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2  SAAR 

au  VHS  zu  Sarbrücken,  vud  nil  vf»  bäfs,  weren  -wir  nit  zu 
Sarbrücken,  sie  sollen t  sidi  beraiden  mit  dem,  der  da  iii  Ynserii 
wegen  ist;  was  in  der  radet  mit  raide  vnser  manne,  das  sollen 
sie  vor  orteil  geben,  vnd  wollenl,  das  das  siede  sie. 

AVurdent  die  sclieflcu  widder  -wurffen,  der  sie  wider  >virf- 
fet,  vnd  sie  sollen  sieclieni  ^),  das  sie  liden,  was  vns  oder  deu- 
jbenen,  der  in  vnsern  wegen  ist,  vnd  vnser  manne  zu  Sarbruckcn 
duncket  das  recht  sy. 

JNIeyger  nocli  scheffen  ensollent  keyne  dedinge  lialden,  wan 
eyns  dags  in  der  wüclien;  es  wer  dan,  das  ei's  sich  also  geburt, 
das  sie  sölliclis  halten  miisten.  Sie  soUent  keyns  werckedags  hal- 
ten, so  mau  hauwe  machen  vnd  körne  snyden  mag,  es  were  dan 
von  aneschm. 

Alle  ire  orleiU  sollen  sie  geben  ktu^lzclicli  ane  geuerde,  vnd 
solleut  keyne  vrteill  lenger  by  in  haben,  dan  vierzehen  nacht. 
Muste  man  kosten  Ima  vmb  recht  keyns  orteils,  den  soUent  die 
gelten,  wieder  die  das  vrteill  leuffet,  vnd  die  busse  sol  man  setzen, 
also  liie  in  dieser  frleheit  geschrieben  ist.  Meiger  vnd  sclieflen 
soUent  ir  dedinge  halten,  als  man  von  alter  bifs  her  hait  gehalten. 

So  wo  wir  busse  oder  besseronge  von  yemant  mit  vrteil  ne- 
.men,  der  ist  auch  dem  meiger  ii  «Avnd  den  scheffen' iii}  <^,  die 
das  gericht  helffbnt  halten. 

Wie  sich  yemans  an  vne  berieffe  dheyncs  orteills,  wurde  er 
an  vnrecht  funden ,  er  sol  vns  geben  zu  besseronge  iii  fl  «^ ;  dem 
meiger  ii  ß  vnd  den  scheffen  zehen;  hetle  er  recht,  so  sol  vns 
der  meiger  vnd  iglicher  scheffen  zu  besseronge  geben  iii  ftA. 

So  wer  sich  vmb  bresten  rechts  von  dem  meiger  an  vns  be- 
rieffe, das  er  nit  zubringen  mocht,   der  ist  vns   besseronge    nach 
vnserm  willen;  so  was  wir  zu  besseronge  da  uemen,  das  ist  das 
drilleil   des   meigers   vnd   der  seheffen.     Brechte  yemant  bresten 
rechts  zu  mit  funff  bidermannen  vnuersprochen,  meiger  vnd  schef- 
fen sind  vns  entfallen  x  %  Metzer  ,^zu  bussen,  vnd  soUent  uff  den 
bcruffer   des  jares  keyne  verrichtonge  nit   han.      Muste   man  de- 
dinge halten  von  hals  vnd  von  halsbcyue,  vnd  so  was  hogcricht 
ruret   in   dieser   frieheide,    wir   woUent,    das   die   gescheen    vor 
vnsrem  scholtessen  von  Sarbrucken,  vnd  er  die  berechte  mit  eyii 
vnd  zwentzig  scheffen,  also  efs  bifsher  ist  komen. 

Nyn  ist  zu  wissen,  das  alle  die,  die  yne  dieser  frieheit  sint 
vnd  Wonnen  soUent,  die  haifs  rauchent  oder  werdcnt  ruclien, 
soUent  gelden  vns  vnd  aUen  grauen  von  Sarbrucken  alle  jare 
iiii  ß^\  ii  ßäi  zu  S.  Remeys  dage  vnd  zwene  des  mandags  nach, 
dem  oisterdage  zu  rantten;  so  wer  das  suemede  zu  eyme  ziele, 
der  ist  vns  schuldig  zu  besseronge  xxx  «Ä;  die  jhenen,  die  ge- 
richtcs  sint,  soUent  auch  ire  rante  geben  also  die  andern. 

Wir  gebietten  vnd  wollen,  das  alle  die  in  dieser  frieheit 
sint  oder  sin  soUent,  sint  schuldig  zu  beiluden  vnd  zu  beirvaren 
vnser  bürg  vnd  stat  zu  Sarbrucken;   so  wan  vnser  heymberge 


1)  auch  hfii  Kremer  mangelhaft:    wiirdcnt  die  schoffonen  widcrworfon» 
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foe  gebudet,  so  wan  ^vir  YicntocIiaiTt  lian,  vnd  sint  ancli  schiil- 
di§  zu  vnserm  hornblase  vnd  zu  vuserm  dcgcliclien  geschreye  \ih 
uiueken  mit  vns  vnd  vnsern  mannen  vus  vnd  vnser  gut  zu  schir- 
men, vnd  das  ire,  vnd  so  v^'cre  des  nit  todette  zu  ycdcr  zyty  so 
er  das  gebot  sumede,  der  ist  Viis  zu  besscrungc  xxx  ^« 

Wir  gebieten  vnd  wollmit,  das  alle  die  in  dieser  friehelt 
sint  zu  Sarbrucken  vnd  zu  8»  Johan,  vnd  dar  komeu  mögen t,  das 
iglichs  in  syme  buse  eynen  stall  macbe  nach  der  widc,  die  eis 
liait,  vnser  finiude  vncl  vtiser  gesle  zu  entlutlten,  wan  wir  in 
enbiedeiit,  vnd  soUent  ine  gelien  hauw  vnd  stro^rc  vnd  belle 
dem  pherde  die  nacht  vmb  zweue  cleyne  tomes. 

Die  burger  stnt  schuldig  alle  gerieden,  alle  zu  fusse  mit  vus 
in  heren.  vnd  in  reisen  zu  faren  zwen  daige  vnd  zwoe  nacht  in 
irem  costen;  darnach  sollen  wir  iglichem,  der  gerieden  ist  vnd 
geAvappent  iiii  «^  geben  zu  dem  dage  vnd  zu  der  nacht,  vor  ircn 
c(»l,  vnd  dem  zu  fusse  ii  «9^^  vnd  sol  iglichcr  nach  siner  macht 
gewappent  sin  geueltich« 

Wir  machent  vnd  wollent ,  obe  wir  kriege  liettent ,  das  der 
meiger  vnd  die  schelTen  mit  raide  vnsers  sclioltessen  von  Sarbrucken 
iglichen  burger  gerieilen  machen  in  dieser  frlehcide^  nach  sime 
ätaden  vns  vnd  in  vnser  recht  heliTen  zu  behalten« 

Auch  sint  vns  schuldig  die  von  Sarbrucken  eynen  wagen 
woll  gespannen  mit  sesse  guden  pherden  vnd  die  von  S.  Johan 
auch  ey^ncn  also  gespannen ,  mit  vns  in  here  vnd  in  reyse  zu  fa- 
rende,  vran  efs  vns  noit  dut,  oder  also  gefellct«  Vnd  geloben 
den  bürgern  von  dieser  frieheide  in  vns  vnd  in  vnsern  erben 
wegen  an  geuei^de^  das  wir  sie  in  reise  noch  in  here  nit  sollen 
füren,  wanne  mit  vns  vnd  vnsern  licliTern« 

Der  meiger  noch  die  scheffen  mögen  keynen  vnser  armen 
man  noch  wip  noch  kcynen  von  andern  vnsern  doriFern  intfaen, 
noch  keyner  vnser  burgkman  lüde  in  diese  zwoe  slede^  sie  enhaben 
dan  rechten  zoch,  den  cnwoUen  wir  nit  brechen ;  sie  mögen  wol 
lüde  entfaen  von  stellen  vnd  von  doriFern ,  die  friehe  sint. 

Alle  die  in  dieser  frieheit  sint  vnd  wesen  soUcnt  ^  sint  scliul* 
dig  zu  malen  zu  vnsem  banmolen ,  vnd  zu  backen  zu  vnserm  ban- 
neoffeo;  so  wer  geragel  wurde ,  das  er  das  nit  eudede,  der  ist 
vns  zu  besseronge  schuldig  xxx  ,Ä  von  yeder  vertte,  ob  er  mag 
sicfi  des  entreden  mit  syme  eyde;  wur(de)  ycmant  fuudeu  in  fri- 
>rfaer  dede  anderss  wo  malende  oder  backende  ^  der  liait  verloren 
kome  vnd  broit,  vnd  bessert  auch  darzu  xxx  «ft« 

Wer  bui^er  oder  burgerynne  wurt,  der  ist-  zu  entfenckcnifs 
Mrhuldig  xxx  ^  dem  meiger  vnd  den  scheifen  sesse;  vnd  bürgen 
jLn  geben  vor  eyn  phunt,  das  inwendig  dem  lare  zu  husene  in 
der  frieheide;  der  das  nit  endul,  der  ist  das  phunt  cut fallen. 

Stto'be  yemant  in  dieser  frieheit  ane  liebes  erljen,  der  nit  vn- 
<ier  vns  wonede,  wir  sollen  liiuweg  furcn  farende  gut  vnd  erbe. 
NVeliche  burger  oder  bnrgerinne  sich  dete  wiedermüden  an  vns 
ttler  ane  vnser  erben,  der  hait  verloren,  was  er  vuder  vns  hail. 

AVere  von  vns  nunede  oder  burgcrachafft  anderswo  empfinge, 
de«  eut  kan  wir  auch  gewonnen. 
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Wir  behalten  vns  vnd  viwern  erben  alle  vnscr  gulte  vn.d 
vnser  man  zinse,  die  wir  gehabet  hant  vor  dieser  frieheit  von 
alter,  die  hie  nit  wei-dent  guant,  vnd  das  wir  mogent  macheu 
banmülen  vnd  banolFenj  vnd  alles  leyhebencke  zu  broide,  zu 
fleische,  zu  fischen^  zu  walise,  zu  saltze,  zu  slalc,  zu  allericye 
kaulTt  vnd  krame  zu  machen,  wo  yvlr  stat  han  vnd  wide  fanden. 
Auch  behalten  virir  vnser  weide,  vuserwaege,  wasser  vnd  weide, 
vnser  gebennete  boisohe,  vnd  vnser  wiesen  in  allem  recht,  also 
wir  sie  gehabet  hant  vor  dieser  frieheide.  .  "Wir  sollen  auch  ban- 
newine  legen,  zwirrent  ime  jare  zu  phingesten  vnd  zu  winach- 
ten ,  zu  yeder  zyt  echt  dage  daruor  vnd  echt  dage  darnach.  Wir 
behalten  alle  mafse  vnd  gewichte,  also  wir  bisher  gehalten  han; 
vnd  han  eyn  fronwahge  gemacht  vnd  gebieden,  das  man  wol  darzu 
wiege,  vnd  was  man  darzu  wiegen  solvndmag,  der  keulFerivnd 
der  verkeuffer  soUent  gemeyne  gelden  das  gewichte  von  der  wali- 
gen,  wollen  eyn  ort,  von  dem  zentener  eynen«^,  vrsa  man  wie- 
get; der  die  wage  hait,  sol  nit  nemen  vnder  eyner  wagen  wol- 
len, noch  vnder  xxv  ft.  Der  mit  eyner  andern  wagen  wieget, 
der  ist  vns  die  hoeste  bufse  entfallen ;  wer  es  anderfs  wo  wiegen  dede, 
wirt  er  begriffen^  er  hait  das  gewiegede  gut  verloren  oder  den  wert. 

Wir  soUent  auch  han  macht  zu  machen  in  der  frieheide  ey- 
nen  scholtefsen,  vnsers  landes  zu  plegene,  vns  zu  rechene^  vnd  ey- 
neu  forster,  vnser  weide  zu  hätten  vnd  wachten. 

Wir  gebieten,  das  meiger  noch  scheffen,  noch  heymbergc 
yemant  in  dieser  frieheide  keyne  myede  in  dheiner  hande  wiese 
neme,  noch  mit  wortten,  noch  mit  wercken  myede  zu  geloben, 
wer  das  dede ,  der  ist  vns  entfallen  v  /?  <ft. 

Der  meyger  qoI  alle  bussen  vnd  besserongen  vns  antwurten. 
vnd  dauon  rechenen,  die  in  dieser  fryheyde  stant;  vnd  auch  di€^ 
rantten,  die  sol  der  hemburge  offnemen  vnd  dem  meiger  antwurteu. 

Auch  machen  wir  alle  die  in  dieser  frieheit  sint  zu  Sar* 
bmcken  vnd  s.  Johan,  vnd  her  komen  sollent  keulTen  vnd  ver- 
keuiFen,  also  sie  bifs  her  hant  gedan;  vnd  von  allen  keufTen^ 
die  sie  mit  eynander  driebent^  sint  sie  vns  schuldig  ii  «St  von 
dem  phonde;  der  keuifer  eynen,  vnd  der  verkeuiFer  den  andern* 
auch  ist  zu  wissen,  das  alle  ufsburtige  lüde  sint  vns  schuldig 
iiii  (^  von  dem  phunde,  was  sie  verkeufent  oder  keuffent,  ane 
von  wine^  da  sint  sie  schuldig  ii  «^  von  der  phunde.  KeufTede 
oder  verkeuffte  yemant  von  der  frieheide  geyn  eyme  uTsburtigen, 
der  von  der  frieheide  sol  nit  den  eynen  «^  von  dem  phunde  gebeu. 

Wir  woUent  vnd  gebieden ,  das  alle  die ,  die  in  dieser  fi^Ie* 
heit  sint  oder  komen  sollent  ^  dun  versigeln  mit  der  stede  inge- 
sigel,  was  sie  erbeschalTt  keuiTen  oder  verkeufFen  oder  entwesseln ; 
vnd  sol  der  keuifer  vnd  verkeuffer  iglicher  von  dem  2)honde  ge* 
ben  iij  <&  vmb  das  ingesiegel,  entwesselung  zween  ongeaerde,  vnd 
ane  zu  gende,  iglicher  sol  vns  gelden  1  /j^  <&  vmb  das  ingesie- 
gel ;  were  pantschafft  von  yemant  gewynnet ,  der  sol  vns  geldeu 
ii  (dt  von  dem  phimde  vmb  das  ingesiegel. 

Wurde   man    costen   dune  in  der  gemeynde  wegen  vmb  ire 
Sache ^  das  sollent   sie   vns   künden,    warvmb   er  gedan    sie  vnd 
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Bollent  den  uiF  die  burger  legen  mit  vnserme  raide  dei<  meiger  vud 
der  scheffen;  darzu  soUent  die  von  der  frielieide  drie  oder  vier 
biedennan  welen,  die  by  dem  legen  sint  mit  meiger  vnd  mit 
sclieiTeii,  vud  sollent  alle  zu  den  heiligen  sweren,  das  sie  den 
co8t  legen  nach  uymmerme  schaiden,  so  sie  beste  mogent  nach 
igliclis  macht;  das  sollent  sie  vns  rechenen  oder  dem,  der  von 
vDMm  w^egen  isl ;  wollen  die  von  der  frieheide  nit  darzu  wehlen, 
meiger  vnd  schefien  sollent  die  koste  legen/  als  efs  liie  vorge- 
schrieben ist. 

Auch  ensol  noch  enmag  nyemant  >vibeu,  kiiiden  gen  noch 
veii^euffen  noch  dheyne  ander  ire  gut,  damit  vnser  raute  noch 
dhejne  vnser  dinste  gemyunert  werde.  Wir  wolient  das  die  in 
dieser  frieheit  sint  oder  komen  mögen  huwen  mit  s.  Steffens  luden, 
also  aie  bifshere  hant  gedan,  oyne  mit  edel  luden.  Obe  yeman 
andere  huwede,  vvas  er  erbes  gebe  sineii  kynden^  das  ist  vns  vnd 
vnsern  erben  entfallen. 

Wer  von  haubetschatz  claget,  wirt  er  fellich,  der  sol  geben 
Metzer  phenniuge  xxx  zu  bussen ;  der  siner  clage  von  schellwor- 
ten  fellich  ivurde,  gilt  also  vil.  Wer  den  andern  schulde  mor* 
der,  diep,  feischer,  meyneyder,  oder  das  solichen  reden  glichen 
mochr,  «das  yemauts  ere  rurte,  geschee  das  vor  gerichte ,  uff  eyme 
niarkete,  uff  jaremessen,  oder  da  vil  lüde  weren,  wiit  das  ge- 
clagtvnd  zubrochte  mit  zweyen  wardrechtigen  luden,  wer  soliche 
rede  dut  uff  yeman,  der  sol  vns  x.  ß  fSi  vnd  sol  die  worte  Wid- 
der reden,  wo  er  sy  gerett  hat,  vnd  auch  in  uffener  kerchen, 
das  die  wort  nit  wäre  sien,  vnd  wol  nit  glauben,  das  das  mensche 
soliche  were,  also  efs  die  rede  hat  gerett,  vnd  sy  gcschiet  in 
sjnie  zorn.  Der  solich  clage  nit  zu  bringen  mochte,  der  sol  vns 
zu  besseronge  v  ßA» 

Wer  den  andern  mit  waffen  oder  mit  andern  gezuge  eyniche 
gelydt  brichet,  dheyne  auwe  ufssticht  oder  sin  antzlicht  ent- 
wurcket;  wurt  clage  vnd  wirt  er  fellig,  der  ist  vns  entfallen  h  ß  A] 
vnd  ieme  schaiden,  smertzen  uffrichten,  also  meyger  vnd  scheffen 
dimcket  mogelich  sin,  darnach  der  mensche;  das  sollent  sie  dune 
ine  den  acht  dagen  nach  das  in  geclagt  ist  ane  alle  geuerde;  obe 
^e  das  nit  detten,  so  sollen  wir  das  dime  bescheen,  oder  der 
an  vnsern  wegen  ist. 

Were  den  andern  mit  waffen  oder  mit  dheyiue  andern  dinge 
sluge,  das  offene  wonden  machen  mag^  der  ist  vns  entfallen 
^^x  ß.Aj  der  sol  den  gewonten  dun  generen,  vnd  yme  ufsrich- 
ten  sinen  schaiden  vnd  sinen  smertzen ,  also  dan  meyger  vnd  schef- 
fen dimcket,  das  recht  sy  ongeuerlich.  Were  man  oder  frauwe 
blutroistig  machet,  one  an  der  nascn,  der  ist  vns  entfallen  ach- 
tenhalben fi  «Ä-  Wer  den  andern  mit  messem,  mit  swertten,  mit 
dheyme  waffen,  oder  mit  stecken  steche  oder  sluge;  wondet  er 
ine  sorglich,  wir  sollent  vns  halten  an  sin  liebe  vnd  an  sin  gut, 
vnd  geben  deni  gewonten  sinen  cost  von  jhenes  gut,  bifs  er  ge- 
niesct,  vnd  schaiden  vnd  smertzen  vfflrichten,  also  das  gerichte 
gesind,  das  efs  mogelich  ist.  ist  es  aber,  das  der  gewonte  stir- 
bst, wir  sollent  richten,  als  efs  recht  ist. 
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hoben  vnd  bestediget^   da  man   zalt   von  gotto   geburt  M.CCC. 
XXL,  in  mertzes  maende  vor  oistern. 

WEISTHUM  VON  SARBRÜCKJEN. 

1557. 

marktordnung. 

Erstlich  hat  sich  Jerg  von  Neufs  schultheiTs  zu  Sarbrucken 
in  statt  y.  gn.  hr.  graue  Johannfs  grauen  zu  Nassaw  vnd  zu  Sar- 
brucken vnder  dem  radthaufs  nidergesetzt  vnnd  zum*  ersten  die 
verdingungen  wie  von  aller  Ordnung  vnnd  bruch  gewesen  gehal- 
ten. Demnach  den  scheffen  vfsbeladen,  nachdem  dises  jargeding 
gesterigs  tags  als  am  Plultag  gehalten,  aber  vmb  willen  es  sontag 
gewesen  bis  heut  vnderpliben,  ob  es  dan  zeit  vnnd  stundt  das  jar- 
geding anzufallen  sey  ?  Der  schelTen  hat  gewisen,  wan  es  dem  schul- 
theissen  geliebt,  sey  es  zeit  vnnd  stundt  das  jargeding  anzufahen* 

Furter  ist  der  scheffen  befragt,  was  furter  thim  damit  v.  gn. 
h.  sein  recht  gehandthabt  vnndt  niemandt  vnrecli^t  beschehen  ?  Der 
scheffen  hat  mit  recht  gewisen  man  sol  erstlich  der  selzer  gesey 
vnnd  streich  besichtigen.  Die  selzer  haben  ir  mulsler  vnnd  streich 
nidergelegt.  Daruff  der  scheffen  auTsbeladen -recht  zu  bringen,  ob 
die  selzer  komen  seyen  wie  sie  von  rechts  wegen  komen  sollen. 
Der  scheffen  hat  gewisen,  die  selzer  seyen  nit  komen  wie  sie 
komen  sollen,  dan  sie  vff  jeden  boden  iij  ^  gelegt  haben  sollen. 
Ist  der  scheffen  weiter  befragt,  weil  die  selzer  nit  erschinen  wie 
sie  erschinen  sollen,  was  sie  dan  v.  gn.  herm  verfallen?  Der 
scheffen  hat  gewisen ,  sie  seien  v.  gn.  herrn  den  wandel  verfallen 
ein  heller  vnnd  sechszigk  Schilling  doch  vff  gnad,  so  v.  gn.  herr 
zukeren  soll,  vnnd  den  scheffen  ein  sester  wein.  Vff  das  der 
scheffen  vfsbeladen  recht  zu  bringen,  ob  die  selzer  alle  oder  ein 
jeder  die  gewisen  lx  seh.  ein  heller  geben  sollen?  Der  scheffen 
hat  gewisen  vnnd  mit  recht  erkent,  ein  jeder  selzer  sey  solch 
bus  insonderheit  schuldig.  Der  scheffen  ist  femer  befragt  was 
man  nun  anfahen  soll?  Hat  vff  solichs  gewisen,  dae  der  schul- 
theiTs ein  gnugen  am  vorgelegten  geseyg  vnnd  streich  der  selzer 
hab  vnnd  derhalb  zufriden  sey,  so  wellen  sie  weiter  weissen  was 
recht  ist.  Vnnd  seind  der  selzer  xiiij  gewefsen.  Der  scheffen  ist 
aufsbeladen  recht  zu  bringen ,  ob  der  milster  so  sich  nit  streichen 
last  zu  leiden  sey?  Daruff  der  scheffen  gewisen,  sollicher  milster 
gehör  nit  dahin.  Es  ist  der  scheffen  vfsbeladen  recht  zu  brin- 
gen, weil  erkent,  das  jeder  selzer  ein  heller  vnnd  lx  schiU.  vor 
den  Wandel  gebe,  w^as  man  mit  dem  heller  thun  soll  ?  Der  schef- 
fen hat  gewisen  so  man  die  lx  schil.  hab,  sol  man  vmb  den  hel- 
ler ein  seckel  kauffen,  solich  lxi  scliil.  daria  thun  vnnd  vnserm 
gn.  herrn  liebem. 

Nachdem  die  milster  vnnd  geseyg  der  selzer  durch  den  schul- 
theifsen  nit  beschut  werden,  was  sie  dem  schultheifsen  defshalb 
verfallen  seyen?  Der  scheffen  hat  geivisen,  jeder  selzer  ein  halb 
mas  wein. 

Der  scheffen  ist  vfsbeladen  i^echt  zu  bringen,    wo  ein  selzer 
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mit  zweien  getduren  zu  marck  kerne  es  were  wagen  oder  karch 
Tnnd  hey  jedem  ein  sondern  meiser  hat,  was  er  defshalb  vuserm 
gn.  herrn  schuldig?  Der  scheffen  hatgewisen,  hab  er  ein  wagen, 
80  sey  er  t.  gn.  kerrn  zwen  müster,  habe  er  ein  karch ,  einen 
ndlster  mit  salz  zu  geben  schuldigh.  Hieruff  die  selzer  mit  irem 
geseig  erlaub  geheischen  ynnd  als  hinzihen  gelassen  worden« 
(folgen  bestimmungen  wegen  der  wirthe,   krämer,  metzger.) 

Der  scheffen  ist  befragt  ob  zwuschen  der  banmeilen  etwas 
an  kes  butter  eier  huner  hanen  ynnd  allem  andern  was  zu  feilen 
kaulft  yff- den  marck  gehörig,  in  oder  ausserhalb  beiden  stetten 
kanffle  rnnd  mit  zu  marck  komen  liefse,  uras  er  y*  gn*  herrn 
Ter£dlen?  Der  scheffien  weiset  ein  jeder  sej  den  wandel  lx  sclu 
fnnd  1  heL  yerfallen. 

Der  scheffen  ist  yfsbeladen  recht  zu  bringen,  wer  die  Innck 
Tor  dem  schlofs  zwischen  den  zween  muren  zu  machen  hab? 
Der  scheffen  hat  gewisen,  der  Fölcklinger  hof  soll  es  thun. 
Der  scheffen  ist  befragt,  was  der  Fölcklinger  hof  für  freiheit  dauon 
hab?  Der  scheffen  hat  gewisen,  aUes  was  die  im  Fölcklinger 
hof  hie  kauffen  ynnd  in  iren  heusern  gebrauchen,  dauon  seien  sie 
keinen  zoll  schuldig  zu  geben. 

Der  scheffen  ist  auTsbeladen  recht  zu  bringen  ob  ein  burger 
vor  seinem  hauTs  salz  yerkaufft  ob  er  meinem  gn.  herrn  jars  ein 
pfundt  wachs  zu  standt  geben  soll  oder  nit?  Der  scheffen  hat 
solUchs  zu  bedacht  ynnd  auffschub  genomen  sein  recht  zum  nech- 
sten  dambec  zu  geben. 

Der  sdieffen  hat  abbegert,  ynnd  das  man  innen  weisen  soll, 
wo  sie  zu  morgen  essen  finden«  Daruff  der  schultheiss  gefrtigt, 
wo  er  das  gelt  holen  ynnd  bezalen  soll.  Der  scheffen  hat  mit 
recht  gewisen ,  es  soll  es  der  schultheiTs  an  der  bussen  holen,  ob 
er  gnog,  wol  gut,  hab  er  es  nit  daran,  so  soll  er  greiffen  in 
yns.  gn.  heirn  Schrein  ynnd  den  kosten  darufs  bezalen, 

W-EISTHÜM  VON  VÖLKLINGEN. 

1422. 

Difs  sint  die  recht  ynd  wiesonge   der  jaredinge  des  hoffs  zu 

Folckelingen. 

[beim  gericht  su  F.  setzet  «cb  der  acbultheis  inder,   vnd  so  er  gesesatn  ist, 

so  kompt   der  meiger   Ton   S.  Arnual  Tod  bat  einen  weiTsen  stab  in  siner 

bandt,  vnd  spricht:  scbuItbeiPs,  sint  ir  xu  geriebt  gesessen?  antw:  ja.    Dan 

sagt  der  meiger:    ao  gebt  mir  'vrlaub,  das  icb  Tcb  den  stab  gebe.] 

Zum  ersten  wieset  der  hoff,  das  der  scholtefs  yon  Sarbrucken 
das  jargedinge  bennen  oder  eym  uTs  dem  hofe  gericht  gebietten 
sol,  das  er  das  jai^edinge  benne,  ynd  gebiede  yon  myns  herrn 
des  grauen  wegen. 

Damach  wiset  der  hoff,  das  zwene  amptman  ufs  dem  ge- 
richle  fragen  ynd  erfaren  sollen,  obe  die  lüde  alle  da  sint,  die 
von  rechts  wegen  zu  myns  hem  des  grauen  )argedinge  komen  sollen. 

Damach   sol    der  scholthefs  die  amptlude,  scheffen  ynd  ge- 
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und  frieden  dem  Yreilien  jargedlnge  von  vregeu  JNIaria  der  multor 
gottes,  meins  hern  des  abls  und  convents  des  clostcrs  zu  Wad- 
gassen ^  des  meyers  der  gericht  und  der  ganzer  gemein,  dafs  kei- 
ner dem  andern  sein  slulc  besitze,  keiner  cwegli  gehe  oder  dein 
andern  sein  wort  thue  o]ine  urlaulF,  und  verbiede  oberbraclit  und 
gewalt,  zum  ersten  zum  zweiten  und  zum  diittenmal,  der  bau 
und  friede  sei  stede. 

Item  hat  der  schcßen  gewiset,  das  einer  des  gerichts  dar- 
nach den  bezirk  des  bans  berissen  soll,  und  geet  der  bezu^k  des 
bans  an  zum  ersten  an  Buddeborn  bitz  an  den  ruwen  sleiii,  von 
dem  ruwen  stein  bitz  an  Meintzen  I^Iorter,  von  dem  INlaintzen 
Morter  bitz  an  den  alten  JMartwege,  den  alten  JVIartwege  ufs  für 
dem  brucli  abe ,  bitz  mitten  in  die  Schwarzbach ,  die  bach  in  bitz 
da  sie  geit  in  die -Saar,  die  Saar  heruf  bitz  in  die  Hungerbach,, 
von  der  Hungerbach  bitz  jenseit  des  walds  Rosseier  zu  Frawe- 
leutem  zu  luid  da  ufs  benebeut  dem  Walde  uf  bitz  an  den  Kri- 
kelberg,  von  dem  Krickelberg  bifs  in  die*Dickelsfiu*t,  von  der 
Dickeisfurt  bifs  emitten  in  die  Bommersbach,  und  die  Bommers- 
bach  in,  bitz  da  sie  in  die  Sare  gehet,  von  der  Bommersbach  wi- 
der die  Sare  heruf  bifs  an  Buddeborn. 

Item  -darnach  weiset  der  scheffen  vor  recht,  das  die  drei  frei- 
hen  zu  Liestorf  von  fufs  an  blTs  oben  zu  irem  haubt  up  gewap- 
net  und  gehamefset  sein  sollen,  und  uf  irer  linken  seilen  ein 
scliwert  und  uf  der  rechter  seilen  ein  degeu  han,  und  in  dem 
freihen  jargedinge  staen:  ob  einige  frevel  oder  gewald .  vorgenom- 
men wurde,  sollen  sie  widerstehen  das  mit  gewapneter  liaud  zu 
weren.  und  ob  das  nit  geschehe  und  sie  daran  seuinig  wui^deu, 
80  seient  sie  verfallen  die  bufs  an  eins  abls  gnade. 

Item  wiset  der  schefil^n,  das  die  dm  freDien  soUcnt  die  ge- 
fangen, die  binnent  dem  bau  und  bezirk  begriffen  wui\l^,  hüten 
und  füren,  wo  man  si  dan  liin  bcscheidt,  ijnd  brief  die  ein  abt 
zu  schicken  hette  binwend  lands  die  sollen  sie  uf  iren  kosten 
tragen ,  oder  ufswenig  lands ,  da  soll  ein  abt  ine  ir  kosten  geben, 
so  dick  sich  geburt,  und  des  möge  iv  jeglicher  zwanzig  fünf  stück 
Schwein  in  den  äcker  kheren,  olin  demeu,  und  soUent  die  schweine 
vor  Sanct  Johannes  baptisten  tag  bestellen  oder  kaufen,  und  der 
freier  hobstat  habe  Bomhensel  zwo,  und  die  dritte  hat  Herzog 
lienfsgen  Gerstloifs  des  alten  wirtzhaus. 

Item  hat  der  scheffen  zu  dem  andern  male  gewiset  vor  recht 
eime  abt  und  dem  closter  Wadgafsen  zu^  als  eime  obristen  herrn, 
den  ganzen  ban  des  bezirks,  da  in  und  da  uff  zu  binden  und  zu 
entbinden  und  beider  könne  eigen  leude,  zugk,  iluck,  wafser, 
weide,  wälde,  frondienste,  gebot  und  verbot,  wettxtnge,  alle  ge- 
waltsache,  freuel,  bufsen  und  befserung,  klein  und  grofs,  hoch 
und  nieder,  den  »fiUid  under  der  erden  und  auf  der  erden,  ge- 
richt und  alle  andere  ampleuth  zu  setzen  und  zu  entsetzen. 

Item  weiset  der  sclieffen  zu  recht,  als  an  ine  von  alters  kö- 
rnen sei,  ob  ein  misdedig  mensch  in  dem  ban  und  bezirk  begrif- 
fen wurde,  den  soll  man  eim  abt  zu  Wadgafsen  in  seine  gewalt 
libren,  dem  mag  er  thuen  durch  seines  klosters  amptleuden  wider 
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ia  den  bad  bringeti  zu  »einer  zeit^  und  laben  von  ime  riditen 
oacli  urtheil  als  er  dan  verdienet:  und  beschuldet  hat^  oder  ime 
gnad  zu  tbruen.  -  , 

Item  i^'-eiset  der  sclielTcn  zu  recht  eime  abt  und  dem  closter 
Wadgafsen  zu  allen  geseigc,  nafs  und  drucken,  wein  und  körn, 
maf»,  ehlen,  pfund  und  alle  ander  gevvicht  und  8tuck  zu  solcliem 
hociigericht  gehörig  seind,  mißt  ufagenommeiiy  und  dals  zu  suchen 
in  der  eptei  zu  Wadgafsen. 

Item  vriset  der  scheiFen  dem  closter  Wadgafsen  zu  in  dem 
ban  und  beztrk  alle  hochweide  und  begehe  ^  die  der  heppen  ent« 
wachsen  sein,  und  wer  da  in  fireuelt  oder  hawet  der  sei  der 
bufse  schuldig  eime  abt. 

Item  weiset  der  scli^ffen  aber,  dafs  noch  vier  freier  hob« 
»tedter  da  seind  zu  Liestorf,  mit  nanien  Guckclers  hobstedt  schul« 
dig  sie,  einen 'guten  knecht  zu  geben  tmd  zu  bestellen  zu  eime 
reiswagen,  wan  ine  ein  abt  bedarf  und  steh  gebürt.  item,  die 
zweite  hobstadt  Lampertz  lu>bstadt,  die  sei  schuldig  den  knecht 
zQ  dem  reiswagen  helfen  zu  geben,  gleiclierweis  als  Guckelers 
hobstadt.  item  die  dritte  freihe  hobstadt  mit  namen  Priinen  Jacob 
sie  schuldig  eime  abt  alle  jare  uf  Sauet  SteiFenstag  zu  liebern  ein 
Schweine,  item  die  vierte  hobstadt  Hufser  sei  schuldig  wan  ein 
abt  in  den  Ham  reidet,  so  solle  derselbe  wer  die  hobstadt  und 
erb  besitzet  mit  ime  reiden  an  seini  zäum,  und  wol  geruste,  und 
wann  abt  underwege  uf  oder  absitzt,  so  solle  er  ime  "den  st^;reiF 
halten,  und  darzu  seie  er  auch  alle  jar  uf  S.  Steffimstag  schuldig 
ein  gülden  eim  abt  zu  liebern. 

Item  die  vorgemelte  sieben  freihen  seint  schuldig  eime  meier 
dnrch  das  jar  zu  helfen  alle  ungehorsamkeit  und  gewaltsache  zu 
zMTingen  und  zu  strafen,  und  die  gefangen  gen  Wadgafsen  zu 
fueren  und  zu  hueden  wan  es  not  ist. 

Item  weiset  der  scheffen  eime  abt  und  dem  closter  Wad- 
gafsen zu  ein  freihe  fare  zu  Liestorf  jederman  über  zu  fuhren 
umb  sein  geld,  und  das  zu  rechter  tagzeit  zu  schliefsen  imd  zu 
entschliefsen  als  ein  statpfort,  und  hat  einer  verbrochen,  und 
kerne  in  die  pfond,  der  sol  frei  sein,  jso  lange  er  darin  were;  und 
were  aber  das  einer  fr^uelt  in  der  ponten,  der  were  verfallen 
in  eins  abts  hant,  der  mocht  in  strafen  hoch  und  nieder  zu  sei* 
nem  willen* 

Item  weiset  der  scheßen  dafs  auch  ein  abt  und  das  closter 
Wadgafsen  habe  zwo  freiher  mülen,  ein  zu  Liestorf  imd  die  an- 
der zu  Bommersbach ,  darzu  sollen  alle  die  jene  die  binwendt 
dem  ganzen  ban  und  bezirk  gesefsen  seint  von  rechtswegen  ge- 
drungen sein  zu  malen,  imd  Imbcn  die  muller  dieselbe  fi*eiheit 
als  die  pond. 

hcm  weiset  der  scheffen  als  von  alters  an  in  kommen  sei 
imd  vor  recht,  wer  binnent  dem  ban  bezirk  und  gericht  hus 
kof  oder  ander  erbschaft  habe  oder  zufalle  keuft  oder  verkeufr, 
^ie  das  zu  quemen ,  die  seind  schuldig  das  zu  entphaen  und  sich 
^w  erben  und  zu  enterben  voi'  dem  meyer  und  gericht  zu  Liestorf, 
uud  was   von   solcher   erbschaft   in  dem    ganzen  ban  und  bezirk 


16  SAAR 

verkauft  were,  die  seint  dem  abt  und  dem  klo8ter  Wadgafsen 
den  dritten  pfening  schuldig. 

•  Item  weiset  der  scheffen,  daT^  niemand  macht  habe  einige 
des  closters  erbschaft  und  schaft  mit  zu  verkaufen  und  zu  ver- 
setzen sonder  wifsen  und  wollen  eins  abts^  meiers  und  gerichts 
zu  Liestorf  y  uf  dafs  man  möge  wiTsen  zu  suchen  des  closters 
scheft,   zins  und  ander  gebot  und  verbot  und  sein  fröne  dienst  e. 

Item  weiset  der  scheffen  anderwerb ,  dafs  ein  ieglicher  schul- 
dig seie  der  in  dem  ganzen  ban  und  bezirk  hus,  hof,  scheuren 
oder  ander  erbschaft  habe,  das  in  gittem  ufrichtigen  bauw  zu 
handhaben  und  zu  halten  und  zu  besitzen,  und  (wo)  das  nit 
geschehe  die  seint  verfallen  die  bufs  an  eins  abts  gnade,  uf  dafs 
das  kloster  nit  verliere  sein  scheft,  beslheubt,  rauclihoener,  frone 
dienst  und  anders. 

Item  weiset  der  scheffen  eim  abt  imd  dem  closter  Wadgafsen 
zu  ein  ieglichs  haus,  da  rauch  ufgehet  in  dem  ban  und  bezirk^ 
Bchuldig  seie  alle  jare  dnie  recht  hauen ,  ufsgenommen  etliche 
huser  zu  Enstorf  und  zu  Schwalpach,  da  habe  das  closter  Fra« 
wenlautem  und  etliche  andere  freiheit  in  dem  ban  zunen  behelt- 
nus  denselben  ir  recht. 

Item  förbafs  weiset  der  scheiFen  dem  closter  Wadgafsen  zu 
sein  gescheft  zum  ersten  ein  ieglichen  }ars  zum  maie  zwanzig 
pftmd  pfening  und  zu  herbst  auch  zwanzig  pfund  pfening,  und 
zu  S.  Remeiges  tag  vierzig  malter  beider  irucht,  das  seint  die 
Schelfen  schuldig  zu  wisen  den  meier  und  die  boden,  wo  man 
das  heben  soll,  des  soll  der  scheffen  jars  han  ein  quart  koms, 
und  sei  ein  meier  seiner  gebomer  scheft  ledig,  und  den  zweien 
boden  soll  ieglichem  zu  iedem  schaft  abgehen  zwen  Schilling  pfen- 
inge,  und  die  scheft  zu  Schwalpach  seint  nit  herein  gerechnet, 
die  gehörent  dem  siechmebter  zu.  item  Grifsborner  scheft  seint 
auch  hierein  nit  gerechnet. 

Item  weist  der  scheffen  auch  das  eime  abt  zu*,  sonst  fast 
ander  gulte  schwein,  frucht,  pfening,  geld,  capen,  huner,  pfef« 
fer  imd  anders  wifsent  die  meier  und   boden  wol  das  zu  heben. 

Item  weist  der  scheffen^  dafs  ein  pfeifer,  der  das  umb  einen 
abt  oder  sein  ampleude  bestanden  habe  luid  bestan  solle,  der  sei 
Bchuldig  dem  scheffen  ein  mafs  weins  zu  jeder  hochzeit,  und  uf 
S.  Steffans  tag^  alle  gen  Wadgafsen  in  der  eptei  zwen  cappen. 

Item  weiset  der  scheffen,  wer  einige  heubtschatze  uf  'den 
weiden  binwent  dem  ban  und  bezirk,  das  ein  abt  den  zu  sdiliefsen 
und  zu  entschliefsen  habe. 

Item  weiset  der  scheffen,  heuwe  einer  einen  bäum'  abe  ohn 
urlauf  binwent  dem  ban,  der  were  eim  abt  verfaUen  fünf  scliil- 
ling  Pfenninge  und  dem  scheffen  Xu  pfenninge,  were  es  aber  ein 
schedlicher  bäum,  so  stimde  das  zu  eins  abts  gnade  zu  strafen, 
item  weiset  der  scheffen ,  da  einige  rodder  binwend  dem  ban  gerot 
werden,  dafs  man  eim  abt  davon  geben  sol  das  landrecht.  Item 
weist  der  scheffen,  dafs  niemand  kein  nugelende  uf  soll  reifsen 
oder  brechen  ohn  veriiengnus  eins  abts  oder  seiner  am^itleude. 

Item  weist  der  scheffen  verfielen  einige  h'use  binwent  dem 
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j  da  soll  ein  abt  oder  sein  amptleude  dieselben  den  das 
hos  zugehörig  dringen  und  zwingen  mit  ander  irer  erbscbaft  oder 
pfecden,  wie  sie  die  bekommen  mochten ,  vor  die  bufse  imd 
den  bauw. 

Item  wiset  der  schelFeh^  wurde  einige  fische  gefangen^  der 
ober  fünf  Schilling  wert  were,  den  soll  man  eim  abt  furbringen 
omb  s«n  gelt* 

Item  w^iset  der  scheffen,  geschehe  einige  helfgesclu^ei  oder 
aßengeschreie  in  dem  ban  und  bezirk  ^  daTs  eim  abt  davon  eime 
kglichen  verfallen  sei  fünf  sciülling  und  dem  scheiFen  xii  pfe- 
ninge.  und  wurde  eime  ein  glid  yerseret  oder  blutrustig  dabin- 
wend,  so  were  eime  abt  verfallen  von  eime  ieglichen  sechzig  Schil- 
ling Pfenninge  und  drei  heller,  und  dem  scheffen  sein  recht  fünf 
Schilling  Pfenninge,  und  ob  ein  helfgeschrei  oder  uflauT  dar  mit 
nacht  und  nebel  geschehe  und  meissel wunden  ^  die  stunden  zu 
eins  abts  gnaden  zu  strafen. 

Item  weiset  der  scheiFen  das  die  fischer,  die  da  wafser  bin- 
went  dem  ban  und  bezirk  wider  ein  abt  bestanden  haut,  die 
seint  schuldig  ein  füre  liolz  in  den  Ham  zu  füren,  wen  man  da 
m  banwen  hette,  und  solche  fsSs  ein  abt  in  dem  herbst  in  den 
Ham  bedürftig  ist ,  sollen  sie  füren  bitz  gen  Xriermd  (?),  da  mag 
sie  ein  abt  forter  schicken. 

Item  weiset  der  scheffen,  dafs  alle  zehnden  zu  Liestorf 
und  zu  Enstorf  grofs  und  klein  eins  abts  und  des  closters  zu 
WadgaTsen  seint ,  und  des  sollen  die  von  Liestorf  suchen  imd  fin- 
den das  feselviehe  in  den  zweien  hofen  daselbst,  und  die.  von 
Enstorf  zu  dem  newen  hofe.  item  hat  ein  abt  auch  ein  theil  an 
dem  zehenden  zu  Schwalpach. 

Item  weiset  der  scheiFen,  dafs  ein  abt  vor  jaren  macht  habe 
gehabt  zweimal  zu  ieglichem  jare  banwein  zu  schenken  in  dem 
ban  und  bezirk,  und  were  des  nit  sein  theil  holt,  demselbigen 
schicket  man  sein  theil  heime.  das  liabe  ein  abt  als  üirer  rech- 
ter herr  abgestalt ,  und  ein  ungeld  gemacht  umb  des  besten  nutzen 
willen  und  habe  das  auch  macht,  und  darumb  wer  da  wein 
schenkt  in  dem  ban,  der  sei  schuldig  das  ungeld  zu  geben  und 
den  wein  lafsen  ufthuen  den  scheiFen,  und  ine  auch  ir  recht 
daTon  geben  soU^  ein  mafs  weins  als  dick  sich  gebürt. 

WEISTHUM  VON  KÖLLERTHAL. 

« 

Dia  sint  die  jargedings  wisonge  in  dem  CoUerdail. 

Item  so  der  scholthefs  gesessen  ist,  so  komet  der  budel  vnd 
Imchet'vrlaub,  dem  scholthefsen  den  stab  zu  geben» 

Item,  dan  so  fraget  der  scholthefs  den  scheffea,  obe  es  zyt 
if  T  mjm  gnedigen  herm  dem  graffen  von  Sarbrucken  sine  jar- 
SfiÜnge  zu  halten?  dan  komet  der  scheiFen,  vnd  antwurt:  dunke 
>  jne  zjrt  is,  dunke  sie  zyt  sin. 

Item  dan  so  fraget  der  scholthefs  den  scheffen:  dwile  is  zyt 
^)  das  man  das  jardlnge  halten  sol,   so  gent  ufs,    vnd  bringent 
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schit  vnder  den  galgeii,  vnd  welicher  das  nit  eiidcde^  dei:  wer 
ymb  die  holieste  bufse. 

Item  ensollcnt  noch  enmogent  die  von  Kirckcl  keynen  mau 
zu  8«  Amuale  fahen,  sie  enfuren  yne  dan  zu  Sarbr.  in  des  gra- 
uen slofs. 

Item  sint  sie  schuldig,  die  grofse  puntte  vnd  die  cleyne  zu 
Sarbr.  zu  machen  in  irem  coste;  daromb  wer  die  lüde  verdriebc 
vnd  yne  schaiden  dedc,  der  dede  dem  grauen  vnrecht  vnd  nym- 
met  }nnie  sine  recht  vnd  sine  dinst. 

Item  haut  die  lüde  von  s,  Arnuale  rechten  zog  zu  Sarbr. 
vnd  mach  noch  ensol  yne  das  nyemant  weren* 

Item  deillet  man  den  dumhern  zu  s.  Amuale  manne  vnd 
banne  in  dem  hoffe  zu  s.  Arnuale  vnd  machent  vnd  setzent  die 
dumhern  alle  gerichte  in  dem  hoffe ;  vnd  wer  an  mannes  lip  griffe 
oder  keyne  hufse  brente  in  dem  hoffe,  de;*  dete  den  dumhern 
vnrecht,  wan  sie  recht  bannehern  da  sint,  vnd  wan  man  den 
dumhern  da  dut,  da  duet  man  vnrecht  dem  grauen  von  Sarbr., 
wan  die  dumhern  in  des  grauen  schirme  vnd  banden  sint,*  vnd 
keynen  andern  hern  noch  schinner  enhan  von  aller  her,  dan 
den  .grauen  von  Sarbnicken. 

Ymb  diesse  vorgeschrieben  stucke  dunckefc  den  grauen  das 
nyemant  burnen  noch  rauben  enmoge  in  dem  vorgenanten  hoffe 
uff  die  von  Kirckel,  man  enduhe  im  vnrecht  vnd  gewalt. 

141 T. 

Item,  zu  dem  jargedinge  ^)  zm  s.  Amual  sollen  komen  des 
stifftes  meiger  vnd  xiv  scheffen  mit  blofsen  hauptenn,  ire  kogelri 
vff  ire  acliseln  geschlagen. 

Item  deillet  der  scheffen  dem  sXittt  bann  vnd  man,  weldo 
vnd  wege,  wasser  vnd  weide,  wege  vnd  Stege,  den  foudt  vnter 
der  erden  vnd  vber  der  erden,  flugk  vnd  zuck,  vnd  was  darzu 
gehörig  ist  in  der  eigentschafft. 

Item  deillet  der  scheJTen,  das  des  stiflls  lüde,  wo  die  siiit, 
allen  iren  gebresten  clagen  irem  gotshufs  meiger,  vnd  niemants 
änderst;  es  were  dan,  das  des  gotshufs  meiger  sie  nit  gekestigcn 
kundt  oder  möcht,  so  soll  es  der  meiger  dem  vogt  sagen,  der  soll 
sie  kestigen,  vnd  sin  recht  dauon  nemen  vnd  dem  sliflt  aucli  sin 
recht  behalten. 

Item,  alle  meiger  des  stiflVs  sollent  frye  sitzen  aller  gebode, 
Schätzung,    bede  oder  heischung  des  vaugts. 

Item  wer  es  sach,  das  meiger  oder  scheffen  gefangen  wiir- 
dent;  der  capitel  sol  sie  vnd  yr  gut  vfsgevvinnen ;  wer  es  aber 
Sache,  das  sie  yne  nit  gehelffen  künden,  so  sollent  die  sich  bo- 
schrieben vorbafs  an  den  kassfaugt,  das  er  yne  hclff. 

Item  deillet  der  scheffen ,  wer  in  dem  backhuyfs  wonet,  vnd 
es  ine  hat  von  des  capitels  wegen,  das  der  fry  sol  syn  alles  ge- 
bodes,  das  in  das  dorfP  fallen  mag,  als  fry,   als  die  hern  selber, 

1)  in  dem  vorgen.  stifft  in    dem  dioic  vH*  der  rechten  seyteu  vor   dem 
gemahen  crucifiz. 
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vod  wer  yme  eyn  hofTort  dede  in  demselben  backhufse^  der  werc 
dem  gotfiiliufse  die  busse. 

Item  deillet  der  scheffen,  wer  erbscliafft  verkauflen  wolt, 
der  8ol  sie  zu  dem  ersten  bieten  den  rechten  ei*ben,  darnach  den 
liubenem;  wolten  efs  die  hubener  nit  kauften,  so  sol  erfs  bieten 
dem  gotshufs«  Darnach  mag  er  efs  verkaufTen  an  ^eg  vnd  an 
sieg  vennits  den  meiger  ynd  »cheflen ,  vnd  alzit  belieltnufs  des 
capileU  recht. 

Item^  wer  es  Sache,  das  den  von  s.  Amuall  ire  gut  genomen 
wurdenty  da  wer  der  kafsvaugt  inne  schuldig  zu  helffen  vnd 
\tieder  zu  weren,  glich  als  den  von  Saarbr.  vnd  s.  Johan,  vnd 
ee  (?);  vnd  dammb  sint  sie  schuldig  wider  den  kaifsfaugt  die 
zwejr  schifle  zu  Sarbr.  halbemuw  zu  machen^  vnd  den  graben 
zu  fi^en  zu  Sarbr.  ein  woche  in  dem  jare,  vnd  nach  zu  volgen, 
ob  nAan  vfszuge,  einen  tag  vnd  eine  nacht,  in  irem  .costen, 
vimI  wan  das  die  biu*ger  von  Sarbr.  wiedenimb  heimb  ziehent, 
so  sol  man  sie  auch  nit  vorbafse  drengen. 

Item  wellcnt  die  lüde  der  probstefen  von  s.  Amual  im  Mctzer 
bbchtumb  wanen ,  vnd  koment  sie  mit  irem  gute  vber  die  Am- 
pche  mit  den  vordem  redem  der  wegen,  vnd  bestricht  sie  des 
itUhs  fangt y  so  solle  er  sie  nit  hindern;  get  sie  noitane,  so  soll 
er  ine  LelfTen ;  findt  er  sie  liietzu  d^  Ampach ,  so  mag  er  sie 
hindern;  vnd  dasselb  recht  hant  auch  s.  Steplians  lüde. 

Item,  s.  Arnuals  dorfle  hat  macht  in  s.  Amuals  wald  un- 
fruchtbare holcz  zu  hauwen,  das  man  nennet  dotholtz.  weliche 
fruchtbar  holcz  hau  wen  one  vrlop,  bringet  er  das  zu  wege  vor 
den  wald ,  der  büdel  sol  ine  nit  pfenden  noch  rügen ;  begryflet 
er  ine  aber  in  dem  walde ,  so  ist  er  bufsfellig. 

Item  hant  sie  macht  pAuggeschir  zu  liauwen  nach*irer  not- 
turift,  vnd  nit  me.  ^) 

Der  kirchen  amptman  zu  Ruchelingen  soll  vrlop  heischen 
dem  büdel  zu  hauwen  pfluggeschirre ,  vnd  soll  es  beleitten  in 
den  walt,  vnd  hinwegfären ;  die  este  vnd  geschnelTse  soll  er  in 
dem  wald  lassen. 

Item,  die  von  Güdingen  vnd  von  Didingen  soUent  vrlop 
heifchen  dem  büdell,  pfluggeschirre  zu  hauwen,  vnd  sollent  die 
^ffireii  achsseln  heim  tragen;  die  est  vnd  das  geschneifse  sollent 
sie  in  dem  wald  lassen,  der  das  nit  endede,  der  ist  die  busse. 

Item  hat  der  scheffen  gewiest,  würfit  der  windt  beum  nider, 
vnd  findet  den  einer  allein,    der  mag  in   nemen  vnd  heimfüren. 


1)  1403.  Item  bat  der  schefieo  geweyset,  das  Ton  rechtes  wegen  bait 
oy^mants  anders  dan  die  berrn  des  stifTts  macht,  fruchtbar  holtz  %u  hauwen, 
Qod)  bäum  vrszuffraben,  oder  gruben  zu  machen,  oder  bäum  anzustossen 
°iit  brandt,  noch  in  kheinen  andern  iheine  xu  verderben.  Vnd  welcher 
einen  windifall  findet,  der  mach  das  forderst  ploch  davon  schneyden;  finden 
T°  aber  ire  zween,  so  mach  ir  jglicher  ein  ploch  davon  nemen,  vnd  das 
*ung  ist  eines  biidels  zu  s.  Amual;  vnd  sollent  die  alle,  der  büdel  mit  den 
lodern,  denselben  windtfall,  alfs  so  vil  efs  sy,  die  des  gemessen  wollent, 
^yonent  eynem  monat  vfs  dem  waldte  schalten;  blibet  es  aber  darüber  in 
<^coi  waldte  ligen,  50  ist  alles  grols  vnd  kleyne  darnach  dem  stilft  verfallen. 


22  SAAR 

one  yemants  darumb  zu  firagen;  vnd  findet  Inirer  z^en,  diesol- 
lent  ine  deillen;  vnd  sollen  das  holtz  in  dem  hoffe  lassen,  zu 
bruchen,  vnd  nit  vfs  dem  hoff  zu  füren. 

Item  ob  sach  were,  das  die  hern  von  s.  Amual  einen  baiun 
oder  mee  hauwen  wolten,  dauon  soll  die  zegel  eines  forsters  sin, 
vnd  niemant  anders;  vnd  soll  der  forster  dieselben  zegel  in  ei- 
nem monde  vfsfuren,  vnd  darüber  möge  sie  holen,  wersiefindt. 

Item  hat  man  den  scheffen  gefragt,  ob  einer  einen  bäum 
abhiewe  oder  abbrendt,  was  der  verbrochen  habe?  daruff  hat 
der  schefTen  gewyst,  das  der,  der  sollichs  gethan  hat,  die  bufs 
fy  glicher  wyfs,  als  het  er  in  abgehauw«i,  vnd  ist  die  bufs  vii/?; 
dem  kassmeiger  ij ;  dem  kaifsfaugt  v  /? ;  ist  es  das  er  pfende  gibt, 
soll  gan  an  gnade  des  stiefEts,  vnd  ist  solliche  bäum  des  stiefflts. 

Item  hat  der  schefTen  gewyst,  das  die  gemeinde  nit  macht 
liabe,  einen  becker  zu  pfenden  in  dem  backhufs  mit  gewalt,  aber 
finde  man  ine  vor  der  thure,  so  mag  man  in  pfenden«. 

WEISTHUM  VON  HERBIZHEIM. 

1458. 

Difs  sint  die  vnsonge  des  jaredings  zu  Herbitzheym.  ^) 

Zum  ersten  ist  der  schefTen  gefragt  worden,  keme  eyh  &«mb- 
dcr  man  geyn  Herbitzheym,  vnd  langete  eynen  .Manenman  an 
vmb  scholt  durch  den  meiger,  wo  ire  eyner  dem  andern  rechts 
gehorsam  solt  sin?  Da  bekennet  der  schefTen  vnd  spricht,  also 
lange  der  schuldener  pfende  habe,  sol  man  ym  nit  an  den  lip 
griTTen,  sonder  der  meyger  sol  yme  das  recht  vfT  thim  vnd  lais- 
sen  gediehen. 

Item  hat  eyn  meiger  zu  H.  zu  richten  alle  ding  vnd  zu  ent- 
richten, ane  fiinfTerhande  dinge,  zu  wissen  diepstail,  noitzucht, 
nachtbrant ,  mordt ,  vnd  meisselwonden ;  dieselbe  funfT  stucke  halt 
der  caiTsvoigt  macht  zu  richten  vnd  zu  entrichten. 

Item  wiest  der  schefTen,  keyn  mensche  in  dem  hofTe  möge 
an  sinem  lesten  ende  in  syme  dotbette  vber  siner  fromde  willen 
keyme  hoher  gifft  vor  siner  seien  heil  hinweg  geben,  dan  xxx  «dk. 
of  f siner  farende  haben,  vnd  xxx  ufT  sime  erbe. 

Item,  keme  efs  also,  dafs  eyn  armer  man  im  hoffe  hochge« 
zyt  oder  brulafft  halten  soll,  vnd  er  eynen  pfiffer  haben  müste, 
oder  bedorffte  eyn  armer  quui  eyns  nonnenmechers,  so  sien  sie 
onuerbonden  dejshalben  zu  keyner  eigentschaSt ,  sondern  sie  mo- 
gent  nonnemecher,  koche  oder  pfiffer  nemen,  wo  sie  woUent 
nach  irem  willen. 

Item,  der  meiger  sol  dem  voigde  jars  ein  swin  geben,  das 
v^  wert  sy,  vnd  sol  yme  der  forster  eyns  geben,  das  2i^  ß 
wert  sy,  vnd  eyn  iglicher  meiger  vnd  fiu^ter  sint  dem  voigde 
schuldig  jars  lx  conckelen  mit  flafs;  vnd  wan  man  efs  liebert, 
so  sol  efs  so  reyn  sin,  dafs  keyn  agen  danils  fallent,  wan  maix 


1)  Aklissin  zu  Fraiilauiern  gerichtsherrin ;  graf  von  Nhssau  voigt,  jun~ 
ker  Ruci.  Beyer  caifs^oigt 
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da«  ober  ejnen  »warteen  manfel  schnttet;  vnd  also  Tiel  agen, 
als  danifs  fallent,  80  ist  von  iglichem  dem  voigde  lx  ß  zu  bus- 
sen  gefallen.  Vnd  wan  ejn  meiger  von  eym  voigde  widder  heym 
koniel,  80  sol  er  in  iglicher  hant  eyn  mafs  wins  bringen,  vnd 
zn  der  epüssen  gan,  vnd  ir  sagen:  der  voigt  habe  yne  wol  ent- 
pfangen,  vnd  yne  also  lassen  von  ym  komen,  das  yme  die  äu- 
gen ubo'gant. 

Item  wiest  der  schefFen,  als  lange  eyu  meyger,  der  eyn  mey- 
gcrzu  H.  gewest  ist^  uff  ejme  sessel  vngelialten  gesitzen  macli, 
10  solle  er  vmb  alle  Sachen  ^  die  sich  vor  yme ,  die  vnle  er  am 
änipte  isty  verhandelt,  vollenfurt  vnd  verussert,  glaupt  sin* 

Der  scheffen  ist  gelraget ,  w^an  eyn  meiger  zu  H.  zu  gericht 
iltzet  vnd  des  Voigts  vnd  caaTsvoigts  knecht  by  yme  sitzent,  vnd 
der  scheffen  ufs  ist  vnd  sich  beratet ,  obe  eyns  voigts  knecht  an- 
geraten by  des!  scheffen  möge  in  sin  rait  gaen  ?  Da  sprichet  der 
scheffen:  ist  es  eyn  sache,  die  der  meyger  zu  richten  halt,  wer 
dan  by  den  scheffen  gehe,  der  duhe  nit  übel. 

Item ,  wo  man  eyns  übeltedigen  mans  im  hoffe  gewar  wurde, 
da  zu  sol  uyemant  den  angriffen  fry  sin,  man  sol  yne  fahen  vnd 
das  eyns  caifsvoigls  knecht  verkünden,  der  sol  yne  holen. 

Der  scheffen  ist  auch  gefraget,  was  eyn  ubeltedig  man  sy? 
Der  spricht:  efs  sie  ein  man,  der  der  funffterhande  dinge  eyns 
dulie,  zu  wissen  diepslal,  mort,  nachtbrant^  notzucht  vnd  meissel- 
wonden. 

Item,  wiirde  das  gut  im  lande  vmbgeslagen  vnd  vmbgenom- 
mni,  vnd  kerne  defshalben  eyn  lantgesclu^ey ,  vnd  erbutte  eyn 
caifsfoigt  in  dem  hoffe  den  armen  luten,  das  sy  zu  yme  kement, 
im  helffen  solich  gut  zu  entschutten,  das  soUent  sie  dun ;  vnd  welicher 
des  uit  endette,  vnd  ober  sine  gebott  daheym  blibe,  der  ist  dem 
caifsvoigt  v  ^  Jk  zu  bussen  verfallen,  es  wcre  dan,  das  er  eyne 
kihtbettern  hette,  der  solle  nit  witer  ziehen,  wan  das  er  des 
nachts  widder  heym  möge  kommen  by  sin  kintbettem;  vnd  yst 
der  caifsvoigt  schuldig,  obe  er  nit  mocht  das  gut,  so  s.  Steffens 
luden,  so  s.  Marien  luden  genomen  were,  zu  male  beschütten, 
das  er  s.  Steffens  gut  Hesse,  vnd  s.  Marien  gut  beschütte,  obe 
Q*  mochte.  Vnd  wan  eyn  caifsvoigt  ufs  ziehet,  s.  Steffens 
ergen  zu  beschirmen,  vnd  in  den  hoff  gebuttet,  das  die  man  geyn 
Alban  koment,  die  stat  zu  behütten,  das  sollen  sie  dun,  vnd  sol- 
vent da  huden  eynen  dag  vnd  eyne  nacht  in  yrcm  costen;  vnd 
ver  ir  daraHter  me  bedarff,  der  sol  so  lybe  mit  yne  reden,  das 
ftle  me  blibent. 

Item,  wan  eyn  bischoff  zu  Metze  ufs  zuhet  zu  felde,  vnd 
drie  dage  im  felde  gelegen  hait ,  s.  Steffans  eygen  zu  beschütten, 
fo  mag  eyn  caifsvoigt  von  Alban  in  den  hoff  gebletten  nach  zwcyen 
^agen,  die  solient  sie  im  iglichen  mit  funff  pherden  vnd  zweyen 
unechten  vnd  eyn  ladfasse  geyn  Alban  vor  des  bischoffs  huse 
sclücken,  vnd  damit  drye  frieschelinge ,  zwene  von  recht  vnd 
ernm  von  gnaden;  der  sol  iglicher  also  gut  sin,  als  xvni ß  ^; 
^  wan  die  geyn  Alban  koment,  vnd  der  burger  wagen  vorget, 
solleat  die  iren  nachgan,    vnd  wo   der  wendt,   solient  sy  auch 
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-wenden,  vnd  wurde  die  reyse  wendig ,  so  sol  der  caiTsvoigt  in 
ire  zwene  wagen  in  aller  der  massen  die  im  gescliickt,  Avidderymb 
schicken  y  vnd  beschee  das  nit,  sol  man  yn  off  eynander  male 
keyne  wagen  me  schuldig  sin  zu  schicken. 

AUS  DEM  W.  ZU  SCHWARZENHOLZ,  i) 

Item  hat  der  scheffen  gewiset  vor  ein  recht,  das  ein  iegc- 
licher  man  zu  Schwarzenholz ,  der  dem  gotshaus  ein  weinfur 
thut,  ist  imc  erlaupt  in  dem  buchwalde  zu  hauwen  ein  falgbaum, 
ein  ois  (aes)  und  ein  grindel  uff  einander;  und  darnach  den 
wald  so  frei,  were  einer  in  dem  walde  und  brech  ime  ein  deis- 
selnagel,  so  soll  er  dän  den  geiselstab  darin  thun  und  nit  hau- 
wen sonder  erleuptnus.  Item  hat  der  scheffen  gewisen,  wanne 
sie  ein  hauptrecht  lieben  von  wegen  m.  gn.  fr«  sie  sei  inen  die 
supp  schuldig,  so  sie  die  besser  gipt,  so  sie  die  lieber  haben« 

W.  IM  NALBACHER  THAL. «) 

1532. 

Die  scheifen  haben  geweist  die  herm  zu  s.  Sjrmeon  als  vor 
recht  grundt  herrn  vnd  zum  halben  vogtherm,  vnd  erkennen 
inen  zu  man  vnd  ban,  wasser  vnd  wege ,  zuck  vnd  flock.  3)  auch 
geweist  den  man  lebendigh  seinen  rechten  zehenden  vnd  zinfs, 
den  dotten  ein  best  recht  oder  best  heupt.  Vnd  so  ein  hcupt- 
mans  person  in  eim  huyfs  im  tail  vnd  ban  Nalbach  verstirbt  vnd 
mit  todte  verfert ,  so  sulle  der  grund  vnd  lehenherrn  meyer  sampt 
den  sieben  scheffen  dahin  in  des  verstorben  huyfs  sich  verfliegen, 
vnd  des  verstorben  nachgelafaen  frauwe  oder  erben  heissen  her- 
usser  schlagen  alle  farne  hab;  vnd  darunder  solle  des  verstorben 
nachgelassen  witwe  oder  erben  eins,  vnd  darnach  der  lehenherrn 
meyer  auch  eins  als  vor  ein  best  recht  vfs  nemmen.  Und  were 
es  sach ,  dafs  die  witwe  oder  der  nelist  erben  soliche  bestrecht 
begerten  zu  kaufTen,  so  sali  der  lehenherrn  meyer  das  inen  ver- 
guaden,  vnd  mit  raedt  der  scheffen  vnd  gericlit  zu  kauffen  ge- 
ben.. Vnd  so  es  die  witwe  oder  erben  kauflen,  sindt  sie  den 
scheffen  ein  sechster  weins  schuldig,  behelten  es  die  herrn,  ein 
halben  sechster.  Wer  einer  arme  vnd  het  nichts  melier  dan  ein 
dreistempin  stoel,  sali  die  witwe  oder  erben  den  heraufs  tragen, 
einen  Stempel  dauon  nemmen,  vnd  die  grundtherru  den  andern, 
damit  den  grundtherrn  ire  herligkeit  vnd  gerechtigkeit  behalten 
werde. 


1)  Schwarzenholz  und.  Labacb ,  zur  abtei  Fraulautem  (gegenüber  Sar* 
louis)  gehörig. 

2)  Nalbach  nördlich  von  Saarlouis,  am  bache  Priras. 

3)  jahrgeding  von  1324:  hominea  et  hannus^  aqua  tt  decursus  aquarum^ 
pascue^  vlock  ei  zuck,  vorf  1349:  man  vnd  ban,  thoet  vnd  lebeudich,  was- 
ser vnd  wcidt,  walt  vnd  wege,  fluck  vnd  zuck  vnd  den  fundt.  Item  weist 
von  einem  jeden  mit  fucr  vnd  flamme  im  dacl  Nalbach  gesessen  ein  best 
heupt  I  optimale  ^  das  man  nennet  ein  nederfall. 
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Ifem  hat  die  banne  mul  zu  Nalbach  sollclie  freilieit,  so  ie* 
mants  von  den  inwonem  des  banns  verschult,  vnd  vT  dem  w^cge 
zu  der  moelen  fuere  mit  seiner  iruecht  die  zu  malen,  begegcnt 
üne  dansein  glaubiger,  mach  er  im  nit  anwerden,  sondern  moefs 
inen  frei  feeren  lafsen  zu  malen« 

Der  molnor  soll  haben  ein  faTs  vnd  virling,  die  geseit  seien, 
Tnd  ein  schussel,  der  da  halten  32  ein  vaTs,  vnd  sali  dem  armen 
aein  frucht  messen ,  vnd  von  ^edem.  vafs  der  gedachten  schusseln 
Tol  hoelen  vnd  nit.  mher;  hetifT  der  man  sein  frucht,  soll  dar 
ffloeloer  auch  geheufit  maefs  nemmen.  Ist  der  moelner  geniest, 
80  soll  er  malen  eime  jeden;  ist  er  aber  nit  genist,  so  soll  der 
aime  man  warten  3  tage,  des  sali  der  moelner  dem  wartenden 
man  alle  tage  gebben  so  viel  mels ,  .das  er  ein  kuclien  davon 
backe,  vf  das  sein  Kinder  nit  hunger  leiden,  so.  aber  die  3  tag 
Terscheoen,  vnd  der  moelno*  nit  gerust,  mag  der  arme  man 
lenger  beiden  oder  nit  vnd  anders  wo  malen.  Auch  so  ligt  ein 
pletz  ghen  seit  der  molen  vf  dem  sträng,  die  sali  stehen  vnuer^ 
zimet,  damit  derjheulg,  so  zu  maelen  kompt,  sein  pherdt  daruf 
zu  weiden  schlag. 

Item  soll  khein  frauwe  mit  konckelen  oder  spinrocken  darin 
spinnen. 

Item  all  die  banne  mule  vngesperrt  stehen« 

Item,  so  )emants  freuet  öder  vbermoet  begangen,  vnd  queme 
in  die  mole,  ist  er  frei,  so  lang  er  sich  darin  beheUfen  kann, 
vnd  80  ferre  er  das  leben  nit  verwirkt  hat« 

Item  in  dem  frei  froenweltgen  vffen.  der  molen  sali  niemants 
holts  hauwen,  dann  allein  der  banmolner  notturffUg  bawholz 
zu  der  molen.  Item,  so  einiche  gewalt  des  wassers  die  banmole 
zolrent ,  soll  ein  jeder  im  bezirk  der  banmoelen  gesessen  in  dem 
gedachten  w^eltgin  vf  ansuechen  des  molners  ein  fesche  ^)  vnd  ein 
pael  (liauwen)  vnd  die  tragen  an  die  ort ,  da  das  wasser  gewalt  ge- 
üian  vnd  geprech  des  werfs  ist.  Vnd  da  sali  der  ban  molner  sein, 
vnd  ein  }cden  weisen,  wo  er  die  fesche  hinlegen  soll;  da  sali  der 
man  die  fesche  nederlegen,  vnd  den  pfal  dardurch  schlagen;  das 
ul  die  froen,  die  die  leuthe  thun  den  herren  zur  ban  moelen,  doch 
allein  ein  mal  im  jaire. 

So  etwas  von  acker  fallen  were,  so  sei  ein  tag,  genant 
«.  Remeifs  tag,  vnd  vor  dem  tag  so  sulle  niemants  seine  schwein- 
zugt  sonder  erlaubnus  in  den  walt  schlagen;  vnd  so  jemants 
»in  schweinzugt  sonder  erlaubnus  vnd  vrlaub  in  den  walt  schla- 
gen vnd  treiben  were ,  der  were  schuldig  vnd  verpflicht  die  boefs. 
Furter  nach  dem  s.  Remeifs  tag  komme  noch  ein  tag,  genant 
».Audrees  tag;  vnd  so  zu  dem  tage  der  acker  geatzt  were,  so 
suUen  auch  zu  dem  tage  die  sieben  schefTen  onverbotten  dem 
boefs  meyer  gehorsam  sein,  vnd  der  meyer  sull  thun  die  herden 
der  Schwein  zu  Nalbach  in  halten ;  die  sulle  dreiben  der  hirte 
vf  eine  gcnampte  stat  gnant  bei  der  hambuechen,  da  suUe  der 
birt  sie  laessen  geen;    vnd  er  sulle  heim  geen,   vnd  hoelen   ein 


i)  eyne  bürde  rysei*,  die  da  heischt  eyn  feschin. 
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firling  korns,  vnd   den  tragen  in  die  banmole  zu  Nalbach,    vnd 
da  laessen  inalen,  vnd  80  das  körn  genialhen  ist,  snil  er  sich  mit 
dem  meel  heim  in  seine  beliaiisung  verfuegen ,  vnd  da  selbig  vfser 
dem  mele  ein  kuechen  backen ,  vnd  den  in  sein  sack  thtien ,  vnd      ' 
zu  den  scli weinen  vf  die  vorige  platz  vnd  statt  geen;  vnd  so  dan 
die  Schwein  seindt  gangen   in   den  wald,   so   seindt   sie  schuldig 
den  dem;    sindt   sie  aber  nit  in  den  wald  gangen,  so   seindt  sie 
den  deme  nit  schuldig;    vnd  .wo   sie   den   deme  schuldig,   so   sei 
ein  volkomlicli  schwein  schuldig  den  herrn  vor  deme  3  <^  triersch ;     ^ 
ein   mertzlingh   halb  recht,  vnd   vor  moder  vnd  bi^  ein  ieden 
ledig;  vnd  so  nit  dan  zwei  schwein  ineim  huyfs  sein,  so  gehoert   • 
der  deme  der  lelmherrn  meyer  zu;   vnd  wo  ein   schwein  allein 
in  .ein  huyfs  gehoert,  gehoert  der  deme  dem  botten. 

So  jemants  im  dael  oder  hoef  etwas  baiiwen  wulte  vnd  ^ 
bauwe  holtz  bedurffig ,  soll  er  dem  hoefineyer  vrloufT  heischen ;  ^ 
vnd  wo  er  one  einche  redliche  vrsach,  sonder  vfs  zom  oder  ■^• 
hafs  ime  das  abschlug ,  so.  mag  er  dan  zu  seinem  behoef  holtz  ^ 
hauwen  vnd  mher  nit.  Vnd  so  einche  windtfall  vnd  andere  holtz  ^ 
vf  den  weiden  fellich ,  soll  der  hoefsmeyer  mit  raedt  vnd  schutzung  -'^ 
der  scheffen  verkeufFen;  vnd  das  gelt,  so  er  daruor  bekompt,  ^ 
in  nutz  vnd  zu  notturfit  der  herrn  vnd  auch  der  gemeinden  behalten,  -  ^ 
vfdas,  so  die  herrn  vnd  die  gemeindt  zusamen  kommen,  vnd  etwas  -'^ 
mit  einander  zu  thun  vnd  schaffen  haben,  dauon  die  kosten  ablegen,   ^'i 

Belangen  den  langhalm,  das  da  sollen  sein  zwene  polten  gc-  i 
schworen  den  lehenlierm  vnd  auch  der  gemeinden;  die  zwene  ' 
sollen  hiietten  den  lanckhalm  ^)  also  weit  vnd  breit,  als  der  gauts  r. 
ban  vnd  herligkeit  von  dem  tail  Nalbach  geedt;  vnd  so  einicher  *; 
schade  in  fruechten  geschege ,  vnd  die  hotten  nit  gichtig  luedt  c 
oder  pfendt  darthun  vnd  anzeigen  künden ,  so  sollen  die  potten  >  iji 
verpfliclit  sein^  dem  beschedigten  den  schaden  zu  keren.  ?$] 

So  die  grundt  vnd  lehenherren  wulten  jagen,  so  mögen  aiexj 
das  thun  vormittag,  sonder  irrung  oder  hindernifs  der  vogtherre;>*^ 
vnd  so  die  yogtherm  vormittags .  ire  gam  gesteh,  vnd  die  gnuidt-i  ^^ 
herrn  daselbst  lagen  vnd  den  vogtehem  das  nit  vergünstigen  wiil-  '^  jj 
Jen,  so  sollen  die  vogtherrn  vff  ansuechen  der  lehenlierrn  ire;>,  ^j 
gam  vfFnemen^  vnd  die  grundtherm  nit  hindern,  sondern  daetQ, 
Vormittage  lafsen  jagen  ires  gefallens.  Aber  nachmittag  mogenof. 
beide  lehen  vnd  vogtherrn  mit  einander  jagen,  vnd  auch  einan*r.t 
der  theilen;  vnd  dabei  so  hat  ein  jeder  inwoner  des  tals  Nsilbaclfi,,^ 
die  macht  ein  hasen  oder  fiiefs  zu  jagen.  ^ 

Item  weisen  sie  das   der   l^henherm  meyer  in  wegen  den^ 
selben  die  fischerei  von  s.  Remigius  tag   an  byfs  zu  oestern  vnc^^' 
hit  lenger,    vnd    das   bo   duyr  oder  wolfeil   er  kann,   verleihe]^ ^  ^ 
mag;  doch  mit  vorbehält  eim  jedem  huyrsnian  im  tael  sefshafiftin^^ 
bei  dem  fischer  ongeengt  oder  geyrret,  mit  zerbelen  oder  mit  gai^, 
ren*),  so  fer  er  gewadenkan,  zu  fischen  vnd  achter  oestern  bylj^' 

i)  wpgc  vnd  weMte,  wiesen  vnd  feldte,  1606.  ^ 

2)  1606:   heffgarn,    mit  kuppen  vnd   mit  cleynen  riiPsen,    vnd  nit    m 
andern  gczauwcn.  ^  iq 
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gu  8.  Remigius  tag  möge  ein  jeder  inwoner  des  tals  in  iem  waB« 
ser  der  Bremts  fischen;  vnd  von  dem  gelt  der  verleiliung  haben 
die  gnindtherm  z^oe  theil,  vnd  vogt  die  dritteil. 

Item  weisen  y  das  die  obersten  mit  den  nedersten,  vnd  die 
mittelsten  mit  den  in  der  obersten  vogdei  heiligten  vermitzt  iren 
gewonlichen  zinsen;  ynd  so  sie  der  mafsen  mit  einander  gehei- 
ligt haben,  mögen  sie  auch  zehen  mit  irer  hab  ynd  guetem  an 
der  dreier  TOgteien  eine,  Mrelchs  ine  geliebt;  doch  so  sali  alweg 
die  hoefrede  vnd  behausung  pleiben,  so  vreit  der  drauf  derselbi- 
gen  geet;  vnd  wo  einer  erstlich  schafTer  wirdt,  vnd  sich  neder 
setzt,  sali  er  auch  sein  lebtag  schafTer  vnd  zinTsbar  pleiben. 
Vorts  so  jemants  vsser  dem  hoef  vnd  tal  Nalbach  heiligen  vnd 
greUTen  zu  ehe  wulde,  der  mag  es  thun,  vnd  sollen  ime  vermilz 
homachaff  vnd  zinfs  one  hindemufs  der  lehen  vnd  vogtherrn 
aein  erfogueter  volgen  vnd  nachthenen« 

Item,  so  einer  im  tael  Nalbach  sefshafft  were,  vnd  derselbig 
schalt,  armutz,  neidt,  hafs  oder  ander  vrsach  halber  daselbs  nit 
lenger  pleiben  oder  wannen  witlt  oder  künde ,  sonder  vrult  liin- 
yrt^  an  ander  ort  zehen,  derselbig,  so  er  die  heim  vnd  auch 
seine  nachpuren,  wes  er  den  schuldig  were,  betzalt  het,  möge 
sehen  mit  seiner  hab,  woliin  er  wil ;  vnd  so  der  selbig  vf  dem  weg 
vnd  der  fart  ist ;  were  es  sach ,  das  er  in  groben  vnd  boesen  we- 
gen hielt,  also,  das  er  nit  woel  von  dannen  sonder  hiliF  kom- 
men mocht,  vnd  ime  begent  jemants  von  den  vogten,  so  siiUe 
derselbig  vogt  sein  knecht  laessen  abstehen  vnd  demselbigen  hiliFen 
%-f  der  iart;  vnd  so  der  knecht  ime  allein  nit  helflen  kundt,  so 
saU.  der  vogt  vsser  eim  sterle  tredden,  vnd  dem  armen  man  seins 
Vermögens  heliFen,  vf  das  er  seins  zucks  vnuerhindert  pleibe; 
vnd  so  der  arme  man  dan  anfert,  soll  der  vogt  ime  glück  wün- 
schen, vnd  das  er  fare  in  gottes  namen,  das  er  vber  jair  mit 
mehr  hab  erv^''eder  komme. 

Item ,  wanne  ein  eiche  in  einem  garten  oddr  hoefstaedl  stunde, 
die  man  nit  mit  einer  krommen'  mocht  abhauwen  ^),  vnd  iemants 
^  abbiege,  der  ist  vmb  die  boefs. 

Item  weist  den:  scheßen,  ob  sach  were,  das  der  voigt  einer 
kregen'  oder  eins  andern  vhiandt  wult  werden,  so  sali  derselbig 
xüS  tag  zu  für  den  lehenherm  warnen ;  alfs  dan  sollen  die  grundt- 
kerm  zu  8.  Symeon  den  vogt  oder  die  voigt  vtiderweisen ,  das  sie 
freden  halten.  So  aber  sie  des  nit  thun  mochten  oder  wulten, 
10  sollen  sie  anders  die  arme  leute  im  dall  dergleichen  xiui  tag 
zBBor  warnen,  das  sie  das  stroe  vfs  iren  heusseren  tragen,  die 
dedie  vnd  wende  von  den  spynwep  fegen  vnd  keren ,  vnd  nauhe 
io  viel  stroefs  in  heussem  behalten ,  das  sie  ire  heupter  darauf 
Le^o;  vnd  so  solichs  gescheen,  vnd  darüber  einichem  sein  huyfs' 
fcrprandt  wurde,  sosollen  die  grundtheirn  demselbigen  sein  huyfs 
viddenunb  vfbawen.     Auch  sali  der  ackerman  frei  sonder  einiche 


t)  1606 :   so   der  krommen  entwachsen.     Wan  die  eicfaeln  von  solchen 
-«n  gefallen ,  ynd  die  garten  vnd  hofTstedc  beschlossen ,  ist  man  schuldigh, 
^  vnd  thüreo  aufzumachen,  damit  die  gemeinde  den  acker  bcnuttcn  möge. 
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8org  mit  seinem  plog  zu  acker  faren;  vnd  so  er  sehe  die  vlaandt 
kommen  9  sali  er  liinder  seinem  jAoge  stehen  mit  eiqem  gegarten 
i*ock  oder  mantel,  vnd  ein  huet  oder  kogel  vf  seinem  heufiV, 
vnd  seine  knab  soll  das  furste  pferde  mit  der  handt  lieden,  vnd 
pleib  er  also  bei  seinem  plog  ^),  sollen  die  grundlherrn  mit  allem 
vleis  beistan^  innen  zu  freihen  vnd  zu  erledigen;  fluck  er  aber, 
seindt  die  herrn  vor  innen  zu  thun  nichts  schuldig.  ^). 

HOCHGERICHTSW.  ZU  BLIESKASTEL. 

1540. 

Fragt  der  richter  den  scheffen,  ob  es  zeit  das  jargediug  an- 
zuheben? antwort  der  schefTen,  v^an  die  herrn  wollen.  Der 
richter  fragt  die  scheflen ,  ob  es  zeit  sey,  das  jargeding  zu  verben- 
nen?  antw.  d.  seh.,  so  es  den  herren  gelegen  >völle  sein.  Der 
richter  fragt,  wer  daJs  zu  verbennen  hat  mit  recht  ?  antw.  d.  seh., 
^aPs  soll  thun  ein  schultheiTs  von  wegen  der  hochgerichtsherren 
vnd  schultheiTs  vnd  hundt  vnd  der  gericht.  Item  fragt  der  rich- 
ter, wen  sie  erkennen  vor  den  obersten  herrn  vnd  mit  recht? 
antw.  d.  seh.,  vnsem  gn.  herrn  von  Trier,  loblichen  churhirst, 
vnd  den  elurenvesteii  Juncker  Fridcrich  herrn  zu  Eltz  (hoi&neistcr 
meines  herrn  von  Nassaw).  Item  fr^gt  der  richter,  ob  die  herrn 
verbot  vnd  gebot  zu  thun  haben ,  hoch  vnd  nider  nach  irem  wol- 
gefallen  vnd  auch  wer  darin  zu  hageu  vnd  zu  jagen  liabe  mit 
recht?  antw.  d.  seh.,  dafs  haben  zu  thun  vorgen.  herrn  zu  lia- 
gen  vnd  jagen.  Qb  aber  ein  ariner  man  vb^r  feldt  gieng  mit 
einem  hundt  vnd  einen  hasen  fieng,  mag  der  arm  solchen  hasen 
mit  seinen  kindem  essen. » 

Item  fragt  der  richter,  ob  sach  were,  dafs  ein  man  geblue- 
met  hett  in  der  herrn-  obrigkeit,  es  w^ere  frembd  oder  heinibs, 
geistlich  oder  weitlich,  vnd  ihme  schaden  darin  gescliehe,  wo 
man  die  pfendt  hinlifTem  solt,  dafsdem  armen  man  sein  scha- 
den mögt  vernügt  werden  vnd  dafs  mit  recht,  antw.  d.  seh., 
dafs  pfandt  soll  gelieffert  werden  dem  helmeier  des  dorfTs.  Ob 
ein  arm  man  mit  pflüge  vnd  pferdt  führe  vnd*  ein  stein  vfswuriT 
vugefehrlich,  sol  er  still  halten  vnd  dem  zender  ruffen.  'Ist  der 
zeuder  nit  zugegen,  soll  er  ruiFen  ein  gerichtsman.  Ist  der  ge- 
richtsman  nit  zugegen,  soll  er  ruffen  ein  hoffman.  Ist  dan  der 
hoffman  nit  da,  soller  seinen  hut  in  dasselbig  loch  legen  vnd 
ins  dorff  gehen ,  dem  zender  solches  anzeigen ,  damit  solchs  ge- 
bessert werde,  darumb  ist  er  den  herren  neust  verfallen,  sondern 
den  gerichten  ihr  recht.  Ein  gutlichen  tag  hat  zu  setzen  zender 
vnd  gericht,  den  zu  hüten  vnd  zu  setzen,  wan  der  gutlich  ge- 
halten ynd  partheien  nit  vertragen  wurdt,   so  mach  der  zender 


ä! 


1606:  vnd  fleucht  nit,  vnd  wirdt  darüber  gefangen. 

novissinmm  placitum  in  Nalbach  obsertfofum  de  a,  1532  lune  13  Maii, 
se/rsio.  Von  wcgcnn  der  gnindt  Tnd  hocbgericbts  hern  h.  MaUieus  von  Schu- 
nrck  probst  mit  einem  wcifsen  stecken .  vnd  darnach  die  andern  canoniti. 
Volgcnts  die  vogL    Dargegen  vbcr  die  scheflen. 
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einen  richlicfaen  tag  ansetzen,  darzu  berufTen  «diultheUs  vnd  laindei 
von  wegen  der  lierrn.  Wan  ein  man  oder  frawe  sichsetzet 
mit  Teuer  Tnd  mit  ilamme  oline  nachfolgenden  lierm,  so  er  jar 
Tnd  tag  dasitzet  y  huret  er  den  hochgerichtsherm.  Wan  solcher 
man  oder  fraw  stürbe  ohne  leibserben,  wefs  dafs  verlassen  gut 
sein  soll  mit  recht?  antwort  der  scheffen  vnd  weiset  ir  gots 
recht  zu  thun,  ersten,  sieben,  dreissig  vnd  jargezeidt;  konipt  ins 
jarsfrist  ein  freundt,  (der)  sich  beweisen  mag,  er  desselben  abge- 
storbenen fireundt  ist,  so  soll  man  ime  solch  gut  lassen  folgen. 

Wan  ein  fundt  fanden  wirt  vnder  der  erden  oder  vTicr 
der  erden  in  dieser  obrigkeit,  wan  der  fundt  besser  ist  den  funff 
Schilling  ,ä,  hört  er  den  hochgerichtsherrn  zu«  Wan  da  maul- 
giit  kerne  in  der  herren  obrigkeit,  wie  lang  dafs  zugehen  da 
helle,  ie  es  den  herren  verfallen  were?  antwort  der  scheiTen, 
sechs  Wochen  vnd  drei  tag ,  dan  (soll)  solches  maulgut,  den  herrn 
zDStahn  vnd  verfallen  sein. 

Item  so  einer  einen  verclagt  in  dem  Irej  jargeding  vnd  hette 
einen  vorliin  nit  ersucht  nach  hobsrecht  vnd  geprauch,  was  der 
ilcm  herrn  dardurch  verfallen  sey  oder  were?  Item  antwort  der 
scheffen  vnd  weiset,  die  liochbuefs. 

Item  were  es  sach,  das  vonnötten  wurdt  hein  die  nith  zutra- 
gen, die  herrn  dafs  begerten,  wer  dafs  thun  soll  mit  recht  vnd 
>ver  dabey  sein  soll  mit  recht?  Item  antwort  der  scheffen  vnd 
weiset,  dafs  foU  thun  der  jungst  scheiTen  vnd  der  eltst,  die  ruth 
zu  tragen,  vnd  die  gantze  gemein.  Item  ob  nutzimg  der  weide, 
dafs  ist  eckern,  die  herrn  haben  zu  geniessen  mit  recht?  Item 
antwort  der  scheffen ,  dafs  die  hochgerichtshen*ii  bei  Sonnenschein 
zu  faren  haben  zu  trenken  vnder  dem  muhlradt  vnd  bei  souneii-  * 
schein  wider  heim« 

AUS  DEM  W.  VON  BLICRWEILER. 

1535. 

Item  gefragt,  wer  in  solchem  bann  zu  jagen,  zu  hagen  vnd 
Z11  fischen  habe,  weist  der  scheffen,  der  arme  mau  habe  mit  ei- 
nem fischhammen  in  die  Bliefs  zu  gehen  vnd  ein  fisch  zu  fahen, 
aber  kein  legengeschir  zu  legen;  wo  er  aber  zu  weit  in  die  bach 
gieng,  dafs  er  erdrenkt,  ist  sein  gut  meinem  gn.  heiTn  verfallen. 
2u  hagen  vnd  zu  jagen  hat  niemants  anders  zu  thun,  dan  m.  gn. 
herr  von  Trier  oder  seiner  gnaden  ambtleut.  ^) 


1)  nach  einer  anderen  abscbrin: 
item  weist  der  scheffen,  der  arm  mann  hab  mit  eim  Tischhamraen  in  die 
BlleCi  tu  gaen  vnd  ein  visch  zu  fangen,  aber  khein  lyngescbir  zu  legen; 
vo  er  aber  zu  wcith  ein  die  bachc  ginghe  das  er  erdrinck ,  ist  sein  guet 
^  g.  h.  verfallen.  Item  weist  der  scfaeHen ,  das  ein  meyer  von  Blitwyler 
^00  wegen  m.  g.  b.  v.  Trier,  die  geriebt  zu  ime  neme  vf.  s.  Micbclfslage 
^f^  Kastellerwaldt  gebt  vnd  den  ecker  besichtigt  vnd  darnach  legendt,  vnd 
V°  ^  gelecbft  vrirt,  geben  die  das  balb,  die  dabien  zu  faren  haben,  sunder 
(^>e  TOD  Rliiweiler  faren  frybe  daruf  sunder  dcclitem.  vnd  wan  der  dech- 
lern  gefallen  ist,   soll  ein    meyer   vflieben    vnd  vor  das  geriebt  tragen,    vnd 


ao  SAAa 

AUS  DEM  W.  ZU  0RMER8HEIM. 

1535. 

In  solchenn  bann  hat  vnser  gn.  herr  vnd  chiiriiirst  gebot 
vnd  verbot  zu  jagen,  zu  Lagen  vnd  fischen,  sonst  niemandt  an- 
ders, sonder  die  arme  leuC  haben  alwegen  einen  hasen  zu  fahen 
vnd  fisch  mit  dem  zirbel  zu  fallen,  souern  sie  solches  nit  ver- 
kauffen,  vnd  sie  inen     nit  gewehrt  vrorden. 

ERF WEILER  WE18THUM. 
1421. 

Es  ist  zu  vrissen,   dass  die   ein  vnd   zwentzigk  scheffen  vfF 
montag  nach  s,  Jacobtstag  a.  d.  M.  CCCC  vnd  XXI  zu  Erffwey- 
1er  ^)  Sßind  gewesen  vnd  haut  gewiesen  als  hernach  gescluiebcn 
stet.    Item  zu  dem  ersten  handt  sie  gewiesen,   also  fern  die  ein 
vnd  zwentzig  scheffen  sitzen  vnd  wolinend,    also  fem  endt  der 
herm  gericht.     Item  hant  sie  gewiesen,   dafs  die  gerlchtsherrn 
macht   haben   ilir  geseig   zu  geben  klein  vnd  grofs,   keins  vfsge- 
nommen ,  vnd  ^  soll  der  schultheifs  vnd   hundt  die  von  der  herm 
wegen  geben.     Item  haben  sie  auch  gewiesen,  were  es,  dafs  der 
herscbaft  ihr  gut  genommen  wurde,  vnd  den  gebotten  wiu^de,  die 
m  dem  gericht  sitzen,  die  sollen  nachlau£Een   einen  tag  ynd  eine 
nacht  vnd  dafs  zubeschutten ,   dafs  best  sie  mögen.     Item  haben 
sie  gevriesen,  were  es,  dafs  den  leuten ,  die  in  dem  gericht  sitzen, 
weme  die  zuhören,   ihr  gut  genommen  wurde,  so   soll  die  her- 
schaft ihr  gut  lassen  stehn,   dafs  in  genommen  wurdt,   vnd  das 
ander  lielfEen  zubeschutten,  dafs  best  sie  mögen  vnd  sollen  nach- 
folgen einen  tag  vnd  eine  nacht  vH  ilire  costen.     Item  sie  haben 
gewiesen,   were  es  dafs  ein  mifsthetiger  man  begriffen  wru^de  in* 
dem  gerich^,   da   die  ein  vnd  zwentzig  scheffen  sitzen,  an   wel- 
chen enden  dafs  were,    den  sollen  die  antworten,  da  er  gegrif- 
fen ist,  dem  haufs  Castell,  vnd  da  sol  man  den  dumen  vnd  er- 
zeugen,'vurstellen  vor  den  sclieffen  zu  Castell,    ehe   dan  er  vor 
die  ein  vnd  zwentzig  scheffen  kompt,  vnd  soll   dan  dafs  Itaufs 
zu  Castell  denselben  man  antworten  gehn  Afsweiler  an  des  hun- 
den  gadern  oder   vff  die   ireihe  hoffstatt  zu  Afsweiler  vnd   soll 
der  hundte  den  antworten  an  die  buchenstaude ,  vnd  da  soll  ili- 
nen   der   schultheifs   holen   vnd   den   fuliren   an   dafs  gestuU  an 
das  gericht,  da  das  gericht  sitzet,    vnd  soll  der  hundt  die  leitter 
besorgen   vnd   die   von   Omerfshcim  den  galgen  vnd  ein  eichen- 
wiedt  lincks  gedrehet  vnd  ein  hanbuchen  knebel,   vnd  das  letzt 
vrtheil  vber  inen  geben.     Item  wen  er  dan   also  gellebert  vrirdt 


dan  fuoAzehen  hauflien  daraufs  machen,  eiip  «ouill  alfs  dafs  andere;  dan 
nimpt  der  meyer  twölfl*  hauflen ,  ^nd  gibt  sie  eim  amptman  xu  Kastell 
Ton  wegen  v.gn.  h.  Ton  Trier;  die  ander  sweenhauffen  dem  gülden  Kindl, 
den  xTten  haiuTen  dem  ▼.  Lewenstein  TOn  den  kuben  risser  wegen;  des 
halt  ein  .meyer  den  windtfall  u.  a.  fryheit,  die  ymbher  seindt  ligen,.  vor 
sein  lohn. 

1)  gehört  tu  Blieskastel  östlich  TOn  Sarbrück. 
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an  iah  gericht,  da  weiaent  sie  dan,  das  man  die  schelTen  von 
Caslell  fragen  soll  ob  man  inen  gedumpt  vnd  erzeuget  sej  als 
eia  vbelüiädger  man  ')• 

Item  haben  sie  gewlesen,  dass  sie  fliegens  und  fliefsens,  Was- 
ser vnd  waidt  haben  von  den  heiren  des  gerichts,  aber  die  ar- 
men leut  sollen  dafs  geniessen« 

Item  haben  sie  auch  gewiesen ,  were  es  das  einer  in  dafs 
gericht  kerne  oder  da  were  vnd  darin  rechts  begert  vnd  gutli 
drin  verbieten  wolt,  dafs  sol  er  thun  mit  den.  amptleuten,  die  da 
zu  dem  gericht  hören.  Vnd  keme  einer  eu  thedingen  dahin 
Tnd  kernen  die  zu  einer  rachtung  vnd  wurd  ein  bruch  darufT 
gemacht  vnd  wurd  die  rachtung  gebrochen,  so  soll  der,  bruch  der 
danifF  gemacht  den  herren  werden  vnd  den  rachtsleuten  vnd  als 
die  rachtsleut  den  erkendt  vnd  gemacht  handt.  Item  haben  sie 
auch  gewesen,  dafs  niemandts  mehr  in  dem  gericht  kein  gebot 
habe  hoher  zu  gepieten  dan  zwen  sclMlllng  J^  seinen  eigen  leu- 
ten,  vnd  gebüt  der  hoher  vnd  wird  dafs  gebot  gebrochen^  dafs 
were  der  vorgen.  herm  des  gerichts. 

Auch  lismdt  sie  gewiesen,  keme  ein  fraw  oder  ein  man  zie- 
hen in  dafs  gericht  vnd  sitzt  darin  jar  vnd  tag  olme  nachfol- 
gimg  der  herren,  der  were  auch  derselben  gericlitsherren.  Auch 
liaben  sie  gewiesen ,  were  es  sach ,  dafs  dieselbe  fraw  oder  man 
al^ingto  ohne  leibs  erben,  so  soll  man  dasselbig  gut  legen  in  ge- 
treue hand  jar  vnd  tag,  und  keme  dan  jemandts  in  dem  jar  vnd 
tag  der  kundtschaft  brecht,  dafs  er  des  guts  ein  erbe  wehre,  so 
soll  man  ihm  dafs  lassen  folgen ,  keme  aber  niemandts  in  dem 
iar,  80  ist  das  gut  derselben  gericlitsherm ,  defshalben  so  soll 
ilune  die  geriditsherren  sein  recht  thun  vnd  begengknufs  seines 
lodte«). 

Item  haben  sie  auch  gewiaen,  were  es  sach,  dafs  einer  mit 
seioein  pilug  oder  mit  eghen  vngcfehrlich  einen  marckstcin  oder 
gemarck  aufswnrfflt,  so  soll  er  still  halten  vnd  dafs  gemärck  wi- 
denimb  vilstellen,  kan  ers  ohne  schaden;  tnit  er  oder  sich  des 
erRir^),  so  soll  er  ruiFen  dem  zender  vnd  seiner  widerparthid, 
dafs  sie  das  gemärck  wider  setzen,  vnd  defshalben  hat  er  nichts 
verbrochen,  dan  zu  geben  dem  gericht  sein  recht,  vnd  were  es 
sach,  dafs  er  dem  nit  nachkome  vnd  der  stein  verblieb  liegen, 
vnd  fiu*  das  jargeding  kerne,  so  were  er  die  höchste  bufs  ^). 

Item  haben  sie  auch  gewiesen,  were  sach  dafs  die  gcrichts- 


i)  aus  anderer  abscbriA :  '  item  hant  sie  gewiscn ,  das  der  von  Castel 
kurgschwein  macht  haben  zu  ghan  weiden  bis  ghen  Ilabkirchen  und  unter 
^m  muleratt  tu  trinken  und  nachts  wiederum  heim ,  und  auch  bis  ghen 
Blieltbrucken  weiden  su  ghan  mit  Sonnenschein,  und  mit  sonnenscneia 
vriederumb  heim. 

3)  item  hant  sie  auch  gewisen,  were  es  sach,  das  der  zweien  gerichts- 
Itmn  einer  feindschaft  hette ,  so  soll  der  ander  den  schaib  (?  schefTen)  ireig 
machen  und  beschirmen  vor  alle,  gleich  seinen  eigen  Icuten. 

%)  tnitt  er  oder  sich  des  erferet. 

4)  in  einem  zinsregister  der  abtci  Wadgassen  von  1385  faeifst  es  in  he- 
^g  aof  das  dorf  Ilostenbach :  item   wan    eyner  eynen  roarstcin  yngeuerlich 
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herren  wolten  {ardingen,  vnd  hat  der  heimburger  seinen  follen 
nir,  80  sollen  die  gerichtsheixen  ihm  den  follen  stellen,  vnd  also 
lang  dafs  nicht  gescldeht,  so  sollen  sie  den  heimburger  lassen  rügen 
vnd  nit  schedigen  also  lang,  bifs  sie  ihm  seinen  follen  geben. 

Item  haben  sie  auch  gewiesen ,  were  sach,  dafs  die  gerichts- 
herren  wolten  ilir  jahrgeding  oder  ander  gericht  halten,  so  soll 
der  schultheifs  vnd  der  hundt  ir  iegliclier  einen  knecht  haben, 
ynd  dieselben  knecht  sollen  da  steen  mit  gewapneter  handt,  were 
es  sach,  dafs  iemandts  wolt  gewalt  legen  an  dafis  gericht  oder 
an  dieiene  so  am  gericht  zu  schaiFen  han,  so  sollen  die  knecht 
darfur  sein  ynd  sie  beschütten. 

YV^ISTHUM  ZU  HAUSEN. 

Item  weist  der  scheiFen  einem  lehönlierrn  einen  freyen  inn- 
zugk,  ynd  jedes  jars  zween  dingtag  zu  Haüfsen;  alfs  dan  solle 
lehnherr  hinter  sinen  scholtefsen  inkomen,  Vtid  sol  der  scholtes 
bereit  sein  zu  warten  mit  drithalb^  pferd,  mit  drittlialb  man,  einem 
yogell,  dreyen  windt  ynd  zween  jaghundten,  ynd  hat  macht  der 
lenherr  zu  lagen,  gibd  got  glücke,  das  er  ßtwas  fange,  so  mach 
ers  in  pfelFer  geben,  das  dem  lenliern  dest  güdllicher  geschee, 
ynd  des  armen  mannes  seckell  desto  leichter  werde. 

.  Item,  yf  den  morgen  sol  er  sin  gericht  besitzen,  ynd  w^el- 
clier  scheffen  alfsdan  nicht  erschinet,  ist  schuldig  ynd  verfallen 
4  alb.,  ynd  sol  alsdan  der  lenherr  fragen  nach  aller  siner  gerech- 
tigkeit,  herlicheit,  frevel  vnd  bufsen,  wafser  vnd  weyd,  wald  vnd 
feld,  weg  und  steg.  Wird  er  alfsdan  beschieden,  wol  vnd  gudt; 
wo  er  aber  nicht  beschieden  wird,  hat  er  macht  ein  aifterdink- 
tag  zu  halten;  wird  er  dan  auch  nicht  bescldeden,  hat  er  macht 
wieder  einen  aifl:erdinktag  zu  halten;  wo  er  aber  beschieden 
wirdt,  soll  er  lenger  nicht  \i£  des  armen  mannes  seckell  zehren, 
als  sein  dinktag  vnd  ailterdinktag ;  wo  er  aber  leuger  zehren 
wird,  soll  es  \S  sinen  seckell  gehen. 

Item  weist  der  scheiFen,  welche  eine  haulFung  machen,  oder 
klocken  ahnziegen,  aufserhalb  des  lehebhern,  scholtes  vnd  sines 
büdels,  ehe  dan  das  befolen,  ist  vier  gülden  verfallen. 

Item,  welcher  zu  Haufsen  wonet,  der  klocken  vnd  scholle- 
sen  gebot  nicht  gehorsamb  ist,  ins  lehnhern  straff. 

Item,  welcher  huber  so  fiel  vff  des  lelinhern  hüben  hat,  das 
er  mit  sechs  ebeiunäfsigen  ochsen  wenden  imd  keren  kan,  ist 
ein  hubrecht  schuldig. 

W-  ZU  NEUMÜNSTER. 
1429. 

Zum  ersten  ist  gewiset,    daz  die  lehenlude   schuldig   sien. 


mit  synen  pluge  vrseret  so  sal  er  von  stund  stille  halden  vnd  nit  fürt  laren» 
vnd  sin  plugysen  vfs  slan  vnd  damyde  das  loch  vrider  graben  vnd  fegen, 
da  er  gestanden  hat,  vnd  ine  inselzen  an  das  selbe  loch ;  also  ferre  der  an- 
stosser  nit  daget,  ist  auch  nust. 


NBUMÜNSTER  ai 

jreclicha  huTs,  da  der  rauch  nicliet  vnd  der  eymer  druffet,  da  ein 
man  inne  ist,  eynen  halben  hamel  zu  phingesten  vnd  viF  s.  The- 
reoliustag  ein  gehuifet  hamefafs  lehenkorn  vnd  il  «^ ;  zu  winacht 
erngrail'enhun  und  vi  «ä  zu  hratschafie,  ickliches  hufs,  da  eyn  man 
inne  iat,  ein  honneheller;  vnd  welicher  das  uff  den  vorgeu. 
da§en  nicht  gebe,  der  sal  is  daraffter  bezalen  mit  der  herren 
bufsen^  das  ist  y  ß  ^, 

Item  ein  vridewe  an  den  vorgen.  enden  vnd  in  der  plege  ge- 
sessen, die  8al  geben  zu  winachten  ein  greffenhun. 

Item  halt  der  scheffen  gewiset,  daz  die  lüde  in  dem  Sin- 
derdale  sint  schuldig  zu  konien  zu  der  herschafft  lantgeschreye, 
Megerichte  vnd  honnendinge,  als  ander  lehenlude. 

Item,  wan  die  herschafft  banwine  leget,  so  sollen  die  lehen- 
lude yecklicher  holen  eyn  mafsen  wins,  vnd  die  bezalen;  holet 
er  ij  nit,  so  dreit  sy  yme  der  wirt  heyme,  vnd  dan  mufs  er  sy 


Item  hait  der  scheffen  gewiset,  das  alle  mülen,  die  uff  den 
wassern  in  die  graffeschaff  ghein  Ottwiller  gehörig,  wer  die  ge- 
bnwen  hait,  das  der  der  herschafft  genaden  damit  leben  sal« 

Item  ist  gewiset,  das  die  lehenhern  die  lehenlude  by  yren 
rechten  gulten  vnd  scheffen  lassen,  vnd  sy  vort  nit  drengen  sol- 
len; drangen  sy  sy  aber  vort,  so  mag  is  die  herschafft  mit  rechte 
weren,  vnd  den  armen  luden  helffen,  das  sy  by  yren  rechten 
bliben. 

Item  stürbe  ein  lehenman  aen  libes  erben,  halt  der  scheffen 
gewiset,  das  die  nehesteh  erben  darnach  sich  des  gudes  vnder- 
zielien  sollen  bifs  an  das  zchende  glidt,  vnd  das  gut  auch  hinder 
der  herschafft  oder  den  lehenhern  lassen;  "vvolden  sie  aber  das 
gilt  lünder  andere  herren  füren,  das  sol  die  herschafft  weren  vnd 
nit  gestaden;  were  aber  kein  erbe  bifs  an  das  zehende  geliedt, 
^  sal  das  gut  der  herschafft  gefallen  sin. 

Item  stürbe  ein  lehenman ,  der  schuldig  "were,  hait  der  schef- 
fen gewiset,  wer  das  gut  neme,  der  sal  die  scholt  bezalen. 

Item  vnude  eyn  vngerecht  man  gefang&  uff  dem  lehen,  den 
sal  man  ghein  Numundter  ant werden  in  den  stock ,  vnd  hait  der 
^beffen  gewiset,  das  des  mannes  gut  der  herschaft  gefallen  sie; 
lefset  er  aber  erbe  uff  dem  lehen,  das  blibet  sinen  erben. 

Item  hait  der  scheffen  gewiset,   das  die  heynrude  sechzehen 

sclmwe  lang  sin  sal,  vnd  wan  man  die  dragen  solle,  so  sal  ein 
be3rmburge  mitten  gan  und  die  dragen,  vnd  an  yeclichen  ende 
ön  geschworen  scheffen  vnd  die  sollen  aen  nu*en  vngehindert 
die  gassen  vnd  heynestrassen  vfs  gan:  vnd  wo  die  rüde  nirte, 
^'en  das  an  get,  der  ist  zu  bussen  v  /j  «3i  vnd  sal  mian  die  rure 
abedun. 

Item  hait  der  scheffen  gewiset,  wan  ein  ecker  wechsset,  so 
Bai  man  den  lehenluden  gebieden,  in  zu  slahen  vnd  den  deheman 
ZQ  bezalen;  slahen  si  aber  nit  inne,  so  sal  man  die  swine  uff 
don  miste  zelen,  vnd  sollen  doch  den  deheman  gelden. 

Item  hait   der  scheffen   gewiset,   daz  alle  fondt,   der  in  der 
Bd.  IL  6  »  ^  ^ 
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graiTeschafit  von  Ot-willre,  is  sie  iiIT  den  leben  oder  anderswa, 
vnder  der  erden  oder  irber  der  erden,  is  sie  von  golde,  silber, 
kupfer,  bly,  isen,  steynekolen  oder  anders  -wie  oder  was  man  foudt 
nennen  mag,  das  der  der  iierscliafft  von  Sarbnicken  sy  vnd  yr 
mit  rechte  zugeliore. 

Item  ist  der  scheiTen  gefraget,  obe  eyn  man,  der  drue  oder 
vier  oder  funff  kinde  hette  vnd  eym  kinde  mit  siner  farende  Labe 
erbet,  und  die  andern  kinde  alle  enterbet,  das  könne  er  nit  dun 
sonder  erleubunge  der  lierscLaiTt« 

\Y.  DES  KLOSTERS  NElDitJNSTER. 

Hye  stat  des  clösters  recht  vnd  der  eptyssen  von  Niimünster 
von  dem  eygcn,  daz  sy  zu  !Nümünster  Lant  vnd  darvmb  angan- 
des  zu  Oberleuxwilre  u.  s.  w.  vnd  v*''as  dar  vmb  lyt,  das  do 
foiligc  lieiTset,  das  ist  alles  des  gotzhuses  eygen  vnd  der  eptissen 
vnd  clösters  zu  N.  vnd  von  dem  eygethom  sol  dyc  vorgen*'  ep- 
tissen sieben  scheiTen  machen  in  irrer  kameren,  vnd  dar  zu  ensol 
sy  nyeman  ruifen,  dan  dye  ir  fugent,  vnd  die  sieben  schelTeu 
hören t  zu  den  vierzehen  in  den  holT  zu  N.  Vnd  von  dem  vor- 
gen»  eygen  geuellet  der  eptissen  zinse  imd  gulte,  vnd  zu  den  Zin- 
sen und  zu  der  gulte  sol  dye  eptissen  eynen  meyer  machen,  vnd 
v^^as  man  hat  von  erbe  zu  verdedingen  von  dem  vorgen*  eygen, 
das  sol  man  vor  nyeman  anders  verdedingen,  dan  vor  dem  boden, 
dem  es  dye  eptissen  befielet  in  irren  wegen,  oder  vor  dem  mey- 
ger,  den  dye  eptissen  machet  in  in*er  kameren;  vnd  wanne  die 
eptissen  den  meyer  wUt  machen,  so  sol  sie  ir  sieben  scheffen, 
dyc  sy  gemachet  hat,  dun  komen  in  irre  kamer;  darzu  sol  dye 
eptissen  nyeman  ruilen,  dan  dye  yr  fugent,  vnd  da  sol  sie  heifscn 
ii*  sieben  scheiTen  ir  welen  oben  vnd  uydden,  wo  dye  eptissen 
wilt,  vff  dem  vorgenanten  eygen  min  bider  manne;  vnder  den 
nüncn  neme  dye  eptissen  eynen  meyer,  vnd  der  sol  es  entfallen 
von  der  eptissen,  vnd  soUent  yme  dye  vij  scheiTcu  d^n  eyt  Stä- 
ben, als  es  dan  dai*^u  höret,  vnd  der  meyer  sol' dye  zinse  uti<} 
dye  gölte  intwingen,  vnd  sol  sy  der  eptissen  hantreichen,  oder 
Wem  sy  sye  lieifget  geben.  Vnd  wanne  der  meyer  wirt  geiiia- 
chpt,  so  sol  er  gen  zu  Kirkel  zu  den  herren  von  Kirkel,  vnd 
8ol.es  jm  sagen,  das  er -der  eptissen  meyer  sy,  vnd  sol  si  bid- 
deii,  das  sy  ym  hellTeut,  vnd  yme  gewalt  abe  dunt»  wer  ym 
nit  gehorsam  wolte  syn  zu  irrem  ambacht  von  den  zinsen  vnd 
von  der  gölte  vnd  von  dem  rechten,  das  do  gefallen  sol  von  dem 
vorgenannten  eigen,  das  der  meyer  vorderen  vnd  intwingen  sol 
zu  aller  zit)  als  is  gefeilet,  vnd  es  der  eptissen  antvnirten  sol 
san  alle  hindernifs,  das  sollent  dye  herren  v.  Kü^kel  dem  meyer 
helflen.  Ilervmb  so  git  eyne  eptissen  von  N.  alle  jar  den  her- 
ren V.  K.  XV  /?  <^  vnd  wer  über  den  meyer  gewalt  dut,  vnd 
ym  n}^  gehorsam  wilt  syn  von  den  vorgen.  zinsen  vnd  gölte  vnd 
recht,  das  von  dem  vorgen.  eygen  gefeilet,  das  der  meyger  der 
eptissen  ^eben  sol  oder  irrem  hotten,  dem  By  es  heifset  geben  z\i 
aller  zyt,  als  es  gefelict;  des  sint  dye  herren  v.  K.  schuldich  dem 
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mejcr  zu  kelifen ,  das  es  nyt  gesumet  werde.  Anderwerb  were 
€8  Sache,  so  die  eptisscn  dem  meyer  das  ambacht  an  setzen  sol 
vnd  wolt  er  es  nyt  entpliacn  von  der  eptlssen,  dan  hette  dye  ep- 
tissen  zu  gezugc  ir  sieben  scLeilen,  das  er  nyt  gehorsam  vrolte 
sio,  Ynd  sol  dye  eptissen  es  sagen  oder  dun  sagen  den  herren  v* 
K.y  vnd  die  sollent  yn  twiugen  mit  der  bufsen,  das  er  das  am- 
bacht ncme  von  der  eptissen,  vnd  ir  gehorsam  sy,  vnd  auch  von 
den  sieben  scheuen  also,  welcher  der  eptissen  n^^  gehorsam  wolle 
sin.  Anderwerb  alle  die  lüde,  die  da  siczent  viT  des  gotzhiises 
eygen  zu  \.  vnd  in  den  dorfl'cn  umb  N.,  die  do  feudige  lieifsent, 
do  ftint  die  herren  v.  tv.  schuldig  dye  lüde  zu  beschirmen  vnd 
zu  behuden  vor  gewalt  vnd  vor  vnrecht,  vor  brant  vnd  vor  raup, 
vnd  das  si  nyeman  vahe,  noch  turne,  noch  schecze,  noch  scheftc, 
also  das  si  bliben  siezen  myt  genaden  vnd  mit  frieden,  das  si 
mögen  der  eptissen  von  N.  ir  gewonllche  zinse  vnd  gulte  geben 
>Dd  ir  fhmde  zu  aller  der  zit,  als  si  gefell^t.  Die  fninde  sol- 
lent die  luttn  dun  gelicher  wyfs  als  yn  selber  zu  dem  mynsten 
wlifi  werbe  in  dem  Jare;  da  von  gibt  ye  das  hufs,  das  da  fcu- 
tige  heifset,  das  vlF  des  gehuses  eygen  slat,  i  vafs  habem  vnd  i 
liun  vnd  j  -Ä  den  herrn  v.  K.  da  si  die  beschirment  vnd  bchu- 
dent,  als  da  vor  geschreben  slat;  vnd  was  si  nie  von  den  luden 
nement,  da  mit  dunt  si  dem  gotzhuse  gewalt  vnd  vnrecht  vnd 
den  luden,  die  da  viT  des  gotzhuses  eygen  sitzent« 

[Unler  den  frohnden  sind  jahrlich  xxiiii  scharwagen ,  da 
TC  der  wagen  sol  holen  eyn  halp  fuder  swere  körn  oder  win, 
wo  das  closter   hat  zu  holende  zwuschent  der  ÜMoselcn  vnd  dem 

Ryne.] 

Item  wifs€ft  der  scheffen,  das  viii  ryntschar  machen  eyncn 
scbarwagen,  vnd  ytzlicher  scharwagen  ein  halp  foder  wyns  swere 
fiirca  (sal),  es  sy  wyn,  körn  oder  erbefscn  oder  was  (man)  zu 
füren  haib,  vnd  das  in  m.  gn.  fr.  ireyheit  vnd  geleidt. 

Item,  sal  m.  gn.  fr.  den  armen  luden  geben  von  ylzliclirm 
scharwagen  eyn  seistcr,  was  er  gelayden,  es  $y  wyn,  körn  er- 
bcf«en  ader  anders. 

Item  wyfset  der  scheffen,  das  eytzlicher,  der  myner  gn.  fr. 
iü  licUcr  guldt  g)'bt,  soll  zur  achten  faren,  vnd  wer  i)  rintscharn 
gybt,  soll  iij  leybfrocn  geben. 

Item,  die  froener  sollen  zu  der  primen  zyt  in  dem  feldt  syn, 
vnd  zu  der  nonen  darufs. 

Item,  wers  sach,  das  eyn  armen  man  noit  heit  holtz  zu 
phlcuge  ader  wagen  zu  bessern,  der  soll  vrlauff  heifsen  von  dem 
closlcrmeyger ,  in  myner  gn;  fr.  walt  zu  hauwen,  vnd  dem  clo- 
slernieyger  eyn  maifs  wyns  geben. 

Item  halt  der  scheffen  gewyfsen ,  das  m.  gn.  fr.  dem  meyger, 
tlen  scheffen  vnd  den,  die  nicht  zu  gerlcht  zu  enperen  synt, 
schuldich  ist  zu  geben  eyn  fertel  w}tis,  zwey  vochentzen  broit, 
IX  f)Ttell  cappis ,  itii  fyrtel  ist  eyn  cappis  heupt ,  woU  gespickt 
roit  Reysch,  vnd  iüi  braitwiirst. 

lleni   wyfst   der   scheffen:   eyn  büdel   soll  verbeden   spylle, 

3* 
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Stille,  flock  vnd  zuck  ^),  weide,  fisch erey  vnd  allen  vberbracht; 
vnd  br)''ngt  ers  anders  für,  so  nempt  man  yin  die  boefs  ab. 

fr.  ab  eymans  syn  fraiiwe  vor  sich  in  das  jargedyng  schickt, 
ob  die  frauwe  den  man  erheyben  soll? 

antw.  hait  eyner  zu  schafTen,  soll  dem  cloistemieyger  orlauff 
heyfsen,  die  frauwe  erhebt  den  man  nit. 

fr.  was  m.  gn.  fr.  dem  armen  man  schuldich  sy  zu  thon? 

antw.  so  der  wagen  geschert  ist  vnd  an  fart,  vnd  der  hyn- 
derst  wagen  kompt,  do  der  foederst  gestanden  hat,  so  ist  m.  gn. 
fr.  schuldich  den  armen  man  zu  geleyden  vor  allen  gewalt,  vnd 
fürt  er  wyn,  soll  m.  gn.  fr.  yme  geben  eyn  verteill  wyns  ader 
frucht  eyn  verteil;  vnd  so  der  wagen  fart,  sollen  sy  der  giilt 
fiy  syn. 

Item  wyst  der  scheffen,  m.  gn.  fr.  die  habe  eyn  gemalten 
dag,  das  ist  der  xii  dage,  so  der  arme  man  nit  kan  bezalen;  viT 
dem  gemalten  dage,  so  soll  ers  bezalen  vor  dem  jargedyng,  so  er 
dar  ynsumich  würdt,  ist  er  die  boefs  schuldich. 

RAN8PACHER  WEISTHUM  2).    . 

1532. 

Item  weiset  der  scheffen  m.  gn.  h.  jerlichs  xvm  malter  ha- 
befns,  vnd  ye  zu  dreyen  sestern  eyn  hune;  auch  als  mangen 
sestern  habem,  als  manch  zwey  eyer  darzu,  von  iclichem  ey  ein 
stecken  zu  zeunen  für  m.  g.  h.  gütter. 

Item  wo  es  sach  were,  das  dem  armen  man  (am  pflüg)  ein 
radt  breche  in  der  froen,  soll  der  hoflman  ein  speltzen  brott 
bringen,  und  dem  in  sein  radt  stossen,  das  er  .kenn  heymkommen. 

Item,  weiset  der  schefl'en  m.  h.  v.  Hombach  jars  drey  fro-. 
netag  ghen  Hornbach,  burckw^rck  zu  machen,  vnd  wan  ein  ar- 
mer sein  fronetag  thut,  da  ist  sein  frawe  schuldig,  nachdem  sie 
ire  kinder  daheim  versorgt  hatt,  auch  an  ernent  ort  zu  geen, 
vnd  zu  fronen  gleich  irem  manne;  doch  soll  den  frawen  erlaubt 
sein,  abcnts  desto  zeytliclier  widder  anheyms  zu  geen,  damit  sie 
ire  kinder  vnd  viehe  versorgen  mögen. 

Item  weiset  der  schefTen,  das  m.  h.  der  apt  v.  Hornbach 
}älu:s  ein'  stuck  bannweins  alliie  zu  legen  habe,  der  uff  s.  gn. 
eygenth.iunb  gewachssen,  vnd  nit  sawr  oder  faul  sey;  daruon  eyn 
yeder,  der  an  des  heiligen  s.  Primans  gut  theil  hat,  drincken; 
ob  auch  «yner  oder  mee  solchen  weyns  nit  drincken  wollten, 
der  oder  dieselben  sein  die  bufs  verfallen.  Derselb  wein  sol  acht 
tag  vot*  dem  h.  Christag  gelegt,  vnd  8  tage  darnach,  yede  mafs 
eins  heilers  dewerer,  dan  sonst  der  wirt  gibt,  geben ;  do  zwischen 
sonst  kein  wirdt  der  endts  keyneu  weyn  vlTthun  oder  schencken ; 
ynd  sal   der   scheffen  das  stück   banweyns   deniihenen,   der  am 


1)  al.     alle  spiel,  dicbstall,  fluck  und  kiicIc. 

2)  liansbach,  südöstlich   von  Sarbrücken,  zwischen  Rlicslaslel  und  Sar 
gemündcn,  zum  kloatcr  Hombach  gehörig. 


RANSPACH.    BISCHOPSHBIM  37 

lengsten  alhie  in  der  ehe  zu  haurs  gesessen ,  vor  erzelter  geslall 
aufffiuschencken  heimlegen;  vrolt  aber  derselb  nit  schenckcn,  alTs 
dcQ  soll  der  schefien  solchen  weyn  eym  wirt  daselbst  lietrcrn, 
der  ine  aufs  schenck,  vnd  das  gelt  dem  meyer  vberantwort ;  daiion 
geburt  dem,  so  den  weyn  verschenckt^  drey  alb.  vnd  dem  schef- 
feo  zwen  alb» 

Item,  wan  es  darzu  qiieme,  das  der  her  y.  H.  feinschafTk; 
ihette),  darin  s.  gn.  eyn  gerichts  man  gefangen  oder  gegriffen 
wurde,  als  dan  sie  s.  gn.  schuldig,  solchen  man  mit  gutten  Wor- 
ten, oder  aufs  s.  gn.  seckell  widder  frey  vnd  ledig  machen,  da- 
mit das  gericht  widenunb  gantz  werde. 

Item  weiset  der  schelTen,  das  die  armen  leut  schuldig  seyn, 
den  herm  ire  schellt  jerlichs  heim  zu  liebern  zum  negsten  haufs; 
dagegen  sollen  die  herm  inen  cost  geben;  vnd  so  sie  eins  tags 
nit  Widder  anheymfs  farcn  können,  sonder  vber  nacht  onder  we- 
gen ligen  müssen,  so  sollen  die  Iiern  dieselben  armen  auch  in 
Iren  costen  vber  nacht  zu  behalten  schuldig  vnd  geneygt  seyn. 

Item  were  es  sach,  das  alle  herm  semptlichen,  aufsgescliei- 
den  eynen,  feintschafft  hetten,  dammals  soll  der  herr,  so  nit  feint- 
schafft  hat,  schuldig  sein,  alle  armen  leut  des  Orts,  so  iiiel  ihme 
luägb'rh  vor  gewalt  vnd  sunst  beschützen  vnd  zu  bescbirmeu, 
gleich  sein  eygen  leutten. 

Item  weiset  der  schefien  eyn  frey  wasser,  darin  ein  iglicher 
armer  man  daselbs  zu  fischen  macht  halt;  wan  aber  fischer  des 
or(8  weren,  dieselbigen  seind  schuldig,  yeder  den  gemeinen  faugt- 
hem  )ars  viF  den  montag,  so  man  das  jargeding  helt,  ein  essen 
ii^h,  so  gut  als  i  /9  «%  zu  bringen  vnd  zu  schencken;  vnd  wo 
dasselb  essen  nit  xviij  «dl  wei*th  ist,  so  nements  die  hern  nit  vor 
got;  würden  aber  die  fischer  den  lierrn  yeder  sein  essen  nit  liefi*eni, 
aU  dan  sollen  meyer  imd  büttcl  macht  haben,  solche  fischer  vfi^ 
der  bach  anzugreifen,  yeden  vmb  xij  Schill,  zu  pfenden,  vnd  mit 
iren  schifien  viF  das  landt  zu  füren ;  so  aber  einer  sein  schiiF  one 
erlaubunge  Avidder  in  die  bach  dett,  dcrselbig  ist  i®  vnd  xmi  ^ 
verfallen.  Dagegen  haben  die  fischer  macht  vif  bemelter  bach 
weyden  zu  schneiden;  doch  sollen  sie  mit  eim  fufs  in  dem  schifT, 
vnd  mit  dem  andern  am  staden  steen,  wan  sie  weyden  schneiden. 
Ks  seindt  auch  die  herrn  yedem ,  welcher  sein  fisch  bringt ,  ein 
Mipp  zu  geben  schuldig. 

Item  were  es  sach,  das  ein  vbelthetter  alhie  gegrieflen  würde, 
90  soll  ein  meyer  denselben  dem  nechsten  hern  füren  lassen ;  da- 
^ibs  soll  er  lygen  pleyben,  bifs.das  er  zween  sester  korns  ges- 
JCü  hat  u.  s.  w. 

• 

WEI8THUM  VON  BISCHOFSHEIIM. 

1402. 

Jardinges  wiesouge   zu  Bischoffsheym. 

Item  wieset  der  schefien  niym  hern  dem  voigt  vndcr  der 
«rden  vnd  darüber  in  dem  gericht  zu  B.,  vnd  wieset  yme  darnach 
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usser  yedem  liufge,  do  das  liufs  nichet  vnd  der  eymer  dnifTet 
iij  sestcr  liabern,  iij  plienuing  vnd  in  liuncre  vber  den  gadcru 
zu  reichen;  vnd  »al  man  yme  keyne  gewalt  dun  in  dem  liuse  ; 
vnd  yeder  pluch,  als  er  gespannen  ist,  zu  acker  zu  gan,  eyn 
fuder  kamerholcze  uff  die  winachten  geyn  Sai^briicken  in  die 
bürge  zu  füren. 

Item  Avieset  der  scbeffen  m3rme  Lern  zu  binden  vnd  zu  ent- 
binden nach,  sinen  gnaden  zu  dune  vnd  zu  laisseu,  also,  das 
der  man  by  naronge  blibe. 

Item,  wanne  eyn  probest  (zu  8.  Remeisberg)  den  bruel  dul     i 
melien,  so   sol  yme  yedes    huse  eynen  bufcn.  dun,    eder  eynen 
swartzen  tornes  daruor;  encjut  er  des  nit,   so   mach   eyn  pix)best 
das  liufs  zu  sliessen  vnd  den  slussel  in  sine   tesche  dun  bifs  uff    : 
die  stont,  das  er  bclzalt  wii*d. 

*i 

WTISTHUM  VON  S.  NABÖR. 

1353. 

wisonge  des  jardiiiges  zu  S.  Nabor  ^). 

« 

Item  der  bischoff  sol  maclien  den  caifsmeiger,  vnd  der  caLTs-  '^ 
meiger  sol  machen  alle  die  andern  meyger  von  det  vogdien,  vnd  • 
sol  der  caiTsmelger  eynen  eydt  dun,  das  er  dem  bischoff  vnd  ^ 
den  voigdien  recht  duhe.  ^. 

Item,  als  man  eynen  meisterscheffen  sol  machen,  so  solle  ii 
der  caifsmeiger  vnd  die  scheffeü  nüne  welen,  vnd  sol  der  bischoff, 
oder  were  in  sinen  wegen  ist,  vnter  den  nünen  eynen  nemen 
vor  e}aien  meisterscheffen,  vnd  dan  sol  yne  der  graue  oder  eyn 
friehe  in  sinen  wegen  setzen  in  sine  stat,  vnd  sol  yne  frlehen 
din  lip  vnd  sin  gut. 

Item  hait  der  meistei-scheffen  macht  bit  raide  des  bischoffs  st 
die  scheffen  zu  machen,  vnd  soUent  die  scheffen  s.  Stcffans  man  ciij 
sin,  vnd  soUent  noch  eumogent  die  ire  hcrn,  der  man  sie  sint, >ci 
nyt  geweren,  vnd  wan  sie  scheffen  gemacht  sint,  so  sint  sicW 
frielie  ir  lip  vnd  ir  gut,  ane  dienst  zu  dienen  iren  liern  anders,'^  j? 
dan  ir  zinse,  die  ir  gut  vnd  ir  erbe  schuldig  ist,  die  sollen  sie 's  i 
beizallen« 


■Q 

I 

P 


WEISTHUM  VON  WALÄIUNSTLR.  >|, 

jargedings  wiesonge  des  hoffs  zu  Walmünster  ''d 

vnd  siner  zugehorunge.  ^^n; 

Item  \vicset  der  scheffen  vor  recht,   weliche  man  quemc  h^ 
der   hoffsdorfer   eyns,    vnd    Jare   vnd    dage  darin    hette  gesesse^^^J 
bynuen   der   marken,    mit  dem  mach  eyn*  graue  von  Sarbrücke  '.' 
leben  glicher  weise    als   mit  andern  sinen   lüden,   die  da  geset,.]! 
sen  sint.  ;^J 

Item  wicsent   sie  myme  hern  von  Lothringen  eynen   caiTni   ' 

'4f 

1)  vgl.  Kremer  ar<l.  gcschl.  2,  5«8.  ^N 

'Mi 
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mg^  vber  den  hoff  zu  W.  ynd  die  liofflude,  inmassen  licmach 
geschreben;  daa  ist  zu  "wissen,  dos  man  yme  alle  jare  daronib 
xvf  ß  ^.  gibt ;  darzu  sollen  gelden  alle  die  s.  Peters  man  vnd 
der  Yoigdie  schairiude  sint,  sie  sien  gesessen,  woe  sie  wollen; 
iglicher  mi  ^,  vnd  darüber  nit,  vnd  feilet  xii^  ß  ^  hie  diese 
svlen  des  beiges ,  weres  das  der  lüde  die  menynge  wcren ,  uff 
welicher  sytten  das  were,  so  das  man  über  die  xn^  ß  ^  lictte, 
$0  sol  man  das  den  luden  an  den  iin  <^  abedun , .  vnd  steufftcn ; 
Ynd  wer  es,  das  der  lüde  also  wenig  weren,  das  die  Xfi.V  ß  an 
(In'  ende  eyme  nit  gefielent ,  so  solle  der  lelienherre  in  sincn 
»ekel  griffen,  vnd  myme  hern  von  Lothringen  ejnen  vollen 
diin  der  xxv  ß  ^  ane  der  armen  lüde  scliaiden. 

Item,  sie  wiesent  auch,  das  man  die  xxv  ß  A  sol  legen  des 
ersten  sondags  nach  U.  L.  F.  tage  zu  halben  angst  zu  \V.  vor 
der  kicrchen;  dan  ist  der  apt  dem  gericht  schuldig  i)  sester  wins; 
vnd  des  nesten  sondags  nach  s.  Remeysdag  sol  man  die  xxv  ß  ^ 
hetzilen;  werdent  sie  betzalt,  ist  gut;  werdent  sie  nit  betzalt, 
!0  hant  mjns  hern  von  Lotlu'ingen  boiden  macht,  die  zu  fordern 
m  dem  hoffe  zu  W. ,  werdent  sie  ine  nit ,  so  hant  sie  macht, 
liant  anzuslagen  an  des  hoffmans  pfende ,  vnd  die  mit  yme  zu 
üiren;  vnd  die  phende  mach  man  losen  tuschen  dem  hoffe  vnd 
'^  Eyschenbach ;  werdent  sie  aber  datuschen  nit  geloist ,  furent 
HC  dan  über  die  Eyschenbach,  so  sint  sie  verloren,  is  sy  dan 
Diit  fruntschaffk  oder  mit  gnaden. 

WEI8THU1M  VON  DÖRRENBACH. 

1504. 

jargeding  zu  Dörrenbach. 

Item  ist  das  gerycht  vsgewyst,  vrer  in  dem  berifs  wasser 
tnd  weidtgang  mit  recht  zustee,  vnd  des  zu  geniessen  habe? 
^  der  scheffen  gewyst ,  die  selbigen  hoffslüt^  die  darin  sitzen 
^  vff  neclist  daran  stossen. 

Forters  ist  der  scheffen  vsgewyst  mit  recht  zu  bringen,  ob 
siscben  den  nachbam,  iren  gutem  oder  sunst  Steinsetzung  not 
»cre,  vnd  ein  tlieyl^  oder  sy  beyd  das  gern  haben  wolten,  wer 
^üchs  zu  thun,  vnd  von  wes  wegen  das  geschehen  sol?  dnrvff 
bt  der  scheffen  gewyfst:  das  sol  dun  eyn  meiger  mit  etlichen 
•»iielfen  von  der  gerichtshem  wegen ,  vnd  die  partheyen  bed 
^mi  bemfifen;  wolt  aber  der  partheyen  eine  nit  darby  gen,  des 
'^^ehorsame  sin  vnd  vermeind,  im  solichs  nit  not  were,  vnd  sin 
^idertheyl  des  nit  entpem  wolt,  so  solt  der  meyger  mit  etlichen 
H:beffen  darby  gen ,  vnd  die  stein  nach  irem  besten  bedunk  vnd 
-tbsten  augenschein  setzen,  damit  jeglichem  recht  nit  verspart  blibe. 

Item  bat  der  scheffen  gewyst,  wer  einer,  der  sin  gut  gar 
'"' zamal  verkoufft,  vnd  sich  des  entvsseren  wolt,  derselbige 
'-re  den  vilgemelten  gerichtsbcrn  ein  besthaubt,  glich  als  ob  er 
''ircre,  oder  nimen  wolt,  schuldig;  wer  es  aber,  das  er  sin 
Mtpt  eifert  vnd  eins  tcyls  darvfs  verkaufft,  derselbige  ist  den  hern 
i  ^  zur  bufs  schuldig. 
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WEISTHUM  DES  KÖNIGREICHS. 

1550. 

jargedlng   im    Königreich  ^). 

Der  Schultheis  des  Königreichs  mant  u.  beladet  die  hiiber, 
ihm  recht  zu  bringen,  wann  ehe  es  zeit  vnd  stiuid  were,  v.  g.  b. 
sein  jarding  des  Königreichs  anzufangen  v.  das  mit  recht?  aut- 
wiirth  der  huber:  wann  ehe  es  den  schult heisscn  zeit  sein  be- 
dunck,  so  sie  es  dem  huber  auch  gelegen. 

fr.  was  man  fürtlier  mit  recht  anfaheu  soll?  a.  man  solle 
den  huber  manen  vnd  verlesen,  fr.  was  man  fürther  mit  recht 
anfallen  soll?  a.  man  sol  friedt  v.  bann  sprechen,  fr.  wer 
solchs  thun  sali?  a.  wen  der  schultheifs  heist.  schultheiss,  wolt 
ir  den  holF  slaen  lassen,  wie  von  alther?  schulth.  er  wolle  den 
lieber  bessern  als  ergern. 

Daniff  der  hüber  anfahet  vnd  spricht  bann  v.  frieden  von 
wegen  v.  gewalt  eines  römischen  königs,  v.  g.  h»  von  Nassauw, 
als  einem  wissenthafren  vogt,  ircr  beider  schultheifs,  des  hoils 
allegem^,  v.  hiesse  alle  die  inn  dis  jarding,  die  mit  recht  dar- 
rin geliörig;  vnd  verbotte,-  das  keiner  dem  andern  sein  stulbe« 
sitz  vfT  diesse  stund,  er  thette  dan  das  mit  vrlob  des  gerichts; 
gebott,  dafs  niemants  dingte  oder  thedingte,  er  thette  d.  d.  m.  v. 
d.  g.;  er  gebott,  dafs  niemants  vfs  gang,  er  thette  d.  d.  m.  v. 
d.  g. ;  der  herrending  were  den  vfs  gedingt ,  nach  dem  end  v. 
nach  dem  rechten,  ee  einer  demselben  anders  thette,  das  er  dar- 
umb  den  wandelt  schuldig  were.  Das  gebotte  der  luiber  die 
ein,  die  zweit,  die  dritt  stund,  vnd  sprach,  der  schultlieis  solle 
solches,  gebieten ,  das  es  also  gehalten  werde, 
schulth.  fr.  ob  der  huber  sein  wort  getan  hab,  wie  er  mit  recht 
schuldig  ist,  zu  thun?  antw.  h.  er  hab  difs  mall  gethan,  was 
er  mit  recht  thiui  sollen,  fr.  wann  ein  liuber  in  diesem  jarge* 
ding  nit  erscheint ,  was  der  verbrochen  habe  ?  a.  er  sie  v.  gn. 
herm  die  bufs,  nemlich  v  /^  «^  vnd  den  bubern  ein  sester  weins 
verfallen,  fr.  wan  einer,  der  vif  dem  Königreich  begutet  were, 
etwas  verkoufft,  vnd  Iiinder  andere  hem  zöge,  was  der  m.  g.  h. 
verfallen  were?  a.  er  sie  m.  gn.  h.  ein  besthaupt,  den  schul t- 
heifsen  die  landtlofsung ,  nemlich  m  alb.  ni  «&,  vnd  den  liubern 
I  sester  wein,  thutt  ni>marsen)  verfallen. 

Item,  nachdem  ein  alter  huber,  der  abgengig  were,  der  setz 
seinen  sun,  sein  thochter,  sein  enckeln  an,  vnd  der  alt,  der  sun, 
die  tochter,  das  encklin ,  verstürbe ,  ob  nit  das  erst  setzende  das 
besthau])t  seines  absterbens  verfallen  sey?  a.  so  lang  er  seiner 
blutsverwanter  einen,  nemlich  sune,  tochter,  enckle  ansetze, 
80  stirbt  das  hubgericht  nit  ab,  souiell  aber  das  besthaupt  be- 
trült,  solle  der  ansetzer  das  besthaupt  gegen  den  schultheissen 
oder  den  herren  ziuiorderst,  dem  es  angehört,  verfellig  sein, 
fr.    wie  weit  einer  des   andern   hub   zu  tragen   habe  oder   nit. 


1)  1491  von  Thomas  von   Kondewicfa  an   grafen  Ludwig    von  Nassau 
Hir  100  rlhl.  verkauft ;  lag  bei  Horcbwciier. 
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oemlich  yfS  dem  Königreich?  a«  geschwistert  v;  geschwistert 
kinde,  siiiift  yeirer  noch  weither  nit.  fr,  so  ein  hiiber  sterbe, 
^ranehe  rnd  welche  zeit  man  m.  g.  h.  das  besl]iatipt  heben, 
vnd  der  verstorbenen  freundtschafft  das  gebenn  soll?  a.  so 
der  Luber  verstorben  ist,  so  sollen  seine  nachkomenling  komen, 
vnd  sich  mit  einem  schultheitsen  vertragen,  kommen  sie  alfs 
daa  nit  zu  bestimpter  zeit,  so  soll  als  dann  ein  schultbeifs  vfl 
dem  Königreich ,  da  sie  wonen ,  ein  )den  zu  haufs  suchen  vnd 
das  besthaupt  fordern,  fr.  wan  -einer  ein  gutt  viF  dem  könig- 
reich  fcouffb,  wes  derselbig  kouffer  m.  g.  h.  von  Nassauw  oder 
,  sr.  gn.  schultlieifsen  des  konigreiclis  verfallen  seye?-  a.  Von  ei* 
Dem  kouff  gepürt  dem  schuUheifsen  zum  vfsgcpott  vi  <^  vnd 
Most  vom  vfs  zoch  im  massen  wein ; .  dauon  gebüre  den  hubern 
xwo,  dem  sch^iltheifsen  die  andern  zwo.  fr.  wan  ein  huber  vlF 
diesem  konigreich  begüetet,  derselbig  verstürbe,  was  der  m.  gn. 
L  von  Nassauw  vor  ein  bestliaupt  vfszurichten  schuldig?  a.  des 
rerstorbenen  erben  sollen  in  xiiii  tagen  dem  schuUheifsen  vnn 
des  grauen  wegen  das  besthaupt  lieflem,  vüd  das  besthaupt  soll 
sein,  demnach  einer  vlF  dem  konigreich  begütet  ist. 

WEISTHUM  VON  BREITFURT. 

1453. 
jarding  zu  Breidtfurt  ^). 

Item  wart  der  scheffen  gefragt:  war  über  mjn  frauwe 
die  eptisse  zu  Herbitzheym  were  ? 

Brachte  der  scheffen  vrthcil,  sy  were  frauwe  vnd  banherre 
über  walt  vnd  wag,  fliehen  vnd  farens ,  vfs  gescheyden  fimffer* 
lej  dinge,  diep,  nachtbrender ,  morder,  ketzer  vnd  notzucker; 
darüber  hat  eyn  vougt  zu  richten. 

Item  fragete  man  den  scheffen,  syt  defs  mals,  das  sy  myner 
frauwen  wisen  walt  vnd  wag,  obe  nu  eynich  ecker  in  dem 
valte  gefiele,  wes  das  were?  wiseten  sy  den  ecker  inyner  frau- 
vren,  vnd  auch  das  kommerholtz;  doch  ander  weide  weren  ir 
allemit,  vnd  sluge  yemants,  als  ecker  vf  dem  walde  were,  in 
den  vorgemelten  walt ,  der  were  zu  dechtumb  schuldig  von  ig- 
Hchem  swyne  im  •%,  vnd  eyn  more  ledig. 

Item,  ein  sant  Marien  man,  ob  der  stürbe,  ist  myner 
frauwen  schuldig  ein  bestheupt ;  vnd  obe  desselben  mans  frauwe 
^  bestheupt  verhielte,  solle  sy  es  dannoch  geben ,  bil's  sy  das 
besthenpt  betzalt  hette. 

Item,  obe  ein  man  adir  frauwe  ufssetzig  weren,  wisent  sy 
myner  frauwen  an  dem  yren,  das  sy  liefsen.  gewönne  er  ey- 
nicli  gut  in  zyt  siner  vfssetzigkeide  vff  dem  felde  vnd  liefs  das, 
das  sal  auch  myner  frauwen  sin. 

Item  ginge'  ein  einbrodig  mensche  in  dem  hoffe  gescfsen, 
von  dodes  halben  abe,  wes  das  syn  were?  sprichet  der  sclicF- 
fen:  myner  frauwen.  Man  solle  ym  mit  dem  synen  cristliche 
recht  dun,  ist  icht  vberig,  nynimet    sy  das  gut,   so    sol   sie  die 

i)  fcwisch^a  Ilerbiulicim  und  Blicscastcl. 
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geholt  betzaleu^  vnd  obe  sy  dos  gute  laTset,  so  solle  sy  schulde 
nit  betzalcD« 

Item  weres  sache,  das  eyn  s«  Marien  mann  sin  vngenofsen 
nerae,  ginge  der  abe,  Mras  myn  frauwe  vortter  zu  simc  recht 
dan  zu  eyme  andern  s.  Marien  man?  wisent  sy,  min  frauwe 
von  Herbitzheym  solle  zwey  deiie  des  abegangen  mannes  gude 
han,  vnd  die  widewe  das  dritteii. 

Item'^  wollin  sich  die  s.  Marien  lüde  in  die  genosschaft  hu- 
wen  sollen?  sprichct  der  scheffen:  von  Kirchein  gein  Breide- 
furt,  von  Brcidefurt.  gein  Kircheyni,  vnd  von  dannen  gein  DaU 
heim,  vnd  ye  von  eyme  zum  andern ,  ist  is  der  frunde  willen. 
grüFe  yemands  darüber,  das  sal  vnd  mag  der  vougt  weren,  vnd 
sal  man  is  an  yme  abetragen. 

Item  wisent  sy  darnach,  das  kein  s.  IVIarien  mann  numiner 
keyns  andern  herrn  eigen  mag  werden,  is  sy  dan  mit  yrcm 
wiÜeii,  es  enwere  dan,  das  er  is  verschuldete  mit  hande  odir 
mit  munde» 

Item  qwemen  pilgerin,  fremde  lüde  in  die  sant  Marien  hoffe, 
vnd  gingen  sy  abe,  liefsen  sy  eynich  gut,  das  sal  myn  frauwe 
nemen,  vnd  sol  yme  alle  cristliche  recht  dun;  were  icht  vberig, 
sal  sy  jare  vnd  dag  halden;  komet  der  rechte  erbe,  dem  sal  sy 
is  lassen  werden,  ist  des  nit,  mag  sy  is  behalden« 

Item  wiset  der  scheffen,  das  myn  frauwe  sal  zwey  jar 
bannwyn  legen,  vnd  der  vougt  das  dritte,  vnd  wisent,  das  der 
win,  den  myn  frauwe  leget,  sal  weder  sure  noch  fiille  sin,  vnd 
vf  yrem  eygentlium  gewachssen,  vnd  sal  yn  also  legen  ^  das  er 
keyner  hochgezyde  schade. 

Item  ein  s.  Marien  man,  der  im  hoffe  gesessen  were,  vnd 
den  hoffe  nit  lyden  mochte,  derselbe  sal  by  einen  meyger  gan^ 
vnd  mit  yme  rechen  vor  allen  dem,  das  er  myner  frauwen  vnd 
dem  caifsvougde  schuldig  ist,  vnd  das  betzalen,  vnd  mag  sich 
dan  vorter  vertziehen. 

Item  obe  ein  fönt  wurde  fonden  in  s.  ISIarien  hoffe  vnd 
bann,  den  sal  myn  frauwe  haben. 

WEISTHUM  VON  GERSTHEIAL 

1508. 

jarding  zu  Gerstheim. 

Item  man  weist  meiner  frauwen  von  Herbitzheym  vber 
bann  vnd  man,  walt  vnd  wage,  fliegen  vnd  fliessens. 

Der  fönt  hört  meiner  frauwen,  den  soll  mein  her  vogt 
Itelffen  zwingen,  wie  zu  Kircheim  gewiesen. 

Was  mein  frouw  von  fryhen  weiden  habe?  sie  hat  ein 
waldt,  heyCst  das  kamerholtz,  fielle  etwas  daniff,  das  die  nach- 
pur ire  Schwein  darinne  schliegen,  douon  sollen  sie  meiner  frau- 
wen geben  von  einem  schwein  iiij  A,  vnd  eb  mor  ledig,  vnib 
das  sie  mehe  junge  bring. 

Item,  ob  einer  vfs  der  genofsschafft  griffe,  vnd  ein  frembde 
dirne  mit  im  herinn   brecht,   vnd   ob  der  verstürbe,  wes  m.  fr. 
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danon  gebärt?  wiest,  wan  einer  eins  hermbreckt,  vnd  jar  \iid 
dag  Ynerfordert  von  andern  herren  sefse,  so  -were  sie  ein  Mer- 
ginkindt,  vnd  geburt  ni.  fr.  ein  bestkaupt. 

AVeres  sack,  das  einer  sein  yngcnoyfsen  * ker  inne  brecbt 
m  dea  hoff,  vnd  nackvolgende  vogt  kette  vnd  verstürbe,  wes 
m.  fr.  gerecbtigkeidt  zu  seinem  gude  kette?  Der  sckelFen  vnd 
hoü  wiest  m.  fn  den  beudell. ' 

Was  der  budell  sie  ?  wiest  der  sckeiFen,  das  sye  der  budell, 
vaon  es  also  zum  fall  kome ,  vnd  ein  man  dergestalt  verstürbe, 
80  solle  man  der  firouwen  ir  gut  kerufs  scklann ,  vnd  drey  kuf- 
fen  darufs  niacken*,  vpd  dan  nimpt  mein  frouw  zweytkeüle,  vnd 
die  aime  frouw  das  dritkeil,  ir  kinder  mit  zu  zieken. 

Niemant  solle  von  sckulden  oder  annder  sacken  wegen 
handt  an  guter  scklagen,  da  ein  bestkeupt  geuelt,  m«  fr.  kabo 
dann  zuuor  ire  kauptreckt  kinwegk. 

Ob  ein  frouw  lekehgutte  kette,  ob«  m.  fr.  ir  kauptreckt  an 
leheagtit  auck  zu  nekmen  kette?  wist:  wo  es  darzu  kemme,  so 
solle  ein  frouw  vom.  leken  man  tkeiUen,  vnd  von  irem  tkeill 
dami  das  kauptreckt  geben. 

Item,  mein  kerr  der  vogt  kat  zu  rickten  diep,  morder,  not- 
zucliter,  verreder  vnd  nacbtbrenner. 

Was  der  meiger  m.  fr.  sckuldig  ist  zu  kandereicken ,  darzu 
soll  m.  fr.  ire  gnade  keren,  wan  sie  das  nit  tkette,  so  mockt 
ein  meiger  nit  meiger  sein. 

Item,  ob  die  mulle  bauwfellig  were  oder  wurde,  vnd  ein 
grundtbrock  were,  so  sollen  die  nackpurn  dazu  fronen,  so  solle 
inen  der  müller  den  costen  geben.  Wo  aber  ein  gewalte  keme 
mit  ise,  vnd  der  müller  die  nackpurn  ansckreyen  wurde  zu 
belffen,  das  sollen  sie  audi  tkun;  dann  solle  die  mülle  voll  ku- 
eben  liegen,  darmafs,  wann  ein  nackpur  wolle,  das  er  einen 
boUe,  vnd  dann  wieder  arbeidt,  das  ime  der  sckweifs  vfsgcke. 

Ob  sicli  einer  verzieken  wolt,  wie  es  besckeken  solle?  Der 
scheuen  wiest,  er  soll  by  den  meyger  gaen  von  der  kern  we- 
gen, vnd  soll  mit  ikme  recken  vnd  bezallen,  vnd  alfsdan  wat 
vüd  Waffen  vlTladeu,  vnd  ein  kanen  vnd  ein  katz,  vnd  soll 
ziehen  vff  den  nccksten  Mergenkoff ;  vnd  ob  der  arme  man  ge- 
stünde, vnd  keme  mein  ker  der  vogt  ritten,  solle  abstaen  mit 
einem  fuefs  yI'b  dem  stegereüF  vnd  solle  an  dem  radt  beben,  das 
dem  Loife  vnd  zogk  sein  reckt  besckeke. 

Item,  ob  mein  kerr  der  vogt  sein  fragen  selbs  tkun  oder 
were  sie  tkun  soll,  von  reckts  wegen?  Der  sckelFen  wiest,  m. 
fr.  »oll  ein  freger  kerstellen. 

Item,  was  m.  kem^  dem  vogt  gefalle  von  der  vogteyen? 
der  scbeffen  wiest,  ein  meiger  sie  sckuldig  m.  k.  dem  vogt  zu 
fafsnackt  xn  pfundt  oleys;  zu  kalbfasten  ein  dienst  viesck,  i  ß 
<ä;  zu  ostem  ein  jungen  bock  v*  c.  eiger,  das  er  den  bock 
darine  back.  u.  s.  w. 

1553. 

Item  kat   der  sckeffen  gewiest,   das   der  vogt   soll  das  jar- 
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ding  hellTen  beditzen  /  vnd  wer  ein  heller  gebe  in  den  hoff;  der 
soll  auch  da  sein. 

Item,  wer  sich  schuld  vermefs  vff  ein  dodten  menschen, 
das  man  ime  mt  glauben  wolt,  soll  er  behalten  selb  sibende 
vff  seinem  grabe. 

Item,  ein  mensch  das  do  lige  an  seim  dothbeth,  hat  macht 
zu  setzen  xxx  «X 

Item,  m.  fr.  hat  macht,  zwey  jar  bannwein  herzu  legen, 
vnd  der  vogt  das  dritte,  vnd  mag  in  geben  ij  ^  deurer,  dan 
der  wirt  nechst  vor  hat  geben,  i  jt  mit  recht,  den  andern  mit 
gnaden. 

Item,  der  vogt  hat  zu  richten  den  diep,  ein  nachtbrenner, 
ein  notzugk,  meisselwunden  vnd  ein  morder. 

Item,  der  vogt  soll  m.  fr.  helfen  das  jarding  zu  besitzen, 
vnd  ine  der  meiger  woll  empfahen  vnd  die  er  mit  ime  bringet; 
er  soll  auch  kommen,  das  er  treuv  wider  heim  zu  kommen. 

WEISTHÜM  VON  KIHCHEIM. 

1508. 

jarding   zu  Kircheim. 

Inn  das  jarding  ist  von  rechtswegen  schuldig  zu  kommen 
m.  h.  der  vogt,  vnd  wer  ein  heller  zinfs  gibt. 

M.  fr.  ist  frouwe  vber  bann  vnd  vber  manu,  vber  wag 
vnd  vber  fligen  vnd  fliessens. 

Weres  sache,  ob  ein  fönt  in  der  gemeinschafft  fuuden 
wurde,  ob  jemant  mere,  dann  m.  fr.  theille  daran  habe?  der 
scheffen  wist:  beide  herrn. 

Ob  etwas  hmden  wurdte  vsserhalb  der  gemeinschafft,  wist 
man  m.  fr.  allein. 

Ob  ein  fiindt  funden  wurdte,  vnd  m.  fr.  den  nit  haben 
mocht,  wer  ir  jIvltzü  helffen  solle,  den  zu  bezwingen?  wist  der 
•scheffen:  sie  solle  anschreyen  den  vogt,  der  solle  ir  helffen. 

Item,  alls  lange  m.  fr.  zwingen  möge,  so  solle  sie  zwingen; 
80  sie  nit  mehe  mag,  so  solle  m.  h.  der  vogt  zwingen. 

Ein  brodig  mensch,  wann  das  versterbe,  sein  gut  ist  mei- 
ner frouwen. 

Ob  ein  fremde  man  keme,  vnd  gut  by  ime  hett,  vnd 
stürbe,  gehört  das  gut  m.  gn.  fr.,  dauon  soll  sie  im  sein  schuld 
bczallen  vnd  sein  recht  thun;  das  vbrig  jar  und  dag  hallen  vff 
naher  erben. 

Item  der  vogt  habe  die  fuuff  dinge  zu  richten:  diep,  mor- 
der, notzucht,  nachtbrenner,  einer  der  sein  eigen  hern  verredt. 

Item  der  meiger  soll,  das  dem  vogt  zuständig,  liebern  in 
das  nest  haufs,  das  der  vogt  hat. 

Item ,  so  ein  Mergenman  vfs  dem  hoff  hinwegk  ziehe  liin- 
der  ein  andern  herrn,  vnd  got  vber  in  gebüde,  das  er  stürbe, 
soll  m.  fr.  nachuolgen  vnd  ir  besthaupt  fordern. 

Item,  so  ein  frembd  man,  frauw,  knabe  oder  meyden  iu  den 
hoff  kernen,  vnd  jar  vnd  dag  iu  eelichem  Stadt  sei'shahig  da  blipt 
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ane   nachfolgenden  herrn,  so   ist   es   ein  Mergenkliindt,   vnd  m. 
fr.  möge  das  behalden. 

Item,  m.  !r.  habe  zehendten,  wann  sie  die  verliehen  wolle, 
8olIe  sie  die  dem  vogt  vor  anbieten,  darnach  dem  meiger,  darnach  ^ 
den  s^^ieiTen  vnd  dem  gantzcn  hoiT. 

Wie  ein  meiger  den  vogt  entfangen  soll,  wann  er  herkumt 
znm  jarding?  Der  scheffeu  vnd  hoiF  wiefst:  der  meiger  vnd 
hofls  lüde  haben  meinen  lierrn  vnd  frauwe  blTs  anher  gutlich, 
demütig  vnd  fruntlich  entpfangen,  also  das  sie  mit  gutem  willen 
abgescheiden  sein,  vnd  nit  weitter  gefragt;  des  wolten  sie  sich 
nach  halten,  bitten,  das  man  sollichs  noch  dabey  lasse;  ist  da- 
hey  bliben. 

WEISTHUM  VON  ZEDINGEN. 

1534. 

• 

jarding  zu  Zedingen. 

Item,  so  einer  wein  verschenckt  vnd  ime.  nit  were  vlTgcthan, 
so  were  er,  so  oft  er  den  hanen  vfhhut,  den  herm  vii  fi» 

Item,  so  etwas  funden  würde  vber  oder  vnter  der  erden, 
soll  es  jar  vnd  tag  hinder  den  meigern  gehalten  werden,  bis 
dafs  jemant  kumpt  vnd  das  begert,  so  aber  das  niemands  begert, 
soll  das  getheilt  werden,  wie  der  (meiger)  schafft. 

Item,  ob  einer  ein  velt  oder  blancken  zäun  vber  margckstein 
oder  sunst  vbersetzt;  ist  ein  feldtzaun,  so  sie  es  vergencklich, 
vnd  wo  man  clagt,  ist  er  iiij  ft  ^  verfallen ;  so  aber  ein  plancken- 
zäun  vbersetzt,  ist  er  so  mancher  plancken,  so  vill  vij  fi  «^  ver- 
iallen. 

Item  der  vaut  vnd  gemein  herrn  haben  den  man   zu  füren. 

Item  zugk  vnd  iluck,  wasser  vnd  weide,  wem  das  zustat? 
80  einer  sein  scholt  bezalt  hat,  so  mag  er  ziehen,  wo  er  hin  wilK 

Die  binen  immen,  so  einer  einen  findt,  ist  der  halb  sin,  der 
ander  halb  der  herrn. 

Die  abmat  wasser  seint  gemein. 

WEISTHUM  VON  QUERSCHEID. 

1466. 

jargeding  zu  Querschied  ^). 

Item  hait  der  scheffen  gewiset,  das  man  den  hem  zu  Quir- 
scliit  ir  jargedinge  bennen  vnd  besliessen  (soll);  das  sollen  die 
vi)  scheffen  dun,  eyner  nach  dem  andern  als  lange,  bifs  man  ey- 
Den  £ndet,  der  es  gebennen  kan,  akdan  sol  man  es  nit  furters 
bennen  dun. 

Item,  ob  yemants  boesche  hiebe,  die  der  heppen  entwasseu 
weren,   sind  sie  verfallen,  so   hoe  der  herre  das  vcrbotten  haut. 

Item,  so  eyner  oder  mehe,  die  zu  dem  jargeding  verbottet 
würden,  das  verachtent,  vnd  ir  wiber  dar  sciücketeu,  hat  der 
igUcken  v  /j?  «ä  verbrochen. 


1)  nörcllich  Von  Saarbrücken. 
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WElSTirU-Nl  VON  tETTEVGEN, 

Der  herr  zu  s.  Nabor  soll  zu  seinem  freien  jarding  komen 
mit  seinem  knecht,  caplan  vnd  scliulüieirsen,  vnd  so  ime  ein 
gut  gesell  begegnet,  mag  er  in  mitbringen;  soll  viT  der  haadt  ei- 
nen vogell  füren,  neben  seinen  laufenden  lumden,  soll  reitten  zu 
dem  meiger,  der  soll  ihn  entpfangen,  die  pferdt  hits  an  den  bauch 
in  die  sirau  stellen  vnd   inen  liaber  furlegeu   bis   an  die  ohreu, 

vnd  dem  herrn  vber  seinen  disch  herren  cost  geben. 

Die  sdieffeu  haben  begehrt,  wo  sie  etwas  weniger  oder  mehr 
weben,  dan  sie  von  rechtswegen  thun  soüen,  das  man  sie  darü- 
ber nit  befahren  sölt. 

fr.  wer  ein  hubre  sey,  und  das  frei  )argeding  zu  hüten  hab? 
a.  wer  hinder  dem  herrn  zu  s.  Nabor  in  der  abteien  der 
pfarrhen  Tcttingen  wonet  mitfeur  vnd  flamm,  ein  fiiur  feldts 
vir,  die  andere  ab,  schlag  vÜ,  schlag  ab,  der  ist  ein  huber,  vnd 
schuldig,  der  liern  jargeding  zu  liüten. 

Item  weisen  die  schefTcn  den  apt  zu  s.  Nabor  zum  halben 
theill  zu  einem  liern,  weisen  ime  auch  bann,  mann,  flugk,  zugk, 
Wasser  vnd  waide,  weg  vnd  steg,  gepot  vnd  verpott,  hoch  vnd 
nieder,  von  der  erden  bifs  an  den  himmell. 

Item,  welcher  ein  huber  ist,  wagen  vnd  pferdt  hat,  der  ist 
schuldig,  in  seinem  costcn  jars  ein  fron  zu  thun,  das  er  mag  mit 
Sonnenschein  widerumb  zu  haus  komen;  wo  es  sach  were,  das 
er  weiter  faren  wurdt,  vnd  nit  zu  liaus  kommen  kunle,  so  ist 
der  herr  ilinc  cost  vnd  lohn  schuldigh. 

Item,  wan  die  liuber  vIT  dem  hoff  zacker  faren,  ist  man 
jedem  zwey  brot  schuldig  als  hoch  ein  pQugradt,  vud  so  dick, 
als  der  stock  bis  zum  loch. 

Item  weisen  die  scheffen,  das  eine  freie  bach  seie^  die  hab 
hiemaudts  sonder  vorwissen  vnd  willen  der  dreien  pfarheru 
zuuerschlagen ;  sondern  ein  jeder  huber,  so  darin  gesessen,  hat 
macht,  mit  hebgarn,  zerbeln  vnd  angeln  one  der  hern  erleubnufä 
zu  fischen. 

Weiter  weisen  sie  dem  dechen  von  der  forsterei  des  Wal- 
des Tettenholtz,  d^s  er  den  hern  v.  s.  Nabor  lüFer  ein  axt. 

Item,  wan  der  meiger  sein  seh  wein  liffert,  so  ist  der  herr 
dagegen  dem  meiger  ein  braten  von  dem  köpfe  bis  zum  zopfe 
sehuldig. 

Item  weisen  die  scheffen,  das  der  herr  von  s.  Nabor  dem 
meyger  jars  seines  ampts  halber  ein  hausten  hauwes  also  vil  er 
mit  sechs  pferden  gefüren  mag,  schuldig  sei;  desgl.  dem  dechen 
einen,  so  er  mit  vier  pferden  hinweg  gefüren  kan;  bricht  ir  ei- 
ner ein  geschirr  oder  etwas,  so  sein  sie  dem  hen*n  die  buls  ver- 
fallen; soll  der  bäum  zween  schuch  vor  ausgehen. 

Item,  wan  ein  armer  mau  oder  huber  aufs  der  pfarhen  T. 
ziehen  vv'olt,  und  die  hern  seiner  gulte  wol  bezalt  hette;  so  soll 
der  lierr  von  s.  Nabor  mit  seinem  knecht  demselbigen,  wo  er 
ime  begegnet,  furthelfen,  in  der  dreien  Strassen  eine,  vnd  ein 
pferd   an   den   karch    spannen;    vud    6ol    der  herr     mit    einem 
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fiils  in  dem  stegreiff  stehen^  vnd  mit  dem  andern  das  radt  lieliTen 
furtdrückeiiy  das  der  arm  man  vom  landt  komme. 

Item,  i»\'an  die  arme  leut  durcli  krieg  oder  brandt  verderbt 
oder  verliergt  werden  vnd  hinweg  ziehen  würden,  soll  der  her 
Toa  8.  Nabor  ire  gütter  nemen ,  vnd  die  liem  dauon  besalen ; 
kompt  der  arm  man  vber  ein  jar  zehen  oder  zwentzig  wider- 
iimb,  vnd  begert  seiner  gutter,  vnd  den  herrn  von  dreien  jaren 
beialt,  so  sollen  sie  ime  widerumb  zugestellt  werden. 

WEISTHU»!  VON  DÜDINGEN. 

jarding  zu  Düdiugen. 

Item  wist  der  scheffen,  so  einer  in  Düdingen  etwas  fundt, 
das  Tnder  v  ß  wert ,  so  soi  mans  dem ,  er  es  fundten  hat ,  las- 
sen; ist  es  aber  vber  v  ß  vnd  zeigt  es  dem  meiger  an,  so  ge- 
kört es  dem  obersten  vogthem  zu^  der  ein  hochrichter  ist. 

WEI8THU.^I  VON  LEINEN  GEN  ALTOM. 

Item  erkennen  die  scheuen  )unker  Alex,  von  Brawbach  zu 
inind  vnd  hochgerichtsherren,  gnadt  vnd  vugnadt,  zu  geben,  zu 
nemen,  zu  hencken  vnd  zu  ertreucken,  zu  beunen  vnd  zu  pfen- 
neu;  denselbigen  gebott  vnd  verbott,  bann,  mann,  zuck,  piluck, 
wuro),  wafser^  weydt,  hagen,  fischen,  jagen  sampt  allen  vnd  ohne 
intrag  menniglichs  zu  erkennen. 

Item,  wan  ein  vogell  vber  das  dorlF,  bann  oder  herligkeit  iliige, 
(in  feder  fällen  liefse,  oder  sunst  fundt  in  der  herren  wäldt 
oder  deren  guter  hohen  flugs  funden  w luden,  gehörte  m.J].  zu; 
da  al)er  solchs  viF  der  gemeindt  bösch  oder  hecken  gefunden, 
solle  derselbig  der  gemeindt  zustendig  sein.  Was  auch  vlT  eins 
lemeins  manns  gütter,  so  v  /V  vnd  drüber  werth  den  gemeinen 
heim  zustendig;  so  aber  dnmter  werth j  do  derselbig  gcmeindts« 
mau  schweigen  kann,  soll  imc  zugehörig  sein. 

Item,  wan  einer  mit  dem  andern  zu  unnfrlcden,  vnd  ein  vr- 
kunth  geworiFen  wurtli,  geburth  den  gerichteu  vier  mafs  wein 
vnd  der  oberkeith  ein  schnaphanen  zu  vrkunth  bufs. 

Item,  wan  einer  mefscr,  degen  oder  stein  wurlT  zuckt,  ist  der 
der  oberkeith  verfallen  lx  ß  vnd  ein  heller ;  da  aber  geworlTcu, 
stett  zu  der  oberkeith  erkanntnufs. 

Item,  da  eyner  der  vndertanen  den  andern  bey  tag  oder 
nacht,  so  das  sorglichst  aufser  seiner  gewarsam  oder  behausungli 
zornsweise  fordern  thete,  hatt  die  oberkeith  höchlich  nach  deren 
^Villen  zu  straffen. 

Item  man  einer  vberzeunen,  vbersticken  oder  vberehren 
(thete),  solle  der  vom:  vberehren,  wo  clag  vor  den  meiger  kohipt, 
V  alb.,  wo  aber  vberstickt  oder  vberzeimet,  so  viel  dan  blancken 
blecken,  so  viel  v  alb.  der  oberkeit  verfallen  sein;  da  efs  auch 
^io  gemeiner  veldtzauiu  were,  zur  bufsen  v  ß. 

Item,  wan  die  gemeindtc  glockcn  gebiet ten,  vnd  der  im  bann 
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nit  eilends  erscheint   oder  gehorsamet^  solle  der  oberkeit  verfal- 
len sein  Y  ß  vnd  der  geoieindt  ij  ß. 

Item,  gleichergestalt,  wän  einer  den  andern  vor  der  gemeint 
freuentlich  liegen  lieist,  solle  derselbig  den  herrn  verfallen  sein 
V  ß  vnd  der  gemeindte  i]  ß\  da  es  vor  der  oberkeith  oder 
amptleuthen   geschieht,   solle  der  zur  bid^sen   geben   ein  schnap- 

lianen.    . 

Item  wan  einer,  der  seie,  wer  er  wolle,  begriefFen  wird,  ©o« 
einem  andern  ruhen  oder  krautt,   obs,   efs  seye,  was   es  wolle. 
dein  oder  grofs,  nichts  aufsgenommen,  aufs  seinem  garthen  nenv 
soll  derselbig,   so  es   bey   tagh,   der  oberkeit  ij  %  vnd   der 
meindt  i  % ;  so  efs  bey  nacht,  so  vor  diebisch  erkannt,  soUe^ 
jenig  in  straff  der  oberkeit  stehen ,  vnd  nach  deren   wiUerJ 
chen  zu  begnadigen  oder  zu  vnbegnadigen« 

Item,  wann  ein  dodtfall  in  der  oberkeit  verfiele,    so] 
abgestorbenen  frauw  das  beste  pfert  oder  viehe   zuuor  au| 
meh;   alfs  dan  die  oberkeit  die  wähl  vnder  den   andern   zi 
men  haben.     Wo  aber  kein  viehe  oder  pferdt' vorhanden, 
die   herschafft  vnder   den   betten   o«   a.   haufsgrath  an   eini 
beste  zu  heben. 

Item,   fallen  junker  Alexi  v.    Brawbach  lxxxx  eyer., 
rechteyer. 

Item, vnd  so   lang  das  haw  nit  aufser  dem 

sondern  liegen  bleibt,  ist  der  meiger  den  gerichten   den   costen 
schuldig. 

Item,  so  der  gemeynen  herrn  jardtng  gehalten,  soll  der  meier 
von  gemeiner  herrn  wegen  vff  das  bredt  greiffen,  den  würtb 
dauon.zu  vernügen;  da  aber  nit  genugsam,  soll  solches  von  den 
bufsen  'genommen ;  wan  solches  aber  auch  nit  zu  genügen  reicht, 
der  herren  jeder  in  seinen  seckel  greiffen,  vnd  also  die  vncösteu 
bezialt  werden. 

WEISTHUM  VON  UEBEN8TE1N. 

Der  scheffen  schölthes  pfaet  an:  wan  ir  müssich  sint,  so 
dünckt  vns  zyt  vnd  stont  hie  sin,  dafs  jarding  ain  zu  heben. 

.Item,  alle  diejenige,  die  *begutt  sint  eynen  helffelinck  von 
den  junckhern,  sint  schuldig  in  das  jarding  zu  erschinen. 

Item,  so  ein  fönt  in  dem  bezirck  uff  der  der  erden  vnd  vn- 
der der  erden  funden  worde,  der  ober  v  ß  heller  ist,  sy  der 
junkhem;  so  einer  sust  funde  vnd  künde  stilswigen,  mach  den 
behalten. 

Item,  so  eyuer  ein  gut  verkaufft,  das  ober  v  ß  heller  guldt, 
dafs  sal  eyn  scholtes  den  nestem  erben  dry  verzendage-  vfsge- 
beyden,  darnach  den  erben  mit  halm  vnd  mit  munde,  vnd  der 
verkeuffer  eyn  bestheupt  geben,  vnd  der  keuffer  entpfangen,  vnd 
den  scheffen  j  sister  winfs.  Dafs  vnder.  v  ß  hsXLery  gipt  keyn 
bestheupt,  sondern  allein  eyn  entpfengnus. 
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WEISTHUM  VON  LEESINGEN. 
yngebotten  jarding  zu    Leyningen. 

Item  seindt  y.  gn.  li.  frey  jargeding  also  frey,  were  es  sach, 
das  ein  arm  man.  nider  geworffen  würde  in  einer  bannmeilen 
wegs  vnd  gefengklich  hinweg  gefiirt  würde,  so  werent  v.  gn.  h» 
schuldig,  ire  knecht  tliun  uiTsitzen,  solchen  man  nachzufoigeo, 
das  sie  ine  mit  dem  schwerdt  mochten  widerbringen;  konnten 
«olche  knecht  solchen  man  nit  wider  bringen,  so  werent  schul- 
V  dig  V.  gn.  h.  selber  ylTzusitzeu,  ein  solchen  man  nadizufolgen, 
<S  das    sie  solchen  man  semlichen  mit   dem  schwerdt  mochten 


Ilem,  wann  ein  vogell  vber   ban  vnd  oberkeith  difs  dorffii 

j  Tnd   ein   feder  fallen  liefs,   oder  ein   fondt  funden  wurde, 

2   ein  baefs  geSell,   so  vber  xv  /?  ist,   so  habens  zu  theilen 

'.smreen  hochrichter;  was  aber  xv  ß  vnd  darunder  ist,  haben 

^killen  die  zween  bannhern. 

*1tem,  wo  der  meyger  die  cost  nemen  solle,  so  vff  mittwoch 

fldttag  anghan  bifs  vff  sambstag  zu  mittag,  alfs  man  die  frey- 

t  vfs   vnd  ahlöydt?     Der  meyger   soll  greiffen  in  bufsen  vnd 

fterung;   hatt  er  nit   genug,    so  soll  er  greüTen   in  der  herrn 

elde  in  duphholtz;  hatt  er  nit  genug,  so  soll  er  griffen  vff  der 

Iierren  bredt,  hat  er  nit  genug,  so  soll  er  greiffen  in  der  herm 

seckel,  vff  das  der  wirth  bezahlt  werde,  das  man  zum  jar  wider 

ein   wirth   haben  möge,    vff  das   den  herrn    ihre   oberkeith  vnd 

herlicbeit  gehandthabt  werde. 

Das  nach  geschrieben  ist  der  jarruff  vff  s.  Bartholomeus  tag 
zu  Leiningen ;  so  man  den  vmbzuck  da  tliut,  den  marck  zu  hu- 
den,  vnd  hat  ein  parthey  den  vmbzuck  ein  jar  ymb  das  ander, 
vnd  so  derselbig  zuck  geschehen  ist,  so  ruft  der  scheffen  den 
hem  ire  oberkeith  vnd  gerechtigkeith  vfs^  wie  folgt. 

•  Hörent,  ihr  lierren,  hörent,  hörent,  was  vnsere  gnädigste 
herm  hie  gebietend,  v.  gn.  h.  der  land  fürst,  v.  gn.  h.  der  hertzog 
von  Lothringen,  der  da  hie  ist  ein  Schirmherr,  der  da  hie  ist  ein 
halber  hochrichter  (wird  für  jeden  mitherrn^  mit  bezeichnung 
seiner  speciellen  rechte,  wiederholt.) 

So  gebietendt  vnsere  hern  allen  denjenigen,  so  die  hie  seindt 
von  gebots  wegen,  oder  von  beth  wegen,  were  es  sach,  das  ein 
vffiauff  hie  wiirdt;  efs  were  in  hutten,  heufsern  oder  in  kirchen  vn 
ciaosen,  in  allen  den  enden,  da  der  mann  sein  wehr  berelchen 
möcht,  handt  aufschlagen,  sich  herzufügen  vff  diefs  platz,  wie 
wir  jetzundcr  hie  stan,  vnd  ist  das  geschrey  Lothringischer;  das 
gebiet  ich  zum  einen  mal,  zum  zweiten  mal;  meiger  gebieten  ir 
dafs  zum  dritten  mal,  dafs  mans  also  helt! 


Bd.  IL 
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WTISTHUM  VON  FECHBVGEN  ^). 

15  jh. 

Dis  ist    die  fryheit   vnd  lierliclieit   nacli  aldeni   herkomiiicii 
des  dorils  zu  Fechingen  von  alter  her  iifs  als  lieruacli  ge- 
schrieben steth. 

Item  zu  dem  ersten,  soe  synt  vier  gerichtes  herren  hye  vnd 
liaet  yckliclier  synen  meyger  vnd  synen  sclielTen.  mit  namen, 
vnfser  genediger  herre  vnd  fürst  von  Lutryngen,  vnd  vnfser  ge- 
nediger  Juncker  von  Nafsauwen  von  des  stifltes  wegen  zu  s.  Ar- 
nual;  darnae  vnfser  genediger  Juncker  Freidericli  Genlerfsbercli 
von  der  Maucliennommer  wegen  mit  Juncker  Koellen  von  Heryii- 
gen,  vnd  ir  beder  gemeyner;  vnd  darnae  vnfser  genediger  Juncker 
Adam  von  der  Ecken  vnd  syn  erben. 

Item  zu  wissen,  das  vnscr  genedigen  lieben  herren  yczont 
genanten  eyn  vnuerdeylthes  geriecht  haent  von  herkommen  der 
fryheit  des  dorffs  zu  Fechyngen  vnd  herlicheit. 

Item  ob  man  dedigen  solde  mit  recht  oder  sust  eyn  stonde 
solt  halden  in  der  gutlicheit,  soe  giebet  man  vnserem  genedigen 
herren  vnd  forsten  von  Lotryngen  oder  syuen  amptluden  die 
ere  oben  aen  zu  syczen,  vmb  das  er  eyn  fbrst  ist,  vnd  dar  nach 
V.  gn.  Juncker  von  Naisauwe,  graffe  vnd  herre  zu  Sarbrucken, 
darnach  ycklicher  vnfser  vorgenanther  her  angeuerlichen ,  als  er 
von  adel  geboren  ist,  oder  der  geyn  vor  den  der  dach  vfi^eno- 
meu  ist,  vnd  versiechert  ist  mit  recht  oder  in  der  gutlicheit. 

Item  6b  eyn  arm  man  buefsfeldig  wurde  vnd  drye  v.  gn. 
herren  ieczunt  genanten  yme  eyn  genode  deden,  soe  salle  der 
vyert  v.  gn.  herre  des  gefolgen. 

Item  viel  eyn  buefse  aen  dem  gericht  oder  sust  im  dorff, 
soe  solle  aengeuerlichen  dar  aen  der  selben  bufsen  haben  eyner 
als  viel  als  der  ander. 

Item  ist  eyn  frier  zuck  vnder  dem  gemeynen  man  zu  zlen 
von  eynem  herren  hynder  den  anderen  aen  geueiüchen,  vnd  kynde 
zu  beraden  in  der  selben  mafsen  nach  her  komen,  vnd  keyner 
vnfser  vorgenanten  herre  dem  anderen  forter  dar  in  zu  dragen. 

Item  ob  eh  saech  were,  das  vnfser  vorgenanten  herreb  drye 
fyentschaeilt  hettent,  so  mag  vnd  solle  der  vieret  v.  g.  herre 
auch  vorgenanten  vnfs  gemeynnecklichen  behalden  mit  den  hei- 
ligen als  andern  hyndersaefdiaflltigen  armen  luden,  als  vor  czy- 
den  auch  gesehen  ist  also. 

Item  wer  efs  das  eyn  arm  man  oder  sust  die  gemeyn  fyn- 
gent  eyn  rehe  oder  eynen  hafsen  in  vnserem  vorgenanten  baen  vnd 
herlicheit  zu  Fechyngen,  ist  von  keynen  herren  indrag  gewesten 
mit  here  von  alther  her  vfser.  Auch  haet  man  macht  zu  fyschen 
in  derselben  massen,  vnd  ist  vnserfs  vorgen.  dori&  fryheit  vnd 
herlicheit. 

Item  ob  efs  saech  were  das  man  reifsen  gesunde  von  eynni- 


1)  auf  dem  rechten  ufcr  der  Saar^  südlich  von  Saarbrücken. 
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gern  YnTserem  yoiigeii.  herren ,  so  hat  er  nit  me  zu  gebieden,  dan 
über  syn  byndersafsliairtigeii  arme  lüde« 

Item  ob  efs  sach  wer,  das  ein  vbeldediger  man  begriffen  vnd 
geGiDgen  wurde  in  baen  vnd  gericht  zu  Fechyngen,  so  sol  man 
den  füren  drye  wocben  y.  g.  h.  von  Lotryngen  in  das  huefs  gen 
Gemjnde^);  ime  vnd  den  czweigen  herren,  die  soliche  herlicheit 
TOQ  ime  gehapt  hant  zu  Fechyngen;  vnd  dar  nahe  die  viert  woech 
gen  Sarbräcken,  v.  g.  )unckeren  vnd  graffen  von  Nafsauwen;  vnd 
wan  man  den  man  straffen  solle  vmb  syne  vbeldaet,  so  soi  man 
in  wieder  lieberen  vnd  stellen  an  das  gericht  gen  Fechyngen 
vnfser  vorgen.  vier  herren.  Item  das  hogericht  solle  staen  uff 
Scharberck,  da  stossent  der  vier  herren  gericht  des  dorffs  zusa- 
men,  das  plegent  die  vier  herren  gemeynlich  zu  machen,  vnd  dan 
Ton  ime  Hechten  dtm. 

Item  ob  efs  sach  wer,  das  der  scheffen  eyns  vrtels  nit  wifse 
were,  80  solle  er  efs  eyn  acht  dage  in  gemude  nemen  zu  hollen 
im  der  gemeyn  vnd  parchen  in  dem  dorffe  zu  Fechyngen,  vnd 
ab  die  gemeyn  auch  soliches  vrtdU  nit  wyfse  were ,  so  mag  vnd 
solle  der  scheffen  gaen  in  den  hoepp  gen  Gemynde  drue  mal 
TOQ  Ynfaer  vorgen.  drier  herren  wegen  vrtel  zu  hollen  aen  den 
xmi  scheffen,  vnd  das  viert  mal  gen  Sarbriicken  nach  dem,  als 
die  sach  gelegen  ist,  vnd  versichert  vnd  verbürget  ist  vor  dem 
mejrger  zu  Fechyngön. 

Item  wer  ets  sach,  das  eyn  arm  man  im  hohe  zu  Fechyngen 
mit  eym  mdger,  hynder  dem  er  saefshafltig  wer,  zu  schaffen  hett, 
vnd  ime  keyne  vfsrachtung  mecht  gescheen,  so  mocht  er  forter 
suchen  des  andern  vnTsers  heiren  meiger,  vnd  also  lang  mit  aen 
tte  alle  vier;  mecht  ime  dan  auch  nit  vfsrachtong  gesehen,  so 
nttg  er  den  genen'  bektunmeren  mit  recht,  wo  er  ime  mecht  ge- 
liebelt werden,  mit  dem  er  zu  schaffen  hetthe* 

Item  haet  die  gemeyn  mit  irrem  heynmeyger  eyn  irye  suelle 
^  Fechyngen,  phende  dar  aen  zu  verkeuffen,  vnd  wer  efs  sach, 
<Us  eyn  kleyn  buefs  y  ft  daran  gevielle,  die  solle  vnd  ist  der 
gemeyn  an  allen  indrag  vnfser  vorgen.  vier  herren.  Auch  wer 
eis  sach,  das  e3m  arm  man  oder  czwen  eyn  messel  mit  eynander 
hettent  vmb  marstein  oder  gemercke,  mogent  sie  czwen  mit  eyn 
vb^  dragen,  so  mogent  sie  die  seczen  nach  irem  gefuge,  auch  an 
V-  g.  h.  indrag,  aengeuerlich  uff  bede  wege  der  sullen  ^)  vnd  der 
^^^yn,  als  verre  wer  efs  sach,  das  eyn  hoge  bufse  ader  eyn  fre* 
bei  bufse  vorgen.  sullen  oder  marsteyn  gefiel,  die  wer  vnfser 
tilgen,  vier  geriechts  herren. 

Item  wer  efs  sach,  das  eyn  arm  man  In  Elses  füre,  vnd  eyn 
l^lpp  fuder  wynes  oder  eyn  fiider  me  oder  mender  angeuerlichen 
koelt,  so  mag  er  von  Gemunde  her  faren,  vnd  nymans  keyn  ge- 
leide davon  geben,  also  ver  das  der  wyn  zu  Fechyngen  beliebe; 
vüd  wer  efs  sache,   das  der  vryn  forter  gefort  wurde  vnd  vber 


1)  Sargemunden,  Sarffuemines. 

2)  bier  achetnt  die  stelle  verderbt. 
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die  bnickc  bye  der  niedersten  mollen  keym,  so  solle  er  das  kleyii 
geleide  gen  Gemynde  ufs  riechten. 

Item  yerviel  eyn  arm  man  synem  lierren  von  gebottes  wegen, 
so  baet  in  derselbe  syn  herre  zu  straffen  vnd  zu  buefsen  aen  der 
anderen  genedigen  herren. 

Item  auch  ist  efs  zu  wissen,  das  man  alle  mafse,  die  man 
zu  Fecbyngen  bedarff,  zu  s.  Arnual  holen  sal  an  dem  styiTt  yu 
der  müder  kyrchen,  das  sal  syn  Sarbrücker  geseihe  vnd  maLke, 
das  althe  als  efs  von  alther  herre  kommen  ist. 

WEISTHUM  VON  EIDENBORN  UND  FALSCHEID. 

1564. 

Im  jar  1564  vf  sambstag  nach  IVIarie  geburt,  der  da  was 
der  neunt  monnatstag  septembris,  am  morgen  vmb  zehen  awren 
vor  mittem  tag  ane  bifs  nach  miltem  tag  an  die  vier  awren  seind 
vur  min  oilenbaren  notari  vnd  der  hernacli  geschrieben  gezeugen 
gegenwiu'tigkeit  zu  Idenborn  in  dem  dorJF  bey  Lebach  gelegen 
vnder  der  linden  personlich  gesessen  von  wegen  defs  wolg.  h. 
Johansen  grawcti  zu  Nassauw  und  zu  Sarbrucken  alfs  gemeine 
hern  defs  doriTs  Id.  vnd  daselbst  altem  herkomen  nach  ein  frcy 
öffentlich  jargedinge  vnd  scheffenweiTsthumb  gehalten. 

Demnach  ist  dem  meiger  von  wegen  der  gemein  herrn  ge- 
sagt worden:  nim  den  scheifen  zu  dir  vnd  gang  au fs^ bring  recht, 
wer  die  gemein  hern  dises  dorffs  vnd  bans  Id.  seien  vnd  wie 
sie  das  jargedingh  besitzen  sollen  ?  Der  gedaclit  meiger  vnd  schef- 
fen  seindt  wider  komen  vnd  mit  recht  gewiesen,  Juncker  Henri- 
chen von  Kerpen  als  zum  halben,  Juncker  Johan  Adolph  herr 
zuEltz  zum  vierten  theil,  mein  gned.h.vonNas8aW,  die  Junckern 
vom  Hagen  vnd  das  gülden  kind  zum  andern  vierten  theil,  vmb 
den  sitz  seien,  die  hern  beyeinander,  sie  mögen  vnbefart  einander 
zu  sitzen  gunden,  wie  sie  wollen. 

Der  meiger  ist  auTsbeladen  worden  recht  zu  bringen,  ob  er 
sampt  dem  scheifen  standt  wie  er  stan  solle?  Der  scheffen  hat 
gewi^en,  er  verhofi^  er  standt  wie  er  stan  soll  den  gemein  herrn 
ire  gerechtigkeit  zu  weisen. 

Itemfurther  bat  «man  den  scheffen  auTsbeladen  recht  zu  bf'iu- 
gen,  wen  ein  mifsthiedig  perspn  in  dem  bezirck  zu  Id.  begrieifen 
wurde,  wer  die  erstlich  anzugreiffen  vnd  wohin  man  sie  zu  Helfern 
hab?  Der  scheffen  hat  vf  soliclis  gewiesen,  der  vier  hern.  meiger 
sampt  dem  hotten  vnd  wen  er  zu  ihme  nimbt  vnd  gebiet ten 
tliut,  der  hab  es  von  aller  gemein  hern  wegen  zu  thun,  vnd  soll 
sie  fueren  zur  Motten  in  das  nechst  haus,  in  das  pforthaus,  da 
soll  man  sie  drey  tag  halten  vnd  bewaren,  wo  sie  in  den  dreien 
tagen  nit  bürgen  konen  geben,  so  sollen  die  hem  vom  Hagen 
dieselbig  in  den  turn  lassen  legen,  da  sollen  sie  vierzehen  tag  in- 
ligen,  wan  die  herumb,  so  soll  sie  der  gemein  hern  meiger  vnd 
bott  vnd  wen  er  zu  ime  nimbt, füren  gen  Illingen  in  tum,  da- 
selbst sollen  sie  auch  vierzehen  tag  pleiben,  so  die  aufs  seindt, 
soll  man  die  fueren  glien  Sarbrucken  den  hern  von  Eltz,  für  sich 
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auch  melns  gned.  herrn  von  Nassaw  vnd  des  gülden  kinds  we- 
gen, die  sollen  dleselbig  auch  vierzehen  tag  bell  alten,  wo  si  dan 
das  leben  verwurckl  bette,  weiset  der  scbeffen  mit  recht,  der  so 
die  angneffen,  soll  sie  wider  holen  vnd  glien  Idenboni  vnder  die 
lind  fueren  vnd  -da  fiir  recht  stellen,  wo  sie  sich  mit  veranlw'or- 
tcü  kan,  soll  man  in  nach  irem  verdienst  rechts  widerfaren  las- 
sen vnd  die  gemein  hern  dieselbig  lassen  fncren  bej  die  Vlzheck 
an  das  gericht  soliche  nach  scheffenweifsthum  lassen  richten  vf 
gemeiner  hern  kosten  wie  man  renth  vnd  gtilt  theilt,  vmb  we- 
gen weil^  nit  ein  ieder  sein  gefencknus  liat,  vnd  die  arme  person 
auch  erhalten  werde.  Item  der  scbeffen  ist  befragt  worden,  so 
der  mifsthedig  glitt  hette  oder  verliefs,  wem  soliclis  zustendig? 
Der  scbeffen  weiset  mit  recht,  wo  der  mifsthedig  weih  vnd  kind 
verliefs  oder  hette,  toll  man  denen  das  halb  giietr lassen,  vnd  die 
hern  das  ander  halb  haben;  so  aber  kein  weih  vnJ  kinder  fnr- 
handen,  ist  es  den  gemein  hern  alles  verfallen  vnd  ziistendlgh. 
hem  wan  in  diesem  hoff  pfimd,  mafs,  ein  vnd  geseyg,  drucken 
vnd  nafs,  von  notten  were,  soll  man  soliclis  zu  Sarbruckeu  vff 
der  schlofsbrucken  suchen  vnd  hollcn« 

Item  der  scbeffen  hat  gewlesen,  es  lieg  ein  buchwald  in  dem 
bezirck,  genant  Falschitter  wald,  davon  geben  sie  wan  ecker  darin 
M)ü  iedem  schwein,  so  entspenet  ist,  vier  pfennig. 

Der  scbeffen  hat  mit  recht  gewiesen,  so  etwas  verkauffi 
wurde,  soll  es  mit  wissen  der  hem,  auch  meiger  vnd  gericht  be- 
M-hehen,  vnd  so  der  kaiiff  gemacht,  soll  man  den  drey  vierzehen 
tag  auTsruffen  lassen  vnder  der  linden  zu  Id.,  wan  dan  die  aufs- 
niffung  also  beschehen,  soll  er  des  dritten  tags  nach  dem  letzten 
aiiüirufTcn  TOr  meiger  vnd  gericht  mit  dem  halm  geerbt  werden, 
demnach  den  gemein  hem  von  solchem  eigen  vnd  erb  der  dritt 
pfennig  verfallen  sein,  das  ist  man  den  gericliten  den  kosten 
schuldiigh,  vnd  alle  aufsrufiung  ein  halb-mas  weins,  vnd  für  vier 
pfennig  weifsbrot,  des  man  vnder  der  linden  den  hindern  vnd 
andern  zu  zeugnufs  mittheilet.  Item  der  scbeffen  befragf  so  ein 
vTkhund  in  obgewiesenem  bezirck  geworffen  wiirde,  wer  das  vff- 
zuheben,  vnd  was  den  gemein  hern  dauon  verfallen  sey?  Der 
sclieffen  hat  gewiesen,  der  gemein  hern  meiger  soll  es  vf  heben, 
ist  er  nit  vorhanden,,  soll  es  der  bott  thun ,  so  der  bott  auch  nit 
vorhanden,  so  soll  es  der  eltist  scbeffen  vfheben,  vnd  der  meiger 
soüchs  den  gemein  hem  lieffem,  davon  sex  inen  gefallen  fünf 
schiUing  pfennig,  dem  der  es  vfhebet  ein  mas  weins  vnd  den 
gerichten  ein  sester  weins. 

Der  scbeffen  hat  mit  recht  gewiesen,  so  etwas  in  diesem 
bezirck  befimden,  es  wer  vnder  oder  vber  erden,  das  standt  den 
gemeinen  hem  zu;  so  aber  jemand t  etwas  verloren  vnd  dem  nach- 
folgte in  sechs  wouchen  vnd  dreien  tagen,  soll  man  ime  dassel- 
bjg  vf  gute  gewisse  kundtschafft  wider  geben  mit  wissen  gemei- 
ner hern  vnd  ablegung  des  vnkostens. 
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AUS  DEM  W.  VON  ILINGEN. 

1700. 

Erstlich,  so  der  keller  wegen  seines  gebietenden  herren 
Johann  Ferdinand  von  Kerppen  das  gericht  besitzet,  fragt  der 
mayer  die  schefFen,  ob  die  zeit  von  dem  tag  vndt  jähr  hie  seie, 
meinem  gebietenden  herm  zu  Hingen  imder  der  linden  sein  jalir* 
geding  wie  von  alters  her  kommen  zu  hegen  und  zu  halten  ?  sagt 
der  Schelfen:  wan  auch  von  dem  herren  wegen  gescheen,  was 
bescheen  soll,  sd  ist  die  zeit  von  dem  jähr  vndt  tag  da,  dafs 
man  dem  herren  sein  jahrgeding  wie  von  alters  halten  tolle. 

Der  mayer  beleitet  die  schefFen  aufTs  recht  herumb  zu  brin- 
gen, wan  es  sich  zu  trüge  vndt  sach  wäre,  da  einer  aufs  frembden 
landen  einen  bifs  vnder  meinfs  gebietenden  herrn  herrligkait  schul- 
den oder  diebstals  halben  entginge,  vndt  flüchtigen  fiifs  setzte, 
vndt  allhier  angetroffen  vrurde,  wie  der  klager  den  beklagten  zu 
recht  bringen  mögte,  damit  er  zu  dem  seinigen  widenimb  komen 
könte?  Bringt  der  schefTen  antwort:  wan  der  kläger  dem  mayer 
könte  handtrew  oder  burgschafTt  leisten,  soll  der  mayer  den  be- 
klagten mit  leib  v.  guth  beschlagen,  bifs  dafs  kläger  defs  seinigen 
widrumb  befridiget  werden  möchte. 

Der  mayer  beleitet  die  schefTen  aufTs  recht  ehi  zu  bringen, 
wie  und  welcher  gestalt  der  so  im  schlofs  band  au  den  herm 
oder  defsen  befelichhaber  legte  zu  straffen  seye?  Erkennet  der 
schefTen  recht,  wofern  einer  betretten  wurde,  der  den  herm  oder 
defsen  diener  angriff  vndt  vergewaltigte,  solle  mit  abhawung  sei- 
ner rechten  handt  vnd  ftifs  gestrafft  werden,  oder  aber  der  gnade 
defs  herm  zu  gewarten  haben. 

Der  meiger  beleitet  die  scbefEen  auff  recht  herumb  zu  brin- 
gen w^er  defs  hoben  halfsgericbt  alhier  ein  herr  seye?  Wei- 
set der  schefFen,  sie  erkennen  herm  Johann  Ferdinand  von 
Kerppen  vor  einen  herrn  defs  hohen  halfsgerichts ,  sonsten 
keinen  andern,  hatt  macht  zu  binden  vndt  zu  entbinden,  zu  Len- 
ken vndt  zu  ertrenken,  vndt  alle  bofsheit  zu  strafTen,  es*  treffe 
gleich  halfs  oder  halfsgebein  an. 

Der  mayer  auffgestanden  vndt  gesagt:  hie  vrill  der  scheffen 
auff  freyem  fufs  stehn  vndt  ohn  geandet  vndt  geferdt  sein,  wir 
wollen  jederman  lafsen  recht  gedeien  dem  scheffen  leyen  so  lang 
die  sonn  am  himmel  stehet. 

Darauff  der  mayer  verbeut  wält,  wegh,  Steg,  fischen  vndt 
)agen  y  speilen  vndt  Stelen  vnd  allen  vbermuth  auff  zehen  gülden. 

WEI8THUM  VON  8.  INGBERT  i). 

1535. 

jargeding  zu  sanct  Ingbrecht. 

Item  zum  ersten  den  heygemeiger .  gefragt ,  ob  er  mit  sampt 
seinen  mitgemeinen  zu  dem  jargedingh  gehörig  byeinander,  gehör- 


1)  nördlich  der  Saar,  zwischen  Saarbrücken  und  Ottweiler« 
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Mm  zu  encUAigny  ynä  den  herm  jre  zeyme  zu  laTsen  willigli 
sey?  ist  geantwordt,  die  Lerren  seyen  nie  von  dem  wixtt  belial- 
fen  iirorden,  wollen  auch  noch  gehorsam  sein« 

Item  gefragt  y  ob  der  scIielTen  staedt ,  als  er  staen  sull  ?  mit 
recht  geweist,  er  staet,  wie  er  biilich  staen  soll. 

Item  gefragt  y  ob  efs  die  zeyt  vom.  tage  sey,  y.  gn.  h«  vnd 
weme  es  further  geburen  wilJ,antzefahen?  der  schefFen  mit  recht 
geweist  y  wann  es  von  wegen  v.  g.  h.  einem  schultheifsen  vnd 
Joh.  v.  Lewenstein,  als  lehenherren,  gevellig  ist,  soll  man  anfiihen« 

Item  ob  fundt  vber  erde,  vnder  erde,  auch  in  bäumen,  wem 
der  zusteen  soll?  mit  recht  weist  der  scheflen:  so  der  fondt  vf 
der  erde  vnd  vnder  der  erde .  besser  were  dan  v  /9,  gehoert  er  den 
hoegcrichts  herren  zu;  zu  den  bäumen  hat  der  scheffen  bedacht 
genomen;  so  aber  einet*  ein  fondt  iunde,  so  guet  alTs  v  /9,  ist 
er  desselbigen,  so  er  schweigen  mag,  sunst  gehört  er  den  hoe- 
gcrichts herren« 

Item  ob  }emands  fi*embds,  es  were  frauwe  oder  manne  in  die- 
sem banne  mit  haufs  vnd  hoffe  jar  vnd  tage  gesessen,  vnd  tods 
wegen  abeginge,  nit  leibserben  Iiett,  vnd  in  jalrs  frist  niemants 
nachiiolget,  weme  die  verlassen  guether  zustaen  sollen?  weist 
der  scheffen  mit  recht:  ein  hunne  soll  es  nemen,  wes  des  were, 
jair  vnd  tage  hinder  ime  behalten,  ob  niemants  inn  der  zeit  kompt 
vnd  sich  kentbar  macht,  soll  es  demselbigen  gefolgt  werden;  wo 
aber  nit,  sol  erfs  alsdan  v«  g.  h.  antworten  vnd  liefern« 

Item,  ob  }emands  fremds  oder  heimsche  mit  eim  zuthun  vmb 
erbtheill  oder  schuldt,  was  des  were,  wo  soll  er  recht  ansuechen 
oder  hy  weme?  weist  der  scheffen  mit  recht:  er  sull  suechen 
vmb  schuldt  den  hunnen,  vmb  eigen  vnd  erbe  den  meyer  von 
wc^en  der  banneherm« 

Weistum  der  banneherm  zu  s«  Ingbrecht. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht  den  bannherm  banne  vnd 
manne,  flugk  vndzugk,  wasser  vnd  weide,  wege,  Stege  vnd  weide;  in 
den  weiden  soll  der  arm  man  ein  wenig  genofs  haben. 

Item  hat  der  meyer  gefrtigt,  wer  in  dissem  betzirck  vnd 
banne  zu  jagen,  zu  hagen  und  zu  vischen  habe?  weist  der  schef- 
fen mit  recht:  haben  die  banneherren,  vnd  der  arm  man  zim- 
lich  ein  vischelgen  zu  fahen,  hoffen,  die  herren  sollens  inen 
nit  weeren. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht:  wanne  der  lehenherr  ja- 
gen will  zu  8«  Ingbrecht,  so  soll  er  den  bannherren  ire  weide' 
vnd  bosch  vntzerstoert  lassen,  vnd  sein  rueden  mit  ime  pringen, 
oder  die  banherren  bitten  vmb  souill  rueden  er.  bedarf  zu  hau- 
wen  vnd  (sie)  vergönnen  wuUen. 

Item  fr'agt  der  meyer,  obe  ein  fundt  in  den  bäumen,  als 
imen,  funden  wurde,  weme  der  zugelioer?  hat  der  scheffen  mit 
recht  gewiesen,  der  sey  der  hoegerichls  herren,  so  ferren  sie  dene 
vnuersert  defs  baumfs  herausser  bringen  mögen;  sonst  sullen  sie 
den  banherren  iren  bäum  gantz  lafsen,  vnd  mögen  die  hoegerichls 


56  SAAR 

herrn  dem  fogel  oder  imeu  cUngeln,  flugt  er  heraufs,  eo  haben 
die  hoegcrichts  herrn  ir  mittheilL 

Item  hat  der-  meyer  gefragt  ob  marckstein  oder  andere  ge* 
mercken  vfs  gewotffqn  oder  gesert  'wurden,  weist  der  scheffen 
mit  recht:  so  efs  one  geuerde  geschee,  dafs  einer  ein  stein  vfs- 
wurffe,  der  soll  eineiji  lueyer  nieffen,  einem  schefFen  oder  simst 
einen  gemeins  man  anlzeigen;  vro  er  solichs  nit  thete^  ist  er  den 
bannherrn  schuldig  vi  /?  «ä. 

Item  gefragt,  wanne  die  banherm  ir  jargedingk  halten  wol- 
len, wer  den  costen  thun  soll,  vnd  vor  wene  man  betaalen  soll  ? 
weist  der  scheffen  mit  recht:  wene  die  banherm  nut  inen  brin- 
gen, dauor;  auch  die  gericht,  vnd  ob  die  gericht  eins  guten  ge- 
sellen not  gehapt  hetten,.  sollen  die  banheirn  vor  sich  vnd  vor 
benente  betzalen^  vnd  den  costen  thun» 

WEISTHUIM  IM  SARGAU. 
1561. 

bei  Merzig. 

Zum  ersten  weysent  die  scheifen  das  jargedingh  im  Sarckaue 
alwegh  im  rechten  gehalten  solle  werden  vfF  den  achten  dagh 
nach  dem  zwentzigsten  dage,  als  dan  solle  alle  man  darzu  geho- 
rieh  unuerbotten  da  seyn. 

Darnach  wist  der  scliefFen,  das  man  das  jargedingh  soll  halten 
zu  Fuchten  v£F  der  froin  scheuren  vmb  ,  eyn  recht  vnd  vff  ey- 
genthumb  des  stüFts  van  Trier,  daselbs  soll  man  finden  eyn 
scheur  vff  vier  stillen,  eyn  feur  sonder  rauch,  benck  vnd  ge- 
sefs  vur  vnserer  genedigen  hem  amptleudt  vnd  gericht  zu  sitzen, 
auch  eyn  sefsel  daby  stain  mit  seynen  zuhören,  ob  yemants  quem, 
dem  es  vnser  g.  h.   amptleudt  gunten  daruff  zu  sitzen. 

Damach  wlset  der  scheffen  das  jargedingh  zu  benaen,  den 
ban  solle  eyn  dinkvoegt  doin  ader  eyn. scheffen,  dem  der  dinck- 
voegt  solchs  gebeutt.  ' 

Zum  ersten  solle  der  bann  geschehen  von  des  guten  hilgen 
sant  Peterfs  wegen,  danion  alle  gruntrecht  im  Sarckauw  von  al- 
terfs  herkompt,  darnach  von  eynem  ertzbischof  zu  Trier;  dan  er 
von  synes  stiffts  wegen  eyn  rechter  grundtlehennherr  yst.  dar- 
nach von  den  wissentlichen  foigten,  der  eyner  yst  eyn  hertzogh 
zu  Lottringen,  der  ander  eyn  her  zu  Monckler,  darnach  ge- 
schieht der  bann  von  aller  yrer  amptleudt  wegen  vnd  von  ick- 
lichem  darzu  gehorich. 

Darnach  wiset  der  scheffen,  das  des  grunthern  bott  solle 
roiffen,  abe  alle  die  zu  dem  jargedingh  gehorigh  synt  da  syen? 
vnd  dan  vort  an  die  eygen  erzelen. 

Damach  wist  der  scheffen,  das  man  von  eynem  crtzbischoff 
zu  Trier  habe  ban  vnd  man,  zock  vnd  fluck,  wasser  vnd  vireydt, 
weide  hoich  vnd  tieff  im  Sargauw,  als  von  eynen  rechten 
groin  tbanleh  enliern. 

Darnach  wiset  der  scheffen  eynem  bischoff  zu  Trier,  eynen 
meyger  vnd  eynen  hotten  vff  der  vogteyen   zu  machen   im   Sar- 
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gauw,  die  selben  haben  yres  ampts  freyheyt  als  andere  vogt- 
meyger. 

Darnach  wiset  der  sclieffen  iecklichem  folgt  eynen  scholt- 
essen  im  Sargauw  ire  amptsfreyheyt,  eynen  als  dem  anderen,  vnd 
hat  keyn  folgt  vber  des  anderen  foigts  schulteyfs  zu  gebieten,  er 
sy  dan  eyn  scheffen. 

Auch  vrisett  der  scheffen  iecklichem  scholtessen  yn  dem  ge« 
mepen  foigtbroell  von  seynes  hem  wegen  eyn  foder  hauws 
zu  lone. 

Damach  wiset  der  scheffen  zwen  foitmeyger  im  Sargauw, 
vnd  drey  foglbotten ,  die  selbige  meyger  vnd  hotten  beydcn  foig* 
tea  zu  gehorich,  icklichem  foigt  ziun  halben  mit  der  nutzungli 
die  zwen  meyer  vnd  drey  botten  von  yren  amptern  den  folgten 
scliuldich  seyn« 

.Darnach  wisett  der  scheren  eyuem  foitmeyer  zu  Schwcm- 
lingen  mit  siben  scheffen  vnd  botten  also  wejrtt  er  zu  hantlia- 
ben  batt  mit  seynem  gericht  alle  hosen  vnd  straiff  beyden  folgten 
zu  geborich,  vnd  niemant  anders  mit  beheltnis  den  scheffen  yres 
funiltcn  Pfennings. 

Damach  wisett  der  scheffen  dem  anderen  foigtmeyer  yn 
dem  Sargauw  zwen  foigtbotten  vnd  14  scheffen ,  der  selbigen 
syen  siben  dem  gronthern  zu  gehorich,  vnd  die  selbe  scheffen 
Wisent  alle  grontgerechtighkeyt ,  die  andere  siben  scheffen  syen 
zu  gehorlch  vnsern  genedigen  hern  den  folgten,  als  vber  .dienst 
guter  zu  wisen  vnd  wie  man  die  dienstludt  im  rechten  solle 
lialten,   auch  was  foigt  recht  vnd  straif  anlriffet. 

Darnach  wiset  ,der  scheffen  alle  boifs  vnd  straff  im  Sargauw 
fallend  vnd  in  dem  hocbgericht  groifs  vnd  cleyn  vnsern  g.  h. 
den  folgten  vnd  niemant  anders,  vnd  dem  gronthern  nit  daran  zu 
theylen.  auch  xnit  beheltnis  den  scheffen  ires  funfften  pfennincks. 

Darnach  wiset  der  scheffen*,  abe  sach  were  das  eyn  niiisde- 
diiiger  mensch  gefangen  vnd  begriffen  wurdt,  efs  were  in  der 
nieygereyen  zu  Schwemlingen  oder  im  Sargauw,  wie  man  den 
menschen  begriftt  vnd  alle  das  guit  der  selb  mensch  an  seync.n 
leybe  by  im  hat,  solle  der  foigt  meyer  im  Sargauw  dem  foigt 
meyger  zu  Merzich  mit  dem  mysdedigen  libernn  yn  statt  beyder 
fursten  zu  Merzich;  vnd  was  der  mffsdediger  simst  an  guit  hett 
das  nit  an  seynen  leyb  funden  wird,  solch  guit  behaltent  vnsere 
gened.  hem  die  foigt  im  Sargauw,  dem  groiuthern  nichts  daran 
zu  deylen. 

Auch  wiset  der  scheffen,  abe  eyn  mifsdedlger  mensch  gefan- 
gen wurd  im  hocbgericht  des  Sargauws,  ehe  dan  er  dem  meyer 
zu  jNIerzig  gelibert  wurd  vnd  daruor  seyn  sach  mit  recht  wolt 
verantworten,  soll  man  in  an  recht  stellen  vur  die  14  scheffen 
im  Sargauw« 

Damach  weyst  der  scheffen,  wanne  der  foitmeyger  zu  Mcr- 
lich  von  der  fursten  wegen  wüt  gericht  mit  dem  mifsdedigen 
baltcn,  so  sollen  die  14  scheffen  im  Sargauw  vber  den  mifsiledi- 
gen  zu  Merzich  vnd  by  dem  galgen  nit  anders  nach  ordnungh 
des  rechten  helffen  wisen. 
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Darnach  wiset  der  sclielTen  viisern  g.  h.  zu  Schwcnilingen 
vnd  ini  Sargauw  aclit  vnd  vierlzich  maller  rocken  koms  vnd  48 
maller  liabern  genant  foigtschafft,  des  liat  der  gronther  24  mal- 
ter  koms,  die  andere  24  malter  korns  vnderen  g.  h.  den  folgt. 

Darnach  wyset  der  sclieflcn  ^  vranne  die  arme  leudt  im  Sar- 
gauw irer  g.  )i.  graUs  gemeht  vnd  hauvr  gehaufset  auch  lieym- 
gefert  icklichem  hern  zu  seynen  gepur,  damit  sollen  sy  allen 
iroendienst  vernoegt  haben  als  sich  von  alters  im. rechten  geburl. 

Auch  wysett  der  scheffen,  abe  sach  were  das  vnsere  g.  h« 
vermeynten  das  sich  eyn  arme  man  mifsbraucht  hett  vnd  den  ar- 
men man.nit  erlafsen  kundten  noch  entragen  wollen,  so  sollen 
die  hern  mit  sampt  dem  armen  man  recht  stellen  an  die  schef- 
fen, alsdan  wafs  der  sclieffen  durch  recht  wiset  vber  der  miss- 
brauchungli ,  daby  sollen  vnsere  g.  h.  den  armen  man  laefsen, 
mit  beheltnifs  der  scheffen  ires  rechten  an  dem  da  der  vmglimpLf 
fimden  wurdt« 

Damach  wiset  der  scheuen  eyn  freyen  zock  im  Sargau^w* 
eynem  icklichen  inwoner ,  so  er  seyne  scholt  bezalt  hatt. 

Darnach  wiset  der  scheffen  im  Sargau we,  ab  sach  were 
das  vnsere  g.  h.  eyner  oder  zwen  vehde  oder  fientschafft  hettcn, 
so  soll  alwegh  der  dritt  her  den  die  vehde  nit  anbenut,  die 
arme  leudt  vur  den  veheden  entheben  vnd  nit  beschedigen  lae- 
fsen, in  der  maifsen,  ab  die  leute  alle}^e  seyn  eygen  weren. 

Darnach  wiset  der  scheifen,  welcher  wonhafEtigh  yst  vff  der 
fotgteyen  im  Sargauw,  vnd  styrbt  der  man  des  haufs,  so  yst 
die  frauw,  oder  seyn  nachgelafsne  JErundt  schuldich  eyn  best 
hcuptt  zu  geben  nach  erkentnis  der  siben  scheffen  vnsers  g.  li. 
von  Trier,  alleyne  zu  gehorich  dem  gronthem,  vnd  den  foegden 
nit  daran  zu  deylen. 

Darnach  wiset  der  scheffen,  welcher  wonhafftigh  yst  vIF 
der  foid^yen  im  Sargauw,  der  yst  scliuldich  vnsem  genedlgeii 
hern  den  voegten  alle  jars  drey  rauch  huener,  er  hab  dan  beuelcli 
von  vnsem  g.  h.  den  folgten. 

Damach  wiset  der  «cheffen  im  Sargauw  keynen  recKten 
freyhen  dan  alleyn  eynen  rechten  pastor,  es  sy  dan  das  eyiier 
im  Sargauw  gesefsen  were  vnseren  gencdigen  hern,  der  innen 
zu  dienst  nach  ride  mit  schwerdt  vnd  schilt. 

WEISTHUÄI  VON  MERZIG. 
1529. 

Item  zum  jargedinge  sollen  da  stehen  drei  benck  vnd  zweln 
sessell,  alle  mit  irem  gedeck  vnd  zubehör. 

Item  darnach  weiset  der  scheffen  den  zoll  zu  Mirtzich,  de 
vff  den  sampstag  fallen  ist ,  allein  meinem  g.  h.  von  Trier;  ^rn* 
ist  der  gemeldte  sampstag  gefreyet,  wan  ehe  sach  were,  dafs  el 
ner  vff  den  sampstag  binnent  einer  banmeyle  weglis  zum  xx^s^i 
gekert  were,  vnd  verkeufft,  ehe  den  er  vif  den  mart  keme^  clc 
were  den  zoll  schuldigh,  vnd  beiden  furstcn  die  boufs.  Itoi 
hat   der   gemcldte   sampstag    die   freyheit ,   wan   einer  druff   fo^^ 
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hett,  also  gut  als  emen  Trierschen  scliillingh ,  den  solle  niemants 
luin  zu  heiligen  noch  zu  bekiumnern ,  er  lictt  es  denn  vermacht 
mit  handt  oder  mundt  gegen  v.  h.  amptleuth. 

Item  hat  der  waldt  die  freyheit,  wau  ehe  einer  griin  holtz 
darin  hauiff'en  ^were  vnd  brecht  es  heim  vnd  hett  es  vif  der  harst 
liegen  drey  tagh  vnd  sechs  wochen,  vnd  das  man  das  also  funde, 
der  wer  die  bouTs  schuldigh. 

Item  darnach  vireiset  der  scheffen  allen  zock,  flock,  fundt, 
plundl  (al.  plumb),  alle  hochbuefsen  vnd  hocheit. 

Item  darnach  vi-eiset  dcrschelTen  den  banmrein  zu  Mertzich  alles  zu 
sieben  laren,  geht  viF  s.  Walpurgen  abent  an  vnd  weret  bifs  vff 
halb  brachmont ,  gepurt  beiden  (lirsten  ^)  zum  halben.  Vnd  wel- 
cher den  banwein  htut  oder  schenckt,  der  halt  die  freilieit  zu 
ÜKhen,  zu  iagen,  voglen,  brottbacken  vnd  metzlen,  wefs  er  zu 
seiner  wirtschaff  benötiget  ist,  vnd  nit  weither;  efs  soll  auch 
kein  ander  zerungk  hie  sein,  dan  bey  ime«  Efs  soll  auch  ein 
jeglicher  inwhoner  schultich  sein  vmb  ein  recht  ein  mafs  weins 
bey  ime  zeholen,  es  were  dan  sach,  das  der  wein  zedeuwer 
vere  vnd  nit  betzalen  kundt;  vnd  welicher  dafs  nit  thett,  so 
hett  der  wirdt  macht,  ime  ein  knafs  weins  zum  hünerloch  in  ze- 
echüden,  vnd  most  sie  ime  bezalen. 

liem  darnach  weiset  der  schefTen,  were  es  sach,  das  sich 
einer  hey  mifsbreucht  vnd  angegrüTen  wurde,  nnd  leuth  noth 
were,  soll  ein  jeglicher  inwhoner  gehorsam  sein,  bifs  vff  ander 
endtsetzujig« 

W  ElSTmai  VON  METLOCH. 

1485. 

Item  weisen  sie  einen  abt  vnd  gotteshaus  JMetlach  hietzet 
bergs  zu  Metloch  also  weit  vnd  breidt  die  benne  sint ,  bann  vnd 
mann,  zuck  vnd  fluck?  waTser  vnd  weyde,  vnd  darmit  den  ho- 
ben flock  alTso  weit  st.  Ludtwinfs  walt;' vnd  weisen  damit,  dafs 
auch  ein  abt  hab  macht,  gericht  zu  machen  vnd  zu  endmachen 
liietzet  vnd  datzet  berge,  so  dick  sich  des  noth  gebührt. 

Item,  ob  jemandt  den  andern  vberzeunet,  so  manchen  ste- 
cken der  gesatzt  hat,  so  manchmall  hab  er  verbrochen  v  schil- 
liack,  ist  er  vngeschworen,  vnd  x  schillingk,  ist  er  geschworen. 

Item,  jeglich  haus  zu  Befseringen  vIT  der  fogdeyen,  auch  vif 
der  forsthoben,  ist  schuldigh  alletzeit,  wan  dafs  beth  gebrochen 
wirdt  vnd  ein  mensch  stirbt,   das  bestheupt. 

Item,  wan  ecker  ist  vff  dem  bistumbwaldt ,  so  mögen  alle 
diejenige,  so  ins  jahrgedingh  bezirckt  gesefsen,  ilu*  zuclitscliwein 
zu  samen  dreiben;  als  dan  sollen  sie  dafs  dem  grofsen  keilener 
zu  Metlach  kunth  thun,  welcher  kellner  mach  vnd  soll  zu  im 
oehm^i  der  gericht  zwehn  oder  drey,  vnd  sollent  die  zucht- 
schwein,  auch  zehlen  vnd  ankerffen,  vnd  als  dan  mit  des  kel- 
leners  vrlaub  vnd  erlaubtnis  zuchtschwein  vfT  den  bcnanteu 
waldt  kehren;     Vnd  wan  der  acker  geclzet  vnd  den  armen  leiit 
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gcren  gelust,  ihre  Schwein  heim  zu  treiben,  $o  sollen  solclies 
keynerley  weise  tlitin  ohne  urlauff,  willen  vnd  wissen  des  kell- 
ners ;  wann  sie  im  dafs  kunth  thun,  so  soll  er  aber  zu  ihm  neh- 
men die  gericht,  die  formals  bey  der  ankerffungh  gewest,  vud 
soll  die  Schwein  achten  nach  der  befserung  sie  sich  gebefsert  hant; 
darnach  soll  der  kcllner  den  dorne  ansetzen  vnd  heischen.  . 

Item,  sie  hant  auch  geweist  vermitz  recht,  das  niemandls 
kan  kaufbchwein  haben,  darauff  zii^hreiben  einiger  weise  ohne 
verwilligungh.  .  ^ 

Item  hant  auch  geweist,  dafs  niemandt  soll  einich  hollz 
bau  wen  in  dem  waldt,  sonder  vrlauff ;  der  das  tliut,  der  wer 
vmb  die  buTse;  also  manchen  stammm  er  heigt,  verbricht  er  v 
schillingk,  ist  er  ein  geschworner  x  schll.,  ist  er  aber  ein  aufswen- 
diger,  nit  geselsen  im  jargedingh,  so  magh  ein  abt  zu  Metlocli 
den  penden  vnd  bufsen  nach  allem  seinem  willen  vff  der  wal- 
statt;  kompt  er  aber  zu  wegh  vnd  stegh,  so  soll  ein  abt  sein 
gnade  zu  ihm  kehren. 

Item  weisen  sie  den  hohen  flock  so  weit  st.  Johannes  ze* 
henden  gehet,  vnd  wafs  bcyen  darzwischent  fonden,  die  (seien) 
halb  des  gotteshaus  vnd  halb  (des)  der  sie  findt  vnd  mit  vrloept 
die  lieugt. 

Item,  wer  sach,  das  jemandts  den  andern  thodt  schlüge  vff 
der  freilieit  des  gotteshaus  baufsent  der  kirchen  vnd  gewiegten 
stedten,  so  möge  ein  fogteymeyer  die  an  dem  endt  angriffen 
\nd  die  liebern  an  die  endt  sichs  gebührt;  verbricht  aber  in  der 
kirchen  mit  thodtschlage  vnd  mordt,  so  soll  der  mördcr  kein 
freiheitt  haben  ,  vnd  alfsobalde  die  kirche  widerumb  vmbgewie- 
gen  ist,  so  soll  das  gotteshaufs  sein  freihcit  han,  alfs  vor. 

Item,  so  jemandts  gesefsen  binnent  des  jahrgedings  bezirke 
gefangen  wurdt,  ist  er  ein  geschworn  man,  so  soll  ein  abt  zu 
^letloch  nach  rieden  zu  vnderstehen,  den  gefangenen  man  aufs 
zu  gewinnen;  vnd  was'  der  abt  verziehrt  vber  ein  suppe,  soll 
der  arm  man  bezahlen;  ist  der  arm  man  vngeschworen,  soll  der 
arm  man  dem  abt  suppe  Vnd  alles,  was  er  verzieret,  bezahlen, 
vnd  soll  der  abt  den  armen  man  vff  recht  aufsgewinnen. 

Item,  ob  ein  arm'  man  sich  nit  behelffen  oder  emelireu 
mücht,  so  soll  der  arm  man  fürahn  gutlichen  rechenen  mit  sei- 
nen schuldenern,  vnd  die  bezahlen;  darnach  soll  der  arm  mau 
einen .freyen  zock  haben,  fort  hinw^h  zu  ziehen,  vnd  niacb 
sein  best  prüffen;  vnd  ob  im  ein  abt  begegenet  im  zock,  vnd  er 
brestcns  halben  seiner  gnaden  behuen:,  vff  das  er  in  dem  freyen 
zock  vnuerhindert  werde ,  so  soll  der  apt  einen  fuefs  aufs  dem 
stirpleder  strecken  vnd  soll  vnderstehen  dem  armen  fort  zu  lielf« 
fen,  das  er  vnuerhindert  sey. 

Item  hant  auch  geweist  einen  wegh  zu  der  mühlen  so  grofi 
vnd  so  weidt^  dafs  ein  esel  toulich  magk  mit  eim  sack  durclx^ 
gehen. 

Item  sant  geweist  zu  der  nuihlen  zwei  seh  Wein  von  vit 
gülden,  der  soll  ein  abt  furan  aufs  nelunen  dafs  best,  vnd  aiiTse' 
dem   andern    Schwein  soll   er   nehmen  dafs  schmaltz,   den    capf 
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den  haltz  Tiid  die  vier  leuffter;  ynd  anfs  dem  vberentzigen  tliclll 
80  soll  man  faTsnaclitbraden  machen  für  die  gericht« 

Item  hant  geweist ,  daTs  dieser  hoff  sey  ein  vberhoff  etji- 
cher  ander  dorffer;  wer  sach,  daTs  sie  durch  solche  andere  dorf* 
fer  ersucht  vnd  foeladn  wurden,  vhrtheill  su  geben,  so  mag  man 
sie  nit  drengen  daTs  vhrtheill  zu  geben ,  binnent  einem  gantzen 
iahr,  Yi  Wochen  vnd  ui  tagh;  vnd  wer  sach,  dafs  die  aufswen- 
diger  eilten  vnd  vriheills  behuffen  oder  begerttenj  so  mach  ein 
abt  zu  Alettlach  die  xiv  scheffen  bey  einander  in  ein  kammer 
sckliefscn ,  vnd  soll  ihn  geben  ein  sester  weins  vnd  vier  brodt, 
da  man  xii  aufs  einem  fafs  macht,  dabey  mufsen  sie  das  vhrllicill 
anfesprechen,  daTs  sie  vffgenommen  habent,  nach  ihrem  besten 
bedoncken  vnd  erfamuTs,  vmb  dafs  sey  aufs  der  kammer  kommen. 

Item  sie  hant  auch  geweist,  dafs  niemandts  magh  noch  soll 
fischen  vorren  in  dem  wafser  mit  vngewönlichen  gezauwe,  mit 
nahmen  ztinetzen,  geyllen,  schuppen,  musenvnd  lehnschiffen,  wer 
dafs  thete,  so  manchmall  er  sein  gezauch  netzet,  ist  er  vmb  die  bufs. 

Item,  ob  einicher  salm  oder  hecht  gefangen  wurdt  binnen 
den  bechen,  befser  den  achtzhen  pfenningk ,  die  fische  heischen 
banfische;  die  soll  ein  iglicher  fenger  pfiichtlgk  sein  zu  liebem 
^ff  eins  abts  disch,  vnd  der  abt  soll  den  man  so  güttlich  empfa- 
lien,  ob  ihn  gott  beredte  ein  ander  mall,  dafs  er  desto  gutwil* 
hger  wriderumb  kehme. 

Item  weüsent  auch,  dafs  ein  abt  zu  Metloch  hab  macht, 
etoem  armen  man  zu  verliegen  einen  weidtnachen  nach  zimiTt 
recht. zu  fischen  vermitz  einem  grofsen  dienst  vnd  ein  palm  dienst« 

W.  DER  METTLOCHER  FISCHEREI. 

(ende  des  15  jh.) 

• 

Des  goiczhuses  Mettloch  gerechtikeit  im  wasser  ghet  aen 
vonn  Swebelbach  vnder  Hulczbach  aen  die  Sare  vff  vnd  aiff  bifs 
ann  die  Hagelsbach  vbert  Besseringen. 

It^n  die  veirtziehen  schefien  wisent  ouchj  das  nemans  an* 
den  habe  die  wasser  zo  verligen  noch  zo  verkeufTen,  dann  eyn 
abt  zo  Mettloch  ader  syne  keiner. 

Item,  wisent  auch,  das  nemans  mag  noch  ensall  in  den  be* 
stempten  wasseren  fischen  sonder  erleufihufs  eyns  abts  vonn  Mettloch. 

Item  wisent  auch,  das  eyu  abt  vonn  JNlettloch  von  syns 
goitzliuse  wegen  habe  alzyt  .maicht  zu  dem  dritten  jare  vff  s.  Am« 
brosiustag  die  vurgen.  wasser  zu  verkeuffen  vnd  zo  verligen,  vnd 
das  er  alle  jare  mag  rech^ien  mit  den  fischeren,  die  sulchc 
ivasser  wieder  inne  bestanden  haint. 

Item  wisent  auch,  das  die  bestendre  der  vurgen.  wasser  nit 
ensullent  noch  enmogent  eynche  vngewainliche  getzauwe  vbcn 
\iA  bruchen,  nenmiellch  zo  netzen,  geilen,  schuppen,  rausen  u.  s.  w. 

Item  wiset  oucli,  das  nemans  soll  noch  mag  kein  lehenscliiff 
l^en  inn  des  goitzhuse  wassen  Were  sache,  das  eyncher  vonn 
diesen  bestenderoi  sulche  vngewainliche  getzauwe  fürt  adcr 
bniichty  soe  ist  derselbe  vmb  die  iMiilse,   also  dick  er  vngewaiu- 
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llclie  getzaiiwe  netzet,  vunff  sclülling,  ist  er  vngesvroreim,  vud 
zelien  scLIlliag  ist  er  gesworenn. 

Item,  was  fische  byrnient  den  zwein  obgemelten  bechen  ge- 
fangen wurden,  ifs  sie  vonn  Yfswendigeu  vnd  auch  vonn  besten« 
deren  der  wasser  vonn  hechten  vnd  salmen  besser  dan  achtzehen 
penning,  die  heischent  bannfische  vnd  sullen  allein  dienen  viF 
eyns  abts  vonn  JVIettloch  dische  vnd  nemant  anders. 

Item  sy  wisent  ouch,  werre  dem  goitzhuse  die  bannfische 
enfurt,  ifs  syn  vfswendige  oder  bestender  der  wasser,  die  doent 
dem  goitzhuse  vnrecht. 

Item  vriseDt  die  xrv  scheffen,  werre  sach,  das  im  meircz  in 
eynchen  enden  der  wasser  tuschent  den  czwein  bechen  eyncher 
macrelen  reifT  veill,  soe  enhaben  noch  enmogen  sulche  bestender 
nocii  imans  des  reifls  zu  geneissen  noch  zu  gebruichen,  sonder 
verhencknuTs  vnd  verwüligonge  eyns  abts  vonn  Mettloch. 

Item,  were  imans,  der  vngeuerlich  sulche  fische  finge  ane 
vpsatz  vnd  wissen,  dar  zu  sali  eyn  abt  vonn  IVlettloch  syne  ge- 
uade  -keren;  dann  were  sach,  das  imant  mit  flyfs  oder  vursatz 
in  dem  reift  sulche  macrelen  finge  in  verusonge  der  selber  was- 
ser, der  sulde  auch  verfallen  synn  in  genade  eyns  abts  vonn 
Metüoch. 

Item  wisent  auch  die  benanten  scbeffen  eyn  wasser  vonn 
der  Greifsbach  ain  bifs  an  die  Mulenbach,  vnd  das  nemans  das 
fischen  sali  noch  enmag  anders,  dann  des  goitzhuse  eigen  fischer, 
vnd  heist  das  friewasser,  vnd  das  eyn  abt  vonn  Mettloch  nit 
plichtig  sy,  sulche  wasser  zo  verligen  imans,  dan  er  mag  ime 
das  selbst  behalten. 

Item  wisent  ouch,  das  eyn  abt  vonn  Mettloch  habe  maiclit, 
eynen  armen  fischer  zo  verligen  eyne  weidnachen,  der  nit  was- 
ser. bestanden  hait,  derselbe  moifs  jerlichs  eyme  abt  lieberen  ey- 
nen groifsen  deinst  vnd  eynen  palme  dinst. 

Item  wisent  euch,  das  die  fischer  vonn  Sarburgh  maiclit 
haben,  drumal  im  jare  die  Sare  vp  zu  fischen  wieder  berg  mit 
gewainlicher  getzauwen  vnd  nit  wieder  dall  bifs  am  Wellis,  vnd 
was  sy  me  dann  dnunail  fischen  farren,  euch  anders  sy  halten 
dan  obgenirt  ist,  doent  sy  dem  goiczhuse  gewalt  vnd  vnrecht. 

Item  die  schefPen  wisent  euch,  das  eyn  arme  mann,  der 
nit  gelt  enhait  fische  zu  keuffen,  maicht  habe  in  des  goitzhuse 
wasser  zu  fischen  mit  sulchem  vnderscheid,  das  er  maitht  habe 
inn  das  wasser  zu  waeden  vnd  zo  fischen  mit  eyner  getzauwen 
in  der  haut  ader  fmit  eyme  heiffgarren,  doch  das  er  zo  sehe, 
das  er  nit  soe  deiff  noch  so  verre  waede,  das  er  wider  vfs  möge 
kommen. 

W^ISTHUM  VON  BERINGEN. 

1488. 

In  den  jaren  vnsers  herm  1488  ist  dorch  den  erw.  herm 
Thilman,  apt  zu  Metloch  das  Jargeding  zu  Beringen  gehalten 
Worten,  in  malssen  vnd  wisen,  wie   herna   folgt.     Zum  irsten 
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synt  die  sclielTeii  dorcli  den  dinckvogt  gefragt  worden,  abe  et  sy 
von  |air  vnd  von  tage,  das  man  das  )argeding  lialden  ^ult  ?  haiut 
die  schefien  geantwort,  es  sy  von  jair  vnd  tage,  das  man 
das  jairgeding  lialden  sult;  vnd  soll  gehalten  werden  vfT  des 
gotzliauis  Mctloch  vogdien.  Darua  synt  durch  die  hotten  die 
hobslude  vnd  dem  )argeding  angeherigen  ingeroifTen,  wie  das 
dan  obellch  vnd  recht  ist.  Demnach  ist  dorch  den  schcfTen 
geufTnety  das  man  mynen  herrn  von  INIetloch  bestempt  fragen 
sali,  abe  ilun  auch  gnug  geschiet  sy,  vnd  abe  er  eyn  genügen 
liab  iii  der  kost,  ihm  den  tag  gethaen.  Darna  hait  der  schcfTen 
ge wiest,  das  die  kost  sult  syn  nueuerley  gericht  gedöbelt,  dem 
benanten  mym  hem  apt  auch  gerichlen,  vnd  die  guet. 

Nach  bennong  des  bestimpten-  jargedings  hait  der  scheflcn 
ge  wiest  vor  recht:  wanne  eyn  apt  von  Metloch  zu  dem  jarge- 
duig  kumpt,  soll  er  kommen  myt  eym  knecht,  der  ihm  syn 
pferd,  sedel,  Sporen,  zeiun  vnd  lederhosen  verwart,  vnd  myt 
eym  scliriber,  vnd  myt  eym  dinckvogt,  vnd  kumpt  ilim  irgen 
eyn  guter  gesell  vff  dem  feld  zu,  mach  er  mit  bringen;  vort 
kiunpt  dcnselbigcn  also  vflgeuomen  eyn  ander  zu,  mach  er  auch 
mitbringen.  Vort  soll  er  kommen  myt  eym  vog^l,  vnd  drien 
\^inden,  da  sali  er  finden  eyn  fuyr  ane  rauch ,  vnd  sali  man 
synen  perden  geben  stroe  bifs  an  den  bauch ,  vnde  ruw  foder 
bifs  an  die  oren;  dem  fogel  eyn  hoen,  vnde  den  wynden  eyn 
brot. 

Darna  hait*  der  schefTen  gewist ,  man  sult  den  benanten 
herrn  apt  fragen,  ab  ilun  auch  von  synen  zenfsen  vfsraichtong  ge- 
schiet sy,  want  alle  zinfsen  doselbst  man  plichtich  were  zu  le- 
bem  •  vor  wihenaicliten )  vnd  was  der  darna  gelebert  wurden 
wurd  zugelaissen  vermitz  gnaden,  nit  dorch  recht.  Vorther  vde- 
sten  sy,  were  sach  das  eyncher  vngeliorsam  were,  vnd  syn  zinfs 
nit  liebert  vfF.zit,  wie  vorsteit,  so  dick  sulchs  beschehe,  ist  er 
Ter£adlen  fiinfF  schillinck  vor  eyn  boifs;  welch  boifs  eym  abt 
vurgemelt  alleyn  zustendig  ist.  Were  aber  sach,  das  er  dar  vber 
vngehorsam  were,  sali  eyn  abt  gemelt  eynen  scholtissen  von  Sirck 
anroißen,  solchen  vngehorsamen  zu  zwingen,  vfF  das  ilim  von 
den  benenten  zensen  eyn  vollen  vnd  aufsraichtung  gescheite. 

Darna  hait  der  schefTen  gewisten,  were  sach,  das  vnserm 
gnedigen  hem  von  Lothringen  eyn  molensteyn.  gebreche  zu  Sirck 
vfP  der  muellen,  so  sal  eyns  gotzhauTs  Metloch  hoflman  zu  Bi- 
ringen  denselbigen  steyn  holen  zu  Mertzich  vff  der  Saren,  vnd 
den  füerhen  bifs  by  Limstorff  vff  den  karreweg,  vnde  daselbst 
still  halden,  vnd  eyns  gotzhaufs  hobman  zu  Erif^  dri  werb  rof- 
fen;  kumpt  er,  all  gut;  kumpt  er  aber  nit,  soll  er  den  m'oellen- 
steyn  da  abladen,  vnd  weder  heym  farhen;  welchen  steyn  der 
hobman  von  Erfft  gemelt  daselbst  sal  vTQaden,  vnd  vortan  ghen 
Sirck  fäerhen  vnd  liebern. 

Vorter  wiest  der  scheffen,  were  sach,  das  jroant  hinder  dem 
benanten  gotshufs  Metlocli  gesessen  were,  vnd  sich  nit  mucht 
ader  kund  behelffen,  vnd  kerne  eyn  hertzog  zu  Lothringen  selbst, 
soll  abstelm  mit  eym  voifs  vff  die  erd,  vnd  mit  dem  andern  in 
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dem  stegerech  still  staenen^  vnd  dem  armen  man  hilff  vnd  stner 
thun;  vir  das  er  sich  dabesser  belielffen  mugevndvort  kommen. 
Desgliclien  wiest  der  schefTen,  were  sach,  das  eyn  hertzoginne 
zu  Lothringen  daselbst  kerne,  sali  eyns  gotzhaufs  hobman  zu  Bi- 
ringen  sinen  disch  decken,  ynd  dar  vif  achenckfesser  setzen ;  wil- 
let  sy  dan  drincken  ader  essen ,  mag  sy  selbst  begaden;  auch  ge* 
feie  sich,  das  sy  von  dannen  nit  vort  ane  hilff  kommen  mucht, 
sali  eyn  hobman  bestempt  jr  helffen  bis  vff  die  nehst  Stege. 

Darna  hait  der  scheffen  ge>viest,  wanne  man  noit  hab  eynen 
hotten  zu  machen,  sali  man  vor  an  driwerb  roiffen,  ab  iiiiant  sy, 
der  botschafrten  begere ;  der  suld  sich  offenbaren  vnd  konth  thun, 
vnd  denselbigen  sult  eyn  abt  gemelt  mit  raeth  der  scheffen  vnd 
gcricht  machen. 

WEISTHinVI  VON  WILTINGEN. 

1488. 

Item,  wannehe  ein  abt  zu  Mettloch  persöhnlich  wilt  kommen 
zu  dem  jahrgeding  zu  Wiltingen,  so  mag  er  mit  drittenhalben 
mann  vnd  mit  drittenhalbcn  pferdt  kommen;  da  solle  er  dan  fin- 
den neun  hobstcde,  nach  hulden  wohlgebauwet ,  in  der  ein  mag 
er  ziehen  wie  ihme  geliebet;  in  welche  er  dan  ziehet,  solle  man 
ihm  bewahren  sein  sattel  vnd  zäume;  man  soll  auch  seinen  pfer- 
den  raw  fuder  bifs  ahn  die  obren  geben,  vnd  streusei  bifs  alin 
den  bauch;  wilt  er  aber  essen  oder  drincken,  mag  er  greifFen  in 
seinen  beutteil,  vnd  in  sein  zinfs  vnd  dieselbige  begaden. 

Forth  ist  auch  geweist  zu  Wiltingen  eine  mühle,  datii\  solle 
sein  ein  müller  also  starck,  dafs  er  möge  tragen  ein  halb  malt  er 
körn  von  der  erden  bifs  auff  die  trüme,  vnd  von  der  trüme  ^wi- 
der uff  die  erden;  vnd  ob  ein  mann  seine  frauw  zu  der  mühlen 
schickt,  vnd  ihr  noth.  tliette,  heym  zu  ihren  kinidern  zu  ^ehen, 
so  soll  der  müller  die  mühle  vf  wohl  malen  stellen  vnd  diesel- 
bige mühl  zusperren;  alTsdan  der  &*auwen  den  Schlüssel  geben; 
so  möge  die  frauw  zu  iiurem  haufs  gehn,  vnd  ihr  hothdurfft  vnd 
ihr  kinder  bestellen,  vnd  dan  wieder  zu  der  mühlen  komlnen. 
ob  darbinncn  die  mühl  breche,  solle  der  müller  bezahlen  vnd 
vergnügen,  sonder  der  frauwen  schaden  ^). 

Item  weist  der  scheffen  dem  gottefshaufs  Metloch  sechfs  cap- 
paunen,  die  sollen  macht  haben  in  der  mühle  zu  gehen  von  s. 
Remigius  tag  ahn  bifs  zu  weynachten  st.  Joannis  tag,  dae  solle 
man  sie  vberliebern  in  nutzen  des  gottefshaufs. 

Zli  Nider  Mennig  hat  dafs  gotteshaufs  alle  jähr  ahn  grundt- 
zinsen  üj  malter  siliginis,  alter  massem,  vnndt  viij  malter  even,  vier 
cappen,  xxxij  hüner,  vnndt  so  mannig  huen,  so  mannig  &  eyer. 


1)  so  die  copie  von  1495.  im  original  von  1488:  soll  der  inulJer  wider 
bawen  vnd  die  frawe  nit 
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WEI8THUM  VON  UDERN. 

Item  zum  ersten  zu  Vdem  liatt  das  gottefshauTs  einen  mejrer 
Tnd  sieben  sclieffen,  die  weisen  einen  abt  vor  einen  grundtban« 
herUf  darzu  ban  vnd  man^  zock  vnd  flock,  wasser  vnd  weydt 
allerseit,  nafs  vnd  drucken,  alle  gericht  zu  setzen  vnd  zu  ent- 
setzen, welche  zeit  es  nun  geburt  vmb  radt  vnd  fitig. 

Item  stürbe  ein  man  zu  Vdem  in  dem  balin  vnd  dorlT,  vrau 
man  den  zu  der  kirchen  dragt,  so  mufs  die  iraw  den  schliefsell 
Ton  dem-haufs  nemmen  vnd  dafs  haufs  sperren,  vnd  gebet  mit 
der  leichen  zu  dem  grab,  vnd  darlT  nicht  widerumb  heim  in  das 
haiib  kommen,  sie  hab  dan  eygen  erbff  vnder  des  gotteshaufs 
mejrer  emp£uigen;  vnd  dan  nimpt  derselb  meyer  die  sieben  schef- 
fen  vnd  hebt  dafs  beste  haubtrecht,  welches  die  Schelfen  weisen 
daselbsten,  vnd  were  sach,  dafs  dieselbe  frauw  stürbe,  so  hebt 
man  dasselbe  recht,  wie  vor  von  dem  man.  Were  es  sach,  dafs 
sie  also  arm  weren  von  güttern,  dafs  man  nichts  erfündte,  so 
weisen  die  scheffen,  dafs  man  soll  ein  dreisticklichen  stoU  heben 
zu  erkentnufs  der  gerechtigkeit. 

Item  niemant  darff  mehen  vor  dem  halben  hewmonat  ohn 
vhrlaub,  desgleicb^n  darff  niemant  dafs  kom  scbneiden  vor  dem 
kalben  august,  dem  gotteshaufs  seien  dan  seine  fronen  geschehen. 

Item,  so  jemants  inVderen  ban  zinsguter  hette,  vnd  doch  an 
andern  ortten  wohnhafitig  were,  vnd  todtshalberabgängklich  wurde, 
hat  auch  das  gotteshaufs  nicht  desto  weniger  das  bestliaupt  von 
den  gutem  zu  heben. 

Item,  niemant  soll  marcken  setzen  mehr  dan  defs  gotteshaufs 
mejrer  mit  den  scheffen. 

Item,  als  es  sach  were,  dais  v.  gn.  h.  von  Lottharinghen  kriegh 
hette,  vor  Städte  vnd  Schlosser  zu  zehen,  so  mach  seiner  f.  gn. 
g^ott  zu  Vdem  in  dem  hoff  geschehen;  so  soll  man  ihm  einen 
wagen  mit  zweyen  ronckbäumen  vnd  vier  pfert  mit  einem  knecht 
zu  stellen,  vnd  soll  der  knecht  v.  g.  li.  vierzehen  tagh  nachzie- 
hen, vnd  wan  die  xrv  tagh  aufs  sein,  so  solle  er  dem  knecht 
geleidt  geben^  dafs  er  seinem  meister  möge  heim  kommen  mit  dem 
wagen.  Vnd  wo  es  sach  were,  dafs  die  herschafft  von  Moncler 
gebott  ankene  (so),  dan  meines  herm  v.  Lotharingen,  so  solle  er  der 
herschaff  von  Muncler  nachfolgen  vmb  den  willen,  dafs  die  herr- 
schaff von  Muncler  möge  m.  g.  h.  von  Lottringen  desto  besser 
zu  dienst  konunen. 

WEISTHUM  Zu  FAHA. 
1529. 

Ein  abt  zu  Mettloch  soll  kommen  auff  den  tagh,  so  sein 
ehrw.  dals  jahrgedingh  im  hof  zu  Faha  besitzen  vrill  vor  eines 
meyers  hauJs  mit  dntthalben  man  vnd  dritthalben  pferdt,  vnd 
soll  bringen  ein  vogell  auff  seiner  handt,  zween  lauffende  hundt 
vnd  ein  windt. 

Dan  soll  der  meyer  den  herr^  empCedien,  vnd  ihme  wafser 
Bd.  n.  5 
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auif  sein  händt  geben,  vnd  soll  seinen  pferden  strohe  büs  ahn 
den  bauch  vnd  fodter  blTs  ahn  die  obren,  dem  vogel  ein  banne, 
vnd  den  hunden  broith  genug;  vnd  soll  der  herr  finden  in  des 
meyershaufs  ein  feuer  sonder  rauch,  vnd  ein  thiscli  mit  schönen 
weifsen  tuchren  gedeckt,  darauff  soll  stehen  saltz,  zweyerley  wein, 
zweierley  broit  vnd  sebenerley  kost  geduppelt ;  vnd  dan  soll  ein  apt 
nidei-sitzen  mit  seinen  Schöffen  vnd  gerichten,  vnd  tasten  nach  -wel- 
chem er  will ;  wan  dan  der  wmth  gezirth  hat,  magh  sein  wurth 
fiirth  fragen,  nach  sein  vnd  seines  gotteshauTs  Mettloch  jargedingh 
vnd  gerechtigkeitt. 

Wäre  es  sach,  das  ein  armer  man  sein  zins  nit  liefren  könte 
auff  den  gestimbten  tagh,  so  hatt  macht  ein  meyer  des  gottes- 
haufs  imme  ziel  zu  geben  bifs  auff  den  achten  tagh  nach  dem 
könightagh,  vnd  alsdan  sali  auch  kommen  der  arme  man  vnd  sein 
zins  liefren  vnd  reichen ;  so  aber  der  arm  man  nicht  kämme  vnd 
aufsrichtungh  thet  seiner  zins,  so  soll  ein  meyer  des  andern  tagfs 
darnach  den  mann  pfenden,  vnd.  die  pfende  von  stundt  ahn  ver- 
kauffen  vor  die  zinfs. 

Wer  den  andern  vberstickt  oder  vberzeunet,  so  manigen  stecken 
so  manigen  schiUingh  sein  dem  gotteshauTs  vor  ein  boufs  verfallen. 

Item  hant  auch  gewisen,  wie  das  gotteshauTs  Mettloch  ein 
mühle  ligen  hatt,  wan  ein  stein*  nottürftigh  seie,  sollen  die  ge- 
heffer  denselben  holen,  vnd  daselb  liefren,  sofern  sie  daz  mit 
einem  tagh  kundte  thun. 

Item  haben  die  Schöffen  geweist,  ob  ein  arm  man  wäre, 
der  zu  Fähe  sein  broit  nit  gewinden  kundt  vnd  wolt  fiirth  ahn 
ziehen,  vnd  hett  sein  güthgen  geladen,  vnd  kundt  nit  fürt  kom- 
men, vnd  komme  ein  abt  zu  Mettloch  geritten,  so  soll  er  sein 
knecht  von  seinem  pferdt  heischen  absitzen  ^  vnd  dem  man  fürt 
helffen,  vnd  wäre  der  knecht  zu  schwach,  so  soll  der  herr  selbst 
abstahen  vnd  dem  man  furth  helffen. 

WEISTHUM  VON  FAHA. 
1462« 

Item  sollen  vnser  herren  ^)  konunen  mit  üi^  pferden  und  mit 
üi^  man,  vnd  zween  winde  vnd  ein  habich,  ij  voglhunde;  vnd 
fonden  sie  ein  guten  gsellen  oder  wen  vf  dem  wege,  die  mecli- 
ten  sie  mit  enen  prengen;  vnd  auch  einen  guten  gsellen  oder 
wen  sie  in  Vha  bei  sich  laden;  vnd  sal  man  ein  tevfT  finden 
on  rauch,  eynen  schonen  tische  gedeckt,  schonen  brotzs  genungli, 
zweierlei  wein,  des  pesten  genungh,  vnd  drei  essen,  vnd  die  ge- 
doppelt, was  man  zu  taghzyt  isset. 

WEISTHUM  VON  WALMÜNSTER. 

1497. 

Item  wir  weisen  einen  apt  zu  Mettloch  einen  redbtte  lehen«- 


1)  die  doificapitulare  >fon  Tner. 
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heim  ynd  baumliemi,  damit  mann  Tnd  bann,  znck  Tnd  flnck  9o 
weith  s.  Peters  gutt  geit;  item  sie  weyaen  damit  einen  gemailteu 
tag,  daTs  ein  apt  xu  Mettloch  sein  jalu^edinge  magh  halten. 

Item  darnach  hant  sie  geweyst,  dafs  icklicher  forster  in 
seiner  plegen  durch  ahnpringen  des  hoffmanns  zur  zeitt  soll  des 
abenths  den  leuthen  gehen  vnd  kundt  thun^  dafs  icklicher  des 
morgens  frue  gestallt  sey^  sein  froyn  zu  thun ;  vnd  soll  der  hoib- 
man  des  morgens  broit  vnd  hom  darstellen  durch  die  förster  den 
frönemy  ynd  were  es  sach,  dafs  den  leuthen  waTser  abgieng,  so 
magh  ein  icklicher  zu  dem  bom  gaen  ynd  trincken,  ynd  darnach 
irider  kommen  in  seiner  arbeit« 

Item  wan  der  früner  des  tags  gefrönt  hatt^  ynd  wider  heim 
will  ziehen,  so  soll  der  hoibmann  einem  ieden  ploigmann  geben' 
iwej  broit  mit  ihm  heim  zu  tragen;  die  broder  sollen  so  grofs 
seyiiy  dafs  ein  schaffen  nit  mitt  den  minsten  noch  mitt  den  mei- 
sten, yranne  er  seine  finget  yff  die  huef  seiner  se3rthen  setzt,  bin- 
nent  seinem  gebougeten  armen  durohgaen  magh.  Item  were  sagh, 
dafs  die  froin  geschehen  viF  ein  (asteltagh,  so  soll  man  den  finoi* 
Dem  iglichem  ploege  geben  drey  brodt  heimzutragen.  Were 
auch  sachy  dafs  ihnen  die  broidt  nit  geben  würden,  so  mag  ein 
icklicher  froiner  sonder  bufs'  so  lange  daheim  in  seinem  haufs  blei- 
ben, bifs  ihme  die  bröder  bezahlt  werden. 

Were  auch  sach,  dafs  ein  iraw  die  froin  thete,  so  magh  sie 
mit  ihr  bringen,  ihr  ktndt  ynd  ihr  magt,  die  das  kindt  hüete; 
die  aollen  alles  das  geniefsen,  alfs  andere  fröner.  Item  defs  mor- 
gens sollen  sie  faan  waTser  ynd  brodt,  ynd  zu  mittage  brodt  ynd 
kebbrude. 

Item,  were  sach,  dafs  ein  mann  were,  der  ein  zehntferklein 
inne  hat,  yran  er  das  nit  mer  gehalten  magh  yber  gebührlich 
zeitt,  so  sali  er  zn  defs  gottshaufs  zender  gaen,  ynd  soll  ihme 
sagen,  er  habe  ein  zehntferkelein ,  dafs  ers  hole.  Holt  er  das, 
ist  es  gutt  ynd  woU  gethan,  holt  ers  aber  nit,  so  soll  der  mann 
das  tragen  binnen  des  hoffs  geringe  yfT  dem  breittstein,  ynd  soll 
das  manll  oder  haupt  kehren  zu  dem  hohe,  ynd  sein  handt  ab- 
thun;  wo  das  fercklein  dan  hinleufft,  so  hat  der  arm  man  woil 
bezalt. 

Item,  were  es  sach,  dafs  die  herrschafft  von  Dillingen  einen 
zuck  thun  mäste  ynd  sich  ir  w^h  so  treffe  ohn  fahr  ynd  vff- 
satz,  so  haben  sie  im  jähre'  macht  drey  mahll  das  leger  zn  han 
in  dem  hoibe  Walmtinster;  da  sey  schuldig  ein  apt  oder  hoib* 
man  des  abendts  die  herrschafit  zu  entpfoen  ehrlich ,  als  inn  sol- 
ches gezimpt,  es  sey  mit  kosten,  bethung,  raw  fuder  yor  ire 
pferdt,  ynd  anders;  were  efs  aber  sach,  dals  die  genante  herm 
Ton  Dullingen  morgens  darnach  sich  wolten  ernüchtern,  so  solle 
4er  hoibman  yermitz  der  herrschafft  gelde  schicken  ahn  den  nech- 
sten  -würth,  ynd  soll  ihnen  bestellen  wein  ynd  anders  nach  noth- 
dürft  smider  des  apts  oder  hoibmans  entgeltnufs.  Were  es  auch 
sach,  dafs  der  abt  oder  sein  hoibman  des  abendts  der  herrschaflt  nit 
enthete,  wie  vorgemelt,  so  haben  die  herm  yon  Dillingen  macht, 

5* 
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des  hoffmans  beste  pfende;  die  er  hat  im  lioffe^  ahnzutaBlen,  vnd 

damit  zu' ziehen  zu  einem  wirth ^). 

Item,  ob  ein  arm  man  gesefse  im  |ahrgedinge  zu  Walmün- 
ster  hinder  einichem  herm,  wohe  er  sich  nicht  möcht  behelffen 
hinder  seinem  herm ,  so  soll  er  den  schlüfsell  von  seinem  haufs 
geben,  dem  solches  im  rechte  gebührt,  vnd  voran  bezahlet!  seine 
Schuldner,  darnach  soll  er  vrlaub  heischen  dem  herrn  oder  ampt- 
man  hinder  welchem  er  sitzt;  darnach  magh  er  hinweg  ziehen 
hinder  den  andern  voigt,  vnd  were  es  sach,  daTs  ihn  sein  herr, 
hinder  deme  er  gesefsen  hat,  begegnet,  vnd  der  arme  man  nit 
könnt  fortkommen ,  so  soll  der  herr  abstaen  mit  einem  fufs  viT 
die  erde,  vnd  mit  dem  andern  in  den  stegreb,  vnd  dem  armen 
man  hellTen  anheben,  daTs  er  forth  kommen  mgge. 

WEISTHXJM  VON  RECH. 
1529. 

Item  mein  herr  von  Metloch  hab  in  seinem  hoff  zu  Rech 
oder  in  seinem  geringh  sein  jahrgedingh  zu  halten  alle  wegh, 
wan  die  vogtsherrn  im  Sarkauwe  ir  jargedingh  gehalten  haben 
des  andern  tags  darnach,  wan  der  gemaldt  tagh  herüber  seihe; 
die  vogde  halten  ir  }argedingh  oder  nit,  vnd  mit  recht. 

Item  hat  der  scheffen  geweist  dis  hofgeringh  binnet  den  vier 
mauhrsteinen,  die  vmb  den  hoff  stehn  sollen* 

Item  darnach,  weist  der  scheffen  dem  haufs  von  Monckler 
sein  fröne,  wan  dieser  hof  ist  aller  frohn  vnd  herndienst  freye; 
an  so  uiell,  das  ein  hofman  darin  gesessen,  solle  fahren  jarlicbs 
eins  gehn  Nittel,  vnd  der  herschoff  von  Monckler  ein  stuck  weius 
von  iren  gulten  halben,  vnd  v^enne  er  kombt  vnter  den  Eulen- 
bergh  bey  Fönten,  ist  ehr  dan  verladen,  magh  er  das  zu  Monckler 
verkünden,  sollen  sie  ime  hülffe  schicken,  die  ihme  vorter  helffön 
gen  Monckler;  thuen  sie  ime  nit  hülff ,  mach  ehr  den  wein  ab- 
laden vnd  zurück  in  den  hoff  f  liaren ;  als  dan  hat  alle  troa  wol 
vernugt. 

Item,  ein  hof  hab  die  freyheit,  ob  ein  hoffman  schuldigli 
were,  so  solle  man  inen  binnen  dem  hoffgeringh  nit  pfenden; 
wann  ehr  aber  darbaussen  khem,  so  mag  man  inen  pfenden,  wie 
ein  ander  gemein^:*. 

Item  hat  der  hoff  die  frejheit,  ob  sich  Jemans  mifsbraacht 
het,  es  seje  frawe  oder  man,  vnd  mötht  binnet  die  vier  mauj>- 
stein  des  hoffs  kommen,  so  solle  ehr  acht  tagh  freiheit  haben; 
magh  man  inne  darbinnet  liinwegh  helffen,  hat  man  zu  tbnn ; 
wan  aber-  die  acht  taghe  vmb  sein ,  magh  man  das  vberthedigb 
mensch  im  hoff  angreiffen,  vüd  f hüeren  ahn  die  ortli,  da  ime  sein 
recht  wiederfehrt. 

Itemalso  manchen  vierlingh  (haber)man  da  hieb, also  manche  eigbe, 
vnd  also  manchen  ferdelingh,  vnd  also  manchen  Iroendieu«t;  also 
manchen  vierdelingh,  also  manchen  planckmi;  vnd  ein  planckeu 


1)  unlcserlidi. 
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solle  sieben  schoe  langh  sein  vnd  ij  schoe  dick  und  ij  sclioe  breidt  ^ 
fnd  Tier  yierdelingli  ein  boen. 

Item  magh  ein  bpffman  den  schefien  gepieten  zu  den  Zinsen 
zu  beben  ynd  aucb  zu  dem  jargedingb,  vnd  sollen  die  scbeffen 
ire  zins  mitbringen,  den  sie  dan  schuldigb  8eyen;  vnd  mag  }eder- 
licb  ein  pferdt  mit  bringen  vnd  soll  jeckliclier  sein  mantell  auf- 
«preidten  vnd  sein  pferdt  darstellen,  macb  der  babern  so  viel 
holen,  alfs  es  essen  magb;  ist  aber  der  scbeffen  nit  zinfs  schul- 
dig, so  solle  sein  pferdt  der  habem  entpebren ;  das  ist  der  scbef- 
fen gerecbtigkeit. 

Item  solle  ein  jecklicber  sein  plancken  also  verwahren  an 
dem  hoff,  dafe  er  binnet  eim  |ahr  nit  abgebe,  vnd  feldt  ehr  ab, 
so  mufs  ehr  den  befsem  mit  der  bofsen  mit  einem  sester  vreins. 

Item  erkennen  die  scbeffen  femers,  dafs  der  bienen  oder 
beyengarthen  einem  abt  von  Mettloch  alleinig  zehenden  gebe  vnd 
sonsten  niemandes. 

WEI8THÜM  ZU  BECKINGEN  »). 
1574.     27.  aug. 

Item  weisen  die  schöffen  einem  comenther  zu  Beckhingen 
den  man,  ban,  fundt,  plumpff,  fluck,  zuckh,  hegen,  jagen,  fischen, 
wohnn,  wasser,  walte,  weide,  flissen  vnd  fahrenis  als  einen  ai- 
gentthumbs  hocbgerichts  grundthem  zu,  von  wegen  des  deutschen 
Ordens,  wie  von  alters,  vnd  daz  mit  recht. 

Item  vreisen  die  Schöffen  aufs  recht,  so  die  mifsthat  des  niifs- 
thetigen  also  schwer  were,  dafs  man  justicia  baltea  müste  vnd 
kein  genade  mit  zu  theilen  were,  soll  man  den  mifsthetigen  vor 
gericht  bringen  lafsen,  los,  ledig,  vngebunden  auff  freien  fufs 
stein  vnd  ime  alle  clag  punct  seiner  mifsthat  füer  lassen  lesen; 
gesteht  er  alstan  der  clagen,  so  sollt  fort  besehen,  wafs  recht  ist. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  dieweil  der  mifsthetig 
der  füer  gelesenen  clagpunct  vnd  artickel  gestendig  gewesen, 
darüber  dan  ein  vrkhunt  geworfen,  sollt  man  ime  lassen  bürgen 
durch  boten  dreimal  abfordern,  ob  er  sich  mit  recht  kunne  ver- 
antworten, odor  nit?  alstan  soll  fort  beschehen  wafs  recht  ist. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  dieweil  der  arm  mensch 
nit  bürden  kan  geben  für  leib  vnd  gut,  sich  mit  recht  zu  ver- 
antw(Hten,  soll  man  ihn  vrieder  in  den  stock  füren  lassen  durch 
den  boten,  vnd  in  fragen,  ob  er  begere  zu  essen  oder  zu  drinckhen, 
sollt  man  ime  geben.   Damach  solt  fort  beschehen,  wafs  recht  ist. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  nachdem  der  arm  mansch 
nit  bälgen  geben  khan,  sich  mit  recht  zuuerantworten ,  so  soll 
man  innen  nach  seiner  selbst  aigenen  bekentnufs  durch  den 
scharpff  richter  lassen  straffen,  dafs  erfs  nit  mehr  thue. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht,  auf  dem  Galgenbei^c 
da  stehe  eines  comentbers  zu  Beckhing  von  des  deutschen  ordcns 


f )  Deutschordenscomlhurei,  am  rechten  Saarufer,  twiscben  Sarlouis  uud 
Menig. 
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kocligericht  mit  zweien  steillen  im  grund,  mit  einem  zwerghholts 
oben  eingezapfft^  daselbst  sollt  man  den  armen  hinfürn  vnd  straffen 
lassen  nach  scheffen  vrtlieil,  vrie  recht. 

Item  weisen  die  schaffen  aufs  recht,  man  solle  den  armen 
menschen  Tom  vrthel  stock  füren  vber  die  brück  bei  s.  Barbein 
hoff  hin  9  da  man  dan  zum  nehsten  zum  hochgericht  kommen 
khunt  auiF  den  Galgenberg;  darin  geben  ne  einem  comenther  zu 
Beckingen  nit  Ordnung;  vnd  auf  dem Galgenbex^  soll  dem  armen 
sein  recht  beschehen  wie  recht. 

Item  weisen  die  Schöffen  aufs  recht  des  armen  menschen 
weiby  widtwe,  die  kinder  weisen  vnd  dafs  guit  einem  comenther 
zu  Becklüngen  von  wegen  des  deutschen  Ordens,  vnd  doch  dabey 
die  gnadt.  r 

» 

WEISTHUM  VON  M8SENTHAL  »). 

1620. 

frage.  Was  dieser  tag  vnd  jahrgedlng  vor  andern  vf  sich 
habe? 

antw.  wan  ein  aufslendescher  oder  inwohner  käme,  vnd 
was  vorzuebringen,  dem  soll  schleunig  recht  ertheilt  werden, 
vnd  das  mit  recht. 

frage.  Wer  in  difsem  bann  vnd  bezirckh  die  buefsen  zue 
setzen  vnd  zue  taxiren? 

antw.  £s  haben  die  gemeine  hem  das  verhör  mit  einander, 
so  aber  ein  straf  vnd  buei«  verfalle,  habe  der  commenthur  solche 
zue  setzen;  darbey  müessen  die  von  Esch  zufrieden  sein,  vnd 
dass  mit  recht. 

frtige.    Wer  in  diefsem  ban  vnd  bezirckh  den  angriff  habe  ? 

antw.  Die  '  gemeine  hem ,  so  hoch,  mittel  vnd  nidergericht, 
mann  vnd  bann,  grund  vnd  fund,  zuckh  vnd  fluckh  haben,  doch 
mieniglich  irs  rechtes,  so  sie  von  grundtgerechtigkeit  darin  hetten, 
ohnabbrüchig. 

frage.  Wan  ein  mifsthedige  parson  ergriffen,  wohin  der- 
selbe zu  fiieren? 

antw.  Es  solle  der  meyer  solche  mit  den  hohem  die  strafs 
einfrieren  lafsen,  da  solle  er  zu  Beckhingen  3  wochen  1^  tag 
in  thum  gesezt  werden ;  von  dannen  solle  er  dasselbe  nach  Bur- 
gesch  faeren,  da  soll  er  auch  3  wochen  1^  tag  eingesetzt  wer^ 
den;  vnd  von  dannen  wider  nach  Beckhingen,  da  habe  der  com- 
menthur. stock  vnd  stel  vnd  halsgericht. 

frage.  Wan  einer  das  leben  vermacht,  wer  den  zu  verur- 
theüen,  vnd  wem  das  guet,  so  er  verlasset,  verfallen  seye? 

antw.  Solches  habe  zu  thuen  ein  hochgerichtsmeyer  mit 
den  sieben  scheffen,  vnd  sey  dafs  guet  der  herirschafft  ver&llen, 
vnd  dafs  mit  recht. 


1)  östlich  der  Saar  sMriscbea  Neunldrdien ,  Oberlosbeim  nnd  Mereig« 
nrdcns  comtliurci  Becklagen. 
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inge.  Wan  du  witib  das  guet  regirt  Tod  iuert,  ^wwb  sie 
nach  ireui  absterben  der  henschafft  verfallen? 

antw«  So  sie  im  witwenstand  blibe  md  stirbt,  seye  sie 
nichts  schuldig;  so  sie  sich  aber  weiters  bestatet|  viid  ir  man 
stirbt  y  ist  ers  bestbaupt  verfidlen« 

frage.  Wann  pferdt,  khie.oder  vras  anders  allhie  im  dorf 
gefonden ,  urie  mans  darmit  halten  solle  ? 

antw.  Wan  solches  6  wodien  vnd  3  tag  im  dor£F  verpli«- 
ben,  £ille  es  der  berrschafft  heim. 

frage.  Wan  )emandt  in  dem  bau  Rissenthal  gerii^  vtrürde, 
wen  dieselbe  gebären? 

antw^.  Erkhennen  die  schüfFtm  der  herrschaflt  die  bueisen, 
vnd  den  gerichten  den  wein. 

Aus  einer  ^nota  der  scheffen*  desselben  gerichts  6.  merz  1586. 

Volgeiu  v^ran  ein  erb  solcher  vogtei  ein  kindt  aufsbestanden 
wnrdt  vnd  demselbigen  ein  wieseplatz  oder  zwei  der  vogtei  so 
ein  frider  hewes  zwey  oder  mehr  erdragen  wurde ,  zur  heiiiadts- 
gaben  mitgeben  wurde ,  wie  bmg  das  kindt  dessen  zu  gemessen, 
ob  auch  das  kindt  oder  eheludt  solche  wiesenplatzen  zu  versetzen 
oder  zu  verkeuffen  macht  haben  oder  nicht? 

antwort  der  schefTen,  .es  habe  ein  jedefs  kint  seine  breutgab 
90  es  erbgütter  sint  zue  gemessen  gleich  seinen  andern  erbgut 
abolang  die  altem  leben  vnd  lenger  nit  nach  der  älter  thoidt,  efs 
werde  dan  auff  der  heiligefs  beredtthung  vemer  mit  aufsdruckli- 
chen  wortten  vorbehalten ,  aber  nit  zuuerkauffen  noch  zu  be- 
ichweren. 

WEISTHUM  ZU  HARLINGEN. 

1570. 

Item  zu  Harlingen  ligen  erbschafft,  vnd  wer  die  hat,  der 
ist  m.  h.  geschwomer  htüber,  vnd  die  erbscbaflt  gibt  xm  mltr. 
weifsen^  vnd  zu  jederm  malter  )  hanen,  vnd  so  manich  mltr, 
so  vil  broit,  vnd  so  manich  malter  komns,  also  menigh  fafs 
habem.  Dieselbige  fiads  habem  hoiren  dem  meier  zu,  dauon  mtifs 
er  denn  hofrichtem  zu  Merzich  die  kost  geben,  vrie  vrol  er  die 
haber  nicht  kriegt*,  vnd  wann  der  voigd  meyervon  Merzig  qneme 
geritten  mit  seinen  ruittem  vnd  gericht  vnd  begerten  ihre  pferd 
innzuthun,  so  soll  der  meier  von  Harlingen  inen  das  foder  geben; 
alfs  dan  hat  er  die  haber  zu  stuir;  wollen  sie  wein  trinken,  so 
wissen  sie  wo  zu  holen. 

Item  were  es  sach,  das  m.  h.  wolten  ihre  recht  vnd  gerech- 
tigkeit  wissen,  so  mufsen  sie  den  huibern,  so  nhu  scheffen  sein, 
zusammen  gepiethen  vnd  ihre  kost  geben,  so  musten  sie  inen  ge- 
horsam sein,  welche  zeit  die  lierm  wolten,  doch  also,  das  man 
inaen  das  verkünden  soll  ein  tagh  zuuorn. 

Item  weisen  den  herrn  in  dem  hochwaldt  zu  iagen,  im  Was- 
ser zu  fischen  nach  allem  irem  willen,  vnd  wan  die  herren  vom 
dhoim  ihre  läget  zu  H.  bey  dem  mejcr  oder  einem  andern  eigen 
liaben,  so  soll  ein  iglicher  huiber  von  einem  igllchen  mltr  weifseu 
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ein  broidty  80  genant  iradt  hunclsbrodt,  geben,  ynd  wan  das 
vertHaini  00  sehe  er  ymb,  das  er  mehr  bekhomme.  Vnd  wann 
die  berm  vom  dlioime  in  gen.  hochwaldt  ire  gam  gestelt  betten 
ynd  snlten  jagen,  vnd  kbemen  darzn  die  herscbafEt  yon  Filtzburgh 
mit  iren  banden  vnd  garn,  vnd  begertenmit,  so  sullen  die  berren 
vom  dboime  vffibr  begerens  sulches  vergünnen. 

Item  vreisen  aucb,  wann  ein  mifsthediger  zu  Harlingen  oder 
im  geriebt  gegriffen  wurdt,  so  soll  der  meier  zu  H.  inen  an- 
greiflen  mit  seinen  dienern,  vnd  were'es  nocb  so  hoch  tagb,  das 
er  dem  vogdt  meier  zu  Merzicb  kundt  empieten ,  das  er  kbeine, 
so  soll  man  denselbigen  binder  die  kircben  lieberen  in  die  straTse, 
sonder  einich  gebennde,  los  vnd  ledigh«  Ist  aber  sacb,  das  es 
zu  nahe  bei  der  nacht  were,  das  er  dem  voigd  meier  nicht  kundt 
empiethen  mit  dem  tagbe,  so  soll  der  meier  sampt  seinen  hoifs- 
leuden  den  mifstbedigen  die  nacht  halten,  vnd  inen  in  das  hund- 
huifsgen  legen;  den  andern  moi^gen  sali  er  nach  dem  voigdiener 
schicken,  vnd  inen  alsdan  liinder  der  kircben  los  in  die  strafae 
stellen;  darnach  mögen  die  vogdmeyer  mit  thuli  was  sie  wuUen. 

WEISTH.  DES  HOFS  LEUKEN. 

Item  weist  der  schelFen  dafs  ein  jeder  hobstmaon  so  begue- 
tet  im  hoff  Leucken  schuldig  ist  dafs  bruelhew,  wan  es  hie- 
her  gefiiret  wirdt,  belifen  in  die  hewscheur  zu  zehen  vndt 
daneben  auch  des  montags  nach  der  heilliger  drey  könig  tag  je* 
der  hobstman  ein  creutzer  bei  Sonnenschein  zu  erlegen. 

Item  weist  auch  der  scheiFen  wan  einer  den  andern  über* 
ert,  seet,  mehet,  schneidet  vndt  überfüre,  ist  er  die  buefs  der 
Obrigkeit  erfallen,  vndt  ist  die  bufs  zehn  creutzer  vndt  denen 
scheffen  ihr  gerechtigkeit.  Wan  jemandt  ein  guet  erbt,  der  ist 
ein  beständnuls  von  dreyssig  creutzer,  vndt  der  kaufft,  den  ufs- 
trag  mit  siebentzig  zwey  creutzer  zu  bezahlen  schuldig. 

Item,  wann  ein  nachbar  zu  Leucken  gefangen  wurdt,  gefii- 
ret so  weit  über  den  Rliein,  alfs  an  den  Rhein,  vnd  hat  das 
leben  nit  verwürckt,  sollen  ire  churfstL  gnaden  dem  man  nacli- 
•chreiben  vnd  wieder  zu  landt  heUfen» 

Item,  wann  einer  einen  beien  in  Leucker  vogtey  erfundt, 
solt  er  ein  spon  aufs  dem  bäum  hauen  vnd  dem  keller  yS  Sar« 
buiig  lieberen,  vnd  wan  des  bejens  zu  gemessen  ist,  so  solt  de] 
keller  vnd  derjenich,  der  derselbigen  gefunden  hat,  zur  halben 
theilen. 

WEISTH.  VON  ORSCHHOLZ. 

1560 i> 

Item,  wann  acker  ist,  geben  die  von  Oberleucken ,  wan  si« 
ihre  schwein  in  meiner  herrn  wäldfe  kißbren,  von  jedem  fuel 
ein  heller. 


1)  am  linken  Saarufer,  unweit  Freudenburg,   Faba    und   Metlocb,      i 
der  herschaA  Montcler. 
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Item  ift  liofibbraach ,  dafs  wann  ein  aufrwendiger ,  der  dau 
nk  oder  zwantzig  jähr  abwesend  war  gewesen ,  vnd  wieder 
anheim  sich  kehret  ^  vnd  sich  zu  seiner  vorfalireil  Tiid  eitern 
eH)gatlieni,  wie  recht,  billig  kommet,  dem  soll  durch  meyer 
vA  gericht  zu  seiner  erbgerechtigkeit  geholffen  vnd  gehandthabt 
iTErdea. 

Item,  wan  ein  erbguth  xxxi)  jähr  durch  jemandt  mit  gutem 
ihuhen  oLne  trough  geruhlig  besessen,  soll  er  dabej-,  als  sein 
agenerb  yüA  guth  gehalten  werden. 

Item  wan  einer  ein  erbguth  von  einem  rechten  erben  in 
diesem  hoff  kaulEt,  Tnd  ihme  wie  recht,  vfTgetragen,  vnd  dabey 
jähr  Tod  tag,  sonder  abtrieiF  oder  vexion  stehet,  soll  derselb 
kaoffer  dabey  als  sein  eigen  guth  gehalten  werden.  • 

Item,  wer  der  herren  siebenth  steihet,  der  ist  meyer  vnd 
§akhtea  ein  sester  weins  sdiuldig,  dafs  sie  ihme  sagen  sollten, 
wohe  dieselbe  atebenth  sich  kehret  vnd  wendet. 

Item,  wann  der  weinschenker  ho%ericht  vber  sein  wein 
vi  brod  von  mejer  vnd  gerichten  begehrt,  soll  es  mit  sonnen* 
tc^tfin  geschehen. 

^lEISTHUM  VON  TABEN  i). 

1486. 

Item  weissen  die  scheffen,  dafs  der  amptman*  des  abts  zu 
(«l^Uxlmin  soll  thuen  dem  jahrgedinge  bann  vnd  friede,  vnd 
K)D  haben  ein  Stab  in<  seiner  liandt ,  vnd  an  seinen  huth  tasten 
vul  stehen  vnd  bann  vnd  friede  thun. 

Item  weisen  sie  einen  abt  einen  rechten  grundtlehenherm, 
weisen  ihm  zu  man  vnd  ban,  waTser  vnd  weydc,  zuck  vnd 
B^k,  fönt  vnd  pront  von.  der  erden  ahn  bis  an  den  himmel 
^  aUe  hohe,  wäldte  vnd  was  der  krummen  erwachlsen  ist, 
kruL 

htm  were  efs  sach,  dafs  ein  missthättig  mensch,  der  baus- 
Söit  der  freyheit  verbrochen  bette,  vnd  konnte  binnen  der  frey- 
M  kommen,  den  sol  man  da  halten  vmb  seinen  pfenningh  drey 
*^h  ^d  VI  Wochen  lang ,  vnd  wan  die  drey  tagh  vnd  vi  wo- 
<Wnnb  seyndt,  kan  er  dan  drey  fuefs  baussent  die  freyheit 
^^^i'v^,  so  soll  er  noch  also  lang  £rey  sein,  als  vorn.  Kan 
^  darbinnent  der  hof&nan  oder  probst  ihm  dannen  helffen, 
m  mag  er  thun  sonder  intragh  yemandts. 

Item  weisen  sie  auch  mit  vrtel  vndt  recht  das  wasser  dem 
^  nid  dem  hoff  zu  Taben  zu,  vnd  soll  man  dafs  in  die  vorgen. 
^kfit  kuffen  lassen,  vnd  soll  dafs  niemandt  abkeliren,  vnd 
^ffe  es  sach,  dafs  yemandts  darin  bnichlich  wurde,  vnd  dafs 
bisset  mit  einander  oder  eins  theils ,  viel  oder  wenigh  abkehrt 
^^  der  TQigen«  freyheit,  also  dick  dafs  geschehe,  also  dick  were 
'-«f  mouch  V  Schill,  bufsen  schuldig,  es  were  man  ader  frau- 
^«ikindt. 


')tti  Calren  Saarufer,  «wischen  Sarhurg  und  Metloch. 


j 
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Item  weiBen  sie  dem  abt  zwey  were  in  der  Saren,  vnd  mei- 
nem herrn  von  Mettloch  in  dem  obersten  wehre  in  der  lochreuA- 
sen  die  dritte  nacht,  vnd  nit  im  koben. 

Item  weissen  die  scheffen  dem  abt  zu  s.  Maximin  alle  hoche 
weldte  vnd  darzu,  wafs  der  krummen  erwachfsen  ist,  vnd  er 
soll  den  waldt  thun  hüelen  vermitz  einem  botten  oder  einem 
waldtfürster,  vnd  darumb  soll  der  gen.  abt  haben  den  windtfali 
vnd  est 9  die  von  den  bäupfien  feilen  allein,  vnd  sollen  die  zween 
äbt  ^)  den  dheme ,    wan  acker  ist  in  den  wälden ,  theillen. 

Item,  were  es  sach,  dafs  yemandt  in  denselben  waldten  jen- 
seith  der  Wenigbach  holtz  hiebe ,  so  soll  man' die  pennen  vnd 
bufsen;  were  es  aber  sach,  dafs  er  entfahren  magh  vnd  derheim 
falu'ty  vnd  mit  dem  vordersten  halben  wagen  vber  die  Wenig- 
bach were,  ehe  er  gepandt  würde,  so  ist  er  entfahren,  vnd 
solle  ihm  niemandt  thun,  darumb  wan  er  luewe  da  ru£Pt  er,  vnd  da 
er  ladt,  da  beidt  er,  vnd  haben  allein  die  von  Taben  die  frejheir. 

Item,  wannebr  man  die  rodtbusch  hauwet  oder  windet,  alfs 
dan  soll  ein  jeglicher  gemeinsman  zu  Taben  sein  körn  bringen 
in  die  probstei  daselbst  vnd  soll  gemeintlichen  .vrlaub  heischen 
dem  probsten  daselbst,  vnd  sollen  ein  jeglicher  ihr  krommen  mö- 
gen lösen  mit  einem  halben  sester  weins,  vnd  soll  ihn  dan  ma- 
chen der  probst  ein  gute  suppen.  Aisdan  sollen  die  gemein  dem 
vorg.  probst  ein  gutt  stück  rodtbusch  geben,  vnd  soUent  geben 
darzu  dem  pVobst  die  sechste  garbe,  ein  jeglicher  der  da  Iiauwet, 
er  winde  oder  sähe  darin  frucht  oder  nit ;  vnd  wannehe  eiif  oder 
zween  da  windet,  alfsdan  sein  die  andern  allzumahl  die  sechste 
garbe  schuldig.  Item  weisen  sie  v.  h.  dem  abt  aller  bussen  zwo 
theilen  zu,  vnd  die  dritte  theil  dem  voigtlierm;  vnd  hat  darumb 
der  vogt  die  dritte  theil,  dafs  er  dem  abt  soll  sein  zwo  theil 
inbrengen,  inheben  vnd  liebem;  vnd  darzu  den  hoff  zu  Taben 
vnd  den  abt  vnd  die  armen  leuthe  schirmen  behüeten  vnd  be- 
schützen vor  aller  g^walt  nach  seinem  vermögen. 

Item ,  weisen  sie  auch  dem  abt  zu  fondt  vnd  prondt,'  vnd  were 
es  sach,  dafs  etwas  (unden  würde,  es  sey  golt,  kleider,  viehe 
oder  ander  stückh,  so  wie  die  weren,  soll  der  fundt  dem  abt 
allein  zustehen,  darumb  dafs  er  ein  grundtherr  ist.  Item  weisen 
sie  auch  die  leuth  allsammen  im  bann  von  Taben  frey  vernütz 
renthen,  gelten  vnd  zinsen,  vnd  mögen  ihr  erbschafft  verkauffen, 
verwenden,  verpfenden  vnd  in  ander  handt  geben,  setzen  vnd 
stellen  vermitz  renten  zinfs  vnd  gulten ,  vnd  mögen  andere^  wo 
ziehen  vnd  wandeln  vnd  wiederkommen  nach  allem  ihrem 
Wohlgefallen. 

Item  were  es  sach,  dafs  die  scheffen  zu  Taben  mlsseÜ  betten 
oder  einige  urtel,  des  sie  nit  versten  weren,  alfsdan  sollen  sie 
den  missell  holden  vnd  erlernen  in  ihrem  oberhoff  zu  st.  Maxi- 
min vor  der  voder  thüer  an  den  xmi  scheffen  daselbst  vermitz 
kosten  vnd  schaden  der  partheyen;  vnd  soll  man  darzu  den 
scheffen  von  Taben  die  wege  schön  machen. 


t)  der  Ton  Maximin»  und  der  Ton  Metloch. 
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Item  aoU  niemuidts  wein  pchenAtn  oder  zapfen  zu  banfa- 
itcntagh,  acht  tagh  darror  Tnd  acht  tagh  darnach^  dann  allein 
de  probet  zu  Taben  und  YOgt  daselbet. 

Item,  were  es  sadi,  das  der  vogdt  zu  Taben  benacfaten 
wordt,  alJMan  soll  ihn  der  probst  daselbst  im  dorff  stieben  ^thun 
Tnd  in  den  hoff  lüditen  durch  sein  knecht  oder  hoffinan ,  vnd 
gäülch  entp&hen ,  Tnd  seinen  pfierden  stroe  geben  bis  ahn  den 
baach  vnd  rauw  fotter  bis  ahn  die  ohren,  Tnd  ihnen  ein  bett 
machen,  nach  seinem  besten  yennögen;  vnd  soll  man  ime  auch 
fia  taffejl  decken,  Tnd  «in  salzfafs  Tnd  ein  handtiafs,  ein  kandt 
vA  einen  leuditer  darauff  setzen;  Tdll  er  dan  Ibrter  wohl  essen 
vnd  leben,  so  soll  der  vogdt  in  seinen  beuttel  tasten  Tnd  forter 
lauifen,  was  er  finden  kan,  das  ihme  geliebt. 

Item,  were  es  sach,  dafs  in  dem  bann  Ton  Tab^n  einige 
Ibdt  fanden  vrärden,  eis  were  geldt,  kleidter,  hauf^rath,  viehe 
(^  a.,  wafs  dafs  were,  der  soll  sein  zwo  theil  defs  grundtlehen« 
Jterm  vftd  die  dritte  theil  des  vogts. 

Item,  were  es  sach,  das  fehdt  halben  oder  anders  einige 
namen  da  gethan  würdt,  efs  were  viehe  oder  anders,  soll  alfs-' 
dan  der  vogdt  mit  seinem  besten  Tcrmögen  vff  seinen  zäum  Tnd 
koit  nachfolgen  drey  tagh  lang  der  namen^  ynd  sein  best  darzu 
Üma,  die  nam  vrieder  zu  bringen  Tnd  zu  beschütten;  vnd  were 
tt  sach ,  dafs  er  lenger  denn  drei  tagh  darumb  müst  aus  sein, 
ilMan  sollen  der  abt  vnd  die  armen  leuth,  die  ihr  gutt  veiioren 
ketten,  die  kost  dem  TQgdte  helffen  tragen« 

WEISTHUM  ZU  WILTINGEN  ^). 

1504. 

Item  wysen  die  scheffen  t»  h.  recht  Tnd  gerechticheit,  zum 
^en  an  dem  Scheitborn  wisen  wir  den  heim  Ton  Falckenstejn 
vnd  Y.  h.  Toigde  Ton  Broich  in  myns  g.  h«  vogdie  von  Trier 
vnd  eyns  ^t>bst  vodien  von  s.  Paulin ,  das  die  vier  herren  mo* 
gent  sytzen  Tff  dem  bom  vnd  ejn  yckliche  dem  andern  zu  essen 
^ch  geben  vff  den  vier  vodien  u.  s.  w.  ^). 

Bjnnent  den  funff  zeichen  da  haint  v.  h.  zu  binnen  vnd 
m  entbinnen^  vnd'  wysen  yn  zu  all ')  gericht  von  helffengeschrey, 
von  bluedigen  wonden,  von  mistedigen  menschen,  vnd  wysen 
auch  bynnen  den  funff  zeichen  den  fisch  ym  wasser,  dye  wilde 
tluer  yn  weiden,  den  fogel  yn  der  lofft,  vnd  wer  den  herrn 
daria  dreit,  thut  den  herren  vnrecht  vnd  den  armen  luden  nyt 
lieff. 

Item  wyst  der  scheffen  forter  der  armer  lüde  vurzuege  vnd 
?erechticheit,  so  wyset  er:  were  es  sach,  das  eyn  man  hye  seefs, 
der  aoU  nyt  sonder  eyn  vogdt  hye  sytzen,  vnd  seefs. er  dan  hin- 


1)  Wildingen  an»  reckten  ufer  der  Saar,  oberhalb  Conx. 

2)  i52T.     vnd  sych  desseibigen  ffebmchen,  als  yn  geliebt 

3)  1527.     ban,  man,  «ock,  floidc»  fondt,  pronUi,  grundt,    wasser  Tnd 
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der  eym  k]:t>e88elldon] ,    der  yme  Schede  gebe,   so   seil   er  der 
zweyer  vogde  eynea  kiesen,  wellicher  yme  geliebt,  vnd  soll  yme 
geben  eyn  vertzel  euen  vnd  eyn  hoyne,    hait  er  nyt  mehe  Yon 
yme,   er  darff  yme  auch  nyt  mehe  geben,    nach   dyenen.     Ware 
es  aber  sach,   der   arme  man  gefangen  -wurde,  so  soll  der  selbig 
fogdt  vmb  yn   schriben,   als*were  es   der  aller  groist  man  da- 
selbst -wanhaftig  were,  so  ferr  jhensyt  des  Ryns,  .als   hyesyt  des 
Ryns.     Item  -were  auch  sach,    das  eyn    man «hye  sefs    vnd  hett 
Yoigdtye,  ynd  duycht,  das   er  sy  nyt  kundt  bedienen,   der  soll 
gayn  by  den  meyher,  vnd  soll  dye  vodie  vffegeben  myt  foUem 
dyenst;   soll  der  meyger   gehorsam  syn  vnd   von  ym  vfihemen. 
Item  were  auch  sach,  das  eyn  man  hye  seefs  vnd  vruld  nyt  hye 
blyben,    so  soll   er  vff  laden  syn  faren   habe   schonen  dags   vnd 
heyders  liemels  vnd  soll  faren  vfT  all  ander  stede,   da  er   vreyh 
vnd  dunkt,  syn  broit  zu  wynden;  vv^er  auch  'sach,  dafs  yme  der 
fogdt  begegnet  da  er  hyn  zuege,  so  soll  er  syn  knecht  abe  hey- 
sehen  stain,  dem  armen  man  zu  helffen,   abe   er  verladen  were. 
Were  auch  sach,  der  arme  man  vodie  hett,  vnd  dye  ^mld  behalden. 
so  soll  ym  dye  voigdye   na  denen  vermitz    der  herren  dyenst.; 
Das  haint  verzehen  schefFen  byfs  her  gewist,  vnd  wyseni  sulch», 
auch  fort.  . 

Item,  abe  v.  h*  eynen  menschen  betten,  der  das  verdyea, 
hett,  da  von  man  rechten  sali,  den  moigeh  sy  füren  ihen  FalkeiK 
stein,  vnd  ym  syn  recht  thun^);  abe  yn  aber  geUeben  wulc^ 
das  sy  hye  von  yme  richten  vYulden,  so  haben  sy  hye  lyge , 
Falckensteyner  vogdiö,  da  moigen  sy  vffrichten  ein  vffrichtig  fit. 
hochgericht ,  vnd  yme  syn  recht  doin.  abe  sy  dem  armen  mei 
sehen  eyn  gnade  wulden  doin,  so  haben  die  herren  eyn  frigc  | 
Wasser^),  moigen  ej  dem  »menschen  da  syn  recht  thun,  so  f^ 
3m  geliebt.  Das  haint  xüij  scheffen  von  alders  hefrfa  gewi.V 
VYysent  sy  sulchs  auch  vort* 

W.  DES  KIRMESRECHTS  ZU  METLOCH. 

1493.  ^ 

.    % 

Item  zum  irsten  hat  der  meyer  die  scheffen  beladen  vff  ii^e 
eidt,  wie  man  das  missenrecht  anheben  soll  vnd  zu  welic>U| 
zeit  dafs  missenrecbt  ain  vnd  vfs  gehe.  Daruff  sy  berait  gek  i 
sehen  vnd  haben  gewyset ,  das  suliche  missenrecht  ain  gee  -  k 
sant  Michaelisabent  zu  nonzeit,  vnd  werre  bis  des  anderen  dtier 
na  sant  Michaelistag  wider  bis  nonzeit,  vnd  da  sollen  erschiai^JQ. 
sieben  scheffen  vnd  ein  meyer  mit  eym  gerichts  botten  der  hek>  f^ 
daselbs  zu  besehen  vnd  verhoeren,  was  sich  begebe  widder  re^  . 
das  sulichs  gericht  oder  gestraült  werde  mit  recht  oder  ain  ^  ^ 
naden  der  herren.  Sien  darnach*  gefragt,  was  gerechtikeit  ^| 
nach  folge?  Daruff  gewiset  vnd  berait  gehapt,  das  suliche  kii«  ,q 
soll  buyssent  den  zuynnen  gehalten  werden.  ^^ 


1)  1527  in  yren  stoecken,  fcssem  oder  gftfeucknüs.  '^Q 

2)  1527.  eynen  seichen  eygcucn  wasserstram  in  der  Saren.  'J  Vr] 

•Ode 
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hm  «oll  ein  gerichtzbott  viF  der  missenreclit  all  sey,  ge- 
wicht, nafs  vnd  drucken  entpfklien  vnd  hollen  im  gotahufs  Met- 

b;  vff  das  der  landUchafft  darmyt  genoich  geschehe. 

Item  mit  dem  auch  gewyset,  das  eyn  foidtzmeyer  mit  sampt 

gerichtoi  eynem  )eclichen  statt  geben  soll  nach  syner  not- 
toriß  Juinfinaiiflchats  zu  triben ,  vnd  .ob  eyner  feill  hett  in  eyni- 
cher  statt  ane  erleubnus ,  der  ist  den  heren  die  boifs  verfallen. 

Dartza  geiryset,  das  das  gotzhufs  Metloch  macht  hab  vff 
!.  Michaelstag  ein  schauff  vff  zu  stecken  bifs  zehen  vren  vor 
Bottagef  hah  allein  das  gotzhus  zu  syner  notturfit  botter,  kese, 
erervad  anders  zu  k,euffen,  sampt  dem  foidt  za  syner  nottuiüt 
rad  nieniaDts  anderfs« 

Item  gefm^tf  vrafs  darnach  folge ,  haben  nach  berait  gemel- 
te  Kheffen  gewyset,  das  ein  herschafft  von  Sarbrucken  sey 
k  rechter  foidt  zu  Metloch  vnd  in  dem  gronnde  ^  das  von  we- 
in  des  stiffts  Trier ,  vnd  habe  jr  meyer  macht  durch  das  gantz 
'nr  a/ieo  angriff  vnd  das  rechtuertigen ;  vnd  was  der  meyer  mir 
miem  sester  wins  nieder  mag  legenn,  hat  er  macht ,  ain  die 
^  zu  thun ;  vnd  vras  boifs  fellig  ist^  so  wysen  sy  der  bois- 
t»  zvrey  teill  dem  gotzhufs  Metloch  zu,  vnd  dem  foidt  das  drei 
;äJL 

Haben  damyt  geweyst,  dafs  all  Sachen  die  sich  begeben  von 
^eltwortten  vff  der  foidien,  vnd  nit  nieder  gelacht  'werden, 
^  Tor  gevrysty  so  hab  der  meyer  das  s^u  rechtiiertigen,  vnd 
^)is  da  bob  fellig  ist,  so  wysen  sy  zwo  theilen  dem  gotzhufs 
kloch  vnd  dem  foidt  das  dritteil  zu.  Wafs  aber  bloedige  wun- 
^uitTÜR,  soll  man  haben  im  dorff  Metloch  ein  stock,  darin 
^e  partheien  belialten,  vnd  den  verwundten  zu  dem  scherer 
^;  als  ferr  der  man  nit  verscheidt ,  so  deilen  mj  die  boifsen, 
^for;  trifft  es  aber  ain  halfs  vnd  halfsgebeyn,  so  wysen  sye 
'«dem  hochgericht  zu  mit  aller  gerechtigkeit,  denselbigen  zu 
fertigen. 

Item  ab  eyu  man  verbrech  vff  der  foedeyen,  vnd  der  fbedlz- 
^?  den  wiiUe  helligen  vnd  suliclis  nit  thun  mocht ,  vnd  der 
^^ed^er  üne  entleufit  vff  des  gotzhufs  freyheit,  60  hab  der 
^^  sex  Wochen  vnd  drei  tag  freyheit,  vnd  moegen  die 
'^  im  golzliufs  demselbigen  darbynnen  eyn  meyll  hynweg 
^,  vnd  das  mit  recht;  wo  er  aber  dabynnen  belib  vber  die 
f.  so  mag  der  foedtmeyer  denselben  hollen  vnd  liebem  in  das 
^•>^«  Monckeler  zweyen  hochgerichts  vnd  landtfursten ,  den  zu 
'^^^m,  alfs  recht,  damyt  sy  dem  gotzhufs  sein  freyheit. 

Item  haben  auch  gewyst,  das  der  foedt  vnd  die  foidinnen 
^  Ton  den  Kremen  zwey  par  hentzschen ,  vnd  daruor  haben 
'  <^äer  gehabt  iiij  alb. 

l:em  mag  auch  der  meyer  sampt  den  gerichten  heben  von 
^''  f9cht  schuesselen,  duppen  vnd  kroe(ge)  zu  follest  des  foedtz 

'tm  80  liaben  die  scheffen  zu  follest  irem  costen  von  jecli- 

wem  sy   vrlaub  geben,  stede  recht  zu  heben,   mit  namen 

^  heller      €>der  von  jeclicliem  koch  ein  schüssel  mit  fleisch, 
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von  jederm  becker  ein  broit^  vnd  den  messerloO;  was  von  frucht 
verkaufPl:  wirl. 

Item  wann  eyner  wyn  schencken  vryll,  so  sol  er  entpfangen 
von  den  gerichten  die  maifs,  so  haben  die  gericbt  von  jeclichem 
zwo  maifsen;  vnd  wan  die  zeit  vmb  ist  von  nonzeyten,  so  sol 
der  man  sein  mafs  widder  liebem  dem  geriebt,  zu  besehen,  abe 
sy  gantz  bleiben  sy  oder  nit,  vfF  das  dem  landtfolck  genoich  sy 
gescheen,  vnd  was  vnrecht  gestrafft  werde. 

Item  der  foidt  oder  seip  ampthiet  pligen  vnd  sollen  geben 
zu  foUest  den  scheffen  zu  iren  kosten  ein  sester  wins,  vnd  pli«> 
gen  in  dem  gotzhufs  zu  holten  ein  supp;  defshalben  syn  die  ge- 
rieht  schuldig,  sonder  gebot  die  kirwey  zu  heutten  mit  irenn 
Stehen  >   vff  das  vnrecht  gestraiSt  vnd  niemantz  verkuertzt  werde. 

« 

W.  DES  MI8SENRECHT8  ZU  MONTCLER. 

1521. 

f 

Item  zum  irsten  ist  der  scheffen  gefiragt^  wanne  efs  vom 
jar  vnd  wann  der  dag  vnd  zyt  sey^  das  m«  gn.  Junckern  von 
Isenburg  amptlued  das  missen  recht  mögen  besitzen?  Darüber 
die  scheffen  raith  genomen  vnd  erkant  allwege  des  andern  tags 
nach  halben  meytag  mögen  die  heren  von  Monckeler  das  missen- 
recht halten. 

Darnach  ist  der'  scheffen  gefragt,  wer  das  missenrecht  be- 
sitzen soll;  daruff  der  scheffen  erkannt,  ein  föidther  zu  Moncke- 
ler suU  das  myssen  recht  besitzen,  vnd  der  gmnther  sull  aucb 
ein  besefs  darby  hann;  vnd  wann  der  föidther  syn  sach  gericht 
hab,  were  dan  dem  grunthern  etvrafs  noit  zu  reden,  so  sol  der 
foidtherre  dem  grunthern  den  staff  lihen,  das  er  auch  den  schef- 
fen bruich. 

Damach  weist  der  scheffen,  das  der  foidt  meyer  sol  ntlt 
syben  scheffen  des  sampstags  zu  abent  vnder  der  lynden  steeif, 
wanne  die  kaufßitet  wollen  kommen  feyl  zu  halten,  den  sulle 
der  meyer  orlaub  geben,  vnd  ein  platz,  da  sy  feyl  suUen  halten, 
vfszeichnen.' 

Item  wyst  der  scheffen,  das  die  gericht  des  vurgen.  sampstag 
zu  abent  viF  gemelte  platz  sollen  vnüerboetlich  kommen  mit  iren 
geweren;  vnd  wan  sy  by  ein  sien,  sullen  sy  in  das  closter 
schicken  nach  dem  seye  vnd  maifsen,  naifs  vnd  drirvve,  das  sy 
den  leuten  geben,  die  es  bedurffen,  vnd  den  wirden  steet  zeich- 
nen. Vnd  zu  der  erster  noinzeit  soll  man  seygen,  das  den  leu- 
ten nyt  vnrecht  geschee,  vnd  darnach  zu  der  ^iten  noinzeit 
sol  man  die  kannen  vnd  massen  wider  liebem  vnd  vmbbringen, 
da  sye  vorhin  geholt  sien  worden. 

Darnach  weyst  der  scheffen  vnd  das  vmb  recht,  dafs  man 
diese  platz  sol  fryen  niedent  dem  kirchpadt,  dar  man  daruff  wii*r- 
schaift  vnd  anders  feyl  mög  halten,  derhalb,  das  man  den  ax^nen 
leuten  ir  erb  nit  verkürtz. 

Efs  soll  auch  niemandz  keyn  pail  in  die  ende  schlagen,  snn- 
der  erleubnus  des  foidts  meygers;  vnd  die  pele  zu  der  dreitten 
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AOinzeit  widderumb  vfsliolen,   sunder  der  herren  schaden;   abe 
erner  sumig  werc,  so  weiset  ine  der  scheiten  boLfsfellig. 

Damach  weist  der  scheffen^  das  mey-er  vnd  gericht  sullen 
zn  der  ersten  noinzeit  vnd  zu  der  zweiten  mit  iren  gewer  vlT 
der  kirmüsen  sien  vnd  die  kirmifs  hoden,  abe  elwafs  vberbracht 
gesehen,  soll  der  meyer  mit  dem  hotten  vnd  schefTen  dieselbigen 
angrüTen  vnd  thun  bürgen  machen;  wullen  sy  aber  nit  bürgen 
machen,  sol  man  sy  zu  Metloch  in  stock  schlagen,  biTs  sye  moedig 
werden,  biugen  zu  geben*  Auch  weist  der  scheffen,  abe  eyner 
zu  dem  doidt  geschlagen  wurde,  solman  den  lebencUgen  in  den 
stock  schlagen,  byls  man  sehen  wurde,  ob  er  sterben  werde, 
oder  nit;  slyrbt  er,  so  soll  man  in  vis  dem  stock  hollen  vnd 
ghen  Monckler  fiieren;  was  recht,  imhe  gescheen  vnd  widder- 
&ren  laissen;  were  aber  sach,  das  man  sich  sunst  sluege  mit 
bloedigen  wunden ;  da  sol  der  foidt  von  Alonckler  ein  deil  an  der 
bolTsen  holen,  vnd  die  grunthern  zwo  theilen* 

Damach  weist  der  schefien  vnd  vmb  ein  recht,  das  die  krem- 
mer  sällcn  dem  fbidte  vnd  fbidinnen  jederm  ein  par  hentsschen 
geben,  sol  jeder  par  iiij  alb«  werdt  sien;  vnd  sunst  ander  boesel« 
werck,  alfs  kro^e,  poet  vnd  schusseln  soll  man  zu  zoll  heben 
vnd  allein  vff  Monckeler  geben* 

Item  weist  der  schefTen  vmb  ein  gut  recht,  das  ein  wirt, 
der  win  feil  hait,  der  sol  den  gerichten  von  jeclichem  fafs  geben 
zwo  maifsen  vnns;  vnd  die  koch  sollen  den  gericBten  geben  ein 
essenfleisch  jeclicher* 

Damach  die  foidtherren  vff  den  montag  den  gerichten  geben 
ein  Bester  wins,  vnd  die  becker,  so  in  dem  hochgericht  woinen, 
sullen  jeder  den  gerichten  geben  ein  broitt;  darnach  schomacher, 
peltzer  vnd  dergleichen,  soll  jeder  vxu*  sien  statt  geben  ij  heller« 

Item  haif  der  voidt  den  schefTen  gefinagt,  wafs  die  isenkrem^ 
mer  schuldig  sien?  darüber  der  schefien  berait  genomen  vnd 
erkant,  er  wyfs  itzunt  vff  diese  zeit  nit  mehe,»  eis  were  befser 
gelaCien  dann  gedain,  wyst  aber  der  voit  etw;as  sunderlichs,  moclit 
er  vorgeben* 

Auch  ist  der  scIiefTen  gefragt,  wie  der  foigt  mit  synem  be- 
seefs  sull  vff  stann,  antwurt  da*  schefTen  vnd  weyset  viu*  ein 
gut  recht,  so  der  voigt  gefraigt  hab,  so  soll  er  dem  gruntherren 
den  staff  lihen,  abe  ime  etwas  noit  were,  das  er  den  Stab  auch 
möcht  bruichen. 

Hait  darnach  der  voigt  gefragt,  ab  er  genoich  gethan  habe? 
daruff  der  schefTen  geantwurt,  er  mein,  der  voigt  hab  myt  der 
Tberlieberung  defs  Stabs  genoich  gethan,  vnd  möge  uff  steen  vnd 
gheen,  de  weyle  gekocht  sy,  vnd  die  gericht  myt  im  foeren,  vnd 
zu  essen  geben* 

Damach  hat  der  Voigt  dem  grunthem  den  staff  geluhen,  da 
der  grunther  den  staff  gebmicht,  hat  er  dem  foigt  den  staff  wi« 
der  geliebert,  vnd  damyt  vff  gestanden* 
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WEISTUM  VON  mSCH  i> 
1464. 

Im  namen  der  heyligen  drylaltigkeit   amen.     Kunt  sy  allen 
luden  —   das  in   den   jaren  thusent  vierhondert  vnd   vier   und 
sechzigk  in  der  zwölfter  indiction  des  XXYII  tags  in  dem  monat 
Julio   zu   latine  genant  vmb   eyne  vre   nachmittags   ader  daby  — 
in  by wesen  des  hochw.  Fürsten  vnd  herren  Johans  —  churRirsten, 
sind  personlich  gewehst  vnd  erscliienen  an  dem  zweyborn  vnder 
der  lynden  ghein  Sarburg  yber  gelegen  die   sieben  scheffen    zu 
Ir^ch  vnd  darzu  die  forsthober  —   vnnd  als  nu   die  ytztgenanten 
sieben  scheffen  vnd   fbrsthuber  in  obgen.  maissen  versamelt    sjn 
gewehst,  so  hait  der  benant  vnser  gn.  h.  von  Trier  durch  Wiri- 
chen  syner  gn.  meyer  zu  Irsch  dieselben  scheffen  vnd  forsthuber 
fragen  lassen,   ob  sie  recht  vergadert  syn   zu  wysen  vnserm  gn. 
h.  ynd  sym  stifffc  was  sie  von  hoegerichts  wegen '  nach  altem  her* 
komen  und  gewonheit  wysen  suUent?     da  hant  sie  durch  Clais 
Schnyder  zu  Irsch  eynmudicUch  lassen  antwurten,  }a«  Desgliclien 
synt  sie  fort  gefragt  worden ,   ob  sie  an  der  gewonlichen  maistat 
syn,   solche  wysthiun  zu   thun?   hant  sie  aber  durch  den  vorg* 
Glasen  geantwurt^  ja.  -^  Item  so  wysen  vnr  fiurtan  da  embynnen 
dem  golden  herrn   8.  Feter  vnd  v.  g.  h.  Ton  Trier  mann   vnd 
bann,  zugk  vnd  flugk,   das  wiltprad  in  dem  busch,  den  fisch  in 
dem  wage,   den  fogel  in  der  lufft,  helf^eschrey^  obergryfF^  blö- 
dige wonden,*  vnd  alles   das   das  in  dem  hoegericht  geschehen 
mag,  vfsgescheyden  das  an  eygen  vnd  erb  trilFt.     Item  so  wysen 
wir  das    vnser    gn.  h.  v.   Trier    ader  syne   amptlude  in  allen 
dorfern  binnen  solchem  gericht  des  hoegerichts  'zu  Irsch  gelegen 
pfenden   mögen  in  allen   Sachen,  vfsgescheyden  eygen  vnd  erbe. 
Vnd  alsdan  soll  auch  der  meyer  von   des   hoegerichts  wegen   da 
man  solchs  gesynnet.den  parthyen  gericht  thun.     Item  so  wysen 
wir,  das  nyemands  vnsers  gn.  h.  v.  Tr.  wiltprad  in  dem  busch, 
noch  die  fisch  in  dem  wasser  in  dem  hoegericht  von  Irsch  jagen. 
oder  stauwen   siüle  y  sonder  veriiehgknis  vnd  vrlauff  vnsers  gne« 
digen  hem.     Damach  synt  die  obgen.  scheffen   vnd  forsthuber 
gefragt  worden  in  maissen  vnd  formen  obgenannt,  ob  Sache  wrer«, 
dafs  eyn  mifstediger   bynnen  der  epte  ader  prelaten  edern  solclifl 
obg.  hoegerichts  were,  ob  myn  gn.  herr  ader  syne  amptlude  auch 
maichte   betten    solchen .  anzugryffen  vnd    dem   recht   zu   thuxi  2 
Daruff  haben  die  obgemelten  scheffen  -vnd  forsthuber  eyne  kurtz« 
wyle  sich  beraden  vnd  daruif  geantwurt  durch  Peter  von  Yrscli, 
das  nachstdem  myn  gnediger  herr  als  vorgesagt  ist  syn  hoegericlii 
habe  vnd  die  epte  vnd  prelaten  darinn  auch  gericht  haben,  het* 
ten  dieselben  ept  vnd  prelaten  dan  in  irem  gericht  eynen   mlTa 
thedigen  ader  belumetten  man,   dem  sie  nit  gericht  liessen  ^wid 
derfaren,   wanne   vnd  zu  welcher  zyt  solchs   mymem  gn.  hex*] 
ader  synen  amptluden  vorkompt,  vnd  sie  des  mans  wyfs  werden 
mögen  also   dan  myn  gned.  herr  vnd  syne  amptlude   den    uxsli 


1)  am  rechten  Saarufer  unweit  Saarburg. 
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inn  ader  bujsften  ederns  thun  angryfFen  vnd  ime  gericht  laissen 
widder&ren.  Geburt  aber  den  epten  ader  prelaten  vurgeniert 
brDnen  irem  gericht  e)rnich  man  zu  richten ,  den  sullen  sie  inn 
ader  darch  myns  gn.herm  hoegericlit  nit  fiieren  sonder  verbenk« 
nis  vnd  vrlaub  desselben  myns  gn.  h.  ader  syner  amptlude« 

AUS  DEM  W.  DES  H0CHGEWCHT8  ZU  SARBURG. 

Item  vreisen  die  schefTen  v.  gn.  h.  von  Trier,  alTs  ^weith  vnd 
breith  das  bocbgericbt  gehet,  verbot  vnd  gebot  vnd  alle  gerec^ 
tigkeith,  es  seye  vber  halfs  oder  bauch,  mit  blödiger  wunden, 
sciieitwortten ,  oder  verunrechtung,  mit  vbersetzen  oder  vberwet- 
teO)  mit  vberarth  oder  vberfarth,  mit  vberselien  oder  vbermehen, 
mit  vberbawen  oder  vberzeunen,  mit  pfandschaften,  khundtschaff- 
ten  oder  kiuiden  zugepiethen  vnd  zuuerpiethen ,  so  wie,  wo  vnd 
was  sich  dessethalben  begeben  magh. 

W-  VON  WAVERN  UND  HAIMM  i). 

1561. 

Binnent  dem  bezirckh  weisen  wir-  vnfseren  elirw.  vnd  gnä* 
digen  berren  des  hohen  thumbstiffts  zu  Trier  als  grundtherm 
zu  alle  fireyheit,  hochwäldte  vnd  herrlichkeit,  zuckh  vnd  fluckh, 
fuadt  vnd  pfrundt,  das  thier  im  waldt,  den  fisch  im  wasser,  den 
vogeil  in  der  lufft,  bann  vnd  mann,  allein  bludtige  wunden, 
lielfTengeschrey  vnd  wafs  den  leib  verwjrckt  hett  auisgescheiden. 

Fort  weisen  wir  den  edter  zu  Hamm  vnd  Wafem  also  frey, 
dals  kein  hochgerichts  herre  einigk  gebott  oder  verbott  darin  zu 
tiiun  habe;  vnd  so  es  sich  zutragen  vnd  begeben  wurdte,  dafs 
einer  den  leib  verwirckt  vnd  in  den  edter  kliommen  kunte,  solle 
genanter  edter  also  frey  seyn,  dafs  der  meyer  die  schefien  zu 
sich  nehmen  solte,  vnd  solches  den  grundlherrn  zu  wissen  thun; 
vad  darnach  sollen  dieselbe  schefTen  den  missthätigen  menseben 
drey  schridt  ausserhalb  defs  eders  lieberen;  alfs  dan  magh  er  an 
orthen  vnd  enden,  da  er  hingehört,  gefülirt  werden.  Innerhalb 
desselbigen  eders  weisen  wir  alle  freuell,  bofsen,  bludtigen  wun- 
den, scheltworth,  vnd  alles  anders  (allein  wafs  den  leib  ahntriffk 
aufs  gescheiden)  dem  grundthern  allein  zu. 

Weiter  weisen  wir  dem  grundtherrn  burgkhaufs  zuc  den 
hoiT  vnd  die  mühlle  zu  Wafern  also  frey,  als  s.  Peters  kirch 
den  thumb  zu  Trier;  vnd  wan  efs  sach  wehre,  dafs  ein  mensch 
den  leib  verwirckt,  vnd  in  dero  orther  einen  khommen  kont, 
HiUe  er  darbinnen  seclifs  wochen  vnd  drey  tagh  gefreyet  seyn; 
\ad  kunne  er  wieder  drey  schritt  daraufs  kliommen,  soll  er  aber* 
aiahll  gefreyet  seyn,  wie  vor,  vnd  ferner  also  zu  ewigen  zeitten; 
will  er  aber  woU  essen  vnd  trincken,  mag  ers  auff  seinen  kosten 
bestellen. 

Item  weisen  wir  zu  Harne  viF  der  Saaren  ein  frey  fahr  mit 


1)  unweit  der  mündang  der  Saar. 
Bd.  IL 
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einer  ponten  sechfszehen  scluilie  langk  vnd  aclil  scliulie  woiili, 
das  man  mit  einem  wagen  aufs  vud  einfahren  mogli;  vnd  soll 
bey  dem  fahr  ein'  huetliaiifschen  seyn,  darin  der  fehr  warthen 
solle,  den  lenthen  über  zu  lielffen;  vnd  so  ein  hobsman  des  falirs 
lialber  verhindert  w^urde,  dafs  er  nit  zu  rechter  zeith  zum  jabr- 
gedingh  käme,  soll  der  flier  die  buFs  geben,  vnd  der  hobsman 
nicht;  defs  soll  ein  jeglicher  hobsman  dem  feiir  jalirlichTs  geben 
eine  halb  fiertzell  khorn. 

Ferner  vr eisen  wir  ein  frey  wehr  zu  Harn  vff  der  Saaren; 
das  soll  der  fehr  bauwen  mit  steinen,  däfs  man  trucken  darauif 
konte  von  einem  haubtfal  zu  dem  andern  gehen;  vnd  soll  die 
pfael,  darzu  höltzer  zu  gutter  form  in  der  grundtherrn  busch 
hawen,  vnd  den  zäun  in  der  grundtherrn  fiinlFt  theill;  welches 
holtz  vnd  zäun  die  hobsleuth  schuldig  se^^n  zu  führen  ahn  das 
Wasser.  Vndt  ist  das  wehr  also  frey,  dafs  keiner  mit  fisch  er 
getzauwen  so  nahe  ahn  dasselb  fahren  solle,  dafs  der  fehr  vif 
den  pfalil  stehendt  innen  mit  einer  wehrhawen  werffen  könte. 

Item  weisen  wir  dem  fehr  fünff  lehnschiff  stede  zu  dem 
fhar,  vnd  solt  niemandts  eines  schaltbaums  längdte  nah  dai^bey 
fahren,  damit  sich  der  fehr  nit  zu  beklagen  hatt. 

Item,  zwischen  ostern  vnd  pfingsten  sollen  die  hobsmäuner 
holtz  auff  die  Saar  liebern,  vnd  soll  jedes  fuder  so  grofs  seyn, 
wan  dem  fuhrman  ein  radt  aufsgienge,  soll  er  mit  einer 'handt 
das  radt  aüffheben,  vud  mit  der  andern  den  wagen,  vnd  also 
das  radt  wieder  einthun. 

Item  sollen  die  hobsmänner  das  haw  zu  Wauem  in  den 
hoff  oder  zu  Harne  vff  die  Saar  zu  liebern  schuldigh  seyn;  vnd 
wan  die  hobsleuth  auff  der  Saaren  hielten,  vnd  sehen  das  schifl* 
bey  dem  weisen  wacken  kommen,  sollen  sie  daselbst en  wartlich, 
bifs  das  der  schiffman  das  schiff  ahngebunden  vnd  geenkert  hätt, 
vnd  alfsdan  das  hawe  von  den  wagen  ins  schiff  legen;  gesellen 
sie  aber  den  scliiffman  nicht  khommen,  seindt  sie  nicht  schuldigh  läu- 
ger  zu  warthen,  sondern  mögen  das  haweuebent  derSaare  ablegen. 

Ferner  weisen  wir  in  dem  grofsen  bruell  ein  hausten  zu 
machen,  der  sieben  claffter  weith  seye,  dafs  sieben  scheffen  darum)] 
stehen,  vnd  sich  mit  den  fordersten  gliedern  greiffen;  auch  soll 
der  bott  jederem  scheffen  eine  nidt  maclien,  so  hoch  vnd  langli, 
dafs  er  sie  auff  den  spankuauff  von  dem  schuhe  stelle  vnd  mil 
gereckten  armen  das  oberst  gliedt  des  dainnens  darauff  herumbei 
krümpffe,  vnd  solle  ein  jeglicher  scheffen  seine  rudt  in  det 
hausten  vndten  herauff  stofseu;  vnd  wafs  unter  der  rudten  ist 
ist  der  hotten,  was  obent  der  rudten,  der  herm. 

Item,  sali  der  meyer  macht  haben  zu  rafen  ein  malter  ey 
chelen;  defsgleichen  weisen^  wir  den  windffall  dem  meyer  zu 
efs  geschähe  denn  gewaltsach;  dan  so  der  windt  einen  baun 
vmbwerfTen  würdt,  stehet  er  dem  grundtherrn  zu. 

Item^  so  ein  hobsman  bawens  noth  hätte,  sollen  ihme  aiii 
Bein  bitt  vnd  ahnsuchen  die  grundtherrn  erlauben,  seine  notli 
durfft  zu  hawen,  vnd  der  meyer  zusehen,  dafs  er  keinen  scha 
den  thue,  vnd  soll  ihme  vergünstigt  werden  erstlich  drey  dagli 
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hültzer,  firsten,  pfaden,  käpperen,  zwey  gesperr,  vier  dürstoll, 
schonisteiogehöltZy  bettateill  vnd  zwey  höltzer  vor  ein  viehestall; 
will  er  weiter  andere  inwendige  bawe  thun^  füege  er  sich  zu 
deu  lierm,  dafs  sie  ibme  weiter  erlauben,  oder  versehe  sich 
anders  wohe* 

Item  weisen  wir  dem  herm  abf  zu  st.  Maximin  zwey  mal- 
ter  koms  clostermafsen  auiF  st.  Andriefstagh ;  als  daü  kommen 
»oll  der  scholtheifs  zu  Eminell  in  des  meyers  liaufs,  vnd  mitt  sich 
biingen  sieben  pröbendt  brodt  vnd  jederm  schoffen  zwo  mutschen, 
drej  pfundt  pars  keefs,  ein  sester  weins  vnd  so  viell  fleisch  oder 
fisch,  dafs  die  sieben  scheffen,  bott  vnd  sonst  ein  gutter  zu  kliom- 
meiidter  gesell  gnug  haben. 

Item,  so  jemandts  da  wohnet,  der  sich  nicht  ernehren  kennte, 
der  soll  seine  schult  bezahlen,  sein  erb  in  herrn  handt  legen 
vnbesckwehrt,  vnd  in  dem  hellen  tag  hinweg  ziehen ;  so  ihm  die 
berm  begegneten  auiF  dem  weeg,  sollen  sie  ihme  durch  ihre 
koecht  lafsen  ahnhelffen,  damit  er  ziehe  dahin,  do  er  sein  brodt 
gewimien  mögt;  magh  auch  sein  erb  verkauffen,  das  gelt  dauon 
ahn  den  stab  hencken,  so  sein  erb  in  herrn  handt  stundte;  vnd 
käme  er  oder  seine  erben  inwendigh  hundert  vndt  einem  jar  wie« 
denimb,  solle  er  vermitz  der  zinsen  darzu  gelafsen  werden. 

WEI8THUM  IM  HAMME  i). 
1339. 

In  godes  namen  amen.  Dit  is  dat  reght  vnses  heren  von 
Trieren  des  eirtzebusclioufes  vnd  des  voydes  inme  Hamme,  dat 
ien  dye  vierzen  scheffenen  deylent  vf  den  eyt,  vnd  as  id  von 
ieren  aldem  ain  sie  kummen  ist.  Von  irst  so  deyleix  wir  schef- 
fenen vnsme  heren,  man  und  ban,  wassir  vnd  weyde,  wye  id 
her  von  aldir  kununin  ist,  dat  nyeman  dat  brughin  insal,  ayn 
dienst  zu  dune  vnsme  hern  von  Trieren  vnd  sime  stifte,  darna 
dat  rekeliches  mannes  reght  geschaffin  ist.  Ind  von  den  dye  da 
wajncnt  binnin  dem  Hamme,  as  id  herna  gescriven  steyt,  von 
int  80  sal  der  edil  man  dyenen  vnsme  heren  ar  sime  stifte,  bit 
sime  lyue  ind  bit  sinen  perden,  vf  sine  Verlust  vnd  vf  des  Stiftes 
kost  gewapnet,  so  sye  is  noyt  hant.  ind  verlusit  der  edil 
man  yt  in  deme  dynste,  des  insal  vnse  here,  noch  sin  Stift  nyt 
geldin,  nogh  bezalin,  wand  her  mach  sicli  des  schayden  irholin 
ayn  sinen  luden,  dye  da  sitzint  inme  Hamme,  beddin  vrye,  vnd 
utziat  dyeselue  lüde  der  edilre  manne  ayn  dyewynbedde  alleyne 
Tosme  hern  zu  alme  geboyde  gelich  des  Stiftes  luden.  Yortme  so 
«ölen  dye  dynstlude  sente  Petirs  dyenen  vnsme  heren  von  Trieren 
«id  syme  stifte  bit  deme  Ijnie  vnd  sich  gewaypint  vnd  gerieden 
baldin,  darna  sye  it  vermoigen,  in  des  Stiftes  kost,  dy  dinstlude 
aver,  dye  der  moygen  nit  inhaint,  dye  solen  vnsme  hern  dyenen 
vf  des  Stiftes  kost  vf  synen  vestenin,  so  it  deme  stifte  noit  doit. 

1)  südlich  Konz  unweit  der  Saarmundung;  oder  ein  andrer  ort?  Pün- 
dcricb  und  Celle  liegen  iem  ah  an  der  Niedermosel,  das  stück  ist  aus  Giin- 
^  3,  nP  ^54  entnommen. 

6  * 
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Vortme  so  magli  vnse  here  den  beddeguldien  luden  liejscliin  ejn 
inme  jaire  eyne  wynbedde  na  gnaden  vnd  na  gewayse,  >vye  it 
herkunimen  is,  vnd  so  her  dye  wynbedde  geheysckit  vnd  lieuit, 
so  mach  der  voyt  darna  half  also  vll  heuin  ^  as  it  geweynlig  ist, 
vnd  solent  dye  dri  centener  von  Puenderig^  von  Celle  ^  ynd  von 
Merle  vnsme  heren  von  Trieren  vnd  dem  voyde  ieren  wyn  yn- 
duyn  in  vnsez  hern  vas,  in  des  voydes  vas  vf  ire  kost,  vnd  in- 
hyesche.vnse  hereinkeyne  bedde,  so  insulde  der  voyt  nusznit  hey- 
sclün,  nogh  heuin,  ain  dye  vier  vuder  wynes,  dye  er  sunderliche 
hait  von  den  herbergen.  Vortme  so  sal  dye  gemeynde  vonme 
Hanune  gehorsaym  syn  vnsme  hern  von  Trieren  zu  sime  gebode 
zu  hervertin  vmme  des  Stiftes  noyt,  in  des  sliftes  kost.  Vortme 
so  sollen  dye  dri  centener  vnses  hern  schifloyn  von  Celle  nidir 
zu  varin  biz  zu  Cardene,  vnd  von  Celle  biz  zu  der  Magherin 
wyder  berg,  da  vnse  here  selue  inneveirt,  bezalin.  Vortme  so 
mach  vnse  here  eynen  schoyltessen  machin  ind  scheSenen  setsioy 
dye  gewelit  werdint  von  den  andern  scheffenen,  vnd  solent  der 
schoyltesse  ind  dye  schelfenen  syen  des  Stiftes  geborin  lüde,  it 
insye  danne  vnses  heren  wille.  ind  dye  scheffenen  solent  vnseu 
hern  vnd  dat  gestifle  wysen  ir  reght  zu  der  zyt,  dat  sye  von 
reghte  solent  vnd  schuldig  sint,  ind  insint  nit  scliuldig  däygelis 
durg  dat  jair  zu  alme  gedinkenisse  zu  gayne,  man  indurfe  ir 
danne  noytliche,  ayne  zu  den  drin  V03rtdingen,  as  eyn  voyt  zu 
dinge  von  reghte  sal  sitzen,  vnd  wer  der  scheffenen  darf,  der  is 
hin  schuldig  hir  kost  zu  geldene,  wand  dye  scheffenen  inkeyne 
gulde  darvan  inhaint,  wand  je  des  scheffenen  Kuz  is  fri,  da  he 
waynnefÜg  inne  is.  da  wer  vmm'e  gnadin  wille  drin  flugit,  der 
sal  versichirt  sin  also  lange  as  her  drinne  verliuet.  Ouch  in 
magh  dye  Scheffenen  nyeman  manen  vf  den  eyt,  wand  vnse  here 
von  Trieren  vnd  sin  geweidig  amptman,  ayne  in  den  Avyslichen 
voytdingin,  ind  as  eyn  voyt  vnsme  hern  richlit  von  halze  vnd 
von  houvede.  Vortme  so  hait  vnse  here  eyn  reght  zu  siner  frier 
kamern  inme  Hamme,  dat  dye  portin  solent  ofBn  stayn  eymc 
ykelichme  vnbesprocliin  manne  dar  zu  kummene ,  vnd '  hin  zu 
intfayne  zu  eyme  burger.  der  is  bcgert  vnd  da  waynen  wilt 
der  sal  huldin  vnsme  heren  von  Trieren  vnd  deme  voyde,  vnd 
der  gemeyndeu,  vnd  den  dye  zu  dem  gerichte  gehörig  sint,  vnd 
sal  darna  sitzin  in  alme  reghte  as  vnses  hern  liide  sitzint,  darna 
dat  sin  reght  geschaffin  is,  ind  sal  ieme  inkeyn  navolginde  here 
nit  na  volgin,  nogh  gebiedin  moygen.  Is  auer  dät  der  dar  ku- 
mende  man  eyme  hern  is  eins  schuldig  ar  reght,  des  er  giet,  dat 
sal  her  ieme  richtin  vnd  bezalin  ouer  den  gayder.  leunit  auer 
der  man ,  so  magh  der  lier  claygin  vnd  reght  vur  deme  schoil- 
tessen  nemyn,  vnd  vur  deme  voyde.  Vortme  so  is  sente  Pelirs 
man  vnd  we  inme  Hanune  sitzit  also  fri,  dat  he  vzer  dem  Hamme 
von  dem  stifte  vnd  von  dem  voyde  magh  varin,  gayn  vnd  ilizen 
war  he  wilt.  vnd  solen  in  gebydin  vz  irme  gerichte,  ave  he  is 
begert.  vnd  sal  ieme  sin  eirve  ind  sin  gut  na  eme  dynen  ledig 
ind  los  dar  da  her  is,  ain  widerspräche  vnd  ain  hindemisse  vnses 
hern,  ar  siner  amptlude,  ar  des  voydes,   nütz  eirflichin  luns  ave 
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id  keynen  schuldig  10«  Vorl  me  so  hait  vnse  liere  von  Trieren 
eynen  bougart  zu  Keympte  bi  seilte  Clementis  capellen,  vnd  were 
eyn  kamp  in  dem  gerichte  irborgit  ^),  so  sulde  vnse  lier  da  inne 
zu  gerichte  sitzin.  Vortme  so  hait  he  eyne  ame  wyngeldes  vz 
zweyn  wingarten  in  Plentir  geyn  Korey,  dye  höret  zu  des  schoyl- 
tesse  ampte,  ind  sez  penninge  geldes,  dye  schynint  zu  Celle  vz 
Godemannes  huz.  dye  ouch  liorent  zu  der  scholtesrien.  Vortme 
so  halt  vnse  her  wynways  inme  Hamme,  darzu  liorent  gehulte 
leynlude  dye  dat  reght  allerjairlies  wysint  vf  den  eyt.  Ouch 
so  hait  vnse  her  dri  dayge  vorlaysin,  dat  nieman  lesan  insal,  it 
in  sye  bit  sime  or  sins  amptmann es.  willen ,  den  er  it  bevilt. 
Vortme  so  is  it  von  alders  also  herkomen,  dat  wanne  uorley  is, 
dat  der  Ham  hudin  darf,  dat  eyn  jekelig  man  der  gut  inme 
Hamme  hait  ind  nit  da  inwaynet,  her  sy  rittir,  knecht,  cloyster- 
lude,  ar  burger,  sendin  solent  zu  den  huddin  gewapind  lüde, 
dama  dat  sye  gut  haint  vf  ir  seines  kost,  ayne  alleyne  dye  doum- 
hem,  der  hof  deylen  w^ir  fri,  vnd  keynen  hof  me.  Vortme  so 
wat  vnses  hern  amptman  dat  jair  uouer  aynme  gerichte  indingit, 
des  sint  zwo  deylin  vnser  hern  vnd  dat  dritte  deyl  des  voydes. 
Ouch  wat  der  voyt  indingit  zu  den  drin  dingin,  vnd  as  her  vnsme 
liern  von  halse  vnd  von  houede  richtid,  des  is  das  dritte  deyl 
sb,  vnd  dye  zwo  deylen  vnses  hern.  Ouch  sal  der  voyt  gewalt 
iiime  gerichte  avedun,  ave  he  is  nit  vermoychte,  so  sulde  ieme 
vases  hern  amptman  zu  hellin  kumen. 

Acta  sunt  hec  sub  reuerendo  in  Christo  patre  et  domino  do« 
mino  Baldiwino  treuirensi  archiepiscopo,  anno  incarnationis  domini 
miilesimo.  ccc.  xxx.  nono.  xxvnj  die  mensis  julij. 

WEISTHUM  VON  COENEN  »). 

1508. 

Item  weisen  die  schefFen  einem  thumbcüster  von  der  Saar- 
spitzen an  bifs  an  die  bieUiecken  das  halbe  wasser  vnd  herr« 
lickkeitt  vfT  der  Coener  selten  in  der  Saar  vndt  darenbinnen 
drey  legschilT  Stade,  die  dem  scheffen  kündig  Beyndt,  vnd  möge 
doch  der  herr  oder  die  von  ilime  befelil  haben,  so  viel  legschüF 
darin  legen,  alfs  ihn  nutzlich  düncken. 

Item  weisen  sie,  dafs  die  von  Brandenburg  mögen  machen 
beineden  der  briicken  zwoe  paderelen,  dar  man  reusen  inlegt, 
durch  das  wasser  vnd  nit  mehr;  die  Stade  seyndt  dem  scheffen 
kündig. 

Item  weisen  sie,  dafs  die  von  Filtzen,  zu  zeiten  wanne  die 
basselen  ryden,  weme  datf  dan  aufs  der  gemeinen  von  nöthen, 
ein  reuse  in  den  sandt  zu  bescherren ,  oder  sonst  vor  krancke 
Personen  ein  fischelgen  zu  fangen,  oder  für  schwanger  frawen, 
mögen  es  thuen  sonder  £fire ;  vnd  geben  dafür  x  Schilling  jarlichs. 

Item  weisen  sie  ein  müUe,   vnd  weisen  die  frey,  käme  ein 

1)  sp'ätere  abschrift:  ein  kampt  in  d.  g.  ubirgit. 

2)  oberhalb  Conz  y  am  linken  ufer  der  Saar,  nicbi  weit  von  ihrer  mün- 
dun^.    Filzen  liegt  am  rechten  ufer  gegenüber. 
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mifstliättiger  oder  ein  ander  darin ,  dafs  er  sechs  woclien  vnd 
drey  tag  Frey  inne  soll  seyn ;  vnd  soll  ein  müller  alle  jalir  i j  mal- 
ter  korns  daraufs  geben ;  vnd  wer  es  sacli,  dafs  die  ij  malter  korns 
nit  ^vürden  bezahlt,  soll  der  herr  macht  haben  in  die  niüUe  zu 
g^hen,  vnd  das  müllereisen  zu  holen  vnd  behalten^  bifs  dafs  er 
bezahlt  ist« 

Item,  i^  der  müUe  soll  ein  molterfafs  seyn  so  grofs,  das 
der  xv  ein  triersch  sümmern  thuu;  vnd  das  soll  er  also  messen, 
-wanne  die  fruelit  vf  der  tremen  ist,  soll  er  das  fafs  darunden 
halten,  bifs  es  gehaulTt  voll  ist;  dann  soll  er  es  riesen;  was  dan 
abfallt,  ist  des  armen  mans,  vnd  das  ander,  das  darinne  bleibt, 
ist  des  müllers;  vnd  der  fafs  soll  der  müller  von  ^  malter  eins 
heben  zu  molter. 

Item,  weisen  die  scheßen,  dafs  alle  in  woner  des  doriFs  sol- 
len seyn  gebant  vf  der  müllen  vnd  nirgends  anders  zu  mahlen; 
es  were  dan  sach,  dafs  ihnen  nit  gutt  gereltschaftt;  geschehe; 
das  sollen  sie  einem  meyer  klagen;  stelt  er  ihnen  das  nit  ab,  so 
mögen  sie  fahren,  war  sie  wollen. 

Item  weiset  der  scheffen,  dafs  ein  müller  soll  einem  meyer 
malen  vor  einem  scheffen,  vnd  einem  scheffen  vor  eloem  hobs- 
mann,  vnd  einem  hobsman  vor  einem  fremden,  wain  sie  deshalb 
begehren  seyndt. 

Item  wanne  der  arme  man  in  dem  dorfif  zu  C.  des  wassers 
bedarff  vf  seiner  wiesen  oder  feit,  so  mag  er  es  nehmen  vlT  den 
sambstag  zu  abendt^  wan  man  schier  abendt  lautet,  vnd  es  be- 
halten bis  vlF  den  sontag  vmb  dieselbe  zeit;  bedarHs  der  müller 
dan,   so  mag  er  es  wider  vf  die  mülle  kehren,  ist  vngefährlicli. 

Item  weiset  der  scheffen,  dafs  ein  thumbcuster  soll  die  mülle 
in  bauw  behalten,  was  grundtbaw  ist  vnd  ligent  gezeug,  vnd  wsis 
lauffent  gesclilrr  ist^  soll  der  müller  machen  lassen  vnd  in  bauw 
behalten. 

Item  weisen  die  scheffen,  dafs  der  meyer  soll  einem  thum'b- 
cüster  alle  jähr  vf  st.  Steffans  tag  ein  schwein  liefern,  vnd  das 
Schwein  soll  sechfs  wiochen  vnd  drey  tag  zu  vorn  iniigen ;  •\ud 
were  sach,  dafs  yemandt  anders  frucht  vlF  der  müllen  oder  tre- 
men hette,  vnd  der  meyer  begehrte  dem  schwein  zu  mahlen,  8oI] 
der  müller  des  andern  mans  frucht  abholen,  vnd  dem  meyei 
mahlen,  dafs  er  dem  herrn  sein  schwein  fett  mache.  Des  meyem 
schweift  soll  so  gutt  seyn,  alfs  sechfs  gülden;  vnd  der  meyei 
von  C.  soll  mit  des  schulthefsen  von  Grenderich  schwein  gegci 
das  ander  wiegen,  vnd  ist  es  sach,  dafs  des  meyers  schwein  cia: 
andere  vberwiegt,  soll  der  thumbcuster  dem  meyer  geben  secliJ; 
chlen  luchs,  da  dieehlso  gutt  sey^  alfs  acht  welfspfenning ;  ^wie 
get  aber  das  ander  mehr,   soll  der  schultheifs   das   tuch  kriegen 

Item  w^eisen  sie  des  herrn  wälde  also  irey,  dafs  niemand 
also  gutt  alfs  ein  geisselruth  darin  hauwen  soll;  vnd  sollen  de 
herrn  wälde  vnd  der  gemeinde  wiUde  einweydig  seyn  vnd  ein 
hirdtig. 

Item,  sollen  die  hoifsleuthe  samentlich  in  dem  brachmoii; 
gehen  in   des  herrn  waldt  vf  dem  Rosenberg  ^   vnd  da  sollen    sj 
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Lauwen  so  schwer  boltz  alfs  xv  oder  xvi  sHick  weins  wiegen; 
Ynd  das  holtz  soll  dann  ligen  vnd  trucken  werden  biTs  zu  s. 
Lucas  tagh,  dmi  sollen  die  liofisleiithe  das  holtz  lieberen  an  die 
^loselly  vnd  allsdan  soll  ihnen  ein  thumbcüster  geben  ein  malter 
brodts  an  mütscben  gebacken. 

Item  soll  der  thumbcüster  (als  zehntherr)  im  gedach  halten 
den  bauch  von  der  kirchen,  vndt  widder  vnd  beer  darstellen  für 
xiehlviehe  zu  seinem  theil. 

Item  haben  die  seheffen  geweist,  wan  der  herbst  insey,  vnd 
des  herrn  weine  gefast  vnd  gehaben  seyn,  dafs  sie  still  b'gen, 
eis  sey  wachstumb,  theilzehenden  oder  kelterwein;  alfsdan  zu 
des  kiisters  gesinnen  sollen  die  holTsleuthe  die  weine  vfladen 
vod  sie  zu  Trier  in  des  thumbcüslers  hoff  &u*en  vf  ihren  anchst 
vnd  freysen ;  so  fern  der  cüster  kein  fafs  da  hat,  das  vber  viert- 
halbe ahme  halte;  vnd  würfe  der  man  den  wagen  vmb  oder 
brech  der  wagen,  dafs  der  boden  aufssprünge  oder  der  wein  aufs- 
liefley  9ollihn  der  hoi£man  bezahlen;  were  aber  sach,  dafs  das  fafs 
vierthalben  ahme  hielte,  soll  der  wein  dem  herrcn  verloren  seyn. 

Item  weisen  sie  dem  herrn  xii|  hüener;  der  hüener  soll  eins 
also  grofs  seyn,  wan  es  ein  mittelniäfsig  man  in  der  handt  hatt, 
dafs  Uime  der  köpf  voraufs  gehe  vndt  der  schwantz  hinten  aufs« 

Item '  weisen  sie  dem  herrn  zu  u.  1.  fr.  liechtweyhung 
XVI  bürden  dürren  holtz,  die  sollen  ilime  die  hofisleuthe  in  sein 
bans  bringen,  vnd  soll  ein  bürdte  so  grofs  seyn,  dafs  deren  ein 
nian  neun  tragen  möclit  von  Conen  bifs  zu  Trier;  vnd  wan  er 
daninder  nider  fiele,  dais  er  viigeholffen  allein  widerumb  dainin- 
der  vf  mikht  stehen. 

Item,  alle  jähr  vf  den  nechsten  freytag  vor  pakntag  soUen 
die  hofisleuthe  zu  Trier  kommen,  vnd  den  thumb  kehren,  vnd 
die  tncher  vffhencken ;  dan  solle  iluien  der  cüster  die  kost  geben ; 
auch  sollen  sie  zwo  bürden  palmen  scliicken,  so  viel  zween  man 
getragen  mögen  vnd. man  gnug  darmit  habe  im  thumb* 

WEI8THUM  ZU  FILZEN. 
1598. 

Diefsem  freyen  jahrgeding  gebiete  ich  ban  vnd  frieden  von 
wegen  des  h.  apostels  Feters  u.  s.  w.  dafs  niemandt  aufser  oder 
ingehe,-  er  thue  es  mit  Urlaub,  so  lang  vnd  weit  seiner  hochw. 
heim  jahrgeding  gehalten  wird,  Vnd  der  daran  bruchig,  verniaclit 
den  scheffen  den  wein,  gott  gebe,  dafs  wir  alle  seelig  sein;  kei- 
ner dem  andern  sein  wortli  zu  thun,  sonder  urlaub,  niemandt 
recht  zu  geben  noch  zu  n^men^  sonder  Urlaub;  recht  zu  finden 
vnd  recht  zu  geben;  verbieten  hiebey  allen  vberpracht  zum  1, 
2,  3  u.  4ten  über  recht;  welcher  über  difs  alles  verbricht,  ist 
schuldig  dem  herrn  die  bufs  vnd  den  scheffen  den  wein. 

Item  erkennen  sie  im  bezirck  den  gnmdtherrn  zu  flock,  zock, 
fondt,  prondt,  den  vogell  in  der  lufft,  dafs  wildt  in  den  hecken, 
den  fisch  im  wasser,  berg  v^d  dalil ;  klein  vnd  grofs,  wafser  vnd 
weyde,   grundt,   boefsen    vnd   einen   freyen   aufsgemerkten    eder; 
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da  einer  binnen  solcliem  fi*eym  eder  miTsthädig  erfunden  wurdt, 
den  «ollen  beyder  herrn  meyer  durch  den  botten  angreiffen;  im 
fall  sie  zu  schwach,  sollen  sie  die .  nachbahrn  aulTwegen  ihnen 
zu  helfen,  vnd  denselbigen  mifsthädigen  in  der  herrn  kelterhaufs 
legen,  vnd  alfso  lang  versorgen,  bifs  sie  solches  ihren  herrn  an- 
gezeicht  haben ;  wofern  er  sich  uit  durch  bürgen  oder  sonst  le- 
dig sprechen  kan,  soll  man  ihnen  auff  Sommerauwe  füliren;  da- 
selbs  soll  er  sex  wochen  vnd  3  taghe  verhalten  werden;  vnd 
im  fall  er  auch  daselbs  keinen  bürgen  haben  kundl,  alfs  dan  soll 
man  ihnen  wiedenimb  gen  Filtzcn  in-  den  freyen  eder  fülu^en 
vnd  folgents  seinem  verdienst  nach  verweifsen. 

Im  fall  er  aber  das  leben  verwürckt,  soll  der  bott  von 
Filtzen  mit  einem  fufs  binnen  dem  eder,  mit  dem  andern  draufsen 
stehen,  vnd  den  armen  mann  dem  meyer  oder  botten  von  Irsch 
alfs  ahn  statt  eines  ambtmans  zu  Saarburg  liebem,  daselbs  soll 
ihme  nach  verdinsl  recht  widerfahren. 

Item,. so  einer  bei  besichtigung  der  weingarthen  saumig  ge- 
funden vnd"  gerügt  wird,  weisen  sie  dem  herrn  für  die  buefs  x 
alb.  vnd  den  scheffen  j^ij  sester  weins ;  vnd  wan  ein  jeder  gehöber 
jährlich  drey  proffcn  macht ^  vnd  dieselbige  düngt,  ehe  er  sie  zu 
schlage,  alfs  dan  hat  er  sich  der  boefsen  erwehrt.    . 

Weilers  erkennen  die  scheffen,  dafs  keine  witvren  noch 
weysen  nach  absterben  des  haupts  in  ilire  guter  tretten,  noch 
sich  dern  anmafsen  sollen,  sie  hätten  dan  zuvoni  der  herrn 
meyer  vrlaub  ersucht  vnd  erhalten. 

Weisen  vnd  erkennen  auch,  dafs  ein  jeder  inwühner  zu 
Filtzen  wegen  beyder  ihrer  herrn  macht  habe,  binnen  ementen 
bezirck  zu  £schen,  wie  er  kän  vnd  magh;  im  fall  ihnen  darahu 
ein  trag  beschehe,  soll  ein  jedt  weder  meyer  seinen  herrn  solches 
vermelden  vnd  ahnzeigen,  was  fiir  widerwerdigkeith  er  habe, 
vnd  wie  er  gepfendt  worden,  dann  sollen  beyde  ihre  herrn  ihre 
fufs  für  den  armen  gepfenden  man  setzen  vnd  den  vertreten,  da- 
mit er  bekomme  sein  gezeuch  wiederumb  auf  freyen  fufs;  es 
yvere  denn  sach,  dafs  er  solches  mit  hendt  vnd  mundt  vermach t, 
alfs  den  er  selbst  zuzusehen,  wafs  er  gethan  habe« 

WEISTHUM  ZU  THOLEY  i). 

1527. 

Anno  xvcxxvn  uf  mitwuch  s.  Remeistage  ist  das  iairgeding  zu 
Tholei  von  wegen  des  hochwiird.  fursten  vnd  herrn  h.  Reichart s 
erlzbiscliof  zu  Trier  cet.  durch  mich  Sifridt  Glocken  khelner  zu 
s.  Wendelin  mit  nachuolg.  fragefl  gehalten  wurden  vnd  das  sehe f- 
fenweistumb  in  beysein  junckher  Beriiharts  von  Flerschem  gnant 
INIontzemer  vnd  Matthifs  Hilbring  beschehen. 

Item  zum   ersten  wenne  hie  zu  Tholej    so  von   noten    sein 
würde,   oder   welche   zeit  sich  geburet  ein  iairgeding  zuhalten , 

1)  ehmals  lothringiscke  abtei,   östlich    von   der   Saar ,    westlich    von  S. 
Wendel  I  1786  an  Pfaluweibrücken   abgetreten. 
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wer  dasselbig  zu  besclieideii  oder  tag  zu  ernennen  habe?  Laet 
der  scIieiTen  mit  recht  gewist  meinem  gncd.  hern  \ou  Trier  vnd 
niemants  anders. 

Zam  zweiten,  ob  es  auch  die  zeit  vom  tage  sei  das  iarege- 
diog  anzufangen  ?  weisl  der  schefTen,  wanne  es  meinem  gn.  hern 
oder  s.  gn.  diener  gelegen  sei,  möge  man  anfallen. 

Zum  dritten  nach  dem*  bezirck  gefraget  den  zu  weisen,  ist 
durch  den  hotten  wie  derselbige  schriftliche  meim  gn.  hern  vber- 
liefert,  nach  vermöge  desselbigen  von  marcken.vnd  steinen,  auch 
andere  zeichen,  in  boisein  des  meiers  von  Solzweiler  Detzen  Peier, 
Bartholomeus  vnd  Walt  Clefsgin  meines  hern  des  hertzogcn  von 
Lothringen  vnd  des  abts  scheffen  zu  Tholej,  zu  Tholej  im  doriT 
gewiesen  sunder  wiederrede  zugelassen. 

Zum  vierten  gefragt,  were  (1.  wem  sie)  in  diesem  gewiesenden 
bezirck  gebot  vnd  verbot,  hoch  vnd  nieder  klein  vnd  groifs  vort 
eim  hohegerichts  hern  erkennen  vnd  wiesen  ?  haet  der  scheiTen  mit 
r«cht  gewiesen,  anders  niemants  dan  meinem  gnaed.  herrn  von 
Tr.  hoch  vnd  nieder,  vber'h'als  vnd  halfsbein,  fischen  vnd  iagen, 
vber  erde  vnd  vnder  erde  ein  vorgenger,  vnd  die  hern  vom  Sleine 
irer  gebur  zum  theil  mithern. 

Zürn  fiinirten,  dweil  sie  gewiesen  meinem  gn.  h.  v.  Tr.  als 
eim  vorgenger  gebot  vnd  verbot,  hoch  vnd  nieder,  vnd  die  hern 
vom  Oberstein  ires  theils  mithern,  wes  sie  desselbigen  ztigeniessen 
Tod  zugebraucben,  zugepietten  vnd  zuucrpietten  ?  weist  der  schef- 
fen, die  hern  vom  Stein  sunder  mein  gn.  h.  von  Tr.  khein  ho- 
Iiegerichts  gebot  nit  zuthun;  so  inen  gebotte  noit  sein,  sullen  sie 
bei  dem  hoegerichts  meyer  ansuechen,  durch  denselbigen  sol  inen 
YOrllier  verholffen  werden,  vnd  den  iren  nit  hoher  im  hoegericht 
vor  sich  selbst  dan  funiT  Schilling  zugebietten. 

Zum  sechsten-,  ob  die  vom  Steine  im  hoegericht  zu  Tholej 
one  wissen  des  hoegerichts  hern  den  armen  ane  leip  zugreiiTen 
Laben?  weist  der  scheffen,  nein,  anders  nit,  dan  mit  wissen  des 
lioogerichtcrs  oder  meyers  daselbst. 

Zimi  siebenten,  ob  ein  mifsthediger  zu  Tholej  were.,  wer 
den  greiffen  sal  vnd  war  man  denselbigen  liefern  sol?  weist  der 
»cheffen,  das  sull  der  hoegerichts  meyer  thun'vud  bedarff  er  des 
Steinischen  meyers,  so  sol  er  dem  hoegerichts  meyer  helffen,  so 
er  seine  noit  haet  vnd  den  mifsthedigen  geen  s.  Weudlin  liefern. 

Zum  achten,  wie  lange  er  zu  s.  Wendlin  in  haft  gehalten 
werden  soU,  wer  den  atz  thun  soll  vnd  bezalen  ?  M'eist  der  schef- 
fen mit  recht,  er  sulle  behalten  werden  sechs  wochen  vnd  drej 
tage,  wil  inen  alfsdan  vnser  gn.  h.  von  Trier  begnaden,  so  haet 
seine  gnade  one  Widerrede  der  hern  vom  Stein  dasselbig  zuthun, 
vnd  so  er  gericht  wurde  vnd  die  hern  vom  Stein  an  den  ver« 
lassen  guether  irer  gebuer  etwas  holen,  sullen  dieselbigen  den 
atz  vnd  costen  zum  halben  bezalen. 

Item  so.  einer  den  doit  verschuldt  het  vnd  in  dem  hoegericht 
begriffen,  wer  den  richte  oder  zu  begnaden  habe?  weist  der 
cclieffen,  das  Jiabe  niemants  anders  zu  thun,  dan  vnser  gu.  herr 
von  Trier  macht. 
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Iteni  wo  das  gericlit  werden  soll  vnd  wo  ein«  gericlils  be- 
notigt, wo  das  stane  suUe?  weist  der  scheiTen  mit  recht  vnser 
gn.  lierr  vnd  die  hern  vom  Slein  irer  gebur  vnd  das  geriebt  vf- 
zurichten  by  Scbyrfz  eycbe,  da  soll  der  mifsthediger  verurtheilt 
vnd  gericht  werden  vnd  niergens  anders^  daselbst  baet  ein  eycU 
gestanden,  die  ist  vor  zelten  durch  die  beiden  oder  zeganer  ab- 
gebrant  vmrden,  da  sol  vnser  gn.  herr  von  Tr.  das  hoegericht 
vnd  niergens  anders  ufrichten. 

Item  so  derselbig  gut  verleefs,  weme  das  zustaen  sulle?  weist 
der  schefFen  mit  recht,  beiden  hern  das  vereide  gut,  vnd  den 
nehslen  erben  so  er  erbschaft  het« 

Item  so  etwas  vnder  erde  vber  erde  erfunden  wurde  im 
hoegericht,  weme  der  fundt  zugehoer  oder  weme  er  geliefert  wer- 
den £oll  oder  mit  recht  zustane  sulle?  weist  der  scheffen  mit 
recht ,  so  etwas  der  mofs  im  hohegericht  erfunden  wurde  vnder 
erde  oder  vber  erde,  soll  dem  hoegerlchts  meyer  geliefert  vnd 
angezeigt  werden  vnd  iglichem  hern  sein  gebur  dauon  vyerden. 

Item  so  boessen  oder  freuel  gefielen  im  hoegericht  wie  die 
weten,  werc  die  zu  setzen  haet  vnd  wes  den  hern  vom  Steine 
dauon  geburen  soll?  weist  der  scheffen  mit  recht ^  die  dait  sie, 
wie  die  woU,  groifs  odei:  klein,  so  soll  unser  gn«  herr  die  setzen 
hoch  vnd  nieder  wie  seiner  gnaden  gefeit  vnd  daruacli  in  zwene 
hauffen  legen,  vnser  gn.  herr  einen,  die  Steinischen  den  andern. 

Item  were  alle  maisz  vud  gesey,  ele  vnd  anders  wes  von 
noten  geben  soll?  weist  der  scheiFen,  sol  man  bei  einem  holie- 
g^richts  meyer  finden  vnd  holen,  in,  diesem  wll  der  amptman  zit 
Schauwenburg ,  man  sull  die  Schauwenburg  vf  der  bencken  ent- 
pfahen  vnd  ansuchen. 

Item  das  gericht  vfzusetzen  vnd  zu  machen,  weme  das  ge- 
buren soll?  weist  der  scheiTen,  das  sollen  beide  hern  thun  ge- 
meiner liandt  zu  machen  vnd  die  armen  ieuth  vfs  platz  liefern 
vnd  fueren  vnd'  darnach  vfricliten. 

Item  ob  sich  iemant  in  diesem,  hohegericht  entleibt  oder  vn- 
geuerllch  entleibt  funden  w^virde  junck  oder  alt,  frauwe  oder 
man,  wie  es  mit  demselbigen  gehalten  werden  soll;  so  er  etwas 
bej  ime  oder  sunst  inhet?  weist  der  scheifen,  so  elende  Avercu, 
sollen  beide  hern  des  entleibten  guet  seyner  gebur  nemqn  ^),  vnd 
dem  andern  ehelichen  lebenden  das  ander  theil  laissen,  simst  on- 
ehellchen  wes  der  haet^  beiden  hern  verfallen  sein. 

Bej  diesem  weisthumb  ist  gewest  der  meier  von  Sotzweiler 
vnd  Zentner  meines  hern  von  Lothringen  sampt  andern  vorg. 
scheiFen  zu  Tholej  gegen  den  gethanen  bezirck  auch  weisthumben 
one  einiche  Widerrede  geschehen  laissen,  ond  dweil  mein  henr 
von  Lotbringen  in  dem  bezirck  vnd  hochgericht  haet  neun  eigen 
das  seine  pletzer  welche  nie  mher  von  alter  her  acht  gewiest: 
sein  wurden,  haet  er  begert  des  scbeffens  vnd  vves  ime  defshtdben. 
scheüien  verbürgt  dieselbigen   eigen  also   zu  weisen;  ist   ime    vT 


1)  CS  siebt:  nieraant. 
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seine  begem  also  vergunt  wurden,  difs  alles  ist  vf  tag  vnd  datem 
obeDgeschrieben  ToUengangen  ^). 

W.  VON  8.  WELFRIED  »), 
nach   einer  absclirift  von   1563. 

Item  sagten  die  schoflen,  nachdem  man  zu  allen  theilen  be- 
gcrdt  zu^-eisen,  vrie  man  das  jargedtngh  anheben  solt,  so  weisen 
sie,  das  ein  apt  von  Tholey  meyer  vnd  geiicht  setzen  vnd  neun 
ausser  den  hofileutlien  mit  rath  des  banluern  vnd  vogts  benennen, 
daraufs  mayer,  scheflen  vnd  bödel  genhonimen  w^erden  sollen. 

Item  furter  gefragt,  was  nuhn  darnach  zu  handeln  sey,  darmit 
das  jaxgedingh  gehaltten  werde?  daraufT  die  schüiTen  abgetretten, 
vnd  nach  gehaptem  bedacht  wider  vorkummen,  brachten  dem 
meyer  ein  habn,  vnd  erkandten,  das  er  das  glübt  an  aidlssladt 
dannit  vberliebern  soll*  Als  nun  der  meyger  sein  gepuir  mit  an« 
niiemung  des  Stabs  vnd  halms  zu  dem  meyerampt  getlian,  be- 
gertte  er  ahn  die  hem,  das  man  inen  auch  bei  solchem  ampt 
liietten  vnd  handlhaben  wolte,  welches  dan  auch  ime  von  ge- 
meiner hern  wegen  zugesagt  worden« 

Item  ge&agt,  wer  die  aydt  von  den  scheflen  empfangen  soldt, 
antwordt  der  scheflen,  ein  apt  von  Tholey  in  beiseiu  der  andern 
hern,  solle  die  ayde  empfangen,  vnd  sollen  die  aide  in  der  kir- 
chen  zu  s.  Welfriedt  vor  dem  hohen  altar  in  beisein  aller  hem 
geschehen. 

Furtter  wardt  dem  meyer  em])folen,  die  aide  wie  gewonlich 
von  eins  apts  zu  Tholey,  v.  gn.  b.  von  Trier  als  banhern,  vnd 
des  vogts  wegen  zu  nhemen,  das  aucli  also  mit  vberreichung  des 
halms  vnd  mit  vfFgeregten  fingern  der  scheflen  vnd  baider  büdel 
beschehen  ist,  vnd  den  aydt  empfangen* 

Darnach  ginge  man  aufs  der  kirclien  an  die  platz  vor  der 
kirchen,  da  man  das  jargedingh  zu  haltten  pflegt. 

Demnach  so  wardt  der  scheflen  beladen,  recht  zu  prengen, 
im  fall,  ob  zwen  fa^n  v£[  diesem  jargedingh  erscliienen,  vnd  der 
dritte  aufsen  pliebe,  ob  auch  die  jardingen  ein  fordtgangh  haben 
sollen,  oder  nitt  ?  daruff  sich  der  scheflen  bedacht  vnd  erkennt 
er,  so  zwen  hern  erschienen  vnd  der  dritt  vfscn  plieb,  so  sali 
das  }argeding  gehalten  werden  vnuerlustig  des  dritten. 

Item  gefragt,  so  sichs  begebe  oder  zutrüge,  das  die  banhern 
vnd  der  vogt  hie  vif  diese  jardingen  erschienen  vnd  der  grundt« 
her  vfsen  pliebe,  ob  dye  jardingen  gehalten  werden  solten?  der 
scheffen  begerdt  vrlaub,  trat  ab,  bedacht  sich,  kham  wider,  bracht 
recht  vnd  sprach,  nein,  vrsach  halb,  so  der  gnmdther  den  stab 
entpfangt  vnd  denselbigen  auch  vberliebert,  auch  den  aydt  inen 
viTerlegt,  kan  man  mit  dem  jargeding  nit  furfaren. 

Item  weist  der  scheflen,  dafs  der  apt  zu  Tholey  syben  freyer 
hobstede  im  hoif  vnd  gericht  zu  s.  W.  habe,  vnd  so  eyner  dauou 


1)  alles  so  In  der  feklerhaAen  niederschriA. 
3)  im  Metier  bislhum. 
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abgieng,.  sei  schuldich  vnd  dem  herrn  verfallen   das  best  liaupt, 
doch  liait  die  frauwe  macht  das  best  vor  zu  nhemen. 

Folgenls  hait  Hans  Dieter  ahn  sladt  vnd  von  wegen  der 
banhern^  den  schefFen  zu  beladen,  die  frage  gethan  vnd  zu  vris- 
sen  begerdt,  warumb  m.  h.  von  Tholey  den  halm  vnd  slab  zu 
setzen  hab?  daruiF  erkhandt  der  schöffen,  das  were  von  allers 
also  ahn  sey  khommen ,  das  sali  man  auch  hiufurt^r  also  halten. 
Nachdem  furdt  ahn  tliet  er  Hans  Dieter  fragen,  aus  was  vrsachen 
ein  herr  v.  Tholey  die  erste  frage  zu  thtin  habe?  erkandt  der 
sclieffen,  dieweil  das  der  herr  a'iJt  erkent  ist  als  ein  grundt- 
herr,  defs  halben  das  er  den  Stab  vnd  halm  vfPzurichten  hab^  so 
hab  er  auch  die  erste  frage  zu  tliun. 

Item  gefragt,  wem  der  man  in  dem  hoff  zu  S.W.  zustendig 
sey?  erkandt  der  schelTen,  so  wie  der  hoff  daselbst  eynen  freyen 
zuck  hab,  vnd  so  wanne  der  man  seine  schulden  bezalen  müge, 
habe  er  einen  freien  zugk,  mag  hinziehen ^  wo  gott  inen  hin  ge- 
leidt  oder  hinziehen  will. 

Item  gefragt,  wem  man  das  wafser  zu  weyse  vnd  wer  darin 
zu  fischen  hab?  antwordt  der  scheffen,  sy  weisen  dem  bauhern 
das  wafser  allein  zu,  dem  vofet  das  reyfsloch,  vnd  so  ein  armer 
man  vor  üij  pfenning  fisch  fieng,  solt  ers  macht  haben,  auch  was 
darüber  solt  er  nit  erdrencken« 

.  Item,  wan  ein  fundt  in  dem  hoff  gefunden  wurde,  wie  der 
getheilt  werden  solt  ?  sagt  der  scheffen,  wie  die  hern  den  schafft 
theilen,  nemblich  dem  banhem  zwey,  vnd  dem  vogt  das  dritlheil. 

Item  wan  pfundt,  eleu,  gesey  vnd  mafs  in  dem  hoff  ver- 
loren wurde,  wo  mans  zu  suchen  hab?  erkendt  der  scheffen,  so 
ettwas  abgengig  wurde,,  soll  man  das  hoelen  zu  Sarbriicken  in 
der  alten  burgli ,  vnd  die  vogtherren  soltens  wegfertig  ^)  machen. 

Item  erkandt  der  scheffen ,  so  es  sich  begebe,  dafs  ein  mifs- 
thediger  mensche  in  den  hoff  geliebert  vnd  wider  entledigt  würde, 
sol  der  meyer  den  costen  allein  erlegen;  hette  sunst  der  meiger 
das -nit  an  bufsen,  solt  ers  von  der  hern  gelt  nhemen.  Item  ob 
ein  mifsthediger  ledig  wurde,  wer  dan  die  kost  zu  bezaln  hab? 
erkandt  der  scheffen,  so  einer  in  dem  hob  in  gefengknus  kerne, 
dem  der  tliodt  zuerkent  wurde,  soll  der  in  sein  guit  greiffen  vnd 
den  kosten  bezaln;  hette  er  aber  nit  guts  genung,  der  inen  an- 
geben vnd  verclagt  hat,  sol  dy  vbrige  kost  erlegen. 

Item  wen  einer  vfs  dem  gefencknus  wiederumb  in  den  hoff 
oder  in  das  gericht  zu  s.  W.  geliebert  vnd  bracht  wirt,  weme 
man  den-  liebem  oder  wer  ihnen  bieten  sol  ?  weyste  der  scheffen, 
man  soll  iline  liebern  vnd  stellen  in  das  halseysen,  vnd  vfs  dem 
halseysen  in  den  stock,  vnd  sollen  die  büdel  ihnen  bifs  vff  w^ei- 
tern  bescheidt  verhuetten,  vnd  wo  die  büdel  nit  stärck  genug 
weren,  solle  der  meyger  ihnen  leudt  zugeben. 

Item,  so  ahn  dem  galgen,  stock  oder  seull  vnd  dergleichen 
presten  were,  sol  der  meier  das  machen  vfs  der  hern  bufseu, 
vnd  so  er  nitt  genughetle,  soll  er  souilvon  der  hern  schafft  oder 


1)  CS  steht:  vregfenntig. 


CATHARBIN  OSTERN  93 

guile  nemmen  vnd  das  daiion  machen  laTsen.  Item,. wenn  ein 
mifslllettiger  vor  recht  stehe  vnd  zum  thodt  venirtheilt  wurdr, 
m1  der  mejger  inen  dem  vogt  Hebern ,  der  vogt  soll  den  lafsen 
riciiten,  vnd  so  er  das  allein  nit  thun  kbinte,  solte  er  den  ban- 
Lern  vmb  hiHT  annifTen. 

Item,  so  einer  in  dem  hob  gesessen,  ergriffen  vnd  gerichtet 
wurde,  weib  vnd'kinder  hett,  gehurt  das  halb  guit  den  herren 
ZQ,  das  ander  halb  seinem  weib  vj^d  hindern;  so  aber  der  mifs- 
thediger  nitt  in  dem  hob  gesefsen,  soll  sein  guitt  alles  den  hem 
verfallen  sein* 

W.  VON  CATHAREIN  OSTERN. 

1463. 

Anno  tausent  vierhundert  sechszigh  vnd  drey  vf  freytagh 
po6t  festum  s.  Catharine  ist  das  jahrgeding  zu  Catharein  Ostern 
in  allen  massen  vnd  -gestalt  vrie  klerlich   folgt  gehalten  worden. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  recht  zu  brengen,  ob  es  zeit 
vnd  tagh  vom  jähr  sey,   dafs  die   hern  ihr  jahrgedingh  halten  ? 

Item  hat  der  scheffen  gewist  es  sey  zeit  vnd  tagh  vom  jalire 
dafs  die  herm  mögen  das  jahrgeding  halten« 

Item  hat  der  scheffen  gewist,  der  budell  sull  vfsgehen,  vnd 
haben  ein  stab  vnd  ilagein  ahn  die  mauren  vnd  rufen  allen  den 
zum  ersten,  zum  zweytten,  zum  dritten  die  in  das  jahrgeding  mit 
ncht  gehörig  seindt. 

Item  hat  der   scheffen  gewist  die  bezirckung  zu   thun  des 

gerichts  vnd  ist  geschehen   der  massen  wie  hernach  volgt 

von  dem  Oesterborn  in  die  Orenheckh,  da  fundt  ichs  da  leist 
iclis,  in  dem  bereyfs  den  ich  da  gethan  hab,  da  weissen  ich  m. 
li.  zu  Toley  einen  grundthern  ban  vnd  man^  zuck  vnd  fluck, 
fiscberey,  jagerey,  walt  vnd  wege  vnd  Stege,  nichts  aufsgenohmen, 
ime  dafs  rweittele  von  wegen  seines  gottshaufs,  vnd  den  hern 
zum  Oberstein  dafs  drittele,  dafs  haben  sey  zu  lehen  von  vnserm 
gn.  h.  dem  hertzogen  von  Lottringen  vnd  wem  ers  gähn  von 
seinetwegen,  in  dem  bereifs,  den  ich  da  getlian  haben,  da  seindt 
etliche  hem,  die  haben  fk*eyheit  vnd  recht,  darin  sollen  sie 
dreiben  an  defs  armen  mans  schaiden,  in  dem  bereyfs  den  ich 
^  gethan  haben,  da  weissen  ich  vnsern  allergn.  h.  den  hertzo^ 
g«i  von  Lottringen  ein  hochrichter  vber  hals  vnd  lialtzgebein, 
ob  es  sach  were,  dafs  ein  mistediger  mensch  zu  Kettern  Oestern 
im  gericht  begriffen  wurdt,  den  soll  man  halten  vnd  den  ampt« 
nian  vf  Schawenbiirg  lassen  wissen,  der  solle  sich  fugen  bei  Kel- 
lenbom  viT  den  halben  steche,  da  sollen  die  von  Kettern  Oestern 
inea  hinbringen;  wanne  sie  dar  kommen,  ist  ein  amptman  da, 
vol  gut,  ist  er  nit  da,  so  sollen  die  von  K.  0.  ime  dafs  seil  vf- 
^blachen  vnd  sollen  in  lafsen  vbergehen  vnd  sollen  die  von  K. 
0.  sonder  allen  schaden  widerumb  heimgaheu.  In  dem  bereyfs 
(ien  ich  da  gethan  haben,  ob  ein  todtschlach  darin  geschehe  oder 
ein  todter  mensch  darin  funden  wurdt,  da  vnfs  gott  der  her  vor 
bchüden  will,    den   soll   man  nit  angreüTen  sonder  wissens  eines 
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amptmans.  von  Scliaiiwenburg,  Aber  wer  vnredtlicli  marstein 
hette  oder  mulgut,  das  soll  man  an  die  ende  brengen,  da  sich 
das  mit  recht  hingehürt.  Nit  melie  haben  mir  zu  reden,  richter, 
gebent  vns  vrlaub  abzustehen,  ob  mir  mehe  oder  mein  gerett 
hatten,  so  betten  mir  vur  die  fare. 

Item  weist  der  scheffen,  so  ein  dag  daselbs  im  gericht  K.  0. 
gehalten. werdt,  den  stab  meinem  gn.  h.  v.  Tholey  zustendig  zu 
sein  oder  wenn  mein  herr  v.  Th.  darzu  verordnet  von  seinet- 
wegen, vnd  sie  man  von  dem  stab  'schuldigh  m.  h.  v.  T.  v  /^ 
vnd  den  schefTen  einen  s.  weins. 

Item  weist  der  scheffen,  so  einer  appelleren  will,  soll  ap- 
pelleren  an  den  oberhoiF  Tholey,  soll  aber  -zum  ersten  par  gelt 
iij  gülden  geben  vnd  soll  binnen  vierzehen  tagen  appelleren. 

Item  ist  der  schefTen  beladen,  so  gutter  daselbfs  legen  vnd 
niemans  erschienen  solche  giUter  zu  entpfahen,  wie  man  sich  mit 
den  guttem  halden  soll,  damit  den  hern*  ihr  renthe  vnd  gult 
gehandtrecht  werdt?  Item  weist  der  schefTen,  der  schultifs  soll 
solche  gutter  vfEhhemen,  so  lang  bifs  daTs  die  erben  kommen 
solche  gutter  zu  entpfahen.  Item  ist'  der  scheffen  beladen,  so 
einer  were  der  den  andern  aufser  dem  gericht  K.  0.  pent,  wo- 
hin er  den  pent  liebern  solle?  Item  weist  der  scheffen,  so  einer 
den  andern  pent,  wie  oben  gefragt  ist,  soll  die  phent  im  gericht 
R.  0.  bleiben  lassen  vnd  einem  schul thissen  liebern,  so  einer 
solchs  nit  thet  vnd  die  phendt  hinweg^  vfs  dem  gericht  fiirt,  sie 
schuldigh  die  hochbuifs.  Item  weist  der  scheffen,  so  einenden  andern 
vberging'  mit  wortten  oder  mit  harropen ,  seie  schuldigh  dem  hern 
v  ß  vnd  den  scheffen  ein  ß  weins,  so  es  aber  weiche  wunden 
wehren,  sie  dem  hern  die  hoclibuefs  verfallen.  Item  Weist  der 
scheffen,  so  ein  buifs  vermacht  were,  solle  der  schulthes  den- 
jenigen, so  die  buifs  vermacht  hat,  darzu  halten  solche  buifs  aufs- 
zurichten  binnent  sechs  wochen  vnd  iij  tagen.  Item  weist  der 
scheffen,  dafs  der  grundt  vnd  gerichther  im  gericht  K.  O.  habe 
viF  zehen  gülden  vnd  nit  hocher  zu  gepiethen.  Item  sein  die 
scheffen  beladen  recht  zu  pringen,  so  jemans  ein  bufs  verprochen 
hett,  wenig  oder  vUl,  grofs  oder  klein,  das  mit  hals  vnd  hals- 
gepein  andreffe,  wer  die  zu  setzen  vnd  theilen  hab,  auch  wer 
sie  setzen  oder  theylen  soll?  Item  weisen  die  scheffen,  dafs  allein 
m.  h.  V.  Thol.  von  seins  gottshaufs  wegen  alfs  ein  grundher  vnd 
gerichtsher  allda  die  bufs  zu  setzen  vnd  zu  theilen  habe^  im 
zwejrtheil,  meim  hern  von  Oberstein  den  drittheil. 

WEISTHUM  VON  HASBORN  i). 

1545. 

In  gottes  namen  amen,  kunt  vnd  zu  wyssen  sie  allermenig- 
lich  —  das  in  den  jaren  vnserfs  heils  dusent  funff  hundert  virzig 
fimff  —  am  dinstage  defs  vierten  dagfs  augusti  am  morgen  zu 
neun  vrhen  —  in  meinfs  vffenbaren  notarien  —  gegenwurtigkeit 
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.«eixi  persomlich  gesessen  der  edel  junekher  Heinrich  vom  Hagen 
her  zu  Yppelborn  cet.  vnd  amptman  zu  s.  Wendelin,  Bleefskastel 
vnd  Grjmburgk   sambt   Hansen   genant   Durchdenbusch  Itoichge- 
richtzme^rer  vnd  wanhaftig  zu  Hafsborn,   vur  welchen  gestanden 
sein  nach    altem    herkomen   vnd  hobrsgebruich  die  erbare  Michel 
von  ^loelenfelty   Wilhelm  von  Moelenfeldt,   Tryncn  Claus  von 
Hafsborn,  Theel  von  IMedeloissem,  Hanls  der  alt  meyer  zu  Crit- 
tenach,   Cunen  Johan  von  liafsborn  vnd  Thiel  von  Rodde,  alle- 
saoipt  ^eschworne   gerichtzscheffen  zu  Hafsborn.     Vnd   bait  der 
obgen.  junekher  Henrich   als   zur.   ziet   am})tman  —   durch   den 
obgen.   Hansen   hoichgerichtsmeyer   die   vurbenente   schefTen    an- 
ffockKch    erfraget  9    ob   sye   die   sieben  scheiFen  stehen  wie  von 
ajterfs  vnd  das   myt  recht   vnd  pyllicheit?    dartiiF  der    vurgen. 
Michel   von  Moelenfelt  von  sein    vnd  synen   mytschelTen  wegen 
Dach  gehabtem  bedacht  geantwort,  )ae,  sie  stehen  myt  recht  vnd 
prllicheit  nach  ires  hobs  alt  herkommen  vnd  geprauch;  damaich 
i§t  Wilhelm    von   Moelenfeldt   durch   obgen.   meyer   vfsgemanet 
ijne  mytschelTen  zu  sycli  ze  holen,  vnd  gemelten  hern  amptman 
XU  bescheiden,  ob  sie  nyt  den  hochw.  hern  ertzbischouen  zu  Trier 
eiQ  firie  jairgedinge  erkennen ,   auch  ob  von  jair  vnd   dagen  ziel 
sie  das  zu  halten  ?     Daruff  hait  der  gnant  Wilhelm  seine  eitzge« 
seilen    zu     ime   erfordert ,    sich    bedacht  ,    weder    in    getreten 
Tod   gesprochen, .  der    schefTen   wysct  vnd   erkennet    naicli   al- 
tem lublichen   herkomen  vnd  vnzestoirtem  geprauch  v.  h.  ertzb* 
V.  Tr.  aller  jerlichs  in  dyssem  hoib  ein  frie  jairgedinge,  vnd  ha- 
ben deb  keynen  sunderlichen  bestimpten  dag^  anderfs  dan  wannhe 
vod  zu  welcher  ziet  v.  gn.  h.  oder  irer  gn.  aniptleuden  zu  Orim- 
burg  das  gelegen  sie,  vnd  es  dunck  den  schefTen  dessen  vnd  aller 
guter  dinge  von  jaren  vnd  dagen  ziet  sein.     Demnaich   hait  der 
nieyer  Trynen  Glasen  v.  H.  vfsgemanet  syne  eidtzgesellen  zu  sich 
ze  holen ,  vnd  gmeltem  hern  amptman  zu  bescheiden ,    wie  man 
dafs  jairgedinge  nach  altem   herkommen   anfallen  vnd  volnfuren 
»idle,  damyt  dem  herrn  geschehe  was  recht  vud  dem  armen  man 
idle  pyllicheit   auch   wederfare.      Daruff  der  gemelte   Claifs   den 
scbeHien  zu  ime  genommen,    vnd  nachdem  sie  sich  bedacht,  we- 
der ingetredden  vnd  gesagt,  der  scheffen  wyset,  das  der  hochge- 
richt«  meyer  von  wegen  v.  gn.  h.  sol  dyfs  jairgedinge  durch  ey- 
nen  schefTen  laissen  bennen  vnd  befreden,  wen  solichs  beschehen, 
moege  der  meyer  .wyther  fragen,   sol  man  inen   ferner  wysen. 
^ff  solich  erkantnufs   hait    der  meyer  Thelen  von  Medeloissen 
den  gerichtsstab   geben  vnd   das   jairgedinge  nach  altem  gebrauch 
zebannen  befolen,  welcher  den  stab  angenommen  vnd  dar  jairge- 
duige  gebandet  hait  von  wegen  defs  guden  s.  Peterfs,  vns.  gned. 
herrn   cet.      Dar  vff  hait   der  meyer  Hansen   den   alten   meyer 
vfsgemanet  samt  synen  mytscheffen  den  amptman  femer  zu  wysen 
wie  man  dem  jargedinge  wyter  nachgehen  suUe.     Welcher  naich 
gehabtem   bedacht  erkant,   man   suU  allen   inroiffen   die   in   dafs 
jairgedinge  gehoerich  sein.    Vorter  hait  dervilgnant  meyer  Cunen 
Johannen  vfsgemanet  bestimpten  amptman  zu  berichten,  wie  man 
«nn    forter  nach    altem  gebruich   vnd   wie  von   alterfs   handeln 
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siillc.      Der  aycli  mit  sjnen  mytscliefTen  bcraden  vnd  geanti?v'ort, 
der  meyer  sol  das'  hoicligericht  dturcli   der   sieben   scheffen  einen 
bezircken  vnd   ercleren   laissen,   ^woe   es   wende   vnd   kere,    dafs 
liait  der  meyer  also  zu  tboin  Thelen  von  Rodde  beuolen,   wel- 
cher sich  myt   synen  mytscbeffen  bedacht,    darnach  weder  in  ire 
Stadt  gestanden  vnd  gesproctien,  der  scheffen  bezircket  an  u.  s.  f. 
In  geroirtem  bezirck  erkennet  der  scheffen  niemantz  anderfs 
dän  vns.  gn.  h,  v.  Trier  vur  grundt  vnd   hoichgerichtshern   vnd 
wisen  iren  churf.  gnaden  allein  man,   ban,   vfs  der  erden  viF  an 
den  hymmel,   den   fogel  in   der  luft,   den   fysch  VIT  dem  sande, 
füllt,  priind,   gebot,   verbot,   hoich  vnd  nyder  gericht,   fischerie, 
jegerye,  alle  herliclieit  vnd  allefs  was  der  hoicheit  anhenchig  sein 
mach,  gar  nichts  dauon  vfsgescheiden.     Doch  sien  binnent  vilge- 
meltem  bezircke  drie  hüb  gelegen,  nemlichFroinhoib,  Obliob  vnd 
Duitwyler  y   den  laissen  sie   ire  altherkommen  vnd   gerechtigkeit 
hymyt   vngeschwechet.     Der  hob   Duitwyler   sie   viF  dysse   ziet 
dem  junckh.  Bernharten  von  Flerfsheim,  gnant  Muntzemer,  zu- 
gehörig, derselbig  halb  etliche  eigene  leude  in  gemeltem  hoib  vnd 
ein  hoib  wiefsthum  vnd  sunderlich  soe  vil  die  hoicheit  belanget, ' 
haib   er  sich  .gar   keinen   boyssen  zu  vndei^ehen,    die   sich  vber 
funiF  schillinck. erstreckt,   vnd  wcre  sach,    das   man    oder  wyeb 
den  lieb  vermacht  hetten,  mach  er  dieselbige  drie  dage  in  syme 
lioib  hallen.,   wyl  er  sie  selbst   richten,   sol  er  sie  bynnent  den 
drien  dagen  infs  buifs  an  die  fyrst  hencken,  wil  er  sie  aber  nyt 
dermaissen  richten  laissen,   sol  er  solichs  dem  hoiehgerichtsmeyer 
kunt  thoin,  vnd  am  vierten  dage  den  mifslhedigen  zu  Duitwyler 
an  die  daube   lynde  Heueren,   dem   hochgerichtsmeyer  drie  mail 
roüTen  vnd  allemail   das   seil  myt   dem   mifsthedigen  verbietten. 
woe   der   meyer  nyt   erschynet,    sol   der   Juncker  das.  seil  vber 
werffen,   kiunbt   dan  der  arme  mensch  darvon,   hait   er  got  zu 
dancken,   vnd  die  sieben  hoichgerichtzscheffen  haben  von  wegen 
hoicherm.  ertzstilFkz   die   Cognition  vnd   vrtheil   vber  den   armen 
menschen  zu  sprechen.      Anderfs  noch  wyterfs   haib   defs  gemel- 
ten  hobfs  herrn  in  gedachtem  hochgericht  nyt  zethoin.      Ferner 
hait  der  meyer  Trynen  Glasen  vfsgemanet  wyterfs  zu   erkennen, 
wie  man  dem  jairgedinge  nun  vemer  nachzehen  suU,  dam3rt  dem 
herrn   sein  recht  vnd   der  arme  man  bie  altem   herkommen  ge* 
handhabt  werde.     Welcher  nach  gehabtem  bedacht  erkant,  man 
sull   den   scheffen  viT  synen   eydt   vnd  dye   bobfs   leude  vff  ire 
hulde  mauen,  ob  jemant  etwafs  wyfse,  dafs  weder  v.  gn.  h.  oder 
einchen  puncten  dysses  scheffenweisthumbs  vnd   dysses  hobfs  alt- 
herkommen vnd  gebruich  gehandelt,   dasselbig  vurzebringen ,   das 
der  meyer  auch  also  getain,  darvlF  der  schelTen  dergleichen  aucli 
die  gemeyne  viT  rait   getredden,   demnach  widder  in  ire  furriclit 
platz  geschreden  vnd  allesanien  einhellich  vnder  anderen  roAven, 
eynen   gnant  Stephen  von  Duitwyler  defs  junckh.  Bernhartz  ei- 
gen man,    haib  einen   byen  gehauwen  im  jungen  walde  binnent 
obg.  bezirck  vnd   hoichgericht   im    jair  vns.  herrn   viertzig    drie, 
der    myndcrer  zale,   vff  s.  Thewufs  tag,  vnd   den  bäum   aibge- 
schaffen,   vnd   Avydder   dyfs   scheffen  weisthumb^   recht  vnd    alt 
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gebraich  hynder  j.  Bernharten  gelieuert  vnserm  gn.  hern  zu  ab- 
broicliy  dai^ber  er  durch  den  hoichgerichtzmejer  vnd  bodden  erst- 
lich vnd  darnach  etlichen  nachpem  yon  Hafsbom  ergriffen  vnd 
cierlich  am  augenschein  befonden,  dafs  die  byen  glich  irisch  aib- 
sedain  vnd  noch  zum  deile  vmb  den  gemelten  Stcplien  gepflogen, 
aUe  djnge  noch  in  frischer  thait  gewessen,  vnd  dafs  Steffen  am 
ploch  gehauwen,  dafs  hinweg  zeschleuffen ,  vnd  alfs  er  darum 
erfordert,  haib  er  gesagt,  j.  Bemhart  habs  ime  bescheiden,  er 
moiTs  drin  als  eyn  armer  diener,  welchefs  allefs  der  gedaicht 
Stephen  daselbst  persoinlich  albredig  gewessen.  Vff  soliche  roge 
bait  der  meyer  vfs  vfTentlichem  geheisch  gedaichts  hern  ampt- 
man  gefraigt,  wen  Stephen  solicher  rowen  genugsamlich  vberzeugt 
wurde,  wem  vnd  wie  er  dan  zu  straifTen  stehe,  auch  was  er  da- 
mit vermacht  haib?  Der  syne  schefTen  zu  ime  geholt  vnd  als 
sj€  sych  bedacht ,  wydder  in  ire  Stadt  vnd  ordnungk  gestanden 
vnd  gesagt,  er  stehe  in  straifT  vnsers  gn.  hern  oder  irer  churf. 
gnaden  amptmans  zu  Grymburg,  die  moegen  ime  eyne  boifs  vff- 
legen  nach  irem  gefallen,  dem  hoichgerichts  meyer  geschyne  von 
eyner  jederer  rogen  ein  sester  vnd  den  scheffen  auch  eyn  sester 
weinfs,  vnd  woe  sich  ein  geroichter,  der  sie  im  hoichgericht  ge- 
sessen, woe  oder  vnder  wem  er  wuUe,  verantworten  wult,  sol 
man  vff  dafs  jairgedinge  ein  w^yssygunck  halten  zu  vierzehen  ta- 
gen, bynnent  der  ziet  sol  der  gerogter  genugsam  bürgen  setzen 
in  hende  gem.  amptmans;  woe  er  aber  myt  solicher  burgschalft 
verzehen  wurde,  soll  der  meyer  drie  tage  vur  der  wyssygunk 
sich  zu  dem  geroeglen  verfoegen  inen  zu  fragen,  ob  er  sich  ver- 
antwurten  vralle  oder  nyt?  begert  er  dan  der  wyssygunk,  soll 
man  sie  halten,  begert  er  aber  der  nyt,  soe  soll  man  sie  auch 
nyt  halten,  vnd  soll  der'geroegt  in  defs. amptmans  handt  stain, 
der  mach  ime  eynen  bürgen  lyhen  vnd  inen  naich  synem  vei^efs 
ansehen.  Volgentz  hatt  der  meyer  Thelen  v.  M.  vfsgemanet  ver- 
ner  zewysen  wie  man  dyssem  jairgedinge  weter  thoin  suU,  wel- 
cher nach  gehaibtem  bedacht  syner  mytgesellen  geantwort,  man 
ndl  den  gerichtzbotten  laissen  vfsroiffen,  ob  jemantz  vur  gericht 
ze  thoin  halb,  vnd  aib  die  geroegde  sych  verantworten  wyllen, 
das  sejsych  vurzehen,  das  der  bot  vfF  geheisch  defsmeyers  alsoe 
drie  mail  gethain,  aber  nyemantz  sich  vurgezogen.  Zum  letzten 
hait  der  meyer  Hansen  vfsgemanet  sampt  seynen  mytgesellen  den 
amptman  zu  bescheiden,  wem  was,  vnd  wie  vil  von  dyssem  jair- 
gedinge gebuere  vnd  wefs  wyterfs  ze  thoin  sey?  hait  Hanfs  nach 
gehabtem  bedacht  syner  mytgesellen  erkant,  sie  wysen  nach  al- 
tem gebruich  den  meyer,  hotten  vnd  gerichten,  darumb  sie  vnserm 
gn.  h.  gehoirsam  sein,  das  wiefsthumb  zu  thoin,  die  morgensoppe, 
das  mittagsymbs  vnd  abendts  drunck,  damyt  sye  auch  dyfs  frio 
)aii^edinge  vnd  vriefsthumb  nach  altem  herkommen  vnd  gebruich 
gehalten  vnd  geendet. 

WEISTHUM  ZU  MICHELNBACH. 

1514. 

Binnent   dem    circk   vnd   ban   haint  die  hueber  gewyst  die 
Bd.  11.  7 
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liern  von  st.  S3  meon  ftiracii,  viid  darnach  den  abl  von  Toley 
alJs  die  rechten  gi^uudiieni  von  der  erden  aiu  blfs  ain  den  heniei, 
mann  vnd  baim,  znck  vnd  fliick,  gebot  vnd  verbot,  bii8ch  vnd 
v^'elde,  gericht  zu  setzen-  vnd  zu  entsetzen;  vnd  dem  Juncker  von 
Hagen  als  ii*en  vaidt  vemiitz  seiner  vaidlrecht.  Vurler  haint  sie 
auch  zugewyst  den  grundthern  fondt  vnd  prondt,  vnd  von  dem 
düdcn  mann  binnent  Michclnbach  ein  besthaupt«  Vurtcr  baliit 
sie  gew)  si  vlT  die  jegerye  vnd  fiscUerje,  dafs.  die  grundthern  sol- 
len jagen  vnd  fischen  binnenl  dem  ban  vormiUage^  vnd  der  vaidt 
naclimittage,  ader  mögen  zusamen  jagen ,  vrje  inen  dafs  geliebt« 

Item  ab  iemandts  vfs  dem  doriT  von  M.  nit  belieben  vrolte 
oder  kuute,  vnd  anderfs  woliin  zehen  wolt,  der  sali  viertzelicii 
tagen  zuuor  an  seine  grundheru  bezaleu,  so  er  in  etwas  schuldich 
were,  vud  darnach  in  dem  doriT  den  naclipern  desgieicJien ;  viid 
so  er  dansein  gut  geladen  hait  inwegh  zu  fueren^  vnd  sich  ^>e- 
gebc,  dafs  er  beliebt  hallen,  vnd  bne  begegnet  seine  gruudtherrn, 
so  sali  des  grundtheiTn  knecht  abstain  von  sinem  pferde,  vud 
sali  dem  armen  man  helfen;  so  er  ime  allein  nit  gehelfen  kiinne, 
sali  der  grundtlierr  auch  mit  einem  beine  abestaeu^  vnd  mit  den 
audern  fuifs  in  dem  styechrep  beliben^  ime  helfen,  vnd  so  inie 
geholfen  ist,  sali  der  grundherr  zu  ime  sprechen :  far  hyn  niil 
gelcyde,  vnd  komme  vber  jaire  mit  gelück  wiederumb! 

item,  ob  iemandts  den  andern  vberzunet  yngeferlich,  der  sali 
vngeferlich    vermaicht   haiii   ein   boefs    von  vier   schill.  Trierscli. 
den  hern,    vud  den  gerichten  einen   sester  v>'einfs.      80   er   aber 
iemandts  vei-botten  Mrurdt  vnd  daruberzunet ,  so  manniclien  zuen- 
stecken  er  dan  setzt,  so  mannich  zehen  weifspfenningh  vnd  zelioii 
sester.  weins  vermacht  derselbige.     Item ,  so  stock  vnd  galgen  ge- 
brech were,  so   suUen.die  grundthern  irem  meyer  beueleu,  dafs 
er  zu  ime  hole  di^  Imeber  vnd  nachbern,  vnd  geent  in  den  >vald 
vnd   hawen   darzu   holtz   vnd   suUen   die   grundthern   defshalbcii 
in  den  wein  schencken,   vnd  dem  zimmerman   den  ma<^loea   be- 
zalen;  vnd  waiuiehe  dafs  der  stock  vnd  galgen  gehawen  vnd   ge- 
macht seint,    so   suUen  die  nachbern  den   stock  vITsetzen  bie  die 
linde,  vnd  den  galgen  vlTheben  vnd  richten  vff  ein  platz,  geiiaiit 
die  hocks  eck  vSE  beider   grundherrn  gutl;   vnd  wanne  da/s  man 
einen  i'ichtet,   wafs   bie   demselbigen  fonden  wiidt;   dafs  sali    der 
vaid    holen ,    vnd   dauon    dem   hencker .  lohnen.      80   er   er   aber 
nichts   enhet   ader   funde,    sali   der  voidt   dan   von   seinem    dal's 
vertonen. 

W.  ZU  JNEUNKIRCHEN. 
148(>. 

Dis   ist   das   wystumTj   zu  Nunkirclieh  by  Sollern  ^)   gelegen    bo« 
scheheu  vff  mcntag  s.  Kilians  tag  in  dem  jare  mP  cccc^  lxjctv  j. 

Item  das  hatt  der  scheffcn  gewist  den  gerichlsherrn  ein  pnltac 
des  negsten  mentags  nach  dem  hciuncndt  eynns  jeglichen  jars. 


1)  unweit  DagstuI ,  südlicb  von  LosLeim. 
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Item  es  ist  ge^-ist  die  sckeßen  viiueri)Ot  vniid  vfi*  iren  kosten 
vir  dem  lag  syne  soUentult. 

Item  liat  der  sclieffen  gewiMcn,  wer  eygen  vuiid  erbe  in 
dem  gericht  viuid  bezirck  des  lioegerichts  habe,  oder  dar  innen 
sei'&liaihig  ist,  sali  au  dem  jarcgeding*  mit  sym  gewer  erschynncn, 
doch  soll  das  >argeding  vor  verkundt  werden.  Item  soll  der  ge- 
richts  bott  allen  den  genen  rulTen  die  mit  recht  do  sin  sollen^ 
\nnd  w^er  nit  do  ist;  sali  geschehen  nach  sckeCTen  wystiimb. 

Item  der  rkhter  oder  wem  erfs  befilt,  sali  das  jargedinge 
binden.  Iteni  der  sclicfleu  sali  das  hoegericht  bezircken.  Item 
ob  ander  herren  weld  oder  sunst  gerechtikeyt  hetten  in  dem 
ho^erirht  lygen  vnnd  dar  vff  pfendten,  wyst  der  sclieiFen  die 
pend  nit  vfs  dem  hoegericht  füren  sonder  erleupnifs.  Item  elen 
])fundt  mafs  vnnd  geseyg  soll  man  an  der  hem  amptludt  suchen 
iiolen  vnnd  finden  vnnd  sum  dritten  jare  lafsen  probyren,  vnnd 
was  vngereckt  ist  den  herrn  die  buefs  gefallen. 

W.  ZU  INTINKIRCHEN. 
1587. 

Item  mein  gnädigster  herr  vnd  die  vügt  haben  im  hochgo- 
rieht  zu  fischen  vnd  zu  iagen,  mit  diesem  bescheidt,  wau  die 
vügt  die  erste  vnd  zweite  claus  oder  pfuel  zum  fischen  gemacht 
vnd  der  grundüierr  zukäme,  sollen  sie  gleich  zum  halben  tlieil 
zu  lafsen,  wan  sie  aber  im  dritten  pfiiel  fischten,  sollen  sie  aufs« 
Gschen  vnd  der  fang  ilir  sein. 

Gleichfalls  wan  sie  eine  stellimg  viF  iagen  gethan  vnd  die 
himd  noch  am  strick,  vnd  darüber  der  grundtherr  zukäme,  sol- 
len sie  ihnen  zum  halben  beylafsen;  aber  im  fall  dieselbe  los 
geschüttet  weren,  sollen  sie  fortiagen  vnd  der  lang  allein  ihr  sein. 

WEISTHUM  VON  LOISHEIM. 

1524. 

^)  Die  scheffeu  weisen  mein  herrn  von  Metloch  eyn  rechten 
lehenhem,  dazu  man  vnd  bau,  binden  vnd  zu  entbinden,  gericht 
zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  pont,  sey  vnd  gewicht,  alle  mafs, 
nafs  vnd  drucken,  wie  man  die  gepraiiclien  mag;  wilbroit  in  den 
weiden,  fisch  in  dem  wasser,  fogel  in  der  lufTl,  fund  vnd  prout, 
^vie  sich  das  begeben  mach,  von  der  erden  bifs  in  den  himel, 
vom  himell  bifs  vff  die  erde  ^),  darbey  ob  jemantz  wher  ebt  oder 
edelinck  dabinnen  hetten,  vnuerlustig. 


1)  aas  einem  küneren  weLttkum  von  1465.  Item  kaint  diescheffcn  erlcaat  vnd 
gew>st:  man  sulie  vnd  plege  der  bern  jargedinge  besitzen  vnd  haldca  zu 
Lotisbeym  im  hoifie;  vorter  so  suUe  der  lenherre  (abt  su  Met! och)  vursit^en, 
▼1x1  der  vaydt  (crzbischof  zu  Trier)  dama ;  vnd  sali  der  lenherre  ader  syn 
amplman  ader  wen  er  das  befielt  den  stafT  in  der  hant  hain. 

2)  1465  nur:   wasser  vud  weydc,  flug  vnd  zug  von   der  erden  hifs  an 
Jen  hcmell. 
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Item  wer  da  sitzet  liinder  dem  goitzLaufs  vnd  rauch  yffkert, 
der  soll  geben  eyn  hoin  vnd  eyn  fafs  habem.. 

Item,  ob  einer  gefangen  wurde,  soll  man  inn  libern  in  den 
hoifF  vnd  da  behalten  ein  tag  vnd  eyn  nacht;  khan  ehr  seiner 
gutter  freundt  gemessen  vnd  bürgen  gesetzen,  so  soll  man  in  \ff 
seine  bürgen  vfs  lassen,  khan  ehrs  aber  nit  gedoin,  soll  man  ilin 
liebem  zu  Sarburgh  in  meines  g.  h.  schlofs;  da  solde  man  ihn 
halten  vj  wochen  vnd  iij  tag;  khan  er  gutler  freimdt  gemessen 
vnd  bürgen  gesetzen,  soll  man  in  vfs  lassen  viF  seine  burgeD, 
mit  wissen  eins  liochgerichtz  meigerls.  Ab  das  aber  nit  geschehe, 
soll  man  in  wider  glien  Loifsheim  bringen  vnd  scldagen  in  ein 
stock  ^),  vnd  lassen  schefFen  weifsthumb  gedeigen,  nha  seiner 
mifsthat.  Wan  das  also  geschehen  ist,  soll  man  in  vfs  dem  stock 
hoUen,  vnd  soll  im  alle  bände  vilthoin',  vnd  soll  im  dreymall 
linx  vmb  den  stock  foeren,  vnd  alle  malfs  roiffen,  ob  eyn  gut 
freimdt  wer  vnd  well  vur  in  sprechen;  wan  das  also  geschehe, 
soll  man  in  lassen  sich  mit  recht  verantworthcn ;  wan  efs  aber 
nit  also  geschehe  vnd  nit  bürgen  khan  gesetzen,  soll  der  lioch- 
gerichtz meiger  in  libern  an  ein  gericht  bitz  viF  die  dritte  sprofs ; 
wan  das  also  geschehen  ist,  dweil  mein  herr  von  Metloch  ist, 
da  sollen  die  foigtt  meinfs  gn.  h.  vber  bloit  vnd  vber  fleifs  rich- 
ten, alfs  der  scheffen  vfs  weist  ^). 

Item,  wan  ein  arm  mensch  gericht  ist  vnd  gutz  genoch  heit, 
das  sull  man  hoillen  gereides  gutt;  wer  es  sach,  das  nit  genug 
dae  ist,  sollen  die  foigtt  meinfs  g.  h.  zwo  theill  geben  vnd  mein 
herr  von  Metloch  ein  drittheili;  wer  es  aber  sach,  das  etwas 
vberentzich,  davon  sollen  die  foigt  zwo  theill  hollen  vnd  mein 
herr  von  Metloch  ein  dritheill  '). 

Itein,  wan  einer  in  dem  hochgeiicht  gegriffen,  vnd  er  gefragt 
wurde  durch  den  scharpffen  richter  vnd  mifsdedich  funden,  vnd 
seiner  gutten  freundt  khan  gemessen,  das  ehr  vfskaufft  wurde 
vmb  gelt  oder  gutt;  bey  dem  vertrag  soll  der  hoichgerichtz  mei- 
ger sein;  vndwesdes  gutz  ist,  wirdt  dem  fogit  zwotheillen^  vnd 
meim  herrn  von  Metloch  eyn  drittheil;  vnd  wan  ehr  nit  gethan 
hätt,  das  er  mifsdedich  funden  wiuth^  soll  mein  herr  von  Mett- 


1)  1465:  Wan  eyn  mifsdediger  gegriffen  wurde,  so  sulle  man  den  Ic- 
beren  tu  Sarburg,  vnd  da  laissen  ligen  seefs  wochen  vnd  dry  tage;  vnd 
alfsdan  widder  leberen  in  das  gerechte  in  den  stock  Torter  mit  dem  ku  le- 
ben, als  rechte  sy. 

2)  1465:  Wanne  der  mifsdediger  mensch  Widder  kome,  alfs  vut' gewyst 
ist,  so  Sülle  ine  der  lehenherre  leberen  vfT  den  dritten  sprossen,  Tnd  sulle 
der  vaigt  dann  richten;  vnd  was  gudes  der  man  habe,  gebure  dem  vaigte 
swa  deilen  vnd  dem  lenherrn  das  drittheil,  abe  aber  der  mifsdediger  nit 
enhette,  dem  henker  lone  vnd  coste  su  docn,  haint  die  scheffen  gewyst: 
dem  lehenberm  iwa  deile  vnd  dem  vaigt  das  dritieil  henckerlons« 

3)  Item  haint  die  schelfen  gewyst:  welcher  man  v^n  scbencJcen  will, 
luUe  orlauff  heischen  von  cyme  amptman  des  lenherrcn ;  vnd  mit  dem  gaen 
XU  den  scheffen  vnd  da  die  maisse  holen;  vnd  suUen  die  maisse  aelzcn  vfT 
eynen  redelichen  penningk,  das  der  man,  die  da  schenck,  vnd  auch  ander 
lute  ebersyt  des  gestain  mögen. 
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loch  xwo  theiU  han  vnd  der  ibigt  ein  drytheill^  wie  mit  andern 
buisen. 

Item,  ob  yemantz  etwas  fienge  vrilbroldt  oder  fisch^  der  das 
nit  zn  thim  hat,  vnd  man  des  gewair  wiird,  soll  eyn  hochge- 
richtz  meiger  meinem  herm  von  Metloch  zwo  theill  halten,  vnd 
dem  schultheifsen  eyn  drjrtheill  libern,  der  soll  das  dem  foigt 
hantreichen  ^)* 

WTISTHUM  ZU  RAFWILER  «)• 

1547, 

Binnen  dem  bezirk  weist  man  dem  propst  zu  s.  Symeon  zu 
jhagen,  zu  fischen,  man ,  ban,  hohe  vnd  nieder ,  zugk  vnd  flock, 
klein  vnd  groifs,  schefTen  zu  machen  vnd  zu  entmachen,  gebot 
vnd  verbot,  zu  binden  vnd  zu  entbinden,  fond  vnd  pront,  w&sser 
vnd  weide,  auch  ele,  mafs  vnd  gewicht. 

Itexn  ab  einer  den  leib  vermacht  hette,  soll  mein  herr  probst 
richten  bifs  vff  den  dritten  sprossen  vnd  die  vogde  fort  \nh  zum 
dode;  vnd  'so  er  einiche  gueter  verlassen  vrurdt,  wiesen  sie  die 
bewegliche  gueter  den  hern  heim,  meim  h.  probst  zwoe  theil 
vnd  den  vogden  den  dritten  theil;  vnd  ab  in  dar  an  abgojn 
wurd,  soU  der  probst  entrichten  zwoe  deil  vnd  die  vogde  die 
dritte  theill. 

Item,  w^er  ein  erbtheil  hait  entpfangen  vnd  bestanden  also 
guit,  dafs  man  ein  dreystempellichen  stoil  daruf  stell,  der  ist 
meim  herm  dem  probst  ein  bestheupt  schuldig,  er  wone,  woe 
er  will,  vnd  wie  hoch  man  das  heben  soll,  erkennet  der  scheffen, 
das  sie  sollen  holen  in  den  kohen  oder  pferden  das  best  vfs  kie- 


i)  aus  einem  spatem  weisth.  von  1556,  ffescbrieben  1682:  Item  so 
ein  bien  in  Loirsheymcr  ban  vnndt  beurck  funden  wurdt,  so!  man  solches 
des  abts  wegen  su  Loifsbeym  anzeigen,  doch  also  dafs  der  bocbgcrichts 
•cfaulieyrs  defs  ein  wifien  bab,  ob  er  bey  aufhawung  des  spains  seyn  wuJdt, 
von  solcben  bien  soll  der  schefTen  dem  gnindiberm  xwo  ^nndt  dem  hoch- 
gericbtsherm  die  dritte  theyl  zu  weylsen. 

Dergleichen  vnderscbeydt  sol  auch  mit  enpfabung  der  erkunden,  item 
der  ersten  audientz  oder  gütlich  gehör  Tnndt  dan  den  moidsönen  (?)  mndt 
Terabnlarsong  hinfubro  statt  haben  vnndt  gebraucht  werden,  nemblich  dafs 
der  triencbe  scholtif's  in  criminalsacben  vnndt  was  denselbigen  zugerechnet 
werden  magh,  alFs  schelt  Ynndt  schmachwort  ehr.  Tnndt  gelimpfT  betreflendt, 
bein  hahs  vnndt  blödige  wunden  bclangendt  rnndt  dergleichen  Sachen  der 
vogtey  Tnndt  bocbgerichtliger  obrigkeit  anhanffendt  die  gen.  vrkunden  vif- 
nernett,  gutlich  verhör  anstellen  vnndt  ▼umeomen  Tnndt  die  schorschäts 
oder  gehpenen  der  moidsönen  oder  Teranlassung  heben  Tnndt  dem  herm 
aht  sem  gepühr  danon  wie  Ton  ahers  geben  Tnndt  Terrechnen,  Tnndt  da« 
gegen  des  abts  meyer  in  allen  bürgerlichen  Sachen,  gnindt,  erb,  eygen- 
tbureb,  schult,  möbei,  gütter  Tnndt  dergleichen  antreltendt  solche  Trkunden 
ni  empiaben  Tnndt  das  gutlich  gehör  zu  haben  vnndt  der  moidsönen  zu 
verhandlen,  auch  die  gehpenen  daruon  wo  sie  aufl*  den  herm  abt  gestellt 
sm  Tnodt  verwiirckt  weroen,  einzubringen  Tnndt  TlTzuheben  zustehen  Tnndt 
gebühren,  Tnndt  dann  keiner  dem  andern  hinderung  oder  ingrifT  thun  noch 
cioig  geuerdt  oder  TOrtheyl  hierin  suchen  oder  brauchen. 

2)  nördlich  von  Losheim. 
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gen  nha  irem  gefallen,  viid  ab  sie  kein  phche  hett,  soll  sie  ein 
dreisleniplichen  stoil  geben,  vif  das  die  gerechrigkcil  nit  verlo- 
ren "werdL 

WEISTHUM  ZU  COjNFELD  ^). 

1547. 

Erstlich  v^'isen  die  scliöfTen  den  silz  liern  propst  als  griiud 
vnnd  hochgerichls  hern,  junckfraw  Alelt  von  Scliauwenburg  oder 
die  do  von  ii'etwegcnn  zuthun  liabenn,  hern  von  Fleckensteiii, 
mein  gnedigsten  hern  von  Trier,  apt  zu  s.  ^Nlalheis. 

Item  Aveisen  die  schoflen  hern  probst  zu  vischenn  vnd  zu 
jagen,  fund,  brund,  zuck  vnnd  Iluck,  man,  bann,  die  scliefTenn  zu 
setzenn  vnnd  zu  entsetzen,  wasser  vnd  weid  mit  dein  vnd  grufs 
gcpott  vnd  verbott;  zu  gi^eiffen  vnd  zu  fangen,  die  bufsen  zu 
setzen  grofs  oder  klein,  dabei  sollcns  die  vogt  laessen,  vud  an 
die  vögt  ires  diuttenthcils  dauon  \fs;^urichtcn. 

Item  hat  her .  j^robst  bifs  vff  denn  dritten  8pix)sscn  zu  rich- 
ten,, volgends  die  vügt  bifs  zum  eund  zu  richten  haben« 

Item  >veisen  die  sclioffen  zu  Alorscliolz  drei  freie  heuscr,  du 
sal  her  probst,  wan  er  jagen  oder  vischen  will,  den  leger  iniicu 
haben.  Do  hat  er  auch  siben  freie  hüben  stück,  do  der  arm 
man  seui  brot  vff  gCAvint.  Des  brots  sal  er  her  probst  geben u 
vff  sein  discli  vnnd  wan  her  probst  desscuu  nit  e^seun  will  sol 
er  bessers  bestellen.  Aisdan  wan  probst  solichs  getbou,  obc 
auch  probst  fcindscbaft  liett,  so  sollen  diefieibcn  inwoncnden  iiiaii 
ligen  in  s;  Simeon  sechs  wuclien  vnd  di^i  dag,  so  die  anncn 
leut  solicbs  gethan,  sol  der  probst  jdem  ein  rock  gebenn.  ^  Wan 
dan  der  di^eier  hofstatten  imand  dots  abget,  sollen  die  weibcr 
oder  ei'ben  solichs  wider  von  hern  probst  jnfaheu ;  dauon  gepürt 
probst  oder  dessenn  amptman  ein  gülden. 

Weisen  die  scliuffenn  mit  recht  ein  voglvafs  haberu,  aiu  liun 
das  binden  vnd  vor  der  band  aufsget. 

Weisen  schoflen,  das  von  den  verwirkten  gutern,  so  oin 
person  vci'wirckt  hett,  sollen  getlieilt  werden  hern  probst  das 
zweiteil,  die  vögt  das  dritteil,  gleicher  gestalt  sol  es  mit  dem 
costen  auch  gehalten  Averden. 

Weisen  schaffen,  wer  bestanden  vud  empfangen  hab  von 
probst  maier  in  dissem  gericht,  der  sol  soweit,  als  ein  dreist  eni* 
piger  still  ist,  den  her  probst  ein  besthaupt  schuldig,  vnd  sal  die 
fraw  das  best  zuuor,  vnd  volgens  hern  probst  die  v\'al  haben. 
So  aber  kein  vieh  vorhanden,  sol  probst  ein  drcj stempigeu  sliiL 
zu  crbaltung  der  gerechtigkeit  nemen. 

AVeisen  scliüffen  ihr  Oberhaupt  (al.  vberhoff)  zu  Nailbach. 

WEISTHU]M  ZU  GREDIERATH. 

1521. 

Zu  dem  irsten  fraigt  der  meigcr  abe  sy  mjTicn  hern  decliaii 


1)  nördlicli  \on  Rappweiicr,  nocb  nördlichcf  liegt  IMorsdiliolz. 
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vnd  capitd  ein  geboten  }argcdiiick  erkenten  yiul  das  so  dick  viu) 
fyil  meinem  liem  zu  8.  Pauiin  des  noidl  vfcre  vber  die  gewöu- 
liehe  gebotten  jaregedinge?  antwort  der  scIiefTen  durch  den  altstcu 
sclieflen^  jae,  sy  erkennen  siilclis  altz  reciil. 

Fragt  der  meyer  den  zweiten  schefTen,  dafs  er  in  wyder  be- 
scheidt,  wie  er  sulchs  bcgynnen  «ölte?  sagt  dei*8clben,  er  »ult 
den  scheffen  gebieten  lassen  xii  dem  stiiele  \nd  die  hursclien  vud 
alle  die  iLene  zu  dem  |airgediiige  gehöriclie  lassen  Iiiroifren.  (for- 
niel  des  bann«  u.  Friedens.) 

Seint  die  schefPen  vif  raidt  vrsgangen  vnd  wider  inkomnien 
vud  durch  mont  (des  ältslen  scliefl'en)  laissen  sagen,  efs  sei  ein 
freier  mart  vnd  kreutzgang  vfT  dem  puixtmittvs'oche  zu  Gr. ,  da 
kommen  allerliandi  liiide  hynne, .  djc  muyssen  essen,  zei^n,  kaulTen 
vnd  verkauiTen,  dasull  ein  ycklichcr,  der  noidt  habe,  dyylle  bey 
dem  meyger  finden  vnd  holen  vnd  keiner  dem  andern  dy  ylle 
lenen,  sondern  eyn  ycklidier  dye  bey  dem  meyger  finden  vnd 
holen  vnd  anderfs  nercn  me^  von  ycklidier  eilen  ein  penninck 
dem  meyer.  Dergleichen  die  nmcfs  by  dem  meyger  suchen  vnd 
boden  vnd  vor  synen  lone  nalie  vfsgang  des  marls  die  maefs  dem 
meyger  voll  wyder  heimbrengcn  des  jenen  er  verkaufft  vnd  vfs- 
gemc*sen  haidt. 

Vorler  erkhennen  sie  m.  h.  v.  s.  Paulin  eyn  stayn,  C)n  ge- 
l)Otten  jai^gedinge  vnd  syue  winsigimg  alle  jarlidic  viT  donnerst ag 
nahe  dem  (crutzgange  in  den  piuxthcligen  tagen  vnd  erkeniioii 
ni.  h.  V.  s.  P.  iuAvendig  ydcrs  wie  vursldiet  vnd  weisen  ni.  h. 
darzu  inwendiche  irer  vogtdcien,  vfswcndig  jders,  alle  nicderge- 
richl,  fischereyc  zu  allem  Irem^  gefallen  vnd  willen,  vnd  gront, 
prent,  fönt,  laut,  fluck,  zuck,  zclienen  vnd  fünfniicil  wie  die 
§el<^en  syn  vnd  von  alters  hcrbradit  syn. 

Item  'weisen  das  meine  hcrrn  v.  s.  P.  sullen  vnd  mögen^ 
M>  weit  irc  vogtdcie  reicht,  jagen  vnd  rehegarne  stellen  vnd  Avas 
^\e  darin  behalden  mche  dau  ,rehe,  sulle  ine  niemandts  darin 
dragen. 

Ilem  weisen  sie  m.  h.  v.  s.  P.  (h*cye  froendage,  vnd  die  mit 
der  sonnen  inne  vnd  vfs,  davon  sy  dem  meyger  einen  ihun  ver- 
mögen (?)  sullen  vnd  die  andern  zwien  nit,  drue  foder  colcn  zu 
s.  ?.  zu  liebern  also  grofs  alfs  sy  vlT  den  mar!  foren. 

FORSTIIUBERW  EISTH.  ZU   GREBIERATH. 

1587. 

Inwendig  der  hochelt'  der  forslhouen  vnd  Greimeralh  et-- 
keunen  die  schdTen  einen  ertzbischouen  zu  Trier  fiir  einen  hoch- 
\nd  gewallhcrn,  vnd  weisen  ilim  zu  alle  hoch  vnd  nieder  ge- 
i-echtigkeit ,  mann  vnd  bau,  fing  vnd  zug,  fundt  vnd  pfrundl, 
alle  Jagerei  vnd  fischerd  nach  gelegen  heil  vnd  wolgefalleii;  der- 
gleichen auch  alle  frciiel,  busscn  vnd  ati'affcn,  el's  were  von  blii- 
ligen  wunden  oder  hclffgeschrei  vnd  sunst,  wie  man  die  mit  wor- 
tcu  vnd  wercken  vermachen  kau.  Iteni,  alle  landtstrassen  vnd 
wasserslram  durchaufs  frei  vud  los,    eben  so  wol  in,    als    auls- 
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wendig  der  dörfer  des  beurcks.  Vnd  ob  sack  yrere,  dafs  einer 
iu  der  dörfer  eins,  die  marcken  oder  eder  haben,  in  der  strafsen 
geschlagen  vnd  beschädiget  w^urde,  vnd  fiele  drei  tritt  aufs  der 
strafsen,  oder  wurde  neben  der  strafsen  geschlagen  vnd  fiele  in 
die  slrafs,  dasselbig,  vnd  sunst  all^s,  wafs  in  der  strafsen  beschicht, 
weisen  sie  ihre  kfstl.  gnaden  zu  der  gebür  zu  straffen. 

Wan  ein  churfiirst,  amptman,  keiner  vnd  beuelhaber  sampt 
iren  dienern  vnd  pferden  zum  jargedingk  komen,  soll  der  forst- 
houer  meyer  einen  wirdt,  bei  dem  sie  einziehen,  auch  raw  futer 
vnd  zimlich  habem  für  die  pferdt  bestellen;  wollen  sie  mehr 
habern  haben,  mögen  sie  in  ire  renthen  greiffen;  sollen  auch 
desselbigen  brots  essen,  so  auiF  der  forsthouen  gewachssen  ist; 
wollen  sie  efs  besser  haben,  dafs  mögen  sie  bestellen.  Solchen 
kosten  sollen  die  gehouer  bezalen;  des  sollen  sie  )arlichs  den  havir 
vnd  flug  der  gefundenen  binen,  vnd  one  eine,  die  beste  bufs  zu 
steur  der  bezalung  des  kostens  haben. 

W.  DES  FREIEN  PETERIVIARKTES  ^). 

1623. 

Der  scheffen  weist,  sie  erkennen  Ihren  gnedigsten  churfür- 
sten  zu  Trier  eines  theils,  vnd  dan  einen  vesten  vnd  gestrengen 
Junker  von  Sötern  zum  andern  theil  gemeine  herren,  jedoch  den 
churßirsten  vor  einen  Vorgänger, 

Item,  ein  jedtweder  becker,  welcher  auff  diesem  freyen 
Petcrmarckt  feyll  halt,  ist  den  herren  scliuldig  vor  vier  pfennig 
brodt,  oder  vier  A;  welches  die  herren  ahm  liebsten  haben,  sol- 
len sie  heben*  Item  ein  jeder  \rirt,  der  wein  feil  hat,  ist  schul- 
dig den  herren  ein  sester  weins,  oder  so  viel  gelts,  als  sein  wein 
gilt.  Item,  ein  jeder  koch  ist  den  herren  schuldigh  ein  hammeis- 
oder  kalffs  elirenbraten ,  oder  darfür  6  albus;  welches  den  her- 
ren gefeit.  Item  ein  jeder  Seltzer  so  feil  hält,  ist  den  herren 
schuldig  ein  sester  saltz  oder  soUiell  gelts,  alfs  ein  sester  gilt. 
Item,  ein  jecklicher  kremer,  hudtmacher,  sclunit,  lauwer,  hoff- 
ner,  in  summa,  welcher  mit  wahr  eine  platz  belegt  oder  be- 
sticht, ist  schuldig  den  herren  vier  pfennig,  die  seyller  jedoch 
aufsgenommen,  die  geben  nichst. 

Item ,  wan  es  sach  wehre,  dafs  sich  etliche  vbel  hielten, 
mit  schlagen,  diebstall  oder  anderen  vnbilligkeiten ,  als  dan  sol- 
len die  marckhueter  oder  der  bodt  zum  negsten  seyler  gehen, 
vnd  bey  dem  aeyl  gnug  hohlen,  die  vbertretter  der  gerechtigkeit 
darmit  zu  binden ,  aber  die  andern  seyller  sollen  ihme  zu  stewr 
kommen. 

Item,  wan  einer  dieses  markts  ireyheit  mit  henden  oder  mit 
dem  mundt  brechen  vnd  er  begriefPen  wurde,  so  soll  man  ihnen 
in  vnsers  g.  h.  von  Trier  lutschen  führen,  vnd  daselbslen  bürgen 
von  ihme  fordern ;  kan  er  bürgen  geben ,  so  soll  man  ihnen  sein 
kauffmanschafft   treiben   lafsen;   kan    er  aber  nit   bürgen   geben. 


1)  »u  Dagstul  ? 
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so  floU  man  ihnen  naclier  Soetern  infs  sclilofa  gefencklich  fiikreny 
bifs  aafP  den  mitwoch ;  dan  soll  man  ihnen  aufs  dem  gefißncknufi^ 
Bemmen  vndt  auff  die  brück  stellen;  vndt  da  sollen  die  gemeine 
herm  ihme  gefangenen  recht  sprechen. 

Item^  wan  einer  welire,  der  die  marckfreyheit  mit  mundt 
oder  mit  handt  breche,  vndt  wurde  nicht  aufF  dem  markt  ge- 
griefiTen;  man  vveifs  oder  kan  erfahren,  wohe  derselb  daheimb 
sere,  alfsdan  sollen  die  gemeine  herren  defsen  obrigkeit  zu  schrei- 
ben, ihnen  zu  zwingen  zu  Soetern  aufT  die  brück  zu  kommen, 
vndt  sich  daselbsten  wegen  der  veberlrettung  mit  den  herm  zu 
vertragen« 

Item  weist  der  scheffen,  diefaes  Petermarkts  freyheit  gehe 
ein  bahnmeyllen  wegs. 

Item,  wan  ein  wirt  befseren  wein  vor  andern  hette,  vnd  so 
das  SsJs  nicht  vnder  einem  halben  fuder  hielte,  so  solle  dem  wirt, 
dem  wein  zu  ehren,  vor  seine  lötschen  ein  krantz  gesleckt  wer- 
den; vnd  ist  der  wirt  dafür  schuldig  einem  jedem  heircn  ein 
niafs   wein. 

Item,  die  gemeine  herren  sind  dem  schefien  des  montags, 
wan  sie  dafs  geseye  geben,  vnd  des  dienstags,  wan  der  marckt 
ein  endt  nimbt,  ein  elirliche  mallzeit  zu  geben  schuldig. 

Item ,  ein  jeglicher  wirt ,  so  auff  diesem  markt  wein  feil 
habe ,  ist  den  scheffen  schuldig  von  einem  jedern  iafs  ein  halbe 
mafs  wein.  . 

W.  ZU  MANDERN »). 
1537. 

Wisen  vnnd  erkennen  emielte  scheffen,  dafs  ein  ehrw.  abt 
als  grontherr  seines  theils  zu  Mandercn  liab  in  den  gemeinen 
Nvelden  deren  vier  herren  *)  den  sesten  bäume,  vnnd  so  die  vier 
lierreo  die  weide  theilen  wolten,  sollen  sie  einem  ehrw.  h.  abt 
den  Sexten  tlicil  eder  den  sexten  bäume  geben  vnndt  theilen. 

Wisen  vnnd  erkennen  auch  den  armen  leuden  vnnd  gemei* 
nen  zu  M.  in  den  weiden  das  geryfs,  vnnd  den  deme  den  herren 
vnnd  ist  ein  igliclie  scliwein  schuldig  vier  pfenninckh  ;  daran  er- 
kennen sie  einem  ehrw.  h.  abt   den  sexten  theil. 

Wisen  auch,  dafs  man  den  kleinen  zehenden  suchen  soll 
an  allen  denjenigen,  so  hinder  einem  ehrw.  h.  abt  als  gronther- 
ren  sitzen,  fuer  vnndt  flamme  haben,  vnndt  in  den  garten  den 
ilaefs  vnnd  den  beyen  zehenden. 

Besagen  auch  vorgem.  schefTen,  so  einer  inwendig  erw.  lierrn 
abts  grontherlichkeit  ader  am  ende  meines  banns  vnndt  bezirkhs 
ein  grontmarckh  ader  entsclieitzichen  freuelich  mit  nacht  vnndt 
nebel  ader  sonst  abhauwen  wurde,  vnnd  so  man  den  bequeme 
vnnd  ein  igliche  berichtong  derowegen  haben  möchte,  soll  der 
voegtherr  den  annehmen  vnnd  die  boefs  vor  ein  hoecligerichtsboefs 


1)  südlich  von  Schillingen  und  Hentern. 

2)  Trier  y  HelnutaU,  Velzberg,  Söteni. 
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Alle  diejenige ,  die  hinder  dem  heim  probst  wohnen ,  die 
fewT  vnd  flamm  auffblasen,  scindt  alle  Jalir  schuldigh  ein  fafs 
haber,  die  also  geliebert  werden  soll,  das  der  meyer  baussendt 
dem  gatter  stehen  soll  vnd  der  erffling  darbinnent,  vnd  doch 
also    messen,   dafs   nicht    abfalle   vnd   der  meyer  lieffern  könne. 

Item  haben  die  erfflingh  den  Ehrenwaldt  und  andere  wäldle, 
welche  sie  verdienen  mit  sack  vnd  beutell,  wie  andere  ihre  erff- 
güter. 

GEMEINWEISTH.  DES  HOCHGERICHTS  BENROD  ^). 

1599. 

Wir  alsamptliche  scheffen  des  hochgerichts  Benrodt  erkennen 
vnd  weisen  bei  vnsern  geleisten  scheffen  aiden^  erstlich  in  den 
dorffern  der  abtey  vnd  hochgerichts  Benrodt,  sampt  andern  darzu 
gehörigen  dorffern  vnd  hoffen  (als  nemlich  zu  Hemptem,  darzu 
gehörigh  Baldringen,.  Schonbergh,  Comlingen ;  zu  Lampaden, 
darzü  gehörigh  PeuTsel,  Cortes  Peters  haus  respectiue  aufsgenom* 
men,  samt  Nieder  vnd  Ober  Sehr;  zu  Pellingen  sampt  den  zweyen 
heusseru  hyseits  der  bach  vnd  der  mhüilen  zu  Frantifsheim ;  zu 
Crittenach,  darzu  gehörigh  Obermennich)  vnsern  ehrw.  hern  zu 
8.  Mattheys  wegen  seines,  gottefshaus  vur  ein  rechten  hoch  .vnd 
grimdtgerichts  hern,  vogt  vnd  lehnhern. 

Item  weisen  wir  scheffen  zu  allen  vnd  jeden  obgesagten 
dorfferen  vnd  dero  zubehöere  gewisse  eder  vnd  mhalzeichen; 
vnd  binnent  denselben  edern  vnd  mhalzeichen  erkennen  Mrir 
scheffen  vnserm  ehrw.  hern  vnd  weisen  zu  alle  gericht  vnd 
r^ht,  efs  treffe  ahn  leib  oder  leben,  halls  oder  bauch,  Zauberei, 
dieberei,  gegenwirtfgen  mordt,  helffengeschrey,  blödige  vninden 
oder  dero  gleichen  hendel,  warmit  der  arme  man  bruchfelligli 
werden  mocht;  welche,  so  sich  binnent  eders  begeben,  solt  allein 
vnser  ehrw.  herr  oder  dessen  befelchaber  vnd  anders  uiemantz 
die  mifstheter  vnd  vbertretter  macht  haben  zu  binden  oder  zu 
entbinden  nach  eigenem  willen  vnd  erkentnufs  der  scheffen.  Oie 
mifstheter  auch  in  sein  schlofs  Benrodt  vnd  enthalt  zu  llefTern, 
aldlia  vnsers  iehrw.  hern  schulthefs  die  mifsthedigen  leuth  magh 
lassen  rechtfertigen,  vnd  nach  trem  verthienst  lunrichtten  ahn 
dem  ende  da  efs  von  alters  gewonlich  ist.  Vnd  wer  vnsern  hern 
zu  s.  JMattheis  oder  sein  amptleuth  herin  hindert,  der  thut  vn- 
sern hern  vnrecht  vnd  kein  recht.  Wannhie  aber  vnsers  ehrw* 
hern  schulthefs  ein  armen  mifsthedigen  will  richtten  lassen,  soll 
er  das  dem  hern  amptman  zu  Sarburgh  kundt  thun,  das  er  int 
schirm  thiie  vnd  nit  sonst  wegen  rechtens. 

Mher  noch  weisen  wir  scheffen,  das  auch  in  der  gantzer 
abt  vnd  vogdeien  baussent  eders  obgenant  vnser  ehrw.  herr  vnd 
dessen  befelchaber  alle  gericht  vnd  recht  zu  fliüeren  haben ,  wie 
man  das  mit  gelt  vnd  der  bo^en  magh  bezallen,  aufsghenommen 


1)  am  rediten   iifer   der  Saar,,  umiassend  die  dörfer  Hempten,  Lam- 
pad«n,  Pellingen,  CriUenacfa. 


BBNROD.    HBMPTERN.  109 

waTs  da  aolrilR  bal«  vnd  bauch ,  leib  oder  leben,  darüber  sali 
der  faerr  amptman  zu  Sarburgh  wegen  vnaera  gnädigsten  cliur» 
forsten  vnd  hem  zu  Trier  richten;  vnd  darmit  ynser  ehrw.  herr 
Tod  seinn  schulthefs  nichst  zuthun. 

Sonst  aber  weisen  M'ir  scheffen  vnd  erkennen  in  dergantzer 
sbt  vndt  Togdeien  defs  hochgerichts  Benrodt  in  ynd  baussent 
eden  vnserm  ehrw.  hem  zugehorigh  sein  gepotb  vnd  verpoth, 
man  vnd  ban,  zugk  vnd  flugk,  fundt  vnd  pfrundt,  wasser  vnd 
weide  9  den  vogel  in  der  lufft,  das  wyldt  im  feldt,  den  fisch  im 
Wasser  9  den  sandt  vfT  der  erden ,  auch  alle  vbertrettung  zuuer- 
besiem  vnd  zu  straffen ,  efs  seie  alin  vberahrt  oder  vberfliart, 
vbenehen  oder  vbermheen,  ingebungh  zu  kleinen  gewichts,  eile 
oder  maissen,  mit  marcken  zuwecken  oder  zu  schrecken,  an 
wegen  oder  Stegen ,  oder  aller  .  der  handlungen ,  wie  der  arm 
man  verbrechen  mocht.  Das  alles  sollen  wir  scheffen  vff  vnsers 
ehrw.  hem  frejen  jargedingen  furbrengen,  das  efs  gerügt  vnd 
Tosers  hem  gerechtigkeit  erhalten  werde.  Wer  aber  vnsern 
ehrw.  herrn  herahn  verhindertt,  der  thut  ime  vnrecltt,  vnd  thut 
ime  nit  recht. 

Wir  scheffen  -weisen  vnd  erketmen  auch,  dtfS  vnser  ehrw« 
herr  in  derselbiger  abt  vnd  vogdeien  ligen  hab  etliche  frej  aigne 
hahnweide  vnd  bahnmhüUen;  in  vnd  zu  denselben  weisen  wir 
Tnsenn  ehrw.  hem  alle  dieselbige  freyheit  vnd  gerecbtigkeiteui 
als  wir  die  ihrer  ehrw.  hieuor  binnendt  ederfs  gewiesen  haben« 
Als  da  sach  were  dafs  ein  mifsthediger  mensch  oder  der  ein  todt- 
schlagh  gethon  oder  das  leben  vermacht  hett,  in  der  weide  oder 
mhüllen  eine  kommen  vnd  entlauffen  mocht,  ahn  den  sali  nie- 
mandts  handt  anschlagen,  dan  allein  vnsers  hem  schultefs  vnd 
befelchaber  zu  s.  Mattheis,  vnd  soll  mit  ihnen  thon,  als  den  so 
binnent  eders  sein  gegriffen  worden.  * 

Vnd  sein  diese  dieselbe  bahnweldt  vnd  mhüllen :  zu  Hemptem 
vier  gelegen,  der  erst  gnant  Feyeth,  der  ander  Margeedt,  der 
dritt  Schock,  der  viert  Leyet;  vnd  die  banmliülle  zu  Hemptern. 
Zu  Lampaden  ist  ein  freyer  wald,  gnant  d^  Fried walt:  zu  Pel- 
lingen ein  freyer  wald  gnant  der  Jupghwaldt;  zuCrittenach  zween, 
einer  gnant  die  Rey,  der  andere  die  Sänge  obent  Mennich,  vnd 
die  bhanrnhülle  binnent  eders  daselbst. 

WEI8THÜM  ZU  HEVIPTERN. 

Wir  scheffen  erkennen  anfenglich  vnserm  ehrw.  hem  ein 
frey  offen  jargeding  alhie  zu  Hemptem  vnd  das  ohn  zuthun  vnd 
kosten  vnsers  ehrw.  hern,  montags  nach  der  h.  3  könightagli  zu 
halten;  würden  aber  ire  ehrw.  das  darüber  truntzen  oder  ver- 
»trecken,  wie  dan  dieselben  das  also  zu  thun  macht  haben,  soll 
dafs  vff  deroselben  kosten  gehalten  werden«  Vnd  zu  demselben 
iargedingh  sollen  alle  die  so  in  dem  bezirck  der  vQgdeien  zu 
Hempteren  gutter  leigen  haben,  ingeruffen  werden,  ob  sie  gegen- 
^Tirtigh  seien. 

Wir  scheffen   erkennen  vnd  weisen   demnach  in  der  vogd.*i 
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zu  Ilcmptern    eineu  grossen   vogtey  bezirck  u.  8.  f. ,    voA   biiincnt 
(lern  grofseii   noch   eiu  kleinem  bezirck,   genant  der  eder  u. s.  f.; 
vnd  in  itztgesagtem  eder  weisen  wir  vnsemi  eLrw.  liern  vur  eiu 
liocligerichls  liern,   grundlliern,   vogt  vnd   lehnhern;   wir  weisen 
darbinnen  im  zu  ban  vnd  man,  zugk  vnd  ilugk,  fimdt  vnd  pfrundl, 
wasser  vnd  weidt,  den  vogel  in  der  lufFt  *),  dafs  vnld  \'i£in  feld, 
den  fisch   im  wasser,   den    sandt  vlm   land.     Wir  weisen  im  zu 
gcbott  vnd  verbott,   sclieffen  zu  setzen  vnd  zu   entsetzen,    seylic, 
eLIe,  maii's  vnd  gewicht  zu  geben,  die  wir  zu  st.  JNlattlieis  sollen 
liollen,   so  offt  dafs   die  nottiu^fit  erfordert.      Wir  weisen  im  zu 
alle-  boefsen  grofs  vnd  klein ,   auch  allen  gerichts  zwangh ,  hoch» 
lieit  vnd  gerechtigkeit  vber  hals  vnd   bauch  vnd  halsgebein,   leib 
vnd   leben,    efs   treffe   ahn  rauberey,   diebcrey,   zauberey,   mcixlt, 
scheldtwort   oder  helffeugeschrey,   oder  warrait   sonst   der   aruier 
man  bruchfelligli  werden  kani;  das  hatt  allein  vnser  ehrw.  lierr 
oder   defs   schultefs  zu  straiFen,  gnadt  oder  recht  zu  tlnm,    nacJi 
vnsers  ehrw.  liern  wolgefallen,  vnd  wer  in  herin  verhindert,  der 
thut  vnsern*  ehrw.  hern  kein  recht  sonder  vnrecht. 

Wir  scheffen  weisen  dcfsgleichen  vnserm  elirw.  hern  in  dem 
grossen  vogteybetzirck  zu  Hemptern  baussent  eders  viu:  einem 
hochgerichtshern ,  grundthern,  vogt  vnd  lehnhern;  auch  sonst 
alle  obrigkeitt,  recht  vnd  gerechtigkeitten ,  gleich  wie  binncnt 
eders,  durchaufs  weisen  wir  im  zu;  aufsghenommen  wafs  lials 
vnd  bauch  antrifft ,  darniit  hatt  vnser  elirw.  herr,  baussent  eders 
nichst  zu  thun,  dan  dafs  hört  wegen  vnsera  gnadigsten  cliur- 
fürsten  vnd  hern  dem  amptman  zu  Sarburgh.  zu  straffen. 

Wir  weissen  auch  zu  dem  gericht  zu  Hemptern  die  dorffer 
Baldringen  vnd  Schonberg  sampt  dem  hoff  Comblingen  gehüri^h 
sein,  vnd  in  denselben  hatt  vnser  ehrw.  herr  alle  gericht,  recht 
vnd  gerecüitigkeiten,  gleich  wie  binnent  eders  zu  Hempttern;  vnd 
sein  derselben  dorffger  vnd  lioffs  eder  so  weith  vnd  breidt,  alfs 
dero  zeume  darumb  gelm* 

Wir  weisen  auch  vnserm  elirw.  hern  ein  froye  bahnmüh  11c 
zu  Hempttern,  vnd  darin  alle  recht  vnd  gerechtigkeit ,  wie  bin* 
nent  eders  zu  Hemptern.  So  auch  ein  mifsthediger  mensch  darin 
entlielfe,  so  soll  er  darin  seclifs  wochen  vnd  drey  tagh  freylieil 
haben,  vnd  wan  die  sechs  wochen  vnd  drey  tagh  umb  seiu^  so 
dcrsclb  drey  schritt  vur  die  thuiT  vnd  dan  wiederumb  in  die 
mühll  konunen  mocht,  soll  er  abermhal  sechs  wochen  vnd  drey 
taghe  freyheil  haben. 

In  derselben  mhüllen  auch  sollen  die  leuth  zu  Hempttern 
vnd  der  dorffer  darzu  geliorigh  bei  gehorsamkeit  vnd  vfT  die  boefs 
mhallen.  Defs  soll  auch  vnser  ehi^w.  herr  die  mhülle  in  gutteui 
buwe  haltten,  vnd  der  mhüUer  den  armen  leuthen  geuugsanib 
bereidlschafft  thun,  vnd  ir  körn  zu  sinfs  mhallen;  da  aber  der 
mhüÜer  dafs  nit  thct,  soll  der  arme  man  zu  dem  zweitten  nibal 
zu  dem   meyer  konmien  vnd  vrlaub  heischen   sein  körn   andcrJs- 


1)  1456  den  foigcl  in  den  wölken. 
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woliin  zu   fliiiren,   das   efs   im  gemhallen  wcixle^    der  dan  auch 
im  soll  vrlaub  gel)en. 

Item  Yfir  ^'eidcn  vnserm  elirw.  licrn  alliic  binnent  der  vog- 
tey  zu  llemptem  vier  fjrey  gruudtaigiie  bauweide ,  vnd  binneul 
denselben  weiden  alle  licrUgkeit^  rcclit  vnd  gerech tigkeit  gleich 
wie  binnent  ederfs  zu  Hempttern.  Darin  soll  auch  nieniants 
macht  haben  holtz  zu  hauwen^  darufs  zu  holen  oder  hinwegh 
iu  fhüren  ,  sonder  erleubuuf»  vnsers  ehrw.  liern  bei  yermachiuig 
der  boefs.  In  denselben  weldeb  weisen  wir  tlen  armen  IciUhcn 
den  acker  zu  vmb  den  deme  von  dreyerlei  Schweinen;  nem« 
lieh  vier  pfennigli  von  einem  bechenschwein  ^  von*  einem  niitlel* 
messigeu  Schwein  zween  pfennigli,  vnd  von  einem  mertzlingh 
vier  heller.  Vnd  magk  jeder  schefFen  wegen  vnsers  ehrw.  hern 
ein  Schwein  vnd  ein  brpclingh  vergeblidi  inklieren.  Des  sollen 
die  scbefFcn  sampt  dem.meyer  den  deme,  wan  das  laub  von  den 
schweineu  dreymhal  vmbgeähm  (ist),  vfheben,  alsdan  soll  in  der 
meyer  da  von  dem  fleisch  in  dem  deme  gezogen,  vnd  ein  dnnick 
weins  geben. 

Wir  schefTen  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hern  das  voglreclit 
alhie  zu  Hempt^n,  nemlich  von  jedem  haus,  da  rauch  vfgehet,  eis 
sei  gantzes  oder  gebrochen  beth,  ein  vertzel  euen  vnd  ein  hoeu; 
\iid  woneten  zween  man  in  einem  haufs  bei  einem  rauch,  so 
geben  sie  nhur  ein  vogtrecht;  vnd  sein  diese  hoäner  vnd  euen  in 
der  faTsnacht  felligh* 

IVIehr  noch  weisen  wir  vnserm  olirw.  hern  vur  gnindlzinfs 
iarlichs  ein  hundert  vierlzigk  vier  lioener,  werden  numehr  don* 
nerslags  nach  sanct  Martins  tagh  gehoben,  vnd  zu  dero  lio^ner 
ieder*eina  funlT  eycr^  thut  in  einer  summen  sieben  hundert  vnd 
zwantzigli  eycr.  ^ 

Item  wir  weisen  vnserm  ehrw.  Iiern  an  sjlbem  zinssen  al- 
hie zu  Uemptern  acht  albus,  den  albus  vur  acht  pfeuningh  ge« 
rechnet.  Item  zehn  derselben  albus  für  den  hawzehendi>n ,  so 
donnerstags  nach  Maxtini  mit-  den  sylbci*n  zinfsen  felligh. 

Item  weisen  wir  scKeffen,  welcher  sein  zinfs  zu  gebürlicher 
zeit  nit  aufsricht,  der  ist  vnserm  hern  verfallen  in  die  boefs  von 
zehen  creutzem. 

Webr   auch  zum  jargedingh  oder  wissigungh   nit  erscheint 
hi  boefsfeiligh  vur  zehn   creiitzer  vnd  den  scheffen  zwoliT  senior 
weins,    die    maifs   vur  zehn   pfennigli    gerechnet.      Wehr   sonst 
>erbriclit,  soll  demnach  er  viel  oder  wenigh  verbrochen,  viel  oder 
wenigh  gebolfsset  werden. 

Ifem  erkennen  wir  scheffen,  da  vnsers  ehrw.  hern  vnd  der 
dhomhem  £scher  einer  dem  andern  in  der  Kouer  ^)  begegnolcu, 
also  das  die  garn  vnder  einander  driebeu,  so  soll  einer  dem  an- 
dern die  zeit  biethen  vnd  sich  lieblich  vereinigen,  vnd  jeder  viF 
seiner  hern  herligkeit  verpleiben,  das  weither  kein  zweytracht  ierfolgh. 

Letzlich  erkennen  wir  scheffen,   ob  ein  man  alhie  verai-met 


1)  dem  bach  Ruwcr,  der  untcrlinlb  Trier  zwischen  Pfalzel  und  Ehrang> 
iH>i  dem  orte  Ruwer,  in  die  Mosel  fallt. 
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• 

oder  sonst  seins  fortheils  lialben  hinwegli  zielin  wolt^  der  sali 
mit  VQserm  ebrw.  hern  erstlich  rechnen  vnd  mit  andern  nachbarn, 
das  er  niemantz  etwas  scliuldigh  pleib,  als  dan  sali  vnser  herr 
den  lassen  hinziehn  an  alle  die  orth  vnd  ende,  da  er  sich  er« 
nheren  kan. 

WEISTHÜM  ZU  LAMPADEN  i). 

Wir  scheffen  -weisen  ein  vogtey  bahn  vnd  betzirck  des  hoffs 
Lampaden  vnd  darbinnen  ein  kleinen   ban  oder  eder;   vnd  also 
weidt  der    betzirck  vnd  vogtey  sich   erstrecken  ^    erkennen   vrir 
vnsern   ehrw.  hern   wegen   seins   gotzhaufs   zu   s.  Mättheis   vur 
vnsem  rechten  hochgerichtshern,  vogthern,  grundt  va  dlehnhem ;  vnd 
darbinnen  weisen  wir  im  zu  ban  vnd  man,  zugk  vnd  Aock,  fundt  vnd 
pfrundtygrofs  vnd  klein,  den  vogel  in  den  wolcken,den  fisch  im  wasser, 
den  sandt  vf  der  erden,  dafs  wilpret  im  feldt,  wasser  vnd  weidt,  scHef* 
fen  vnd  gericht  zu  setzen,  seyhe,  maifs  vnd  gewicht  zu  geben.   Wir 
weisen'  im  zu  in  dem  gantzen  bezirck  der  vogtey  alle  boefsen 
klein  vnd  grofs,  hohe  vnd  dieff,   es  sey  an  scheltworten ,   vber-> 
säet  oder  vbermahet,   vberahrt  oder  vberfhart,  mit  zu  leichtem 
gewicht^  kleiner  maifs  oder  eilen,  so  wie  der  aijfme  man  das  ver- 
machen kan  vnd  mit  der  boefsen  bezallen.   Aufsgenhommen  wafs 
hals  vnd  bauch,  leib  vnd  leben  antrifft,  das  gehört  in  das  ampt 
Sarburgh.     Besonderlich  jedoch  weisen  wir  vnserm.  ehrw.  hern 
binnent  eders  alle  hocheit,  herligkeit  vnd  obrigkeit  zu,  auch  alle 
gericht  vnd  gerichts  zwangh  vber  Jeib  vnd  leben,   vber  hals  vnd 
bauch  vnd  halsgebein,   efs  trefF  ahn  rauberei,   Zauberei,  dieberei 
oder  mordt  vnd  bludige  wunden  oder  dergleichen,   nichst  Aauon 
ffitlsgescheiden,  warmit  das  der  arm  mensch  vermachen  kan,  dem 
gnadt  oder  recht  zuthun,   nach   scheffen  erkentnufs  vnd  vnsers 
ehrw.  hern  wolgefallen. 

Wir  weben  weither  das  Ober  vnd  Nidersehr  vnd  Peuael 
zu  dem  dorif  Lampaden  gehorigh.  •  vnd  darbiunent  weisen  wir 
vnserm  ehrw.  hern  alle  hocheit,  obrigkeit,  recht  vnd  gerechtigkeit 
zu  (aufsgenommen  jedoch  Cordes  Peters*  haus  zu  Peusel^  gleich 
wie  binnent  eders  zu  Lampaden,  vnd  derselber  dorifer  euer  sein, 
so  weit  alfs  dero  haus  berings  zeune  gehen. 

Wir  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hern  ein  firey  aignen  bahn« 
waldt,  gnant  der  Friedwalt;  vnd  darin  haben  ire  hochw.  alle 
hocheit  vnd  gerechtigkeit,  vnd  soll  vff  die  boefs  niemants  holtz 
hauwen  hoch  aufsfhürn  ohn  erlaubnufs;  den  acker  aber  darin 
weisen  wir  dem  armen  man  zu. 

Wir  weisen  vnserm  ehrw.  hern  jarlichs  vur  vogtrecht  von 
einem  jeden  haus,  efs  seie  man  oder  weih,  gantz  oder  gebrocken 
beth,  ein  viertzel  habern,  vnd  ein  hoen  felligh  in  der  fafsnadit. 
Vnd  diese  haber  vnd  hone  soll  der  arm  man  also  gut  wiUigli 
sein  zu  liebern,,  das  er  vif  gesinnen  des  meyers  die  haber  reclit 
messe  vnd  vber  den  gader  reiche;  wafs  alfsdan  abfeit,   soll    des 


1)  das  jafargeding  fallt  auf  dinstag  nach  der  h.  drey  konige  lag. 
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armen  mans  bann  enen*  Vndt  dargegeo,  80  ein  armer  ynder- 
thoa  zu  vnrecht  gegriffen  ynd  hinwegh  geschleipfft  wurde  ^  80 
soll  vnser  ehrw.  herr  vff  seinen  kosten  nach  dem  armen  mann 
schicken  vnd  werben ,  hieuon  dannen  bifs  an  den  Rhein,  vnd  so 
weit  vber  Rhein  als  efs  hieuon  dannen  darahn  ist,  damit  der 
arme  man  wiederumb  möge  zu  dem  seim  kommen. 

Wir  weisen  Tnserm  ebrw.  hem  hern  alhie  zu  Lampaden  zehn 
albus  sylbem  zinfs,  an  platz  des  f hüllen  kelber  vnd  beyen  ze- 
hendes;  sonst  liatt  vnser  ehrw«  lierr  alhie  allen  rechten  frucbt 
zehenden  im  feldt  vnd  den  gantzen  kleinen  zehenden  an  lemmern, 
verdden  ynd  flachfs. 

Weisen  auch  vnserm  ehrw.  herm  an  platz  des  hawzehen- 
des  zwo  aigner  wiesen,  die  zehendtwiesen  gnant. 

Item  weisen  ynserm  hem  zu  das  fünfftheil  landt  heyseiths 
dem  Schleidtwald  gelegen,  welches  so  gewonnen  wirdt,  bekompt 
TDser  herr  die  fiinfPt  garbe  darufs,  stehn  hien  vnd  wieder  baiun 
darin,  vnd  helt  nit  vber  zween  morgen  landts. 

Item  wir  weisen  das  ein  jetweder  geerbter  gmeinsman  zu 
Lampaden  soll  zu  Benrodt  gehen  in  die  acht,  daselbst  kom  schnei- 
den ynd  zu  seiner  zeit  in  dem  brüel  oben  an  Hempttem  das  gras 
helffen  abmehen;  vnd  soll  der  meyer  das  gras  ziedten,  vnd  wan 
efs  drucken  ist  vnd  der  hofihian  gebeut,  soll  die  gemein  zu  Lain« 
paden  an  einem  orth  anheben,  das  haw  zu  khieren  bifs  zum  an- 
dern aufs ,  vnd  sollen  dafs  haw  vff  hausten ,  vfioiachcn  vff  dafs 
dnickenst  orth  sie  können;  dan  soll  der  hoffman  das  haw  heim- 
fhüren,  vnd  den  havrmachem  geben  keefs,  brodt  vnd  knobloch, 
Tnd  dn  hamel  darzu,  wie  den  der  meyer  in  der  herden  zu  Ben- 
rodt engreifTen  kan,  den  leidthamel  aufsgenommen ,  vnd  den 
sollen  sie  zum  besten  lian« 

Wir  weisen  auch  vnserm  ehrw.  hem  alle  fischerei  in  der 
Lampader  bach,  vnd  sein  die  nachbarn  zu  Lampaden  die  zwey- 
mbal  zu  gewonlicher  zeitt  defs  jars  vnserm  ehrw.  hern  schuldigh 
m  fischen;  defswegen  sie  ein  ledige  houe  haben,  gnant  die  fischoue; 
vnd  so  man  die  bach  gefischt,  sol  der  meyer  den  fischern  ein 
flesch  oder  halben  sester  weins,  vnd  ein  suppe,  so  gut  als  ein 
halber  sester  weins  geben. 

Auch  weisen  wir  vnserm  hern  die  fischerey  in  der  Rouer 
10  weit  irer  ehrw.  Lampader  vogtey  geit,  vf  seiner  ehrw.  Seiten. 
Vn  so  der  wrirdiger  edler  hern  fischer  im  dhom  zu  Trier 
vnd  vnsers  ehrw.  hem  knecht  einer  dem  andern  in  der  bach 
begegneten,  soll  einer  dem  andern  gute  zeit  bieten  vnd  keiner 
den  andern  hindern. 

Item,  welcher  seine  zinfs  vnd  gulde  zu  bestimpter  zeit  nit 
UefTert,  weisen  wir  bo^fsfelligh  vur  zehn  creutzer,  vnd  den  schef- 
fenvurxij  sester  weins,  die  maifs  vur  zehn  pfenningh  gerechnet« 
Wann  hie  auch  ein  armer  man  sich  zu  Lampaden  nit.er- 
nheren  kan,  oder  sonst  hinwegh  will  ziehn,  soll  der  erstlich  bei 
den  meyer  gehn  vnd  wegen  des  hern  vber  alles,  so  er  im  schul- 
digh, mit  im  rechnen,  vnd  darnach  bei  den  cenner  wegen  der 
nachbarn,  vnd  wan  dan  er  den  hern  vnd  nachbarn  zu  frieden 
Bd  .IL  8 


114  HOCHWALD 

gestalt,  soll  er  bei  tagh  viid  uil  bei  nacht  ^)  der  dreier  wegli 
einen  ^  welchen  er  wiit^  aufszielin;  vnd  begegnet  vnser  lierr  dem 
armen  man,  vnd  sehe  das  derselb  mit  sinem  M^agen  nit  koot 
forth  kommen,  so  soll  der  herr^)  von  seim  pferdt  abstehen,  vnd 
mit  seim  rechten  schuldern  an  dafs  rath  greiffen  vnd  dem  an- 
bei ffen,  so  viel  im  möglich;  kont  dan  der  arme  man  nit  fort- 
kommen, soll  der  herr  sagen:  nliun  hellF  dir  gott!-  Vnd  welcher 
man  also  abgewichen  wiederumb  zu  Lampaden  wolt  kommen 
whonen,  dem  soll  man  vflhungh  geben. 

Welcher  scheffen  auch  alters  odel*  sonsten  billiger  vrsachen 
halben  von  dem  schefTen  sthuel  abstehn  wolt,  von  dem  solt  vnser 
ehrw.  herr  oder  sein  schultefs  den  sthuel  abnhemcn,  doch  das 
er  den  scheffen  rath  nit  melde,  vnd  so  man  seines  raths  im  schef- 
fen sthuel  aufs  notwendigen  vrsathen  bediu'fifte,  alfsdan  gehor- 
sam sejrn* 

WEISTHÜIM  ZU  PELLINGEN. 

Wir  *  scheffen  weisen  bevorab  vnserm  ehrw.  hern  vnd   dem 
gotteshaufs  zu  s.  Mattheis  zu  diesem  dorff  Pellingen  ein   grossen 
bahn  oder  betzirck,   vnd  noch  ein  klein  bahn,  genant  der  eder; 
vnd  erkennen  vnsern   elirw.  herm   in   diesem   dorff  vnd   gantzen 
dessen  betzirck  von  bannen  vur  vnsern  rechten  hochgerichts  hern, 
vogt,   Ihen  vnd  grundtherrn;  wir  weisen  im   darbinnen    zu   man 
vnd  bahn,  zoch  vnd  flock,  gebot  vnd  verbot,  lundt  vnd  pfrundt, 
wasser  vnd  weidt,   den  VQgel  in  der  lufft,*  das  wildt  vff  der  er- 
den,  den  fisch  ini  wafser,   den   sandt  vff  dem  grundt;    jageref 
vndt  fischerey,  scheffen  vnd  gericht  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen, 
seyhe,  maifs,  eil  vnd  gewicht  zu  geben;  darzu  alle  bo^'ssen  grofs 
vnd  klein,  welcher  gestalt  der  arme  man  mit  handt  oder  niundt 
die  vermachen  kan,  aufsgenommen,  wafs  hals  vnd  bauch  antrifft; 
darmit   hat  vnser   ehrw.  herr  baussent   eders  oder  dem    kleinen 
betzirck  nichst  zu  thun-,  sondern  dafs  hört .  infs   ambt  Sarburgh. 
Binnent  eders  aber  weisen  wir  vnsern  ehrw.  hern  nit  allein  die 
vorgeschriebene   gerech tigkeiten,  sonder  auch  alle  hocheit,  aufs- 
genommen die  landfiirstliche  obrigkeit;  das  i}u*e  ehrw.  oder  dero 
schultefs  darhinnent  zu  vrtheilen  vnd   recht  zu  thun  haben  vbei 
bauch,  hals,  halsgebein,  leib  vnd  leben,   efs  ti^ffe  ahn  rauberei, 
mürderei,  diieberei,   Zauberei  oder  dergleichen,  also  da    iemandls 
hierin  verbreche,  sollen   vnsers    ehrw.  hern   befelchaber   denen 
angreiffen ,   gefenglich  vff  Benrodt  f liüren ,   vnd  alda  recbt  odei 
gnade  wiederfharen  lassen.     Vnd  so  man   den  armen  mensclieii 
wolt  richten  lassen,   soll  man  den  hern   amptman  zu    Sarburgli 
in   nhamen   des  landtsfiirsten  wieder  gewaldt  zu  scliirmen  ersu^ 
chen^  der  auch  dan  schii*m  soll  thun.. 


.  1)  al.  bei  nebel  noch  bei  nacht. 

2)  sinen  knedht  heissen  abstehen,  vnd  dem  nian  anhelffen,  das  er  hin 
wegh  möge  kommen ;  vnd  so  der  mau  noch  nicht  raöchi  ankommen  ^  sol 
vnser  herr  auch 
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Wir  weisen  auch  Vnserni  ehrw.  hem  zu  sh  Mattheis  alle 
bocheit,  heriigkeity  oberkeit  vnd  dienstbarkeit  in  den  heussern 
Tod  in  rnsers  herm  mhüUen  daselbst  zu  Frantissem  ^)  heyseiths 
der  bachy  zu  Pellingen  zu,  yfF  vnseFS  hem  vogteyen  gelegen,  gleicli 
wie  binnent  eders  zu  Pellingen,  nichts  dauon  aufsgescheiden ,  efs 
sei  mit  pfenden,  boessen,  hencken  odier  erdrencken,  so  wie  der 
arm  mensch  das  Termach«!  kan.  Vnd  erstrecken  derselben  heu- 
ser  Tnd  mhüllen  eder  sich  so  weith,  alfs  ein  nachbar  dem  andern 
friedt  zu  thun  schuldigh  ist,  vnd  dero  zeUn  reichen. 

Item  dieselbe  freyheit  gleich  wie  binnent  eders  zu  Pellingen 
weben  ym  vnserm  hem  in  dem  jungen  waldt,  darzu  das  derselb 
waldt  vnsers  hem  frey  aigen  sei,  vnd  ohn  erlaubnufs  niemants 
darin  hauwen  möge,  bei  vermachungh  der  bo^fs;  so  aber  der 
waldt  acker  hette,  gebort  der  den  nachbarn  zu,  \nd  der  windet- 
fhal  wegen  defs  hem  dem  meyer^). 

Item  weisen  wir  scheffen,  dieweil  \nser  ehrw.  herr  alliie 
ein  rechter  faochgerichts  herr,  grundtvogt  vnd  lehnherr  ist,  des 
8ol  ein  )eglich  ganz  betli  oder  haufs,  da  rauch  vfTgehet,  }arlichs 
geben  in  der  fafsnacht  ein  viertzel  habern  vnd  ein  hoän,  vnd 
das  zerbrochen  beth  halb  so  viel.  Vnd  soll  der  arme  man  vfF 
gesinnen  des  meyers  vnd  bottens  die  gutwUligh  vber  sein  gad^ 
reichen,  welche  beyde  die  dan  forth  zu  st.  Mattheis  vlT  den 
Speicher  ließern  sollen;  doch  dafs  sie  der  keiner  alfs  dan  mit 
essea  vnd  drincken  nach  gebur  empfange.  Vnd  hergegen  soll 
vDser  ehrw.  herr  den  armen  schirmen,  also,  da  ein  armer  man 
hinwegh  bifs  an  den  Rhein,  oder  so  weith  darüber,  alfs  efs  liieuon 
dannen  dar  ist,  gef hert  wtirde,  so  soll  vnser  herr  mit  reiden  vnd 
sciireiben  sich  bemühen,  das  der  arm  man  wiederumb  zu  dem 
seinen  kom. 

Uem  wir  weisen  zu  vnserm  hem  alhie  auch  allen  zehenden 
klein  vnd  grofs  (ausgenhommen  kelber  vnd  vercklen  zehenden) 
docfi  also,  das  man  ein  zehendt  lamb  vermitz  vier  heilem  vnd 
QJt  mit  dem  lebendigea  lamb  verzehenet. 

Wir  weisen  auch  das  die  gemeindt  zu  Pellingen  järlichs  in 
dem  bruel  zu  Frantissem  zu  mehen  dafs  haw  vnd  zu  st.  Mailheis 
oder  Benrodt  zu  fhüren  schuldigh ;  dargegen  soll  vnser  ehrw.  herr 
der  gemeinden  ein  eymer  weinfs,  das  ist  sechfs  sester,  vnd  ein 
nimmem  gebeutelten  brots  geben.  Vnd  einem  jeden  froener 
zwo  mathmutzen,  vnd  einem  meyer  zur  zeit  zu  Pellingen  üij 
wifsbrot  vnd  j  sester  weins,  vnd  dem  boten  daselbs  j  sester  weins 
rad  zwo  wiTser  mutzen. 

Auch  erkennen  wir ,  das  ein  meyer  zu  Pellingen  vnd  wheme 
denelb  mehr  vrlaub  geben  vnutlt,  wein  zu  zapITen  macht  hab. 
Vnd  sollen  alfsdan   die   scheffen  den   wein   vffthun   vnd  setzen 


1)  Fianxeiibeim. 

2)  geding  d.  1457:  item  von  dem  ecker  wysent  sy,  das  der  ecler  ay 
^  gemeynde  der  Torgen.  dorlTen-;  vnd  wanne  die  swyne  ufs  dem  ecker 
gdient,  so  sal  apt  syn  atnptman  bie  die  scheffen  stellen,  die  soDent  scbeUen 
<2>e  besseronge,  vnd  die  bessertinge  hoerei  eym  apt  zu. 

8* 
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nach  kauft  vnd  gewonbeit.  Danion  inen  ein  seyhe  ikiaifs  ^weinfs 
geburt;  jedoch  mach  ein  jeder  in>vboner  sein  algen  wacbfstiunb 
nacb  belieben  vertzapffen  oder  verkauflen  in  billiger  maifsen. 

Item,  so  ein  armer  vnderthan  dieser  orlh  sich  nit  ernbieren 
könt,  oder  sonst  hleuon  danuen  zehn  wolt,  sol  er  wegen  vnsers 
bern  erstlich  mit  dem  meyer,  ynd  dan  mit  dem  zender  vnd  nacli- 
barn  rechnen.  Wehn  er  sich*  nhun  woll  verglichen,  magh  er 
bei  tagh  vnd  nit  bei  nacht,  hienzehn  wo  er  will.  Ynd  so  der 
arm  man  vnserm  ehrv^.  hern  begegnet,  vnd  mit  seinem  tragen 
nit  kont  forth  kommen,  soll  der  herr  von  seinem  pferdt  abstehn, 
vnd  mit  seiner  rechter  schuldern  ahn  dem  hiudersten  rath  heben, 
das  der  man  kön  forth  kommen ;  wolt  der  wagen  alfs  dan  nit 
gehn,  soll  er  ihm  wünschen,  dafs  im  gott  helfT;  vnd  forther 
seines  weglis  ziehen. 

Item  erkennen  wir,  wer  ynserm  hern  zu  gebürlicher  zeit 
nit  sein  zinfs  aufsreicht,  der  ist  bo^Tsfelligh  dem  ehrw.  hern  in 
zelin  creutzerj  vnd  den  scheffen  für  zw.ülff  sester  weinfs,  die 
niaefs  für  zehn  pfennigh  gerechnet. 

Item  weisen  wir  alhie  jarlichs  ein  freyes  jargedingh,  das  ir 
ehrw.  nach  gefallen  vorstrecken  oder  kurtzen  mögen,  sonslen 
nach  gewonbeit  vif  mitwoch  nach  der  h.  drey  konigh  tagh  zu 
halten.  Vnd  welcher  zu  deme  nit  erscheint,  ist  boefsfelligh  für 
zehn  creutzer.  Pleibt  er  aber  auch  zur  wissigungh  aufs,  ist  er 
strafllich  für  x  creutzer  vnd  xij  sester  weins^  die  mafs  für  x 
pfennigh  gerechnet. 

FRONDWEISTH.  ZU  PELLINGEN. 

1»45. 

Wir  weisen,  wanehe  der  erndt  kombt,  vnd  vnsers  elirMr. 
hern  zu  st.  IVIattheis  hoffanann  in  dem  haufs  Benrodt  will  sein 
kom  vnd  habern  inhaben,  soll  er  zu  den  vier  meyern,  nemblich 
Pellingen,  Lampaden,  Hemptren  vnd  Crittenacli  gehen,  ihnen  anzeigen, 
er  will  sein  körn  vnd  habern  vff  den  tagh,  so  er  anzeigt,  schneiden; 
darauff  soll  jeder  meyer  seinen  botteii  aufs  schicken,  den  vnder- 
thanen  lassen  gepieten,  ihre  Crohn  zii  thun,  vnd  bey  sonnetischein 
das  kom  vnd  haber  in  das  seyl  zu  legen;  sollen  auch  die  froli- 
ner  verpflicht  sein,  das  koru  vnd  habern  vlT  den  dritten  knoden 
zu  schneiden,  vnd  were  sach,  das  einiger  obent  dem  dritten  kno- 
den zween  balm  bey  einander  schneiden  würdt,  der  soll  meim 
hern  die  bufs  scliuldig  sein,  vnd  mit  dem  hoff  sich  vertragen« 

Weisen  auch  darbey,  abe  der  hoffmann  bedingt,  dafs  jemantfs 
wehre  in  der  arbeith,  der  sein  frohn  zu  thun  vndauchlich  weUi*e, 
oder  nit  recht  thun  könte;  dasselbe  soll  der  bof&nan  den  vier 
meyern  ansägen;  dieselben  sollen  sein  arbeith  besichtigen,  so  sie 
inen  tauglich  befinden,  sollen  sie  ihnen  heischen  aufsgehen;  vnd 
so  sich  derselbe  dargegen  streben  werdt,  soll  er  vnserm  herrn 
die  boefs,  den  scheffen  den  wein,  vnd  dem  hoßmann  seinefs  Scha- 
dens verfallen  sein;  vndt  sollen  doch  die  meyer  verschaCfeh,  dafs 
dem  herrn  sein   frohn  beschehen.     Wehr  es  sach,  dafs  eyuige 
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regen  oder  vngeiwitter  infallen  würdt,  ehe  sie  die  fruclit  in  die 
seyll  l^en  möchten,  also  dafs  sie  nit  tauglig  wehre  zu  binden, 
80  sollen  sie  efs  yiT  kästen  stellen  oder  binden  nach  gesinnen 
des  hoffmanns;  vnd  so  der  hoflmann  darnach  die  fruchten  \(T 
kästen  gesteh  oder  gebunden  wilt  haben,  das  sollen  sie  auch 
thun,  jedoch  in  defs  hoflhianns  kosten. 

Yorter  weisen  sie  auch,  ob  einer  in  obgeschriebenen  dörfTcm 
hinder  dem  ehrw«  herm  zu  st.  Mattheifs  sess,  vnd  nit  weniger 
liett,  dan  ein  drejstemplichen  stull,  der  soll  di^inoch  seiner  ehrw. 
die  frohn  zu  tliun  schuldigh  sein;  vnd  welcher  sein  frohn  nit 
tbut,  wie  recht,  soll  dem  herm  in  die  boefs  vnd  den  scheffen 
den  wein  verfallen  sein.  Wafs  aber  der  ehrw.  herr  oder  sein 
hoffinann  zu  Benrodt  den  scheflen  auch  den  frohnem  darentge- 
gen  thun  soll,  weisen  sie  in  mafsen,  wie  folgt« 

Zum  ersten  soll  man  den  xxvnj  scheffen  des  morgents.  die 
soppe  geben,  jeglichem  ij  eyer,  knoblauch,  zweyerley  brodt,  wie 
rff  den  hoffen  gewachsen  ist,  darzu  ein  schmeckigen  glass  scliö» 
nen  wein,  so  in  dem  jabr  gewachssen  ist ;  zu  mittagh  für  das  erste 
gericht  soll  er  ihnen  geben  speck  vnd  erbifs,  darnach  grün  rindt- 
fleisch  mit  mostert;  zum  dritten  schafffleisch  mit  cümmell;  zum 
vierten  reisbrey  vnd  darzu  weifs  brodt;  vnd  ob  es  sich  begebe, 
das  sie  zu  mittagfs  gethan  hetten,  soll  man  ihnen  ein  Rainergül- 
dengeben vnd  damit  viT. 

lt«n  den  frohnem  soll  man  geben  essen  zu  mittagh  vndt 
keyn  soppen  des  morgens;  nemblich  zum  ersten  dieck  erbifs, 
darnach  die  brühe  von  dem  schafffleisch,  zum  dritten  brey,  vnid 
sollen  ilir  brodt  selber  mit  bringen,  aufsgenommen  die  von  Fran- 
tesheim,  denen  soll  m^n  ein  virthel  von  einem  brodt  vnd  zwey 
kDoblauchshäupter  geben.  Darüber  sollen  die  vier  meyer  dem 
hoffinann  bürgen  setzen,  dafs  die  frohnen  beschehen  sollen  wie 
von  alterfs ;  dargegen  soll  der  hoffmann  den  meyern  bürgen  setzen, 
dais  inen^  was  von  alters  gebrauchs,  auch  gedeyen  soll, 

W.  ZU  CMTTENACH  UND  OBERMENNIG. 

Erstlich  weisen  wir  scheffen  vnserm  ehrw.  herm  vnd  seinem  con- 
uent  zu  St.  Mattheifs  zween  vnterscliiedtliche  benne  zu  den  dürffern 
Crittenach  vnd  Mennigh ;  vnd  beuorab  einen  grofsen  vogtey  bahn 
vnd  noch  einen  kleinen  betzyrck  binnent  dem  grofsen  vogtey 
bezirck  begriffen,  genant  der  eder  oder  binnent  eders;  vnd  in- 
wjmdigh  diesem  kleinen  bezirck  weisen  vnd  erkennen  wir  vnserm 
ehrw.  herm  vur  ein  rechten  -grundtherrn ,  lehenhem,  vogthem 
md  hochgerichts  hem;  weisen  ime  zu  man  vnd  bahn,  zugk  vnd 
fluck,  lundt  vnd  pfrundt,  wasser  vnd  weidt,  den  vogel  in  der 
Infft,  da»  vryldt  vif  der  erden,  den  fisch  im  wasser,  den  sandt 
vff  dem  grundt;  alle  Jägerei  vnd  fischerey,  gericht  vnd  recht, 
scheffen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  zu  binden  oder  zu  entbin- 
den; darzu  alle  boefsen  grofs  vnd  klein,  hoch  vnd  dieiF,  wie 
dn*  arme  mensch  die  mit  handt  oder  mondt  vermachen  kan,  gnade 
oder  recht  zu  thun;  auch  vber  halfs,  bauch  vnd  haltzgebeine  zu 
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rlchtten,  alles  nach  schefTen  erkantnufs  ynd  ynsers  ehrw.  hern 
willen  vnd  wolgefallen.  Ynd  das  alles  binnent  eders,  niemants 
iiichst  darbinnen,  nhiir  allein  vnserm  gnedigsten  hern  vnd  clmr- 
fürsten  zu  Trier  die  landfürstliche  obrigkeit  furbehalten;  vnd 
wehr  vnsern  ehrw.  hern  dargegen  sloürret,  der  thutt  ime  vnrecht. 

Defsgleichen  weisen  vnd  erkennen  w^ir  vnsern  ehrw.  hern 
in  dem. grossen  vogteybetzyrck  aufswendigh  eders  für  einen  rech- 
ten grundthem ,  vogt  lehen  vnd  hochgerichts  hern ;  weiseü  ime 
binnent  demselben  grossen  betzyrck  zu  alle  gericht  vnd  recht, 
alle  boefsen  grofs  vnd  klein,  hoch  vnd  tieff,  so  wie. der  arme 
mensch  die  mit  hand  oder  mund  vermachen  kann;  ausgescheiden 
allein,  was  haltz,  bauch  vnd  haltzgebeine,  leib  vnd  leben  antrifft, 
das  allcinigh  hört  aufswendigh  eders  einem  amtman  zu  Sarburgh 
wegen  vnsers  genedigsten  chiu'fürstenjzu  Trier. 

Auch  weisen  wir,  so  vnser  lierr  einen  zu  Crittenach  oder 
Obermennigh  hette  fangen  lafsen,  so  soll  vnser  herr  hey  dem 
forsthuber  meyer  erlaubnufs  heisclien,  vnd  magh  alfsdan  den  ge- 
fangenen menschen  nt^ch  wolgefallen,  vf  Benrodt  oder  *  zu  st« 
Mattheife  ins  gottefshaufs  gefengnufs  hinführen  vnd  bewharen 
lassen.  So  aber  vnser  herr  einen,  so  in  Crittenacher  oder  Ober 
menniger  vogtey  binnent  eders  angegriffen  worden,  richtten  wolte 
lafsen,  alfsdan  sr.  ehrw.  schultefs  dem  amptman  zu  Sarburgh  das 
kundt  tliun  soll,  vf  welchen  tagh  er  richten  zu  lassen  gemeint 
sei,  vnd  begern  an  den  amptman,  dafs  er  wegen  des  landtfürsten 
schirm  thuen  wolle;  das  sol  der  amtman  dem  scholtessen  nit 
versagen. 

Forte«  weiaen  wir  scheffen  yn«enn  herm  zween  forjrer  meldte, 
darin  niemandts  holtz  hawen  soll,  efs  sey  zu  .bauwen  oder  zu- 
uerbrennen ,  baussent  guten  wissen  *  vnsers  hern.  Item  w^sen 
wir  eine  freye  bahumhülle  gelegen  hinder  vnsers  hern  weyer 
teintschen  zu  Crittenach;  darin  sollen  die  vndersassen  bey  gehör* 
Samen  ban  vnd  der  boefsen  schuldigh  sein  zu  mhallen;  vnd  so 
jemandts  darin  bruchich  erfunden  vnunlt,  weisen  wir  inen  vmb 
die  boefs,  dick  gebroch,  dick  geboest  nach  scheffen  erkentnufs. 

Vnd  weisen  dieselbe  mhüUen  vnd  weide  also  frey,  ob  ie- 
mants  darin  fliehen  oder  kommen  kont,  soll  er  darbinnen  sechs 
wochen  vnd  drey  tagh  frey  heit  haben ;  ob  er  sich  darbinnen  könne 
verantworten,  defs  soll  er  gemessen  nach  scheffen  erkantnus. 

Wythers  erkennen  wir  vnserm  hern  zu  Crittenach  alle  jar- 
lichs  negsten  donnerstags  für  den  pfingsten  ein  frey  jargedingh, 
das  jedoch  ire  ehrw.  nach .  wolgefallen  verkurtzen  oder  ve?^- 
strecken  mögen;  vnd  vf  ietz  gesagten  bestimpten  tagh,  so  das 
jargedingh  gehalten  wurde,  sein  darufp  alle  gehouer  vngepotten 
zu  erscheinen  schuldigh  vif  die  boefs;  wurdt  es  aber  veriiurtzt 
oder  verstreckt,  sol  man  die  gehouer  durch  den  hotten  bey  ge* 
pietten  lassen. 

Wir  scheffen  weisen  von  jeder  houen  sechfs  hoener  oder 
hauen,  wie  der  arm  man  die  viF  der  misten,  zeugt.  Item  von 
jeder  houen  xx  pfennigh,  welcher  pfennigh  vj  ein  schlechten 
trierschen  heller  machen;  thut  ietziger  muntzen  iij  albus  rotstes. 
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Item  weUen  wir  vnserm  liem  diese  rogtrecht:  nembh'ch 
Yoo  jeder  gantzer  ehe  oder  belli  io  Crittenaclier  vogtey  ein  \iertzel 
haber  vnd  ein  hoen ;  vnd  von  jeder  zerbrochener  ehe  oder  bclh 
eüi  halb  viertzel  haber  vnd  ^in  halb  hoen;  vnd  soll  vif  gesinnen 
des  meyers  der  arm  man  dieselbe  haber  messenu  vnd  dem  mey^r 
gutwilUgh  vber  den  gader  liefPeren.  So  doch  ein  frauw  im  kyn- 
delbeth  sesse,  soll  der  meyer  dem  hoen  den  haifs  abstechen  vnd 
der  irauwen  zurück  vber  den  gader  wcrffen ;  vnd  dargegen  soll 
vDier  ehrw.  herr  den  armen  man  schirmen,  also  da  ein  armer 
man  hienwegh  gefhürt  were  worden  ahn  den  Bhein  oder  darüber 
so  weith,  alTs  es  hieuon  dannen  daran  ist,  so  soll  vnser  herr 
für  denselben  schreiben  vnd  reiden,  das  er  möge  zu  dem  sineu 
kooimen. 

Item,  welcher  vf  bestimpten  tagh  seine  zinfs  mit  hellem 
soonenschein  nit  betzalt,  der  soll  dem  herrn  in  die  boefs  von  x 
creotzeni,  vnd  den  scheflen  den  wein,  nembUch  xij  sester  ver- 
fallen sein. 

Item  wan  wir  scheffen  vnsers  hern  zinfs  inheben,  nemliolL 
soQtags  nach  st.  Martins  vnd  soutag  nach  st.  Stephans  tagh,  alfs 
dan  ist  jedermaLTs  der  meyer  vns  ein  sester  weins,  vnd  ein  suppe 
so  gut  als  ein  sester  weins  zu  geben  schuldigh;  verlhon  wir 
darüber,  sollen  wirs  seiher  bezallen. 

Melir  noch  weisen  wir  vnserm  ehrw.  herrn  zu  in  Critte- 
naclier  vogtey  den  rechten  frucht  vnd  weinzeh enden ,  lemmer, 
vercklen,  byen  vnd  flach  fszeh enden  in  den  felden;  aber  kein 
HiuileD,  kelber  oder  hawzehenden  in  den  ietzigen  wiesen. 

Item  weisen  vnd  erkennen  wir  vnserm  elirw.  herrn  in  sei- 
Aem  eigenem  wiesenbrüell  zu  Crittenach  diese  froen:  also,  das 
Tiuer  herr  jarlichs  das  grafs  durch  die  seinige  soll  lassen  abme- 
berr,  Ynd  soll  der-  hott  das  haw  zeiden  oder  spreiden ,  vnd  whan 
eb  dhar  genugh  ist,  soll  der  meyer  die  klock  leuthen,  vnd  den 
geboaem  (dem  jeder  sa  starck  sein  soll ,  das  er  mans  oder  frau- 
wen  taghlolin  gewinnen  möge)  gepiethen,  das  sie  das  haw  vff 
flausten  machen.  Wan  das  haw  also  vfgemacht,  soll  vnser  herr 
Nem  iroener,  so  haw  vfgmacht,  zwo  mutschen,  vnd  einem 
baiutener  vier  mutschen  zu  geben  schuldigh  sein.  Wan  dan  das 
^w  also  vfgemacht,  vnd  das  aufs  dem  bruel  zu  fhüeren  vnserm 
bmn  gelieben  wurdt,  so  sollen  die  vndersassen  in  Crittenaclier 
geriebt  vff  gebieten  des  meyers  das  haw  zu  s.Mattheis' oder  sonst 
abn  orthe  sie  hingewiesen  werden,  fhüeren;  doch  das  vnsers 
hern  gespan  mit  einem  wagen  liawfs  iurfhare ,  den  wegh  v&u- 
^en,  vnd  vnser  herr  den  wegh  bessere,  das  man  fharen  könne  ^). 

t)  gedioc  V.  1 45T.  Item  wysent  sy,  als  yfs  tsyt  yst,  das  man  das«  haw 
jn  dem  brucTe  sali  mehexi,  das  sat  eyn  apt  duen  myt  syner  koist;  tnd  als 
TU  Ujt  ist  ,  lu  machen,  wän  efs  gemehet  ist,  so  sal  der  meyger  adir  der 
pworen  boede  gebieden  der  gemeynde,  daz  sy  kommen  jn  den  bnirl,  da» 
|>3w  Un  keren  vnd  lu  machen,  vna  daz  vndcr  der  hoesten  kuePse.  Dauon 
«t  der  apt  schuldigh  eynem  meygere  eyn  foider  hanwes,  das  er  fuerel  mit 
«nen  perden  adir  vier  ossen,  vnd  dem  boeden  eyn  foidir,  daz  er  fuerct  mit 
*»webeii  perden  adir  rmit  tzwehen  ossen  vnd  eyme  perde. 
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Letzlich  weisen  wir  Bcheffen,  so  ein  armer  man  in  Critte- 
nacher  vogtey  sefshaiBft  besserer  seiner  gelegenheit  vnd  fortlieill 
uach  anders  wohin  ziehen  wolt,  soll  derselb  zuuorn  mit  dem 
nieyer  vnd  scheffen  abreclinen  vnd  sein  gutten  abs.cheidt  machen ; 
demnach  magh  er  ziehen,  wohin  er  wilt.  Vnd  so  er  sein  gutt 
vf  seih  wagen  geladen  vnd  darmit  nit  fiirt  konte  kommen,  vnd 
dan  vnser  ehrw.  herr  im  begegnet,  soll  er  von  seinem  pferdt 
abstehen,  vnd  mit  dem  rechten  schuldern  dem  armen  man  an 
seinem  wagen  nach  vermögen  anhellFen;  wilt  alfsdan  der  wagen 
noch  nit  forth  gehn ,  magh  vnser  ehrw«  herr  wiederumb  vf  sein 
pferdt  sitzen  vnd  danion  ziehen;  vnd  soll  dem  armen  man  sagen, 
das  im  gott  helff. 

WEISTHUM  ZU  SCHÖNDORF  i). 

Item  weist  der  scheffen,  daz  die  von  Olmet  mit  irem  rint- 
fehe,  als  ferre  daz  rint  zwene  schuffelink  in  dem  munde  halt, 
gehorsam  sin,  den  herrn  zom  Schondorf  jars  i-  malder  euen  zo 
geben,  zwei  huisbacken  broit  und  einen  pennink;  und  darumb 
daz  er  dat  doin  sali,  so  sali  und  mag  er  faren  mit  sime  vorge- 
melten  fehe  zo  Rouer  vber  die  brücken«  Item  Godermans  huis 
ist  schuldig  eim  boden  ein  broit,  daz  .also  groifs  si,  daz  ein 
ploichrad  in  der  forchen  ste  und  daz  broit  ^arbi^  daz  sie  ein 
ander  glich  hoch  sien. 

WEISTHUM  ZU  PLU>V1G2). 

1542. 

Das  gericht  findet  statt  vnder.den  bäumen  neben  dem  wege 
zur  lincken  handt.  Item  soll  der  herr  ein  messboich  stellen  vif 
den  huhen  altar,  des.  soll  ein  jeder  haufsstaet,  so  binnent  dem 
bezirck  im  gantzen  bett  sitzen,  dem  herm^ein  fiertzell  korns  vmb 
s.  Lucas  tagli  geben,  vnd  zwey  roicken  broidt,  dern  vi  ein  fier- 
tzell geben,  vnd  ein  gebrochen  staitt  halb  souiÜ. 

'     Item  dem  herm  gehört  ein  plaen  vur  der   kirchen,.  ist  mor- 
gen langh  vnd  vier  roiden   breidt  frj ;  dergleichen  ein  moelen 
^  binnent  den  vier  mauren  frey,  alfs   die  kirch  auch   des  meigers 
)iaus  binnent  den  vier  mauren  frey. 

Item,  ob  sich  begeh  in  sulchen  vier  orten,  nemblich  die 
kirch,  der  plaen,  des  meigers  haus  vnd  die  müelen,  efs  wher 
mit  gewalt,  bloedigen  wunden,  wapifen  geschrey  [vnd  anders, 
wie  das  sein  möcht,  dasselb  halt  der  herr  allein  zu  straiFen,  vnd 
das  hochgericlit  nit  darin  zutragen. 

Item  der  herr  soll  haben  xLvm  bürden  zehendehau wes ,  der 
je  eine  zweimal  mit  gemeinen  korngarbenseiler  gebondcn  sein 
soll,  vnd  das  soll  dem  herrn  vff  vorgen.  *plaen  bey  sounensdiein 


1)  im  llochwald   zwischen   Bonnrad  u.  Schillingen.     Olmut  sUdlich  da- 
\on  ah. 

2)  rechte  seile  der  Mosel,  zwischen  Irsch  und  Hokweilcr. 
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geUebot  werden;  des  sullen  die  scheffen  zwo  bürden  \ur  ire 
Gerechtigkeit  haben. 

Item,  was  gcbölls  zu  Ynderbaltungh  der  moelen  geboerich, 
es  sej  an  redem,  streben,  kappen,  latzen,  betten ,  darumb  sali 
des  lierm  meiger  den  meiner  Von  ScbökidoriF  ^)  in  wegen  seiner 
jonckberm  bitten,  vnd  in  der  jonckern  weld  bekbommen 
mögen.  Dergleicben  obe  dem  berrn  fleiscbbenck  in  seiner  kucben 
Tnd  ffleDgerien  vnd  anders  in  seinen  stellen  noith  weren,  soll 
der  meiger  von  ScbündoriF  in  seiner  )unckem  weide  geben.  Vnd 
der  anne  man  binder  dem  berrn  soll  das  boltz  zur  moelen  fliü- 
reo,  vnd  der  berr  ader  der  moelener  ime  den  kost  geben;  vnd 
die  fleischbenck  vnd  mengerien  sal  der  berr  im  wald  laissen  ma- 
ciien,  vnd  der  arm  man  ime  beim  fbüeren,  vnd  danunb  bey 
dem  herm  den  kost  baben. 

'  Item  welcber  man  binder  dem  berrn  sitzet,  vnd  fliewr  batt, 
dem  sali  der  meyer  von  Scböndorff  ein  boucbe  in  des  jonckem 
i^elde  gdben,  vnd  der  man'  beim  fbüeren  vnd  darauls  spelder 
machen,  je  einen  sieben  scboen  langb;  dieselb  "US  den  barst  dur 
machen,  vnd  dem  berrn  ein  karr  foll  beimfbüren.  Dieselb  khar 
soll  80  grofs  sein,  das  wo  ein  radt  vfsginge,  ein  menscb  der  drey- 
maell  zum  berrn  gode  bait  gangen,  das  radt  mit  einer  liandt 
vnd  die  acbsse  mit  der  andern  bandt  greiffen,  vnd  wiederumb 
zuthnn  moege ;  vnd  der  berr  soll  dem  armen  man  den  cost  geben. 

Item  vmb  solcbe  gebungb  des  boltz  sol  der  berr.  dem  mei- 
ger, schelFen  vnd  botten  z.  Scb.  geben  viT  s.  Stepbans  tagb 
alfsuHl  rindt  vnd  scbweinenfleiscb  vnd  erbifsen ,  das  sei  einmall 
gntt^  haben;  vnd  ein  fiertzell  mutzscben,  ist  xxxif;  item  vff 
panatagh  vj  qiiarten  weins  vnd  xxxij  mutzscben  darneben  zu 
enen,  wie  der  berr  vff  seiner  taffein  baitt. 

Item  gebürendt  dem  berrn  xij  mltr  zinse  vnd  suUen  durcb 
des  herrn  becker  gemessen  werden ;  demselben  sollen  die  arme 
leuth  einen  drinckpfenninck  nach  irem  gefallen  scbencken;  duecb- 
tea  aber  die  arme  leutb ,  das  derselb  becker  nit  recbt  gemessen 
hedt  oder  wuldt,  so  mögen  die  arme  leutb  einen  gescbwornen 
messer  bestellen,  den  der  berr  vnd  arm  leudt  balb  vnd'  balb  be- 
Ionen aullen. 

Item  gebürt  dem  berrn  von  jederm,  der  binder  ime  gesessen 
Kt,  alle  )air8  zur  fafsnacbt  ein  raucbbone,  der  vrsacben,  obe  je- 
Diwdts  derselben  zu  vnrecbt  gefengen  vnirde,  dafs  der  berr  sieb 
bearbeidten  vnd  befleissigen  soll,  das  der  arme  man  erledigt 
verde,  ader  zu  recbt  kbomen  moige. 

Item  gebürendt  dem  berrn  alle  jairs  iiij  alb.  silberzins,  die 
^11  der  meiger  beben,  vnd  sali  knoblocb  vnd  kees  darumb 
^nfen,  vnd  den  nacbparn  zur  soppen  geben,  wanne  sie  die 
^esen  meben. 

Item,  ob  ein  mann  sieb  binder  dem  berrn  nitt  emeren 
kunte,  so  soll  er  zum  meiger  geben,  vnd  mit  dem  reebenen, 
vnd  wannebe   er   betzalt  bat,   sol  ihn   der  meiger  wysen  vier 

i)  im  Hochwald. 
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slrafsen,  das  er  hin  zilie,  wohe  er  will,  da  er  sich  erneren 
möge;  vnd  ob  er  nlt  hinkhomeii  kundt,  vnd  im  der  Herr  bege- 
genet,  sal  der  herr  oder  seine  diener  abstehen  ynd  ime  fortlielf-' 
fen,  also  dafs  das  hinderst  ratt  kome  do  das  forderst  gestanden, 
alfsdan  hat  der  herr  gnugh  gelhan.  Kerne  aber  derselb  vber 
ein  jair  oder  zwei  wider  vnd  hat  eigen  vnd  erb,  so  soll  er  dem 
herrn  nach  als  vor  lieb  sein  vnd  vermitz  schaff  vnd  zinfs  angc- 
nolimcn  werden.  Item  alle  die  jenige,  die  souil  erbs  biunent 
obg.  bezirck  haben,  daruf  man  einen  dreystemplichen  sthull  mach 
setzen,  sein  dem  herrn  dauon  zinfs  schuldigh« 

W.  ZU  SCHILLINGEN  UND  WALDW^ILER/ 

1549. 

Item  inwendig  dem  bezirk  wisen  sey  den  ehrw.  hem  des 
dhnmbs  alle  gebot,  verbot,  fund,  grund,  pfrund,  zock,  flock, 
Alle  bufsen,  klein  vnd  grofs,  vnd  so  einicher  mensch  inwendig 
solchem  bezirk  den  leib  vermacht  hett,  wisen  sey  iren  hern  dafs 
zu  straffen,  mit  recht  vnd  nit  mit  gnaden.  '  Vnd  wanne  der 
fall  sich  begipt,  so  haben  die  herrn  so  vill  herlicheit  vff  dem 
iren,. dafs  sey  die  henken,  drenkeo,  steucken  oder  brennen  mö- 
gen. Vnd  wanne  sey  den  mifsthedigen  wollen  vfsfuhren,  soll 
der  schultheifs  zu  dem  amptman  gen  Grimburgh  reiden,  vrlab 
heischen ,  denen  vber  die  straissen  zu  füren.  Aisdan  sol  der 
amptman  sein  leut  bey  ime  halten,  die  herrn  beschirmen,  vnd 
verhelffen,  dafs  sey  den  armen  menschen  recht  thun. 

Item  der  hern  haus  inwendigh  dem.  dorff  Schillingen  hat 
irciheit  drey  schuch  buissen  alle  mauren,  vnd  ob  sich  zwehen 
schlügen  inwendig  solchem  bezirk,  wisen-  sey  die  recht  band 
verfallen  zu  sein. 

Item  wollen  die  hem  bauwen  dafs  haufs,  vnd  opfferens 
vonnöten  betten,  sullen  die  vnderthann  dafs  thun,  vnd  w^anne  sey 
frönen  oder  opffern,  soll  man  inen  die  cost  geben,  so  gut  als 
sey  im  haufs  ist« 

Item  sein  die  von  Seh.  schuldig  den  herrn  notlfirf^igh  holtz 
zu  fueren,  vnd  wanne  der  man  das  geliebert  hat,  soll  man  ime 
die  soppen  machen.' 

Item,  wanne  die  hern  jagen  wullen,  sullen  sie  die  garn 
fueren  so  weit  die  hern  zu  iagen  haben;  vnd  ob  sey  gern  pro<- 
viand  oder  sunst  ire  notturfft  zu  Trier  wtülen  laissen  holicmiy 
dergleichen  wiltbret  heim  laissen  fueren,  sollen  sey  auch  thun. 

Item,  yrann  einer  den  zehenden  stigt  oder  bestehet,  vnd  be- 
gert  defs  wandel  oder  rauwkaufF,  soll  er  kommen  zusehen  denm 
ansatzvnd  stelielkauff,  denselbigen  vffsagen,  vnd  soll  von  x  mal* 
ter  frucbt  ein  malter  habern  geben,  vnd  damit  abstahen. 

Nach  weissen  sie  obgen.  hem  zu  den  weinachten  lx  hon  er 
vnd  zu  iglichem  hone  v  eyer ;  auch  seint  die  hotten,  wittfrauweii 
oder  erben,  so  bestheupter  geben,  dafs  jar  gefreyet. 

Item  iglicher  mann,  welcher  zu  feuwr  vnd  flam  hinder  den 
hem  sitzet;   wanne  dafs  heupt  von  dem  haus  mit  thoid  abgehet. 
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tti  die  witwe  oder  erben  etn  beel  beupt  schuldig  ynder  dem  ge- 
spallenen  luefs. 

Item  iglicher/der  gesind  hat,  ist  schuldig  jarllcLs  den  liem 
ein  foder  cammerholz  zu  fueren,  vnd  dafs  soll  gelibert  werden 
Tor  dem  jargedingh ,  so  man  zu  weynachten  helt ;  vnd  soll  der- 
rnassen  geladen  werden,  dafs  ein  junger  knabe  von  xiii  oder  xini 
jaren,  so  zu  dem  h.  sacrament  gegangen ,  den  wagen,  so  von- 
Döten,  möge  vfTheben,  vnd  dafs  rad  inthun;  vnd  wanne  dafs 
Loltz  geliebert  ist,  sollen  die  hem  dem  jungen  oder  dem  knecht 
die  sopp  geben  9  dafs  er  möge  wiederumb  heimkomen. 

Inwendigh  des  bezirks  des  dorffs.Wiler  wissen  die  schoiTen 
die  hem  des  hohen  dhombstiiltes  vber  grondt,  prondt,  flock, 
zock,  Stil  vnd  stock,  man  vnd  ban,  wasser  vnd  weyde,  den  fi- 
schen in  dem  sand,  dafs  wilt  viF  dem  land,  den  fogeln  in  den 
wolcken,  vf  dem  iren,  vnd  ob  imandes  inwendig  dem  bezirk  den 
leib  verwirckt  bette  ^  haben  sey  inen  zu  straffen  mit  recht  vff 
dem  iren. 

Item  wanne  die  vnderthan  die  firucht  liebern,  sollen  die 
Herren  inen  zu  essen  geben ,  vnd  ob  die  hem  des  nit  thetten, 
hat  der  arm  man  macht  also  vil  habem  in  dem  sack  zu  behal- 
ten, dafs  er  eine  mailtzit  dauon  essen  möge. 

Item  ob  ein  armer  man  vfs  notturfft  aufs  dem  dorff  zihen 
wolt  vnd  sein  erb  vnbeschwert  liefs ,  mach  er  frey  vnuerhin- 
dert  zihen ;  und  so  der  her  ime  vff  dem  wege  begegnet ,  vnd 
der  arm  man  hielt  mit  dem  wagen ,  vnd  kundt  nit  fort  komen, 
soIi  der  her  ime  mit  dem  wagen  fort  helfen,  dafs  die  hinderste 
reder  vff  des  vurrigen  pflatzen  komen.  Vnd  ob  der  man  dar- 
nach vber  kurz  oder  lank  wulte  widderumb  inzihen,  soll  er  sein 
erb  widderumb,  also  frey  vnd  vnbeschwert  gelassen  hat,  finden, 
mit  vurbehalt  den  herrn  ires  schaffs. 

Item,  ob  die  hern  einen  vnderthanen  des-  schails  halben  pfen- 
den  moisten,  so  sollen  sey  keinen  andern  pfand  holen,  dan  die 
pferdt,  damit  der  schaff  gewunnen  ist.  Vnd  so  der  man  kein 
pferd  hette,  suUen  die  hern  die  blume  vff  dem  feld  antasten,  so 
aber  nit  genung  mit  der  blomen,  soll  der  meier  an  das  erb  grei- 
fen, vnd  den  hem  ire  betzalungh  dauon  machen. 

Item,  ob  sterben,  brandt,  gewaltsachen  oder  sunst  vnglück 
infielen,  dafs  die  felder  nit  gebluemet  wurden,  soll  der  mei^ 
abdan  sambt  den  scheflen  die  schafft  den  leuten  nach  antzal  vff 
ire  guter  legen,  vnd  die  vmbschlagen,  vnd  soln  dieselb  die  hern 
haben  bifs  zu  bezalungh  der  schauen. 

Item  wann  man  das  hauwe  fueren  will,  soll  der  meyer  vnd 
Schelfen  zu  sehen,  das  es  recht  geladen  werde,  damit  das  hauwe 
an  den  hecken  nit  pleib  henken ,  vnd  was  ligen  pleibt  vff  die 
pfiatz  da  die  höchsten  haben  gestanden,  ist  des  hotten. 

Item,  Wanne  der  hochwaldt  ecker  hat,  mag  man  inen  nach- 
b>1gender  mafsen  verdehemen:  nemblich  ein  sawe,  die  binden 
anfs  seygt,  soll  geben  i  pfennick,  deren  vi  einen  Trierischen  hel- 
ler thun;  ein  barch  derselbigen  heller  vier;  item  zwchen  mertz- 
linck  vur  ein  schweyn. 
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wt:i8thum  zu  REINSFELD  1). 

1546. 

Anfengkllcli  liaet  der  amptman  die  zender  vnd  ricliter  ge- 
fraget,  ob  nit  die  eilff  hoibzender  v.  gn.  h.  von  Trier  ein  Frey 
lionimelgedinge  alles  ziim  zweiten  jar  vnd  am  zweiten  inontagk. 
nach  8.  Lauxtagh  zu  Reinfsfelt  mit  zweyen  wyfsigungen  zuer- 
kennen? darufT  gemclte  zender  einhelligh  geantwurt,  ja;  vnd 
heut  an  diesem  tage  fall  die  letzste  wyfsigungh  vfTs  nechstgehal- 
ten  hommeldiugh. 

Item  wen  ein  eynichsman  oder  zender  ein  rowe  wissentlich 
verhalt  so  sei  der  einichsman  einfach  vnd  der  zender  doppel 
strefflich. 

Item,  hie  binnenwendig  diesem  gemerk  vnd  bet:pirck  dieses 
freihen  hochgerichts ,  da  holen  wir  vuran  den  h.  aposteln  s.  Pe- 
ter als  einen,  patron  des  ertzstiiHs  Trier,  darnach  v«  gn.  h.  den 
erzbischofTen,  den  weisen  wir  lüebinnent  diesem  hochgericht 
vur  einen  gewaltigen  hern,  einen  gewalthern  vnd  einen  gnedi- 
gen  hem,  vnd  weisen  ime  zu  gericht  vnd  zurichten  vber  baucli, 
haltz  vnd  haltzbein,  in  die  lofft  zu  henken,  im  wasser  zu  er- 
drenken, im  fewer  vnd  in  die  erde  richten  zu  lassen;,  vnd  w^ei- 
ters  wie  ein  armer  mifsthediger  mensch  solichs  verschuldet  hette ; 
darinn  bann  vnd  man^  zu  binden  vnd  zu  entbinden,  wasser  vnd 
weide  y  alle  frei  Strassen  vnd  alle  holte  Strassen.  Es  sol  auch 
kein  her  hiebinnenwendigh  diesem  freiiien  hochgericht  sein,  der 
einich  gepot  oder  verpot  in  der  freyer  Strassen  zu  thun  Lab, 
derogleichen  haet  auch  kein  herr  binnent  diesem  hochgericht  ei- 
niche  gepot  oder  verpot  zu  thun,  auch  kein  hoher  boefszu  he- 
ben, dan  X  weifspenningh  9  allein  hoechstermelten  v.  gn.  h.  vfs- 
gescheiden,  dem  weiset  der  zender  dafs  hohe  gebot  vnd  auch 
die  hohe  boefsen  zu.  Ein  hohe  boefs  weiset  der  zender  x  kauf- 
mans  gülden,  den  gülden  mit  xx  weifspenningh  zu  besalen.  Wir 
weisen  v.  gn^  h.  auch  binnent  bestiihptem  hochgericht  zu  wilt- 
fangh  vnd  wiltclangh ; '  auch  alle  moderbech ,  den  fisch  vfT  dem 
Sande,  dafs  wilt  vff  dem  lande,  den  vogel  in  der  lod^,  fundt, 
prondt,  flogk,  zugk,  moulguet  vnd  stuelguet.  JMan  sol  auch 
hinder  ilu*.  churf.  gn-  suechen  alle  seyhe,  maefs,  ele  vnd  ge- 
wicht vnd  das  sol  ein  jeder  gemeinden  zender  suechen  zu  Reinis- 
feit  am  hoifzender,  da  sal  ers  finden  vnd  nemen  vmb  sein  recht 
die  nachpern  vnder  dem  dorfTzender  sullenfs  am  selbigen  dorff- 
zeuder  holen  vnd  sichs  gebrauchen  vmb  ire  recht. 

Ferner  weiset  vnd  erkent  der  zender,  dafs  welcher  arm 
man,  der  in  diesem  freien  hochgericht  sitzt,  vnd  muefs  diese 
drei  tage  defs  hommelgedings  vnd  seiner  weisigong  her  zu  ge- 
dinge  vnd  ringe  gain,  vnd  dasselbigh  helflen  im  bawe  halten, 
der  sal  binnent  dem  hochgericht  also  frei  sitzen  ynd  beschirnibt 
sein,  als  wan  er  zu  Grimburg  binnendt  der  bui^k  seefs.  Er  sal 
auch  fr^yheiten  vnd  macht  haben,   seine   kinde   zu  uerhyradeu 


1)  östlich  von  pellingen,  norSwcstlich  Von  Hermeskeil. 
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vfs  diesem  hochgericht ,  war  ime  sein  ehr  vnd  narongh  können 
verhelffen.  £r  soll  sitzen  hey  sunder  alle  ackterbui-gen ,  vnd 
vrere  sache,  dafs  y«  gn.  h.  vnd  churliirst  einen  mifstiiedigeii 
menschen  vur  diesem  freyen  hochgericlit  het,  vnd  sult  dem  sein 
recht  thun  lassen ,  vnd  zuge  sich  ein  armer  man  vur,  der  da 
seefs  vnd  were  verbürget  mit  achterburgen ,  so  soll  v.  gu.  h« 
soliche  yle  darufF  haben ,  vnd  sol  den  mifstedigen  widder  zu 
thurn  fiieren  lassen ,  vnd  dem  armen  man  sein  bürgen  entsetzen 
mit  recht  y  gnaden  oder  gewalt,  vnd  inen  yE  seinen  freyen  fuefs 
stellen;  darnach  sol  er  dem  mifsthedigen  nach  seinem  verdienst 
widderfaren  lassen.  Der  arm.  man  binnen  dicssem  hochgericht 
gesessen,  soll  macht  vnd  gewalt  haben ,  sein  erb  vnd  guetgin 
zuuerkaufTen,  zuuerwenden,  zuuerpfenden  one  intragh  aller  hern« 
£r  sol  auch  freiheit  vnd  macht  haben  zu  ziehen  mit  seinem 
guetgen  vfs  eins  hern  land  in  dafs  andere,  vf's  dem  andern  ins 
drit,  sol  sein  guet  ime  nach  dienen  vngehindert  einichs  herm« 
Wen  ein  armer  man  were  |  der  also  ziehen  suUe  vnd  wulle,  dep 
sol  vorab  bezalen  sein  hern,  wirt  vnd  gast  vnd  wfem  er  schul- 
digh  ist,  vnd  sol  alfsdan  mit  heiterm'tage  laden,  mit  sonnen« 
Kh»n  sol  er  faren;  iiven  der  arm  man  also  fuere,  verladen  were 
vnd  nit  vort  komen  könne,  begegnet  ime  dan  der  her,  hinder 
dem  er  vfigezogen,  es  were  gleich  hochstgemelt  v.  gn.  h«  oder 
ein  ander,  der  sol  seinen  knecht  ab  heischen  stihen  vnd  dafs  hin* 
derst  radt  helffen  schalten,  da  das  forderst  gestanden  hat;  dan 
hat  der  her  dafs  zender  weistliumb  erfüllet  vnd  darzu  seine  ehr 
bewiesen;  kan  der  arm  man  wol  gefaren,  soll  dem  hern  dan 
lieb  sein.  Wen  der  arm  man  sich  )ar  vnd  tagh  versuecht  vnd 
widderum  wolt  liinder  denselbigen  hern,  dauon  er  gezogen,  soll 
er  inen  vifnemen,  vnd  sein  gut,  wo  er  sichs  nit  vereussert  hette, 
irtj  inn  alten  schaiT  vnd  dienst  geprauchen  lassen;  kan  sich  der 
ann  m^n  dan  wol  erneren,  solts  der  her  ime  vergönnen. 

WEI8THUM  ZU  TALFANK  i). 

1505. 

In  gottes  namen  amen.  Kunt  vnd  offenbar  sy  —  das  in 
dem  jare  —  dusent  funffhundert  vnd  funff  —  vff  den  erwes- 
montag  des  zehenden  tags  des  monats  februarii  zu  echt  vrhen  vor 
mittag  oder  nahe  daby  vngeuerlich  —  in  dem  dorf  Talfanck 
Trierer  bistiunbs,  in  Glasen  des  meigers  hus  daselbst  in  der 
obersten  stüben,  in  myn  offenen  notarien  gegenwertigkeit  sint 
komen  vnd  gestanden  die  ersamen  vnd  erbaren  N.  N,  des  woil- 
gebomen  Junckern  Jacobs  Wild  vnd  Ringrauen  grauen  zu  Salme 
amptlüde  vnd  geschickten  diener,  Mentzer,  Trirer  vnd  Metzer 
bistiunbs,  vnd  habent  alda  gerett  zu  den  vierzehen  schüHen  vfs 
der  maixken,  die  vff  obgemelten  gemaelten   tag  all  zu  Talfanck 


i)  in  der  mitte  zwischen  Trier  und   Kirn;  südlich  daTon  das  schlors 
Tronedu 
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gegenwertig  warent,  also  sagende,  wie  das  m3m  vorgemelter  gn. 
Juncker   beuolhen  habe  inen    den   schöfTen   vorzuhalten   vnd  zu 
gebieten,  das  sie  wollent  syner  gnaden  fry   jarding  halten  vnd  ir 
wyfsthum  thun   nach    alter   vbung  vnd   gevronheit,   vrie   es  von 
alter  an  sie  kommen  vnd   bracht   worden   sy  an  eyniche    nuwe* 
rong.    DarufT  die  vierzehen  schöfTen  eynmontlich  gerett,  sie  wöl- 
lent  dem  beuelhe  nachkommen  vnd  das  wyfsthum  nit  anders  thun, 
dan  wie  es   von   alter  her  geübet  vnd   an  sie   kommen  sy.  — 
DarufT  hat  der  obgemelt  Peter  Ringraue  Bastart  zur  zyt  amptman 
zu  Tronecken  nach  alter  gewonheit  die  schöfTen    zuuor  gefraget, 
ob   die  zyt   vom  tage   sy,    das   man  das   jargeding    halten  soll? 
Vnd  als  der  Schöffen  darnff  geantwort,   ja,   es   sy  die  zyt,    da 
hat  der  gen.  amptman  iglichem  schöfTen  zu  sym  stüle  gebotten 
vnd  die  bennong  getlian,  als  nach  volget:  Ich  sprechen  hie  bann 
vnd  frieden  von  wegen  m.  gn.  Junckers  —  vnd  gebiede   hieniit, 
das  niemants  sünder  vrlaub  nidersitz  oder  vfPstee,   inn   oder  vfs- 
gee,  vnd   welcher  eyn  vnfiire  hie  driebe  mit  Worten  oder  wer- 
cken,  der  soll  darumb  gebufst  werden  nach  erkentnifs  des  schöf* 
fen.    Henimb  so  steent  vff  ir  schöffen  vnd  machent  mich  wysc, 
was  myiis  genanten  gn.   Junckern   ge^irck   dieser  landschaft    sy. 
DarufT  habent  die  schöfTen    erkant   vnd  gewiesen  syner  gnaden 
gezirck.  —    Darnach  habent   die  schöfTen    gewiesen  vnd  erkant 
bynnent  dem  itz  gemelten   bezirck  den  Ringrauen  eyn   hochge- 
richtshern,  zu  richten   vber  hals  vnd  halsgebeyn,  darzu  gebott 
vnd   verbott,  —   alle   wiltpende   ynd   wildfenge,  das    wild    im 
walde,  den  fisch  vff  dem  sande,  vnd  wasser  vnd   weid,    den 
langhalm   zu  etzen   mit  synen  armen   luden,    als  sie  von  alters 
her  gethan  hant,   vnd  dem  armen  sich   zu  gebruchen    den   an« 
hauwe  des   walds  nach   noitdurfft  zu  synem  büwe.     Auch  sich 
des  eckers  darin  zu  gebruchen  sonder  alle  entgeltenifs.  —     Item 
es  soll  keyn  man  in  dem  obgem.  gezirck  holtz  hau  wen,   zu  ver- 
keuffen  oder  vsser  dem  lande  zu  füren.    Item  wagener  vnd  kö- 
1er  mögent  sich  der  weide  zu  iren  hantwercken  gebruchen,    so- 
uil   man  in  diesem  gezirck  notturftig  ist  zu  haben  vnd  zu  ver- 
bruchen  sunder  waltrecht.    Item  eyn  schüsseler  oder  dreher  soll 
vor  synen   gebrüche   der  weide  sich  alle  jare  bewysen  mit  eym 
dutzet  schusseln  vnd  deller  vngeuerlich.      Item  welcher  eyn  ge- 
bott veracht,  das   da  geschieht  von  wegen   myns   gn.    Junckern 
durch  ein  gericlitsbotten  oder  ein  gerichtsschöffen  oder  ein  mei- 
ger  oder  ein  knecht  vsserm  slofs,    ist  die  buTs   alle  male  zehen 
wyfspfennyng.    Item  wan  eyns  amptmans  gebott,  das  er  von  m. 
gn.  Junckern  wegen   thut,   veracht  wurt,  ist   die  bufs  zwentzig 
wifspfennyng.     Item  wan  myn  gn.  Juncker  selbs  ein  gebott  thut, 
hoch  oder  nider,  welcher  das  verachtet,   der  steet  in  myns  jun* 
ckem  vngenaden.     Item  welcher  ein  schufs,   wurff  oder  stich, 
nach  dem  andern  thet,   der    steet  in  m.  gn.   Junckern  vngnade, 
hoch  oder  nider  zu  straiffen.    Item  welcher   eynen  wund  sluge, 
das  man  ine  wercken  vnd  wicken  must,  der  ist  verfallen  m.  gn. 
Junkern  zehen  gülden ,  jeden  gülden  mit  zwentzig  wyfspfennyng 
zu  bezalen.     Item  welcher  den  andern  mit  fiisten  oder  bengeln. 
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slöge,  wan  das  geclagt  wurt^  so. ist  die  bufs  zehen  wyfspfenyng. 
Item  wan  ejn  bul's  heymlich  vertragen  vnd  gerächt  wurde^  das  dar- 
nach m.  gn«  Junckern  vorqueme^  so  sol  myn  Juncker  nach  dem  selben 
man  schicken^  vnd  die  vrsach  des  Vertrags  erfaren.   Vnd  vber  diesel- 
big  vrsach  den  Schöffen  bruclien.  Item  wan  ein  meiger  mynem  gn. 
Junckern  pfende  geyn  Tronecken  lieffert,  vor  syner  gtiadeu  schelFt 
mit  den  pfenden  in  solichem  enthalt  hat  der  meiger  die  selben  scheiH: 
bezalt.     Stürben    die  pfende,   so  soll    der  meiger   mit   der  hem 
knecht   andere  pfende  in  die   statt   holen  vnd    stellen ,   so  lang 
blfs  sin  gnade  ein  genügen  hat.     Item  welcher  arme  man  bürgen 
bat  der  schellt   oder  anders  schuldig   were,    dem   soll   man   nit 
tliümen  oder   plöchen.     Ob    aber  eyner  vfswellig   wurde,   der 
feilt  in  meyns  gen.  gned.  Junckern  vugnade  vnd  strailT.     Item  wan 
eym  gerichtsboden  pfende  beschutt  wurdent,  ist  die  bufs  allmale 
zehen  wifspfennyng.     Darnach  mag  man  my  ns   Junckern  knecht, 
der  vber  eyn  gerichtsbotten  ist,   begeren  vmb  synen  lonn,    ncm- 
licU  eyn  wyfspfennyng,  vnd  den  nach  solichen  j^fenden  schicken. 
So  dau  die  pfende  myus  Junckern  knecht  auch  beschutt  wurdent, 
das  steet  zu  myns  gn.    Junckern   vngnade    vnd   straiiF,    der  ein 
oberster  ricliter  darüber  ist.     Item  hat  myn  gö.  Juncker  alle  jare 
zwey   namhafftiger   wyfsthum    zu   Talfanck,    das    erst    vnd    das 
gi-ui'ste  ist   vif  den   erwesmontag.     So  sint    die  schoflen   sunder 
gebott  schuldig  da  zu  seyn,    seiner  gnaden  gezirck   vnd  herlich- 
keit  zu  wysen.     Darzu  kompt  der  landtmann  der  da  zu  schaffen 
hat,  siust    ist  niemants   dahien  bezwiuigen.     Doch   lassent    die 
schuffen  myns   gn.  Junckern    gebot   stan    in    syner    krafR:,    dem 
tliönt  sie  wedder  abe  noch  zu.    Das  ander  namliafl^ig  wyfsthum 
ist,  wan  man  hauwe  im  brüle  macht,   so  sint  die  schoflen  auch 
sunder  gebott  schuldig  da  zu  syn.     Vnd  welche  zyt  sust  im  jare 
01)11  gn.  Juncker  oder  siner  gnaden  amptmann    der  schoflen   be- 
darff  vnd  ine  solichs  verkündet  oder  enbudt,  sint  sie  sunder  ge- 
bott schuldig  gehorsam  zu  syn.  —     Item   halt   myn  gn.  Juncker 
alle  jare  dry  fryer  jaremarckt  zu  Talfanck,  —    die   durch  key- 
serliche  fryheit  so  fry  sint,  das  welcher  daruff-  oder    eyn    bann- 
myl  Wegs  da  vmb  vnd  vmb  eyn  gewaltsach    driebe,  der  ist  mym 
gn.  Junckern  verfallen  vmb  ein  haut.   Item  v  ff  solichen  dryen  jjire- 
naarckten  hat  myn  gn.  Juncker  den  wynschanck    vnd  den  hohen 
zoll  zu   heben,  von   yedem  gülden   dry  heller.     Dargegen  haut 
die  schoflen  den  cleynen  zoll  genant  das    stedegelt.    Vnd  habent 
darzu  auch  die  fryheit,  zu   welcher  zyt  im  jare  eyn  gewaltsach 
gesehen  in  myns   gn.   Junckern  gezirck  von  eynichen    menschen, 
der  ist  in  eyns  iglichen  schöiTen  hüse,  darin   er  gelauffen  wcre, 
sicher,  so  lang  als  er  sich  darin  behalten  kan.     Item  eyn  iglichs 
liufsgesefs,  darin   zwey   elicher  lüde  mit  fuwer  vnd  flamme  by 
eynander  wonent,  wie  sich  das  nach  cristlicher  Ordnung  gebürt, 
die  sint  alle  jar  eyn  male  z wuschen  wynnachlen  vnd   fafsenacht 
schuldig  mym  gn.  Junckern  zwey  hüner  zu  geben,    genant    fafs- 
öacht  huner,  vnd  gibt  ein   witwer  oder   ein  witfrauwe  in  soli- 
chem hufsgesefs  nit  ime  dan  eyn  hune.   Derselben  fafsnachthüner 
sind  die  vierzehen  Schöffen   fry  vnd  leddig.  —     Item   wan   ein 
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büTse  am  style  fellig  ist,  da  de^  scliüffen  vberyrjrset,  die  bt  halb 
myu8  gn.  Junckern,   das  ander  halpteyl  der  scköfTen. 

WEI8THUM  ZU  SENS  WEILER  i). 

1520  —  50. 

Item  im  ersten  fragt  der  richter  den  schefien  vff  s.  Johans 
tag  euangcliste,  das  ist  der  zweit  tag  nach  dem  h.  Cbristag,  sclicf- 
fen ,  gesteet  ire  meinem  gn.  liern  dem  Reingrauen  eins  jerlichen 
tags?  sagt  der  scheffen,  ja,  ferr  als  man  dem  gericht  darumbthiin 
will,  wefs  ime  gepurt.  Fragt  der  richter,  was  ime  gepure? 
antw'prt  der  scheffen,  ime  gepure  essen  vnd  drincken  vnd  das 
drittheile  an  allen  bruchen  vnd  freuein,  vnd  was  der  schefien 
weifs,  weist  er  mit  einem  vnderdinge.  Vnd  obe  aber  weiter 
brieiF  vnd  siegel  kemen,  wil  der  scheffen  seiner  elire  vngeschme- 
liet  sein.  Fragt  der  richter,  ob  etlich  gueter  frei  sein?  antwort 
der  scheffen  vnd  weist  nit  mehre ,  dan .  ein  hoffgut ,  Croppenhoif, 
vnd  ob  ein  mifsthediger  darin  lieff,  soll  er  der  freiheit  geniefsen; 
vnldt  der  hoffoian  von  ime  richten,  soll  er  einen  galgen  vber 
die  pfort  machen  vnd  soll  ime  lafsen  richten  mit  dem  bauch  ziu* 
pforten  innen  vnd  mit  dem  ruck  heraufs ;  wo  einem  hoffinan  das 
zu  scliwere  duclit  sein,  soll  er  ine  mit  dem  rechten  gerrn^)  vor 
diö  pforten  lieffern  vif  der  hern  gericht  in  der  hem  haut. 

Item  fragt  der  ricliter  den  scheffen,  wen  sie  vor  den  oberstea 
hern  im  selbigen  bezirk  wiesen?  antwort  der  scheffen,  denWüde 
vnd  Reingrauen,  vnd  wen  sie  von  iretwegen  darstellen,  vber  hals 
vnd  halsbein  zu  richten. 

Die  gueter  in  dem  bezirk  sein  alle  entpfenklich  gueter,  vnd 
ein  jeglich  guet  soll  ein  hauptman  haben,  wan  der  hauptman 
stirbt,  soll  er  ein  besthaupt  geben;  wer  auch  tlieile  vnd  gemeine 
im  selbigen  guet  hatt,  soll  mit  daran  jgeben  vnd  sollen  früher  zu 
einem  hern  kneclit  gelin  vnd  soll  dasselbig  also  gnediglichen  ent- 
lehnen als  er  kan.  Wer  das  nit  thet,  als  dan  soll  der  hen] 
kneclit  in  den  stall  gehn  vnd  das  best  viehe  daraufs  nehmeii 
ohne  eins.  Jedes  guet  gibt  funffthalben  eye  nach  s.  Veitstag  vn^ 
funffthalben  lauff,  vnd  ein  lauif  soll  also  lang  .sein,  das  in  einei 
vmbklofflern  möge,  vnd  ob  einer  dasselbig  ey  einem  scholtheifsei 
nit  geben  wolt,  soll  man  efs  nehmen  vnd  vff  die  schwelle  legen 
vnd  mit  einem  sech  durch  hawen,  feldt  es  hinufs^  so  ist  er  bruchig 
feldt  es  liininnen,  so  ist  er  auch  brucliig. 

Forter  weist  der  scheffen  demselbigen  gutt  neun  Trier,  fal 
habern  vnd  sechs  Trier,  fafs  korns,  der  werden  funfif  dem  herrfi 
das  ander  dem  schultheifsen ,  medtkorn  genant.  Ob  es  einer  nj 
geben  wolt,  soll  er  nehmen  ander  frucht,  so  die  hübe  tregt  vni 
die  mulen  bricht,  vnd  soll  daraufs  backen  einen  kuchen,  ,al^ 
grofs  als  ein  pflugsrad,  vnd  soll  inen  stellen  gegen  ein  pflugS 
i^ad   mitten  im    feldt;  bricht   er,    ehe   er   an  das  ende    komp 


1)  zwischen  Talfank  vnd  Kirn. 

2)  spätere  abschrift:  m.  d.  r.  geren  nelHnen  vnd  vor 
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so  k  er  bruchig,  bricht  er  nit,  so  ist  aiKh  bradiig,  vnd  ein 
jeglich  gutt  gibt  ein  hun. 

Forter  hat  ynser  gn*  h*  ein  leger  zu  SinfsTv-eiler  ymb  Bar- 
tholomei  vngeuerlichy  vor  oder  nach,  als  dan  soll  ein  haufs  geben 
ein  hupfafs  habem  ynd  ein  jedes  haufs  ein  hun,  vnd  ob  ein 
kindbettsfraw  befunden  wurde ,  soll  ein  herm  knecht  im  den 
kopff  abbrechen  vnd  das  hun  der  kindbettsfrawen  wider  ins 
Iiaus  werffen.  Forter  weist  der  scheffen ,  wan  der  her  oder  seine 
dieoer  kommen  vnd  den  leger  halten  wollen,  alsdan  soll  der  her 
okr  beuelhaber  vnder  die  schaffherdf  gehen  vnd  daraufs  nehmen' 
em  hamel  vngeuerllch  nit  den  besten  vnd  auch  nit  den  hosten 
nA  sollen  darbei  verzehren  vnder  einem  pfundt  heller. 

Forter  weist  der  scheffen  neunthalben  Schilling  vor  arcap« 
pen  2),  die  soll  ein  schultheifs  entpfangen  vfT  Christabendt,  vnd 
soll  kauffen  ein  pfundt  flachs ,  vnd  ein  pfundt  wachs ,  vnd  soll 
vff  Christtag  bei  ein  landtfrawe  gehen,  do  er  sie  findt;  alsdan 
JoU  sie  nehmen  ein  schwartzen  mantel ,  vnd  wan  augelen  daraufs 
iiilen,  soll  ein  schultheifs  allezeit  bufsfellig  sein,  vnd  soll  die 
hodttawe  dem  schultheifsen  efsen  und  drincken  geben  also  gutt 
ab  sie  es  ifst. 

WEISTHUM  ZU  RHAXJNEN  «). 

Weistumb  der  vij  scheffen  zu  Rhaimen ,  dem  vogtherren  defs 
iogerichts  daselbsten,  wie  nachfolgt:  Item  weisen  wir  vij  scheffen 
^f  der  h.  vogten  kosten ,  da  der  scheffen  einer*  nit  sie  were ,  er 
^tte  dann  erlaubnufs  von  den  herrn  oder  ihren  knechten,  so 
weisen  wir  ihne  in  die  doppelte  bufs* 

Item,  welcher  lehngut  htit  oder  freyzinsgut,  welcher  alsovil 
^j  alfs  vj  denarios  zinfs ,  mehr  oder  weniger,  den  weisen  wir 
^i  diefsen  jahrgedinktag  zu  hüten  vnd  zuhalten;  so  aber  einer 
»lais  were  vnd  nit  queme  oder  aufsbliebe^  so  weisen  wir  heut 
^1  vmb  einen  sester  weins,  so  lange  bifs  er  kombt,  ahn  7^ 
^ling ;  dann  soll  er  kommen ,  vnd  sol  das  den  scheffen  bezalen 
ait  3  heller  vnd  xi  Schilling,  vnd  soll  dann  fortan  gehorsam 
^;  so  er  aber  nit  gehorsamb  were,  so  soll  man  ihnen  mit 
^n  güttern  herbey  zwingen,  auf  dass  er  gehorsamb  werde. 

Item,  der  hie  mit  fewer  vnd  flamme  sitzet ,  vnd  den  rauch 
^er  ber;g  kehret,  der  ist  schuldig  ein  sünmier  haber  vnd  uj 
SQgheller,  weren  efs  aber  arme  leuth,  die  nit  säten  oder  mäten 
%)  beteten  vmb  gnad,  so  soll  man  ihnen  gnad  thuen.  Vor! 
(eisen  wir  zwey  lehn,  die  von  einander  stocken  vnd  steinen, 
^  theil  vnd  gemein  mit  einander  haben,  wan  die  kautten  oder 
i'iffens  vonnÖten,  so  mögen  sie  wohl  mit  einander  kauten  oder 
^'iSen;  sonsten  will  man  nit  weiters  gestatten,  dafs  die  leben 
i  vorscfalizt  werden. 


1)  so  auch  die  eine  abschrift,  in  einer  sweiten  blofs:  tappen. 

2)  oordlidi  von  Hottenbach. 
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Item,  vrer  auff  verboten  lelien  gehet,  sonder  vertrag ,  der  soll 
allemal  verbrochen  haben  xi  Schilling  vnd  nj  heller. 

Item ,  lyan  fehede  oder  feindschallt  v^rere,  dass  man  das  dorff 
sol  sperren,  so  sol  man  die  vogtgassen  offenlassen,  dass  der  vogt 
nach  seiner  notturfit  mit  den  seinigen  aufs  und  einreiten  mag. 

Item,  wan  ein  scheffien  von  nöten  were,  so  weist  man  den 
herren  vogten  die  erste  gelöbde ,  darnach  den  hohea  herren«  Also 
ist  vor  alters  auff  uns  gewiesen,  so  weisen  wir  es  vorters. 

Zweites  weisthum*  Jtem  weisen  wir  xi)  leben;  ein  jegliches 
leben  eine  locke  an  der  mühlen  bitzen,  vlid  soll  ein  jeder  lehen 
seine  locke  vor  s.  Walpertag  zu  machen,  daTs  dem  herrn  kein 
schad  geschehe;  so  er  aber  so  lafs  wehre,  vnd  seine  locke  nicht 
zu  machte,. so  mag  der  schultheUs  diescheffen  dahin  führen,  alfs- 
dan  sol  er  verbrochen  haben  j  sester  weins^  vnd  sol  dan  die 
locke  zu  machen« 

Item  weisen  wir,  dafs  die  xij  leben  dem  gestrengen  Junckern 
XI}  komschnitter  geben  sollen,  vnd  soll  ein  jeder  Schnitter  einen 
taglohn  verdienen  können. 

Item  weisen  wir,  wan  der  Rhauner  kirchen  weyhe  kombt, 
sollen  zwey  lehn  zusammen  spannen,  vnd  sollen  ein  stück  wein 
holen,  und  die  Juncker  sollen. den  fuhrleuten  jedem  wagen  ein 
brod,  einefs  gemünds  hoch  vnd  gemünds  weit,  und  ein  sester 
weins  geben. 

Item,  wan  die  zeit  des  jares  kombt,  dafs  man  den  vorschnitt 
geben  soll,  so  soll  man  der  gemeind  klocken  leuten;  wan  die  ge» 
nieinde  bey  einander  kommen,  so  soll  sie  den  vorschnitt  geben, 
vnd  nicht  gegen  einen  feyertag;  se  solle  der  vogt  einen  tag  vor 
schneiden,  darnach  der  gemeinde  man.  Wer  es  aber  sach,  dafs 
arme  leut  weren,  die  brods  noth  betten  vnd  betten  gut  in  dem 
feit  stehen ,  dafs  des  Schnitts  nit  erwarten  könte ,  die  selbe  arme 
leut  sollen  erlaubnufs  heischen,  vnd  wir  sollen  ihnen  auch  er^ 
laubnus  geben  zu  schneiden  ihrs  guths  acht  seyll  voll;  wan  sie 
solches  gessen,  vnd  der  vorschnitt  nit  gegeben  were,  sosollen  sie 
erlaubnus  heischen  an  einem  vogt,  vnd  der  gemeinde  man  soll« 
ibne  auch  erlaubnufs  geben ,  zu  schneiden  ihres  gutes  acht  sey  1er. 
Were  es  aber  sach,  dafs  einer  schnitt  ohne  erlaubnus,  der  isl 
vnib  ij  sester  weins  zu  straffen,  dem  vogt  einen,  vnd  der  gemein* 
de  den  andern.  Also  ist  es  auff  vns  gewiefsen,  vnd  wir  ^weL 
sea  es  auch  also  forth. 

WEISTHÜM  ZU  HOTTENBACH  »). 

Item  weyst  der  Schöffen,  wirfft  der  wind  ein  bäum  niedei 
welcher  einigesman  den  zum  ersten  findt,  der  mag  in  nehmen 
keme   aber  eines  herrn  knecht^   der  soll  vnd  mag  den  stamme 


1)  «wischen  Bemcastell  und  Herstein ;  das  gericht  war  sonst  vierberris« 
(Trier,  Sponheim,  Cratz,  Wildgraf.) 
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oebmen  in  seiBes  herm  nutBen^  vnd  dem  armen  man  die  est  las- 
sen ^  doch  hefte  der  arme  man  einige  arbeit  daran  gelagt,  die  soll 
iiuD  des  herm  knecht  ablegen« 

Auch  weist  der  achölFen,  wer  ein  miTsthedigen  man  in  dem 
^cht  befunden  y  den^  soll  der  gerichtsherrn  knecht  vnd  schult- 
ifs  angreifFen,  vnd  behalten;  möchten  sie  ihn  aber  nicht gewel- 

,  80  soll  ein  ieglicher  einigsman  in  dem  gericht  gesessen, 
hand  anl^n  vnd  helfen  weltigen;  vnd  weren  schöiFen  dabej^ 
die  seind  nit  pflichtig  hand  anzulegen ,  efs  were  dan  noth ,  daüTs 
die  andern  sein  nit  mechtig  weren  zue  beiiahen^  alsdan  sollen  die 
scboffen  hülf  thun  vnd  mit  gehen. 

Auch  wejset  der  Schöffen  die  zwehen  hoffe,  den  obersten 
vnd  den  nidersten  y  fuer  zwehen  freyhöffe  in  solcher  macht  vnd 
frejheit,  ob  iemandt  darin  endtwich  vmb  freyheit,  genadt  vnd 
schinB,  der  soll  freyheit  darin  haben,  als  lang  er  die  helt  mit  hand 
vnd  mund;  vnd  wer  einen  auff  denselben  hoffen  weltiget  ^  der 
wer  Tmb  ein  hand  vnd  fuefs.  Item  endwiche  iemandt  in  ein 
KhöiEenfaaus  vmb  fireyheit,  der  soll  frey  sein,  .so  lang  er  darin 
ist  vnd  die  freyheit  helt« 

Auch  weyset  der  Schöffen  dem  obristen  hoff  ein  fader  ban« 
weiiM  zue  schenckhen  alle  jähr,  vnd  der  soll  fürt  gähn;  da  sol- 
len der  gerichtsherrn  knecht  von  selben  obersten  hoff  wegen  fra- 
gen, auf  welchem  lehenguet  der  banwein  des  vergangen  jahrs  sey 
TcrpUeben  stahn,  vnd  auf  welchem  lehen  der  banwein  ist,  da 
soll  man  den  lehenman  dar  niflen ,  vnd  der  scholtheifs  solle  ein 
luloi  bietten ,  vnd  den  wein  damit  lielTern ;  vnd  fangt  er  den  halm, 
M  soll  er  den  wein  schenckhen;  ist  es  ihme  aber  nit  gelegen,  so 
nag  er  sich  das  jähr  gelosen  mit  vj  Schill,  heller;  also  mag  er 
^D  zweiten  lehenman  in  gleicher  massen  bieten ,  ist  ihme  auch 
*oi  gelten,  der  mag  sich  mit  vj  Schill,  losen;  dan  soll  er  es  dem 
dritten  bieten ,  der  soll  ihnen  behalten;  vnd  welchem  er  also  ver- 
plefbt,  den  soll  der  lehenherr  den  wein  binnen  xiiij  tagen  nach 
dem  jahrgedingbr  liefern  auf  den  leyner,  auf  des  lehnherrn  kosten 
und  verlast;  dan  fürbafs  soll  der  lehenman  den  vrein  verwahren 
^  den  aufthun  vnd  schenckhen  fuer  einen  zimblichen  pfenning, 
dab  der  lehenherre  dazue  komme.  Vnd  so  der  wein  aufs  ist,  so 
^U  der  lehenman  dem  lehenherrn  rechenschaft  thuen,  vnd  ihme 
^  geldt  lieberen.  Auch  soll  er  niemandt  lenger  borgen ,  der  in 
dem  gericht  gesessen  ist,  dan  also  lang,  alfs  der  wein  wehrt; 
aa&wendig  des  gerichts  soll  er  nit  borgen;  hette  er  geborgt  in 
^  gericht,  dafs  ihme  nit  würde ,  da  soll  des  lehenherrn  knechte 
in  dem  gerichte  mit  gehen  vnd  pfende  holen  von  den,  die  im  ge- 
nebt gesefsen  sind,  die  also  guet  sein,  dafs  der  herr  damit  be- 
^Ut  werde.  Vnd  der  lehnherr  soll  dem  lehnman  geben  ein  halb 
°^ter  koms  fuer  ein  mit  brodt,  vnd  uij  vnd  ein  halben  schilL  fuer 
Pöet  vnd  wurffei ,  vnd  nj  sester  abschlagen  füer  voerwein.  Vnd 
^  der  wein  abstendich  würde,  vnd  nit  zue  drinckhen  dauchte, 
M  loU  der  lehenman  einem  ieglichen ,  der  in  dem  gericht  gese- 
^  ist,  nj  sester  heimsenden,  die  soll  er  bezahlen ;  vnd  wer  sein 
^^uer  besdhleuret,  vnd  den  wein  nit  empfangen  wollte,  dem  soll 

9* 
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er  den  wein  zue  dem  Imnerloch  hineinschiitten ,  ynd  der  sich  ge- 
weigert hette,  soll  doch  den  wein  bezahlen. 

Auch  welcher*  lehnman,  der  erst  oder  der  zweite,  dets  wein- 
schenckh  nit  entledigen  wollte  mit  der  buessen  der  sechs  Schil- 
ling ,  vnd  auch  der  dritte  den  nit  an  sich  nehmen  wolt ,  welcher 
dafs  thet,  dem  er  zue  schenckhen  gebührt,  dem  soll  man  den 
wein  y f  die  gueter  fuhren  vnd  da  abladen ;  vnd  soll  der,  der  sich 
also  geweigert  hat  vnd  (dem)  der  wein  auf  die  gueter  gelieffert  ist,  den 
wein  bezahlen.  Auch  weyset  der  Schöffen  dem  nidersten  hof  ein 
fuder  banwein  zu  schenckhen,  vnd  wan  den  lehenman  von  defs 
obern  hofs  wegen  beduncket,  dafs  der  wein  beinahe  aufs  sej, 
so  soll  er  dafs  dem  schultheyssen  verkündigen  in  zeit,  dafs  er 
seinen  wein  darsende,  dafs  dafs  dorff  nit  ohne  wein  seye. 

Auch  weyset  der  schöffen,  were  es  sach,  dafs  ein  gerichts 
herr  mit  seinen  freunden  herbergen  wolt  zne  Hottenbach,  der 
soll  sein  schvrerdt  vnd  sporen  vor  der  thüeren  abthuen,  dafs  er 
die  fraw  nit  erschrecke;  so  solle  Uun  der  lehenman  geben  ein 
hauffvass  habera  vnd  ein  huen,  defs  soll  ilime  der  herr  an  den 
Zinsen  abschlagen.  Auch  solle  der  lehenman  ihm  geben  ein  seyl 
voll  hews,  vier  thonnen  langh,  zu  erkenthufs,  dafs  er  in  defs 
herrn  gericht  vrohnet. 

Item  weyset  der  schöffen  ein  steinwiirf  für  ein  todtschlag. 

Auch  wer  ein  marckstein  freuentlich  aufsehre  oder  wurffe, 
den  soll  man  in  dieselbe  gruben  begraben,  bifs  ahn  seinen  gurtel, 
vnd  soll  vier  pferdt  an  einen  pflüg  spannen ,  der  scharf  were, 
vnd  ihnen  aufs  der  kaulen  ehren. 

Auch  weyset  der  schöffen,  die  lehenleut  sollen  ein  (ahr  eine 
schaerfahrt  thuen ,  wan  die  eychsiedel  dem  ochsen  vmb  dafs  hora 
gehet,  vnd  soll  ihnen  des  morgens,  wan  sie  ausfahren,  zu  easen 
geben;  sie  sollen  mit  der  sonnen  aufs  und  einfahren,  vnd  sollen 
ein  knecht  bey  ihnen  haben,  der  die  stein  aufs  dem  wegh  werfe« 

WTISTHUM  ZU  CLEINICH »). 

(das  zenting  wird  gehalten  auf  den  montag  nach  der  könige 
tag;   der  zender  fragt  den  scheffen:) 

Ich  fragen  dich,  das  du  uns  weis  machst,  so  wie  man  das 
zenting  beginnen  soll,  das  die  hern  bei  irer  gerechtigkeit  pleibeit 
vnd  dem  eidsman  nit  vnrecht  geschege? 

antw«  Zender,  hait  ir  mir  geniffen,  so  heist  mir  volgen 
den  eidsman,  weist  er  mich,  so  v^  ich  vch  forter  weiben  das 
best  ich  kan, 

Zender  vnd  richter  willt  ir  hören  vmb  das  recht  ir  micli 
gefraigt  hait,  so  wie  mich  der  eidsman  geweist  hait,  das  w^eisen 
ich  mit  vor  recht,  ir  solt  thun  diessem  zenting  heut  diessen  tag 
ban  vnd  frieden  von  wegen  der  junghern,  die  zu  diesem  senting 
gehörig  sein,  ir  solt  verpieten  dafs  niemant  des  andern  stul  be^ 


1)  südöstlich  von  Berncastel;   das  undatierte   weislkum   ausgestellt,    ek< 
die  Kwei  drittel  des  Cleinicher  bochgerichts  an  Sponheim  kamen. 
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Hetzt,  er  besietst  in  dan  mit  laubeu,  ir  solt  solt  verpieten,  dafii 
nimant  des  andern  wort  redt,  er  redt  es  dan  mit  lauben,  ir 
mit  Terpieten  gewalt  ynd- yberpracht ,  ir  solt  her  heischen  alle 
die  jenigen,  die  haut  su  tag  mit  recht  hie  sein  sollen,  ir  solt 
her  heissen  alle  die  maissen  die  hie  sein  soln,  dem  dorff  sein 
somem,  dem  müller  sein  sinstem,  dem  wirt  sein  Reinmasse,  sei- 
nen gerechten  halben  sinster,  sein  hei  wert,  sein  peingwert,  was 
herkumpt  gerecht,  das  soll  man  hinnen  laissen  gerecht,  was 
herkumpt  vngerecht,  das  soll  man  maclien  gerecht,  lunb  das  ge- 
eicht würt,  sollt  ir  manen  den  eidsman  vlF  eide  vnd  gelubde  vff 
riuit  zu  ghan,  zu  rügen  rnd  für  .zu  bringen  alle  das  jenig  so 
ruchbar  ynd  mit  recht  rügen  mage;  rügt  er  als  recht,  hie  sietzen 
die  )ungckhem,  die  zu  dem  zenting  gehörig  seind  oder  ire  ge- 
waltige hotten,  die  soln  darüber  rechten,  sofer  der  eidsman  kan 
erkennen,  das  recht  sei,  vnd  gebt  yns  damit  ein  manunge* 

fri^.  Ich  frage  dich,  dafs  du  mich  des  weis  machst,  ein 
man  der  im  eid  gesessen  ist  vnd  der  inhaue  in  dem  walt  |iait, 
so  wie  er  den  brauchen  soll,  wan  vnsere  gerichtahem  kumen 
oder  ire  botten  vnd  inen  pfenden  woln,  dab  er  vngepiandt 
daruon  kume? 

antw.  heist  mich  den  eidsman  weisen  vnd  volgen;  weist 
mich  der  eidsman  recht,  weisen  ich  das  best  ich  kan« 

So  also  mich  der  eidsman  geweist  halt,  das  weisen  ich  selbst 
iror  lecht ,  em  man  der  im  eid  gesessen  ist  vnd  den  inhawe  in 
den  walt  hait,  wan  er  in  den  walt  firt,  hait  er  zu  hawen  zwen 
Stern  za  einem  wagen  voll  holtz,  hait  ers  von  nothen  eines  gri- 
nels  vnd  eines  assen  reidels,  dazu  zwen  bint  reidell,  wann  darzu 
kernen  die  gerieb tsfunghern  oder  ire  botten  vnd  sich  der  eids- 
man darnach  gehalten  hait,  sollen  die  |unghern  oder  ire  botten 
den  armen  vngepfandt  heim  laissen  faren;  sondern  die  vonMeits, 
die  weist  man  bei  elre  vnd  bircken,  vnd  die  von  Emeraidt  bei 
das  legende  holtz,  da  die  bremen  vber  gewaissen  seint,  ob  dar- 
über kernen  die  hem  oder  ire  knecht,  soln  sie  vngepfant  heim 
laren  laissen. 

fir.  Ich  frage  dich,  dafs  du  uns  weis  machest,  wan  ein 
etdaman  weiter  haut  wan  im  gepurt  nach  eidsweistumb ,  so  wie 
sich  der  halten  soll,  dafs  er  vngepfant  dauon  kume? 

antw.  Also  mich  der  eidsman  geweist,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  so  wan  der  eidsman  hawet,  so  rufft  er,  wan  er  liet, 
80  beit  er,  vnd  wan  er  seinen  wagen  zum  wege  gerüst  vnd  ime 
das  hinder  radt  gefert  da  das  forder  gestanden  hait,  wan  dan 
kernen  die  jungkhern  oder  ire  knecht,  soln  sie  den  eidsman  vn- 
gep&nt  laissen,  vnd  er  pfandbar  were  so  soln  sie  inen  mit  der 
axt  pfenden  vnd  das  pfand  hinter  den  schulteben  liefferen,  dafs 
der  eidsman  vrifs,  wo  er  seiner  pfandt  gesinnen  soll. 

fr.  Ich  frage  dich  dafs  du  uns  weis  machest,  ein  m^n  der 
im  eid  gesessen  ist,  ime  Ider^)  geladen  hait  vnd  sich  vsser  dem 
Idar  stelt  zu  foren,  wan  danu   kernen   die  |ungkhern  oder  ire 

1)  Idarwald. 
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knecht,  wie  8ie  den  halten  8oln,  daTs  die  jungkhem  bei  irer  ge- 
recliiigkeit  pleiben  vnd  dem  eidsman  nit  vnrecht  geschege? 

antw;  Also  mich  der  eidsman  geweist  hait  das  weisen  ich 
mit  vor  recht,  ein  nian  der  im  eid  gesessen  ist  vnd  den  inhawe  in 
dem  Ider  hait,  wan  er  gelaiden  hait  vnd  sich  ausser  dem  eid 
gestellt  zu  faren,  wan  kemen  die  jungkhem  oder  ire  knecht,  so 
soln  sie  in.  an  der  dheisseln  Jhinden  abspannen  vnd  das  pfand 
hinder  den  schultessen  liebern,  dafs  der  eidsman  seinen  pfenden 
nachkumen  kende. 

Ich  ii*age  dich,  dafs  du  uns  weis  machest,,  so  wan  der  hoch- 
walt  ecker  hait,  was  die  jungkhem  dir  zugewiesen  haben ,  vnd 
der  eidsman  entgelten? 

Also  mich  der  eidsman  geweist  hait,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  dafs  man  soll  geben  von  der  laien  1  hlr  vnd  von  ei- 
nem berge  ein  helbiug,  so  den  hern  als  ir  demen  gepürt. 

Ob  vnd  wie  die  im  eid  gesessen  einweidig  vnd  eineckerig 
seien  ? 

Also  hat  man  geweist  von  alters,  dafs  alle  die  im  eid  ge- 
sessen einwesserig  vnd  einweidig  seien  vfserhalb  den  grumat, 
doch  soll  keiner  dem  andern  zu  nahe  faren,  den  eckern,  den 
man  im  eid  hat,  soll  manetzen  gemein,  vnd  wann  einer  ein  eich 
in  eim  kolgarten  steen  hette  vnd  wollte  die  an  schaden  geetzt 
haben,  sollte  er  die  herufswerfFen. 

Ich  frage  dich,  dafs  du  uns  weis  machest,  wan  ein  hant- 
tetiger  man  begrüTen  wirt  binnenwendig  vnser  )ungckhern  hoch- 
gerlcht,  wo  man  in  hinliebern  solle,  dafs  der  arme  man  seiner 
entragen  sei? 

Also  mich  der  eidsman  geweist  liatt  das-  weisen  ich  mit 
vor  recht,  dafs  der  arme  man  in  solle  liebern  zu  Cleinich  an 
den  stocke,  so  soln  in  holen  die  geriditshem,  oder  sine  knecht, 
dafs  der  arme  man  seiner  entragen  sei. 

Ich  frage  dich,  dafs  du  uns  weis  machest ,  wan  der  hantte- 
ttge  man  sein  eigenm  erkentnufs  nach  sum  hochgericht  geliebert 
wird,  was  ein  iglich  dorff  darzu  thun'  solle,  dafs  dem  hantteti- 
gen  geschege,  was  im  gepürt  vnd  dem  ädsman  nit  vnrecht  ge- 
schege? 

Also  mich  der  eidsman  geweist  hait,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  dafs  die  von  Widioht  soln  faren  die  hoestbanck  zum 
hochgericht  vnd  soln  sie  zur  samen  legen  vnd  die  von  Oberkle- 
nich  das  rat,  wan  man  es  von  nothen  hait,  also  die  von  Wy- 
derhait  die  hoche  banck  füren  müssen,  so  weist  der  eidsman  dafs 
)ungkhern  inen  geben  soln  zween  eimer  weins  vnd  vor  sex  sckll-> 
ling  weifsbrot,  dabei  soln  sie  sich  benügen  lassen. 

Vf  deme  vogttagen  wan  man  vor  gericht  zu  thun  hait,  ge« 
pürt  einem  ieglichen  scheffen  ij  hlr  vnd  ein  vrkunth  drei  hlr  vnd 
wan  man  vor  gericht  abschleufst  fiirts  zu  vertragen,  so  soll  er 
ein  mafs  weins  geben  oder  hinder  den  scheffen  schleulsen«  Wao 
man  sonder  die  vogttag  an  gericht  zu  thun  hait,  so  ist  er  den 
scheuen  die  kost  oder  den  kosten  schuldig. 

Wan   ein  aufslendiger    kern  zu    dem   richter  vnd  will    die 
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flcheSSen  verliaiifft  haben,  Ton  ein  «Ion  gericht,  so  üt  er  den 
scheffen  die  kost  oder  den  kosten  schuldig  zu  geben,  des  mufs 
im  d^  scheffen  allen  tag  sitEen  mit  zu  auistrag  der  Sachen. 
Wan  man  vor  gericht  ein  yi^ab  oder  yerzigk  thut,  ist  ein  iglich 
vrkunth  ein  sinster  wetns*  Wan  man  ein  gepott  thut,  so  ist  er 
zwo  massen  weins  schuldig,  dem  richter  eins  ynd  dem  scheffen 
die  ander  vnd  funflbehen  heller  den  hern  zur  bussen  soll  der 
lichter  auch  haben,  den  soll  der  scheffen  das  gepott  im  gericht 
zu  sagen  vnd  aufser  dem  gericht  von  der  meilen  vregs  zwen  al- 
Imis.  Wan  man  ein  gebott  entschleufst ,  so  soll  er  es  mit  einer 
mafs  vreins  entschliessen.  Wan  man  gelt  hinderlegt,  ist  das  in- 
l^er  ein  maTs  weins  vnd  yran  es  pleibt  ligen,  ist  es  einen  mo- 
tiat,  ein  maTs  weins,  vnd  wan  es  vber  ein  iahr  ligt,  so  hait  es 
der  scheffen  nicht  fortter  zu  halten,  sonder  es  hinder  die  gerichts« 
hern  zu  lieberen. 

Gerichtsleut« 

Das  botinge  helt  man  allw^e  den  negsten  donerstag  nach 
der  kiinig  tag. 

Ich  fragen  dich  ob  es  zeit  sei  von  tag  vnd  jar,  dafs  man 
VDser  Jungkhern  bottinge  beginnen  solle? 

Es  duncket  mich  zeit  sein  von  tag  vnd  iar,  dafs  man  aller 
guter  ding  beginnen  solle. 

Ich  frage  dich  dafs  du  uns  weis  machest  so  wie  man  das 
bottiiige  beginnen  soll,  dafs  die  jungkhem  bei  irer  gerechtigkeit 
pleiben  vnd  dem  armen  man  nicht  vnrecht  geschege? 

Also  mich  der  scheffen  geweist  hait,  das  weisen  ich  mit 
vor  recht,  dafs  ir  solt  thnn  disem  botting  ban  vnd  frieden  —  ir 
solt  herheissen  alle  die  ienigen  in  difsem  weifslichen  botinge 
gehorrig  sein  vnd  mit  recht  hie  sein  sollen,  sonder  die  drei  frei 
hoeffe,  haben  sie  fatbar  gute,  so  komen  sie  her,  haben  sie  keins, 
80  mögen  sie  daheim  pleiben.  Ir  solt  manen  deme  scheffen  vfF 
den  eidt  das  dinckvolk  vff  die  heille  zu  rügen  vnd  furzubringen 
alles  das  ienig,  das  ruchbar  ist  vnd  er  mit  recht  rügen  mage; 
nicht  er  als  recht,  hie  sitzen  die  )ungkhem  die  zu  dem  gericht 
gehörig  sein  oder  ire  gewaltige  hotten,  die  sollen  darüber  richten 
als  sie  der  scheflen  weist,  dafs  sie  mit  recht  richten  mo^en  vnd 
gebt  vns  damit  ein  manung. 

Ich  frage  dich  dafs  du  uns  weis  machest  was  die  drei  frei 
hoeffe  y<M*  ein  freiheit  haben,  dafs  sie  freihoeff  heissen? 

Also  ich  geweist  worden,  das  weissen  ich  mit  vor  recht,  wan 
em  hanttetiger  vff  der  hoeße  einen  kem  oder  kummen  wurde, 
80  soll  er  JGreiheit  haben  drei  tag  vnd  sex  Wochen;  wan  die  frei« 
hdt  ymb  iat  vnd  drei  schritt  von  dem  hoeff  kumpt  vnd  kan  dan 
wider  vff  den  hoeff  kumen,  so  dick  ers  thun  kan,  solle  er  frei- 
heit haben. 

Ich  frage  dich  dafs  du  vns  weis  machest,  ein  wirt  der  wein 
rm  gelt  gibt  sonder  erlaubnufs  der  scheffen,  was  er  des  entgel- 
ten solle? 

Also  mich  der  scheffen  gewelst  hait,  dafs  weis  ich  mit  vor 
recht,   ein  wirt   der  wein  vmb  gelt  gibt  sonder  erlaubnufs  der 
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scheffeDy  80  manlcli  mafs  weios  er  auslaist,  so  manich  bueb  ist 
er  verfallen  den  liern,'   also  wan   durch   die  scliefreD  erlaubnofs 
einem   wirt   geben   -w^irt  zu    scbencken,   80  ist   er  den   scheßen 
schuldig  von  einem  iglichen  boden  ein  mafs  weins« 
(zuletzt  bestimmung  des  bezirks  u.  hierauf:) 
Diese  dorlFer  hören  zu  Cleinicher  eidtsweisthum: 
Kleinich  Getzeroth  Fronhoffen 

Harbruch  Ulfspach  Eckerhussen 

Honschiedt         Weckerath        Ememrath« 
Obercleinig         Pilmerat 

WEISTHUM  VON  HARBRUCH  i). 

Erstlich  fragen  die  schultesen  von  ^egen  der  herren  TOn 
Sponheim  vnd  von  ^egen  der  Juncker  von  Schmittburg ,  ab  die 
zeit  vom  tag  sei  den  herren  vnd  den  Junckern  ir  gerechtigkeit  zu 
"weisen ,  daruff  erkennen  der  schefPen ,  es  sei  die  rechte  zeit  vom 
tag.  Fragen  die  schnitzen,  macht  uns  weis,  ir  scheffen,  wie 
man  meinen  gn.  herren  vnd  den  Junckern  ir  gerechtigkeit  weist. 
Daruff  spricht  der  scheffen,  heist  vns  folgen  dem  scheffen  vnd 
lenmaUi  weisen  sie  mich  recht,  will  ich  verweisen,  was  recht 
ist,  so  weist  der  scheffen  vnd  lenman,  dafs  meine  gn.  herren 
vnd  Junckern  wollen  vns  halten  vnd  haben,  wfe  vor  alters,  so 
woll  auch  der  scheffen  vnd  lenman  weisen  wie  vor  alters,  die- 
weil  ir  schultesen  heren  vmb  die  gerechtigkeit,  danmib  ir  vns 
vmb  gefraget  habt,  so  weist  mich  der  scheffen  vnd  lenman  vnd 
ich  mit  vor  ein  recht,  dafs  ir  thun  solt  zu  diesen  weifs.  jahr- 
tag ban  vnd  frag  von  -wegen  der  herren  vnd  der  Junckern,  ir 
solt  verbietten  u.  s.  f. 

Es  weist  auch  der  scheffen  vnd  lenman  vor. ein  recht,  dafs 
ein  ieder  lenman  zu  diesem  jahrtag  sein  hun  in  seiner  hand  ha- 
ben soll  vnd  vor  die  schultessen  bringen. 

(bannbestimmung.) 

Darzwischen  weist  man  die  Sponherren  zu  dem  halben  theQ 
vor  oberherren  vnd  zu  dem  andern  halben  theil  die  Junckern 
von  Schmittburg  vor  oberherren  vber  hals  vnd  bein,  vber  dieb 
vnd  diebinnen,  vber  alle  gepreche,  weg  vnd  stegh,  vber  alle  ge- 
schorte  marcken  vnd  vber  wasser  vnd  weide.  Vnd  es  weist  auch  der 
scheffen  vor  recht,  wann  meine  gn.  herren  vnd  Junckern  einen  mifsthe- 
tigen  griffen  in  diesem  bezech,  so  soll  ir  diener  oder  ir  knecht,  ob 
der  herren  vnd  Junckern  knecht  nit  stark  gemudt  werde,  den  lenman 
an  kallen  werden,  der  dann  in  das  lehn  gehöret,  er  sei  gesessen 
wie  er  woll,  zu  dem  gefangenen  handt  anzuschlagen  vnd  zu 
liebem  auff  das  nechst  gefängnus  Trarbach.  Vnd  wann  meine 
gD.  herren  und  Junckern  einen  in  halft  hetten,  der  herin  begrif- 
fen wer  vnd  fragen  den  scheffen  vnd  lenman,  wo  sie  das  gericht 
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UnsteOai  sollen  oder  anffrichten ,  so  erkennet  der  sclieiFen  vnd 
lenman,  wie  vfT  sie  kummen  ist,  solch  gericht  yiF  Weifsxel  ^elt 
bei  das  lieidenbaus  oder  gegen  das  Hersveller  gericht,  wo  es 
dann  denen  gerichtsherren  an  der  beyder  ort  gewillig  sein  mach« 

WEISTHÜM  ZU  WEIDEN »). 

1478. 

Zum  ersten  weisen  die  scheffen  vnd  lelienman ,  wie  efs  von 
iren  eitern  viT  sie  komen  ist ,  den  h.  v.  W.  ire  gerechtigkeith 
ZQ  Weyden,  vnd  was  darinnen  liürt  mit  recht;  Tnd  ob  jemand 
ver,  besser  brieff  vnd  Siegel  brecht,  denn  y.  h.  weistnmb  were, 
wollen  wir  an  vnsenn  weistnmb  vngestrafft  seyn. 

Item  ob  ein  lehnman  nit  hie  were  zu  rechter  taghexit,  vor 
x!j  vren,  vnd  der  scholtefs  von  wegen  der  herren  .dafs  gericht 
beheget  hat,  also  langh  die  danren  magh,  so  langh  mag  der 
koir  wol  leiten  (beiten?),  vnd  achter  xij  vren ,  so  weiset  das 
gericlit  V,  h.  den  tagh  das  gericht,  das  ihr  gethan  hat,  vnd  were 
es  sach,  dafs  einer  vnter  dem  ganzen  hauiTen  brester  were,  da 
wissen  wir,  worinnen  ihne  die  herren  lassen  wollen. 

Item  damit  weiset  der  hauff  oder  hoff,  dafs  der  lehnman 
beut  hie  seje  vngetrungen  ungezwungen ,  den  herrn  ire  herrli- 
cheit  zu  weisen ,  ohne  heller  vnd  pfennig  der  herren  schaden, 
vnd  achter  diesen  tagh,  so  weiset  der  hoff  vff  der  heren  kosten, 
ob  man  das  gericht  vnd  hoff  nöthig  hat. 

Item,  darnach  hat  erkant  der  gantze  hoff  vor  einen  ober- 
sten richter  dieser  vier  gericht  *)  die  herrschaft  v.  W.  zu  bieten 
md  ZQ  entbieten  vber  halfs  vnd  bein. 

Item  darnach  hat  erkant  vnd  geweist  der  gantze  holT,  ob 
C8  sach  were ,  dafs  ein  person  mifshandelt  hette ,  so  sollen  ilmen 
angreiHen  die  herrenknecht ,  vnd  ob  ein  scheffen  darbey  were, 
foU  er  hand  anschlahen,  bifs  dafs  die  person  geweitigt  were,  so 
M)1I  der  scheffen  abstehen;  da  weiset  der  hoff,  es  soll  ein  stock 
stehen  bey  der  linden  zu  'VVeyden,  darin  soll  man  die  person 
iliuo,  darnach  er  verdient  hat,  das  geschehe  ihm,  vnd  so  weisen 
wir  dieselbige  person,  die  den  tot  verdienet  hat,  den  pfad  neben 
der  kirchen  aufsen  bifs  vfF  der  herren  feld:  da  sollen  die  herren 
das  gericht  han;  so  weisen  wir,  dais  der  ganze  hoff  solle  bey 
einander  seyn,  nemlich  xxviij  lehenmänner,  darunter  soln  sejm 
3uai  scheffen,  vnd  dafs  vfF  der  herren  kosten. 

Item  vmb  frewel  vnd  bufsen  hie  fellig  werden,  so  weisen 
den  herren  zwey  theil  vnd  dem  hoff  das  dritte  theill;  so  weisen 
wir,  dafs  der  lehnman  solle  bringen  dem  scholtefsen  mit  Sonnen- 
schein sein  zienfs  vfT  diesen  tagh;  ob  ers  aber  nit  thet,  so  ver- 
bricht er  xxij  heller;  den  zweiten  tagh  noch  so  vill,  den  dritten 
tagh  (soll  man)  dem  gleiTs  nachgehen,    dem    man  an   sein   guth 
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greiEfen  vnd  gehorsamb  machen;   so   aber  der  schefFen  T^rbriclit 
oder  aeumig  \nrd,  auch  so  vill. 

SCHAURER  UND  BRUCHWEILER  W.  i). 
1511.    15.  hartmonat. 

(Eingang  und  die  ersten  fragen  gleichlautend  mit  den  andern.) 
Die  sieben  scheffen  haben  geweist,  ob  einer  bekiunmerdt  oder 
ein  miTsthediger  man  in  der  Men  hoefF  einer  lieff,  derselbig  soll 
frei  sein  vnd  ob  ime  nachgeuolgt  von  eim  hem  knecht  werde 
oder  ein  ander,  so  soll  der  hofman  von  inen  richten,  ei|i  galgen 
vber  das  dohr  machen  vnd  ihnen  daran  hencken,  den  bauch  in- 
nen keren  vnd  den  ruck  heraufser;  beducht  aber  den  liofman, 
dass  ime  solches  zu  schwere,  so  sol  er  ihnen  nemen  mit  seini 
rechten  gheren  vnd  eim  wüdtgraueu  oder  seinen  amptleuden 
heraufser  vf  die  gericht  lieberen,  die  mögen  thun  von  ime  rich- 
ten an  den  enden  wo  sich  daz  geburdt.  -^  Wer  in  dem  betzirck 
sefshafftig  mit  fiire  vnd  flamme,  soll  jarlichen  geben  drei  Schilling 
heller  vnd  ein  fdsnacht  hun,  deshalben  soll  ein  arm  man  macht 
haben  wafser  vnd  weide  zu  gebrauchen  vnd  holtz  zu  hawen  zu 
seinem  füre  vnd  nit  zu  verkaufTen.  —  Wer  einen  marckstein 
visgrübe,  den  soll  man  in  die  erde  setzen  bifs  an  seinen  gurtel, 
vnd  soll  nemen  sechs  stuck  vngetzemten  viehes  vnd  entgegen  inea 
falu^n,  kan  er  das  vberwinnen,  sol  dafs  sein  bofs  sein,  wil  ei 
aber  die  Sbu-Ii  nit  bestehen,  so  soll  er  bei  die  hern  gehen.  Item 
forter  wer  dem  andern  sein  frucht  vnd  gras  oder  anderfs  mil 
mutwillen  bei  nacht  vnd  nebel  abetzet^  denselbigen.  handt  sie  ge- 
wiesen in  der  herren  gnade.  Item  ein  steinwxu-fF  der  nit  entrifft 
für  ein  todtschlag,  trifft  er  aber,  darnach  er  trifft,  darnach  sol 
er  auch  bufsen.  Item  ein  wundt,  die  geweicket  wirdt,  drei  pfund 
heller.    Item  ein  fauststreich  achten  halben  Schilling. 

W.  VON  ASPACH  UND  SCKVIERBACH  «). 

1530  —  50? 

Vber  beide  bezirck  A.  vnd  Seh.  weist  der  scheffen  mit  recli 
vor  ein  oberherren  oder  hochrichter  zu  richten  vber  halfs  vn 
halfsbein  ein  wildtgrauen,  der  dafs  haufs  Willenbergk  inhatt.  - 
Die  zinfsgutter  in  dem  bezirck  sollen  alle  hauptleude  haben  vn 
besthetiptig  sein.  Wie  weit  ist  man  die  frucht  zu  fuhren  schul 
dig?  antwort,  ein  banmeil,  des  ist  man  in  die  kost  zu  gebe 
schuldig.  .Ob  iemandt  nit  aufsrecht,  wie  der  hauptman  vff  dci 
gut  jd^n  herren  knecht  bezalen  soll,  so  soll  man  dem  wagengle 
nachgehen  vnd  der  so  die  gutter  braucht,  die  herren  bezalci 
Ob  ein  mifstediger  vorhanden  were,  wer  den  zu  greiffen  sclixi 
dig?  Item  der  schultheifs  oder  herren  diener  soll  darzu  anniiTi 
den  nechsten  den  er  sieht,  er  gehör  an  welchem  herren  er  ^w^i 
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det  er  da*  nit,  sieet  er  in  der  herren  straff.  —  Item  do  man 
einen  marckstein  frevlich  aiiMebre,  soll  man  in  in  die  grub  bifs 
an  den  gnrtel  setzen ,  vnd  mit  einem  neuvren  scharppen  pikigh 
vnd  mit  vier  Yngea^empten  diren  die  fiibr  hinfahren^  vbennrindt 
er  das,  so  soll  es  sein  bufs  sein. 

WEI8THUM  VON  MÖR8CHEID  »). 
Dinstag  den  14.  mai  1510. 

Jobann  Rickell  amptman  zu  Willenburg  hat  gefragt  den 
beimboiiger  vnd  die  gemein  zu  MoTBcliidti  er  bab  als  gestern 
jDootags  seinen  knecbt  von  Will,  zu  der  gemein  gein  Morschidt 
geschickt  vnd  von  wegen  seines  gn.  hem  vnd  Junckern  der  vnid« 
grauen  vnd  ampts  halber  als  heut  die  glock  zu  leuden  vnd  die 
gemein  beieinander  zu  bescheiden,  ob  sie  ime  das  also  geschehen 
gestendig  sein?  hat  ime  die  gemein  geantwort,  ja,  das  sei  also 
beschehen« 

Damach  anfengclich  vnd  zum  ersten  hat  geweist  die  gemein 
tu  Morschldt,  w^ann  ire  gn.  hem  von  Sponheim,  wild  vnd  Rein- 
grauen oder  hem  von  Warthensteiü  begeren  das  weistiimb  an  die 
gemein  zu  M.,  wan  sie  der  gemeinen  heudt  verkündigen,  so  solle 
die  gemein  als  morgen  gehorsam  sein  vmb  ire  gerechtigkeit ,  wie 
von  alter  gewonlich,  ist  nemlich  zwoliF  albus.  Vorter  hat  geweist 
die  gemein  ire  gnedigen  hern  von  Sponheim  gerichts  h^rn  vber 
das  dorff  zu  Morschidt  vber  hals  vnd  halsbein  vnd  vber  den  hin-* 
derwalt ,  der  verstockt  vnd  versteint  ist,  von  den  wild  vnd  Rein- 
grauen vnd  von  den  hem  von  Warttenstein ;  were  sach  das  freuell 
im  hinderwalt  fielen,  vfF  dem  hawwege,  wanne  ire  gn.  hem  von 
Sponheim  den  freuell  haben,  so  sollen  sie  den  den  wildgrauen 
n'xt  den  sibenden  theilen,  lassen  ir  gn.  hem  den  freueil  nach 
eo  sollen  die  wildgrauen  den  aiich  nachlassen. 

Zum  zweitten  hat  die  gemein  zu  M.  geweist,  wanne  der 
hinderwalt  ecker  hat,  den  solle  man  entlchen  vmb  den  amptman 
zu  Herstein  daselbst,  wie  von  alters  herkomen  ist,  vnd  wan 
man  den  diemen  am  schneiten  ist,  so  sollen  die  drei  schultheissen 
vnd  ein  heimborger  bei  einander  sein  vnd  das  thun  nach  altern 
herkomen. 

Item  zum  dritten  mal  weist  die  gemein,  ein  hausman  zu  M. 
hat  macht  sein  vrbar  bauholtz  vnd  feuerholtz,  wes  der  arm  man 
not  hatt,  ein  wagen  soll  also  nelich  sein,  das  er  den  andern  heim 
drage,  als  dan  hat  er  macht  den  alten  zu  verkauiTen.  Ob  ein 
armer  man  ein  breder  bäum  von  noten  were,  so  solle  er  den  dem 
amptman  zu  Herstein  heischen,  gibt  er  innen  im  nit,  so  soll  er 
»ein  ackts  scharpfF  schleifTen  vnd  mach  den  doch  hauen.  Item 
kunibt  ein  vfsman  vnd  eins  breder  baums  not  het,  der  soll  den 
ebi  amptman  zu  Herstein  heischen,  wan  er  den  geheischt  vnd 
gekickt,  dan  soll  er  gehn  vff  Willenburg  vnd  sali  das  dem  ampt- 
man doselbst  verkündigen  also  sagende:  sagt  zu  ewern  knechten. 
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das  sie  mich  nit  phenden;  thut  er  das  nit,  finden  die  kneclit 
dcnselbigen,  so  mögen  sie  inen  phenden;  sunst  sali  niemants  in 
den  hinderwalt  faren^  dan  die  von  Morschidt  vnd  ein  burgwagen 
zu  Herstein.  . 

Item  zum  vierten  mal  hat  geweist  die  gemein,  daa  ir.  gn. 
junkherrn  wild  vnd  Reingranen  gein  Rhaunen  han  fallen  jerlichen 
ein  viertzel  habem  vnd  i  hune  von  einem  jecklichen  insesser  zu 
M. ,  ein  widman  gibt  die  haber  vnd  das.  hoen  nit,  ein  widfraw 
gibt  das  hun  vnd  die  haber  nit.  ob  der  zins  nit  gereicht  wurdt, 
so  handt  die  wildgrauen  macht  zu  pheuden  vnd  die  phende 
macht  mit  inen  zu  füren,  sperret  iemants  die  tfaur,  so  mögen  sie 
neben  der  tluir  innen  gehen,  defshalben  hat  die  gemein  zu  M. 
macht  wafser  vnd  weidt  im  hinderwalde  zu  gebrauchen  vnd  soll 
sie  niemants  darin  phenden. 

WEISTHUÄI  ZU  KIRN  ^). 
1420. 

Difs  wist  der  scheffen  zu  Kyrn  vff  den  jaregedingdag  den 
heren  von  Steyn  besunder  den  üij  stemmen,  vnd  sullet  dye  be- 
reu eyn  geunde  han,  was  der  scheffen  wist  als  ist  von  alder 
her  Komen,  vnd  sullent  dye  heren'  irs  rechten  fragen  des  zwey- 
ten  mandags  nach  physten,  vnd  yckeliche  frage  des  rechten  kost 
ij  syster  wyns. 

Zum  ersten  so  wist  der  scheffen  mit  recht  den  üij  stemmen 
eyn  straifs  durch  das  dorife  zu  mytten  dage  vnd  zu  mitter  nacht 
an  schaden  der  gerichts  heren  vnd  der  gemeynde,  vnd  were  ifs 
sach  das  dye  port  gespart  were,  so  sullent  sye  dem  portener  dru 
mail  ruffen,  hört  er  sye  nit,  so  mogentsye  das  slois  abe  brc»- 
chen,  vnd  sullent  eynen  aldcm  tornels  dar  vfF  legen,  vnd  mogent 
dar  durch  ryden  an  schaden  der  gerichts  herren  vnd  der  gemeynde. 

Item    man    sal     auch   nit    der  fyher  stempne  ir   yngebrutt 
knecht  zum  steyn  Kaldenfels  hye  zu  Kyme  nit  bekümmern. 

Item  wir  wisen  den  herren  zum  Steyn  den  fyher  stempnen 
den  tzol  hye  zu  Kyrne  vfF  den  fritag  zu  none  an  bifs  vif  den 
samstag  zu  none ,  vnd  queme  eyn  wagen  der  da  druge  perly  ti 
vnd  syde  geladen  bifs  an  den  hemel,  der  gyt  vi  werings  heller. 
Eyn  karren  halz  also  ville,  eyn  kram  vi  w:erings  heller,  eyn  ruck« 
korpp  iij  heller,  eyn  pert  ij  heller,  eyn  gespallen  fiifs  ij  hellei 
der  verkaufft  wirt  als  werings  heller. 

Item  alle  man  der  da  hufs  reycht  hye  zu  Kyme  der  gyl 
den  tzolle  tzu  wynnachten  uj  werings  heller,  dye  scheffen  geben 
nust,  da  von  wirt  den  scholtefsen  7^  ß. 

Item  wer  wyn  schenkt  zu  Kyrn  der  gyt  ahn  t^oUern  dy< 
mynst  maifse  samstag  zu  nacht,  vfs  gescheyden  dye  scheffen  dyi 
gent  solichen  wyn  nit. 

Item  sullent  dye  herren  von  Steyn  zu  Kyrn  bestellen  eyi 
gerecht  summern. 
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Irem  auch  sulleiif  iye  l^ben  frj  sin  TOn  bobenecks  leybe 
afi  bifs  an  den  stock ,  ¥nd  Ton  dem  slock  an  bifs  an  den  gewant 
it^.  von  deme  gewantst^e  an  bifs  an  den  scheii  vnd  fort  an 
iN)benecks  leybe« 

Item  buweten  die  herm  von  Steyn  ejnen  thorne  thufsen 
den  tm^reyn  nonen,  yff  den  samstag  zu  none  sal  er  abe  syn  an 
scbaden  der  gericbts  lierren  vnd  der  gemeynde. 

Item  were  ifs  sach  das  eynig  man  oder  frauwe  vfs  Kyrn 
Iure  thufsen  den  tzweyn  none  vngetzolt,  vnd  \rere  syns  tzols 
VDgehorsam,  dye  mach  der  tzoller  phenden  vnd  dye  phende  liin- 
der  eynen  scholtefsen  foren^  vnd  ist  der  freuel  der  gerichts  boren. 

Item  betten  vnlser  heiren  dye  virilgrauen  eynen  fireisigen 
man  9  so  sal  man  dve  stempme  verboden  adir  ir  gesynde,  vnd  zu 
dem  Steyn  verkundigen  hye  zu  Kyrn  zu  syn  zu  rechter  dage 
tEyt.  da  sullent  dye  gerichts  herren  den  freisigen  man  yn  lebe» 
Ten  an  den  stock)  als  dan  sullent  dye  becker  eyn  yckelicher  eyn 
essel  geladen  holtz  foren  den  herren  von  Steyn  |  dan  sullent  sye 
den  Ireaigen  man  halden  eynen  dag  vnd  eyn  nacht  an  der  ge- 
meynden  schaden;  vif  den  morgen  sullent  sye  den  freifsigen  man 
den  gerichtsherren  weder  leberen  vngeuerlichen  vnd  geschee  so* 
lichs  nit  dar  vmb  betten  dye  herren  von  Steyn  ir  recht  hye  zu 
Kyrn  verloren,  als  dan  sollet  dye  gerichts  herren  von  dem  freisi« 
gen  man  richten,  vnd  dan  sullent  sye  den  schefien  zu  essen  ge- 
ben als  man  yn  vfs  iiirt  vnd  sye  weder  heym  komeot. 

Item  der  tzoller  der  den  tzol  hebet  von  der  fyher  stempmen 
w^en  von  Steyn,  der  selbe  tzoller  sali  dye  bane  viF  halden  von 
der  keden  an  bifs  geyn  dem  gewantstege. 

Item  were  ifs  sache,  daz  einicher  eynen  gefangen  durch  difs 
dorfie  gefencklichen  fört,  vnd  riffe  derselbe  gefimgen  das  recht 
anne,  so  sal  der  gemeyns  manne  den  gefangen  beschuden  vif  recht« 
Das  ist  von  alder  vfF  vns  also  bracht« 

WEISTHÜM  ZU  COPPENSTEIN  ^). 

1548. 

j 

Zu  dem  ersten  ist  der  schöiFen  vff  eyd  und  pflicbt  gefragt 
und  ermahnet  worden  über  die  zerg  des  schloss  Coppenstein,  wer 
die  brück  und  pforten  schuldig  sey  zu  balten  ?  Darauf  der  scliuf- 
fen  bey  gethanen  eyd  hat  geweist,  von  der  pforten  an,  vor  der 
Coppenstein  brücken,  und  weist  die  brück  und  pfort  sollen  die 
bm'ger  zu  Copp.  im  bau  vnd  wesen  halten,  darzu  sollen  unsere 
gn.  herren  den  burgern  das  holtz  geben,  es  sollen  die  burger 
auch  einen  pförtner  halten  und  belohnen. 

Auch  weist  der  Schöffen,  dafs  die  burger  sollen  die  burck- 
mauer  halten  von  der  pforten  an  bist  herumb  an  die  wacht  — 
and  wieder  an  die  pfort,  diese  obgedachten  zerg  sollen  die  burger 
im  bau  und  wesen  halten. 

Zu  dem  andern  v^eist  der  Schöffen  mit  recht,  was  von  buefsen 


i)  an  der  Simmer,  «ponheiroisch. 
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vndt  frevel  inwendig  in  der  mauren  falle,  die  seyn  unsem  gn* 
lierrn,  die  soll  der  arm  oder  wer  sie  verbricht  mit  gnaden  unsern 
lierren  abtragen  vndt  sollen  vnsern  gn.  herren  auch  gnade  thun« 

Zu  dem  dritten  weist  der  schöiFen,  wo  einer  uns.  gn.  lierm 
zins  schuldig  wäre  vnd  die  zins  nit  aufsricht  vff  tag  und  zeit,  so 
durch  der  herren  knecht  ernannt  würde ,  so  soll  der  herren  knecht 
die  güther  in  clage  legen  vnd  soll  darauiF  klagen  6  wochen  vnd 
3  tag  y  wie  im  gericht  Coppenstein  recht  ist ,  und  wann  der  her- 
ren knecht  die  guether  erwindt,  so  soll  er  sich  darin  setzen  laf'sen 
mit  gerichts  recht ,  und  soll  die  guether  halten  gleich  andern  irer 
lierren  eigen  guether,  kombt  aber  der  arme  mann  vnd  bringet 
den  schaden  in  einer  handt  vnd  hauptsach  in  der  andern,  so  sol- 
len die  herren  dem  armen  gnadt  thun. 

Zum  vierten  weist  der  schöiFen  den  wald  den  Burghaw  ge- 
nannt vnsern  gn.  herren  zu  eigentliumb,  aber  die  inwohner,  so 
in  der  zwergen  zu  Coppenstein  sitzen ,  die  Imben  sich  daraufs  zu 
behöltzeu  mit  brandtholtz  zu  ihrer  nothdurff^,  wo  einer  innen  der 
zörgen  zu  Coppenst;  bauen  wolle,  soll  er  den  herren  holz  hei- 
schen ;  soll  unser  gn.  herr  dem ,  der  da  bauen  will ,  zu  zimblich- 
keit  zu  seinem  bau  holz  geben. 

Zum  fünften  weist  der  schüfFen*  mit  recht  den  wald  Heiste]> 
schitt  vnserm  gn.  herrn  frey  eigen  zu  dem  haufs  Coppenstein. 

BECHERBACHER  WEI8THUM  »). 

1497. 

Item  auff  tag,  so  man  das  ongebotten  dinge  unter  weyfs- 
thumb  gewiesen  hatt ,  soll  der  herren  schultheiTs  zuvor  die  Schöf- 
fen, darnach  die  gemein  sambt  und  jeden  insonderheit  seiner  ge- 
lübden  Vnd  eyden  ermahnen  und  gebiethen,  dafs  sie  alle  nicht- 
bare, dinge,  bruche  und  irevel ,  was  ihnen  wissend  ist,  es  sei  von 
sehen,  hören  oder  hörensagen,  rügen  und  fürbringen,  dafs  auch 
ein  )eder  zu  thun  schuldig  seyn  solle  bey  straff  der  herren  höch- 
ster vngenadt. 

Item  so  man  gericht  hält  zu  alle  vier  wochen  oder  nach  der 
zeit  ein  jähr,  so  soll  der  herrn  schulteifs  die  Schöffen  vff  ihr  eyd 
mahnen,  das  sie  alle  ruchtbam  dinge  so  ihnen  vnssend  sind  vor- 
bringen, dafs  sie  die  auch  also  rügen  sollen,  vndt  welche  rügen 
also  au  ET  ongebotten  dingen  oder  gerichststagen  gerügt  werden,  soll 
der  gemeine  herrn  schulteis  jeder  herrschafft  onverhalten  mündt- 
lich  oder  schrifftUch  vorbringen. 

Item  die  schoflen  zu  Becherbach  weisen  mit  recht  in  dem 
bezirk  daselbst  unsem  gn.  herrn  den  forsten  zu  Naumburg  gebot 
und  verbot  alle  obrigkeit,  wie  dem  herren  zustehet. 

Auch  weisen  sie  mit  recht  jungherrn  Weyerich  von  Dhaun 
herrn  zu  Falkenstein  und  zum  Oberstein  zu  Limbach  halb,  zu 
Becherbach  ein  viertheil,  und  Hagenbach  unsem  gn.  fürsten 
allein. 


1)  südlich  Ton  Kim. 
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WEI8THUM  ZU  KELLENBACH  »). 

1560. 

Weistliumb  des  hocligericlits  vnd  des  flecken  Kellenbach  ge- 
gelien  vnd  von  newen  gesprochen  nach  \nsers  herm  geburt  ein 
tausend  fiinfniundert  sechzig. 

Erstlich  vndt  anfanglich  weisen  vndt  erkennen  wir  schefTen 
Tndt  hübener  in  diesen  obverschriebenen  bezirck  des  hochgerichts 
vndt  dorfts  Kellenbach  als  oberherren  die  herm  von  Steincallen- 
fels  sambt  ihren  miterben  vber  hals  vndt  halsbein,  gebott,  ver- 
botty  fischen  jagen,  Creuel,  bussen  vndt  obrigklieit  dlfs  orts  zu 
ricliten  haben,  menniglich  zu  seiner  gerecht igkheit. 

Zum  andern  der  arme  man,  so  in  diesem  bezirck  sitzt  mit 
fear  ¥ndt  flamf,  der  hat  wasser  vndt  weidt  zu  gebrauchen ,  nach 
aller  seiner  notturft  vnd  niemandts  mehr,  ein  liasen  zu  fangen 
Yndt  ein  fisch  zu  fangen  in  sein  haus  zu  gebrauchen  zue  seiner 
notturft;  wird  man  aber  gewahr,  das  er  fisch  oder  hasen  ver- 
kaufft,  so  ist  er  den  gertchtsherm  verfallen  vor  8^  %  heller, 
doch  mit  gnaden. 

Zum  dritten  weisen  vndt  erkennen  wir  auch,  wo  ein  mifs« 
thetiger  in  gemeltem  dorf  oder  bezirck  vorhanden  vndt  ergriflen 
würde,  das  man  den  fuefs  vndt  mahl  gen  Callenfels  in  gefeng- 
nufs  HfTem  vndt  verwahren  soll,  die  ihn  nach  verdienst  oder 
gelegenheit  der  sache  ihres  gefallens  zu  straflen  oder  zu  begna- 
den haben« 

Zum  vierten,  wo  aber  einer  hie  zu  Kellenbach  bekümmert 
wurde  vndt  nit  bürgen  hette,  den  soll  man  ein  nacht  vndt  tag  hal- 
ten, vndt  da  er  alfsdan  keinen  bürgen  stellen  kündte,  soll  man 
ihn  hiefs  vnd  mahl  nach  Callenfels  liffem. 

Zum  fünften,  so  einer  nach  dem  andern  würfft  vndt  doch 
feiet,  den  weissen  wir  den  oberherm  heimb  in  ihre  band  zur 
straff  doch  mit  gnaden. 

Zum  sechsten  schlug  aber  oder  verwundt  einer  den  andern 
eines  geleichs  dieff  oder  lang,  den  weisen  wir  den  herrn  mit  der 
hohen  bufs,   das  ist  8^  9i  zur  straff  doch  mit  gnaden  der  herrn« 

Zum  siebenten,  so  aber  den  andern  vngefehrlich  raufft  oder 
schlug  vndt  doch  nicht  verwundt,  den  weissen  wir  den  herm 
mit  der  halben  hohen  bufs  zu  straffen,  doch  alles  mit  gnaden. 

Zum  achten,  scliilt  oder  -schmeht  einer  den  andern  mit  Wor- 
ten, das  alles  weisen  wir,  nach  gestalt  vndt  gelegenheit  eines  je- 
den sach,  den  herm  zur  straff  heim. 

Zum  neunten,  das  halfs  oder  hochgericht  statt  haben  sie  vff 
Weittersbomer  wasumb,  da  es  auch  vor  gestanden  hat,  gewiesen, 
vndt  so  man  das  zu  bawen  von  nötten,  so  sollen  die  gerichts- 
herm  den  costen  thun  vndt  das  kirspel  das  holtz  darfuhren  vndt 
darzu  die  leiter  machen  lafsen  vndt  darschaffen. 

Zum  zehenden,  vndt  so  man  dan  einen  gericht,  hat  er  so 
viel  verlafsen,  mögen  sich  die  gerichtsherrn  solches  costen  da- 
selbsten  erhollen ,  wo  aber  nit ,  sollen  sie  den  geben. 

1)  iwiscben  Kim  und  GemSnden.     sponhciinisch. 
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Zum  elften  weisen  vrir  auch,  das  ein  jeder ^  so  den  herm 
Jahrs  lehen  oder  haubtgueter  zinfs  schuldig  sei,  das  jeder  dleselbi- 
gen  vfF  bestiinbten  tag  entlich  komme  vndt  den  huffner  lifTere, 
damit  er  der  huffner  dan  fürt  die  herrn  auch  entlich  bezahlen 
möge,  wo  aber  das  ni(  beschehe,  so  so  soll  er  den  ersten  tag  eiu 
hallisch  verlohren,  vndt  den  andern  tag  noch  souil,  bifs  es  kombt 
an  7^  schiling,  dann  soll  er  jähr  vndt  tag  still  stehen,  kombt 
aber  der  schuldtner  in  jahrsfrist  vndt  bringt  den  schaden  in  einer 
handt  vndt  die  bezahlung  in  der  andern,  so  soll  er  wider  zu  den 
güttern  kommen  oder  gelafsen  werden,  bleibt  aber  der  zinfsman 
vber  das  jähr  aufs,  weiset  der  scheffen  vndt  hüber,  das  ihme  der 
lehenherr  noch  nach  dem  jähr  vnd  tag  drei  viertzehen  tag  ge- 
ben soll. 

Zum  zwölften,  wo  aber  nit  hoffgueter  seindt  vnd  den  herm 
ihr  zinfs  nit  werden,  so  soll  es  mit  denselbigen,  wie  es  in  diesem 
gericht  brauch,  vbung,  gewohnheit  vndt  recht  ist,  gehalten  werden. 

Zum  drcizehenden,  sollen  auch  alle  kauft  vndt  verkauff  nach 
gemeinem  landtsbrauch  vndt  rechten  vi&ichtig  vnd  vnbetrieglich 
geschehen  vndt  dieselbige  viftrag  oder  vbergab  zum  wenigsten 
einem  schulteissen  vnd  zweyen  scheffen  vnd  nachuolgends  zu  ge- 
richtstagen  für  einem  ganzen  gericht  öffentlich  beschehen  vndt  ins 
gcrichtsbuch  geschrieben,  vndt  dem  gericht  vnd  allen  dauon  nit 
mehr  dan  vier  albus  vnd  2  heller  wie  von  alters  gegeben  werden. 

Zum  vierzehnden,  soll  auch  kein  lofsung  wider  gemein  recht 
vndt  landtlich  brauch  mit  frembden  geld  sub  pretextu  pietatis  oder 
sonst  fehrlicli  beschehen. 

Zum  fünfzehenden ,  soll  keinem  gestatt  werden,  in  diesen 
gerichten  frei  oder  ledige  gueter  zu  haben,  da  er  nit  zins  dauon 
geben  soll,  vndt  ob  jemandt  were,  der  gueter  het,  vndt  verkaufft, 
oder  geh  dieselbigen  seinen  kindern  vnd  ernendt  kein  zins  danifT 
vndt  der  stumpff  zu  schwach  würde,  so  soll  der  lehenherr  mit- 
sambt  der  hubers  die  selbige  gueter  zusammen  rauffen,  was  in 
das  lehen  gehörig  ist,  vndt  soUens  die  andern  hueber,  so  nit 
hueber  darvber  sindt,  nach  der  billigkeit  was  ein  jedes  ertragen 
mag  belegen. 

Zum  seclizehenden,  wann  zwo  partheyen  am  gericht  zu  K.el* 
lenbach  handeln  sollen  vndt  der  scheffen  ein  vrtheyl  geh  vndt 
eine  parthey  beschwert,  so  soll  die  beschwerte  parthey  vnuer- 
Wandts  fuefs  zu  appelliren  macht  haben;  nun  hat  man  vor  jah« 
ren  hieraus  gehn  Ingelheim  appeliert,  ist  nun  aber  durch  die  ge- 
richtsherrn  abgelegt,  so  soll  man  nun  für  sie  appelliren  oder  sicli 
an  ihnen  erfahren,  wo  man  hin  appelliren  möge. 

Zum  siebenzehenden ,  wann  ein  besthaubt  einem  lehenherrn 
fellig  were,  vndt  sich  die  erben  nit  mit  ihnen  vertrügen,  so  soll 
er  haben  ein  viehe  in  des  hübners  stall  mit  einem  gespalten  fuefs 
vndt  doch  die  erben  mit  gnaden  halten. 

Zum  achtzehendten ,  ob  iemands  were,  der  gelt  oder  pfandt 
hinter  die  richter  legt  vndt  lest  es  vber  jähr  vndt  tag  hinder  dem 
richter  ligen  vndt  feclit  die  sach  im  jähr  nit  aus,  so  soll  solch 
geld  oder  pfandt  den  gerichlsherrn  ver&Uen  sein ,  wann  ers  aber 
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tm  richter  in  mittler  seit  des  jaliTS  wider  abholt ,  80  soll  er  dem 
riditer  ein  sester  welna  geben« 

Zorn  neunzehendten,  wan  der  schulteifs  ein  clag  soll  thiin, 
80  soll  er  siethun  mit  zwejren  scbefFen,  bleibt  er  im  dorf Kellen- 
bach, so  kost  es  ein  sester  weins  vndt  2  heller ,  gehet  er  aufs-* 
wendig  die  bandtzeun,  so  ist  man  ihme  ein  imbs  schuldig,  hat 
aber  einer  des  ganzen  gerichts  nötig ,  so  kost  es  ein  sester  weins 
vndt  2  heller  das  gericht  zuuerhauffen,  helt  er  gericht,  so  seindt 
die  partheyen  den  schefTen  ein  imbs  schuldig. 

Zum  zwanzigsten,  wan  es  sach  were,  das  man  not  hette 
stein  zu  satzen  vndt  die  persohnen,  darzwischen  der  Zwiespalt  ist, 
selbst  zufrieden  können  werden,  so  haben  sie  es  zu  thun,  kön- 
nen sie  aber  nit  selbst  zufrieden  werden,  so  mögen  sie  ein  man 
oder  zween  darzu  geben,  könnens  die  zween  auch  nit  eins  wer- 
den, so  mufs  das  gericht  thun,  alfsdan  ist  man  den  scheflen  ein 
ioibs  schuldig,  das  ist  jeder  persohn  mehr  nicht  alfs  4bazen  hle- 
mit  zu  verzehren  erlaubt  sein« 

\^TISTHUM  VON  SIMMERN  UNTER  DAUN. 

Zu  dem  eyrsten  wjsent  dye  schefFen,  daPs  myn  herr  van 
8»it  Maximine  oberste  faut  ist,  vnd  dafs  daPs  hoeste  dlnck  mvns 
obgenanten  herm  ist,  auch  deyllent  sy  myme  obgenanten  herrn 
bann  vnd  man,  haüs  vnd  haflsbeyn. 

Auch  wysent  sy,  wa  eyn  vngerechte  mensche  gefangen  worde, 
den  snlleu  die  vaude  bewaren  vnde  halden;  vnd  muesten  mynfs 
Lerrn  boiden  ader  knechte,  dye  in  myns  obgenanten  herrn  we- 
gen da  wonten,  den  vorgenanten  diep  hencken.  Auch  wysent 
dye  scheflen,  daPs  alle  guede  eygen  sint  berg  vnd  dail  mynl's  ob- 
genanten herm  vnd  sins  goitzhuses  zu  sente  Maximine,  vfsgeschey- 
den  wa  vnd  wa  en  wenig« 

Auch  wysent  dye  scheflien,  so  wa  myiis  obgenanten  herm 
eygen  lüde  sefsen,  vnd  eyn  man  sinen  vngenoefsen  genonien  hede 
vnd  der  man  stürbe,  dan  moichte  myn  herr  obgenant  dye  frauwe 
budeilen.  vnde  solde  zwey  deill  an  der  farenden  habe  nemen, 
ifs  were  viel  oder  wenig,  vnd  dye  scholt  auch  zwey  deyl  bezalen. 

Auch  wysent  dye  scheflen  alle  dye  myme  herrn  obgenant 
zmsse  schuldich  sint,  wa  der  einer  stürbe,  der  were  myme  hern 
ein  besthaupt  schuldich  van  eyme  gespalden  fiifse. 

Auch  wysent  sy,  dafs  eyn  iclich  zinfsman  myns  herm  off 
sent  Mertins  dach  ader  viF  dem  andern  darna  myme  herm  sine 
zinfs  richten  sal,  vnd  wa  er  defs  nit  endede  so  mocht  man  in 
beelagen  viF  sin  goit,  so  verlur  er  xviij  collentz. 

Auch  wysent  sye,  wafs  myn  obgenanter  herre  hait  lüde  sytzcn 
20  Henwilre,  zo  Pruwilre,  zo  Sonsclieyt,  zo  Hoesteden,  zo  Hein- 
zenberg,  zo  Muntzigen,  zo  Wyttersburen,  zo  Welclienberg ,  zo 
Kechelnhussen  vnd  zu  Symeren,  dafs  mynfs  herrn  bode  den  dafs 
zo  dem  jare  verkünden  sali.  So  welche  zyt  myns  herrn  frnicbt 
zydich  were,  so  solden  dye  vorgenanten  lüde  komen  vnd  sollent 
mjme  herm  sine  fruicht  äbe  snydcn.  vnd  welcher  nit  eiiquemc, 
Bd.  II.  10 
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der  verbrecche  icviij  coUentz.  Auch  ist  myn  Iimr  obgenant  den 
vorgenanten  sny deren  schuldig  ij  ipalder  komf's  zo  brode  zo  ge- 
ben, ynd  Bufs  keyne  spyse. 

Auch  wysent  dye  schcfTen,  dafs  dye  banmule  dye  rS  der 
Na  lyt,  wan  dye  buwelicli  ist,  vnd  niyelet,  sa  sali  myn  herr  alle 
iar  ij  malder  komb  vff  der  vorgenanten  mulen  hain  vnd  weI^- 
den.  wa  dcCs  nit  engeschee,  so  moichten  myns  herm  boden  dye 
mulen  ysen  vEser  den  steynen  ain  alle  wedersprache  ymans. 

Auch  wyset  der  scheuen,  welche  man  seiegut  hait,  der  gyt 
myme  herrn  zwey  bestheupt ,  vnd  wer  da  -  wonet  in  Gpllinchs 
gail'se,  auch  als  viel  van  gespalden  fuyrsen.  Auch  wysent  »je 
so  wan  eyn  buwedeill  fallende  ist,  so  ist  den  scheffen  schinende 
da  vain  eyn  verteil  frencz  wienfs  vnd  van  eyn  beslheubede  eyn 
siester  wintz. 

Auchwysent  sy,  wa  swyn  besloyssen  weren  in  cyner  stygen, 
vnd  eyner  stürbe,  vnd  dye  swyne  nit  enwer^i  gegangen  zuwege 
noch  zu  Stege,  der  ensolde  man  nit  nemen  vor  keyn  bestheupl. 
befimde  man  aber,  dafs  sy  zu  wege  oder  zo  Stege  weren  gegan- 
gen, so  moicht  man  sye  nemen  mit. 

Auch  wysent  dye  scheffen,  dafs  man  den  scheffen  alle  jare 
off  oistermaendach  iclichen  scheffen  zwey  eyger  geben  sali  in  dem 
froinhoiffe  vnd  eynen  siester  wintz.  Wo  ymand  dan  sumig  wurde, 
der  siner  huner  nit  engebe,  den  brechten  dye  scheffen  zo  scha- 
den vnd  behielden  myme  herm  syn  recht* 

Auch  wysent  dye  scheffen ,  dafs  Bje  ir  recht ;  vnd  eyns  vr- 
teils,  ißl'B  sy  nit  wyssen  sint,  dafs  plegent  sye  zo  hoilen  in  irem 
oberlioiffe  zu  Munsterappell  ^)* 

Aus  einem  spStem  weisthum  '). 

Die  scheffen  zu  Simeren  erkennen  ein  erw«  hem  appt  zu 
&  Maximin  in  den  ban  zu  Siemeren  vor  oberften  vogt,  gru^t  vnd 
lehenhern  vnd  das  oberst  hoechgericht  vnnd  gedinge  vnnd  auch 
ban  vnnd  man  vnnd  auch  halfsgebeyne.  Item  weisen  vnnd  er- 
kennen sie  den  hern  Reingraffen  vor  einen  vogthem  vnnd  sclurm« 
hern  eins  hern  abts  vnnd  er  haet  soliche  vogtdie  von  dem  gotz- 
haus  S.  Maximin  zu  lehen  vnnd  soll  er  derohalb  alle  gewalt  ab- 
lialtenn.  Erkennen  auch  obgemelten  scheffen  —  welcher  in  den 
(genanten)  dorifern  sitzet  vnnd  darinn  vunff  oder  sex  schülink 
haet,  er  erstorb,  soll  er  das  besthaupt  ader  cormudt  geben  einem 
hern  abt. 

Item  sollen  dem  vogtherm  in  namen  eines  hern  abts  als  grundt- 
hern,  so  einer  scheffen  mangelt,  die  scheffen  anschlagen:  soll  der 

1)  ia  späteren  abscbriften:  Moensterappel ,  Monsterayfell,  ein  ort  an 
der  Apfel,  welche  unterhalb  Creuznach  in  aie  Nahe  fallt 

2)  womit  auch  das  notariatsinstrument  von  1542  zu  vergleichen ,  au; 
dem  Günther  5  no.  126  einige  stellen  gibt,  das  aber  vollständig  gedruek 
steht  in  der  1741  erschienenen  deduclion  der  Wild  und  Rheingrafen  gegei 
dasstiftMaximin  wegen  Simmcrn,  beilagen  p.  105  — 111.  Die  gegendeducUoi 
von  S.  Masimin  1742  beilage  10  hat  noch   ein  andres  weiaUium  niitgetlieilt 
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vogther  Ton  den  vorgeschlagen  schefTen  annemen  vnd  aoU  der 
schelTea  mit  den  andern  BchefTen  in  des  erwürd.  h.  abts  hoeff  gLan 
Yimd  soll  des  h.  abts  scholtheis  die  heilligen  an  der  kirchen  hoellen, 
T&d  dem  neuwen  schefTen  wasser  vff  die  liand  geben  vnd  soll 
der  altAt  schefTen  ime  dem  schefPen  den  aidt  staben  vnd  ernatlicli 
dem  berm  abt  vnd  folgens  dem  vogüiern  schweren  ^). 

Wisen  eim  liern  abt  den  kleinen  zehenden  zu  an  robenn, 
kappis,  werck,  hanff,  lemmer,  ferkellen,  birren^  epfell,  nuefs 
vimd  hanen  vnnd  von  eim  kalb  einen  pfenningk.  vnnd  vormals 
keC  das  gotzbaus  gehat  ein  ganfs  vnnd  ein  malder  keefs. 

Item  erkennen  eim  hern  abt  zu  den  ostem  zugeben  acht 
aofshoeiiervnnd  zu  ejglichem  zvrentzigh  eyer^). 

8ENDWEISTH.  ZU  8IMMEBN  UNTER  DAUN  »). 

1517. 

Item  zürn  ersten  wisen  wir  mit  recht  vnd  als  ein  herkomens 
Tff  Ynsy  so  sine  zyt  erschint,  das  sine  gnade  riden  wil  den  hey- 
ligen  6nty  so  sal  er  ine  dün  verkünden  zu  vor  sefs  wuchen  vnd 
irj  dage,  vnd  mag  konunen  mit  sehenden  halp  man  vnd  pherden 
Tnd  des  nachtes  zygen  hinder  den  pastor,  der  sal  ime  gutlichen 
tkon  Tnd  sinen  pmlen  stallung  |  hauwe  vnd  habem.  Item  dar 
zu  sal  der  clockener  rüffen  den  cappellanen  ^  sintschefien ,  hüb- 
Inden  vnd  kyrchenmeistern« 

Item  der  clockner  sal  dem  sintherren  bringen  licht  genüch 
dar  bjer  möge  essen^  vnd  boden  sal  die  kirch  bestellen. 

Item  des  morgens  sal  der  sinthere  mit  knechten  vnd  perden 
ifgen  hinder  den  apt,  also  auch  genüch  gescheen« 

Item  zu  der  zyt,  alfs  dem  sintherren  gelegen  ist,  den  h.  sint 
zu  balden  vnd  besitzen,  sal  man  zusamen  luden  mit  allen  docken, 
vnd  dar  zu  sich  schicken  sintscheffen  vnd  ander  gehorigs« 

Item  wir  wisen  mit  recht  achthalben  scliill.  stole  rechts  dem 
dorne  probst,  ist  dem  apt  halp  vnd  der  kirchen  halp. 

Item  einen  tornis  von  slossel  recht  der  kirchen  zu  bezallen. 

Item  die  gemein  besserüng  vj  alb.,  gebent  die  zu  Wiler  iij 
^*  Yüd  die  kirche  zu  Semmem  nj  alb.  Item  eyn  hantwercks 
"^Q  ij  pf.,  ein  buwrman  j  hllr.  Item  der  moeller  sal  kommen 
^  sal  bringen  einen  kuchen  von  aller  &ucht  gemacht ,  der  die 
i&ole  mQt,  vnd  sal  sin  eins  gemonds  dick  vnd  breit,  vnd  sal  auch 
bringen  ij  summer  habern  vnd  ein  hune  vnd  sinen  hundt,  vnd 
^^  mit  dem  sintherm  essen. 

i)  1542 :  in  des  ffnindherm  faof  vnd  freywohiiung  gehen,  vnd  soll  eines 
>bu  srbultheirs  die  hilligen  in  der  kirchen  holen  und  in  den  hof  bringen, 
^ntl  dem  neuen  erkohrnen  schefien  wasser  auf  die  hand  geben  und  soll  der 
>ltale  scbeflen  u.  s.  w. 

2)  1542:  weisen  auch  wannehe  ein  missethätifi;  mensch  dahin  (in  den 
■of  von  Simmem)  käme  und  Freiheit  begehrte  und  gesünne,  wäre  es  frei 
^  tagie  und  sechs  wochen,  und  so  es  nach  den  drei  tagen  vnd  sechs  wo- 
^  drei  schritte  vor  den  hof  und  wieder  ein  kommen  möchte  soll  es 
»  Ug  gelireiet  sein.     '. 

%)  iwisehen  Kirn  und  Monsingen. 

10* 
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Item  der  »mit  sal  bringen  mj  ysen  vnd  nagel  darzu  genoch, 
vnd  ab  er  wulle  mit  dem  sint  hcrren  essen,  so  sali  er  bringen 
viij  ysen  und  nagel  dar  zu. 

Item  V.  gn.  h.  von  Mentz  wissen  mjr  zu  alle  dinck  doppel, 
xnj  man  vnd  perde,  der  moller  doppelt  der  smit  doppel,  stole» 
recht  doppel,  slusselrecht  doppelt  vsgescheiden  die  gemein  besse- 
rung  sal  stil  stanne. 

Item  wir  wisen  dem  apt  zu  den  färren  ynd  den  bere,    dem 

kirspel  eyn  genüge  zu  thun.     Item  dem  pastor  wisen  wir  zu  hal- 

den  einen  widder  vnd  einen  gantzen.   Item  wir  wisen  dem  pastor 

ader  pferliere  kein  lehe  fry  ader  ledich  zu  gan.     Item  die  jhene, 

die  da   sint  von  den  jaren  des  h.  olys^  sint  grabelejde  schuldich 

achthalben  Schilling.     Item  von  der  fyrbrucht  ist  eim  gemeinen 

man  xx  pf.  vnd  eim  sintscfaelfen  doppel;   der  jungst   vnder  den 

sintschefFen  sal  ins  uf  heben,    vnd  der  kirchen  geben  ij  deil  vnd 

den  sintschefFen  das  dryt  deil.     Item  wir  wisen  von  frucht  zenen, 

das  ein  ycklicher,  so  er  sin  frucht  gesneden  hait,   sal  an  eim  an 

binden   vnd  wo   er  üfs  bint,   sal  er  an  zelen  vnd  Wan  er  nnne 

hat,  sol  er  die  zent  geben  dem  zenner;    vnd   ob    er  etlich    vber 

het,  sal  er  in  eim  andern  falle  an  zelen,  vnd  ob  er  kein  me  das 

}are  zu  binden  het,   sol  er  geben  von  den  oberentzigen  nadi  an* 

zal   uf  siner  seien  beheltenus.     Item  wir  wisen  von  kelbern  sal 

ein   ycklicher  geben  von   eim  kalbe   einen  penninck.     Item  vrir 

wisen  von  ferckeln  sal  ein  ycklicher  geben  von  zehen  eins,   von 

eim  swinne  ziun  andern  zu  zelen.     Item  wir  wisen  von  lembem 

das  zent  lamp,  vnd  sal  der  hauptman  der  lember  eins  vor  abne- 

men,  vnd  darnach  der  zener  eins  nach  dem  das  best;   vnd  ob   er 

vber  het,  vnd  kein  schaiFe  me  halden  weit,  so  sal  er  von  sehen 

eins   geben,    vnd   sollen   die   zenen  lember  gehaben  werden  eclit 

dage  von  s.  Walper  dach  ader  echt  dage  darnach,    vnd  die  zen- 

nen  lember  halden  sunder  schaden   der  armen   lüde.     Item  wir 

wisen  von  hünckelen  ader  hanen  zenen;  sal  ein  ycklicher  geben 

von  einer  ycklicher  klucken   ader  hüne  einen  hauen,   so  er  sie 

hait,  oder  ein  heller,  vnd  mag  den  lebem  dem  zener,  so  er  kau 

faren  uf  einen  drybeinigten  stüle.     Item  wir  wisen,  das  ein  y^ck- 

licher,  er  sy  here  wo  er  woille,  der  in  Semmer  gericht  seczet,  yJs 

sy  was  frucht  des  woil,  sal  er  geben  dem  clockener  zu  Semmem. 

ein  garbe,   was   frucht   er  hait,    glich   den   andern  nachbem  jtxi 

Semmern.     Item  wir  wisen  mit  recht ,  dafs  die  zenner  sollen  vnd. 

mögen   den  zennen  kappes   vnd  ruben  hauwen  vnd  graben  nack 

8.  Michels  dach,  wanne  in  gelegen  ist.    Item  wir  wisen  mit  recHt 

die   zenner  rüde   der   rechten   messe  rüden  lanck  vnd  ob  sie  zw 

lanck  were,  sal  man  sie  kurtzen  uif  das  der  zennen  recht  werdo« 

WEISTHUM  ZU  AUEN  i). 
1488. 

Zum  ersten  haben  schultheifs  vndt  scheffen  geweist  vndt  e; 


1)   Widder  4,  70.   dies  und   die  folgenden  vienehn   wetsthüraer  il, 
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kant,  daTs  ein  api  Ton  Sponlieiiiiy  wer  der  zur  zeit  ist,  ein  ober- 
ster gerichtsheiT  zae  A.  ist  vndt  hat  schultheiAen  vndt  schüffen 
daielbet  zue  setzen  Tndt  zue  entsetzen  mit  rath  seines  gericbts^ 
wo  das  not  vrere,  dieselbe  ibm  auch  geloben  vndt  schweren  sol- 
len oder  wen  er  sie  bescheidt  nach  alter  gewonheit« 

21am  andern  haben  sie  geweist  vndt  erkant,  dafs  der  apt  zue 
Sponheim  alleine  oder  wen  er  das  bescheidt  zue  Awen  zue  ge- 
bieten vndt  zue  verpieten  hat,  als  das  im  rechten  einem  gerichts- 
herren  yndt  obersten  wohl  gebüert,  ist  auch  bishero  also  gehal- 
ten wurden« 

Zum  dritten  haben  sie  geweist  dem  apt  zue  Sp.  als  ihrem 
obersten  henren  atzung  im  do^  daselbst,  so  oüt  sich  das  begebe, 
ei  wj  mit  vngebotten  ding,  mit  hagen,  gericht  halten  oder  an- 
ders momit,  SQ  ein  apt  oder  die  seinigen  da  zue  schaffen  haben 
oder  mochten  gewinnen,  die  sollen  sie  gemeinglich  ausrichten 
vndt  bezahlen,  insonderheit  alle  die  in  Awener  gemarcken  etwas 
beguetet  seindt. 

Zum  vierdten  haben  sie  geweist  vndt  erkant  dem  apt  von 
Sp,  alle  )ahr  ein  vngebotten  dingtag  mit  nahmen  aliwegen  vf  s. 
Edctiua,  in  welchem  tag  sie  pflichtig  vndt  schuldig  seindt  dem 
apt  vndt  seinem  doster  zue  welTsen  vndt  offenbahren  solche  herr- 
Itthkeit,  freyheit  vndt  recht  er  zue  A.  stehen  vndt  fallen  hat 
vndt  daselbst  sein  die  pflichtig  vndt  schuldig  zue  erscheinen, 
die  gantze  gemeine  von  A.  vndt  alle  die  in  Awener  gemarcken 
begiitiget  seindt  vndt  zinfs  geben ,  als  herkommen  vndt  im 
brauch  ist. 

Zum  fnnffken  haben  sie  geweist,  wer  es  sach,  dafs  vf  sol- 
chen vngebotten  dingstag  ein  dingsman  ohn  erlaubnus  aufspliebe 
vndt  nit  zue  rechter  zeit  da  were,  so  solle  das  dingsvolck  da- 
selbst pleiben  sitzen  vndt  ihme  einen  hotten  schicken  zue  ver- 
nehmen, aus  was  vrsachen  er  nit  kommen  sej,  vndt  hatt  er  nit 
fxoi  rechtliche  vrsach  alfs  leibsnoth,  so  ist  er  dem  apt  zum  höch- 
sten frevel  verfallen  vndt  einem  ieglichen  schaffen  ein  bannsester 
weins  mit  fünJ&ehen  hlr.  absuloesen  vndt  dem  schultheifsen  noch 
10  vieL 

Zum  sechsten  so  haben  sie  geweist  dem  abt  von  Sp.  alle 
iafar  vf  den  vorgenanten  tag  36  Schilling  in  dem  dorff  Awen  zue 
rechter  zinfo  fallen,  die  soll  des  apts  hoffmann  zue  Müntzißgen 
▼ffhebm,  vndt  davon  niembt  der  apt  das  halbe  theil  vndt  sein 
faoffman  das  andre  halbe  theil,  der  soll  dem  gericht  davon  aufs- 
ricbtung  vndt  gütlich  thuen*  Femer  haben  sie  geweist,  wan  ein 
freael  schienen  oder  fallen  ist,  so  soll  der  apt  nehmen  desselbi^ 
gen  freuels  2  theil  vndt  der  faut  ein  theil,  iit  auch  bishero  also 
gebalten  worden,  nemblich  dafs  ein  apt  die  zwey  theil  vndt  der 
but  ein  theil  nimbt. 

Femer  thete  sie  der  abt  fragen,   was  der  ireuel  were^  ha- 


vordem    gniscbaft    Sponbeim    sind    aus    der    arotsbeschreibung   von    1601 
asügnogeii. 
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ben  sie  mundtlicli  geantwort  nach  altem  heiiLomineii  vndt  mit 
recht,  dafs  der  freuel  nit  gröfser  sej  den  9  %  blr. 

Ferner  hat  sie  der  apt  gefragt,  wen  solches  noth  were,  \ro 
sie  ihren  oberhofF  holen,  haben  sie  geantwort  vndt  erkant,  dafs 
sie  ihren  oberhofF  zue  Sponheim  im  kloster haben  vndt  holen,  als 
auch  herbracht  vndt  in  kurtzen  jähren  gescheen  ist« 

Furter  hat  der  apt  gefragt,  wo  sie  ihr  eichmafs  mit  sim* 
mem  holen  oder  beschütten,  haben  sie  geantwort  vndt  geweist, 
-dafs  sie  solches  holen  vndt  suchen  zae  Sp.  im  kloster* 

Item  sie  weisen  auch  dem  apt  zue  Sp.  vndt  seinem  conuent 
zwöliF  hofTstett  in  don  dorfF  zur  A. ,  die  besdieupter  gen  Sp.  ge- 
ben, darufF  auch  jährlich  dem  laut  12  hüener  scheinen,  vndt 
seint  nit  weiter  beschwerdt.  Item  wan  ein  besthaubt  zue  A«  er- 
schienen vndt  fallen  ist,  so  soll  es  der  schultheifs  gen  Sponheim 
dem  apt  verkündigen  oder  wenn  es  dan  der  apt  oder  die  seineo 
befehlen,  mit  demselben  soll  der  schultheifs  von  Awen  gelten 
vndt  solch  besthaupt  vf heben,  das  ist  das  best  vieh,  vndt  dem 
apt  gen  Sponheim  schicken,  es  wer  dan  sach,  dafs  man  sich  mit 
einer  summa  gelts  vergliche,  das  doch  zue  des  apts  fireyen  wil« 
len  stehet. 

Vndt  zum  letzten  weifsen  sie  dem  faut  jährlich  zue  Avreo 
12.  mtr  habem  vndt  12  hüener,  die  er  zue  lehen  tregt  vom  api 
2ue  Sponheim« 

^  W.  DER  STADT  CREÜTZNACH. 

Diefs  seindt  alle  die  rechte,  die  wier  die  Schöffen  zue  Cr 
vns«  gn«  lieben  herren  alle  jähr  vf  den  montag  nach  dem  zwölff< 
ten  tag  vf  vhsem  eydt  theilen  in  dem  dinge  ihnen  sambtlichex 
alfa  vor  einen  herren* 

Wier  theilen  ihnen  ztun  erstenmahl  ein  bauwmuhl,  daTs  all< 
die  haufs  reuchent  zue  Cr«,  die  soUen  zue  der  mahlen  malden 
niemandts  aufsgenommen,  vndt  wer  änderst  wo  mühle,  begrif 
den  der  müller,  er  mag  ihm  das  mehel  nemmen,  vndt  sali  den 
schultlieifsen  die  fuhr  antworten  für  (unff  Schilling  Mentzer^  da 
mag  der  müUer  thuen  alfso  dick  defs  noth  geschieht. 

Wier  theilen  andertwörbe,  dafs  der  müller  von  zwantzij 
mtr.  j  mtr.  soll  nehmen,  vndt  soll  des  müUers  knecht  in  ieden 
haufs  das  körn  selber  emphaen  vndt  auch  das  meel  mit  derselbe] 
mafs  vdederumb  messen,  vndt  solte  iemandt  an  seinem  meel  bre 
sten,  was  das  gewest  were,  der  mag  die  esell  so  lang  vor  semei 
bresten  halten,  biefs  ihm  sein  volg  geschieht. 

Wier  theilen  auch,  dals  ein  ieglicher  mag  meel  feil  habe 
vf  dem  freyen  marck  gleich  kom,  affter  dem  mefal,  dass  di 
freyheit  des  marcks  angehet,  vndt  duncket  den  müller,  dafs  c 
mit  geverdten  sey,  er  mag  den  darumb  eyden,  defs  das  meel  is 
findet  er  ihnen  aber  schuldig,  er  mag  das  meel  nemmen  vndt  sol 
dem  schultheifsen  die  fiihr  antworten  für  fünff  Schilling  Menf zei 

Wier  theilen  auch,  welcher  man  meel  hindurch  führt,  ^vi\ 
er  essen  oder  trinken,    er   soll  das   mehl   lafsen  stehen  in   de 
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ttnfMo,  biefs  dafs  er  gessen,  tndl  stellet  er  es  in  ein  Laus,  der 
rnoUer  mag  ds  mehl  neminen  vndt  soll  dem  schultheissen  die 
fiiiir  antworten  vor  fünf  Schilling  Mentz. 

Wier  theilen  auch,  dais  ein  jeglicher  haufsman  mag  brot 
durch  die  ^«rochen  feil  haben,  allso  dafs  er  iedes  tags  bey  tag 
auDwr  der  marcken  fahre,  thete  er  das  nit,  so  mag  der  müller 
ihme  das  brodt  nemmen ,  vndt  soll  dem  schultheissen  die  fuhr 
antworten  Tor  fiinff  Schilling  Mentzer. 

Wier  theilen  auch,  dafs  kein  becker  nit  brodt  soll  feil  lia- 
l)ea  in  seinem  haufs,  vndt  welcher  das  thet,  dem  mag  der  mül- 
ler das  brodt  nehmen  vndt  vnser  vndei'kauffer  die  mögens  brodt 
feihl  haben  in  ihren  heufseren ,  die  es  vmb  vnser  becker  kauffen, 
vndt  soUent  es  nit  selber  backen. 

Wier  theilen  auch  vnseren  berren  vorgenant  in  ihren  hoff, 
dafg  ein  jeglicher  man,  so  zacker  fehrt,  der  soll  in  ihre  beun 
faliren,  drey  würben  in  dem  jalire,  zue  der  brachen  eins,  von 
der  brachen  eins,  vndt  zue  der  saat  eins,  gleicherweifs  alfs  einer 
Oun  selber  fiihre,  vndt  soll  der  hofiman  iedem  pflueg  einen  weck 
geben,  der  soll  alTs  lang  sein  als  von  der  nahen  hieh  gleich  der 
iaige,  vndt  soll  auch  jeglichem  knecht  ein  kreüfslein  voll  weins 
geben,  der  weck  soll  ein  holenschen  gelten,  vndt  welchem  der 
hoffinian  des  rechten  nicht  gebe,  der  mag  heimfahren  ohnverhilsig. 

Wier  theilen  auch ,  wan  der  hoffman  der  pflüge  bedürift,  so 
mU  derselbig  zum  schultheissen  gehen  vndt  soll  zue  ilini  spre- 
chen,  dafs  er  ihm  die  heimburgen  leihe,  die  sollen  menniglichen 
sagen,  dafs  er  morgen  in  die  beune  fahre,  vndt  welcher  morgens 
nit  ankeme,  dem  mag  der  hoifman  sein  schaar  abschlagen  alfs 
dick  biefs  ilune  sein  volle  geschieht^  vndt  soll  die  schaar  nit 
^erüincken. 

Wier  theilen  auch  vnseren  herren  ein  vorschnitt,  wan  der 
hoffman  den  haben  will,  so  soll  er  zue  dem  schultheissen  gehen 
*üdt  »oll  sprechen:  herr  schultheil's,  verkündet  der  gemeine, 
weine  herren  wollen  morgen  ihren  vorschnitt  haben,  wer  ocht- 
schnitter  schuldig  ist,  dafs  er  die  in  die  beune  heifse  kommen. 
So  soll  der  schultheifs  des  abendts  ein  glöcklein  thuen  leuten, 
oder  ein  hom  thuen  blafsen  vndt  soll  sprechen:  ihr  herren,  vn- 
5ere  herren  wollen  morgen  ihren  voi-schnitt  haben,  wer  ocht 
tclinitter  schuldig  ist,  der  heifse  sie  morgen  in  die  beune  kom- 
men; vndt  fordert  er  das  nit,  so  were  man  ilrni  keine  Schnitter 
5<^huldig,  der  ochtschnitter  sali  sein,  dafis  er  sein  lohn  verdienen 
D»jge,  dem  Schnitter  sali  der  hoffman  geben  brodt  vndt  knob- 
lauch  vndt  kein  käfs,  vndt  welcher  nit  käme,  den  soll  der  hoff- 
"^an  pfenden  mit  dem  heimburger  vor  alfs  viel  lohns  alfs  man 
des  tags  einem  Schnitter  giebt.  Vndt  wer  eigen  oder  erben  hatt, 
<ier  soll  keinen  ochtschnitter  geben,  wer  aber  nit  eigens  oder 
"be  hat,  der  ist  ein  ochtschnitter  schuldig.  Wer  anderthalb  mtr. 
l»abern  gibt  zue  hubzinfs,  der  ist  ein  halben  ochtschnitter  schul- 
dig, wer  aber  mehr  gibt,  der  ist  nit  schuldig,  vndt  wer  3  mir. 
gibt,  der  ist  ein  gantzen  schuldig,  vndt  so  vorbafs  nach  merzalü. 
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Wan  auch  der  hofTmau  9ein  körn  soll  infiihreii,  so  lAt  ilim  ie- 
derman  schuldig  zvro  fahrt  zae  fahren ,  alfs  er  ihm  seiher  führet, 
das  soll  er  forderen  an  dem  schultheissen ,  der  soll  es  kündigen, 
vndt  soll  der  hofiman  je  zwey  pferdten  ein  sehling  vorlegen,  er 
er  lade  oder  entlade,  wer  dan  alda  nit  führe,  der  soll  dem  hoff- 
man  richten  all  solchen  schaden,  alfs  er  von  dem  kom  hette, 
dafs  er  ihm  geführt  solte  liahen. 

Wir  theilen  auch  ynseren  herren  zwo  fahrt  zue  Gehroth  auf 
den  wasen  nach  holtz,  also  dafs  sie  das  holtz  da  finden  sollen, 
vndt  jederman  soll  fahren  alfs  ihm  Selbsten,  zue  zweyen  gezeiten 
in  dem  Jahr,  die  eine  zue  weyhenachten  vndt  die  ander  zue  pfingsten« 

Wier  theilen  auch,  dafs  kein  amptman  an  jemandt  greüTen 
sali  ohne  gericht. 

Wier  theilen  auch,  wir  keinen  ambtman  zue  Cr.  sollen  han 
dan  einen,  dafs  soll  der  schultheifs  sein  vndt  was  ein  truchsefs 
darüber  breste  an  iemandt,  dafs  soll  er  dem  schultheifsen  zeigen) 
der  soll  ihm  helffen  alfs  gerichtsrecht  ist. 

Wier  theilen  auch,  dafs  ein  schultheifs  soll  gehen  mit  zween 
Schöffen  vnd  sali  beselien  die  vberbaw  vndt  wen  er  derselben 
findt,  den  soll  er  gebieten  zue  vierzehen  nachten  abzuethuen, 
wer  dafs  nit  endete,  der  were  dem  schulteifs  schuldig  einen 
helbling  vndt  zwantzig.  Der  schultheifs  sull  ihm  aber  gebieten 
zue  vierzehen  nachten  den  vberbaw  abzuethuen,  wer  es  dan  nit 
thete,  der  ist  abermahls  vmb  ein  helbling  vndt  zwantzig.  Der 
schultheifs  soll  ihm  aber  gebieten  mit  zween  Schöffen  den  vber- 
baw abzuethuen ,  wer  es  dan  nit  thet,  der  ist  vmb  sechstzig  Schil- 
ling, die  sollen  dem  truchsessen. 

Wier  theilen  auch,  wer  Wentzelfelder  zinfs  vndt  ruderen 
zinfs  gibt,  das  sej  komgelt,  pfenniggelt  oder  kappengelt,  den 
soll  er  geben  zwischen  den  zweyen  ynser  firawen  tagen,  ist  es 
aber  cappengelt  oder  pfenniggelt,  das  soll  er  alle  jähr  geben  vlF 
s.  IVIartinstag ,  wer  ilun  den  zins  nit  gebe ,  dem  soll  der  zinsmei- 
ster  nachgehen   zue  den  sechs  wochen  aus  als  gerichts  recht  ist. 

Wier  theilen  auch ,  wer,  herdtzinfs  schuldig ,  der  soll  ihn  vf 
s.  Martinstag  geben  vndt  soll  ihn  der  zinfsmeister  forderen  von 
haus  zue  haus,  vndt  wer  ihn  nit  gebe,  so  mag  der  schultheifs 
mit  zween  schöffen  einen  stecken  demselbigen  fiir  sein  thür  schla- 
gen, vndt  als  dick  er  darüber  ins.  haus  ging,  als  ist  er  vmb  60 
Schilling,  bifs  er  das  aufsgericht. 

Wier  theilen  auch  ynseren  heiren  ein  haUhaus,  da  alle  kaun*- 
leuth  vnder  feil  sollen  haben,  ohne  wein  vndt  ohne  kom,  das 
mag  jederman  in  seinem  haus  feil  haben. 

Wir  theilen  auch  v.  h.  ein  müntz  gleich  trierischen  pfennigen 
vndt   ein  wcchselbanck. 

Wier  theilen  auch  v.  h.  eine  koppel  mit  dreyzehenden  hal- 
ben pferdt  von  Orbeis  bifs  da  dieselbe  in  den  Rhein  gehet,  vndt 
soll  bei  Sonnenschein  ausfahren  vndt  bey  Sonnenschein  wieder 
heimfahren. 

Wier  theilen  auch  y.  h.  die  fach  zue  brechen  waldifshalb, 
achtzchen  füefse  weit,    zwischen  s.  Martinstag   yndt   dem  acht- 


CRBDTZNACa  LANOENLONSHEIM     ISS 

»kenden  tag^  Ton  Obcntcin  bUs  im  dieMchige  in  d«i  Rliein  geltet. 

Wier  theilen  auch  v.  h.  einen  wildtfang  vf  des  hertzogen 
valde,  den  man  den  Son  nennet,  also  'wer  ein  hirscli  &nget| 
der  ist  T.  h.  ein  ochsen  schnldig  vndt  sechstoig  Schilling«  Wer 
do  hiiide  bhet,  der  ist  ein  kuhe  schuldig  vndt  sechstsig  schil« 
liog.  Wer  ein  wilden  eber»lidiet,  der  ist  einen  zäumen  schuldig 
mdt  SM^stzig  Schilling*  Wer  ein  liehe  fahet,  der  ist  schuldig 
ein  zäume  saw  vndt  sechstzig  Schilling.  Wer  ein  rehbock  fahet, 
der  ist  schuldig  ein  zäume  geis  vndt  sechstzig  Schilling.  Wer  ein 
ilaizmeUe  iahet,  der  ist  vmb  leib  vndt  guet,  vndt  in  v«  h.  vn-» 
gudt  I). 

Wier  the&en  auch  vns  allen  haug  im  Son  zue  allem  vnse* 
rem  nutz  vndt  willen« 

Wir  theilen  auch,  welche  man  zue  ding  nit  enwehren,  daTs 
denelbige  schuldig,  weren  der  ist,  dem  schultheissen  verfallen 
m  eben  helbeling  vndt  zwantzig. 

WEISTHUM  VON  LANOENLONSHEIM. 

Oidnang  vndt  weysthumb  des  fleckens  Langenlonsheim ,   so  man 
ein  jedes  |ahrs  insonderheit  den  nechsten  montag  nach  dem  18. 

tag  vor  gantzer  gemein  publiciret. 

Wier  yrejfyen  heut  zu  tage  den  durchl.  cet.  heim  Friede« 
rieben  P£iltzgraven  bey  Rhein  cet.  sodan  herm  Eduardo  Fortu- 
uäto  Mai^ggraven  zu  Baden  cet.  vor  vnsere  oberste  gnädigste  vndt 
gnädige  herren,  die  alhie  zue  richten  haben  vber  halTs  vndt  halTs« 
gebein  einem  jeden  zue  seinem  rechten. 

Wir  weiben  vns.  gn.  h.  zue,  wer  es  sach,  daTs  einer  den 
anderen  zue  todt  schlüge,  der  ist  verfallen  vns.  gn.  h.  vor  leib 
vndt  Tor  guth,  vnsere  gn.  herren  wollen  ihnen  denn  begnädigen, 
Tndt  wer  es  sach,  dafs  einer  den  anderen  wundt  schluege,  dafs 
^^^  ihnen  hefften  muess ,  der  ist  v.  gn.  h.  verfallen  vor  ix  % 
heller,  vndt  schlug  einer  den  andern  mit  einer  &ust,  der  ist 
Ter&Uen  dem  schultheifsen  vor  j  tomyfs. 

Wir  weyfsen  auch  heut  zu  tag,  wer  es  sach,  dafs  einer  den 
andern  geböttj,  vnd  kehm  er  nicht,  der  ist  verfallen  dem  schult- 
heifsen vor  XXX  heller ;  vndt  gebieth  einer  dem  andern  zun^  zwey- 
tenmalil,  vndt  kombt  auch  nit,  so  ist  er  verfallen  vor  vnd  nach 
^viel  dem  schultheüsen ;  vnd  gebot  einer  dem  andern  zum  drit- 
ten mahl,  vnd  pliebe  aufs  freventlich,  der  i^t  verfallen  v.  gn.  h. 
^or  xYiij  schiU.  heUer. 

W'^ir  wejfsen  auch^  wan   der  schultheiTs   einem  seinen  tag 


1)  jura  archiepiscopi  treTerensis  bei  Lacomhiet  p.  326:  item  si  quis  sibi- 
Qado  Tel  alio  modo,  volucrem  illuni  ceperit ,  qui  vulgo  mei*g  nuncupatur, 
^Qoi  rrus  crit.  p.  367:  si  quis  auceps  banc  sÜTam  (Spurginberg,  bei 
bbosteia  beginnciul)  intraverit,  pro  nuUo  gcncre  ?oIucruin  compoiiet,  nisi 
^-^pial  ttteiMaiH ,  que  dicitur  hanmeisa ,  et  pro  illa  coinpoiu't  60  soJidos  lan- 
^•o»  pro  cerro.    vgl.  RA.  58T.  588. 
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Stellet,  vnd  hüet  seinen  tag  nit,  d^r  ist  t«  gn.  h«  verfallen  vor 
xvuj  sclull.  hellen 

Wir  weifsen,  wan  der  sclxultheifs  einem  seinen  tag  stellt^ 
vnd  rieht  sich  mit  ihm  Linder  dem  schultheifsen  in  demselben 
tag  9  vnd  gibt  dem  schultheifsen  sein  recht  nicht  in  demselbigen 
tag,  so  ist  er  dem  schultheifsen  verfallen  vcnr  xvu)  scliilling. 

Wir  weiften,  wan  der  schultheifs  diefs  gericht  behegt  hat, 
wie  sichs  gebürt,  dafs  ein  jeder  stillschweigen  soll;  wer  einer, 
der  nicht  still  schweigen  wolte,  der  ist  verfallen  vor  2^  fl.  y. 
gn«  h.  vndt  dem  gericht  Xi)  alb. 

Wir  weyfsen,  wan  einer  ein  gemarckstein  aufsgrnbe  freuent- 
lich,  der  wer  verfallen  vor  leib  vnd  vor  guet ;  vnd  wer  efs  sach, 
dafs  einer  \berbaut  in  wegen  vndt  im  feldt  vnd  im  doriT,  der 
ist  verfallen  vor  vj  alb.  der  gemeinden,  vnd  stehet  fürter  in  y. 
gn.  h.  straiL 

Wir  wejssen  v.  g.  h.  xxx  mltr.  beedtkorn  aue;  vnd  wer 
es  sach,  dafs  einer  nit  beedtkorn  gebe,  der  soll  ein  firntzell  rauch- 
körn  geben,  viF  dafs  v.  gn.  h.  dafs  beedtkorn  erfüllt  werde^  son- 
derlich den  allhie  ein  haufs  raucht. 

£s  hat  die  gemeindt  ein  mühel  alhie,  das  soll  ein  mühe] 
sein  vndt  pleiben,  davon  gibt  die  gemein  v.  gn.  h*  x  mltr.  korn^ 
derowegen  wissen  wier,  dafs  wier  seiodt  verfaandt  in  vnserei 
mühlen  zue  mahlen,  vndt  wer  es  sach,  das  einer  aufs  mükle 
freuentlich,  da  weifsen  wier  den  herren  zue  die  fuhr,  vndt  dem 
miiller  die  frucht  oder  dafs  mehl.  Vndt  wer  es  sach,  das  einen 
bedeucht,  dafs  ilime  der  müllerzue  wenig  gebte,  so  soll  der  miil- 
ler das  meel  messen ;  vndt  wer  es  sach ,  dafs  der  arm  in  seinen 
vermögen  nit  hette,  so  mag  der  arm  man  sich  an  die  fuhr  lial 
ten  mit  recht. 

Wier  weifsen  heut. zue  tag  wafser  vndt  vreydt,  weg  vnd 
släg  der  gemein  zue,  auf  dafs  sie  v.  gn.  h.  desto  bafs  dienen  können 

Wier  weifsen  auch,  das  niemandt  mehr  fafsnachthüener  fre 
ist,  dan  die  Schöffen  vnd  priester,  vndt  wen  der  büttel  vnnb 
gehet,  vndt  hebet  die  hüner  vff,  vndt  lege  als  ein  fraw  kindt 
innen,  so  soll  der  büttel  das  huen  fordern  vndt  soll  dem  liu 
den  halfs  vmbdrehen,  vndt  soll  ihr  dafs  huen  wiedergeben,  dal 
sie  dafs  esse;  vndt  wer  es  sach,  das  die  oberamptleuth  hie  werei 
so  sollen  die  schöiFen  ihre  hüner  bringen  vndt  mit  den  ampl 
leuthen  essen. 

Wir  weifsen  heut  zue  tag,  wer  nit  liie  ist  zu  diefsem  vi 
geboten  dinstag,  der  alhie  sefsliafit  ist,  der  ist  verfallen  vor  ei 
helbling  vndt  zwäntzig,  vnd  ein  schöffen  noch  so  viel« 

Wier  weifsen  heut  zue  tag,  dafs  vnser  lehenherren  solle 
der  gemein  halten  alle  fafsel  vieh,  das  die  gemein  ein  benüg« 
hab  daran;  vnd  bcschee  dafs  nit,  so  soU  die  gemein  grelflcn  a 
der  lehenherren  guet  er  im  feldt  vndt  im  dorlF,  nur  das  der  g 
mein  ein  guten  genuegen  beschee.  davon  weifsen  wier  deu  1 
henherren  zue  den  kleinen  zehenden;  auch  soll  man  zeltend^ 
geben,  wan  er  schcincnt  ist,  vnd  soll  nicht  geben  vor  viij  ocl 
IX,  sundern  dafs  zeheudt  voo  lenunern  und  Schweinen» 
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Item  wer  trauben  nimmty  ist  die  einung  im  tag  i  fl.,  in  der 
nacht  iij  fl.  yndt  sein  leben  lang  ein  dtepschilliug.  Item  wer 
stemsclilag  nit  vfreifst  vor  s.  Martinstag,  Ate  straff  ist  v)  Schilling. 
Item  wer  da  gurten  reist  oder  keibel  abhawet  ohne  leben,  die 
straff  ist  v)  schilL  Item,  weicher  etwas  kaufft  vmb  eines  firawen, 
kinder,  knedit  oder  gesindt,  da  der  man  nit  wiefsens  Tmb  hette, 
die  straff  ist  j  fl.  Item  wer  in  der  gemeinen  wegen,  in  den  wein«- 
^rt,  bergen  oder  sonsten  opffert,  ist  die  straffe  xi}  Schilling.  Item 
wer  vf  den  bornzargen  oder  yf  den  gemeinen  steinm  waflen 
reibt  vndt  die  verletzt,  die  straff  ist  ii)  Schill.  Item,  wer  Schwein 
abthuet,  vnd  sängt  die  vor  are  Maria  defs  morgenfs  ynd  nach 
are  Maria  des  abendes,  die  einuag  ist  i  fl.  Item  welcher  nit  in 
der  gemein  ist,  efs  sey  knecht  oder  nachpauers  söhn,  Aer  soll 
auch  nit,  wen  die  gemein  yf  dem  rathauTs  beysammen  ist,  zue 
wein  gehen;  wer  daran  vngehorsamb  ist,  soll  ein  flasch,  welche 
vf  dem  rathauTs  gebreuchlich^  voller  weinfs  zue  straff  geben. 

WEI8THUM  ZU  GENZINGEN »). 

Item  weiTset  dafs  gericht  den  pfiilzgrafeli  bey  Rliein  vndt 
den  marggraffen  zue  Baden  alls  v.  gn.  h.  zu  richten  vber  halfs 
vndt  vber  halfsgebein. 

Item  weiTset  das  gericht  vor  ein  recht,  daTs  v.  g.  h.  ein 
bannmuh!  vnd  ein  banbackhauTs,  darin  ist  allermenigliclien,  die 
hie  vrohnen,  getmngen  zue  backen  vndt  zue  mahlen.  Vnd  wer 
es  sach,  daTs  einer  daTs  nit  hielt  vndt  auTs  mülile,  so  mag  der 
mullcr  ihme  daTs  mehl  nemen  vndt  v.  gn.  b.  die  fuhr,  dergleichen 
vrer  es  sach,  daTs  iemandt  auTs  bück,  so  mag  der  becker  daTs  brot 
nemmen,  vnd  dem  herm  die  fuhr,  so  offt  vnd  viel  solches  möcht 
gescheen. 

Item  weifset  daTs  gericht  vor  ein  recht,  wer  da  herkompt 
▼ndt  hie  wohnet  Jalu*  vndt  tag  ohne  nachfolgenden  herren,  der 
soll  V.  g.  h.  eigen  sein,  wan  nichts  erTordert  wirdt  wie  gcmelt, 
der  leib  beet  halben,  alTs  landtgewohnheit  vnd  recht. 

Item  weilset  daTs  gericht  vor  ein  recht,  wer  eTs  sach,  daTs 
einer  ein  gemarckstein  oder  ein  wegstein  oder  ein  forgenstein 
auTswüHIt,  der  stehe  in  v.  gn.  h.  vngnadt. 

Item  weifset  das  gericht  vor  ein  recht,  daTs  allermenniglich 
lue,  wer  da  wein  schencken  will,  der  soll  haben  gerecht  niaaTs 
mit  einem  gerechten  kopfT  bestürtzet  vndt  bezeichnet,  vnd  wer 
efs  sach,  daTs  er  daTs  nit  thet,  vndt  wird  vnrecht  geTunden,  der 
verleort  ix  %  heller. 

Item  weiTset  daTs  gericht  vor  ein  recht,  wer  da  hie  verkaufft, 
der  soll  eTs  vf  heben,  alTs  gerichts  recht  vndt  gewohnheit  ist,  vT 
bestimbte  tag  vndt  zeit,  thuet  er  daTs  nit,  soll  er  stehen  in  v. 
gn.  h.  vngnadt,  vmb  deTs  willen,  daTs  v.  h.  beet  nit  verzuckt 
vnd  vf  den  gätern  funden  werden. 


i)  zwischen  Creuznadi  und  Bingen. 
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Item  ist  yerbotten,  dafs  kein  wirtli  soll  einem  mehr  borgen, 
dan  ein  thornufs ;  borget  er  mehr,  so  soll  er  in  y.  h.  yngnadt  stehen. 

Item  yveifset  dafs  gericht  vor  ein  recht,  daTs  itaufs  Sponheim 
soll  der  gemeinen  fafselvieli  genug,  alfs  mit  nahmen  stier,  eher 
vnd  wieder  bestellen,  yndt  wer  efs  sach,  dafs  efs  nit  thet,  lo 
soll  der  buettel  in  defs  obgemelten  hofF  gehen,  ein  pferdt  neh- 
men, vndt  soll  reiten;  vnd  geht  ihm  ab  ein  pferdt,  so  soll  er 
dafs  ander  nehmen,  biefs  dafs  der  gemein  ein  geniiegen  geschiecht, 
allefs  vf  defs  hofis  costen  vndt  verlust* 

Item  weifset  dafs  gericht  vor  ein  recht,  keinen  kappeszehen- 
den,  vnd  kein  lauclizehenden ,  kein  kohlzehenden  vndt  kern 
hüncklenzeheuden,  vndt  wafs  man  mit  den  pferden  äczet  vf  dem 
felde,  efs  sey  welcherley  frucht  es  wolle,  da  soll  man  kein  ze- 
henden geben.  Item  so  geben  wier  von  iedem  kalb  j  alb.  man 
ziegCs  oder  verkauffs» 

Item  wirdt  einem  vij  lemmer  oder  vi)  fercklein  oder  vij 
gänfs,  davon  soll  er  einfs  geben,  vndt  soll  zu  jalir  drulT  zdilen 
biefs  dal's  er  zehen  hat. 

Item  weifset  dafs  gericht  vor  ein  recht,  niemandt  hie  irey, 
er  sey  p£df  oder  sey  ritter  oder  knecht,  sie  sollen  kirchen, 
klauCsen,.  weg  vndt  steg,  mühlen  vndt  backhaafs  vndt  graben 
heUFen  machen  vndt  beCsern. 

Item,  wer  in  den  weingSrten  trauben  abschneidt  dem  an- 
dern, der  verleuret  iijgroschen,  ist  eh  in  der  nacht,  so  ists  alle 
jähr  ein  diebrsscliilling  vnd  ist  j  %  heller.  Item  wer  ein  mii- 
derpferdt  oder  münchpferdt  hie  schicket  vf  die  weydt,  der  ver- 
leuret V  gülden«  Item  wer  eis  sache,  daCs  man  vf  dem  hoff  leu- 
tet,  vnd  wer  dann  nicht  alfs  baldt  kompt,  der  verleiiret  vj  schil- 
liiüg.  Item  hat  die  gemein  ein  wachthau.s  zue  Bingen ,  vnd  wen 
efs  sach  were,  dafs  die  statt  feindtschafft  hette,  so  muessen  wier 
dasselbig  mit  zwayen  persohnen  behüeten  vndt  bewachen,  wan 
wier  erfordert  w^en;  dargegen  dörfTen  wier  kein  zoll  geben, 
wafs  wier  in  vndt  aufser  der  statt  füliren.  Vndt  wo  efs  sach 
were,  dafs  wier  feindtschafft  im  landt  hetten,  vndt  gen  Bingen 
kernen,  so  mögen  wier  vnser  kühe  in  ihren  stattgraben  treiben, 
bils  so  lang,  dal's  wier  sie  wiederholen.     . 

WEI8THUM  VON  8PRENDLINGEN. 

Zum  ersten,  wer  da  beguttet  in  der  genuirken  8pr*  ist,  der 
soll  montag  nach  dem  xviij  tag  vnd  den  ersten  montag  vüi  tage 
nach  ostem  vndt  den  sambstag  vor  Johanfstag,  vnd  den  montag 
nach  Remigiitag  daselbst  sein  von  seinem  leib  vnd  seinem  guet. 
Item  wer  da  zue  Spr.  gewohnet  hat  jähr  vnd  tag  ohne  nachfol- 
gung  anderer  herren,  der  soll  v.  h.  anhoeren.  Item  sein  alle 
verwundts  freuel  v.  h.,  vndt  wo  zween  den  verbrecken  oder  ver- 
wircken,  die  sollen  dem  herren  verfallen  sein  ix  U  heller.  Item 
fauststreich  freuel  ist  eines  fauths  vndt  zue  befseren  mit  i  tornifs. 
Item  weifsen  wir  die  miiliel  fiir  ein  bannmüliel,  vnd  soll  ein 
müUer  dem  armen  man  geben  von  j  ndtr  kmrns  xij  siouner  mccls 
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bestrichen  oder  yü]  siminer  gehaulft,  welcheTs  der  anne  niaim 
will,  mdt  soll  dafs  ein  müller  holen  in  eines  armen  manfs  haufs^ 
vndt  ihm  wieder  heimlieffem«  Auch  -wer  efs  sach,  dafs  der  arme 
man  nit  hette,  vndt  aufsen  kauffen  müeste  oder  änderst  ^  wie  er 
dafs  mit  ehren  bestellen  möchte,  dais  soll  ihm  der  müller  holen 
Tff  seinen  kosten  vf  eine  meile  wegs«  Item  weiTsen  wir  ij  bann» 
backheuiser,  vnd  soll  ein  becker  den  deigh  in  defs  armen  manls 
baufs  holen,  vndt  zue  gutem  brodt  machen,  vndt  ihm  dafs  brodt 
davon  gantz  vnd  gar  heim  zue  rechter  zeit  antworten,  ihm  nit 
selbst  lohnen  in  dem  backhaufs,  sondern  der  arm  man  soll  ihm 
geben  vnd  lohnen  nach  anzahl  alfs  furgeschrieben.  Item  weifsen 
vfier,  dafs  ein  Jeglicher  becker  dels  ehgenandten  dorfib  soll  thuen 
in  der  Mrochen  zwo  vorhilzen» 

Item  weilsen  wier,  wer  da  gueter  hat,  die  da  sindt  in  8pr, 
gemarcken  gelegen  vndt  die  verkauffen  will  in  ein  ander  handt, 
vf  welchen  güetem  beetkorn  vndt  wein  oder  ander  zinis  stun« 
den,  die  gueter  soll  er  am  gericht  vergiilten  vnd  vbergeben,  alfs 
recht  ist. 

Item  weifsen  wier ,  dals  die  dorffinaur  zue  Spr.  soll  inwen- 
dig vmb  vnd  vmb  vj  werckschue  vnuerbawt  frey  stehen,  defs- 
gleichen  au&wendlg.  Item  weifsen  wier  auch,  dafs  keiner  mit 
emer  wafTen,  efs  sey,  wafs  efs  wolle,  bej  ij  schuechen  soll  er* 
bellen  bey  einem  maihlstein  bey  verlust  einefs  freuelfs« 

Item  welcher  vber  einen  gerechten  mahlstein  arbeidt  oder 
bawet,  der  ist  der  obrigkeit  vor  einen  hohen  freuel  verfallen. 

WEI8THU1M  VON  WÖLLSTEIN. 

Durch  die  gewalt  des  ewigen  gottes  seindt  wir  menschen 
vrsprönglick  vor  alle  andere  creaturen  diefsen  erdtboden  handt* 
beblich  zue  besitzen  ordinirt,  warumbe  wir  auch  gepilichtigt 
vorsichtiger  gesätz  iruchtbarlich  zue  leben,  alfs  wafs  ein  ewige 
bandtfest  geheischen  soll  werden,  dafs  bedariF  zeitiger  vorraths, 
vmb  gueter  begründung  willen,  dan  welcher  baw  auff  ein  vn« 
befestlich  fiindament  gesetzt  wirdt,  der  baw  mag  nit  beharren; 
iaxbey  sollen  wir  vorsehen;  nachdem  wir  menschen  alle  sttuid 
defs  todfs  warten  seind,  daromb  ist  noth,  dafs  wir  an  Stadt  die» 
fser  wehrender  Ordnung  nit  allein  vff  vnfs  vergänglich  persohneu, 
^fs  die  heut  leben  vndt  morgen  defs  todfs  seind,  setzen,  sondern 
dafs  in  geschrillt  verfassen  sollen,  vf  dafs  solche  ohn.  argwöhn 
alfs  löblich  in  gedechtnufs  bleiben  möge,  dafs  vnd  angesehen  wie 
anregierung  nit  allein  der  obrigckeit  weUsthumb  defs  jalu*gedingfs, 
sondern  auch  an  anderer  vbung  defs  gemeinen  brauchs  in  Wöll- 
stcin  an  vielen  stücken  mither  gar  vnlauter  vnd  vnordentlich 
g<^pflogen  ist,  darab  die  jähr  mercklich  beschwerung  erwachfsen, 
wo  dafs  nit  vorkommen  were.  Danunb  aller  gemeiner  herren 
fpeundt  vnd  amptleuth  vff  heut  dinstag  nach  s.  Michaelis  tag  (m. 
^^cc«  Lxxx.  VI.)  einen  bewanten  tag  daselbst  zu  WoUstein  mit 
gueter  betrachtung ,  zeitigem  ratli ,  danieber  gesessen ,  der  obge* 
i^ert  gebrechen  eintrechtig  leuthorung  gethan,    allefs   nach  al« 
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tem  herkommen  ordlnirt,  vndt  in  diefse  aclirifit  yetfafsety  handt- 
festiglich  zuegelafsen  vndt  hestettigt,  als  dafs  liinfort  zue  ewi- 
gen Zeiten  zu  W»  die  xiiij  geechwome  schüfTen  yf  ilir  eydt,  die 
sie  vf  heut  von  newen  darüber  geschvroren  haben  ^  in  dem  vn- 
gebottenen  jahrgeding  weifsen,  menniglich  sich  darnach  halten, 
l^uchen  vndt  handthaben  sollen  ^  in  mafsen,  alfs  'wie  dafs  hie« 
nach,  stückweifs  verschrieben  volgt,  mit  dem  vorbehält ,  welche 
weitere  crklerungh  vndt  gesätz  in  könf^en  zeiten  zuer  notturOt 
gebracht  werden  möcht,  dafs  solchcfs  allefs  von  der  gemeinen 
herschafft  zue  mehren  vndt  mindern  bescheen  möge. 

Zum  ersten,  in  dem  namen  gottefs,  so  erkennen  vndt  weifsen 
wir  obgemelt  xüi)  Schöffen  defs  gerichtrs  zue  W.  vf  vnser  eidt 
mit  recht,  dafs  wir  v.  gn.  h.  halten  vndt  vreifsen  sollen  alle 
lahrfs  ein  vngebotten  ding  vfE  den  negsten  montag  nach  s.  Mar- 
tini imwinter  gelegen;  darzue  ob  vndt  wan  die  herschafft  sambt 
oder  einiger  in  Sonderheit  begert  einig  mehr  vngebotten  ding  zue 
weiPsen ,  defs  sollen  vrir  auch  gehorsam  sein ,  vndt  ob  einig  ge- 
baut feyertag  vf  den  obbestimbten  montag  gelegen  were,  so  soll 
dafs  vf  defs  nechsten  wercktag  darnach  bescheen. 

Alle  vngebottene  ding,  die  man  sonst  halten  odeJr  von  her- 
ren  gebot  vf  schlagen  will,  dafs  soll  zum  minsten  ein  tag  zuuor 
mit  geleuter  glocken  offenbahrlich  durch  der  gemdLnen  herren 
geschwornen  büttel  verkundt  werden«  Wo  aber  keinig  solch 
abkündigung  geschieht,  da  sollen  wir  xüij  Schöffen,  auch  ein  je- 
der gemeinfi^  man  verbunden  vndt  schuldig  sein,  hej  poen,  nemb- 
lich  ein  Schöffen  bey  straff  der  herren,  efs  benehme  ihn  dan 
leibfs  oder  ehehafft  hermnoth,  ein  ^emeinfs  man  hey  straff  ij 
Schill. ,  vndt  ein  aufslendiger  hey  einem  Q  heller ,  bey  solchem 
vngebottenen  ding  zue  sein,  helffen  weifeen  vndt  riiegen,  efs 
were  dan,  dafs  efs  einigen  leibfs  oder  ehhaffi:  herren  noth  benehme. 

Item  vf  tag,  so  man  dafs' vngebotten  ding  gewiat  hat,  soll 
der  herren  schultheiTs  zuuor  die  schöffen,  darnach  die  gemein 
sambt  vnd  ieder  insonderheit  seiner  gelabt  vnd  eidt  ermahnen 
vndt  zuegebieten,  dafs  sie  alle  ruchbare  ding,  brück  vnd  freuell, 
wafs  ihnen  wissend  ist,  es  sej  von  gesehen,  hören  oder  hören 
sagen,  riiegen  vnd  vorbringen,  dafs  auch  ein  jeder  tae  thuen 
schuldig  smn  soll,  bey  straff  vnd  der  herren  höchste  vnguadt* 

Item  zue  allen  vier  wochen,  so  man  gericht  ^ue  W.  gehal- 
ten hat,  soll  der  herr  schultheifs  auch  die  xüij  gescbworne  Schöf- 
fen vff  Uir  eydt  mahnen,  dafs  alle  ruchtbare  ding,  so  ihnen  wis- 
sendt  seindt,  vorbringen,  dafs  sie  auch  alfso  ruhen  sollen,  vndt 
welche  ruegen  also  vf  vngebotten  ding  oder  gerichtfs  tagen  ge- 
ruhet werden,  soll  der  gemeinen  herm  schultheifa,  jeder  herr- 
schafit  vnverhalten  mündtlich  oder  schrifftlich  vorbringen» 

Item  so  man  vngebotten  ding  halten  v^l,  da  soll  man  zuuor 
defselben  tagfs  zue  morgenfs  vmb  vj  vhren  vngefekrlich  zue  W. 
ein  frühe  mefs  halten,  vm  vij  vhren  zum  vngebottenen  ding  leuthen, 
vndt  zue  vüj. vhren  dafs  vngebotten  ding  anheben,  daia  efs  vmb 
X  vhren  aufs  sey;  vnd  wer  nit  zue  ix  vhren  bey  dem  vngebot- 
tenen ding  ist^  der  soll  sich  verseumbt  haben  vndt  bnfafellig  sein] 
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kr  nach  den  x   vhren  gericht  halten,   birs   die  tonne  an  deii 
weslei^ebel  acheint,  sonder  geferdt» 

Item  erkennen  yndt  weilBen  wir  mit  recht  y.  gn.  h.  sambt 
al(s  Tor  Ynfser  recht  yndt  oberat  gerichtfa  herren  so  yreil  die 
gemarcken  angehen,  reichen,  wenden  ynd  kehren;  darinn  ihr 
pLinder  gemeinen  alle  obrigkeit,  hexrlichkelt,  gericht  yndt  recht, 
brüch,  freuell,  buefaen  aambt  allen  andern  atrafibaren  dingen,  ge«* 
bot  vnd  yerbot,  hoch  yndt  nieder  zu  thuen  ynd  lafaen,  zue  bin- 
den yndt  entbinden  haben,  auch  aoUen  ynd  mögen  thuen  richten 
vber  den  leib,  halfa  yndt  haubt,  dieb  yndt  diebin,  yndt  alle  an- 
dere straffbar  mifaihetige  menachen,  die  dafa  yerdient,  yndt  ^yle 
die  dafselbet  zue  W.  an  recht  yeryrtheilt  werden.  Yndt  ob  ei- 
m^  miCsthetig  leuth  da  gericht  yyerden,  haben  dann  dieaelbige 
eis  an  guet,  dayon  aoU  man  denaelben  yukoaten  nehmen  vndt 
bezahlen;  ob  aber  ao  yiel  nit  da  aej,  so  aoUen  y.  gn.  h.  data 
Tbrige  aufarichten  yndt  gelten. 

Efa  aoll  auch  keinea  herm  amptmann  noch  andere  einiges 
herren  angehörige  noch  ander  leuth  ynachuldt  aller  dergleichen 
Sachen,  yj^  beachee  dann  ymb  atralF  defa  leibfa,  ob  einiger  dafa 
verwürcket  hette^  an  ihren  leib  nitgreifien,  er  hab  ihn  dan 
recht  erlangt* 

Item  aoll  yndt  mag  ein  jedige  herrachafft  zue  W.  einen  yogt 
da  haben,  L  gn.  gult  yndt  renthen  mit  andern  nutzung  handt- 
hablich  pflegen« 

Item  der  wegeacheidt  zuW.iat  y.  gn*  h.  gemeinlich,  ncmblich 
In  die  breit  3^  achuech,  alPa  yon  alterfa  herkommen  ist,  den 
hat  man  den  gemeinen  achultheilaen  yndt  büttel  ihrea  ambtl'a 
zue  geniefaen ,  zuegeatellt. 

Item  auch  haben  y.  gn.  h.  wegacheidt  zue  Gambaheim,  den 
haben  sie  ihren  yögten  zuegelaPaen,  jedem  yogt  nach  aeinea  herm 
aozahl  yon  buefaen ,  aonder  gefehrdte. 

Item  wir  erkennen  yndt  weifaen  zue  recht  yff  ynsern  eydt 
v*  gn.  h.  in  dem  gericht  zu  W.  ao  weit  die  gemarcken  reichen, 
bcherei,  Jägerei,  wafaer,  weidt,  atraPaen,  weg,  ateg,  wohne  yndt 
wejdt,  darzu  alle  bruch,  freuel  yndt  buefa,  doch  alao,  dafa  aich 
die  gemeindte  der  wäld  mit  beholtzung,  wafaer  yndt  weidten, 
ttrafsen,  weg  ynd  ateg,  wie  yon  alterfa  herkommen  iat,  zue  ihrer 
ambllchen  notturfft  haben  zue  gebraucheUji  aonder  gefehrdte. 

Itcm  erkennen  yndt  weifaen  wir  y.  gn«  h.  in  einem  jegli- 
chem haufa  leger  ynd  atzung  zue« 

Item  erkennen  yndt  weifaen  wir  y»  g.  h.  iij  Irej  zlnfetag, 
der  erat  den  negaten  tag  nach  u.  1.  fr«  tag,  alTa  aie  gebohren 
wardt;  die  zeit  aoll  jeder  aein  zinfakom  der  herren  fauth  zue  W. 
zue  haufa  bringen^  dafa  heifat  man  frech tkorn.  Item  der  andere 
zinfstag  iat  yf  den  y.  tag  Martini  im  winter  gelegen;  da  aoll  ein 
jeder  aein  habem  ynd  kappenzinfa  dem  fauth  zue  W.  zue  haufa 
tragen.  Item  der  dritte  zinfstag  iat  yff  a.  Andrea,  da  aoll  ein  je- 
der sein  geltziafa  auch  dem  fauth  zue  liaufa  bringen  yndt  aufa- 
richten. 

Item  wir  erkennen  yndt  weifaen  y.  g.  h.  zye  W.  von  einem 
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Jeden  liaufs  ein  erndtganfs  vndt  ein  fafsnachthiin,  Item  wir  er- 
kennen vnd  weiben ,  dafs  an  v.  gn.  h.  abgetragen  werden  soll, 
wer  da  zue  W.  verbriclit,  ein  schlechter  freuel  i)  scliill.,  ein 
schlecht  y  blutig  9  vuvermeisselt  wundt  1  fl.;  ein  müfsellwundt 
ij  iL ;  ein  lammecht  oder  todtwundt  auch  todschlag  md  steinwurff, 
der  nit  trifEt,  in  v«  gn.  h.  vngnad.  Item  ein  gewaltklag  oder 
handel  in  der  herren  vngnad. 

WEI8THUM  VON  20ZENHEIM  i> 

vor  1500. 

Wler  schultheirs  vndt  Schöffen  des  gerichts  Zotzenheim  weifsen 
vndt  bekennen  vnsern  gnädigsten  vndt  gnädigen  herren  den  chur- 
vndt  forsten,  die  da  han  ein  gebott  vndt  verbott  zue  machen  vbcr 
dieb  vndt  buben  vndt  die  das  verdient  haben,  vndt  darzue  wafser 
vndt  weydt  alTs  weit  die  gemarck  gehet ,  der  soll  sich  der  arm 
gebrauchen  9  dafs  sie  den  herren  desto  bafs  gedienen  mögen  an 
Schätzungen  vndt  anderen  vngnaden. 

Item  wir  weifsen  auch  vnsern  gnädigsten  vndt  gnädigen  herr- 
schaften,  wan  einer  ein  freuel  begangen  hatt^  der  soll  es  an 
vnseren  herren  abtragen.  Item  wir  weifsen  auch  ^le  gueter  in 
der  Zolzenheimer  gemarcken  bedthafftig  ausgescheiden  pfarrer- 
wittumb.  Item  wir  weifsen  auch ,  wenn  einer  ein .  mefser  vber 
den  andern  aufszeucht  vndt  thet  das  ohn  schaden  wieder  ein,  der 
ist  dem  schultheifsen  ein  alten  tumufs  verfallen. 

Wer  es  sach,  dafs  ein  frembder  müUer  in  den  bann  führe 
vndt  begriff  ihn  der  müller^  so  mag  er  das  mehl  nemmen  vndt 
den  sack  lassen^  da  er  die  erdt  rört,  vndt  dem  schultheissen  die 
fuhr  liefPeren. 

Item  wier  weissen  auch  v.  gn.  chur  vndt  fursten  ein  back» 
haufs,  dauon  gibt  der  becker  2  mtr  körn,  der  becker  soll  auch 
das  backhaufs  im  baw  halten  mit  müllen,  schüssel  vndt  mit  der 
beuten,  vndt  mit  2  giebel,  die  da  gehen  drittenhalben  schueh 
vber  das  dach  vngefehrlich.  Vndt  das  backhaufs  soll  trey  stehen 
vndt  wer  es  eim  man  nötig  zur  backen,  der  soll  es  am  becker 
gesinnen,  so  solle  der  becker  dem  armen  die  muhel  heimtragen, 
vndt  ging  ein  fraw  mit  einem  kindt,  soll  er  der  becker  den  deig 
kneden  vndt  solle  ilir  in  das  backhaufs  fuhren  vndt  solle  der 
frawen  einen  sessel  mit  einem  kuessen  darstellen ,  vndt  solle  das 
guet  würcken,  vndt  solle  daraus  machen  40  brodt  2  weniger 
oder  mehr,  vndt  soll  die  fraw  ein  brodt  nemmen  vndt  das  ent- 
zweybrechen,  vndt  solle  daruf  ein  pflatz  machen,  den  soll  sie  dem 
becker  geben  vndt  soll  die  beut  lassen  wie  sie  seindt,  vndt  solle 
das  brodt  dem  armen  vnder  heimtragen  vndt  solle  den  ofen  vor- 
lüetzen  nach  alter  gewonheit. 

AUS  DEM  W.  VON  OBERHILBERSHEIM  i). 
Item  es  haben  auch  höchst   vndt  hochermelte  vnsere  gnä- 
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Item  ob  aber  ein  stein  VDgefelir  verrückt  würdt,  da  sollen 
die  zween  zuesammen  thuen^  zwischen  den  do  der  verrückt  oder 
ausgeworffen  stein  gestanden  ist^^vndt  ihnen  wieder  tliuen  setzen, 
Yodt  sollen  dem  gericht  daruinb  thun  was  ihm  gebuert  vndt  sol- 
len vngefrevelt  han.  Wer  es  sach  dafs  ein  gesclileg  were,  dals 
einem  schult heil'sen  klag  kerne,  so  sollen  nehmen  der  schultheii's 
2  schölTen  oder  melir  vndt  soll  die  wunden  besehen,  seindt  sie 
gleich  tieff  vndt  gleich  lang,  der  frevel  ist  v.  gn.  h»,  schlüegen 
sich  zween  mit  feusten  oder  Stäben  oder  mefsergezöge,  daCs  man 
die  spitze  sehe,  der  freuel  ist  des  gerichts,  es  were  dan  daCs  sie 
sich  mit  dem  gericht  nit  wolten  vertragen,  so  stelt  man  sie  den 
herren  zne  gleich  iliren  obersten  freuelleren.  Item  ob  auch 
Bleinwurff  gescheen,  die  treffen,  der  freuel  ist  vnserer  gn.  herren. 

Auch  weist  man  zwo  bannmühlen  vf  Roxheimer  bach,  do 
8eindt  2  müller.  Item  thut  der  ein  müUer  dem  armen  man  nit 
gleich,  so  mag  er  zue  dem  anderen  mahlen,  da  soll  man  ilune 
mahlen  16.  vmb  1.  vndt  die  frucht  holen  vf  ein  meil  wegs  weit, 
wo  es  der  arm  man  hat  vndt  nit  vber  den  dritten  tag  vngemah* 
len  in  der  mühlen  han,  vndt  keme  der  arm  man  in  die  mühle 
tndt  mocht  seines  meels  nit  entberen  vndt  fünde  eines  aul'sge- 
märckers  frucht  vf  der  mühlen,  so  hat  der  ingemärcker  macht 
dem  ausgemärcker  sein  frucht  von  der  .mühlen  zue  thuen  vndt 
seine  druff  zue  schütten,  vndt  dafs  soll  sein  ohne  zorn  des  aufs- 
gemärckerfs  vndt  auch  des  müUers,  mag  aber  dem  ingemärcker 
sein  ihicht  nit  gemahlet  vi^erden,  so  soll  kommen  der  arm  man 
vndt  soll  bringen  das  maafs ,  damit  dem  müller  die  frucht  aus- 
gemessen worden  ist  vndt  soll  der  müller  dem  arm  man  die  frucht 
widerumbansmessen,  dan  mag  der  arm  man  sein  frucht  fiiliren 
oder  tragen  an  alle  endt,  da  es  ihm  zu  mehl  mag  gemacht  wer- 
den,  bringt  aber  der  müller  dem  arm  man  das  mehl,  dünckt  der 
anne,  daCs  er  seinig  vor  voll  habe,  so  mag  er  ihn  lafsen  fahren, 
hat  er  ein  mifsel  daran,  so  soll  er  die  fuhr  an  zäun  binden  vndt 
den  nechsten,  den  er  findt  in  der  gaf'se,  der  soll  ilun  sein  meel 
mefsen,  da  soll  er  ihm  geben  8  gehauffter  oder  12  bestrichen 
simmeren,  welches  der  arm  man  will. 

Item  es  sali  auch  heut  zue  tag  kein  Schöffen  keinem  ant- 
worten, es  were  dan  sach,  dafs  ein  schöfPen  einem  hett  gebotten« 
Item  wer  es  auch  sach,  dafs  einer  sefs  hinder  vnsern  gn.  herren 
jalir  vndt  tag,  der  soll  vnseren  gn.  herren  angehören  alfs  ihrer 
gnaden  eigen  leuth,  es  wer  dan  sach,  dafs  er  würde,  wie  recht 
ist,  ersucht.  Auch  so  weist  man  ein  bruder  von  Rotenfelfs  zue 
allen  nöthen,  wafs  man  zne  schalEen  hatt  zweifältig,  ane  zue  der 
kirchen,  vndt  wer  es  sach,  dafs  er  aufsbliebe,  so  gibt  er  zwei- 
feltig  an  der  einung.  Auch  soll  man  liie  setzen  zween  schützen 
zue  8.  Martinstag,  wan  zween  gesucht  werden,  gefallen  sie  ei- 
nem brueder  nit,  er  mag  sie  abstellen,  die  anderen  zween,  die 
sie  setzen,  mag  er  auch  abstellen,  den  dritten  soll  er  lafsen,  sie 
»eyen  kmmb  oder  schlecht.  Item  die  herren  von  Erbach  haben 
zween  fixier,  —  wer  es  sach,  dafs  ein  bruder  etwas  sehet  aus- 
wendig derzweyer  flüer,  so  soll  er  ein  seil  geben  alfs  ein  nachpaur.' 

11* 
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Wer  es  sach,  dafs  ein  schütz  einea  pfendct,  so  soll  er  solch 
pfandt  hie  zue  Gutenberg  oder  zue  Koxlieim  an  der  endt  einen 
verdrincken^  nit  höher  dan  ein  holcnschen* 

WEI8THUM  ZU  GUTENBERG. 

1498. 

Furter  so  weist  man,  wer  krieg  hie,  so  sollen  die  herren 
von  ^bach  einen  wapner  herstellen  vf  iren  costen  vndt  Terlust, 
wehret  der  krieg  5  jähr  lang,  vndt  soll  auch  nit  heimgehen,  vndt 
es  were  dan  sach,  daPs  die  krieg  getaget  würden,  so  mag  er  wie- 
ber heim  gehen,  gehet  der  krieg  aber  wi^er  vf,  so  soll  er  wie- 
der hergehen,  wan  man  ilm  heist,  vndt  hie  verbleiben, also  laug 
difs  dais  der  krieg  versünet  würde,  derselb  wapner  soll  auch  lön- 
lich  vndt  künlich  sein. 

Auch  soll  man  hieher  setzen  einen  heimburger,  der  soll  auch 
den  lierren  vndt  der  gemein  gehorsam  sein,  hetten  sie  etlick 
ehren  zu  werben,  die  herren  oder  die  gemein,  die  soll  er  wei^ 
ben  in  tags  fiist,  so  soll  ihme  der  lafsen,  der  ihnen  hat  ausge- 
schickt, auch  soll  er  vfheben  einem  hirten  seine  prummen,  davon 
sollen  ihm  2  kühe  frey  sein,  auch  soll  ein  beimberger  vnaem 
herren  vfheben  die  Ieib|)eeth,  davon  gibt  man  ihm  ein  ft  heller, 
auch  soll  er  wein  tragen  zue  lieb  vndt  zue  leidt,  darumb  soll 
er  ihrten  £rey  sein. 

Fiu:ter  ob  die  herren  von  Erbach  vndt  die  Jungfrawen    zue 
s»  Rupersberg    hoff  hie  hetten,    von  denselben  hoffen  sollen  sie 
vnseren  herren  holtz  (faren  mit)  1  wagen  vndt  4  pferdt  zue  ihren 
nöthea,  defs  sollen  die  herren  zue  Erbach  geben  die  liinder  pferdt 
vndt  den  vorder  wagen,  vndt  der  ander  hoff  die  vorderen  pferdt 
vndt  den  hindern  wagen.    Auch  so  sollen  die  herren  von  Erbach 
den  wagen  fülu^n,  wer  aber  der  last  zue  säur,   bescheidt  nian 
einen  aus  der  g.emein,  der  soll  nemmen  sein  pferdt  in  sein  handt 
vndt  sein  silen  vndt  ihnen  do  helffen  des   besten  das  er  vermag, 
vf  dafs  der  herren  ihr  fahrt  geschee;  beschee  aber  schadt  da,   so 
soll   nehmen  der  arm  man  sein   pferdt   in  sein  handt  vnd    &eiu 
silen  üf  seinen  halfs  vndt  wieder  heim  fahren  also  ferre    dafs 
ohn  sein  schuldt  ist. 

Furter  so  hant  die  herren  von  Erbach  ein  mühl  vff  der  wiese, 
das  heist  die  alte  miihl,  hetten  sie  brüder  oder  knecht  darin  woh- 
nen, würden  sie  kranck,  so  soll  man  ilinen  hie  gottesrecht  tliucn 
vf  dieser  kirchen,  hetten  sie  aber  ein  bruder  darin,  der  da  stürbe, 
den  mögen  sie  hinführen,  wo  sie  wollen,  hetten  sie  ab^  cscl 
oder  fiihr  darin,  die  da  schaden  theten,  die  soll  man  hie  rügen 
vor  der  kirchen,  darumb  soll  man  vnfs  also  viel  liostien  geben 
alfs  wier  bedürffen,  vndt  sollen  die  auch  zue  Erbach  holen. 

Auch  soll  man  heut  setzen  2  schätzen,  die  sollen  h,ueten  den 
herren  vndt  der  gemein  ihres  guts,  vndt  sollen  aucli  hueten  den 
herren  von  Erbach  ihrer  wiesen,  davon  soll  man.  jhnen  geben  ^ 
Schilling  heller,  vndt  was  sie  ihnen  hueten  in  der  gemsrck,  d;i 
soll  man  ihnen  geben  von  dem  n^rgen  ein  achilliug  vnd  da   soll 
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man  «ich  geben  alle  aontag  den  achätzen  ein  imba  Ton  a.  Wal- 
porgentag  an  bifa  a.  Margretentag,  daa  aollen  aie  heben  zu  Brei- 
tenfela,  würde  ihnen  ihr  imba  nit,  ao  mögen  aie  ihrvieh  pfenden 
vf  ihrem  eigenthtmib,  da  aoU  man  ihnen  geben  brudermufs ,  bni- 
derwein,  bruderbrodt,  alfa  ea  der  abt  selbst  iTaet  in  dem  closter, 
vndt  von  dem  morgen  vrieaen  soll  man  geben  ein  seil  voll  hewa 
vodt  daa  soll  er  binden  yngey^lichy  Tndt  wan  aie  daa  gebunden, 
bedunckt  dan  den  arm  man,  dafa  aolchea  zue  grofa  were,  ao  mag 
er  6  pfennig  geben  vndt  daa  aoll  auch  aein  ohn  zorn  des  schützeui 
auch  aoll  man  geben  von  dem  morgen  ein  aeil  waa  man  bindet, 
tndt  Ton  jeglichem  morgen  "vireingarta  6  fimmaafa  ynd  auch  2  lö« 
gel  weina  von  dem  zehenden« 

Aach  ao  aetzt  man  heut  ein  glöckner,  gefeit  dem  pfarrer 
der  glückner  nit  wohl,  ao  mag  er  ilmen  auch  absetzen,  gefeit 
ihnen  der  ander  nit,  er  mag  ihnen  auch  abaetzen,  den  dritten  soll 
er  daran  lafaen,  er  sey  krumb  oder  achlecht.  Auch  ao  weiat 
man  heut  den  herren  2  vorschneiten  in  dem  fluer,  vrer  dan  dem 
arm  man  korna  noth,  so  soll  er  lauben  heischen,  den  lauben  soll 
man  ihm  geben  vndt  aoll  auch  das  aufsfähren  ohne  achaden, 
schreit  aber  der  arme  man  darüber,  so  ist  er  verbrochen  den  her- 
ren vnd  der  gemein  5  Schilling.  Auch  so  sollen  alle  die  hie 
sebdt  zue  dem  vngebotten  ding,  die  da  gut  in  diefser  gemarcken 
liant,  er  aey  edel  oder  vnedel,  pfeif  oder  lay,  vnd  sollen  heut 
zue  tag  hie  aein  vndt  hüren  vnscrer  herren  recht  sprechen  vndt 


AUS  DEM  W.  VON  ROXHEIM  i). 

Fürter  liegen  2  dinggäter,  eins  heist  das  vberding,  daa  an* 
der  daa  niederding,  wer  damit  beguetet  ist,  der  soll  zue  ding 
vndt  zue  ring  gehen  vndt  vuserer  gn.  herren  weyfsthumb  hüren 
rndt  darzue  die  gantze  gemein.  Vndt  dieselben  güeter  sollen  auch 
nir  vfaer  nacht  ohne  herren  sein  vndt  aollen  mit  dem  aidt  empfsin« 
gen  werden,  auch  sollen  sie  dauon  aufsrichten,  was  ihnen  Ä&uon 
gebührt,  vndt  wan  einer  vngehorsam  were  vndt  aein  zinia  nit 
gd>e,  ao  aollen  die  dingsleut  druff  dringen  bifs  so  lang  er  be-» 
zahlt,  davon  gibt  man  auch  besthaubt,  wan  der  man  stirbt,  daa 
vberding  gibt  einen  gantzen  fufs,  das  vnderding  gibt  ein  gespal- 
ten foefs.  Wer  der  man  so  häbig  gewest  in  seinem  leben  vndt 
hett  verlafaen  nach  seinem  todt  reiisig  pferdt,  schwerdt,  hämisch 
mdt  gezeug,  daa  solle  man  nit  nehmen  zum  besthaubt,  vndt 
das  best  darnach  nehmen,  ist  das  best  darnach  nit  so  gut,  soll 
man  doch  das  best  kleidt  nehmen,  ist  das  best  kleidt  nicht  also 
gilt,  ao  soll  man  einen  dreybeinigen  stul  nemmen^  vf  dafs  vna. 
gn.  Iierren  ihr  recht  gehalten  werde.  Das  vnderding  gibt  ein  ge- 
spalten fuefs  zum  besthaupt,  ist  ein  man  so  häbig  gewest  in  sei- 
nem leben  vndt  hat  verlaf'sen  nach  seinem  todt  einen  gemestcn 
ochsen,   ein  gemeate  kulie  oder  ein  geniestes  seh  wein,   der  drey 


1)  Widder  4,  94. 
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80II  man  keines  nehmen  zum  besthaubt  vndt  das  best  darnach 
nelimen,  ist  das  best  nit  also  guet,  «o  soll  man  das  best  kleidt 
nehmen,  ist  dz  best  kleidt  nit  also  guet,  sosoll  man  einen  drey- 
beinigen  sluel  nehmen ,  vf  daTs  vns.  gn.  hcrren  ilir  recht  gehal- 
ten werde. 

WEI8THUM  VON  WINDESHEIM »). 

1552, 

Item  man  wyest  iarlich  zwen  vngeboten  dingtag  zu  halten, 
den  ersten  vif  nescht  dinstag  nach  der  dry  helliger  konigdag,  den 
anderen  vfT  nescht  dinstag  nach  s.  Johansdag  des  deuiFers  im  Som- 
mer gelcen,  vlF  ein  jglichen  di^  obgnantea  wyeset  das  gericlit 
wie  nachfolgt. 

Item  wer  in  disser  gemarcken  begut  ist  so  wyet  ynd  vU  das 
er  ein  dreybeinig  stul  mag  druf  stellen,  der  sal  hie  sein  vnd  koe- 
ren  der  hern  fryhelt  vnd   herlichkeil  darzo  der  gemein. 

Item  ob  der  begutter  eyner  nit  hie  wer,  ist  er  den  hern 
scholtissen  verfallen  vor  xxx  hlr.  vnd  ein  helbeling,  danimb  sal 
man  ein  sack  kauffen  solichs  zu  behalten» 

Item  man  wyest  vnser  gnedigen  hern  die  Ryngraffen  vor 
grundtherm  zu  Wlndefsheim  zu  richten^  vber  hals  vnd  halsbein, 
item  vnser  gned.  hern  p&ltzgrauen  zum  fyerden  deyl  des  gericlits 
vor  ein  schirm  hörn.  Item  dysse  izunt  genanten  hern  wyessen 
wir  samenthafftig  vor  hern,  Iren  iglichen  nach  laut  vnd  inlialt 
irer  verschribung  vnd  das  haben  die  alten  vff  vns  bracht  vnd 
das  wyessen  wir  forter  vor  recht. 

Item   man  >vye8et  also,  wan  vnd  welche   zeit  sichs   begibt, 
das  do  zu   Wind,  wer  oder  dohin   kerne   ein   mifsthedig   person 
mau  oder  fraw  vnd  doselbst  syner  mifstedigkeit  beschrien   wurdt, 
alfsdan   sollent  vnser   hern   scholtissen  mit  hylf  der  gemein  den«- 
selbigen  menschen  so  bescliryen  wie  vor  stet,  angryffen  vnd  hal* 
ten  vnd  in   ein   stock  schliessen  oder  in   eysseren  band   binden, 
dan  sollent   die   gemein   den   menschen  behütten  vnd   versorgen 
bifs  so  lang  viT  den  anderen  dag  zu  rechter  gerichtszeit  vnd  die- 
wiel  vnd  zwissen  der  zeit  die  scholtessen  ryten  oder  lauffen  zu 
vnseren   hern  obgenanten  oder  Iren  amptleuden,   die  sollent  den 
andern  dag  zu  rechter  gerichtszeit  do  zu  Wind,  sein,   so  sollent 
die  gemein  den  menschen  lyberen  an  gericht  vnd  sal  alfsdan  ge- 
mein ledig  vnd  los  sein  vnd  wefs  sichs  wytters  gebürt  mit    ini 
zu  thun,  lassen  wir  gescheen  nach  synem  verdienst. 

Item  wer  es  sach  das  sich  die  leudt  mit  einander  steclien 
vnd  schlügen,  liieben,  vnd  verwundt  wurden  eins  gleichs  lan^ 
oder  dyeiF,  doch  das  die  wunde  nit  doetlich  were,  so  sindt  die 
vnsem  hern  verfallen  vor  ix  phunt  hlr. 

Item  wer  es  sach,  das  sich  man  mit  einander  schluegen  mii 
stehen,  Stangen  oder  feusten  vnd  vnuerwundt  bliben,  so  sindt  8i< 


1)  zwischen  Crcuznach  und  Strombcrg,  an  der  linken  seile  des  Rheins 
ein  auszug  bei  Günther  5.  no.  141. 
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vnseren   faern  scliultessen   verfallen  vor  xt  scliilllng   beller,   vnd 
das  haben  die  alten  vff  vnd  bracht^  wy essen  wir  furter  vor  recht 

Item  wurd  eynicher  stein  vfsgeworflen  mit  freuel,  den  das 
gericlit  oder  die  meysscr  gesetzt  betten,  an  straessen,  wegen  vnd 
in  der  gemarcken,  der  solicbs  bat  getbanne,  ist  verfallen  vnseren 
bem  vor  leyb  vnd  gut. 

Item  sal'  bie  stan  ein  banmyel,  darin  sal  all  gemeinsman  ma- 
len, der  mnller  sal  im  aucli  malen  vnd  sal  im  das  kom  holen 
in  eyner  myel  wegs,  wo  es  man  oder  fraw  bestellen  kän,  vnd 
wan  er  solicbs  geholt,  so  sal  er  am  dritten  dag  schaefTcn  das  er 
meel  bab;  ob  es  sacb  wer,  das  sich  heygkeit  oder  frustwctter 
anstund  vnd  wel  alsdan  fremden  leiiten  malen,  so  nu)cbt  man 
oder  fraw  vif  die  sträefs  gen  vnd  den  esel  mit  dem  sack  beim 
fiiren  vnd  im  wider  so  vil  korns  an  statt  geben,  vff  das  man  zu 
brod  komm,  so  sal  er  vngefrefelt  ban.  vnd  das  haben  die  alten 
vf  vns  bracht,  weissen  wir  furter  vor  recht. 

Item  soi  auch  bie  stcn  ein  gemein  backbaufs,  darin  sal  al 
man  backen,  darin  sali  stellen  ein  ofen,  der  sal  halten  ij  mir. 
öder  vierizeben  symmern  vngefebr  mit  gutem  rhaimi,  vnd  kumpt 
man  oder  fraw  vnd  gesint  zu  backen  den  ersten  dag,  kan  ers  nit 
gedhun,  so  sali  ers  den  zwcyten  dag  thun,  wan  nit,  so  sali  er 
am  dritten  dag  schaffen,  das  er  brod  bab,  des  sali  der  beckcr 
das  boltz  holen  in  den  bannzeunen,  wo  es  man  oder  fraw  be- 
stellen kan,  vnd  der  becker  sal  im  zu  rechter  zeit  den  born  an- 
sagen, ist  der  becker  so  erlich,  das  er  den  teig  kniedt,  so  sali 
er  im  geben  vom  maltcr  ein  platz,  mag  der  arm  man  denselbigen 
mit  fier  heilem  lössen,  das  ^  malter  mit  zween  bellern,  des  sali 
er  verdienen  vom  mir.  zwey  brod,  vom  eim  yden  geback  in  ey- 
nem  baufz  auch  zwey  brod,  von  vj  symnieren  ein  brodt,  von  fier 
symmem  ein  brodt,  vnd  so  der  teig  gar  ist,  so  sali  der  becker 
kommen  mit  karren  vnd  pferd  vnd  sali  der  becker  die  muH  forn 
angreiffen  vnd  der  arm  man  binden,  sali  im  belffen  vf  den  karen, 
vnd  so  sie  kummen  vor  das  backbaufs,  sali  der  becker  wider 
forn  hingehen  vnd  der  arm  man  binden,  vnd  sali  im  helfen  vf 
die  beut,  vnd  wen  ers  zu  guten  brod  gebeckt,  so  sali  ers  wider 
in  die  muH  thun  vnd  vf  sein  kanten  laden  vnd  dem  armen 
man  heim  foren,  den  sali  man  oder  fraw  in  den  baufPen  greilTcu 
vnd  im  sein  Ion  geben,  darnach  er  verdient  hat,  vnd  sal  nit  sel- 
bcrt  nemen.  das  haben  die  alten  vf  vns  bracht,  wyessen  wir 
furler  vor  recht» 

WEISTHTOl  VON  PRAUN\\TEILER  ») 

Weisthumb  so  die  edlen   ehrnvesten  junckeren  von  Coppenstein 
jäbrlicb  zur   Praumweyler  dinstag  nach  Martini  zue 

weyssen  haben. 

Es  soll  kommen  ein  fautb  zur  Mandel  den  nechsten  dinstag 
nach  Martini   samt    halben   drilt    vf  einem   pferdt   geritten,   soll 


1)  Widder  4,  92. 
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bringen  einen  habich  vf  der  liandt  vndt.  3  steuber,  vndt  soll  fra- 
gen vor  des  scliultheissen  haus  vndt  soll  gesinnen  des  junckeren 
von  Coppenstein  zinsgelt,  körn,  babern;  man  soll  auch  geben  den 
hunden  ein  brodt  vndt  dem  pferdt  ein  sinunern  habern  vndt  dem 
habich  ein  hüen.  Vndt  der  schultheifs  soll  ihm  abhelflen  also 
sanft  er  kan  vndt  soll  ihm  machen  ein  fewer  an  raudi,  auch  ihm 
efsen  vndt  trincken  geben.  Vndt  seint  3  wirt  im  doriF  zu  Pr., 
so  soll  er  holen  den  mittelmefsigen  wein,  nit  den  besten  auch 
nit  den  böfsten,  defs  soll  der  faulh  damit  ein  genfiegen  haben» 
Nachdem  er  gefsen  vndt  getruncken  hatt,  soll  er  drey  tumus  für 
sein  imbfs  geben,  damit  soll  er  der  scliultheifs  ein  genüegen  ha- 
ben. Das  körn  vndt  den  habern  soll  man  ilune  zue  Dalberg 
oder  Sponheim  in  den  burgfrieden  liefleren  vndt  den  liabem  strei- 
clien  wie  das  körn,  ist  es  aber  sach,  dafs  ers  hie  holen  vvill^  so 
soll  man  ihm  ^  das  kom  streiclien  vndt  den  habern  vber  dem  bäum 
geben. 

Weiler  vf  die  geltzinfs  soll  man  dingen  vndt  vf  die  haber 
vndt  kornzinfs  soll  man  klagen,  wie  recht  ist.  Vndt  wirdt  das 
körn  vndt  haber  genommen  aufswendig  des  burgfriedens ,  so  soll 
sie  der  arm  man  verliefsen-  vndt  wirdt  •  es  genommen  im  burg- 
frieden, so  soll  es^der  Juncker  verliefsen. 

Weiter  haben  wir  zue  Pr.  7  ruhstett,  die  sollen  verbant 
sein,  eine  mit  3  gespanten  sparren,  vndt  ob  der  Juncker  geiagt 
würde  vf  dem  velde,  soll  er  derselbigen  gesinnen,  so  soll  Ihm 
der  arm  man  fürstehen  also  viel  alfs  ihm  müglich  ist. 

WEISTHÜM  VON  BOCKENAU  i). 

Zum  ersten  weist  man  wafser  vndt  weydt  zue  gebrauchen 
der  gemein  zue  B.,  den  ecker  dem  apt  vf  den  Bäumen  zue^  wan 
er  herab  gefeit,  der  gemeinen  zue  B.  zue.  Item  weiCsen  wir 
auch  mit  recht,  dafs  die  gemein  zue  B.  in  dem  waldt  holtz  zue 
holen,  was  sie  daraus  getragen  vndt  genüefsen  kennen,  vmbgc- 
stofißen  vndt  gebrechen  konten.  Item  weist  man  auch  mit  reclit, 
dafs  vf  s.  Walpurgentag  abendt  die  iunge  kneclit  vndt  knabcn. 
haben  macht  darin  zue  hawen  vndt  holen,  was  sie  getragen 
vndt  gcniefsen  können.  Item  weist  man  auch«  mit  recht,  dafs 
die  gemein  zue  B.  holtz  hab  macht  zue  hawen  in  defsen  abts 
wälden  zum  stäg  vber  die  bach  so  dick  vndt  viel  es  noth  ist, 
doch  mit  wifsen  des  hoffmans,  gibt  er  lauben,  wohl,  wo  nit, 
so  hats  gemein  doch  von  alters  her  zue  thuen. 

Item  weist  man  mit  recht  dem  apt  von  s.  Diesenberg,  ob 
ein  fewer  in  dem  waldt  entstünde,  so  soll  ein  hoifman  zue 
Neunkirchen  gehen  Bockenaw  kundt  zu  thun  oder  selbst  in  der 
kirchen  leuten,  vndt  wer  dan  kan  helffen  leschen,  der  sols 
thuen. 

Item  weist  man  auch  mit  recht,  ob  der  hoIFman  einen  findt 
der   brüchlich   were   vndt  er  ihn  nit  gewältigen   kont,    welch eii 


1)  Widder  4,  72..   Neunkircben  4,  74.     Diesenberg   ist  Disibodenbcrg. 
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gemeinsman  er  am  nechslen  fände,  soll  er  vmb  hüUF  onsprecheii, 
sosoll  er  ih|n  auch  hüllF  thoen,  wo  ers  aber  nit  tliete,  so  soll  er 
in«  apts  straff  stellen,  so  hoch  als  die  gemein  ein  einung  setzt* 

Item  weist  man  auch  mit  recht,  daf's  ein  hoffman  zue  Neun- 
kirchen nit  mehr  dan  einen  hanen  yndt  ein  huen  zue  halten 
haben  vf  der  gemeinen  zue  B.  Auch  so  ein  hofiman  da  were, 
der  pferdt  vndt  geschirr  hielte,  der  soll  alle  vbernächtige  fahrt 
tkuen,  die  die  gemein  zue  B*  vnsern  gn.  herren  thuen  soll,  defs 
zue  TTkundt  gibt  der  apt  dem  gericht  zue  B.  ein  halb  mir.  ha» 
bern  gehaufft  vndt  3.^  Schilling. 

Item  die  haufsgesessen  seint  zue  B«  in  der  gemein,  der  giebt 
)cglich  hauJsgesefs  v.  gn.  lu  jährlich  ein  iafsnachthuen ,  aufsge« 
«Mamen  schultheifs,  gerichtschöffen  vndt  der  gemeinen  hirt,  die 
seint  solcher  huener  zu  geben  bey. 

WEISTHÜM  ZU  GEMUTVDEN »). 

Zu  GemSnden  ist  ein  huberschailt  iarlichs  vf  trlnitatis  vn- 
der  der  linden,  das  thut  man  dem  haus  vnd  dosier  Hauen- 
ginburg. 

Weisthumbs  erste  frag.  Im  namen  vnd  von  wegen  des 
durcliL  cet.  herrn  pfaltzgrauen  bey  Rhein  cet.  fragt  ihrer  churf. 
gnaden  schafner  obgedachts  closter  den  huber,  ob  es  zeit  sey 
vom  iar  vnd  zeit  Tom  tag  difs  gedijg  anzuheben  wie  von  alters? 
Danif  antwort  der  huber,  wen  es  die  herren  duncket  zeit  sein 
^ih  g^eding  vnd  alle  andere  gute  ding  anzuheben,  so  dunckt  es 
VHS  auch  zeit  sein. 

Fragt  der  schafner  vns.  gn.  h.  wie  man  das  geding  anhe- 
ben soll?  Antwort  der  huber,  ilu*  solt  bau  vnd  frieden  thun, 
dleweil  der  herren  gediug  wehret ,  dafs  keiner  dem  andern  in. 
sein  wort  rede  sonder  erlauben,  wenn  aber  der  herren  geding 
oder  iTeisifaimib  aus  ist,  hat  dan  ein  man  zu  tliedingen,  so  bit 
er  einen,  der  ihm  sein  wort  thu,  so  gewifs  dafz  er  das  sein 
nicht  verliere. 

Daruf  thut  ein  schafner  ban  vnd  frieden  cet. 

Fragt  der  schafner,  wer  vf  diesen  dag  alhicr  erscheinen  soll 
vnd  ob  einer  nit  hier  werc,  der  hie  sein  solt,  was  derselb  ver- 
brochen? Antwort  der  huber,  es  soll  vf  diesen  heutigen  ding 
dag  hie  »ein  vnd  ist  her  vermählet  ein  iglicher  so  in  diesem  be- 
zirck  beguttet,  vnd  ob  einer  nit  hie  were,  der  hie  sein  solt,  der 
bat  verbrochen  zwo  mafs  weins,  kombt  er  im  geding,  so  ist  er 
nichts  schuldig,  kombt  er  mit  wachender  sonnen,  so  ist  er  halb. 

Daruf  ermahnet  der  schafner  den  huber  bei  dem  eidt  vnd 
Hübt,  den  sie  vnserm  gned.  churf.  vnd  herrn  gethan  haben, 
lUfs  sie  aehen ,  ob.  sie  alle  hie  sein  vnd  ob  einer  noch  zu  hul- 
den  habe,  dafs  er  herbei  gehe  vnd  hulde,  vf  dafs  er  möge  mit 
zu  rath  gehen« 


1)  an  der  Sinrnicr,  südlicb  von  der  stadt  Simmern. 
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Fragt  der  scliafner,  vran  dem  closter  Raveng.  die  siafs  fällig 
vnd  ob  einer  sein  zinfs  nicht  aufsricht,  wie  ihm  schafner  nach- 
kommen solle,   dafs   angeregtem    closter  sein   zinfs  ^erde?     So 
weist  der  huber,  zu  s.  JNlartinsdag  sei  dem  closter  Rav.  ihre  ziufs 
fällig^  wenn  sie  den  heben  wollen ,   so  sollen    sie  es  ihnen  acht 
tag  ziiuor  kund  thun,   ob  aber   einer  keme  vnd   nicht  sein  zinfs 
brechtCy  so  soll  der  schafner  es  dem  schultefsen  sagen,  dann  soll 
der  schulteifs  zwen  huber  zu  ilun  nemeu  vnd  soll  zu  dem  armen 
man  gehen  vnd  ihm  sagen,    warumb  richtestu   den   herren  ilir 
zinfs   nicht  aus?    vnd   soll   ihm   ein   pfand    nemen   als   gut,    als 
ein  mafs  wein,  dieselb  der  hubner  vnd  der  zinfsmeister  vertrin- 
ken,   dann    soll  der  schulteifs   die   gütter  in  clag  legen  vnd  soll 
der  schafner  daruf  thedingen    sechs   wochen    vnd  drei  tag,  yvsm 
er   die  guter  erwint,   so   soll   er   die    gütter    halten,   gleich   sein 
eigen   guter,   kombt  der  arm  man  vnd   bringt   haubtgitt   in  einer 
band  vnd  schaden  in  der  andern  hand,  so  soll  er  wieder  zu  den 
güttern  gelassen  w^erden. 

Fragt  der  schafner,   wie  es  mit  verkaufFung  vnd  tauscliung 
der  gütter,    so  im  Mengerschieder  gerichtszwang  gelegen,  gehal- 
ten werden  soll?     Antwort  der  hübner,    wepn   ein  kauf  vnder- 
wendig  des  scheidsgraben  geschieht,  vnd   der  kauffer   vfgab    be- 
gert,  der  soll  zum  schulteissen  gen  Mengerschied  kommen,  dar- 
nach soll  der  schulteifs  zum  gericht  ime  einen  tag  setzen  vnd  vf 
denselben   tag  soll   man  vfgab  thun ,   vnd   wenn  ein  gut  vnder- 
-wcndig  dem  scheidsgraben  in  dag  gelegt   würd,   so  soll  der   ei^^t 
gerichtstag  zu  Gemünden  vnder  der  linden  gehalten  werden,  dar- 
nach zu  Mengerschied  mit  recht  aufsthedingen.   So  soll  ein  iedes 
gut,   so   in  diesem  gericht  kauft,  verkauft    oder  verkaut    würd, 
wenn  die   haubtsach  ein  pfimd  heller  werth  ist,    sol  sechs  pfen- 
ning  zu  weinkauf  geben,  so  manch  pftmd,  so  manch  6  c^.     Ktn 
iglicher,   der  kauft  oder  kaut,  soll  mit  gerichts  recht  binnen    14 
tagen  aus  vnd  eingehen,  welcher  das  nicht  tliut,  der  ist  vfF  9  S 
hlr  dem  herrn  verfallen« 

Fragt  der  schulteifs,  ob  iemandts  gemarckstein  aufsgebroelieti 
hette  oder  Strassen  geschmelert  sonder  wifsen  vnd  willen  odei 
icmandt  verwunt  oder  sonsten  einer  den  andern  geschlagen,  ^wae 
der  verbrochen  habe?  vnd  ermahne  euch  solchs  viF  ewern  cidl 
fürzubringen.  Wo  iemandt  Strassen  hat  geschmälert  oder  gemarck« 
stein  aufsgebrochen,  der  stehet  in  der  herrn  straffe,  hat  aber  ei 
ner  den  andern  verwunt  oder  geschlagen,  der  hat  verbrocliei 
sechtzehen  Schilling  cölsch,  hat  aber  einer  den  andern  mit  feui 
sten  geschlagen,  das  stet  dem.schultefsen  zu. 

(bestimmung  des  bezirks.) 

Fragt  der  schulteifs,  vde  sich  der  dingman  als  heul  gegei 
den  hen*n  halten  soll?  Antwort,  der  dingman  soll  bringen  elt 
ieglicher  ein  hollersch  vnder  dem  daumen  vnd  ein  mafa  'weiu^ 
vnd  soll  er  vorerst  trinken  vnd  darnach  die  herrn. 
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■VVEI8THUM  ZU  WETOELBACH »). 

Zu  WeideTbach  wird  alle  jars  zum  halben  mayen  bei  der 
kircken  vnder  der  linden  nachfolgend  welsthumb  durch  scliultessen 
vnd  ftchelTen  befragt  vnd  dem  closter  Rauengirsburg  gewiesen, 
80  anno  1538  also  von  wort  zu  wort  beschrieben  vnd  hernacher 
anno  1553  vf  donnerskag  nach  ascensionis  domini  von  neuwem 
vnd  seithero  also  auch  gehalten  worden« 

Ziun  ersten  fragt  der  schafher  oder  schultels,  ob  es  sei  von 
tag  vnd  iar  der  herren  geding  anzuheben  wie  von  alters  herkom- 
meu  ist?  Anwort  der  scheffea.vnd  weist  zu  recht,  duncket  es 
die  lierren  zeit  sein  vnd  den  schultcssen,  so  dunckt  sie  auch  zeit 
sein  anzuheben  wie  von  alters* 

Fragt  der  schafner  further  von  seinem  gncd.  hcrrn  wegen, 
wie  man  es  anheben  soll?  So  weist  der  schefTen,  der  Schaffner 
oder  schulteifs  soll  ban  vnd  frieden  thun,  diewell  difs  geding 
wehret  u.  s.  w. 

Fragt  man  furter;  wer  heut  vf  diesem  geding  sein  solle  vnd 
dahin  vermählet  sei,  vnd  ob  der  einer  oder  mehr  nlt  da  were, 
was  der  oder  dteselbige  verbrochen  haben?  Der  sclicircn  ant- 
wort  vnd  weist  zu  recht,  es  soll  vf  diesem  geding  als  heut  er- 
M-Iieinen  vnd  alliier  sein  schultefs  mit  dem  schefFen  vnd  ein  ig- 
]Icher  dingman,  der  besthaubtig  vnd  empfengllche  gütter  in  des 
closters  Raveng.  gericht  liegen  hat,  vnd  welcher  vnder  den  aU 
licut  nit  alliier  ist  vnd  da  sein  soll,  der  hat  verbrochen  zehn 
l^feaning  cülsch,  der  thun  vier  ein  Schilling,  vnd  wenn  ein 
schefTen  nit  da  ist,  der  da  sein  soll,  der  hat  verbrochen  noch 
so  viel,  Yud  dieselbige  brüch  die  da  fallen,  die  seint  des  closters 
Rav.  So  heist  der  schultefs  das  gericht  vnd  auch  die  hüber  vf 
e'.n  seit  gehen,  dafe  sie  sich  bedenckeu  vnd  fürbringen,  wer  nit 
da  sd,  der  dalün  vermählet  ist,  es  sei  vnder  dem  gericht  oder 
vnder  den  hübern,  vnd  ob  iemandt  da  were,  der  zu  huldigen 
Lette,  dafs  sie  denselben  fürbringen,  damit  er  mit  in  den  rath 
gelie.  Vf  dieses  treten  sie  allesambt  bederseits  spheffen  vnd  hü- 
ber ab ,  vnd  lugen  mit  fleifs ,  ob  iemandt  wie  gemelt  nit  gegen- 
wärtig vrere  oder  etwas  ruchtbar  fürzubringen,  komment  alsbald 
wieder  ziun  schafner  oder  schultefsen,  so  die  fragen  thut. 

Fragt  man  das  gericht  mit  recht,  wem  man  heut  vf  diesen 
dingtag  erkenne  wafser  vnd  weid,  gericht  vnd  recht,  mafs  vnd 
8trafs,  gebot  vnd  verbot,  bruch  vnd  freuel,  sambt  allem  waz  dem 
anhangen  mag.  Weist  der  schefTen  vnd  erkent  zu  recht,'  sie  er- 
kennen den  durchl.  gn.  h.  pfaltzgrauen  cet.  wegen  obermelts 
closters  gericht  vnd  recht,  wafser  vnd  weid,  mafs  vnd  strafs  cet* 
Item  dafs  wafser  vnd  weid  der  armen  gemeinden  sei,  so  fer  sie 
ilire  zlnfs  ierlichs  gütlich  aufsrichten,  vnd  ob  einer  oder  melir 
Tnder  der  gemeind  so  lafs  were,  der  sein  zinPs  nit  auf'srichtet 
20  derselben  zeit,  den  mag  man  'pfenden  mit  wafser  vnd  weid. 
«      Fragt  man  das  gericht  vnd   ermahnt  sie  vf  ihren  eid,   dafs 


1)  nördlich  vom  Raveiigirsburg ,  östlich  von  Simmern. 
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sie  sollen  weisen  vf  diesen  dingtag  alle  iars  y  wie  manch  em- 
pfcnglich  gut  mehr  ermelt  closter  da  habe,  das  da  besthaubrig 
sei?  Daruf  erkent  das  gerlcht  vnd  die  hüber  vnd  weisen  das 
recht ,  das  closter  Rav.  habe  da  im  dorf  Weid.  21  empfengliche 
guter,  die  da  besthaubtig,  vnd  ob  es  sach  were,  daPs  der  best- 
haubter  eins  getheilt  oder  so  viel  versteinet  würde,  als  viel  der 
theil  in  einem  empfenglichen  gut,  also  weit  eins,  dafs  man  ein 
dreistemplichen  stull  druf  stellen  kOnt,  so  soll  er  dem  closter 
besthaubtig  sein  vnd  soUens  die  erben  nach  seinem  todt  abtragen. 
Wer  es  aber  sach,  dafs  dieselbige  erben  nicht  vertrügen  noch 
der  Stockung)!  vnd  Steinigung,  vnd  liefsen  dafselb  empfengnufs, 
das  von  einander  gestockt  vnd  gesteint  gewesen  were,  einem  an- 
dern vnder  den  erben ,  so  soll  es  wieder  zusammen  kommen 
vnd  bei  einem  verbleiben,  wie  solches  vorgewest  ist,  sie  sollen 
aber  in  allweg  dem  closter  ein  haubtman  behalten  vnd  setzen. 

Fragt  man,  wie  man  die  guter  halten  vnd  hanthaben  ^oll, 
so  in  des  closters  gericht  liegen  vnd  wie  man  mit  gericht  vnd 
recht  aus  vnd  ingehen  soll.  Wenn  einer  ein  gut  verkauft,  so 
in  des  closters  gericht  liegt,  so  soll  verkaufer  vf  den  nechsten 
gerichtstag  kommen  vnd  soll  dem  schultessen  den  halm  geben, 
so  soll  der  kaufer  kommen  vnd  deß  hahns  begeren,  dafz  in  das 
gericht  insetze  wie  im  gericht  recht  ist,  vnd  ob  er  das  nit  thete, 
so  hat  er  sich  am  gericht  verseumbt  mit  drei  alb.  vnd  stet  dem 
closter  zu  freuet  als  hoch  vnd  nieder  sie  wollen* 

Notandum.  es  ist  nit  mehr  zu  vbung,  dafs  ein  schultefs 
des  closters  diener  vf  diesen  dingtag  zu  empfangen,  ein  feur 
ohn  rauch  anzumachen,  ein  kraut  vnd  fleisch  zu  kochen  vnd 
ein  glas  mit  einer  wiedt  darzustellen,  dergleichen  daPs  der  hüber 
vnder  dem  daumen  ein  hollendsch  zu  bringen  vnd  mit  zu  wein 
zu  geben,  ein  hollendsch  soll  also  gut  sein  als  zween  heller. 

Letzlich  fragt  der  schulteiPs  das  gericht,  ob  er  etvras  vons 
closters  wegen  verabseumbt,  das  er  nit  gefragt  hette,  oder  abei 
sie  in  ihrem  weisthumb  etwas  hetten  geseumet,  wie  man  dai 
furter  halten  soll?  So  heischt  man  vfser  diesem  dingtag  vf  ein 
aftergeding,  ob  etwas  geseumet  oder  vergessen  M''ere  vom  geridii 
vnd  hübern,  so  wollen  wirs  vf  dem  aftergeding  flirbringen,  da- 
mit den  armen  leuten  recht  beschehe  vnd  de$  closters  gedinj 
nicht  verseumbt  würd. 

WEISTHUM  VON  MENGERSCHIED  i). 

1539. 

Mengerschiedter  weifsthumb ,  so  man  vf  s.  Briccii  tag  dem 
gotshaufs  Rauengierfsbui^  vnndt  Coppenstdn  weist. 

Zu  Mengerschiedt  ist  ein  huberschailt  järlichen  vf  s.  Bricci 
tag,  dz  thut  man  dem  gotshaus  Ravengierfsburg,  vnndt  wan  ma: 
dz  gethut,  darnach  thut  maus  auch  dem  haufs  Goppenstein^  eil 


1)  WiOdcr  3,  464. 
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eio  vrordt  nit  rocht  oder  ein  wordt  nh  mincler  i&m  dem  andern 
Laufs. 

Zum  ereten  firaigl  der  Schultheis  den  hüberi  ob  es  seit  sei 
Yom  jnhr  vnndt  tag  der  hcrm  geding  anzuheben,  dz  sie  ihnen 
weiseii  mögen,  wie  sie  anheben  sollen*  Antwordt  der  hübener, 
ja  es  dnncket  sie  zeit  sein  vom  jalir  vnndt  tag,  jder  Schultheis 
soll  bann  vnndt  frieden  thun  mit  gevraldt  der  herm,  keiner  dem 
sodem  in  sein  wordt  reden,  er  thue  es  daim  mit  lauben,  liett 
ein  mann  zu  thedingen«  wenn  der  herm  geding  oder  weifsthumb 
vis  ist,  der  such  ein  mann  der  ihm  sein  wordt  thue  vnndt  ihe« 
ding  so  gewifs  dz  er  dz  sein  nit  verliefs* 

Zum  andern  ermahnt  der  sdiultheiTs  den  hiibener  bei  dem 
eydi  vnndt  gelobdt ,  den  sie  den  herrn  gethan  han ,  dz  ihr  sehet, 
ob  ihr  alle  hie  seiet,  alTs  ihr  sein  sollet,  vnndt  ob  einer  noch 
zu  hulden  hab,  der  soll  herbei  gehen  vnndt  soll  hulden  dz  er 
mit  in  rächt  gehe,  ob  einer  nit  hie  wehr  der  liie  sein  solt,  wafs 
derselb  verbrochen  hat?  Antwordt  der  hiibener,  wolt  ihr  vn/s 
handthaben  bei  altem  herkommen?  Spricht  der  scliullheis,  ja 
wie  von  alters.  Darauf  weist  der  hiibener,  ob  einer  nit  liie 
webre,  der  hie  sein  sali,  der  hat  verbrochen  3  sester  weins, 
kompt  er  im  gedings,  so  ist  ers  schuldig,  koinpt  er  mit  wachen* 
der  sonnen,  so  ist  es  halb,  pleibt  er  aiifo  vnndt  koropt  nit,  so 
i«t  es  den  andern  tag  noch  sp  viell:  also  lang  bifs  dz  die  herm 
dönckt,  die  guter  seien  beschwert  genug,  so  sollen  sie  die  guter 
in  dag  legen,  vnndt  sollen  daruf  tbedingen  6  wochen  vnndt  3 
tag,  wie  im  gericht  recht  ist,  vnndt  wann  er  die  guter  erwinnet, 
80  soll  er  die  guter  halten  gleich  seinen  eigenen  gutem,  kompt 
der  arme  man  vnndt  bringt  hauptgut  in  einer  handt  vnndt  den 
schaden  in  der  andern  handt,  so  soll  der  herm  knecht  ihnen - 
zu  den  güetem  lassen. 

Zaxa  dritten  fragt  der  schultheib  den  hiibener,  wann  der 
herm  zienis  fellig  sein,  ob  einer  sein  zienfa  nit  vlsricht,  wie  man 
ihme  nachkommen  soll,  dafs  den  herm  ihr  zienfs  werde?  Ant« 
wordt  der  hübener,  zu  s.  Martinitag  ist  man  den  herm  ilir 
zienis  schuldig,  wann  sie  die  zienfs  haben  wollen,  so  sollen  sies 
ihme  8  tag  kundt  thun,  ob  einer  nit  keme  auch  nit  sein  zienis 
brächt,  so  soll  der  herrn  knecht  es  dem  schultheifsen  sagen, 
dann  soll  der  schultheifs  zween  hübener  zu  ilun  nemen  vnndt 
soll  zu  dem  armen  man  gehen  Tnndt  ihme  sagen,  wanimb  rieh* 
testu  den  herm  ihre  zienfs  nit  aufs?  Vnndt  soll  er  ihme  ein 
pfandt  nemmen  alfs  gut  ein  mas  weins,  die  soll  der  hübner  vnndt 
zienfsmeister  trineken,  dann  soll  der  schultheifs  die  guter  in  klag 
l^en  vnndt  soll  der  herm  knecht  druf  thedlngen  6  wochen 
vnndt  3  tag,  wan  er  die*  guter  erwinnt,  so  soll  er  die  guter  hal- 
ten gleich  seinen  eignen  gutem  ^  kompt  der  arme  mann  vnndt 
pringt  haubtgut  in  einer  handt  vnndt  den  schaden  in  der  andern 
bandt,  so  soll  der  herrn    knecht  ihnen  zu  den  gutem  lassen. 

Zum  vierdten  fragt  der  Schultheis  den  hübener  bei  dem  eydt, 
dz  sie  ihme  weifs  machen,  wer  die  Wiedenmarckh  brauchen  soll 
^ondt  wie  man   sie  brauchen  soll.     Andtwort  vnndt  spricht  der 
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hübener,  yrer  da  in  der  Wiedenmarck  sitzt  mit  feüer  virndt  flam- 
men, der  soll  sie  brauchen  vnndt  niemandts  mehr* 

Item  holtz  hauen  dem  armen  mann  zu  seinem  feüer,  allerlei 
holtz,  sondern  eichen  in  der  Wiedenmarckh,  wafs  der  mann  zum 
wagen  Tngerifsen  darzu  tragen  kann;  wenn  er  dz  holtz  hewt,  so 
ruft  er,  dieweil  er  dz  vfleit,  so  beit  er  dem  forster,  vnndt  waim 
der  hinderst  wagen  kompt,  da  der  «yorderst  gestanden  hat,  so  ist 
er  dem  forster  entfaliren.  Item  tfaut  einem  armen  mann  baueos 
noth,  so  soll  er  zu  den  herrn  gehen  vnndt  soll  ihnen  holtz  lici- 
schen  zu  seiner  notturiTk:,  die  herrn  sollen  es  ihme  auch  geben, 
darumb  soll  der  arme  mann  den  herrn  ein  sester  weina  geben 
vnndt  dem  fürster  sein  stamrecht  aufsrichten.  Wann  der  arme 
man  dz  lioltz  gehauen  hat,  so  soll  es  ilime  mit  frieden  liegen,  60 
lang  dz  ein  brcnner  (1.  brcme)  vf  einer  seiften  aussen weclist,  vondt 
vf  derandern  seitten  wieder  inwechst.  Vnndt  wan  einer  iluoie  dz 
holtz  eher  neme,  den  rüet  der  hübener  vor  3  f.  den  Iierrn  2  vnndt 
den  hübenern  1  f.,  dz  soll  der  herrn  knecht  ingewinnen  mit  ge- 
walt  der  herren,  vnndt  den  herrn  dz  ihr  geben  vnndt  dem  hü- 
bener dz  sein.  Hat  ein  mann  borholtz  in  der  Wiedenmarckh 
gemacht,  dz  soll  ihm  liegen  4  Wochen  frei ,  vnndt  neme  es  ihme 
einer  in  4  woclien,  den  rüget  der  hübener  vor  3  f.  den  herrn 
2' vnndt  dem  hübener  1  f.,  daft  soll  der  herren  knecht  ingewin- 
nen mit  gewalt  der  herrn  vnndt  soll  den  herrn  dz  ihr  geben 
vniidt  dem  hübener  dz  sein* 

Thut  dem  armen  man  noth  eins  halben  wagens,  so  soll  er 
zum  forster  gehen  vnndt  soll  ihme  holtz  dartzu  heischen,  der 
fürster  soll  ihme  es  auch  geben,  vnndt  dem  forster  kein  stam- 
recht danion  geben. 

Der  arme  man,  der  in  der  Wiedenmarck  sitzt,  soll  macht 
haben  sein  pflugholtz  zu  hauen  zu  seiner  notturfit.  Der  arme 
man,  der  in  der  Wiedenmark  sitzt  vnndt  eins  steckenbauma  von- 
nöthen  hat,  der  soll  zum  forster  gehen  vnndt  ihme  heissen,  soll 
ilime  der  flh^ster  auch  geben.  Vnd  soll  niemandts  in  die  Wieder 
marckh  fahren  noch  gebrauchen  zu  weiden  mit  viehe  oder  holti 
zu  hauen,  dann  allein  der  mit  feüer  vnndt  flam  in  der  Wieden- 
marck  sitzt,  vnndt  wer  sonsten  darüber  ergrieffen  wirdt,  er  se 
wer  er  wolle,  den  soll  der  hübener  rügen,  vnndt  der  herrei 
knecht  ihn  vorbringen,  der  soU  die  rügen  einbringen  mit  den 
herrn  nemblich  3  f.  den  herrn  2  vnndt  dem  hübener  1  fL  Als< 
ist  1&39  geweist. 

HUNDGEDING  ZU  RAVENGIRSBURG  i). 

1442. 

In  godes  namen  amen.  Kunt  sie  alle  den  die  diess  offiu  in 
strument  und  schrUHe  sehent.,  horent  odir  lesint,'  das  in  den  )a 
ren  als  man  zalte  nach  der  geburt  Cristi  vnsers  herren  dusei 


1)  aus  Giinther  4.  411 — 416.  vollständiger  nach  einer  spätem  abschn 
gedruckt  in  Wordtwein  snbs.  dtpl.  tom.  G  no.  36. 
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vleiiiimclert  mA  in. dem  zwey:  vnd  vlertzigkten  |are*  •»•«*•    off 

eynen  mittwocben  des  eiiilten  tages   des  aprils ist  diese 

Yirhoniiige  and  wisunge  voa  der  warer  rechter  mase  da*  fruchte^ 
mels  vnd  des  Arins,  das  da  iieifset  daz  huntdinck,  vnd  auch  eU* 
liehe  andere  ponten  eygentschafft  vnd  fryheide,  als  die  wurdigeny 
wisen  vnd  geistlichen  herrn  probst  •  •  •  vnd  comienlBhorm  des 
dosters  vnd  stififtes  sant  Cristofers  zu  Bauengersbiu^g  soliche  ey- 
genschafft  iryheit  vnd  recht  ires  landes  vod  gebieles  zu  verhören 
Tnd  vrisen  lafsen,  zu  gerichte  saTsen,  gewiset  vnd  mit  rechte  ge* 
orteilet,  vnd  durch  die  ersamen  vnd  wisen  Karle  von  Vtzenberg 
schnltheise  vnd  scheifen  •  .  •  von  Walhusen  •  •  Wuschheim  •-• 
Bebem  •  .  Nygwiler  .  .  Densheim  •  .  Alwiier  •  •  BelchwUer  •  • 
Reinswüer  •  •  Holspach  •  •  Diefenbach|  vnd  •  •  •  Sarchinrait  alle 
icheffen  zu  diser  zyt  eyndrechtlichen  vngedrongen  vnd  vngetzwon- 
gen  .  .  •  clerlichen  nach  dez  vorg.  probst  Heinrichs  frage  iisge- 
sprochen,  gewiset  vnd  ertzalet  worde,  in  masen  als  hirna  geschre* 
bin  stehit.  Item  in  dem  siebendem  jare  odir  ubir  daz  siebende 
jare  so  magk  vnd  sal  solich  obgeoant  huntdink  eyn  probst  he* 
Htun,  vnd  nit  ee  dan  sieben  }are,  vnd  daz  sal  gescheen  zusehen 
ostem  und  pingesten,  dornacli  wilzyt  eyn  probst  daz  huntdiuck 
besitzen  oder  b^ehon  wil,  eyns  off  dem  felde  zu  YtzeUHlch,  da« 
selbs  soUent  li^en  balken  vnd  holzer,   da  man  off  spulget   zu 

sitzen • .  •     Item  so  sal  des  probst  schultheise  solidie  zyte 

und  dage  verkündigen  lafsen  mit  zween  scheffen  zehen  dage  vor, 
vnd  soliche  virkondige  sal  geschien  in  allen  kirchen,  die   in  des 
stültes  g^iede  lient,   oder  sal  geschien   off  andern  o(£nberlichea 
steden  vff  eyner  syten  by  der  bach  Symem    gain  der  Moselu  zu 
da-  ersten  i^,  oder  off  den  andern  dag  gein  dem  Ryne  vnd  g^ 
dem  Sane«     Vnd  off  der  Mosein  syten   da  ist  gewanheit  zu  hal* 
ten  Kirberger  Mase  an  der  fruchte  vnd   an   dem  mele^    vff  der 
andern   syten  by  dem  Sane^)  Bynger  mase,  vssgescheiden   daz 
doiff  Rauengersburg,  daz  hait  eyne  sundem  mase,  die  heif'set  der 
boren  mase.      Item  man  sal   han  in   des.  obgenanten  closters  vnd 
stifites  hoffe  vnd  molen  zu  fronhoffen,   derselbe  hoff  ist  viel  nae 
gelegen  zq  mittelst  dez  stiffts  lande  vnd  gebiete,  Kirperger  mase, 
md  die  dorffe  der  syten  gelegen  syn  die  sollen  dieselbe  mase  su« 
chen  vnd  haben,  odir  die  dorfle,  die  off  der  syten  lient  dy  Bin» 
ger  mase  habent  der  friicht,  die  mase  ist  zu  Holspach,  daz  auch 
viel  nae  mitten  in  des  stiffles  vnd  closters  •  lande  gelegen  ist,  odir 
mel  mase  von  beider  syten,  daz  sal  syn  in  dez  dtifftes  molen  zu 
Ranengersborg.     Item  die  mase  dez  wins  als  wiet  als  des  closters 
vnd  stifftes  landt  vnd  gebiete  ist,  vnd  da  eyn  probst  vnd  das  clo- 
ster  recht  inne  han,  sali  allermenlichs  vnd  alle  die  wyn  verkouf« 
len  soll^it  nit  lafsen,  sy  südien  vnd  nemen  die  mase  in  dez  clo* 
stere  kellere  zu  Rauengersburg,  also  daz  die  kleyne  mase  ire  mü- 
der die  grose  in  etzlicher  mase  sal  ubirwynnen  »dir  en   wenig 


1)  tu  einer  spStenl  abschr,  Sohne,  bei  Wurdtw.  Soon.  es  iM  der  Sohn- 
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foUeclicIier  sin,  odir  daz  sy  mit  ojnaoder  woil  glich  sjn,  also  za 
versteen,  daz  zwey  echte  mase  folleclicher  syn  dan  -  eyn  vier  mas, 
odir  zwey  vier  mase  folleclicher  daa  eyne  mase,  odir  dazsjwoil 
glich  mit  ejmander  sin  als  vorgeschreben  ist«  Odit  die  mele  mase, 
da  sal  die  cleyne  mase  mog^licher  cleyner  odir  schweclur  siH) 
wan  die  gfose,  odir  sal  ire  auch  glich  syn,  vnd  sal  also  sin  die 
mas  daz  sieben  siester  vnd  eyn  halb  melmas  sullent  ^ich  sp 
an  der  groste  eyner  femzel,  vnd  der  siester  sal  eyn  molner  ey- 
nen  nemcn  von  eynem  maldir  also  daz  dem  mcdner  von  drpig 
maldem  eins  werde«  Item  vnd  wan  der  probst ,  der  zu  zjten 
ist,  das  volgk  zusammen  brynget,  so  sal  syn  schultheise  gebieten 
allermenlichen,  wan  er  das  gerichte  wQ  besitzen  by  gehorsamkeit 
vnd  bie  der  bufsen  eins  siester  wyns,  daz  eyn  igUcher  friede 
halde  vnd  swige,  vnd  keyne  hindersal  mache  in  cheyne  \m,  alao 
daz  keyner  dem  andern  zukalle  vngeheisset^  odir  one  ^M'loip;  wer 
daz  brichet  als  dicke  dez  noit  geschiet,  der.  haii  eynen  siester 
vryns  verloren  vnd  virbrochen*  Item  vnd  darnach  so  sal  man 
teylen  wafser,  vnd  weyde  eynem  probst,  vnd  waa  -gewynnes,  ge- 
maches' odir  nutzes  davon  komet  odir  kommen  magk,  vnd  dem 
sti{Ete  zu  Rauengersborg  mit  vollem  rechte«  Item  darnach  sal 
man  teilen  eynem  probste  von  der  vnrechten  masen  der  fruchte 
odir  des  mele  mases  die  groste  bufse  sestzig  Schillinge  vnd  da  sal 
ein  iglicher,  der  virbrochen  hait  an  der  mase. als  Vorgesaget  ist, 
Sicherheit  thun  antvireder  mit  bui^gen  odir  mit  phanden,  daz  dem 

probste  genüge Vnd  daz  huntdinck,  wie  'woü  daz  ge* 

sclieen  sali  uff  die  zyt  als  dann  gesatzt  ist,  ydoch  so  magk  ein 
probst,  der  zu  zyten  ist,  daz  begehen  vnd  besitzen  als  dicke  als 
er  wil,  und  ime  noit  ist,  vnd  besunderllchen  von  dem  wyne  uff 
der  kirchvrie  in  iglichem  dorfe  mit  zwen,  dryen,  odir  vier  schef- 
ien,  vnd  van  alsolichem  friehem  huntdinge  sal  eynem  probste 
vnd  den  schefPen  keyne  notz  fallen  von  dem  wine  als  vor,  sunder 
die  da  geruget  vnd  georteilt  werdin  von  scheffen  von  eyner  igli- 
cher zu  oleyner  mase,  die  solient  eynem  iMX>bste  vor  die  groste 
bufse  virfallen  syn«  Item  auch  sal  user  igUchem  huse  der  man 
odir  eyn  andir  vernunffHg  bode  von  allen  dorGFen  in  des  closters 
vnd  stifRs  lande  gerichten  vnd  gebieten  sich  musigen,  als  daz 
vorgenant  huntding  wert,  vad  da  bie  syn  uff  daz,  daz  da  ubir 
lang  vnd  ubir  manich  )ate  negongen  wirt,  zu  eym  gedechtnifse 
vieler  lüde  bracht  werde,  vnd  daz  dan  auch  dieiielben  danibir 
wifsen  zu  sprechen  vnd  zu  orteilen,  mögen  die  vs  denselben  dorf- 
fen  zu  dem  scheffen  ampte  gekoren  vnd  gesatzt  werden«  Wer 
aber  zu  dem  dinge  nit  kommet,  dor  verbrichet  zwentzig  liebte 
penige.  Item  auch  sollen  die  ofiGnbare  gafsen  in  dea  stilftes  vnd 
closters  dorffem  vnd  gebieten  ufT  b^der  ayten  vod  -nne  ollen  en«« 
den  an  breyde  sestzehen  fufse  han,  vnd  die  sirafsen  vs  wendig 
der  dorffe  sullent  han  zwen  vnd  dryfsig  an  der  lureyde,  vnd  an 
wilchem  ende  die  strafse  zu  cleyne  odir  ubirbuwet  were,  so  magk 
der  probst  etzliche  schefTen  zu  ime  nemen  als  dicke  dez  noit  ge- 
schee,  vnd  wer  darane  brichet  der  ist  vor  die  hoeste  bufse  vir- 
fallen  eynem  probste.    Item  eyn  buweman  eins  ackers,   der  da 
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von  der  syten  bie  der  straben  liet,  also  das  er  e3me  forich  dar 
machen  mua  und  an  der  straTsen  die  forich  wieder  anbebet,  iat 
i»  das  er  die  breite  der  «trafaen    letzet  diewiie  er  keynen   zune 
tdir  graben  do  machet,   so  hait   er  verbrochen  die  groste  bufae. 
Wer  abir  ejuen  acker  hait,  dez  lenge  die  straiae  niret,  ist  is  daz 
er  die  strafse  vuirferet  oder  etwas  mit  dem  phluge   an  sich  bri* 
chet,  der  hait  die  groste  bufse  verbrochen,  vnd  alte   broche  vnd 
bufse  von  dem  vurgen.     huntdinge  gehorent  mit  gantzem  rechtem 
dem  probate  vnd  dem  stiffte  Rauengersburg.    Item  vnd  der  fiyer 
dorfle  8uQenbach,  Steckelnhusen,  Widemarsbach,  Gysenhusen  vnd 
suaderlichen  Rauengersburg,  der  mögen  sich  eyn  probst  vnd  daz 
closter  Rauengersburg  alzyt  gebrucheu  wan  sie  gelanget,  also  daz 
die  da  vronent  in  denselben  dorffen  nit  verbonden  syen  au  dem 
vorg.  huntding  zu  kommen  mit  iren  masen,    vnd  e3m  probst  sal 
auch  nit  darkommen  in  die  bantznne  der  vorg.  dorffe,  daz  hunt- 
ding von  masen  vnd  strasen  zu  besitzen,   odir  uswendig  mack  er 
sy  suchen  vnd  daz  dingk  besitzen  als  in  andern  sinen  lande,  ge» 
richte  vnd  gebiede,  als  vorgesagt  ist.    Item  auch  ist  usgesprochen 
vnd  gewiset  durch   dy  obgenante  viertzehen  scheffen,    daz   inne 
den  vier  höffi&n  Densheim,  Nigwiler,  FronhoITen  vnd   Dyckerat 
beuorua  keine  fout  der  itzunt  ist  odir  wirt,   vnd  den  eyn  probst 
zn  satzin  hait,  oder  auch  sust  andirs  nymants  mit  dem  probste  vnd 
doster  zu  Rauengersburg  deyle  odir  gemeyne   habin   solle,   dan 
waz  eynem  probste  der  zn  zyten   ist  vnd  dem  closter  vnd  stii&e 
darane  noit  ist  odir  wirt,  da  sal   man  eynen    fout  anemfen   der 
sal  dorza  helfin.     Ist  is  auch  Sache  daz  hubener,    lehenlute  odir 
dingklute  eines  rechten  nit  wise  weren,  in  allen  dez  vorgen*  clo- 
sters  geliebten  vnd  gebieten,  so  sollen  sie  is  holen  an  den  viert- 
zehen  scheffin   an   dem  hoesten  dez   closters  gerichte 

Item  damoch  wart  eyn  frage  getan  an  die  egenanten  viertzehen 
scheffen,  abe  ymantz  in  des  obgesch.  gotshus  gerichten  fryheit 
odir  hn^deil  habe  an  der  weyde,  eyn  dorff  vor  dem  andern  doriF, 
ist  durch  dieselben  scheffin  egenant  usgesprochen  vnd  gewiset, 
daz  nemlichen  keyn  dorff  vor  dem  andern  keyne  friheit  noch 
fiirdeil  an  weiden  haben  sal  usgenomen  bannetzune  vnd  rechten 
gromait.  Item  ist  auch  offinbarlichen  durch  die  vorg.  scheffen 
gewiset  dem  closter  Rauengersburg  .  •  •  •  als  wiet  dez  closters 
gebiete,  gerichte  vnd  landt  ist,  alle  gebot  vnd  verböte,  wafser  vnd 
weide,  atrase  vnd  mase,  gerichte  recht  vnd  unrecht  mit  gantzem 
foUem  rechten,  daz  nymants  me  dorane  deyle  odir  gemeyne  habe 
odir  hau  sole,  als  solichs  dan  auch  off  die  egenante  viertzehen 
«rhefTen  von  alters  her  von  iren  furfiuren  komen  sy,  vnd  dem 
closter  vnd  dem  probste  dez  stifffces  f urmonder  zugewisit  sy  worden. 

RAVENGIR8BURG. 
1509. 

S.  Thomas  weisthumb.     (abschrift  von  1600.) 

In  dem  iar  nach  Christi  geburt  fiinftzehen  hundert  neun  vff 
dingstag  vor  a.  Thomas  apostellen  dag,  nun  ftirter  mehr  durch 
B6.  IL  12 
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Yer^villlgl1l1g  der  lierren  vnd  schefTen  vf  den  ncdisten  flebclidag 
vor  8.  Tlionias  gelialten. 

Zum  ersten  fragt  der  scliulteifs  y  ob  ea  zeit  sej  von  tag  \ml 
iar  des  lierren  geding  anzuheben,  das  als  heut  gcM'önÜch?  ant- 
wort  der  schefTen ,  ja,  dunckt  es  die  heiTen  zeit  sein,  so  dunckt 
es  auch  sie  zeit  sein. 

Zum  andern  fragt  der  schulteifs,  'wie  man  es  atihcben  soll? 
äntw.  der  schulteifs  soll  ban  vnd  frieden  tliun. 

Zum  dritten  fragt  der  scliulteirs,  wer  ist  als  heut  schuldig 
liie  zu  sein?  antw.  der  hofschellen,  die  vier  hofmenner  vnd  die 
forsler  sollen  als  heut  hie  sein. 

Zum  vierten  fragt  der  schulteifs,  wa»  ein  schefTen  oder  hof- 
man  auch  fiirster  verbrochen  liab?  autw. ,  ein  i^gUcher  scheiFen, 
der  sich  als  heut  lafset,  seumet,  vnd  nit  liie  ist,  wei*e  verfallcu 
den  herren  xx  cülTs  pfenning,  vnd  ein  Iiofman  vnd  ein  lorster  ciu 
halben  sester  weins. 

Zum  fünften  fragt  der  schulteifs^  wie  die  vier  hoEDieniier 
vnd  ein  iglicher  Förster  sich  als  heut  bew^afenen  soll  gegen  die 
herm?  antw.  die  hoüeut  sollen  bringen  Lxxxüij  weifsweck,  die 
sollen  also  gerüst  sein,  dafs  man  mag  backen  aufs  ein  Binger 
malter  xx]  weifsweck,  dafs  man  einem  iglichen  hofman  zweeu 
wieder  geben,  dafs  er  heim  trag  vnd  sein  fraw  vnd  kiuder  niit 
erfreuwe.  Das  ist  neu w  verwilliget  durch  den  hert*n,  dafz  ein  ieg- 
licher  hofmann  soll  geben  ein  malter  weils  vnd  ein  ieglicher  gibt 
nun  drey  malter  speltzen  für  das  malter  w«ifs ,  vnd  soll  Vodiger 
mafs  sein;  hoch  soll  ein  ieglicher  hofman  der  vier  fi\>nhüf  vnd 
ein  ieglicher  forster  ein  dürr  fuder  holtz,  vf  dafz  man  die  Stuben 
desto  bafz  mög  gewermen  vnd  die  gest  desto  frulicher  empfangen, 
vnd  die  bufs,  die  einer  verbricht,  der  sein  anzal  zwischen  w^eihcu- 
nachten  festen  nit  brächt,  steht  zu  den  herren  die  straf. 

Item  fragt  auch  der  schulteifs  die  schefTen,  wie  sich  ein  ieg- 
liclier  hofiDQian  soll  beweisen  vf  s.  Johannes  euangelistcn  dag  mii 
wein  gegen  die  herren?  aiUwort  der  schefTen^  dafs  ein  ieglicher 
hofman  ist  schuldig  zween  eimer  wcins  vnd  soll  ein  ieglicher 
eimer  halten  vier  mafs  welns  vnd  solleut  gleich  schenckfafs  ge- 
ben, vnd  soll  der  hofman  von  Dickerath  geben  einen  eimer,  defs 
soll  er  die  andern  ingewinnen,  auch  soll  ein  ieglicher  hofman 
den  herm  geben  ein  Heinberger  schweiu,  dafs  soll  ailfa  gut  sein 
7^  fl  pfenning.  Auch  soll  ein  ieglicher  iorster  als  keut  in  den 
hof  gehn  zu  dem  hofman ,  da  er  ein  iorster  in  ist ,  vad  soll  ein 
seil  mit  im  bringen,  vnd  ob  es  im  not  were,*  das  schweiiiy  helfTcu, 
herfüren,  wenn  er  das  also  gethut,  'so  soll  der  hofmau  den  vud 
sein  hausfrauw  vf  den  h.  Christoph  laden,  vnd  soll  der  iiirstec 
kommen  vnd  seine  hausfrauw  vnd  ein  hun  mit  einem  aug,  vnd 
soll  mit  im  bringen  zwey  schweiubeuie ,  eins  auch  mit  den  wa^ 
den,  das  ander  ohne  waden. 

Zum  sechsten  fragt  der  schulteifs,  zu  welcher  zeit  der  herm 
schar  vud  acht  angehe?  antw.,  sie  soll  angehen  zu  s. W^alpurgei; 
dag  vnd  sollent  weren  bifs  zu  s,  IMartinsdag« 

Zum  siebenten  fragt  d^  schulteifs  ^  wie  der  liofmon  deuienii 
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gcD  gebieten  «oll,  die  scdclie  scliar  schuldig  sein?  antw.,  der  hof* 
uiau  soll  dein  armen  man  des  diitten  tags  gebietten,  dafs  er  sein 
pferdt  beschlag  vnd  sein  wagen  vnd  gezeug  fest  mache  ^  dafs  er 
den  herrn  ir  gut  versorge.  Item  das  erst  gebot  soll  er  vmbsonst 
(liuD.  Item  ob  der  arme  man  das  nit  thette  vnd  vngehorsam  were, 
80  soU  er  im  ander werls  gebiet  teo;  dauon  ist  er  dann  dem  hof- 
man  ein  hofsester  weins  schuldig.  Were  aber  der  arme  man  des 
sweitten  gebots  auch  nicht  gehorsam,  so  soll  er  ilun  gebiettenzum 
drittenmal  9  so  ist  er  dann  dem  hofinan  doppel  scjiuldig,  vnd 
Üiut  ers  dan  nicht,  so  soll  der  hofioian  die  guter  in  fron  le* 
geu  vnd  danif  thedigcn  vnd  dem  gut  nachgelm  bis  dafs  ihme 
haublsach  vnd  schaden  werde.  Vnd  soll  der  arme  man,  der  die 
ichar  schuldig  ist,  gehorsam  sein  zuthun  zwischen  Rhein  vnd 
Mosel  vngefehrlich.  Vnd  sollen  die  scharwagen  vorgehn,  vnd 
was  die  laTsent,  das  soll  der  arme  man,  der  das  closter  angeliörlg 
ist,  ialiren.  Fiurther  weisen  die  scheffen  acht  pferd  an  einen 
wagen  vnd  ie  zu  zweyen  pferden  einen  knecht  vnd  sollent  führen 
ein  leidfafs  eins  fuders  weins  schwer,  hat  man  des  weins  nicht, 
so  sollen  sie  führen  zehen  malter  korns  schwer,  vnd  wer  den 
wein  fast,  der  soll  das  körn  schicken. 

Zum  achten  fragt  der  schulteifs  von  der  weifshabern,  wie 
man  die  bezahlen  soll,  wie  gut  vnd  welche  zeit,  auch  wo  einer 
seumtgt  ^^  ^^"^^  den  zwingen  soll?  antw.,  wer  die  schuldig  ist, 
der  soll  sie  liefern  vf  s.  Thomasdag  oder  vngefehrlich  zwischen 
weihennachten  heiligen  dagen,  vnd  wer  daran  seumig  würde,  den 
aoll  man  zw^ingen  wie  obsteht,  auch  soll  die  haber  ohne  fehle, 
ohne  Spreu  vnd  ohne  hiclsen  sein  vnd  zwo  spitzen  haben. 

Zum  neunten  fragt  Diau,  was  ein  gantz  gerogt  gut  pilicht  vnd 
schuldig  9ey  an  pferdlschareu  vnd  habern?  antw»,  ein  gantz  ge- 
rogt gul  acht  pierdt  vnd  vier  malter  weifshabern,  das  ist  zwey 
pferdt  ein  malter  weifshabern  vnd  ein  hun  vnd  ein  achtschnie^ 
der.  Item  luit  der  scheffen  einmütiglich  vnd  eintrechtiglichen 
ge weist  im  iar  1488  vC  donnerstag  vor  s.  Thomasdag  als  von  der 
8cii&rfarth  zwischen  Khein  vnd  ]Moscl,  dafz  der  arm  man  auch 
soll  gehorsam  sein  die  farth  zu  thun  gegen  Erbefsbüdesheim  ^) 
vnd  den  heim  daselbst  ire  pacht  vnd  friiclit  holen. 

Zum  zehenden  fragt  wie  man  die  acht  thun  soll,  die  sie  zu 
thun  p flichtig  seint?  antw.,  der  hofinan  soll  in  gebieten  inmafseu 
A\ie  vorgeschrieben  steht,  dann  soll  der  arme  man,  der  die  acht 
schuldig  ist,  kommen  des  morgens  in  den  hof,  wann  die  sonn 
aufgeht,  zwischen  die  vier  steul  vnd  soll  fragen,  who  er  ernden 
wier  schneiden  soll,  da  soll  ihn  der  hofman  weisen  in  das  feit 
vn«!  soll  ein  gespan  ehren,  defs  soll  im  der  hofman  ein  malzeit 
g('l>en  vnd  soll  der  arm  man  so  gewifs  fahren  vnd  sein,  gezeug 
also  vest  gemacht  haben,  dafz  im  nicht  bricht,  vnd  brecli  im  ein 
radty  das  soll  er  dem  hofman  verbefsern  mit  eim  brodt,  das  soll 
aUo  hoch  sein  als  das  pflugradt,  vnd  das  brodt  soll  gebacken 
•ein  von  all  der  irucht,   die  der  pflug  gewint,  vnd  soll  also  ge- 
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wifs  fahren,  dafs  er  keinen  rech  mache^  Tnd  also  gemach  fahren, 
kerne  ein  finck  dafs  er  sein  iiingen  mücht  geOhmcn  vf  dem  radr, 
80  er  80  langsam  fertli  vnd  macht  ein  recii  also  lang  als  ein  grün« 
del^  so  ist  er  verfallen  dem  hofman  vor  7^  Schilling  heller. 

Zirni  eilften  fragt,  wie  mit  dem  hofrecht  gehandelt  werdt? 
antwort,  der  man  vnd  frauw,  die  da  sitzen  in  des  closters  gericht 
vnd  das  gottshaufs  angehOrent,  bt  iars  schuldig  3  ^^  stirbt  die 
frauW;  soll  der  man  geben  halb  so  viel,  stirbt  der  man,  so  ist 
es  die  frauM^  entragen  ir  leben  lang,  vnd  "wenn  sie  gestorben  ist, 
so  ist  sie  ein  vogtmag'  schuldig,  das  sollen  die  freundt  lösen  mit 
funflhalben  ß  hlr. 

Ziun  zwölften  fragt  man,  da  das  gottshaufs  hat  ein  lehen- 
gut, nemblich  ein*  summa  ierlichen  paclits  an  fruchten  oder  an 
geltzinsen  so  von  eim  gut  fellig  vnd  die  erben  des  zins  bekent- 
lich  sein,  ob  die  erben  nit  pflichtig  sein  dem  gottshatiGB  einen 
haubtman  zu  stellen  vnd  zu  setzen  oder  neuwe  vnderpfandt  setzen 
oder  zu  zeigen,  damit  das  gottshaufs  mit  versorgt  sey?  antw., 
hat  der  scheffen  geweist  vnd  erkandt  vf  s.  Thomas  im  iar 
1444,  dafs  sie,  die  solches  zuschicken  vnd  zinfshafHg,  seindt  schul- 
dig vnd  pflichtig  in  massen  wie  obgemelt  gewiesen  vnd  erzelt  ist. 
Zum  dreitzehenten  fragt,  was  das  für  guter  seint,  die  da 
pferdtschar  (vnd)  weifshabern  schuldig  sein  vnd  geben?  anlw., 
das  seiht  lehengütter  vnd  empfenglich  guter  von  dtm  gottshaufs 
vnd  gibt'  der  arm^  man  von  denselben  güttem  zu  ring  vnd  zu 
ding,  ieglich  in  den  hof,  da  er  in  pflichtig  ist  zu  gehen,  nachdem 
dafz  der  fronhöf  vier  seint,  Densen,  Nickweiler,  Fronhofen  vnd 
Dickerath. 

Zum  14ten  fragt,  wer  derselben  guter  verkaufe  oder  verkaut,  ob 
er  es  nit  mit  wissen  vnd  willen  des  lehenherrn  tlum?  antw., 
wer  derselben  gtiter  verkaut  oder  verkauft,  der  soll  es  thun  niil 
wissen  vnd  willen  der  herrn  vnd  das  soll  der  liöfner  fiirbringen 
vf  dem  baugeding  vnd  dann  einen  gebesserten  zins  druf  stellen 
bis  so  lang  die  wies  oder  acker,  das  also  aufz  dem  haubtgiit  ver- 
kauft oder  verkaut  ist,  wieder  in  das  haubtgut  kommet,  dann 
soll  der  gebessert  zinfs  absein  vnd  nit  eher. 

Zum  15ten  fragt,  was  die  verbrochen  haben  gegen  den  le- 
henherrn, die  da  ecker  vnd  wiesen  verkaut  oder  verkauf!  liaben 
oder  verkauffen  aus  den  haubtgütem  ohne  wissen  vnd  ^willen 
der  lehenherrn  vnd  keine  gebesserte  2infs  daruf  gesetzt. oder  ge- 
stelt  haben?  antwort  der  scheffen,  welcher  das  thut,  das  sollen 
die  hübner  fürbringen  vf  dem  bawgeding  vnd  ist  derselb  in  straf 
der  herrn  vnd  ob  es  die  hübner  nit  furbringen,  so  seint  9ie  auch 
in  straf  der  herrn.  ^ 

Zimi  16ten  fragt,  wefs  der  da  guter  verkaut  oder  verkauf) 
werden  aus  den  haubtgntern  vor  4,  6  oder '9  fl.,  was  der  giildcrl 
an  gebesserten  zinfs  schuldig  oder  pflichtig  •  sey  daruf  zii  setzen 
oder  zu  geben?  antwort  der  scheffen,  dafs  solch  verkauft;  odel 
verkaut  gut,  6,  7,  8  oder  mehr  guldlen  werth  nit  soll  gesetvJ 
werden  nach  dem  kaulF,  sondern  ein  gebesserter  zinfs  daruf  setzei 
als  ob  stet. 
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Zum   t7ten  firftgt,  wie  frej  die  vier  fronlioue  vod  hofleut 
Yod  fnnter  sein  aollen?  antworl  der  scliefien,  die  vier  fronhöue 
vnd  hfifleut  zur  zeit  vnd   fönter  in   die  liüf  gehörig  sollen  frey 
sein  von  allem  frondienst  vnd  im  iar  eins  ze  zwen  vnd  zwen 
ein  &rth  thun  gehn  Erbesbüdesheimy  desgleichen  gerichtschulteifs 
md  vogt  dieselbige  freiheil  haben  vnd  auch  fahren  als  die  andern. 
Zum  ISten  fragt,  ob  ein  haubtgut  von  gelt  oder  frücht  ven- 
theilt  oder  verschlitzt  würde,  das  empfengnus  ist,  ob  nit  ein  ieg- 
licher  soll  sein  theil  emp£uigeB?  antwort  der  schejGTen,   ein  ieg« 
Uefa  empfenglkh  gut,  das  von  ein  gestockt  vnd  gesteint  vnd  ver- 
üieüt  ist  in  vier,   fönf  oder  mehr,   soll  ein  ieglicher  das  sein 
empfiiBgen,    vnd   soll  doch    hey  einem  bodenziufs  bleiben    vnd 
floUen  dieselbigtti  ein  haubtman  stellen,   den   bodenzinfs  ausrich- 
ten, vnd  ob  dasselbig  gut  also  vertheilt  wieder  zusammen  kacme, 
60  soll  es  bej  einem  empfengnus  verbleiben  wie  vor. 

Ob  ein  ieglicher  häbner  nidit  schuldig  sey  sein  empfungnus 
m  benennen  vor  dem  hofman  vnd  etlichen  von  den  lehenleuten, 
iv^enn  er  darumb  befragt  würt^  So  einer  lang  zeit  bey  den  hü- 
beren  in  irem  hof  auch  zu  ring  vnd  ding  gangen ,  ob  dersclbig 
nit  bülich  ein  häbner  erkant  sol  werden,  vnd  ob  der  hübner 
nlt  billich  auch  ein  wissents  daruon  soll  haben,  so  er  befragt 
ii^ürde,  billich  nein  oder  ia  zu  sagen,  so  man  sie  doch  beim  eid 
fragt  vf  dem  bawgeding,  ob  sie  etwas  das  vnentpfangen  oder 
entlehnt  sei.  Die  hübner  sollen  wiessen  bey  ihrem  eid  vf  dem 
baawgeding,  wer  ein  häbner  sey  oder  nit.  —  Sic  monstratum 
est  anno  151&« 

W.  DER  VIER  BANGEDINGE  *). 

weisthumb  der  vier  bangeding  alfs  Ranengierspurg ,  Dentzcn, 
Nkkhweyler  vnndt  Fronhoffen  frage  vnndt  anntworlh  durch  den 
geriditsschultheyssen  vnndt  Schöffen   des  vndergerichts  Olweyler 

wie  nachuolgt. 

Zum  ersten  fragt  der  gerichtsschultheis  die  sche£Fen  von  we« 
gen  des  durchl.  cet.  herrn  Friederich  pfaltzgrauen  bey  Rliein 
cet.  ob  efs  zeit  sey  vom  jar  vnndt  zeit  vom  tag  difs  geding  antzu- 
heben?  DaraulT  antwort  der  schölfen,  wann  es  euch  sclmlteis 
vnndt  die  dhiener  von  wegen  hochstermeldtcn  v.  gn.  churf.  v. 
iierm  duncket  zeit  sein,  so  dunckt  vns  auch  zeit  sein  difs  geding 
antzufaeben  vnndt  alle  andern  gueter  ding  wie  von  aldters. 

Darauif  fragt  der  Schultheis  die  schöffen  wie  wir  dz  ge- 
ding  anheben  sollen  ?  Antwort  der  schoflen,  der  gerichtsschultheis 
soll  bann  vnndt  frieden  thun  (gewöhnliche  formel)  so  lang  der 
herm  geding  wehret,  vnndt  wann  der  herrn  geding  ein  endt  hatt, 
katt  dann  einer  weiter  zu  dethingen,  so  Sprech  er  alsdaiin  ei- 
nen an,  der  ime  sein  wort  thut,  vnndt  Sprech  einer  dem  andern 
<o  weifslich  zu,  dafs  ers  nicht  schaden  habe.  Darauff  verbiedt 
der  Schultheis  vnndt  thut  frieden  wie  obgemelt  ist. 


1)  VTMtr  3,  4S€.  468«    Dentxcn  liegt  bei  Kirchberg. 
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Zum  vierten  fragt  der  schultheifs  deu  Schöffen,  wer  als  heut 
vif  difseu  vngepotten  dingtag  sein  -soll?  Darauff  antworth  der 
schüifcn,  es  solle  heut  vif  diefsen  vngebotten  dingtag  hie  sein 
vnndt  erscheinen  auch  hier  vermalinet  vnndt  verbanndt  sein  ein 
iglicher  oder  ein  jeder  hoffschöffen ,  der  in  dis  geding  gehörig 
ist  vnndt  auch  ein  jeder  huebener  oder  dinghman,  w^elcher  der 
leliengueter  oder  empfengliche  güeter  hat,  die  in  difsen  fronhoH 
gehörig  sein. 

Fraget  der  Schultheis  weiter,  wenn  deren  einer  oder  mehr  wie 
geweist  ist,  nit  lue  wehre,  wafs  derselbig  verbrochen  het  ?  Darauff 
antNvort  der  schöffen ,  wenn  deren  einer  oder  mehr  nit  liie  wehre, 
es  nehme  ime  dan  ab  leibs  od^  herm  not,  so  hat  verbrochen 
ein  hoffschöffen  z^'^ntzig  pfening  köllisch  oder  ein  hoi&ester 
weins,  vnndt  ein  huebener  oder  dingman  halb  souiel,  jedoch  all- 
zeit vif  gnadt  der  herrn. 

Darauff  vermandt  der  Schultheis  die  hübener  in  gemein  aufsen 
tzugehen  vnndt  ein  jeder  hauff  besonders  zu  stehen,  obe  si«  alle, 
wie  geweist,  da  seien,  damit  der  vngehorsame  gestrafft  werde. 

Fragt  der  Schultheis  die  schöffen,  was  das  vor  giieter  sein, 
die  da  geben  weifshaber,  pferdtschar,  huener  vnndt  achtschnider 
vnndt  wüsten. 

Darauff  antworth  der  schöffen,  das  seindt  leliengueter  vnndt 
empfengliche  gueter  von  dem  liaufs  Rauengierfsburg ,  danion  der 
arme  man  zu  ring  vnndt  tzu  ding  gehet  in  den  hof,-  da  sie  hin- 
gehörig  seint. 

Fragt  der  Schultheis  weiter,  wenn  einer  dcrselbigcn  güeter 
verkauifen  oder  vertauschen  woldte,  obe  ers  nicht  mit  vorwifsen 
vnndt  willen  defs  lehenherm  vnndt  der  hüben  er  thun  solle? 

Antwordt  der  scheffen,  wan  einer  wehre,  welcher  derselbi- 
gen  lehenguetiBr  verkauifen  oder  vertausch^i  will,  so  soll  ers 
thun  niit  vorwissen  vnndt  willen  des  lehenherrn  vnndt  des  hübe- 
ners,  vnudt  der  hübener  soll  dz  vf  diesen  heuligen  tag  vorbrin- 
gen, vß  dz  ein  verbcsscrler  zinfs  vf  dz  verkaufft  oder  vertauschte 
gut  gelegt  werde,  vnndt  wan  dz  verkauifle  oder  vertauschte  gut 
wieder  einkompt  in  dz  hauptgut,  daran fs  es  hiebeuor  genonuncn 
ist,  alfsdan  ist  der  gebessert  zienfs  ab  vnndt  eher  nicht. 

Fragt  der  schulleifs,  wan  einer  solches  thet  ohn  vorwissen, 
wie  geweist,  wafs  derselbig  verbrochen  het?  Antwordt  der  schef- 
fen, wan  einer  wehre,  der  solchps  thet  wie  geweist  ohn  vorwis- 
sen der  heiTn  vnndt  des  hübeners,  denselbigcn  soll  der  hübener 
vf  diesen  heutigen  tag  vorbringen ,  vf  dz  er  von  den  herrn  ein 
gebürliche  siraf  darunib  empfange. 

Fragt  der  Schultheis,  wann  ein  hauptguit  gar  von  einander 
in  vier,  fünf,  oder  mehr  theil  getheilt  würde,  ob  nicht  ein  ieder 
sein  theil  zu  empfangen  scliuldig  sein  solle?  Antwort  der  schef- 
fen, weün  ein  empfenglich  gut  von  einander  gestockt,  ge- 
lheilt vnndt  verslilitzt  wurde  in  vier,  fünf,  sechs  oder  mehr 
theil  vnndt  ein  icdes  theil  so  grofs  ist,  dz  ein  dreibeiniger  slull 
(liiruf  gcstclicn  kan ,  so  soll  ein  ieder  sein  theil  zu  cnipfaugeu 
schuldig  sein,  es  solle  aber  doch  bei  einem,  bodenizicnfs   bleibeuj 
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virndt  sollen   dleselbigen  einen  liauptman  atcUcn,   dafdurch  der 

bodenudenfs    järlicK  auftgerickt   "weixley    vnndt  'wenn  vber  kurtz 

oJer  lang  solches  Tertlteilte  gut  wieder  zusammen  kompt,  alfsdann 

so  solle  es  wiederumb  bei  einem  empfengnuTs  bleiben  wie  vorliin« 

Fragt  der  schultheifs,  wafs  die  herm  den  armen  'vndertlianen 

zu  Steuer  geben  sollen,  wan  einer  ein  wüst  oder  empfenglicli  gut 

verbauen  will?  Antwrordt  der  scbefifeni  "wann  einer  nötig  wehre, 

der  ein  wüst  oder  empfenglich  gut  verbauen  woldte,   so  soll  er 

zu  don  herren  gehen  vnndt  soll  bitten,  sie  sollen  ihme  aucli  ge- 

l)cn  vier  viTgeliende  höltzer,  damit  er  die  höhe  vundt  neben  wende 

niachen  könne,   er  solle  üin  auch  dermassen  verbauen,  dz  w^ann 

die  herren  vnndt  ilire  knecht  mit  ihrem  jaggezeiig  vf  dem  felde 

wehren   vnndt  sich  ein  vngestüm  oder   regen wätt er    erhübe,    dz 

sie  sich   alfsdann  mit  ilirem  gezeuge  truckcn  danmter  erhalten 

können,  wenn  er  also  verbauet  ist,  so  ist  er  des  wüstgelts  eutra- 

gen  vnndt  eher  nicht. 

Fragt  der  schultheifs  die  schefTen,  wie  frei  der  waldt  alfs 
heüdt  sein  soll  vnndt  welche  zeit  der  forster  aufs  vnndt  cingelicn 
soll  vnndt  welche  zeit  er  verbannet  sei  den  waldt  zu  hüeten 
vnndt  welche  zeit  der  hübener  aufs  vnndt  einlahren  soll?  Ant- 
wordt  der  scheflen ,  der  waldt  soll  alfs  heüdt  vf  diesen  dingtag 
also  frei  sein  von  einem  ie  glichen  hüebener,  dz  wann  ein  seiden 
faden  darumb  gezogen  wehre,  dz  derselbig  nicht  gekrenckt  oder 
zerbrochen  w^erden  soll.  Vnndt  der  forster  soll  mit  Sonnenschein 
aufs  vnndt  eingehen,  am  sontag  vnndt  am  gebauten  feiert ag  ist 
er  dann  nit  schuldig  zu  hüeten,  es  keme  ihm  dan  sonderliche 
wahmung  für,  er  soll  aber  doch  mit  zusehen,  wen  er  sehe 
tragen  oder  dinsen,  dz  den  herrn  vnndt  dem  waldt  zuwieder 
wehre,  soll  ers  vorbringen  vnndt  der  huebner  soll  mit  wachen* 
der  sonnen  aufs  vnndt  einfahren. 

Fragt  der  schultheifs  die  scheffen,  wenn  ein  windtfall  vber 
den  waldt  keme,  wie  sich  alfsdann  der  waldtforster  vnndt  der 
hüebener  mit  dem  holtz  halten  sollen?  Antwotdt  der  scheffen, 
wenn  ein  vngestümmer  windt  vber  den  wald  keme,  dz  holtz 
fiele,  so  soll  der  forster  also  der  herrn  knecht  vorgehen,  wafs 
beulich  holtz  ist  bezeichnen  in  der  herrn  handt,  vnndt  dz  vberig 
gi^lüell  vnndt  nest  soll  des  hübeners  sein,  lest  aber  der  hübener 
etwas  vberig  liegen,  so  mag  der  knödener  mit  einer  hepen  nach- 
gehen vnndt  dy selbige  geniefsen  vnndt  vfmachen. 

Hierauf  vermahnt  der  schultheifs  die  forstknccht  bei  ihren 
getlianen  eidtspflichten ,  ob  solchem  also  naclikommen,  wie  ge- 
weist, oder  ob  sich  iemandts  gewaldt  gebraucht  oder  pfandung 
sich  geweigert  habe,  solches  also  anzuzeigen,  damit  der  vngehor- 
9am  gestraHt  werde. 

Fragt  der  schultheifs  die  scheffen,  ob  er  etwas  vergessen 
vnndt  nit  zum  genausten  gefragt  hette,  wie  dz  stehen  vnndt  blei-* 
iipn  soll?  Antwordt  der  scheffen  vnndt  sagt,  vnfs  bedüucket  der 
Hhulllieifs  habe  genau  genug  gefragt,  ob  aber  wir  etwas  verges- 
sen vnndt  nicht  zum  genausten  beweist  betten,  dz  soll  also  stehen 
bleiben  bifs  vf.  dz  nechsle  alDergeding,  dz  die  herren  bescheiden. 
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Hieruff  ermalmt  der  schaltheifs  die  bübener  sampt  alle  zienfs- 
pfUchtige  in  gemein  ^  dz  ein  ieder  die  herrn  oder  ihro  churf.  giu 
diener  entlich  abbezahle  ^  oder  sei  des  nechsten  gesetzten  gerickls« 
tag  Schadens  gewertig. 

WEISTHUM  ZU  SCHWEPPENHAUSEN  1). 

1407. 

In  dem  jare  1407,  des  17.  dages  in  liartmaynd  vmb  none- 
zyt  in  dem  dorfe  zu  Sweppenhusen  an  der  lynden  by  dem  borne 
als  hern  h.  v.  Sauweinheim  ritters  vnd  siner  gemeyner  scholt- 
heifs,  scheffenn  vnd  dinglude  zu  S.  an  vff  eime  vollen  vngeboden 
gerechte  daselbst  wären,  der  heren  ding  zu  ertzelen,  stunde 
scholtheiTs  vnd  fragte  die  scheffenne  vff  ire  eyde  vnd  darzu  die 
dinglude,  die  zu  yen  an  dasselbe  gerecht  horten,  vff  ire  hulde: 
wensie  hielden  vnd  erkenten  vor  einen  obu'Sten  heren  zu  S.  in 
dem  gerichte?  Da  gingen  die  scheffene  vnd  dinglute  mit  einan- 
der vfs,  want  als  die  scheffenne  besaden,  so  hatten  die  dinglute 
vff  den  dag  möge  vnd  auch  recht  zu  straffen  vnd  zu  erkennen, 
als  die  scheffene,  vnd  beryeden  sich  vnd  qwamen  da  wicdervmb 
an  die  gerechtstait  vor  dem  scholtheiTsen ,  vnd  deet  H,  B.  sclief- 
fen  daz  wort  von  ir  aller  wegen  vnd  von  yren  geheifs,  vnd 
sprach:  sie  halden  hern  h.  v.  S.  vor  iren  obirsten  herren  vnd 
richter  über  hals  vnd  heubt,  in  felde  vnd  in  dorffe,  als  verre 
als  ire  gerecht  gee.  Vnd  wer  einen  doit  sluge  oder  wer  eime 
eine  wonde  sluge  oder  fuststreich  gebe,  die  zwene  Verliesen  xv 
scliill.  heller. 

Item  wisten  sie,  wer  den  herren  fasnachthunre  gebe,  die 
soelden  stan  biz  vff  den  grofsen  sondag  ane  schaden;  welcher 
die  dan  nit  gebe,  dem  möchte  der  scholteiTs  gadern  vnd  doere 
daruor  abe  brechen ;  hette  er  damyed  nit  phand  gnug ,  so 
mochte  er  vorbafs  in  daz  huTs  gan  vnd  daruor  phenden. 

Item  wisten  sie,  daz  eine  banmyle  sy  zu  S.,  dae  soelle  al- 
lermellich,  wer  zu  S.  wonet  oder  hus  reuchet,  malen;  aucli 
solle  der  mulner  den  aimen  luden  yre  frucht  bynnen  eynr  mite 
weges  vmb  S.,  wa  sie  daz  hant,  holen,  obe  sie  des  begernt,  so 
dicke  des  noit  geschiet,  ane  geuerde.  Yort  hant  sie  gewist:  obe 
ez  were,  daz  der  mnlner  eime  fromden  off  geschot  hette  zu  ma* 
len,  werez  dan,  daz  ez  eime  heimschen  noit  dede,  so  soelde  deir 
mülner  dem  fromden  abe  schüden  vnd  dem  heymschen  helifen. 
Me  so  wysten  sie  von  des  'mülners  wegen,  dede  er  eime  nit 
recht,  wem  daz  vnrecht  also  gescheen  were,  der  moechte  denx 
mülner  in  dem  wege  ane  gerecht  vnd  ane  freuel  an  sine  Iure 
vnd  secke  griffen,  ah  lange,  bifs  daz  ieme  genug  gescliie,  vnd 
solle  doch  nyeipan  destamynner  zu  dem  mulner  nit  malen.  Iteir^ 
hant  si  gewiset ,  daz  ein  banbackhus  sy  zu  S.  da  solle  allermcl— 
lieh,  der  zu  S-  wonet  oder  hus  reuchet,  auch  backen;  vnd  der 
becker  soelle  virtzig  vnuerdarlRer  guter   brode  vfs  eime  maldex^ 


i)  südlich  von  Strornberg,  io  der  graficbaft   Sponheim. 
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backen  Tnd  geben ,  vnd  so  der  becker  den  luden  das  broit  heim 
brächt  hat,  so  aal  man  yeitie  derselben  brode  zwei  ane  geuerde 
wieder  davon  geben  su  lone;  vnd  der  becker  solle  vnd  möge 
aacb  in  den  banzunen  holtzs  holen,  als  viel,  als  er  darzu  bedarJDT 
iDe  geuerde.  Auch  solle  der  becker  der  frauwen  oder  manne« 
Damen  eine  mulde  helffen  dragen,  obe  sie  als  schwach  weren 
vnd  des  gesonnen« 

Me  so  wisten  sye,  vmb  daz  sie  zu  den  banmülen  vnd  ban- 
backhuse  also  gedrongen  sin,  darumb  sollen  die  dru  gerechte 
waTser  vnd  weide  gebrachen,  als  verre,  als  S.  mark  vnd  stey* 
ger  gerechte  gee.  Item  haut  sie  gewyst,  wer  dinckliafiig  gut  in 
dem  gerechte  habe,  der  solle  dem  herren  geben  zwa  garben  ha« 
bern  ane  musefrefsen  vnd  ane  hunrfrefsen  vnd  ane  argelist  ge- 
benden vff  dem  velde,  vfsgenommen  die  scheffen,  die  dorffen 
du  nit  geben« 

Item  wysten  sie,  wer  ostereyer  oder  osterhunre  gibt,  der 
solle  sie  als  zytlichen  geben,  daz  die  heran  yren  notz  damyed 
schafFen;  vnd  vmb  dys  willen,  daz  sie  diz  alsus  geben  vnd  dim 
nrafsen,  so  sollen  sie  atzunge,  legers  vnd  alles  vberlastes  entra« 
gen  sin,  alz  verre  daz  gerechte  gee* 

WEISTHUM  VON  WARMSROTH  UND  GENHEEVIi). 

20  febr.  1608« 

eraeoertes   weisthnm  der  vier    gemeinden  Warmsroth,    Erbach, 
Genheim  vnd  Roth  den  in  Warmsrother  gemarkung  liegenden 

wald  betreffend. 

Erstlich  weisen  wir  vier  gemeinden,  daTs  wir  als  alle  ein* 
wohner  eines  ieden  dorfs  keiner  ausgeschlofsen  alle  iahr  auf 
nächsten  dienstag  nach  dem  heiligen  pfingstag  um  zehn  uhren 
auf  den  rauthen  aecker  erscheinen  sollen  gestalt  defs  unser  weis- 
thumb  anziiboeren  und  darüber  zu  halten«  Item  welcher  ein« 
gesessene  bärger  in  dieser  vier  dorffer  eines  auf  bestimmte  stundt 
vnd  wahlstatt,  insonderheit  vor  Verlesung  des  weisthumbs  sich 
ükht  einstellet,  der  soll  vns  vier  gemeinden  zur  straff  geben 
drey  Schilling,  doch  herren  geschäft  vnd  leibsnoth  ausgeschlofsen* 
Item  ein  stück  walds  liegt  im  Warmsrother  gemarckung  zwischen 
'Jer  Waldalgesheimer  gerichtsherrn  wald  vnd  der  Ingelheimer, 
darin  haben  wir  alle  hergebrachte  vnd  geübte  gerechtigkeit,  alfs : 
heai  haben  wir  vier  gemeinden  in  bemeltem  wald  sambtlich  zu 
gebrauchen  vrasser  vnd  weid  also  dafs  kein  dorf  darinnen  einen 
«inzigen  Vorzug  oder  vortheil  vor  dem  anderen  habe.  Item  wei« 
«m  wir ,  dafs  iedes  dorff  der  vier  gemeind  alle  iahr  drey  iunge 
Laye  von  dem  hirten  vnd  viehe  solle  geheget  werden,  defsen  ge-^ 
2i€t  alle  iahr  einer  aus ,  der  ander  an ,  vnd  soll  ein  iedes  dorf 
ieine  haye  zeichnen.  Dahe  sichs  begäbe,  dafs  ein  hirt  mit  dem 
i'^eh  auf  einem  gehegten  haye  kommen  thäte,  soll  er  an  einem 


1)  im  amte  Stromberg;  s.  Widder  iij,  348.  folg. 
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ort  vnd  ende  dardürcli  treiben ;  so  aber  ein  liirt  in  einem  verbo- 
tenem hag  KU  weyden,  wenden  vnd  kehren  triebe  vnd  erfunden 
-würde,  soll  er  fünf  malter  habern,  davon  drey  malter  vnserer 
gnädigen  herrsch  aft,  dcnüenigen,  so  ihne  funden  vnd  anbracht^ 
ein  malter,  vnd  dann  vns  vier  gemeinden  ein  malter  zur  strafe 
geben. 

Item  es  ist  eines  ieden  dorfs  abhauende  vnd  bauvrälde  in- 
sonderheit von  einander  abgesteinet,  damit  eine  iede  gemeinde 
mit  ihrem  boltz  ausgeben  zu  bleiben  vnd  auch  in  iahren,  so  es 
eychelen  traget,  in  ilirem  bauwalde  zu  bleiben  wisse«  Item  es 
liegen  auch  in  bemeltem  bezirck  etliche  eigene,  unter  anderen 
der  Genheimer  eigene  wald,  darinnen  haben  wir  vier  gemeinden 
gleich  als  in  vnserem  gemeinen  walde  oluie  einigen  vnderscliied 
Walser  vnd  weid  zue  gebrauchen.  Item  die  vorgemelte  eigene 
wälde,  da  derselben  einer  abgehauen  wird,  soll  vier  iahr  lang 
von  dem  hirten  geheget  werden,  darumb  dafs  wir  sambtlich 
wafser  vnd  weid  darin  zu  geniefsen  haben.  Item  in  der  Naii- 
wiesen  liaben  die  vier  gemeinde  auch  wafser  weid  vnd  mastimg 
insgemein,  dafs  das  die  hirten  in  denselben  wiesen  nicht  zu 
lafsen,  dafs  von  dem  viehe  insonderheit  von  den  Schweinen  zu 
eckeren  zeiten  mit  wühlen  vnd  anderen  schaden  geschieht.  Ilem 
die  vier  gemeinden  sollen  sowohl  in  ihi'en  gemeinen  als  aucli  in 
angedeuteten  holien  eichenen  wälden  olme  vnderscliied  das  laub 
zu  holen  macht  haben.  Die  Wannsrother  sollen  auch  macht 
haben  nicht  allein  in  ihren  gemeinen  vnd  hohen  eichenen  wal« 
den,  sondern  auch  in  den  anderen  drey  gemeinen  wälden  sämbt« 
lieh,  keinen  ausgeschlossen,  weil  sie  alle  in  ilirer  gemarckiinj 
liegen,  das  dürre  laub  zu  scharren  vnd  zu  gebrauchen.  Item  d^ 
einer  dem  andern  muthwilliger  weis  in  wälden  vnd  sonsten  mi 
srliweinen  fahren  vnd  erfunden  wird ,  soll  den  vier  gemeindet 
einen  halben  gülden  zu  ruhen  geben.  Uem  weisen  wir  vier  gej 
meinden ,  dafs  über  vor  vnd  nachgesetzte  puncten  vnd  articul  eii 
ieder  gemeindsmann  vnd  einwohner  der  vier  dorfer  schütz  seil 
vnd  was  in  bemeltem  bezirck  brüchig  gefunden,  anbringen  solU 
Item  so  ein  aus  oder  einwohner  einen  erdslamm  oder  gippel  ab 
hauen,  gebundene  wellen  oder  raitelllol^z  nehmen  vnd  vnbefng 
ter  weis  hinwegschalFen  würde,  der  dann  darüber  erfunden,  so] 
den  vier  gemeinden  zu  strafe  geben  fünf  gülden.  Item  da  ein^ 
gnist  oder  broctholtz  in  den  vier  gemeinden  wälden  zu  holen  m 
treten  würde,  der  soll  den  vier  gemeinden  drey  Schilling  i 
straf  erlegen,  von  denen  besemzincken  aber,  da  einer  gefimda 
ein  halber  gülden  gegeben  wei^den.  Item  die  vier  gemeinden  Tf 
kein  anderer  hat  maclit^  was  für  notliholtz  zu  erkennen,  i| 
bindraitel,  leilerbäum,  langwerth ,  dcnsel  oder  egenbaum  i 
hauen,  doch  dafs  es  in  keinem  gehegten  bau  vnd  ausgegeben 
oder  eigen  wälden  geschehe,  auch  dafs  einer  auf  einmal  nie 
mehr  dami  einen  mit  sich  nelime  oder  bringe.  Item  da  aiuh 
fremden  in  anderen  dörfcrn  an  erzchllen  puncten  brüchig  gcfi 
den,  raitel,  gebunden  ^vollen  oder  sonsten  erdstanime  vud  gip] 
abhauen,   gcnomen  vnd  auf  einen  wagen  geladen  von  vuacr 
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Wer  ^enemden  einem   gMpiihret  ynd  der  thäter   enbrv  iclie ,    soll 
derselbe  dem  spulir  naclifolgen  bifs  in  den  näclisten  flecken,  dahe 
er  iline  bereichen  mag ,   vnd  vraere  es  sach ,  dafs  solcher  Verbre- 
cher entnuinen,  über  die  Nohe  gefahren  vnd  von  dem  nachfolger 
erlanget  würde,   soll,   der  nachgeeilet ,    sich    auf  die  langwcrth 
schwingen   vnd    da   er   hindurch   in  den  nächsten  ankommenden 
llecken  gelangen  würde,  den  thäter  alda   mit   recht    niederlegen^ 
daniacli   einen   boten  an  vns  vier    dorfer  scliultcifs  oder  biirger- 
Dieislerc  schicken ,   welche   ihren  fiifs  bey    den    seinigen   stellen 
rnd  die  hiilf  erweisen ,    was  sie  darinnen  also  verliandelen   wer- 
den, das  soll    vns   vier  gemeinden  belieben,    darniit    also    vnsere 
Gerechtigkeit    gehandhabet   weixle.      Item   es    soll   keiner  in  den 
>ier  gemeinden  einen  oder   den   anderen    in    begangenen   schaden 
Miib  liebnuts    nicht  daliinden  lafson   oder   nicht    anzeigen,   auch 
aus  neid  niemand,  sondern  was  recht,  billig,   vnd  diesem   weis- 
ihum  gemäfs  ist,  vorbringen.     Item  so  einer  der  vnsrigen  solches 
v6er(re(en  vnd  nicht  halten  wird,  derselb  soll  neben  seineu  kin- 
'leren^  kindskinderen  vnd  nachkommen  wafser  vnd  weid  vnd  al- 
l(r  gerechtigkeit  dieser  vier  gemeinden  walden  verweist  vnd  ent- 
setzet seyn.      Item  die  gemeind  Genheim    vnd   Roth  haben  eiuen 
>iehetrlft  durch  Warmsrother  gemarck  mit  dem  viehe    in  die  ge- 
a^eiode  wälde   so   viel  möglich  sonder  schaden  zu  fahren'.      Item 
weisen  wir  vns  ein  stück  heyden  vorn  an  gedachten  wald  genannt 
fe  Gallmey,  darauf  haben  vnsere  hirten   der  vier  dorfer,  wenn 
m  in  den  wald  treiben  wollen ,    mit    dem    viehe   ein   wenig  zu 
^eo ,   darnach   bald   wieder   in    den    >vald   zu    treil^en ,    da   es 
«ehe  wäre,  dafs  ein  vngcwitter  entstünde  vnd  ein  hirt  das  viehe 
^ht  im  wald  behalten  könnte ,   hat  er  macht  auf  bemelle  Gall- 
Bier  zu  treiben,  daselbst  bifs  das  vngewitter  füriiber  ist,  zu  ver- 
leiben, darnach  wieder  in   den  wald   zu   kehren,   auch   da   ein 
^fall,  da  golt  für  seye,  vnter  das  viehe  käme   oder  da  der  hirt 
lieiflifaliren  wollte  vnd  viehe  daliinden  gelaf'sen,  hat  er  auch  auf 
Machte  hcyde ,   seinem   schaden  vorzukommen  ,  zu    fahren  oder 
^  Eilboten  bey  der  heerden  zu  lafsen  vnd  hinder  sich  zu  gehen 
^  sein  viehe  zu  suchen ,    darmit    er  als   ein  getreuer  hirt  dem 
husmann    sein  viehe  so  viel  möglich    ohne  schaden  heimlielTeru 
^■se.    Item  da  einer   in   den  vier   gemeinden   wald    leiblos    ge- 
nischt  wird ,    das  weisen  wir  vnseren  gn.   herren    zu   Stromberg. 
hmi  da  vnser  vier  dorfer  eines  aussterben  würde,  so  soll  alsdann 
^^^Ibigeu  dorfs  in  gedachten  M'alden  habende  gerechtigkcit  vnd 
^t(»il  an    vns    andere    drcy   dorfer   ewiglich    verfallen   seyn   vnd 
^l?«ben.     Item    weisen  wir  vier  gemeinden,   wann  ein  iedes  iahr 
^f  im  eingang   angemelte    zeit    dies  vnser    weisthumb   verlesen 
'j^  alle  durchs  iahr   gefallene  ruhen  angebracht  vnd  gebührlich 
^'^jfilnet  mr Orden  vnd   etwas    zum  besten   ist,   dafs    keiner,   bifs 
*^f:/ies  samentlich    verzehret ,   ohne    erlaubnufs   davongehen  soll 
■^y  straf  drey  scliilling. 

Letztlich  weisen  wir  vier  gemeinden  einmüthiglich,  da  ei- 
"^^  bey  Versammlung  und  verzehruug.  der  gefallenen  ruhen  ein 
^^d  oder  liader  erwecken  würde  ^  der  soll  das  ganze  gloch,  so 
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aufgehet,   bezahlen ,  vnd  nachmahlen  die  straPeu  \nd  ruhen  ih- 
ren fortgang  haben« 

WEISTHUM  VON  PLEI2ENHAU8EN  i). 

1582. 

Der  sponheimische  Schultheis  hat  die  frag  an  die  Schöffen 
gethan  mit  diesen  Worten:  ob  es  von  tag  zeit  vnd  stunde  wäre 
den  gerichts  herren  ihr  hochgeding  zu  besitzen  zu  weisen  vnd 
zu  halten?  Darauif  einer  von  den  Schöffen  geantwortet,  wann 
es  ihnen  diincket  zeit  sein,  so  seye  es  dieser  vnd  aller  guter 
dinge  zeit.  Demnach  der  Schultheis  sie  ferner  befragt,  wen  sie 
daselbsten  zu  PL  für  gerichtsherren  erkennen?  darauff  die  Schöf- 
fen bedacht  genonunen  vnd  der  vorgemelt  N.  N.  angefangen  vnd 
erlaub nufs  für  die  schöffen  zu  reden  begehret,  welches  ihme  ge- 
geben worden  vud  darauff  angefangen,  sie  erkennen  die  her- 
ren von  Castellaun  daselbsten  fiir  ein  gerichtsherrn  zum  halben 
theil,  vnd  furter  die  herrn  von  Steinkallenfels  vnd  iren  gn.  for- 
sten vnd  h.  pfaltzgraffen  zum  andern  halben  theil  auch  für  ge- 
richtsherren, welche  gerichtsherren  alleweg  gegen  die  weifsthums- 
tage  auf  den  abend  zuvor  daselbst  inkommen  vnd  erscheinen  sol- 
len, mit  dritthalben  mann,  drittlialben  p^erdt  vnd  dritthalben 
liund,  vnd  sollen  fragen  nach  ihrem  mahlzeit,  ist  es  bereit,  so 
sollen  sie  abstehen  vnd  zechen ,  da  es  aber  nit  bereit,  so  sollen 
sie  ziehen  in  das  nechste  wirthshaufs  vnd  das  mahlzeit  zurichten 
lafsen  vnd  solche  zech  sollen  izahlen  das  niedereigenthumb. 

Fürter  weisen  die  schöffen  den  gerichtsherren  zu  das  ge- 
waldt  eichen  vnd  buchen,  vnd  das  vnholtz  dem  lehnman  zu, 
vnd  ob  es  sach  were,  dafs  der  lehenman  bauens  nottürfftig,  so 
soll  er  zu  den  gerichtsherren  gehen  vnd  bauholtz  begehren ,  das 
soll  man  ihme  nach  notturfft  geben,  bifs  so  lang  der  feuerbal- 
cken  auffgelpget  vnd  er  sprechen  kann,  dafs  der  baue  vollbracht 
seye,  defsen  soll  der  hausman  zu  stamrecht  geben  den  herren 
von  jedem  stam  holtz  zween  pfenning. 

Fürter  vnd  zum  dritten  erkennen  die  scliöffen  den  gerichts- 
herren Wasser  vnd  weydt  zu,  denen  soll  der  lehenman  so  im 
gericht  gesessen  desselbigen  geniefsen  .vnd  gebrauchen,  daz  er  dem 
gerichtsherren  ihre  haber  vnd  zinfs  geben  könne,  vnd  da  jemandt 
daran  etwas  wieder  suchen  2),  so  soll  er  dicj  herren  oder  ihre 
diener  anschreien  sie  dabey  zu  schützen  vnd  zu  schirmen. 

Fürter  weisen  sie  für  reclit,  wer  in  selbigem  gericht  begüt- 
tet,  so  weit  dafs  ein  dreibeinichter  stuhl  darauff  stehe,  der  solle 
auff  den  beyden  vngebottenen  dingtagen,  alfs  den  ersten  den 
uechsten  montag  nach  dem  halben  niay,  den  andern  auff  s.  Brl^ 
ctiustag  schuldig  seyn  daselbsten  zu  erscheinen  vnd  helffen  daij 
weistumb   weisen   vnd   handliaben  bey  straff  der  herren  so  hocl] 

* 

1)  nordöstlich  von  Simmern.     vgl.  Journ.  von  und  (lir  D.  1790  p.  3ü3 
a.  15T5. 

2)  so  alles;    in  einer   spätem    abscbrift :    wo    es   sach   were,    dafs  si« 
vberlriebcn  vnd  vherrortbeUt  vrürdcn. 
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vnd  Bieder  sie  dmelbigen  setzen  ^  und  dem  gericht  funff  sdiil« 
ling  heller. 

Fürter  Mreisen  sie,  ein  jedes  lelien  gibt  anderthalb  malter 
haber,  Mrie  die  TOkii  strohe  abgehet,  aufsgenommen  hebnei'  vnd 
spreue,  vnd  an  geldt  an  drey  heller  sehen  albus  vnd  ein  fafs- 
nachthun,  vnd  wer  ihm  selber  hüner  siegt,  der<  soll  den  herren 
aach  honer  ziehen  vnd  damit  liebem,  sonsten  bezalilet  er  eins 
mit  16  heller. 

Item  es  sollen  auch  die  gerichtsherren  daselbst  haben  eine 
gerechte  maafs,  billige  maafs,  auiF  dem  bäum  gestrichen,  damit 
sollen  die  herren  vnd  ihre  diener  geüeffert  nehmen  besthaupt, 
vnd  sterbliche  guter  sollen  empfangen  werden  am  dritten  tag; 
welcher  lehnman  daran  säumig,  freuelt  den  herren,  so  hoch  vnd 
nieder  sie  die  setzen,  vnd  dem  gericht  fünff  Schilling  heller. 

Daraaff  der  sponheimische  Schultheis  die  schüfFen  abermahl 
hej  ihren  ejden,  die  sie  gethan,  ermahnet ^  alles  dasjenige,  was 
logbar  seye,  alTs  frevel,  hadergeschrey,  blutige  wunden  wie  von 
alters  liirznbringen ;  weldies  die  schößen  bedacht  genommen, 
wieder  nieder  gesessen  vnd  angezeigt,  sie  wissen  von  nichts,  son- 
dern es  aeje  guter  iriede  gewesen. 

WEI8THIIM  VON  BIEBERN  i). 

1506. 

(abschrift  von  1600.) 

In  gottes  namen  amen,  khund  vnd  offenbar  sey  allermcn- 
niglich  —  da£&  in  dem  jähr  alfz  man  zalt  fuenfzehenhundert 
sechs  —  vf  montag  den  letzten  tag  deb  monats  augusti  zu  rech« 
ter  gewonlicher  tagseit  zu  Biebern  im  dhal  vor  der  linden  vf 
dem  plan  —  erschiene  personlich  der  ehrw.  h.  Caspar  {»rior  defs 
conuents  zu  Rav.  vor  gantzem  gericht  der  hofscheffen  vnd  landt« 
scheff^,  wie  die  von  wegen  der  landtschaft  nach  altem  gewon- 
liehen  herkonuaenden  rechten  iedes  iars  ein  dinglichen  tag  ge« 
halten,  auch  ietzundt  an  gemelter  walstat  dermafsen  zu  thun 
rersamblet  waren,  difs  begerens,  nachdem  heut  ein  vngebotten 
diügtag  vor  äugen,  da  man  von  wegen  gemelts  conuents  vnd 
goUshaoGi  Rav.  ein  weifsthumb  thun  solt,  defshalben  er  an  stat 
vnd  von  wegen  gemelts  conuents  darzu  abgefertigt  eigner  person 
dahey  zu  sein  vnd  zu  hoeren,  wie  vnd  wafz  alfsda  bekennet  vnd 
richtiidbi  gesprochen  vnd  geweist  würt  —  darauf  gemelter  prior 
die  beide  sambt  hofscheiTen  vnd  landtscheffen  in  gemein  vnd  ieden 
ioionderheit  seiner  pflicht,  damit  er  dem  gerichtsstuU  vnd  dem 
serichtakerm  verwandt  sey,  ermant,  ob  solch  weifsthumb  wie 
^on  alters  herkommen  vnd  zu  recht  worden  sey  heut  difz  tags, 
liermafsen  auch  dals  recht  sie  erkennen  vnd  weisen  sollen  vnd 
des  kein  seomnus  thun;   also  seint  die  ersamen  —  schaffen  ab- 


1)  westlich  Ton  Simmem,  nördlich  von  navengirsbcrg.  ein  einfaches 
•citniment  über  das  geding  za  Bibern  s.  Wiirdtwcin ,  subsidia  diplom. 
*>  DO.  37, 
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gangen  sicli  besprochen,  alles  dafas  von  alters  herkommen  vf  sie  zu 
reclit  ge weist  vnd  erkendt,  sie  sein  auch  dieses  derniafsen  zu 
thiin  pflichtig  vnd  gelioerig. 

Demnach  vnd  anfengüch  hat  obgem.  Confsman  von  Dicfien- 
bach  schultcls  vnd  scheffen,  einer  aufs  den  14  schefTen  obgen., 
vnder  des  gerichts  bann  thun  (ragen,  ob  es  zeit  sey  von  tag  der 
herren  geding  anzufallen?  Danif  sich  das  gericht  sambllich  be- 
sprochen vnd  zu  reclit  erkant,  ja,  es  beduuckt  sey  zeit  deren 
vnd  aller  guter  ding.    ^ 

2  fr.  W  ie  man  dafz  behegen  soll  ?  Antwort  der  sclieffcn, 
er  soll  bann  vnd  frieden  tliun,  also  lang  der  herrn  geding  wert, 
Scheltwort  vnd  vberpracht  soll  er  verpieten  von  der  .herrn  we- 
gen vnd  dafz  niemandt  dem  andern  seinen  stuU  besitze,  er  thu 
es  dann  mit  erlaubnufz. 

•Zum  dritten  fragt  der  schul teifs,  were  zu  diesem  dingtag 
verpflicht  oder  verbunden  sey?  Antwort  daruf  der  scheiten,  das 
sollen  sein  die  14  gerichtsscheffen,  die  man  nent  die  hofecheiTeu, 
dartzu  auch  die  14  landtscheffen ,  dartzu  all  vnd  ein  iglichcr 
dingman,  der  von  dem  gottshaufz  gerogt  gueter  inltabe,  welche 
in  die  vier  frönhöf  gehörig  seint,-  nemblich  Dlckcrath,  Densen, 
Nickweiler,  Fronhouen. 

Zum  vierten  fragt  schultefs  obg.  den  genchtsschcflen  landt- 
scheiFen  vnd  den  dingman  allesamt  vf  eidt  vnd  pdicht,  so  sie 
dem  obg.  gottshaufz  getlian  haben,  dafz  sie  aufsgclien  jeder  in 
seinen  hauffen  zu  besehen,  ob  sie  alle  hiebey  scycu,  die  afz  licut 
zu  diesem  vngebottenen  dingtag  verpflicht  vnd  dabey  sein  sola 
vnd  welcher  nit  gegenwuertig  vnd  doch  dabey  sein  solte,  dafz 
sie  den  ruegen  vnd  förbringen,  dafz  haben  sie  beide  sambt  liof 
vnd  landtscheffen  also  wie  von  alters  herkommen. 

Zum  Fünften,  wafz  einer  verbit>c)ien  hab,  der  nit  gegenwür- 
tig  bey  diesem  geding  sey  vnd  doch  herlzn  gehoerig?  DariiE 
die  scheffcn  zu  recht  geweist,  dafz  ein  iglicher  scheffen,  beide 
hof  vnd  landtscheffen  xx  colsch  pfonnlug,  vnd  ein  iglicher  dings- 
man  zehen  colsch  pfenning  verbrochen  liab,  der  nit  gegcuvrüi*rig 
vnd  doch  hier  zu  gehoerig,  dabey  auch  gefragt,  wie  gut  ein  ciilscli 
«%  sey,  hat  der  scheffen  geweist  iiij  «^  cülsch  tlum  ein  schillins 
heller,  oder  ij  cülfz  iiij  heller,  ist  x  cülfz  n  und  ein  halben  p 
hlr.,  XX  cülfz  thun  fünf  Schilling  hlr. 

Zum  sechsten  gefragt,  ob  sie  etwafz  wissen,  das  rnghar  odei 
irtraeflich  sei,  ob  iemandts  gefreuelt  oder  gewalt  getrieben  liellr 
dafz  sie  das  färbringen.  Daruf  sich  der  scheffen  allesambt  be 
dacht  vnd  die  hofschefien  durch  anbringung  der  landtsehefTo 
ihre  ru^en.gethan  wie  von  alters  gewonlicli  vnd  recht  ist. 

Zum  siebenden  gefragt,  wem  man  wafser  vnd  weid,  straf; 
mafs,  gewicht,  gebot,  verbot,  gericht  vnd  recht,  buefs  vnd  frexie 
vnd  alles  was  darzu  gehörig,  in  der  probstey  also  fer  vml  we 
des  closters  gericht  geth,  zuerkennen?  Daruf  der  scheffen  tu 
vTtheil  vnd  recht  geweist,  solches  alles  wie  gefragt  dem  liebe 
freund  gottes  s.  CliristophoiH)  vnd  ein  pater  daselbst  als  ein  \  oi 
munder  mit  sambt  seineir  conuentshem  obgem.  gottshaub.      Vri 
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was  fineiielQ  vf  dem  hohen  gediiig  zu  Bibbern  gerügt  wcrdcoi 
die  man  nent  haubtfreuel,  die  selnt  halb  dem  goUsliaui»  vud  halb 
dem  schirmhern,  vnd  soll  der  prior  die  freue!  setzen  vnd  der 
sdünuherr  in  gevi'iimen. 

Zum  achten  fragt  der  schulteifs,  ^en  man  fiir  ein  vogt  vnd 
scliirmherrn  des  gen.  gottshaufs  vnd  der  armen  leut  der  probstey 
erkenne?  Daruf  der  BCheffen  gew^eist,  sie  erkennen  den  diirchl* 
hodigeb«  fursten  vnd  lierrn^  hern  Johan  pfaltsgrauen  bey  RheiU| 
herizQg  in  Beyern  vnd  grauen  zu  8panheim  dieser  zeit* 

Zum  neunten  weiters  gefragt,  was  einem  schirmherm  dauon 
gepure  das  gottshaufs  sambt  seinen  armen  leuten  zu  beschirmen? 
Danif  der  scheflen  mit  vrtheil  vnd  recht  geweist ,  dafz  ein  igli- 
cLer  in  dem  gerichtszwanckh  difz  gottshaufz  gesessen  soll  alle 
an  geben  ein  malter  habern  vnd  ein  hun,  vnd  wer  es,  dafs  der 
man  im  baufsgeseb  der  probstey  mit  todt  abgieng,  eher  dan  die 
erste  garb  gebunden  würde,  so  soll  die  frauw  habers  vnd  iiuus 
efiüedigt  sein,  so  lang  die  wiedfrauw  verpleibt,  stirbt  aber  der 
man,  nachdem  die  erst  garb  gelegt  ist,  so  soll  die  frauw  haber 
Tud  hun  geben  das  jar;  stirbt  die  frauw,  soll  der  man  haber 
vnd  hun  auarichten  wie  ein  ander,  kauiTen  sich  aber  maegdt  vnd 
kiiecht,  die  sollen  das  erst  iar  frcy  sein. 

Zum  zehenden  fragt  der  schulteifs,  wie  man  den  zwingen 
soll,  der  sein  frucht  oder  gelt  nit  gebe?  Daruf-  mit  recht  ge- 
weist, der  vogt  soll  nicht  selbst  pfenden,  sonder  er  soll  gehen 
zu  dem  schulteissen  des  gerichts,  der  soll  mit  im  gehen  vnd 
pfaodt  geben  gcniiglicheu,  dafz  er  allen  aufsstandt  daraufz  erlösen 
küiine,  der  vogt  soll  vf  der  misten  pleiben,  nit  in  das  haufz  ge- 
Heu,  vnd  pfendt  der  schulteifs  so  viel  im  haufs,  so  sol  er  dem 
vogt  die  pfände  vber  gatter  aufslangen,  iindt  er  aber  nit  so  viel 
düin,  alfsdann  soll  er  der  vogt  ein  mitleiden  mit  dem  armen 
man  haben,  bis  dafs  im  gott  die  band  erlangt. 

VTann  ehe  es  also  alles  fiirgcmelt  aufsgericht  ist^  so  soll 
der  Schirmherr  in  obg.  closters  gcriclit  nit  so  viel  gewalt  treiben, 
dafs  er  sein  pferdt  an  einen  dürren  zäun  binde,  dafs  er  den  ar- 
men so  viel  beschedigt,  vnd  wer  es  auch  den  herm  oder  einigen 
oian  des  gottshaufs  von  nüthen,  so  soll  der  schimiherr  in  iren 
tag  leisten  vf  seinen  costen  bis  an  das  wütende  meer,  darunib 
hat  er  sein  stehende  reut  vnd  galt. 

Zum  eilftcn  gefragt,  were  es  dafs  ein  mifsthetiger  mensch 
liegrieffen  vvürt  in  dem  gericlit  vnd  scliirme  der  probstey,  wit 
da  soll  richten  vber  hals  vnd  haubt?  Daruf  der  scheffeu  cr- 
kant,  das  soll  verschaflcn  ein  vogt  vnd  schimiherr  dcrsclbigon 
vogteyen,  hat  der  arme  man  so  viel,  soll  er  von  des  armen  maus 
fut  thun  richten,  hat  aber  der  aim  man  nit  so  viel  so  soll  er 
es  thun  von  seinen  stehenden  renten. 

Zum  zwölften  fragt  der  schultefs  den  schefTen,  ob  er  auch 
ei  was  vergessen,  versaumbt  vnd  hindergelafsen  hab  in  allen  obg. 
&a«en,  dafs  er  ilime  das  gewifs  mache,  vf  dafs  obg.  gottshaufs 
ßilt  sambt  den  armen  angehürigen  in  seinem  gericht  irs  alten 
Wkommens,  rechten,  freyheilen,  gebreuchlich  nit  verliindcrt  oder 


192  HUNDSRÜCK 

verlustig  werden?  Daruf  der  scheffen  geantrrorty  er  hab  nau 
genug  gefiragt,  vrer  aber  etwas  aufa  vngeferden  ausgelassen,  das 
soll  stehen  bis  yf  den  afterdingtag. 

Zum  dreizehenden,  wie  man  die  zwo  kirchweihnng  zu  Nun* 
ckircb  viid  die  klrchweiliung  zu  Biebem  handthaben  soll?  Daruf 
der  scheffen  erkandt,  wer  vf  die  kirbe  komme,  der  möge  freyea 
kauf  haben  vnd  treiben  ynd  frey  sein,  er  verbrech  es  dann  mit 
liand  oder  mund,  vnd  wer  da  freuelt  vnd- doch  den  leib  mit  ver* 
wirckt,  so  soll  des  closters  schultefs  so  viel  zu  im  nemen,  den- 
selben angreifPen  vnd  gen  Ravengirsbiu*^  liefern,  kunt  aber  der 
schulteifs  mit  seinem  anhang  den  nit  gewaltigen,  so  soll  er  als- 
dann des  schirmherm  vogt  anrulTen,  der  soll  ihme  von  stundt 
an  hiilf  vnd  beystand  thun,  dauon  hat  er  sein  stehende  galt. 

Zum  viertzehenden  gefragt,  wie  weit  die  freyheit  gehe  ge- 
melter  dreyer  kirben?  Daruf  der  scheffen  geweist  ein  bannmeili 
das  ist  ein  halb  meil  wegs. 

Zum  15ten  vnd  letzsten  gefragt,  zu  welcher  seit  die  frey- 
heit gedachter  kirben  an  vnd  aufsgehe?  Daruf  geweist,  wen 
man  den  ablafs  zur  vesper  in  thut  an,  bis  die  sonn  den  marcktag 
niedergeht  vnd  die  ein  endt  hat,  doch  vf  bescheidt  der  herren. 

WEISTHTUM  VON  CHUTVIB  '). 

copla  Chumbder  weifsthumbs,  so  jahrs  zu  Rairschiedt  vmb  den 

halben  may  gehalten  ^'irdt. 

Zum  ersten  weist  der  scheffen  vor  einen  gerichtsherren  mei- 
nen gn.  churfiirsten  vnd  herren  ^in  drittheil  von  wegen,  des 
Stambs  von  Treys. 

Zum  andern  erkennt  der  scheffen  vor  seinen  gerichtsherren 
den  stamb  von  Schönenberg  zwey  tlieil  im  gericht. 

Forter  erkent  auch  der  scheffen  des  gerichts  vor  gut ,  nacli- 
dem  es  auf  sie  von  den  alten  kommen  ist,  dafs  mein  gn.  h.  ist 
zugewiesen  an  bruch  vnd  freveln  das  3  theil,  vnd  dem  stanib 
von  Schönberg  das  3  theil,  vnd  der  abbatissin  des  convents  zii 
Chumbd  das  3  theil. 

Auch  ist  das  gericht  vor  zeitcn  verschlagen  vnd  verhencki 
worden  vnd  ist  still  gestanden,  nemblich  achtzehen  iahr  vnit 
bruch  vnd  frevel,  ist  ein  vertrag  gemacht  worden,  wie  dafs  me^ 
nem  gn.  fursten  vnd  herren  sollen  fallen  ein  drittheil  von  den 
brüchen  vnd  freveln,  ist  auch  ein  zweiter  artickel  gemacht  vn< 
geredt  worden,  dafs  kein  gerichtsherr  allein  das  gericht  verschlaf 
gen  oder  verhemmen  solle,  aber  zw^en  mögen  es  verschlagcJ 
oder  verhemmen,  wann  es  noth  thut,  vnd  das  nicht  sonder  eii 
treffliche  vnd  grofse  vrsach. 

Forter  erkent  das  gericht  vor  gut  den  gerichtsherren  wasse 
vnd  weydt,  vnd  der  arm  man,  welcher  im  gericht  sitzet,  soll  si 
gebrauchen,   vnd  obs  sach  were,   dafs  der  arme  man  vberfahrej 


1)  südöstlich  Ton  Castellaun. 
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wnrde  in  vnwaer  vn^  in  weyden,  sollen  die  gerlchtsherren  ihn 
den  armen  man  beschirmen  vnd  beschützen,  dafs  er  ilinen  muge 
ihren  nnfs  geben  ynd  ihnen  fiirter  diene. 

Item  forter  erkent  das  gericht  den  herren  in  den  lierren 
wäldea  eichen  ynd  buchen,  vnd  erkent  dem  armen  das  gehöltz, 
Trelclies  ^weiter  wachst  als  eichen  vnd  buchen,  es  welfs  auch  ein 
icgiich  dorlF  wolil,   wo  es  wenden  vnd  kehren  soll« 

Es  Laben  auch  die  gerichtsherren  wiesen  in  dem  gericht  lie- 
gen, ynd  wann  die  gemähet  haben,  wlfsen  sie  auch  wolil,  wer 
das  liew  machen  sali,  sollen  sie  es  auch  dem  armen  manne  des 
abendts  so  zeitlich  sagen,  ob  er  einen  samler  nit  hette,  dafs  er 
mikht  einen  bestellen,  ynd  wann  das  hew  dnrr  ist,  wissen  die 
herren  oder  ir  knecht,  wer  es  fuhren  soll,  sollen  sie  es  dem 
armen  man  so  zeitlich  sagen,  dafs  er  seinen  wagen  mög  bestellen 
Tnd  sein  pferd  beschlagen ,  so  soll  er  laden  vngefehrlicli  ein 
haulsten  von  sechTs  klafftern  vnd  soll  den  fuhren  zu  Rhein  an- 
derthalb meil  wegs  oder  dahin,  wo  der  arm  man  bescheiden 
würdt,  auch  soll  er  ätzen  von  demselbigen,  dieweil  er  ladt  vnd 
entlädt,  auch  sollen  sie  geben  dem  armen  mann  efsen,  als  des 
tags  zeit  ist,  dafs  er  heim  kommen  vnd  dem  herren  forter  die- 
nm  möge. 

Es  haben  auch  die  gerichtsherren  zinfs  in  diefsem  Bericht 
fallen,  so  ist  der  pfenningzinTs  fällig  auf  die  zwej-  vngebotten 
dingtage,  einen  dienstags  nach  dem  halben  may  vndt  den  andern 
nechsten  dienstags  nach  Remigii. 

Esliaben  auch  die  gerichtsherren  zinshabemvnd  kom,  auch 
iappen  fallen,  welche  fällig  zu  s.  Martinstag,  vnd  welcher  hat 
iiabem,  körn  vnd  kappen,  soll  es  ihnen  geben;  ob  es  sach  were, 
dafs  es  einer  nit  hätte,  soll  er  es  bezahlen,  als  es  gibt  einen 
marcktag  vor  s.  Martinstag  vnd  einen  darnach  zu  Bacharach. 

Auch  weist  das  gericht,  dafs  es  sey  Bacharacher  mafs  vf 
dem  bäum  abgeschlagen,  wer  auch  den  herren  kappen  vnd  hüner 
schuldig  ist,  wer  sie  ihm  zeucht,  soll  sie  den  herren  auch  zie« 
ben;  obs  sach  were,  dafs  einer  nicht  cappen  oder  hüner  hätte, 
soll  er  einen  cappen  bezahlen  mit  zween  alb.  vnd  ein  hun  sechs- 
zehen  heller,  welche  fällig  seindt  vor  fafsnacht. 

Item  wer  in  dem  gericht  hat  einen  tod  geschlagen,  ist  den 
herm  verfallen  mit  leib  vnd  gut.  Ein  steinwurfT  wicht  man 
>or  ein  todtschlag.  Item  wer  im  gericht  faewet  oder  schlaget 
ox^em  ein  wundt,  welche  man  vricken  mufs,  ist  den  gerichts- 
herren verfallen  vor  18  ft  heller.  Item  wer  einen  im  gericht 
Leuwet  oder  schlägt  einem  eine  blutige  wunde,  ist  den  gerichts- 
herren verfallen  vor  9  ft  heller.  Item  wer  einem  geh  einen 
^uststreich,  ist  den  gerichtsherren  verfallen  vor  3  alb.  Item  wer 
^  gewalt  braucht  in  dem  gericht,  ist  dem  gerichtsherren  ver- 
tuen 80  hoch  vnd  nieder  als  sie  wollen. 

Es  seyn  auch  zween  vngebotten  dingtage  im  Jahr,  vnd  wel- 
cher begüt  ist  im  gericht,  soll  kommen  zu  solchen  dingtagen, 
^«reimoth  oder  leibesnoth  nehm  es  ihm  dann  ab.  Wenn  aber 
^ner  seumig  würde  vnd  nicht  käme,  hatt  er  sich  gefrevelt  gegen 

Bin.  13 
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die  gericlitslierren,  darnach  gegen  das  gericht,  nemblicli  5  sclül- 
ling  heller. 

Giietter,  die  verbestlich  vnd  sterblich  seindt,  soll  man  am  drlu 
ten  tag  empfangen,  vnd  ob  einer  darin  seumig  wnrdt,  haft  er 
sich  gesäumet  gegen  die  gerichtsherren^  darnach  gegen  das  gericht, 
neniblich  5  Schilling  beller« 

WEISTHUM  VON  CHORWEILER  *). 

1602. 

Erstlich  tragt  äer  hofman,  als  dieses  gedings  schulteifg, 
obs  zeit  von  jähr  vnd  tag  sey  diöfs  geding  zu  halten?  Antwort 
der  lehenman,  ja.  Darnach  fragt  er,  wie  mans  dan  thim  vnd 
halten  soll?  Er  soll  bann  vnd  frieden  thun;  dafs  niemand  defs 
andern  stuhl  besitze  u.  s.  f. 

Fragt  der  schultefs;  wefs wegen  der  lehenman  erscheine  vf 
diesem  dingtag  vnd  wen  sie  erkennen  fiir  einen  obersten,  ob  auch 
der  lehenman  beysammen? 

Sie  erkennen  den  durchlauchtigsten  cet.  pfalzgrafFen  cet.  vre« 
gen  des  closters  Chumb  für  einen  obersten  in  ihren  zinfsen  vnd 
pfäcliten,  doch  andere  herren  an  irer  gerechtigkeit  vnabbrüchlich. 

Fragt  der  schultefs,  ob  weg  vnd  steg,  rain  vnd  stein  noch 
stehe,  wie  von  alters,  vnd  etwas  so  im  hof  an  lehengüttern  ruch« 
bar  anzubringen? 

DaraulT  sie  abtrettm  vrid  begehren  jeder  zeit  erlaubnufs  zu 
reden  mit  fernerem  yenneiden,  sie  hoffen  es  soll  befser  stehen 
dann  es  gestanden,  doch  da  jemandts  sey,  der  gebrochen  hat 
oder  wisse,  der  beclagesich  selbst. 

Fragt  der  schulteifs,  wie  man  das  leben  empfangen  solle? 

Wenn  ein  lehenman,  der  eins  oder  mehr  leben  hatt,  stiibl 
so  ist  das  besthaupt  fällig  vnd  empfängts  seine  haufsfirawe;  stirl 
die  auch,  so  ist  das  besthaupt  wieder  fällig  vnd  mufs  von  de 
erben  wieder  empfangen  werden,  so  dann  ein  aydt  mit  vfgerecl 
ten  fingern  schweren  miifsen,  ilire  chiu*fürstL  gnaden  nacht  vn 
tag  für  derselben  scliaden  zu  warnen  vnd  den  lehenman  darnacl 

Fragt  der  schulteifs,  wenn  man  das  lehen  empfangen  solk 

Inwendig  sieben  tagen  soll  ein  jedes  lehen  empfangen  ^v« 
den,  doch  da  wittib  oder  waysen  vorhanden,  soll  man  sie  zuui 
>varnen. 

Fragt  der  schulteifs,  ob  einer  were,  der  sein  zinfs  an  g< 
vnd  andern  nit  aufsrächte,  wie  demselben  nachzukommen? 

Hat  der  lehenman  gereite  ])fänd  in  den  zweyen  dörlTc 
Chorweiller  vnd  Mannenbach ,  so  soll  m.  gn.  h.  diener  dal 
gehen  vnd  soll  ihn  pfänden,  vnd  soll  solch  pfandt  in  den  1 
fuhren  vnd  halten  einen  tag  vnd  eine  nacht  vnverlustig  des  i 
mes  mans,  kombt  er  nicht  binnen  eins  tags  vnd  nachts,  so  w^^ 
der  lehenman  zweyfalfer  zu  dorff  aus,  eins  vnden  das  andei*  o1 
aus,   so  mag  ermelter   diener  das  pfandt  nehmen  vnd   aus    d 


1)  nördlidi  von  Caslellaun,  im  Waldecker  burgfrieden  gelegen. 
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dorff  treiben  oder  tragen,  yeiiuiuffen,  veranrsern  für  allen  kosten 
vDd  schaden,  dessen  soll  der  schulteifs  dem  armen  man  die  yer^ 
kändiguiig  thun  ynd  den  armen  man  nach weiTsen ,  liatt  er  aber 
nit  gereite  sonder  li^ende  pfendt,  so  soll  der  herrschaft  diener 
dargehn  vnd  solche  guter  in  verbot  legen,  vnd  solch  verbot  kost 
sehen  alb.,  vrelches  er  dem  armen  mann  also  verkünden  soll, 
md  wenn  solche  guter  in  verbot  gelegt  sein,  so  soll  man  das 
gebot  in  drejen  vierzehen  tagen  allemal  mit  drey  hellem  emew- 
em,  kompt  er  nit  in  den  dreyen  vierzehen  tagen,  so  soll  der 
herren  diener  hingehen  vnd  soll  die  gütter  mit  drej  heilern  in 
sein  hand  vfhole»,  ivelches  ihm  der  schulteifs  verkünden  soll, 
die  gütter  sejen  vfgeholt,  wolle  er  sie  lösen,  so  möge  er  her- 
nach kommen« 

Wenn  ein. Sterbens  im  lehen  zu  Corw.  einfeit,  der  da  aus* 
landis^h  ist,  vnd  etwas  an  liegendem  erb  oder  schuldo  der  gereit- 
geit,  das  vber  4  alb.  werth  ist,  ererbet,  so  hat  der  lehenman 
geweist  vor  alters  für  ein  recht,  dafs  derselb  dem  lehenman  ge« 
ben  soll  für  sein  empfängnufs  .4  alb. 

Der  lehenman  weist  für  alters  für  ein  recht,  wem  ein 
bestfaaupt  fallig  ist  im  lehen  zu  Corw.,  hat  er  ein  pferdt,  das 
zehen  gülden  werth  ist,  (so  soll  er  der  herrschaft  höchstgemelt 
faaff  gülden  geben,  allweg  das  halbe  theil,  es  sey  pferd,  kuh 
oder  schaf« 

WEI8THUM  ZU  RIESELBACH  i). 

1549. 

Anno  1549  more  trever.  im  weifsthumb  zu  Kiefselbach  inn  bey* 

Wesen  mein  Chonradts  vonn  Meitzenhaufsen   amptman  im   Harn, 

Philiprsen  von  Dorweyler  vndt  mein  dhiener  Eberhardt. 

Item  zum  ersten  fragt  der  gerichts  herr  oder  inn  platz  sei« 
ner  der  Schultheis,  ob  es  von  tag  vndt  jarzeit  sey,  der  ge« 
ricfats  herm  geding  zu  besitzen,  vnndt  wen  sie  vor  rechtsame 
gerichts  herm  erkennen?  Darauff  die  scheffen  geanndtwort  vndt 
erkennen,  Chonradt  von  Metzenh.  vor  ein  lehenträgern  vnd  eisten 
gerichts  herm  zu  K.  Dartzu  weist  vndt  sagt  der  scheffen  bey 
den  ayden  vndt  pflichten  dem  gerichtsherm  zugetlian,  so  efs  dem 
i;€richt8herm  dunckt  zeith  vom  tagh  vndt  jar  sein,  wie  efs  zu 
deren  gelegenheit  gestaldt  zuuerstreckhen,  so  lassens  die  Schöffen 
^t  lehenleuth  inen  auch  gefallen. 

Item  fragt  wie  mans  femer  beginnen  sali,  darauff  weist  der 
Schöffen,  der  herr  defs  gerichts  soll  bann  vndt  frieden  tliun  — 
"0  lang  der  gerichtsherm  geding  wehrdt.  Darauff  erkennt  der 
H:höffen  vndt  weist  meinen  gn.  fürsten  vnd  herrn  hertzog  Jo« 
hanfsen  vonn  Spannheim  vor  ein  oberherm  difs  gerichts  vber 
battz  vnd  bauch,  vndt  haben  jr  f.  gn.  ann  buefsen  vnndt  freuein, 
•0  dem  gerichts  herrn  vf&uheben  gepürth,  den  zinliten  pfenning, 
aifsdann   theüt  man  dz  vberentzig  in  drey  theil,   daruon  wirdt 


1)  Widder  3,  494. 
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den  schöfTen   ein    dritteil  ^    die   andern   zweytlieil   gehören  dem 
gericlitsherrn. 

Item  ferner  erkennt  der  schöffen;  efs  haben  die  gerichtaheim 
drey  wiefsen  im  gemelteu  gericht  K.  leigen^  zu  welcher  zeit  die- 
selbige  za  mehen   nützlich,    sollen   der   gerichtsherrn   Schultheis 
zween   heimberger  zu   K.  in   der  herrn  gericht  gesefseh  gehea 
vnndt  tag  vnndt    zeith  zu  mehen   annsetzen,   zu  der  zeit  sollen 
auch  die  bürger  die  wiefsen  abmehen^   wo  sies  nit  zu  lassen  er- 
pitten  künden,   vnndt  wan  die  wiefsen  gemehet,   so   sollen  ann- 
getzogene  schultheyfsen  von  gemelter  herrn  wegen  der  gemeinden 
in  der  herrn   gericht   gesefsen  geben   ein  pfuoilt   heller  oder  dz 
mit   fünfzehen  i^lb.  ablegen.      Wenn  auch   die  wiesen  gemehet, 
sollen   die   schultheyfsen  der  herrn  dz  grafs   spreiden,    wo  auch 
ein  widtlrauw  wehre   die  keinen   man   hette,  die  soll   spreiden 
helifen,   wo  abe  jemandts  vorhanden,   der  gemehen  künde,  der- 
selbige   soll  wie  andere  mehen   vndt  alfspaldt  die   schultheyfsen 
anngeregt  bedeucht  dz  zeittig  viftzumachen   seye,  sollen  sie  die 
glockh  leuthen,  alfsdann  sollen  die  so  die  36  leben  in  handt  be- 
kommen,  wer  begueth  mit   ist,  er   seye  gesefsen  wefs   orts  efs 
seyhe,   vnndt  wer  ein  haustmacher  ist,  der  soll  ein  gabel  vnndt 
rechen  mitbrengen  vnndt  ein  mederlobn  verdhienen  künden,  der- 
selb  der   gabell  vndt  rechen   breugt,   verwert  anderhalb  leben, 
vnndt  ein   Sambier  soll    ein   rechen   bringen  vndt   schniederlohn 
verdhienen  künden,  der  verwert  ein  leben,  vnndt  ob  «in  Sambier 
oder  haustenmacher  auspliebe  vnndt  nit  kem,  dardurch  das  heuw 
zu   schänden    kommen   mocht ,    sollen  die  vnder  denselben  den 
herrn  zue  straff  gnadt  vnndt  vngnadt  verfallen  sein.     Pleibt  aber 
einer  oder  zween  aufs,  die  haben  die  lehuleuthe  ein  jeder  vorau- 
geregten  taglohn  zuuertrinken,  vnndt  sollen  die  gerichtsherrn  oder 
schultheifsen  den  lehenleuthen  geben  brodt  vnnilt  knolaichs  ge- 
nug,  vnndt  so  dz  hew  vff  die  hausten   geqiacht  vnndt   darnacli 
vngewitter  inufiel,   solls  der  arm  man  nit  mehr  zu  tkun  haben. 
Wo  aber  dz  heuw  inntzufuhren  gerüst,   sollen  die  schultheyisen 
den  zweitten  tag  nächstens  vffgemacht  den  lehenleuthen  ein  meil 
Wegs   zwischen  Rein  vnndt  Mosell  zu   fueren  gepiethen^    vnndt 
wann  angetzogenc  lehenleuth  dz  hew  liebem,   soll  man  den  le- 
henleuthen nach  notturfft  zefsen  genug  geben  vnndt  den  pferden 
desselbigen  heuws ,    damit  sie  heinegefahren  vnndt  ihren  herrn 
gedliienen  könnten. 

Item  haben  die  herrn  sechs  vndt  dreyfsig  leben,  die  geben 
36  malr.  korns  Bioger  mafs  vber  den  bäum  abgestrichen,  der  36 
malr.  helt,  der  Schultheis,  so  dz  brodt  vnndt  knoloich  giebt,  zwcy 
mir.  vnndt  der  Schöffen  eins  —  vnndt  soll  difse  firucht  bei  Son- 
nenschein gelieffert  werden. 

Item  erkenndt  der  schöffeü  den  gerichtsherrn  57  malr.  ha- 
bem  Binger  mafs  vber  dem  bawm  abgeschlagen,  vnndt  seindt 
genandt  zinfshaber,  defs  fallen  sechs  malr.  wackmachen  haber, 
vnndt  drey  malr.  haber  gaderhabern  gestrichen  gehören  inn  die 
Lvij  malr. 

Wo  anngetzogene  herrn   die   haber  gelieffert  liaben  wöHcu. 
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soldis  mit  der  i/fie  mit  liew  vondt  kom  obg,  gelialdten  werden, 
darujob  sollen  die  gerichtsherm  soaiel  inen  müglich  die  armen 
\m  Yngewohnlicliem  zeugen  zu  beschützen  schuldig  sein,  die  ga- 
(lerhaber  soll  ein  Jeder  nit  weither  denn  vber  den  geder  zu  liefern 
ichaldig  sein,  vnndt  ein  solches  daselbst  empfangen,  so  auch  ein 
au6enwendig^  dem  gericht  gesessen,  der  solchs  soll  bey  andern 
der  herm  haber  zu  lieffem  schuldtgh.' 

Item  weist  der  Schöffen,  so  einer  ein  gueth  hat  nit  gebauwet, 
vnndt  ein  bloliie  hoif&aidte  wer,  die  soll  zwen  alb.  wustgeldts 
geben;  wo  aber  ein  bauw  daraulF  gesetzt  wirdt,  der  soll  mit  vier 
hohen  wenden  vffgericht  werden  vnndt  soll  darin  setzen  ein  barn 
vondt  raiff,  dartzu  ein  beth,  im  fall  der  gerichtsherm  einer  quem 
\imdt  nit  vndeiiLommen  könnt,  soll  er  daselbst  mit  einem  knecht, 
zweien  pferden,  vnndt  ein  hund  inn  zutzechen  habeii« 

Item  weist  der  schöffen,  wer  aufswendigh  dem  gericht  sitzt 
Tondt  ein  pfaltz  nit  verfoauwet  hat,  soll  den  herm  geben  ij  alb. 
wiutgeldt,  der  aber  im  gericht  sitzt  vnndt  bauwplatz  wüst  hat, 
ist  frcj« 

Item  weist  der  schöffen,  wer  im  gericht  entpfenglich  guet 
hat,  der  soll  mit  öffentlichen  keuffer  heiligen  vnndt  kauden  aufs 
einer  faandt  in  die  ander  geben,  den  lierrn  vnuerbestheupt,  wel« 
eher  aber  ein  solches  nit  thut,  soll  den  gerichtsherm  zu  gnadt 
oder  vngnadt  verfallen  8«n. 

Item  weist  der  schöffen,  wer  verbrech  mit  maulstreichen, 
der  ist  dem  gerichtsherm  ein  hafsen  verfallen,  so  er  den  nit  ha- 
ben knnndt,  soll  er  mit  vi  albus  zu  lösen  haben,  wa  aber  auch 
zwen  sich  verwundten  die  zu  verbefsem  oder  zu  bewachen  •  •  •  • 
die  aein  den  gerichtsherm  ein  pfundt  heller  verfallen  oder  xv  albus. 

Item  weist  der  schöffen,  wer  auf  järlichen  verbotten  dingtag 
iubplieben,  der  ist  in  der  herren  gnadt  vndt  vngnadt  vnndt  den 
Schöffen  ü)  alb. 

Item  erkendt  der  schöffen  allen  denen  so  im  gericht  gesefsen 
wafser  vnndt  wayde  zu  gebrauchen,  so  fern  der  herrn  gericht 
nicht  vnndt  langt,  wo  auch  angetzogen  lehenlenth  in  gemelten 
Wasser  vnndt  weyden  betränget  würden ,  so  sollen  die  gerichts- 
herm die  lehenleuthe  zu  beschützen  vnndt  zu  vertretten  schul- 
dig sein. 

Item  weist  der  schöffen,  so  irer  einer  vom  stiiell  aiiff  dem 
gepotten  dingtag  aufspUeb,  der  soll  den  herm  zu  gnaden  vnndt 
Tognaden  verfallen  sein  vnndt  den  schöffen  vor  vj  alb.  Wo  aber 
gemelten  tag  ein  vrtheil  gewesen  solt  werden  vnndt  dardurch 
TCTseumpt  vnndt  nit  aufsgesprochen  würde,  so  soll  gemelter  aufs- 
pleiben^  achöffen  den  gerichtscosten  den  tag  vffgehet  betzahlen, 
aobbelialdt  le^bs  oder  herren  not. 

Item  weist  der  schöffen,  ob  der  lehenman  oder  wer  kür- 
mäedig  gueth  hat,  abstürbe,  so  soll  der  solches  dem  schöffen  vff 
den  8n  tag  bey  bescheiden  vnndt  bey  ihren  ayden  fragen,  wefs 
die  herm  defs  kürmudts  zu  genielsen  sollen  haben,  darauff  zeigt 
dann  der  schöffen  an  wie  viell  ein  jeder  so  absterben  bestheupt 
gehapt;  wo  auch  vff  gemelten  tag,  so  die  bestheupt  fürgetragen. 
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des  Yentorben  mans  ^weib  kinder  auch  sonst  die  nechsten  kom- 
men vnndt  des  guets  gesinnen,  so  soll  der  schöfiEen  verpiitz  dem 
schultlieyfsen  die  nieder  wie  recht  insetzen^  vemiitz  sich  nut  dem 
gerichtsherm  vertragen. 

Item  weist  der  scheiFen,  ob  einer  im  gericht  ein  guet  ver- 
keufft,  soll  er  \f£  dem  nechsten  gerichtstag  kommen  vnndt  dem 
keuffer  dz  guet  mit  halm  vnndt  munde  vorm  gericht  aufOtragen 
vnndt  der  keuffer  ein  solches  am  schultheyssen  von  wegen  der 
herrn  entpfangen;  wer  aber  ein  solches  nit  thut,  der  soll  in 
der  herrn  gnaden  vnndt  vngnadten  verfallen  vnndt  gegen  das  gericht 

Item  weist  der  schüiTen  den  herrn  von  den  36  lehen  36  hä- 
ner  10  cappen,  vnndt  wo  die  herrn  die  huener  vnndt  cappen  nit 
haben  wollen ,  soll  ein  huen  mit  eim  alb.  vnndt  ein  cappen  2 
alb.  ein  gannz  2^  alb.  abtzulegen. 

WEISTH.  ZU  MASTERSHAUSEN  *). 

Item  weisen  die  scheffen  v.  gn.  h.  von  Trier  zu  Masters- 
husen  ein  glockengeleuth  vnd  heUTgeschrej,  vnd  erkennen  ime 
im  dorff  vur  einen  obern.  vnd  grundherrn ,  vnd  kheinen  mehr, 
dan  all^  gott  im  hochen  himmel  vurbehalten. 

Ilem  weisen  sie  V.  gn.  h.  zu  Masterfshusen  xiv  gevogter  hoff- 
reit te^  die  moghen  sich  mehren  vnd  mindern  nach  gelcj^enheit; 
vnd  wo  zwey  eheleut  bie  einander  vrohnen,  sein  sie  schüldigk 
ein  gantz  vogtrecht;  ime  wedemstandt  aber  ein  halbes«.  Solche 
vogt  recht  vnd  frucht  sol  der  heymmer  ghen  Baldeneck  vff  das 
haufs  libem;  vnd  ist  der  heymmer  ein  vogtman,  so  sol  ime  sein 
vogtrecht  pleiben,  ist  er  aber  keiner,  soll  inn  ein  halbes  gege« 
ben  werden.-  Vnd  geben  darumb  das  vogtrecht,  da  es  aach  were, 
das  vientschafft  oder  vngemach  keme  in  das  dorff  M. ,  das  sie 
darin  belestiget,  vnd  sich  nit  erhalten  kunnen,  vnd  kernen  in  das 
haufs  Baldeneck,  vnd  begerthen  herbergh,  soll  er  darin  vff  genho- 
men  vnd  geherbergt  werden,  so  langh,  bis  ilires  leidts  ein  ende  sä. 

Yerners  weisen  sie  den  Leydensamer  hoff,   dar  vff  sali  man 
finden  zeiUvieh  alfs   nehmlich  steir  vnd  beir,  [vnd  soll   derselb 
Leydesamer  hoffinan  dasselbigh  zeillviehe  halten  in  ruhen  futter, 
vnd  sie   zwischent  seine  melckohe  stellen,  vnd  die  zehen  hem 
seint  schuldigh,  die  faderuuck  dar  zu   stellen,   das  der  gemein 
man  nit  dar  vber  zu   clagen  habe.     Vnd  da  es  sach  were,  das 
v.  gn.  h.  zu  Baldeneck  oder  M.  seinen  hofBeger  haben   würde, 
difs  dorff  i.  chfstl.   gn.  eigen  frey;   vnd  wanne  andere  hem  bey 
iren  eigen   leutten   als   dan   ingezochen  weren,   aollen   dieselben 
als  bald  aufszehen,  v.  gn.  h.  oder  ihren  dienern  platz  vnd  räum 
geben;    auch  da  es  sich  zutreugh,   das  irowe  oder  man  im  dorff 
M.  sich  nit  erhalden  kunten,   vnd  wüst  ein  landt,  darin  er  sich 
besser  zu  ernheren  vermeint,  vnd  het  sein  geschir  geladen,   vnd 
V.  gn.  h.  ime  begegnet,  vnd  der  man  halden  pleibe,   vnd  kundt 
nit  vnderkomen,   so  soll  v.  gn.  h.  inen  scheutzen  vnd  schirmen, 


1)  im  amte  Baldeneck,  Ewiscken  B^fartein  aud  Simmem. 
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so  fem  L  gn.  ime  mit  einem  fiuger  vrejrsen  kan  vtid  sein  pferdt 
dragen  moiclit« 

WEISTHUÄI  ZU  BUCH  ^). 
1551. 

Iton  beweisen  die  schultheiTse  vnd  scheffen,  das  Tnder  xvj 
hoebspersouen  Tnd  hausgesessen  (welcher  vij  des  heimgerichts 
scheflen  sollen  sein)  des  ersten  dincklichen  tags  alle  vnd  jedere 
besunder  geben  ^  liefern  vnd  bctzalen  sollen  ein  sommern  haberni 
sampt  dreien  raderhellern  von  Iren  hoebsguetern.  Vnd  im  fall, 
das  sie  solche  haber  vnd  zinfsgelt  nit  gehantreicht ,  so  sollen  die 
hoebere,  welche  noch  solchen  zinfs  pllichtigh  weren,  gleich  des 
andern  taghs  darnach  in  doppelheit  betzalen ;  so  aber  solche  dop- 
pelunghnit  deb  zweyten  tags  aufsgericht  vrurdt^  soll  auch  solche 
doppelnng  sampt  dem  hauptzinfs  von  tagh  zu  tagh  an  vfhorung 
in  doppelfeldigung  vertzinst  werden« 

Item,  sollen  auch  jedere  hoiilszugethane  des  zweiten  dinckli- 
chen tags  geben  vnd  lieberen  von  iren  inhabenden  hofs  guetem 
jedes  vnd  alles  jars  besunder  drei  eiger;  vnd  so  solichs  nit  ge- 
schehen wxirdt,  alsdann  suUen  sie  in  gleichem  fall,  wie  oben 
steity  des  andern  tags  mit  doppelungh  der  dreier  eier  verfallen 
sein,  vnd  weiter,  wo  nit  des  andern  tags  die  verfallen  vj  eier 
betzalt,  (an)  dem  dritten,  vierten,  fiinfElen,  soll  alle  tagh  haupt- 
zins  sampt  dem  verstandt  zweifachigh  entricht  werden. 

Item  ist  erkant  vnd  gewist,  das  so  dick  v.  gn.  h.  jeger  zu 
ßuech  oder  vmb  die  gegent  gejechts  halber  kemen^  alsdan  sollen 
die  beuelhaber  des  gejechts  bei  den  hoeuern  iren  vnderzugh  vnd 
ieger  haben,  sampt  den  honden,  defs  gejechts  halben  dahin  pracht; 
ToA  die  jeger  mit  den  hunden  ire  Speisung  zu  notturiTt  bei  den 
hoebem  fordern  vnd  gesinnen,  vnd  soll  iuen  alsdan  in  keynerlei 
yreib  geweigert  noch  abgeschlagen  werden.  Ob  es  sach  were, 
das  die  jeger  wein  zu  solchem  essenn  prauchen  vnd  weifs  brodt 
dartzu  haben  wiilten,  sollen  dieselbigen  jeger  vfT  iren  costen  vnd 
nit  des  hoebmans  schaden  solches  erkauften. 

Item  ist  erkant,  das  alle  vnd  jedes  jars  zu  der  zeit,  so  wie- 
sen, acker,  bongart,  v.  gn.  h.  zustendigh,  zuzuziehen  vnd  vnibzu- 
zeunen  vozuiotten  haben,  soll  ein  jeder  hoebs  pei*8on  an  solchen 
ortem  erscheinen,  vnd  jedere  mit  xv  poelen,  ein  jeder  eins  fuefs 
lang  von  dem  andern ,  die  wiesen  vmbtzugeben  schuldig  sein. 

Item  sollen  auch  diese  hoebere  vij  dartzu  vereinigte  perso- 
nen  sampt  vij  haugaffelen  erscheinen,  hawe  vff  wagen  zu  schla- 
gen; vnd  ein  jeder  von  dem  andern  also  weit  abstain,  als  einem 
zu  weichen  mit  einer  gabeln  vermoglich  ist.  Vnd  ob  in  dieser 
arbeit  ein  frauwen  personn  were,  so  soll  sie  voll  macht  haben, 
binnen  rügen  vnd  schlatEzeit  der  mitarbeiter  ire  kinder  mit  gc- 
purlicher  zeit  zuuersehen  vnd  alsdan  widderumb  kommen,  vnd 
V.  g.  lu  w^erck  zu  dem  ende  verhelffen. 


1)  kircfaspicl  Buch  zwischen  dem  scUofse  Baldencck  und  Caslellaun. 
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Item  sollen  auch  die  xvj  hoebleuth  einmal  im  jar  mit  den 
plugen  zu  faren  einen  halben  tag  scliuldig  sein*  Auch  wanne 
es  widderfaren  moecht,  das  der  pflüg  nederfellig  in  solchem 
eckern  wurdt,  sollen  volle  macht  haben  mit  souiel  broitspeiscn 
abzustehen  vnd  heimzufaren,  als  durch  ein  koerbe  des  pflugs 
gehen  moecht;  die  andern  aber  den  halben  tagh  ganz  aufs  ir 
arbeit  voUenfueren. 

WEI8THUM  VON  GÖDENROTH  i). 

Güdenrother  weifsthumb  des  Trauser  gerichts^  so  die  fursten  vnd 
graven  von  Sponheim  zu  halten  pflegen. 

Erstlich  fraget  der  Schultheis,  ob  es  zeit  von  dem  |ahr  vnd 
höhe  von  dem  tag  seye,  dafs  man  m.  gn.  fursten  vnd  graven  zu 
Sp.  das  hohe  geding  halte  ?  Antwort  der  lehnman ,  ja ,  aller 
dinge  seye  zeit  vnd  wann  der  Schultheis  düncket,  es  seye  zeit, 
so  düncket  der  lehnman  auch  es  seye  zeit. 

Fraget  der  Schultheis  weiter ,  wer  diefsem  geding  femer 
nachkommen  soll?  Antwortet  der  lehenman,  der  Schultheis  soll 
besehen  ob  die  lehenleut  beysammen  seyen,  die  zu  diefsem  geding 
gehörig  seyen  vnd  verbeut  ban  vnd  frieden. 

So  rufi^  der  Schultheis  allen  denen  zum  ersten,  zum  zwey- 
ten  vnd  zum  dritten  die  zu  diesem  geding  gehörig  seyn  vnd  ver- 
biet Scheltworte  u.  s.  f.  —  so  lang  als  meiner  gn.  fügten  vnd 
graven  zu  Sponheim  ir  geding  währet. 

Fraget  der  Schultheis,  was  einer  verbricht,  der  das  geding 
versäumbt?  antwort  der  lenman,  einen  batzen  zur  straff,  der 
aber  gantz  vnd  gar  nicht  erscheint,  denselbigen  weiset  man  bey 
den  kosten ,  so  was  vom  tag  auffgehet. 

Fraget  der  Schultheis,  wie  hoch  einer  müfse  begütet  seyn, 
der  zu  diefsem  geding  erscheinen  mufs?  Antwortet  der  lehen* 
man ,  wann  einer  so  viel  gut  hat ,  dafs  man  einen  dreigestem- 
pelten  stuhl  darauf  stellen  kan,  so  mufs  er  erscheinen. 

Fraget  der  Schultheis  weiter ,  vrie  man  es  mit  gekauSten 
gütern  vnd  verstorbenen  gutem  zu  halten  schuldig  seye?  '  Ant- 
wortet der  lehnmann,  alle  gekaufte  guter  se^n  schuldig  zu 
empfangen,  wann  die  losung  aus  ist,  verstorbene  guter  zu  acht 
tagen,  vnd  wann  solches  nicht  geschieht,  mag  der  Schultheis  die 
guter  verbiethen. 

Fraget  der  Schultheis,  vne  man  sich  mit  den  besthSuptem 
verhalten  soll  auf  diesen  tag?  Antwort  der  lehnman,  dafs  zwey 
besthäupter  beruhen  auf  zwey  mannen,  kost  jedes  zehen  golden, 
daran  ein  jeder  lehenman  schuldig  zu  bezahlen. 

Fraget  der  Schultheis,  so  meinen  gn.  herren  ihre  zinsen  auff 
geml.  tag  nicht  gelieffert  würden  vermög  weifsthumbs,  wie  der 
Schultheis  sich  mit  den  übelthätern  halten  sali?  Antwort  der 
lehnman  vrkund  des  lehnmans,   dafs  der  jenige  so  schuldig  seye 


1)  östlich  voD  Ca«telUua. 


GÖDBNROTH.    LACJDERT  201 

bey  9oniieii8t:Iiein  zu  bezahlen  bey  verlust  des  v:Dko8ten,  so  den 
tag  auffgehet. 

Fraget  der  Schultheis ^  wen  erkent  .man  fischen  vnd  jagen 
zu?  Antwort  der  lehenman,  vns.  gn.  herren  den  fürsten  vnd 
graven  zu  Sponheun« 

Fraget  der  Schultheis,  wann  ein  todtschlag  aufF  diesem  ge- 
richt  geschehe,  wem  man  den. frevel  zuwiese  vnd  zu  vertragen? 
Ant^vort.der  lehnman,  vns.  gn.  fürsten  vnd  herren  zu  Sp. 

Der  lehnman  wird  ermahnet  bey  ihren  aydtspflichten ,  ob 
sie  wifsen,  dafs  dem  gericht  zu  Traufser  etwas  in  abbruch  ge- 
schehe, der  soll  es  jetzunder  anzeigen  oder  soll  hernacher  still 
scliweigen. 

WEISTHUM  ZU  LAUDERT  i). 

Das  gericht  zu  L.  erkent  für  ihren  obersten  gerichtsherren 
den  durchl.  cet.  fiirsten  herm  Friederichen  pfaltzgr.  bei  Rhein  cet. 

Es  sollen  die  bodenzins  sampt  den  hünem  den  afUterdingtag 
bei  Sonnenschein  gelieifert  werden,  vnd  wo  einer  seiunhafftig  er- 
funden wirdt,  der  soll  dem  gericht  den  kosten  zu  geben  scluil- 
dig  sein,  alfsdann  soll  der  schulteifs  ein  vrkundt  vf  dz  gut  thun 
vnd  daruf  thetigen  6  wochen  vnd  3  tag,  wenn  aber  der  seum- 
bafftig  in  den  6  wochen  vnd  3  tagen  nit  erscheinet  vnd  sein 
zinfs  sampt  den  vnkosten  vfsricht,  so  ist  dz  gut  vnserm  gned. 
herm  verfallen.  Welcher  schefien  nicht  vff  dem  vngebottenen 
dingtag  erscheint,  soll  6  alb.  zu  straf  geben,  vnd  wann  ein  le* 
benman  aussen  bleibt,  soll  3  alb.  erlegen.  Wann  aber  ein  vr^ 
theil  gesprochen  werden  soll  vnd  der  schefPen  nicht  furhanden, 
so  soll  er  dem  gericht  den  kosten  zu  geben  schuldig  sein. 

W6  die  lehengüter  keren  vnd  wenden?  Wo  die  brück 
wendet,  da  wenden  auch  die  lehengüter,  vnd  so  weit  als  der 
slab  reicht,  also  weit  gehet  vns.  gn.  herrn  gericht. 

Wie  die  lehen  empfangen  werden  sollen?  Wann  einer 
verstorben  ist,  sollen  die  erben  solch  lehengut  empfangen,  dauon 
sollen  sie  dem  gericht  18  <dt  zugeben  schuldig  sein. 

Wie  die  scheffen  ein  lehen  zu  brechen,  dz  vnserm  gn.  her- 
ren ein  besthaupt  davon  werden  mag? 

Der  scheffen  erkent,  dz  ein  gantz  lehen  ein  bestheupt  gibt, 
wann  aber  dz  lehen  in  vier  theil  gebrochen  wird,  so  soll  es 
auch  ein  bestheupt  geben  vnd  j  hun. 

Die  lehengüter  kOnnen  vnuerbest  der  herrn  aufs  einer  handt 
in  die  ander  kommen  mit  einem  vfrichtigen  kauf  oder  hehlich. 

Wer  Wasser  vnd  waidt  defsgleichen  weg  vnd  steg  alhie  zu 
richten  hat  vnd  zu  gebrauchen  ?  Der  scheffen  erkent,  wer  feüer 
vnd  fiam  hat,  denen  erkennen  sie  wasser  vnd  waidt  zu  gebrau« 
eben  in  diesem  gericht,'  daruon  geben  sie  vnserm  gn.  heiren  18 
gehäufter  simmem  habem,  da  aber  einer  den  andern  intrag  thet 
an  Wege  vnd  Stege ,  solle  vnserni  gn.  herrn  in  straff  verfallen 
<ein,  defsgleichen  dem  gericht  so  hoch  alfs  sie  wollen. 

1)  Widder  3,  492.   zwischen  Kastellaun  und  Bacbaradi. 
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Erkennen  die  sclieffen  von  alters  hero  dz  die  genieindt  zu 
Laudcrt  hab  ein  glach  mit  2  pfenningen.  Es  soll  keiner  aufs 
den  banzeünen  auf  seinem  eigenen  gut  macht  haben  eichelen  zu 
lesen,  desgleichen  laub  zu  scherren  für  Martini.  Zu  Laudert 
ist  ein  viertel  gerichts,  darin  4  gerichtspersonen. 

WEI8THU1M  ZU  STEINBACH  *). 

Steinbacher   weysthumb   belangen  die  gerechtigkeit  des  edlen 
IVüchel  von  Coppeustein  als  gerichtsjunckern. 

Erstlich  fragt  der  schultheifs  von  wolermelts  Junckers  wegen, 
obs  zeit  seie  vnd  hohe  vom  tage,  daruf  man  der  hem  dingtag 
halten  soll?  Daruf  antwordt  der  schefiEen,  wans  euch  dünckt 
zeit  sein  vom  jähre  vnd  hohe  vom  tage ,  so  ist  der  scheffen  ge- 
horsam» Fragt  der  schultheifs  weiter,  wie  soll  man  dan  dem 
forter  ordentlich  naclikommen?  Antw.  der  Schöffen  ^  wolt  ihr 
schulteifs  von  wegen  der  gerichtsherren  thun,  wafs  dem  scheiTen 
gebürt,  so  wollen  wir  es  halten,  wie  es  an  die  scheffen  kommen 
ist.  Antw.  der  schultheifs  vnd  fragt,  erkennet  ihr  scheffen  solches 
von  alters  hen>  breüchlich,  so  will  ich  den  scheffen  thun  von 
wegen  der  gerichtsherren  was  ihme  gebürt«  Nun  frage  ich  den 
scheffen  wie  man  dem  ferner  soll  nachkommen.  Antw.  d.  ach« 
Ilir  solt  anfenglich  dem  gericht  ban  vnd  friede  anthun ,  keiner 
in  des  anderen  wort  zu  reden  ohne  erlaubnus,  keiner  des  ande« 
ren  stul  zu  besitzen,  vnd  solt  verbieten  Scheltwort  vnd  vber* 
bracht,  so  lang  der  herren  geding  wehret.  So  gebiet  ich  bann 
vnd  frieden,  verbiete  Scheltwort  vnd  vberbracht,  so  lang  der 
herren  ding  wehret.  Ferner  frage  ich,  wen  der  scheffen  alhie  er 
kenne  für  einen  gerichtsherren?  Erstlich  erkennet  der  scheffen 
den  durchl.  cet.  herrn  Friedrichen  Pfaltzgrauen  bei  Rhein  cet« 
für  einen  oberherren  zu  richten  vber.  hals  vnd  vber  bauch,  dar- 
nach den  edlen  cet.  Michel  von  Coppeustein  vor  einen  gerichts- 
herren. Forter  erkennet  der  scheffen  dem  gerichtsherren  wasser 
vnd  waidt,  wege  vnd  Stege,  welches  doch  der  arme  man  in 
diesem •  gericht  wohnendt  gebrauchen  soll  wie  von  alters,  wo  es 
aber  sach  were,  dz  der  arme  man  vberfahren  oder  vberweltigel: 
würde,  so  soll  ermelter  gerichtsherr  denselben  armen  man  helfif- 
en  erretten,  beschützen  vnd  beschirmen,  auf  dz  er  bei  seiner 
gereclitigkeit  erhalten  werde. 

Forter  erkennet  auch  der  scheffen  in  diesem  gericht  alhie 
dem  gerichtsherren  funfzehen  lehen  vnd  von  denselbigen  15  le« 
hen  järlich  15  malter  habem  auf  dem  bäum  abgeschlagen  eiix 
banmeil  wegs  zu  Ellern  oder  zu  Simmern  auf  dem  Speicher  zu. 
liefferen. 

Es  hat  auch  der  arme  man  bewilliget  gehaufft  mafs  zu  lie« 
feren^  dafs  soll  offermelter  Juncker  gedachtem  armen  man  volii« 
gen  costen  anthun,  auf  dz  er  der  obrigkeit  ferner  dienen  könne. 
Vnd   soll    daz  geriebt   die   ernaute  haber   von  dem  ai*men    niau 


1)  Widder,  beachrcibung  der  Pfah  3,  483/ 
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empfangen  Tiid  dem  gerichtsherren  liefern ,  wo  aber  hierin  etwas 
rerseumet  wurde ,  foÜ  der  scbeiFen  den  mangel  erstatten,  ds  }9l 
dem  gericbtaherren  kein  abbrach  in  diesem  fall  geschehe ,  defs 
soll  der  gerichtsherr  dem  scheffen  den  kosten  thun.  Auch  erken- 
net der  scheffen  Jährlich  dem  gericbtsherren  von  gedachten  15  le- 
iten zu  liefern  14  huener^  dz  aber  dz  15  nit  geHefert  wird,  ge- 
Kliicht  der  vrsachen,  dz  gantz  nehlich^)  ynd  den  zinfs  nit  wol 
ertragen  kann.  Weiter  eriiennet  der  scheiFen  järlich  zween  vn* 
g(;}iottener  dingtag,  einen  den  ersten  montag  nach  halben  mey, 
den  anderen  nechst  möntag  nach  Martini  des  heil,  bischofs,  vnd 
»11  vf  die  genante  zween  dingtage  dem  gerichtsherren  geliefert 
werden  auf  ieden  dingtag  nemlich  2  pfundt  heller,  soll  iedes 
pfandt  bezahlt  werden  mit  15  albs.  alter  wehrung. 

Wer  alhie  habe  zu  kauffen  ^er  zuuerkauiFen  vnd  wie  man 
dem  solle  nachkommen?  Wer  im  gericht  alhie  so  vill  hett, 
daruf  er  einen  .dreibeinigen  stull  stellen  künte ,  soll  vnuerbott 
auf  die  2  dingtag  alhie  erscheinen,  wo  er  aber  die  tag  yersau« 
fflet  ausserhalb  leibs  oder  herren  noth,  so  soll  er  verfallen  sein 
so  hoch  vnd  nieder  ihn  der  gerichtsherr  zu  straffen  hat,  vnd 
ist  dem  gericht  verfallen  für  3  alb.  So  aber  iemandt  seine  gütter 
ins  gericht  gehörig  verkautt  oder  verkaufet ,  so  soll  der  verkauf* 
fer  auf  den  nechsten  volgenden  gerichtstage  die  giitter,  so  er  ver^ 
kauilt  oder  verkaut  hat,  aufgeben,  wie  alhie  redit  vnd  breuch* 
lieh,  wo  aber  iemandts  himn  seumig  würde,  so  ist  er  verfallen 
in  ietztermelte  straffe.  Sterbliche  gütter  aber,  die  verbestlich 
»indt,  soll  man  am  dritten  tage  empfangen  vnd  am  schulteissen 
ansuchen;  so  iemandt  auch  hierin  seumig  erfunden  wirdt,  ist 
pflichtig  deren  straffe  so  oben  angezeigt.  Also  ists  an  vns  kom- 
men, so  weisen  wirs  wieder  von  vns.  Ende  Steinbacher  weifs- 
thumbs,  welches  wir  scheffen  nachemante  —  bei  vnsern  eiden 
vnd  treuen  haben  schreiben  lassen  von  wordt  wie  es  iu  vnd  all* 
vrege  gewesen  vnd  an  vns  kommen  ist. 

W^STH.  ZU  HEYWEILER  ^). 

1556. 

Hejwejler  gerichts  weifsthumb  von  vndenklichen  jähren  her. 

Anfenglich  hat  der  schulthes  desselbigen  gerichts  gefraget, 
ob  es  die  zeit,  tag  vnd  stunde  seye  das  gmcht  zu  besitzen  vnd 
vns.  gfx,  herren  der  graffen  zu  Sponheim  geding  vnd  weifst h um 
zu  halten?  Darauff  sie  geantwortet ,  ja,  so  viel  es  anders  ihme 
gelegen. 

Hat  der  Schultheis  dem  vorgemelten  gericht  bann  vnd  Med 
sethan  wie  von  alters. 

Fraget  der  schulthes,  so  einer  vf  einem  dinglichen  tag  vn- 
gehorsam  wäre  ausblieben,  was  derselbige  verbrochen  habe? 
DaraufF  sie  geantwortet,  wann  ein  dinglicher  tag,  deren  im  jähr 


1)  hier  scheint  %u  fehlen. 

2)  sponheimisch ,  nördlich  von  Godenrotb. 
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ucmblich  sechs  seycn,  vnd  die  stunde  so  man 'das  gericht  be* 
sitzen  soll  lierumb,  welcher  alfsdan  vnter  den  schofTen  oder  den 
Ichnleuten  nicht  vorhanden  wäre,  yerbricht  der  schefTen  40  heU 
1er  vnd  der  lelinman  20  heller. 

Fraget  der  Schultheis,  was  m.  gn.  h.  jährlichen  von  den 
lehen  fsUlet,  darauff  sie  geantwort,  ein  lehnman  gibt  jährlich 
an  gelt  dritthalben  albus,  anderthalb  malter  haber  Bopparter 
maafs  vfm  bäum  abgeschlagen,  darvon  gebühret  dem  Schultheis 
ein  halb  malter,  auch  jeglich  lehen  ein  huhn  vnd  ein  besthaiipt 
so  es  fällig. 

Fragt  der  Schultheis  weiter,  wo  meiner  gn.  h.  graffen  zu 
Sp.'  kayserliche  hohe  straTse  hingehe,  auch  wo  dieselbige  anfange, 
wende  vnd  kelu*e?  vnd  ob  dieselbige  verschmälilert  oder  über- 
steindt  seye  oder  nicht  ?  DarauiF  sie  geantwortet,  bey  dem  holer- 
pufs  gehe  die  Strasse  an  u.  s.  f.  solch  jetzt  gemelte  strafs  solle 
vn verbauet  oder  vnversteindt  30  schue  weit  vnd.  breit  seyn,  dar- 
über auch  m.  gn.  h.  die  graven  zu  6p.  ober,  hoch  vnd  gerichts- 
herren  seindt,  darauiT  gebot  vnd  verbot,  auch  den  angrift  über 
mifsthätige  allein  haben.  Da  es  auch  sach  were,  dafs  m.  gn.  h. 
von  Sponheim  gen  Sevenich  kämen  vnd  die  waldbotten  unter 
der  linden  sitzen  finden  in  gestalt  geding  zu  halten,  so  solle  ir 
wald1x>tt  vüstehen  und  m.  gn.  h.  alTs  des  orts  oberherren  zu 
seiner  stelle  sitzen  lafsen,  difs  alles  der  Schultheis  vemrkundet. 
Zum  letzten  fragt  der  schulthes,  ob  etwas  nigbar  seye?  Dar- 
auiF sie  geantwort,  wissen  von  nichts. 

W.  IM  BELTHEEVIER  GERICHT  *)• 

1377. 

In  gots  namen  amen.  Kunt  sy  allen  luden  •  •  •  daz  im 
jair  vnsers  heren  dusent  druhundert  sieben  vnd  siebentzig  des 
ei*8ten  dages  des  maendes  den  man  nennet  in  latine  october  .  .  . 
zu  Baldenecke  in  der  bürg  des  erwirdigen  in  godc  vaders  vnd 
herrn  herrn  Cunen  erzbischof  zu  Trier,  in  gegenwertikeit  myu 
viTenbairs  notarien  vnd  der  nachgeschriben  herrn  vnd  lüde,  so 
fragde  der  erbar  herre  Dietherlch  von  Gulse,  choirbischoff  im 
doem  zu  Trier,  in  namen  vnd  von  geheische  des  erwerdigen  ia 
got  vatters  des  erzb.  zu  Trier  vurg.  vnd  sines  styffts  von  Trier, 
vnd  maende  die  heymburgen  von  Beltheymer  gerichte  ire  igli- 
chen  besunder  vnd  sie  alle  sementlich  mit  Worten,  die  hienidden 
gentzlich  sint  beschreben,  das  sie  alle  vnd  ir  iglicher  vfT  iren 
eyd  woTden  sagen,  deilen  vnd  wisen,  was  rechts  vnd  gewonheit 
der  egen.  erzbischofF  vnd  syn  styfft  von  Tr.  hetten  vnd  sulden 
haben  an  vnd  vff  Beltheymer  gerichte  mit  syme  zugehöre  ?  Des 
berieden  sich  dieselben  heymburgen  vnd  sageden,  wysten  vnd 
deilden  vfF  ire  eyde,  das  ein  iglich  erzbischofF  zu  Trier  vnd  der 
styfTt  von  Trier  eyn  oberste  herre  herre  were,  sy  vnd  sulle  syn 
in  an  vnd  vfF  Belthe3rmer  gerichte,  vnd  das  richtonge  von  halse 

1)  stücke   daraus  hei  Günther  3,  n^  566.     Beltheim  liegt  nördlich   von 
Castcllaun  und  Coden rolh. 
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vnd  von  keufTde  aller  liide^  die  das  binnen  dem  vurg.  gerichle 
zu  B»  mit  »jme  zugehOre  venchuldigenty  eyaie  erz.  zu  Trier,  zu 
der  sijt  dem  styfTt  von  Trier  zugehörig  sy,  zugekoret  habe  vnd 
angehören  sulle,  vnd  yr  sy  vnd  nymanda  anders;  vnd  in  dersel* 
biger  maiasen  so  wysen  dieselben  heymburgen  eytoe  erzbischofT 
zu  Trier  zu  der  zyt  vnd  dem  styflte  zu  Trier  alleyn  vnd  ny- 
mands  anders  den  ban,  den  herkomenden  man  ane  navolgendeu 
heim,  den  grawen  walt,  wasser  vnd  weide,  yglichem  dorfe  doch 
der  gebnichunge  zu  syme  rechte,  als  iz  herkomen  ist ,  vort  den 
zuck  vnd  fluck,  clockengelude ,  das  geschreye  mit  der  folgen  im 
laude,  achte  vnd  herburge,  vnd  fleisch  zu  eines  erzbischofT  von 
Tner  zu  der  zyt  vnd  des  styiTts  von  Trier  noeden,  wanne  sy 
rejsent ,  vnd  daran»'  hait  eynich  herr  zu  Beltheymer  gericht  ge« 
hörende  kein  recht  me,  dan  ein  erzbischofT  zu  Trier  zu  der  zyt 
¥im1  syn  styfft.  Vort  an  andern  Sachen  wysten  sie  vnd  deillen 
ejm  erzbischoff  zu  Triere  vnd  sime  stiQ^e  vurg.  daz  gerichte  halb 
an  Bellheimer  gerichte  mit  alle  syme  zugehore,  vnd  eyn  vierteil 
wysten  sie.  der  herschaflt  van  Brunshom,  vnd  daz  ander  vierteil 
der  hinderburg  zu  Waldecke,  die  man  nennet  die  nyderburg; 
vod  den  erzbischoff  zu  Triere  vnd  sinen.  stifft  alleyne  eyuen 
riechter  von  halse  vnd  von  heufide  in  Beltheymer  gerieclite,  die 
henchafift  van  Brunsliom  alleyne  eynen  vurdinger  vnd  die  von 
Waidecke  uf  der  vurgeschr,  nyderburg  alleyne  heldere  der  diebe, 
doper  vnd  aller  missedediger  lüde  vfiT  daz  vorg.  geriechte  gehö- 
rende, ydermanne  zu  sjrme  rechte*  Vnd  in  welchem  dorfe  zu 
ieme  vorg.  geriechte  van  Beltheym  gehörende  der  egenanter  mis« 
ledediger  lüde  eyner  gevangen  wurde,  als  dicke  daz  geschege, 
den  sal  man  von  rechten  füren  gen  Waldecke  an  die  pisterne, 
de  suUent  kom^  die  von  der  hinderburg  von  Waldecke,  die  da 
höbet  die  nyderburg  vurg.  vnd  suUent  in  da  nemen  vnd  in  da 
halden  bis  an  das  neeste  geriechte,  also  vnd  in  glicher  wise,  als 
er  yn  dar  geantwortet  ist  worden.  Vnd  sullent  yn  die  van  der 
hinderburg  vui*g.  füren  vff  daz  erste  geriechte,  daz  besessen  wird 
tIT  dem  vurg.  Beltheymer  geriechte ,  na  dem  daz  er  yn  geant- 
wertet  ist  w<Htlen,  vnd  saU  derselbe  missededige  man  als  ma* 
nichwerff  as  iz  noit  ist  an  vnd  vfF  deme  vurg.  geriechte  zu 
Beltheym  mit  der  fryher  hant  vertzalt  werden,  vnd  sali  alsdan 
cyn  erabischoff  van  Triere  vnd  der  styfft  von  Triere,  oder  die 
ybene,  den  sie  daz  zu  der  zyt  bevelent,  von  deme  missededigen 
manne  riechten  oder  dun  riechten  als  dicke  sich  daz  geboret, 
wan  yn  daz  zugehoret  vnd  nymanne  anders.  Vnd  als  dicke  als 
iz  noit  geburet  eynen  misdedigen  man  an  dem  vurg.  geriechte  zu 
Beltheym  zu  vertzelen,  so  sali  eyn  erzbischofT  von  Triere  oder 
TT  amptman  an  der  zyt  an  Beltheimer  geriechte  dun  komen,  das 
schaffen  vnd  bringen  die  fryhe  band,  daz  ist  zu  wissen  eynen 
^hen  edylnman,  der  den  missededigen  man  vertzele,  vnd  sal 
daz  gescheen  von  eyme  erzbischofT  von  Triere ,  von  dem  stifTte 
ifon  Trier,  oder  von  yren  amptludeu,  als  dicke  des  noyt  is,  vnd 
fia  deme  daz  der  vurg.  missededige  man  an  deme  egenanten  ge- 
riechte verdcilet  vnd  vertzalt  ist  worden,  so  sullent   eyns  erzbi- 
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schofFs  zu  Triere  zu  der  zyl  de«  sliffte«  von  Triere  amptlude,  oder  die 
yliene,  den  sie  das  beuelent,  von  deme  missededigen  manne  von 
halse  vnd  von  heufde  dun  Hechten ,    vnd  als    dicke  dun  als  des 
noyt  ist.     Vnd  geviele  iz,  daz  ein  missedediger  man  oder  me  m 
dem  vurg.  geriechte  zu  ßeltheym  gevangen   wurde,    vnd   uff  die 
hynderburg  zu  Waldeck  vorg-  geantwertet,  als  vor  ist  begriffen, 
vnd   die  von   Waldecke    denselben  missededigen  man  vmb  muge 
siner  frunde  oder  von  ander  fiandschafft  oder  ander  Sachen  wegen 
nyl  zu  Beltheym  an  daz  geriechte  künden   geantwerten ,    als  vor 
ist  gedeilet  vnd  gewiset,  so  sullent  ein  erzbischofT  zu  Triere,  der 
stifft  von  Triere  oder  ire  amptlude^  ab  iz  an  sie  gesunnen  wirt^ 
zwolff  gewapende  manne  schicken   gen  Waldeck   vff  den  Han, 
vnd  die  herschafft  von  Brunshom  sesse,  vnd  sullent  die   echtze- 
hen    gewapende  manne  den  missededigen  man  den  von  Waldeck 
von  der  hynderburg  helfen  füren  alsdan  vfF  daz  vinrg.  geHechte 
zu  Beltheym.     Vnd   were  sache,   daz  man  darzu  mee  lüde  be- 
durfte,   so  sal  man  darumb   daz   ganze  land  verbödeu,  vnd  sali 
ieglich  herre  von  den  vorg,  heren,   die   an  Bellheymer  geriechte 
recht  hant,  nach  siner  muge  als  verre  des  noyt  ist,   den   misse« 
dedigen  man  mit  gewelde  helfen  füren    vff  daz  voi^.  geriechte, 
vnd  sal  man  yn  da  verdeilen  vnd  vertzelen,   vnd  von  ime  Hech- 
ten in  aller  maze  als  vor  ist  begrilFen ,  vnd  sal  daz^  gescheen  als 
dicke   des   noyt  ist,    vnd  sich  geboret*     Vnd  vranne  von   dem 
missededigen  mahne  also  geHecht  ist  worden,  vnd  ob  dan   die 
heren   des  vorg.   geriechts ,   oder  die   yhene  die  van  iren  wegen 
dar  weren  geschicket,   des  daigcs  nit  heyme  machten  gereithen, 
so  mugent  sie  Hden  in  ein  dorff  zu  deme  vorg^  geHechte  zu  Belt- 
heym gehörend ,   vnd  mugent  sie  da   dan   nemen  kost^  vnd   daz 
sie  zu  irer  noitdorft  bedorfent,   ane  argelist,   vnd  daz   als   dicke 
des  noyt  ist.    Vort  so  wysten  vnd  deilden  die  vurg.  heymbiirgen 
vff  iren  eydt,  so  wanne  des  stiffts  amptman  von  THere  vnd  die 
amptlude   der    herscheffte   von   Brunshorn   vnd   der  hynderbui^ 
von  Waldecke   vurg.  vff  Beltheymer  geriechte  see$sen,   so   w^ere 
der  herschefft  von  Brunshorn   amptman   ein   vurdinger,    als   vur 
ist  begriffen,  vnd   wulde   ein   erzbischoff  zu   Triere  zu   der  zyt 
der  stifft  von  Triere  oder  ir  amptman  yt  vmb  ir  oder  des    stiff- 
tes  von  Triere  recht  oder  noyt  dedingen  oder    fragen,   das   sal 
des  Stints  amptman    zu    der  Z3rt   deme  vurdinger  von  Brunshorn 
nimen,   vnd   sal  der  vurdinger  darna  dediogen    v;;id   dingen,   als 
verre  iz  ein  erzbischoff  von    Trier  der  stifft  von  Trier  oder    ir 
amptman  yn  heyssent  vnd  des  an  yn  gesinnent;   vnd  in   glycker 
wyse  wysten   die   nageschribene  heymburger  der  herschafft  von 
Waldecke  in  der  hinderburg   vurg.,  daz   im   der  vurdinger  von 
Brunshorn  vmb  ir  noyt*vnd  recht,   so   ym  das  da  von  der  her^ 
schafft  von  Waldecke  wegen  gerumet  wirdet,  sulle  dedingen  vnd 
dingen  als  verre  als  die  yn  heissen  vnd  zu   yn   gesinnen.    (folgt 
die  schhifsformel  mit  den  namen  der  zeugen)^). 


1)  abweichüngen  aus  rlem  Beltheimer  weisthum  von  1411  : 
Zu  dem  hoegericht  gehören  vierzehen  doerifer. 
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BELTHEIÄIER  \'V'EISTHU]VI. 
1482. 

Zum  ersten  Iiait  der  dlngvolgt  gerraigt  den  lieymburgen  ^  ob 
es  von  tage  vnd  zyt  sy  v.  g.  h.  ir  gerecht  zu  bchegen  ?  liait  dw 
heymburge  geantwort,  ja.  So  liait  der  dingvoigt  das  gereclit  be- 
heget, als  von  alters  gewonbeit  vnd  licrkonunen  ist,  vnd  halt 
darnach  die  heymbiirgen  gemaent  vff  ir  eide,  sie  v.  g.  h.  getaen 
haben  vnd  den  lantman  mit  dem  burger  eide  sie  getaen  Iiain,  das 
sie  den  drien  geriech tz  herren  irren  dinglichen  tag  als  recht  sy 
vnd  von  alter  gewonlieit  recht  ist,  wysen.  Dar  vff  ist  der  heym- 
burge  vif  berait  gangen,  vnd  zu  ine  geroiffen  den  landman,  vnd 
wieder  komen  vnd  difs  hernach  geschrieben  gewyst. 

Item ,  es  sollen  sin  drier  herren  knecht  vnd  ein  geswomer 
bot  in  Beltheimer  geriecht;  ob  es  Sache  were,  das  man  der  be- 
dorfft,  soll  man  sie  finden  bynnen  dem  geriecht  yglichem  man 
zu  syme  rechten,  da  sali  man  fragen  nach  myner  herren  recht 
vnd  herlikeit;  so  soll  man  vrysen  vnsers  junghern  von  Wynnen- 
berg«  Voigt  vor  ein  dinger,  vnd  die  andere  zwene  voigt  heischet 
man  swygen  voigde;  die  dry  voigde  moigen  dan  mit  einander 
hejmlich  vnder  ine  redden  nächst  noitturiTt.  So  wyset  man  vor 
eine  recht  v.  h«  von  Trire  vor  einen  obersten   herren  vnd  schir- 


Der  TOD  der  hinderburg  xu  Waldek  wird  genant  ein  helder  der  Tnge- 
htr  menschen  (statt:  diebe  u.  s.  f.) 

Der  beymburge  antwurt,  eyn  boeboesse  were  soisuicb  Schillinge  ye 
iwolfif  faUr  TUT  eynen  scbtiling  vnd  ein  cleyn  buefs  drijssig  schilhng  ye 
twolff  hllr  vur  eynen  Schilling  vnd  weren  suiche  bufsen  halb  eyns  erizbiscb. 
zu  Trier  vnd  das  ander  halb  teile  des  dingers  vnd  des  heiders. 

Wurde  eynich  vnfeber  mensche  in  dem  vurg.  hoeffericfat  begriflen 
aJcr  gekümmert,  in  welkem  dorfFe  des  vurg.  boegerichls  der  vngeber  men- 
^e  kegrifien  wurde ^  geschee  das  bij  also  hohem  tage,  das  die  semeynde 
<les  doms ,  darinn  der  mensch  gegriffen  ader  gekommert  were,  den  men- 
seilen  mit  tage  geliebern  konden,  so  sal  die  gemeynde  des  dorfjfs  den  men- 
scktn  lieberen  tu  Waldeck  bij  die  cisterne,  vnd  sal  dann  die  berrcschain 
yon  der  binderburg  xu  Waldeck  den  vngeber  menscheii  furter  bewaren  vnd 
in  gefencknifs  legen,  also  das  der  vngeber  mensche  alda  gehalten  sal  wer« 
den  drij  tage  vnd  sechfs  wachen  vnd  sal  der  heider  solchen  vngeber  men- 
schen ye  xu  'vierxiehen  tagen  an  das  gericht  xu  Bellheim  bringen  vnd  die 
beymbnrgen  des  vurg.  hoeneerichts  vber  solchen  menschen  laissen  erkennen 
ilso  das  dem  lande  syn  recht  vnd  gewonheit  geschee  /  vnd  wurde  der  vn- 
grebe  mensche  gefangen  ader  gekommert  also  spaide ,  das  er  von  der  ge- 
po'nden  des  dorffs  da  er  gefangen  were  von  dem  tage  den  menschen  nit 
infebringen  mochten,  so  sal  die  gemeynde  den  menschen  halten  bifs  an 
den  andern  morgen  vnd  dann  ine  fueren  als  vurg.  steet  vnd  were  auch 
öcbc,  das  der  vngcbe  mensch  also  von  frunden  were^  das  die  gemeynde 
jia  dorfls,  da  er  gefangen  were,  des  vngeben  menschen  entweldigt  wurde 
ui  des,  das  sie  jne  in  gefencknifs  füren  sulden,  der  intweldigunee  vnd  be* 
vrkultnifs  als  da  geschee  sal  soldic  gemeynde  nit  xu  schicken  haben,  vnd 
SiUent  die  gerichtsherren  solch  entweldigunge  vnd  bcschultnifs  rechen,  were 
aber  sacke,  das  den  gemeynden,  die  den  vngeben  menschen  gefangen  htt" 
<^n,  der  vngebe  mensche  entginge  endieffe  ader  sust  entwurde  sunder  ge* 
*^alt,  Tnd  des  menschen  nit  in  en  brechte;  so  ist  iglich  hufsgesesse  des  doriTs, 
da  da-  also  gefangen  were  gewesL,  den  gerichtsherren  verfallen  vur  eyn 
Weboisse  iglichen  vur  syn  gebure. 
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mer  des  gerichtz  vnd  ein  rechter  ober  halfs  ynd  buch,  vnd  waz 
da  erdingt  "wirt,  das  wysen  wir  in  behalt  geen  Waldeck  vff  die 
liinderburg,  so  wie  der  behalt  kommen  sy  an  v.  g.  h.  Spaulieim, 
daz  sy  im  kundig  vnd  vns  vnkündig.  Vort  wysen  wir  v.  h. 
von  Trire  vor  einen  obersten  berren,  das  glockengelude,  den  her- 
kommen man,  den  rostigen  spiefs,  diekromme  bacb,  die  herberge 
zu  synen  noiten,  den  graen  forst  da  inn  zu  hauwen  zu  noit  buwe 
des  slosse  Baldenecks  vnd  nit  hinweg  zu  geben.  Wir  wysen 
auch,  da  got  vor  sy,  were  ein  miTstedich  mensche  da  von  mau 
rechten  soll,  da  soUent  v.  g.  h.  xxiiij  gewapenden  dem  lande 
zu  stunmge  thun,  ob  yemandt  sie  vberfallen  wolt,  das  sie  den 
rucke  da  von  hetten,  der  soll  v.  g.  h«  von  Trire  zwolff  thun, 
V.  g.  h.  von  Spanheim  vj  vnd  vnser  jungherre  von  Wynnenberg 
vj ;  vnd  wan  sie  gededen  das,  so  sollen  sie  inziegen  in  eine  her- 
berge bynnen  dem  gericht  ine  gelegen  were,  da  soll  man  ine 
tliun  hauwe  vnd  niwe  foiter,  vnd  ein  messelich  kost,  da  soll 
der  landtman  gemeynenklich  by  tredden  vnd  das  verfachen ,  daz 
solich  dorff  den  last  nit  alleine  enhabe.  Auch  wan  da  fielen 
brächten  von  gewaltsachen  wegen,  die  sind  v.  h.  v.  Trier  halp, 
vnd  das  ander  halp  teile  v.  g«  h.  von  Spanheim  v.  y,  j.  von 
Wynnenberg.  Difs  recht  wysen  wir  doch  beheltenisse  den  drien 
herren  yglichem  seiner  geriechtigkeit.  Vnd  wysen  ein  fiy  kir- 
messe  geen  Beltheim  in  das  dorff  vff  s.  Valerius  tag,  wer  da 
eleu  vnd  gewiechtz  bedarff,  der  soll  ea  gesynnen  an  der  drier 
herren  knecht.  Item  vrysen  wir  in  den  xiv  dorffern  xiv  heyngeriecht. 

(aus  einer  andern  Fassung). 

Item  wurde  ein  mifstediger  man  der  den  lyp  verwirkt  liette 
gegriffen,  wyset  man  v.  g.  h.  von  Spaenheim  oberbehelder  des 
mifstedingen  maus,  vnd  wan  man  denselben  Hechten  soll,  so  sol- 
lent  die  dry  obgen.  herren  sament  das  geriecht  vnd  landtman 
schirmen  mit  xxiiij  gewapenden,  yglicher  mit  syme  gepürre. 

.  Item,  wann  kirwyhen  sint  in  demselben  geriecht,  was  dan 
von  Spieler  vnd  kegeUchieber  gescheen  will,  das  moiTs  mit  der 
drier  herren  erlaubunge  sament  gescheen. 

WEISTHUM  ZU  MANNENBACH  ^). 

1601. 

Item  wan  der  meyer  die  haber  im  hof  mit  der  gebürlichen 
massen  empFahet,  vnd  also  gleich  naher  Trier  fürt  vnd  lieber!, 
ist  das  gotteshaus  die  vngemessen  schuldig  zu  empfangen;  schultet 
aber  der  meyer  die  haber  vff,  vnd  liebert  darnach,  mag  sie  w  ie- 
der  gemessen  werden. 

Wannehe  der  vrald  acker  hatt,  vnd  die  vndersassen  schwein 
darin  schlagen,  sollen  sie  von  einem  bechen  schwein  zweheii 
Hader  heller,  von  einem  bruling  ein  pfennig  vnd  von  einem 
merthling  ein  Raderheller  zu  dehm  geben,  vnd  wafs  sangen  ein-> 
gehet,  soll  auch  sangenfirey  aufsgehen» 

1)  südlich  von  Bcltbeim?  dem  doster  Ohren  (S.  Imiiii   in   borrco)  zu 
Trier  gehörig. 
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ht  halber  acker,  halber  delime;  ist  voller  acker,  gantzer 
delinie;  ist  aber  ein  geleufPy  soll  efs  ein  geleulT  pleiben. 

Der  mejer  ist  schuldig  zu  liebern  ein  seh  wein ,  so  funfT 
aclinaphaDen  werdt. 

Von  einigen  wiesenplatzen  sollen  die  hofleut  alle  iahrs  vlT 
s.  Petri  tag  zu  Trier  im  closter  Oeren  bekommen  vnd  haben 
zum  ersten  zwehen  sester  vreinfs  vnd  vier  pröbentz  weiTs  brodt, 
^ne  sie  Selbsten  darin  vber  tisch  essen.  Im  fall  aber  solchef's 
brodt  nicht  srere,  wie  sie  efs  im  kloster  selbsten  vernutzen,  so 
wllen  die  hofiileudt  das  brodt  vnd  wein  an  die  scheifT  tragen, 
vixi  solchen  zurück  geben;  wirdt  alfsdan  dafs  brodt  vnd  wein 
gebe/seit,  wt>]l  gnet;  wo  aber  nicht,  so  sollen  die  holTsleudt  infs 
wnthshaufs  ziegen,  vnd  dn  gelacli  verzeren,  darvur  der  meyer 
sprechen  soll.  Bezalt  alTsdan  dafs  gottefshaufs  das  gelag,  so  ist 
efs  gut,  wo  nicht,  so  sollen  die  hoffsleut  macht  haben,  die  wiefs 
wiederumb  anzugreiffen ,  vnd  vur  eigen  gut  zu  behaltten. 

(1658.)  In  den  jahrgedingen  soll  man  rügen  vberfalu*t,  vber- 
abrt,  vbersähet,  vbermähet,  gebrochne  wegh  vnd  stegh,  marken 
stührong,  marken  die  liegen  vnd  stehen  sollen* 

WEISTHUM  ZU  D03MMERSHAU8EN  >). 

um  1580. 

Zum  ersten  weifsen  die  lehenleutli  iii)  dingtSg,  einen  den 
mittwoch  nach  s.  Servatz  tag  im  ma^,  xiii|  tagh  darnach  holt 
man  ein  afftergeding ,  wie  den  ersten  tagh;  dann  mitwoch  nach 
dem  h.  creutz  tagh  in  der  herbetsaat;  den  iijten  vnd  iiijten  dingtagh 
helt  man  den  xiii|  tagh  nach  h.  creutztagh.  Vnd  wan  der  ge- 
ncKtsherrn  diener,  efs  seye  den  j,  den  ij,  deh  iij  oder  den  iiij 
dingtagh  zu  D.,  gehen  sie  in  des  hcimbiu'gens  haufs,  ist  der  sel- 
big den  dienern,  nembUch  den  dreyen  vögten  sambt  dem  gericbls- 
boiten  eine  suppe,  ein  paar '  gesottene  eyer,  keefs  vnd  brodt  zu 
lieben  schuldig;  vnd  wan  sie  solches  verzeret,  gehen  sie  hinaus, 
hhea  die  gemein  klock  lauthen,  halten  das  geding,  wie  von  alters 
kerkomblich  vnd  gebreuchlich  ist;  vnd  wan  das  geding  gehalten, 
gehen  sie  die  herm  diener  wiederumb  in  des  heimburgers  oder 
ia  des  bui^ermeist»*s  hauTs,  der  ist  ihnen  essen  vnd  trincken, 
Demblich  einen  ziemblichen  kosten  zu  geben  schuldig. 

Zum  andern  weifsen  die  lehnleuth  v.  gn.  f.  v.  h.  von  Trier 
xxvilj  malter  haber,  genant  burgmafs  vf  das  haufs  Baldeneck  zu 
liefern,  vnd  ist  man  einem  jeden,  welcher  die  haber  dahin  führt 
^Q  stück  kees  vnd  brod,  wie  in  gleichem  eine  kraufs  mit  wein 
2u  geben  schuldig. 

Zum  dritten  weifsen  sie  vf  s.  Wülbertstagh  die  klein  beet; 
da  braucht  man  ein  sümmer,  gen.  das  baiunsinmier,  das  soll  man 
^^  den  reienfufs  stellen,  da  forne  soll  es  vberlauffen,  vnd  binden 
^Al  man  den  boden  sehen,  des  tun  6  simmer  ein  malter.  Vnd 
s<3  manig  malter  den  herm  jährlichs   geliefert  wird,   also  manig 

^)  südöstlich  Ton  Treis  an  der  Mos«],  im  amt  CastellauD. 
Bd.  I.  14 
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simmer  wird  des  herrn  dicner  vber  das  andere  jalir  auch  gcli 
bert;  ein  solclies  geschieht  darumb,  dafs  die  herren  dtener  d 
finiclit  in  der  scheuer  geliebert  nemeu,  ypd  nicht  mehr  darf  g 
mefsen  werden;  vnd  M'an  die  frucht  zu  recht  geliebert ^  ist  nu 
den  jenichen,  so  die  frucht  liebern,  einem  jedem  einen  truiu 
wein,  ein  stuck  kaefs  vnd  brodt  zu  geben  schuldig. 

Zum  vierten  weifsen  die  lehenleuth  kerb^eldt  zu  mey  < 
alb.  vnd  zum  herbst  40  alb.  ^). 

Zum  fünfften  weifsen  die  lehenl^th,  welcher  burger  few 
vnd  flamme  helt,  der  ist  jederm  herrn  ein  fastnachtshun  schu 
dig;  vnd  wan  der  lierrn  diener  einer  kombt,  hüner  zu  hebe 
vnd  das  weib  im  kindbeth  were,  vnd  der  dien«*  sie  des  hui 
nit  erlafsen  wolte,  soll  sie  dem  hiui  den  koplF  abschneiden,  dei 
selben  dem  diener  handreichen,  vnd  sie  die  kindtbetterinn  d« 
rumpff  vor  sich  behalten;  vnd  wanne  ein  burger  kombt,  de 
berrendiener  ein  hun  bringt,  sali  der  diener  ihme  ein  kräufscl» 
wein  zu  geben  schuldig  sein. 

Zum  sechsten  weifsen  die  lehenleuth,  dafs  ^ährlichs  ihrer  x 
in  der  herrn  wies,  die  beun  genannt,  gehen  sollen,  dieselbii 
helffen  mehen,  vnd  sollen  alleweg  einen  tag  zuuor  besclieid( 
werden ,  damit  wan  eyner  nit  selbst  erscheinen  könte,  das  er  c 
nen  andern  bestellen  möchte;  vnd  wan  sie  bis  vmb  vij  oder  v 
uhrschläge  gemähet,  ist  man  zweyen  vnd  zwejen  eine  scliufs 
mit  haberbrey,  jedterm  ein  paar  gesottene  cyer,  zweyerley  ke« 
vnd  brodt  genug,  vnd  jedterm  ij  holTkraufsen  voll  wein  zu  get» 
schuldig,  dem  vormah'er  iij  kraufsen.  Wan  sie  mit  dem  nialii 
gethan,  ist  man  inen  wiederumb  zweyen  vnd  zweyeu  ein  schufi 
mit  erbifs,  ein  schufsei  mit  grünem  fleisch  ^  zweyerley  keefs  \i 
brod  genug,  vnd  jedterm  iij  holTkraufsen  voll  wein  zu  geb 
schuldig,  dem  vormaher  üij  kraufsen.  Vnd  ob  es  sach  wer,  i 
eyner  oder  mehr  nit  in  der  wiese  erschiene  oder  am  end  J 
anfing  zu  meheh,  oder  auch  nit  kaal  mähet,  wie  sichs  %ehvA 
der  soll  vor  xij  alb.  gestrafft  werden;  defsen  soll  auch  der 
richts  bott  mit  den  mahern  in  der  beune  mit  einem  grofsen  k 
wafser  zu  tragen,  erscheinen;  wan  das  nit  geschehen  würde 
solte  der  bott  ebenmäfsig  vor  vij  alb.  gestrafft  werden ;  auch 
die  straffen  vorhanden,  so  sollen  die  maher  in  das  nechste  wirts 
geen,  dieselbe  verdrincken ;  defs  solle  der  gerichts  bott  die  st 
eindreiben  vnd  den  wirt  bezalen,  efs  were  dan  loibs  oder  he 
noth,  sonsten  ist  keiner  gefireyet  in  der  herren  wies. 

Zum  siebenden  weifsen  die  lehenleuth,  ob  es  aach 
dafs  einer  sich  inwendig  eines  Jahres  in  die  vogtey  kauffte  i 
anstürbe,  oder  wie  es  nahmen  haben- möchte,  der  solle  auf 
iersten  dingtagh  dahe  stehen  vnd  vor  den  vögten  empfangen 
)  alb.,  vnd  wan  das  gedihg  gehalten  'ist,'  so  solle  dar  gerichtf 
hervor  gehen  vnd  ruffen:  wo  jemand  vorhanden  were  vnJ 
dervogtei  zu  thätigen  hette,  der  solle  hervortreten,  so  solle  I 
zu  seinem  recht,  darzu  er  befugt  ist,  geholfen  werden.  I 

1)  eine  andre,  tonst  sehr  genaue  coptc  bat  )  alb. 
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Zum  aclclen  -weifsen  die  lehenleuth  denen  herren  Yon  Span- 
heim eine  weinfuhr  im  bandt  Merle,  welches  mit  Sonnenschein 
aafs  Tnd  in  zu  führen;  vnd  ob  es  sach  were^  dfs  die  fuhrleuthe 
durch  die  bendter  ynd  schrütter  verhindert  wurden,  so  ist  der 
brauch,  wo  sie  die  ave  Maria  klock  belangt,  dafs  sie  daselbsten 
den  wein  v£F  die  erdt  abzuladen  haben;  es  were  dan  sach,  dafs 
der  herrendiener  bitt  an  die  fuhrleuth  legte,  das  sie  weiter  fort« 
^ireD,  doch  vff  der  herren  vnd  nitvff  der  fuhrleuth  angst.  Wan 
sie  aber  den  wein  zurecht  geliebert,  ist  man  den  fuhrleutheu 
essen  vnd  trincken  vnd  den  pferden  raw  futter  zu  geben  schuldig, 
vff  dafs  sie  wieder  zu  haufs  kommen  kOnten. 

Zum  neunten  weiTsen  die  lehenleuth  ans  denen  zwej  dorffem 
D.  ynd  Ewefshufsen  den  dreytheill  der  burger  die  holFhaber 
zuscbahren  (al.  schoren) ;  vnd  wan  sie  allerdings  damit  fertig,  ist 
nun  einem  jedterm  i  pfenning  werth  brods  vnd  x  kraufse  voll 
wein  zu  geben  schuldig. 

Zum  zehenten  w^sen  die  lehenleuth,  welcher  in  der  vog* 
te^  80  vil  begüttet  ist,  das  man  einen  dreislamplichen  stul  darvff 
könnte  stellen,  der  ist  denen  gerichtsherren  beeth  vnd  rächt  schul- 
dig; vnd  welcher  vff  der  dingtäge  einem  nit  erschiene  oder  vfs- 
pliebe^  es  were  dan  leibes  oder  herrennot,  oder  es  were  sach, 
das  ime  die  vQgte  hetten  erlaubnufs  geben,  der  bette  verbrochen 
xiiij  heller,  den  Vögten  gehörig;  dieselben  mufs  ein  ander  ge- 
richts  bott  eintreiben  vnd  den  vögten  handtreichen. 

Zum  eilfiten  weifsen  die  lehenleuth,  was  man  den  gerichts- 
herren weifset  vnd  gibt,  geschehe  zu  dem  end,  wo  es  sach  were, 
in  streit  in  glaubenssachen  oder  vlruhr  vnd  kriegsempörung  sich 
dieben,  so  sollen  die  gerichtsherren  vor  vns  reiten  vnd  streiten, 
Whntzen  vnd  beschirmen,  das  land  vnd  leuth  in  gutem  frieden 
flüchten  erhalten  werdten  ^). 

BLUTRECHT  VON  BACHARACH  «). 

Wanne  ein  mort  geschiet  in  unfs  herren  gerichte,  so  en  sal 
iio.  mort  nyman  anegriffen,  er  en  habe  eyme  schulteitiin  gekla- 
fxx,  und  gebe  yme  laube^  den  doden  uff  zu  heben ;  hait  er  eyn 
VfB,  ao  mag  er  yn  dryn  dragen;  in  hait  er  des  nyt,  so  sal 
<r  jn  dragen  in  myns  herren  sal  van  Colne ,  und  sol  y n  der 
idiulteifse  eyn  gerichte  machen.  Wollint  syyn  selber  beschryen, 
tt  sol  yn  der  schulteisse  gerichtes  recht  helfTen ;  in  mochten  sy 
aber  nicht  doun ;  so  sollen  yn  die  heiren  beschryen ,  und  sol- 
lt yn  des  landes  reicht  helffin. 

Wanne  nu  der  schulteifse  gesitzet  und  ein  gerichte  gemachet, 


i)  ia  dem  ganx  gleicblautenden  weistbuni  xu  Maciccn  am  scblufs  noch 
linder  satx:  Zum  letxten  weifsen  die  lehenlcutb,  wan  einer  in  den  ix 
(Üem  begület  were  Tnd  ein  Bürger  in  einem  dorlT,  so  bexabh  er  mit  ei- 
^  Weth  Tnd  dorlTrecbt;  wer  es  aber  sacbe,  das  er  kein  burger  oder  ein- 
iniger  'were,  vnd  were  in  allen  ix  dorlTern  beguetet,  so  mufs  er  aucb 
)lien  dorffem  beetb  vnd  dorfrecbt  geben. 
2)  ;iusKindlinffers  münst.  bcitr.2n^49.  wol  noch  vor  1350  entsprungen. 

14* 
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60  siiUent  die  clegere  comen,  und  sullent  yme  heischen  eyneo 
geleidsman,  80  sal  er  yn  gebin,  daz  sie  yren  mort  an  gerlchte  bren- 
gen.  Wanne  sy  dan  an  gericht  steent,  so  sullen  sy  heischen  ey« 
nen  vorspreche,  bit  urdel;  so  sol  der  schcffin  und  lantman  irysen, 
-wen  sy  heischent,  daz  der  ys  dun  sal.  So  sol  der  vürspreche 
hy  verdingen  zu  allem  yrem  reichte ,  und  soi  fragin,  wie  dicke  das 
er  sicli  erholen  möge  ?  so  sal  man  wysen,  dry  werve,  dry  stundt. 
So  sol  der  vurspreche  sprechen  zu  den  schulteissen :  gibet 
den  klegeren  Urlaub,  dat  sy  yre  schweert  uztzehen^  vnd  yrs 
3rr8ten  gesclireyes  begynnen. 

So  soUent  sy  den  morder  nennen  bit  namen,  und  sullent 
seloyen  über  den^  der  uns  usen  frünt  und  maig  ermordet  hat, 
ye  zu  dry  stunt. 

So  sal  yr  vurspreche  fregin  den  schulteissen,  daz  er  yme 
die  scheßin  und  den  lantman  frege,  obe  sy  yr  yrste  geschreie 
rechte  hebben  getoun?  so  sal  man  wysen,  ja.  So  sal  yr  vur- 
spreche orlaup  heischen,  daz  sy  yren  doden  fiirbaz  dragen,  iwd 
yr  ander  geschreye  beginnen,  so  sullent  sy  dazselbe  gescliry 
aber  dry  stund  dun.  so  sal  yr  vurspreche  aber  fi*egin  obe  sy}T 
ander  geschrye  rechte  gedain  haben?  so  sal  man  wysen,  ja. 

So  sal  der  vurspreche  aber  urlaup  heischen,  daz  sy  yren 
doden  furbaz  dragen,  und  yr  drytte  geschrye  heginnen :  so  sullent 
sy  ys  aber  dry  stund  dun,  als'  sy  vor  gedain  hant.  So  sal  der 
vurspreche  freigin  den  schulleiBsen,  daz  er  yme  frege  die  scheffm 
und  den  lantmann,  obe  sy  yre  dritte  gechrey  rechte  haben  ge* 
dain,  daz  sy  iz  furbaz  genyessen  mögen. 

So  sal  der  vurspreche  heischen  urlaup,  daz  sy  yre  svreirte 
in  duen;  und  sol  fregen  eyns  Urteils,  vrie  dicke  By  yz  mynren 
imd  meirren  mögen  zu  allen  yren  dagen?  so  wyset  der  scheffin 
und  der  lantman  über  dry  und  luider  dryssgen  mögen  aie  mynr«! 
und  meirren  zu  allen  yren  dagen. 

So  sal  der  yourspreche  fregen,  obe  sy  ymans  worden  gc- 
waer,  dey  eyn  nagfolger  vrere,  obe  sy  den  nyt  vor  mochten  hei- 
schen zu  den  verzehin  tagen  als  wol  als  den  morder?  so  vryseiil 
der  sche||ßn  und  der  lantman,  ja. 

Item  soll  der  vorspreche  fingen,  obe  sy  den  morder  yrgent 
sehen  in  unfs  Iierren  gerichte,  und  wolden  yn  halden,  und  wolde 
er  sich  nyt  laifsen  halden ,  und  abe  yn  weldigeten ;  abe  sy  key- 
nen  freivel  an  yme  tuen  muchten?  des  wyset  der  schelTen  und 
der  lantman^  neyn.  sy  en  mögen  nyt  frebiln  an  yme. 

Item  sal  der  vorspreche  (regen  ^  öbe  sy  yre  sweerte  mögen 
dragen  yre  gesclu*eye  uyfs?  des  wyset  der  schefTen  und  der  lant* 
man,  ja. 

Item  sol  der  vorspreche  fregen,  obe  der  schulteilse  myt  den 
scheffen  den  mort  yet  besien  süUe?  so  viryset  der  Schelfen  und 
der  lantman,  ja. 

Item  sal  der  vurspreche  fragen,  obe  man  yn  yet  eyn  vraitmal 
halden  süile  van  dem  morde,  und  zu  allen  yren  dagen  zu  ant- 
worten, inid  wer  yn  dat  duon  sulle?  so  wyset  der  sclielTcn  und 
der  lantman,   daz  iz  die  herren  dun  sullen  zu  allen  yren  dagen. 
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Item  Iraget  der  vunpreche,  obe  der  sdiultheiTse  jet  iifT  die 
bank  nille,  und  dem  morder  und  jt  nachfolger  dar  heischen  iifT 
TT  recht  un  uff  yre  ere?  des  yryset  der  scheffen  und  der  lant« 
man,  daz  der  schulteifse  siüle  steen  uff  die  bank,  und  sulle  yn 
nennen  bit  namen,  und  sulle  jn  heischen  dry  stundt,  dry  werve 
uJF  syn  recht,  und  uff  syn  ere,  um  den  wifsintlichen  mord,  den 
er  Lait  gedain  in  unfs  heiren  gerichte;  abe  yment  By^  der  yn 
borgen  'wille? 

Synt  nyman  da  ist,  der  yn  borgen  woulle;  so  fragen  ich 
die  schefifen  und  den  Umtman,  was  ich  ime  vorder  dun  solle, 
daz  yn  beyden  rechte  gescliie?  so  vryset  der  scheffen  und  der 
lantman,  man  sulle  yme  eynen  dag  und  vertzehin  nacht  stellen, 
fjn  reicht  und  syne  ere  zu  verantworten. 

So  sali  der  cleger  urlaup  heischen  den  doden  zu  begraben: 
so  sali  der  schultheiTse  yme  urlaup  gebin. 

Wanne  der  eyne  dag  und  verzehin  nacht  kument,  so  sul- 
lent  die  cleger  kuramen  myt  schilde  und  myt  kolben  an  gerichte, 
als  der  scheffen  und  lantman  wysent,  daz  eyn  Franke  den  an* 
dem  eyns  schaichis  und  eyns  mordes  gichtig  sol  machen* 

So  sol  er  heischen  eynen  vursprechen,  der  vurspreche  sol 
jn  verdedingen,  als  vursprechen  reicht  is«  So  soll  er  sprechen: 
her  schulteifse,  gunnet  ir  mir,  daz  ic^  syn  wort  spreche,  und 
&al  den  nennen  mit  syme  namen?  des  spricht  de  schulteifse,  ja; 
er  gynne  is  ime  woL 

Des  spricht  der  vorspreche:  hie  steit  der  cleger,  und  claget 
nch,  wie  er  vorg.  ist,  daz  yme  syn  frünt  und  syn  maig  ermordt 
8j,  io  tzweier  fursten  gerichte,  da  er  billig  frieden  und  genade 
Kette  gehabt.  Da  er  yme  dede  denselben  mort,  da  schaichte  er 
jme  syns  gudis  sefsig  mark  und  mer.  alda  wart  er  yme  fuor« 
fluchtig;  da  was  es  yme  nachfolginde  uff  des  schaiches  fuy/se 
mit  wofingeschrei ,  mit  glockenklange,  durch  den  düstern  walt, 
ah  lange,  bis  yn  die  swartze  nacht  benam.  Er  enkounde  yn 
nre  erfolgen  in  keynen  landen,  da  er  sich  reichtis  au  yme  künde 
bekommen,  sehe  er  mi  denselben  man  in  unsses  herren  gerichte, 
er  wulde  yn  ansprechen  unib  den  schaich  und  umb  den  mort. 
iehe  er  is  yme,  er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte: 
leiikent  er  is  yme,  er  wulde  is  yn  beherten  mit  syme  lybe  uff 
iynen  lyp,  in  syme  einfaren  rocke,  myt  syme  roiden  scliilde,  mit 
nme  eichen  kolbin,  myt  syme  vrifsen  vlltze,  myt  syme  uffgebnn« 
den  huote,  myt  alle  deme,  daz  man  zum  kämpfe  begeert  daz  eyü 
Franke  den  andern  sali  durch  reicht  eyns  schaichs  und  eyns 
aiordes  gychttg  machen. 

So  freget  der  vorspreche  den  schulteissen ,  firegit  uns  den 
schelBn  und  den  lantman,  obe  er  synir  clagen  rechte  habe  ge- 
dain? des  wyset  der  scheffen  und  der  lantman,  daz  er  in  syner 
ctagen  rechte  habe  gedain.  Des  heischet  der  vurspreche  urlaup, 
daz  er  sitzen  muge  und  synen  schilt  by  sich  stellen. 

Des  duyt  er  fragin,  wie  lange  er  des  morders  warten  sulle? 
*^  wyset  der  scheCGn  und  der  lantman,  daz  er  syn  warten  sulle 
bis  acluer  dage  zyt. 


214  HUNDSRÜCK 

Des  diiyt  er  fragin,  wer  die  dagezyt  besagen  8ulle?  des  wy- 
set  der  scliefjfen,  daz  zwene  scheffen  sullent  zu  dem  glokener  geen, 
uud  sullent  yn  darumb  fragin,  und  sullent  die  dagezjt  besagen« 

Wanne  dann  die  dagezyt  vergangen  ist,  so  sal  der  schulteifse 
uff  die  bank  treden,  und  sal  den  morder  heisclien  dry  stund,  dry 
werve  uff  syn  reicht  und  uff  syne  ere.  So  sal  er  fragin,  obe 
ymans  da  sy,  der  yn  borgen  wolle  ?  synt  nyman  ist,  der  yn  bor- 
gen wolle,  so  fragen  ich  die  scheffen  und  den  lantman  was  ich 
yn  vort  <duon  solle,  daz  ym  beyden  reicht  geschie?  so  wyset 
der  scheffen  und  der  lantman,  daz  er  yme  einen  dag  und  vertzehn 
nacht  sal  stellen,  syn  recht  und  syn  ere  zu  verantworten.  £n* 
queme  er  uff  die  dage  nyt,  so  sal  er  yme  aber  stellen  einen  dag 
und  vertzehin  nacht,  inkumet  er  aber  uff  den  lesten  dag  nyt, 
so  hait  er  syn  recht,  und  syne  ere  verloren ,  und  enmag  sich 
nummerme  verant  werten. 

So  sali  der  schulteisse  eynen  fryhen  han,  und  sal  ynvertze- 
lin  syn  reicht,  und  syne  ere  benemen ;  als  der  scheffen  und  lant« 
man  wysent,  daz  man  billich  doun  sal.  auch  so  des  noit  geschiet, 
so  sal  man  in  dem  urteil  eine  glocke  luden* 

WEISTHUM  VON  BACHARACH  i). 

1386. 

Anno  domini  mo  ccco  lxxxvio  secundum  stilum  curiae  Tre« 
virensis  safs  her  Diederich  Knebele,  ritter,  myns  gnedigen  herren 
des  hertzogen  amptman  uff  die  zijt  zu  Bacherach  unt  her  Jacob 
Frijheit ,  ritter  von  Andernach  scholteisz,  uff  ein  ungeboden  ding- 
dag  an  gerychte  zu  Bacherach  nach  der  herren  gedinge  und  kerr- 
schafFt  zu  fregen. 

Primo  fregte  der  scholteisz  von  der  herren  wegen  die  schef- 
fen uff  yre  eide,  daz  sie  da  erzelen  wolden,  waz  iglichs  herren 
recht  zu  Bacherach  sij  und  da  haben?  Da  antworten  die  schef« 
fen,  sie  wisten  einem  bischof  von  Collen  einen  scholteiszen  unc 
einen  lehenherren  zu  Bacherach ,  und  wisten  eime  paltzgravei 
einen  herren  und  einen  foyt,  und  wisten  me,  daz  die  selben  zvreni 
herren  ein  gerecht  han  sollent,  daz  gee  an  an  der  Phutzbacl 
geen  Cube  über,  biz  in  die  bach  zu  Heimbach  und  die  eelb* 
bach  usz  biz  in  des  cappellans  hop  zu  unsz  frauwen  und  biz  aj 
den  wiszen  wacken,  den  man  nennet  den  Samstein,  und  sol  geei 
furbaszer  den  meneweg  ufz  als  an  Heimbacher  gerychte  und  de: 
breyden  weg  vor  die  strut  und  neben  dem  Siegelrode  her  in  bi 
an  die  von  Diechtelbach,  als  verre  als  der  herre  von  sant  Andr 
von  Coln  und  eins  kircherren  zu  Bacherach,  zehende  get. 

Item  wisten  sie,  daz^ein  bis^hofif  von  Collen  zwene  hofe  Lab< 
zu  Hentshusen  einen,  und  den  andern  zu  Dorrwilre,  die  sin  c 
gen  sint  und  imverlehent.  Item  zu  Bacherach  den  fronhob,  itei 
den  langen  hob,  und  den  Sael,  die  unverlehent  und  sin  eigc 
sin.  und  in  dem  obgenanten  fronhobe  sol  man  haben  einen  stogk  uc 


1)  aus  dem  Piälzer  copi:  Ibuch  n.  4.  im  arcbW  lu  Ca.lsrulic  foi.  5  f. 
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eia  kebk:  in  den  stock  diebe  und  dupeu  drin  zu  AÜeszeu  und 
ifl  die  kebye  bekümmerte  lüde  zu  legen,  die  nit  bürgen  mögen 
iiaben«  Mee  so  bj  ein  kleinez  geryclit  genommen  usz  dem  groszeu, 
waz  einer  an  den  andern  zu  sprechen  habe,  daz  under  selis  plien- 
Diiigen  sij,  daz  sol  man  "vor  des  gerychts  buedel  duen^  dem  eyn 
a'liolteisz  daz  lylien  sal. 

Item  iregete  der  scholteysz  obgenant  die  scheHene  und  maent 
sie  aber  uff  .die  eide,  die  sie  dem  sclieffenstuele  getan  betten,  daQs 
sie  ine  bescheiden  und  herzelen  wolteu,  -waz  ein  paltzgrave  zu 
lehen  hette  von  eyme  bischofTe  von  Collen?  des  namen  sie  eine 
irist  uff  einen  andern  dingdag. 

Item  fregte  er  die  scheflene  uff  yi^  aide,  ob  ein  biscboff 
>on  Collen  odir  ein  paltzgrave  geleyde  hie  geben  solde,  wie  verre 
und  wie  wijt  daz  gan  solde?  daruff  wisten  die  scheiTen,  eyne 
scholteisz  möge  geleide  geben  vor  kommer,  und  nyt  me,  daz  solle 
gan  als  wijt  und  als  verre  als  daz  gerycht  vorbenant  ist* 

Item  fregete  er,  ob  einiche  wemtliclie  gerechte  in  diesen 
vier  delen  me  solle  sin,  dan  diz  eyne  gerichte  hie  zu  Bacherach? 
daruff  wislen  luid  antworten  sie,  wa  ein  scholteisz  sitzet  in  dem 
vorbenanten  gerycht  und  scheflene  bi)  ime  hait,  da  möge  er  ein 
gerycht  machen,  dann  als  sie' vor  gewijst  haben  von  des  buedels 
wegen ;  kein  ander  wemtlich  gerychte  sol  nyeman  lue  haben,  dann 
daz  eine  die  obgenante  zwene  fursten,  als  vor  geschrieben  stet. 

Item  fregete  der  scholteisz  die  schefllene  uff  ire  eide,  wann 
ein  ungeboden  dingdag  sij,  wer  dann  darzu  kommen  solle,  und 
ob  der  oder  die  nit  also  darzu  qwemeu,  waz  der  dann  verloren 
habe?  daruff  antworten  sie,  als  verre  daz  vorgenant  gerecht  gee, 
solle  daz  beste  heubt  usz  iglichem  huse  darzue  komen,  wann  und 
als  dicke  ding  sij,  die  anders  in  heyms  sin,  uszgenommen  die 
frijhen  und  der  phemer  und  der  hirte.  welcher  daz  nit  dede, 
der  Verliese  ab  dicke  zehen  phenninge. 

Item  fregte  er  die  scheflene,  ein  undedig  man  odir  wip,  die 
b^riflen  worden,  waz  eime  scholteiszen  darzu  gebore  zu  duen 
von  sins  herren  wegen  von  Colne,  daz  dem  bischof  sin  recht 
blibe  und  dem  paltzgraven  sin  recht  ?  daruff  antworten  sie,  wann 
ein  undedig  mentsche  begriflen  und  dem  scholteiszen  geantworte 
werde,  der  scholteisz  sal  iz  in  den  vorgenanten  stock  dun  legen 
und  sal  yne  dun  beiluden  und  nach  den  scheffenen  senden  und 
ein  gerecht  machen  und  den  scheflenen  uff  die  zijt  gutlichen  dun» 
und  wann  die  scheflen^  und  der  lantman  den  also  verteilt  haut, 
so  sal  der  scholteisz  den  diep  mit  dem  rechten  geren  nemmen 
und  sal  yne  den  feden  antworten,  die  sallent  alsdann  schafieui 
daz  yme  des  landes  rechte  geschie. 

Item  fregte  der  scholteisz  her  Jacob  Fryheit  die  schefTeiie 
zu  Bacherach  uff  die  zijt,  waz  wette  feile  und  frevelen  fallende 
weren,  waz  eime  scholteiszen  von  sins  herren  von  Collen  wegen 
und  den  veden  von  eins  paltzgraven  wegen  iglichem  zu  sime  deile 
daran  werden  solle?  daruff  liant  die  scheffene  gewiset,  waz  wette, 
feile  und  firevele  scliinende  sint  und  verfallen,  daran  sol  e}ine 
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Hschoff  von  Collen  zwa  zale  M^erden  und  eyme  paltzgraven  da- 
>on  ein  dritteil  geben. 

Item  fragte  der  scliolteisz  die  schefTene,  waz  he)rm8uchen, 
gcwalt,  dorenstoszen ,  meszerzucken  und  des  glichnis  gesch^e, 
wem  daz  zu  trefe  zu  lycliten  und  abe  zu  legen?  des  namen  sie 
einen  frist  biz  ulT  einen  andern  dingdag. 

Item  fragte  er:  eyner  der  einen  mort  getan  hette  upd  ent-. 
lief  odir  begriffen  vrordc,  waz  sin  herre  von  Colne  odir  ein  paltz- 
graye  zu  stunt  dun  solden  mit  des  gute?  darulF  antworten  die 
schcffene,  wann  des  not  geschege/  worden  sie  dan  des  gefreget 
so  wolden  sie  droff  wisen. 

Item  fraget  der  scholteisz  die  scheffene,  obe  er  hude  zu  tage 
ydt  vergesze  zu  fregen,  obe  er  daz  zu  einer  andern  zijt  nit  mochte 
gcfregen?  da  wisten  sie,  welche  zijt  und  wanne  ein  scholteisz 
zu  geryclit  sitze  und  frage  die  scheflene  ufF  yre  eide^  wes  er  sie 
frege  zum  rechten,  des  bescheiden  sie  ine  als  verre  sie  ummer 
mögen,   und  als  verre   als  sie  synne   und  witze  ufT  die  zijt  lere. 

Item  fragte  der  scholteisz  die  schcffene,  die  weide  und  wie* 
sen  die  sin  herre  von  Collen  hie  ym  gerichte  habe,  obe  yemants 
anders  eigentum  da  an  solle  han,  dan  er?  da  antworten  sie,  die 
weide,  die  der  bischoff  habe,  dar  inne  möge  ein  iglicher  scheffe 
drye  stont  in  yeder  wochen  faren  mit  eime  wahene  zu  sinen  no- 
den.  auch  die  hubener  die  hupgut  hant^  dede  den  not,  welcher 
daz  were,  daz  yme  die  hunre  oder  etwaz  anders  schaden  dede, 
so  mögen t  die  hubenere  mit  kontschaft  eyns  bumeisters  in  den 
walt  faren  imd  mögen  riser  hau  wen,  als  viel  daz  si  yr  gnug 
haben  und  als  lange  der  zuene  weret,  so  ensollent  sie  keinen  an- 
dern hau  wen,  der  zuene  en  sij  dan  verfulet;  und  wijsten  anders 
nyemans  kein  rechte  in  den  weiden  vorgenant.  • 

Item   fragete   der  scholteisz   die  scheffene,   wa   ein   scheffen 
odh*  me  abegingen  und  andere  an  der  staid  gekoren  worden,   die 
den   scheffenstule   mit  den    andern   gesellen  nit  besitzen  wolden, 
wie  man  die  dringen  salde,  daz  sie  recht  wisten  mit  andern  yren 
gesellen?  daruff  wisten  sie,  wann  eins  scheffen  odir  me  gebreste, 
die  andern  sollent  zu  sammen  kommen    und  sollent  uiF  yren  eit 
kiesen   die  besten   die   sie  wiszent  und    duenket  sin   und   sollent 
die  dem   scholteiszen  dann   nennen,     der  scholteisz  mag  zu  yne 
^an  und  sal  iz  yen  sagen,  wollent  siez  duen,  daz  ist  gut,  wollent 
sie  iz  nit  duen,  so   sal  der   scholteysz   zwene  scheffene  nemmen 
und  sal  einen  faden  vor  der  düre  ziehen,   die  des  nit   dün  wol- 
lent,  und  also   dicke   dan  der  odir   sin  gesinde   über  den    faden 
oder  uiF  yre  erbe   gant,  als  dicke  verliesent   sie  den  lioesten  fre- 
vel,    und  sal   sie  dan  ein  faut  von  eins  paltzgraven  wegen  for- 
ter dringen,    daz  sie  gehorsam  sin   dem   scheffenstule   als  vorge- 
schriben  stet. 

Unser  genedigen  herren  von  Collen  und  eyns  pfaltzgravcn 
geriechte  und  marcke  zue  Bacherach  und  in  den  delen  get  an  in 
der  Putzbach  bisz  in  die  bach  zu  Hejrmbach,  und  get  dieselbe 
bach  usz  bisz  in  des  capeUans  hob  zu  unser  frauwen,  da  liget 
daz  nyederste  hus  in  unser  herren  geriechte  und  der  grosze  'wackc 
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scheidet  der  herren  geriecirte  und  get  furbasiz  den  mencweg  U8z 
allez  an  Heymbeclier  gerieclite  und  get  an  den  reitweg  für  die 
slruet  und  neben  dem  Siegelrade  lierin  bisz  an  die  von  Dyech- 
telbacliy  als  verre  als  der  lierren  von  sant  Andree  zu  Collen  und 
des  kirclilierren  zu  Bacherach  zelienden  get,  und  da  ubir  bin 
bisz  zu  Erback  und£i*bach  jenesi)t  der  becbe,  daz  höret  zu  unser 
herren  gerlecbte,  und  get  me  von  Erbach  bisz  zu  Folckenback 
her  diesijt  der  beclie,  daz  höret  in  unser  herren  geriechte,  und 
get  herusz  thussen  Weseler  struet  und  unsers  herren  des  herzogen 
stniet  und  get  den  Sijhen  in  mit  an  wassergrebeu  muele  und  gen 
dem  Sihen  usz  bisz  au  Langesheit  und  da  herüber  über  Hents- 
hiiscn  und  über  den  Nüwenberg  bisz  an  die  Putzbach  und  die 
Putzbach  bisz  in  den  Rin. 

ANDERES  BACHARACHER  W-  ')• 

1407. 

Uff  mandag  nach  dem  achzeliensten  tag  anno  dom.  mo.  cccco. 
vuo  secundum  stilum  curiae  Trevirensis  hant.  Juncker  Willielme 
Flach  burggrave  und  Gerharl  Knebel  von  Katzinelubogen  schol- 
teisz  zu  gerycht  zu  Bacherach  geseszen  uff  den  ungcbodcn  ding- 
dag,  und  hait  der  egenant  scholteisz  uff  dieselbe  zijt  diesz  nach- 
geschriebene artikele  ge&eget. 

Primo  fregte  der  scholteysz  die  schefFene  uff  die  eyde,  die 
sie  den  herren  und  dem  gerieclite  getan  hant,  von  heymsuchen^ 
%vDnden,  meszerzucken  und  fuststr eichen,  die  hie  ym  gerechte  ge- 
schccn,  sy  worden  gcclagt  odir  nyt  geclagt,  waz  einer  darumbe 
verlöre?  Des  berieden  sich  die  scheffene , ' und  qiiamen  w^ieder 
hcrin  und  sprachen  zum  rechten:  dornstoszen  und  heimsuchen 
daz  were  glich  einz  als  daz  ander,  welcher  die  dede,  daz  man 
anders  herwisen  mochte  mit  erbern  unbesprochenen  frauwen  odir 
mannen,  den  zu  gleuben  were,  want  man  die  schefTen  nit  allezit 
bij  solicheu  Sachen  gehaben  mochte,  da  wislen  sie,  daz  der  were 
den  herren  lyp  und  gut  verfallen  uff  der  herren  gnade,  der 
anderen  artikele,  sprachen  sie,  der  weren  sie  nit  wise  uff  yre 
eide,  uszgenommen  wonden,  und  wolden  die  herren  waz  sie  nyt 
Avisten,  sie  wolden  iz  gerne  zu  hohe  holen,  so  sie  lichtlichste 
moechten,  wan  sie  vormals  auch  darumbe  gefreget  sin  und  weren 
iz  nye  wise  uff  yre  eide. 

Item  fragte  Gcrliart  Knebel  scholteisz  egenant  die  scheffene 
ulT  yre  eide,  ob  ein  mort  geschege  in  unser  herren  ger}^cht,  waz 
die  amptlude  zu  stont  mit  der  gude  dun  sollen?  Daruff  wisten 
die  scheffene:  wer  ez  daz  einer  wont  geslagen  worde,  daz  were 
ein  frevel,  als  lange  der  den  adem  in  dem  übe  habe,  so  sal  man 
dem  der  iz  getan  hait,  nust  dun;  wer  ez  daz  der  stürbe,  so 
wollten  der  scholteisz  und  ein  faut  gemeinlich  odir  besunder,  wie 
^ie  gluste,  dem  hantdetigen  sin  hus  zu  slieszen  und  besehen, 
waz  dann   da  inne  were  von  varender  habe  und  waz   also  von 


1)  aus  demselben  copialbuch  fol.  6  f. 
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farcnder  Labe  da  iniie   fiuideii  wurde  vom  wilstein   an   bis  zur 
furslen  usz  daz  sij  der  herren  aber  eigen  und  erbe  sol  bliben  ligen. 

JVlit  der  neclisten  vorgenanten  frage  fragte  der  scholl eisz  die 
scheffene  uff  yre  eide,  ob  einer  wont  geslagen  worde  in  der  Her- 
ren gerechte  der  iz  nyt  clagen  wolde  und  sich  helingen  simte, 
er  were  fromde  oder  heyms,  waz  der  den  herren  verfallen  und 
bruchig  v^rere?  Daruff  weisten  die  sclieffen:  worde  einer  wont 
geslagen,  daz  sollent  die  schefTen  besehen,  ist  die  wonde  dan 
eins  gleichs  lang  oder  langer  imd  daz  man  siewiecken  müsz,  der 
iz  getan  hait  der  hat  den  frevel  verlorn,  mit  namen  neun  phont. 

Item  fragte  der  scholteisz  die  scheffene  uff  yre  eide  yen  zu 
bescheiden,  wie  verre  und  waz  iglicher  herre  sin  herre  von  Colne 
und  ein  paltzgrave  sin  herre  geleit  zu  geben  hetten,  daz  die  ampt- 
lude  sich  dan  usz  wüsten  zu  richten  ?  daruff  antwurten  die  schef- 
fene, die  vorgesclirieben  zwene  herren  und  yre  freunde  hetten  daz 
under  einander  verbriefft  wie  man  daz  halden  solde,  daz  gerechte 
und  sie  weren  yr,  sie  mochten  iz  machen  und  enlmachen  wie 
sie  wolden,  daz  lieszen  sie  da  bi},  wie  dieselben  brieffe  darüber 
daz  usz  wisten,  nit  me  solden  sie  darzu  sagen  dan  vor  zilen  ee 
daz  also  verscloieben  were,  so  haben  sie  iz  wol  gewist  und  un- 
derscheiden  und  wüsten  iz  auch  noch  wol.  doch  wolden  noch 
solden  sie  nit  me  sagen  dan  waz  die  eyndrechtkeit  und  versie- 
gelte brieffe  eins  bischoffs  von  Meintz  und  eins  burggraven  von 
Nürnberg  usz  wisten,  darnach  mohte  sich  yglicher  amptman  wiazen 
zu  richten. 

Item  fregete  der  scholteisz  die  scheffene  uff  yre  eide,  so  ein 
scholteysz  ein  gerychte  besesze  und  scheffen  bij  ime  hefte,  und 
die  ane  laube  eins  scholteiszen  uff  stunden,  waz  den  herren  recht 
dar  umbe  were?  Daruff  antworten  und  wisten  die  scheffene,  sie 
scheffen  weren  verbonden  zu  allen  ungeboden  dingdagen,  und  so 
man  über  hals  und  heubt  ryechten  sal,  tmd  so  daz  gerechte  ge- 
haufft  ist,  zu  komen,  die  anders  in  heyms  sint  und  vor  krangheit 
darzu  komen  mogent.  sust  sint  sie  nit  schuldig  zu  gericht  zu 
gan  noch  zu  sitzen,  ez  fuge  yen  dan  gar  wol.  doch  wollen  sie 
daz  beste  duen  als  biz  her^  und  begerten,  daz  er  die  frage  vorbasa 
liesz  bliben. 

Item  fragte  der  scholteisz  die  scheffene  ufif.  yre  eide ,  wei 
einen  budel  und  einen  scliriber  des  gerychts  zu  setzen  und  zi 
entsetzen  habe  so  des  not  ist  ?  Daruff  hant  sie  gewist,  die  aclief 
fene  haben  daz  zu  dun,  daz  syalso  her  komen  und  ein  scholtes; 
noch  nymand  anders  sol  nust  da  mit  zu  schaffen  han« 

Item  fragte  sie  der  scholtebz,  waz  mit  clagen  vor  gereclitj 
komme  und  sich  des  doch  die  lüde  sunen,.  waz  sie  dar  umb 
verloren  haben?  Daruff  wisten  sie  waz  clagen  vor  gerychtej 
luden  und  in  daz  buch  geschriben  werden,  so  sy  die  minue  g< 
born,  daz  sin  vn  heller  eime  scholteiszen  und  faude  zu  geb«i 
geben  sie  die  nit  und  lialsunen  sidi,  die  Verliesen  darzu  ejMMt 
scholteiszen  und  iglicliem  scheffen  yglichem  zehen  phenninge. 

Da  fragte  der  burggrave  obgcnant,  wie  daz  queme  daz  my 
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gßeügeT  herre  der  konig  ^)  und  sin  fiiut  nh  da  an  haben  sol- 
len? Daruff  antworten  die  acheflene  der  scholteysz  und  ein 
faut  solden  yr  deyle  mit  ein  ander  da  an  han,  als  sicli  daz  ge- 
faiesch  an  andern  frevein,  dann  sie  heften  daz  ane  geverde  getan* 
Item  fregt  der  scholteiaz  die  schefFene  uiF  yre  eide,  obe  er 
jdt  vei^esze  zu  fregen  ob  er  daz  zu  eime  andern  male  ydt  dun 
mochte  unschedelich?  Daruff  wisten  sie,  wann  ein  scholteisz 
scheffen  hette,  so  mochte  er  eyn  gerycht  machen  und  fregen 
waone  und  waz  er  wolde,  waz  sie  dan  wise  weren,  solden  sie 
yne  bescheiden,  wes  sie  nit  wise  weren,  des  wolden  sie  sich  er^ 
farcn,  odir  iz  zu  hoffe  holen  imd  yne  siner  frage  wijs  machen 
zu  allen  adten  wanne  den  scfaolteyszen  gelengte. 

WEISTHUM  VON  BACHARACH  »). 

Zu  dem  irsten  so  ist  unser  here  von  Colne  ein  lehenherre 
und  ein  schulteiTse«  Anderwerbe  so  soll  uns  herre  von  Colne 
und  unse  herre  der  palzgreve  die  zwene  fursten  ein  gerichte  han 
imd  anders  nieman  kein  werrentlich  gerichte  han,  dan  die  zwene 
fiiisten,  jeder  herre  zu  sime  reichte,  und  waz  da  bruchig  ist 
und  fellig,  da  sol  daz  zweidell  fallin  unsem  herren  von  Colne 
und  daz  dritteil  dem  palzgreven.  Me  so  was  ims  herre  von 
Colne  gerichten  kan,  do  indarf  er  keins  foedes  zu,  dan  was  er 
nit  gerichten  kan,  so  sal  der  schulteifse  heischen  gewalt  abe  le-* 
gifl  von  dem  foede. 

Me  wt>  man  oder  wip  verdeilit  wirt,  wie  die  scheffin  und 
der  lantman  die  verdeilent,  also  sal  ein  schulteifse  daz  nemen 
mit  sime  ;reichten  gerin')  und  sal  iz  dem  foede  antwerten  und 
eal  dem  foede  gerichte  heischen,  daz  er  gerichte  unsem  herren 
van  Colne  und  dem  lande,  so  sal  der  foede  gerichten  als  in  die 
scheiTen  und  der  lantman  gewiset  hant,  dede  er  des  nit,  so 
mochte  unser  herre  van  Colne  ime  clagen. 

Me  ist  ein  deine  gerichte,  daz  ist  eins  vierlinges  minre  dan 
sefs  penninge,  daz  sal  nieman  lihen  dan  ein  schulteifse,  wan  is 
uiTs  dem  groifsen  gerichte  genomen  ist,  und  waz  an  demselben 
kleinen  gerichte  bruclüg  wirt  daz  sal  fallen  in  das  groifse  ge- 
richte, und  (so)  daz  fallende  ist,  also  sal  ouch  daz  fallen. 

Me  so  hait  uns  herre  van  Colne  driwerbe  ding  in  dem  jare; 
daz  eine  ist  des  maiudages  nach  sent  Maertinsdage ,  daz  ander 
des  maindagas  nach  dem  aichtzienden  dage,  das  dritte  des  main- 
dages  nach  Bacharacher  kirwie,  und  uf  die  drie  dingdage  so  sali 
man  uns  herren  reicht  ertzellen,  unses  herren  von  Colne  und  des 
palzgreven^  jedem  herren  zue  sime  reichte,  und  sol  uf  ichliche  dincdage 
zu  Diepach,  zu  Mannenbach,  zu  Stege  und  zu  Bacherachin  die 
glocken  luden,  daz  allermenlich  aldar  kume  und  höre  uns  herren 


i)  leonig  Ruprecht  als  pfalzgraf. 

2)  aus  Kinillingers  hss.  LXIV,  103.     vgl.  Günther  vol.  4.  nr.  1. 

3)  bei  Günther:  den  sal  der  scholtheis  grifeo  mit  dem  rechten  geren* 
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reicht  erzelin ,   vrer  des  nit   endede  der  verlusit  zehen  penninge, 
alne  der  frie,  der  pemer  uad  der  hirte^). 

Me  80  sal  unser  lierre  van  Colne  uff  die  drie,  dincgdage  den 
sclieiTcn  ein  efsen  geben  ind  sali  auch  über  daz  ander  jaire  den 
hubenern  auch  ein  efsen  geben,  ind  daz  ist  des  maendages  na  seut 
Martinsdage. 

Item  up  wat  bruche,  die  geschient,  unse  herre  van  Colne 
off  sine  scholtifs  verlziet,  daran  en  sal  der  foet  nit  han. 

Item  wanne  ein  sclieffen  afgegangen  ist  und  die  scheffene 
einen  anderen  gekoiren  haint,  den  suUent  sie  deme  scholtifsen 
nennen,  alsdan  sal  der  scholtiTse  den  gekoiren  scheffen  Tur  sich 
yerbodeu  und  van  ieme  gesinnen,  dat  he  swere  ind  doe  as  ein 
scheffen  van  reichte  schuldich  is  zo  doin,  und  wer  ez,  daz  er 
des  niet  dun  en  wulde,  so  sali  der  scholtiTse  zweene  scheffene 
off  me  zu  ieme  nemen  und  sullen  deme  einen  vaedem  vur  sin 
huis  legen,  und  as  ducke  he  of  sin  gesinde  in  dat  hus  off  andere 
sine  gude  giengen,  as  ducke  sint  si  in  hoeste  buefse  gevallen  und 
asdan  sal  der  vaet  deme  scholtifsen  helfen,  daz  die  bruche  genz- 
lichen  gericht  werden  und  daz  der  gekoiren  scheffen  gehoirsam 
werde. 

Item  daz  gerichte  zu  Bacharach,  als  der  scheffen  wiset,  geit 
«ngaen  entgeen  Cube  an  der  Putzbach  den  Rin  uifs  bis  zu  Heim- 
bach an  die  bach,  ind  da  ufsen  bifs  in  unser  vrauwen  capellans 
hübe,  da  scheidet  der  groifse  wacke  die  gerichte,   ind   also  dien 
neuenwege  uifs  an  den  beitweg  vur   die  strut,   ind   neben   denie 
Sigelrod  her  in  bifs  an  die  van  Diechtelbach ,  als  verre  der  Fer- 
ren van    sent  Andreen  zlüende  geit,    in  da  über  hin  bUs  zu  £r- 
bach,  ind  Erbach  jene  site  der  beche  höret  auch  in  daz  gerichte 
ind  vorter  van  Erbach  bifs  ze  Volkenbach  diessit   der   bach  und 
tuschen    des   herzougen   strut   ind   Weseler  strut ,    den  Sigen  in 
bifs  an  wafsergreben  mule,  ind  den  Sigen  vifs  bifs  an  Langsclicil 
und  da  herüber  über  Hemhusen   und   über  den  Nuwenbei^    bU 
an  die  Putzebach,  ind  daher  in  bis  weder  an  den  Rin. 

Item  so  wiset  der  scheffen,  daz  derselbe  begriff  ist  eins  bii« 
scliofs  vou  Colne  ind  eins  pfalzgraven  bi  Rinc ,  also  daz  der  bu« 
schof  leeiilierre  ist  ind  der  palzgrave  belcent. 

Item  der  buschof  sal  einen  schultifsen  setzen  ind  der  palz 
grave  einen  vaigt.  Item  nimpt  der  schultifs  etzwas  van  frevelci 
ind  bruchen,  so  sali  er  deme  vaigde  daz  dritte  deil  antworten. 

item  ein  schultifs  sali  mocge  haben  geleide  zu  geben  xin 
des  sali  niemantz  brechen,  wurde  dcz  aber  nelt  gehalten,  so  sal 
der  schultifs  heischen  einen  vaigt  daz  er  gcwah  abelege.  It.  i^- 
der  schultifs  in  deme  vurg.  begriff  sitzet  und  scheffen  bi  in 
halt,  is  si  uf  deme  velde  off  anders wa,  da  mach  er  gerieb 
halden. 

Item  welch  burger  bruchich  wirt  ind  bürgen  hat  zo  setze 
den  sali  man  neit  turnen,  noch  hoer  drengen  dan  als  der  scIic 
fen  wiset.     Item    ein  pfalzgrave  sali  daz  vurfs.    gericht  iiid    lai 


1)  Günther,  anc  der  frie,  der  pbcrner  und  der  hlrte. 
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jai€fl  nek  hoer  schetzen  dan  hundert  mark  penninge,  ind  yier  die 
si  daizo  gedain  hant  (ind  daz  dar  zo  getaen  ist.) 

Item  wane  die  bürgere  reisin  sullcnt  zu  lande,  so  sal  man  in 
wagen  ind  lieberonge  bestellen ;  sullent  sie  so  Mrafser,  sa  sali 
man  achiffonge  ind  lieberonge  bestellen  und  darüber  keinen  be- 
drank  ane  doin.  Item  komet  ein  man  oder  wip  zo  wanen  in  un* 
ser  kerren  lande  in  die  deele ,  man  en  seU  neit  vragen  wann  er 
komme,  will  er  yan  dan  zehn,  so  sali  man  ime  helfen  in  des 
reichs  straiTsen  ind  sali  in  neit  halden. 

Me  so  wiset  der  scheffen,  daz  unser  herre  yon  Colne  fri 
eigen  liait,  als  die  bach  fluilset  under  dem  böigen  ane  bis  an  des 
spiedalsbrucge  an  den  wanew^e  bis  wider  under  den  böigen, 
imd  daz  is  unverleeut  und  unverbit,  und  die  lüde  die  dar  uffe 
sitzent,  die  sitzent  yan  gnaden  unses  herren  yon  Colne. 

Item  up  deme  selven  plane  sali  ein  buschof  sinen  stock 
hain  zo  geyangenen  ind  bekommerten,  die  man  darin  besliefsen 
lall.  Item  hait  ein  buschof  einen  imyerlehnten  ind  unyererbten 
hof  zo  Bacharach ,  der  geit  an  an  Gerlach  Ocker  bis  an  die 
vleiflchgafse.  Item  de  hove  zo  Dorwilre  ind  zo  Henchusen  sint 
verleent,  ind  wanne  eirbere  und  wise  lüde  da  oben  wanent  so 
sali  man  da  zween  scheffen  keisen  ')• 

Item  so  hait  unse  herre  yan  Colne  hüben  ii|d  zinse,  die 
wifsoit  die  buwemeister  wole,  wo  die  gelegen  sint,  ind  eine 
ganze  hübe  git  zwei  hunre,  zwei  summeren  mit  haberen  ind  zwei 
fiider  holzes,  und  eine  halbe  hübe  git  halb  so  yile,  und  eine 
ganze  hübe  git  eine  ame  wines  yor  uifs  zo  herbst  ime  sale  be» 
TOT  uiJä  an  der  deiloncgen  yur  den  zehnden,  und  eine  halbe  hübe 
halb  so  yill,  ind  man  sali  eine  ganze  hübe  deilen  in  tzwei  ind 
neit  mee. 

Item  ein  ichlich  schiff,  daz  in  deme  yurls.  gerichte  wine  le- 
det,  daz  sali  dem  bischof  geyen  vi  haller  zo  roederzoll. 

Vortmer  so  hant  die  hubener  reicht  in  mins  herren  walt  yon 
rolne  daz  si  hegessall  suUeut  hauwen,  daz  si  unser  herren  gar- 
ten hegen  sullent,  ind  da  sullent  si  orloup  heischen  eime  buwe- 
meister, ind  der  sal  daz  besehen,  wa  des  noit  si,  so  sali  he  in 
orlaup  geven. 

Vortmer  so  is  der  wert  unses  herren  eigen  van  Colne  und 
waz  danip  wessehet,  daz  ist  unsers  hem  van  Colne  das  veirde 
deil,  und  daz  sal  auch  wingart  sin,  ind  neit  acker. 

Ouch  wo  die  buwemeister  unser$  herren  guit  besehent,  wa 
des  bruchelich  ist,  so  sullent  si  die  scheffen  bidden  van  unses 
Herren  w^gen  van  Colne,  so  sulent  die  scheffen  dat  guit  besehen 
und  begehen,  wa  daz  gelegen  ist,  ind  wa  daz  gebruchelich  ist, 
50  sullent  si  die  buwelude  deingen,  daz  si  das  machen. 

Vortmer  so  haint  die  scheffen  recht,    zweimaül  zu  hauwen 


1)  in  dem  altem  w.  sec.  XIV:  auch  hait  unse  berre  van  Colne  einen 
W  zu  Dorwüre  einen  xu  Henchusen  und  einen  xu  Bacharach  den  froinhof,  ufl* 
^D  hoeffin  tafsen  birbelude,  die  kois  man  gerne  xu  schefBn,  die  sint  Tor 
^Dgen  jaren  vorgangen. 
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ie  in  der  wodien  zwirnet  sine  noitdurft,  und  daz   sali   sin  born 
holz  in  unses  hern  walt  van  Colne,  der  ist  genant  der  Scheit. 

Item  ein  iechlicher  hubener,  des  hüben  bi  die  husere  sfoifset 
daz  die  hoinre  moegen  darin  geen^  der  mach  auch  houbs  darinne 
hau  wen  zo  zünen  und  hegesall,  imd  wanne  daz  verfulet,  soe 
mach  hei  aber  mee  holen  ind  neit  ee,  ind  sali  eime  bu^wemei- 
ster  orlopp  heischen,  der  ieme  daz  ouch  neit  versagen  sali. 

Ouch  hant  unsers  herren  buwemeister  reicht,  wanne  unses 
hern  herbst  is  ind  anegeit,  so  suUent  si  in  unsers  herren  sali 
zehn,  ind  sinen  herbst  in  doin,  ind  sullendt  riden  uf  daz  velt 
und  besehn,  daz  ieme  reicht  geschehe,  ind  davan  glfFt  man  in  ein 
summeren  haberen,  ind  sali  der  buwemeister  sime  wibe  heim 
«enden  eine  tzweimaifs  wins,  zwei  broit  ind  tzwe  schufseien  mit 
spisen,  daz  ist  sin  reicht. 

Vortme  wiset  man,  daz  min  herre  van  Colne  einen  budel 
setzet,  ind  der  halt  einen  wingart  zo  Stege  van  unsem  hern  van 
Ck)lne  ind  ein  stucke  an  der  Rinmoelen,  an  des  spiedaels  vrin^ 
gard,  daz  heischet  daz  Ulenstuck,  ind  dervan  sal  er  vulle  kruge 
ind  kopphe  koufen  in  den  sali  durch  den  herbst,  daz  ist  sih  reicht. 

Item  so  hait  derselbe  budel  recht,  wanne  der  kelter  geit 
ind  de  buwemeister  in  unses  herren  sali  is  komen,  so  sali  der 
budel  geen  in  uns  hern  garten,  die  zu  den  hüben  hoerent,  in  sali 
sniden  koele  in  den  sali,  daz  des  dages  genoeck  si,  ind  sali  des 
andern  dages  geen  in  den  anderen  garten  ind  ouch  darinne  sni- 
den, ind  also  vort  me  bifs  der  herbst  gedain  ist,  darumb  sali 
man  ieme  geben  alle  dage  als  lange  as  der  kelter  geit  ein  tzwei 
maifs  wins,  eine  schufsel  mit  moese  ind  eine  mit  vleisdie  ind 
tzwei  broit,  daz  ist  sin  recht. 

Item  unsers  herrn  schultiTs  van  Colne,  der  sal  einen  scbri- 
ber  setzen  mit  raede  der  scheffen ,  ind  der  sal'  an  deme  gerichte 
scliriven  ind  in  dem  sale  in  deme  herbste,  davan  wirt  i^ne 
eine  aeme  wins,  dat  ist  sin  recht. 

^)item  die  hofe  zu  Dorwilr  und  zuHentshusen  sint  verlehent 
und  wanne  erbere  und  wise  lüde  da  oben  wonent,  so  sal  man 
zwene  scheffen  da  kiesen. 

item  hat  er  (der  bischof)  einen  walt,  heiTset  der  Scheit^  da 
inne  mag  iglich  scheffen  alle  woche  dri  stunt  mit  eün  karren  und 
eim  pferde  brunholz  hauwen  ind  heimftiren.  it.  ein  iglich  hü- 
bener  des  hüben  bi  die  husen  stoifsent  daz  die  hunre  mogent 
darin  gen,  der  mag  auch  holz  da  inne  hauwen  zu  zünen  und 
hegesal,  und  wanne  'daz  verfulet,  so  mag  er  aber  me  holen 
und  nit  ee,  und  sal  eim  bümeister  orlaüp  heischen  der  im  des 
auch  mit  vestigen  sal.  item  eine  igliche  hübe  sal  nit  me  dan  in 
zwei  deil  gedeilt  werden. 

AUS  DEM  ROTHEN  BUCHE  ZU  BACHARACH. 
Item  vnser  herre   eyn   ertzbischoff  vnd  capitel  von  Collen, 


1)  aus  einer  andern  recension  ib.  LXIV,  111  — 113« 
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haben  firje  eigen  ta  Bacherach,  gett  ane  spitalsbrocke  obir  den 
inargt  u.  8.  w.  bifs  widder  an  «pitaU  brocken  ynuerlehint  eym 
P&Itzgrauen. 

Item  yff  dem  plane  het  v.  h.  v.  C.  sin  aale,  da  in  man 
gericht  helt^  vnd  sin  kelterhusch,  sin  stocke  zu  dieben  vnd  dje* 
bin  vnd  sin  kebige,  were  bekoniert  yrirt  Tnd  nit  hat  bui^en  zu 
setzen,  darinne  zu  sliefsen. 

Item  der  stock  ist  abe  durch  sumenifs,  ynd  hat  gestanden 
zussen  dem  swan  vnd  bom,  vnd  die  kybige  uiT  der  backe,  da 
sie  noch  stet,  genant  der  fronhoff.  Item  v.  h.  v*  C.  hat  eynen 
eigen  frien  hoiF,  auch  vnuerlehint,  genant  der  langhoff,  daran 
nvmande-  gerechtikeit  hat ,  dainne  man  gericht  halten  sol ,  vran 
Tümufs  ym  sal  ist. 

Item  vnse  gnedigen  herren  (Cöln  u«  Pfalz)  han  dry  vngebo- 
den  dingtage  im  yar;  der  erste  des  montags  noch  Martini,  der 
ander  des  montags  nach  dem  achtzehin  tag;  der  drit  des  mon* 
tags  nach  quasimodogeniti;  dan  sollen  die  scheffen  v*  h.  obir« 
keit  vnd  gerechtikeit,  auch  der  tele  alt  herkomen  vnd  friheit  uJs- 
fiprechen  vnd  erzelen,  jgliclien  zu  sinen  rechten.  Man  sol  die 
hofiglock  luden,  daz  aller  menlich  dar  kome,  da  von  vfirt  dem 
glockener  xij  firmafs  win* 

Ilem  vff  die  vorgeschr.  vngeboten  dingtage  sol  allermenlich 
komen,  der  herren  recht  hom  erzelen  vnd  ob  imant  clagbar 
Eifere,  sol  vngeboten  antworten,  were  nit  kompt,  verluset  die 
peae  dem  schultefsen  x  phenig,  vfsgnomen  der  frye,  der  pher^ 
oer  vnd  der  hirt. 

Item  vff  die  dry  dingtage  sol  vnser  herre  v.  C.  den  scheffen 
ef^en  geben,  daz  dut  sin  bumeister  von  sintwegen*  Item  v.  h.  v. 
C.  V.  pfaltzgraue  sollen  in  den  thelen  dieser  lantschafit  eyne 
weltlich  gericht  han  vnd  ke3ms  me,  vfsgnomen  eyn  klein  gericht 
eyns  virlings  myn  dan  sesse  altphening,  daz  verliset  eyn  schul* 
tefs  dem  botel,  want  es  ist  ufs  dem  grofsen  gericht  gnomen,  vnd 
waz  brucltig  darin  wirt,  daz  gefeit  als  in  dem  grofsen  gericht. 

Item  welcherleye  schiffung  in  v.  lu  gericht  laden,  sin  schul* 
dig  igUchs  V.  h.  v.  C.  vier  f^enninge  roderzoU  vnd  eyn  beitcel 
schjff  eicht  pfenige,  were  das  nit  gibt,  sol  zu  Lyns  doppel  be* 
zalen  vnd  den  vnkosten  gelden. 

Item  V.  h.  der  pfaltzgrauen  hatt  dyfs  lant  zu  leliin  von  v.h.  dem 
crtzbiscoff  zu  Colin,  vnd  sol  sie  nit  hoer  schetzen  odir  dringen, 
dan  jars  himdert  margk,   vnd  sint  darzu  gethan  vier  margken. 

Item  bedarff  v.  h.  d.  pf.  ire  zu  reisen  obirlant,  so  sol  er 
ine  geben  wagin  vnd  leberung;  soln  sie  zu  wafser,  so  soll  er 
yne  geben  schiffe  vnd  leberung,  altes  noch  Colscheim  siten,  vnd 
soln  des  iren  nit  verzeren. 

Item  man  sol  in  den  vier  thelen  kein  burger  tornen,  hat 
er  in  recht  bürgen  zu  setzen,  vnd  sol  yne  nit  hoer  dringen  dan 
noch  scheffen  vrtel. 

Item  waz  freuele  siitt  vnd  bmchlich  wirt,  da  gefeit  sweiteil 
V.  h.  V.  C.  vnd  eyntäl  v*  h.  pf.  vnd  waz  der  Schultheis  gerich« 
ten  kan,  da  bedarff  er  nit  faits  zu,  vnd  wol  daz  imants  obirfam^ 
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da  sol  er  ime  am  Faidt  heifsen  gewalt  abelegen;   vnd  y^nxuS  der 
schiiltefs  verzyet,  da  sol  der  fait  nit  nemen. 

Item  der  scholtefs  aol  vor  komer  geleidt  geben ,  \rolt  ym 
daz  ymant  obirfam,  sol  der  fait  gewalt  abelegen.  Gescliege  d«s 
nit,  mag  er  clagen;  vnd  van  alter  dut  der  scliultefs  execulionen 
vnd  plag'pantschafFt  zu  geben. 

Item  so  frye  sol  diese  lantscliafit  sin ,  ob  iman  darinne  zie* 
gen  w^ol,  man  oder  wyp,  dem  sol  man  abelielffen  vnd  geburlich 
uff  nemen  vnd  nit  firagen,  wo  er  lierkome;  wol  aber  iman  zigen 
ufs  diesem  geriebt,  der  sol  bezalen  die  burgerscliaflt ,  dem  sol 
man  belffen  sin  schiff  anheben  vnd  nit  fragen,  wo  hene  er  "vi'ol. 
Jtem  eyn  iglicher  burger  in  dieser  margken  sol  eygen  gut  han, 
daz  xi)  marg  phenig  wert  sy,  oder  souil  befserung  uff  lygen  gu- 
tern odir  daruor  bürgen,  den  sol  man  nit  bekomem.  Item  v. 
h.  V.  C.  hat  eigen  walt ;  in  diesen  . walt  vnd  puscli  han  die  schaf- 
fen drywerbe  in  der  Wochen  zu  ir  nottorfft  bornholtz  oder  riser 
zu  hauwen,  vnd  v.  h.  v.  C.  hobener  auch  riser,  ire  hobgarten 
zu  hegen,  wan  es  not  dut ;  sie  solen  dem  bumeister  orlaub  heimsen 
vnd  er  sol  besehen,  wo  es  not  ist. 

Item,  wan  der  bumeister  mit  zwene  schefTen  die  hoben  oder 
gutere  v.  h.  v.  C.  hat  lafsen  besehin,  so  sollen  sie  ime  rügen 
waz  bruchig  ist;  vnd  wan  ein  wingart  oder  me  bruchig  befun- 
den wirt,  so  mag  der  bumeister  die  gantz  höbe  ufRioIen  vnd  an- 
dern guten  buluden  verlihin,  da  von  sol  man  ine  zu  efsen  geben 
vnd  nit  me. 

Item  man  sol  kein  hohe  me  verteilen  dan  in  zwo  halb  ho- 
ben vmb  der  schotzen  hode  wilen,  vnd  eyn  iglich  gantz  höbe 
plag  zu  geben  in  den  sale  zuuor  abe  vor  den  zehin,  vnd  daz  man 
den  hirbst  ipdut,  alle  iar  eyn  am  wins,  zweye  fiider  holtz  zwey 
sommern  haffer,  zwey  honer;  vnd  eya  halb  höbe  faalbsouill^  abir 
ittolevit,  abgestalt. 

Item  welcher  buman  sin  wingart  recht  vnd  redlich  mystet 
vor  s.  Johanstag  natiuitatis,  der  leset  den  mist  vor  eigen  im  sel- 
ben teil  wingert  den  nesten  hirbst;  waz  aber  nach  s.  Johans  tag 
gemist  wirt,  sol  man  den  zweiten  hirbst  vor  eigen  lesen. 

Item  die  mistung  sol  der  bumeister  jars  besehin  vnd  anschri- 
ben,  ob  es  recht  gemyst  sy;  vnd  were  misten  wil,  sol  taub 
heusen  am  bumeister,  der  sol  besehin  wo  es  not  dut,  vnd  man 
mag  zu  vij  )aren  misten* 

Item  den  schultefs,  den  hait  v«  h.  v.  C.  zu  setzen,  hat  alle 
iar  im  hirbst  zu  Bacherach  vnd  zu  Diepach  am  iglichem  ende 
eyn  gut  am  wins.  Item  der  bumeister  mag  zu  hirbst  in  den  sale 
zygen,  vnd  sol  y*  h.  hoben  beriten ;  er  hat  alle  tage  sinem  pherde 
haffer,  sinem  wifoe  eyn  mafs  wins,  zwo  schufsein  mit  guter  spise 
vnd  waz  dar  zu  gehört,  vnd  zwo  gute  am  wins  auch  sinem 
wibe.  Item  der  sehultes  hat  eyn  schriber  dem  gericht  zu  setzen 
mit  radt  der  schefTen,  der  sol  den  hirbst  ym  sale  sin,  vnd  schri- 
ben,  wes  not  ist,  davon  wirt  im  eyn  am  rot  wins.  Item  der 
sehultes  hat  zwene  buttel  zu  setzen ,  eyn  zu  Bacherach  vnd  eyn 
zu  Diepach  mit  radt  der  scheuen. 
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Item  der  botel  $ol  im  liirbst  alle  tage  in  den  sale  gen  efsen 
md  muscrut  holen  in  den  hobgarten,  hud  in  eynem,  morn  in 
dem  andern,  biTs  er  vmbkompt,  dan  sol  er  abir  anheben.  Item 
der  botel  hat  alleiar  zu  hirbst  im  sale  eyn  am  rotAvins,  da  von 
wll  er  helffen  im  aale,  vres  not  ist.  Item  zwen  walttchutzen 
T.  h.  pf.  den  gibt  man  jars  eyn  am  rotwina ,  daz  sie  y.  h.  v.  C. 
gutere,  weide,  hecken,  wesen,  ackere  vnd  pusch  ynd  pflege  wiTsen 
md  huden  sollen. 

Item  dem  glochener  gibt  man  ^rs  im  hirbst  xij  firmaTs  rot« 
wiii;  da  Ton  sol  er  die  hoffl^lucken  luden  zu  v.  h.  h.  mgebo- 
den  dingtagen.  Item,  wan  man  v.  h.  v.  C.  wyn  zu  schyff  wil 
laden,  so  gibt  man  den  schriklern  eyn  morgensoppe,  fleis,  kese 
vnd  dringken,  des  soln  sie  gewertig  sin  vor  eym  andern« 

Item,  wan  eyn  scheffen  oder  me  tods  abginge  odir  verwiset, 
ab  recht  inrere,  so  soln  die  andern  zusamen  komen  vnd  andere 
erbar  lüde  an  des  odir  der  abgangen  stat  vff  Ire  eyde  vnd  gut 
düngken,  die  besten  sie  wifsen,  kysen  als  ferre  sie  synne  vnd 
mtee  dreit,  vnd  dem  schultefsen  nennen ;  der  sol  ine  gebieten 
Yon  beider  herren  wegen  gehorsam  zu  sin;  wolen  sie  des  nit 
thun,  so  sol  er  zwen  scheffen  nemen,  eyn  faden  vor  sin  hufs- 
dore  l^en,  vnd  als  dicke  der  oder  sin  gesynne  durch  die  dore 
gehnt,  den  &dem  brechen  oder  die  segele  swechen,  als  dick  ver- 
laset er  die  hegebusse,  daz  ist  zehen  margke  den  herren  vnd 
s^ae  schiU.  phenig  dem  schultefsen  vnd  nüne  Schill,  hllr.  dem 
gericht  vnd  dry  schul,  hllr.  dem  faidt,  vnd  sol  dan  von  v.  h. 
pf.  w^en  eyn  faidt  yne  forter  zwingen  dem  scheffenampt  ge-* 
h(»-8am  tun. 

(scheffen  eid).  Item  dem  schultefsen  von  beider  herren  we- 
gin  geloben  mit  uffgelegeten  fingern  zu  got  vnd  den  heiligen  eyn 
^estabten  eit  sweren,  gut  scheffen  zu  sin  als  lange  eich  vnd  erde 
stet,  recht  vrtel  zu  sprechen  dem  armen  als  dem  riehen,  vnd 
daz  nit  zulafsen  vmb  fo(r)cht,  vmb  midde  oder  fruntschafft,  moge- 
Krhaf^,  vmb  golt,  silber,  liebe  oder  leit,  vmb  dheinerley  sache  wilen, 
die  mentschen  hertz  erdencken  kan  oder  mag,  als  fer  ine  synne  vnd 
^itz  tragt,  vnd  von  alters  herkomen  ist,  simder  argelist  vnd 
geuerde.  Item  von  v.  h.  pf.  wegin  sol  ine  eyn  faidt  insetzen, 
banne  vnd  finden  thun  zu  ewigen  tagen. 

(botel  eid).  Item  dem  schultefsen  vnd  gericht  gehorsam  zu 
un,  die  gebot  getreulich  ttm  dem  armen  als  dem  riehen,  keins 
versufflen  von  eyner  aue  Maria  zu  der  andern;  vnd  wer  es,  daz 
zwen  mit  eyn  vorquemen ,  so  sol  er  dem  gehorsam  sin  der  ine 
«lerst  fordert  vnd  sin  gelt  gibt,  vnd  des  nit  versumen  vmb  lieb 
odir  leit  odir  vmb  einche  Sachen,  die  mentschen  hertz  erdencken 
Lont  odor  mocht,  vnd  hemlicheit  ewiglich  zuuerswigen  an  geuerde. 

Item  wan  man  odir  wibe  vervrtelt  werden  mit  scheffen  vnd 
katman  vom  leben  zum  dot  verwiset,  den  sol  der  schultefs  ne- 
i^^ien  mit  dem  gerin,  dem  fait  lebem  vnd  recht  heischen,  durch 
^  lants  not  vnd  des  heiligen  reichs  almus  noch  scheffen  vrtel, 
dan  von  wegen  der  obirkeit  v.  h.  pf.  sol  der  flaut  richten,  als  der 
Kheffen  vnd  lantman  gewiset  hau  mit  gnaden. 
BAU  15 
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Item  in  diesem  gcrlclit  an  igliclien  eiide  vnd  welche  zyt  im 
tage  der  schiiltcs  v.  li.  wegen  sitzet  vnd  schefteii  hy  yme  hat, 
8ol  er  vnd  mag  gericht  hallen  ^  auch  nocli  v.  h.  hirlicheit,  obii- 
keit  vnd  alt  herkomen  fragen,  so  sol  der  schcffen  wisen,  recht 
sprechen  noch  Iren  besten  synuen  vnd  witzeh. 

Item  daz  gantz  gericht  zuuerhauffen  oder  zu  kortzen  kost 
ij  gülden  iij  albos,  vnd  der  schultefs  mag  den  botteln  daiion  Io- 
nen mit  iij  alb.;  daz  halb  gericht,  halb  so.  vil. 

Item  wer  widder  gericht  dul  mit  worten,  der  sol  vor  ge- 
richt, als  der  scheffeu  vsriset,  mit  rx  schilL  oder  hoer  noch  sinem 
brocli  verbufsen;  wer  des  nil  dut,  der  freuelt  vnd  wirt  gewisei 
in  straff  der  herren- 

Item  liemsuchen ,  vlsheissen ,  freuelich  daTuff  stoFsen,  gewalt, 
mefserzucken,  halsstreich,  vnd  dergleichen,  wa«  solichs  vor  ge- 
richt kompt,  so  wiset  der  scheffen  nach  altem  herkomen  die 
biifse  iij  margk  phennige  vnd  dem  clager  auch  souil,  dem  scliul- 
tefsen  ix  Schill,  hllr  vnd  iglichem  scheffen  x  <dt,  daz  heifst  ein  giclit. 

Item  dwil  eyn  mentsche  vnder  virtzehin  jaren  ist,  so  mag  er 
sin  lip  mit  dypheit  nit  verwirken;  abir  die  bufs  mag  er  Verlie- 
sen, hat  er  gut  vnd  vormonder,  man  sol  die  diepheit  widder 
gelden  zweyfalt. 

Item  hett  eyner  eyn  strag  fiy  geleit  bin  v.  h,  gericht,  vnd 
wirt  daz  durch  gewalt,  den  es  verkont  were  von  imant,  obir- 
farn  odir  verbrochop^,  wirt  der  behaut  vnd  vor  gericht  braicht, 
er  were  vmb  daz  leben  viF  gnade;  man  sol  ime  richten  mit  dem 
swert  vor  der  porten  uff  siner  borladen  vnd  cristlich  bestaden. 

Item  wer  yman  bekomern  wil  zu  recht,  sol  yne  dem  böte] 
zeigen  vnd  geben  mit  dem  girn,  dan  sol  er  ine  halten  noch  alteo 
herkomen;  hat  er  nit  bürgen,  so  sol  er  ine  sliefsen  in  die  kcb} 
vnd  furbas  rechts  helffen;  vnd  wolt  ymant  sich  mit  gewalt  dai 
widder  setzen,  der  hat  freuelt  v.  h.  vnd  lantfriden  verbrochen 
vnd  were  verfallen  in  die  grofser  straff,  beheltnifs  lebens  vf 
gnade  v.  h.  pf. 

Item  anno  1491  wart  vor  gericht  bracht  A.  F,  eyn  burgel 
zu  B.  hat  sin  bruder  erstochen;  vrtel  item  vom,  leben  zum  du 
mit  dem  rad  zurstofsen  vnd  uff  gelacht ,  als  eyn  morder. 

Item  statkneclit  vnd  metter  helffen  daz  rad  heben,  es  pla 
gen  von  alter  die  zolknecht  tu  thun.  von  des  obelteders  giitern 
(ob  souil  da  ist,  bezalt  man  den  vnkosten,  daz  obirg  verlibt  dci 
erben ;  so  aber  nit  da  were  gibt  der  lantforste  v.  h.  pf. 

Item  sol  igliche  parthy  bin  virtzehen  tagen  legen  xvj  11  •  vni 
vier  bürgen  setzen,  daran  daz  gericht  gnogen  hat  noch  alte 
herkomen.  Dan  sol  der  schultefs  den  parthien  eyn  nemliche 
tag  in  die  Winspach  verramen,  anclag,  antw^ort,  vnd  wes  vor  g< 
rieht  erlut  vnd  beslofsen  ist,  beschreben  nemen  vff  beheltnüd  d< 
scheffen,  nach  dem  beslofs  sol  der  schultefs  die  parthy  fragen,  cj 
sie  vrtel  von  hoff  begern  zu  Renfs  oder  furbas  zu  Anderna«! 
nach  ordeming  der  gericht?  soln  die  parthy  antworten,  |a  xv 
begern  etc.  daz  verbott  der  schulthefs,  vnd  forter  sesae  9chen< 
von  stunt  zu  scliiff  gene,    zu  hoff  faren  mit  dem  schullefs^     In 
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iglich  xij  alb.  Item  i  fl.  den  hemschen  sclieffen  vtid  dem  schri« 
ber  eyn  tornis;  item  dem  gericht  zu  Rense  i  gülden  vnd  dem 
fronen  zwen  alboe.  item,  der  bottel  zu  Bacheracli  vnd  der  zu 
Diepack  iglicher  vier  alboe.  Item  dem  schiiFman  anderhalben 
giildin  vngeuerlich  oder  me  nach  gelegenheit  der  wafser  vnd  zyt, 
vnd  die  kost,  aber  nit  die  pferde. 

Item,  so  daz  gericht  von  hoff  kompt,  sol  der  scliultefs  nach 
gelegenheit  den  parthien  eyn  rechttag  setzen,  vnd  daz  hoff  vrtel 
ofssprechen;  daz  kost  eyn  haufTung«  Nota,  wem  daz  vrtel  be* 
«tant  gibt,  da  gibt  man  im  sin  gelt  widder. 

Item  in  den  thelen  eyn  zuuerlihen  sin  husch  vor  eyn  jar^ 
ziDS  von  gewonheit,  gibt  kalben  zins  an,  vnd  forter  ist  pantbar 
yia  er  im  huse  hait,  ob  er  nit  bezalt,  sal  eyn  sckultefs  räch« 
tunge  vnd  eyn.sckirm  tun;  yrer  daz  obir  fore,  bat  freuelt« 

(spätrer  nacktrag.)  Item  ein  man,  so  er  sich  leiblofs  macht 
Tnd  ein  ekelicb  baufsfrau  kett,  vnd  kkeine  ekllcke  leibs  erben 
Terlofsen,  dafs  kalp  tkeill  desselbigen  guetem  ufelt  dem  heren, 
vnd  das  ander  tbeill  der  franen^  dock  sol  bevor  alle  sckult 
bezalt  werden« 

WEI8TH.  ZU  OBERHEIMBACH  i). 
(pergamentrolle  des  15  jh.) 

Disz  sint  die  rechte  vnd  gewonheit,  die  eyn  domprobst  zu 
Obemheymback  kait« 

Czum  ersten  were  von  gots  gnaden  eyn  kerre  zu  Heymback 
isr,  dem  wiset  man  kerre  vbir  kals  vnd  keubt  als  ferre  als  der  sckef« 
fen  wyset.  Item  wyset  man  dem  kerren,  das  er  komen  sal,  ab 
er  will,  zu  drien  vngebodden  dyngen  züyglicker  czijt  mit  czwollT 
mannen  vnd  mit  drüczenkalbe  pkerde^  so  sal  yme  die  gemeynde 
thun,  was  sie  vermagk  mit  der  kost,  vnd  er  gewesen  mag  von 
eyner  czijt  czü  der  andern  ^  das  ist  von  dem  abende  bis  czü  mit- 
dage,  vnd  auck  so  sal  das  gerickte  czü  den  drien  obgesz.  vnge- 
bodden dyngen  sin  bij  dem  kerren  czü  solicker  koste.  Item  were 
iz  sacke,  das  eyn  ding  das  ander  erfolgete,  so  were  das  erste  doyt. 
Item  ist  die  marcke  bestanden  vmb  xxvn  vncze  menczer  pken- 
nig.  Item  sal  man  dem  kern  die  fasze  zu  Mencze  holen  an  dem 
pendorlein,  vnd  den  wyne  wider  vmb  füren  ofT  der  gemeynde 
kost  vnd  des  hem  verloist,  vnd  wan  der  hirbst  inne  kommet, 
so  sali  man  die  burgermeyster  vnd  die  schefTen  dar  czu  nemen 
Tnd  sollent  das  rechen  off  den  eytd,  vnd  das  gelt  sal  man  inne 
gew^-noen  von  eyme  mytdage  off  den*  andern ,  vnd  were  das  nit 
engebe  vnd  nit  beczelte  datuschen,  so  sal  der  buddel  dar  off  cla- 
gen  zu  sefs  wochen,  als  der  schefTen  wyset  vnd  sal  vnser  herre 
die  kost  dun.  Item  wyset  man  nyemans  fryhe,  iz  sü  ritter  adir 
knecfat,  pkaffe  adir  leyen,  dan  alleyne  leken  vnd  wedeme  an 
allen  beden.     Item  werez   sacke,   das   eyn  gespan  were  tkussen 


1)  unterhalb   Bingen   am   linken   ufer   des  Rheins,    dem   domcapitel  zu 
Main«  geborig. 
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den  herren  vnd  der  gemeynde,  so  aal  nyeman  recht  sprechen  dan 
dem  herren  gegen wirdig,  und  wanne  der  herre  nit  gegenwird  ig 
were,  so  sal  der  oberste  keiner  cku  dem  düme  hie  sin  vnd  das 
fingen  vnd  dem  sal  man  sprechen.  Item  wyset  man,  vrere  eyn 
amptman  wirt,  der  sal  sweren  das  gericht  zu  halden  in  dem  ge- 
richt  zu  Obernheymbach  vor  den  scheffen  vnd  nit  fiuie  zu  £aren, 
als  der  scheuen  wyset,  als  recht  ist  vnd  von  alder  herkommen 
ist.  Item  wyset  man  dem  herren,  das  eyn  iglicher  burger,  der 
vnszerm  herren  gehuldet  hait  vnd  hinder  3rme  siezet,  der  (si)  vnszerm 
herren  zu  halben  meyhe  eyn  scliilling  heller  schuldig  als  lange, 
als  der  hinder  vnszerm  herren  siezet,  vnd  were  sinen  Schilling 
nit  engebe,  als  vorgesz.  stet,  so  magk  vusz  herre  vff  den  laszen 
clagen  vnd  leszet  er  sich  erclagen  zu  sefs  wochen  vsze^  so  were 
er  vnszers  herren  eygen  manne  vnd  nit  daft  gudt,  vnd  wan  soliche 
eygen  manne  sone  gewünne  adir  hette,  sie  wanent  wo  si  vniUen, 
vnd  czu  yren  tagen  kofliien,  die  sollent  auch  alle  iare  vnszerm 
> herren  geben  eyn  Schilling  heller  czu  halben  meyhe,  her  vmbe 
so  sal  vnszer  herre  sie  verentwerten,  als  ferre  als  eyn  rosse  eyn 
dag  vnd  nacht  gerydden  mag. 

Item  wyset  man,  das  das  maneweg  vnd  die  äuge  vnszem 
herren  drytteyl  vnd  czeaden  sal  geben,  vnd  sal  man  die  zu  seben 
ia^^  mysten,  vnd  czu  halben  appril  vnderbaut  vnd  entrist  sin, 
vnd  vor  sente  Johans  tage  baptisten  gegraben  sin,  vnd  wo  das 
nit  geschee,  so  mag  der  amptman  das  gericht  häulTen  vnd  sollchs 
laszen  besehen  wüst  vnd  ander  ding,  als  vorgesz.  stet,  vnd  were 
des  nit  enkeret,  so  mag  der  buddel  clagen  vff  die  selben  zu  sefs 
Wochen  vsze,  vnd  sal  auch  igliches  feit  sinen  stocke  hain  vnd 
iglicher  stock  sinen  phalle. 

Item  wijst  man  vnszerm  hem  an  der  sondern  vnd  ander  al- 
müszen^  das  eyn  iglicher  buweman  sal  sinen  wingarten  in  büunge 
halden^  also  das  eyn  igliches  feit  sal  sinen  stocke  hain  vnd  si- 
nen phalle,  vnd  intrüst  vnd  vnderbaut  sin  zu  halben  aprille  vnd 
sal  gegraben  sin  vor  sente  Johannes  tage  baptisten,  vnd  ^er  ez 
Sache  daz  inne  solichen  vorgesz.  wingarlen  wüst  fünden  werde« 
so  mag  der  amptman  das  gericht  hauffen  in  maszen  obgen.,  vnd 
was  man  mystet  vor  sente  Johans  obgesz,  das  sal  er  das  jare 
vor  eygen  lesen. 

Item  hait  vnszers  hern  amptman  alle  iare  eyn  halp  fuder 
frentschs  wynes  vnd  das  drytteyl  oiF  dem  ampt  wingarten.  Item 
sal  der  amptman  vnszers  hem  fronwese  vnszerm  hem  dun  me« 
hen  vnd  das  hauwe  entwerten  in  dem  hoffe  off  sinen  kosten, 
vnd  was  vbir  sente  Johans  tage  bieben  ist,  das  ist  darnach  eyns 
amptmans  vnd  nit  mee  von  dem  hauwe,  vnd  dar  vmbe  sal  er 
die  cleyn  faszunge  in  vnszers  herren  hoffe  dün  bynden. 

Item  sal  eyn  vnderschulteyfse,  wan  man  vnszers  herren  dryt» 
teyl  leset,  in  das  feit  gen  vnd  helffen  deylen,  dar  vmbe  sal  eyu 
schulteysz  mit  syme  Stabe  vnd  hünde  in  dem  hoffe  eszen,  vncl 
alle  abent  soliche  rüwe  verhorn  von  den  schüczen  mit  hyYfeseu9 
der  burgermeyster,  vnd  furter  in  vnszers  herren  hoff  gan  vn«X 
laszen    fragen   die  wyndelbodden  vnd  kelterknecht^   die   sollent 
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Ynsxenn  berren  gelobt  Ynd  geswom  bain,  ynd  werez,  das  ejuer 
adir  me  solicbe  czenden  adir  deyl  nit  bette  geben,  dem  aal  der 
schuheyBze  mit  recbt  nabe  gen,  vnd  die  eymmge  ist  der  gemeynde, 
ils  von  alders,  der  da  bait  gelesen  vsasen-w^endig  des  bannes. 

Item  wjset  man,  wanne  ez  noit  were,  das  ein  buddel  nit 
enwere,  so  sollent  die  scbeflen  eynen  kyesen  vnd  vnszer  berre 
jme  Ionen  ynd  sal  yme  geben  in  dem  büntscben  birbst  eyn 
Lüntscbs  fuder  wyns  wan  die  kelter  e3ms  czü  gegangen  ist,  vnd 
evn  ame  wyns  von  dem  wingarten  an  dem  rycbe  gelegen  vff 
den  baabern,  ynd  ejrnen  rocke  die  ele  xvijj  pbennig.  Item  sal 
man  aucb  den  scbüczen  geben  eyn  ame  frentscbs  wyns,  so  sollent 
sie  aucb  eyn  byrsy  in  den  boff  geben ,  vnd  wan  man  das  dryt« 
tejl  leset,  so  sollent  die  scbüczen  in  dem  boffe  eszen«  Item  ob 
eyoer  were,  der  in  ynszers  berren  bofle  die  fribeit  brecbe,  der 
ejnen  fuststreycb  dete,  adir  eyn  meszer  czoge,  vnd  nit  wider  in- 
dede,  der  bette  verbrocben  eynen  frebel,  ist  iij  gülden  ynszenb 
hören.  Item  werez  sacb,  daz  eyner  solicb  vorgesz.  frebel  ver- 
brocben bette  vnd  eyn  amptman  adir  scboltefs  angriffe  vnd  biesz 
jm  bürgen  off  der  scbeffen  spracb,  vnd  eyner  queme  mit  wirbaff- 
tiger  band  vnd  vnderstünde  dem  amptman  adir  dem  scbolteszen 
den  zu  entweldigen  vsz  der  fiibeyt,  vnd  aucb  der  selbe  eyn  bey« 
ligeigescbrey  mecht,  der  darff  vnszers  berren  genade  woL 

WEI8THUM  ZU  HONCHERATTH  i). 

1532. 

Item  weist  man  zum  ersten  den  eldisten  berm  an  Scböneckb 
der  den  obristen  stein  inbait,  vor  ein  grundbetm  des  gericbts 
Haingenreit  vnd  des  walds,    zu  )agen,  stricken,  bawe  macben. 

Item  baben  die  ainerben  lassen  fragen,  wene  man  weist  vor 
da  scbinnberm  des  vralds  Frantscbeits  ?  baben  sie  geweisten  wie 
^or,  den  eldisten  bem  zu  Scboneck,  der  den  obersten  stein  in- 
bait, den  wald  Frandtscbeit  zu  scbirmen,  fursten  vnd  scbützen. 

Item,  weist  man  das  buifs  Erenbergk  vnd  Waldeck  vor  ain- 
erben des  waldts  Frantscbeit,  die  zu  bauen,  zu  brennen,  zu  bau- 
wen  nacb  irer  notturfEt  macht  baben,  docb  kbeins  zuuerkbauiFen 
oder  zuuergeben. 

Item  weist  man  dem  probst  zu  Hyrtzenaw  mit  zweyen  mue- 
len  oder  pberden,  sullen  zu  den  selten  laden  vnd  nit  vberlast 
zur  notturfft  zuuerbrennen  macbt  haben  in  dem  wald  Frant- 
Kheit;  dargegen  soll  der  probst  geben  iiinfitzig  poet  vnd  einen 
Unken  bottscbucb. 

Item  Karfoach  vnd  Haifsfeldt  weist  man  vor  weidemarken 
in  den  wald,  docb  kheyn  grünholtz  eychen  oder  buechen  zu 
kuwen,  dan  allein  leigen  holtz  vnd  afffcerscblege,  des  gibt  ein 
iecklick  buifs  ein  hoene.  Item  die  von.  Hoingerait  mögen  nach 
^er  irer  notturSt  hauwen,  docb  kbeins  zuuerkbaufTen» 


IJ  HoDgerath,  westlich  von  S.  Goar. 
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W.  zu  KORBELNHAUSEN  ^). 

1430. 

1430  vir  dem  17  dage  in  dem  mertze,  zv  der  nunden  yren 
oder  nalie  da  by,  zu  Korbelhusen  hie  dissyte.der  bache  by  dem 
nofsbaum,  da  man  pflicht  zu  gerycbt  zu  siezen,  in  geinwortigketd 
berrn  Job.  von  Vremerfsdorp ,  probates  des  closters  zu  Hirtze- 
nauwe^)  hat  Juncker  Altman  BettendoriFer,  burggraue  zu  Bache« 
räche,  als  von  wegen  lierrn  Ludwigs  pfalzgrauen,  vnd  by  des- 
selben vogt,  gen.  P.  Ritter,  Henne  von  KorbelhuTsen,  scholtheifsea 
des  gerichtes  zu  K.,  daz  der  frauwen  viF  U.  Fr.  berge  zu  Bop- 
parten  ist,  vnd  den  schefTen  desselb^  gerichtes  daselbst  zu  ge- 
rieht  gesefsen  in  geinwortigkeid  der  ganczen  gemeynden  zu  Hals- 
felden,  ala  sie  dann  dar  geheiscben  vnd  verbot  waren.  Vnd 
deit  alda  der  buiggraue  durch  eynen  vorsprechenden  scholtheyfs«! 
die  scheffene  fragen,  als  hernach  geschrieben  steit.  Zum  ersten, 
wen  die  scheffene  erkenten  vor  eynen  obirsten  vnd  rechten  er- 
bevogt  vnd  herren  zu  K.  vnd  H.  mit  yren  zugehorungen  ?  Daroff 
Iiant  die  scheffene  sich  beraden  vnd  ersprochen,  vnd  hant  eyn« 
muteclich  myt  der  gemeynden  vnd  myt  eyme  monde  gewyset, 
erkant  vnd  ziun  rechten  gesprochen,  das  der  obgen.  herczug  Lud- 
wig, als  eyn  pfalczgraue  by  Ryne  vnd  von  der  Pfalze  w^^en 
obirster  erbevogt  vnd  rechter  herre  sy.  Deit  der  burggraue  dar- 
nach durch  sinen  vorsprechen  die  scheffen  fregen:  wie  eyn  vogte 
von  eyns  pfalczgrauen  wegen  zu  den  dryen  lioen  dingdagen  in 
daz  gericht  zu  K.  solle  kommen,  und  wie  man  yne  entpfahen 
solle,  vnd  waz  sins  rechten  sy?  Daruff  hant  sich  auch  die  obgen. 
scheffene  beraden  vnd  myt  der  gemeynden  vndersprochen ,  vnd 
hant  gewiset,  vnd  erkant  zum  rechten,  er  solle  kommen  geritten 
selpdritte  myt  eyme  habich  vnd  zWeyn  fog^lhonden,  vnd  gelange 
yne  by  der  gemeynden  zu  zeren,  daz  möge  er  dun,  oder  in  eyns 
offenen  wirtes  hus  ryden,  vnd  da  inne  zeren,  vnd  doch  «ine  ze- 
rungezymlich  dun  vnd  anslagen,  daz  die  arme  gemeyude  des  möge  ge- 
nesen. Vnd  wann  er  wil  uff  siezen  vnd  hinweg  ryden,  so  sal 
die  gemeynde  daby  gen.  vnd  verhören,  waz  der  zeruuge  sy,  vnd 
die  alsdann  bezalen;  vnd  an  solicher  bezalunge  sollent  die  von 
Sachsenhusen,  ghensyte  Rynes  ')  gelegen,  zwey  teyl,  vnd  die  von 
K.  vnd  H.  daz  dritteyle  bezalen. 

Item  det  der  burggraue  aber  die  scheffene  fregen:  obe  sie 
vir  eyniche  slofse  oder  sost  yemandt  anders  von  rechts  wegen 
pflichtig  w^en  dinste  zu  tunde?  Daruff  berieden  sich  die  schef- 
fen aber  myt  der  gemeynden,  vnd  wyseten  vor  ein  rechte,  dab 
sie  vff  keyn  slofs  von  rechts  wegen  pflichtig  weren  zu  dienen, 
vnschedelichen  doch  dem  herczug  Ludwig  von  siner  Pfalz  vog- 
teyen  vnd  gerychtes  wegen;   vnd  der  frauwen  vff  V.  Fr.  berge 


1)  Widders    beschreibung  de  Pfalt,  3,  418. 

2)  Ilii-Kenach  am  linken  Kheinufer. 

3)  unweit  Wclmich. 
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zu  lk>pparleu,  auch  als  von  des  gericliles  wegeu,   an  }Ten  rech- 
ten vnd  altem  herkommen. 

WEISTHUINI  DES  HOFS  EHR  i). 

Item  fragt  der  schiiltheifs  die  scheFTen  vnd  höbuer  bey  aids 
pflichten,  ob  der  gerichtshob  der  gepür  geraumbt,  auch  mit  tisch 
Yiid  kolleafeuren  berait  vnd  gehandhabt  seie,  wie  von  althei^s? 
]teni  j  ob  dem  höbe  vnd  liobsgutheren  ahn  wegen  vnd  Stegen, 
reinen  vnd  steinen,  hecken  vnd  zeunen  oder  sonsten  einiger  schade 
oder  abbrnch  geschiehen  seie?  Item,  wafs  die  ehrw.  frauwe 
(des  klosters  Marienberg)  sambt  ihren  hobleuthen  und  gemeinen 
zu  Ehr  vor  freyheit  vnd  gerechtigkeit  haben  im  Hillesheimer 
hohe?  Weisen  die  schefTen  vnd  hobener,  dafs  die  schwangern 
weiber  zu  Ehr  in  kriegs  vnd  heerzügen  im  Hillesheimer  hohe 
einkeliren  vnd  dohin  ihr  refugium  nehmen  mögen,  vnd  plciben 
so  langh,  bifs  sie  vriedenmib  ohn  gefalir  nahe  haufs  ziehen  mö- 
gen; jedoch  allefs  viF  ihre  kosten  aufserhalb  der  licrbergh. 

(aus  einem  andern  weisthum).  Item  erkennen  vnd  weisen 
die  scheflen  vnd  hobener,  dafs  der  inwoner  des  haufs  zur  Cronen 
schuldig  seye,  die  gerichtsplatz  zu  räumen,  vnd  mit  einem  disch 
vnd  bencken  samb  zweyen  kollfewren  sonder  rauch  zuzurichten, 
vnd  da  derselb  inwohner  oder  besitzer  darahn  seumig  befunden 
würde,    alfsdan  mögen   Urnen  die  scheffen  vnd  hobener  straffen. 

Item  welcher  hobener  jahrlichfs  zu  diesem  hobgedingh  per- 
sonlich nit  erscheinet,  der  soll  20  heller  straf  geben;  pleibt  er 
zum  zweitenmahi  aufs,  wiedenmib  20  heller;  aber  pleibt  er  zum 
drittenmahl  aufs,  sindt  die  guter  defs  saumigers  dem  grundlier- 
ren  erfallen. 

Item  erkennen  vnd  weisen  die  scheflen,  wie  man  die  rügen 
vnd  strafen  einforderen  soll;  nemlich  dafs  man  durch  den  ge- 
richtsboten  defs  hobs  die  verwirkte  straff  soll  folgeren  lafsen; 
vnd  da  demselben  die  straff  verweigert  würde,  sollen  zwelin  liob- 
uer  ihm  dafs  gut  in  verbot  legen,  vnd  drey  vierlzehen  tagh  dar 
auff  dingen;  bezahlt  der  verbrucher  innuttels  nit,  so  ist  das  gut 
dem  grundlierren  verfallen. 

WTISTHinVI  ZU  HIRZENAU  2) 

Hiebey  ist  zu  wissen,  dafs  man  kein  besclurieben  weisthumb 
hat,  sonder  das  mündlich  weissen  yf  fragen  eines  schult heissen 
vnd  vogts,  wie  das  von  vnsern  vorfham  schoeffen  gehört  vnd  auch 
lian  helflen  weissen,  vnd  von  einem  vf  den  andern  kommen  ist, 
alles  sonder  argelist  vnd  gefherde,  ist  geschrieben  aus  der  Schöf- 
fen mund. 

AnfengUch  fragt  der  schultlieifs  die  Schöffen,  ob  die  zeit 
von  jähr  vnd   die  hohe  von  tag  sy,   das    die    hern  ilires   rechten 


1)  sii<IIicli  von  Bonpard,  auf  dem  Hundsrücic. 

2)  Hirzcnach  am  liuken  Rheiiiufer,  iwiscbeu  S.  Goar  und  Boppard. 
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gesüuien  vnd  alles  guten  beginnen?  Heruff  antworten  die 
scUoefTen,  dunkt  es  den  schultlieissen  zeyt  sein^  so  dunket  es  die 
sclioefTen  auch. 

Weiters  fragt  der  schultheiTs ,  wie  er  ime  forters  nachkom- 
men soll?  Antw.  er  soll  den  schoefTen  zu  ihrem  stuel  gebiethen^ 
vnd  dem  stuel  thun  ban  vnd  frieden^  daTs  niemand  des  andern 
stul  besitze,  er  thue  es  dan  mit  recht;  wer  das  nicht  hielt  vnd 
vberfhüre,  der  solts  entgelten ,  wie  der  schoefTen  erkendt,  das 
recht  ist« 

Frage,  wan  es  steden  wehre ;  dafs  burger  oder  lehenleutk 
bei  einem  gezenckt  wehre,  dafs  ruchbar  were  vnd  dafs  viT  den 
nesten  dinktag  nit  furbrechten,  was  dieselbige  verbrochen  bet- 
ten ?  Hieniff  erkennen  die  schoefTen  zu  recht,  wan  iemand  wehre, 
die  bei  einem  gezenck  wehren,  oder  dafs  einer  vff  verboten  gu- 
ter gienge,  vnd  das  nit  vfp  den  negsten  dincktag  furbrecht,  der 
hett  souiel  verbrochen,  als  derienige,  der  die  that  gethan  hette. 
Solches  thut  der  schultheifs  richtlich  verbotten. 

Frage»  Nachdem  dafs  mahn  e.  ehr.  h*  probst  erkenn  für 
einen  grund  vnd  eigenthumbshem  vnd  gebot  vnd  verbot,  was 
ihme  jarlichs  dauon  erscheinen  soll,  oder  was  darumb  recht  ist? 
Antw«  So  manche  hoffereid  hie  im  Mederndorf  vnd  Rlieinbey 
sy,  so  der  haupt  daruf  mit  tod  abgehe,  sei  dem  hem  ein  best- 
hanpt  verfallen,  vnd-  der  Schultheis  soll  die  schoefTen  ermahnen, 
die  sollen  vf  den  achten  tag  das  besthaupt  kiesen,,  als  der  pferd 
oder  kohe  hat,  soll  man  das  besthaupt  kiesen,  so  ver  als  er 
hoifreide  hat.  Da  kein  viehe  vorhanden  welure,  so  mag  man  das 
best  kleid  kiesen,  das  soll  an  herrn  probst  verbessert  werden, 
wan  der  herr  sie  vorbescheidet,  dafs  sie  gehorsam  sjn  vnd  bit- 
ten, so  hatt  der  her  gnad  darzü  zu  kehren;  wan  die  partheien 
aber  vngehprsam  wehren,  so  möcht  der  her  die  koe  gahr  hinweg 
nehmen;  vnd  wai^  wetten  vnd  freuet  verbrochen  werden,  so  hab 
der  her  das  dreitheil  daruon.  Der  her  hab  auch  deilgüeter  vnd 
zinfs,  do  hab  er  seine  register  von,  die  werden  ihm  den  wegh 
woU  weifsen. 

Frage:  wan  solche  ingefhel  nit  geliebert  werden  zur  zeit, 
wie  der  schoefTen  erkennet,  wie  sich  ein  diener  zu  halten  habe, 
das  er  dem  hem  geliebern  kan,  vnd  auch  den  armen  nit  vngleich, 
geschehe,  oder  was  darumb  recht  sey?  Antw.  Wan  das  ingefhel 
nit  zur  zeit,  wie  der  schoefTen  erkennet,  geliebert  werde,  so  mag 
der  schultheifs  den  inmerckem  sein  gut  in  verbot  legen,  vnd 
aSter  xrv  tagen  mit  wissen  des  gerichts  vmbschlagen;  hat  er 
zuuiel,  soll  er  dem  armen  wieder  geben;  hat  er  zu  wenig,  soll 
er  fort  pfennen,  dafs  er  den  hern  bezahlen  kan. 

Frage.  Wan  es  sach  wehre,  wan  ein  missthetiger,  es  were 
frow  oder  man,  in  dem  gericht  erfundten  wiird  oder  iemand  darin 
begriffen  wiird,  wer  den  augrif  hette,  vnd  wie  man  den  oder 
die  zu  recht  pringen  soll,  oder  was  darumb  recht  sey?  Antw. 
Do  es  Sache  ist,  das  ein  missthetiger  im  gericht  erfundten  oder 
darin  begriffen  wiird,  den  soll  ein  schultheifs  angreiffen  von  v. 
ehrw.  h.  probsts  wegen,  der  hat  den  angriiT;  vnd  da  der. schult- 
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m  «chwudi  ist,  so  mag  er  die  burger  ansprechen;  da  der 
hurf^er  zu  wenig  oder  nit  vorhanden  we)u*en,  so  mag  er  die  le« 
henleuth  ansprechen,  die  sollen  ihme  gehorsam  sein.  Die  schoef- 
£en  aollen  des  angriffs  frey  sein,  vnd  sollen  ihn  tag  ynd  nacht 
gefengklich  halten,  vnd  darnach  dem  herm  vogt  von  Stemberg 
vberliefem  mit  solcher  habe,  als  sye  bey  ime  funden;  der  soll 
ihn  forther  zu  recht  bringen;  vnd  wan  darvber  ein  vnkost  vf^ 
gehe,  soll  der  vogt  bezalen. 

Frage«  Wan  wetten  vnd  fi:*euel  gebrochen  werden,  wie  die 
zu  straffen  sein,  vnd  wehr  die  vffhebeü  vnd  inbrengen  soll?  Antw. 
Wann  einer  in  fireventlicher  weifs  ein  messer  oder  wehr  aufsziehe, 
dafis  man  die  spitz  sehe,  der  hat  verbrochen  3  lichte  fl.,  vnd  wer 
eloen  schlaget  oder  verwundt  mit  einem  wehr  oder  womit  er 
Kiilagen  magh,  liat  verbrochen  3  lichte  £L,  wer  aber  mit  einem 
stein,  oder  womit  er  werfen  magh,  wan  er  trifft,  so  hat  er  ver- 
macht 3  1.  fl.,  triilt  er  aber  nit,  so  ist  er  in  gnad  vnd  vngnad 
der  Obrigkeit.  Wer  einen  mit  Neusten  schlaget  oder  mit  fuefsen 
tritt,  der  hat  verbrochen  1  L  fl.,  wer  aber  einen  mit  worten  an 
feinen  ehren  schmetzet,  der  ist  in  gnad  vnd  vngnad  der  Obrig- 
keit. Vnd  ^wan  wetten  vnd  fireuel  verbrochen  werden,  die  sol- 
len durch  den  h.  ampiman  vnd  den  h.  probst  in  beisein  eines 
rechenmeisters  gesetzt  werden,  vnd  ein  schultheüs  sali  die  vf he- 
ben vnd  einbringen,  vnd  soll  dem  h.  amptman  liebem  ein  theil, 
vnd  dem  h.  probst  ein  theil,  vnd  das  dritte  theil  den  schoefien  liebem. 

Item  erkennen  die  schoeffen  zu  recht,  es  hab  ein  probst  von 
wegen  der  probstey  zu  ricken  vnd  zu  stricken,  so  weit  vnd  breit 
das  gericht  liehet. 

WEISTHUM  DES  VOGTS  VON  STERNBERG. 

Erstlich  erkennen  die  schoefien,  wer  den  obrlsten  stein  vf 
Stemberg  inhab,  v^e  sich  das  im  rechten  gebüere,  den  erkent 
man  für  einen  obersten  vogt,.  vnd  hab  macht  zu  richten  vber 
halfs  vnd  buch  nach  scheffen  weistumb. 

Item  erkennen  die  scheffen  zu  recht,  wan  dem  vogt  die  in- 
gef helle  nit  geliebert  werden  zur  zeit,  wie  die  schoeffen  erken- 
nen, das  recht  sey,  so  mag  er  den  inmercker  dafür  pfennen,  vnd 
dem  vfsmerker  s^in  gut  in  verbot  legen,  vnd  allter  xrv  tagh  mit 
recht  vmbschlagen  vnd  schetzen  lassen;  hat  er  zuuiel,  soll  er 
cJcm  armen  wieder  geben,  hatt  er  zu  wenig,  soll  er  fort  pfennen, 
dafs  er  die  obrigkeit  bezahlen  kundt,  vnd  auch  dem  armen  nit 
vngleich  geschehe. 

Item  erkennen  die  scheffen  zu  recht,  es  seind  die  bürger  vnd 
Irhenlenth  dem  vogt  schuldig  gehorsam  zu  sein,  vnd  den  gefan- 
gen heliFen  liebern,  so  weit  die  .marck  gehe.  Solches  thut  der 
\ogt  gerichtlich  verboten. 

AUS  DEM  W.  VON  HOLZFELD  UND  SAXENHAUSEN. 

erneuert  1664. 

Ferner  fragt  der  schultheifs,  wie  soll  man  dem  rechte  wei- 
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ter  naclikoimnen?     Antwort  der  scheffeii,   ihr  solt  gebieten  den 
scheffen  zu  seinem  stuhl  vnd  dan  solt  den  stuhl  in   bandt  tbiin, 
vnd  der  herren  frieden,  dafs  keiner  dem  andern  seinen  stuhl  be- 
sietze,   auch  keiner  dem  andern   sein  wort   vorspreche  ohne  er- 
laubnufs  defs  schultheifsen.     Der  schultheifs  sol  die  scheffen  vnd 
die  gemeindte  bürgere  ermahnen  bey  ihren  eydten  vnd  die  lelien- 
leuth   bey  handtgegebener   Irew    vmb  alle  richtliche   ruhe,   der 
hochheit  diefsen  tag  gezimme  vnd  gebühre  vorzubringen ,  efs  seye 
ahn  weeg  oder  ahn  stegh  vnd  ahn  vbergriefF  der   marcken  oder 
viF  verbottene   gueter  gehn,    geschlagen   oder  rauffen,    weltliche 
worth  oder  werck  mit  fluchen  oder  sonsten.  dergleichen   so  wie- 
der der  hoher  herschaft  ihre  gerechtigkeit  ist,   der   solches  weifs 
oder  gesehen  hat,   der   soll  es   heut  vor  gericht   alhier   vor  vnd 
anbringen  vnd  sollen   die   scheffen  vnd   der  hern  diner   dai'umb 
erkennen  waz  recht  ist. 

Die  scheffen  erkennen  zu  recht,  habens  auch  von  ihren  vor- 
fahren liören  beweifsen  vnd  erkennen  helfFen,  erkennen  demnach 
eine  zeitliche  regierendte  fraw  abbatissin  defs  hochadl.  lungfraueo 
closters  IVIarienberg  bey  Boppardt  vor  einen  gerichts  grund  vnd 
aigenthumbs  herren  zu  Haltzfeldt  vnd  zu  Saxenhausen,  habe  auch 
dieselbe  gerichtliche  gebot  vnd  verbot,  auch  macht  zu  dingen 
vnd  zu  mahnen  vnd  dafs  geleit, zugeben,  dafs  jähr  aufs  vnd  ahn, 
so  weit  vnd  breit  alfs  sich  dafs  gericht  vnd  die  gerechtigkeit  zu 
Haltzfeldt  vnd  Saxenhauscn  erstreckt  vnd  gehet. 

Die  scheffen  erkennen  zu  recht ,  dafs  alle  gueter  in  diefseni 
gericht  empfängliche  gueter  seindt,  wie  sich  die  vnd  w^ie  offt  sich 
die  aufs  einer  hand  in  die  andere  mit  tauschen  vnd  verkauffon 
verändern ,  sollen  alle  von  schultheifsen  vnd  vogt  empfangen  wer« 
den,  die  hoffreithen  aufF  den  achten  tag,  die  feldtgueter  jin  14 
tagen  y  da  einer  vmgchorsamb  vnd  sich  bey  dem  schulthei&en  in 
8  oder  14  tagen  sein  gut  zu  empfangen  nit  angebe,  hat  deraellx 
saumigh  die  erste  14  tag  verbrochen  10  <di  soln  so  gut  sein  al 
20  heller,  zum  zweiten  mahl  noch  so  vieL 

Fraget  der  schultheifs,  wem  man  zuerkenne  den  wiltfangl 
denselben  zu  rucken  vnd  zustricken ,  so  weit  vnd  breit  aLfs  da 
göricht  gehet?  liicraufT  erkennen  die  scheffen ,  der  wiltfangl 
gebühre  dero  wohlg.  fr«  abbatisin  vnd  Churpfaltz,  beidter  hei 
schaffen  gleicher  hand. 

Wan  ein  mifsthätiger  in  dieser  gerechtigkeit  befunden,  hi 
ein  schultheifs  den  angrieff,  ist  der  schultheifs  aber  zu  ftcliwac) 
so  solle  er  die  burger  ansprechen,  ist  aber  kein  burger  bey  band 
alfsdan  sol  er  die  lehnleuth  ansprechen»  welche  ihme  behullTlic 
sein  sollen,  vnd  alfsdann  sollen  den  gefangen  fuhren  iu  Cla 
Döltzen  haufs  zue  Holtzfeldt,  allwo  vor  alters  der  IrohaliofF  w 
noch  ist,  vnd  solle  der  schultheifs  mit  hülff  der  vndertliani 
ihnen  einen  tag  vnd  nacht  verwahren,  mit  allem  wie  er  ilensc 
ben  bekohmbt,  vnd  folgenten  tag  alfsdan  den  gefengenen  niil  i 
1cm  deme  waCs  er  bey  sich  hat,  dem  vogten-  wegen  Churjifa] 
liefTerii,  dieselbe  sollen  ihn  ferncrs  zu  recht  bringen,  die  sc\n 
feu  sciut  im  angriff  frey. 
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Die  aclieiFen  erkennen  sureclity  .wan  einer  recht  befuget 
were  vnd  darunib  ahnhielte  einen  zu  arresliren,  alfsdan  solle  der 
sckultheifs  auff  vorgebentes  anhalten  den  arrest  oder  kuoimer 
IhuA;  ist  der  schultheiTs  nit  bejr  handt ,  alTsdan  solle  es  die  sclief- 
fen,  wan  die  nit  bey  handt ,  sol  es  der  burger  thun,  ist  kein 
burger  bey  der  handt ,  alfsdan  soll  er,  welcher  den  arrest  be- 
gehrt, einen  lehnmann^  welcher  im  gericht  beguet,  ansprechen; 
derselbe  solle  den  arrest  thun  vnd  den  arrestirten  bis  auff  des 
schultheiTsen  ankunüt  mit  sack  vnd  pack  behalten,  wie  sie  ilinen 
bekoLmen  haben,  der  lohn  ist  10  ^.  hleuon  soll  der  burger 
oder  lehnman,  welcher  den  arrest  gethan,  haben  2  ^.  Vnd 
solle  dem  schultheilsen  geben  1  alb. 

Die  scheffen  erkennen  zurecht,  haben  ein  solches  auch  von 
ihren  vorfahren  helfen  weifsen  vnd  also  erkennen,  were  es  saeh, 
dafs  einer  vber  den  andern  einen  degen  oder  mefser  aufszuge, 
dafsman  die  spitz  sehe,  derselbe  hat  verbrochen  3  lichte  gülden, 
icden  gülden  zu  20  alb.  gerechnet;  da  einer  den  andern  mit 
einem  stab  schlüge,  ahn  welchem  stahl  oder  eisen  were,  vnd 
einer  den  andern  verwund t,  hat  verbrochen  3  lichte  gülden;  da 
einer  mit  einem  stein  wörfT  oder  womit  er  wörfTen  möchte,  triefft 
er,  so  hat  er  verbrochen  3  lichte  gülden,  triefit  er  aber  nicht, 
60  ist  er  in  gnadt  oder  vngenadt  der  oberigkeit.  Da  sich  zween 
mit  feusten  schlugen  oder  mit  fuefsen  trotten,  selbige  haben  ver^ 
brechen  einen  lichten  gülden ;  da  einer  der  herren  gebott  verach- 
ten wurde,  vnd  einer  den  andern  mit  vnehrlichen  worten  an- 
grieff ,  dieselben  seind  in  gnadt  vnd  in  vngenadten  der  oberigkeit. 

Die  gemeine  zu  Holtzfeldt  hat  die  freyheit,  wan  windters 
Doth  ist,  dafs  sehne  vif  dem  landt  ist ,  oder  liegt ,  vnd  der  Rliein 
mit  eis  gehet,  so  sollen  sie  der  nachbahren  einen  tag  oder  zween 
zuuom  ansagen,  dafs  sie  die  kohl  abschafFen  in  den  Weingarten, 
so  mögen  sie  mit  ihren  schaffen  in  die  Weingarten  fahren  bies 
ahn  den  Rhein. 

Die  scheffen  erkennen  zurecht  vnd  ist  von  alters  vff  sie 
bracht  worden,  wehr  den  zehnden  zu  Holtzfeldt  habe,  der  seye 
schuldig  zu  stellen  den  stier  zu  s.  Peterstagh,  den  widter  zu  s. 
Lukastag ,  vnd  siebendthalb  %  wachs  zu  s.  Martinitagh. 

Die  scheffen  erkennen  zurecht  vnd  habens  von  ihren  alten, 
wan  es  sach  were,  dafs  sie  im  dorff  wafsers  mangel  hetten,  so 
soUen  sie  zween  ochfsen  in  ein  joch  spalmen  vnd  zwey  pferdt 
neben  einander,  dafs  dritt  binden  nach  leiten  dem  weg  nach, 
tnd  sollen  sie  vff  dem  Hertmanns  born  trennen. 

W.  VON  HALSENBACH  U.  BICKENBACH  i). 

1647. 

Mercurü  den  Uten  februarii,  anno  1647  ist  wegen  des 
haufa  Schöneckh  vffm  Hundsrückh  gelegen,  durch  deren  orts 
verordnete  vndt  darzu  gehörige  schulltheii'sen  vndt  Schöffen,    ih- 

i)  inrestlich  ▼on  Hirzcnach. 
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rer  churfurstUchen  gn.  zu  -Trier  weiTsthumb,  wie  es  von  alter  in 
natura  et  efse  gewesen^  renouiret  vndt  folgender  gestalt  veraudch* 
net  worden. 

Erstlich  nimbt  der  schulttheifs  den  rechtlichen  weifsthumb 
für  vndt  fragt ,  ich  frage  euch  Schöffen,  die  ihr  meinem  gnädig- 
sten churfürsten  vndt  herrn  zu  Trier  veraidet  vndt  geschwom, 
ob  es  die  zeit  vom  )ahr,  die  stundt  vom  tag,  das  ihrer  chur- 
fürstl.  gnaden  gericht  vndt  gerechtigkeit  in  allem  guten  anfangk 
halte?  Darauff  erkendt  der  Schöffen,  ja. 

Fragt  der  schulttheif»,  wie  er  ihme  weiters  nachkonunen  solle? 
Worauff  der  schöffen  erkendt,  das  der  schultheifs  die  schöffen 
mahnen  solle  zu  den  stuhlen,  den  hoffinann  aber  bey  seiner 
eidthafter  hulden,  das  er  hieher  stehe,  höre,  zugebe,  rede  vndt 
antworte,  was  er  gefragt  vndt  angelanget  würde. 

Femer  fragt  der  schulttheifs,  vvie  er  ihme  forter  naher 
komme?  Darauff  erkendt  der  schöffen,  das  der  Schultheis  die- 
sem gericht  solle  thun,  bann  vndt  frieden  von  wegen  höchst  ge- 
meldt er  ihrer  churfurstL  gnaden  zu  Trier,  das  keiner,  dem  an- 
dern seinen  stuhl  besitze,  er  habe  dan  einen  solchen  ihme  dinck- 
lichen  angewohnnen,  solle  keiner  dem  andern  in  sein  wort  reden, 
er  thue  dan  ein  solches  durch  einen  schöffen  oder  geschwomen 
vorsprecher  mit  erlaubnus  des  schulttheifsen.  Scheltwort,  ueber- 
bracht  vndt  alle  gewaltsame  sacken  solle  er  verbieten,  so  lang 
in  diesem  hoffgerichts  dingen  ist  oder  wehren  thut.  Da  es  aber 
sach  wehre,  das  ein  solcher  nicht  also  hielte,  vberfiihr  das  mit 
Worten  oderwercken,  der  solle  geniefsen  oder  zu  entgelten  ha- 
ben, so  fem  alfs  der  schöffen  erkennet  recht  zu  sein,  vndt  ver- 
bieten vnrecht  vndt  erlauben  jederman  recht. 

Der  schulttheifs  fraget,  wie  er  ihme  weiters  vndt  femer 
naclikonunen  solle  ?  AuiF  solche  frag  erkendt  der  schöffen ,  das 
der  schultheifs  solle  die  schöffen  aufsmahnen  bey  ihren  gethanen 
eyden  vndt  sollen  ruhen  vndt  vorbringen,  so  ruchbar  ist,  es  sey 
ahn  wegen  oder  Stegen,  ahn  bechen  oder  rechen,  ahn  steinen 
oder  reinen,  vberzäunen  oder  vberbawen,  es  sey  gleich  genandt 
oder  vngenandt,  so  dieses  gericht  schmehleren  möge  oder  antref- 
fen der  herrn  schadt,  darmit  vns^rm  gnädigsten  churfürsten  vndt 
herrn  ahn  seiner  gerechtigkeit  nicht  verlohren  werde,  auch  den 
vnderthanen  ahn  ihrer  gerechtigkeit  nichts  abgebrochen  werde. 

Darauff  mahnet  der  schulttheifs  die  schöffen  auJb  vndt  ge- 
biet ihnen  die  erste  mahnungh. 

Der  schulttheifs  fraget  ferner  die  schöffen  von  wegen  vnsers 
gnädigsten  churfürsten  vndt  herrn,  wen  sie  vor  einen  ober  vndt 
schutzherm  erkennen  zu  uerpiethen  vndt  zu  gepiethen? 

Der  schöffen  erkennet  denjenigen,  so  den  obersten  stein 
des  haufses  Schöneckh,  wegen  vnsers  gnädigsten  churfürsten  vndt 
herrn  in  banden  hat,  für  einen  ober  vndt  schutzherrn  dieses  ge- 
richts,  zu  uerpiethen  vndt  zu  gepiethen.  WoraufF  der  schult- 
theifs fraget,  weillen  sie  scltöffen  denjenigen,  so  den  obersten 
stein  auff  dem  haufs  Schöneckh  wegen  vnsers  gnädigsten  chur- 
fürsten vndt  herrn  in  banden,    für  einen  ober  vndt  schutzherrn 
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erkennen  y  zu  uerpieUien  vndt  su  gepiethen,  wab   er  derhalben 
zugeniefsen  vndt  zu  entgelten  habe? 

Fragen  die  Schöffen  darauff,  ob  er  schulttheiffl  aie  Schöffen 
hej  ihrer  alter  gerechtigkeit  handthaben  ^wölle,  vndt  was  ilineii 
gerichtlich  erscheinen  vndt  gebüliren  thut,  verhelflen  wolle? 
Sagt  vndt  erkendt  der  schultheifs^  ja*  So  erkennen  die  schoflen 
zu  recht,  dafs  die  guter,  so  vnder  diesem  gerichtsswangk  begrif* 
fen,  wie  sich  die  guter  verwandlen,  aufs  einer  band  in  die  an- 
dere, sterblich  vndt  hiUigsgüter,  zu  acht  lagen  gekauAe  guter, 
getauschte  oder  gekaute  guter,  zu  vierzd&en  tagen,  wan  er  die 
also  empfangen  hat,  alfs  viel  man  einen  stemplichen  stuel  dar- 
auff  steilen  kann,  so  ist  derselbe  drey  dienst  auff  das  Schöneckh 
ZQ  thun  schuldig;  so  solle  der  bot  auch  zwen  zusamen  beschei- 
den st*  Johannis  tagh,  die  sollen  laden  einen  wagen  hew,  ne- 
Ikh  oder  starckh,  wie  sie  ihr  gut  gewinnen;  wan  sie  dan  dar- 
koamien,  so  solle  man  sie  weifsen  ahn  einen  ort,  da  man  das 
hew  pflegt  abzuladen;  wan  das  hew  abgeladen,  so  solle  man 
dem  vieh  rauchfuder,  den  leuten  efsen  vndt  trincken  satt  geben; 
wan  sie  dan  satt  seind,  sollen  einspannen  vndt  heimfahren,  vndt 
ihren  dienst  vollenzogen  haben. 

Zu  herbstzeit  solle  der  bott  den  dritten  tag  zuucmh,  vier 
zusammen  bescheiden,  das  sie  sich  auch  stellen  vndt  rüsten  kön- 
nen; solle  sie  auch  bescheiden,  das  sie  bey  Sonnenschein  aufs 
vndt  einfahren  können;  dan  solle  man  ihnen  aufDaden  iuder^ 
schwer,  liedet  man  ihnen  seh wfirer  auff,  solle  dafselbe  oder  sol- 
ches auff  der  herm  gefalur  vndt  angst  vndt  nicht  auff  ihr  gefahr 
geschelm,  vndt  sollen  gleichwol  weg  vndt  st^  halten;  kommen 
äe  zu  Schöneckh  auff  die  laye,  so  solle  man  dem  viehe  rauch- 
fuder geben;  sie  sollen  finden  leut,  laitem  vndt  clamben,  das 
sie  den  wein  abladen  können,  wan  sie  den  wein  abgeladen  vndt 
den  wein  gelieffert  vff  die  laye,  so  soll  man  dem  viehe  rauch- 
fuder, den  leuthen  aber  efsen  vnd  trincken  geben,  darnach  der 
tagh  gelegen  ist;  wan  sie  defseu  sat  seind,  dan  sollen  sie  anspan- 
nen, heimfahren  vndt  ihren  dienst  vollenzogen  haben. 

Zum  andern  solle  der  bott  zu  st.  JVlattheifs  tag,  zwen  nach 
gelegener  zeit  zusamen  bescheiden,  sollen  holtz  laden  vndt  fiili- 
ren  auff  das  haufs  Schöneckh.  Wan  sie  dahin  kommen,  solle 
nun  sie  weifsen  ahn  ein  ort,  da  man  pflegt  abzuladen.;  dan  solle 
man  dem  viehe  rauch  fuder  geben ,  den  leuthen  aber  efsen  vndt 
trincken  satt,  wan  sie  nun  satt  sein,  sollen  sie  heimfahx^n  vndt 
ttu^n  dienst  verriebt  haben. 

Gülden  vndt  renthen  seindt  beschrieben  zu  den  kellereyen, 
Stadt  vndt  schlofsen,  wir  thun  nichts  ab,  auch  nichts  darzu;  die 
Obrigkeit  hat  es  schrifftlich*  Vndt  weyllen  wir  dan  zweyen 
Obrigkeiten  vnderworffen ,  welche  aber  zuuom  vnd  zum  ersten 
zu  den  frondiensten  bescheiden  last,  derselben  soll  man  auch  zum 
nvten  dienen;  darzwischen  solle  der  bot  einen  tag  ruhen  vndt 
darnach  fort  bescheiden,  auch  er  darumb  des  dienst  nicht  er- 
laüien  sein* 

Fragt  der  schulttheifs  die  schoflen  weiter,  was  derjenig  ver- 
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wörkty  der  seinen  hbfftag  vngeliorsamb  versäumet,  vnd  niclit 
verhütet?  Den  verweifsen  die  schöiren  den  ersteh  tag  gegen  die 
Obrigkeit  in  20  heller,  den  zweiten  tag  auch  20  heller,  den  drit- 
ten tag  in  der  obrigkeit  gnadt  vndt  vngnadt. 

Weiters  fragt  der  scliultlieiFs,  wafs  derjenig  verbrochen  oder 
verschuldt,  der  seine  guter  nit  zu  recliter  zeit,  verniög  weifs- 
tliumbs  empfängt?  Den  verweifsen  die  schölTen  hiemit  gegen  die 
obrigkeit  in  sieben  albus  vndt  gegen  jedem  schoflen  in  10  lieller, 
solle  einer  so  gut  sein  alfs  2  pfenningh,  vnd  dan  nodi  alle  tag 
noch  so  viel,  bifs  dahin  mit  der  obrigkeit  einen  -willen  gemaclit. 

Folgendts  fragt  der  schultheifs  weiter,  wafs  derjenige  ver- 
wiirckt,  der  seinen  hoffdienst  nicht  zu  rechter  zeit  vermög  weifs- 
thumbs  verriebt?  Den  verweifsen  die  Schöffen  hiemit  den  ersten 
tag  gegen  die  obrigkeit  in  sieben  albus,  jedtwederm  schöffen  zelin 
heller;  der  solle  jeder  so  gut  sein,  alfs  zwen  pfenningh,  wie 
oben  gemeldt.  Ferners  fragt  der  schulttlieifs,  wafs  derjenig  ver- 
bricht, so  au  ff  die  fronwiefsen  bescheiden  wirdt,  hew  zu  machen, 
fr^euentllch  aber  aufspliebe?  Verwürckt  den  ersten  tag  gegen  die 
obrigkeit  sechs  albus  vndt  also  alle  tag  sechs  albus,  bifs  er  mit 
der  obrigkeit  einen  willen  machet«  Weiters  fr*agt  der  schult theifs, 
wafs  derjenig  verwürckt,  so  auff  verbotene  guter  gehet?  Er- 
kennen die  Schöffen 9  das  er  gegen  die  obrigkeit  verwürckt  sie- 
ben albus,  vndt  jederm  scheffen  10  heller  deren  jedtweder  einer 
so  gut  sein  solle,  alfs  zwen  pfenningh;  alle  tag  noch  so  viel, 
bii's  er  mit  der  obrigkeit  vndt  gericht  einen  vnllen  gemacht. 

Abermahlen  fraget  der  schulttheifs,  wafs  derjenig  verwürckt, 
der  seinen  pfacht  vndt  zinfs  nicht  zu  rechter  zeit  aufsrichtct? 
Darauff  erkennen  die  schöffen,  das  der  schultheifs  drej  vier^ 
zehen  tag  darauff  dinge,  fragt  man  dan  weiter,  solle  man  weiter 
bescheidt  bekommen.  Was  sonsten  die  frondiensten  anlangt,  ist 
ein  jeder  leibeigener  schuldig,  jährlichs  4  albus  leibbedt,  dabene- 
ben  hauer  zu  sähen,  zu  mähen,  auch  schären,  it.  holtz  zu  fuh- 
ren, befserung  aufszufuhren,  it.  sommer  zeit  gras  zu  mähen,  hew 
zu  machen  vndt  zuführen;  hingegen  ist  man  ihnen  den  kosten 
schuldig,  nemblich  des  morgens  jedwederm  1  viertl  brodt  vndt 
ein  stückh  kefs ;  zu  mittag  suppen  vndt  gemüfs ;  wan  sie  heimbge- 
hen,  wiedenunb  brodt  vndt  kefs.  Auch  seindt  die  leibeigene 
schuldig  zu  iagen;  endtlich  jährlichs  zu  zeit  der  kirchWcy hutig 
hat  gedachtes  haufs  Schöneckh  die  gerechtigkeit,  das  es  diejenige 
freuet,  so  in  beiden  kirspeln  Halstenbach  vndt  Bickenbach  inner- 
halb vierzehen  tagen  geschehen,  zu  straffen, 

WEI8THUM  ZU  DIEDENHOFEN. 
aus  einer  niederschrifr  im  16  jh. 

Diefs   wyfzet  man   eyme  apte  zu   sant  Maximin   zu 

Diedenhoueu. 

Item  wanne  eyns  scheffens  noit  ist,  den  nennet  der  hcrre 
van  dem  lande,  vnd  wanne  man  yne  in  den  scheffenstul  setzet, 
so  sweret  er  zu  dem  ersten,  das  er  dem  guden  herrn  sant  IVIaxi- 
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min  das  ist  dem  cloister  aante  IMaximini  ^)  gelniwe  vnd  holt  zu 
810,  yreii  schaden  zu  warnen  cet.  vnd  darnach  dem  herren  van 
dem  lande  als  eyme  foyde. 

Item  vir  des  heiligen  crutzs  tag  vur  dem  herhest  ist  eyn 
jarmarckt  zu  Diedenfaoueu,  vnd  steckcnt  sie  eyn  vrympel  vfz  viF 
des  keiligen  cnitz  abent  na  der  fesper  in  das  feit,  vnd  die  schef* 
fen  geent  mit  vfz  vnd  sprichet  der  richter:  ich  tun  diefser  foren 
baim  vnd  frieden  van  wegen  des  guden  herrn  sant  Maxim  in  als 
eyns  lehenherm  vnd  vnsers  herrn  van  dem  lande  als  eyns  foyds. 

Itcm  yf  desselben  heyligen  crutz  abent  zu  mittage  ain  bifs 
\(rde8  heyligen  crutz  tag  zu  mittage  ist  der  zoll  eyns  cloisters 
zu  sant  Maximin,  ynd  liait  der  herre  van  dem  lande  daran  nit. 

WTISTH.  ZU  KÖMGSMACHEREN  »). 

1456. 

[de  deciniis.]  Ist  auch  zu  wissen  ,  das  'die  gemeyne  da  selbs 
zu  der  selben  tzy t  in  by  wesen  der  schelTen  halt  bekant  eyme  apte 
zn  seat  Malhys  voin  x  schaifTen  eynt  zu  tzienden,  vnd  were 
Sache,  das  yemants  vnder  den  tzienen  hette,  mit  deme  sail  man 
rechen  vnd  tzelen  byns  zu  tzienen ;  were  aber  sach,  das  eyn  man 
^nilde  voin  dannen  tziehen  ader  eyns  apts  zu  s.  Mathys  hoüTman, 
mit  den  sail  man  rechen.  Item  Toia  eyme  kaUFe  j  •%,  der  pen« 
nynge  doint  xi}  eyn  scremb;  were  aber  dasyemant  hette  xkeluer, 
der  lail  gieben  glych  as  von  den  schaefien.  Item  voin  eyme 
foelen  getzielt  viF  dem  velde  üij  •%,  ye  das  selbe  foelen  werde 
vQder  den  dach  komen,  vnd  eyn  foelen  getzielt  vnder  dem  dach 
ij  ^f  ye  lTs  vfser  dem  dagh  kome;  vnd  die  deb  «umich  wurden^ 
die  synt  vmb  die  boefse* 

WTISTHUM  ZU  PERL  5). 
1468. 

Item  zum  ersten,  so  haint  die  scheffen  gewiesen  dem  guten 
heim  s.  Feter  vnd  darnach  vnsem  herrn  vom  thumb  ^)  banne 
vnd  manne,,  wasser  vnd  weide,  sYaende  vnd  fliefsende,  wiesen  vnd 
Tclde,  hecken  vnd  husche  (al.  driesche),  zock  vnd  flogk,  von  dem 
himel  bifs  vf  die  erde,  vnd  alle  hoegericht  vnd  herlichlieit,  also 
das  niemants  vber  sie  zu  gebieten  halt,  dan  die  herren  vom  thumb 
also  vnd  ferre  ir  bann  ghat. 

Itcm  fort,  so  weist  der  scheffen,  wer  es  sach,  das  ein  mifs- 
dediger  hie  zu  Perlen  begriffen  wurde,  den  sale  man  behalten, 
vnd  in  den  stoeke  schlaen;  vnd  der  scholtheis  sale  dan  zu  sei- 
nen herren  von  dem  thume  reiden,  vnd  enen  thun  die  Sachen 
vorlegen;  so  sollen   die  herren  dem  scholtheifsen   der  allerneg-' 


i)  in  Trier. 

2)  am  rechten  Mosclufer  zwischen  Diedcnhofen  und  Sierk  in  Lothringen. 

3)  zwischen  Sierk  vnd  Uernich. 

4)  domcapitel  zu  Trier. 
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Hellsten  speisen  zu  essen  vnd  des  allemeglichsten  weins  zu 
trincken  geben ^  vnd  zu  eme  sprechen,  das  er  lieime  reide  vnd 
läse  den  man  gliane,  er  salle  ein  forman  werden;  vnd  dan  sale 
der  scholtheis  heimreiden  vnd  von  dem  man  richten;  vnd  dan 
sale  er  wieder  zu  seinen  herren  reiden,  vnd  enen  die  sach  vor- 
legen, dann  sollen  sie  eme  gutlich  thun,  vnd  der  besten  cost  vnd 
wine  eme  geben. 

Item  wan  die  schefFen  das  jarding  gehalten  hain,  so  ist  man 
den  schefTen  schuldig  4  sester  weins  aus  des  vogls  pichter,  vnd 
darnach  die  best  bues  on  eine« 

WEISTHUM  VON  BECK  i). 
1532,  abgesclir.  1642. 

Item  weisen  die  schefFen  ziun  ersten,  dafs  vns  godt  helf  vnd 
der  lieb  herr  s.  Wilbrordt.  Vnd  dafs  mein  herr  abth  (von  Ech- 
ternach)  soll  ein  hoff  hain,  darin  sollen  staen  stoel  vnd  benk, 
da  soll  m.  h.  abth  oder  einer  von  seinetwegen  oben  an  sitzen, 
darnach  der  vogt  mit  gewapender  band;  abo  lang  der  vogt  nit 
also  sitzt,  so  niegen  wir  ilin,  dergleichen  auch  meinen  hern. 
Damach  soll  des  herrn  abths  meyer  sitzen,  darnach  die  älteste 
scheHen  bifs  zum  ende,  vnd  sollen  meinem  herrn  dem  abth  vnd 
einem  geglichen  sein  recht  weisen.  Der  hof  soll  schlussig  sein, 
abe  jemand  were,  der  nit  schefFenweistumb  vnd  recht  thun  wolt, 
so  soll  man  die  pfort  zu  thun,  bifs  vfF  die  zeit  dafa  er  hoffsrecht 
thut,  vnd  so  der  hof  nit  schlussig  ist,  so  roegen  sie  ihn  auch. 
Auch  so  einer  aus  dem  hof  von  Bech  in  fremden  landen  aus- 
wendig were,  vnd  keme  wiederumb  in  zwein  vnd  sechzig  jaren, 
vnd  konde  sich  beboesemen  oder  belinien,  dafs  er  ein  rechter 
erbe  virere,  näher  dan  drin  sesse,  so  soll  man  ihnen  beilassen, 
vnd  ein  inwendigen  binnent  zwei  vnd  dreifsig  jaren.  Auch  fien* 
gen  sie  einen  misthetigen  menschen,  den  sollen  sie  liebem  zu 
Echtemach  mit  einem  fufs  binnent  die  pfort  vnd  mit  dem  andern 
darbaufsen.  entlieff  er  den  von  Echtemach,  damit  sollen  sie  nit 
zu  thun  haben;  entlieff  er  denen  von  Bech,  sollen  sie  den  von 
Echtemach  den  wieder  helffen  bekommen,  ab  sie  künden. 

WEISTHUM  ZU  REMICH2). 
wahrscheinlich  von  1477. 

Dyefs  nachgeschrieben  ist  des  hofPs  recht  vnd  wistum 

zu  Remych. 

Wyr  vnssen  vnserem  gnedichen  landtherm  hertzogen  zu 
Lutzenborch  vor  einen  oebersten  hern  defs  hoffz  zu  Remich,  vnd 
das  er  alle  gebodt  verbodt  vnd  hoegericht  in  dem  hoffe  von 
Remich  hait,  vnd  ain  demselben  hoegericht  stainde  obent  Remich. 
sali  vber  den  myfsdedichen  menschen  gericht  werden  myt  denx 


5! 


am  linken  Moselufer,  dicbt  oberhalb  Remich? 
am  linken  ufer  der  Mosel  im  Luxemburgischen. 
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yrerij  myt  dem  raide,  mjt  dem-  iure  vnd  ain  dem  galgen  myt 
der  ketten  oder  myt  dem  etrangy  vnd  in  den  stroem  der  Moasellen 
mjt  dem  vrasser  vnd  vort,  so  wie  es  der  mensche  Ycrdhient  Ynd 
in  dem  hoegericht  vnd  hoeff  Ton  Remich  vnd  der  herlicheit  dar 
zu  gehoericht  yst  begriffen  vnd  gefangen  werden! ;  vnd  wurde 
igoantz  dar  inne  begrifien  vnd  dar  bussent  geffort,  efs  gesche  von 
v.g.lantliern  synnen  proebsten,  amptluden  oder  sunst  iemantz  an- 
d^  bynnent  oder  bussen  dem  lande  Lutzenborck  gesefsen^  der 
selb  mensch  y  der  also  b^rifffen  vnd  hienweg  gefurten  vrere,  sal 
weder  vmb  sunder  allen  wiederstandt  in  dem  hoff  vnd  herlicheyt 
Ton  fiemych  des  landt  herren  meyger  da  selbs  geliebert  vnd  nach 
9jm  verdhienst  oder  erkentents  des  lantherrn  gerichtz  im  hoff 
TOQ  Remich  geritht  oder  gehandhabt  werden  als  sich  geburdt. 

Wyr  vnssen  anch,  das  ein  eclicher  burger  dez  hoffs  von 
Remich  v.  gn.  Ih.  alle  lar  vff  sent  Johanfs  dach  baptista  sin 
herdtpennynck  schuldich  yst ,  vnd  dez  des  lantherren  amptluden 
md  dieneren,  die  darnach  in  den  hoff  von  Remich  geschyckt 
werden  zu  h^ben,  besallen  soll,  so  wie  der  herre  den  zu  Lutzen* 
borch  vnd  in  anderen  fryheiten  dyfs  landtz  myt  der  müntzenn 
heben  dut,  vnd  vff  8.  Remeystag  soll  ein  eclicher  burger  des 
landtherren  ampluden  die  in  dem  hoff  von  Remich  dar  nach 
geschyckt  werden  vor  ain  syner  hnfsdurren  lieberen  dry  fetter 
kennen,  vnd  zu  wynachten  soll  auch  eyn  iecklicher  burger  des 
hoffs  von  Remich  y»  gn.  1.  h.  einen  herdtpennynck  bezallen, 
vnd  synen  ampluden  lieberen,  als  auch  in  dem  hertzsthum  von 
Lutzenborch  gewonlich  ist,  vnd  ein  eclicher  burger  soll  v.  gn.  1. 
h.  von  siner  plochwinnunge  vnd  wingartz  arbeidt  er  im  hoff 
vom  Remich  gewynet  alle  iar  geben  in  dem  felde  die  nundt  garbe 
frucht,  vnd  in  den  wingarten  den  nunten  korb  drüben,  vnd  nyt 
mee.  Wer  auch  sach,  das  v.  gn.  1.  h.  syn  kyndt  zu  der  ye  be- 
stadt  oder  ein  finemde  landt  keufft,  das  dem  landt  von  Lutzenn« 
borch  zu  schaiden  lege,  oder  das  ein  landtherre  gefangen 
lege,  das  der  allemechdich  gott  verhüden,  so  sal  ein  eclicher  bur- 
ger  im  hoff  von  Remich  gesefsen ,  v.  gn.  L^  h.  zu  voll  est  vnd  zu 
zur  geben  nach  gebure,  alfs  andere  in  dem  landt  von  Lutzen- 
borch gesessen  dae  zu  dunt  vnd  gebeut. 

Wyr  wissen  auch  fry  v.  gn.  1.  h.  pont  zu  Remich,  syn 
moellen  stain  zu  Beche,  vnd  der  sieben  scheffen  hufser  des  hoffs 
von  Remich,  da  sy  ynenwanen,  in  mayssen  in  ein  andern  punte 
hie  nach  beschrieben  volget. 

Wir  wissen  auch,  das  alle  burger  vnd  ynwonner  des  hofls 
Ton  Remich  fry  burger  vnd  auch  sust  quytt,  los  vnd  ledich  syn 
suUent  vnd  v.  gn.  1.  h.  sinen  amptluden  vnd  allen  anderen,  vort 
aller  andern  herschungh,  forderongen  vnd  schetzongen,  efs  were 
dan  sach,  das  sy  erbschafft  vmb  ire  zinfs  bestanden  hetten,  oder 
ander  schuldt  schuldich  weren,  die  sollen  sy  bezallen  den  jengen, 
den  das  geburt,  vnd  vermytz  das  sy  ere  schuldt  bezalt  hetten, 
so  sullen  vnd  mägen  sy  anders  wo  hin  zehen,  wanderen,  faren 
vnd  flyessen  in  andere  lande,  hinder  ander  herm,  vnd  ire  kinder 
bestaydden,  vnd  hiealiehen,  wo  sy  hin  wullent,  oder  hin  fuget 
Bd.  D.  16 
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vnd  eben  koinet ,  suiuler  iemantz  dar  ymb  zu  Traygen  oder  orhiif 
zu  heyschen,  vud   jren  niubel  vnd  guder  myt  in   füren,   sonder 
Störung  )mantz ,  vnd  ire  erbsdiadt  in  den  liofF  von  Remich  gele- 
gen mügen  «y  verkeuffen,  verlyg«n,   versetzen,   verpenden,  ver- 
"wenden,  vbergeben,   ver8i)elJen,   verbuben,    verzeren  oder  driesdi 
vngebandbabt    lygen   layssen,    oder  dar  vff  zielien  vnd   buweii, 
wais  sy  lustet,  sonder  schade  jrs    nesteu  naper  dar  ain   gelegen, 
lYie  sy  das  gudt  dünckt,  vnd  in  beczemklicken  ist ;  iivandert  aucli 
eyn  burger  ader  burgers  kyndt  vsser  dem  land  vnd  lest  syn  erb- 
schafFt  vnbcswert,  vnd  wer  hyn  weck  iiundert  jar  me  aderinyn- 
der,  er  ader  sin  erben  sullent  auch  ir  erb  vnbeswert  weder  YHib 
fynden  vnd   zu   eren  banden   vnd   gewait   nemen   sunder  imanto 
wedei^prach;  die  burger  des  holls  von  Ueniicli  vnd   wer  feylicn 
kaulF  in   den.  hoiDT  brynget,   nioegen    auch   ere  pennewerdt  wie 
hoch  oder  nach  sy  gudt  duncket,  feyll  bieden,  keuiFen  vnd  ver- 
keuffen, efs  layfs  oder  keuff  den  lust  vder  wyll,  sonder  Jienianlz 
eyoerley  gayb  dar  vnib  zu  geben,  so  fer  de  penwert  myt  rechter 
maysseu  vnd   gericht   vis  gemessen   oder  in  genommen   werdent, 
die  man  myt  der  mayssen  vfs  messen  vnd  in  nemen   soll«     Audi 
so  sali  ein  ieclicher  bürger  des  hoffs   zu  Remych,  der  v.  gn.  1i. 
synen   lierdpennynck,  herdthüner   vnd   das  nuntel   in   dem  feld 
vnd  wyngärten  gydt,  in  mayssen  vorschreben  steidt,   fry  sin  al- 
les zoltz,  mau  schuldich  ist  y«  gn«  h*  dem  ertzbischofT  von  Trier 
am  zoll  zu  Pallz  vnd  in  der  Stadt  zu  Trier,  vnd  auch  des  zollz 
zu  Liitzenborch,  keuffen  zu  erer  nodtdurilt  eincher  peawert  in  iren 
husseren.zu  verdoyn  (so  alles!);  dar  gendt  synt  auch  vnfsers  gn.  h* 
zu  Trier  eygen  penwerdt  vnd  auch  syn  boi^ger  zu  Paltz,  vnd  die 
barger  zu  Lutzenborch   ain   dem   geleydt  zu  Remych   des  zoUi 
ai|ch  ledich  vnd  nycht  bezallen   dürfen»     Eyn   ecliclier    burger 
defs  hoffs  zu  Remych  hayt  auch  macht,  alle  wyldtpreth  zu  fay- 
gen,  vfsgescheiden  hochwyltperth ,   vnd  auch  in  der  JVIosselen  zu 
iyschen,    alsso   ver  er  ain  ein   schyff  gewayden  mach^    suuder 
imantz  indraech   noch  wederspraich  oder  ichts   davon    zu  geben, 
vnd  sunst  niemandz  anderfst,    dan  vnfser  gn«  1.  h.  syn  amptlüde 
zu  Liitzenborch   vnd  zu  Remych  oder  die  jengen,  die    des  von 
syner  genaden  fryheit  vnd  herleuffenys  vnd  vor  gericht  zu  Re- 
mych verkundicht   betten  vnd  bewyst,  alCs  sych   geburdt;    dede 
auch  eyn  bürger  oder  buTgerfs  kyndjer  in  dem  hoff  von  Ronycli 
gesessen  solche  vbeldaydl,   das  sy  den  lyff  vermachten,  den  lyffi 
sol  der  meyger  zu  Remych  ain  dem  gericht  daselbst  oder  in  deni 
Strome  der  Mosselen   rychten   dhon  nadi  verdienst  der  vbeldayt, 
vnschedlichen  iren   erben  oder  mubel;   efs  enwer  dan  sach,   da^ 
sy  die  vbeldliaidt   myt  hetten  helffen  handthayben«  vnd  das  by 
braicht  wüid,   vnd  welcher  bürger  an   schefTen  vrteU  detn  mcyi 
ger  Sicherheit  gesetzen  kan,  den  sal  man  nyt  gefangen  legen  io 
keinen  thom  noch  yn. stock  vor  scholt« 

Wyr  wyssen  auch,  das  v.  gn.  l.  h.  der  hertzoch  zu  Lätzen^ 
borcli  ein  meyger  zu  Remych  setzen  sol,  der  elich  gcbom  vn<i 
vnuersprochen  in  dem  rechten  sy;  der  soll  ee  er  zil  geiicht  syts; 
dem   landheiTn  vor  ayn,  vnd  dar  na  dem  gericht,    dem  gantze« 
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boiF  ynd  den  biirgeren  dar  zu  geliorich^   ejmen  ejdt  don,   in 
mayssen  ein  Schelfen  zu  Remycli  denn  staybt^  vnd  myt  rayde  8y- 
ner  mytgenossen   erzelt  vor  dem  gericht  vnd   dem  gantzen   liuiT 
XU  Remych;    vnd  derselb  nieyger  liayt  alsso  dan  maycht  eynem 
eclichen   myrsdedlchen   mensclien   syner   myrsdayt  verzichnls   zu 
dhon  ain  dem  hogericht  oder  ayn  dem  styll  zu  Remych^   sunder 
TDsen  gn.  1.  li.  oder  iemantz  oriop  zu  heyschen,   oder  dar  \nib 
zu  firaygen.     Kern  auch  ein  mensch,  der  vnbeschuldichet  vnd  vn* 
beclaygt  were,  bynnent  v.  g.  h.  lynpaydt  vnd  hogericht  zu  Re- 
mych, vnd  begerdt  ayn  den  meyger  von  Remych  in  vor  ein  bur^ 
ger  viF  zu  nemen,   vnd  em  schyrm  zu  dhon  an  schefTen  orthell, 
der  meyger  soll  em  schyrm  dhon  alTs  einem  anderen  bürger  vud 
an  schefien  orthell  stellen,  vnd  auch  da  by  behalden,  so  ver  der 
mensche  ayn  das  recht  geburchen  kan;  efs  enwere  dan  sacli,  das 
er  das  blodt  oder  diebery  ain  em  hedt;  vnd  were  auch  sach,  das 
ein  man  des  meygers  geschworen  gerichtz  boden  phendt  myt  fr^r* 
feil  neme  oder  beschudt,  die  er  von  gerichtz  wegen  nemenwolde 
oder  b^ryiFen  hette  bynnent  ader  bussent  des  hoffs  von  Remych, 
M  fer  iis   hogericht  pantschafit  tryflt,   demselben   man  soll  der 
meyger  die  fyerst  von  synem  hufs   entzwey  dhon   hanwen,   dar 
zu  stillen  em  die  bui^ger  des  hoiTs  von  Remych  helffen;  efs    en* 
sali  auch  kein  bodt  im  layssen  phende  beschuden  von  eyner  Irau- 
wen,  vnd  ein  meyger  zu  Remych  soll   niemantz  bussent  scheiTen 
orthel   zu  Remych   dreoghen,   vnd  aller   menlich   scheffenortliel 
wider  faren  layssen,  vnd  by  den  schefTen  zu  Remych  vnpartdelig 
zu  gericht  sytzen  v.  gn.  1.  h.  den'  bürgern  vnd   aller  menlichen 
synls  rechten  warten ,  vnd  sy  by  recht  behalten;  der  meyger  sali 
auch    eynen   eclichen    burger    zu   Remych   syn  phend   befelhen 
vnd  gebodtvnd  verbodt  ab  thun,  sunder  bergen  (so)  von  em  zu  ne- 
men;  es  enwere  dan  sach,  das  ein  burger,  der  defs  gesune,  syn 
gudt  anderen  luden  verpant,  vnd  vor  tzwen  schefTen  y1![  gedray- 
gen  odsr  vber  setzig  schyllynge  der  muntzen  verbrochen  hette; 
derselbe  burger  must   dem  meyger  sicher  machen;  vnd  auch  so 
oisall  der   meyger  zu  Remych  von  keynem   burger  zu  Remych 
kein  bnssz  nyt  vorderen  noch  heben,   er  enwerde  dan  beclachyt, 
mdwer  der  bussen  myt  schefTen  ortel  verwysten;  efs  enyst  auch 
yn  dem  hoiF  von  Remych   nyemantz  schuldig   zu   claygen   dem 
meyger,  er  lust  dan  oder  er  dhu  efs  von  synem  mutwyllen;  vnd 
vberfure  ein  meyger  in  einghen   diessen   punttea  vorgenant,   vnd 
vuldt  )emantz  vorter  dreugen,  der  soll  efs  dem  heufftzender  des 
lio£b  zu  Remych  vorter  claygen;  der  zender  soll   dan  den  bür- 
geren des  hofb  von  Remych  gemeynenclichen  zusamen  verbieden 
dhon,  vnd  die  clayge  in  vorlegenn,  vnd  dan  ain  den  meyger  ge- 
synnen,  ee  sy  in  ain  v.  gn.  h  h.  beclagen,  das  er  den  cl^er,  den 
o*  verkurtz  hat  by  hofSerecht  vnd  gewonheyt  behalde,   vnd  nyt 
Yorter  eudrenghe;  wyll  der  meyger  des  dan  nyt  dhon,  so  sullent 
da  heofflz^ider  vnd  die  burger  gemeyneclichen   des  holTs  von 
Remych  ▼•  gn.  L  h.  dafs   claygen   vnd  vorlegen  dhon,    vnd   nyt 
vff  hoeren,  sy  enhaben  dem  cleger  irme  mytbürger  zu  recht  vnd 
scheffen  orthel  gehol£Fen. 

16* 
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Wyr  ^yssen  auch,  das  sieben  schefTen  im  hoff  von  Remycli 
syn  sullen,  TvainliaylTdich  vnd  dem  herren  vor  dem  hoff  vnd 
bürgeren  dar  nach  den  eydt  doyn  suUenty  alTs  von  alderfs  ge* 
wonheit  ist;  efs  ensoU  auch  kein  scheffen  nyt  syn  der  vneUch 
geboren  oder  erlofs  sy. 

Item,  ^er  im  hoff  von  Remych  gesessen  vrere,  vnd  zu  schef- 
fen gekoren  wurdt,  der  sol  scheffen  syn  oder  bussent  den  hoff 
zehen  wonen« 

Item,  wem  der  schefTenstoel  nyt  gelegen  enwere  zu  besytzen, 
der  mach  yn  vff  geben,  vnd  bussent  den  hoff  von  Remych  ziehen 
wonen,  sonder  imantz  indrag  oder  wederrede. 

Wyr  wyssen  auch  die  sieben  schefTen  im  hoff  von  Remych  fry 
herdtpennynck  vnd  herdtliüner,  vnd  alle  vraychtenn  vnd  hüden, 
vfsgenomen  scharwacht. 

Es  ensol  auch  kein  eygen  man  im  hoffe  von  Remych  zn 
sclieffen  gekoren  werden ,  noch  myt  den  andern  scheffen  zu  Re- 
mych zu  gericht  sytzen. 

Item,  die  scheffen  von  Remych  synt  auch  fry  vnd  nyt  schul- 
dig vber  keinen  myfsdedichen  menschen  eynge  ortel  zu  sprechen, 
dar  vmb  syn  lyp  ain  gesprochen  wyrdt  im  gericht  zu  Remych 
vorter  dan  ayn  seclizidi  schyllynck  der  müntzen« 

Item  die  sieben  scheffen  im  hoff  zu  Remych  ensynt  nyt  schul- 
dig gezüge  noch  orkund  teu  draygen  lenger  dan  jar  vnd  dach, 
defs  sy  nyt  versegelt  enhaint,  vmb  das  der  hoff  von  Remych  zu 
brieffen  vnd  zu  siegelen  steydt. 

Item  wer  myt  freffelen  worten  oder  wercken  vrieder  eyne 
scheffen  zu  Remych  verbricht,  der  soll  dem  scheffen  dobel  ke- 
rong  thun,  vnd  v.  h.  zweyfeldich  bufse;  inn  sulcher  mayssen 
verbricht  auch  ein  scheffen,  der  im  vnrechten  funden  v?yrdt 
zweyfeldiche  kerong  vnd  dobel  bufse« 

Item  man  sali  niemantz  in  der'punten  zu  Remych,  in  der 
moellen  zu  Beche,  noch  in  der  sieben  scheffen  husser  koemeren, 
ayngriffen,  heyigen  noch  pheuden;  vnd  verbrech  eyner  syn  lyb, 
es  were  man  oderwyb,  vnd  kern  yn  de  pont,  in  die  müllcy  oder 
in  der  sieben  scheffen  huysser  eyns,  vmb  f^heit  wyllen,  den 
selben  menschen  soll  man  sefs  wochen  vnd  dry  dayge  dar  inne 
fry  layssen  sonder  Störung  oder  haudt  ain  zu  dhon. 

Item  verforech  ein  mensche  in  der  fiyheit  eyner,  so  ensal 
er  kein  fryheyt  da  ayn  dem  ende  haben,  aber  kan  er  in  der  an- 
deren fryheyt  einkomen,  da  sal  man  in  fiy  in  halten  altz  liier 
vurschreben  steit« 

Item,  were  ein  scheffen  ein  offenbar  wyrdt ,  so  ensall  syn 
hufs  nyt  vorter  fry  syn,  dan  allein  syn  slayffkamer. 

Item  keme  ein  mensche,  der  synen  lyp  vermacht  hette,  in 
eynfs  scheffen  hufse  vmb  fryheit  wyllen,  dem  sol  der  sdielTen 
byiment  den  sefs  wochen  vnd  dryen  daygmi  hinwech  helffen, 
myt  alle  syme  besten  vermögen,  so  er  heimlichs  mag,  vnd  das 
vff  des  myfsdedichen  menschen  abenture ,  ane  dem  landtHerrn, 
dem  cleger  oder  sunst  iemantz  anders  da  myt  zuuerbruchen  ^  vnd 
künde  der  myfsdedich   mensche  des  dayges,  alfs  sin  fiyheit  vfs 
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gejty  diy  schried  komen  biwsent  das  bj  ende  vnd  hu^rse,  vnd 
mag  das  bewyssen  myt  vnpartjlicher  gelauffter  kondtschafft,  so 
soll  er  weder  ymb  sefs  wochen  vnd  drj  dage  die  frjheit  dar 
iime  haben« 

Item  der  scheffen  ist  demselben  mjfsdedicben  menseben  nyt 
Mhuldig  kein  koste,  essen  oder  drjncken  in  sym  bufse  2u  geben, 
er  sy  dan  wol  sicher  vor  syn  kost  vnd  zeronge. 

Item  wer  in  der  fryheit  einer  verbricht^  der  verwyrckt  xwey 
&ldige  bofs,  darnach  das  verbroch  yst. 

Item  wefs  tzwen  scheffen  zu  Remych  bekennent  gebeden  vr- 
kond  ent&ngen  zu  hain,  oder  vraTs  tzwen  scheffen  versigelt  bet- 
ten, da  ensall  man  nyt  eyde  vber  layssen  dhon,  vnd  in  aller  vol- 
ler macht  gehallen  vnd  nyt  dar  vreder  geredt  werden« 

Item  wer  erbschafft  in  dem  hoffe  von  Remych  erfBichen 
keuffen  oder  bestain,  verkeuffen  oder  verlenen  wylt,  das  soll 
gesehen  vor  zwen  scheffen  zu  gebeden  orkundt,  vnd  vermytx 
das  orkond  sullent  die  scheffen  den  partlüen,  die  des  begerent 
synt,  ir  brieff  dar  vber  gemacht  weren,  versiegelen,  vnd  soll 
eclichem  scheffen,  so  dyck  er  die  brieiF  besygelt,  zwen  aide  grossen 
irerden,  nemlichen  vier  bejer,  das  yst  den  tzweyen  scheffen  echt 
beier,  vnd  von  eyme  erfF  affdryff  auch  echt  beyer« 

Item  tzwen  scheffen  sollent  von  eyme  andern  vrkond,  das 
njt  ayn  erbschafft  entryfft,  nyt  me  dan  eynen  beyerfs  grossen 
haben,  vnd  vff  ein  phandt  recht  zu  saygen  ain  dem  styll  auch 
ein  grossen;  vnd  ein  am  stylle  zu  verkeuffen,  da  nyt  brieiF  vber 
stielt  enwerdent,  auch  eynen  grossen;  vnd  von  keynem  vollen 
pliand  sollent  sy  aym  stylle  zu  verkeuffen  nust  heben. 

Item  hetten  zwo  parthien  im  holF  von  Rcmych  vnib  erb- 
schafft myssell,  dae  sy  marckstein  setzen  wulten,  vnd  treff  der 
rajssel  vber  fyerthalben  fiifs,  die  marckstein  sullent  gesetzen  wer- 
den myt  dem  gericht  zu  Remych,  vnd  anderfs  nyt. 

Wir  wyssen  auch^  were  efs  sache,  wurde  eyme  meyger  zu 
Remych  geclaygtvnd  gezeygt  ein  vngeweschen  wyrckperge  wundem 
da  kein  artzedey  ain  geschet  enwere,  geliedz  dieff  vnd  gelieds 
lanck,  das  der  meyger  die  soll  tzwen  scheffen  dhon  biesien  vnd 
messen;  ist  sy  dan  wyrkberge  vnd  gelieds  messig,  der  deger  soll 
dem  jengen ,  der  darvmb  beclaygt  wyrdt,  vor  iecliche  wyrckberge 
wunde  so  viell  alfs  er  der  hett  besehen  vnd  messen  lieTs,  lx 
schyllynck  der  mäntzen  besseren  vnd  geben  syn  artzlone  vnd  ge- 
richt» recht  ablegen,  vnd  v.  L  h.  soll  er  auch  lx  schyllynck  der 
montzen  zu  hoebufs  geben,  vnd  den  zweyen  scheffen  vor  jr  be- 
leben Ion  echt  beyerfe  grossen  von  ecllcher  wonden« 

Item  ein  vronde,  die  nyt  wyrpeiige  vnd  gelieds  mayfs  enist, 
wie  sy  werre,  so  wyssen  wyr  dem  cleger  vor  ecliche  wonde  zu 
besserung  achthalben  schyllynck  der  müntzen,  vnd  v.  1.  h.  so 
vjell  zu  boessen,  vnd  den  zweyen  scheffen  auch  von  eclicher 
wonden  zu  besehen  echt  grofs,  Vnd  syn  artzet  lone  abegelaycht, 
vnd  were  eyn  wunde  vor,  ee  dan  sy  vor  die  scheffen  braicht 
vnd  gezeuge  würde,  geweschen  oder  eyngerley   arzedy  oder  ge- 
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bende  dar  ayn  gelayclilen ,   die  scliefTeii  ensulent  dye  wonde  nyt 
besehen,  messen,  noch  schuldig  sin  kein  orthel  dar  vber  zu  sprechen« 

Item  were  auch  sache,  daTs  imaot  im  hoffe  zu  Remych  vber 
Ycrbodt  eyme  von  des  meygers  gerichts  boden  dar  vber  gesworen 
geschyt  were ,  handelecht  ain  erbschaSt ,  moebel  ader  ain  andere 
sachbn,  ee  er  das  gebodt  mjt  gericht  na  gevronheit  dys  hofb 
cntsatzt  vnd  ayb  gedon  hette,  der  verbrycht  v.  ]i>  eyn  hoebufse, 
nemlich  lx  schyllyng  der  müntzen;  oder  das  eynges  gebodt  vn- 
gchorsam  were  oder  vber  füre  das  im  in  vorschrebea  mayfsen 
niyt  dem  boden  geschiet  vnd  verkündet  were  worden. 

Item,  wer  syn  pliende  befelhen  deyt,  oder  eyn  verbodt  myt 
gericht  entsetzt,  sy  komen  vor  gerycht  zu  aynsprachen,  oder  nyt, 
vnd  der  des  halben  im  vnrechten  fimden  wyrdt,  soll  die  boefse 
bezallen,  dar  nach  der  verbroch  yst. 

Item  wafa  mysseltz  tzwen  bürger  im  hoff  von  Remych  myt 
cynander  hetten  oder  haben  müchten,  efs  haybe  vor  gericht  geludt 
zu  ainspraichen  oder  nyt,  die  myssel  sullent  ay  maicht  haln,  ee  man 
die  eyde  ruflen  thu,  sich  zu  versynnen,  wo  ader  wie  sy  lustet; 
beheldnus  v.  L  h.  der  boessen,  darnacli  der  verbrochg  yst,  Tnd 
das  vor  meyger  oder  gericht  myt  beffoUenschailt  oder  ainsprai- 
chen vor  gearbeyt  gewest,  so  suUen  die  suynen  vor  meyger  vnd 
gericht  auch  vfs  gesprochen  werden,  vff  das  man  wyfse,  weme 
die  boefse  zu  heyschen,  vnd  von  der  vfsspraich«!  sullent  die  ge- 
richt ein  sester  wynfs  hayben,  oder  vier  grossen  dar  vor,  der 
win  gylt  viel  ader  wenich ;  ist  der  myssel  nyt  myt  befollenschaill 
ader  gericht  gearbeit,  so  durffent  sy  das  auch  nyt  vor. gericht 
vfssprechen  oder  icht  davon  geben« 

Wyr  wissen  auch,  wer  im  hoff  von  Remych  myt  gericht 
vfs  mit  kommern  oder  myt  orkunden  erwonnen  oder  henrolgt 
wyrt,  demselben  herfulchnyfse  oder  visspraichen  vrtell  sol  vor 
allen  Sachen  eynen  follen  vernugunghe  vnd  vfsrichtonge  geschien 
vnd  gedain  werden,  sunder  einge  wederrede,  vnd  das  sol  der 
meyger  dhon  volzehen,  er  besehe  wie  er  von  den  parthyen  siclier 
sy;  vnd  wurde  eyner  alsso  erfolgt  vnd  herwonnen  vnd  enhette 
er  oder  syn  bürge  nyt  also  vyl  gutze,  das  sy  das  erfulchnysze 
vfs  gerichten  mochten,  henptgelde,  gerichts  recht  vnd  bufse,  der 
meyger  mach  dieselben  dar  vor  gefangen  legen,  byfs  zur  zyt  defs 
erftflchenyfs  eynen  follen  vnd  vfsrichtunge  gedain  haint«  A^afs 
auch  ain  dem  stylle  zu  Remych  nach  hoffs  recht  vnd  gewonheyt 
verhandelt,  verkaufft  vnd  durch  die  scheflen  vfs  geroeffen  wyrdt, 
das  soll  auch  veste  vnd  stede  gehaltenn  werden,  vnd  die  penne 
Also  ayn  dem  sfylle  verkaufft  werdent,  syndt  myt  der  sonnen 
vnderganck  verloren,  so  fer  sy  myt  recht  b^ryffen  vnd  verhan- 
delt weren,  vnd  die  selbe  penne  also  ain  egenanten  stylle  ver- 
keuffen  vnd  verloren  ader  kaufflen  werdent,  die  mach  derjenger, 
der  die  kauift  hayt,  vnd  dem  sy  verstendt,  vur  sich  vnd  syn 
erben  behalden  oder  verkeuffen,  glich  andern  synen  eigenem  gude, 
efs  sy  erb  oder  mübel,  so  fer  efs  der  parthyen  verkundicht  were, 
ee  sy  em  verstainden  weren. 

Item  quemen  zwen  vfswendich  in  den  hoff  von  Remich|  vnd 
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irc  eywT  ferdigel  den  anderen  myt  gericht  ain,  eh  were  myt 
ciajgender  oder  myt  koomterie  Sachen ,  die  sulleut  dem  meyger 
be3rde  parthyen  sicher  machen,  ynd  ir  je  ejner  soll  dem  andern 
Jive  zu  recht  slain,  suuder  eingen  hynderxock  oder  hynderhey* 
scIiODge  ayn  keyn  ander  gerichte,  efs  enwere  dan  sach  dan  in 
eja  orlhel  zu  nach  gesprochen  würde,  das  mügent  sy  zu  Lulzen- 
biirch  ahi  richter  vnd  schefTen  der  siede  der  gericht  zu  Remych 
obcrfaoff  heyschen  yff  gud«  sicheriieyde  dem  meyger  da  yon 
zu  setze». 

Item  wer  feyllen  kaulT  zn  Remych  brynget,  den  enmache 
nremandt  komcren  noch  hcylgen  yor  schert. 

Item,  wer  ain  dem  zoll  zu  Remych  yerleidt  ynd  yerzoll  yst, 
den  enmach  nyemandt  komeren  noch  heyigen  yor  scholde* 

Item,  wer  im  ström  der  Mossellen  geenckert  heldt  ynd  das 
schyiF  nyt  ain  landt  enrurt  ader  ain  eyn  ander  schyff  gemerdt  were, 
den  mag  auch  niemands  komeren  yor  scliolt« 

Item  wer  myt  freffel  oder  heimlichen  y*  1.  h*  oder  syncn 
zollnereo  zu  Remych  den  zolle  ynd  geleyd  entfiirdt,  ynhesehen 
der  zolner  vnd  ain  eren  orlup,  der  yermacht  dem  heren  habe 
Yod  gudt ,  schyiT  ynd  wafs  dar  yn  yst,  ynd  dar  zu  ein  hobufs. 

Wyr  wyssen  auch,  das  man  im  holT  yon  Remych  kei|i  men- 
sche ymb  schulde  wyllen  laygen  sol  noch  mach,  er.ensy  dan 
myt  gericht  ysserfolgt,  wie  vorgeschreben  sleydt ;  man  ensall  auch 
Wein  gudt  ain  keyner  perschonen  kümeren ;  lecht  aber  eyner  das 
gud{  von  eme,  vnd  enrürt  nyt  dan  ayn,  so  mag  man  das  koeme- 
ren;  quem  eyner  auch  geraden  ynd  sefs  viF  sym  perdc,  oder 
stunde  myt  eym  fusvlF  der  erden,  vnd  myt  dem  anderen  in  dem 
stegereifT,  oder  stundt  zumayl  vfT  der  erden  vnd  hett  das  plierdt 
mit  ^(BOL  maynen  in  der  handt,  man  ensall  das  pherdt  nyt  koe- 
liieren;  hette  er  das  pherdt  aber  myt  dem  fallriemen  in  der  handt 
ader  von  em  gebonden,  so  mach  man  efs  koemeren. 

Item  yn  allen  oITenbaren  wyrtzliusern  zu  Remych  vnd  im 
gantzen  hoff  solt  aller  menlich  vor  syn  geldt  win  feyUe  fyndeu, 
vnd  eme  geholfTen  werden  von  dem  morgen  ain  bys  zur  ntinter 
%ren  nach  mytdag,  vnd  so  virie  der  wyrdt  synen  wyn  yff 
deyt,  so  ensall  er  yn  nyt  hoeger  verkeuRen,  vnd  eym  alz 
dem  andern;  wyl  er  aber  den  wyn  oayer  geben  dan  er  in 
hayt  vflgedain,  des  halt  er  maycht. 

Wyr  wyssen  auch  das  der  metzler  nieyster  myt  synen  ampiz* 
linidem  beslellent  suUent,  das  num  vnder  den  fleyscli  bencken 
zu  Remych  des  mayndachs,  des  dynfsdachs  ynd  des  sampfsdachs 
fleysch  feylle  fynde.  Sy  suUent  anch  nyt  fleysch  feyle  hayben 
anders  dan  das  vjp&ychdich  vndt  gudt  sy. 

Item  füre  ein  vyscher  im  wasser  yff  der  Mosselen,  vnd  helle 
fysche  zuuerkenfien,  vnd  ein  meyger,  sclicffen,  bode,  oder  burger 
vun  Remych  stunde  vlT  dem  landt,  vnd  rieff  zu  dem  lyscher:  far 
ayn  landt,  ich  hette  gern  fysclts  vor  iiiyn  geldl!  der  fyscher  sal 
ain  landt  faren,  vnd  dem>engen  fysch  geben  vor  syn  geldt;  vud 
Ml  dick  er  dos  nyt  endett,  so  soll  er  v.  h.  die  boefs  geben,  vnd 
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dem.  cleger  den  yerbroch  k^ren;  die  buCie  ist  achthalb  schjrllpg 
der  muntzen. 

Item  brecht  ein  becker  feyllen  kaufF  brodt  in  den  boff  von 
R^mych,  vnd  were  das  brodt  zu  kleyn  ader  vngebärchlydien, 
das  iieit  der  meyger  maclit  zursnyden  myt  radt  der  geriebt,  vnd 
das  armen  luden  geben,  wie  dyck  das  nott  yst. 

Wyr  wyssen  auch  vor  hofTs  recht  vnd  gewonheit,  wie  fremde 
eyn  crystenmensche  queme  in  den  hoff  von  Remych,  vnd  sych 
myt  heulich  bestaydt,  efs  sy  man  oder  wyff,  vnd  zu  der  ee  thaste, 
der  wyrt  geeist  myt  allem  dem  erbe  vnd  mubel  ir  einfs  eu  dem 
andern  bryngt,  vnd  mach  zu  erbschafit  ayn  eyn  andern  man  oder 
wyff  bryngen,  abe  er  eyn  dodes  halben  abgynge,  vnd  sych  das 
ander  vort  bestayden  würdt,  vnd  alles  vort  ain  syn  nesten  erben 
alz  vor  fellich  gudt,  es  enwere  dan  sach,  das  kynder  oder  styeiF- 
kynder  vff  eyner  parthyen  oder  der  andern  weren ,  den  sol  man 
ir  deyl  folgen  layssen^  vnd  deyllen  nach  hofls  recht  gewon- 
heit  ist. 

Hoffsfall  vnd  vbung  in  erbschafften  zu  Remych« 

Item  was  zwey  elude  zu  saymen  bringen  von  erbschafften 
vnd  elich  kynder  gewinnen  vnd  dar  nach  das  der  eins  styrbt, 
vnd  das  bedt  gebrochen  wyrdt,  so  erbeut  ir  kynder  ein  halff- 
scheidt  ain  der  .erbschafft,  vnd  ein  ferdeil  ayn  dem  moebel,  vnd 
das  selb  halbschet  auch  das  viertdeil  mach  efs  nyt  verkeuffen, 
hien  geben  oder  zu  yemans  hatoden  stellen,  dan  myt  zulayfs  vnd 
Terwylliginge  der  kynder  oder  das  lybs  not  da  wier. 

Item  Remycher  steydt  also,  was  tzwey  ledicher  elude  von 
erbschafften  zu  saimen  brengen  inn  gantzen  bedte,  questeren  oder 
kauffen,  vnd  in  sulcher  ehe  elich  kynder  vnd  lybs  erben  ge- 
wynnen,  so  lange  das  betthe  nyt  gebrochen  ist,  suUen  sy  damyt 
doen  vnd  layssen  nach  allen  irenn  wyllen  sonder  das  sy  schul- 
dig sin,  Iren  hinderen,  so  zu  mundichen  daygen  komen  mreren, 
eyniche  deyllung  dauon  zu  don  anders,  dan  vfs  irem  guden  wyllen« 

Item  begybt  sich  aber,  das  derselben  elude  eins  vor  dem.  an- 
deren, wie  vorstett,  doetz  halber  abget,  vnd  eliche  kynder  ver- 
layst,  so  baldt  besehet  syndt,  die  selbiche  erstkinder  geerbt,  also 
das  das  vberlebende  ir  vatter  oder  motter  solche  erbsdiaflt,  son- 
der lybs  not  nyt  verkeuffen,  verusseren,  noch  hyn  geboi  mag, 
sonder  verwillygonge  derselber  erster  kinder,  vnd  aber  sunst  sul- 
cher erbschafft  sin  leben  lang  der  scharen  dauon  gemessen  vnd 
gebnichen,  so  lang  es  vnueraindert  blybt. 

Item,  so  dan  gemelte  vberlebende  vor  zu  einer  ander  ee  tast 
oder  grifft,  vnd  aber  mals  kinder  im  zweiten  betthe  gevrinen, 
vnd  dan  auch  st3nrbt,  so  nement  die  erst  kinder  soliche  corbschafit 
von  vatter  vnd"  motter  im  ersten  betthe  zusamen  bracht  glich 
h^lff  hinweg,  vnd  ain  dem  moebel  ein  vierthel,  vnd  das  ander 
halbschet  gehoert  zu  den  ersten  stieffvader  oder  stieffinoder  myt 
den  hinderen  vom  ersten  vnd  zweiten  betthe  aber  mab  zum  halb- 
schet, eyn  viertel  am  gantzen  gttde,  vnd  ein  halb  fierttel  am  mü- 
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bd,  Tnd  siildie  iriertclml  erbscbaift  vnd  ein  halb  ferldeil  mtibels 
deylleot  dan  die  zweyerlej  kynder  als  gesustert,  wie  wol  sie  in 
zweien  betthen  gebom  sint,  glich  sum  haibechity  doch  behelte- 
nys  iaa  lebenden  man  oder  wybe,  das  er  sine  kynder  myt  irem 
gude  vnuerdeilr  zu  im  beheU  bys  ain  syn  ende« 

WEISTHUM  ZU  BE8CH »). 
1541. 

Wiesen  auch  vermite  gethanen  eid  obgem.  scheffen,  dafs  ein 
iglicher  so  su  Besehe  woenet  vniidt  ein  ploech  füret,  ist  schul- 
dig  vnndt  pflichtig  einem  h.  abt^)  mit  seinem  ploech  vnndt  ge- 
apann,  so  ^'ie  ein  iglicher  in  seinen  veldten  geprauclit  vnndt 
vbet,  drie  frondten  alle  jähr  zu  thun.  Alfsdann  soll  ein  jeder 
ploeclunann  mit  seinem  gespann  ploech  vnndt  eigden  in  der  her- 
ren  velte,  darinne  sie  gewiesen  werden ,  fahren  vnndt  nach  al- 
lem ihrem  besten  vnd  vermügen  den  obgem*  h.  abt  seinen  nutze 
Timdt  best  werben  vnndt  schaffen  ^  glich  vnndt  in  aller  maefsen 
sie  ihnen  in  ihren  eigenen  veldten  vnndt  eckeren  gerne  thun  wolten* 

Item  zu  der  ebensatte,  alfs  die  ploechleute  in  der  arbeit 
seyen,  so  sollent  die  scheffen  bie  sie  in  das  velte  gaen  vnndt 
em  iglicher  scheffen  soll  haben  ein  hauwe  vnndt  ein  kromnie, 
abe  einige  heckh  zu  nahe  stundten  ader  anderes  geprech  were, 
die  hecken  auszuhauwen  vnndt  die  weide  zu  stellen  zu  der  her- 
ren  nutze  vndt  vrbar. 

Vnndt  als  die  ploechleute  am  abent  abgespannen,  soll  man 
iliDen  gewönlich  aliis  arbeiden  leuten  zu  essen  geben  vnndt  kei- 
nen wein,  vnndt  so  sie  nuhe  genug  gessen  haben  vndt  heim  ge- 
Lent,  so  soll  man  eim  jeder  ploech  einen  sester  Bescher  maefsen 
an  seinen  zinsen  abschlagen  ader  in  seinen  sack  geben  mit  ilime 
zu  dragen.  Vndt  sollent  die  herren  verschaffen,  dafs  man  den 
armen  leuten  in  das  velte  bie  den  ploech  broets  vnndt  borns 
gDug  pringe  vnndt  gebe,  wollen  aber  dan  die  ploechleute  besser 
essen  vnndt  drincken,  defs  muegen  sie  bestellen,  dan  die  herren 
Laben  es  nit  zu  thun. 

Item  wiesen  vnndt  erkennen  die  scheffen,  dafs  der  obgemelt 
hoeff  zu  Besehe  der  maifs  gefriehet  sie  vnndt  gehalten  soll  wer- 
den, als  die  hillig  kirch,  abe  sach  were,  dafs  ein  mifsthetig 
mensch  oder  andere  frieheit  inwendig  dem  lioeff  gesunue  vnndt 
sucbet,  derselbig  soll  tag  vnndt  nacht  darinne  frede  vnndt  frie- 
heit, vnndt  wan  der  tag  vnndt  nacht  vmb  seint,  mag  oder  kan 
derselbig  mensch  den  fuefs  vfswennig  den  hoeff  stellen  vnndt 
weder  inkommen,  soll  er  abermahlCs  so  dieselbige  frieheit  vnndt 
&ede  darbinnent  haben  als  vff  den  ersten  tag  vnndt  die  erste 
nacht,  so  dick  er  das  thun  mag  vnndt  kan.  Ynudt  also  lang 
er  binnent  deren  freiheit  defs  hoeffes , .  so  haben  die  herren  oder 
diejenig,   so   von  iretwegcn  den    hoeff  iuhaben    vnndt  benotzeo, 

1)  an  dem  reckten  Mosclufer  unweit  Perl  und  Rcmich. 

2)  TOD  sanct  Majiiittia. 
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den  armen  menschen  in  der  heimliclikeit  yff  seine  auenture  Tnndt 
falir  ufsbeliTen,  vndt  were  sach,  dafs  jemants  binnent  der  gemel- 
ter  zeit  denselbigen  menseben  geweitigen,  usser  denselbigen  hoeiF 
fubren  oder  draigen  -wolt ,  so  sollen  die  berren  oder  die  ihre  den 
lioeiismeyer  anroeffen  ymb  die  gevralt  abzustellen,  vnndt  den 
armen  menscban  bie  der  boebsfrieheit  zu  bebalten,  ynndt  er  zu 
seil  wach  were,  soll  er  yort  anroeffen  die  scbeffen,  ynndt  so  die 
scbeffen  zu  scbvraeh  weren,  so  soll  der  hoebsmeyer  den  yoegt- 
meyer  anlangen  ynndt  anroeffen,  mit  samt  den  gantzen  inyviohnern 
ynndt  geböbem,  dem  berren  abt  ynndt  doester  recht  ynndt  frie- 
heit  gem.  boeffs  zu  bebalten. 

Wiesen  ynndt  erkennen  auch  so  yrannebe  die  hcrren  toq 
s.  Maximin  oder  ilire  hoebleute  in  dem  mertze  ihren  broell  vnndt 
yviesen  zu  Besehe  wessern,  dafs  sie  die  bach  wollent  absehlagen, 
das  mugent  sie  defs  sambstags  zu  mittag  thun  ynndt  uff  ihre  w^e- 
sen  lauiTen  ynndt  fliessen  lassen  biTs  yff  den  sontag  zu  morgen 
alfs  die  sonn  ihren  schin  gibt.  Vnndt  yyan  der  sonnenschin  am 
sontag  zu  morgen  aufT  ist,  so  soUent  die  berren  vnndt  ihre 
hoebleute  dem  gemeinen  mann  das  wasser  folgen  laessen  ihre  vire- 
sen  auch  darmit  zu  wesseren  bifs  ufF  den  montag  zu  morgen, 
als  die  sonn  ihren  schin  gibt,  ohne  gegenrede  deren  berren. 

WEISTHUM  ZU  FRE8INGEN  »> 

1541. 

Vemer  wiesen  die  scbeffen  einem  ehrw.  h.  abt  zu  bann 
ynndt  man,  grundt  ynndt  erbe,  nae/s  ynndt  trucken,  dürre  ynndt 
gnine,  yff  der  erden  ynndt  ynter  der  erden,  den  fluck  in  der 
luirt,  büsche  vnndt  weldte,  weege,  wipell  ynnd  strunck,  wasser 
ynnd  wejde,  nichts  ufsgenommen,  allein  vor  ein  recht  ynndt 
niemants  gemein. 

Wiesen  auch  obgem.  scbeffen,  yyannehe  ein  mann  stirbt 
ynndt  die  frauwe  lebendig  plibt,  ynndt  so  soll  die  verlassen 
wittwe  kommen  binnent  yndt  inwendig  dreissig  tagen  nach  ilirs 
maus  todt  vnndt  soll  an  dem  hoebemeyger  beslahen  ynndt  ent- 
pfahen  die  erbschaeft,  die  sie  in  dem  hoeb  genissen  ynndt  ge- 
brauchen will. 

Ynndt  erkennen  auch  obgem.  scheffen  bie  Oiren  eiden  vnndt 
pflichten  durch  ynndt  mit  recht,  dafs  nemans  in  Fresingen  gesessen, 
efs  sie  man  ader  wib,  keinen  eigenen  noch  erbe  hait,  das  hoeffa 
sie  noch  voegdie  defs  h.  abts,  efs  gebe  dem  h.  abt  ynndt  doe- 
ster zinfs. 

Vemer  wiesen  ynndt  erkennen  obgem.  scheffen,  so  ein 
hoebsman  yermeinen  wolt,  er  geh  von  seinem  erbe  zu  yiel  zliifsj 
vnndt  bescbwemüfs,  dan  soll  der  herr  ynndt  hoebman  das  crif 
ynndt  guet  mit  vrkunt  deren  scheffen  vnndt  des  hoebmans  erhe^ 
messen  yon  einem  endte  zum   anderen,  nichts   wenig   oder   viel 


1)  Frisangc  westwärts  von  Ucniicli,  im  Luxemburgischen 
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\iiter  ir^en  gdaBsen  ^)f  dan  alfim  nauw  in  das  mafs  geschlagen, 
(kfo  man  den  herte,  da  der  hotbsman  sein  fuer  ufimachen  mufs, 
gemesaen,  vnndt  nit  alAo  (vil)  firies  erbs  hab,  dafs  er  sein  fu^  daruff 
magt  stellen,  vnndt  foedem  daniTs  zinTs  machen ,  efs  were  dan 
ilafft  er  mit  denselbigen  scheffen  wissen  mu^,  dafs  er  erbe  hette 
vnib  sein«!  söhn,  derlichen  sinfs  dem  lierm  thinnen,  ynndt  war- 
oach  dan  der  arme  man  erbe  ynndt  guet  hette,  vnndt  wie  sich 
an  den  roden  vnndt  maissen  erfeindt,  darnach  soll  der  arme  man 
xiab  geben  vnndt  vemugen. 

NOISPFXT«). 
1542. 

Vemer  wiesen  vnndt  erkennen  die  scheffen  einem  ehrw.  h. 
abt  als  gruntherren  den  byenfont  uff  seiner  erwirckten  voigdien 
vnüdt  gnint  zu,  vnndt  wer  den  byen  fint,  der  soll  den  grünt« 
meyer  vrloeff  heischen  den  zu  holen  vnndt  zu  flock  zu  setzen 
vmb  halbschelt  ihme  vnndt  dem  gotzhauTs  zu  *  geneifsen  vnndt 
zu  benutzen. 

Item  wiesent  vnndt  erkennen  die  scheffen,  wer  da  feuret 
vnndt  flammet  hinder  dem  gruntherren,  der  muels  einem  herrn 
abt  geben  zwey  rocken  broet,  der  vünff  ein  seester  thuent. 

Wiesen  auch  obgem.  scheffen,  so  wannehe  das  erbpleg  loifs 
]ege  vnndt  nit  gelianthabt  wurde,  so  soll  dem  gruntherren  von 
dem  erbe  sein  zinfs  vnnd  recht  vorabgemacht  werden ,  vnndt  dan 
dem  Toigtherren  darnach,  vnndt  so  etwas  abgain  vnndt  achter- 
itu  wurde,  soll  dem  Voigtherren  abgain  vnndt  nit  dem  grunt- 
boren« 

KELL»). 
1542. 

Erkennen  auch  obg*  scheffen,  so  einiger  beje  oder  voegel 
nir  gnintJierligkeit  eines  h.  abts  erfunden  wurde,  da  gehört  dem 
gruntherren  zwoe  theile  vnndt  dem  Voigtherren  ein  drittheil  zu. 

Vemer  erkennen  vnndt  wiesen  obgem«  scheffen,  so  ein  erw« 
H«  abt  oder  dessen  keilner,  knecht,  ambtmann  quemen  mit  pfer- 
den  oder  zu  fiiefs,  das  jahrgedinge  halten  oder  anderes  thun 
wollten,  soll  der  pastor  oder  pfarherr  sie  ehrlich  empfiingen 
vnndt  ein  weifs  tiscbtugh  uff  den  dische  decken  vnndt  ein  roe- 
ckenbroet  vnndt  ein  krausen  mit  wasser  dahin  stellen,  den  pferd* 
ten  gute  strauwe  laessen  machen,  ruwefoeder  geben  vnndt  ihnen 
ciie  uacht  das  best  thun  hwbergen  vnndt  bedecken,  vnndt  das 
sali  den  voigtherren  so  er  voegel  vnndt  hünne  mitbracht  der 
ntaefsen  auch  beschehen  vnndt  gethan  werden,  derowegen  soll 
der  Voigtherr  dem  pastor  drie  gülden  geben,  die  er  ihme  an  sei- 
nem  haufs   nachgelassen  hat,  vnndt    der  gruntherr  ihme  etliche 


1)  TOD  kier  an  wird  die  fassung  verworren,  obwol  sie  den  «nn  emlhcn  läfst. 

2)  zwiscbeii  Luxemburg  und  Merscb. 

3)  im  Luzeniburgiscben, 
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gruntunfs  Ynndt  gerechtigkeit  auch  nachlassen«  ynndt  soll  dar- 
umb  angemaster  pastor  oder  zur  zeit  regente  usser  eines  igli- 
chen  doiiis  waldten  ein  bueche  abhauwen  vnndt  dau  forter  in 
dem  schorwer  eines  gruntherren  waldt  eine  kaar  brennholtz  zu 
nothdurfft  nehmen  vnndt  hoelen« 

MERSCH 1). 
1542. 

Erkennen  auch  die  schefTen,  dafs  ein  iglicher  am  montag 
nach  dem  sontag  zu  latine  quasimodo  also  manich  hertpfenninck 
einer  gibt^  also  manich  eye  soll  auch  einer  geben.  Vnndt  wen 
sach  dafs  sich  einer  gegen  vnndt  vrieder  hantrichtong  der  hert- 
pfenninck vnndt  eyer  steh  vnndt  die  nit  geben  noch  entrichten 
wolt,  so  soll  eines  voigtsherren  meyer  die  doer  ufftliun^  in  das 
haufs  gaben  vnndt  des  herm  abts  meyer  pfendte  geben  vor  den 
hartpfenninck  vnndt  cyer. 

Vnndt  wiesen  auch  obgem.  scheffen,  dafs  ein  erw.  h.  abt 
soll  zu  allen  sieben  jähren  schuldig  vnndt  pflichtig  sein  mit  sei- 
nen gerichten  vnndt  scheffen  uff  seine  koesten  den  vnnergangh 
so  ferne  vnndt  weith  die  gruntherrlicheit  vnndt  erbschaft  langt 
vnndt  reicht  zu  begaben  vnndt  grünt  vnndt   hoecheit  zu  priesen. 

LINNIG«).     " 
1537. 

• 

Erkennen  auch  vorgemelte  scheffen  dem  ehrw.  herm  abt 
den  deme  und  ackerschaitz  in  allen  den  weiden ,  also  und  in 
dergestalt y  so  und  wannehe  ganz  acker  ist,  so  soll  man  einem 
Schwein  zu  dem  deme  vier  pfenning  geben ,  und  abe  die  gemein 
sprechen  und  sagen  wolt,  es  were  nit  ganzer  oder  halber  acker, 
so  soll  des  hern  abt  meyer  schwene  oder  drie  scheffen  zu  ihmc 
nehmen,  und  sollen  uiF  sent  Andrestag  in  den  walt  gahen,  da 
4ie  Schwein  in  gaben,  nit  zum  meisten  auch  nit  zum  minsten,  und 
sollen  sich  unter  einen  bäum  legen  und  um  sich  raffen;  so  si« 
dan  einen  demmerlink  von  einer  moUen  voll  ackers  mögen  ge- 
raffen,  es  sie  eichein  oder  bochecker,  soll  man  alsdan  ganzei 
ackerschaitz  geben.  Und  abe  sie  nit  unter  dem  bäum  d«i  dem 
merlink  voll  ackers  geraffen  mögen,  dann  sollen  meyer  un^ 
scheffen  forter  unter  den  zweiten  bäum  gaben,  und  von  den 
zweiten  an  den  dritten,  so  sie  dan  den  demmerlink  voll  ackev 
finden,  soll  die  gemeine  vollen  deme  geben,  und  so  sie  den  den 
merlink  nit  half  geraffen  mögen ,  so  soll  es  vor  ein  geleuffe  g^ 
achtet  werden  und  die  gemeine  keinen  ackerschaitz  geben. 

HUNSDORF»).  I 

1537.  I 

I 

Wisen   und    erkennen   auch   obgem.   scheffen  den    ehrw.  \ 


1)  luxem burnjch. 

2)  im  Merscher  thal  gelegen. 

3)  im  Merscher  thal. 
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abt  vor  einea  reckten  grontlierm  und  erkennen  und  weisen  ihm 
zu  mann  bann,  flock  und  zock,  fönt  und  prent,  von  dem  weipel 
uf  den  gront,  von  dem  kemel  uf  die  erde,  die  eiclie  uf  dem 
lande,  die  vische  uf  dem  sande. 

Besagen  auch  erm.  schefien,  so  was  holze  und  bäume  in 
dem  busche  der  krommen  entwüchse  und  so  dick  wurde,  dafs 
man  ein  loniger  loch  dardurch  boren  möcht,  das  mag  und  sali 
ein  ehrw.  h.  abt  verlihen  und  zu  urbar  seines  gotzhaus  stellen 
und  gebruchen. 

RITTERSDORF  i). 
1544. 

Obgemelte  scheffen  vnndt  gericht  erkennen,  dafs  uff  dem 
Jahrgedinge  soll  ein  ehrw.  h.  abt  als  gruntherr  oder  'seiner  er- 
wiirden  keller,  ambtman  vnndt  befelclihaber,  so  in  namen  seiner 
erwurden  daselbst  erscheinen  wurde,  in  dem  obgemelten  hoch  uff 
enner  dürre  sitzen  vnndt  seinen  zinscn  mit  gerichtsrecht  dingen 
vnndt  fragen. 

Vnndt  soll  der  voigther  mit  einem  riden  knecht  vnndt  mit 
einem  ganden  knecht  konunen,  vnndt  der  riden  knecht  soll  ha- 
ben einen  vogel  vfF  seiner  handt  vnndt  der  gande  knecht  soll 
haben  in  seiner  handt  zween  wohUauffendte  vrindte  vnndt  hundte, 
vnndt  sollent  alle  jagen  kommen  über  feit,  vnndt  so  sie  etwas 
wiltfrets  bekommen  möchten,  das  sollent  sie  in  obgemelten  herrn 
abts  kochen  bringen,  das  soll  obgem.  h.  abt  dem  voigtherren 
vnndt  denen  gerichten  gewohnlichen  kosten  thuen  vnndt  geben. 

Wiesen  auch,  dafs  eines  obgem.  erw.  herren  abts  hobman 
ztt  Rittersdorf  mag  mit  seinen  schaffen  vnndt  zuechte  ein  besonder 
farth  den  weitganck  zu  besuchen  halten,  vnndt  ohne  einige  ge- 
genrede  dero  gemeinen  gebrauchen  vnndt  zu  gewoinliclier  zeit 
vnter  dero  gemeinen  schaejGEe  zehen  widder  gut  vnndt  starck  dri- 
ben  vnndt  laulFen  lassen,  vnndt  alle  andere  ziiviehe  von  alters 
dero  gemeinen  zu  ihrem  notze  vnndt  vrbar  halten« 

WEISTHUM  VON  NENNIG  »). 

Anfenglich  erkennen  vnd  weisen  wir  scheffen  vnd  gericht 
zu  Nennigh  vnsem  ehrw.  hem  den  abt  zu  s.  Mattheis  einen 
grondthern  dieses  dorifs  vnd  betzircks;  weisen  auch  demselbigen 
zu  zock  vnd  flock,  manne  vnd  banne,  fondt  vnd  prondt,  wasscr 
vndt  weyde,  von  der  erden  bifs  an  den  hicmel,  scheffen  zu 
setzen  vnd  zu  entsetzen,  sonder  jemants  zuthun.  Darbey  alle* 
gerechtigkeit  klein  vnd  grofs,  aufsghenommen  drey  stück,  dieferey 
oder  wafs  bauch  vnd  haltz  antrifft,  blodige  wunden  vnd  Schelt- 
wort, die  an  elir  treffen,  gnant  criminalia,  welche  in  das  hoch- 
gericht  boeren« 


1)  im  LuxemburgiAcben. 


an  der  rechten  Mosel,  dem  slScUcben  Ucmicfa  gegenüber,      rgl.   Lu- 
dolff  obs.  forens.  iom.  3.  app.  p.  280 — 284. 
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Forters  weisen  wir  ynserm  hern  ele  ^  seie,  maefs  Tnd  ge- 
wicht, so  wer  vnd  wan  ieman  des  gebresten  hatt,  sali  man  das 
erfordern  vnd  holen  hey  s.  Mattheis  gotfshaufs  meyer  zu  Nen- 
nigh  vnd  anders  nirgens. 

Wir  weisen  auch  den  s.  MattheiTs  holF  gantz  frey;  vnd  hell 
einer  dotschlagh  gethan ,  oder  den  leüF  vermacht ,  vnd  mocht  in 
den  hoff  kommen,  soll  er  sechfs  woclien  vnd  dry  daghe  frei  sein; 
vnd  wanie  die  sechfs  wochen  vnd  dry  tagh  vmb  sein,  soll  dei 
arme  sunder  ein  stein  gegen  der  porten  des  vurgenanten  hoelTi 
vberwerffen,  vnd  so  er  dahin  kommen  möcht,  vnd  vber  den  stein 
dry  foefs,  vnd  kan  weder  zurück  komen  an  den  hoff,  so  sali  ei 
abermals  im  höbe  so  langh,  wie  vorgeschreben,  fryheit  liaben 
Vnd  kan  oder  mag  der  hof&nan  ihme  ewegh  lieliFen  hie  tag( 
oder  nacht,  des  sali  er  von  wegen  vnsers  elirw«  he^n  macht  ha- 
ben. Vnd  abe  sich  einigh  geschlege  im  vurgenanten  hoeff  bege 
ben  wurde,  vnd  blodige  wonden  geschlagen  wurden,  so  sali  vn 
ser  herr  oder  der  scholtes  sulches  straeffen,  vnd  weisen  m 
schefTen  solchen  man  vmb  ein  handt  oder  foust;  jedoch  so  mag) 
vnser  ehrw.  herr  demselben  ,recht  oder  genadt  thun ,  nacli  yttA 
gefallen« 

Forters  weisen  wir  die  hoeff  mhuUen  also  frey ,  gleich  \ri 
den  vurgemeRten  hoff,  vnd  abe  die  mhulle  bawfelligh  wurde, » 
sali  man  hoUen  zween  kennet  in  der  gehoefTer  busch ;  einen  de 
das  Wasser  anfenglich  emphahe,  vnd  den  andern,  der  das  yrsm 
vf  das  radt  drage,  darumb  sal  der  mülner  schiüdigh  sein,  d^ 
gehocfuern  forderlich  zu  heUfen ,  vnd  alle  wege  fiir  frembden  t 
mhallen. 

Item,  wer  in  dem  dorff  Nennigh  sitzet  oder  wonet,  va 
des  borns  drinckt,  der  die  mhulle  dreifft^  derselbigh  sali  in  i{ 
hern  broel  alle  jerlichs  helffen  das  haw  machen  vnd  buisten. 

Auch  so  ein  armer  man  hinder  vnserm  ehrw*  hern  gesess« 
were,  vnd  sich  nit  emheren  mocht,  vnd  hinwegh  ziehen  wull 
so  vnser  herr  dem  begegnet,  vnd  der  arme  man  nit  fbrters  kon 
men  mocht,  so  sali  vnser  ehrw.  herr  aufs  einem  stegreifF  v( 
dem  Sattel  tretten,  vnd  in  dem  andern  bleiben,  vnd  sali  de 
man  heißen,  das  er  fort  kommen  möge  an  endt  vnd  orthe, 
er  sich  emeren  möge. 

Item  die  hofHeuth  mögen  jagen  mit  vier  gamen,  so  vr 
vnd  fern  vnsers  ehrw.  hern  herUchkeit  vnd  betzirckt  geitt,  v 
das  von  wegen  vnsers  hern. 

So  auch    einiger    becker   inwendigh    Nennicher  herlichk 
brot  feill  hette,  vnd    das  zu  klein  befunden  wurde,   so   suU 
meyer  vnd  scheffen  macht  haben,   das  zu  weigen,   vnd    so  es 
klein  erfiinden  wurde,  haben  sie  macht  im  nhamen  vnsers  hc 
dasselbigh  brot  hinwegh  zu  nhemen  vnd  armen  leuten  zu  gelx 

Beschlutsllch  weisen  wir,  so  jemants  hieher  bedacht,  v 
nit  gehorsam  erfonden  wurde,  den  weisen  wir  in  vnsers  liti 
handt ,  recht  oder  gnadt  zuthuen ,  sonst  alfs  für  die  bo^fs  wei^ 
wir  zehen  Hader  albus. 
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Item  vmer  berr  su  ••  Matheifi  ynd  die  Junckern  su  Berge 
dfaement  das  viehe,  so  ecker  in  den  weiden  vnd  andern  guttem 
gewachssen;  jedoch  hatt  Tnser  herr  den  deme  allein  xu  setzen 
oacli  seinem  wolgeiallen. 

W.  VON  TETTINGEN  UND  BOESSDORF  »). 

AnfengUch  weisen  vnd  erkennen  wir  scliefTen  Tnserm  elirw. 
kern  ron  st.  Mattlieis  in  den  dörfTem  Tettingen  vnd  BuifsdorlT 
TOT  einen  rechten  gnindt  ynd  TOgtliern,  weisen  auch  demselben 
zn  gebott  vnd  verbott  in  grundtsachen ,  schefTen  zu  setzen  vnd 
za  entsetzen,  dazu  eile,  maifs,  seyhe  vnd  gewicht  zu  geben,  zuck, 
üock,  fandt,  pfrundt  vnd  alle  gerechtigkeitten,  so  einem  grundt- 
hem  zuBtelm  sollen  vnd  mögen ,  aufsgenommen  jedoch  dieberei, 
Scheltwort,  bluttige  wonden  v.  dergL,  so  zum  hochgerichtt  ge- 
hören. 

Wir  weisen  auch,  so  einer  an  bestimpten  tagh  vor  Sonnen- 
schein seine  zinfs  nit  Uebert,  vnd  vnsers  hern  gespan  die  fruch- 
ten vfgeladen ,  vnd  lünwegh  gefliaren ,  weisen  wir  den  seumigen 
mit  seinen  zinfsen  der  geleisen  vnd  wagen  nach,  ob  noch  vil- 
leicht  er  die  zinfs  vf  den  wagen  brengen  mocht;  wurde  er  aber 
defswegen  mit  den  fhorleutten  nit  zu  frieden,  das  sie  die  zinfs 
noch  Tfläeden,  soll  er  sie  zu  s.  Mattheifs  vf  den  Speicher  lie- 
ben), vnd  dieweniger  nit  in  die  boefs  von  zehn  weifspfennigen 
vnd  den  scheflen  den  costen  zu  geben,  verfallen  sein. 

Item  weisen  wir  vnserm  hern  vf  sanct  Brictius  tagli  noch 
lieben  kappen,  sampt  einem  Brictius  foder  holtz  aufs  Tettinger 
valdl. 

W.  VON  PALZEL  UND  DILMAR  «). 

Erstlich  weisen  vnd  erkennen  wir  schefFen  dieses  gnindt- 
gerlcbts  zu  Pailzel  vnd  Dylmar,  wannhie  vnser  elirw.  herr  mit 
todt  abfelt,  so  eiiiLennen  wir  keinen  andern  grundthem  alhie  so 
Isngh  bifs  ein  neuwer  herr  daselbst  zu  st.  IMattheis  erwliclet 
vnd  deme  von  den  vnderthanen  vurgemelter  beider  dorfTcr  ge- 
huldet  worden  ist;  welche  huldigungh  so  dem  neuwen  hern  be- 
schcen,  alfsdan  weisen  vnd  erkennen  wir  inen  vor  vnsem  rech- 
ten grondthem ,  vnd  ehester  nit. 

Diesem  nach  erkennen  wir  vnsem  ehrw.  hern  von  wegen 
^ns  gottefsliaufs  zu  st.  Mattheis  vor  ein  freyen  gnindthern,  so 
^eit  vnd  breidt  Pailzeler  vnd  Dylmarer  vogtey  geit ,  weisen  inic 
^hrbinnen  zu  gebot  vnd  verbot,  sclieffen  zu  setzen  vnd  zu  eut- 
^^n,  sandt  vnd  landt,  wasseigangk  vnd  mhüllenschank ,  fundt 
•öd  pfrundt,  wasser  vnd  weidt  vnd  alle  gerechtigkeit  in  gründl- 
ichen,  wie  die  einem  grundthern  zustehen  sollen  vnd  mOgcn. 
*     Weisen  audi  vnserm  ehrw.  hern  zu  eile,  maifs,  seyhe  vnd 


i)  ottwärt«  Yon  Nennig. 
'     3)  Paltel  und  Dümar  am  rechten  ufer  der  Saar,  zwischen  Remich  und 

IMfaud. 
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gewicht ,  vnd  80  man  dere  Mliallen  iiit  liett ,  soll  man  die  za  s. 
^Iattllei«  suchen  y  vnd  so  einer  sich  deren  miTsbraucht,  weisen 
wir  inen  vnserni  hern  boefsfelligh.  Auch  so  ein  wjrth  zu  Fail- 
zel  oder  ein  weher  were,  sollen  sie  eil  vnd  maijs  im  hoiF  za 
Pailzel  vff  osterabent  suchen ,  vnd  soll  der  wyrth  jarlichs  den 
missen  wein  geben ^  were  aber  kein  wyrth  da,  sob  vnsers  hern 
hof&nan  thun. 

Item  weisen  wir,  so  einer  den  andern  in  Pailtzeler  oder 
Dylmarcr  vogley  yberahrt  oder  vberfhurt,  oder  sonsten  in  gnindt- 
sachen  vhertrette,  vnd  defswegen  in  die  vncosten  verfiele,  magh 
man  die  vncosten  aufs  den  mobelpfenden  machen  vnd  aufstreiben; 
auch  mögen  vnsers  hern  mcyer  oderbefclchaber  alhie  in  grundtsachen 
zeugen  gepieten;  vnd  so  einer  gichtige  schuldt  zu  Pailzel  oder 
Dylmar  stehen  hette,  sol  er  die  mit  fiiuff  creutzern  aufsberech- 
tigen  durch  den  grundtbotten ,  mit  beystandt  der  gericht« 

Item  erkennen  vnserm  hern  binnent  der  vogtey  freye  Jägerei, 
darzii  freye  fischerei  in  der  Mosein  besampt  den  nachbarn  des 
liern  wegen  von  Thorer  ort  ahn  bifs  bey  s.  Symeons  wehr,  da 
ein  marck  stehet;  also  dafs  in. der  Mosein  also  weit  mögen  fischen, 
alfs  weit  man  von  dem  landt  ein  reifszaum  mit  dem  zofe'gel,  so 
in  der  handt  behalten  sollen,  in  die  Mosel  aufswerfTen  kan;  vnd 
in  dem  ietz  gesagten  bezyrk  der  Mosein  erkennen 'wir  vnserm 
hern  ein  frey  wehr. 

Item  erkennen  wir  vnserm  hern  drey  freye  büsch;  sonst  in 
den  andern  gemeinden  weiden  erkennen  wir  inen  vor  ein  grundt- 
hcrn-y  das  auch  niemants  darin  mit  kalckoben  brennen  holtz 
zuuerquisten  hab  ^). 

Item,  so  einer  vff  die  bestimbten  tagh  sein  zynfs  nit  aufs- 
richt  vor  Sonnenschein,  weisen  wir  inen  den  schefTen  in  den 
kosten  vnd  dem  herrn  in  die  boeTs  von  x  creutzern,  da  es  ein 
gemeins  man  were;  ist  es  aber  ein  scheffen,  soll  er  xx  creutzer 
geben.  Vnd  wan  die  zinfs  geliebert  vnd  ent fangen,  soll  der 
meyer  wegen  vnsers  herrn  iedem  scheffen  vor  sine  belhonung 
ein  hoHmaiTs  abmessen,  vnd  den  hoi^uem  zusampt  zwoe  hoff- 
maifsen  vor  iren  costen. 

Da  auch  etliche  zinfs  hinderpliebeo,  also  das  ein  armer  man, 
virydtwen  vnd  weisen  verdürben,  so  soll  man  den  betten  in  das 
haufs  schicken,  vnd  mobelpfendt  nhemen,  dem  herrn  sein  zinfs 
daraufs  zu  machen;  so  aber  dem  nit  vurhanden,  soll  man  die 
zinfsgüter  dem  hern  vor  hinderstendige  grundtzinfs  vnd  vncosten 
anschlagen.  Vnd  so  der  arm  man  oder  sein  negste  erben  bin- 
nent hundert  vnd  einem  jähr  kemen  vnd  ire  zynfs  vnd  vfgangene 
vncosten  brächten,  sampt  auch  den  zinfsen,  so  dasselb  jähr  aufs 
den  gütern  gefallen,  soll  sie  der  herr  zu  den  gütern  lausen^  odei 
wer  sie  seinent  wegen  in  bänden  hatt. 


1^  in  einem  ähem  weislbum:  Item  weisen  vnd  erkennen  wir,  dafs  vn- 
aers  ehrw.  herrn  hoiflman  xu  Paltzell  macht  habe,  xwey  game  «u  ballen 
md  macht  damit  xu  tagen,  so  weit  Tnsers  herrn  heriigkeiten  reichen. 

Auch  weisen  wir  den  hoiiT  su  Pahsell  heschliissig  xu  sein,  als  eine  freybeil 
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Item  "wir  sclieflen  weisen  alhie  ärej  gemahlter  tagli,  nemlich 
negsten  sontags,  montags  \nd  dinstags  nach  s.  Brictitis  tagk;  \ff 
irelcbe  tagh  vnsers  liem  hoffmann  vns  tractim  soll,  al/s  -wan 
TDser  herr  selbst  hie  were.  Defswegen  sollen  die  schefTen  mon- 
tags Pailzeler  vnd  Djlmarer  vogtej  begelin,  vnd  dinstags  die 
hoff  achten;  vnd  die  weniger  nit  in  denselben  tagen  jedem  ar- 
men man  infs  hem  costen  su  seinem  rechten  VOThelffen.  Also 
auch  das  man  yff  die  ley,  da  der  wynter  byrbaum  gestanden, 
drtj  bende  setzen  soll,  das  nemlich  alda  Nennicher,  Pailzeler 
vnd  HelfTanter  geriche,  so  nOttigh  sitzen  können ,  damit  armen 
wydtwen  vnd  weisen  gerechtigkeit  geschee. 

Item  erkennen  ynserm  hem  alhie  zu  Pailzel  in  allen  zehen- 
den  grofs  vnd  klein  zwoe  theillen,  vnd  dem  pastor  daz  drittheil* 

Weithers  erkennen  virir  vnserm  hem  ein  freyen  bruel  vnd 
darin  ein  tagh  die  vormehett,  vnd  so  einer  sonder  des  meyers 
oder  hoffmans  erlaubnufs  ehester  so  vill  alTs  ein  bürde  mehet, 
soll  er  dem  hem  in  die  boefs  vnd  den  schefTen  in  den  kosten 
ver£aJlen  sein. 

Mehr  noch  erkennen  wir  vnserm  hem  alhie  seine  (reye 
achten,  vnd  darin  ein  tagh  den  vorschnidt  im  emde  vor  den  nacli- 
bom;  vnd  darin  sollen  die  gehoeuer  die  fruchten  abschneiden, 
80  aollen  die  scheffen  die  gehoiKier  in  die  achten  weisen  vnd 
dahin  auls  des  hol&nans  haufs  die  sopffen  tragen  vnd  das  brodt 
schneiden,  vnd  demnach  soll  der  hoffman  auch  den  scheffen  die 
morgensopfie  geben,  welche  alfs  gessen,  sollen  die  scheffen 
hinaufs  vff  die  achten  gehn  vnd  besichtigen,  ob  sonst  jemants 
mehr  geschnitten,  damit  der  zehenden  nit  verkurtzt  werdt.  So 
aber  jemants  die  notturffi  angienge  vnd  etwas  koms  zu  schnei- 
den b^ert,  soll  er  bejr  dem  meyer  vnd  hem  pastor  dessen  er- 
laubnufs  heischen. 

Wir  erkenn^i  auch  vnsers  hem  hoff  zu  Pailzell  so  frey 
alfs  die  kyrch,  vnd  so  einer  darin  keme,  so  ein  todtschlagh  ge- 
than,  soll  er  sechfs  wochen  vnd  drey  tagh  darin  freyheit  haben,  vndt 
kerne  er  demnach  drey  schriedt  daruTs  vnd  wiederumb  darin,  soll 
er  nochmaln  sechfs  wochen  vnd  drey  tage  freyheit  haben;  vnd 
kont  ime  der  hoShian  darbinnen  mit  gutem  gewissen  daruon  helf- 
fen,  hej  tage  oder  bey  nacht,  des  hett  er  macht  wegen  vnsers 
ehrw.  herm* 

WEISTHUM  ZU  HELFANT  i). 

Wir  weisen  vnserm  ehrw«  herm  wegen  des  gottefshaufs  zu 
St.  Mattheis  alhie  zu  Helffant  ein  vogteybetzirck,  vnd  erkennen 
ihnen  darin  vor  ein  freyen  grundtherrn;  weisen  im  darbinnen 
zu  man  vnd  ban,  zock  vnd  flock,  ümdt  vnd  pfrundt,  gebott  vnd 
Terbott,  scheffen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  gruän  vnd  dhurr, 
muUeogangk  ^),   klockenklanck  von   der  erden  bifs  an  den  hym- 


i)  rg\,  Lndolff  observ.  forens.  tom.  3.  app.  p.  272  —  278. 
2)  al.  wassergank  vnd  mhüllenscbanck. 
Bd.  IL  17 
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mel,  vnd  von  Jem  liymmel  bif«  vff  die  erdt,  freye  aufs  vnd  in- 
fhart,  Wasser  vnd  weidl,  so  vreit  sein  vogtey  zu  HeliTant  geir, 
vnd  alle  gerechtigkeit,  aursgenommen  drey  stuck,  Scheltwort,  bloe- 
dige  wunden,  dieberey  vnd  dergleichen,  so  zum  Kochgericfat 
gehörigh« 

Item,  so  jemants  vnsers  hern  gebot  oder  verbott  vbcrtrelt, 
weiften  wir  den  infs  hem  straff.  Auch  erkennen  wir,  das  vnsers 
ehrw.  hern  meyer  in  grundtsachen  zeugen  zu  gepieten,  auch  die 
vncosten,  so  grundtsachen  halben  erwachsen,  in  mobelpfenden 
aufszutrtiiben  habe. 

Item  wir  weisen  vnserm  hern  in  Helffanter  vogtey  getägts 
vnd  darzu  zween  vogelhundt,  vnd  ein  woUauffenden  hundt  oder 
wyndt  vnd  vier  jaighundte. 

Item  wir  scheffen  erkennen  vnserm  hem  zu  eile,  maib  vnd 
gewicht,  vnd  so  dem  stälen  zu  HeliTant  mangelten,  sollen  die 
zu  st«  IMattheis  gesucht  werden;  vnd  viT  osterabent  sollen  der 
weber  vnd  wyrlhe,  so  im  dorff  sein,  eil  vnd  maifs  geseyliet 
werden,  ob  sie  recht,  seien;  dauon  gebürt  den  scheffeQ  eine 
maifs  weios. 

Auch  wisen  wir  vnd  erkennen,  abe  es  sich  begebe  das  fiendt- 
schaft  were,  so  soll  s.  Matbeis  hoiff  zu  Helffant  solche  freyheit 
haben,  so  die  nachpam  ihr  vehe  darin  flegen,  soll  gefr^het  sein. 

Defsgleichen  weisen  wir  vnserm  hem  diese  freyheit,  so  einer  vrein 
alhie  zu  Heifant  schencken  wolt,  so  im  selbst  gewaclissen,  soll 
er  sein  maifs  bey  den  meyer  brengen,  vnd  die  im  ze^en  ob  sie 
recht  seye,  so'  dann  die  maifs  recht,  magh  er  sein  wein  verkauffen 
wie  er  wül,  hatt  er  aber  den  wein  kauffk,  so  soll  ime  den  der 
meyer  vmb  ein  pilligen  werth  viF  thun,  das  er  kein  schaden  hab, 
vnd  der  arme  man  nit  verfortheilt  werdt;  dauon  gebärt  dem 
meyer  von  jedem  fafs  ein  maifs  weins.  Vnd  so  ein  wyrth  im 
dorff  were,  soll  er  den  missen  wein  geben,  were  keiner  darin, 
sollen  vnsem  hern  hofSeuth  inen  geben. 

Wir  weisen  auch  vnserm  hern  alhie  zu  Helffandt  und  Esin« 
gen  in  allem  zehenden  an  frucht,  wein,  grofs  vnd  kleinen  ze- 
henden zwey  theil  zu,  vnd  dem  hem  pastor  3as  dritte  theill. 

Weisen  auch  inen  zu  den  beyen  zehenden,  Jedoch  an  gell, 
also  da  ein  beye  verkaufit  wirdt,  so  hörtt  den  zehenhem  der 
zehent  pfennigh  zu. 

Wurdt  auch  ein  beye  in  vnsers  ehrw.  hem  weiden  gefan- 
gen, so  gehurt  derselb  vnserm  hem  zu. 

Item  wir  weisen  vnserm  ehrw.  hern  seine  hoffachten  vnd 
wiesen  durch  aufs  frey;  zu  dem  zween  freyer  weit,  nemlich  Hö« 
nerschleitgen  vnd  LcHfr,  die  sein  vnsers  hem  aigen  gutt,  vnd 
darin  soll  nebent  vnsers  hem  hoffleuthe  niemants  so  viel,  alfs 
ein  reifs  hauwen  vff  die  boefs.  Vnd  in  denselben  eckern  vnser 
ehrw.  herr  vnd  die  gehoner  den  acker  vnd  langhalm  zu  sampt; 
dargegen  fharen  die  hoffleuth  mit  den  nachbarn  in  die  gemei<4 
nen  weldt. 

Were  sach,  das  einer  zu  bestimpten  tagen  sein  zinfs  voi 
Sonnenschein  nit   liefferte,   so  soll  der  meyer  durch  den  botteii 
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lassen  vmbniiTen,  das  er  UefFere*  so  dan  er  nlt  kompt,  soll  er 
andern  tags  kommen,  vnd  in  einer  handt  seine  zinfs,  vnd  in  dmr 
andern  die  boefs  für  den  ]iem>  ein  gemeiner  nachbar  nemlich 
Ton  X  creutzern,  ein  scliefTen  aber  von.  xx  creutzern  haben  vnd 
mit  sich  brengen^  vnd  darzii  den  scheffen  in  den  kosten  yer^ 
fallen  sein. 

Item,  yron  wir  scheffen  die  zinfs  heben,  so  sollen  vnsers 
heni  hofßeuth  vns  wegen  de«  hern  geben  vf  st.  Brictitis  tagh  ein 
möglichen  ehrlichen  kosten ;  vff  st.  Stephans  tagh  ein  stück  fleisch, 
ein  soppe  vnd  ein  sester  weins  oder  zween.  Defsgleichen  wan 
"Wir  das  havr  verzehenden,  gehurt  vns  ein  möglicher  kosten,  den 
aber  gibt  der  pastor  zum  dritten  theil. 

Item  weisen  vnserm  elirw«  hern  alliie  zu  HeliTant  ein  freye 
mliulle,  jedoch  vor  kein  b^ilmmhull. 

Wir  weisen  auch  vnsers  ehrw.  herm  hoffe  zu  Helffant  so 
frey  alfs  ein  kirch;  also  da  einer  das  leben  verwurckt  vnd  darin 
kommen  künt,  soll  er  sechs  wochen  vnd  drej  tagh  Sicherheit 
darin  hab^i;  vnd  keme  er  fünff  scliritt  daruor  vnd  wiederumb 
darin,  hett  er  abermahl  so  langh  darin  frist.  Vnd  konten  im 
die  hofßeuth  mit  glimpff  daruon  helffen,  han  sie  des  macht  we- 
gen des  hern;  vnd  so  einer  den  andern  im  hoff  verwandt,  wirdt 
vnserm  ehrw«  hern  dessen  faust  zuerkant,  sich  danimb  mit  dem 
licrn  zmiergleichen. 

Auch  erkennen  wir  scheFfen,  da  ein  arm  man  sich  hie  nit 
emheren  mögt  vnd  hinweghzelicn  wolte,  soll  er  mit  seinen  hern 
\ud  nachbarn  aller  dingh  abrechnen,  vnd  magh  demnacli  who 
er  will  hinzielien.  Vnd  so  vnser  elirw.  herr  dem  armen  man 
begegnet,  vnd  derselb  nit  könnte  fortkommen,  soll  vnser  ehrw. 
heiT  mit  einem  fuefs  aufs  dem  stiegreyff  tretten,  vnd  in  dem  an- 
dern pleiben,  vnd  den  armen  man  forthbelffeu ,  das  er  komme, 
da  er  sich  ernheren  möge. 

Schliefslich  erkennen  wir  scheffen  vor  marcken  recht  von 
jeder  marcken  zween  sester  weins;,  von  einem  gebott  ein  mafs 
weinsvnd  dem  hotten  im  hoff  vier  heller,  aufs  dem  hoff  ein  mafs 
weins.  Item  von  insatz  mit  gebotten  erlangter  gutter  drey  sester 
weins ;  von  bestendtnufsen  in  erbschafften  von  jedem  kindt  zween 
sester  weins ;  von  bestSndtnufs  aber  erkaufFker  gütter  drey  sester ; 
Tud  soll  ahnstatt  möglichen  costens  in  gerichts  Sachen  der  schef- 
fen haben  acht  albus  rotatos,  wie  das  ietz  also  verordnet. 

ROMMELFANGEN  i). 

Wir  scheffen  erkennen  vnsem  ehrw.  hern  zu  st.  Mattheis 
wegen  seines  gottefshaus  für  einen  freyen  grundthern  vber  das 
dorff  Romelfangen ,  vnd  so  weit  vnd  breidt  ^als  Romelfanger  vog- 
ley  gttt;  weisen  ihm  darbinnen  zu  gebott  vnd  verbott  in  grundt- 
«achen,  wafser  vnd  weidt,  aufsfhart  vnd  infart;  auch  maifs,  Seyhe, 
eile  vnd   gewicht,   vnd  so   dern  zu  Romelfangen   mangel   hetten^ 

t)  zwiscfaen  Ilelfaot  und  Freudenburg. 

17* 
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vnd  körn  in  die  müle  zu  mallen  brecht,  yud  aUisdan  in  der  moe- 
len  nit  gemallen  moecbte  ader  jftunst  verliindermifa  kette ,  so  sali 
er  ader  eie  ein  brot  leimen,  vnd  nach  dem  nock  eines,  vud  ao 
aie  ader  er  alsdan  abermals  in  der  müllen  nit  gemalen  möchte, 
vnd  verhindert  wurde,  so.  soll  sie  ader  er  vrloiT  heischen,  vad 
akn  andern  orthen  mallen,  so  lang  sie  ader  er  vjT  der  gebenneter 
moellen  nit  mögen  mallen,  vnd  lenger  nit« 

Item  besagen  auch  öbgemelte  sclieffen,  das  so  wanne  in  den 
frien  achten  vnd  velden  ein  gemeinder  frönen  vnd  pflogen  sali, 
vnd  er  an  seim  pflüge  ein  lauen  verLorren  hette  vnd  das  pflugb- 
rat sich  aufswinnen  mochte,  soll  alsdan  der  arme  man  ein  i*ockeu- 
bi*oth  so  grofs,  das  man  ein  loch  dardurch  machen  kixni,  neh- 
men, vnd  das. in  das  rat  in  die  achse  stechen;  vnd  alsdan  ferner 
iroenen,  arbeiten  vnd  plogen.  Vnd  so  sich  nu  das  brot  in  dem 
ploge  verzerret,  vnd  damit  abgeetzt  mocbt  werden,  vnd  das  rat 
sich  auTsYrinne,  dan  soll  der  arme  man  vfsfaliren  vnd  damit  den 
tagh  sein  froen  gethan  haben*  Ynd  so  ein  armer  man  vnd  vn- 
derthane  zu  Göstingen  in  dem  plogen  vnd  fronen  sein  pluch 
breche,  aal  er  hinfahren,  vnd  seinen  plnch.  wieder  machen  vnd 
bessern;  vnd  darnach  in  die  achten  fahren  vnd  froenen.  Vnd 
80  die  andre  arme  vndertkanen  vnd  kindersassen  ausser  den  ach- 
ten wekren  vnd  nit  froenten,  soll  er  auck  keimfahren  vnd  nit  froenen. 

Item  erkennen  die  sckeffen,  das  nemand  nock  inwokner  ader 
gemeiner  so  in  dem  dorlT  Gösting  gesessen,  soll  nock  einige 
dinstbarkeit  vnd  wege  durck  den  frien  kolF  zu  Göstingen  machen, 
kaben  nock  vben^  vnd  sollen  auch  keine  kandelle  vnd  drauf 
von  der  nachparn  dechen  vnd  hausein  in  den  hoff  gfürt  noch 
geleidt  werden.  Vnd  die  anstofsende  nachparn  vnd  beiwohncr 
aollen  ohn  aeumnifs  noch  gegenredde  ire  verfallene  mauren  vnd 
forsten,  damit  daik  der  obgenante  hoff  wie  billich  beschlossen 
werde,  vnd  kein  schaden  haben  noch  gewinnen  möge,  vffricliten, 
bauwen  vnd  bessern;  vnd  so  einer  daran  seumigli,  soll  nach 
sckeffen  weistkumb  vnd  erkantnus  boufs  empfiiken  vnd  tragen. 

WEISTHÜM  ZU  ESCHWEILER  i). 
1401 1    aber  nack  viel  späterer  abfassung. 

Zum  ersten  soll  ein  jeder  kyrcker,  so  mit  der  mutter  kirchen 
Esckweiler  begäbet  vnd  presentirt  wird,  vnd  in  der  Stadt  Bere/s 
vroknet,  die  kirck  Esckweiler  zu  allen  koclizeitlicken  tagen  be- 
dienen vnd  verseken  mit  mifslesen,  singen,  predigen  vnd  tauflen 
zu  ewigen  tagen  ;  des  sali  jedes  mensck,  so  ziun  k.  sacrament 
geket,  ime  sckuldigk  sein  sein  opfer,  nemblick  ein  Metzer  pfcn- 
nig  zu  gdben. 

Item,  wen  ein  mensck  oder  weibsperson  stirbt,  vennitz  niit 


1)  auf  der  linken  aeite  der  Mosel,  westwärts  von  Greremacbem.  Beres 
vielleicht  Schreibfehler  für  Berig,  Berg,  welcher  angreniende  ort  gemeint 
wird,    bei  Wadgassen,  dessen  im  w.  meldnng  geschieht,  liegt  ein  dort  Berns, 


siemlich  weit  ab  Ton  unserm  Elschweiler. 
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allem  goHs  recht,  8o  soll  es  yfF  das  gewichen  begraben  werden, 
vnd  dem  kirchhem  schuldigh  sein  sechs  schillingh  Metser,  den 
scliDling  fiir  vn  Metzer  pfenningh;  vnd  ein  kind,  so  vff  das  ge« 
wkLen  begraben,  vier  ^Letzer  pfenningh« 

Item  wannehe  ein  kyrchheir  mit  dem  h.  sacrament  dem 
knocken  zu  haiifs  gehet,  ist  man  ime  scliuldigh  i}  Metzer  pfen- 
uighe;  aber  mit  dem  h*  ole  ist  man  ime  schuldigh  ein  Metzer  blanck. 
Item  ein  kind  zu  tauiFen  ij  Metzer  J^;  dieselbe  die  heb- 
anuiie  auff  den  altar  legen  oder  auiF  den  tauff,  den  klrchhern 
zugehorigh. 

Item,  wan  man  ein  söhn  oder  dochter  zu  der  h.  ehe,  oder 
suost  sich  zwei  zu  der  elie  nemen ;  sie  halten  hochzeit  oder  nicht, 
ist  man  ime  schuldigh  zwo  massen  wein,  zwei  brot,  ein  stück 
rindfieisch  ahn  der  brost;  hatt  sich  aber  der  arm  man  verliauw«n 
durch  den  koch,  soll  er  so  gut  als  sechs  pfundt  and^  rindt* 
fleisch  geben« 

Item  wan  der  kircher  die  drei  manungh  gethan,  davon  ist 
man  ime  schuldigh  m  Metzer  albus.  So  aber  ein  kircher  oder 
die  gemeinde  woil  gern  erfehren  oder  wissen,  was  ein  Metzer 
albus  sihe,  so  hatt  er  glöckner,  dem  geben  sihe  kefs  vnd  brodt, 
vnd  gelt  in  seckell,  den  wegh  vnder  die  fuefs,  vnd  schiecken  in 
gehn  Metz  ahn  dem  creutz  sich  zu  erfahren,  was  ein  Metzer 
albus  sihe. 

Item  wan  man  ein  solui  oder  dochter  ader  sunst  ein  witt* 
mahn  oder  vrittwehe  aufs  der  pfalir  Eschweiler  verheiratet,  so 
ist  man  ime  schuldigh  ein  goldtgulden  vnd  ein  Aletzer  albus  für 
sein  gutwissen  vnd  ehiiichen  abscheid  t. 

Item  ist  man  dem  kjrchem  schuldigh  von  s.Laux  tagh  ahn 
bils  vJF  u.  1.  f.  lichtmefs  allen  tagh  ein  licht,  das  soll  also  langh 
sein,  als  von  den  elenbogen  ahn  bifs  ahn  das  oberst  glidt  des 
>ialen  fingers,  vom  daumen  ahn  zu  zelen;  vnd  das  licht  soll 
seta  zwei  theill  wachs,  ein  dritteil  dacht,  also  dick  als  der  kleinst 
finger  ahn  der  band« 

Item  das  faselviehe,  so  nu  ein  k3rrchher  zu  Berefs  halten 
^ill,  sollen  die  nachpam  zu  Berefs  das  fahselviehe  den  fahren 
jfdes  Jahn  viF  u.  1.  fr.  licht mefstagh  zu  W  adtgassen  hollen  vnd 
vff  den  wiedenhoff  liebem,  den  soll  ein  kirchher  verwahren 
lassen  bifs  vff  Remigii ;  alfsdan  sali  sie  denselbigen  wieder  zu 
>Vadtgassen  liebem;  des  soll  man  dem  kirchhem  v  stück  rind- 
viehe,  so  ehr  dieselbige  hatt,  ledigh  zu  lafsen«  Desselbigen  glei- 
chen sali  der  kircher  noch  zween  eher  oder  beehr  halten,  welch 
zu  ftinff  ledigh  gehen;  item  zwey  wieder,  welche  zu  zehendt  le- 
digh gehn  sollen«  Vnd  wen  er  sein  lemmer  oder  ferckell  zehent 
Laben  will,  soll  er  heben,  wie  nachfolget,  ehrstlich  soll  er  die 
lemmer  heben  vnd  zeichnen  vff  s.  Walpurgis  tagh,  vnd  sol  der 
znchtman  das  best  vorab  oder  aufsnemen,  darnach  der  kirchher 
das  ander  best  vorab.  Do  das  aber  nit  wehre,  wie  von  alters, 
so  sali  man  lassen  die  lemmer  für  die  steige  jagen,  durch  ein 
kind  von  sieben  jaliren,  das  do  nit  sehr  weifs  ist,  vnd  als  dan 
AÜeder  in  die  steigh  jagen,   vnd  das  zehendt  soll  der  kirchherr 
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heben,  es  sihe  guett  oder  büefs ;  vnd  als  dan  soll  es  der  arm  nun 
das  lamb  oder  ^ielie  yill  derselben  sein,  lassen  gelin  blTs  s.  Ja- 
cobs tagh,  oder  yrie  ein  kirchlier  mit  dem  man  zufrieden  vrirdt, 
des  soll  ehr  das  lamb  zum  elirsten  scheren;  desgleichen  auch  mit 
den  ferckeln^  so  dieselbig  sieben  wochen  oder  sunst  spinwer  -wor- 
den, soll  der  arm  man  das  best  zuuor  furaufs  heben  vnd  darnach 
der  kirchher  der  ander  best;  es  welu:  den  sacfa,  das  ein  kirch- 
her  ein  bratferckell  nütigh;  so  magh  erSi  wan  es  drei  oder  vier 
Wochen  alt^  heben. 

vreisthum  des  glöckners. 

Zum  ehrsten  ist  ein  glockner  au  fierefs  schuldigh  alle  mor* 
gen  dem  kirchhem  sein  betboch  zu  bringen  yff  den  wiedemhoff, 
das  er  sein  gebeth  spreche.  Item  soll  ein  glöckner  den  kircber 
zum  tagh  zwei  malhe  zu  haufs  suchen  vnd  fragen ,  ob  ime  et- 
was gebreche.  Item,  soll  ein  gldckner  dem  kircher  vnd  nicht 
dem  cappellan  all  sein  holtz  hawen.  Item  soll  der  glöckner  dem 
kirchherrn  jedes  fest ,  freitagh ,  sontagh  zu  moi^en  sein  pferdt 
bereiten,  drencken,  fuetem,  sattlen  vnd  zeiunen,  so  ehr  zur 
kirchen  reiten  wilL  Item  soll  der  glöckner  dem  kirchhem  sein 
kom  zu  müle  vnd  heraufs  führen,  bachen  vnd  beieiten.  Item, 
soll  er  in  der  wochen  zweimall,  alle  sontagh,  u.  s.  w.  viF  ein 
meill  wegs  wein,  brodt,  fleisch,  fisch  zu  holen  schuldigh,  defs 
mufs  ihm  der  kirchherr  alle  mahl  den  kosten  geben;  wie  ehn 
vnd  sein  gesindt  essendt.  Item  souil  das  pfahrhaufs  belanget, 
wen  dasselbig  durcli  vnfall  verbrendt  oder  sunst  schaden  erliedt, 
so  ist  die  gantz  pfahr  schuldigh,  das  haufs  aufizuba wen  mit  vier 
wenden  oder  mauren,  darin  ein  kahmer  vnd  stub  mit  einem  ka- 
chelloiTen  vnd  ein  spinde,  da  man  brodt  vnd  anders  einthutt, 
vnd  ein  steill  in  das  haufs,  da  der  kirchherr  sein  pferdt  anbindt; 
vnd  soll  die  pfahr  das  haufs  zum  ehrsten  decken ;  vnd  was  wei'- 
ters  von  nötten  im  haufs,  als  Speicher,  kammem,  soll  der  giff- 
ter  der  kirchen  bawen,  bessern  vnd  handthaben. 

WEISTHUM  ZU  TAVERN  »). 

1680. 

Item  in  dem  wald  weisen  sie  den  vnterthanen  den  acker 
vermitz  dem  diehem,  so  von  Jedem  schwein  2  raderheller  geben; 
wan  der  acker  viFgessen ,  soll  der  meyer  des  hirten  kerff  hohlen 
vnd  nach  lauth  dessen  den  dihm  heben. 

Item  die  vnderthanen  sollen  vnfruchtbar  lioltz  alfs  espen  vnd 
birkenholtz  hohlen;  wan  dafs  pflugk  gezeug  soll  aufsgerust  wer- 
den, magh  er  ein  wagen  holtz  hawen,  sein  pfiug  gezeug  «u  rü- 
sten vnd  zu  machen.  Item  ein  vochg  (oder  bochg)  zu  hawen  vCf 
Christabend  vor  den  Criatbraten. 

Item  baw  holtz  soU  der  mejer  geben  3  daghhöltzer,   6  ge- 

1)  zwischen  der  Mosel  und  Saar,  östlich  von  Grereninadiern.* 
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]ienckkq>per,  3  dorsfeller,  ein  klineschwell ;  ybrlgefs  soll  der 
bawman  selbst  stellen  oder  mit  gnaden  erhalten. 

Wan  einer  sich  nicht  erhalten  kan,  vnd  sein  Einfs  nicht 
auTsricht,  magh  der  grundherr  dafs  gut  angreifen^  einem  andern 
ahnsetzen  vnd  efs  101  jähr  soll  vnuerlustig  halten. 

Item  steilkauff  101  jähr;  item  wafs  nicht  bey  gantzem  beth 
verkauft. 

Die  gerichten  sollen  dafs  hewe  in  den  ^esen  Terzehnen, 
fundfs  vnd  prundts  halber  \  in  deme  der  vrald  gemein  seye ;  also 
dem  grund  vnd  YOgtherm  den  binenfundt  zum  halben  zu  haben 
gebühre. 

WEI8THUM  ZU  TEÄEMELS  *). 

1594. 

Item  hfttt  der  scheffen  aufs  befelch  des  meyers  diesem  freien 
jahrgedingh  gepotten  bann  vnd  frieden  von  wegen  des  lieben  hern 
8.  Peters,  von  wegen  des  ehrw.  commenthurs ,  T.  0.  ritler  2); 
von  wegen  des  gantzen  conuents  T.  0.^  von  wegen  des  kelners, 
von  wegen  der  herschaw,  von  wegen  des  meyers,  von  wegen 
der  gerichten ,  vnd  von  wegen  des  potten ,  vnd  von  wegen  aller 
derienigen ,  da  es  billigh  von  ban  vnd  Medt  haben  soll ;  efs  soll 
kejner  dem  andern  sein  statt  besitzen,  es  geschehe  dem  mit  vr- 
laub,  es  solle  nieniandts  dem  andern  sein  wort  tliun,  efs  gesch.  d. 
m.  v.,  es  soll  niemand t  im  gericht  auffstehn  es  g.  d.  m.  v.,  welcher 
diesem  nicht  nachkompt,  der  wirdt  ihren  gnaden  verwiesen  in 
die  buefs  -vnd  den  scheffen  den  wein ,  damit  sie  gutte  gesellen 
kozmen  sein. 

Item  erkent  der  scheffen  einen  h.  commenthur  vor  einen 
gnindthern,  vogthern,  zock  vnd  Aock,  von  der  erden  bifs  alin 
den  himmcU ,  von  der  Wellerbach  ahn  bifs  ahn  Merterter  fodey, 
da  etwafs  vberbrachts  vff  dem  wafser  begangen  wirt,  zum  halben 
theil  zu  richten  als  ein  vogther. 

Item  erkent  der  scheffen  einem  h.  commenthur  von  gnindt- 
hern gerechtigkeit  jahrlichs  8  malter  kornfs;  wan  ihre  gestrcn- 
gigkeit  solche  frucht  bekommen,  solten  dieselbe  sich  keiner  he- 
cken, Stauden,  husch,  weiden ^  so  weith  sich  TemmelTser  vogtey 
erstreckt,  nicht  gebrauchen ;  wan  aber  i.  gestr.  solche  frucht  nicht 
voUkommcntlich  bekommen ,  den  restant  solt  er  vff  seinen  hoffs- 
guttern  erholen  vnd  ersouchen.  Item  erkent  der  scheffen  einem 
h.  c  von  iederm  feurstath  jahrlichs  ein  huen  vnd  zwey  hauen; 
vnd  wan  der  haufsman  zwey  hat,  mufs  er  dem  hern  eins  geben; 
do  er  aber  keins  hedt,  hat  er  dafs  huen  mit  3  creutzern,  den 
liancn  mit  6  pfenninck  zu  bezahlen. 

Item  weist  vnd  erkent  der  scheffen  dem  h.  c.  ein  froen 
schnidt  in  der  aacliten,   vnd  so    jemandts   vnder   den   schniederu 


1)  am  rechten  Moselufer,  unterhalb  Grevenmacbem. 
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were,   der  nicht  vor  einen  sclinieder    bestehen  kondt,   80II  man 
denselben  aufsweisen. 

Item  erkent  vnd  weist  der  schefFen  noch  ein  froenschnidt, 
in  der  aachten  zwuschent  den  dorffereu;  vnd  seit  dieselbe  aaclit 
mit  zweyen  duppelen  gebaudt  vnibgethan  sein^  vnd  die  knüden^) 
binnent  ingestochen  sein;  wan  scliaden  jemandt  geschehen,  solt 
der  holTman  zu  dem  meyer  gehen  vnd  anzeigen,  ihme  seye  scha- 
den geschehen;  vnd  solt  der  meyer  den  schaden  durch  zwen 
scheffen  besichtigen  lafsen ;  wan  solches  beschehen,  solten  sie  die 
schcJDTcn  zwo  garben  koms  vor  belohnungh  haben;  vnd  der  vber- 
tretter  vor  denselbigh  angesehen  werden. 

Item  erkent  der  scheffen  drey  freyer  saill,  der  erst  s.  Geor- 
genhoff,  der  zweit  des  kirchhem  haufs  sambt  seiner  gerechtig- 
keit,  der  dritt  bey  der  zelintscheuren ;  vnd  do  einer  dafs  lebea 
verwirket  vnd  in  der  saell  einen  kommen  kont,  der  ist  Frey  sei- 
nes lebens  sechs  wochen  vnd  drey  tag;  vnd  wan  derselb  nach 
verfliefsungh  solcher  zeitt  drey  schritt  herraufs  kommen  kent, 
vnd  wiedervmb  vngestört  hienein,  ist  er  weithers  so  langh  frey* 
^  Item  erkent  weider  der  scheffen  des  dorffs  Fellerich  den 
vi^ten  winckel  her  zu  hoff  vnd  einen  scheffen  mit,  wer  aber 
der  winckel  scy,  weifs  er  nicht. 

REINICH,  TEMMELS,  LIESCH«), 

1374. 

bewisunge  des  hogericlits  von  Rynche,   von  Tenuneltze  vnd  voa 
Lusch,  V.  g.  h.  von  Triere  geen  daz  hercztum  von  Lüczelinburg. 

Item  Clais  der  Meczler  von  Rynche  sloech  doet  Stephalu 
V.  Wiltingen*),  des  dede  yme' her  Peter  von  der  Leyen,  der 
eyn  amptnian  was  zu  Sarburg,  sine  virsten  inhauwen,  vnd  mobte 
den  doetslach  her  Peter  richten. 

Lusche  uff  dem  berge,  Egel,  Langesure,  Mesentch,  Wedenich 
vnd  Geuenich,  difse  seifs  dorffcr  hant  sementlich  eyn  hogerichte  uif 
dem  bergeenbowen  der  Belewen  gelegen ,  vff  eygentum  des  goic»- 
huyfs  von  s.  Mathise  by  Triere.  Ob  eyn  vndedig  mensche  in 
eynn  der  dorffere  gefangen  wurde,  von  dem  man  rechten  snlde, 
in  wechem  dorfle  daz  geschee,  daz  sali  der  centener  des  dorffs 
in  die  eirste  nacht  halden,  vnd  des  andern  dages  antwerten  eynie 
centener  des  andern  dorffs  nest  daby  gelegin  sonneganges  vmme 
gegangen ,  auch  eyne  naclit  by  dem  centener  zu  bliben,  vnd  alsoi 
vorwerters  der  ander  centener  dem  dritten,  der  dritte  dem  vier* 
ten,  der  vierte  dem  vünfFten,  yglicher  den  menschen  eyne  nacM 
zu  behalden;  vnd  als  der  funffte  centener  in  dye  ftinfHe  nacfa^ 
gehalden  hait,  so  sal  er  vnd  dye  gemeynde  in  an  daz  hogericlitt 
antwerten,  vnd  sullen  die  fun^  centener  eynen  vnder  yn    kescM 

I 
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Tnd  den  setzen  zu  eyme  rechter;  vnd  dye  ander  vier  siiljien  vr- 
teii  sprechen  von  dem  menschen* 

Vmb  daz  gerichte  zu  besiezen  sint  dye  itiniF  dorffer  schul- 
dicli  zu  doeuy  als  herna  geschrieben  ist.  Die  von  Lusch  sulLen 
die  bencke  vff  dye  stat,  da  daz  gerichte  besessen  wirt,  vnd  sul- 
leu  staen  vfF  eygentum  v.  h»  von  Trier  vnd  des  abts  von  Luczel- 
bürg  9  vnd  hant  dye  von  Lusch  die  banckstede  vnd  den  walt, 
da  man  dye  bencke  ynne  heuv^et,  au  lehen  von  demselben  her* 
ren  vmb  v  ß  Triersch  yglichem  herren  halff. 

Dye  von  Egel  synt  scliuldich  dar  zu  schaffen  dye  leyter, 
die  von  Langesure  die  galgen  stad,  die  da  ist  des  goitliuses  von 
s.  ^lathyse ;  die  von  Mesenich  vnd  Wedenlch  die  dru  hulczer  ufT 
dye  stad  zu  sticken,  vnd  den  boden,  der  da  richtet^  zu  gewyn- 
neu,  want  sy  sunderlich  guyt  hant  da  von  der  bode  ist  geleeut; 
die  von  Geunnich  dye  v^d,  damit  gerichtet  wirt.  Dis  selbe  synt 
die  vorgenanten  dorfler  schuldich  zu  dune,  als  sich  ygliches  vn- 
dedigen  menschen  gerichte  heischet,  von  dem  man  sulde  richten« 

Item,  ob  den  egenanten  dorflen  gewalt  geschee  in  den 
dinghen,  daz  mag  yglich  dorfP  synen  herrn  clagen,  vnd  enmoech- 
ten  dye  herren  des  niet  geriechten,  so  sullen  sy  ifs  clagen  v.  g.  h. 
Yon  Triere,  als  ej'me  oberstem  richter. 

WEISTHUM  ZU  LANGSUR »). 

Weisen  wir  scheffen  vnd  gericht  zu  Langsur  vnserm  ehrw, 
liem  zu  s.  Mattheis  vnd  dem  gotshaufs  inwendigh  dem  bahn  vnd 
bezirck  des  hofTs  vnd  hochgerichts  vur  einen  rechten  grundt 
^ogt  vnd  lehen hern,  auch  vor  einen  hochgerichts  hem,  weisen 
demselbigen  auch  zu  man  vnd  bahn,  flock  vnd  zogk,  fund  vnd 
p&und,  wafser  vnd  weide,  den  fisch  im  wasser,  dafs  wild  vf 
dem  felde,  die  vogel  in  der  lufft,  von  der  erden  bifs  an  den 
hymmel,  gebot  vnd  verbot,  huid  vnd  eid,  alles  inwendigh  ge- 
dächts  vnsern  hern  marcken.  Erkennen  vnd  weisen  auch  nie« 
mants  anders  vor  vnsern  hern,  dan  ein  eluw.  abt  zu  s.  Mattheis, 
welcher  auch  alle  pfandschaft  allein  zu  thnn  hat,  vnd  alle 
boefsen  hohe  vnd  kleine  zu  setzen,  alle  gerechtigkeit  vnd  ge- 
richt oder  scheiTen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  zu  richten  vber 
hals  vnd  bauch  oder  gnad  zu  thun.  Wir  weisen  auch  vnserm 
Lern  allen  angriff,  alle  rechlfirtigungh  der  mifsthedigcn;  darüber 
auch  Tusers  ehrw.  hern  scheffen  zu  Langsur  allein  vrlheil  vnd 
recht  zu  sprechen  haben,  sonder  jemandts  zuthun  oder  indragli. 
Vod  vrannehr  man  einen  mifsthedigcn  menschen  richten  soll, 
soll  man  ein  richler  von  Machern  darbey  roifen,  von  wegen 
des  landtsfürsten  schirm  zu  thun  wie  von  alters. 

Weisen  wir  den  hoff  zu  Langsur  mit  sampt  der  mhuUen 
also  freyi  ob  jemandts  den  leib  vermacht  het,  vnd  darin  kom- 
men mocht,  solt  er  seclis  wochen  vnd  drey  tagh  darin  frey  sein, 
vnd  so  er  in  die  mliuUe  nit  kommen  konte,   vnd  die  dliürr  ver- 
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spart  werc ,  vnd  allein  den  rlngk  von  der  mlinllen  dliinren  er- 
greiffen  mocht,  soll  er  diesclbige  freylieit  auch  liain.  Vnd  wann- 
hie  die  vj  wochen  vnd  iij  lagh  vmb  weren,  vnd  aufs  dem  lioif  m 
die  mhulle,  oder  ausser  der  mliüllen  in  den  liof  kommen  kundt, 
soll  er  dieselbige  freylieit  abermalil  haben ;  desgleichen  auch  in 
der  sieben  schefTen  w^acheuseren  ssu  Langsur.  Auch  so  die  frey- 
lieit des  hoibs  vermacht  wurdt  mit  gewaltiger  band,  weisen  wir 
scheiTen  obgenant  denselbigen  vmb  die  faust,  hat  jedoch  vnser 
lierr  darin  gnadt  oder  recht  zuthiin^  nach  wolgefallen. 

Item  zu  Mompach  hat  vnser  her  ein  wiese,  vnd  welcher 
zu  Langsur  ein  gespan  helt,  ist  schuldigh  ein  foder  hauwes  dar- 
aufs  zu  Langsur  in  den  hof  zu  flxüeren ,  vnd  der  hoibman  sali 
denselbigen  die  kost  geben;  vnd  so  er  einem  die  kost  nit  geben 
wolt,  magh  der  man  so  vill  hauwes  nhemen,  alfs  er  vff  den 
langbaum  vnd  vnder  die  leitem  stechen  kan. 

Item,  dho  einem  man  nit  gelegen  were  hinder  vnserm  kern 
zu  pleiben,  vnd  sich  nit  ernheren  mocht^  soll  derselb  \or  der 
kirchen  drey  viertzehn  tagh  nach  einander  roffen  lassen,  ob  er 
jemants  schuldigh  were^  dasselbigh  zu  vergleichen;  vnd  alsdau 
sein  guter  laden,  vnd  so  vnser  ehrw.  herr  ime  begegnen  wurdt, 
vnd  er  mit  gute  vberladen  were,  vnd  nit  fort  kommen  mocht, 
soll  sein  ehrw.  abstehn  vnd  dem  armen  man  zu  dreien  nihalen 
anhelfen;  alsdan  soll  der  arm  man  vnserm  hern  fünf  schillingk 
aufs  seinem  seckel  geben,  vnd  wanne  der  arm  man  vber  hoodert 
fahr  wieder  queme  vnd  sich  beylilien  kundt,  soll,  man  in  zu 
seinem  erbe  lassen  kommen,  vermitz  seinen  Zinsen. 

Femer  weisen  wir,  das  die  gemeinde  zu  Langsur  das  welir 
von  der  Rausdien  bifs  an  die  mhüUe  schuldigh  zu  belegen  mit 
steinen,  knien  zu  fällen,  vnd  anders,  vnd  wanne  solches  be* 
schiebt,  soll  der  hoibman  innen  möglichen  kosten  geben.  Doch 
wannhie  der  hoibman  dasselbigh  beworfFen  haben  will,  soll  er 
das  am  abent  zuuor  anzeigen,  vnd  dabynnen  sich  des  wehrres 
nit  bekümmern  zu  fischen,  sondern  der  gemeinden  das  zu  follest 
zur  kost  geben.  Vnd  so  fern  man  die  haw  mach  werffen  von 
dem  hauptpfale,  soll  kein  fischer  seine  gezauge  vnderstehn  zu 
setzen«  Item  weisen  vnr,  dafs  binnent  dem  wehrr  vnser  herr 
diese  freyheit  haben  soll,  dafs  kein  fischer  doselbst  fischen  mögh, 
alfs  weite  man  die  hauptpfale  des  wehrs  die  Saür  hinaufs  wer- 
fen magh. 

Item,  welcher  ein  haus  bereuchet  zu  Langdur,  der  ist  vn- 
serm hern  schuldigh  eyn  vogttagh,  welchen  man  tfaut  im  Som- 
mer, vnd  soll  der  hoibman  solchen  vogltagh  dem  meyer  jeder 
zeit  zuuor  ansagen;  welcher  dan  fort  denselbigen  durch  den  hot- 
ten soll  aufskündigen*  lassen;  vnd  soll  er,  det  meyer,  solches 
vogttags  frey  sein.  Vnd  ob  ein  frauwe  nit* von  Iren  kindem 
kommen  kont,  dieselbige  magh  ire  kinder  versorgen,  imd  darnach 
den  vogttagh  leisten;  soll  auch  am  abent  macht  haben,  bey  zeit 
heimzugehen,  damit  ire  kinder  versorgt  werden;  vnd  ob  sie  nit 
wieder  zu  nacht  essen  in  den  hoiff  kommen  mocht  von  iren'  kin- 
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dem,  Ynd  das  ejgenllich  erfunden  wurdt,  so  soll  sie  lioelen  ein 
glage  habem  oder  speltz  vor  iren  kosten. 

Noch  weisen  wir  vnserm  hern  den  rechten  sehenden  von 
lenuneiiiy  fercklen,  gensen,  enten  vnd  byen;  auch  den  zehenden 
¥0D  kelbem  jedoch  also,  dafa  jeder  zehendlkalb  mit  vier  eyem 
nagh  gelost  werden» 

Vnd  letstlich  weisen  wir  hinuent  Langsurer  marken  in  aller 
wereltschafft  keine  bethe,  guld,  Btna,  dienst  noch  eigen  erbe,  so 
weit,  das  man  ein  ioefs  daruff  möge  steilen,  dan  allein  einem 
abt  zu  s«  Mattheis  vnd  seinem  gotteshaus  daselbst. 

WHSTHmi  VON  ECHTERNACH »). 
1095.   ex  ms.  eptemacensi. 

Notom  stt  tarn  praesentibus  quam  futuris  omnlbus,  quod 
Henricus  comes  Coenradi  piae  memoriae  oomitis  filius,  Bertranni 
defeosoris  nostrae  ecclesiae  circumventus  et  deceptus  consiliis,  mu- 
seribus  et  firaudibus,  jus-  advocati  in  aratura  et  messione  innume- 
ris  a  divae  memoriae  abbate  Reginberto  servitiorum  et  donorum 
impendüs  redemtum,  et  regali  concessione  iraditum,  nobis  abstii« 
lit,  et  <mmi  honore  et  jure  quo  usl  sumus  sub  omnibus  ejus  et 
nostris  aatecessoribus  nos  privavit  ac  exuit.  8ed  pn^itio  et  mi- 
Krante  deo  postea  in  se  rediit^  et  optimatum  suorum  consUio 
ablata  reddidit,  et  praestdente  domno  Heinrioo  palatino  comite, 
cui  a  domino  nostro  gloriosissimo  imperatore  augusto  H.  in  Ita- 
lia  exercitum  ductante,  imperii  commissae  sunt  habenae,  in  inte- 
grum hoe  ordine  restituit«  Jurare  fecit  honestiores  servitores 
Dostros  et  scabinos,  ut  neque  pro  amore  neque  timore  uilius  di« 
mitterent,  quin  secundum  nudam  et  puram  veritatemi  quid  ad- 
vocatus,  quid  jiuris  fiscus  noster  ex  antiquitate  juste  retinuisset, 
Uquido  edicerent  et  secemerent.  Igitur  jure  jurando  obstricti 
affimaverunt,  quod  non  liceret  advoeato  ^constituere  uUum  sub- 
advocatum^  nisi  ex  familia  ecclesiae  et  per  eloctionem  et  consen- 
ftum  ejusdem  familiae,  et  quod  quotidiaui  servitores,  qui  ad  co- 
quinam,  qui  ad  pistrinum,  qui  ad  molendinum ,  cpii  ad  lavato- 
rium,  qni  ad  custodiam  monasterii,  qui  ad  quodque  quotidianum 
fratrum  servitium  pertioent,  niltil  illi  jure  debeant  peraolvere. 
Et  decreverunt,  quod  nuUum  legitimum  placitum  ulli  advoeato 
debeant,  nisi  qui  bannum  ab  imperatore  habeat,  et  si  die  con- 
Mituta  üle  non  adfuerit  et  pridie  legatum  non  mieerit,  qui  eum 
vel  in  utilitate  regni  vel  loci  nostri  occupatum  esse  certissima  fide 
et  veritate  confinnet,  placitum  et  servitium  non  restituant.  Ne- 
que si  die  dominica  vel  celebri  festo  dies  placiti  eveniant«  Con- 
firmaverunt  itidcm,  quod  in  XXIV  dominicatis  casis,  quae  ad 
hortum  et  cellarium  attinent,  et  in  his  villulis  Erinza^)  scilicet 
et  Liiterbrunna,  quarum  altera  ad  lavatorium,  altera  ad  coqui- 
aani  fratnun  servit,   et  in  Bullendorf  et  Stenirehem  et  Erle  nul- 


i)  D.  Calmct  hut.  de  Lorraine  t.  i  Nancy  1718  preuvef  p«  500. 
2)  Erenie,  Bollendorf,  Steinhcim,  Ilcrle. 
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Ins  advocatus  debeat  habere  placitum  et  servitimn,    nisl  pro  mo- 
noniachia  et   sauguinea  perciissura   et  scabineis  constituendis ,  nisi 
fuerit  invitatus  ab  abbate  ve]  praeposito  vel  ab  aliquo,  qui  )usti- 
tiam  obtinere  non  potuerit  a  praeposito  vel  villico,   et  a  qiio  in- 
vitatur,  ab  eo  Bervitium  accipiat.     Item  per   fidem  juramenti  »- 
serueruut,    quod  advocatua  nulli   debeat   equum   suum   per  vim 
et  potentiam  tollere,    et  si  in  fiirti   crinime  aliquis    ex   familia 
ecclesiae    deprehensus    et   convictus   fuerit,     quicquid    pomedcrit 
jiscus    ob'tineat,    für    secundum    judiciim    decreta    legibus   subja- 
ceat  et   quod  advocatus  nuUum  debeat  percutere   et  maletractare 
absque   judicio.      Decreverunt  item   ut    quicquid  in   placitis    de- 
ponitur    secuodum    posse    ejus    qui    deponit    misericorditer    ab 
exactore  vel  villico,   assidente   advocato    vel   ejus    ministro,   nun 
scabiaorum  consilio  disponatur    et  duae  partes  fisco,    tertia  advo- 
cato solvatur.     Item  approbaverunt  ut  si  quis  de  familia  ecclesiae 
occisus  fuerit,  si  pretium  equi  quod  wergeldum  vulgari  locntione 
vocant,    abbas   acquirere  per  se   potuerit,   totum  babeat;  si  per 
auxilium  advocati,  ille  sui  juris  tertiam  partem   obtineat;  si  qiiis 
infregerit  bannum  quod  theutonica  lingua  burgban  dicitur  proqiio 
LX  sol.  solvuntur,  duas  partes  fiscus,  tertiam  accipiat  advocatus. 
In  placitis  vero  de  privato   peculio   et   usufructu   ecclesiae  neque 
inter$it   neque    quicquam  inde  accipiat»     affirmaverunt  item  uobi« 
liores  et  majores  natu,  ecclesiae  nihil  amplius  erga  advocatum  sui 
esse   juris   nisi  pro  utilitate  et  defensione  nostrae  ecclesiae   per 
duorum  dierum  spatium  cum  suis  stipendiis  ire  et,  si  comes  ali- 
quaminvicino  urbem,  quae  contra  regnumet  locum  noetmm  sen* 
tiat,  obsederit,  pro  ejus  amore  et  honore  per  dnos  dies  militare. 
Haec  acta  sunt   anno  domimcae  incamationis  MXCV.  indictione 
tertia,   anno  vero  domni  imperatoris  aii^sti  Henrici  regni   XL. 
imperii  XIL   annitente  venerabilis  domni  abbatis   Reginberti  suc- 
cessore  Thifirido.     Testes   autem  hujus  concessionis   et   confirma- 
tionis  idonei  et  nobilissimi  sunt   isti,   Heinricus  palatinus,   Heri- 
manmis   Herimanni   oomitis  filius,   et  frater  ejus  Theodericns,  et 
Bezelinus  de  Arlon,   Adalbertus   et  Bezelinus  de  Engelinga,   An- 
selmus  de  Edinga,  Ruopertus  filius  ejus,  Johannes,   Bulso,   TM- 
bolt,  et  filius  ejus  Gisilbertus,  Hugo,  Hesso.     Et  ut  rata  et  in- 
eonvulsa  sit  haec  confirmationis  pagina,  ad  majorem  snccessonim 
fid^m  eam  imperiali  sigillo  et  authoritate  confirmari  postulavimus, 
et  divina  amniiniculante  dementia  impetravimus» 

WEISTHUM  VON  EPPELDORF  i). 
(nach  einer  abschrift  von  1642). 

Difs  ist  vnser  sclieffen  weistumb  Im  hocff  zu  Eppeldorff, 
den  mir  alle  zeit  van  alders  her  handt  gcwiseu,  langer  dan  man 
gedciickty  vnd  das    hain  mir  von  vnscrn  voraltern ^   vnd   w^illen 


1)>  westlich   von   Eclitemacb,    unweit  Dielnrch  und  Fdi.    BelTort  dicht 
^nebcn. 
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darbej  stDl  staen^  wie  vi&ichtige  gericht  fluiden  doen  eydts  hal- 
ben, wie  sie  iren  weybem  vnd  herrn  gellian  handt. 

Die  scheffen  weisen  ein  herr  zur  Yeltz  vur  ein  mitgnoifser 
am  dem  dehem  vnd  nijn  herr  zur  Veltz  sali  ein  farster  halten, 
Tnd  mein  herr  zu  BefRn't  soll  ein  halden  vnd  mein  herr  zu  £ch« 
tonach  sali  ein  halten. 

Den  diehem  weisen  wir  also  viel,  wanne  das  ein  durchgen* 
gich  acker  weist,  das  die  hamboch  acker  tregt,  so  soll  man  geben 
van  dem  Schwein  van  |ederm  fbfs  ein  pfenninck,  dan  gibt  ein 
Schwein  4  penninck;  weyst  aber  halben  acker,  so  sollen  sie  halb 
so  viel  geben.  Denselben  dehem  snlden  die  drej  fiirster  heben 
Tnd  im  hoff  zn  £pp*  in  drey  deillen,  einem  herrn  so  viel  als 
dem  andern* 

Dieselbige  hoffserben,  die  den  gangh  in  den  hoflgrondt  vnd 
ihr  farslerrecht  geben,  die  haindt  den  hauw  vff  demselbigen 
waill,  eqien,  bircken,  alle  verfallen  holte,  doedtholtz  sullen  sie 
boiilen  vmbsonst,  handt  sie  notturift  des  bauwes,  sie  sollen  ge* 
ben  bey  die  furstern  vnd  sullen  vrloifT  heischen,  geben  sie  ihnen 
Dil  vrloifT,  so  sulden  sie  doch  hauwen  vermitz  ihrem  stockpfen-* 
Diock.  Ihren  stockpfenninck  weist  der  scheffen  alsoviel,  hewet 
etner  ein  fouder  latten,  soil  gdben  üij  penninck,  hewet  er  ein 
keffer,  soill  geben  zween  penninck,  heuwet  einer  ein  eichen, 
wolt  bauwen,  sol  geben  ein  beyer,  ist  furstcr  dae,  er  solts  ihm 
geben,  ist  er  jut  dae,  er  solts  vff  den  Block  legen  vnd  sali  dar* 
uon  fahren  vngeschediget  der  dreyen  herrn. 

Wannehe  die  hoft  erben  ihre  zin/s  nit  vfsrichtcn  zu  ihrer 
geburlicher  zyt,  so  soll  myn  ebrw.  herr  zu  Echternach  band  an 
den  grondt  schlan,  der  grondt  soll  sin  pandt  sin.  So  hait  myn 
iunckcr  der  vaidt  den  pandt  macht  vnuerlustich  zu  halten  bifs 
vir  den  dritten  halben  tagh ,  kompt  der  man  mit  sinen  zinfsen, 
so  soUlen  sie  ihnen  lassen  zu  sinen  erben  kommen,  kompt  er 
nit  mit  sinen  zinfsen ,  so  soill  myn  herr  sich  lassen  einsetzen  wie 
boffsrecht. 

WEI8THUM  ZU  BOIXENDORF  i). 
(nach  einer  abschrift  von  1653.) 

Binnent  dem  gen.  bezirck  vnndt  mallzeichen  erkent  der 
scfaeffen  zu  Bollendorf  dem  ehrw.  h.  abt  zu  Echternach  bann 
vandt  man,  also  fem  er  denselben  behalden  kan,  scheffen  vnndt 
gericht  zu  setzen  vnndt  zu  entsetzen,  vnndt  weisen  ihme  zu  ze- 
lienden  vnndt  zensen,  vnndt  weisen  ihme  zu  grund,  wiesen  vnndt 
feldt,  hecken  vnndt  treusch,  vnndt  den  bäum  aufs  der  wurtzel 
bils  ahn  den  vnppel;  vnndt  weisen  sie  dem  einichsman  jahrs 
w^en  Wasser  vnndt  weid  wieder  zu  vermitz  dafs  recht  so  er 
einem  hem  dauon  thut. 

Vort  wdst  der  scheffen ,  der  erff  vnndt  gutter  hat  Hegen 
im  bann,  der  meinem  hern  gifPt  eines  pfennigs  werth  zinfsen,  der 


1)  nördlich  tod  Ecbtemadi. 
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18t  dem  hem  das  ciimiutli  scliuldlg  von   dem  ronndea  fuefs  an 
blTs  zii  dem  dreistempfllclien  stuhl. 

Yort  weist  der  schefFen,  vr&n  einicher  hoffman  kheme  yIT 
dafs  Wasser  vnndt  fing  ein  hecht,  ein  salm  oder  ein  presant 
fisch,  den  sali  el:  tragen  zu  Bollendorf  in  die  bürg,  vnndt  soll 
dem  amtman  den  feil  bieten  vmb  ein  zimblichen  pfenningh,  dafs 
er  -werth  ist,  gibt  er-  ihme  nit  daruor  wafs  er  werth  ist,  hat  er 
macht  den  zu  tragen  v£P  alle  die  ort,  dafs  er  seines  fisch  gemessen  kan. 

Yort  weist  der  scheffen,  wan  einer  kheme  vnndt  fundt  eine 
biege,  so  sali  er  gähn  zu  meines  hem  meyger  vnndt  sali  sagen, 
da  liain  ich  eine  beyge  funden,  scheint  meinem  hem  half  vnndt 
der  ihn  funden  hat,  half. 

Yort  weist  der  scheffen  wan  einer  kheme  vnndt-  hett  ein 
Stuck  wilds  vmbracht,  efs  seye  ein  hirtz,  rehe  oder  w^ild  schwein, 
der  sali  dafs  schafTen  zu  Bollendorf  vnder  die  linde  vandt  sali 
auTshauwen  dem  jäger  sein  recht  vnnd  sali  darnach  drey  theylen 
darauf»  machen,  dauon  scheint  dem  hem  abt  zwo  theilen  vnndt 
dem  vogt  die  drit  theil;  der  solches  nit  thet,  ist  meinem  hern 
die  boufs  schuldigh. 

Yort  weist  der  scheffen  dem  gronthem  drey  aigener  husch, 
da  kein  hoffsman  kein  einichen  hauw  inhat  —  es  sey  daln  sach, 
dafs  ein  man  der  bauwen  wiU,  der  sali  gehen  zu  dcfs  hem  meyer 
vnndt  sali  begehren  zu  steuwr  seines  bauwes  ein  first,  ein  padt 
vnndt  ein  steill,  wannehe  der  meyer  ihme  vrlaub  gibt  dieselbe 
stuck  zu  hauwen,  so.hauwet  er  sie  im  nahmen  dels  grundthem. 
Wan  aber  der  vrlaub  oline  erhebliche  vraach  nicht  kompt,  so 
sali  er  dieselbe  stuck  doch  hauwen  mögen  sonder  .boufs;  so  er 
aber  weiter  darin  hauwen  wiirdt',  weist  der  scheffen  denselben 
in  defs  hern  hand  sich  zu  vergleichen,  wilt  aber  der  h^  den 
schaden  besichtiget  haben,  so  sali  der  hoffsmeyer  die  scheffen  be* 
suchen  vnnd  mit  denselbigen  in  den  walt  gehen  von  stock  zu 
stock  vnndt  beschauwen  wie  viel  der  seyen,  defs  sali  der  grund- 
her  den  scheiFen  geben  ein  sop  vnnd  ein  sadel  drop,  dafs  ist  ein 
haam  fleisch  vnndt  ein  sester  guten  landtweins,  vnndt  der  bruch- 
tiger  soll  geben  dem  scheiFen  von  jedem  stock  ein  sester  weins. 
Da  aber  der  bauwman  innerhalb  jähr  vnndt  tagh  solche  erlaubte 
lioltzer  nicht  selbst  verbauwen  wurdt ,  soll  er  neben  der  boussen 
des  hauwes  halben  mit  dem  ehrw.  hem  zu  vergleichen  schuldigh  sein. 

Yort  erkent  der  sche£Peif^  dafs  meines  hem  hoffinan  schul« 
digh  ist  dafs  gereith  zu  stellen  vnder  die  beide  herden,  khue 
vnndt  Schwein,  vnndt  der  pastor  vnder  die  schaff,  des  erkent 
man  zu  den  zweyen  hem  den  zehenden  von  lemmern  vnnd  fercken 
vnndt  von  jederm  kalf  ein  rader  pfenningh,  dafs  solten  die  beide 
hern  theilen,  als  nemblich  dem  grunthem  die  zwo  theilen  vnndl: 
dem  pastor  die  dritt. 

Yort  erkent  der  scheffen,  wannehe  daz  viehe  khue  vnnclt 
Schwein  aufsgehen,  sein  die  hirdeu  schuldigh  defs  hern  triebe  itx 
der  burgh  zu  suchen  vnndt  aufs  vnndt  in  zu  treiben,  defs  soll 
man  nehmen  ein  haufsgebacken  brot,  vnndt  vier  theilen  daraurs 
machen  vnndt  jedem  hirden   ein   viertheil  daraufs  geben   vnncli 
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damit  soll  der  her  ntir  halben  lohn  geben.  So  aber  der  her 
den  hirden  das  brot  wurdt  entziehen  willen,  so  sollen  sie  pleiben 
steken  viF  der  muUenbrucken  vnndt  daselbst  ins  hörn  blasen  oder 
raffen,  kompt  dafs  gesindt  mit  dem  viehe,  er  nemfs,  kommen  sie 
nit,  so  sali  der  hirt  mit  der  gemeinde  viehe  aufsfahren  vnndt 
des  hem  gesindt  nachkommen  lafsen,  alfsdan  sali  der  her  auch 
gantzen  lohn  geben, 

WEISTHUM  ZU  STEINHEIM  ^). 
.    1642. 

Item  wan  sach  mrere,  das  ein  man  binnent  dem  bezirk  vnd 
gebiet  einen  achtpam  fisch,  als  einen  salm  cet.  finge,  den  sal  gen 
Echtemach  fiir  vnsem  ehrw.  herm  tragen,  presentieren  vnd  für 
einen  gleichen  pfenningh  bieten,  wofer  vnser  gn.  h.  dessen  be- 
lioeff,  sali  er  dem  armen  man  denselbigen  alsdan  bezahlen,  be* 
lioeft  ers  aber  nicht,  so  mag  er  denselbigen  alsdan  hintragen,  da 
ers  geniefsen  kan.  Item  wan  sach  were,  das  einer  einen  acht- 
pam fisch  finge  vnd  denselbigen  meinem  gn.  herrn  nicht  presen- 
tiert,  so  mag  alsdan  ein  ehrw.  h.  denselbigen  nach  allem  seinem 
willen  strafen. 

Item  so  ein.  man  vf  den  gutem  abstnrbe ,  ist  er  dem  grond- 
herren  ein  kurmet  schuldig,  nemlich  einen  geschlitzten  üifs,  das 
best  allzeit  nach  einem,  es  seie  was  viehs  es  wolle;  wan  er  aber 
kein  viehe  nicht  hat,  so  weist  man  alle  zeit  das  best  nach  einem 
an  allem  andern  hausrath,  }a  wan  derselb  nicht  mehr  dan  zwcen 
stiihi  hat,  so  hult  der  hobsman  den  besten  vorab  vnd  alfsdan 
der  scheffen  den  andern  vor  meinem  ehrw.  hem  zum  zeuchnus, 
das  er  das  sein  gethan,  der  scheffen  sali  aber  das  churmut  heben 
binnent  dem  hob  vmb  ein  sester  weinfs,  heben  sie  aber  das  chnr* 
mut  baufsent  dem  hoff,  so  heben  sie  dasselb  alfsdan  vff  des  grunt- 
berrn  kosten,  vnd  stirbt  die  frau  nach  dem  man,  so  ist  meinem 
gned.  herrn  v.  £.  auch  ein  churmut  verfallen,  stirbt  sie  aber 
yot  dem  man,  erkennen  wir  dem  herm  nichts  dauon. 

Item  geschehe  ein  kauff  im  gantzen  beth,  dan  ist  der  arme 
man  geerbt  wie  hoffsbrauch,  ist  aber  das  beth  nit  gantz,  so  sol- 
len die  kinder  stehen  bey  dem  vatter  oder  hey  der  mutter,  so 
noch  bejr  dem  leben  ist,  efs  seyen  wechseUkauff  oder  giffien. 

Item  wan  auch  sach  were,  das  ein  man  vff  den  gtittern  woh- 
net vnd  sonder  wifsen  vnd  willen  beyder  herrn  von  den  guttern 
abzuge  vnd  hiweg  raumbt,  vnd  sein  schafft  vnd  dienst  nicht  aufs- 
rlcbt,  weist  man  einem  ehrw.  herm  z.  £•  zu  die  brach  im  velt, 
das  hew  in  der  wiesen,  den  flachs  in  dem  garten,  den  pluch  mit 
dem  stielt  vnd  den  rinck  an  der  thuer,  man  vnd  weih  daruor. 

Vnd  das  wiesen   die  sieben  scheffen  vff  den  dritten  tagh  in 

der  Yogt  gewalt  die  sach  aufszurichten ,   der  vogt  soll  vorstehen 

^d  sali  den  grundtherm  bezahlen,  gebricht  dem  vogtherm,  so 

'    ^Ilen  sie  druff  legen,   haben  sie  aber  wafs  dran  vberigh,  solten 


1)  ao  der  Sure. 
Bd.  II.  18 
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sie  behalten,  des  sciiidt  die  vorgen.  lierrn  schirmvogt  vnd  zinfs- 
hemi,  des  haben  sie  vogtlierrn  auch  ihre  gerechtigkeit  zu  Steio« 
heim  bey  dem  putz  vnder  der  «lindeu  itiren  vogtstein^  ihre  gereclt- 
tigkelt  daselbst  zu  thun,  efs  seye  mit  piandtschaiTt  vnd  anders 
vber  renthen  vnd  gultten,  liedtlohn  vnd  wirtzkost,  daruin*  lia* 
bcn  sie  ihre  mcyer  einem  jeden  da  recht  zu  thuu,  wie  vor  alten. 

WEISTHUM  ZU  KERSCH  i). 
1593,  abgeschr.  1642. 

Es  sali  der  zender  vnd  fürster  ein  jecklicher  seinen  slaff 
vberliebern  mit  seinem  ambt  einem  holTmann  von  meins  herrn 
wegen.  Derselb  zeutner  soll  allman  panischaft  thun  binnent  dem 
eder,  kan  er  sulchs  nit  thun,  so  sali  er  meins  herrn  hofijnan 
anrufen  als  ein  schultheifs,  ist  der  zu  schwach,  sali  er  zu  Ech- 
ternach  gehnvif  seinem  zäum,  >nd  meins  herrn  obersten  schnltefs 
anrufen,  kan  der  des  auch  nit  gedoin,  so  sali  der  den  ambtman 
zu  Wclschbillich  anrufen  vur  ein  schirmlierr  im  zu  hiilf  zu  kommen. 

Item  weist  der  scheffen,  da  einer  gut  zusammenschlug  vnd 
nit  ein  gerichtsman  sein  will,  hait  mein  herr  zu  Echternach  ab 
grontherr  macht  desselbigen  gut  zu  jeder  gewannen  einen  morgen 
zu  nelunen  vnd  einen  andern  damit  zu  begaben,  vnd  («all)  der- 
wegeu  den  begabten  zu  seinem  gericlits  itiau  zu  machen  macht 
haben,  damit  die  gerechtigkeit  erhalten  werdt. 

Item  abe  jemand t  vberbauwet,  weist  der  sdiefTen,  der  soll 
sichs  mit  meinem  herrn  verdragen,  das  der  schefFen*  des  nit 
redt  höret. 

Vort  mehr  so  weist  der  scheffen  auch,  abe  die  von  Kersch 
vertrondt  wurden  von  den  anstöfsern ,  sol  meins  h.  gn«  von  Ech- 
ternach den  leuten  von  Kersch  beistand  tliun. 

Item  weist  der  scheffen,  wolde  ein  man  hinweg  fahren,  vnd 
were  verladen,  begegnet  im  meines  herrn  gn.  «von  £«,  so  sull  sein 
erwirdicheit  von  seinem  pferd  zu  foifs  abstehn  lu  foifs^  vnd  an 
den  wagen  tasten ,  kan  der  man  hinweg  kommen ,  wal  vnd  gut, 
ist  des  nit,  sitzet  meins  hern  wirdigheit  widrumb  viF  vnd  ride 
seine  strafs. 

Item  so  weist  der  scheffen  den  weisen  in  meins  herrn  hand, 
vnd  bleibt  er  aus  hondert  vnd  ein  jar,  kombt  er  dan  widrumb, 
so  sal  m.  h.  hoffinan  im  das  widrumb  ansetzen,  vermitzt  er  die 
zins  in  der  ander  hand  breng  vnd  gebs  dem  herrn. 

WEISTHUM  ZU  IGEL  «)• 
1537. 

Die  scheffen  haben  einmoedige,  so  sie  bey  ihren  eyden  er- 
sucht, aufsgemalmet  vnd  gefragt  worden,  erkant  vnd  gesagt,  dafs 
der   hocliwürd.  churfürst   vnd  lieive   Johan  JNIetzenhauaen    ertz* 


1)  milten  zwischen  Echternach  und  Trier. 

2)  linkes  Moselufer,  zwischen  den  müuduogen  der  Sur  und  Saar. 
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bttchofle  zu  Trier  ynd  auch  der  ehrwürdige  herr  apt  des  got- 
tesliodses  vns.  lieben  frawen  zu  Lutzenburg  eeynd  gleich  gnind- 
Leren  zu  Egel.  Zum  andern  erkanten  die  «cheffen  beiden  iierren 
gleich  zu  drey  richtlich  irey  jahrgeding,  welcher  das  erste  ge- 
halten wirdt  auf  nechst  montag  nach  der  kOnigtag  ynd  die  wifsungh 
des  vierzehnten  tags  darnach,  das  zweyte  jahrgeding  nechst  mon- 
tags nach  quasi  modo  genlti,  die  wifsung  des  vierzehnten  tags 
darnach,  das  dritte  jahrgeding  des  neclisten  montags  nach  s.  Jo- 
hanns tag,  nativitatis  Joannis  baptlstae  nem blich,  vnd  weissung 
des  vierzehnten  tags  darnach.  Weiter  erkennen  die  schefTcn,  dal's 
alle  vnd  jedcrn,  so  guter  hinter  der  herrlichkcitcn  beyder  beriir- 
ter  grundtlierm  zu  Egel  liegen  haben ,  sollen  zu  jederem  jahrge- 
ding md  weissungen  erscheinen,  vnd  so  aber  jemandts  aufsbliebe^ 
das  erste  oder  zweyte  mahl,  derselbe  miifs  den  scheffeu  einen 
sester  weins  vnd  beyden  obgeriirten  gnindtherrn  zum  gleichen 
thoi  (nnff  Schilling  geben,  so  aber  einer  zum  dritten  aui'sbleilje, 
der  muefs  geben  den  scheffen  ein  sester  weins  vnd  den  grundt- 
lierm zehn  schlecht  weifspfenning. 

Item  weisen  vnd  erkennen  die  scheffen  über  die  grundtzinfs 
wie  folgt,  erstlich  erkennen  jederem  gnindtlierren  zu  füniT  maller 
frucht  halb  körn  vnd  halb  haber,  item  zehn  schlecht  alb.an  gelt, 
item  zwoeliF  huener,  item  an  wein  eUif  ahmen,  der  soll  mein  heix 
apt  wieder  zurückbezahlen  eine  ahm  weins,  schüttet  in  das  haufs 
von  Girst.  Item  sollen  die  wein  vnd  huenerzinfs  jährlich  im  herbst 
aufcinen  bequemen  durch  den  mcycr  angesetzten  tag  auifgchoben  vnd 
bezahlt  werden,  vnd  so  jemandt  in  bezahlung  seumig  wcre,  so  mag 
der  meycr  den  grimdt  antasten  vnd  mit  recht  die  zinfs  vnd  herren- 
buefs  verhandlet  werden  nach  erkantnus  der  scheffen.  Item  je- 
den» gnindtlierren  meycr  soll  die  fruchtgeltzinfs  auiTheben  zu 
8.  Andrefs  tag.  Item  erkennen  auch ,  so  jemandt  im  dorlF  Egel 
wore,  der  wein  kaufft  vnd  verzappen  wolle,  der  soll  solches  anzeigen 
dem  königsmeycr  zu  Egel,  vnd  dan  soll  der  königsmeyer  ersuchen 
der  gnindtherrn  mcyer  einen,  es  seye  welches  wille,  derselb 
racyer  soll  beyden  gnindtlierren  scheffen  obberürten  samen  ge- 
bieten vnd  die  scheffen  alle  auf  ir  gutduncken  vnd  nach  ihrem 
besten  verstandt  den  wein  setzen,  wie  theuer  er  aufsgezappet 
solle  werden,  vnd  von  solchem  setzen  geburt  den  scheffen  alfs 
vor  ir  recht  einen  sester  weins,  vnd  sonstea  mag  niemand is  wein 
zappen  so  theurkauff  ihm  beliebt,  es  were  dan  eines  eygcn  wachs- 
tuoib,  den  mag  ein  jeder  zappen  nach  seinem  guten  gefallen,  so 
aber  jemandts  sich  gekauften  weins  unternehme  zu  zappen  ohne 
suchung  vnd  setze,  der  wird  durch  die  scheffen  gerocht  den 
licrren  vor  die  buefs.  Item  weisen  vnd  erkennen  die  scheffen 
den  grundtherren  zusammen  zu  gleichen  theil  die  viertheil  am 
fahre.  Item  erkennen  auch'  beyden  herren  munde  vnd  macht, 
wannehe  ihnen  geliebt,  dafs  sie  moegen  eine  müle  bawen  an  den 
wirdt  an  ström  gegent  Wasserloesch.  Item  erkennen  auch  die 
scheffen  zwey  heuser  zu  Egel  zinfsfrey,  nemblich  das  haus  JVlichels 
garten  haus  bey  dem  stein,  ist  ein  barhaiis,  vnd  fischer  Dederichs 
baus  zu  Egel,  ist  auch  ein  barliaus  also,  dals  so  dick  sich*  begiebt, 

18* 
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dafs  der  menner  einer  aus  den  gemelten  heusem  stirbt,  so  ge- 
buert  meinem  elirwürd.  lierru  abt  vnd  gottshaus  von  Alünster 
zu  Lutzenburch  ein  besthaupt  oder  kiirmut. 

WEISTHUÄI  ZU  NIEDERKERICH  i). 

1554. 

(aus  einer  abschrift  von  1622.) 

Scheffen   weistliumb  gehalten   zu  Kyrrich  a.  1554^   vff  dlnstagli 
ipso  Valerii  des  neun  vnd  zvranzigsten  januarii. 

Der  scheffen  ist  erstlich  gefragt,  ob  der  scheffenstoU  gantz 
vnd  wie  recht  volkommen  sey,  vnd  auch  ob  die  schefFen  alle 
gegenwertigh  sein,  viF  welche  solche  angeben  oder  irag  der  schef- 
fen gcantwort,  sie  seien  alle  gegenwertigh,  allein  einer  aufs  innea, 
der  in  kurtz  verlittenen  tagen  in  gott  verscheiden  vnd  verstor- 
ben ,  also  das  defselbigen  abuerstorbenen  ires  mitscheffens  vnd 
leben  stolbroders  platz  ledigh  stehe.  (Darauf  folgen  einige  rügen, 
unbedeutend.) 

Item  es  erkant  auch  der  scheffen,  dafs  ein  buefs  sej 
Bechfsigh  schillingh,  vnd  ein  alten  trierischen  schiUingh  sej 
zwen  raderheller. 

Item  so  dick  man  fiirster  macht,  gibt  ein  jeder  gericht  ein  sester 
weins,  item  so  pfende  vorhanden  weren  zu  verandern  ^  zuuer- 
eufsern  oder  zuuerkeuffen ,  soll  ein  scheffen  zu  Vhren  vnd  auch 
ein  zu  Zeuen^)  geroiffen  werden,  vnd  die  pfende  zu  Kerrich 
im  hoff  nach  hoffrecht  vereufsert  werden,  vnd  die  termein  vnd  ziel 
solchs  zu  thun,  suUent  durch  beide  gericht  ernent  vnd  angestelt 
werden.  Item  wo  es  sich  zutragen  wurde  vnd  ergeben,  dafs  ei- 
ner mehr  boefsfelligh  erhinden  wurde,  sali  der  zender  zu  inen 
ghan  vnd  ermanen  die  verwirckte  buefs  dem  hern  zu  bezalen, 
vnd  solchs  zu  thun  pflichtigh,  so  er  aber  darin  seumig  erfunden 
wurdte ,  soll  man  die  blome  vnd  frucht  vff  seinen  guttern  nhe- 
men,  vnd  so  der  nit  gnugsamb,  die  bewegliche  vnd  erbgutter 
annehmen,  vereufseren  vnd  verkeuffen,  vnd  daruon  die  vffgelagte 
buefs  daraufs  machen  vnd  dem  hern  vergnügen.  Item  es  ist  auch 
der  zender  der  gemeinden  zur  zeit  anzuzeigen  vnd  zu  warnen 
schuldlgh  zwo  bhanen  zu  machen,  damit  der  gemeinden  kein 
schaden  dardurch  entstehe ,  vnd  so  etwas  Schadens  entstahen 
wurdte,  soll  der  zender,  so  er  solchs  zu  Vhren  verseumbt  hei 
anzuzeigen,  gebuest  werden.  Item  so  einer  gepfandt  wurde  bin- 
nent  defs  hobs  zu  Kerrich  herligkeit  vnd  entlaufft,  vnd  darnach 
in  der  herligkeit  begriffen  wirdt,  soll  er  gefort  werden  in  den 
hof  zu  Kirrich  vnd  daselbst  behalten  werden ,  bilz  also  lang  er 
sich  vertragen  hait. 


1)  jetzt  Monaise   genannt,    auf    dem   linken   Moselufer ,   Merzlich  ge- 
genüber. 

2)  li^uren  und  Zewen,  in  der  nsShe  Ton  Kericb. 
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Scheffeii  irdstiunb  des  hoffs  vnd  gericlits  zu  Niederkimch ,  das 
den  heim  vnd  edlen  Junckeren  vnd  gebruodem  von  Metsenhau- 
sen  zustendig  vnd  gewiesen  wlrdr,  welches  aus  dem  alten,  nemb- 
lich  im  }ahr  1474  geschehen,  vnd  vom  jar  1544  vnd  auch  vom 
jalir  1554  durch  die  xüij  scheffen  des  hoffs  zu  N.  K.  gehalten, 

gewiesen,  aufsgesprochen  worden. 

Entlich  weisen  die  vierzehen  scheflen  dem  heil,  apostel  s. 
Petro  vnd  den  hem  vnd  Junckern  von  31eitzenhausen  vor  grundt- 
liem  io  ihrem  hoff  zu  Niederkirrich  gelegen  mit  aller  seiner 
gnindthocheit,  oberkeit,  nutzbarkeit,  gcricht  vnd  gerech tigkeit, 
seinen  weidtgaugh,  langhalm  vnd  aller  anderer  desselbigen  hoffs 
rechts  vnd  gerichts,  sampt  seinem  eignen  bezirck  aller  herligkeit, 
Gerechtigkeit,  wie  die  selbige  herm  v.  iunckem  von  JNL  dafselbig 
in  irem  hoff  vnd  gericht  zu  N.  K.  von  altem  herkoounen  besefsen 
vnd  allezeit  geroelich  gebraucht. 

Item  zum  andern  weisen  sie  auch  alles,  wafs  binnen  Nieder- 
kirricher  weidtgangh  liegt,  soll  vff  dem  selbigen  hoff,  so  etwan 
z^'eiapalt  vurhanden  were,  verthedingt  werden,  es  seien  dan  bloe* 
dige  wonden,  hulffgeschrey  vnd  was  sunst  vber  haltz  vnd  bauch 
zu  richten  ist,  vnd  dafs  hochgericht  angehet,  lafsen  sie  dcfs  ofts 
dho  es  hingehoeret,  komen  vnd  fallen,  vnd  alle  die  boefsen,  so 
dain  vermacht  werden,  sali  Inen  den  hern  vnd  j.  v.  Metz,  allein 
zustehen,  ohne  die  gewaldtsachen. 

Item  zum  dritten  weisen  sie  das  alle  geboder  sali  ir  hoff* 
man  alfs  ein  meyer  thun,  vnd  wer  das  nicht  helt,  weisen  sie 
auch  vmb  die  buefs,  ist  es  ein  einiche  buefs,  soll  man  die  heben 
alfs  man  zu  Euren  vnd  Zeuen. 

Item  zum  virten  ist  auch  der  hoffman  meyer  oder  zenner 
un  hoff  N.  K.  zur  zeit  der  gemeinde  scliuldigh  anzuzeigen  vnd 
zu  warnen ,  dafs  aufser  dem  hoff  oder  gericht  N.  K.  zwo  bahnen 
zu  machen,  vnd  die  hecken  sollen  mit  zweien  gebenden  ahn  vnd 
vflgebunden  werden  von  denen,  die  velder  in  dem  gericht  oder 
boff  zu  N.  K.  liegen  haben ,  dero  gestalt,  dafs  wan  inen  gebcuth 
die  hecken  zu  stopffen  vnd  zuzuhalten  ire  velder,  dafs  das  alfs- 
dan  also  geschehe ;  wan  solche  wege  oder  balmen  also  zugestopfit 
'  werden,  sollen  sie  auch  zu  irer  gewonlicher  zeit  wieder  vffgethan 
vnd  geöffnet  werden,  dhoemit  der  arm  man  zu  seiner  nharungh 
kommen  kunne,  vnd  die  heck  angebunden,  wie  vorstehet,  domit 
dem  armen  man  dardurch  kein  schaden  geschehe;  so  etwan  scha- 
den daraufs  entstehen  wurdt,  soll  der  zendtner  oder  hofiman,  so 
er  sulcbs  zu  thun  verseumbt  hat,  anzeigen,  soll  er  gebuest  werden. 

Item  zum  funflten  soll  man  die  hecken  vnd  graben  auff- 
nchtig  halten  vnd  soll  die  gemeindt  die  graben  vff  heben  vnd 
aufTwirffen  zu  allen  dreien  jaren,  die  zwey  jare  soll  der  hoff* 
nian  sambt  den  vmbliegenden  die  graben  vf halten,  domit  nie* 
mandts  schaden  wiederfare,  vnd  so  jemants  schaden  wlederfiire, 
soll  der  zender  einen  scheffen  -von  Euren  oder  von  Zeuen  (hei- 
»^ken)  den  schaden  zu  besichtigen,  vnd  sollen  alfsdan  des  )ars 
einmahl  nemblich  vff  Remigii  ein  zusammenkunfR  machen,  dero* 
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halber  damit  dem  armen  man  sein  scliaden  geweret  werdt  ynd 
diefs  soll  auch  alzeit  also  gehalten  werden. 

Item  zum  sechsten  vrer  eine  kleine  schlechte  geringe  buefs 
vermacht,  den  weisen  sie  in  die  Ö2  schillingk  zu  der  bueffteo. 
Nachdem  die  schefTen  gefragt,  was  sie  vor  ein  schillingk  achten, 
geantwort,  sie  achten  ein  schillingk  vor  zwien  alter  trierischcr 
heller,  derselbig  weisen  sie  den  herrn  zwey  theil,  vnd  dem  ge- 
richt  den  dritten  theil. 

Item  zum  siebendten  wan  einer  ein  buefs  vermacht,  vnd  dafs 
man  iiieii  pfenden  will,  soll  der  zender  holen  zwien  schcffen 
vnd  zwien  hotten ,  ghen  zu  Euren  oder  zu  Zeuen  in  dessen  haus, 
so  gepfcndt  ist,  die  pfendt  hoelen,  dieselbige  pfendt  in  gemeltem 
hoff  mit  recht  vereufseren ,  vmbschlagen ,  verkaufTen ,  so  innen 
den  bieden  schefTen  sampt  boden  geweigert  wurdt,  sollen  sej  den 
schefTen  fragen,  der  soll  sejr  alTsdan  weiter  bescheiden. 

Item  zum  achten  wo  es  sich  zutrüge  vnd  begeben  wurdt, 
daTs  einer  oder  mehr  buefsfellig  wiu*dt  erfunden,  soll  der  zender 
zu  inen  gelm  oder  ermanen  die  verwirckte  buefs  dem  herrn  zu 
bezalen  vnd  sulches  zu  thun  pflichtig  sein,  vnd  so  er  aber  darin 
seumigh  wurdt,  soll  man  die  bloim  vnd  fruchten  viF  seihen  gu- 
tern nehmen,  vnd  dern  nicht  genugsamb,  die  bewegliche  vnd  erb* 
gutter  annehmen,  vereufsern,  verkauffen,  dauon  die  obgemelte 
buefs  daraufs  machen  vnd  den  hem  vemuegen,  so  aber  ein 
Schelfen  strafllich  funden  wurdt,  ist  er  die  buefs  doppcl  schuldig 
zu  geben. 

Item  zum  neunten  ob  jemandts  ein  buefs  vermacht,  nicht  in 
Kirricher  marcken  guter  liegen  liett,  dha  der  dan  sefshaftig  ist, 
soll  der  meyer  oder  zender  an  die  endt  vnd  ort,  vnd  an  den 
zender  des  orts  begeren  ihm  pfendt  zu  geben,  vur  sulche  ge- 
meine rüge  soll  der  zender  defs  thun;  vnd  wer  sunst  verbricht, 
vnd  gut  zu  N.  K.  hat,  (hat)  man  daruff  zu  suchen. 

Item  zum  zehendten  so  einer  gepfendt  wurdt  binnen  defs 
hoiiTs  zu  N.  K.  gericht,  bezirck,  hochheit  oder  herligkeit,  vnd 
entlieff,  darnach  zu  derselbiger  herligkeit  wieder  begnlTen  wurdt, 
soll  er  gefocrt  werden  in  der  hem  v.  j.  hoff  zu  N.  K. ,  dosclbst 
gcwarsamblich  behalten  werden  bifs  so  langh  et  sich  mit  den 
hcrn  V.  j.  oder  mit  dem  hoffman  von  iretwegcn  vertragen  oder 
verglichen  hat. 

Item  zum  eillTten  weisen  den  hern  vnd  Junckern  den  lang- 
halm  in  die  halb  Mosel  zu  gebrauchen  so  weit  alfs  die  marcken 
beiderseits  stehen  vfF  der  hem  v.  j.  Iierligkeit. 

Item  zum  zwülflten  weisen  die  scheffen  den  hern  alle  drey 
)ahr  ein  weisttunb  vnd  inen  den  scheffen  die  kost,  vnd  im  fall 
sich  zutrüge,  so  jcmandt  gcroegt  vnd  sich  der  rlioc  verantworten 
wulle,  oder  simst  etwafs  vurstundt,  soll  ein  wifsigh  vff  den 
viertzehendten  tagh  vff  ohnrechlen  kosten  gehalten  werden,  vnd 
auf  gemelten  wifsigh  von  den  streitigen  partheien  bürgen  nhemen, 
vnd  so  etwafs  vilgangen  were  nach  gehaltenem  tage,  der  wirth 
nicht  warten  viruUe,  der  bezalungh  halber,  soll  mau  die  bürgen 
oder  partheien   darumb  ersuchen  ^  die  bezalungh  ford^ti,  im  fal 
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aber  dk  bürgen  inwendig  vierzelien  tagen  nicht  bezalten,  weisen 
sie  ein  affkerwlfsig  so  lang  bifs  dafs  die  bezalungli  beschielit. 

WlüSTHUM  VON  EUREN  i). 
(nach   einer  abschrift  ans   dem   17  jh.) 

Gerichtungh  des  honnelgedings  wie  mans  zu  Euren  besitzet 

viid  gehalten  wirdt. 

Wie  man  das  honnlgediiigh  halten  soll. 
Soli  der  schultes  za  der  nechsten  Seiten  zu  Trier  wertt  sitzen» 
da  man  den  nicken  zu  der  sonnen  kertt,  vnddie  schefTen  zu  Trier 
neben  ahn  ihm,  darnach  die  zender  zu  der  rechten  band,  dann 
toll  der  zender  der  statt  Trier  oben  ahn  dem  schuUeseu  stahen, 
xtt  nächst  darnach  der  zender  von  Palgen,  der  zender  von  Bruckeui 
der  zender  von  st.  Eucharius,  der  zender  von  Contz^  der  zender 
von  Euren,  der  zender  von  Binsse,  der  zender  von  Zeiten,  der 
zender  von  Kerig,  der  zender  von  Elterfshausen. 

Forth  sali  der  schultes  den  zender  von  Trier  fragen,  ob  sie 
bekennen  meinem  gn.  herrn  von  Trier  ein  honnelgeding ,  daiui 
8olln  sich  die  zender  bereden  vnd  soUn  sagen,  wie  ihnen  wohl 
mit  recht  benagen ,  als  fer  die  zender  wissen ,  so  willen  sie  auch 
bescheiden,  dan  spricht  der  schultefs,  ja. 

Dann  solin  die  zender  sprechen,  mir  bekennen  eucli  ein 
lionnelgeding  von  wegen  meines  gn.  hern  v.  Trier  oder  wer  in 
ibrer  gn.  namen  dafs  besitzet. 

Fragt  der  scliultefs  den  zender  der  statt  Trier,  ob  es  zeit 
sej,  das  honnelgeding  zu  beginnen?  dae  soll  sic]i  der  zender  be- 
rajden  vnd  soll  sagen,  defs  ist  zeit  vnd  aller  gutter  dinge. 

Fragt  der  schultes  den  stattzender,  wie  man  es  beginnen 
soll?  Sagt  der  zender,  ihr  sollt  dafs  honnelgeding  bennen. 

Fragt  der  schultes  den  zender  der  statt,  wie  man  es  bennen 
sali?  Soll  er  sagen,  man  soll  es  benneu  in  des  crtzbischoffs  we- 
gen von  Trier,  vnd  sollen  in  mit  nahmen  nennen,  vndt  in  der 
siede  wegen ,  in  der  vierzehn  Schelfen  wegen  vnd  in  des  gerichts 
wegen,  vnd  in  der  zender  wegen,  vnd  in  all  derwegen,  da  man 
es  biilich  bennen  soll,  vnd  sollen  verbiedcu  vbcrpracht,  dafs  man 
dem  andern  nit  in  sein  wort  spreche,  vnd  dafs  nicmandt  des  an- 
dern stuhl  besitz,  er  thu  es  mit  vrlaub,  oder  defsen  ferre  alfs  die 
zender  wifsen  dafs  recht  sey,  vnd  sollen  gebieten  den  zendern, 
dafs  jeder  man  aufsgche  vnd  besehe,  ob  seine  leuth  aUiie  seyn, 
aUs  sie  biilich  sollen. 

Item  dan  fragt  der  schultes  den  zender  der  statt  aber  fort 
recht,  dan  solt  er  wifsen  den  g«^enwertigen  angeflen  menschen, 
dafs  da  steht,  dafs  man  ihm  sein  hend  entbinde.  Dan  fragt  der 
^Kultes  den  zender  von  Palgen  vort  recht.  Dan  soll  er  sprechen, 
dafs  gutt,  dafs  der  gegenwertige  dieb  vif  dem  halfs  hatt,  dafs 
soll  man  ihm  entbinden«  Fragt  der  schultes  den  zender  von 
ßrucken  fort  recht.    Dan  soll  er  sprechen,  mau  soll  das  gutt  wi- 


1)  linkes  Mosclulcr,  oberhalb  Trier. 
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dergeben  dem  es  ist.  Fragt  der  scliultes  den  zender  s.  Eucliariiu 
fort  recht.  Soll  er  sagen,  der  gegenwertige  dieb,  der  da  stehet, 
der  ist  vns  scliuldigh  secliTszigh  Schilling  vnd  einen  pfenning.  Fragt 
der  scliultes  den  zender  von  Contz  fort  recht.  Dann  soll  er  sa- 
gen, die  rede  die  hie  vorgesprochen  ist  walir,  alfs  auch  der  zen- 
der hernach  sagen  soll.  Fragt  der  schultes  den  zender  von  Euren 
fort  recht.  Soll  er  sagen,  der  gegenwertige  dieb  ist  ieglichem 
zender  so  viel  boefsen  schuldig,  alfs  der  zender  vor  gewifs  batt. 
Fragt  der  schultes  den  zender  von  Binsse  fort  recht.  Dann  soll 
er  sagen,  dafs  man  den  gegenwertigen  dieb  in  dem  creutz  vmb- 
leitte,  dafs  er.  bürgen  bitt  für  das  recht,  dafs  die  zender  wissen. 
Naun  fragt  der  schultes  den  zender  von  Kerigh  fort  recht. 
Dann  soll  er  sx)rechen,  seit  der  gegenwertiger  dieb  kein  bürgen 
hat,  so  soll  man  ein  Stangen  vngebogen  hainbochen  wiett  mit  ei- 
nem hagendoren  knebel  hayn  ahn  den  dreyen  hultzern  des  gal- 
gens  der  da  stehet^  die  soll  sein  bürg  sein. 

Dann  fragt  der  schultes  den  zender  von  Elterfshausen  fort 
recht.     Dann  soll  er  zumalil  schweigen. 

Hiemit  ist  das  honnelgeding  zumahl  vifgedingt,  ob  der  schultes 
fragt,  ob  man  ihm  kein  recht  mehr  schuldig  were  zu  weisen,  so 
sollen  die  zender  sprechen,  mir  weisen  heut  zu  daghe  kein  recht 
mehr. 

Nun  wisset  ihr  zender  vmb  diefse  vorgeschriebene  Sachen, 
da  man  euch  v'mbfragt,  so  sollt  ihr  vrlaub  heischen  euch  zu  be- 
dencken  vnd  euer  mitgesellen  vrlaub  aufszugahn  vnd  vrlaub  wie- 
der an  euer  statt  zu  stehen. 

Darnach  bennet  man  den  dieb  aufs  dem  land. 

BAUGEDING  DES  HOFES  ZU  TRIER«). 

1565. 

Erstlich  wyst  der  gehober,  das  alle  )are  die  gehober  von 
Vrren  off  sondach  nach  Johannis  bapt.  im  Himmelroder  hofi  bj 
Moselporten  vmb  die  xij  vrren  vngeferlich  erschinen  sollent ;  vnd 
daselbst  vorbrengen  alles  so  wefs  rober  vnd  dem  gotzhujfs  zu- 
wider an  mifsbuwe  dem  gehober  wingartcn  erfonden. 

Zum  zweyten,  so  etwan  eyn  nuwer  gehober  durch  erweltuis 
angenomen,  ist  er  verplicht  dem  lierren  eyn  sester  vnd  den  ge- 
hoberen eyn  sester  wins;  item  von  eyner  jeder,  rogen  eynen  se- 
ster dem  herren,  vnd  den  gehoberen  1  sester  wins. 

Item  zum  dretten  wyst  der  gehober ,  so  etwan  vatter  vnd 
moder  abesterben  wurden,  vnd  kind  verlessen,  sol  der  hen-e 
macht  han  eyns  vnder  den  gesustert  zu  erwelen,  welches  him 
angenehm  sy,  vnd  so  aber  keyn  kinder  vorhenden,  mögen  sich 
die  nhesten  verwänten  zum  herren  fugen,  vnd  vmb  den  wingar- 
ten  bitten,  sol  aber  solches  der  her  nach  S3mem  waelgefallen 
macht  han. 


1)  woiu  iit  gehÖfer  von  Euren  gehören. 
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Iran  zum  virten  iryst  der  gehober,  80  etwan  keine  roge 
Torbracht  wirdt,  das  aladan  der  boffher  hynen  den  gehobern 
Terplicht  iBt,  eyn  sester  'wyor«  vor  hire  moidÄal,  vnd  80  sie  etwan 
W}ter8  essen  ader  drincken  wullen^  mogent  sihe  bestellen. 

Vnd  ist  der  gehober  verplicht  dem  herrm  zu  hantreychen 
die  drüben  Ynd  derglychen  die  appel  ader  bire^  so  etwan  bäume 
daselbst  erzylt  weren. 

(Datum  im  jare  vnd  dach|  urie  obstaed,  im  houe  in  der  sto- 
ben Tff  der  trappen.) 

TMERER  FISCHERWEI8THU]«  i). 
(absclur.  aus  dem  16  jh.) 

Difs  seindt  die  freiheiten,  herlichkeit  vnd  rechte  der  fischer 
ziie  Trier,  deren  sie  allezeit  von  langen  jähren  hero  in  gutem 
geruWigen  possefs  vnd  gewöhnlicher  vbungh  gewest  vnd  noch 
(eint  in  dem  stiilt  vnd  statt  Trier  vnd  darbey  vnd  in  den  vk'äfse- 
ren  hernach  beschriebenen  zu  fisdien  sonder  aller  hem  oder  je- 
mandts  anders  wiederstand  t,  hindemus  oder  eiutragh,  alfsdan 
auch  die  fischer  zue  Trier  samentlich  von  alters  vor  ein  recht 
geweist  haben  vnd  noch  weisen  in  mafsen  hernacher  geschrieben 
stehet.    1340. 

Zum  ersten  sollen  vnd  mögen  die  obgedachte  fischer  mit 
recht  alle  die  Mosell  aufs  fischen  bifs  ahn  Dillmerbach  benebcn 
Remich,  vnd  die  8ur  aufs  bifs  ahn  den  schlufsel  gnandt  der 
Iklefsenstein  vnd  die  Säur  aufs  bifs .  an  die  Hafselbach.  Item 
sollen  vnd  mögen  ^e  die  Mosell  ab  fischen  bifs  an  die  alte  Anck 
vor  Coblentz  vnd  den  Rein  ab  bifs  an  die  Neidt  bey  Andernach 
vnd  den  Rein  aufs  bifs  zu  Capellen.  Item  die  Lane  aufs  also 
ferre  alüs  dafa  niederst  dorf  zue  Niederlaenstein  reichet. 

Item  were  c^  sach,  dafs  die  obg.  fischer  an  einigem  ende 
des  waTsers  binnen  dem  vorgemeltem  gemarck  vnd  weisungh  ge- 
hindert, gestört  oder  in  einiger  weiTs  verunrecht  wurden ,  solch 
bindemus  vnrecht  vnd  verstörungh  soll  ein  ertzbischoue  zue 
Trier  oder  seine  amptleuth  schuldigh  sein  zuuerantworten  vnd 
abzustellen  vff  iren  costen  vnd  bey  recht  behalten.  Alfs  darumb 
so  seindt  die  fischer  obg.  samentlich,  so  welche  zeit  ein  pallast- 
kellner  eines  ertzbischoues  zue  Trier  des  an  sie  gesinnet,  schul- 
digh zweymal  im  jähr  zu  jedtlichem  mahl  zwen  tag  zu  fischen 
\oa  recht  vnd  einmahl  zu  fröenen,  alfsdan  soll  der  obg.  keilner 
den  vorgeschriebenen  fischeren  jeglich  mahl  geben  einen  eimer 
wcins  vnd  ein  sümmern  brodts,  halb  weitz  vnd  halb  körn. 

Item  die  reusener  sendt  einem  hern  zwo  ferth  schuldigh, 
eine  fröen  zue  fischen  vnd  vor  die  dritt  machen  sie  dem  hern 
sahnen  reusen  zue  RuiTer,  vyan  sie  die  reuser  machen,  so  ist  der 
her  oder  sein  pallastkelner  wieder  schuldigh  einen  eimer  weins 
Tnd  ein  sümmern  brodts  alfs  den  fischern. 

Item  die  augeler  seindt  auch  schuldigh  drey  ferth  zu  fischen, 


1)  Tgl.  UoDtbeim  bist.  dipl.  2,  671. 
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zu  wclclier  seit   ein   fiAchermeister  inen   daTs  befelcht   vnd  tliiui 
heischet. 

Item  vrannehe  diese  vorberurte  fiirthen  geschehen,  so  soll 
ein  fischermeister  die  fisch  entfallen  Ynd  forter  lielFem  dem  hern 
oder  seinem  pallastkellner. 

Furter  mehr  weisent  die  vorgemclte  fischer  zue  Trier  einem 
ertzbischoue  daselbsten  für  ein  freiheit  vnd  recht,  zu  welcher 
zeit  er  einicher  fisch  bedarff,  alfs  er  zue  Trier  oder  Pfaltz  vrere, 
so  mach  ein  pallastkellner  zur  zeit  oder  andere  des  bischofs  ge- 
sinde  den  obg.  fischern  verbieten,  dafs  niemandts  keine  fisch  ver- 
kaulfen  vor  prime  zeit,  die  vorgenandte  keiner  oder  gesindt  haben 
dan  zuuor  kaufft,  als  viel  als  sie  bedorffen  vnd  w^elcher  fischer 
dafs  gebott  vbertrele,  .der  ist  vnib  die  bufs  fuuff  Schilling  Iricriscli, 
dieselbige  buefs  ist  halb  eines  fisch ermcisters  vnd  die  andcrhalb 
des  ertzbischolFs  koch,  es  were  dan  sach,  dafs  die  hern  vom 
thumb  zue  Trier  zu  rebender  efsen,  so  möchten  ihre  koch  vom 
kauiTcn. 

Item  sonderlich  zu  wifsen,  dafs  zvmschen  sant  Mergembach 
binnen  Trier  vnd  der  Sarre  spitzen  seindt  füniTerley  fisch,  nemb- 
lich  silren,  karpffen,  hecht,  salmen  vnd  lampriedcn^  die  einem 
ertzbischoue  zugehorigh  seindt  mit  solchem  vnderscheidt,  so  wel- 
cher fischer  die  fangt,  der  soll  sie  halb  lieffern  einem  fischer- 
meister zu  Trier,  derselb  soll  sie  dan  weitter  handtreichen ,  dem 
sie  gehörigh  seindt,  vnd  dafs  ander  theil  soll  des  fischers  sein 
der  sie  gefangen  hatt. 

Item  die  fischerey  so  von  Remigii  bifs  Gertrudis  vnder  Trier- 
bruck  gefangen  wirdt,  stelt  man  vif  heckungh,  daudn  einem 
ertzbischoue  dafs  lialb  theil  gebührt,  vne  >eder  zeit  ein  pallist« 
k ellner  ein  solches  verrechnet.  • 

Item  so  gebuert  einem  fischermeister  zu  lohn  vnd  ist  sein 
renth  vnd  gefeile,  die  er  vor  sein  arbeit  dienen  hat,  alfs  daPs 
von  alters  recht  vnd  gewonheit  ist  *). 


1)  in  den  verliandlungen  der  fischerinnnng  in  Trier  aus  den  jähren  1607. 
8.  9.  10.  11.  12.  wird  immer  erzählt,  wie  aas  amt  eines  fischermeisters 
mit  einem  siraufs  übergehen  wird;  so  heifst  es  z.  b.  anno  1611.  3*  julü: 
Fischermeister  zu  Pfaltiell  nach  eröffnetem  jahrgeding  zeigt  an,  dafs  heut 
dato  breuchlich  dasselb  zu  halten  vnd  alles  ienig  was  durchs  jähr  vfm  was- 
ser  Tor  straflbar  sich  zugetragen,  anzuhoeren,  ^hergab  darmit  sein  amht 
mit  einem  straufs,  mit  bitt  vnd  erbietung,  da  er  sich  mit  vertrettung  seines 
diensts  durchs  jähr  woll  verhalten,  seie  es  ihme  lieb,  da  aber  ▼bell,  seie 
ibme  leidt;  darüber  die  amtsbruder  zu  ferner  Verrichtung  vfsgemahnet  wor^ 
den,  welche  nach  genommenem  abtritt  zuuordcrst  der  fischermeister  bestet- 
tiget,  aber  er  sich  wegen  ahersTnd  dafs  er  nuhnmehr  verspottet  vnd  \£  ihn 
nichts  gegeben  werden  wohe,  beschwert,  darumb  ihme  vom  herrn  kelue- 
reo  die  handt  zu  biethen  gebetten. 

Unter  den  gerechtsamen  heifst  es  auch:  dameben  erkent  (man  auch), 
waPs  in  ihrer  churfiistl.  rcffal  des  strams  gclendt  vnd  innerhalb  sechs  wochen 
vnd  drey  tagen  nicht  verfolgt,  solches  seie  ihren  churf.  gn.  verfallen,  jedoch 
daz  demjenigen,  ao  solches  gelendt,  nach  bcschailenheit  gebuerlicher  lendt- 
loiu  geben  werden  solt 
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WEI8THUM  DES  HOFS  ZU  TMER. 
1680  y  nach  dem  von  1555« 

Entlieh  8oIl  der  hoffherr,  wannehe  die  gehöber  im  Sommer- 
haus vnder  der  rosen  im  hoff  bey  Mosellpfortcn  alle  versamblet 
sein,  einen  aufs  den  cUisten  fragen^  ob  es  von  jähren  vnd  tagen 
»eye,  dafs  hobgcding  wegen  der  erw.  herrn  von  Hymmenrodt  zu 
halten,  vnd  wie  man  dafselbig  anfangen  vnd  beginnen  solle? 

Soll  alsdan  der  gefragt  wird  antworten:  er  solle  dasselbig 
bcDDen  wie  breuchlich,  vnd  darnach  den  gehöbern  aufsmahnen 
bey  seinem  aydt  vorzupringen  ^  alles  wafs  dem  gotteshaufs  zu* 
\frieder  vnd  i-ugbar  sein  mag;  auch  allen  mifsbrauch,  so  einiger 
erwachsen  were,  damit  hoiTsvbung  erhalten  vnd  der  freuel  go* 
straüt  werde. 

Sollen  alsdan  die  gehöber  erlaubnufs  heischen,  vnd  abtreten, 
darauf  sich  zu  bedencken,  vnd  alsdan  sollen  sie  einen  vnder  den 
gehöbern  erwehlen,  darzu  dienlich,  dafs  weistumb  zu  erüiTnett, 
vnd  wafs  straffbar  anzupringen« 

Nun  folgt,  wafs  der  gehöber  schuldig  ist  zuweisen«  Nach 
solchem  bedencken  solle  gedachter  gehöber  vrlaub  heischen  vnd 
sagen:  nachdem  hoillierr  den  gehöbern  auf  ihren  gethanen  aydt 
aufsgemahnt,  dafs  waistumb  sambt  allen  freyheitten  diefses  hoiTs 
an  tag  zu  f ringen,  so  weist  der  gehöber  folgende  articul,  so  wir 
vor  vielen  löblichen  jähren  in  gebrauch  vnd  geweist. 

Erstlich  weist  der  gehöber  vnd  erkennet  alle  jalu*  dem  e.  h. 
vnd  dessen  conuent  den  ersten  sontag  nach  Johannis  im  sommer 
gelegen  ein  frey  jalirgeding  alhie  in  seinem  hoff,  auch  zu  viert* 
zehn  tagen  wifsung.  Efs  stehet  auch  zu  i.  e.  willen ,  fort  vnd 
zurück  zu  stellen,  doch  den  gehöbern  solches  durch  den  bodt- 
1er  anzuzeigen. 

Zum  zweyten  erkendt  der  gehöber,  dafs  der  hobenneister 
sambt  zweyen  oder  mehr  gehöbern  schuldig  seyen ,  auf  gen.  tag 
morgens  vor  v  vhren  einen  hobsverwalter  in  des  gottefshaufs  hoff 
anzuzeigen,  vnd  darnach  sollen  alle  gehöber  bey  straeff  zweyer 
quarten  weins  jeder  sambt  vnd  sonder  schuldig  sein,  vor  der 
alten  pforten  zu  erscheinen,  vnder  der  linden,  alda  warten,  bifs 
die  klockh  fiinff  geschlagen  hat,  sollen  alsdan  an  stimdt  sambtlich 
ia  des  gotteshaufs  wdngarten  gehen  zu  besichtigen ,  bey  aydts- 
pßichten,  auimerken,  ob  sie  in  gutem  bauw  seyen  oder  nicht. 

Zorn  dritten,  nachdem  solches  geschehen  vnd  verrichtet  ist, 
sollen  sie  sambtlich  in  den  hoff  auf  gen.  tag,  so  baldt  es  zwölf 
vhren  schlagt,  erscheinen,  bey  straeff  einer  quarten  weins,  vnd 
eben  woU  sein  glach  bezahlen,  vnd  darnach  dafs  jalirgeding  hal- 
ten vnd  besitzen  u.  s.  w. 

Zum  vierdten,  so  weit  vnd  fem  der  höffer  mistet,  sofern 
solle  er  dafs  jalir  nebent  den  zehenten  die  trauben  allein  haben. 

Zum  fünfHen,  ob  einich  gehöber  in  erbawung  seiner  lehn«« 
güuer  seumig  erfiiuden  wirdt,  den  soll  man  zum  ersten  jähr 
rügen,  zum  zwcytlen  jähr  straffen,  zum  dritten  jähr  gar  aufs- 
weisen, vnd  soll  alsdan  das  gutt  zum  hoff  erialleu  sein. 
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Zum  sechsten,  ein  ieder  geliober  im  herbst  Ist  schuldig,  ehe 
er  sich  einiger  trauben  bekümmere,  im  hoff  zu  erscheinen,  daselbst 
anzuzeigen  den  tag  vnd  zeit,  wannehe  er  lesen  vrilt ,  vnd  dafs 
bey  Verlust  seiner  lehngütter  vnd  hangender  (bloim.)  (Siebentens, 
bestimmung  die  vierte  traube  zu  reichen.)  Zum  achten,  so  etwan 
einer  seinen  Weingarten  verkauften  wolt  mit  dem  grund,  so  seit 
er  solches  erstlich  dem  hobherrn  anzeigen ,  vnd  8  tag  zu  war- 
ten; so.  er  kein  antwort  bekommt,  mag  er  denn  verkaufen,  weme 
er  will. 

Zum  neunten,  so  etwan  ein  frembder  der  Weingarten  einen 
kauft  hctt,  so  mag  dan  ein  gehöber  denselbigen  abtreiben;  \nd 
so  offt  verendert,  so  oHt  empfang ;  am  weinkaulT  gebührt  dem  hoff- 
herrn  das  halbe  theill,  viel  gülden,  viel  4  Ji;  vor  den  aufsgang 
gebührt  den  gehöbem  1  sester  weins. 

Zum  zehendten,  nachdem  diefs  geding  vollendet  v.  gehalten 
ist ,  alsdan  solt  v.  hat  macht  der  hölFer  im  zu  kochen ,  auf  dafs 
best  er  es  darstellen  kan,  vnd  ist  darzu  der  ehrw.  h.  zu  H. 
hollz  vnd  kohlen  vnd  speck,  die  braten  darmit  zu  spicken,  schid- 
dig;  item,  ein  tisch  zu  rüsten  mit  tuch,  tellern,  salzkanndt. 

W.  ZU  SANCT  ÄUTTHEIS  BEI  TRIER, 
abschrift  von  1604. 

Erstlich  weisen  wir  scliefTen  des  gottesliaus  zu  st.  Mattheifs 
inwendig  seinen  bezirck  vnd  vogteyem  vnsern  ehrw.  herren  vnd 
dessen  gotteshaus  vor  einen  rechten  grund  vogt  zehend  vnd  hoch- 
gerichtsherrn ,  vnd  weisen  demselbigen  darbinnen  zu  man  vnd 
ban ,  zock  vnd  flock,  fundt  vnd  prundt,  wafser  vnd  weidt,  }a- 
gerey  vnd  fischerey,  ehl,  mafs  vnd  gewicht,  gericht  vnd  redit, 
scheffeu  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  gebot  vnd  verbot.  Item  dai^ 
biimen  weifsen  wir  sieben  freyer  hoff,  nemblich  sieben  scheffen 
heuser,  wan  sie  binnent  der  vogteyen  sein,  also  frey,  dafs  wan 
hie  ein  armer  mensch  sein  leib  vnd  leben  vermacht  hette,  vnd 
binnen  ietzgenanter  hoeff  einen  kommen  könte,  dafs  er  sechs 
Wochen  vnd  drey  tagh  dabinnen  gefreyet  sein  soll,  ob  seine  sach 
inmittels  zum  besten  geprüfet  möcht  werden,  demnach  zu  gewar- 
ten, wafs  recht  sein  wiidt.  Item,  da  ein  becker  zwuschen  gen. 
betzirck  brot  feil  hielte,  vnd  dafs  zu  klein  erfunden  wxirde,  so 
sollen  wir  scheffen  macht  haben,  dafs  brot  zu  weyhen  vnd  in 
nahmen  vnd  von  wegen  vnsers  ehrw.  herren  zu  nehmen  vnd 
den  armen  leuthen  im  hospitahl  zu  geben,  die  boefs  vnnfs  vor- 
behalten ,  vnd  haben  efs  alle  zeit  nach  ilirer  ehrw.  wolgefallen 
zu  weyhen.  Item  soll  auch  binnent  der  vogteyen  also  gefreyet 
sein,  wan  hie  ein  armer  man,  so  hinder  vnserm  herrn  gesefsen, 
vnnd  sein  brot  nicht  Selbsten  gewinnen  könte,  dafs  er  fortan 
ziehen  muste;  wan  alsdan  ihme  vnser  herr  begegnete,  vnd  der 
arme  man  hielte  vnd  konnte  nicht  ankommen,  dafs  alsdan  vnser 
herr  aufs  seinem  fuefssterpen  steigen,  vnd  den  armen  man  mit 
seinem  rechten  schulderen  anhelffen  soll,  damit  er  an  dafs  ort 
kommen  möge,  da  er  ein  stück  brots  gewinnen  könne. 
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Item  erkennen  Tvir,  da  ein  miTsthlitiger  mensch  dab  leben 
vennaclit  hefte,  denen  yvmen  wir  vnserm  ehrw.  herren  zu  mit 
leib  vndt  gut;  denselben  Laben  ihre  ehrw.  macht  hinzurichten 
oder  dafs  leben  zu  acbenken. 

Item  weisen  wir  vnserm  ehr>v.  herrn,  als  einem  grund  vnd 
hochgerichts  herren  alle  höbe  vnd  kleine  boefsen  wie  die  der 
arme  man  verbrechen,  kan,  efs  seye  an  zu  kleiner  ehle,  mafsen 
vnnd  gewicht,  efs  seye  an  zerbrochen  wegen  vnd  Stegen;  vber- 
art,  Yberfahrt,  vbersät,  vbermäht,  mit  marcken  zu  schrecken 
oder  zu  wecken,  efs  seye  von  dieberey,  zauberey,  hurerey, 
Scheltwort;  efs  sej  von  blödigen  wunden,  helifengeschrey  vnnd 
allem  dem  ienigen,  dafs  gegen  einen  ehrw.  herrn  sein  magh. 

Item  weisen  wity  dafs  kein  vndcrthan  macht  habe  aufswen- 
dlg  der  vogteien  wein  zu  kauflen,  darbinnen  zu  führen,  noch 
zu  verzapffen,  ohne  erlaubnus  vnsers  herrn;  erkennen  aber,  dafs 
ein  vnderthan  macht  habe,  sein  äigen  wachstumb  binnent  dem 
bezirck  zu  verzapiTen,  ohne  vngelt;  wan  aber  vor  st.  Martins  tagh 
einen  wusch  auTsstechen  wurde,  von  dem  wusch  ein  raderheller  zu 
geben  schuldig;  soll  auch  bey  der  boefs  den  gesten  weiterfs 
nichst,  dan  wein  vnd  brot  vff  setzen.  Zu  deme  erkennen  wir 
vnsem  ehrw.  herrn  zu  drey  frohnen  tagh,  diefser  gestalt,  dafs 
die  vnderthanen  zwüschen  dem  zweiten  vnd  dritten  tagh  jedwe- 
der einen  tagh  gefreyet  sein  sollen,  vnd  vff  den  fünfften  ieder 
fteine  firohnen  volnaufs  zu  thun  schuldig  mit  difser  erclerung, 
daüs  der  firohner  also  starck  seye,  dafs  er  einen  taglohn  wohl 
verdienen  könne* 

Item  w^eisen  wir  den  hoeff  zu  st.  Matheifs  vor  einen  freyen 
TorfelÜgen  hoeff  diser  gestalt,  da  vnder  eheleuthen  keine  pacta^ 
antenuptialia  vffgericht,  vnd  einTs  vor  dem  andern  mit  tott  ab* 
ginge,  dafs  dafs  vberlebent  des  verstorben  hinderlafsene  gut  erer- 
ben solle,  ohne  leibserben. 

Item  erkennen  wir  vnsem  ehrw.  herren  }a]u*lichrs  drey 
jahi^eding  vnd  Jedem  vber  viertzehen  tagh  eine  wifsigung. 

Letzlich  erkennen  wir  scheflen,  dafs  ein  nächster  in  bluts 
vervrandtschaflt  im  kauff  binnent  jähr  vnd  tagh  habe  macht  mit 
>  oller  bezahlung  vnd  weinkauff  abzudreiben. 


W^STHUM  VOM  PALLAST. 

1463. 

De  recht  der  scheffen  vnd  der  huber  des  Pallast,  de  der  enhi* 
schoiff  vonn  Treyr  ynhe  schuldig  ist  alle  jarlich. 

Zu  dem  ersten  so  sal  er  doen  bachen  zwey  malder  rocken 
koms  vnd  zwey  vertzelen  weyssen  zu  deylen  das  wyfsbroet  den 
Mheffen  vnd  das  rockenbroit  den  hubern.  Item  dry  fertzelen 
abessen  vnd  eyn  bache  nahe  dem  besten  de  da  kommet  von  den 
mejgeren  den  scheffen  vnd  den  huberen  zu  deylen.     Item  zwene 
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vncl  sebentzick  haerinck  zu  deylcn.     Item  diy  eymer  wynfs  giiedt, 
Tsser  den  paechten  zu  Coretz  ^)  nit  von  den  besten  noch  ai^ten. 

Dia  sint  recht  der  schciFen  in  dem  Palast  des  kelners,  syns 
knechts,  zweyer  wecliter,  eynfs  porteners,  des  meygers  von  Co- 
retz, drier  furster,  vnd  des  fursters  an  dem  nuwen  berge.  Zu 
dem  ersten  welche  doemherre  der  zur  zijt  den  hospital  inliait, 
der  ist  schuldig  in  eyn  essen  zu  geben  ersam  jarlichs  nahe  sauet 
INlartyns  dag. 

Item  ist  der  keiner  des  Palast  schuldig  zu  weren  vnreclit- 
sam  dem  zienhe  (?  ursprünglich  stand  zienleheu)  aiu  dem  nuwcn 
berge  in  dem  mare  zu  Curitz  inn  bischoüTs  holtz,  hervmb  so 
ncmhent  de  hern  das  drittetheyl  in  der  wysten  bischoÜTs  kelterbiiis. 

Item  ist  scliuldigh  der  bischoiff  den  paicliteren  des  gemelten 
liospitals  vsser  dem  brode  zwey  foder  heuwes  niyt  zween  pcrd 
gefort.  So  sali  der  furster  ain  dem  nuwen  berge  yeglieghem 
schcffen  alle  jarlichs  des  donnerstags  vmb  sanct  Matheus  dag  zu 
frocufaTs  geben  eyn  zinhe  (1.  zeine)  myt  drüben  vsser  des  bi- 
schoiffs  wingarten  vnd  auch  vff  den  selben  dag  inlie  eyn  e«sen 
werden  gegeben  in   des   bischoffs  groben   ain  dem  nuwen  berge. 

Item  abe  einm  gelt  vor  dienste  wurde  geben ,  das  gelt  salt 
der  deylen  vnder  die  scheffen,  der  des  Palast  siege!  zur  zijt  hait. 

Item  vfF  denselbigen  donnerstag  so  ist  schuldig  der  jiicyger 
von  Kuritz  vnd  zween  furster  ain  dem  nuwen  berge  de  wingart 
zu  besehen,  abe  sy  woil  gebuegt  sint,  vnd  den  gebreche  sulden 
sy  sagen  den  scheffen. 

Item  ist  geordnet  vnd  eindrechtlich  oberkommen,  das  myn 
gnedigster  herre  von  Treyr  ader  syner  gnaden  keilener  zur 
zijt  ze  Paltzel  ader  wem  das  befolhen  wyixlt,  nue  vortmehe  vif 
jM.nct  Martinfs  abent  eym  yedern  scheffen  alfs  vor  sullichen  korfP 
ader  zeine  drüben,  sy  plagen  in  dem  nuwen  berge  zu  hoülen, 
drey  seyster  winfs  geben  sal  myt  den  mittelmesichk ,  als  das  de 
verbrielTong  darober  begryfPen  inbeldet« 

Zu  wissen  das  vnser  genedigster  herre  von  Treyr  daselbs 
plijcht  alle  jairs  des  nesten  dinstachs  nahe  der  drijer  koninck 
dag  eyn  jaerdinge  zeholden,  in  maissen  herna  folget  gescriben* 

Zum  yrsten  so  sal  eyn  kellener  von  Paltz  ader  yemans  von 
synent  wegen  alfs  eyn  scliriber  daselbst  syn,  vnd  sal  der  scbol- 
tefs  myt  den  scheffen  daselbst  neder  sitzen  in  dem  ondersten  sale 
vff  oberdeckten  bencken,  ader  wo  yfs  von  dem  palastmeyster  ader 
dem  keiner  von  Paltzel  dan  gestalt  vnd  geordenet  ist,  vnd  fraigt 
der  scholtes  den  scheffen,  ab  er  bekenne  vnfserm  gned.  herrn 
von  Treyr  eyn  jairdinge  des  nesten  dinstachs  nahe  der  hilliger 
drier  koninck  dag?  Scabinus,  ja  ich  bekennes.  Schultes,  ist  es 
zyt  zu  beginnen?  Scab,  Ja  efs  ist  zijt  vnd  aller  gueder  dinge. 
Vort  so  fraigt  der  scholtes  wie  man  if's  beginnen  sulde?  Man 
sal  efs  bennen.  Schultes,  we  sal  man  efs  bennen  ?  Scabinus,  man 
sal  efs  bennen  von  vnfsers  gned.  herren  erzbischoiffs  zu  Treyr 
von  des  kelners  wegen,  von  der  scheffen  vnd  gehouberen  wegen, 

1)  Kurenx  dicht  bei  Trier. 
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vnd  von  alle  derjliener  wegen ,  da  man  billich  bann  vnd  frede 
gebieten  sali,  vnd  8al  verbieten  oberbraicht,  das  nyeuiane  vis  noch 
yn  engebe  oder  yn  des  anderen  statt  sitz  nocli  stehe ,  er  endoe 
(las  jnyt  orloiifT  ader  eniare  das  so  veru  der  schefTen  wyst  recht 
sj,  Vort  so  spricht  der  schoitefs  de  obgeschreben  bennonge,  ge« 
buedt  dem  jainling«  baim  vnd  frede,  damahe  so  fraigt  der  schol- 
tes  vort  rechty  dann  so  antwordt  der  schefTen,  man  sal  vffroiflcn 
abe  alle  dejhene  hie  slnt,  de  zu  dem  jarding  billich  sulden  sin, 
air«dan  so  heischet  der  scholtes  den  boden  ader  meyger  von  Cu- 
retz  vf&oiffen,  das  auch  also  geschiet,  vnd  wer  nyt  da  ist  per» 
Khoiulich  ader  yemans  von  syner  wegen,  der  wyrt  geboist  aUs 
gewonlich  ist.  Vort  so  fraigt  der  sclioltes  den  schefien  rechts* 
Der  scheiTen,  man  aal  den  boden  manen  vff  synen  eydt,  den 
gehouern  viT  syne  hiüdong,  abe  yemanfs  sy,  der  weder  mynfs 
gned.  herren  v.  Tr.  gericht,  syn  keiner  ader  scheffen  gedain  habe 
ader  sonst  anders  das  man  das  vorbrenge«  80  wer  dan  da  zu 
diBgen  ader  zu  dedingcn  halt  der  mag  sulllchs  myt  synem  vor- 
sprechen anbrengen,  vnd  sich  vortzehen,  alTs  dan  so  zuget  man 
daseibs  alle  de  bussich  vnd  roberich  sint  an  marcken,  wegen, 
Stegen,  graben,  hcncken  vnd  soust  in  anderen  stucken  alfs  ge- 
woinlich  ist.  '  Vort  so  pliecht  man  nalie  dem  ober  xiiij  dage  de 
wywige  zu  halten  in  alle  der  maifs  das  jardinge  vorgehalten  ist. 

Item  so  wan  das  ^airdinge  gehalten  vnd  gedain  ist,  so  ge-^ 
hent  der  scholtes  vnd  de  scheffen  essen  by  eyn  doemherren  der 
siillichs  schuldig  ist  zu  geben,  auch  so  mag  man  sullichs  cssens 
abe  syn  so  man  wilt  myt  iiij  Rinsch  gülden,  de  man  den  schefTen 
darvor  gyflt. 

Item  mag  vnd  sal  ein  yeglicher  schefTen  myt  eyme  knechte 
myt  eyme  honde  vnd  myt  eym  vogel  dar  essen  kommen,  vnd 
sal  man  ynhe  allen  von  lijfTs  guedtlichen  doen  vnd  woil  beden 
Tnd  ist  sulliclis  essen  geferlichen,  abe  die  schefTen  willen t. 

Item  gifft  man  eim  yeglichen  scheffen  daselbst  alle  jsdr  vff 
vnfser  lieber  frauwen  liechtmlTs  dag  zwo  wachsen  kertzen  von 
eym  viertel  eyns  ponts.  Auch  so  giflt  man  eim  scheffen  vfT 
sanct  JVlai  tinfs  tag  ader  abent  jarliclis  dry  sexter  wynfs  von  den 
drüben  de  man  plag  zu  hoelen  in  dem  nuwen  berge,  vnd  dem 
Kliultesen  sex. 

Item  vfT  parasceues  donnerstags  eym  yeglichen  eyn  sexter 
TTTofs,  eyn  stuck  specks,  eyn  plattel  myt  erbessen,  iiij  herinck  vnd 
iiij  broit  gehudelt  vnd  ij  wysser  broidt. 

Item  begindt  man  de  wissige  in  maissen  des  jalrdinge  gehal- 
den  vnd  gedain  ist  vnd  bendt  sy  also  man  sali  die  wyssige  ben- 
oen  in  wegen  mynfs  gned.  hcrn  v.  Tr.  vnd  sal  yre  banne  vnd 
friede  gebieten,  das  sy  nyemanfs  erweck  noch  erschreck,  er 
eadoe  das  myt  vrlouff  abe  erarne  das,  so  verhe  der  schefTen 
wyfst  recht  sy. 

(formel  des  scheffeneides.) 

Ehe  man  den  vorgemelten  eidt  doe,  so  heischet  der  steffer 
dem  scholtessen  orlouff,  hende  vfT  de  hilligen  zu  legen  vnd  spricht 
damahe,  ist  iuwer  wiUe  das  idi  N.  synen  schefTen   eydt  Stabe? 
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antwort  der  sclioltes  )a;  alfsdan  so  spricht  der  steifer  den  eidt  in 
obgerurter  maissen,  vnd  so  wan  das  geschiet  ist,  so  heischet  der 
steffer  orloufF,  hende  von  den  hilligen,  abe  eii  doin,  vnd  gyfTt 
dem  scholtessen  dan  den  schefTen  vnd  spricht  also:  her  scholtes, 
yr  sullet  setzen  herren  N.  in  herren  N»  statt,  ynd  sulde  ym  bano, 
vnd  das  ynhe  nyemans  ersclireck  noch  erweck  ^  abe  erame  das, 
so  verhe  der  schefTen  wyfst  recht  sy. 

Auch  so  geredt  der  schefTen  vort  vfT  den  selbigen  obg.  eydt 
den  andern  sinen  mytscheffen  in  hant  des  eisten  scheffens  «uUich 
hemag.  puncte  zu  halden.  Item  das  er  nyt  sulde  sitzen  in  vf- 
fen  tabernen  zu  drincken.  Item  das  er  sal  eren  den  alsten  schef- 
fen  ain  gain,  ain  reden,  ain  sitzen,  ain  vffstain,  vnd  ain  allen  anderen 
zimlichen  Sachen  ere  erbiethen.  Item  nit  vrtel  zu  sagen,  efs  sy  dan 
vfsgeben.  Item  er  sal  auch  nyt  yrkundt  dragcn  von  eyrbschaiffV, 
de  eym  nit  werden  sali«  Item  er  sali  aiich  nyt  vrkundt  dragen 
(eym  Juden)  hoher  dan  zwene  pennick  vom  gülden» 

W.  DES  8.  MERGEN8TIFT8  ZU  TRIER. 

1712. 

Item  auch  kein  fischer  soll  reuTsen  legen  binnen  dem  gericlit 
zu  s.  Mergen,  er  gebe  denn  weggeld  vom  grund  in  der  Alosd 
mit  namen  20  Schilling. 

Item  abt  u.  convent  zu  s.  Mergen  haben  kummer  zu  setzen 
an  das  ufer  zu  beiden  selten  der  Mosel  im  bezirk  des  gotteshau- 
ses;  mag  auch  kommer  oder  fischsteigen  machen  u.  gebrauchen 
sonder  eintrag  der  fischer.  Item  binnen  demselben  gericht  soll 
jiiemand  das  eis  fischen,  dann  ein  abt  zu  s.  Mergen  v^on  der 
Trierer  bach  alin  bifs  zu  Remey. 

WEISTHUM  ZU  AACH  i). 
abschr.  von  1550. 

Binnent  dem  bezirck  vndt  kreis  zu  Ahe  erkennen  die  sclief- 
fen  ein  ehrw.  fraw  abtiisin  vndt  conuent  zu  Ohren  vor  ein 
grund  vndt  hochgerichts  herrin,  vnd  weisen  ihr  dabey  zu  gebot 
vndt  verpot,  man  vndt  bann,  fund  vndt  pnmd,  vom  himmel  in 
den  grundt,  den  hafsen  im  gras,  den  fisch  in  der  bach,  so  viel 
sie  der  geniefsen  magh. 

Item,  so  jemandts  diebstal  abgeloffen  wurde  vfF  diesen  ach- 
ten oder  felden  binnent  diesem  bezirk  gelegen,  die  doch  zu 
Nöuell,  oder  anderstwo  hörten,  soll  man  den  diebstal  ^u  Ahe  fuhren. 

Item  ein  jeder,  da  rauch  vff  gehet,  soll  geben  dem  gottcs- 
haufs  Ohren  ein  fafsnachthuen ,  vndt  ein  vierlzel  haber;  vnd  so 
einer  darkäme  zu  Ahe,  viF  der  h.  drey  königli  abent,  vnd  liefs 
fewT  vif,  iist  er  die  rauchhaber  schuldig;  zuge  er  aber  vff  gc- 
melten  königh  abent  wiedrumb  hinweg,  ist  er  sie  nit  schuldig. 

Fürter  ein  tag  vor  des  herren  auffarthstag  soll  daCi   halb 

1)  nördlich   von  Trier  gegen  WchchbilHg.  NÖvcl  (auf  den  carten    No- 
wet,  Nehel)  twiscben  Aach  und  Welschbillig. 
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theU  defs  dorfs  zu  Ahe  lieferen  zu  Öhren  ins  kloster  jeder  ein 
burd  meyen ;  item,  den  sambstag  vor  dem  h.  pfingstagli  dafs  ander 
halb  theil  auch  ein  jeder  ein  bürd  meyen,  vnd  aulF  vusers  herrn 
fronleichnambs  tagh  noch  jecklicher  hausgesefs  auch  ein  bürd 
meyen;  vndt  alfsdan,  wan  sie  die  meyen  bringen,  soll  mau  ihr 
dreyen  geben  ein  mafs  -wein  vnd  jederem  ein  viertel  brots. 

Item,  es  ist  ein  jeder  hoiTsman  schuldig  yf[  st.  Stephans  tagh 
zu  Ohren  ins  closter  zu  lieferen  ein  peusch  slroes,  die  scliwein 
darmit  zu  sengen. 

Volgents  weist  der  scheffen  dem  gotteshaus  zu  Öhren  auch 
ein  freye  mühle  vnd  ein  freyen  deuch  von  dem  kirchwegh  an 
dem  born  bifs  v ff  die  mühle.  Vnd  ob  efs  sach  wehre,  dafs  ein 
wafser  käme,  vndt  den  deuch  abefse,  vndt  der  mühler  sich  nit 
voll  ergreüfen  künte,  soll  er  obent  sich  oder  niedent  sich  tasten 
da  er  dafs  wafser  herbringen  könne ,  efs  sey  wafs  guder  efs  wolle, 
vnd  dafs  wafser  darüber  leydten,  dem  die  gueder  sein,  mufs  derfs 
lejden.  Auch  ob  ein  wetter  käme,  vndt  solchen  deuch  abe  efse, 
so  sollen  ihme  die  nachbauren  helfen ^  dafs  das  wasser  vff  die 
mühl  komme,  vndt  binnent  der  zeit  sie  in  des  mühlers  arbeit 
6eio,  soll  er  ihnen  efsen  vndt  trincken  geben,  so  gut  vnd  bös  er 
kan,  damit  er  sie  wilUgh  behalte.  Vnd  dieweil  er  nun  die  frey* 
heit  hat,  dafs  efs  £rey  mühle  ist,  vnd  die  uachbam  iiime  den 
dienst  thun,  soll  er  mahlen  vmb  halben  molter,  doch  also,  er 
BoU  heben  von  dem  malter  zwey  fafs,  vom  halben  malter  ein 
fafs,  deren  acht  ein  viertzel  machen;  vndt  demselbigen  müfsen 
sie  bringen  zu  mahlen. 

Zum  letzten  erkent  auch  der  scheffen,  dafs  keiner  wein  zu 
ALe  ohne  erlaubnufs  schencken  soll,  noch  geben,  wie  er  will; 
sonder  derjenig,  so  ein  fafs  inlegt  zu  verschenken,  der  soll  zuuom 
gehen  bey  einen  richtervnd  meyer  defs  ortz  vnd  vrlaub  heischen; 
yro  er  aber  nit  inheimisch  wehre,  soll  er  furter  gehen  zu  dem 
dtisten  scheffen,  oder  dem  nechsten  darnach,  vndt  sie  vmb  er- 
laubnufs bitten  zu  schenken,  bifs  die  scheffen  alle  bey  einander 
sein;  alsdan  sollen  sie  ihme  den  wein  vffthun  vnd  setzen,  damit 
ere  zukommen  möge;  daruon*  den  scheffen  von  jedem  fafs,  efs 
sey  grofs  oder  klein,  ein  quart  weins  gepürt. 

WEI8THÜM  VON  BOIZWEILER  i). 

1539. 

Erstlich  weisen  die  scheffen  den  ehrw.  abt,  prior  vnd  con- 
uent  des  gotshstufs  zu  s.  Mergen  vur  recht  grundthem  defs  dorffs 
vnd  bezirks  Boitzwyler;  darzu  einen  freien  hoff,  welcher  also 
frey  sein  soll  der  grundthern  halben  obgenant,  ob  sach  were, 
das  man  einen  &hen  solt,  der  dafs  leben  vermacht  hett,  vnd 
endtlieff  dem  hern  von  Rrichingen  oder  den  vügten  binnen  ob- 
gemelten  freien  hoff,  so  soll  solcher  friedt  haben  vj  wochen  vnd 


i)  Butxweiler,  auf  def  linlcen  seile  der  Mosel,   zwischen   Pfalxel  ynd 
Welschbillig. 
Bd.  U.  19 
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iij  tage;  vnd  kiint  er  danach  drei  sclirit  aufs  dem  hob  vnd  vrider 
daiüa  kommen,  soll  er  noch  vj  wochen  vnd  iij  tag  friedt  haben; 
vnd  ^viII  derselbig  woll  efsen  vnd  drincken,  80II  er  es  ime  sel- 
ber bestellen,  vnd  der  hern  keiner  ime  zu  geben  schuldig  sein. 

Item  weisen  wir  den  gnindthern  einen  freien  brüel,  welcher 
die  Freiheit  haben  soll,  das  der  her  oder  hofman  denselbigen  in 
freiem  gestop  halden,  damit  kein  viehe  darin  kunt  kommen;  vod 
wo  ein  viehe  darin  queme,  soll  mans  guetlich  aufsweren  vnd 
das  loch  wider  zumachen.  Were  aber  sach,  dafs  }ematkls  ein 
loch  in  den  bruel  breche,  vnd  mit  fi*euel  sein  viehe  darin  kerte, 
der  sali  erfallen  sein  den  hern  vnib  die  buefs,  vnd  den  scheiTen 
den  weyn,  vnd  darzu  den  gnindthern  den  erlittenen  schaden 
zu  bezalen. 

Item  weisen  wir  den  gnindthern  einen  freien  waldt,  mit 
nameu  banforst;  darin  niemandts  ha  wen  soll,  dan  allein  die  grondt- 
hern,  vnd  were  sach,  dafs  ein  einigs  man  einches  holtz  von  not- 
ten  hett  zu  seinem  pflugh  oder  wagen,  der  sali  es  erstlich  suchen 
in  der  gemeinen  busch,  vnd  so  er  es  daselbst  nit  fundt,  soll  er 
defs  grundthern  meier  vrlaub  heischen,  vnd  dan  das  hollz  in  ge- 
meltem  busch  hauwen,  soulel  ime  von  nötten  zu  seinem  jifluge 
oder  wagen,  vnd  das  vberig  lassen  llgen }  welches  dan  der  meyer 
holen,  vnd  seinen  hern,  auch  den  scheffen  dauon  ein  feur  ma- 
chen, wannehe  von  nötten. 

Item  weisen  wir  den  gnindthern  xxxvj  rockenbrodt;  it.  zn 
der  h.  3  könig  tagh  100  zinseyer;  it.  zu  ostern  auch  100  eyer; 
item  200  zu  u.  1.  frawen  wuschsehung  tag. 

Item  weisen  wir  die  edlen  liern  zu  Krichingen,  als  vogthem 
gemelten  dorfs  vnd  bezircks  zu  Boitzwyler;  it.  weisen  wir  inen 
zu  man  vnd  ban,  fundt,  prundt  von  dem  himmel  bifs  vif  den 
grundt;  itemvber  bauch  vnd  vber  hals,  zusencken,  zu  erdrencken, 
zu  uerbirnen  vnd  was  criminalsachen  sein,  weisen  wir  genierten 
vogthem  zu  zu  richten  nach  der  scheffen  weistumb;  dergleichen 
helffengeschrey ,  blodige  wunden  vnd  scheltwortt,  freuel  vnd 
freuelsachen ,  vnd  was  dergleichen  sein  mach,  gebot  vnd  verbot, 
was  dem  vogthern  zusteht  vnd  gebot  vnd  verbot,  was  den  grundt- 
hern gebuert,  weifsen  wir  inen  den  grundthern  auch  zu. 

Item  weisen  wir  den  vogthern  aus '  jegklichem  haus,  da  rauch 
vfgeht,  ein  hoen,  vnd  ein  ey  vnd  ein  brodt  vur  defs  hern  hiuidt. 

WEISTHÜM  ZU  ITTEL »). 
1561. 

• 

Item,  die  herren  von  Paltzell  haben  ein  fronscheure,  daryn 
sie  schuldig  sein  zielphiehe,  fare,  beer,  hat  mans  auch  Von  noe- 
den  ein  foeln,  syn  sie  auch  schuldig  darzustelln.  Wyther  sulle 
man  auch  darynne  fynden  ele,  maifs,  gewicht;  vnd  wann  die 
scheure  statt  in  gebeuwe,  so  sollen  die  von  Elentz  alle  jare  viert- 
halb  hondeit  schyndeln  geben   zu    dem   gedeclis.      So  die    nw 


1)  unweit  Welschbillig. 
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terbllii  ist,  so  haben  die  genanten  grondthem  yon  Pal  beeil  ein 
meier  zu  Ittel,  by  welchem  soll  man  die  ietzgenanten  gemein 
notturiltigkeiten  f^den,  des  sali  man  das  sielpliiehe  fry  laifsen 
gain  allenthalben. 

Yff  der  kyruen  soll  ein  fremer  kremer  oder  wirdt  diesel- 
bige  Instrument  moefsen  von  wegen  der  gronthern  an  dem  meyer 
suechen,  ehe  er  etwa  sonder  schaden  verufsern  kondt. 

Das  hoichwilt  wysen  sie  dem  landtfursten  zu  vnserm  gn* 
h.  von  Trier,  den  hasen,  wilt  gefogel,  vnd  in  der  KyUe  zu  fyschen 
auch  macht  zu  haben  die  grondlhem  zu  Paltzell« 

Dye  buelsen  hüm  auch  allsampt  den  herren  vonPaltzel  zu; 
was  aber  ein  sumenis,  freuel,  hoiffbuefs  oder  hochbuefs  sy,  vud 
irestraüT,  haben  sie  in  sulcher  diffinition  vfsgesprochen:  erstlich  ist 
ein  sumenis,  der  sein  zinfs  verseumpt  in  der  zeit  aufs  zurichten, 
welchs  wirdt  gebuest  den  hem  v  schillinck,.  den  scheffen  ein 
sesterwins.  £yn  hoiffbuefs  ist,  wan  einer  den  andern  hett  vber^ 
schnitten  oder  gemehet,  graben  pflucht,  durch  ein  groifs  hyn- 
lessigkeit  oder  scholt,  welchs  buefs  ist  den  herrn  x  alb.,  den 
scheffen  ein  sester  wins.  Ein  freuel  ist,  wanne  einer  dem  andern 
in  sein  landt  füre  mit  vffiuitz,  sonder  wissen  vnd  willen  des  an- 
dern; derglichen  schnyt  oder  mehet;  diefses  buefs  staet  in  der 
herren  handt  vnd  willen,  vnd  den  scheffen  geburth  dauon  ein 
eymer  wins.  Ein  hochbuefs  Stelen,  doithschlagen  u.s.w.  vnserm 
gn.  h.  von  Trier» 

WTI8THUM  ZU  EDISHEIM  »). 

1518. 

Wan  man  das  )argedinge  halten  ist,  sal  altzeyt  ein  probst 
da  gegenwerdich  erscheynen  oder  ymanfs  von  seynen  wegen,  vnd 
sal  obenn  an  sytzen  vnd  ein  schwert  in  seyner  band  hayn,  die 
herrn  vor  gewald  zu  schirmen  von  wegen  der  kirchen  s.  Symeons. 

Item  weyst  der  scheffen,  das  alle  frucht,  es  sey  weyfs  oder 
komn  alle  }ar  sal  gelLbert  werden  tzu  Trier  den  herrn  vff  yren 
gemejnen  speycher  tzu  s.  Andreas  tagk  sonder  boyfs,  als  dann 
so  sullen  die  herrn  yren  armen  luyden  tzu  essen  vnd  drynken 
geben  myt  semelenbroyde. 

Item  weyst  der  scheflen,  das  alle  die  ghiene,  die  voidyen 
gud  haint,  sie  seyen  tzu  Edyfshem,  Ydenhem,  vnd  auch  tzu  Keele, 
die  sint  den  herren  schuldigh ,  so  es  fellich  wird ,  eyn  gespalden  * 
fojfs,  das  nest  nach  dem  besten  vor  ein  bestheubt,  byfs  tzu  eynen 
dreystemplich  stuel  tzu,  wie  wenich  des  godes  er  habe,  vnd  den 
scheffen  darvon  ein  sester  weynfs.  Wer  aber  hoyfSs  guit  oder 
tzynns  guid  hait  tzu  Eddyfsheim  ain  weifs,  der  sal  geben  ein 
ronden  foifs,  als  ist  ein  pert,  neest  dem  besten,  so  es  da  ist, 
vor  ein  bestheupt,  auch  byfs  tzu  dem  dreystemblich  stoyl  tzu, 
vnd  den  scheffen  eynen  sester  weyns. 


1)  Idesheim,   nördlich  von  Welschhillig ,   Kill  und  Idenheim  nicht  fern 
daron,  gegen  der  Kill  eu. 

19* 
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Auch  halt  der  schefFen  geweist  den  herren  tzu  mayb,  sey 
dnige  oder  nafs,  elenii  vnd  gewicht|  so  der  noit  vnd  gebroch  ist, 
sali  der  meyer  die  selben  holenn  bey  den  grundherren  tzu  Tryer. 

Item  wyst  der  scheffen^  so  ein  mann  wer,  der  durch  armodt 
sin  guder  yerkaufTen  wordt,  soll  geben  den  zenden  pennich,  vnd 
den  scheflen  ein  sester  wins. 

Item  der  mullener  sal  alle  jargedinge  vor  gericht  komen  vnd 
mit  brengen  sein  molter  vaTs,  vnd  so  er  brechllch  ader  suemick 
fonden  wurde,  ist  er  verfallen  vor  die  boyfs. 

Item  abe  man  von  dem  haiiF  zu  Edylsheim  appelleren  wulde, 
sal  das  gescheen  tzu  Spangh  als  ain  den  vberhoüF  tzu  ersten, 
dar  nach  ain  den  leenschefTen  s.  Symeons  kirchen. 

Item  weist  ach  der  scheffen,  ab  emanfs  sich  tzu  EdiTshciin 
nyt  erneren  kundt,  vnd  auch  nit  beleben  enwulde,  vnd  rumet 
hynwegh  vnd  bleybet  den  grondherren  ain  tzynse  schuldigk,  so 
sollen  die  herren  nemen  die  blumen  in  der  wesen,  das  ist  hauwe, 
vnd  die  schare  in  den  Feldern,  das  ist  frucht.  So  aber  keine 
blumen  noch  schare  enwere  ^),  alsdann  sullen  vnd  mögen  die 
herrn  sulche  guytter  ain  sich  nemen,  die  furder  verlenen  vor 
yren  pacht  ader  tzinse,  vnd  nit  verkouffen,  besonder  so  wenne 
der  jhener  wederum  tzu  landt  kommet,  vnd  sich  beiiget  als  eyn 
rechter  nechster  erbe,  sal  er  bey  vnd  weder  tzugelassen  werden 
tzu  synem  erbe  vnd  gutem  vemiitz  dem  ersten  vnd  leisten 
tzynfs  mit  rechte  vnd  hoylTs  gewonheit. 

WEISTHUM  D.  MAXIMINISCHEN  HOFS  ZU  AÜWE  «). 

abschrift  von  1606  und  1565. 

Anfeogklich  weisen  vnd  erkennen  wir  schefTen  einem  abt 
vnd  gotzhaufs  zu  s.  Maximin  jedes  jars  drey  freyer  jargedingh 
in  dem  hoff  zu  Auwe,  jedes  mit  zweyen  wissungen;  das  erst 
des  dinstags  nach  der  h.  3  könig  tagh;  das  zweitt  des  dinslags 
nach  St.  Johannis« 

Item,  wannehe  vnd  welche  zeith  man  das  jargedingh  halten 
will,  so  soll  zur  zeith  einen  abt  zu  st.  Maximin  als  grundtherr, 
oder  seiner  hochw.  kellner,  ambtman  oder  sonst,  oben  ansitzen, 
vnd  darnach  der  vogt  herr  mit  wehrhafftiger  handt,  soll  mith 
seinen  fogelen  reiden  kommen,  vnd  der  maximinische  schultheifs 
oder  hoi&nann  soll  die  speis  vnd  costen^  als  sich  erbaren  leuthen 
gepürth,  üinen  darstellen  3). 


1)  Ordorf:  es  weist  der  scheflen,  do  jemans  vf  gewonlicken  tag  vnd 
ül  sin  zins  nit  irrsricht,  so  sali  der  schultbeifs  zu  Oren  ime  die  schare  oder 
bluem  angreifen  vnd  darajiPs  sine  zins  machen;  ist  die  schar  zu  kleia,  so 
sali  man  den  grund  antasten. 

2)  auf  der  Kill,  zwischen  Preist,  Ittel  und  Scheid weiler.     luzemborgiscli. 
3).  1565.     wanehr  diePs  gewonliche  jahrgeding  besessen  wirdt,  welches- 

sich  vor  ein  vogdt  hervorthut,  der  soll  komen  mit  eime  ridendt  vnd  lauflen- 
den  knecht,  der  ridendt  soll  haben  einen  vogell  vff  der  handt,  vnd  der  ge~ 
hende  xwehen  windt;  vnd  als  sie  nehendt  denr  weg  herreisendl  etwas  wiit- 
priith  im  weg  fingen,  dafs  soll  der  vogdt  sur  küchcn  des  iabrgediogks  prica-. 
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Erkennen  fernen  die  schefTen  dem  abt  vnd  dem  golzliaiifs 
ihre  gmndtherligh  vnd  gererechtigkeit ,  bann  vnd  betzirck  von 
inarcken,  zeichen  vnd  bäumen  zu;  in  welchem  gnindt  vnd  be- 
tzirck sie  den  abt  weiaen  für  einen  rechten,  natürlichen  grundt- 
vnd  lehenherm,  allein  vnd  niemandts  gemein;  weisen  vnd  er» 
keimen  auch  zu  bann  vnd  betzirck,  man,  ban,  zukh  vnd  flock, 
fund  vnd  pfrundt  von  dem  liimmel  in  den  grundt,  alle  gebot 
\iid  verpot,  den  vogell  in  der  lufilt,  den  fisch  vff  dem  sandt,  die 
eichell  vlF  dem  landt,  wafser  vnd  weide,  trucken  vnd  nafs;  dafs 
wildt  in  dem  waldt,  ob  sie  das  bekommen  möchten. 

Item  weisen  sie  ein  bejen  oder  andern  fundt  im  betzirck 
zu  Auwe  ihrer  hochw«  zu  st.  Maximin  alleinigh  zu. 

Erkennen  vnd  weisen  auch  die  schefTen,  so  inwendigh  bann 
vnd  betzirck  der  grundtlierligkeitt  ein  bofs,  klein  oder  grofs,  ver- 
macht vnd  verwürkt  wurde,  ohne  hals  vnd  bauch  belang,  vnd 
die  vermecher  sich  gegen  die  boufs  zu  recht  stellen  wolten,  dafs 
soll  alles  für  den  scheffen  vnd  gerichten  zu  Auwe,  vnd  nit  an- 
derswo verthedingt  werden ;  gleichermafsen  soll  auch  vnib  grundt 
vnd  erb,  so  inwendigh  obgenanter  grundtlierligkeitt  gelegenu  vnd 
derow^enn  irrungh  khame^  ahn  demselbigen  ort  vnd  endt  dafs 
recht  vorgenohmen  vnd  gebraucht  werden. 

Eine  grundt  buTs  weisen  die  scheffen  10  albus  vnd  den  ge- 
richten ein  sester  weins  ^). 

Auch  weisen  vnd  erkennen  die  schefTen  einen  herrn  von 
ßroch  von  alters  heraufs  bemelten  hoffs  vnd  dorffs  zu  Auwe 
für  YOgt  vnd  schirmlierrn ,  vnd  weisen  ilime  das  hochgericht  zu* 

Item  weisen  vnd  erkennen  sie  obgedachtem  hoff  solche  frcy- 
lieit,  so  ein  mifst hediger  mensch  darin  käme  vnd  freilieft  suchte, 
der  soll  darin  sechfs  wochen  vnd  drey  tagli  frey  sein,  vnd  so  er 
danach  drey  schriedt  vor  den  hoff  gehen  vnd  wiederumb  ein- 
kommen  kundt,  soll  er  abermals  dermafsen  gefreihet  sein. 

Item  weisen  sie,  das  ein  abt  die  scheffen  zu  machen  vnd  zu 
entmachen  vnd  die  gerichten  zu  setzen,  zu  entsetzen  habe,  allein 
vnd  niemandts  gemein. 

Sagen  auch,  dafs  am  sontagh  nach  st.  Laurentius  tagh  der 
vogtlierr  im  anfangh  der  vesper  selbigen  tags  bifs  zur  vespern 
nachfolgenden  tags  einen  freien  marck  daselbst  zu  halten  habe 
mit  weinschenck^n  vnd  andern,  vnd  soll  der  grundtherr  dem 
vogthern  eine  platz  ingeben,  den  marck  darauff  zu  halten,  da- 
selbst vff  gemelter  platzen  soll  der  vogtherr  seinen  marck  ohne 
des  grundthern  vnd  der  armen  leuth  schaden  vnd  nacht  eil  hal- 
ten, vnd  so  einer  käme  vff  gemelten  sontagh  nach  st.  Laurentius 
tagh  vor  der  vesper,  vnd  wein  schencken  wolt  oder  sonsten  et- 
^as  zu  marck  halten,  soll  er  mit  verhencknus  defs  grundtherrn 
hoifmans  zu  Auwe  solches  thun  vnd  nit  lenger  dann  zwuschen 
der  vesper,  wie  obstaht,  marck  halten. 

gen;  ^nd  daselbst  xu  zeit  haltunff   des  jabr^edings  soll  der  Togdt  neben t  be- 
meUen  beim  apt  sieben,  Tndt  ein  scbwerdt  in  seiner  bandt  haben,  damit 
sdiiitien  vnd  schirmen  vor  gewalt,  vnd  das  recht  helfTen  bandlhaben. 
1)  1565  ein  hoebsbuefs  sey  xtj  schillinck  oder  x  raderalbus. 
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Weisen  auch  vnd  erkennen,  was  inwendigh  den  obgeschrei- 
benen  zweyen  vespern  ahn  boufsen,  wie  die  auch  seyen,  fallen 
wurde,  das  soll  allein  dem  \ogthern  dienen  vnd  zufallen. 

Die  scheffen  weisen  forters,  wanehe  einer  seine  fruchten, 
alfs  körn,  speltzen,  habern,  erbissen,  bonnen  vnd  werckh  ion 
dem  hoff  Auwe  abgeschnitten  vnd  fertig  hab  zu  binden,  dafs 
derselbigh  solches  dem  hoffman  oder  zehendern  anzeig,  vnd  for- 
ters die  fruchten  vff  binden ,  vnd  bifs  vff  das  laden  fertigen  solt, 
vnd  wan  sie  darauff  gefertigt,  soll  er  abermals  den  rechten  fufs 
vff  eine  garbe  setzen,  vnd  den  zehendern  berufTen,  sieht  er  ihnen 
alfsdann  kommen,  soll  er  seiner  erwarten  vnd  zehenden  aufsrich- 
ten;  sieht  er  ihnen  aber  nicht  khommen,  soll  er  den  zehenden 
abzelen  vnd  das  seinigs  darüber  heimfuhren. 

WEISTHÜM  ZU  IRSCH  *). 
1497. 

Dieselben  scheffen  durch  den  vurgenanten  ehrwürdigen  her- 
ren  Johann  apt,  Micolaus  Conradus  undt  Michell  vonKasell  iren 
meyher  flisliche  gefragt  undt  ermaint  uff  ihren  eyde  undt  hulde, 
die  sie  ime,   seinem  gottshaus   undt  dem   scheffen   stuelle  gedain 
vurzyt   haben,     das   sie    sich   zehen  wulden   uff  ein   ende  undt 
flislich  berait  under  sich  halten  undt  haben,  undt  darnach  imme 
wyfsen   nach   alter  gewonlieit  undt  wie  sie  von  ihren   vursatzen 
scheffen  gehört  hetten  und  ain  sie  braigt  were,  walt  herlighkeit, 
freiheit  undt  gerecht tiglikeit  derselbe   ehrwürdige  geistliche  herre 
Johann  abt  undt  sein  gotzhaus  haibe  in  den  dreyen  durffern  Irsch 
Hockweiler,  Corlanch  undt  in  irem  beringe,  banne,  marchen  undt 
begriff;   haint  dieselbigen   scheffen  sich   auff  eine  Seiten  gezogen, 
imdt  sich  woU  beraden,  undt  mit  zeitlichen  erfarnufs  undt  wail- 
beraden   mode   widderkommen  undt   uff  die  manunge  irer  aiden 
undt  hulden,  sy  dem  apt,   dem   gotteshaus  egenanten  undt   dem 
scheffenstuille    vur  gedain   haben,    einmüedenclich   gewist   haint 
undt  bekanten  eins  richtlichen  jairgedings  dem  gotzhaus  sentMer- 
tine  in  dem  hoff  zu  Irsch  da   selbst,  van  alters  als  dick  des  noit 
geburte,   ader  dem  abt  des    egenanten   closters  geluflt  mit. iren 
wyssungen,   ob  des   noit  wurde,   da  erschiennen   sollen  alle  die- 
jenige zu   demselben  hoiff  undt  jairgedinge  gehohüch   synt,  ver- 
milz  den  boden  defs  selbigen  gerichts  hin  zu  ruffen  zu  nuin  uren 
vurmittaghe.      Damach   sali   man    dem   richtlichem  iairgedinghe 
bann  undt  fryedt  doin,  von  sentMertins  wegen,  von  des  apts  we- 
gen, von  des  priors  wegen,   von   des   kelners  wegen,  von    des 
gantzen  convents  wegen,  von  des  scholtes  wegen,  von  des  meyers 
wegen,   von  der  scheffen  wegen,   von  der  gehöwer  wegen,   von 
alle  der  jenige  wegen   da  das   billich  bann  undt   friedt  sali   von 
hain,  das  niemandts   uifsgehe,    er  gehe  mit  oirleff,   niemants  yn 
gehe,  er  gehe  mit  oirleff,  niemandtz  des  anderen  stat  besitze  son- 
der oirleff,   niemandz   des   andern    wort  spreche  sonder  oirleff, 

1)  am  rechten  Moselufer  unweit  Trier,  verschieden  von  dem  Irsch  s.  80. 
Aus  Senkenberg  mediiat   p.  718  ff. 
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uodt  sali  veriHeten  olfTerbraicht  bin  undt  her,  zum  ersten,   zum 
zweiten,  zum  dritten  maille,  als  lange  meines  Lerren  apts  gcricht 
wert;  darnach  sali  der  bode  desselben  gerichts  in  ruITeu  alle  den 
iiienen  zu  dem  hoff  gchorigh  seiut,   darnach  wer  zu   endtphaen 
hatt  undt  zu   hulden  der  sali  von  dem   apt  des  egenanten  gotz« 
liaus   endtphaen    undt   Dim    hulden    nach    hoiffsgewonheit    undt 
ubunghe   des  gerichts    egenant;    dama   sali   der   meier   ader   der 
»diolters  die  scheffen  uifsmanen   auff  ihr  eydt,   undt  die  gehöuer 
auff  ihre  hulde,   das   sie   ufsgehen  undt   beraden  sich,   undt  dan 
\orbringen  was   weder  sent  Mertin  were,   weder   den   apt  ader 
tlat  closter  vurgenant,  efs  sey  von  weiden  zu  hauwcn,  von  marcken 
zu  stoiren,  von  wegen  von  Stegen,  von  ubereren ,  von  uber&liren, 
von  uberbraicht,   das   man   das  rieht  richtlich   oder  mundeclich, 
alsouer  der  scheuen  erkennet  is  recht   sy.     Darnach   sali  man 
die  rügen  in  den  hoff  brengen  undt   die  gehöuer  sullen  die  roe* 
gen,  sy  under  sich  funden  betten,  an  die  scheflen  bringen;   dar» 
nach  sali  man  fragen,  ob*  mein  herr  apt  undt  sein  gotzhaus  irre 
)arlige  zinse   haben   von   körn  mit   namen  vier  undt  zweutzigh 
malder,  von  haueren   zu  wiTsen  mit  namen  zwey  undt  viercigh 
malder,  von  der  egenanten  summen  koms  undt  haueren  so  viell 
mjü  als  mein  her  abt  des  yers  selbe  in  seinen  henden  hatt,  von 
Khaffgelde,   als  von  alters,   hünerzens,   pennichzense ;   wan  wer 
«ein  zins   nit  engifft,   uff  die  dage  undt  zeit   der  schelTen  wiset, 
den  soll  man  penden,  undt  den  penden  nach  gehen,  nach  wistumb 
der  tchefTen   des  obgenanten  gerichts*     Damach  haint  die  obge* 
naDten  scheflen  gewist  meins  herren  abts   undt   seines  gotzhaus 
herlighkeit ,  freiheit  undt  gerechtighkeit ,  als  hernach  folget.     Zu 
dem  ersten  wisten  undt  behauten  sy,   das   der  ehrwürdiger  undt 
geistlicher  herr  apt  vorgenant,  undt  sein  gotzhaus  is  daselbs  bin- 
uent  den    marcken,  bann  undt  begriff  der  dreier  dürfTer  Irsch, 
Hockweiler  undt  Corlanch  vorgenant  ein  gronther,  lelinherr  undt 
vogt  mit   follen  recht,    undt  wisten   inime  da  binnen  zu   gront 
undt  gredt,  man  undt  bann,  zock  undt  flock,  wafser  undt  weid, 
die  fögel  in   der  luflt,   die  fisch   im  wafser,  gebot   undt  verbot, 
husche  weide,  undt  wat  da   ist  binnet   den   begriff  der  selbiger 
dreier  durffer  vurgenant,  also  das  nieniantz  von  der  gemeine,  noch 
anders,  in  den  selbigen  weiden,  einiche  holtz  hauen  sali,  sonder 
oirlefiE^  wifsen,  willen  undt  verhenknus  desselben  apts  oder  seins 
gotzhaus  meiers  daselbs  von  irentwegen,  undt  uff  das  die  vorge- 
nanten weiden   da  bas  gehoit  werden,   hat  der   egenant   her  apt 
von  sins   gotshaus  wegen  bewilliget,   das   niemantz  von  den  ege« 
uanten  gemeinen,  sonder  eins  zenders  sunderlichen  oirleff  in  den 
selben  obgeschrieben  weiden  einiche  holtz  sali  hauen,  undt  wer« 
sach  das  iemands   dar  weder  dete,   den  sali  der  obgenannt  herr 
apt  boisen;  undt  wafser  undt  weidt  sullen  die  dreie  durffer  vor« 
genant  mit  gebruchen  vermitz  zense  undt  dienst,  die  sie  dem  ege- 
nanten gotzhaus  schuldigh   seint   zu  duen,   undt  were  sach  das 
jemantz  den  luden  darin  wulde  drangen,  sali  mein  herr  der  apt 
\iirgenant  bey  die  lüde  staen  sie  helfPen  zu  verantworten.    Ander 
Merbe  wisten  sy,  das  die  lüde  der  dreier  durffer  Irsch  Uochwei- 
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1er  uiidt  Corlanch  vurgenant  zu  behörent  dem  egenanten  herren 
apt  von  syn  gotzhaus  wegen    als  ein  rechten  grondtherren   iindt 
vogt   mit   vollem   recht.     Anderwerb   wisten   sie,   das   wer    erb- 
schafft  halt  binnen  den  bann  marcken  undt  der  dreier  obgenanten 
durfleren,  were  es  nit  mehr  dan  also  viel,   das  man  einen  drey- 
stempflichen  stuell  darauf  möeht  setzen,  sali  dasselbe  erst  empfan- 
gen von  dem  egenanten  abt,   oder  Yon  seinem  meyer  daselbs  von 
des  egenanten  gotzhaus  wegen,   undt  darauff  demselben  abt  hul- 
den;   undt   die   alsus   zinsbarlich  erfp  haint,    es   sei  wenigh  oder 
viell,   suUen   dem   egenanten   herren   undt  seinen  gotzhaus   seine 
frönen  duen,  sie  seien  baiissen  oder  binnen  den  vurgenanten  dreien 
durfferen  gesefsen,  als  mit  plouchfart  di'eimahl  im  jähr,  mit  wein- 
gartschneiden  im   merz   zween  daghe;   mit  heue   mehen,   machen 
undt   fiiren  als  von   alters,   mit  schneiden   in  eme  zween  daghe, 
mit  lesen  im  herbst.     Anderwerbe  wisten  sy,   das   der   abt  vor- 
genant undt  sein  gotzhaus  hatt  die  vurmait  in  dem  heuw,   den 
vurschnit  in  erne,  undt  die  vurlas  im  herbst.     Anderwerbe,  das 
der  apt  des   egenanten   gotzhaus  mach   gebieten  auff  eine  broche, 
so  dick    des   noit  gebiirle,    undt  verbieten  uberbroche  desselben 
geliehen«    Anderwerbe  wisten  sy,  das  die  boisen  klein  undt  greis 
daselbs  seint  des  egenanten  apts  undt  götzhaus,  und  ein  gros  bois 
ist  zehen  weispennigh  undt  ein   klein  fnnff  Schilling ,   undt  den 
scheffen  schinet  ire  recht  von  den  jenen    die  boisen  vermachen, 
zu  wyfsen  mit  namen  von  jecklichen  ein  seester  weins.     Ander 
vrerbe  wisten   sy,  das  der  abt  vurgenant  hait  macht  scheffen  zu 
setzen,   so  dick  des  noit  geburte,   doch  mit  rade  desselbigen  ge- 
richts  undt  auch  zu   entsetzen  nach  verdienst.     Anderwerbe   das 
alle  die  zehenden  grois  undt   klein   der  dreier  dörfFer  vurgenant 
seint  desselben   gotzhaus   egenant  in  vollem  rechte,     anderwerbe 
vrysten  sie,   wes   rauch  zu  berghe  keert   in  den  dreien  dörffern 
vurgenant  ist  schuldigh  dem   abt  des  egenanten  gothaus,  als  eim 
vogt,  ein  vogthoen  zu  fasnacht;   anderwerbe  wisten  sy,  das  die 
lüde  der  egenanten  dreier  durffer  seindt  schuldigh  zu  maihlen  in 
der  bannmoelen  des  obgenanten  gotzhaus,  da  selbst  bey  Irsch  ge- 
legen, imdt  auch  den  ölich  in  derselben  mölen  zu  schlahen,  undt 
sali  der  möler   deraelben   bannemölen  zur  zeit  molter  und  recht 
nemmen  nach  wystuitib  der  scheffen  desselben  gerichts.     Ander 
werbe,  wanne  die  scheffen  von  Irsch  eins  orteis  nit  wyse  weren, 
also  das  sie  musten   zu  oberhoiffe  kommen,   das  suUen   sie  allein 
holen  zu  Trier  in  des  apts  kammeren  zu  st.  Mertin  undt  anders 
neringen.      Anderwerbe  wisten  sie,   das  an  Irsch  berghe  ligeK 
zwo  undt  drifsigh  jouchen,  gebeut  den  egenanten  gotzhaus  jarligh 
zu  erkandtnus  des   grundts  jeckliche  jouche   anderhalben   haller. 
Auch  liegen   vier  wingarten  bouen  den   jouchen,   oiffen  da    die 
schliffmoele   vor    zeiten    gestanden   hatt,    jeckliche  wingart  giilt 
alle  iahrs  zween  haller  von  der  selber  ursach  des  grundts  vur- 
genant, undt  welche   nit  bauwent  ihre  weingart,   also  das    sie 
durch   die  scheflen   des  gerichts   obgenant  geroget   werden,    sali 
der  egenante  herr  apt  boitzen,  und  die  geroget  werden  uis,  sullen 
entpfallen  sein  der  selber  erbschafft  mit  der  blomen.    Auch  wisten 
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sie,  das  die  jenige  den  weg  unden  an  Irsch  berghe  nit  obriclittgh 
haltent,  das  man  dahin  rumelidi  faren  möge,  sint  demselben  apt 
bols  sculdigli  darumb.  Die  hinder  des  gotzhaus  gericht  vurgenant 
sitzen  sali  man  penden,  die  viawendigb  wohnen,  den  sali  man 
des  apto  vogtej  verkünden,  undt  darnach  die  blum  daraufT,  undt 
in  dem  herbst  sali  man  geben  von  Weingarten  in  des  egenanten 
cloulers  keltershaiu  viir  der  zougen  daselbst  dat  echte  theil  des 
waistmunbs  vor  zehenden  undt  kelterrecht,  zu  v^sen  mit  namen 
von  jekliger  aimen  vier  zinnsfa«  als  von  alters,  und  also  vort 
aa  uJF  uadt  nieder,  defs  halb  der  egenante  apt  u)idt  sein  gotz- 
liaus  dasselbe  kelterhaus  mit  seine  zubehoire  allein  in  bauwe 
baldea.  Dar  na  wan  des  herren  apts  obg.  freiheit  undt  herlig- 
kheit  gewyst  ist,  sali  der  boede  ruflen  dreymalil,  abe  j^nandt 
vor  gericht  zu  schaffen  habe,  dafs  er  sich  vurzehe,  ehe  der 
scLoUes  oder  meier  den  staiF  niederlege,  wan  mein  herr  apt  halt 
goit  gericht 

WEI8THUM  VON  FILTSCH  »). 

1658. 

In  dem  bezirck  weisen  vnd  erkennen  die  scheffen  einem 
ehnr.  herrn  vnd  apten  zu  s*  Mergen  vor  ein  grundthern,  schef- 
feu  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  gepot  vnd  verpot;  dazu  wasser 
rnd  weyde,  vnd  den  zehenden  vnder  dem  pflugh« 

Item,  da  auch  der  vogt  einen  oder  mehr  nit  bestelt,  dafsime 
sein  theil  fruchte  vff  den  schwartzkönigh  abendt  von  dem  meyer 
geliebert  werde,  vnd  also  dieselbe  selbst  empfangen  muste,  vnd 
ghen  Filtsch  kheme,  so  solt  der  meyer  sein  haufsgader  zu  thun 
vnd  vber  den  selben  gader  dieselbe  frucht  mit  der  massen  ime 
dem  Togten  in  sein  sack  liebern ;  vnd  da  sich  zutrüge ,  dafs  die 
Viertzeil  zu  weith,  vnd  der  sack  zu  enge  were,  vnd  was  deb 
Italb  abfallen  wurde,  dasselb  soll  des  meyers  hoenem  ligen  plei- 
bea  TÜzuetzen. 

Item  weisen  auch,  das  ein  jeder  vogdt  einem  hem  zu  s. 
3Iergen  vfT  sein  erfordern  drey  tagh  zu  theinst  sein  soll,  selbst 
>Utt,  es  seye  zu  -echirmungh  wasser  vnd  weiden,  oder  der  grundt« 
gerechtigkeit  oder  aber  in  einiger  vorfallenden  vogdtschaff.  Da 
aber  der  vogdt  weither  dienen  muste,  dasselb  vff  des  herrn  ko« 
sten  gescheen  soll,  vnd  sein  auch  nit  weither  dhan  in  Filtscher 
bezirck  zu  volgen  schuldigh. 

llem,  da  ein  hausman  nit  pleiben  vnd  sich  erhalten  kundt, 
soll  er  das  gottshaufs  zu  forderst  seiner  zynfs  halben  vnd  sunst 
menniglichen  zufrieden  stellen,  vnd  als  dhan  frey  hinwegh  zehen, 
vnd  da  ein  herr  zu  s.  Mergen  dem  armen  man  begegnen  wurdt, 
vnd  nicht  fortkommen  kundte,  soll  ihre  ehrw.  abstehen,  vnd 
demselben  armen  man  helfTen,  dafs  das  hinderst  radt  khonne 
stehen  dha  das  forderst  gestanden,  vnd  darnach  den  armen  man 
passiren  lassen.     Vnd  da  er  volgendes  widerkäme  vnd  sich  nider 


i)  rechts  voii  Trier,  oberhalb  Irscb. 
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schlagen  wolt,  soll; er  vmb  sein  zynfs   vnd  dienst  vrideruiub  au- 
genomen  werden. 

WEISTHUM  ZU  RÖBER  *). 

Item  zum  ersten  weist  der  lehenman  den  würdigen  vnd  ed* 
len  hern  vom  dhoim  zu  Trier  einen  frienn  hoff  vnd  ein  foll  ge-« 
rieht  vf  dieser  vnd  jenseits  Mosein  ^)  also  weidt  ire  gewonheit 
galt  vber  hals  vnd  vber  buich  also  fern  die  erw.  hern  frei  halten, 
vnd  ob  es  sach  were,  das  ein  mifsdediger  mensch  vf  solcher  her- 
licheit  gefangen  wurdt,  denselben  sal  man  dem  vndern  schulhis- 
sen liebern  vnd  der  sal  dan  ein  boden  in  den  Harn  senden  zu 
dem  vberschulthissen,  damit  sal  der  vnder  schulthifs  voldain  haben. 

Item  weist  der  lehenman  zu  d.  w.  h*.  vierzeihen  leben  die 
sal  der  lehenman  bauwen  zu  rechter^  gutter,  gewohnlicher  zeit, 
vnd  ob  es  sach  were  das  der  leben  eins  bawfellig  wurde,  sal 
der  lehenman  machen  sieben  proffkulen  vnd  vierzeihen  bürden 
mists  darin  tragen,  damit  sol  der  lehenman  des  negst  }ar  genug 
gethain  haben,  vnd  visser  den  vierzeihen  vorgen.  leben  weist  der 
lehenman  den  erw.  h.  sieben  trierischer  ohmen  weins  vnd  einen 
keefs  palmen weidt  vnd  ein  schillincksbrodt^  das  löst  der  lehen- 
man ab  mit  einem  albus. 

Auch  weist  der  lehenman,  abe  ein  lehenman  dem  anderen 
schaden  doit  vnd  nit  erlassen  enwolde,  dan  sal  der  schult  bis 
inen  geben  zwein  lehnman  darzu  den  schaden  zu  besichtigen  vnd 
an  kein  ander  gericht  zu  ersuchen.  Auch  so  sal  ein  lehenman 
den  anderen  nit  weiters  bedencken  dan  in  dem  Roeber  gericht, 
nachdem  das  man  hie  weist  ein  foll  gericht*  Auch  sal  vsganck 
vnd  ansetzung  in  diesem  gericht  geschehen. 

Item  weist  der  lehenman,  wan  vns  gott  einen  hirbst  be- 
schert, sal  der  schulthis  mit  dem  schützen  vnd  etlichen  lehen- 
leuten  die  drauben  besichtigen  vnd  eins  tags  eins  werden,  das 
man  sal  lesen.  Vnd  wan  dan  die  herren  kommen  oder  ire  knecht 
zu  dem  vnd  erschul  tissen,  sal  sie  der  schultis  ehrlich  entpfahen 
vnd  den  disch  decken,  darnach  sal  der  schultis  ein  doich  vfUiuii 
vnd  sal  in  der  herren  kost  sein  mit  seiner  haufsfrauwen  vnd 
seiner  magd  bis  das  der  wein  vnder  die  reyff  kumpt. 

Wer  auch  sach  das  ein  lehenman  noth  mistes  het  in  seinem 
eigen  goedt,  sal  er  dem  schultissen  oder  schützen  vrlaub  helfseiiy 
ob  er  irer  keinen  fundt,  sal  er  ein  reyfs  vor  den  hoff  stechen 
vor  ein  warzeichen. 

WEISTHUM  ZU  CASEL  '). 
1548. 

Die  scheffen  erkennen  den  wirdigen  herrn  dechaut  vnn<l 
capittel  vnd    gliddern  v.  1.   firawen  stifftskirchen  zu  Pfaltzel  alle 


1^  am  rechten  Moselufer,  Pfaltel  gegenüber. 

2)  and.  abschrift :  heitzes  Mosell  vnd  dortzes  Mosell.  I 

3)  auf  der  recbten  Mosciscite,  Pfalzel  gegenüber,    an  der  Ruwer.     Ei.. 
selsbach  zwischen  Casel  und  Ruwer. 
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jerlichs  Yff  den  nebsten  dingktag  nach  v.  1.  fr.  lichtmifsseD  eyn 
fr)'  gericht  vnd  jargeding  mit  zweyen  fryhen  wissuDgen  zum  ersten 
Yond  ztun  zweiten  vierzehenten  tag  nach  dem  dingktag,  die  sol- 
len an  denselbigen  als  angemaleten  ordenlichen  tagen  vor  der 
kirclien  zu  Paltzel  im  alten  creutzgangk  gehalten  werden* 

Wysen  ejnen  fryhen  hob  zu  Yselspach,  der  ist  also  fry, 
wanne  ejner  den  lyb  verwirckt  bette,  vnd  in  den  hob  qiieme, 
5oli  er  sechs  wochen  vnd  dry  tage  lybs  sicher  darinn  sein ;  keme 
er  dan  nach  bestimbter  zyt  dry  schridt  buyssent  die  fryheit  ader 
buyasent  gemelten  hob  vnd  darnach  widder  darin,  soll  er  alle 
mal  80  offt  solch»  gescliehe,  nach  wie  vor  fry  syn  vnd  gehalten 
werden:  allein  öffentlich  mordere  vnd  diebe  vnd  diebery  vfsge- 
tcheyden,  damit  nyemands  vnverhoert  vnd  vnuerantwurt  vber- 
rast  werde;  des  soll  sich  der  arm  mensch  selbs  beköstigen. 

Were  sach,  das  yemands  vnerlaubt  eynen  stammen  grofs 
oder  klejn  in  dem  fryen  walt ,  gnant  Pfaltzer  walt  abbiege ,  der 
üt  den  herm  von  yedem  stammen  funfT  gülden  Triersch  zur 
buessen  verfallen  vnd  dem  schefTen  sein  recht. 

Auch  wysen  wir  gedachten  herrn  solch  fryheit,  woe  sichs 
b^ebe,  eynen  scheffen  zu  setzen,  vnd  keynen  beqiiemlichen  man 
bvnnen  obgen.  bezirck  beguedt  funden,  möchten  sie  alle  zyt  nach 
irem  fryen  willen  vnd  vroUgefallen  in  die  gemeyn  zu  Casel  gryf- 
feo,  eynen  ader  mehe  scheffen  aufs  denselbigen  welen;  der  ader 
die  sein  auch  alsdan  schuldig  inen  on  eynich  entschultnis  ader 
Weigerung  zu  folgen ,  vnd  den  scheffenstoll  anzunemmen ,  vnan- 
gesiehen,  das  er  nit  vnder  inen  bynnen  dem  grontgericht  begue- 
tet  ist.  Dargegen  halt  die  gemein  zu  Casel  sich  wasser  vnd  wey« 
(len  bynnen  obgen.  marcken  zu  geprauchen  vnd  zu  geniessen. 

Die  wiesen  sollen  gefryhet  sein  nach  lendlichem  prauch  von 
s*  Gertrauden  tag  an  bifs  das  das  hauwe  gemeht  vnd  geheustet  ist. 

Item  es  sullen  auch  die  vier  styletter  zu  Yselspach  sein; 
vnd  dan  sollen  die  Carthuser  eyn  lück  im  herbst  an  der  herren 
lioilT  in  der  Carthuser  hecken  zu  gebrauch  der  herren  fry  vff- 
halten. 

Sie  wysen  vnd  erkennen  eyn  seumnisbuefs  den  herrn  funff 
Schilling  vnd  den  scheffen  eyn  sester  wynes;  eyn  freuelbuefs  dra- 
gen  den  herren  x  albus,  wie  sie  der  landförst  hebt|  vnd  den 
KhefTen  zwene  sester  wynes. 

Item,  so  offt  vnd  dicke  pfende  im  schaden  vfF  erbgüttem 
befonden  vnd  ergriffen  werden,  so  soll  man  solch  pfende  zu 
Yselspach  in  den  hob  liebern,  die  sollen  daselbs  dry  tag  staen 
vnd  dÜe  zyt  vnuerlustig  gehalten  werden.  Nach  verwylten  dryen 
tilgen  sol  man  dieselbig  pfende  eynem  kirchen  keiner  zu  Pfal« 
zel  liebem  ,  der  hait  alfsdan  vmbzuschlagenn. 

Letzlicli  sollen  die  hotten  aufsroffen,  der  herrn  fry  jarge- 
^g  sy  nu  gehalten,  woe  yemands  vor  gericht  zu  thun  liab,  der 
inage  sich  vorziehen,  ehe  der  keilner  den  staff  auffhebe. 

Zum  lehsten  erkennen  die  scheffen,  das  die  herm  vfT  dem 
iargeding  ader  von  dem  wyfsthum  den  sieben  scheflen  dem  hot- 
ten, dem  custor  vnd  dem  furchen  die  kost  zu  thun  schuldig  syn; 
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des  soll  der  firch  die  scheffen  vnd  bottcn  bifs  ghein  Rouer  an 
die  -wiese  fueren.  Des  abents  sol  der  lierrn  bott  zu  Yselspach 
den  vier  schefTen  geben  eynen  braten,  eynen  sehster  vryns  vnd 
vor  zwene  albus  broit,  das  nennet  man  ejn  grommelessen.  Vfl 
der  w^issungen  sullen  die  herrn  den  scheffen  geben  zu  mittage 
vor  zvirene  albus  broit,  eynen  sehster  wyns  vnd  eyne  woUge- 
settelte  supp. 

WEISTHUIM  ZU  IVIARTINSDORF  i). 

1542. 

Inwendigh  dem  ban  vnd  bezirck  weisen  vad  erkennen  die 
scheffen  vermitz  jren  gethanen  eiden  einen  erw«  abt  vor  einen 
rechten,  naturlichen  grundtvoigt  hochgerichts  vnd  zehenher,  vnd 
weisen  ime  zu,  allein  vnd  niemandt  gemein,  man  vnd  ban,  zock 
vnd  flock,  fönt  vnd  pront,  wasser  vnd  weide,  hohe  vnd  nieder, 
gröne  vnd  dür,  wypel  vnd  stronck,  den  vogel  in  der  lufft,  dafs 
wildt  au  ff  dem  landt,  den  vische  im  waseer,  hecken  vnd  busche, 
jagerey  vnd  vischerey,  den  bienpfank  an  der  hecken« 

Item  erkennen  auch  die  scheffen,  das  sie  von  allen  dingen, 
fruchte,  wein,  heuwe,  ferkelen,  gerst,  bien  vnd  zender  senden 
geben,  doch  von  alters  von  eim  lamb  zwey  eyger  vnd  von  einem 
kalb  vier  eyger. 

WEISTHUM  ZU  RIOL  UND  VELLE  2). 

1537. 

Die  scheffen  erkennen  dem  erw.  hern  apt,  die  scheffen 
vnd  gericht  des  dorffs  Rioll  zu  machen  vnd  zu  enlmaclien,  zu- 
setzen vnd  zu  entsetzen,  auch  potten  vnd  meyer  zustellen  nach 
seiner  erw.  wolgefallen. 

Item  wiesen  sie  dem  erw.  apt  vor  einen  naturlichen  grundt 
hoechgerichtes  voegt  vnd  lehenhern  allein  vnd  nemants  gemein; 
erkennen  ym  auch  zu  man,  bann,  fonnt,  pronndt ,  zuck  vnd 
fluck,  waesser  vnd  weyde,  hocch  vnd  neder,  nafs  vnd  drucken, 
den  vogel  in  der  lofft,  den  vische  im  wasser,  das  wildt  in  dem 
velde  vnd  walde,  auch  hecken  vnd  boesch,  alle  grundt  vnd 
hoechgerichtes  boessen  allein  vnd  nemans  gemeyn,  alle  gepott 
vnd  verpott ,  auch  alle  vischerie  vnd  jaygerie. 

Wiesen  vnd  erkennen  auch  inwendigh  dem  ban  des  dorffs 
Rioll  ein  frie  keyserliclie  hoechgericht  zu  richten  vber  haltz  vnd 
bucch,  so  dick  vnd  vfEt  das  von  noten  sein  vnd  gepurren  wirdt. 
Vnd  so  ein  myfsdedigh  mensch  dar  vff  bchemmet,  angegriffenix 
vnd  gepfangen  wurde ,  denselbigen  armen  menschen  soll  der 
hoechgerichtes  meyer  mit  seinen  potten  zu  Yelle  an  den  stillet tcr 
leberen;  vnd  sol  alsdan  der  hoechgerichtes  zennder  vonn  Vellc 
den  armen  menschen   von   dem   hoechgerichtes  meyer  von   Rioll 


1)  Mertesdorf  an  der  rechten  M oselscile ,  zwischen  Casel  und  Fell. 

2)  Rio!  am  rechten  Mosel u Ter ,  zwischen  Kenn  und  Mehring;  Fell   xwl- 
sehen  Uiol  und  Mertesdorf.   Her!  hinter  Fell  nach  dem  Hochwald  zu. 
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nemen,  ynd  yneii  ghen  Velle  in  den  thom  leberen;  vnd  noch- 
folgen«  seinen  potten  zu  dem  amptman  vnd  schoiltelft  zu  8.  IVIa- 
ximyn  sennden  vnd  yme  den  armen  menschen  lassen  ansagen« 
Dem  nach  soll  der  amptman  den  armen  menschen  lassen  recht- 
firtigen  vnd  ynen  noch  seiner  myfsdaeth  hoech  vnd  neder  laessen 
richten  y  vnd  das  vermöge  scheiTen  vvistomps  vnd  erkentenus« 

So  sich  begeben  wurde ,  das  ein  arm  mensch,  es  wcre  im 
waesser,  im  feur,  zu  lannde  oder  anders  woe  vnder  bäumen 
in  dem  ban  erfundten  wurde,  auch  zu  schänden  queme  vnd 
giiighe,  ader  sonst  vnder  wagen  thodt  plebe,  sali  alsdan  der 
Loechgerichtes  zennder  den  armen  menschen  behuetten,  vnd  ver- 
waren  laessen,  vnd  seinen  potten  zu  s.  Maximyn  zu  dem  ober- 
amptman  schicken ,  vnd  ym  vrloeff  heischen ;  den  armen  man 
oder  frauwe  vIT  zu  heben  vnd  zu  erdenn  zu  pringen.  [in  dem 
sonst  gleichlautenden  weisthum  von  Velle  heisst  es:]  Vnd  ne- 
ben dem  erkennen  vnd  wissen  zu  man,  ban,  zueck,  flueck,  fönt 
vnd  pront,  waesser  vnd  weide,  büesche  vnd  hecken,  hoech  vnd 
neder,  naeis  vnd  dor,  den  vogel  in  der  lauiTt,  den  viscli  im 
waesser,  das  wildt  im  velte  vnd  im  walt,  klein  vnd  hoech,  den 
bienphaut  an  der  hecken  vnd  alle  hoechgerichtes  boessen,  klein 
\i]d  gros,  vnd  auch  die  jeygerie  vnd  vischerie  inwennigh  obge- 
melten  marcken,  alle  gepot  vnd  verpott,  zu  richten  vber  hals 
Tnd  buech,  hoech  vnd  neder^  allein  vnd  nemants  gemein,  noch 
initlheilligh. 

Ein  schAeiFe  welns  derselbig  sali  also  groifs  sein,  das  er 
dem  man  zusehen  seinen  henden  mit  dem  knoelF  hencken  pliebe, 
Were  sach,  das  ein  myfswachstompiar  anstende,  vnd  das 
alles  mit  myfsrattonge  weins  vnd  korns,  vnd  der  arme  man  sein 
weynzins  vnd  körn  nit  entrichten  noch  bezallen  mocht,  vnd 
der  erw.  apt  als  grundt  vnd  hoechgerichtes  hern  yme  nit  bürden 
noch  beyden  wolt,  so  magh  der  arm  mann  ein  ame  weins  mit 
tudIT  Schillingen  dem  grontherrn  veruugen  vnd  entrichten  vnd 
nit  melie. 

AVere  sach,  das  einiger  armer  man  dem  apt  alte  versessen 
zinfse  zu  thun  vnd  schuldigh  were,  dan  sol  yne  der  grundther 
durch  seinen  potten  lassen  pfenden  so  hoech  er  bezalt  vnd  ent- 
lieht were.  Were  aber  sach  das  der  arme  man  kein  pfende 
bette,  soll  man  yme  den  grundt  verpietten,  so  langh  er  bezalt  het. 
Wiesen  vnd  erkennen  auch,  so  einiger  man  in  dem  bann 
vnd  bezirck  gesessen  were ,  vnd  mit  rauch  vnd  flamme  haus  vfi- 
liielt,  der  sol  iarlichs  dem  gnmdthern  geben  drie  voegthoener 
ader  drie  weyfspfenningk  da  vor,  vnd  einen  sester  duerweins, 
Tnd  die  Schelfen  sind  solichs  vor  yren  loen  quyt  vnd  enttragen; 
Tod  derowegen  yst  ein  erw.  apt  dem  armen  man  so  vil  holtzes, 
damit  er  einen  dorsteill  machen  mochte  vnd  kennte,  zu  geben 
Khuldigh  vnd  pflichtigh.  n^ 

Demnach  wisen  vnd  erkennen  sie  dem  erw.  apt  sein  fric 
doerzins  von  dem  armen  vnncrthaenen,  vnd  man  den  zu  s.  Bri- 
cliiis  tagh  bezallen  soll.  Vnd  wannehe  man  den  doerzins  vff 
ohgemelten  tagh  nit  vernugt  noch  entrichte  so  yst  derselbigh  zins 
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der  arme  man  vnd  vnnerthan  von  tagh  zu  tagli  doubell  scliul- 
dighy  \nd  das  so  lange  er  bezalt  vnd  verniigt  hat.  Vnd  vrann- 
elie  nu  der  arme  vnnertbane  vnd  man  sein  doerzins  entricht 
hat  9  soll  er  das  iarlannck  von  den  doerzinsguettem  keinen  vrit- 
teren  schatzongh  noch  einige  beschv^ernus  geben  noch  entrichten. 

Item,  so  einiger  man  innewennigh  dem  ban  vnd  bezirck  des 
dorffs  Velle  were,  vnd  er  dem  grundlherrn  nichts  zuthun  noch 
schuldigh  were;  vnd  mocht  sich  daselbst  ferner  nit  erzogen,  ver- 
pringen  noch  vnnerhalten,  so  magh  er  frie  mit  seim  gutte  vnd 
hobden  vsser  dem  dorff  faren.  Vnd  were  sach ,  das  der  grundt- 
her  yme  zugehen  queme,  vnd  der  arme  man  halten  plebe,  vnd 
ferners  myt  seim  wagen  vnd  geschirre  nit  khommen  mochte  noch 
faren  kunte,  so  soll  der  grundther  von  seim  pherdt  abstan,  vnd 
dem  armen  man  furter  helfen,  vnd  das  so  langh,  das  das  hin- 
derst radt  khommt,  da  das  forst  gestanden  hat* 

Vnd  erkennen  auch  angemaste  schefPen,  das  der  grundtlier 
eim  iglichem  scheiFeu  da  gesessen,  zu  winnaikten  ein  foder  hol- 
tzes  ader  ein  winnachtsploech ,  da  die  breme  vbergewachssen, 
^u  geben  schuldigh.  Darumb  soll  nemant  in  dem  fiien  "waldt 
holtz  nemen,  hoelen  ader  abhauwen,  er  hab  dann  vrloefT  alles 
mit  dern  potten;  vnd  sollen  die  arme  leute  von  eim  jedem  Loltz 
dem  potten  ein  weyfspfenninck  geben. 

Darnach  erkennen  die  scheffen,  dafs  ein  ehrw.  h.  abt  hab 
halbtheÜ^  drittheil,  vieriheil  vnd  fönftheil  weingar};en;  dan  sol- 
len die  leute  zu  Velle  genannt  wendel  potten  durch  den  potten 
daselbst  bie  gepotten  werden,  so  viel  deren  von  nöthen  -were, 
des  rechten  von  den  leuten,  so  obgemelte  Weingarten  in  haben 
vnd  sich  deren  gebrauchen,  bei  ihren  eiden  vnd  pflichten  zu 
gewarten,  damit  dem  gruntherrn  kein  vnrecht  geschehen  möge« 
derowegen  soll  der  gruntherr  dem  windelpotten  vor  seinen  loen 
geben  alle  taghe  ein  weifspfenninck ,  des  morgens  vnd  abendts 
die  koste  und  des  nachts  einem  iglichen  ein  motze.  Item,  ein 
iglicher  man,  der  ein  geyfs  vnd  bock  hat  von  zweyen  iaren,  ist 
dem  grundthem  alle  iars  zu  s.  Michaels  tagh  schuldigh  achtzehec 
heller.  Erkennen  vnd  wiesen  auch  die  scheffen  eim  erw.  api 
etlichen  armen  vnnerthaenen  die  potschaefftlehen  von  dem  grundt^ 
hern  haben;  vnd  sollen  die  ermelten  lehendrägere  yre  leben  voi 
dem  grundthem  wie  pillich  entpfangen,  bedingen  vnd  vermannen 
vnd  sollen  dieselblge  lehenmanne  dem  grundthem  sein  pottschaell 
innewennigh  einer  bannmylen,  woe  hin  sie  geschickt  werden 
treuwelich  thun  vnd  werben.  Vnd  so  aber  die  lehenmanne  yr 
potschaefft  nit  thun  wolten,  auch  nit  gehorsam  weren,  so  sol 
der  pott,  der  innen  gepotten  hat  von  wegen  des  grundthem,  zi 
des  grundthem  haus  gane,  vnd  soll  dar  ine  ein  meetze  ^)  h^ellex 
vnd  die  dem  armen  lehenmanne  zu  seim  hoennerlöech  instoe^ 
sen,  zum  zeichgen,  das  ym  vOn  wegen  des  grundthem  gepotte 
vnd  er  vngehorsam  erfunden.  Vnd  so  nuhe  der  lehenman  « 
dem  lehenhem  die  potschaefit  zu  nemen  kompt,  so  soll  man  yt 

1)  al.  mots. 
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ein  soppe  machen,  ynd  die  flesche  vellen  ynd  hin'wegsenden« 
Vnd  so  er  wederumb  kempt,  sein  antv?ort  zu  geben,  80  sol  yme 
soliclis  vnd  abermals  ein  soppe  gemacht  werden. 

Vnd  erkennen  auch  die  scheffen  eim  erw.  abt  ein  honnele- 
hen;  ynd  wer  des  guets  vnd  erbs  hat,  der  soll  das  an  eim  erw^. 
abt  als  grundthern  bestaheu  vnd  entphahen.  Vnd  dieselbige  le- 
henman  vnd  leutte  sollen  dem  grundt  vnd  lehenhem  seine  honde, 
90  ynen  gepotten  wird,  hlnwegh  dragen  ader  binnet  einer  bann- 
myien  wegs  hollen  vnd  heimfoeren;  vnd  als  der  lehnman  hinn- 
wegh  gaeth,  soll  man  ym  ein  soppe  machen,  vnd  sein  flesche 
vellen,  vnd  er  weder  kumpt  deren  glichen  thun. 

Wiesen  vnd  erkennen  auch  dem  grundthern  zu  Velle  zwene 
potten,  die  sollen  seiner  erw.  vnd  deren  beuelchabern  dagh  vnd 
nacht  gehorsam  sein  mit  dhinnen,  innemen  vnd  vfF  heben  zu 
Velle  zinsfreuchte,  schaeflhoenner  vnd  schoeffe,  vnd  den  armen 
leutten  gepieten,  dieselbige  freuchte  vff  vnd  in  die  borgh  zu  le- 
beren  vnd  zu  dragen ;  vnd  s.  Michaels  tagh  die  geifse  kerben  vnd 
eim  keiner  die  geben  vfizuschriben ,  wie  sie  denn  zu  Rioll,  zu 
Budlich  vnd  Schonnbergh  zu  thun  pflichtigh.  Vnd  sollen  obge- 
melten  potten  die  freuchte  zu  Herell  in  des  gnindthemn  secke 
mit  dessen  maefsen  entpfangen,  die  zinshoener  daselbst  viF  vnd 
inheben  vnd  indriben,  vnd  die  armen  vnnerthanen  vnd  leutte 
Tmb  nil:  entriclitongh  vnd  bezallongh  also  vfft  das  von  noten, 
pfenden,  vnd  sollen  die  potten  zu  Velle  die  arme  leutte  vnd  vn- 
nerthanen von  Velle  zu  allen  fronen  gepieten  vnd  bie  densel« 
bigen  sein ;  wie  das  were  6t>enholtz  zu  foeren,  heuwe  zu  machen, 
den  armen  leutten  vnd  vnnerthaenen  die  koest  vnd  dranck  zu 
pringen,  vnd  soUent  auch  eines  erw.  apts  weide  geleben  vnd 
auch  die  baich  treuwelich  huetten. 

Vnd  zu  Velle  vnd  auch  zu  Longwiech  in  dem  herbst  die 
dnibenboden  wesseren  vnd  den  armen  leutten  zu  Velle  gepieten 
mit  den  karren  zu  Loogwiech  zu  khomen,  vnd  so  yst  der 
gruDdther  schuldig  eim  iglichen  ein  moetze  vnd  den  potten  die  koest. 

Sollen  auch  sonst  alle  des  grundthern  pottschaeften  ,thun, 
woe  sie  hingesant  werden,  von  der  my len  ein  weyfspfenningk 
Tnd  nit  mehe. 

Obgemelten  potten  sollen  auch  vff  den  kii*chwigen  vnd  mart- 
ten  erschinen,  vnd  so  der  herr  wein  schencken  vnd  zappen  wolt, 
so  soUent  die  potten  den  armen  leutten  gepitten,  den  wein  dahin 
zu  foeren  vnd  zuuersorgen;  vnd  soll  der  grundtherr  den  foer- 
leatten  den  koesten  geben  lassen,  vnd  die  potten  alfsdan  femer 
den  wein  versorgen,  verkaußen  vnd  dem  herm  das  gelt  leberen. 

Vnd  so  die  vogthern  da  auch  wein  zu  schencken  gemeint 
weren,  so  sollen  sich  grundther  vnd  vogther  mit  einander  ver- 
glichen, den  wein  gliechs  kaufis  zu  geben;  vnd  wandt  nuhe  so- 
lichs  bescheen  so  magh  keiner  seinen  wein  dürer,  dan  der,  ander 
geben;  wolt  aber  einer  seinen  wein  naher  vnd  geringer  dan  der 
ander  geben ,  das  magh  er  thun,  vnd  soll  der  vogther  die  maefn 
>nd  seye  von  dem  grundthern  seinen  wein  zu  schenken  nemen 
>iid  nit  anders.     Das  vnd  vermitz  aber  der  voegther  die  platze, 
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mart  vnd  kirdiwige  fiie  halten  soll,  80  Iiat  er  die  boessen,  so 
vir  den  tagen  fallen  vnd  vermacht  werden  vnd  nit  vff  andren 
tagen  halb,  vnd  der  grundt  vnd  hoecligerichtsher  auch  lialb. 

Die  potten  haben  auch  zu  TUoll  von  einem  ganzen  ploecli 
alle  iar  ein  broeth,  vnd  von  eim  der  keinen  ploech  hat,  zwene 
heller  ader  einen  winachts  weck;  darumb  sollen  sie  dem  grundt- 
hern  sein  vünfftheil  huetten.  Sollen  auch  zu  Yelle  dem  gruudt- 
hern,  meyer,  zender  vnd  gemeinen  gehorsam  sein,  darumb  haben 
sie  von  eim  jeden  hausgesesse  alle  iar  ein  broet. 

AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  HEREL. 
(sonst  gleichlautend  mit  den  vorigen). 

Item  weisen  vnd  erkeimen  auch  dem  erw.  apt  zu  als  rech- 
tem grundt  vnd  hoechgerichts  hern :  man,  bann,  pfondt  vnd  pronlli. 
zuck  vnd  fluck,  wasser,  erde  vnd  weide;  den  fogel  in  der  luiTt, 
den  fisch  im  wasser  vnd  vHm  sande,  das  wildt  im  waldt  vnd 
felde,  vnd  den  bienpfanck  an  den  hecken,  im  waldt,  bäumen  vnd 
im  feldt,  alle  vischerey  ynd  jagerey  allein,  vnd  mit  nemants  gemein. 

Vnd  erkennen  auch  dem  erw.  apt  seinen  frien  durzina,  den 
BoUen  vnd  müssen  alle  die  jenige,  so  pflichtig  sein  zu  ^eben, 
vff  s.  Brictius  dag  liebern,  darnach  allen  dagh  mit  der  buefsen 
dobell  zu  entrichten  verbunden« 

Item  wiesen  sie,  das  keiner  vnnerthon  inwendigh  dem  ban 
gesessen,  der  einige  frie  gutter  ader  eigen  landt  hab,  er  bedeine 
es  dan  mit  dem  budel  vnd  mit  dem  sack. 

Item  die  hoeffsboefs  vor  x  weifspfenningk  soll  der  vogther 
vmb  seinen  dritten  tau  indriben  vnd  eim  erw.  abt  das  zweithail 
on  einige  Weigerung  vnuerzuglich  liebern;  so  aber  der  vogther 
die  boessen  nit  indriben  wurde,  dan  sali  eines  erw.  abts  ampt- 
man,  scholteis  ader  beuelchaber  sie  innemen,  vnd  alsdan  dem 
vogthern  davon  nichts  geben. 

Item,  alle  vndt  jede  durzinsgütter  im  bann  vnd  bezirck  ge- 
legen, sollen  sein  aller  vnd  jeder  zehnden  Me,  vnd  das  visei 
altem  herkommen  vnd  gebrauch. 

WEISTHUM  VON  RODE  «). 

Diz  ist  daz  rechte  daz  die  wilthuuer  von  Rode  der  herschaiR 

von  Esch  wisent. 

Zvm  ersten,  daz  sie  der  wiltban  zusehen  der  Kelen  vnc 
der  Lieser  vnd  zusehen  dem  Kelewalde  vnd  der  Mosellen,  da: 
da  enbynnen  nyeman  jagen  sal  noch  hecken  ane  der  herren  willc 
noch  dnihen  noch  hultzer  legen,  noch  strycke  setzen,  noch  keyn« 
haig  zu  machen,  vnd  dede  jman  daz  ane  der  herren  wille  vn« 
die  hufer  daruff  gemanist  vvurden,  so  sulden  sie  gan.  myt  de 
herren  boden  vnd   sullent  die   hecken  brechen  oder  vraz  vride 


1)  anf  der  linken  seite  der  Mosel  unweit  der  Kell ,   hinter  Ehrang  un 
Schweich. 
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den  wiltban  were;   Tnd  "milde  jmans  den  hufem  gewalt  bouen 
du  dun,  80  fluiden  sie  die  herren  oder  yre  boden  schirmen.  Auch 
wysent  bj^  wer  dar  roete  myt  der  hepen^  vnd  darna  myt  der 
itochaui^en,  wurde  e3mige  frucht  da  ynne  gewonnen,  daz  much- 
ten  die  herren  enjrden  vnd  in  yren  nucs  keren.     Auch  wysent 
«7,  wanne  daz  die  hertchaff  von  Esche  jagen  wil,  so  sullent  sy 
haa  dry   naehtsil  ym    jare  ni3rt  eyme  gereden  )eger  vnd   zwen 
knechten  vnd  xxv  hunden,  so  suUen  die  uff  derwilthuuen  sitzen 
den  knechten  gutlichen  dun  vnd  die  kost  dun,   vnd  were  sache, 
daz  sich  die  knechte  bekumerten,  daz  yn  nyt  genuch  geschiet 
eawere  noch  yren  hunden,   so  weren  sie  vmb   die  boefs;   vnd 
Waiden  die  herren  von  Esche  den  hyrcz  tagen,  welczyt  sy  daz 
wulden,  so  sullen  dry  von  dervrilthufen  eyre  uff  der  hanenleyen 
sraen,  vnd   die  ander  zwene  darby,   vnd   were  Sache,    daz  der 
hyrcze  oder  ander  wilt,  daz  man  jaget,  vnbeschruwen  über  liefTe 
TOD  dem  der  uff  der  leyen  steit,  daz  die  ander  zwene  seden  myt 
jnm  eyde,  daz  her  vnbeschruwen  were,  so  hette  er  den  besten 
oessen  an  der  dysellen  verloren,   vnd  wo  er  den  oessen  nyt  en- 
hette,  so  sulde  her  der  herren  myune  daruor  werfen.    Auch  sul- 
len die  herren  allewege  vff  der  wilthufen  eyn  hunthuys  finden. 
Anch  wysent  sy,   welczyt  daz  die  henren  von  Esche  na  der  zyt 
me  quemen,  so  sullent  sy  eynen  meyer  uff  yren  wilthufen  siezen 
hao,  der  sai  ynen  eyn  disch  seczen  vnd  eyn  i^ys  dischelach  dam  ff, 
vnd  eyne  wysse  hantwele  vnd  eynen  krog  myt  bume,   vnd  vin- 
dea  sy  in  dem  dorffe  nyt  veilen  kauff ,  so  sal  yn  der  meyer  ey- 
nen knecht  lyen,  der  yn  veylen  kauff  hole,  vnd  mugent  yre  pert 
uff  die  wilthufe  stellen ,  wm*  sy  wullent.     Auch  wisent  sy,  daz 
den  herren  von  Esche  ist  vellich  uff  vnser  frauwen  tag  lychmisse 
eyn  halb  malder  habern  in  zweyn  secken,   vnd  zwa  durchslaen 
achttldem  in  der  hem  meyers  hufs,  vnd  sal  der  meyer  die  frucht 
vnd  die  schuldem  zu  Esche  füren,  ee  sich  der  priester  vmb  wende, 
vnd  verbeite   her  sych,  daz  er  nyt  zytliche  genug   enqueme,   so 
ist  er  vmb  die  buysse;  vort  so  mach  der  bode  in  eyns  liern  huys 
gaen   essen  vnd  an  der  herren  taffel  sitzen,  vnd  sal  seefs  pen- 
nynge  uff  den  disch  legen,  ee  man  daz  dischelach  uff  hebe,  vnde 
wo  er  seumich  wurde,   so  ist  er  vmb  die  boelse.     Auch  wisent 
sy  an  der  herschaff  von  Esche,   daz  zusehen  der  Kelen  vnd  der 
Leser  vnd  dem  Kelewalte  vnd    der  Mosellen    alle    geleide  den 
herren  von   Esche  zugehörig  ist,  so  waz  in   daz  geleide  queme, 
daz  ist  zu  wissen  von  hundert  eynt,  xx  myn  eynt,  xx  mee  aber 
eyns,  waz  dar  vnden  were  eynen  alden  pennyng,  vnd  waz  bouen 
hnndert    ist    bifs  an  ixrx  aber  eyns  eynen  alden  pennyng;  vnd 
waz   anders  viefs   in  daz  geleide  queme,   daz   sal  als  viel   geben 
nach    syme   anczil,   als  vurgeschrebin   ist,  vndt  vi  pennyng  von 
dem  vrane,  vnd  nu  pennyng  von  karren.     Vnd  were  sache,  daz 
die  kaufflude  die  yn  die  geleide  quemen  von  karren  oder  wagen 
drieben  daz  geleide  zu  Esch,   oder  anders  wo,   war  die  herren 
daz  geleide  lechten,  nyt  engeben,   vnd  darüber  enweg  füren,  so 
hetten  die  kaufBute  lyp  vnd  gut  den  herren  von  Esch  verbroclien, 
Tnd  mogent  die  egenanten  herren  oder  yre  boden  dar  an  griffen. 
Bd.  11.  20 
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Auch  -wysent  sy  daz  die  egenanten  hern  von  Esch  allewege  eyn 
geleide  zu  Rode  lygen  geliait  liant,  vnd  mugent  iz  noch  hudifltagis 
dar  legen  oder  anders  wa.r,  war  bj  wuUent,  vnd  waz  rechte  wir 
hie  gewyst  han,  daz  han  von  vnsern  aldern,  vnd  wisent  iglichem 
huse  gemeyne  vnd  yn  die  zwey  huser  gemeyne  fallen  sal,  als 
vom  geleide  vnd  wiltbanne  (so  alles).  Auch  wiseut  sy,  daz  die  herren 
von  Esche  alle  jars  eyns  mogeut  ir  recht  verhören  vnd  yr  dinck 
besiezen  welzyt  daz  sie  wiülent  in  dem  jare.  Auch  wysent  sy, 
daz  die  herrn  von  Esche  hant  eyne  halbe  hufe  lantz  ^  die  zu  der 
wilthuferigen  gehorich  ist,  vnd  wer  daruff  sitzet,  der  höret  den 
vorgenanten  herren  von  Esche  zu  verantworten  vnd  nymans  an- 
ders, vnd  were  sache,  daz  ymans  zu  schaffen  hette,  als  von  der 
hufen,  daz  sal  man  vor  der  egenanten  herren  ,meyer  vfs  dediJ^gen 
vnd  den  hufern,  vnd  ist  die  wilthufe  also  fry,  daz  man  nyinan 
da  uff  kumern  mag,  wand  were  Sache,  daz  die  egenanten  wilt« 
hufer,  die  ufT  der  wilthufen  siezen,  zu  Triere  myt  yrer  kaunte- 
schaff  quemen ,  dy  mögen  sy  zolfry  verkeuCfen  vnd  keuffen ,  daz 
liant  sy  von  der  heirschaff  von  Esche,  vnd  höret  yn  die  kamerie. 
Auch  wysent  sy,  daz  sie  mogent  faren  uff  Winterbecher  weyden, 
myt  yrem  viche,  die  zu  der  vrilthufen  gehörig  sint,  vnd  mogent 
holczhauwen  zu  plugen  vnd  zu  wagenen  zu  yrre  noitdorfifte,  vnd 
solent  eyme  houemanne  zu  Wynterbach  vrlauff  heischen ,  vnd  sals 
yn  auch  nyt  versagen.  Auch  sullent  die  uff  der  wilthufen  gesefsen 
sint  faren  myt  yrem  viehe  uff  die  Lunkerbach  vnd  weyden,  vnd  mo- 
gent yr  viehe  da  ynne  drencken,  vnd  der  hyrte,  der  daz  viehe  hu- 
det,  der  eusal  keyn  waiffen  nie  dragen,  dan  eyn  broitmefser,  uff 
daz  er  die  weide  vnd  daz  wilt  nyt  enbethauwe  noch  enstore,  vnd 
wa  er  eyn  mere  messer  druge  oder  ander  waffen,  daz  mach  man 
yme  nemen.  Auch  bekennen  wir  wilthufer,  daz  wir  ly^i  vnd  gut 
von  den  egenanten  herren  von  Esche  von  in  han,  vnd  bekeanen 
daz  wir  auch  hinder  yn  myt  füre  vnd  myt  flammen  gesessen  sin« 

WEI8THIIM  ZU  8CHWEICH  »)• 
vor  1563« 

freier   kaiserlicher  hof; 

Es  erkennen  die  hochgerichts  schefTen  zu  Schweich  im  vff- 
richtigen  freyen  kayserlichen  hinderfelligen  hoff  daselbsten,  wafs 
zu  dem  hochgericht  gehorigh  ist. 

Es  erkent  der  scheffen,  dafs  so  zwey  eheleudt  zusammea 
koBunen,  sie  seyen  magdtlich  oder  nicht,  so  sie  erben  erzielen 
vnd  die  erben  wurden  vor  inen  beiden  absterben,  alfsdan  sollen 
sie  beyde  ehleudt  zugleich  die  guetter  brauchen,  vnd  wan  dan 
dern  eheleudt  eins  vor  dem  andern  abstirbt,  solle  das  bleibendt, 
es  seye  der  man  oder  weih,  die  guetter,  so  sie  zusammen  bracht, 
sich  gebrauchen,  wan  dan  das  letzte  auch  abstirbt  vnd  keine  er-> 
ben  vprhanden,  so  fallen  die  gereide  vnd  vngereide  gutter  xii  fe- 
dern stammen,  da  sie  heraus  kommen  sein. 

1)  am  Unken  Moselufer,  unterhalb  Eluang,  gegenüber  Kean. 
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Item  66  eAent  der  sdieflea,  iah  da  es  sach  were,  dafs  man 
oder  weib  die  zusammen  kommen  vnd  keine  erben  vor  irem  ab- 
sterben bekliemen  vnd  der  ehleudt  eins  des  andern  todt  erlebt 
Tod  fblgens  zur  andern  ehe  greifPen  wiirdt^  vnd  in  der  ander 
ehe  erben  erzilte,  ynd  nachmals  auch  absterben  wurdt^  es  seye 
man  oder  vireib,  so  sollen  die  gutter^  so  von  dem,  so  in  erster 
ehe  abgestorben  y  vriederumb  dessen  fireundtschafl^  zurück  fallen 
ahn  die  nechste  erben,  da  sie  heraufs  kommen  sein. 

Item  es  erkent  derscheffen,  dafs  so  jemandt  erbs  vhd  gutter 
wegen  streit  hefte,  solle  derselb  ahn  dem  gericht,  da  dieselbe 
gutter  gelegen,  ohn  mittel  ansuchen,  sollen  alfsdan  die  scheflen 
des  orths,  warzu  er  recht,  (»eygewesen  werden  nächst  laut  schef- 
fen  vreistumbs« 

Item  es  erkent  der  scheffen,  wan  ein  vn wissend  erb  vber 
hondert  jair  kommen  wurdt  vnd  ein  erb  oder  gutter  versuicht, 
da  er  dan  sein  vnwissenschaft  beweisen  kimdte,  dafs  derselbe  vn- 
wissendt  erb  in  die  erbschafft  vnd  gutter  durch  scheffen  vnd 
gericht  ingewiesen  soll  werden,  sonst  nicht. 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs  ein  jeder  parthei  sein  mis- 
sel  erstlich  ahn  den  hoff  Schweich  anbringen  solle,  vnd  da  der 
missel  daselbst  entscheiden,  vnd  eine  parthej  oder  die  andre  sich 
dabey  nicht  wolt  benügen  lassen,  solle  alfsdan  eine  oder  die  an« 
der  parthej  solchen  missel  ohn  mittel  ahn  den  oberhoff  zu  Ro- 
mescheidt bringen,  wan  alfsdan  auch  bey  dem  oberhoff  aulsge- 
tragen, alfsdan  magh  sich  der  man  allererst  ahn  ein  recht,  wo 
ime  selbst  belieben  wirdt,  berqffen  vnd  seine  Sachen  femer  voln- 
fiihren.     solches  erkent  der  scheffen  vnd  stehet  dabey  stilL 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs  so  ein  vbergillt  beschielit 
oder  ein  testament  gemacht  wurdt,  solle  dasselb  vor  den  grundt- 
richtem  vnd  scheffen  des  orths,  da  die  erbgutter  gelegen  sein, 
beschiehen,  sonst  ist  es  vor  vnwerth  erkent. 

Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs  wenn  ein  leibzuchter  in 
yerderben  vbd  armuth  wurdt  gerat  heu,  also  dafs  er  sich  ahn  dem 
lelbzuchters  gut  zur  noth  ergreiffen  muste,  wan  er  dan  kein  selbst 
eigendumb  mehr  hette,  soll  er  alfsdan  mit  vorwissen  vnd  be- 
willigung  dem  scheffen  defs  orths  da  das  gutt  gelegen  sich  ahn 
dem  lelbzuchters  gutt  ergreiffen,  dasselb  verkauffen  vnd  versetzen 
lum  ersten  andern  vnd  dritten,  damit  der  leibzuchter  sich  also 
daruon  erhalten  muge,  vnd  da  solchs  nit  mit  vorwissen  dern  scheffen 
beschiehe,  soll  der  leibzuchter  die  gantze  leibzucht  verwirckt  haben. 
Item  es  erkent  der  scheffen,  dafs,  so  baldt  ein  leibzuchter 
abstirbt  vnd  die  klocken  vber  sein  begrebnus  anfahen  zu  lauthen, 
wan  alfsdan  der  leibzuchter  ein  wagen  vff  den  leibzuchtigen 
guttem  mit  frucht  oder  blum  geladen  hette,  vnd  daz  vordertheil 
des  Wagens  aufs  dem  gut  vnd  der  liinderste  noch  darin,  soll  an 
standt  zu  anfangh  defs  klockenlauthens  der  wagen  also  still  ste- 
hen bleiben,  bis  vff  ferner  erkentnns  der  scheffen  des  orths  da 
dieselbe  leibzuchtige  gutter  gelegen,  dabey  stehet  der  scheffen  still  ^). 


1)  nach  eioer  andern,   jungem  rom  enbischof  1592  bestätigten  abfas- 

20* 
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Schefrenweistuiub  des  abts  von  Priimm  zu  Schweich. 
1517.     Dinstag  nach  8.  Urbani  tag. 

Item  zum   ersten   hatt  der  scheflen  gewisen  vnd   erkant  m. 
gn.  h.  zu  Prüm  vnd  seinem   gotzhaufs  als   ein  gutten  lekenhern 
zu  ScUweich  vnd  darnach  bekanten   ein  gebott  vnd  verboU  vnd 
alle  teglichs  geding,  den  man,  den  ban,  den  pont  vnd  prunt  vnd 
den  beystant,  auff  dem  feim  den  flack  vnd  zuck.  Item  fort  an  der 
scheffen  erkent  meinem  gn.  hern  einen  freyen  hoff  zu  Schweich, 
der  soll  also  frey  sein,  ob  ein  man  hett  buch  vnd  haltz  vermach- 
teui  der  soll  also  frey  sein,  der  darauff  queme,  vnd  nit  geweichen 
kundti   soll  derselbig  frey  sein  sechs  wochen  vnd  drey  tage  auff 
demselben  hoff  zu  Schweich.     Item  darnach  erkent  der  scheflen 
vorg.  seiner  dreier  freier  achten,  der  sali  alle  jar  ein  ledigh  sein 
vnd  ligen,  ob  sach  were  das  ein  dotsdilaoh  geschee  vnd  ein  kamp 
bescheen  wurde,  die  phede  vnd  der  kamp  soll  gescheen  auff  den 
achten,  daniff  soll  m.  h.  v.  Pr.  lassen  machen   auff  der  partheien 
schirme  vnd  freitt ,  vnd  darumb  sein  die  achten  zehens  frey« 

Item  erkent  der  scheffen  meinem  hern  z.  Pr.  zu  Schvr.  einer 
freyer  banmöUe,  die  also  steet,  soll  hau  zween  Irinnen  weifavnd 
rocken,  vnd  soll  mollen  geleich  nach  seinem  werdt  vnd  dauon 
molter  heben  von  xxxij  malter  ein  malter,  vnd  soll  der  muler 
darzu  haben  sein  fassung  von  dem  malt^  bifs  zu  der  viertzelen, 
vnd  darnach  soll  derselbig  muler  haben  «in  knecht,  der  dragen 
soll  vj  viertzelen  korens  in  die  mull  vnd  vj  vi«:tzelen  mels  aufs 
der  mulen  auff  das  pferdt,  darzu  soll  er  haben  ein  hont  vnd 
katz,  ein  hon  vnd  ein  hain,  das  soll  sein  vihe  sein,  dan  stehet 
die  mul  als  ein  banmul,  der  darober  hinwegh  fert  malen,  der 
ist  meinem  hern  vmb  den  wände  vnd  dem  muUer  vmb  den  molter. 


sirag:  Erstlich  weiset  der  scheffen,  wan  swey  ehleuth  lusammen  kommen, 
sie  seien  medlich  oder  widumbslantz»  vnd  eins  dem  andern  abfiele,  so  sali 
'  das  vberbleibendt  alle  guter  beweglich  vnd  vnbcweglich  die  zeit  seines  lebens 
einhaben,  ntefsen  vnd  gebrauchen  \  vnd  wan  dasseibig  sonder  leibserben  ab- 
ielt,  so  aollen  alle  guetter  einem  ieden  stammen  von  vatter  vn«!  mutier  her- 
komraent  wider  zuruckhfallen.  Zum  andern,  wan  ein  leifasucbter  abfeilt, 
vnd  derselbig  einige  blum  vf  eingehabtem  erbe  hinderlie  fse,  vnd  die  klocken 
vber  gcmelt  leibzuchtigs  todt  angiengen„  vnd  der  wagen  mit  solcher  blumen 
geladen  were,  vnd  zum  halben  theil  vber  die  fuhr  gefuert,  soll  derselbig  still 
slahn  vnd  ^as  hinderteil  dem  gründe  vnd  das  forderteil  der  blumen  zuteilen 
vnd  fallen.  Ferner  alle  mobelgutter  su  beweisen»  erkent  der  scheffen  cum 
ersten  das  hett  bifs  vfT  den  Schüssen,  das  Iciltucb  bis  Yf  den  seueo  (?  seum, 
säum),  den  kessel  bis  vf  den  bant,  die  pfan  bis  vf  den  Stil,  das  dippen  hU 
vf  die  henck,  die  kante  bis  vf  das  güet,  die  kuhe  bis  auf  das  hom;  so  lang 
als  solches  zu  beweisen  ist,  so  erkent  der  scbeiTen  solches  vor  ein  hinclerfalli 
vnd  dabey  steet  der  scheffen  bey  seinem  weistumb.  Zum  andern,  wan  ei^ 
teslament  vber  gueter  gemacht  wirdt,  vber  gnindt  vnd  hodem,  so  soll  solche 
gesondes  leibs  gemacht  werden,  wolhedachts  rauths,  vnd  soll  solchs  hindcM 
dem  grundt  richter  vnd  den  scheffen,  da  gemelte  gueter  binderleigen ;  mranni 
solcher  gestalt  vflgericht  vnd  gemacht  wirt,  erkents  der  scheffen  vor  creinii 
vnd  von  werde.  Wan  ein  gift  vber  erb  vnd  liegende  guetter  geschieht ,  si 
sollen  dieselbige  auf  freyer  Strassen  vnder  dem  himmel  vor  dem  gmndtricK 
ter  vnd  scheffen  gescheen,  wan  es«lso  sugehet,  erkents  der  scheffen  von  werde 
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Ilem  erkent  der  scheffen ,  ob  aach  innere,  dafs  jemantz  bauen« 
DOtt  bett  zu  Sdiw«,  der  soll  geben  bej  m.  b.  scbulteia  vnd  ime 
vrlaub  beiachen,  8oU  er  ime  vrlaub  gebm  na  notturft  bohz  zu 
lioUen,  Tnd  das  bolfz  sullen  die  waldtfiirster  buetten  ynd  wen 
dafs  der  arme  mban  sein  baue  bat  gebauet  vnd  mit  dem*  wirffei 
schienst,  dan  ist  der  man  dem  scbnlteisen  weinkauiT  scbuldicb 
nn  sester  weins  Tnd  dem  waldlfurster  vj  pfenningb«  Aucb  batt 
etn  iglicber  einsman  zu  ^bweicb  macbt  vier  bäume  in  dem  bo« 
clien  walde  zu  bellen,  soll  aucb  erlaubnuTs  beiscben  an  dem 
flcliultbeis,  einer  zu  seinem  plogen,  der  ander  zu  seinen  schinde« 
Jen,  einer  zu  seinem  wageik,  den  vierten  zu  seinem  zune,  darnach 
hat  ein  iglicber  boifiauin  macht  zu  bellen  aufT  dem  walde  alle 
leigen  boltz;  ob  sacb  wer  dafs  einer  heuffe  eichen  oder  buchen 
hoitz  vnd  darumb  gepfendt  wiuxlt,  so  sali  man  das  holtz  in  vier 
reissen  ein  fufs  vom  stock  boren  mit  einem  ahnspisser,  reist  es 
aufs,  so  ist  der  man  der  boessen  ledigh,  reist  das  holtz  nit  aufs, 
so  ist  der  man  die  bufs  schuldigh,  zwo  deiln  meinem  h«  v.  Pr. 
vnd  der  dritte  deil  dem  potten  von  Schonecken. 

Item  erkent  der  scheflen  dafs  m«  b.  v.  Pr,  batt  macht  ein 
foder  banweins  zu  legen  zu  Schw.  in  das  doriF|  wan  er  wilt, 
vfsgenomen  zwo  zeit ,  zum  ersten  entzwuschen  s.  RemigUtag  vnd  s« 
Martinitagj  sali  es  nit  lengen,  darnach  entzwuschen  s.  Paulinstag  vnd 
Ostertag,  soll  aber  nit  lengen,  darnach  soll  er  den  wein  legen  eim 
hoffiman  dem  er  getrauwet,  vnd  ob  sacb  wer,  das  er  den  wein 
nit  vlEnumen,  so  hat  er  macht  ein  gepacht  nebent  der  dur  aufs* 
zubredien,  damit  soll  er  den  wein  auffnhemen,  den  wein  soll 
der  scbefTen  aufTthun  nach  pfennigswerdt  aufs  ihr  recht,  ob  der 
wein  nit  aufsenginge,  aufs  gedroncken  wurdt,  so  soll  derselb  hoiT- 
man  den  wein  boeden  üj  tag  vj  wochen ,  darnach  ob  sacb  wer 
dafs  der  boHmao  sein  andieil  nit  gedroncken  bett,  des  sol  vun .  •  • 
bott  proben  vnd  fort  an  sein  antheil  dragen,  vnd  ob  sacb  wer, 
dafs  er  nitwoll  auiFnemen,  soll  ime  zu  dem  bonerloch  inschoden 
oder  in  den  trog,  damit  derselb  man  der  den  wein  nit  indrinck 
soll  betzalen ;  fort  aucb  binnent  dieser  zeidt,  so  lang  meines  hern 
bannewein  gelecht  ist,  soll  joiemantz  wein  zappen  vnd  die  fafs, 
die  die  vrirdt  haben,  sollen  die  scheffen  vmbgehen  vnd  die 
zupeillen,  bifs  also  lang  m.  h.  bannewein  gezapt  ist,  vnd  wer 
imantz,  der  da  entzwuschen  wein  zapt,  der  ist  vmb  die  bufs. 

Item  demselbigen  man,  der  solchen  banwein  gezappen,  ist 
schuldig  m.  b.  v.  Pr.  vj  vicrlzelen  korens  Tnd  ein  viertzel  saltz 
vnd  zwey  iuder  holtz,  darumb  soll  er  das  gelt  meinem  hern  lie- 
bem vnd  viFnemen. 

Item  bat  ein  abt  t.  Pr.  vor  zedea  verzeigen  viF  üij  amen 
weins,  dessen  houen  haluen  viF  dem  husche,  darin  hat  m.  h.  v. 
Pr.  macht  zu  hau  wen  als  ein  ander  einigsman  daselbst  zu  Schweich. 

Item  erkent  der  scheffen,  so  wie  vill  einche  diesser  houen 
von  ain  zeill  batt,  soll  darnach  geben  den  knechten  im  herbst 
ducher  vnd  bett,  da  sey  vlF  schlaffen. 

Item  hat  auch  der  scheffen  erkant,  wanne  dafs  es  kombt  an 
dem  mertz,   dan  soll  ein  iglicber  man  zu  Scbw.  wannet  fam 
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meinem  hem  in  sein  achten  vnd  ein  tag  haffer  zu  sehen,  clan  ist  der 
hoffman  schuldlch  demjenigen ,  der  den  pluch  helt,  brot,  der 
dreibt  ein  brot ,  der  sehet  ein  brot ,  der  man  vj  beckt  aufs  einer 
viertzelen  korens. 

Item  wanne  es  kombt  an  den  eren,  so  ist  dn  )glicher  houe- 
man  schuldich  einen  tag  zu  schneiden^  solcher  schnider,  das  er  ein 
taglolin  gewinden  kan,  dan  so  ist  auch  der  hoffionan  iglicliem 
auch  ein   brot  schuldig   als  Torgeschrieben  stehet« 

Item  erkent  der  schefFen,  ob  )emans  roden  vroll  in  dem 
rodtbusch,  der  soll  vrlaub  heischen  meins  hern  schulteis  vmb 
sein  weinkauff,  von  einem  malter  ein  sester  weins. 

Item  darumb,  als  wir  schuldich  sein  die  fronen  Torg.vnserm 
hem  T.  Pr.  zu  thuen,  so  ist  dargegen  er  ynfs  schuldich  zu  stel- 
len alle  messen  vnd  gewicht  vnd  zillfihe  mit  harnen  rofs  vnd  stier 
vnd  den  bher,  vnd  die  frawe  von  Nider  Prüm  den  wider  vnd 
den  gansen. 

Item  weist  der  scheffen  die  vier  hauffstett  —  wanne  einer 
darauff  stirbt  das  haupt  von  dem  haus,  der  gibt  zwo  kurmetter, 
das  soll  er  füren  auff  m.  h.  holF,  da  suUen  die  erben  das  best 
voran  holn  vnd  darnach  mein  herr  das  ändert,  vnd  darnach  sul- 
len  die  leuth  das  ander  fye  holn  vnd  fum  auf-  die  Schonecker 
platz,  vnd  da  sollen  auch  die  erben  das  best  vorab  holen  vnd 
der  pott  Schouecken  darnach. 

Item  erkent  der  scheffen,  so  wan  (jemantz)  stirbt  vff  dem 
houegutt,  (der  gibt)  m.  h.  v.  Pr.  ein  gespellen  fufs  zu  kurmetten, 
da  sollen  die  erben  aber  das  best  vorab  holen  als  vorgeschrieben. 
Item  fort  erkent  der  schefleu,  wanne  dafs  das  haubt  stirb  anff 
dem  lehengut,  der  ist  schuldig  m.  h.  (ein  rönnen)  fufs,  das  holt 
mein  herr  das  best  an,  vnd  ob  sach  were,  dafs  er  keinen  rönnen 
fufs  liet,  so  ist  er  schuldich  xvij  rader  alb./ damit  entpfengt  der 
erb  sein  lehengul. 

Item  weist  der  scheffen,  wanne  kömbt  die  kirmes,  die  ist 
frey,  vnd  ob  die  metzeler  vihe  bringen,  die  sullen  faren  viF  m. 
h.  hoiF,  dan  sullen  die  scheffen  besehen,  ob  es  banckgebich  sey, 
fort  des  morgens  wanne  dafs  man  das  weinwasser  gibt,  soll  nie- 
mans  genseit  der  bach  verkeuffen  oder  feil  halten  sonder  erlaub- 
nuTs  m.  gn.  schulteis  von  Schweich. 

WEISTHUivi  ZU  KENNE  i). 
1409. 

Dys  ist   des  leenhem  recht  zu  Kenne,   so   wie  die  scheffen  da 

selbs  wysent  >nd  alwege  gewyst  hant. 

Zum  eirsten  so  wysent  die  scheffen ,  das  eyn  abt  zu  sent 
Maxmyne  von  syns  goitzhufs  wegen  eyn  rechter  leenlier  vnd 
gronther  sy,  er  vndq  sin  goitzhus  vnde  nyemans  me  des  dorfs 
vnde  bannes  zu  Kenne,   vnde  haet  der  selbe  her  dru  wyfsliche 


1)  am  reclitetf  Moselaier,  Ehrang  gegenüber. 
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lairdiDck  jarliclie   da   viid«  yclich   jairdiuck   zwo    w^ssigen,  da8 
einte  des   dinstag  na  der  oyelerwochen  mit  einen  wyssigen  als 
srch  das  Iieyechet,  das  zweyte  des  dinstag  na  sent  Remeyfs  daglie 
iiitt  sinen  wissigen  als  sich  das  heyschet,   das  drytte  ist  des  din- 
stag na   dem  drytzenden  dage  mit   sinen  Essigen   als   sych  das 
gebürt.     Vnd  vff  yclichen  jairdinge  wysent  die  scheffen    das  alle 
die  ghene  die  eygen  vnde  erbe  in  dem   banne  haent  vnde  wasser 
vnd  weyde  gebruichen  su  den   jairdingeh  mit   yren  wyssigen  sin 
nülen.    Dar  na  wysent  die  scheffen  das   eyn  amptman   des  ob- 
gnanten  hem  des  abts  yclychem    jairdinge  ban  vnde  friede  doin 
»U,  vnd  da  mit  is  den  wissigen  ban   vnd   friede  gesprochen  als 
dem  )airdingk.    Da  gebuyt  der  meyer  des  obgnauten   hern   ycli- 
chem  scheffen  zu  syme  stoyU,  den  guden  geholten  luden  sn  dem 
yrem,  vnd   sprycht  also.      Ich    doin   diesem   jairdinge  ban   vnd 
friede  in  des  gculen  sentMaxm)ms  wegen,   in*vnsers  hem  abt  N. 
vnd  eines  conoents  wegen  vnd  der    i^ylsliche    voyde    von    der 
VielSy  in  der  scheflen  vr^$en  in   der  hierschen   wegen,   in   eyns 
scboltissen  ader  meyers  wegen   vnsers   hern   von  sent  ^laxmyne, 
vnde  in  alle  der  w^egen^  da  ys   billichen   ban  vnd  frieden  haben 
sali,  das  nyeman  des  andern  stoyll  besytze,  nyeman  des   andern 
wort  endo,  nyemans  vfs  noch   in  enge  ane  vrloff,  vnd  nymanfs 
keyne  vberforaicht  endo,  erwandel  ys  dann  mit  der  boyssen,  als 
uerre  der  scheffen  vryset  das  ys  recht  sy.      Dar  na   wysent  die 
selbe  scheffen  dem  obgenanten  hern  vnd  syme  goitzhuse  ban  vnd 
mann,    wasser   vnd  weyde ^),    zoigh   vnd   flock   yme   vnd   syme 
^oitzhafs,  das  er^dar  vber  eyn  rechter  her  ist  vnd  nymanfs  me. 
Dar  na  wysent  die  scheffen  dem  obgenanten  hern  zu  Kenne  sinen 
fnhen  hoff  mit  syme  zubehore  als  das  von   alder   herkomen  ist, 
vad  wyaent  die  also  fry,   abe  eyn  man  eynen  doitslach  getaen 
Kette,  vnd  enthürze  in  den  hoff,  man  solle  yne  nit  da  ynne  ne« 
men^).     Vüd  wysent  yne  fry  voa  allen  legeren,    reysen  vnd  al« 
1er  gewelde,   wie   man   die  done  muchte,  vnd   nymans  da   ynne 
penden  ensall  noch  cleynen  zenden  da  ynne  suychen  noch  keyne 
gewalt  da  done.     Item  wysent  die  scheffen,  das  der  obgenant  her 
eyn  bawadynck  sent  Mertinfs  dagh  wanne*  er  Wyk  na  sinen  zen- 
sen  zu  dedyngen,   wo  yme  von  sinen   zensen  nit  genoich  enge- 
schege,   so  vryset  der  scheffen  die  erbe  vur  yre  zense  wieder  in 
myns  hern  des  abts  haut,   vnd  das  sali  nyemanfs  vfsheben,  wan 
der  rechte  erbe  ader  der  voyt  mit  eyme  genoyfsgen  manne,   vnd 
das  mit  zweyn  zensen  vnd  mit  eyner  boyfsen  wanne  des  noit  ge- 
ftchege,  vnd  vorter.dem  hern  genoich  zu  sin  vur  sine  zense,  vnd 
wafs  sych  in  dem   buwedinge   buyssen  erfyele,   die   sint  alleyne 
des  obgenanten  hem. 

Item  wysent  die  scheffen  dem  egnanten  hem  eyn  hoegerycht 


1)  1493:  nafs  vod  drucken,  grua  irnd  duer. 

2)  1493:  vnd  derselbe  faoff  >ol  so  fry  yn ,  wer  sach,  daf»  yemanU 
verbrochen  bette,  so  .wie  dafs  were ,  tnd  vff  gnade  vmb  schyrmfs  willen 
in  den  selben  bofT  qweme,  der  selbe  solde  dar  in  dry  dage  vnd  sechs  wo- 
cbea  fry  syn  vnd  viirter  so  Isage  er  da  myt  fredeu  bllben  mag. 
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in  dem  banne  zu  Kenne,  yme  vnd  njemanfs  me,  vnd  wafs  boys- 
8en  da  von  vallent,  die  sint  des  obgnaaten  hern  vnde  nyenianrs 
nie.  Item  wysent  die  sclieffen  den  grpissen  senden  in  dem  banne 
dem  goitzhufs  von  sent  Maxmyne. 

Item  wysent  die  scheffen,  das  die  gebuber  in  dem  banne  zu 
Kenne  von  erbs  wegen  vur  des  obgoanten  bern  meyer.zu  dynge 
vnde  zu  rynge  vfs  vndt  an  gaen  suUen  vur  yme  in  des  hern  des 
abts  wegen  vnde  nyemanfs  me.  Item  wysent  die  sebefGea  vnd 
huber  miteynander  dem  vurgn.  hern  dem  abt  syeben  roden  flöre, 
die  sali  des  hern  meyer  in  des  hern  wegen,  vfslygen  zu  der  fionff- 
ter  garben,  die  sullen  myme  hern  werden  vnd  nymans  me,  vnd 
wanne  der  meyer  sy  enwegh  lyhen  sali,  so  sali  er  sy  den  ho- 
hem zu  eirste  byedden  vur  andern  luden*  Item  wysent  die  schef- 
fen,  das  alle  sey  vnd  maessen  von  wyne  von  fiiiichte  vnde  von 
allen  andern  maessen  des  obgnanten  hern  des  abts  sint  in  dem 
banne  vnd  nymans  me,  vnd  der  her  sali  der  gemeynden  den  sey 
vnd  maessen  lygen  zu  yrem  vrber  in.  des  hern  hoyfiPe  zu  entlenen 
vnd  wieder  dar  yn  zu  brengen.  Item  wysent  die  sclieffen  dem 
hern  vnd  syme  goitzhufs  den  cleynen  senden  in  dem  banne,  vnd 
dar  vmme,  so  sali  der  her  der  gemeynden  alle  vasellvyhe  jairs 
done  vnde  lygen.  Item  wysent  die  soheffen,  das  das  selbe  va- 
sellvyehe  jerlichs  mit  siner  gemecht  hirten  loyn  fry  sali  gayn 
vnd  vngewert  zugaen  in  dem  banne,  in  fruicht  ader  viF  braych 
war  ys  wylt,  vnd  dye  vaselvyehe  sali  man  in  der  obgn.  hern 
heside  vfs  vnde  yn  doin,  der  gemeynen  zu  yrem  vrber. 

Item  wysent  die  scbeffen,  das  der  her  mach  syne  aychten 
vnde  bruylle  done  imyden  vnde  mehen,  wanne  yne  lustet,  die 
herlicheit  haet  er  vnd  nyemanfs  me. 

Item  wysent  die  schefien,  das  des  hern  meyger  eynen  {ur* 
ster  machen  sali  vber  die  sehen  roden  flüre,  vber  alle  ander  hu- 
sche vnd  flore,  dye  den  hohern  zu  horent,  des  hem  recht  xu 
werden  vnd  zu  hueden,  vnd  dar  vmme  ist  yclicher  roder  schul- 
dich  von  syme  zubehore  dem  boden  eyne  garbe  zu  geben  zu  loyn, 
vnd  wafs  Sachen  vff  dem  floire  entstünden,  da  boyssen  von  achy- 
nent,  die  weren  des  hern  alleyn  vnd  nyemans  me.  Item  wysent 
die  gesworen^  wanne  das  dem  obgnanten  hem  dem  abt  noit  be- 
zuget  vnde  gebärt  zu  syme  gerycht,  dai  die.gemeyn  von  Kenne 
sinen  amptluden  dann  na  volgen  sulden  vnde  alle  recht  wysen 
sullen.  sonder  boyfs  vnde  ane  fare^* 

Des  hem  recht  von  der  Gunfreben  zu  Kenne. 

Zu  vnssen,  des  hern  recht  von  der  Guntrebea  zu  Kevine. 
Z«un  eirstfln  so  hael  er  eyn  jaird3mok  de$  andern .  dages  na  sent 
Bryctius  dage  mit  zweyn  sinen  wyssigen,  dar  zu  sullent  komen 
yderman  der  erbe  vff  der  Guntreben  haet,  vnd  duit  dem  jair- 
dynge  ban  vnd  fryede  in  des  hem  wegen ,  in  der  scbeffen  we- 
gen, in  der  herscher  wegen.  Dar  na  wysent  die  schefFen,  das 
der  her  der  es  von  eyme  goitzhuyfs  yon  s.  JVJtaxmyne  zu  leben 
haet,  yclich  huifs  vff  der  Guntreben  mit  füre  vnde  mit  flammen 
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besefiet  dem  bem  aller  jerlich  geben  teil  ejm  lioyn  ^nd  eyn  mhb«» 
meren  eoen  vnd  nit  me.  Dama  wjsent  djre  acheffen  das  aU 
majnclieii  morgen  veldes  vff  der  Guntreben  lyget,  wer  daa  bruicht 
der  »all  von  ycUckpm  morgen  aller  lerlicha  eyn  aummeren  rocken 
dem  hem  geben  Tnd  nit  me,  vnd  -wer  die  lüde  dar  vber  drengen 
wulde,  die  moichten.ys  viFgeben  vnd  doch  ander  yre  erbe  vnd 
huTfl  behalden  vermils  das  sonimeren  eoen  vnd  hoyni  vnd  vorter 
nit  XU  drengen. 

Item  wjsent  die  scliefien  das  der  Guntreben  leben  also  fry 
siat,  abe  eynich  myfsdedich  man  eynen  doylslach  ader  eynich  an- 
der myfsdiaet  gedaen  kelle,  vnde  vnnne  gnade  vnd  firyheit  vif  die 
guder  von  der  Guntreben  finge,  der  sulle  gescfairmet  sin  bys  das 
er  da  von  komen  muckte ,  vnde  abe  eyn  man  den  lyff  vermacht 
vü  der  Guntreben,  da  von  sulde  der  ber  von  s.  Maxmyne  dein 
jjchten,  vnd  nymans  me.  Vnd  wysent  die  sckeflen  wanne  die 
lüde,  die  viT  der  Guntreben  wonent  vnd  geberberget  sint-,  dem 
bem  vurgenant  dye  zense  vnd  reckter  vui^enant  gebent  vnd  besä* 
leat  zu  wyssen  das  summeren  euen  zu  sent  Mertinfemysse ,  dye 
hojrore  zu  fafsnackt,  das  schaifkom  zu  sent  Paulyns  dage  alle 
iare  yclichs  zu  syner  zyt,  so  sali  sy  der  her  nit  vorter  schetzen 
noch  drengen  in  keyne  wyfs.  Vnd  abe  die  arme  lüde  smnich 
worden  zu  bezalen  ycliche  gulde  zu  yrer  zyt,  so  sullen  sy  es 
mit  der  boyssen  kereo  vnd  doch  bezalen,  als  verre  als  der  schef* 
fen  wyst;  das  ys  recht  ys,  vnd  ensall  der  her  nit  forter  an  sy 
gryffea.  Auch  so  wysent  die  scheiTen,  das  der  her  eynen  meyer 
YDd  boden  da  haen  soll,  dye  yme  sine  gulde  insamenen  vnd  vor« 
tef  nit  zu  gebyeden.  Item  wysent  dye  scheiTen ,  wafs  zweyongo 
sych  entStunde,  die  des  gudes  erbe  sint  von  erbschalF  wegen,  das 
sulle  vfsgedragen  werden  vur  des  hern  gerycht,  als  das  recht  ys. 
Item  wysent  die  scheffen  das  des  hern  meyger  von  der  Guntre- 
ben alle  jure  dem  hem  eyn  swyn  scbuldiek  ist  von  seeib  ponden 
Tryesche,  vnd  nyt  me. 

» 

Der  voygde  recht  zu  Kenne. 

Zu  dem  ersten,  so  wysent  die  scheiTen,  das  die  hem  von 
der  Vyels  ^)  rychtliche  voyde  sint  vnd  haent  des  drytten  jairfs 
ein  kondelgedynge^)  zu  Kenne  ^  zu  wyssen  ye  zu  dem  drytten 
>are  des  nesten  sondages  na  sent  JNIertinsdage  mit  zweyn  wyssi- 
gen  vnde  tuschent  dem  zylle  vurgenant  bys  wynaichten  nest  dar 
tia,  das  hundelgedynge  zu  halden  vnd  vfs  zu  ryechten,  vnde  wo 
e«  der  voyt  nit  vfs  enrycht  da  entuschent,  so  enbekente  man  yme 
dar  an  nust  me.  Item  wysent  dye  scheffen  das  dem  voyde  [an 
den  dryn  jairdyngen  mit  yren  wyssigen  des  lenhem  vurgenant 
Mid  von  ;dlem  degelichem  gedynge  durch  das  jare,  dye  njt  an 
das  ho^erycht  entreffen^,  eyn  drytteyll  an  der  boyssen  schynet 
vnd  nit  me.    Darvmme  sali  der  voyt  von  vnsers  hern  vnd  synes 


1)  1535  iron  d«r  Vifltz. 

2)  1^535  boan«lgedtnge^' bentf^lgcdinge. 
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conuents  Mregen  alle  jairiynge  mit  yren  wyssigeD  xni  alle  dege- 
lyclis  gedynge  durch  das  Jare^  wann  ys  eyns  abts  meyger  gesynt, 
vnd  von  des  goitzhufs  wegen  noit  ist^  gelioirsam  sin  zu  dyngen^ 
vnd  suUen  zu  dun  dem  obgenanten  hern  dem  abt  von  zweyn 
deyll  der  boyssen  durcli  das  jare.  Item  lygent  yelde  vnd  wye- 
sen  in  dem  banne  vurgenant,  das  des  goitzhufs  zynfs  guit  ys, 
dar  uiF  die  scheffen  von  des  voyds  wegeh  scheiFe  legent,  als  das 
gewenlichen  ist^  vnd  wo  de  voyde  die  lüde  dar  vber  scheffen 
wulden  ^  so  mogent  js  die  lüde  mit  rechte  lygen  laessen  vnd 
vfsgaen.  So  das  dann  nympt  ys,  der  her  der  abt  vnd  sin  con- 
uent  vur  yre  zense,  vnd  d^rvoyt  ensall  dann  den  luden  nit  Tor- 
ter  da  von  heyschen,  dann  als  enhetten  sy  ys  nye  gehabt. 

Item  wysent  dye  scheffen,  das  dye  voyde  mogent  eynen  zen- 
der  vnd  eynen  boden  mit  rade  der  scheffen  vnd  der  gemeynden 
alle  )are  setzen,  dye  dem  goitzhuyfs,  dem  voyde  vnd  der  gemeyn- 
den nutze  vnd  guit  sin.  Dye  vurgenanten  rechte  wysent  dye 
scheffen  dem  voyde  vnd  nit  me  in  dem  vurgn.  banne,  vnd  dar 
vmme  so  wysent  die  scheffen,  das  die  voyde  dem  egn.  hem  dem 
abte  syme  goitzhuyfs  vnd  der  gemeynden  alle  gewalt  abe  done 
sullen,  als^  dyck  als  des  noyt  gehurt. 

Item  wysent  dye  scheffen,  das  myns  hem  meyger  zu  Renne 
vff  dye  velde,  die  den  huberen  zubehorich  sint,  gebyeden  vnd 
zu  eutbyeden  haet  von  myns  hern  wegen  des  abts  von  s«  Max* 
myne  gelycher  wyfs  als  vff  die  roden  flüre. 

Hec  i*ecognouit  Thyelo  filius  Ysen  villicus  domini  in  Kenne 
die  b.  Stephani  prothomartyris ,  anno  xiiijc  nonO;  in  presentia 
domiai  Lamperti  Fetri  de  Kenne  etMychaelis  familiaris  dominL 

Nachtrag  aus  jargedingen  von  1493.   1535. 

Weyfsen  auch,  das  alle  die  bäume,  so  vff  den  rodt buschen 
vnd  seelgueter  wachsen  vnd  stehen  vber  dem  nachbaren  erb- 
schafft  hencken,  ^as  fruechte  dieselbige  jars  tragen,  sollen  die 
nachparn  den  vberfall  dem  ehrw.  hem  abt  gleich  halb  an  den 
stock  lieberen  vnd  widergeben.  Dergleichen  sollen  auch  des 
abts  diener  vnd  hoffleute  den  armen  nacbparen  von  den  bäumen, 
so  vif  die  rodbusch  hangen,  den  vberfall  an  den  stammen  vnd 
stock  halb  widerumb  geben  vnd  liebem. 

Dergleichen  haben  auch  die  scheffen  alle  fruchtbarliche  l>aume, 
es  seyen  bieren,  apfelen^  nofsbaum,  kestenbaüm  v.  a.,  vnd  alles 
wtis  der  kroemen  entwachsen,  so  auff  den  seelgueter  stehent, 
alles  mit  sambt  dem  fruchte  dem  herrn  abt  als  rechtem  grundt- 
herre  zugevriesen,  der  bäume  vnd  fruechte  nach  w:illen  £a  ge- 
niefsen. 

Item,  ob  dem  abt  die  grundtzinfs  nit  entricht  wurden ,  s6 
mögen  der  abt  vnd  sein  ambtleuthe  die  erbe  vnd  gaeter  zu  iren 
banden  bemen,  vnd  one  gericht  für  Ire  grundtzinfs  angreilFenj 
vnd  dem  vogth  dauon  nichts  geben.  Vnd  wanne  der  vogth  nil 
langer  entperen  seiner  gnaden  vnd  scheffe  will ,  so  mag  er  eineit 
genufsigen  man  mit  ime  an  sein  sattellhaume  bringen,  vnd  soll 
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der  TOgtlierr  deiMelbigen  man  des  grundtberm  meyger  211  Kenn^ 
Hebern,  inen  in  solche  gueter  einsetzen;  den  gemifsigen  man  sol 
der  nuiiger  guetlick  emphahen,  vnd  das  erbe  mit  zweyen  zinsen 
Tod  einer  boofsen  einsetzen.  Vnd  so  nliun  vber  kortz  oder  lang 
der  rechte  erbe  vnd  man  des  zinfsgnetes  queme,  ynd  an  dem 
Hisigem  seins  erbes  Ynd  guts  widenimb  gesunne,  so  sol  der 
maiger  den  erben  freuntlich  empfahen,  vnd  inen  vermitz  zwaier 
Kinfscn  vnd  einer  boufsen  einsetzen  ynd  einlafsen.  Vnd  so  sulchs 
bescheen,  sol  der  genufsig  man  abstehen ,  vnd  wie  wol  er  das 
ermelt  erbe  md  gute  mit  firuecbten  gewonnen  hette,  yedoch  sol 
des  nit  geniefsen,  dan  den  erben  seiner  guter  vnuerhindert  ge» 
praucbeit  laTsen,  wie  lange  tzeit  vnd  |ar  er  darynnen  gesefsen 
heire,  soll  alles  nit  hindern.  Weysenn  die  schelFen  eime  abte 
m  allein  allen  kleinen  zehenden;  alsdarumb  soll  man  an  dem 
hoffe  zu  Kenne  £uselviehe  zu  vrbar  dem  gemainem  viehe  aus 
vnd  eingaben  haben,  vnd  mag  das  fasel viehe  das  gantz  )ar  lang 
frey  vngesteurt  vnd  vngewflligt,  so  weit  der  banne  zu  Kenne 
ist,  in  fruecht,  gras  vnd  brache  gann;  vnd  so  es  yemandt  scha- 
den thete,  vnd  man  das  nit  leidenn  kundt,  soll  er  das  vieh  mit 
seine  gerren  auTsdreiben,  vnd  ein  ycklich  faselviehe  mit  seime 
gaden  sonder  lohn  vor  den  hirten  waiden  gan.  AuiFdem  beuwe- 
gedinge  hat  des  gotshauis  hoffmann  zu  Kenne  macht  ein  fouder 
holtz  zum  Teuer  zu  hauwen  vnd  zu  holen,  das  man  dabey  efse^ 
vnd  nach  dem  efsen  die  gehuber  darbey  sich  wermen* 

Item  ob  sach  -wehre,  dab  einich  hoflman  zu  Kenn  gesessen 
beduchty  da  sich  nit  emehren  noch  behelflen  mocht,  vnd  sein 
annuth  geladen  hett,  hinwegh  zu  zehen,  sullen  im  mein  herr 
apt  vnd  seine  amptleudt  nit  auffhalteui  so  verre  er  sein  schuldt, 
zinTs  V.  a.  er  schuldig  wehre,  bezalt  hett;  sonder  queme  mein 
Lerr  abt  reiden  ohngeuerlichen  mit  seinen  dieneren,  vnd  funden 
ihn  halten  also,  daz  er  nit  vortkumen  kundt,  so  suUen  sie  ab- 
stan ,  dem  armen  man  vorter  helffen.  Desgleichen  auch  der 
vogt  zu  Kenn  thun  soll^  off  das  der  arm  man  moch  an  ander 
endt  konunen,  dahe  er  sich  zehn  vnd  erhalten  kann. 

WEI8THUM  Zu  MERNICH  i). 

1548. 

Erstlich  webt  der  sdieffen  meim  hem  von  Prüm  vor  ein 
grondthem,  so  weith  vnd  so  breith,  als  Memicher  gericht  gehet. 

Item  zum  zweiten  weist  der  scheSen  m*  h.  v.  Pr.  gepotli 
rnd  verpotk,  det^elichen  alle  taglichs  gericht  allein,  so  fn*n  als 
ehr  allein  gerichten  kan,  vnd  ob  sack  were,  das  ehr  sein  gericht 
nit  allein  gerichten  kundt,  sali  ehr  anscbreyen  sein  vogt,  der 
Schoneck  schluist  vnd  enschluist,  der  soll  ime  helffen  ^  seine  ge- 
rechdgkeit  erhalten  vnd  handthaben;  darumb  ist  der  meyer  m. 
h.  V.  Pr.  schuldig,  deraselbigen  vogt  oder  seinem  stadthelter  zu 
liebem  den  dritten  deill  der  böessen. 


1)  Mehring,  am  linken  Moielufcr,   iwischea  Scfaweidi  und  Pölidi. 
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Yort  weyst  der  sclieffen  der  gode  gemein  sa  Meniich  aller 
ban  frey.  Yort  so  -weist  der  scheffeu  der  gemein  zu  Memtch, 
wan  sie  ein  eydt  vod  huldt  gedon^  das  sie  damit  Terdient  kaben 
Wasser,  weydt,  busch  vnd  weide,  eimgungh  vnd  hochgericht. 

Yort  weist  der  schefFen  m.  h.  fondt  vnd  prondt,  vfs  der 
loilt  in  dem  grondt,  das  wyldt  viF  dem  waldt  vnd  viscli  im  Was- 
ser nach  allem  seinem  bedorff.  Yort  weist  der  schefien  m.  h.  v. 
Fr.  die  Mosell  zu  beiden  selten,  darbinaen  mach  m«  h.  wdir- 
stedt  vnd  mullen  bawen,  doch  der  ström  frey. 

Yort  so  weist  der  scheffen,  obrsach  wehre,  dafs  ein  schiff- 
man  fahren  kheme  vnd  einer  nachkheme  oder  hie  wehre,  dem 
der  schifiEioian  schuldigh  welire,  solle  derselb  zu  dem  pruemschen 
meyer  gehen,  derselb  ime  den  gerichts  boden  vmb  seinen  lohn 
liehnen;  vnd  so  der  bodt  dem  schiff  also  nach  kheme,  das  er 
seine  handt  vff  die  plicht  legen  möcht,  soll  dafs  schiff  damit  ge- 
helligt vnd  gekommert  seyn.  So  aber  sach  wehre,  das  der  schiff- 
man  seyne  vnschuldt  don  wolt,  soll  m.  h.  meyer  machen  ein 
stehendt  gericht,  vnd  soll  inen  lassen  kommen  die  heiligen  vff 
dem  pligt.  Ist  der  schiflman  dan  also  gedorst,  dafs  er  vor  die 
scholdt  seh  wehren  magh,  so*  solle  de^  konuner  damit  entschla- 
gen sein. 

Yort  so  weist  der  scheffen,  das  m.  h.  zu  Sdhweigh  haben 
solle  drey  freyer  achten,  dern  solle  eine  muessigh  ligen,  ob  sach 
were,  das  zwen  muthwyliigh  ein  kamp  Schlagen  wolten^  sali 
m*  h.  den  warff  machen  vff  iren  kosten. 

Das  ist  die  gerechdgkeit,  die  der  scheuen  v.  h.  v..  Pr.  cr- 
kendt  in  dem  dorff  vnd  zubehür  so  vreidt  vnd  breidt,  als  dafs 
Mernicher  gericht  gehet.  Ynd  mach  die  gnde  gemeine  zu  Memich 
binnet  iren  marcken  vnd  poelen  verkauffen  vnd  verliehnen  vnd 
dartiff  erben  beheltnufs  v.  h.  sein  zehnten  vnd  gerechtigkeit. 
Dieselb  gerechtigkeit  so  die  gemeine  nit  handthaben  kuitdt,  mach 
aie  m.  h.  anschreien,  soll  dieselbige  schützen  vnd  schirmen,  vnd 
darbey  handthaben^  als  der  oberster  emichs  man  vff  seinen  kosten. 

WEISTHUM  ZU  POLCH  i). 
1550. 

Zum  irsten  sin  zweye  erffgedinck  im  jare ,  vf  fritag  nach 
8.  Johanstag,  vnd  der  andere >  des  firidages  nach  dem  jmj  tag; 
vnd  wan  v.  gn.  h.  v.  Trier  oder  sin  amptlude  von  CoHem ,  vnd 
ÜB  von  der  herschafft  w^en  von  Gouern  vnd  die  erben  fivgent 
nach  altem  herkomen,  recht  vnd  ha?licheit^  so  haben  vnsere  al- 
leren vnd  vuxteea  vff  vns  bracht^  vnd  wir  wysen  muoh  nit  an- 
ders, so  was  imnpter  metn  da  setzet,  es  sin  heymbui^er,  geswor- 
nen,  schützen,  kluokenier  vnd  fronen,  die  globent  eym  ampttncin 
von  Couern  von  v.  gn«  h.  wegen  oder  dem  voigde  von  Couem, 
vnd  dan  den  erben  damaoh,  vnd  sweren  dan  m,  h.  den*  erben 


1)  Pölich,  am  linken  Moselufer,  twischen   Mernicb   und   Detzem.      ^til. 
Günlber  4  n9  352. 
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vod  nachpem  malljch  xu  S3rneni  redilen,  dan  thut  man  inen 
bann  vnd  frieden,  als  von  alters  herkomen  ist. 

Item  zum  zweyten  wyset  man  der  herschafft  von  Couem 
zwene  tage  vursnytte  vur  andern  erben,  ynd  darzu  wer  darbynnen 
ligt,  der  sal  mit  snjden,  als  von  alters  heri^omen  ist;  wer  daer 
entboelFen  snyde,  der  sie  vill  oder  wenige,  die  in  ejnem  gang 
gheent,  die  mo^en  sie  pfenden;  vnd  suÜen  die  pfennde  nit  vor^ 
ter  foeren,  dan  vnr  den  heymburger  von  v.  gn.  h.  wegen  vnd 
der  erben;  vnd  die  pfende  alle  versetzen  vur  eynen  schillinek, 
als  dick  man  sie  findet  in  den  zweyen  tagen  in  einem  ghange 
ghene,  vnd  das  mach  der  arme  man  an  dem  heymburger  loesen 
Yur  }  Schill.  Item  wyset  man  der  herschafft  von  Couem  eynen 
waener  vnd  eynen  dresseller  vIF  die  hoche  weide,  vur  andern 
erben,  von  den  achtersleggen  sich  zu  iueren. 

Item  wyset  man  verbotte  vnd  gebotte  der  herschafft  v<m 
Couem  den  erben  vnd  den  nachpern  zu  halden,  wie  von  Mtn 
herkomen  ist. 

Item  ab  eyniche  tedinge  dae  were  vnd  zu  vrtell  gestalt 
wurde,  des  der  heymburger  vnd  gesworin  nit  wysse  enweren, 
sullen  sie  sich  benieffen  an  die  erben  in  den  nehsten  erbedinck; 
wullen  aber  die  parthien,  die  des  zu  doin  haint  der  Sachen  ein 
ende  haben,  so  soll  der  heymburger  die  erben  verbotten  vff  bey* 
der  parthien  costen ,  doch  der  erben  nit  mynder  dan  sieben  j  den 
parthien  zu  irem  rechten  verhelffen. 

Item  wurde  eyne  misstedig  man  in  Policher  Iryheit  gegryf-^ 
fen,  den  sal  man  ghene  Couem  liebern,  ynd  wan  der  amptman 
V.  C.  den  man  richten  will  laissen,  das  sol  er  des  abents  ghene 
Polich  laiseen  wissen  den  heymburger,  der  sali  es  vorter  den 
nachpern  verkundigen,  dafs  sie  vis  iglichem  huis  eynen  mans- 
menschen  scliicken  vff  den  tag  er  richten  will  an  Wyfswack,  vnd 
des  amptmans  mit  dem  myfstedigen  menschen  da  warten,  vnd 
Torter  mit  folgen  bifs  an  das  gericht,  vnd  wan  man  von  ime 
gericht  liait,  so  mach  mallich  sin  wegge  ghain« 

Hie  halt  das  wystom  eyne  ennde. 

WEI8THUM  ZU  SCHLEICH  »). 

1508. 

Item,  da  weisen  wir  vier  abtstücker,  zwischen  der  stuckern 
eichen  vnd  zeichen  vnd  marcken,  der  vnsen  anstöfser,  vnd  wir 
wollen  zufrieden  seyn,  binnent  dem  bezfrck  dem  herm  von  s. 
Marien  wilde  vnd  zaiki,  fluck  vnd  zuck,  wasser  vnd  weyde,  al* 
les  das,  so  sich  darbinnen  erhelte,  sonder  das  hochwildt  soll  er 
lassen  strichen,  weme  das  gebäret. 

Als  sach  were,  dafs  einer  in  diesem  dorff  den  leib  vermacht, 
so  soll  meines  herm  meyer  bürgen  zu  dem  kläger  nemmen,  vnd 
inen  lassen  grei£fen;  da  soll  mein  herr  haben  ein  stockrecht, 
daiin  man  den  gefangenen  schlagen,  vnd  soll  silzen  drey  tag  vnd 


1)  linket  Moseluüer,  twisclien  PÖlicJi  und  DeUem. 
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drey  naclit;  kan  er  keinen  burgen  kriegen  vor  leib  Tnd  gut  sich 
mit  recht  zu  verantworten »   so  hat  mein  herr    einen  thum,  soll 
man  inen   vnden  legen  vnd   erhalten   noch   drey   tag  vnd  drey 
nachten;  kann  er  datwischen  keinen  burgen  kregen,  soll  man  anf 
den  siebenten  tagh   nach    dem  scharf&ichter  scliicken  vnd  inen 
lassen  strecken  vnd  fragen  vmb  alle  VTsacli,  dammb  er  gefangen 
ist*     Were  sach,  dafs  er  nit  erkennt  ihme  vnrecht  geschehe,  so 
soll  der  kläger  vermitz  seinem  bürgen  ihme  kehren   seinen  spott, 
schaden  vnd  herren  buifs,  so  was  der  beklagter  mit  recht  darauf 
nehmen  kaUj  vnd  die  schefTen  mit  recht  erkennen.     Were  sach, 
dafs   er  erkent,   dafs   er  schuldig   sej^   darumb  er  beklagt,  soll 
man  ihne  führen  aufs  dem  kelterhaufs  in  das  spilhaufs,  da  sollen 
ihne  die  scheiTen  verurtheillen  nach  seinem  verdienst  vnd  eigen 
erkenn tnufs.     Wan  er  verurthelt  ist  zu  dem  thodt,  soll  man  in« 
nen  liebern  dem  schari&ichter;   dan   sollen   die  vier  vi%dt  des 
dorffs  da  seyn,   ein  jeder  mit  zweyen  pferden   wol  ga*ii8t,  als 
sollen  sie  zum  streit  reiten,  ab  sach  were,  dafs  der  mifsdthädi- 
ger  weit  befreundt  were,  dafs  mein  herr  sorg  hätt,   die  freundt- 
schafft  soll  ime  den  missthädigen  entrücken,  dafs  er  innen  könte 
lassen  richten  nach  seinem  verdienst  vnd  eigenen  erkentnufs;  so 
sollen  sie  innen  helfifen  lieberen  aus  dem  spillhaufs  die  gemeine 
gafs  hinein,  herum   zu   der  fronhaus  pforten   in  zu   der  liinter* 
thüren  aus;  da  hat  mein  herr  ein  freye  acht,   vber  He  acht  soll 
man  innen  abfüren  in  den   leimpadt,    vber  auff  die   litschwerd; 
aufF  der  höchsten  von  dem  litschwerd  Mehet  eine  marck  tuschen 
meines  herren   hochgericht  vnd  toschen   des   herm   hochgericht 
von  s.  Maximin;  da  soll  mein  h«T  von  s.  Marien  lassen  richten 
vff  dem  seinen ,  daselbst  soll  mein  herr  haben  ein  radt «  ein  gal* 
gen  vnd  ein  brandtsteil,   da  soll  man  innen  richten  nach  seinem 
verdienst  vnd  eigen  erkantnufs;    wan   er  gericht  ist,   wie  recht, 
soll  man  rechnen  die  vnküsten;  halt  der  mifsthädiger  nit  so  viel 
hindergelassen,  dafs  man  die  kosten  erlegen  kan,   so   soll   inen 
derjenig  erlegen,   der  innen  beklagt  hat   vermitz  seinem   buigen; 
hatt   der  kläger  auch   nit  so  viel,  dafs  man  den  vnkosten  von 
ime  kregen  könte,  so  soll  es  die  arme  gemeinde  zu  Schleich  thun. 
Darvmb,    dafs    die  vogthem  meinem  herm  von   s.  Marien 
den  belstandt  thun  sollen,   defs   soll   mein  herr  den  vier  vügten 
alle  Jahr  ein  fuder  weins  geben  aus  den  vierdtehalben  fuder,  die 
wir  meinem    herm    vor  zugeweist   haben;    dan   sullen   sein  die 
vogt  herm  zu  herbst  hie,  oder  ire  diener;  vnd  sullen  begehren  an 
meines  herm  meyer,  dafs  er  sie  fuhr  zu  dem  viTein  so  soll  der  meyer 
vermitz  der  vogdtherren  die  wein   besteihen   vnd  beschmacken; 
wan   solches   geschehen,    soll    des  herm  meyer    eins  ausziehen, 
welches  ime   anstehet,   darnach  sollen  die   vogdtherm  oder  ire 
diener  das  andere  darnach  auskiesen,   welches   inne  anständig; 
wan  efs  gekost  ist,  soll  da  sein  der  gerichtsbott,  nemoi  eine  stang 
in  seine  handt,  vü  das  fid*s  steigen  vnd  griedlingen  darvff  sitzen, 
die  Stange   zu   der  pont^i  hinein  stechen,   die  druff  vnder  den 
wein  rüren,  auff  das   einem  vogtherrn  werde  gut  vnd  bös,  als 
den  andern.    Ist  das  fafs  zu  klein,  soll  man  in  das  nechst  daran 
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itechen  vnd  wo  nel  daraus  ziehen,   bis  das  ein  jeder  TOgt  liat 
anderthalb  ahm  weins. 

Item  80  weisen  wir  den  vier  vügten  ein  irey  fischere]r  vff 
dem  Moselstrohm  y  genant  ein  werplatz,  da  sie  zu  schlagen  Tnd 
zu  machen  haben,  ob  sie  willen;  wollen  sie  nicht,  mögen  sie 
danon  lassen,  doch  den  ström  vnbeschlossen« 

WTISTHUM  ZU  DETZOI  i). 

1597. 

Anfengklich  erkennen  Tnd  weysen  die  schefTen  zu  Detzem, 
das  zur  zeit  ein  vogtherr  zu  Detzem  solle  einen  richter  in  dem 
jargedingh  haben,  der  soll  das  besitzen,  vnd  eins  hochw.  abts 
aU  gnindt  vnd  hochgericlitsherrn  meyer  dasselb  bannen. 

Item  erkennen  sie  einem  hochw*  abt  ein  frey  kayserlich 
hochgericht  in  dem  dorff  Detzem  vnd  den  vier  meyereien  zu  hal- 
ten vnd  zu  besitzen,  ohne  einichs  menschen  indrach.  So  ein 
schefTen  vbertrede,  soll  er  vur  eine  boufse  xx  weispfennlngh  geben^ 
vnd  ein  eynichsman  halb  so  uieL 

Demnach  erkennen  sie  in  dem  freyen  kayserlichen  hoff  zu 
Detzem  alle  \ar  drey  frey  Jargedingh  vnd  drey  wyssungen,  ohne 
jcmaodts  gegenrede  zu  halten  vnd  zu  besitzen ;  item  ein  frey  bau* 
gedingh  mit  allen  seinen  wyssungen. 

Erkennen  auch  die  schefTen  einem  hochw.  abt  in  dem  dorff 
Detzem  einen  Treyen  kayserlichen  hoff,  versehen  vnd  geziert  mit 
viertzehn  schefTen  vnd  viertzehen  geschwornen,  alles  vnder  obge- 
mehen  meyereien  gesessen,  vnd  dermassen  gefreyet,  das  so  ein 
meDsch  leib  vnd  leben  vermacht  het,  vnd  kundt  binnet  den  hoff 
konien,  soll  er  drey  tagh  vnd  sex  wochen  freyheit  haben,  vnd 
soll  man  inen  daraufs  inwendigh  den  sex  wochen  nit  kommern 
noch  hemmen;  were  es  aber  sache,  das  der  arme  mensch  nach 
den  sex  wochen  vnd  dreyen  tagen  vur  den  freien  hoff  vnnd  wie- 
der einkomen  kundt,  soll  er  als  obgemelt  wicderumb  frey  sein. 

llem  erkennen  sie,  das  ein  abt  alle  schefTen,  gerichtsleuthe, 
geschworne  meyer  vnd  hotten  zu  machen  vnd  zu  entmachen,  zu 
setzen  vnd  zu  entsetzen,  alles  nach  der  armen  leutben  verdienst 
vnd  seiner  hochw.  gefallen. 

Weysen  auch  ime  zu  all  hoch  vndt  nieder  gebot,  man  ban, 
zuck  fluck,  fond  vnd  pront,  wasser  vnd  weyde,  na  Fs  vnd  drucken, 
busch  vnd  hecken,  den  vogell  in  den  wolcken,  den  fisch  in  dem 
^ajser,  das  wyldt  in  dem  waldt,  den  beyenfauck  an  den  hecken; 
alle  hochgerichts  bofsen,  so  wie  die  sein  klein  vnd  grofs,  allein 
vnd  niemand  gemein;  vnd  folgendts.  alle  fyschereie  vnd  jagereye; 
zu  richten  vber  bauch  vnd  hals,  hoch  vnd  nieder,  vnd  auch  nach 
seinem  gefallen,  remission  vnd  gnade  zu  thtin;  vnd  so  efs  sich 
zutragen  möcht,  das  ein  mifstedigh  mensch  inwendigh  der  meye- 
reien, ban  vnd  betzirck  begriffen  wurdt,  solch  mensch  soll  alfs- 
dan  der  hochgerichts  meyer  angreiCfen,  behalten  vnd  ghen  Detzem 


1)  am  rechten  Moselufcr^  unterhalb  Pölich.    gehört  su  S   IVIaxiniin. 
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an  den  steilleter  bei  dem  freien  kaiserliclien  hoff  gelegen  Uebern; 
da  soll  dan  stehen  der  hochgeriqhts  meyer  zu  Detaem  mit  seinem 
hotten,  vnd  soll  den  armen  menschen  annelunen  Ynd  enipfangen 
▼on  dem  meyer  von  SchÖnburgh;  das  soll  derselbig  meyer  den 
armen  menschen  dem  hotten  viir  Detzem  liebern  mit  seiner  lincken 
handt,  dan  sollen  die  hotten  den  armen  menschen  in  den  freyen 
holT  zu  Detzem  hieren,  vnd  inen  in  den  stock  schlagen.  Dan 
soll  der  meyer  von  Detzem  seinen  hotten  zu  des  ahts  amptman 
vnd  schoiteissen  schicken,  vnd  ime  den  armen  menschen  verkün- 
digen vnd  ansagen ;  alsdan  soll  der  amptman  den  menseben  lassen 
rechtfertigen,  vnd  magh  solches  tbun  vff  den  dritten  tagh,  ver- 
moegh  hreyheiten  vnd  herligkeiten  des  hoffs  Detzem  ^). 

WEISTHUM  ZU  HEIDENBURG  «). 

1570. 

Item  geben  die  invfhoner  dem  capittel  st.  Symeons  die  hoe- 
ner  mit  achthalben  eye,  das  halb  eye  soll  man  mit  einem  colter 
durchhauwen  vff  einer  schwellen^  vras  aufsfelt  ist  des  herm  propsls, 
das  infeit,  des  armen  mans. 

Wan  nuhn  solches  alles  der  arm  man  betzalt,  hatt  er  sicli 
zu  gebrauchen  wafser,  -weidt,  husch  vnd  v?eldt;  wan  aber  ein 
mensch  sich  nit  khunt  erhalten,  sollt  er  bezalen  die  herro,  die 
h.  kirch,  die  gemeinde^  vnd  soll  am  hellen  tagh  ziehen,  dba  er 
sich  befser  erneheren  mach,  vnd  wan  er  sein  gut  geladen,  vnd 
in  dem  fahren  ist,  vnd  bleibt  halten,  so  dann  der  herr  propst 
ime  mit  den  knechten  oder  dienern  begegnet,  soll  ein  diener  ab- 
steigen vnd  dem  man  helfen  mit  dem  hindersten  v^agen  so  we}% 
da  der  fiirderst  gestanden. 

Item  weisen  die  schefien  eine  freye  banmülle,  vnd  weisen 
die  also  frey,  whan  ein  mensch  das  leben  vermacht  hette,  soll  er 
drey  tagh  vnd  sechs  wochen  darin  frey  sein;  kunne  er  drey 
schritt  darftu*  khommen  vnd  abermal  darin,  soll  er  abermal  so 
lang  frey  sein;  vnd  weisen  derselbigen  müUen  eine  freye  fische- 
rey  zu,  souern  als  der  müllen  gepiet  mit  dem  diech  oben  vnd 
vnden  gehet. 

Item  weisen  auch,  whoe  die  mülle  bauwes  not  hette,  daß 
die  hern  die  müell  bauwen  sollen  vff  iren  kosten ;   vnd  wan  di< 


1)  errichtune  des  Detzemer  hodigericLts  im  j.  1736:  auf  der  höhe  ai 
der  Mordbach  stellten  sich  hocbgerichtsmeiery  schefTen,  gehöfner,  unterthanci 
und  schiitxen,  die  ziramerleute  arbeiteten  an  dem  hangbaum.  Sobald  du 
zapfen  in  diesen  eingefügt  waren  ^  schlug  der  amtman  im  namen  des  abt 
den  ersten  nagel  ein ,  ihm  folgten  roeier  und  scfaeifen  nit  der  axt,  die  zim 
merleute  richteten  mit  hilfe  der  gehÖfer  das  gerüste  auf,  wobei  der  amtmai 
erklärte ,  dafs  dies  keines  ehre  nachtheilig  sei.  Darauf  berührte  er  feierlici 
mit  seinem  stabe  das  bochgerichtszeichen,  was  alle  anwesenden  gericble  nad 
thaten,  die  keine  stäbe  hatten,  berührten  es  mit  der  band.  Der  zimmermai 
heftete  einen  mit  blumen  ffescbmückten  birkenstraufs  an  den  galgen  um 
sprach  seinen  spruch ;  der  keiner  warf  geld  unter  die  Jugend ;  die  schütiei 
feuerten  ihr  gewehr  ab. 

2)  auf  der  rechten  Mosebeite  unweit  Pölch  und  Trittenhcim. 
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miiell  eines  mölners  gebreoh  hette^  so  aollen  die  hefem  einen  mal« 
ner  steilen -mit  rath  der  nachpauren*  Vnd  ob  die  miille  stein 
gebreck  hetten,  sollen  die  herrn  die  stein  stellen  vnd  liebern  bils 
alm  Besclietter  ^)  boich;  alfsdan  soll  der'meyer  zu  Heydenbeiigh 
darahn  tkun  ein  fordersten  wagen  vnd  zweea  oclissen,  vnd  die 
andern  schefTen  so  viel  steur  darzu,  dafs  der  stein  in  die  mhüell 
komme.  Vnd  soll  in*  der  mhäüen  malen  «an  jeder,  der  in  dem 
dorff  wohnet^  keiner  auTsgesondert,  «r  w^ill  sich  dan  der  bnfsen 
getrösten» 

Item  9  w^han  der  schefTen  in  die  moell  fiihrty  vnd  ^n  andrer 
man  auth  infiirt,  vnd  noch  nit  vf^eschntt  hette,  so  soll  er  dem 
schefTen  fdr  viF  schütten  vnd  mallen. 

Item,  der  molner  soll  nit  mehr  an  vihe  halten,  dan  einen 
hanen  vnd  zwejm  hoener,  vnd  soll  der  mülner  holen  von  der 
viertzeln  zu  malter  ein  pint^  das  macht  von  xxxij  malter  j  mal- 
ler; vnd  soll  nit  vireither  von  der  müUeii  gehen,  dan  das  er  die 
trippel  hör  schlagen,  damit  er  dem  armen^  man  khunde  sagen, 
wanne  er  sein  mel  widerumb  bekhommen  soll. 

WEI8THUM  ZU  CLÜ8ÄERATH  «> 

1546. 

• 

In  dem  bezirck  des  hochgerlchts  erkennen  wir  vnsern  gnä- 
digsten churf.  V.  herrn  zu  Trier  als  ein  freien  hochgerlchts  herrn 
in  zwejtheil  vndt  die  gemeindt  zu  Clüsserath  in  die  drittheil. 
Wir  erkennen  auch  v.  gn.  h.  gebot  vndt  verbot,  zugk,  flock 
man,  ban,  fundt,  prund  vom  himmel  bifs  in  den  grupdt. 

Item  der  einichsmann  soll  uff  ein  malter  xxxi^  hrodt  machen, 
Tod  dem.becker  ein  brodt  dauon  zu  lohn  geben;  vro  aber  ein 
Weilsbecker  weifsbrodt  backen  vndt  einen  ofen  darzu  machen  wolt, 
derselb  solle  es  zuvor  ahn  vnsers  herrn  ampt  zu.Ffalzel  erwerben. 

Wir  erkennen  der  gem^nde  vndt  Inwohnern  ilieses  dorffs 
Clussert  wasser  vnd.weyde;  viltz,  ley,  willt  vnd  zam;  den  fisch 
vff  dem  Sandy  dafs  wildt  vfT  dem  lajide,  was  der  argi  man  des 
kriegen  kan  in  nutz  vndt  notturfft  seiner  nalirung* 

Vndt  wehre  ein  einigfasman  in  diesem  freien  hodigericht, 
d^  sich  darin  nit  emehren  oder  sunst  befseren  künt,  der  soll 
sein  ohne  ^lle  eigenschafft  frej  vnuerbundlich  mit  leib  vnd  gut, 
er  hets  dan  mit  liandt  oder  mundt  verwirckt;  der  man  soll  be- 
zalilen  seine  herschafft  vnd  zins,  vnd  so  dafs  bes<^ehen,  sol  man 
ihm^vier  weg  zum  dorff  iiufsweifsen ,  deren  mag  er  einen  vor 
sich  nehmen,  welchen  er  will;  wo  der  arm  man  im  weg  hielte, 
vnd  vnser  gnädigster  herr  oder  die  seine  ilune  begegenten,  sollen 
die  diener  abstehen,  vnd  dem  armen  man  mit  seinem  wagen  vnd 
kam  wieder  anhelffen;  damit  hat  der  herr  seiner,  ehren  vnd 
scheffen  weistumb  genugh  gethan. 

Were  auch  sach,  dafs  man  einen  angri£f  thun  solte,  so  soll 


i)  Bescheid,  auf  der  andern  seile  des  Drohnbacfaes. 
2)  auf  dem  linkea  ufer  der  Mosel,  beim  einflußi  der  Salm. 
Bd.  II  21 
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ten^ein  alt  herkommen  gifit  ist,  wie  dan  von  vierhundert  jaren 
her,   80  -wie  das   sent  Feter  vnd  sent  Mauricius   ir  guter  gedciit 
haben  zu  Numagen  vnd   das  vermidtz  xüij  scheren,   die  sin  viT 
die  zeit  gekoren  vnd  gesatzt  worden,  sieben  in  der  rechter  fodien 
sent  Petens ,   vnd  die  ander  •  sieben  vff  der  rechten   fodien  sent 
Mauricius.     Do  sint  die  vurgen.   scheffen  gangen  von  stuck  zu 
stuck  vnd  hant  die   guter  gedeilt,   vnd  haut  sent  Peter  sein  deil 
zugestalt,  vnd  s^t  Mauricius  auch  sdn  deil.     Vber  soliche  dei- 
longe  so  hat  sent  Peter  vnd  sent  Mauricius  gebrudcr  die  ersamen 
gemein  zu  Numagen  bedaicht  vnd  hait  in  geben  zu  ewigen  dagen 
bleibende  die  Stade  guter  genant.     Die   vurgen.  Stade  guter  seint 
frey,   ledich  vnd  lofs   aller  zinsse,  bürden  vnd  beswernufs  vur 
allen  mennigklich  vnd  sullen  auch  von  niemants  beswert  werden 
in  keinich  weise,  von  herm  oder  gemeinen,  —  Auch  so  hait  sent 
Peter  vnd  sent  Mauricius  vnd  iren  nakomenden  heim  vJabehalden 
alle  ir  fiiheit  ain  weiden,  wasser  vnd  weiden,  die  zu  gebruichen 
vnd  geniessen  nahe  irem  willen  vnd  alden  herkommen  nahe  noit- 
torft  irer  heuser  vnd  da  insall   in    niemantz  indragen,  es  sei  her 
oder  gemein*     Des  sullen  die  gemein  von  Numagen  in  der  herrn 
weide  farenvnd  der  weide  mit  gemeiner  handt  genutzen  vnd  ge* 
bruchen,  als  das  von  alden  herkomen  ist,   so   sali   iTs  vort  ain 
gehalden  sein  zu  ewigen  dagen.  - 

DiTs  hemachgeschrieuen  gesetz  sali  alle  wege  gescheen  des 
sambstags  nach  s.  Martins  tage  na  aldem  herkomen 

ewich  durende« 

• 

Item  zu  vrissen,  abe  die  gemeiix  zu  N.  vndrechtig  vmrde 
ein  zendfer  zu  kiesen  vnd  sich  nit  vberein  verdragen  künden  nach 
aldem  herkomen,  alfsdan  so  sullen  die  sieben  scheffen  in  s.  Pe- 
ters höbe  vnd  die  sieben  scheffen  droin  in  s.  Mauricius  hoffe 
die  vndrechtigkeit  brechen  vnd  sei  sullen  dan  einen  zender  kie« 
sen»  Vnd  derselb  zender ,  der  also  gekom  ist  durch  die  egen« 
scheffen,  sali  zu  Numagen  wonen  vnd  niergents  anders.  Wer 
aber  sach  das  die  vurgen.  gemein  sich  nit  vberein  verdragen 
künde  ein  koister  oder  fem  zu  kiesen,  so  sullen  is  die  vorge^ 
sehr,  scheffen  auch  thun  als  vnrgeschr.  steet,  koster  vnd  fern 
kiesen.  Die  dan  also  gekorent  synt,  sullen  koster  vnd  ferr  blei* 
ben  sunder  jemandts  wiederrede  heimlich  noch  ofEenbSr.  Vnd 
wer  darwieder  redt  oder  thete,  sali  den  scheffen  in  boifs  verfallet 
sein,  die  boifs  stcet  na  willen  der  scheffen. 

Dufs  ist   die  gerechtigkeit  wilches  die  fierzehen  scheffen  weisei 

dem  herrn  vnd  den  armen  leuten. 

Item  zum  ersten  wieset  man  in  dem  rechten,  das  alle  doni 
nerstags  ein  frieher  wochenmart,  wilcher  feillen  kauif  hat,  d« 
der  buessen  wert  ist,  der  hat  freiheit  von  mitwodi  none  zeit  bi 
zu  donnerstag  none  zeit. 

Sint  die  fierzehen  scheffen  verplicht  alle  fiertzehen  tag  da 
gericht  besitzen,  wane  es  die  herm  oder  arme  leut  noit  haia. 
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Item  da  hat  der  sckeffen   nit   mehe  von,   dan  die  vrkundt 
die  da  fallen.   *    ' 

Item  were  sach,  das  zwo  partheien  zu  schaffen  hetten  vnd 

inechten  sich  ansprechich,   so  sali  er  sein  clag  setzen  ain  einen 

«chiilinck  uc  punt  Trier,  werungk  mit  mjmnen  vnd  mit  ireunt* 

iichafft  vnd  sullent  binnent   fiertzehen  tagen  nch  vereinnen,  vnd 

kunent  sie  sich  binnent  fiertzehen  tagen  nit  vereinen,   so  sali  er 

dar  stain  vnd  sein  dag  verantworten  als  recht  ist.     Item  ob  der 

5cheflen  woelt  vrtheils  plegen  vnd  des  orteis  nit  wyfs  were,  vnd 

beiyff    sich   ain   den    oberhoif  zu  Talfanck  vor   die   fiertzehen 

scheuen,  so  salle  der  richter  dan  hin  gain  vnd  dem  hoff  offen, 

10  woellen  die  schefien  von  Numagen  orteis  mit  ip  plegen.   Vnd 

was  in  da  wirt  vor  ortel,  suUen  he«  heim  bringen-  vnd  nit  vber 

nacht  bei  in   zubehalten,   vnd  ob  die  schefTen  zu  Talfanck  defs 

orteis  nit  weifs  weren,  sullen  sie  her  heim  gain  vnd  dem  richter 

das  kunt  thun  vnd  den  parteien  sagen,  das  sie  mehr  gelt  stellen, 

der  scheffen  muefs  weiter  orteis  plegen  vnd  fareo  zu  Berncastel. 

Wan  der  scheffen   zu  Berncastel  auch  nit  weifs  w^ere  defs  orteis 

zu  geben,  so  sullen  sie  fort  faren  zu  Witlich.     Wan  die  scheffen 

zu  Witlich  auch  nit  wjfs  weren,  sullen  sie  fort  faren  zu  Trier 

ain  den  krumen   stuel,  vnd   was  in  da  wirt   vor  ortel,  sullen 

ne  her  heim  brengen  vnd  nit  vber  nacht  bei  in  zubehalten,  alles 

Tff  der  partheien  kosten.  ^ 

Item  wiesset  der  scheffen  im  rechten,  das  keiner,  den  andern 
iioitdrengen  solt,  phendt  von  im  nemen,  in  behauter  schuldt, 
die  salle  er  halten  vnuerlustig  echt  tag,  salle  sie  dan  mit  gewifs 
zweien  scheffen  am  steil  verkeuffen,  da  von  hait  der  scheffen  ei- 
nen heller,  glich  darnach  mach  er  folle  phendt  nemen,  die  auch 
echt  tage  behalden  vnuerlustich,  solt  sie  auch  am  steil  vei*kauffen 
vmb  syn  hauptgelt  vnd  schaden  wie  vor ,  da  von  hait  der  schef« 
fen  alle  mallle  ein  quart  weins,  so  dick  sie  verkaufft  werden. 

Item  sali  myn  her  der  apt  von  Tliolei  stellen  alle  maissen 
Tnd  gewicht  die  zu  Numagen  vnd  zu  Droen  gehören,  die  sali 
man  hinder  dem  boden  finden. 

Item  wyssent  die  scheffen  den  herm  von  Numagen  einen 
Inhen  weinschanck  zu  Zweinbechen  vff  sent  Maria  Magdalenen 
tag  von  einer  none  zeit  zur  andern,  vnd  sali  niemants  den  tag 
wein  schencken  dan  die  herrn  von  Numagen.  Item  defs  sali 
der  amptmann  den  wirten  die  vaifs  peichtelen. 

Item  wiessent  die  scheffen  den  iyschern  die  oben  herab  fa- 
ren vnd  nieden  hervff,  das  sie  sollen  den  zoll  geben,  dafs  der 
scheffen  weist.  Item  icklichem  man  zwo  meutzen  vnd  ein  becher 
weins  vnd  dem  bodler  noch  so  viel.  Item  defs  sint  die  fischer 
dem  hem  icklich  schiff  schuldich  ein  schussel  guter  fisch,  vnd 
wer  sie  nit  guit  genuch,  so  soll  sie  der  bodler  heissen  bessern. 
Itnn  dan  sali  der  bodler  in  die  burgh  gain  zu  dem  amptman 
^nd  sali  ime  vrloff  heischen,  will  er  den  zoll  heben  dafs  sie 
MÜl  halten  vnd  faren  ain  Roprichsborn.  Item  wan  sie  faren  von 
oben  herab  oder  von  vnden  hervff,  so  sullen  sie  rueffen:  keiner 
Wk  broit! 
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Item  die  holchste  buefe  in  dem  markgericht  ist  x  alb.  Ynd 
den  schefTen  x  schillin  ck,  die  mynst  biiefs  ist  funff  schülinck. 
Item  kumpt  einer  vnd  ciaigt  ^  ist  die  höchste  binTs.  Item  ein 
steineworff  die  höchste  buifs.  Item  ein  ^onde^  die  man  wieken 
moefs,  die  höchste  buifs.  Item  ein  messerzuck,  die  hochate  buifs. 
Item  wilt  einer  nit  bekennen,  so  mu'efs  man  in  bekentlich  ma-' 
chen.  Item  wilt  einer  nit  bekentlich  machen,  so  muefs  er  die 
clag  selber  bezalen.     Item  ein  fiiiststreich  funlE  schillinck. 

Item  wer  Mriän  wil  schencken^  dei^  sali  der  richter  sagen, 
das  er  recht  maifs  gebe*  vhd  ^wan  er  dae  nit  thett,  were  er  die 
höchste  buifs  schuldig,  als  der  scheffen  mreist,'  vnd  sali  inrqn 
achencken  von  herbst  ain  biÜB  s*  Mertinatag.  Darbinnendt  sali 
man  in  nit  buissen  vnd  er  aall  dan  phendt  nemen,  die  nit  blol- 
dich  oder  nafs  syne,  vnd  sali  die  halden  also  lang  der  wein  gdtt. 

WEISTHUM  ZU  NUIVIAGEN.      • 

Difs  ist  solich  weistumb,   das    die  scheffen  meins  gnedigsten 
herrn  von  Trier  zu  Numagen  weisen. 

Item  mein  gnedigster  her  soll  hain  sieben  scheffen  sitzen  in 
dem  gericht  zu  Numagen  vf  seiner  rechter  iodyen,  ein  meyer  vnd 
ein  hotten,  die  auch  beidß  vf  seiner  rechten  vody^i  sullen  sitzen« 

Item  were  sache  das  der  scheffeii^einer  abgingh  vnd  stürbe, 
so  soll  der  «richter  manen  die  sechs  scheffen  mit  jrem  eidt,  dassie 
vfsghen  vnd  beraten  sich,  vnd  kiesen  ein  biederman,  der  meim 
hern  sein  gericht  besitze  vnd  hanthabe,  alfs  sein  genossen  vf  in 
brengen.  ist  er  byhandt,  so  soll  der  richter  ine  heischen  herbey 
khomen;  ist  er  aber*nit  byhandt,  so  soll  ine  der  richter  ver- 
bieten jnit  zweien  scheffen  vnd  mit  dem  hotten,  das  er  khooune, 
er  sy  gekhom  zu  eim  scheffen  vnd  zu  eim  biederman,  vnd 
wanne  er  dan  khompt,  so  soll  man  ime  thun,  alfs  retht  ist.  dan 
soll  er  dem  meyer  geloben,  dafs*  gericht  zu  handthaben,  uls  sein 
genossen  vf  ine  bringendt;*  wanne  er  das  gediuet,  so  solle  er 
dan  gaen  zu  s.  Peter,  wafs  ime  sein  gesellen  da  beuelhendt  vnd 
sagendt,  das  soll  et  by  ime  behalten;  vnd  wanne  er  wieder 
herufser  khompt,  so  soll  ine  der  richter  setzen  bey  sein  gesellen, 
dan  solle  ime  der  riohter  bann  vnd  Med  doin  von  m«  gn.  ]i. 
wegen  von  Trier^  ob  inen  jemants  vberginge,  vmb  die  vrtheill, 
die  er  weist,  vnd  die  ruwegen,  die  er  thete,  vnd  vrkhundt,  die 
er  entpfinge  vnd  besade,  der  soll  sein  vmb  dlie  wandell,alsouer 
der  scheffen  weist,  als  recht  sey ;  vnd  m«  gn.  h«  soll  die  scheffen 
in  diesen  Sachen  handthaben  vnd  verantworten  vnd  bey  recht 
halten. 

Item,  wanne  der  richter  den  scheffen  gesetzt,  dann  ist  er 
«einen. gesellen  schuldig  ein  essen,  erweifs  mit  speck,  rindtfleiach 
mit  senfie,  darnach  schweinenAeisch  mit  geeler  bniwen,  schoen« 
broit,  wie  efs  das  siebe  lest,  wein  on  vranck,  ein  feuer  mit  we* 
nig  rauchs,  vnd  nach  dem  essen  ein  bessern  schanck;  vnd  zu 
dem  abendtessen  ein  braeden.  Vnd  wanne  er  das  gethuet,  so 
soll  er  sein  gesellen  sicher  machen,    ob   er  ine   nit   hett  getlian 
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mit  der  oost^  das  ine  genuig  ^  so .  soll  er  efs  besaern ,  ah  sein 
gesellen  dae  VFeiaen,  vnd  der  nebet  scheffen  daby  ist  ecbuldig 
seinen  gesellen  zu    schenken   einen  gueten  sebster  weins« 

Item  es  sein  dry  wysongen  im  jar  fallendt,  die  erst  ist  fal- 
lende deGs  nebsten  dliinstags  nacb  s.  Remeistag,  die  zweit  'vf 
mjndag,  die  dritt  ist  fallen  defs  nebsten  dbinstags  nacb  der 
oeMerwocben. 

Item  die  sieben  scbefTen  suUen  die  dry  wysongen  bueden 
\7iuerbott;  darumb,  das  sie  die  bueden  sollen ,  da  soll  jeglicber 
ein  boßstatt  irey  babviy  vnd  ist  seins  meyscliafls  aucb  fiy;  vnd 
weisen  den  botten  des  gerichte  seiner  zinsen  aucb  firy,  die  er 
ffleim  berrn  scbuldig  ist;  vnd  vmb  defs  willen. man  inen  frey 
weist,  soll  er  geborsam  sein  die  gebotter  zu  tbun  m.  b.  vnd  den 
seinen  im  geriebt  zu  Numagen;  vnd  ein  botbe  soll  aucb  m.  gn. 
h.  sein  raucbe  babern  vfbeben,  vnd  wan  ei;  sye  dem  meyer 
geliebert,  dan  soll  der  meyer  dem  botten  ein  balb  malter  der 
rauchebabem  wiederumb  geben  mit  derselben  massen,  als  er  sie 
ime  geliefert  bat* 

Item  were  sacbe,  das  m.  gn.  b.  oder  die  seine  der  scbefTen 
bedurfCg  weren,  die  erbscbafft  zu  besetzen  oder  zu  begain,  so 
soll  m.  b.  gnade  oder  ander,  die  es  bedurffig  seint  zu  besetzen 
oder  zu  begain,  dem  scbefTen  die  cost  geben ,  so  lange  alfs  sie 
mit  vmbgeen. 

liem  die  scbefTen  zu  Numagen  weisent  m.  gn.  b«  6j^  fiieder 
weinfs  grondizinTs,  die  soll  m.  gn.  b.  meyer  vnd  bott  beben  an 
den  leuthen  da  sie  fallen  seindt;  vnd  wüste  der  meyer  nit,  wo 
er  die  zinfs  beben  suit,  so  soll  er  die  sieben  scbefTen  verbotten, 
das  sie  ine  beweisen,  wo  mein  ber  sein  weingult  bolen  solt; 
so  sollen  -die  scbefTen  geborsam  sein ,  vnd  suUent  die  erbscbafEV 
besetzen,  das  meim  berrn  sein  weintzinfs  werde;  vnd  wo  die 
scbefTen  so  vergeTslicb  weren,  vnd  konden  nit  belegen  die  zin(s 
>f  meines  bern  recbt  fodey  oder  besetzen,  so  sollen  die  scbefTen 
wieder  hinder  sieb  greifTen  in  ire  vaTs  vnd  sollen  meim  bern 
sein  zinfs  erfüllen,  bifs  an  die  zeit,  dafs  sie  die  erbscbafft  be- 
setzen vnd  belegent;  vnd  m.  b«  soll  die  scbefTen  nit  nottrengen 
bifs  das  -sie  erbscbafft  besetzent  vnd  belegendt. 

Item  die  scbefTen  v^sent  m.  g.  b.  meyer  ein  mynfueder 
boltz  in  der  gemeinen  waldt,  vnd  soll  ligen  bollz  boelen,  vnd 
lege  es  nit  inn  dem  walde,  so  soll  es  ligend  macben  an  eim 
bäum  oder  an  zweyen ,  vnd  soll  nit  scbedlicb  im  walde  sein ; 
danunb  soll  er  denn  scbefTen  vfT  myndagb  ein  feuwer  macben 
mit  wenig  raucbs. 

Item  ein  mann  der  binder  m.  b«  wonet,  vnd  deme  nitmeb 
gelegen  ist,  binder  sr.  cbstL  gn.  zu  wonen  vnd  sein  scbaffe  vnd 
froene  vfsgericbt,  dan  mage  er  den  meyer  vrlaub  beiscben,  vnd 
mage  ziben,  wor  inen  gelangt.'  Vnd  bette  er  defs  zugks  rauwe 
vnd  kerne  wiederumb,  soll  m.  gn.  b.  meyer  ine  wieder  vfiTnemen 
vnd  sali  ime  tbun,  alfs  ^dem  m.  b.  leutben. 
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Item,  wanne  ein  manu  9ein  erbe  verricht  den  herren,  dan 
uiage  er  sein  erbe  verkLaufTen,  verwenden  oder  verpfendeo,  mit 
wissen  der  scliefTen ,  wie  er  wilt. 

Item  es  sali  niemands  vsser  eigen  Vnd  erbe  gain  one  hej 
wjesen  der  schefTen  noch  inngain. 

Item  ein  ame  weyns  inn  s.  Peters  hoff  gildt  iii  scliilliog 
meyscliaffts. 

Item  yf  myndag  wysen  die  scliefFen,  das  ein  mann  dem  an'dern 
mage  zusprechen,  das  mage  er  thun  on  schaden  mynlich,  doch  e> 
uolgt  eyner  einen  tag  vf  den  andern,  vnd  wer  ein  vfsspruch  in 
meins  herrn  gericht  soll  thun  oder  thete,  Aet  soll  sie  thun  ane  eynen 
Schilling  lx  punt  Trier,  wehnmg;  vnd  wfe  ein  mann  sein  clagc 
vf  den  ersten  t&gh  thuet ,  alfso  soll  er  sie  vfs  fiieren ,  mage  er 
ine  nit  ansprechen  erlafsen,  dan  soll  der  antworter  dye  mynen 
nemen  vf  den  ersten  tage;  wilt  er  mit  ime  dingen,  so  soll  er  ime 
die  mynen  vffschlagen  binnent  den  viertzehen  tagen. 

Item  were  sache,  das  zween  man  inü  des  gueten  hern  s.  Pe- 
ters hoef  mit  ein  dinckten ,  vnd  die  sieben  schefFen  nit  eins  we- 
ren  vmb  die  sache,  so  sollen  die  vij  schefTen  gain  in  des  guefen  hern 
8.'  Mauricius  hoef  zuDroin  vnd  raiths  an  denen  leben;  vnd  were 
es  Sache ,  das  die  xiv  schefFen  einfs  werden ,  were  es  dan  den 
hauptleuthen  liebe,  so  sollen  sie  ine  ein  recht  vfssprecheD ;  were 
aber  sache,  das  die  hauptleuthe  nit  an  ine  woUent  plyben,  so 
sollen  die  vi|  schefTen  gaen  inn  den  houe  zu  Lyuen,  vnd  wafs 
da  innen  eim  rechtes  wirt  geweist,  das  sollen  sie  'vor  fhoUe  wei- 
sen ,  vnd  were  es  sache ,  dals  die  vij  schefEen  sich  vergeefsen, 
vnd  nit  ein  recht  vrtheill  brechten,  so  sollen  sie,  die  cost  gelden, 
vnd  sollen  widder  gaen  in  denselbigen  hoff,  vnd  ein  recht  tr- 
theill  bringen ,  vf  dassie  by  iren  ehren  plybenn. 

Item  thedingt  ein  mann  den  andern  vfs  an  m«  h.  gericlit, 
so  ist  die  meiste  buefs  x  alb.  vnd   die  kleinst   buefs  v  Schilling. 

Item  were  es  sache,  das  ein  mann,  der  thedingen  sult  vnr 
meins  herrn  gericht ,  vnd  hett  kheinen  fursprechen,  der  ime  sein 
wort  thete,  so  soll  er  vnder  den  vij  scheffen  einen  bitten;  wulle 
er  des  nit  tliun  oder  könne  es  nit  gethun,  so  ist  der  scheffen 
dem  gericht  vmb  die  bufs,  vnd  mage  still  sitzen.  Alfsdan  ist 
der  richter  schuldig,  dem  armen  man  zu  erlauben,  dafs  er  vor- 
terfs  heische  bifs  an  den  dritten  man,  ehe  ime  sein  recht  zu  vn- 
recht  werde ;'wult  es  dan  kheiner  thun,  so  soll  der  richter  die 
schefTen  fragen,  wie  efs  dem  armen  man  forther  2ustee  zu  thun, 
so  soll  der  scheffen  weisen,  das  man  ime  ein  tage  mache  zu  xiv 
tagen,  das  er  ein  vursprechen  in  seinem  buesem  brenge^  der  ime 
zu  seinem  rechten  heljfe. 

Item  vff  myndag  gheent  die  scheffen  zusamen  zu  wein, 
vnd  verdrincken  iren  mynpennig;  welcher  man  dan  by  sie  khonipt 
vnd  verdrinckt  seinen  mynpfennig  by  ine,  dem  sein  sie  schuldig, 
dafs  gantz  jar  vfs ,  wanne  man  thedingen  soll,  vf  seinen  raith  zu 
gain  vnd  ime  das  beste  zu  raitenn. 
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I|em  yfT  hude  sampstag  nest  Gregorii  im  iare  m«  v^.  vnd  v) 
im  Trierschenn  stjflY  gewoenlicli  zu  schryben,  ist  durch  die 
LenchaifTt  vain  Broich  vnd  eyn  herscLailH  vain  ScLarpiUich 
hoegericht  gehalden  wurden  ain  gerycht  zu  Scboenfelt,  als  lier 
na  Yolget  vnd  gewyst  durch  de  nüen  zender  des  hoegerychtz« 

Item  synt  die  zender  gemeynlich  gefraicht  v^urden^  abe  sy  ge- 
horsam synt  eyner  herschaifift  vain  Broich  zu  wyseii  vain  beyder 
herschaiflfte  wegen  was  zu  dem  hoegericht  höret ,  vnd  sy  ge- 
fraght  werden,  die  heren  des  hoegerichts  wyllent  hoegericht 
balden?  Hant  die  zender  berajidt  v(F  diesse  frage  genomen. 
Item  die  zender  hant  vff  sulcben  beraidt  laissen  redden :  wyllent 
die  herren  des  hoegerichts  Bje  laissen  by  alden  herkomen,  wyl- 
lent all  das  )hene  wyssen,  soe  wie  ire  alderen  vnd  vorfaren  an 
8)'  bracht  habent. 

Item  zu  dem  ersten  haidt  der  zender  gewyst  myt  synen  ge- 
sellen die  herschaüTt  vain  Broich  vnd  eyn  herschaiflt  vain  Scbar- 
piilich  vor  eynen  hoegerichts  herren ,  die  herschailTt  vain  Broich 
oben  ain  zu  syczen,  vnd  eyn  herschaifft  vom  Seharpillich  vnden 
aio  zu  syczen. 

Item  zum  zweyten  haidt  der  zender  gevryst  m*  s.  ges.  wie 
weydt  vnd  wie  breidt  das  der  yurgeschrieben  herren  ho^ericht 
gheit. 

Item  haidt  der  zender  gewyst  m.  s.  ges.  abe  eyn  myfs- 
thedigh  mensch  bynnent  dem  hoegericht  begryffen  wurde ,  soll 
man  den  lifTeren  glieen  Broich  in  den  thorne,  vnd  die  herm 
?aüi  Broich  sollent  in  verwarren  dry  tbag  vnd  seefs  Wochen 
nache  irrem  gefallen;  vnd  were  sache,  das  man  vain  dem  myfs- 
dedighen  richten  wurde,  sali  die  herschaifft  vain  Seharpillich 
den  hencker  stellen  vnd  loenen,  vnd  den  mystedigen  zu  Broich 
hoelen  vnd  zo  OrrenhoifTen  in  den  stock  leberen,  vfs  dem  stock 
zu  Schoenfelt  an  das  gericht,  dae  sal  man  in  voir  den  zenderen 
fraghen  vnd  nae  syme  erkentenyfse  de  zender  inne  verwyssen 
^nd  vorter  beyde  herschaifft  van  inne  richten  laissen. 

Item  wyst  der  zender  m.  s.  ges.  abe  eyn  mensch  bynnent 
dem  hoegericht  doidt  funden  wurde  ermordt  ader  sich  selber 
vain  leben  zom  doit  braicht  bette,  haidt  eyn  herschaiffte  v.  Br. 
vnd  eyn  h.  .v.  Seh.  maicht  zu  erleuffen  vff  zu  heben.  Item  wyst 
d.  z.  m.  8.  ges.  die  wylle  sye  eyn  herschaifft  v.  Br.  oben  ain 
wysen  zu  sytzen,  wysen  sie  alle  gewaltsachen  bynnent  dem  hoe- 
gericht zo  straiffen  an  beyde  hoegerichts  herren.  Item  wyst  der 
zender  m*  s.  ges.  vor  gewalt  Sachen,  die  den  hoegerichtsherren 
samenklich  zu  straffen  steent,  abe  eyner  den  andern  erstech  ader 
ermordt,  desselben  gereydt'guedt  wyssen  sy,  das  der  liette,  bey- 

1)  die  berrschafft  Bruch  lag  zwiscBen  der  Kill  und  Salm,  es  geborten 
^azu  die  dörfer  Orenboven ,  Speieber,  Niefsbacb,  Brucb,  Gladebacb,  Dir- 
renbacb,  Heidweiler  und  Rooe.  Scbönfeld  findet  «cb  xwiscben  Bnicb 
uod  Speicher. 
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deo  herren;  vnd  wer  sach,  das  er  lygen  gütter  hette,  »ulde  sy- 
nen  kynderen  verlyben. 

Ilem  wyst  d.  z.  m.  8.  ges.  ihegerye  vnd  fyscherie,  fundlvnd 
prondt  eyner  herschaiff  v.  Br.  vnd  Scli.,  busseht  ir  crkubbe- 
nisse  sali  nemans  fysclxen  nocli  jaghen  ^) ;  Lette  sust  emans  «in- 
derlyche  herlicheyt  bynnent  dem  hoegericht,  de  laissen  sy  staen 
zu  syme  werde. 

Item  wyst  d.  z.  m.  s.  ges.  abe  sacbe  were,   das  :die  hoege- 
richts  herren  honnelgedinge  heUen,  vnd   der  zender  vnd  die  ey- 
nicbslude   gomaent  wurden  vff  ir  eyde,    das  sy  alles  da«  ghene 
ructen,  was  dae  rubar  were,  das  sy  billich  scliuldich  vnd  phlich- 
tich  sind,  sulcks  zu  done;  vnd  abe  die  herren  myt  wairheit  ge- 
wair   wurded,    das   sulchs   geschege  vnd  nyt  voirbraicht  wurde, 
solt  man  die  ghene,   die  dat  nyt  vorbrachten  glich  halten  dem 
deder  sulchs  gedane  hatte.  Item  wyst  der  z.  m.  s:  ges*  abesache 
were,    das  eyn  mysdedigh  mensch  zu  Broich  lege,   dauon  man 
richten  sult,   so  solde   eyn  bode  vain  OirrenhoifTen  zu  Br.  gaen, 
vnd  suUent  alle  die  ghene  bynnent  dem  hoegericht    sytzen,  mit 
gaendt,  vnd   dan   saill  die   herschaifft  van  Br.    äen   mystedigen 
dem  hotten  vor  der  vyssersten  portten  vor  de  fryheit  liberen ;  als- 
dan  saill  der  bode  den   füren   ghein  0.   in   den    stock,   dae  sali 
der  mystedige  mynsch  sytzen  so  lange  nae  der  herren  gefellen, 
vnd  suUen  die  vain  Daußenbach  den  dar  inne  huden'vnd  bcwa- 
ren.    Vch  saill  eyn  herschaifHt  v.  Br.  v.  Seh.  dae  ain  dem  stock 
syn,  vnd  alsdan   suuder   irer  beyder   erlaufTenysse   sali  nemans 
maicht  hain   den  mystedigen  her  vifs  zo  hollen;  wan  sulche  er- 
laufTenysse gescheydt  ist    voin    beyden  herren,   alsdan  sali  der 
botte  V.  0.  den  mystedigen  hollen  vnd  saill  in  faren  zu  Schoen- 
felt,  vnd  sali  in  bynden  an  den  steyll,  dae  soUent   die  herren 
Ire  hoegericht  besytzen.     Och  saill   die  hersch.  v.  Br.  oben  ain 
sytzen  vnd  saill   der  bode  v.  0.  heyssen  die  zender  thun  neder- 
sytzen,  ynd  saill  eyn  die  hersch.  v.  Br.  dae  maenen  vnd  gebey- 
den  den  zendenem  van  beyder   herren  wegen  Br.  vnd  Seh.,  vnd 
dae  saill  man  voir  lesen  dem   mystedigen   menschen   syne  myfs- 
daedt  voir  den  zenderen.  wan  er  sulchs  erkendt,    saill  man  ejn 
zender  fragen ,   wie  man  den  richten  solde  vnd  were  in   veror- 
telln  solde,  vnd  sali  dem  mynschen  vff  syn  Iry  foifs    stellen  vn- 
gebonden,  wanne    er.erkandt  haidt,  saill    der  bode   van  0.  in 
widdervmb  an   den  styll  b}mden,    vnd  wanne  er  verortellt  ist, 
sali  eyn  herschaifft  vain   Seh.  den  hencker  dar  stellen,  vnd  sali 
laissen   richten  von  beyder  herren   wegen   simder  schaden  der 
herschaifft  v.  Broich. 

Item  wyst  d.  z.  m.  s.  ges.  abe  Sache  were,  das  die  hoegericht, 
galgen  ader  stock  ader  redder  oder  benckaderen  ader  leittern  zu 
broichen  weren,  so  saill  eyn  hersch.  y,  Scharp.  den  galgen  ma- 
chen vnd  den  stock  zu  0.  vnd  abe  sache  were,  das  erkenntte- 
nisse  weren  vain  eym  mystedigen  menschen,  das  man  in  räderen 

1)  andere   fattung:    ader  wHprait  schifsen  oder   dilligen,    noch  schu- 
*del  noch  drugen  legen  ader  stellen. 
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sulde,  fluide  der  hoiffinan  vain  Schoenfelt  ejn  raedt  vber  die 
mure  er  yih  langlien;  vnd  abe  Sache  -were,  gebreich  eyner  let- 
\Qtn  ain  dem  galgen^  sali  der  hoifiman  v.  Seh.  die  machen  ader 
doen  machen. 

Item  Yryst  der  2.  m«  s.  ges.  das  den  herm,  so  sy  hoegericht 
hjlten,  erschynen  vain  ejdem  huifs  bynnent  dem  hoegespicht  e3m 
echtell  habem  vnd  eyn  hoen,  vnd  vran  sy  nyt,  enrichfen  beyden 
heiren  nust,  is  vrere  dan  das  is  forhyen  aebgereydt  were.  (aua 
eioem  andern  exemplar:)  Item  wyst  der  z«  m.  s.  ges«  das  nie- 
maotz  dem  andern  syn  lyeff  kümmern  sal;  wer  das  dede,  sol 
den  hoegerichtsherren  verfallen  syn  x  fl.  vnd  iglichem  zenner 
eyn  seBier  weins,  vnd  den  koinmer  von  stondt  an  aifEdoin«  (die 
vogteigerechtigkeil  zu  Speicher  betr.)  1539  zu  8p.  im  dorff  vnd 
ntkaufs,  da  man  gewenlich  das  gericht  ^u  besitzen  vnd  zu  hal- 
ten pflegt ,  seindt  gesefsen  die  scheiFen  vnd  haben  einhelliglich 
Tor  eia  voigtrecht  des  hern  zu  Broich  zugeweist  alle  jehrlichs 
TOQ  jederm  huifs  binnendt  dem  dorff,  da  ein  rauch  aufsgehet, 
dem  Voigt  ein  virnzell  habern,  iij  hüener,  einen  4)fennig  kleiner 
muntzeii,  xl  Schilling  der  vogtinnen  vor  spingelgeldt  all  jahrs  zu 
gewenlicher  zeit  von  huifs  zu  huifs  vber  den  gader  durch  schult- 
belDsen  vnd  meyern  einzufordern  vnd  zu  vberUeflern. 

WEI8THUM  ZU  DREIS  *). 
1453,  aus  einer  abschrilt  von  1535. 

«         

Dyt  ist  sulche  herlicheyt  des  gotzhaus  zu  Echternache  zu 
^yh,  wye  der  schefTenn  gewiest  hayt  in  gewyrdicheyt  abt 
Wjrnands  maentags  vor  Margarethe  in  den  jaren  vierzehnhondert 
dry  ynd  funfftzich. 

Zum  ersten  verbeut  der  scheßenn  dat  gericht  zu  Dreys  in 
e}'n8  abts  wegen  van  Echternache  als  eyns  grontlehnhem  vnd 
der  hemn  van  Esch  alls  voigdenn.  Wiest  der  scheffen  dem  liern 
van  Echternach  vnd  sym  gotzhaufs  man  vnd  ban,  wild  vnd 
zam,  Wasser  vnd  weyd,  zehnden  vnd  zenfs,  hulde  vnd  hode. 
Wiest  der  scheffen  dem  gotzhaus  z.  E.  zins  2U  Dreys  vngeferlich 
vmb  xxxj  mil.  frncht,  zwo  dheil^  habem,  das  dritteil  körn  m^ 
der  zinfsmaefsen.  Were  van  imandt  gebrech  da  an ,  den  sali 
der  meyger  myt  dem  potten  thun  penden,  vnd  were  jmandt  der 
wederstandt  thete,  so  suUen  dye  voigd  selber  bestellen,  das  dem 
gotzhaus  z.  E.  ire  zenden  nyt  verhalten  werden  vnd  zu  pend 
daruor  geffen  in  eyns  abts  gewalt  in  dem  hoeff  zu  Dreys.  Vnd 
die  pende  sali  eyn  abt  v.  E.  ader  wer  van  synent  wegen  da 
were  feyl  beden  vnd  dye  verkeuffen  vor  den  gebrech  der  zinfs. 
Muchten  sy  der  da  nyt  verkeuffen,  so  wiest  man  inen  dry  wege 
die  pende  hinzufiierhn  vngehindert.  Den  voigden  gifft  man  iren 
schaff  myt  dem  sack  vnd  budel. 

Were  einicher,  der  sich  weder  scheffe  zu  geffen  setzen 
wnld,  so  wiest  der  scheffen,  das  eyn  apt  v.  £•  dye  gutter  ver- 


1)  vm  Salmbach ,  westlich  von  WiltUch. 
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pieten  sall^  vnd  auch  zu  verpode  halden  biTs  der  schefie  ge- 
atalt  ist. 

Wiest  der  scheffen ,  -wer  sich  todt  macht ,  der  sj  dem  gotz- 
haus  eyn  toder  schuldich. 

Aus  dem  w.  v.  1498 ,  unter  abt  Burckard. 

Darnach  wiest  der  ander  schefifen  dem  gotzhaus  —  mann 
vnd  bann,*wyld  vnd  zam,  zenfs  vnd  zehnden,  heubt  vnd  hul- 
dung,  den  fogel  in  der  lufft,  den  fisch  im  wasser,  fönt  vnd 
pront^  flock  vnd  zock,  geboth  vnd  verbot ,  wasser  vnd  wejd; 
busch  vnd  feld,  so  weyt  vnnd  breyt  als  des  herrn  —  zendrej 
geyt  vnd  eym  yederen  nuwen  abt  dye  huldongh  vnd  wan  iimandt 
in  den  hoff  Dreys  vironen  kem,  soll  auch  hulden.  Yort  mehe 
wysen  dye  scheflen  dem  gotzhaufs  —  alle  gebent  )argeding.  Defs 
sullen  dye  hoeffslude  geprauchen  wasser  vnd  weyd  lunb  den 
dienst  y  so  sy  dem  abt  vnd  gotzhaufs  thuendt. 

Demnach  vermaendt  der  richter  dye  scheffen  vnd  hoffslutlie 
vff  Ire  eyde,  abe  vst  rogbar  were,  das.sye  das  vortbrechten ,  es 
sy  van  scheltw^rtten,  messer. zucken,  blodige  wonden,  marcken 
zu  stueren  ader  aufs  zu  eren.  Vnd  van  vnsern  h.  abts  kamer- 
buschen  zu  verhauwen,  van  maessen,  van  unrechten  gewicht, 
anglich  broit  backen,  wynn  zappen,  vnd  van  allerley  boessen  dye 
rogbar  syen.  Darnach  were  es  sach,  dafs  imändt  in  diesen  vurg. 
punten  bosfellich  were,  so  wysten  wyr  scheffen  dye  boefs  sy 
X  alb.  zwo  dheill  dauon  vns.  h.  abt  vnd  eyn  drltteyll  dem  voigt 
zu  Esch. 

Vorther  wysen  wir  scheffen  zu  Dreys,  abe  eyn  mistediger 
mensch  were,  den  gepurt  der  gemeynen  zu  bewaren  vnd  zu  ricli- 
ten.  Demnach  wysen  wyr  scheffen  das  hochgericht  an  hals 
vnnd  bouch  treffen  vnfs.  gerichten  zender  vnd  gantzer  gemeynen 
des  dorffs  Dr.  zuuor  eyn  inn  vnd  heymgericht  ^).  2um  lasten 
wysen  wyr  scheffen,  wanne  dye  gemeyn  eynen  mistedigen  men- 
schen gefangen  bait,  so  sali  dye  gemeyn  orlauff  heischen  —  den 
mistedigen  menschen  zu  rechtfirdigen.  Dan  sullen  dye  voigd  van 
Esch  der  gemeynen  eyn  torn  lehenen  den  mistedigen  darinn  zu 
l#gen  vnd  zu  examineren.  Wanne  er  syn  mistaedt  bekant  halt 
vnd  des  tods  schuldich,  furht*man  den  weder  ghen  Dreyfs  in 
dat  halfsysen  vnd  leest  ihm  syn  myssetaedt  vor.  Bekenth  er 
dye,  so  furht  man  den  aufs  zum  gericht  vff  den  berg  genant 
Exenbuwell,  aldasall  eyn  styll  staen  myt  eym  armen.  Dan  soll 
dye  gemeyn  dem  mistedigen  den  slop  in  den  hals  thun  vnder 
eym  mantel  vnd  das  seyll  gericht  vnd  geqpieyn  glich  zu  samen 
vberzehn.  vnd  dat  seyl  vmb  den  paell  wynden  der  vnder  ym 
stiell  staen  sali,  vnd  aJso  den  mystedigen  vurgen.  laissen.  Wanne 
aber  dye  gemeyn  nyt  selbs  hanttedich  weren  wurd,  muest  sy  zu 
Echternach  erwerben,  das  vff  ir  kost  der  scharpffrichter  in  iren 
wegen  rieht.    Den  gerichten  mach  man  auch  nyt  abnemen  son- 


1)  in  einer  abscbrift  von  1580  u.  4610  lautet  die  stelle  eben  so,  gleich- 
falU  in  einer  spätem  notariellen  copic  bei  abbaltung  des  wcisthums  im  j.  1665. 
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der  erleubnjs.     Wan  es  inen  erUupt  yryrty   so   lalssen   sy  den 
«frichten  in  ejn  kuyll  \nder  dem  gericht  fallen  vnd  begraben. 

Vorther  Ueyntzen  Hanfs,  er  sy  gewest  zu  eyner  ziit  zender 
des  dorffs  vmb  dye  fuoffzehn  ader  sechszehn  jair  Yngeferlicfa,  do 
hain  wyr  eynen  mystedigeii  gehalt.  Demnach  halt  her  ^iclais 
Tto  Esch  gepetten  vor  den  mystedigen  menschen,  das  wyr  den 
wullen  laissen  lauffen.  Do  antwort  ich.  ilim  als  eyn  zender,  es 
en  ist  njt  zu  geschehen.  So  beden  ich  euch  anderwerff,  snyedt 
dem  arm  menschen  dye  oerhen  abe  vnd  laist  ihn  lauffen.  Mag 
das  njt  geschehn,  so  stecht  ilim  dye  äugen  aufs  ynd  laist  ihn 
Uuffen.  Daruff  antwort  ich  als  eip  zender  van  wegen  vnd  be- 
felh  der  gemeynen,  neyn,  nach  synem  verdienst  muefs  er  ster« 
ben.  In  den  jaren  Christi  dusent  vierhondert  nun  vnd  zwentzich 
hait  sych  eyn  (rauwe  zu  Dreys  selber  erhangen  In  eyn  schuyr 
vnd  sich  verdarn^*  Do  hayt  dye  gemein  dye  frauw  abgehauwen 
Tod  eyn  loch  vnder  dye  swel  gemacht,  vnd  die  frauw  daraufs 
Yui  dardorch  gezogen  byfs  vff  den  berg,  da  dat  gericht  steht  vnd 
aldar  begraben  an  das  gepcht.  Do  synt  dye  voigthern  zugefah- 
ren vnd  dye  gemeyn  gefnügt,  warumb  sy  das  gethaen  habe,  wer 
inn  das  erlaufft  hab  ?  Antwort  dye  gemeyn  vnd  sprach,  sie  het- 
tcD  njemans  orlaulT  geheischen,  das  gericht  were  ir,  si  hettens 
von  dem  gotzhaus  zu  £•  Das  holten  sy  allwege  also  gepraucht 
vnd  TftQ  iren  alderen  "geboret,  efs  ble3rff  auch  zu  der  ziit  daby. 

WEI8THUM  ZU  DREYS  ^\ 

1588. 

Nach  diesem  allen  hat  'obgedachter  schultheifs  den  schüffen 
Demlich  Hanfsea  dem  alten  mühlner,  Heintzen  Hanfsen  schuh- 
machere  Wilhelm  gebotten  zu  sitzen  und  das  jahi*geding  wie  von 
alters  zu  halten.  Darauf  Jetzt  ermeldter  schaff  nach  gehabtem 
^cht  geUagt  mangel  dreier  schaffen  so  unlängst  in  gott  ver- 
^^orben.  Als  hat  der  schultheifs  in  beyseyn  wohlenneldten  ehr^ 
^i^^^rdigen  herrn  abta  ihnen  erlaubet  drey  personen  aus  der  ge- 
meinde als  nemlich  Schuhmachers  Hieronymisclien ,  JVlerthes  Phi- 
lippsen  zu  Dreyfs  und  Junckhaufsen  Theisep  von  Gladbach  zu 
sich  zu  holen  und  zu«lehenen,  den  schüffen  stuhl  zu  diesem  actu 
und  handel  damit  zu  ergäntzen,  wie  beschehen.  Demnach  seie 
iiut)  ehrwürden  auf  einen  stuhl  dazugegen  mit  einem  küssen  zu- 
gericht  niedei^esessen  und  ein  weifs  rüthlein  oder  stäbleia  dem 
^liaiOieifsen  gereicht  und  auch  heifsen  sitzen^  der  sich  auch  alfs- 
bald  neben  seinen  heirn  gesetzt  vnd  den  schOfTen  auch  gebetten 
2u  sitzen,  jedoch  aber  zwischen  beiden  noch  ein  küssen  mit  einem 
^eifsen  rüthlein  oder  stäblein  ledig  gelegen.  Und  erstlich  von 
Urnen  gefraget,  ob  tag  und  zeit  seie  das  jahrgeding  zu  besitzen? 
<ier älteste  scliöff  geantwortet,  ja*  Darauf  der  schultheifs  sie  aufs- 
^«nahnt  seines  lierrngerechtigkeit  wie  von  alters  zu  weisen  und  das 
jahrgeding  anzufangen.    Darauf  der  schaff  mit  verlaub  abgetretten 

1)  aus  Ludolif  obf.  forens.  toin.  3.  app.  p.  263  if* 
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viid  nach  gehabtem  bedacht  sich  wieder  geseUet  und  gesprochen: 
sie  hätten   das  weifsthum  schrifftlich,  begelirten  also  von  ihrer 
ehrwürden   zuzulassen   dasselbige  zu  lesen,    gleichfalls  auch  bei 
altem  herkommen  vnd  gebrauch   sie  zu  handiiaben ,  und  ftir  die 
fahr  da  einem  etwas  mehr  oder  weniger  entfahren   möchte  ge- 
betten.    Und  folgends  nach  erhaltung  gebett^ier  yerlaubnifs  durch 
Hans  mühlnem    den   jungen   das   schöffen   weifsthum   öffentlich 
mit  heller  stimm  lesen   lassen,  welches  von  wort  zu  wort  her- 
nach folget,   nemh'ch  zum   ersten  weisen  die .  schöffen ,   das  dec 
richter  still  lasse  die  klocken  läuten  in  dem  jahrgeding  von  we* 
geh  des  herm  sanctWillil^^ts  und  seines  gotteshauses.     Damach 
gebeut  der  richter  von  wegen  *des  gotteshauses  abts  und  convents 
zu  Echtemach,  dafs  die  schöffen  sitzen  und  ihre  stuhl  als  üblich 
und  gewöhnlich  ist  die  stuhl  zu  besitzen«    Die  schöffen  sprechen: 
wilt  ir  uns  lassen  bei  unsern^  alten  herkommen  und  rechten  so 
wollen  wir  gehorsam  sein;   antwortet  der  richter,  ja.     Der  rich- 
ter fragt ^   bedünkt  euch  zeit  und  tag,   dafs  man  des   lieben  st. 
Willibrots  gotteshaufs  und  abts  zu  Echt^i^ach  jahrgeding  besitze? 
antwortet   der  erste  schöff^  ja   es   ist  zeit.      Spricht  der  richter: 
macht  mich  weifs,  wie  man  es  beginnen  solle?  heifst  den  hotten 
ausgehen   imd  rufet  dreymal  allen  denjenigen  in,  die  zu  des  gu- 
ten herm  sanct  Willibrots,  unsers  ehrwürdigen  herrn  abts  jahr- 
geding gehörig  seynd.     Demnach  fragt  derVichter,  ob  der  schOf- 
fenstuhl  ganz  seie?  ist  er  nicht  ganz,  spricht  der  richter  so  macht 
ihn  ganz;  ist  er  ganz,  so  spricht  der  schöfF,  ja  er  ist  ganz.    Dar- 
nach fragt  der  richter,  wie  mannig  jahrgeding  erkennet  ihr  dem 
hern  zu  Echternach  und  seinem  gotteshaufs  ?  antwortet  der  schöiT, 
wir  erkennen   dem   lieben  herrn  st.  Willibrot  seinem  gotteshaufs 
und   unserm   ehrwürdigen  herm  dem  abten  und  ganzen  convent 
zu  Echternach  drei  jahrgeding  und  zu  jedem  jahi^eding  drey  w-ei- 
sungen,  ob  sie  einige  parfhey  der  noth  hätten. 

Das  erste  jahrgedittg  ist  des  zweyten  montags  nach  der  kö- 
nige  tag;  dafrnach  zu  vierzehen  tag  ist  ein  wifsiges  fallen,  und 
also  fortan  zu  vierzehen  tag  nach  einfolgend,  darnach  ist  An» 
zw^te  jahrgeding  fällig  den  «nechsten  montag  nach  dem  sonntag 
den  man  zu  latein .  nennet  misericordia  domini,  mit  seinen  dr^j 
Vrifsigen  nach  einander  folgend.  Das  dritte  jahrgeding  ist  fällig 
den  zweyten  montag  nach  Johannistag  mitten  im  sommer  auch 
mit  seinen  wifsigen  nach  einander  folgend.  Weisen  die  schöiFea 
fünff^ehenhöfe  und  stehet  zu  lehen  st.  Willibrot  seinem  gottes- 
haufs und  unserm  ehrwürdigen  herm  dem  abt  zn  'Echternach 
und  gantzen  convent  von  ilinen  zu  empfahen,  aus  Jedem  hof 
scheinet  und  gebühret  eiben  schöffen  zu  geben.  Den  ersten  hof 
hat  Juncker  Johann  von  HeliSenstein  zu  Dreyfs  li^en.  '  Der 
zweyte  hof  ist  Juncker  Veltens  hof  zu  Dreyfs.  der  dritte  hof 
ist  Juncker  Joliann  von  Helffenstein^  liegt  zu  Gladbach.  Der 
vierte  hof  ist  des  kellners  hof  zu*  Dreyfs  gelegen«  Der  funine 
hof  ist  unsers  ehrwürdigen  herm  abts  zu  Echteiuiich  zu  Dreyfs 
gelegen.  So  wan  die  fünff  schöffen  beyeinander  seynd,  so  soll 
man  die  andere  zwey  schöffen  aufser  der  vogtey  holen,   wäre 
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es  aber  lach,  dafs  die  zvrey  schuffen  nicht  gehorsam  wollen  sein, 
80  soll  linsen  herrn  des  abts  rlcliter  vorgenannt  von  des  gottes- 
hauTs  und  des  lieben  herrn  st«  WiUibrots  und  ganzen  convents 
wegen  denselben  zwejren  schölTen  alle  ihre  güther  verbieten  bifs 
daffl  sie  gehorsam  sejnd*  Den  ey^d  stapfiTt  den  Schöffen  des  ehr- 
würdigen herrn  abts  schultheifs«  Damach  fragt  der  lichter  den 
andern  schüfFen,  vrie  er  sich  fortan  sollte  halten?  antwortet  der 
sdiöiT  and  spricht:  ich  gebiete  einem  jeglichen  Schöffen  von  we- 
gen des  guten  herrn  st.  Willibrots  abt  und  ganzen  convent  zu 
Echtemach  auf  eure  stülde  zu  sitzen.  Demnach  gebiete  ich  auch 
Ton  wegen  des  guten  herrn  st«  Willibrots  den  hofleuten  auf  ihre 
stuhle  zu  sitzen  und  dafs  niemand  dem  andern  auf  seinen  stuhl 
sitze,  er  thue  es  dann  mit  verlaub«  Desselben  gleichen  gebiete 
id  eiaem  jeglichen,  dafs  niemand  dem  andern  in  sein  wort  rede, 
er  thue  es  dann  mit  verlaub,  defsgleichen  gebiete  ich  auch  dafs 
nieffland  auis  noch  eingehe,  er  thue  es  dann  mit  verlaub,  fortan 
gebiete  ich  von  w^en  des  guten  st.  Willibrots  gotteshaufs  abt 
und  convent  zu  Echtemach  allen  Überpracht,  dafs  niemand  aus 
seiner  zahl  gehe,  mein  ehrwürdiger  herr  luibe  nach  seinem  guth 
gedingt*,  ob  jemand  anders  sich  darin  hielte  dann  sich  gebühret^ 
der  ist  unserm  herrn  dem  abt  und  gotteshaufs  voi^enannt  um 
den  waadel  und  bolTs  verfallen  nach  Schöffen  erkänntnüTs. 

Demnach  thut  der  schöiF  dem  jahrgeding  bann  und  frieden 
Ton  des  guten  herm  st.  Willibrots  gotteshaufs  unsers  ehrwür* 
digen  herm  abts  und  ganzen  convents  zu  Echtemach,  und  auch 
von  wqgen  unserer  vogtherren  zu  £sch,  so  lang  unsers  ehrwür- 
digen herm  des  abts  gericht  sitzet. 

Damach  weist  der  andere  schöff  dem  guten  herm  st.  Wil- 
librot, seinem  gotteshaufs  unserm  ehrwürdigen  herm  dem  abt  und 
guitzen  convent  zu  Echtemach  mann  und  bann,  wild  und  zahm, 
ziofs  und  zehend,  haupt  und  haltimg,  den  vogel  in  der  lufft,  den 
fisch  im  Wasser,  fondt  und  brond,  fleck  und  zeck,  gebot  und 
verbot,  so  weit  und  breit  als  des  guten  herm  st.  Willibrots  got- 
teshaufs und  unsers  ehrwürdigen  herm  des  apts  und  gantzen 
convents  zehenderey  gehet,  und  einem  jeden  neuen  abt  die  hul- 
dung,  und  wann  jemand  in  dem  hof  Dreyfs  wohnen  kommt, 
soll  auch  hulden. 

Fortan  vreisen  die  schoflen  dem  guten  herm  st«  Willibrot 
u.  8.  w.  als  einem  rechten  grundherrn  alle  gebäude  jahrgeding, 
defs  sollen  die  hof  leute  gebrauchen  wasser  und  weyde  um  den 
dienst  den  sie  dem  abt  und  gotteshaufs  thun. 

Demnach  vermahnt  der  richter  die  Schöffen  und  hofs  leute 
auf  ihre  elde,  ob  etwas  ruchbar  wäre,  dafs  sie  das  vorbrächten, 
es  sejre  von  scheltworten,  messerzucken,  blutigen  wunden,  mar- 
ken zu  stören  *  oder  aufszuirren  und  von  unserm  ehrvnirdigen 
bermabt  und  convents  cammerbuschen  zu  verhauen,  von  maifsen, 
von  vnrechtem  gewicht,  ungleich  brod  backen,  wein  zu  zapfien 
^d  von  allerlei  boifsen  die  ruchbar  seynd.  Demnach  wäre  es 
s^ch,  dafs  jemand  in  diesen  vorgeschriebenen  puncten  boifsfällig 
wäre,  so  weisen  wir  schöiFen  die  boifs  seye  zehen  albus,  zwey 
Bd.n.  22 
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theile  davon  unserm  lierrn  abt  von  Eclilemach  iiud  ein  driltheil  dem 
vogt  zu  Esch.  Audi  weisen  wir  alle  liocbboifsen  dem  guten 
lierrn  st.  Willibrot  seinem  gottesliaufs,  abt  und  convent  allein  zu. 
Fort  mebr  ob  es  sack  wäre,  daTs  unser  ehrwürdige  abt  dickge- 
meldt  oder  sein  richter  einem  bofimann  ein  gebot  thäte  imd  der 
bofman  wäre  des  gebots  ungehorsam,  weisen  wir  scböifen  den- 
selben mann  in  unsers  herrn  des  abts  band  obgemeldt» 

Forters  weisen  wir  schöfFen  zu  Dreyfs  vorgedacht,  ob  dn 
mifsthätiger  mensch  wäre,  den  gehurt  der  gemeinden  zu  yerwali- 
ren  und  zu  richten,  und  was  boifsen  fallig  wären  die  gebühren 
unserm  ehrwürdigen  herrn  dem  abt  und  seinem  gotteshaufs  zu 
Echtemach.  Fort,  wie  weit  und  breit  das  hochgericht  zu  Dreyfs 
unsers  ehrwürdigen  herrn  zu  Echternach  gehe«  Wir  schoflen 
weisen,  dafs  unsers  des  elirwürdigen  herrn  des  abts  und  gottes- 
haufses  vorgedacht  hochgericht  gehet  auf  dieser  selten  zvrischea 
der  marcken  des  guten  herrn  st.  Willibrots  und  gotteshaufses  zu 
Echtemach  bifs  in  die  halbe  Salme.  Demnach  weisen  wir  Schöf- 
fen das  hochgericht  an  hals  und  bauch  treffend,  uns  berichten 
zender  und  gantze  gemeinden  des  dorffs  Dreyfs  zuvor  ein  inn 
und  heimgericht  von  wegen  des  guten  herrn  st.  Willibrots  und 
gotteshaufses,  das  haben  imsere  vorfahren  an  uns  bracht,  imd 
wir  bifs  an  diesen  tag  also  geübet  und  gehalten.  Zum  letzten 
weisen  wir  Schöffen,  wann  ehe  die  gemeinde  zu  Dreyfs  einen 
mifstMtigen  menschen  gefangen  hat,  so  soll  die  gemeinde  Urlaub 
heischen  unserm  ehrwürdigen  herrn  dem  abt  zu  Echtemach  vor- 
gemeldt  oder  seiner  ehrwürden  schultheifsen  den  mifsthatigen  men- 
schen zu  rechtfertigen;  dann  sollen  die  vögt  von  Esch  der  ge- 
meinde einen  thurn  lehnen,  den  mifsthatigen  darin  zu  legen  und 
zu  examiniren.  Wannehe  er  seine  missethat  bekannt  hat  und 
des  thots  schuldig,  fuhrt  man  den  wiederum  gehen  DreyJs  in 
das  halfseisen  und  legt  ihm  seine  missethat  vor.  Bekennet  er 
dann,  so  führet  man  ihn  aus  zu  dem  gericht  auf  den  berg  ge- 
nannt Exenbuwel,  alda  soll  ein  steyl  stehen  mit  einem  arm,  dann 
soll  die  gemeinde  dem  missethätigen  den  schloplF  in  den  hals 
thim  unter  einem  mantel  und  das  seil  gengt  und  gemeinlich  zu- 
sammen überziehen  und  das  seil  um  den  pal  winden,  der  un- 
term seile  stehen  soll,  und  also  den  mifsthatigen  würgen  lassen. 
Wannehe  aber  die  gemeind  nicht  selbst  handthätig  gern  wird, 
müfsten  sie  zu  Echtemach  erwerben,  dafs  auf  ihre  kosten  der 
Scharfrichter  ihnen  ihrentwegen  richte,  den  gerichten  mag  man  nicht 
abnehmen  sonder  erlaubnüfs ;  wann  es  ihnen  erlaubt  wird,  so  lassen 
sie  den  gerichten  in  ein  kauhl  fallen  unter  dem  gericht  und  begraben. 

WEISTHUM  DER  HERRSCHAFT  ESCH  i). 

abschritt  1561. 

1.     PLATTEN. 
Item  erkent  vnd  weist  der  scheffen  dem  vogthem  ein  {arge- 


1)  Escb  liegt  an  der  Salm,  swischen  Piesport  und  Hetteralfa. 
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diDg  am  montag  nach  der  xwentzigstag,  alsdan  mag  der  vogtlier 
selbst  kommen  oder  imandt  von  •eincutwegeii  schicken ;  dan  soll 
(kr  meier  das  gericht  verbinden  von  wegen  meines  genedigsten 
hera,  dar  nach  von  wegen  des  vogthern  von  Esch.  folgendts  sali 
ertliun  ban  vnd  Iriedt,  darnach  sali  er  den  scheiTen  vermanen,  ob 
etwas  rugbar  sei,  als  mit  bliietwonden ,  waiFengeschrey,  schelt- 
worteny  steinwürflc,  messerziigk,  marckenstüeruiig. 

Item,  wan  der  vogther  das  iargediug  su  besitzen  kenmpt, 
mit  er  vermitz  seinen  knechten  bei  dem  meier  einkern,  alsdan 
sali  der  meiei  inen  vnd  seine  dhiener  der  massen  ent fangen,  das 
er  oder  sie  sich  nit  zu  beclagcn  haben«  Dargegen  sult  er  genies- 
sea  vnd  holen  v1>er  das  ander  haus  ein  hune  vnd  vber  das  ander 
ein  sester  haben 

Item,  wan  der  VQgther  queme  so  starck,  das  er  nit  damit 
genugsam  hett,  so  sult  der  meier  widder  binden  angehen,  wan 
der  vogther  gnediglicli  keumpt,  dan  sali  der  meier  auch  genedig- 
lich  Iiieben  vber  den  armen  man. 

Item  fürt  melur  weist  der  scheffen  dem  vogthern  xvj  amen 
weins  vor  dem  kclter  geliebert,  des  sali  der  vogther  gute  vas- 
sang  hieher  schicken  vnd  verscliafTen ;  item  sol  der  meier  den 
wein  hieben,  davon  hat  er  eine  ame  weins,  vnd  seine  bede,  so 
vif  seinem  kerbe  stehet,  ist  auch  gefreihet.  Item  sali  die  gemeind 
von  Platten  den  wein  ghen  Esch  vif  den  lieger  liebern,  dan  sali 
der  vogther  inen  essen  vnd  driucken  geben,  das  sei  ein  benugen 
haben« 

Item,  weist  der  scheflen  dem  vogthern  veunlF  gülden  wech- 
tergelt;  wan  der  wacht  von  nuten  ist,  vnd  die  gemeind  die 
wacht  selbst  thet,  sol  sei  alsdan  die  v  gl.  nit  zu  geben  schuldig  sein.  • 

Item  soll  aufs  der  gemeinden  yder  hausgesefs  einen  taglohner, 
der  dhienlich  ist,  vnd  eines  taglohens  wert  sei,  schicken,  körn 
zu  schneiden,  heu w.  zu  macheu,  heuw  zu  zeden  ,  maulhofel  zu 
spreitten  vnd  die  wesen  zu  fiegen. 

Item  ist  jder  burger  schuldig  vier  eier  zu  den  Ostern  vnd 
ein  fastnachtshoen ;  der  meier  soll  zu  den  Ostern  bringen  ghen 
Esch  ein  wastel  oder  osterkuchen. 

Furt  erkent  der  scheffen  zu  recht,  so  ein  in  dessem  dortT 
were,  vnd  ime  das  herm  recht  nit  wurdte,  so  soll  er  suechen  in 
dem  haus  da  es  stehet,  so  viel  gereider  pfendt,  vnd  wao  die 
pfendt  nit  daweren,  so  solt  er  nachdem  gut  tasten,  vnd  das  mit 
recht  anschlagen,  vnd  wan  er  nit  kundt  nacli  dem  gut  komen, 
so  sult  er  den  hotten  zu  sich  nemen,  vnd  den  man  holen  mit 
seinem  rechten  gieren  vnd  inen  ghen  Esch  liebem ,  damit  soll 
dem  meier  wolbezalt  vnd  vohhain  haben. 

Item  wan  einer  ein  kommer  alhie  thette,  so  soll  derselbig 
gesinnen  des  richters,  vnd  findt  er  den  ricliter  i^it  inheims,  so 
soll  er  gesinnen  des  eltesten  scheffens,  findt  er  den  ehesten 
Schelfen  auch  nit,  so  soll  er  von  eim  scheiTen  zu  dem  andern 
gehen ,  so  lang  bUs  er  einem  scheiTen  findt,  der  ime  gerechtig- 
keit  thun  kundt« 

Item,  der  den  kommer  thut,  soll  dem  richter  bürgen  setzen, 

22  * 
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ob  er  den  man  zu  vureclit  kömmert,  das  er  ime  dasselbig  Widder 
zu  recht  abthu.  Item  der  gekommert,  im  fall  er  nit  biu*geii  lifull 
setzen  oder  bekomen  kundt,  so  soll  derjhenig,  so  den  kommer 
gethan,  gehen  gben  Escb  vnd  bestellen  ein  thorn  vnd  ime  be« 
stellen  wasser  vnd  broit,  darin  soll  man  inen  liegen ,  so  lang  er 
einen  bürgen  setzen  kan,  oder  erlediget  wirt. 

Item  wan  einer  verbot  thut,  sali  er  zum  ricliter  gehen,  dan 
sali  der  richter  einen  bürgen  von  ime  ent|)fangen,  ob  er  das  ver- 
bot zu  vnrecht  thet,  dasselbig  zu  reicht  widder  abzuthun;  vnd 
alsdan  sali  der  richter  dem  andren  durch  den  holten  anzeigen 
vnd  kond  thun,  ime  sien  sein  guter  verhotten,  wie  recht;  kenmpt 
der  vnd  entschleust  vnd  setzt  bürgen,  so  ement  der  richter  inen 
einen  gerichtlichen  tag.  Entschleust  er  aber  nicht,  so  keumpt 
der  ander  vnd  ernewt  es  zu  xiiij  tagen.  Dan  setzt  der  richter 
ime  zu  xiiij  tagen  nhestfolgendt  noch  ein  mal  ein  tag;  dan  wirt 
es  an  den  steill  gehangen,  vnd  wirt  der  bot  vfsgeweist  vnd 
ruefft  dem  man  drjmale  sein  gut  henge  am  steill,  will  er  es 
beschuten,  soll  vnd  müge  er  es  thun,  wie  recht;  kenmpt  er  nit, 
so  setzt  der  richter  dem  andren  ein  nöttag  zu  xiiij  tagen,  keumpt 
aber  alsdan  der,  welchem  die  guter  verbotten  sein,  mit  heubtgelt 
Tnd  viFgangenem  schaden,  so  lest  man  inen  widder  zu  seinen 
gutern;  keumpt  er  aber  nicht,  so  sal  der  ander  das  gut  brau- 
chen, als  sein  eigen  gut,  so  lang  bifs  jheniger  keumpt  mit  heubt« 
gelt  vnd  schaden,  alsdan  so  soll  widder  zu  seinen  gutem  gelas- 
sen werden. 

Item,  der  wein  will  zappen,  sali  wein  im  dorff  kauflen,  so 
wein  im  dorfF  feile  ist,  vnd  wan  er  nit  mehr  wein  im  doriF  feile 
'findt,  sali  er  ghelien  bei  den  zender;  der  zender  soll  alsdan  die 
klock  leuten  vnd  fragen  vor  der  gemeinden,  ob  imandt  wein  feile 
hab;  ist  alsdan  kein  wein  mehr  feile,  so  mag  der  wirt  wein 
kauffen,  wo  er  inen  bekommen  kan,  vnd  wan  er  nun  wein  vfs- 
wendig  kaufft  hat,  so  sali  'er  gehen  hei  den  zender  vnd  sagen: 
zender,  gebiet  mir  die  scheiFen  bei,  das  sei  mir  den  wein  vfs- 
thiui;  thut  er  dessen  nicht,  so  soll  der  zender  leuthen  lassen  die 
klock,  vnd  holen  die  gemeindt,  vnd  den  wein  schleifTen  in  das 
spielhaufs,  vnd  ein  büde  darin  stellen,  vnd  den  wein  darin 
schütten,  vnd  schüsselen  drin  legen,  da  sali  jder  Jungk  vnd  alt 
mit  drincken,  so  lang  der  wein  weret,  das  sali  sein  straff  sdn; 
im  fall,  das  er  sich  dar  vber  mifsbraucht,  weist  man  inen  d^em 
vogthern  zu  Esch  zu. 

2.    SALMENROHR. 

Erstlich  erkent  vnd  weist  der  schefFen  meinem  genedigsten 
hem  von  Trier«  man  vnd  ban ,  fundt  vnd  brondt  van  dem  hymel 
bifs  viF  den  grondt ,  den  vogel  in  der  lufft ,  den  fisch  im  wasser, 
das  wilt  in  dem  walt.  Binnen  diesem  hochgericht  soll  niemandt 
jagen  noch  fengen,  dan  mein  genedigster  her  vnd  die  erbare  her- 
ren  zu  Esch;  vnd  wan  es  sach  were,  das  sie  vneins  wurden,  so 
sollen  sie  sich  henieffen  an   die  erhübe  scheffen,  die  stillen    be- 
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ricliteiiy  das  Bit  eins  pleiben«  Furt  mehr  wan  es  sach  nvere,  das 
ein  misthedig  mensch  alhie  angelast  inrurde,  so  suUen  es  die 
nachtparen  liebern  ghen  Pfaltzel;  were  es  sach,  das  es  so  nahe 
uacht  vrere,  das  man  nit  dahin  kundt  komen,  so  hat  mein  gene* 
digsler  her  den  thorn  zu  Esch,  darin  sali  man  das  mensch  thun 
blTs  vff  den  morgen;  dan  stillen  die  nachtparen  das  mensch  >vid- 
der  holen  vnd  liebern  ghen  Pfiedtzel,  darnnch  mag  mein  g.  h. 
das  henken  oder  erdrenken  oder  lassen  gehen,  das  sali  die  nacht- 
paren von  Roir  nichts  weiter  kosten. 

Item  wan  der  amptman  zu  dem  |argeding  keumpt,  soll  der 
bolt  (welchs  gehet  vmb  im  dorll)  holen  ein  hun;  ist  es  nit  weiTs, 
80  sali  er  es  weifs  machen ;  vnd  sali  der  Schultheis  decken  ein 
tuch  mit  einem  weissen  tuech,  darulF  legen  ein  rockenbroit  vnd 
dar  bei  das  weiTs  hune;  item  saltz  vnd  schmaltz  vnd  ein  kane 
mit  Wasser;  vnd  will  der  amptman  besser  essen  vnd  drincken, 
M  vafse  er  in  seine  tesch ,  vnd  sali  die  nachparn  nit  witer  ko- 
sien;  item  bringt  er  ein  pferdt,  geburt  ime  ein  fafs  futers« 

Fort  mehr  weist  der  scheffen  ein  freien  hofT,  der  sali  so 
frei  sein,  als  der  kyrchhoff,  vnd  welcher  den  leib  vermaclit  hett, 
vnd  kundt  binnen  den  hoff  komen,  wer  er  frei  drei  tage  vnd 
wchs  Wochen.  Fort  weist  der  scheffen  ein  müle,  da  in  sali  der 
mülner  malen  den  nachtjiaren  vmb  halben  molter,  ein  sester  von 
einem  malter;  des  sali  er  wooen  in  der  mülen,  dem  man  seinen 
sack  laden  vnd  entladen.  Was  sali  er  halten  von  fihe?  dritthalb 
sweukf  das  halb  soll  ein  hier  sein;  des  sali  der  hoflman  dem 
juüiner  faren  zu  der  mulen,  so  viell  er  der  ferte  von  noten  hat, 
vff  ein  banmeil  wegs;  des  sali  der  mülner  dem  hoflman  vmbsdnst 
malen,  vnd  des  sali  auch  der  mulner  dem  hofTman  die  kost  ge- 
ben vff  die  vier  hochzeit,  ime  vnd  seiner  frawen;  bringt  der 
lioffman  «n  hundt  mit,  der  mulner  sali  denselbigen  hundt  auch 
0at  machen* 

Item,  wan  ein  man  sterbt  vnd  zu  der  erden  bestat  ist»  so 
sali  die  firaw  dem  richter  erlaubtnis  heischen,  bifs  sei  einen  mom- 
per  mecht,  ir  gut  zu  vergaben  vnd  zu  bestain.  Wan  der  man 
begangen  ist,  dan  sali  der  amptman  zu  Esch  ein  kurmont  hie- 
ben, hat  er  nit  pferde,  alsdan  köhe;  so  hult  die  fraw  das  best 
vor  ab,  vnd  darnach  der  amptman,  so  lang  bifs  an  den  dry^ 
stemplichen  stuel. 

Fort  weist  der  scheffen  meinem  g.  h.  zu  zinsse  vnd  peclit, 
die  pecht  woll  bekerbt,  vnd  das  gelt  woll  beschrieben ;  wan  mein 
g.  h.  die  pecht  vnd  zinfs  hat,  so  sali  ein  man  zu  Roir  wonen 
80  frei,  als  wont  er  zn  Trier  am  marck,  mach  sein  gut  verkauf- 
fen,  verstreuffen,  verwenden,  verpfenden,  dar  in  mein  g.  h.  nit 
intragen  sali.  Item  wan  ein  alhie  wont  vnd  nit  sich  erneru 
kundt  vnd  zuge  vff  ein  ander  platz,  da  er  sein  broit  besser  ge- 
winnen kundt,  so  sali  mein  g.  h.  innen  lassen  hingen.  Wan 
der  man  nu  anders  wo  gewont  het,  vnd  daselbst  auch  nit  in 
die  lengd  zu  wege  kundt  komen,  vnd  begert  wiedervmb  hinder 
sich,  so  sali  mein  g.  h.  dem  man  widder  annemen.  Wan  nu 
ein  alhie   zu  Salmenroir  wont,  so  mag  er  broit  bachen,  wein 
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zappen ,  kaufliiianscliairt  treiben,  vnd  %yie  er  sein  broit  mit  ehren 
winnen  kan,  sali  mein  g«  li.  nit  intragen. 

Itcm,  Avan  einer  die  licrrn  paclit  nit  zunx  bestimpten  lag 
ynd  ziel  liefert  vnd  entriclit,  so  sullen  der  lierren  dliiener  Tnd 
befelhaber  macht  haben,  die  gueler  am  steil  zu  vmbsclilagen,  vnd 
einem  andern  ansetzen  vnd  darin  erben. 

llem  Aveist  der  scheiTen  vier  herrn  gueter  alhie,  vnd  wan 
ein  biiifs  vermacht  wurde  viF  der  hern  guct  eines,  vnd  kiindt 
der  her  den  verwircker  vlT  vnd  binnen  dem  gut  behalten,  aal  er 
ilie  buli's  maclit  haben  zu  behalten;  keumpt  aber  der  verwircker 
zu  wege  vnd  Strassen,  ist  die  buifs  meinem  g.  h.  erfelleu. 

Furt  mehr,  Avan  ein  stirbt,  sal  er  dem  hoiTman  keinen  se- 
henden geben  das  erst  jar  vlF  den  guetem  ,  die  dem  hoffinan  ze- 
henden geben. 

Item,  wan  ein  >virt  wein  inlegt,  sal  er  zu  dem  hotten  gehen 
vnd  die  scheiFen  bei  einander  kommen  lassen,  das  sei  ime  den 
wein  viniitm;  seint  die  scheiTen  nit  vorhanden,  sal  er  zu  dem 
richter  gehen  ^  vnd  vrlaub  heisclien,  bifs  das  die  scheffen  beiein- 
ander kom^n  vnd  den  wein  vtHliun. 

3.  HETZERAD. 

Wan  der  vogt  zum  )argedinge  keumpt  reiten,  sali  er  bei 
den  meier  reiten  Vnd  finden  daselbst  einen  stall  woU  gestreuwet, 
vnd  nifuter  haben;  vnd  wilt  er  es  besser  haben,  soll  er  es  selbst 
besser  bestellen.  Item,  wann  er  keumpt  reiten,  sali  er  feroera 
gericht  vnd  recht  auf  der  vogtlieien  finden. 

Item  wan  der  vogt  keumpt  den  wiher  zu  fischen,  sali  er 
die  vogthaber  hieben,  vermitz  dem  meier  oder  boden  so  guetlich, 
das  ein  weib,  so  in  kindelbett  lege,  sich  nit  erschrecke.  Item, 
wan  vnser  g.  h.  ein  futer  banweins  ghen  Hetzerad t  legt,  alsdan 
soll  vnd  mag  der  vogt  ein  foder  weins  legen,  vnd  wert  der  ban 
vj  Wochen  vnd  iij  tage. 

Item  soll  ein  jeder  vogtman  einen  tag  froeuen  im  fall  da 
etwas  an  den  wiheren  zu  machen  von  noten  were,  ein  sliick 
brodes  in  seinen  bösem  nemen,  vnd  mit  der  sonnen  aufs  vnd  ab 
gehen. 

4.  KEVERICH. 

Zum  ersten  erkennen  die  scheffen  v.  g.  h.  zu  Trier  vor  ein 
hochhern  vnd  den  hern  zu  Esch  vor  ein  grundthem  vnd^  darbei 
ein  gericlit  mit  sieben  scheffen.  —  Item  erkennen  die  scheffen 
zween  frier  hoff,  die  sein  so  frei,  wan  sach  were ,  das  ein  man 
den  leib  vermacht  hct,  vnd  kuudt  dar  binnen  kommen,  dan  soll 
er  sein  gefiyet  dry  tage  vnd  sefs  wochen ;  vnd  wan  es  sach  were, 
das  derselbig  widdervmb  nach  cudigung  der  drei  tage  vnd  sex» 
wochen  dri  fuefs  vur  den  hoffe  komen ,  vnd  muechte  widdervmb 
binnen  oder  in  den  hoff  komen,  soll  er  abermals  so  laug  gefriet  sein. 
Item  wan  ein  man  sefs  im  bezirck  vnd  beswert  were,  vnd  kundt 
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sich  Uli  eixiehen  ,  sali  er  furab  bezalen  die  h.  dirislliclie  kirch, 
darnach  sein  grundthem,  heru  zu  Esch,  vud  darnach  wan  er  seiu 
giietchen  hett  geladen  auf  ein  wagen,  dan  sali  man  inen  weissen 
vur  die  atraasen  zum  dord  aufs.  Item  wan  sach  were,  das  vn» 
«er  her  zu  Esch  queme  reiten  viid  scge  den  armen  man  in  dem 
vege  vnd  nit  fürt  komen  kundt,  sulien  seine  dliiener  abstehen, 
vod  dem  armen  man  fort  helffeu,  das  das  hinderat  rat  stehe,  da 
das  furderst  gestanden  hat;  wan  das  also  gescheet,  als  es  dem 
armen  man  geschehen  soll,  dan  hat  der  her  dem  armen  man  ge» 
than  was  er  doin  solt. 

Item  weisen  die  scheffen  dem  herrn  zu  Esch  ein  buefs  so 
hoch  als  X  alb«,  item  £eiuststreich  \nd  robhuben  buersfellig. 

WEISTHUM  ZU  RIEVENICH  ^). 

Item  erstlich  eriiendt  vnd  weist  der  schelTen  des  Bnierschen 
lioffs  zu  Rievenich  v.  gn*  h.  von  Broch  vor  ein  rechten  hoch- 
gerichts  herren  vlF  allen  guttern,  die  in  dem  Bnierschen  hoff 
zinfs  gelten ,  vnd  binnent  R.  hochgericht  gelegen, 

Furt  mehr  weist  vnd  erkendt  der  scheffen  v.  gn.  h.  vur  ein 
rechten  grundlherren ,  gebot  vnd  verbot,  fundt  vnd  prundt  vom 
hemel  bifs  in  den  grundt ,  darbey  den  angriff  vff  dem  seinen,  zu 
richten  vber  halTs  vud  bouch*  Vud  wan  v.  gn.  h.  angriff  zu 
Ihun  vermeindt,  vnd  seine  diener  zu  schwach  weren,  so  sollen 
sie  die  gemein  ansprechen,  dafs  sie  inen  beystaudt  thun.  Aisdan 
soll  man  den  angegriffenen  menschen  holen,  vnd  den  rechten  wegh 
fueren  nach  Clussart,  bifs  vff  die  mittelst  arck  der  brücken; 
vnd  dem  buxggrauen  oder  inwoner  des  haus  daselbst  entpieten: 
da  bab  man  einen  armen  menschen,  dafs  er  inen  hoell.  Ist  der 
bcnggraff  zu  schwach  vnd  onmechtigh  dcnselbigen  zu  weldigen, 
9oU  er  seine  nachpauem  ansprechen  vmb  hilff,  alfsdan  möchten 
die  Rievenicher  heimb  oder  mit  gehen.  Vnd  der  burggraff  soll 
den  mistettigen  ii)  tagh  vnd  iij  nachten  in  schleifsen,  vnd  nach 
den  dryen  taghen  soll  der  oben  bemeldte  burggraff  den  schar|iff- 
richter  vber  inen  kommen  lafsen,  vnd  sich  nach  seynen  thatten 
erkundigen,  vnd  nach  erfamingh  vnd  erkundigungh ,  hat  v.  gn. 
h.  von  Broch  innen  quit  oder  lofs  zu  geben,  oder  nach  seiner 
erkendtnufs  rechtes  wiederfarren  lafsen.  Aisdan  soll  der  burggraff 
oder  inwoner  des  haus  Clussarts  inen  wiederumb  fiiren  vfT  die 
mittelst  arck  der  brücken,  da  soll  wolgedachter  v.  gn.  h.  oder 
seine  diener  den  mistettigen  menschen  hollen,  vnd  fueren  in  dafs 
Hochgericht,  da  sali  man  im  kayfserlich  recht  widderfareu  lafsen 
nach  laudt  vnd  aufsweifs  seiner  eigenen  bekeudtnufs. 

Furt  mehr  weist  vnd  erkendt  der  scheffen  v.  gn.  h.  von 
Broch  ein  irey  jahrgedinge  vnd  gericht  alle  vnd  jeden  }har  den 
dritten  mitwoch  nach  dem  li.  Ostertagh,  mit  samx>t  seinen  uach- 
volgenden  zweyen  wissigen  zu  halten. 

Furt  mehr  erkenndt  vnd  weist  der  scheflen  v.  gn.  h.  solche 
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}ahrgedinge  vnd  gericht  mit  sieben  scheffen,  die  er  hatt  zu  setzen 
vnd  zu  entsetzen  9  zu  besitzen  vnd  zu  halten. 

Item  melir  w.  v«  erk.  d.  seh.  wanne  der  inwoner  defs  d<nA 
R.  seine  herrendienst  gethan,  sein  grundtzinfs  geliebert  vnd  be- 
tzaldt,  alsdan  mach  er  sich  gebrauchen  waTser  vnd  weiden,  filts 
vnd  lejf  wildt  vnd  zam  nach  notturfift  seiner  namingh. 

Item  w.  V«  erk.  d.  seh.  wan  eyner  sein  zinfs  nit  liebert 
zu  gewonlicher  zeit  vnd  tagh,  dan  soll  er  kommen  darnach,  vnd 
die  bufs  in  einer  handt,  vnd  zinfs  in  der  andern  handt  prengen 
vnd  bezallen,  wie  sey  dan  zum  hoechsten  gilt« 

PIESPORTi)- 
erneuert   1575« 

Wir  ehrsame  scheffen  dieses  dorfs  finden  drei  grundherren; 
welche  wir  zum  ersten  vor  die  vornembste  halten  ist  die  heirschaft 
von  dem  Esch.  zum  andern  wir  vor  ein  grundtherm  haben 
vndt  halten  vnsem  gned.  churf.  v.  herrn  von  Trier*  zum  drit- 
ten erkennen  wir  vnd  halten  vor  einen  grundthom  die  herr« 
schaiFt  Oeren. 

Geliebt  den   herrn   selbst  zu  kommen  zu   gericht,   alTsdann 
soll  da   stehen   der   herrn  hoffmann  vnd  -solle  ihnen  die  hendt 
langen  vnd  die  herren  heischen  willkumb  sein  vnd  solle  greiiFen 
an  den   rechten   sterp  vnd   gutlich  abstehen  solle  er  die  herrn 
heischen  dan,   vndt  der  hofTmann  soll  alfsdan  das  pferdt  gutlich 
mit   dem  zäume  hohlen  vnd  führen  in  einen  stall,  vnd  soll  alfs- 
dan zu  den  herrn  sprechen:  ihr  edle  herren,  wie  bedunckt  euch? 
die  herren  sollen    wohl  lustig  sein,  wollen  sich   die  herrn   ein 
wenig  ernüchtern,  dan  die  herren  kommen  vber  feldt?    sprechen 
die  edle  herren  ja,    so  soll  sie  der  herrn   hoffmann  hin  führen, 
da  der  herr  richter  den  wirth  bestellt  hat ,  alfsdan  soll  auch  der 
meyer  da  sein  vnd  soll  sie  auch  freundtlich  ansprechen.  (Gericht.) 
Der  meyer  vnd  scheffen  soll  sich  mit  den  edlen  herrn  zum  stuhl 
setzen,  dan  soll  auch  da  stehen  ein  tisch,  daraufliegen  ein  schön 
tugh,  vnd  auch  da  stehen  ein  sessel  vnd  darauf  ein   schön  kus- 
sen;  beneden  dem  tisch  sollen  stehen  stuhl  vnd  banck,  da  meiner 
herrn  diener  mit  sambt  den  ehrbam  scheffen  daruff  sitzen  können. 
Forter    vff    dem   tisch    soll    alfsdan    liegen    vnd   sein  saltz   vnd 
schmaltz  vnd  alles   wafs  dem  heim  vnd  den  scheff'en  benötiget 
vrird  sein.  (Scheffen  zu  setzen.)    Alfsdan  soll   vff  dem  tisch  lie- 
gen ein  crucifix  vnd  eine  brennende  gesegnete  kertz  vnd  soll  der 
bott  haben  in  seiner  rechter  handt   ein   schenckfafs  vnd  in    der 
lincker  handt  ein  schön  thugh,  alfsdann  soll  der  erwehlter  man 
die  händt  waschen,  wan  er  nnhn  die  hendt  gewescheli   hat  ynd 
getrucknet,  alfsdan  sollen  die  herrn  zu  ihm  sagen,   er  soll  nider 
auff  die  erden  ahn  den  tisch  kriechen,  vnd  soll  aufs  seiner  rech- 
ter handt  zween  finger  legen  vff  das  crucifix,  da  sollen  ihn  dan 
die  edlen  herrn  recht  eyden.     Nach  solchen  geschehenen  Sachen 


1)  am  linken  Muselufcr,  unterlialb  Neum^gen. 
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« 

aber  lolleii  ihn  die  e«  herm  mit  den  armen  nehmen  vnd  ihnen 
lom  stuhl  fahren ,  da  sollen  ihme  aUedan  räum  ingeben ,  dafe  er 
den  stul  mit  recht  besitzen  könne« 

Forter  nun  y/van  solches  gericht  gelialten  ist ,  so  sollen  haben 
der  virth  wein  sum  höchsten  zapfen,  vnd  der  metzler  fleisch, 
vnd  der  becker  brodt,  der  fischer  vCF  dem  Stadt  fisch;  haben  sie 
solches  alles  so  haben  sich  der  bufsen  erwehrt«  Wannehe  sie 
es  aber  nit  haben  wurden ,  so  seint  der  straff  eriallen  Tnd  bufs- 
felUg,  welche  bub  den  berm  thut  10  alb.  vnd  dem  meyer  fünff 
diilliiig. 

Wannehe  nun  das  gericht  gehalten  Tnd  volleobracht  ist, 
alfdaa  sollen  die  edle  herm  vnd  ehrsame  scheffen  hin  bey  einen 
wirth  gehen  Tnd  zehren;  wan  sie  nun  gezehrt  haben,  haben  die 
e.  herm  aUsdan  buefsen ,  sollen  sie  daruon  hohlen ,  haben  sie 
aber  an  buefsen  nichst,  so  sollen  sie  in  ihre  beudel  greifen  vnd 
ihr  geUich  bezahlen  vnd  mit  lieb  von  dem  wirth  scheiden.  Ist 
CS  aber  sach  dafs  die  edle  herm  benachten  vnd  nit  heim  können 
koffioiai,  hat  alfsdan  der  hoiTmann  ein  bett,  wohl  guth ;  hat  er  aber 
i(m$f  so  soll  er  rucken  die  siedel  aufs  beruff^)  vnd  soll  ihnen 
machea  ein  krachen  bett;  vnd  darufF  legen  ein  schön  leiltuch, 
daruff  ein  ohrknfsen ,  vnd  daruff  wiederumb  ein  schön  leiltuch 
\iid  daruff  alfsdan  ein  deckeltuch ,  dar  weifset  meine  edle  herrn, 
aUsdann  liegen  sollen  bifs  des  morgens  frühe;  wan  meine  e. 
herrn  alfsdan  auffstehen,  haben  sie  wohl  gelegen,  dafs  wissen 
«ie  wohl. 

Wan  jeine  buefs  vermacht  vnd  verwurcket  wurde,  haben 
dieselbige  die  e«  herm  zu  £sch  zu  heben,  wollen  sie  demjenigen, 
der  bueft  verwurcket  hat,  Tergeben,  sonder  mühe  vnd  sclianck 
^ben  sie  ^es  zu  thun,  thun  sie  es  aber  nicht,  so  sollen  sie  heben 
vnd  dieselbige  buefs  theilen  in  drey  theil  vnd  ein  theil  soll  zu- 
gehörig sein  vnd  zuhören  meinem  gn.  herm  vnd  churfürsten,  das 
dritte  theil  aber  soll  kommen  dem  edlen  herrn  zu  Ouren. 

Noch  welter  zu  wifsen,  ob  es  sach  were,  dafs  die  drey 
lierrn  einen  burger  sitzen  hetten,  der  nicht  gerichts  vnd  hoRsord- 
OttQg  halten  wurde  vnd  will  den  richtern  nicht  vnderthenig  noch 
gehorsamb  sein,  alfsdan  soU  ihn  der  richter,  hinder  welchem 
daa  der  burger  gesessen  ist,  durch  den  hotten  mit  dem  geren 
lafsen  greiffen  vnd  in  ein  ploch  schlagen,  vnd  sollen  ilune  alfs- 
dan ein  eymer  mit  wasser  darsetzen  vnd  darnach  ihme  rocken 
brod  geben  vnd  defs  nit  zu  viel,  wirdt  der  eymer  aber  ledig,  so 
M)ll  man  ihm  mehr  wasser  darin  thun  au^  dafs  er  nit  durst 
jeide,  solches  er  herten  soll  so  lang  vnd  viel,  bifs  er  gutwillig 
^t  gehorsamkeit  zu  leisten«  Solches  vnd  alles  doch  gehen  soll 
yfF  seinen  coeten  so  lang  vnd  viel  er  rüff  seine  freundt,  dafs  sie 
ibie  von  solchen  plagen  helffen  mögen,  vnd  wan  es  sach  were 
i^^  er  sich  oder  seine  freundt  könten  aufsbiu*gen,  so  ist  er  den  e« 
herm  zu  Esch  von  dem  stock  da  er  in  gelegen  hat  erfallen  ein 
goldtgulden. 


i)  sL  auftwerU. 
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Forter  erkent  der  scliefren,  wan  ein  man  benichtiget  ^ere 
vor  ein  vbelthäter,  vnd  man  es  eigentlich  noch  nicht  vruste  vnd 
darüber  angegrilTen  wurde,  soll  alfsdann  der  meyer  ihn  durch 
den  hotten  lassen  angreilFen*  Ist  es  aber  an  der  nacht  oder  in 
der  nacht,  so  soll  man  ihn  hinder  meines'  gn.  churforsten  meyer 
füliren  vnd  derselbige  soll  ihm  alfsdan  ein  platz  einräumen,  daft 
man  ihn  die  nacht  erhalten  vnd  versorgen  künte,  den  andern 
tag  aber  soll  ihn  zu  dem  haufs  £sch  führen«  Ist  sach  aber  dafi 
er  dafs  hochgericht  anrufft,  so  soll  man  ihnen  hie  behalten  vnd 
zu  Berncastel  fülu^en  vnd  lieffem,  führet  man  ihnen  aber  zn 
£sch  vnd  er  sicli  nicht  auTsbürgen  abzugelten  vnd  zu  schelten 
könte,  so  mag  man  vber  ihn  den  scharfi&ichter  lassen  kommen, 
vnd  bekent  er  alfsdan,  dafs  er  den  leib  vermacht  hat,  sprechen 
alfsdan  die  herrn  zuEsch:  immandt(?),  vnd  holt  den  gefangenen 
wiederumb,  dan  er  ist  defs  todts  schuldig,  führt  denselbigen  hin 
da  ihr  euer  wissige  hochgericht  hat,  alfsdan  soll  man  ihnen 
wiedenimb  hohlen  vnd  zu  Fiesport  füliren  vnd  das  soll  auff  sei* 
uen  tosten  geschehen;  wan  er  nuhn  zu  Piefsport  ist,  alfsdan  loli 
man  frembden  hotten  zu  Berncastel  zu  dem  schulthessen  schicken 
vnd  der  hott  alfsdan  zu  ihme  sagen :  schultefs  da  wirdt  man 
bringen  einen  gefangenen,  stelt  euch  mit  euem  hotten  vnd  nach- 
barn  zu,  vnd  holt  ihnen  aufs  vnsem  bänden  von  vns,  dan  er  ein 
vbelthäter  ist,  vnd  last  ihme  nach  gerichtsordnungh  vrtheilen! 

WEI8THUM  ZU  PIE8P0RT 

1607. 

Das  geding  fängt  um  12  uhr  an,  u.  soll  der  schultheifs  diei 
mal  auf  den  tisch  klopfen,  u.  dann  wie  gewöhnlich,  beginnen. 

Erstlichen  gefraget  worden,  ob  die  gehoebere  nit  schuldig 
seien,  so  die  las  durch  die  herrn  aufgethan  wirdt,  in  der  herrn 
oder  des  meyers  haus  vmb  vrlaub  anzusuchen ,  vnd  dafselbe  zu 
begehren,  vnd  wie  solcher  dem  gottshaus  (Himmerode)  verfallen 
seie,  so  daran  seumich  oder  brüchig  erfunden  würde? 

Antwort,  wie  das  die  herrn  zu  Himmerode  einen  hoff  tff 
Pallandt  gehapt  betten  vor  vnuerdencklichen  jähren,  vnd  dafi 
der  lehnman  schuldig  gewesen,  daselbst  vrlaub  zu  heischen;  vreil 
aber  der  hoff  nicht  mehr  da ,  wehre  genuegsam ,  drej  mahl  vff 
der  Himmerodter  kehren  zu  ruflen :  Himmerodt !  Wieder  bey  ayden, 
befser  zu  antworten,  aufsgemahnet,  endlich  gesagt:  so  die  hh.  ▼• 
H.  einen  aigenen  holF  binnen  Piesport  betten,  wollen  sie  daselbst 
ansuechen  vnd  vrlaub  heischen. 

Item,  vrannehe  der  bandt  auffgehet  vnd  die  karren  da  ste* 
hen,  so  seindt  die  herrn  nicht  schuldig  lenger  dan  drey  tagh 
nach  einander  zu  warten;  vnd  welcher  binnen  der  zeit  nicht  ab- 
lese,  der  solt  die  drauben  dahin  tragen,  da  er  von  der  herrn 
windelbotten  gewiesen  wirdt. 

Item  erkennen  die  gehoeber,  defs  der  so  dünget  soll  das 
jähr  vom  drittheil  das  vierltheil ,  vom  viertheil  das  iunfiheil  ge- 
ben, vnd  soll  die  mistung  zu  allen  sieben  jähren  gesclieeu. 
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hem^  80  der  lehnman  sein  lelin,  so  den  herm  gilt,  lest  yrüst 
ligen,  soll  es  dre^  fahr  wüst  ligen,  vnd  nach  vmbgang  derselben 
ioit  auch  dreymahl  nach  einander  geriiget  werden,  vnd  so  er  sich 
abfr  deaselben  su  bawen  nicht  stellet,  nach  aufsgangk  solcher 
dreyer  rüegen  wirdt  derselb  in  der  lehenherm  handt  erkennet. 

So  jemant  aufs  vnwifsenheit  des  tags  oder  sonst  anderer  ge* 
scliefften  halber  (jedoch  hierin  aufsgenohmen ,  da  es  gottes  od^ 
grolser  herm  will  wehre) ,  soll  den  herm  yor  5  schillingk  ver- 
fallen sein,  vnd  den  gehoebem  vor  i  flesch  weins.  Welcher  aber 
freuentlicher  weise  auspliebe,  denselben  solt  man  vber  14  tag 
rügen  y  vnd  so  er  vber  14  tag  widenimb  nit  erscheinen  wolt, 
vmb  sich  mit  den  herm  zuuergleichen,  solt  man  inen  vber  14 
tag  widenimb  rüegen  vnd  also  forters. 

Item,  wenn  wer  sein  leben,  wie  preuchig,  nit  empfangen, 
soll  man  vf  desselben  kosten  ein  new  hoffgeding  halten. 

Item,  so  der  karrenwegh  nicht  gebefsert  vnirde,  vnd  dafs 
man  schaden  darüber  erlitte,  sollen  die  herm  alsdan  sich  an  deme, 
80  daran  also  schuldig  vnd  in  mangel  verbesserten  wegs  solches 
verursachet,  defsen  Schadens  halber  zuerholen,  vnd  deijenige  sich 
auch  mit  ihnen  zuuergleichen  schuldig  sein« 

WEISTHUIM  ZU  OSAN »). 
1423. 

Item,  all  boefsen,  die  bynnent  dem  gericht  fallen  weren 
oder  verbrochen  wurden,  die  stehent  v.  g.  h.  zu  heben,  vnd  mag 
(la  ffljt  seynen  willen  thoen ,  vnd  dae  enhatt  nemans  ke3m  deil 
'der  gemeyne  aen,  vfsgescheiden  heubt,  hals  vnd  buche,  dafs 
vrisen  myr  v.  h.  van  Treir  vnd  seynem  stillt  zu,  zu  dem  hoege* 
rieht  zu  Berenkassell ;  vnd  were  sach,  das  v.  h.  zu  Osann  quenie 
>nd  sein  gericht  beseifs  oder  besitzen  wult,  vnd  queme  der  ampt- 
niau  von  Berenkassell  vnd  gebode  vns  vfs  zu  zehen  van  gerichts 
\>egen,  dem  gebode  suUen  myr  folgen  myt  der  sonnen  vfs  vnd 
^vedo'vmb  heyme;  vnd  wult  er  van  hoechgerichts  wegen  langer 
Uten,  so  sullen  myr  verblieben  vff  seyne  koist« 

herrengeding  zu  Osann,  6.  febr. 

1595. 

Irttlich  spricht  der  schulteis:  ich  thu  ban  vnnd  friedt  von 
^^^eu  V.  g.  h.  der  grauen  von  Blanckenheim,  thu  ban  vnd  friedt 
von  wegen  L  gn.  amptleuth,  vnd  von  wegen  der  rentmeister  vnd 
oan  von  wegen  des  schultisen  vnd  gantzen  gerichts.  Ich  ver- 
leihe auch  hier  vberbracht,  das  keiner  den  anderen  vbergehe 
»och  vberstehe,  er  thu  es  dan  mit  recht;  ich  geben  auch,  hir 
Oienniglichen  frei  strack  geleidt  aufs  vnd  in  so  weit  vnd  breit, 
^  Y.  g.  h.  gerechtigkeit  gcith.  Ich  gebiethen  euch  Schöffen  zu 
dem  stule,  ein  Jeglicher  viF  sein  platz,  das  keiner  niedersitze,  er 

1)  links  der  Mosel,  twischen  Piesport  und  Platten. 
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thu  es  dan  mit  vrlaub,  keiner  dem  anderen  in  sein  wort  rede, 
er  thu  es  dan  mit  vrlaub.  Ich  manen  euch  schefFen  vlF  den  eidt, 
den  ihr  v.  g.  h.  gethain  hatt^  vnd  euch  lehenleut  yff  die  Imldt, 
die  ilir  y.  g.  h.  gethain  hatt^  vnd  gehet  aufs  yff  einen  phat,  ynd 
bedenckt  euch,  ob  sithero  der  zeit  etwas  furpracht  oder  Te^ 
brechen  were  yvorden,  das  in  difs  yogtgedingh  gehörig  ist,  es 
sie  mit  freuel,  messer  zu  ziehen  oder  blutige  yyunden,  oder  mit 
yv^apffengeschrei  oder  mit  falscher  mafsen  oder  mit  falMhem  ge- 
yyicht  oder  marcken  zu  steuren,  oder  lehen  zu  entlieden,  alle  der 
arty  das  sie  mochten  Erbracht  werden ,  das  v.  g.  h»  bei  irer  ge- 
rechtigkeit  mügen  pleiben;  u.  s.  w. 

Item  wan  ein  kommer  geschehen  wrirde,  so  soll  derjenige 
so  den  kommer  thun  lest,  zum  schnitz  gehen,  ime  ein  bürgen 
machen,  dan  soll  der  schulthis  mit  ime  gehen,  den  man  aogreiffeo, 
ynd  yff  seinen  bürgen  dem  angetasten  ein  yrirdt  stellen,  dabei 
soll  er  3  tagh  ynd  3  nachten  verhalten  werden  Wan  nu  in- 
nerhalb der  zeit  nit  bürgen  setzt  ynd  sich  ledig  gibt,  soll  der 
arrestant  vorhin  vff  Manderscheidt  gehen ,  daselbst  ime  ein  torn 
bestellen,  vnd  sein  wirdt,  der  ime  waTser  vnd  brot  geben,  be- 
fellen,  da  soll  der  gefangener  dan  pleiben ,  bifs  er  sich  queit  gilt 
oder  schilt. 

Item  welcher  wein  daselbst  zappen  wil,  soll  zum  richtergeben  ynd 
daselbst  die  rechte  maefs  finden;  vnd  die  mafs,  so  er  recht  ge- 
macht haben  will,  soll  er  dem  schulthifsen  voll  weins  brengeo, 
vnd  soll  der  wirt  die  mafs  alle  jar  also  beschütten  lafsen  Yom 
schultifs;  den  wein  sollen  sie  samen  drincken. 

jargeding  von  1608. 

Scholtes  fragt,  ob  man  den  grauen  zu  Manderscheit  yogtge- 
dingh halten  wolle?  antwort  der  scheffen  )a,  wofern  die  hern 
sie  wollen  bei  aller  ihrer  gerechtigkeit  erhalten. 

Binnent  dem  aufsgeweislen  becirck  weisen  yvir  v.  g.  h.  ver- 
pot  vnd  gepot,  puifsen-  zu  hebben,  vnd  als  ein  grundtherr  puifsen 
zu  hebben,  puifsen  zu  lafsen,  wie  man  dafs  bei  L  g.  kan  gnadt 
erfinden.    * 

Binnendt  diesem  becirck  ligt  noch  ein  freiheit;  diejenigen, 
so  auff  der  freyheit  wohnen,  wan  von  ihnen  oder  andern  ein 
puifs  verwircket  were,  dfs  sie  nit  zu  wegh  vnd  zu  stegh  kerne,  tnd 
vff  der  freiheit  vertragen  würd,  weist  maus  m.  g.  h.  churförsten 
zu;  kompt  sie  aber  zu  wegh  vnd  zu  stegh,  so  weist  mans  dem 
grundthern  zu.  Welche  ob  der  freiheit  wohnen,  vnd  sich  er- 
halten künnen  mit  ellernholtz  vnd  holte,  da  die  bremmel  vber 
wachsen  ifs,  auch  wegh  vnd  stegh  nit  brauchen,  seind  alles 
hemdienst  gefriet. 

Item  wan  ein  man  alhie  wein  verkaufiEt,  so  ist  man  schul* 
dig  dem  kaufiDoian  anzusagen,  dafs  er  gebe  von  jederm  boden  des 
fafs  vor  zoll  vnd  gerechtigkeit  1  ,%• 

Item,  welcher  man  den  zoll  nit  aulsricht  oder  verfiilire,  soll 
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vermachl  haben  das  hinderst  pferd  vnd  den  fordersten  wagen, 
vnd  diefs  sol  m.  g.  li.  verfallen  sein« 

Item,  welcher  man  binnend  einem  jar  der  vogtgedinge  etwas 
kauSt  oder  ererbt  oder  geschenckt  wirdt,  das  so  viel  wehre ,  als 
das  man  einen  dreistemplichen  stuel  darauff  setzen  kundt,  sol 
schuldigh  sein,  von  wegen  v.  g.  h«  dafs  an  dem  gericht  zu  em* 
p&ngen  \mb  ein  sester  weins. 

Item,  ein  lehen  sol  man  weiters  nit  vertheilen,  als  in  vier 
theil;  da  es  aber  weiter  vertheilt  würde,  sol  mit  rath  des  le- 
lieflhera  geschehen;  aber  alsdan  sol  kein  scheJDTen  darbei  sein. 

WE18THUM  ZU  EMMEL  ^). 

1532. 

aus  einem  1588  angelegten  saalbuch  der  amtskellnereien 
Bemcastel,  Baldenau,  Hunolstein« 

Wir  scheffen  des  gerichts  zu  Emmel  weisen  ein  hern  von 
Hooolstein  ein  vogt  vnd  richter  zu  Emmel  so  weit  vnd  breit  als 
Emmeler  gericht  gehet,  vber  eigen  vnd  vber  erbe,  vber  schelt* 
wort  vnd  vber  bludige  wunden,  vber  helffgeschrei  vnd  sunst  vber 
alle  dlngh,  die  in  Emmeler  gericht  zu  schaffen  seindt,  vfsgeschei* 
den  das  da  bauch  vnd  haltz  antrifft,  das  weisen  wir  zu  Bem- 
castel  an  den  thom  in  das  hochgericht,  auch  aufsgenohmen  drei 
freier  hoebstett,  so  zu  Emmel  in  dem  dorf  liegen,  die  auch  der 
scheffen  wohl  weifs.  Were  sach  dafs  sich  vif  der  dreier  lioff- 
itet  ein  etwas  begebe,  dauon  richts  noth  were,  were  der  man 
(iin  solcher,  das  er  das  binnich  den  vier  wenden  nieder  legt, 
alfs  80  einige  boefs  vermacht  were,  die  ist  vnsers  gned.  hern  v. 
Trier  allein.  Ist  es  aber  sach,  dafs  es  zu  wege  schelt,  so  ist  der 
Yogther  ein  richter  vber  diefs  boefs  als  vber  andere  boefsen* 

Auch  weisen  wir  scheffen,  dafs  da  seint  fallend  im  jar  drei 
freier  vogtgeding  im  dorf  Emmel,  die  wifsen  auch  wir  scheffen 
^ol  vnd  jeglichs  hat  zwo  wifsungen,  wannehe  der  eine  fallen 
ist,  so  hat  des  vogtshern  richter  den  hotten  zu  schicken  acht  tag 
zuuor  zu  Honolstein  ^)  vnd  solt  dem  vogthern  lafsen  wifsen,  es  seie 
ein  vogtding  scheinen,  will  er  dan  darkhomen  vnd  will  das  recht 
^^It  haben,  so  sal  er  dem  hotten  beuelhen,  das  er  dem  schult- 
lieifsen  sage,  das  er  den  hotten  schicke  drei  tag  zuuor  zu  Witlich 
zu  vnsers  gn.  hern  amptman,  dafs  er  zu  Emmel  kome,  der  voglligr 
^iU  das  recht  erzelt  haben.  So  erzelet  man  kein  recht  zu  Em- 
mel^  der  vogther  vnd  ein  amptman  vnsers  gned.  hern  zu  Witlich 
von  wegen  vnsers  gn.  hern  seien  dan  personlich  da.  Wan  alfs- 
dan  der  vogtgeding  eins  scheinen  ist,  so  sali  der  vogther  khomen 
^ten  seines  dritten  vnd  sali  reiten  bei  ein  richter,  hat  er  einen. 
^iat  er  einen  nicht,  so  sali  er  einen  kiesen,  der  sali  wonen  vf 
^^  gemeinen  vogteien  vnd  sali  sein  ein  man  vnder  einem  höch- 
sten vnd  sali  sein  ein  man,  der  gericht  vnd  recht  handthaben 
^an,  den  sali  er  willigen,  vnd  der  richter  sali  schicken  ein  bot- 

1)  am  rechten  Mosehifer,  Ptesport  gegenüber. 

2)  twiscben  der  Hard  und  dem  Idarwald. 
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ten  viF  sechs  hobstette  vnd  sali  heisclien  drei  huener  vnd  an- 
derthalb eclitel  habern  mit  gnaden,  vf  dafa  der  Yogther  frisch 
fleiBch  habe  vnd  sehi  pferdt  foder,  vnd  wllt  allsdan  der  vogllicr 
befser  zeren,  so  sali  der  richter  ime  vffiragen  was  zum  tag  ge- 
hörig ist,  vnd  wan  alfsdan  der  vogther  scheiden  will,  so  sali  er 
mit  dem  wirdt  rechnen  vnd  sali  greifen  au  seine  boefsen  vnd 
sali  den  wirdt  bezalen,  hat  ers  aber  nicht  an  boefsen,  so  solt  er 
greiffen  in  seinen  beuthel  vnd  sali  den  wirdt  bezalen  vnd  mit 
lieb  von  ime  scheiden. 

Vort  wannehe  der  vogt  gefsen  hat  vnd  so  innen  duuckt 
zeit  sein  vom  tag,  so  sali  er  den  hotten  schicken  in  des  schulteifsen 
haus  zu  vnsers  gn.  hern  amptman  von  Witlich  vnd  ime  aosageu, 
innen  dunckt  zeit  sein  von  tag,  das  man  zu  dem  gericht  leuden 
will,  alfsdan  der  bott  die  botschafTt  gethan  hätt,  so  sali  er  in 
die  kirch  gelten  vnd  die  klock  leuteu  drei  mal  zu  dem  gericht^ 
dar  sollen t  kommen  alle  diejenige  die  eigen  vnd  erb  zu  Eniniel 
ime  gericht  haben. 

Auch  sollen  die  scheffen  darkhomen,  vnd  haben  die  scliefTen 
eines  gesellen  not,  so  sollen  sie  aufsgan  vnd  sollen  einen  gesellen 
kiesen ,  der  sali  sein  ein  frommer  man ,  den  sali  setzen  der  vogt 
mit  der  handt  vnd  sali  ime  schirm  tl.un  von  wegen  eines  ertz* 
bischoiTs  zu  Trier  vnd  sali  innen  schirmen  bei  recht,  der  sclief- 
fcn  sali  auch  jedcrm  einen  recht  thun.  Wan  dandas  also  ge- 
schehen ist,  dan  mögen  sie  das  gericht  besitzen,  da  mag  ein  maa 
den  andern  zusprechen  vmb  schelt  vnd  vmb  schaden,  vmb  eigen 
vnd  vmb  erb ,  vmb  wort ,  Spruch ,  vmb  alle  dingh ,  die  dan  in 
dem  gericht  zu  schaffen  seint,  da  sali  der  vogther  ein  richter 
vber  sein  vnd  sali  richten  mit  der  boefsen.  Ist  einige  boefs  da 
fallen,  die  sali  heischen  des  vogts  richter  vnd  sali  dauon  das 
dritte  theil  liefFern  dem  vogthern  vnd  die  andere  zwei  theil  lie- 
bem einem  amptman  zu  Witlich  von  wegen  vnsers  gned.  hern  zu 
Tr.  Ist  es  aber  sach,  dafs  ein  ajnptman  zu  W.  von  wegen  v. 
gn.  hern  zu  Tr.  vf  die  boefs  verzeigt,  so  sali  der  vogther  es  auch 
dabei  lafsen. 

Forter  weisen  mii^  scheffen,  were  es  sach,  dafs  ein  man  vor 
gericht  stunde  vnd  vbermoedig  were  vnd  nicht  gerichtslaiiff  pfle- 
gen wolte,  den  sali  ein  richter  nemen  vnd  sali  innen  den  botten 
liebern  vnd  sali  ime  hulff  geben  vnd  solten  denselbigen  ghen 
ÜDuclstein  fuereu  vnd  daselbst  in  ein  ploch  schlagen,  vnd  der 
vogther  solle  ime  wafser  vnd  brot  geben  also  langh  bifs  dafs  der- 
selbiger  man  gutwillig  wirdt  in  das  gericht  zu  Emmel  zukhom- 
men,  costen  vnd  scheden  zu  bezalen  vnd  bürgen  zu  setzen,  ge- 
richtslauff  pflegen. 

Femer  were  es  sache,  dafs  ein  man  vor  gericht  stunde  vnd 
mit  recht  erwonnen  were,  vnd  nit  zu  bezalen  hette,  den  soll  ein 
richter  nemen  mit  der  handt  vnd  sali  inen  lieberen  dem  haubt- 
man  mit  dem  geren,  genug  dem  haubtman  damit,  so  ist  es  gut, 
genug:  aber  ime  nicht  damit,  so  mag  er  denselbigen  dem  richter 
widerumb  lieffern,  vnd  dan  sali  der  richter  innen  vmbnebmen 
vnd  innen  den  botten  lieffern  vnd  sali  ime  hulff  geben  vnd  die 


EMMEL  351 

sollen  dcnaelbigen  geo  Houolstein  fueren  vnd  liebern^  vnd  da  sali 
man  innen  in  ein  plock  schlagen  vnd  der  haubtman  sali  mitge- 
hen vnd  solle  imme  ein  wirdt  besfellen,  der  ime  wafser  vnd  broth 
gebe,  vnd  dessen  genug,  also  lang  bifs  dafs  innen  seine  freundt 
Y&burgen  oder  aber  der  haubtman  defs  costen  verdreuest  vnd  lest 
in  selbst  ledig  vnd  gibt  inen  quit.  Vnd  diefs  ist  der  gerichts 
laufF  vnd  geprauch,  so  mir  schelFen  einem  vogthem  von  Honol- 
stein  in  dem  dorff  Emmel  zugewiesen. 

Femer  vreisen  mir  auch  dem  vogthern,  so  der  monat  mey 
lierankompt^  so  hett  defs  vogthem  ricliter  die  macht,  dafs  er  mag 
den  schefien  gepiethen,  dafs  sie  komen  vnd  legen  ime  ein  mey- 
schafR  als  von  alters  von  fünf  pfonden,  darunter  nit,  einen  höch- 
sten fünf  schillingh,  darüber  nit,  vnd  jeglichem  man  nach  seinem 
wert;  vrannehe  der  schaff  gelacht  ist,  dan  sali  der  richter  dem 
botten  das  kerb  geben  vnd  der  bot  sali  vmbgehen  vnd  fordern 
den  schaff  in  dem  may,  vnd  von  welchem  er  den  im  maij  for- 
dert vnd  nit  enwirdt,  der  sali  inen  geben  nach  dem  mey  mit  der 
boefseu ,  vnd  wo  der  bot  den  schaff  nit  fordert  in  dem  mey,  da 
sali  er  auch  nach  dem  mey  nit  suchen  oder  fordern,  vnd  so  der 
scbailt  dermafsen  gehoben  ist,  so  soll  der  bot  dem  richter  das 
kerb  wider  liebern,  vnd  ist  etwan  in  der  legungh  des  schaffts  vff- 
gangen,  dafs  sali  der  richter  liebem  dem  vogthern  halb  vnd  sei- 
nen gemeinden  das  ander  theil. 

Fort  weist  der  scheffen ,  welcher  vff  st*  Paulinstag  vif  der 
gemeiner  vogteien  wonnet  vnd  rauch  zu  berg  keret,  der  ist  schul- 
d^k  ein  sonunern  vogtkoms  vnd  ein  lioen  vnd  sali  der  bot  vmb- 
gehen vnd  sali  das  heben ,  vnd  so  das  gehoben  ist,  dan  sali  er 
das  dem  richter  liefern,  der  richter  soll  des  korns  ein  malder 
behalten  vnd  vier  huener,  der  bott  soll  behalten  defs  korns  ein 
halb  mir.  vnd  zwei  huener,  dafs  vberig  sali  er  liebem  dem  vogt- 
hern ludb  vnd  das  ander  theil  seinen  gemeinden. 

Fort  wiesen  wir  scheffen,  wannehe  der  herbst  heran  kompt 
▼nd  zwen  bendt  abgelesen  seint,  so  hat  der  richter  die  macht, 
dafs  er  dem  scheffen  mag  gepiethen,  dafs  sie  kliomen  vnd  legen 
ebe  beede,  als  es  von  alters  recht  ist ;  er  soll  es  dem  schulteü'sen 
verkundigen,  kompt  er  so  ist  es  gut,  kompt  er  nit,  der  scheffen 
sali  gehorsam  vnd  sollen  legen  ein^  beed  als  von  alters  recht  ist 
von  neun  foder  weins  vnd  weiter  nit,  dan  das  uie  die  cost  darin 
haben;  dan  sein  noch  drei  foder  grundtzinfs,  dauon  sali  man  in 
vnsen  gn.  hem  zu  Tr.  recht  vnderschrieben  vernehmen,  wie  man 
die  verhandeln  solle,  vnd  so  die  beedt  wie  obgen.  gelacht  ist, 
dan  sal  «nan  dem  richter  vnd  schulteifsen  einen  zettel  geben,  ha- 
ben sie  einen  sey  ^) ,  so  ist  es  gut ,  haben  sie  aber  keinen  sey,  so 
sali  der  scheffen  innen  einen  geben,  vnd  alfsdan  so  sali  des  vogls- 
hem  richter  vorgehen  vnd  der  schulteifs  vnsers  gned.  hem  zu  Tr. 
nach,  vnd  so  des  vogthern  richter  einen  sester  hebt,  sali  vnsers 
gQ.  hem  zu  Tr.  schulteifs  zwein  sester  heben,  vnd  mit  was  weins 
des  vogthem   richter  gnug,  damit  soll  vnsers  gn.  hern  zu  Tr. 
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scIiulteUa  auch  geniegen ,  vnd  so  des  vogthern  lichter  ist  vfsge- 
richt  vnd  wanoehe  sie  heede  also  gehohen  hain^  ao  sollen  der 
richter  vnd  schulteifs  bei  einander  gehen  vnd  sollen  rechnen,  La- 
ben sie  alfsdan  etwas  vberigst  in  der  beede,  dafs  soll  holen  der 
richter  ein  dritlheil  vnd  der  schulteifs  die  andere  zwei  theil,  so 
sie  aber  geprech  hetten,  dafs  sollen  sie  auch  theilen  in  mafsen 
wie  obeng. 

Wan  dan  dafs  also  geschehen  ist,  so  mag  der  richter  in  die 
kirch  gehen  vnd  lafsen  die  klock  leuten  dreimal  vnd  mag  gepie- 
then  alle  diejenigen ,  die  vfF  der  gemeinden  wonen,  dafs  sie  an- 
spannen vnd  fueren  den  wein  zu  Honolstein  mit  der  sonnen,  aber 
der  scheffen  sali  defs  frei  sein,  vnd  diefs  ist  die  rendt  vnd  gult 
so  der  scheffen  zuweist  einem  vogthern  in  dem  dorf  EmmeL 

Forter  weisen  auch  wir  scheffen  einem   ertzbischoff  z.  Tr« 
vns.  gn.  h.  vor  einen  gewalthern,  einen  schirmhem  vnd  grundt- 
hern  zu  £•  vnd  vVannehe  ein  vogtgeding  verfallen   ist  y  so  soll 
ein  amptman  v.  gn.  h.  zu  Witlich  khomen  reiden  von  wegen  ire 
gnaden  mit  seinen  knechten  vnd  sali  reiten  bey  einen  schultersen, 
hat  er  einen;  hat  er  keinen^  so  hat  er  die  macht,  dafs  er  einen 
mag  kiefsen  zu  £.  in  dem  dorff,  er  wone  wo  er  wille,  er  seie  arm 
oder  reich,  er  soll  sem  ein  man,  der  gericht  vnd  recht  gehandt- 
haben  kan,  bei  den  sali  der  amptman  reiten  mit  seinen  knechten, 
der  sali  ime  vnd  seinen  knechten  dafs  best  thun.     darumb  dafs 
der  schulteifs  das  thun  sali,  sali  der  schulteifs  haben  von  jeglicher 
lioebstädt  ein  fercel  habem,   ein  hoen  vnd  fünfte  halb  eye  vnd 
einen  pfenning  vnd  sal  haben  von  jeglicher  ansafsungh  zween  hlr. 
vnd  von  jeglichem  weinkauffsbodem  einen  hlr.    Dauon  sal  er  dem 
amptman  von  Witlich   vnd   seinen  knechten  die  cost   thun,  vod 
wannelie  der  herbst  kombt ,  so  sali  ein  keiner  vnsers  gn.  hero  zu 
Pfaltz  die  vafs  schicken ,  vnd  wannehe  der  herbst  in  ist ,  so  mag 
der  schulteifs  in  die  kirch  gehen  vnd  die  klock  leaten  vnd  mag 
gepieten   allen  denjenigen,  die  grundtzinfs  vnd  freien  zinfs  schul- 
dig seint,  dafs  sie  den  pringen  in  das  froenhaufs ,  vnd  da  sali  der 
schulteifs  stehen  vnd  die  weinzinfs  entpfangen,  vnd  sali  der  schul* 
teis  heben  drei  foder  grundtzinfs,   dauon  sali  man  vfsrichten  ei- 
nem amptman  zu  Witlich  die  drei  foder  grundtzinfs ,    die  hoeren 
TfF  die  neun  foder  beede ,  das  macht  zusamen  zwolff  foder. 

Forter  weisen  wir  scheffen,  so  iemants  were,  der  seinen 
grundtzinfs  vnd  freie  zinfs  nicht  vfsricht,  so  hat  ein  schulteifs 
die  macht,  dafs  er  ein  pewgeding  mag  bescheiden  zwuschen  st. 
Mertinstag  vnd  Weinachten,  dafs  soll  er  lafsen  verkundigen  zu 
Emmel,  zu  Numagen ,  zu  Pisport  vor  der  kirchen,  darnach  ein 
schulteifs  ein  armen  man  vfstodingen,  vnd  so  ein  armer  man  sich 
vertragen  will  mit  dem  schultheifsen,  der  sali  den  vfsstandt  zinfft- 
wein  bezalen  zum  höchsten  zapfen  mit  der  boefseo,  vnd  so  eini- 
ger cost  vlFgangen  were,  sali  er  darmit  abtragen. 

Auch  weifsen  vnr  scheffen,  wannehe  der  herbst  in  ist  vnc 
der  wein  gehoben  ist,  so  sali  der  kellner  von  Pfaltz  ein  schriff 
herab  schicken  vnd  sali  solches  dem  schulteifsen  verkiindigen 
dan  sali  der  schulteifs  die  klock  lafsen  leuten  vnd  so  die  geleud 
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feil  lioiff  voü  Beriicaölel ,  von  Droiie ,  vou '  Wintricli  vnd  von 
Graiclie  vmbe  sin  vnd  des  sliHVes  recht  vnd  der  graiffscliafit  toii 
Salinen  vnd  der  vaide  von  Honultsleyn.  Da  deuten  87  yme  von 
erste  man  vnd  ban,  w^elt,  weig,  M'^afser  vnd  weide  vnd  velTse. 

Vortme  deilent  sy  yme  aber  alle  gebot  hoe  vnd  diefT.  Vorlmc 
Yfo  der  bischof  fert  in  herfart  vmbe-  des  stifFtes  not  oder  das 
stifft  zn  besseren,  da  mag  er  nemen  vilie,  ain  yment  vnrecht  zu 
dun,  vnd  an  die  pluge  zu  entwenden  (l.  entweten,  vgl.  unten 
8.  357)  vffe  sine  gnade.  Er  mag  auch  nemen  wagen  vnd  perl  an 
yment  vnrecht  zu  dun. 

Vortme  kumpt  der  bischoff  zu  Berncastel  oder  in  die  plege, 
bedarff  er  vehs,   er  mag  iis  nemen  ym   lande,    wo   er  ifs  findt, 
vnd  sal  man  ifs  schetzen  vnd  beczalen.     Vortme  deylten  sy  yme 
zu  richten  von   halse  vnd   von    hude.     Vortme   so   hait   ein  bi- 
schoff vnd   sine  amptman   als   durch   dat  )are  von   allen  klagen 
ain  dru  vaitdynge,  dingen t  die  vaide  von  eigen  vnd  von  irbe  vnd 
von  bludigen  wonden  vnd    von   waifFengeschrei,    die  nit   gesunet 
ensint  viir  yrme  dinge.     Auch  so  liant  die  dru  vaitdmge  ire  wis- 
sige naicht,   die  mogent  sy   dingen   mit  den  ampt luden  vnd  mit 
den  scheffen;   wo  der    scheffen  einer  stirbet,  da  mogent  die  an- 
dern scheffen  kiesen  einen  biederben  man  zu  eyme  scheffen ,  den 
setzet   der  vait ,    vnd  entpheit  sinen   eit  in  eins  bischoffs   wegen, 
w^an  sy  sint   gesatzet,   so  sint    sy    eins  bischoffs  vnd  eins  grcbeu 
vnd  der  vaide  ir  recht  zu  wisen. 

Vortme  so  yst  ein  bisclioff  zu  Berncastel  bischoff  vnd  grebe, 
vnd  schinet  yme  von  beden  vnd  von  schetzong«  dat  halifscheit. 
auch  schinet  yme  von  deme  andern  halffsclieil  bevor  ufs  an  wyne 
vier  amen,  an  gelde  vier  pont,  vnd  dar  na  werdcnt  yme  zwo  deile 
von  der  graiffschafft,  vnd  deme  vaide  das  dritteil. 

Vortme  so  wann  ein  bischoff  foii^e  herlart  vmbe  des  stifltes 
noit  oder  dat  stillt  zu  besseren,  so  mag  er  legen  sine  reide  byn- 
nenwendig  dem  vienlenhalben  liolTe  vnd  bynnenwendig  deme 
hogericht,  wo  er  wUt,  an  vnrecht  zu  dun  yment,  des  eusnllent 
der  grebe  noch  die  vaide  nit  dun,  sy  enfou*en  dann  in  diiisfe 
oder  riede  des  bischoffs.  Vortme  so  hait  der  bischolT  winwaiVs 
zu  Berncastel,  dat  heist  bischdom,  dat  sal  man  lesen  vor  allen 
den  wingarten  die  da  lig^nt.  wer  da  lese  an  vrloiF,  der  moslc 
ifs  besseren  dem  bischoff  alleine;  den  win  von  deme  bischdom 
den  sal  man  dun  in  myns  hem  kelterhus  von  Trier,  dat  keller- 
hus  ist  also  fri,  das  w^er  da  inne  w^onet  der  engildt  noch  bcdi 
noch  schetzonge,  noch  ensal  nymant  den  andern  da  inne.  bekomm 
mem  noch  fayn  vur  keine  stucke.  Vortme  so  sint  alle  besserong^ 
zu  Berncastel,  die  herdinget  weitlent,  myns  hern  von  Tricre,  niij 
off  d.en  seisten  pennyngk,  der  ist  des  vaids,  an  yn  den  vaitdiu 
gen,  da  ist  dat  vierteil  des  vaides.  auch  mag  ein  scholtes  ein 
bischoßes  die  besserooge  setzen  als  der  scheffen  deilet,  aber  ui 
sinen  guiiden.  Vortme  so  hait  ein  bischofT  an  der  meygebedei 
viertzig  schillingk,  die  sint  verlenet  romer.  auch  hat  er  ei| 
pont  pennynge,  das  gilt  eyner  der  vait  ist.  Vortme  so  hait  niy 
herre  zu  Graiche  von  beden,  von  schelaougen  vnd  von  I>es9eioi: 
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gen  dat  halbscheit.  auch  hat  er  btsclidom,  dar  na  dat  win  wesset, 
>iid  mag  dun  machen  einen  zentener  wo  er  vrilt  in  dein  dorfTe^ 
vnd  einen  buddel  machen  von  eyme  mittein  manne.  Vortme 
80  Stent  da  hobsted  gebuwet  oder  vngebuwel:,  so  wer  da  off 
stürbe,  der  gibt  das  besteheubt  von  syme  vihe. 

Vortme  so  bait  myn  herre  ein  dorft  heisset  Thanerfs,  dat  ist 
sine  irikamer  vnd  also  iri,  wurde  ein  dieff  da  begriffen  mit 
morde  oder  mit  dnberien,  dat  mag  myns  hern  amptman  richten 
an  den  nesten  bäum  er  dan  findt.  auch  hait  er  da  ein  fri  kel- 
terhufs  vnd  winwaisse,  dar  na  dat  der  win  west.  Dat  dorfT  ist 
also  fri,  mochte  ifs  der  vadieu  entperren,  so  engebe  ifs  dem  vade 
kein  bede,  wann  ifs  der  vadien  nu  nit  entperren  enmag,  des 
wirt  deme  vode  dat  halfPscheit  von  der  «beden;  des  halffscheitz 
roiissent  die  vade  warten  andersyt  Eymerbach,  vnd  ensullent  nit 
kernen  in  dat  dorff. 

DiTs  ist  das  recht  myns  hern  von  Trier  in  dem  holTe  von 
Drone.  Von  erste  an  mag  er  setzen  einen  zentener,  einen  bud- 
del vnd  einen  furster;  den  zentener  mag  er  machen  wo  er  wylf, 
oben  in  dem  lande  oder  nyden  in  deme  lande  den  allerrichesten 
man,  den  furster  vnd  den  buddel  von  eyme  mittein  manne.  Vnd 
mag  den  furster  setzen  ein  )are  oben  in  deme  lande  vnd  zwei 
)are  nyeden  in  deme  lande,  der  furster  gildt  von  S3nme  ampt 
xm]  Schillinge  pennynge,  so  er  sitzet  oben  in  deme  lande ,  so 
Wirt  den  vaigden  dri  Schillinge  der  pennynge;  so  er  sitzet  nyeden 
IQ  deme  lande,  so  wirt  deme  greben  vnd  den  vaigden  nuyn  Schil- 
linge. Der  furster  sal  los  vnd  qwi)t  sin  aller  bandage  und  alles 
dienstes.  Vortme  wan  der  furster  oder  myns  hern  knecht  hu- 
dent  die  weide,  so  gildet  icliche  man  der  da  sitzet  znschent  deme 
heister  vnd  Wailholtzer  Stege  vnd  fert  mit  eyme  wagen  einen 
pennynge,  der  da  fert  mit  einer  karren  einen  hellinck,  vnd  wer 
noch  karre  noch  wagen  enforet,  der  gildet  auch  einen  hellinck 
myme  hern  von  Triere,  sonder  die  schefPen  vnd  amptlude.  In 
die  weide  ensal  nyment  faren,  wand  die  gemeyne  lüde  myns 
hern  von  Triere  vnd  des  greben  vnd  der  vaigde.  Vortme  ist  der 
rder,  dat  der  zu  boret,  des  bischoffs  alleine,  vnd  wan  da  inne 
wesset  ecker,  so  mogent  alle  die  da  sint  gemeyne  lüde  vnd  wo- 
nent  in  deme  vierdenbalfTen  hoffe  ire  swin  dar  in  senden,  vnd 
nyment  anders.  Ist  ifs  folle  ecker  gewaissen,  so  gildet  dat  swin 
zwene  pennynge  vnd  die  sue  einen  pennyng.  Ist  ifs  aber  wenig 
eckcrs,  so  gildet  iclichs  dat  halbscheit,  dat  ist  myns  hern  von 
Triere  alleine.  Vortme  so  ligent  vur  deme  yder  kurtzebusche, 
dar  ofP  mag  ycliche  gemeyne  man  gan  roiden  vmbe  dat  siebende 
deile,  das  da  wesset;  das  ist  myns  hern  von  Triere«  auch  gil- 
det ycliche  hanwe  oder  hepe,  die  da  rodet,  deme  zentener  van 
Drone  einen  pennynck,  vnd  mag  der  bischoff  mit  deme  yder 
schaffen  allen  sinen  willen. 

Vortme  so  hait  myn  herre  zu  Drone  eine  wiese ,  die  da 
heischet  der  bniele,  der  ist  sin  fry  eigen,  wer  yd  verbreche  oder 
verwerte  da  off,  das  muste  ifs  besseren  dem  bischoff  aleine,  abe 
er  begriffen  oder  gefiingen  da  off  wurde. 

23* 
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Vortme  aal  myu  herre  Lan  einen  hoffeman^  der  die  vriese 
liude  vnd  wesser,  der  Loi&nan  sal  zu  Drone  9itzen  fry  ynd  los 
von  allen  bantagen  aller  liem.  Vortme  wan  myns  kern  ampt- 
man  srilt  den  bruele  dun  megen,  so  sal  myns  liern  buddel  gan 
von  deme  heister  mit  an  den  stecli  zu  Walholtze  durch  icliche 
dorife  vnd  sal  rueffen:  koment  alle  die  scheiFen  vnd  alle  dte 
megder,  die  die  wonent  zu  myns  bem  bruele  zu  m^en,  wer  ult 
dar  en  qw^eme  der  muste  ifs  besseren.  Auch  wanne  dat  sy  dar- 
koment^  so  sal  myns  bem  amptman  dun  abeslagen  in  deme  bruele 
alle  die  niedem,  vnd  wanne  dat  sy  angeslehent,  so  mogent  myns 
hern  scbeiTen  ufs  kiesen  aichtzehen  die  besten  megder  vnd  sollent 
die  andern  heim  gan.  Auch  sullent  by  den  megderen  die 
da  belybent  viertzehen  scheffen  beliben  vnd  sullent  vmme  gan 
den  brule  vnd  besin,  dat  er  wol  gemeget  werde.  Vortme  sal 
myn  herre  der  bischoff  ein  malter  korns  dar  schaffen^  der  hoff- 
man  der  sal  ifs  foren  in  wirdes  muele  zu'Morbach,  da  sal  man 
das  körn  maelen  an  molter,  vnd  sal  der  hofiman  dat  mel  foerea 
gene  Drone,  da  lyt  ein  garten,  wer  den  garten  hait,  der  sal 
ufser  deme  mele  bachen  zxxij  broede,  die  da  heischent  mentyn, 
vnd  sullent  die  scheffen  das  broit  besehen,  abe  ifs  wol  gebachen 
sy;  were  ifs  nit  wol  gebachen,  so  muste  der  becker  ifs  wande- 
len,  want  er  den  garten  hait  davon.  Vortme  sal  man  den  xviij 
mederen  geben  xviij  broit,  vnd  yclichen  einen  kese.  auch  sal 
myn  herre  den  megdern  geben  seifs  seister  wins,  ye  drin  megde- 
ren einen  seister.  man  sal  auch  hoillen*  die  kese  zu  Gudendale, 
zu  Moersberch  vnd  zu  Heintzeraid  von  ye  dem  huse  einen  kese. 

Vortme  sal  der  hoffeman  geben  den  scheffen  einen  hamel 
mit  der  kondelen,*  vnd  erwifs  mit  speck  vnd  ein  eymer  wins; 
vnd  der  amptman  sal  yme  geben  von  den  xviij  broderen,  die  da 
beliuent,  broides  genug,  vnd  auch  den  boden,  die  hudent  dat 
hauwe,  brodes  genug;  wat  dan  da  belibt,  dat  ib  eins  zenteners. 
Der  hoffeman  sal  auch  geben  den  scheffen  seifs  pennynge  wert 
wyfsbrodes  zu  abend  vnd  kese  vnd  knobeloch« 

Vortme  so  ist  yclich  man  von  den  gemeynen  luden  zu  dem 
walde  schuldig  myns  hcrn  aichten  zu  erren  an  die  scheflen  vnd 
die  amptlude,  vnd  sal  man  yn  des  nachtes  vor  gebyden  mit  denie 
buddel,  der  sal  gan  durch  die  dorif  ruyffende:  koment  ir  morne 
zu  myns  hern  aichten  von  Trieren.    vnd  sullent  die  scheffen  die  aich- 
ten vmbe  gan  vnd  syhen,  abe  sy  wol  gearen  werden.      Vortme 
sal  mjrn  herre  von  Triere  sinen  samen  dar   schaffen  vnd  sullen 
die  lüde  segen  vnd  egen.    auch  sol  myn  herre  yn  brodes  genug 
geben,    vnd  sal  ein  broit  also  groifs  sin,  dat  man  yd  steche    in 
eine  ase  dar  in ,  vnd   eyn  foire  mochte  wol  erren ,    abe  ein  raid 
da  breche,  so  die  fore  ujs  were,  in  bette  der  man  nit  geredt  eiu 
gut  rait  wieder  in  zu  dim ,  so  muste  er  ifs  besseren,  breche  aber 
dat  broit,  ee  die  foire  ufs  qweme,  so  mochte  der  man  heym  taren , 
an  bufse  vnd  an  besseronge.  Auch  sullent  die  gemeyne  lüde  von  dem 
lande  dat  körne  snyden  vnd  off  binden,  steit  ein  sal  zu  Drone ,   ao 
sullen  sy  ifs  dar  in  foiren;  wilt  man  ifs  aber  anders  war  fox^n,! 
so  mag  man  gebyden  zu  Moselen  vnd  zu  walde  ^  dat  sy  i&  for^u. 
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Vortme  so  hait  myn  herre  ein  recht,  dat  beischet  waiclit- 
korne,  dat  deit  ix  malter;  vortme  liait  er  ein  recht,  dat  heischet 
marschalkes  euen,  dat  gildet  zyrßi  malter. 

V^ortme  so  sint  in  dem  hoffe  zu  Drone  vier  fryhoiTe;  die 
lüde  die  da  wanent  off  den  houen,  die  sint  schuldig  zu  komen 
in  den  hoff  zu  Drone  vor  myns  hern  amptman ,  vnd  da  zu  ant- 
werten  von  allen  dingen  an  von  deme  irbe,  dat  zu  deme  hoffe 
horit,  da  bj  off  sitzent ;  die  besseronge  vnd  die  bussen ,  die  sy 
da  schuldig  werden,  die  dragen  ny  mit  yn  heijm,  an  von  freuet 
vnd  von  stride  vnd  von  uberbraicht,  wo  sy  dat  verbrechen,  abe 
man  sy  hielde  oder  vinghe  oder  begriff,  dat  musten  sy  ver- 
besseren* 

Dit  ist  das  recht  des  greben  von  Sahnen  vnd  der  vaide  von 
Honultstein.  Von  erste  sullen  die  gemeyne  lüde  von  deme  walde 
foren  yn  win  zu  herbst  eine  fart  entuschent  Emmel  vnd  Graich, 
vnd  nit  furter  wand  gene  Honultstein,  die  lüde  so  sy  mit  den 
wagenen  off  dat  velt  koment,  so  mogent  der  grebe  vnd  die  vaide 
die  wagen  deilen,  vnd  nympt  der  grebe  die  zwo  deilen,  vnd 
dje  vaide  den  drittefl  von  diesen  bandagen  vnd  zu  allen  den, 
die  hema  geschrieben  stoent,  so  endunt  die  amptlude  vnd  die 
scheffen  nit,  want  sy  mufsen  gan  zu  dinckelichen  tagen  vnd  \vi- 
sent  den  herren  ire  recht.  Vortme  so  mogent  sy  pert  hoillen  an 
den  gemeynen  luden,  ir  broit,  fleisch  vnd  fische  vfs  zu  füren, 
vnd  sullent  die  pert  nemen  bit  der  sonnen  vnd  bit  der  sonnen 
desselben  tages  wieder! geben  dem,  des  sy  sint,  in  syn  huse.  Vort 
ine  so  mag  der  grebe  setzen  einen  aichtervait  vnder  den  gemeinen 
luden,  die  da  sitzent  zuschent  dem  Hester  vnd  dem  Stege  zu  Wal- 
lioltze  ein  jare.  oben  in  deme  lande (das  ende  ist  abgerissen.) 

WEISTHUM  ZU  BERNCA8TEL,  WINTERICH,  DRONE 

UND  GRAACH. 
1358? 

Die  scheffen  wiseten  vnserm  herm  vnd  dem  stifte  von 
Triere,  als  wyt  der  vierdehalbe  hoff  geet ,  man  vnd  ban,  waich, 
weide ,  wege  vnd  Stege ,  berg ,  viels  vnd  dal ,  wasser  vnd  wey de, 
vnd  alle  gebot,  beheltenifse  iglichem  herren  syns  rechts,  vnd 
s.  Peters  mannen  nit  vnrecht  zu  dune.  Vortme  deilten  sie  in 
dem  vierdehalben  houe  die  volge  mit  der  docken  v.  h.  von 
Triere,  vnd  sime  stifte,  vnd  nymanne  anders,  vnd  daz  er  vnd 
der  Stift  mugen  daselbst  zu  des  Stifts  noitdurft  vyhe  nemen, 
den  plo^  doch  niet  zu  entwedene,  vnd  daz  er  vnd  der  Stift  zu 
)Ter  noit  mügen  in  dem  vierdehalben  houe  herberge  vnd  reyse 
nemen  ^  vnd  daz  nymand  anders  da  herbergen  noch  reyse  legen 
möge,  er  endoe  iz  dan  in  dez  Stifts  wegen,  vnd  zu  des  stifts 
^rber.  Vnd  were,  daz  yman  anders  da  herberge  oder  viehe 
neme,  dem  mag  eyn  erczbischoue  von  Trier  zu  zyden  zu  sprechen, 
\nd  yn  als  verre  vnderwysen,  daz  yme  daz  gerächt  werde  na  si- 
lier fninde  rade. 
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Item  wIseUn  die  sclieffen,  wurde  ynian,  der  ftinen  lyff  ver^ 
wart  kette ,  binnen  den  vierdeLalben  liouen  gefangen,  dar  uiF  se- 
ien die  centener  der  selben  lioue  deylen ;  wurde  aber  yman  bin- 
nen dem  houe  zu  Berncastel ,  der  bludige  wonden  geslagen  hette, 
geuangen ;  kan  er  sich  verbürgen  an  gericlite ,  daz  suUe  man  von 
yme  ncmen;  kan  er  iz  aber  nyt  also  verbürgen  ^  so  solle  man  in 
antworten  uff  die  bürg  zu  Bcrncastel  in  den  thum.  Im  lioue 
von  Wyutherich  deylten  die  scheffen,  wnrde  yman  da  vmb  blu- 
dige wonden  geuangen  ^  vnd  künde  die  im  gericbte  niet  verbür- 
gen, so  sal  man  des  ersten  nacbtes  füren  in  des  aclitervayds  huys 
daselbst;  künde  er  iz  dabinnen  nit  verbürgen ^  so  sal  man  in  fü- 
ren zu  der  Nuwerburg  in  den  thurn. 

Item  wisen  die  scheffen ,  daz  eyn  erczbiscboue  von  Trier  zu 
zyden  im  houe  zu  Winthrich  zu  setzen  habe  eynen  centener  vnd 
eynen  buddel,  die  uff  gemeyner  vadyen  sitzent,  vnd  zwene  fur- 
stere,  die  dy  weide  hutent,  vnd  die  furstere  sind  bedefry,  vnd 
der  vayd  habe  daselbest  zu  setzen  eynen  achtervayd,  der  eyn  ge- 
meyne  man  sy,  noch  von  rychsten  noch  von  den  armesten. 

Item  wisen  die  scheffen,  daz  die  gemeyne  habe  den  eirsten 
dag  most  zu  lesen ,  darna  dut  eyn  erczbiscboue  lesen  sin  gut  ge- 
nant daz  bistum,  vnd  da  enbinnen  en  sulle  nyman  anders  lesen; 
darna  leset  die  gemeynde,  vnd  setzet  yre  benne.  Die  bede  da- 
selbst setzet  vnd  heischet  eyn  erczbischoff,  vnd  damede  sal  dem 
vade  genügen ;  vnd  so  die  bede  geheisschen  ist,  so  wartet  iglicher 
Iierre  syns  teyles,  vnd  eyn  erczbiscboue  nympt  sine  bede  von  eirst. 

Auch  wysen  die  scheffen,  so  wer  eyns  vayds  vaytdung  be- 
sitzet zu  zyden  zu  Berncaslel^  der  sal  des  vayds  ledig  man  sjn 
vnd  nit  eyn  gemeyne  man, 

Vort  wisen  die  scheffen,  daz  in  den  vierdehalben  houen  kep 
eigen  man  noch  verbürget  man  siezen  sulle;  item,  daz  eyn  igli- 
cher  binnen  den  vierdehalben  houen  gesefsen,  der  nit  wybes  nocb 
kinder  euhait,  sine  varliende  habe  geben  muge,  wem  er  wilt, 
ane  ymans  wyderrede;  item^  daz  sant  Peters  lüde,  im  vierdem- 
halben  houe  gesefsen ,  varen  vnd  fliefsen  mögen  mit  der  sonnen 
war  in  fuget;  sie  enweren  dan  vmbscholt  oder  anders  vor  gc- 
richte  angesprochen« 

WEISTH.  DES  BEZIRKS  BERNCASTEL. 

1536. 

Gerechtigkeit  eins  ertzbischoffs  von  Trier  innerhalb   dem  beziirk 

zu  Berncastel  nach  zendner  weiskumb. 

Zum  ersten  sagt  der  landzendner  von  Drone  ^),  so  sach  were, 
daz  man  einen  mifsthedigen  richten  solt,  so  muste  er  zauor  \fl* 
stahn  vf  ein  hollz,  vnd  ruiTcn,  so  einiger  verbürgeman  im  hock- 
gericlit  were,  der  soll  herfür  stehen,  vnd  daz  anzeigen,  so  dan 
einer  were,  der  von  seinem    herrn  oder  Junckern  gedrengt  wer, 


1)  am  rechten  Moselufer,    wo  der  Dronbacb  in  die  Mosel    füePsty   un- 
weit Neumagen. 
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bullen  zue  setzen  vnd  geben,  so  soU  ein  liochgericlils  amptman 
xerschaiTen,  daz  er  ledig  werd  von  wegen  seines  gaedigsten  lien^n 
von  Trier,  alfs  eines  gewallherrn ,  vnd  daz  ehe  man  den  mifs- 
lliedigen  mag  richten. 

Zum  zweiten  weist  der  zenduer  von  Licht  ^) :  ich  vereufsern 
heut  zu  tag  v.  gn.  h.  von  Trier  vor  einen  gewaltrichter  zu  rieh- 
teo  vber  halTs  vnd  vber  böge,  er  mag  tliun  henkln,  er  mag  thun 
erdrenken,  er  mag  lafsen  hmiTen  oder  straffen,  wie  sr.  chfstl.  gn. 
daz  eben  ist,  sonder  medt  vnd  schanck;  vort  mehr  weisen  auch 
iliine  zue  berg,  dhal,  wag,  virafser,  den  fisch  vf  dem  sand ,  den 
smylhaLn  vfT  dem  land,  alle  hochwäldt,  das  wild  im  wald,  also 
weit  vnd  breit,  als  daz  hochgericht  zue  Bemcastell  gehet,  doch 
bionenwendig  einem  ieglicheu  herreii  vnd  einem  iederman  sein 
gerechtigkeit  vnuerlustigt. 

Vort  mehr  weisen  ich  v.  g«  h.  von  Trier  zue  man  vnd  ban, 
ilttck  vnd  zuck,  fund,  pfrund  also  weit  vnd  breit,  als  des  hoch- 
gerichts  bezirck  gehet.  Vort  mehr  ziehen  ich  aufs  heut  zue  tag 
mein  leib,  mein  gut,  mein  elir,  mein  sehl;  vort  mehr  ziehen  ich 
aub  V.  g.  h.  von  Trier,  die  grauen  von  Salm,  die  wüTseliche 
vügt  von  Hunollstein,  die  ambtleuth,  die  zendner,  den  gemeinen 
man,  daz  sie  niemand  schaudt  oder  laster  hab  gegen  gott,  noch 
gegen  die  weit.  Vort  mehr  sagt  er,  so  ein  mifsthediger  da  wer: 
du  schuldiger  mensch,  ich  biden  an  zu  erlösen  vmb  golt  oder 
vmb  siiber,  oder  vf  gute,  sichere  bürgen,  drei  stuudt  lang;  will 
dich  niemand t  erlösen,  so  erlöse  dich  gott  vnd  die  mutter  gottes, 
^od  vnfs  alle!  Vort  mehr  weisen  ich  dein  weib  widtwe,  deine 
kiiider  weisen,  daz  gut  dem  rechten  herrn,  daz  ist  der  gewaltherr. 

Femer  weisen  ich,  daz  kein  eigen  man  im  hochgericht  soll 
sein;  item,  ob  sach  were,  daz  die  edlen,  die  behaust  vnd  ge- 
»rlilofst  sein,  im  hochgericht  zue  schafTen  betten,  sollen  sich  er- 
bieten vor  ihrem  g.  h.  von  Trier  seiner  guaden  trewen  räthen 
daz  zu  befriedigen  vnd  zu  uertedigen,  vnd  ob  sach  were,  daz 
ihre  wiedertheil  nit  kommen  wolt,  so  soll  man  denen  vfthun 
>veg  vnd  steege,  sein  wiedertheil  des  zubedringen,  vnd  daz  mit 
dem  tag  aufs,  vnd  in  daz  hochgericht. 

Item,  obs  sach  were,  daz  ein  ertzbischoff  in  kriegsnöthen 
vrere,  möge  er  ein  leger  legen  inwendig  dem  hochgericht,  wes 
orths  üune  gelegen  ist;  dae  mag  er  nenien  eitel  kiihe,  hornlose 
ochsen,  man  soll  dem  armen  man  sein  mülch  nit  iiemen,  man 
80II  dem  armen  man  den  pflüg  nit  abspannen,  und  sollen  die 
seine  nachgehen  vaxd  zimbiich  bezahlen. 

VOGTGEDING  ZU  GRAACH  2). 

1586. 

Ich  thue  ban  vnd  frieden ich  gebieten  dem  schefrcu 

tu  »einen  sloel,  vnd  dem  gemeinen  man  zu  seinem  platz;  ich  geben 


1)  Bergiickt?  swischen  TriUcnheim  und  Thalfang. 

2)  am  rechten  Moselafer  zwischen  ßcrncastell  uud  Trarhach. 
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aucli  trost  vnd  geleit  jderman  viF  sein  recht ,  also  langh^  als  das 
voigtgedingh  wherdt. 

Es  soll  khomen  der  voigt  des  abents  mit  sonoenschein  vnd 
soll  gehen  zu  dem  aftervoigt;  der  aftervoigt  soll  gehen  zu  dem 
boten,  der  bot  soll  gehen  zu  dem  zender,  vnd  der  zender  soll 
schicken  nach  den  scheifen;  vnd  Wan  die  schefien  beyeinander 
sein,  alsdan  sollen  die  schefTen  dem  voigt  vnd  gerichtzhern  schet- 
zen,  huener  genüglich,  haefer  gefüglich.  Darnach  soll  der  bott 
vnd  aftervoigt  mit  dem  voigt  oder  seinen  dienern  von  haus  zu 
haus  vmbgehen ,  dasselbig  hünergelt  infordern ,  vnd  so  sich  je- 
mantz  darin  weigern  wurd,  dasselbigh  nit  zu  geben,  derehalben 
sali  ider  zeit  ein  zender  mit  gehen  von  obrigkeit  wegen,  diesel- 
ben zu  bezalungh  anhalten. 

Vorters  so  der  gerichtsherr  zeren  will,  sali  er  gehen  zu 
dem  aftervoigt,  der  sali  ime  decken  ein  disch  mit  eynem  weyrsen 
dischduch,  daruf  setzen  salz  vnd  schmalz,  kanten  vnd  drinkge- 
schirr;  wilt  der  voigt  wein  haben,  soll  er  hollen  vmb  sein  gelt; 
wilt  er  brot  haben,  sali  er  lassen  kaufen  vmb  sein  gelt.  Vnd 
ob  sach  were,  dafs  der  voigt  vnd  gerichtzher  vber  nacht  bleiben 
wurd,  sali  der  aftervoigt  ime  spreiden  ein  sehe  bedt,  daruf  legen 
zwey  weifser  leildücher;  ist  ein  küssen  daruf,  sali  er  nit  abzie- 
hen, so  er  aber  kein  küssen  hat,  soll  der  voigt  die  band 

vnder  sein  haubt  legen,  vnd  wan  der  voigt  wieder  verreiten  M'iD, 
sali  der  aftervoigt  inen  weisen  zum  negsten  fliaer;  daselbst  sali 
der  voigt  weitem  bescheid  finden,  vnd  der  aftervoigt  halt  sich 
der  buTsen  damit  erwhert. 

WEISTHUM  DES  SENDS  ZU  WINTRICH. 

Wan  einer  kompt  von  wegen  v.  gn.  h.  den  selindt  zu  hal- 
ten, wohe  soll  er  einkehren? 

Antw.  Wan  einer  kompt,  wegen  v.  g.  h«  den  sehndt  alliie 
zu  besitzen,  so  soll  er  eines  abens  mit  Sonnenschein  mit  2i  pferd 
kommen,  vnd  soll  er  einkehren  in  dem  Carthoser  hoiT,  da  soll 
man  ihn  wilkom  empfangen,  vnd  soll  man  ihn  heissen  von  sei- 
nem gaul  absteigen ,  vnd  soll  man  ihm  sein  gaul  in  den  stall 
einführen,  vnd  soll  ihm  geben  hewvnd  stroh  bifs  an  den  bauch, 
vnd  rauch  futter  bifs  an  die  obren;  darnach  soll  der  hoffman 
ihn  mit  der  handt  nemen,  vnd  soll  ihn  in  das  haufs  führen ;  vnd 
soll  ihm  darstellen  ein  sessel,  darauiF  ein  küssen,  vnd  soll  ihm 
anzünden  ein  fewr  sonder  rauch,  vnd  soll  ihm  darstellen  em 
tisch,  darauiF  ein  weifs  tuch,  kannen  vnd  kraufsen  genuch,  vad 
daraulT  saltz  vnd  schmaltz.  Will  der  sehndtherr  etwafs  weider 
darauff  haben,  so  soll  er  dem  hoffman  oder  seiner  diener  einem 
gelt  in  seinen  seckel  geben,  vnd  soll  ilin  liinaufs  schicken  auif 
den  marck,  vnd  soll  ihn  lassen  kauffen,  wafs  ihm  vonnöten  vnd 
bedurütig  ist.  Da  aber  der  herr  vber  nacht  bleiben  wolle,  so 
soll  der  hoffman  ihm  ein  bett  spreiten,  darauff  zwey  weisser 
tuecher,  küssen  vnd  decken  gnuch;  wanfs  er  armut  halben  niU 
thuu  kan,  soll  er  nemmen  ein  wallen  stroh,  vnd  soll  er  fiir  dafs 
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fewr  henpreken,  daraaff  zwey  weisser  tücher^  küssen  vnd  decken 
gnuechy  auff  dafs  der  lierr  über  ein  nacht  geherberget  werde. 
Da  die  nacht  förüber,  vnd  der  tag  herfürbricht,  soll  der  selindt- 
her  seiner  diener  einen  hinab  schicken  in  den  pfahrhofT  vnd  soll 
lassen  die  klocken  zusammen  leuten,  vnd  dafs  kirchspei  zusam- 
men kommen,  anff  dafs  der  selintlierr  sein  ampt  verrichten  möge, 
welchefs  ihm  aufferlegt  ist  wegen  v.  gn.  h.  Hiemit  heisse  ich 
vrlaub  für  diTsmahl;  wilt  der  sehndherr  vreiter  fragen,  soll  der 
sehndtschefFen  ihm  weitirfs  antwort  geben. 

Fragt  der  sehndtherr:  wem  gebärdt  den  sehndt  för  das  erste 
mahl  zu  halten? 

Antw.  V.  gn.  herm.  Fragt  er,  wem  zum  zweiten?  antw* 
?.  h.  vnd  dechandt.  Fragt  er,  wem  zum  dritten  mahl?  antw. 
V.  li.  vnd  pastor.  Fragt  er,  wafs  gebärd  dem  sehndtherren,  wan 
er  wegen  v.  gn.  h.  den  sehndt  besitzet?  antw.  von  ieder  bericht« 
liehen  personen  j  Schill.,  vnd  von  der  kirchen  oder  prediger- 
stul  XXX  schilL 

Fragt  der  sendtherr:  wie  soll  ich  dan  den  heutigen  sehndt 
benden  vnd  ieden  binden  wegen  v.  gn.  h.? 

Antw.  wolt  ihr  den  sehndeschefFen  hören  r  Spricht  der 
sehndtherr,  ich  will  hören,  wafs  recht  ist. 

Ihr  solt  dan,  wan  vnfriden  heutiges  tagfs  in  dem  h.  sehndt 
were,  wegen  gottes  vom  himmelreich  v.  seinen  h.  aposteln  vnd 
voQ  wegen  v.  gn.  h.,  von  wegen  v.  h.  landdechanten ,  von  we* 
gen  V.  iu  pastors,  v.  wegen  der  sehndtscheffen  vnd  defs  gemeinen 
mannes,  verlneten,  dafs  niemandt  aufs  noch  eingehe,  er  thue  es 
dann  mit  vrlaub,  dfs  niemandt  des  andern  stul  besitze,  er  th.  es 
i.  m.  vrl.,  dafs  niemandt  des  andern  wort  spreche,  er  th.  es  d. 
m.  vrlaub. 

Ihr  solt  auch  gebieten  den  sehndtscheffen  aiiif  ihren  eidt 
yjii  den  gemeinen  man  auff  ihre  huldt,  vnd  wissen  von  der 
letzter  zeit  her,  dafs  man  den  sehndt  mehr  gehalten  hat,  ob  et- 
waTs  were,  efs  seie  mit  hurerey,  zauberey,  eebrech,  schweren,  vnd 
was  dergleichen  wider  die  christlich  catholisch  kirch  oder  wider 
die  hochwärdige  sacramenten,  dafs  efs  gemelt  vnd  furgebracht 
werde.  Ihr  solt  auch  gebieten  man  vnd  weib,  knecht  vnd  mqgdt 
vnd  alle  die  kindt,  die  zu  diesem  h.  sendt  gehörig  sein,  dafs  sie 
luerin  konunen,  ob  etwan  vnder  ihnen  were,  dafs  wider  die 
christlich  kirch  were,  difses  geredt  vnd  furgebracht  ward t.  Hiemit 
heisse  ich  vrlaub  für  difsmahl,   der  herr  wolle  efs  bessern. 

WEI8THUM  DES  HOFS  ZU  ÜRZIG '). 

1565. 

Nachdem  der  schultheifs  gefragt,  wie  man  das  geding  begin- 
nen solt,  antwort  der  lelinman,  man  solle  dem  geding  von  we- 
gen des  hem  abts,  priors,  kelners  gantzen  conuents  "zue  Him- 
nierodt  auch  des  schultheifsen  vnd  lehnleut  ban  vnd  frieden  thun 
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\nd  damit  verpieten  Scheltwort  vnd  vberpracht,  nientaudt  soll 
aus  vnd  eingehen  ^  niemand  des  andern  platz  besitzen ,  er  thue  es 
dan  mit  vrlaub,  auch  niemand  in  des  andern  reden  fallen,  er 
wifse  sie  dan  zuuerbefsern. 

Wie  nun  der  schultheifs  das  geding  also  wie  )etzgemeldt  be- 
findt,  hat  er  damit  den  lehnman  vff  die  eydt  vnd  huldt,  so  er 
dem  sdiultheiTsen  von  wegen  des  hem  apts  gethan  hat,  gemalmt, 
ob  etwas  rugbar  vnd  irthumbs  were,  es  seie  gleich  ein  halbscheidt 
oder  drittheil  guettern  oder  an  marcken,  zehenden,  zinfsen  oder 
an  einicliem  ort,  das  dem  hofF  abbruchig  sein  möcht,  dasselbig 
zu  ruegen. 

Hat  der  lehnman  sich  darauff  bedacht  vnd  geantwort,  er 
wiTse    dismal  nichts  zu  ruegen. 

Damit  der  schultheifs  zum  ersten  articul  des  hauptweistumbs 
geschritten  vnd  den  lehnman  gefragt,  was  zu  diesem  geding  der 
lehnman  dem  hem  apt,  vnd  wiederumb  der  herr  apt  von  wegen 
des  conuents  dem  lehnman  schuldig  seie  ?  ist  der  aus  berath  auTs- 
gan'gen,  wiederumb  einkommen  vnd  geantwort,  es  gebe  ein  herr 
apt  zu  Himmerodt  zur  zeit  alle  }ahrs  aus  iliren  hoffen  zu  Vrtzigh 
ie  einem  ein  ahme  guiten  aufirichtigen  einschmeckigen  weins,  drejr 
alb.  an  brodt  vnd  zwoilf  pfenningk  an  keefs  so  dem  lehnman 
zum  besten,  defs  soll  der  lehnman  vnuer|H>t  zu  hoff  kommen. 

Zum  zweiten  fragt  der  schultheifs,  wan  ein  lehnman  zu  em« 
pfangen  hab,  wie  er  sich  darin  halten  soll?  Antwort  der  lehn« 
man,  er  soll  ihme  das  empfenklich  guit  vom  schultheifsen  laben 
ansetzen  vff  recht  vnd  naher  erben,  vnd  soll  der  schultheifs  dem* 
selben  eyden,  auch  manen  seinem  herren  treuwe  vnd  holdt  zu 
sein,  seine  trauben  zu  hoff  zu  brengen  wie  einem  frommen  lehn- 
man zustehet,  soll  der  lehnman  alsdan  schuldig  sein  einen  sester 
weins  halb  dem  schultheifsen  vnd  halb  den  lehnleuten,  vnd  dar- 
beneben  dem  schultheifsen  von  wegen  des  herren  ein  par  händt- 
schoen,  damit  gleich  andern  lehnmennem  aus  vnd  ein  ziun  hoff  gehen. 

Zum  dritten  gefragt,  ob  ein  lehnman  das  geding  verschme* 
het  vnd  nicht  achtet,  was  er  defs  zu  entgelten  vnd  die  hermvnd 
lehnleut  zu  geniefsen  haben?  Darauf  antwort  der  lehnman,  wan 
sulches  geschieht,  so  soll  der  vngehorsamer  verschmeher  vnd  ver- 
achter seines  schancks  emperen,  vnd  ist  dem  schultheifsen  vnd 
lehnleuten  vor  einen  sester  weins  verfallen. 

Zum  vierten  gefragt,  dho  ein  lehnman  sein  guit  nit  bauwet, 
dafs  es  wüst,  oder  sonst  geruecht  werden  solt,  yrie  man  sich 
darin  zu  halten?  Darauff  der  lehnman  geantwort,  die  ruegh 
seie  ein  sester  weins,  hebt  man  den  sester  weins,  so  ist  es  kein 
niegh,  hebt  man  den  nit,  so  ist  es  ein  ruegh;  zum  zweiten  }ahr 
weist  man  die  herren  in  das  gebauwet  erb,  vnd  in  die  neben 
groist,  vnd  den  lehnman  in  die  wustung;  zum  dritten  jähr  aufs- 
gerueget,  alfsdan  weist  man  den  herren  in  das  erb  jedoch  mit 
gnaden  gegen  den  lehnman. 

Zum  fünften  gefraget,  wie  ein  lehnman  in  herbszeit  mit 
traubeniesen  gegen  des  herren  windelboten  vnd  diener  sich  ini 
liofF  halten  solle?      Diesen  articul  gepuirlich  auszuweisen,  hat 
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eich  der  lehnman   ein   Zeitlang   vnwillig  erzeigt  vnd   etlich  mal 
geweiBt,  der  lehnman  soll  allweg  in  Iierbszeit  des  Herren  apta 
>ivlodelbot  oder  diener  im   hoff  finden  ynd  wanne   einmal  seine 
trauben  zu  lioff  gepracht  vnd  mit  dem  windelbot  abgetheilt ,  soll 
er  aUdan  nachfolgents ,   ob   der  windelbot  nit  hej  bänden  were, 
seine  traubeo    mit  seinem  knecht  oder  selbstgesind  im«,  hoff  zu 
theilen  macht  haben.    Welches  genanter  herr  apt  nit  also  anneh- 
men wollen,   sondern  den  lehnman  nochmalen  vfT  sein  eydt  vnd 
huldt  lafsen  manen,  dafs  er  diesen  articul  wie  von  alters  an  ihn 
pracht  recht  ausweise;   daran  ff  der  lehnman  zuletzt  geweist,   im 
herbstzeit  wanehe  ein  lehnman  die  traiiben  ablesen  wUl,   so  soll 
er  im  hoff  vmb   vrlaub  ansuchen  vnd  daselbst  finden,   ob  aber 
des  Herren  windelbot  vielleicht  anderer  geschefDt  halber  nit  im 
LoiT  vnd  auTsgangen  were,  so   soll  er  mit   kreiden   oder  anders 
ein  zeichen  \S  der  pforten  machen,   damit  die  ansuchung  bezeu* 
gen,  vnd  alsdan  seine  trauben  ablesen  vnd  zu   hoff  brengen,  wie 
einem  getreuwen  lehnman  zustehet,  vnd  dieselbige  mit  dem  win« 
delboten  abtheilen;  vnd   so  der  lehnman  die  vafsung  oder  legel 
mit  trauben  gleich  gemacht,   soll  alsdan  des  herrn  windelbot  die 
chur  haben,   who  aber   der   windelbot   die   gleicliet,   so  hat  der 
lelinman  die  wähl;  ob  sach  dz  der  windelbot  nit  im  hoff  were, 
so  soll  er  im  hoff  den  hoffinan  oder  hofffrauwe  suchen  oder' ei- 
nen seines  gesinds,   dho  er  deren  keinen  im  hoff  funden  wurde, 
soll  er  vmb  sich  sehen,  ruffen,  klopften  vnd  den  ersten  lehnman 
des  hoffs,  der  ihme  vorkompt,  bey  sich  nehmen  vnd  mit  demsel- 
ben die  trauben  abtheilen  vnd  also  beweisen,   dz  er  die  trauben 
zu  ho  fr  bracht   hab;   im   fall   er   auch  keinen   lehnman  so   bald 
antreffe,  so  soll  er  doch  warten  bifs  einer  kueme,  vnd  die  trau- 
ben nit  mit  seinem  selbstknecht  oder  gesind  theilen,  vnd  dho  er 
das  thete,   so  ist  dem  hern  in  die  straff  verfallen.      Welches  ge- 
ruirten  herrn   apts  schultheifs  nachmaln  repetirt  vnd  gefragt,    ob 
dem  wie  aufT  ietzgemelten  articul  aufsgeweist  nit  also  sey?     Hat 
der  lehnman   sulches   gestanden  vnd   gesagt,   }a,   dafselbig   obge- 
dachter  herr  apt  also  angenommen  vnd  sich  defsen  (vor  mir  no- 
taricn  vnd  gezeugen  vndengenant)  vor  dem  gantzen  hoff  vffs  zicr- 
liclist  protestirt. 

Hat  vielgemelter  schultheifs  zum  sechsten  gefragt,  wan  der 
lehnman  lesen  vnd  im  vafsung  darstellen  soll,  also  dz  im  fall 
sein  vabung  rinnen  w^urden,  vnd  darumb  vfT  des  herren  kelter  oder 
berm  vasfung  die  trauben  schnitten  muifs,  wie  man  sich  darin  hal- 
ten soll?  vfT  solch  fragstuck  hat  der  lehnman  geantwort,so  uiell 
fuif's  lang  der  wein  aus  der  lehnleut  vafsung  vber  schlechten  bo- 
dcn  im  kelterhaufs  rindt,  in  so  uiell  sester  weins  ist  der  lehnman 
dem  berren  verfallen  vnd  hinwederumb  auch  der  herr  gleichfalls 
dem  lehnman  im  fall  seine   kelter  vnd  vafsung  rinnen  wurden. 

Zum  siebenten  gefragt,  whan  ein  lehnman  seiner  guetter  im 
lioff  gehoirig  sich  enteufsert  durch  kauff,  gifft  oder  tausch,  wie 
drin  zu  halten?  antwort  der  lehnman,  er  solle  solche  gueter 
dem  schultheifscn  von  wegen  des  hcru  feill  piethen,  so  soll  doch 
der  schultheifs  derhalben  keinen  erben   enterben,  whan  der  er- 
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ben  einer  solche  guetter  kaufFen  wolt,  dho  aber  die  erben  suldi 
guit  nit  kauffen  wurden  oder  -wolten,  alfsdan  ist  der  schultlieiJs 
von  vregen  des  berm  apts  dem  guit  naber  als  ein  fi^mbder,  als 
aber  ein  frembder  siücbe  gueter  zum  teursten  erkaufft  ynd  die 
m^ben  oder  des  berm  scbultbelfs  mitlosten,  so  soll  man  den 
scbultbeifsen  allezeit,  wie  die  gueter  vereufsert,  bey  den  wein- 
kaufF  bolen  dafs  er  wiTse,  who  des  berrn  apts  guet  hinkomme. 

Zum  achten  wie  der  lehnman  sich  mit  der  mistung  zu  hal- 
ten? darauff  der  lehnman  geantwort,  er  soll  zu  sieben  jähren 
misten,  jedoch  erst  vom  schultheifsen  vrlaub  heischen  vnd  dar- 
nach wie  hoflrecbt  misten;  nach  dem  der  mist  gespreit  ist,  soll 
der  schultheifs  einen  lehnman  zu  sich  nemen  vnd  die  mistung 
besehen,  so  er  befindt,  solche  dünge  oder  mistung  gnugsam  sein, 
vnd  darüber  erkendt,  also  recht  sein,  soll  der  lehnman  so  gemist 
hat  das  jähr  vor  eigen  dieselbige  schaar  hoelen,  whan  die  be- 
sichtigung  beschehen,  kost  dem  lehnman  an  dem  schultheiTsea 
ein  flesch  weins,  ob  aber  sach  were^  dafs  der  sieben'  jähr  nit 
beyden  ki5nte,  so  soll  er  mit  rath  des  schultheifsen  düngen  oder 
misten  vnd  den  weingart  also  befsern,  dafs  er  der  sieben  jähr 
erwarten  könne. 

Hat  der  schultheifs  zum  neunten  gefragt^  wie  man  sich  in 
herbst  zeit  mit  zinfsen  vnd  hofiTallenden  halten  soll?  daruff  der 
lehnman  geantwort,  der  windelbot  soll  an  dem  scholtheifsen  an- 
suchen, dha  sie  die  zinfsen  nit  entrichten,  whan  die  benne  aber 
aufsgelesen  seindt,  dan  soll  er  nachmaln  fordern,  werden  die 
zinfsen  ihme  alsdan  auch  nit,  so  soll  er  des  hoffe  lehnleut  zwein 
inholen  vnd  binnen  der  zendereyen  Vrtzigh  vfT  fi:*eyer  strafsen 
dieselbige  zinfsen  verbieten  lafsen,  wie  im  hoff  recht  ist,  (damit 
dafs  geding  beschlofsen  u.  s.  f.) 

WEISTHUM  VON  ÜRZIG. 
1568. 

Vrtziger  hocheit,  £reyheit  vnde  gewonheit. 

Menniglich  soll  zum  ersten  wifsen,  dafs  vnser  dorf  Vrtzigh 
jhe  vnd  alle  wege  einen  vorgenger,  welchen  man  den  zender 
nent,  gehabt  hat,  derselbig  wird  dorch  die  gantze  gemeynde  jar- 
lichfs  zur  erndtzeit  erwelet,  wirdt  auch  alle  jar  entweder  wi* 
derumb  gekosen  oder  ein  anderer  an  sein  statt  von  newem  ge- 
satzt.  Was  nun  sich  bynneut  eins  jeden  zenders  zenderie  im 
gantzen  dorf  vnd  bynnent  ban  vnd  bezirck  defselbigen  zudragt, 
es  sey  in  weltlichen  sachen  was  es  will  gantz  vnd  gar  nust  vfis« 
genomen,  vber  sulchs  alles  ist  derselb  ein  gewaltiger,  nach  erkant- 
nu(s  der  scheffen  oder  der  gemeynden  zu  straffen  vnd  zu  rich- 
ten, sonder  des  hochwürd.  ertzbischofs  z.  Tr.  vns.  gn.  herren 
oder  auch  ihrer  churfiirstl.  gnaden  amptleut  vnd  sonst  jemants 
anders  hyndemufs  oder  indragh.  Vnd  hat  der  zender  von  we- 
gen der  gemeinden  nit  allein  in  bürgerlichen  Sachen,  als  mit  pfandt- 
schafften  vnd  derogleichen  die  straffen  mit  wifsen  der  gemein- 
den, zu  hoehen  vnd  zu  niedem,  besonder  auch  i^  crimiual  vnd 


Orzig  863 

bloetsachea  zu  richten«  Dan  alle  pandtscliai&en  müfsen  lud  zen« 
den  liaas  gedragen  vnd  daselbst  verbandelt  werden  wie  von  al- 
ten. Drag  sich  auch  zu,  dafs  sich  zween  oder  mehr  nachparen 
2U  Vrlzigh  bynnent  vnserer  zendereyen  schulten  oder  schlügen, 
deromafsen  dafs  sie  dardorch  rugbar  vnd  stralTbar  würden  ^  so 
soll  vnd  moUs  sulchs  vor  den  zender  bracht  vnd  mit  rath  der 
gemeinden  verbandlet,  vertragen  vnd  versuenet  werden.  EJs  mo« 
gen  doch  aus  den  schelTen  oder  gemeinden  von  der  partheien 
fiolofsleut  erwelet  werden ,  vnd  wie  also  dorch  den  zender  mit 
ratk  der  gemeinden  verhandlet,  vertragen  vnd  versuenet  oder 
aber  die  erkoren  soinfsleut  den  partheien  ein  soinsspruch  gege* 
ben  vnd  vfsgesprochen  wirt,  dabei  moü's  es  bleiben.  Der  zender 
mächt  auch  den  streitigen  partheien  beden,  so  sie  bede  broch* 
feltig  oder  einer  allein  nach  befindong  der  Sachen  mit  wiTsen 
der  gemeinden  straffen  vfflegen  vnd  dieselbe  in  forderen  vnd  vfs* 
dreilfen  lafsen  sondern  jemands  intragh  oder  hindernufs.  Deis- 
gleichen  mügen  auch  die  soinfsleut  ire  söne  nach  gelegenheit  der 
sacken  vnd  partheien  so  hoch  oder  nyeder  als  sie  willen  ver» 
schorschatzen,  vnd  dnrffen  weder  der  zender  noch  gemeinde  oder 
auch  der  soinfsleut  in  allen  diesen  handlongen  dem  hochw.  ertz« 
bischoiF  zu  Trier  oder  irer  churf»  gn.  amptleut  danunb  nit  be- 
suclien  oder  etwals  vfsbehalten. 

Wan  aber  nun  ein  vertragh  oder  sonspruch  gemacht  vnd 
ein  zweyspalt  vereyniget  vnd  verbunden  ist,  derselb  aber  von  ey- 
ner  oder  der  ander  partheien  nit  gehalten  wurde,  also  dafs  vor 
dem  amptman  zu  Witlich  darüber  klage  geschehe,  alfsdan  slünde 
die  sack  oder  schorschatz  nach  laut  des  solnsspruchs  in  gnaden 
YDsers  gnedigsten  hern,  vnd  gepürt  dem  amptman  vom  scborschatc 
zwo  theilen  vnd  soinsleuten  das  drittel!,  der  gemeinden  aber 
dauon  gepürt  sechs  sester  weins,  vnd  sulchen  schorschatz  vnd 
straffen  hat  der  zender  vfizudreiffen  sonder  jemands  hindernuDi 
oder  indragh.  Es  ist  auch  gebreuchlich ,  dafs  man  alle  jar  vor 
dem  emdt  pflegt  eyn  zender  zu  erwelen  vnd  vor  sulchcm  wal« 
tag  soll  der  alt  zender  dem  kern  keiner  zu  VVitlich  sulchs  kondt 
thun  ein  tag  oder  drey  zuvor,  alfsdan  scliickt  der  her  keiner  je- 
mand genVrtzigh,  wan  dan  der  zendner  erwehlt  ist,  so  setzt  der 
keiner  selbst  oder  wer  sonst  doliin  geschickt  ist,  den  zeltenden 
vor  der  gemeinden  an,  vnd  wanne  der  zebeuden  also  vor  ein 
summa  angesetzt,  so  hoecht  man  mit  halfen  malderen,  am  letzten 
aber,  wen  die  kertz  ufs  ist,  so  thut  der  her  keiner  oder  sein  ge- 
sandter ein  half  malder  in  der  sommen  ufs,  was  dan  die  summe 
ist,  das  ist  half  körn  vnd  half  haber. 

Die  gantze  gemeynde  vnd  wir  inwoner  zu  Yrtzigh  sein  auch 
Ton  allen  frönen  diensten  vnd  beden  gantz  frey ,  vfsgetiomen  dafs 
wir  jarlichs  vff  ansuchen  des  hern  kelners  zu  Witlich  vnserm 
gu.  churf.  V.  hern  als  vnserm  schirmhern  das  heuwe  machen, 
Tnd  wanhe  dan  wir  das  heuwe  also  gemacht  han,  so  ist  der  her 
keiner  den  nachparn  ire  guote  kost  vnd  zerong  schuldig.  Wir 
sein  auch  «ller  jares  schatzongen  fr^,  vüsgenomen  wanhe  es 
sich  begebe,  dafs  dorch  das  gantze  ronusch  reich  ein  landtschatzong 
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oder  Türekenstour  gelegt  wiird,  alsdan  geben  wir  so  viel  als  der 
sieben  (umliegenden)  Moseldörffer  eins. 

Vber  dies  alles  hat  der  zender  zu  V.  von  wegen  der  gemein- 
den daselbst  das  hochgericht,   haben  auch  den  angriff,   peinliche 
frag  vnd   also  vber  haltz    vnJ  bauch   mit    dem   radt,    schwert, 
Strang,  oder  fewr  zu  richten  oder  sonst  mit  roden  vfszustreicLen. 
Der  zender  mag  auch  von  wegen  der  gemeinden  mit  rath  dersel- 
biger  den  mifsthädigen  begnadigen,  falso  wan  er  schon  das  leben 
verwirckt  hett  vnd  dorch  die  scheffen  zum  sträng,  schwort,  oder 
sonst  zum  doit  veriutheilt  were,   so  mochten  sie  inen  mit  rodeu 
vfsstreichen  vnd  das  land  ewig  oder  eine  zeit  lang  versch^veren 
lafsen,  oder  aber  auch  gröfsere  straffen  in  geringere  vnd  mildere 
staffen  verendem,   alles  nach  gelegenheit  den  missethat  vnd  der 
mifsthetigen  seiner  personen ,   defsen  freundtschaft  oder   vmb  be- 
schehener  vorbit  willen,  wie  sich  das  zutragen  mag  ohne  verhin- 
dermirs    einiches    churfarsten,    fursten    oder   anderer    hern,   die 
seien  wer  sie  wollen,   niemands    vfsgenomen.     Efs  gebrucht  sich 
aber  der  zender  von  wegen  der  gemeinden  des  rads,  des  schwerts 
vnd  des  feurs,    defsgleichen    der  roden,    also  auch  des  Strangs, 
doch    keines   galgens,   besonder    an   statt   des    galgens    gebrucht 
man    sich    zweyer   beum,    über  welche    man   auch    ein    andern 
bäum  oder  sonst  ein  groifs  starck   holtz  legt,  vnd  wird  also  der 
dieb  daran  gehangen.     Wan  nun  ein   mifsthediger  wie  obstat  vif 
frischer    mifsthat    gegriffen   ist,    so    wird   denelbig    erstlich  ins 
rathaus  gefenklich   gefurt,   daselbst  durch  die  burgerschaft  oder 
wen   der    zender    dohin    ordnet    vnd  befelch    gibt,    anfenglich 
verwarlich  gehalten,   nachmals   aber  zu  gelegener  zeit  dorch  den 
zender  vnd  andere  geordnete  von  der  gemeinen  vor  recht  gestellt 
vnd  nach  vrsgesprochnem  vrteil  wie  der  scheffen  erkent  hat  oder 
wie  im  gnad  widerfert,   gestrafft  vnd  gerichtet,  vnd  darf  in  kei- 
nen  thorn   gefurt  oder  gelegt  werden.     Desgleichen   auch  wan 
ein  mifsthetiger  gefangen  wirt  vnd  selbs  erkent,  bedarff  man  kei- 
ner weiterer  folterongen  oder  streckong,  besonder  mach  der  xen- 
der  inen  nach  erkentnufs  der  scheffen  richten  lafsen  oder  begna- 
digen ,   doch  sollen  der  zender  vnd  gemeinde  in  alle  weg  uff  des 
armen  menschen  erkentnufs  vleifsig  acht  nehmen,   vnd   ob  dem, 
wie  er  bekant  hat,  also  sey,  nachforschong  thun,  domit  niemands 
vnrecht   geschege.      £s   mögen   auch   die   nachparen   zu   Vrlzigh 
criminal  straffen  in  geltstraffen  verändern,   wie  dan  solches  bie- 
beuom   geschehen,  vnd   die  gemeinde  noch  heutigs  tags  ein  hal- 
fen gülden  vor   ein   diefschilling  von    etlichen   erben    entfengeo, 
vnd  der  gemeinden   darfur  ein   haus  verlacht   ist.     So    aber  )e^ 
mands  er  sey  heimbscher  oder  frembder  einicher  mifsthat  beriich^ 
tiget,  bezi^en  oder  angeklagt  würde,  vnd  doch  er,  der  mifsthe- 
diger, der  angeclagter  mifsthat  nit  gestendig  were,  soll  der  clager 
dem  zender  gsugsam   biurgen  geben   vnd   alsdan   mag  der  zender 
inen  genfenklich  angreiffen,  ine  rathaufs  zu  Vrtzig  legen  vnd  da^ 
selbst  dorch  etliche   bürger  verwaren  lafsen   ein  tag   oder  drevi 
wirdt  der  angegriffener  vnschuldig  erfunden,  mag  der  zender  inil 
rath  der  gemeinden  inen  lofsgeben  vnd  moist  der  vnbefug;ter  de* 
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ger  allen  oosten  ynd  scLaden  ablegen  vnd  darzu  mit  dem  beclag« 
ten  sich  vertragen,  kan  aber  der  cleger  keinen  bürgen  babeu, 
mout  er  sieb  mit  dem  beclagten  in  die  haHtung  darstellen  vnd 
begeben. 

Wan  nun  die  sacb  etwa  aiigwonig,  also  dafs  zender  vnd  ge- 
meinde in  zweiffel  stehen  ^  ob  der  ingezogener  sehuldig  sey  oder 
m't,  mögen  sie  den  armen  gefangenen  gen  Wltlich  fuhren ,  da- 
selbst soll  der  zender  von  Vrtzigh  den  hern  amptman  oder  kei- 
ner vmb  eroffnong  des  thorns  ansprechen,  der  oder  dleselbige 
sampt  oder  besonder  sollen  dem  zender  den  thorn  vnweigerlich 
erufnen  vnd  .den  gefangen  mifsthedigen  darin  legen,  vnd  dorch 
im  thornknecht  verwaren  lafsen;  so  man  dan  eins  scharfTrichters 
bedarf,  soll  der  zender  zu  V.  den  hern  churfürst.  amptman  zu 
Willich  ansprechen  vnd  vorschrifft  an  den  hern  amptman  zu 
Pfaltzel  oder  zu  Berncaslell  bitten,  damit  der  scharffrichlei*  vns 
gefolgt  werde,  vnd  eynen  möge  vmb  ziemliche  belonong,  wie  es 
im  amt  Witlich,  Ffaltz  oder  Bemcastell  thoin  moifs,  vncl  soll 
der  her  amptman  vnserem  zender  zu  V.  vnd  der  gemeinden  do- 
selbst  nit  allein  in  diesen  feilen,  sonder  auch  in  allen  saclien, 
die  nur  mit  allermennigb*ch  zuthun  vnd  zuverantworten  haben, 
beptendig  vnd  beratsam  sein,  auch  sonst  vnsern  auligens  bei  vns. 
gned.  chiuitirsten  vnd  hern  zum  besten  helfen  werben  vnd  be- 
forderen, darumb  dan  wir  zender  vnd  gemein  dem  hern  ampt- 
man zu  Witlich  alle  vnd  eins  jeden  jars  zu  glückseligen  neuwen 
jar  sechs  giilden  witlicher  werong  zu  geben  schultig  sein.  Auch 
geben  wir  jarlichs  dem  hern  keiner  oder  dem  scholtefeeu  zu 
DorlT  oder  sonst  wohin  vns  der  her  keiner  bescheit  ein  ort  vier 
gülden  derselbigen  werong  vor  thorngelt,  dargegent  dan  sol  wie 
obengemelt  vns  der  tliorn  zu  vnserer  noikturfift  gevfTnet  vnd  in 
keinen  weg  versperret  oder  verhalten  werden. 

Auch  ist  der  scholtes  zu  DorfT  vns  alle  botschaften,  so  der 
her  amptman  oder  keiner  zu  Witlich  an  vnserm  zender  vnd  ge- 
meindoi  haben  möchten,  vmbsonst  zu  thun  schuldig.  Wan  nun 
der  gefangener  also  ime  thorn  ligt  vnd  der  scharffrichter  vor- 
banden ist,  so  mag  der  zender  von  wegen  der  gemeinden  den- 
selbigen  mifsthetigen  nach  gelegenheit  der  angeclagter  oder  be- 
zlehener  mifskhat  dorch  den  scharfBrichter  strecken,  vifi&iehen  vnd 
foltern  lafsen,  vnd  das  alles  in  krafft  vnser  habender  wolh er- 
brachter kay serlicher  ireiheit  vnd  rechtens. 

So  dan  der  mifsthetiger  des  doits  schuldig  erkant  vnd  zum 
gericht  gen  Vrtzigh  gefurt  würde  vnd  etwan  zu  V.  beim  ge- 
liebt oder  sonst  vnderwegen  von  seinem  bekantnufs  abfiel,  mag 
der  zender  inen ,  den  mifothedigen ,  widerumb  dorch  den  schariF- 
richter  rechtfertigen  oder  auch  wo  es  von  nöthen  gen  Witlich 
in  thorn  füren  vnd  daselbst  bitz  zu  endlicher  erfarong  vnd  er- 
kundigong  der  beziegener  vnd  angeclagter  mifsthat  gefenklich 
beliallen  lafsen  one  jedermans  verh3mdemnfs. 

Es  ist  der  prauch  vnd  von  vnuerdenklichen  )am  bey  vns 
vnsern  vorfaren  also  gehalten  worden,  wanne  ein  mifsthediger 
Nenirleilt  vnd  dorch  den  scharibichter  soll  gericht  werden,  fiolchs 
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geschehe  in  welcherley  gestalt  es  will,  so  moifa  der  «cfaarffrichter 
bürger  zu  Vrtzigh.  werden,  ehe  vnd  zuuor  er  den  mifslhedigen 
richte,  doch  init  diesem  beding  vnd  bescheidenheit ,  dafs  alspalt 
er  sein  ampt  verriebt  vnd  arbeit  geschafEen  hat,  moifs  er  wieder^ 
umb  die  bürgerschaflt  vlTuerkündigen  vnd  nit  mehr  bürger  sein 
noch  sich  defsen  bereumen. 

Vnd  solche  obg.  freyheiten  haben  vrir  von  vnsern  lehenhem 
zu  Vrtzigh,  welche  jetzunder  mit  namen  heischen  also,  weüandt 
juncklier  Lodwigs  Zanten  soen,  item  graiif  Dicderich  von  Blan- 
kenheim  her  zu  Manderscheidt,  die  Koben  von  Sinfsfeldt,  der 
apt  zu  Hymmelrode. 

W.  DES  FRAISHOFS  BEI  ÜRZIG. 

1686. 

Zum  ersten,  was  die  herren  dem  lehnman  schuldig  seyen? 
nemblich  6  sester  weins,  12  <dt  broit,  6  tSi  keefs,  defs  soll  der 
lehnman  ohne  gebot  zu  hofT  kommen. 

Aisdan  soll  man  dem  geding  thun  bann  vnd  frieden  voa 
wegen  des  lehnherrn,  scholtes  vnd  lelmman,  so  solle  man  die 
lehnleut  mahnen  von  wegen  des  lehnherrn  uff  ihren  ayd  vnd 
hulde ,  die  sie  gethan  haben :  ob  er  etwas  wifse ,  dafs  dem  hoff 
abbrüchig,  es  seye  an  halbscheyt,  an  zinfsen,  feldem,  marcken 
vnd  wiesen,  das  solle  er  bey bringen,  weilen  das  geding  wehrt. 

Welcher  gehoeiFer  oder  lehnman  das  geding  verschmeht,  der 
ist  verfallen  für  i  sester  weins,  vnd  soll  seines  schancks  ent- 
pehren. 

Wan  man  lesen  soll,  so  solle  man  in  dem  hoiF  vrlaub  nehmcD, 
vnd  daselbst  bescheyd  finden,  vnd  soll  sein  gut  in  den  hoff  brin- 
gen, wie  ein  frommer  lehnman. 

Soll  man  zu  7  jähren  düngen;  wan  es  gedüngt  ist,  so  soll 
der  scholtes  zwehu  lehenmäuner  nelunen  vnd  dafselbig  besichti- 
gen; ist  es  recht  gedüngt,  so  soll  er  ein  flesch  weins  geben,  nicht 
desto  weniger  die  trauben  in  den  hoiF  liebem.  Ist  es  nicht  recht 
gedüngt,  so  solle  er  es  recht  düngen,  bifs  dafs  d^r  scholtes  spricht, 
dafs  es  recht  gedüngt  seye,  oder  sein  lehen  vermacht  haben. 

Wan  man  sein  guter  durch  kauff  vnd  kaudt  von  baiifsen 
geht,  so  solle  er  es  den  scholtefs  lafsen  wifsen,  wo  es  hinkom- 
men ist,  damit  dafs  die  herren  wifsen^  wo  sie  ihre  zinsen  vnd 
gerechtigkeith  finden  sollen. 

Wan  man  driesch  last  liegen,  das  erst  jähr  ist  es  ein  riiegh 
1  sester  weins;  haben  die  herren  den  sester  weins,  so  ist  es  kein 
ruegh;  das  zweyte  weiset  den  lehnman  in  den  driesch,  vnd  die 
herren  in  das  gebawte  erb  eben  grofs;  das  dritte  jalir  in  der 
herren  band  off  gnadt.    (vgl.  s.  362.) 

Wan  man  ein  büde  stellet,  die  da  riinne  über  schlecht  land, 
also  manchen  fufs,  also  manchen  sester  weins  den  herren;  des- 
gleichen auch,  wan  die  herren  eine  rinnenbüde  herstellelen,  so 
sollen   die  herren  dem  lehnman  defsgleiclien  thun. 


ÜRZIO.    NIBDERUFLINGBN  869 

Wan  man  einen  weingart  empfangen  soll,  der  soll  ein  se« 
ster  weins  geben,  halb  dem  herren  vnd  halb  dem  lehnmann, 
doch  er  convenirt  also  nahe,  als  er  kan^  vnd  dem  scholtefsen 
eiu  par  händschue. 

Welcher  man  zinfsen  dar  schuldig  ist,  soll  man  den  hei* 
sehen  ein  oder  zweymahl;  vnd  vran  die  bändt  aufs  seint,  so  soll 
er  noch  einmahl  heischen;  wirdt  es  ihme  dan  nicht,  so  solle  er 
zwehen  lehenmänner  nehmen,  vnd  die  vnder  pfändt  verbiethen, 
>vie  recht. 

Wann  ein  lehnman  stirbt,  so  soll  man  uff  den  dritten  tag 
des  begangnufs  den  scholtefsen  nehmmen,  vnd  vmb  das  besthaupt 
gewerden  vnd  bezaillen* 

Wan  ein  man  den  leib  vermacht  bette,  vnd  käme  binnent 
diesen  hoff,  so  vrare  er  drey  tage  vnd  sechs  wochen  frey;  wäre 
oder  sach,  dafs  der  hofimann  ihme  binnent  der  zeit  binnent  tag 
oder  nacht  künte  daraufs  heliTen ,  so  soll  ers  zu  thun  haben ; 
femers,  wan  derselb  man  könnte  springen  nebent  die  freyheit 
vnd  widrumb  darauff,  so  soll  er  wieder  drey  tagh  vnd  sechs 
Wochen  frey  sein,  will  er  wohl  efsen  vnd  trincken,  so  soll 
ers  selbst  stellen.  Wann  windelbotten  gegen  den  herbst  herkom«> 
men,  wie  der  hoffman  die  den  ersten  abend,  also  sollen  sie  fer- 
ner den  hof&nann,  firaw,  magd,  knecht,  hundt  vnd  katz  halten; 
das  ist  des  hoffs  weistumb.  Wan  die  herren  herkommen,  es 
seye  welche  zeit  wolle,  mit  hund  vnd  garren,  so  soll  der  schol- 
tes  ihnen  ein  tisch  decken,  vnd  ein  rockenbrodt  darauff  l^gen, 
vnd  ein  licht  vnd  eine  ledige  kande;  wan  sie  aber  wohl  efsen 
vnd  trincken  wollen,  so  sollen  sie  es  selbste  stellen,  vnd  den 
hunden  efsen  vnd  trincken,  vndt  denen  pferden  strohe  bifs  ahn 
die  bauch ,  vnd  hewe  bifs  ahn  die  obren ;  wollen  sie  haber  haben, 
so  sollen  sie  die  selbst  stellen. 

WEISTHUM  ZU  NIEDERÜFLINGEN  ^). 

1632. 

Nach  empfahung  der  zinfsheller  sal  defs  Clusters  (Himmerode) 
schultes  die  gehöber  semplich  beyeinander  ruiffen,  vnd  also  fra- 
gen; ob  es  von  jähr  vnd  tagen  zeyt  sey,  v.  h.  v.  H.  hoff  vnd 
ihr  gedingh  zu  besitzen?  antwort:  ja,  ja!  fragt  der  scholtes 
ferner,  wie  soll  man  dan  difs  hofPgedingh  begehen  vnd  anfahen  ? 
anlwort,  man  soll  diesem  hoeffgedingh.  ban  vnd  frieden  thun. 
femer  spricht  der  scholtes:  ich  thun  ban  vnd  frieden  disem 
hoflgedingli  Von  wegen  defs  h.  patronen  s.  Bemards,  von  wegen 
des  ehrw.  h.  apts  vnd  gantzen  conuentz  zu  H.  vnd  dero  gehöber, 
dafs  nemandt  aufs  noch  ingehe,  er  thue  es  dann  mit  erlaubnufs, 
nemandt  dels  anderen  platz  besitze,  er  thue  es  dan  mit  erlaubnufs, 
verbieten  auch  hiermit  alle  schmach  vnd  Scheltwort  bey  pen  vnd 
straff  eines  eister  weins.  Es  sal  auch  der  scholtes  den  gehöbem 
vorgeben,    zum  ersten^  wafs  sey  einem  e.  h.  zu  H.  für  gerech- 


1)  swiscben  Wittlich  und  Manderscheid.« 
Bd.  n.  24 
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tigkeit  iu  diesem  ort  Kuweissen  in  sehnen,  sinsen^  cunnultcr 
vnd  im  gebew  der  kirclieu?  antworte  wir  msen  den  herrn 
das  sechste  theil  im  zehneu  vnd  das  sechste  theii  im  kircheubaMr; 
an  ziuseuy  was  ehre  regislra  mit  sich  bringen  vnd  aufswisen;  in 
curniütliern  den  zehnten  «^  in  verkauflen  vnd  vertauschen,  vud 
uacli  absterben  des  besitzers  vnser  guter,  darnach  das  guit  geaclil 
wirt,   darnach   wirt   auch  dals  cnrmut  gesezt  vnd  gehaben. 

Fragt  der  scholtes,  waTs  derjenigh  vermacht  hab,  der  vnge- 
horsam  vnd  ohne  erlaubnufs  aufs  bleibt?  aiitwort,  man  soll 
sich  mit  den  hern  vergleichen,  vnd  den  gehobem  ein  flesch 
weinfs  geben,  jedoch  drey  nohtfell  entschuldigen  ihnen,  nemlich 
leibskranckheit,  welche  er  mit  seinem  pastor^  hern  gepott,  welche 
er  mit  der  hern  diener  bewisen  solle,  vnd  wasaersgefahr,  darin 
er  bifs  an  den  halfs  sol  gehen,  vnd  drejmal  vberruffen,  damit 
wa  iemandt  da  wehre,  daTs  er  ihme  defsen  zeugnuTs  könne  ge- 
ben; ist  aber  nemandts  aldar,  so  sol  ehr  gleichwol  zurück  ge- 
hen ,  vnd  es  mit  seinem  gewissen  beweisen. 

Fragil,  wan  einer  seine  schuldige  zinfs  vif  gebnrlichen  X^h 
nicht  liebert,  wie  man  dan  denselben  fordern?  antwort,  man 
sol  dieselbige  vber  den  gader  dreymal  forderen,  vnd  liebere  er 
die  zinfs  dan  nicht,  so  hat  er  den  herrn  eine  strafF  iedoch  vnter 
'K  albus  verwirckt,  vnd  man  soll  ihnen  dann  mit  dem  hochge- 
richts  scholthetsen,  dafs  er  lebere,  anhalten. 

Letzlich  schleust  er  dafs  hoffgedingh  wiederumb  auff,  vnd 
alsdan  sollen  dieienige,  so  zu  empbngen  haben,  sich  einsteUen. 

WEISTHUM  ZU  GRÖVE  »> 
Difs  ist  des  reichs  buch  von  Cröue. 

Difs  ist  die  herlicheit,  recht  vnd  gewoende,  die  des  reichs 
schefTen  weisent  zu  Cröve,  aufT  des  reichs  hoefTe  einem  römi- 
schen vogt,  keyser  oder  königh,  oder  wer  es  von  seinen  wegen 
inhat;  darnach  einem  vogt  vnd  gotsheusem  preuster,  schefTen, 
ritter  vnd  knechte,  des  reichs  dienstlcuten,  sampt  s.  Peters  dieost- 
leuten,  bedtleuthen,  withwen  vnd  weysen,  vnd  anstoessern,  die 
an  das  reich  stofsent  des  hoffs  zu  Cröue. 

Zu  dem  ersten  weiset  der  schefTen  zu  Cröue  dem  lehen- 
hei'n  vnd  dem  vogt  sieben  jahrgeding  binnen  iglichem  jare;  das 
erst  heischt  das  budinck,  vnd  ist  gelegen  defs  ersten  montags 
nach  s.  Mertins  tage;  da  ist  schuldig  zu  sein  alle  die  jhene,  die 
in  dem  gericht  von  Cröue  sitzendtvnd  eyningslude  seint,  vnd  da 

1)  das  CrÖTcr  reich,  ein  mit  hesondern  marluteinen  hexeichnetes  IHnd- 
chen  am  linken  ufer  der  Mosel ,  swischen  Ürxig  und  Bünderich ,  die  7. 
dÖrfer  Cröye ,  Reihel ,  Kinheim ,  Erden ,  Bengel ,  Kinderheuren  und  Kefic- 
nich  umfassend,  und  bis  ins  13  jh.  unmittelbar  dem  reich  tuaüiiidig,  durch 
kaiserlichen  Tdgt  verwaltet.  In  Ledeburs  allg.  archiv  hd.  i4.  Benin  1834 
findet  sich  eine  ahh.  Ton  Engelmann  über  geschichte  und  Terfassung  d«f 
CrÖver  reichs  und  s.  298 — 331  ein  ahdruck  des  schö/fenweisthums  nach  etwas 
älterem,  vollständigerem  text,  aber  auch  nich  tohne  fehler,  weshalb  es  bc»er 
schien,  sich  genau  an  die  hier  zum  grund  gelegte  iassung  tu  ballen,  die 
▼ergleichung  beider  behält  intereste» 
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Vi  riigeo,  vras  ru^bar  ist,  freuel  oder  oberbracht,  die  da  ge- 
scbiet  weren  binneiit  dem  gericht  vnd  biunent  der  zeil,  das  ander 
jalirgediogk  vor  dem  geivest  were;  vnd  vvelcher  vnder  der  ge» 
meioden  des  tags  nit  da  were,  die  were  vmb  die  buefs,  die  ist 
achthalb  Schilling,  auTsgenokmen  die  liirten  oder  die  huder,  die 
Ton  der  gemeinden  wegen  vnd  geheifs  des  zenders  des  tags  aiilF 
irer  weiden  weren,  es  neme  ihnen  den  herrnnot  oder  leibsnot  abe. 

Item  das  zweit  dinck  heischt  das  vogtdinck,  vnd  ist  gelegen 
des  nedisten  montags  nach  dem  achtzehenten  tag,  das  sol  besitzen 
ein  vogt  selber,  vnd  sol  da  ein  vordinger  sein  defs  lehenhern 
vnd  des  lands  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe,  dafs  zu  Cröue  auf  dem 
hoff  gehörig  ist.  Vnd  was  da  vor  inne  angeclagt  wirdet,  dal's 
M>1  des  lehnhem  amptman  vorter  aufsdingen  zu  rechtlichen  tagen, 
vnd  sol  der  vogt  einen  seinen  vndervogten  da  bei  ime  sitzen  ha» 
ben,  schvirigende  seines  rechtes  warten.  Der  vogtdinck  sein  noch 
iwei,  €ÜiB  des  zweiten  montags  nach  Ostern,  das  drit  des  nech* 
8ten  montags  nach  sanct  Johanstage  baptisten ;  vnd  so  wanne  der 
Togtdinck  ende  ist,  so  besitzet  des  leheohem  amptman  seines 
heim  dinck  vber  xiv  nacht  darnach.  Vnd  were  eis  woll,  duJ's 
der  vogtdinck  einfs  oder  mehr  nit  einginge,  so  soll  des  lehenhern 
dinck  nit  desto  minder  vor  sich  gain,  vnd  der  zender  mit  seiner 
gemeinden  da  sein,  vnd  rügen,  als  voi^eschrieben  stehet,  aufage* 
Dommen  defs  reichs  dienstleude  vnd  s.  Peters  dienstleude ,  vnd 
des  vogts  angehorig  leude  vnd  der  scheffen ;  auch  ist  zu  wissen, 
80  wanne  der  vogt  das  vogtdinck  besitzen  soll,  das  soll  er  TÜi 
tage  zuuor  verkundigen  jeglichem  scheffen  in  sein  haus  mit  einen 
offenen  brief;  vnd  dan  seindt  sie  schuldig  datzu  sein,  efs  enneme 
inen  den  abe  hem  not  vnd  leibs  not;  bliebe  irer  einer  daheim 
Tfflb  seins  selbs  gescheffe ,  der  were  vmb  7^  Schillingen  zu  bues« 
sen.  Vnd  vmb  das  die  bufs  klein  ist,  so  soll  er  darumb  nit  da- 
heim verpleiben,  er  hette  sein  dan  ernstlich  not  vmb  sein  ge> 
scheffle,  vnd  sol  auch  also  die  scheffen  vnd  der  zender  von  Cröue 
vnd  »ein  einigsleude  alfs  vorgeschrieben  stehet,  zn  allen  den 
sieben  jaregedingen  sein. 

Item  ist,  das  einer  oder  mehr  dae  seind,  die  scheffen  wer- 
den auUen,  die  geloben  sullent  in  des  vogts  band,  in  des  lehen* 
hem  wegen  vnd  in  des  vogts  wegen ,  dem  scheffenstuel  mit  an- 
dern iren  genossen  gehorsam  vnd  recht  zu  thun,  vnd  sollen  die 
finger  auf  die  heiligen  legen,  vnd  soll  ime  einer  irer  genossen 
den  eid  stabpen,  vnd  sullen  schweren  recht  vrkund  zu  tragen 
vnd  recht  vrtheil  zu  sprechen  vnd  zu  weisen,  vnd  irer  besten 
Witzen  vnd  sinnen ,  vnd  das  nit  lassen  vmb  lief  noch  vmb  leid, 
noch  vmb  freundtschaft  noch  vmb  machschaft,  noch  vmb  golt, 
IK>ch  vmb  Silber,  noch  vmb  keinerlei  m^rde  oder  mede,  wan  so 
)me  gott  helf  vnd  die  heiligen. 

ItenA  wan  das  gezirck  vnd  marcken  des  holEB  zu  Cröue  be- 
knnt  ist  ^),  so  mach  des  lehenhern  amptman  den  vogt  thun.fra- 
^n,    so   was   seins  hem   herlichkeit  vnd  rechtens  lue  enbinnen 


1)  genaue  angäbe  der  grenic  bei  Ledeb«r  p.  302 — 304. 

24  * 


372  UNTERMOSEL 

sei?  So  weiset  der  scheiTen  einem  ronmclien  vogt,  oder  were 
eh  TOn  seinen  wegen  Inhalt,  das  gericht  ynd  wildband  binnent 
den  termin  vnd  marcken  des  reichs,  das  zu  Cröue  vf  den  hoff 
gehöret,  vnd  das  cigenthiimb  von  wasser  vnd  weide  vnd  weide, 
da  über  wer  ein  oberster  lehenher  ist,  der  da  vort  verlehent 
vnd  geben  hait  Freiheit  vnd  recht,  allen  den  )enigen  zu  geprau- 
chen,  die  da  vorgeschreben  stehent  vnd  in  dem  reich  sitzendt 
od^  darin  ziehen  wurden  vmb  den  dienst  vnd  pecht,  den  die 
schefTen  weisend  dem  lehenhem  vnd  dem  vogt  danimb  zu  thun. 
Item  weiset  man  dem  lehenhern  in  dem  reich  herperge  zu  nemen 
vnd  zu  geben ,  alfs  ein  herr  auf  seih  eigenthumb,  aufsgenommen 
in  den  freien   hoefen. 

Item  weiset  der  scheffen,  das  der  vogt  ist  schuldig  zu  richten 
den  lehenhem  vnd  dem  lande  von  haltz  vnd  haupte,  abe  kern 
vngebe  mensche  in  dem  jar  binnent  dem  reich  begriffen  vrürde, 
vnd  das  sullen  die  gemeinden  vnd  boden  vorbaPs  dun ,  alfs  ferre 
das  die  scheffen  weisent.  Auch  weiset  der  scheffen,  das  der  vogt 
soll  sein  ein  vordinger  des  lehenhem  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
vnd  dafs  sol  des  lehenhem  amptman  vorbafs  aufsdingen,  alfs  hie 
vorgeschrieben  sleit,  vnd  herumb  hat  der  vogt  ein  drittheil  an 
der  bufsen ,  die  in  dem  reich  von  dem  gertchte  feilende  seind, 
vnd  von  idem  bedeman  ein  emmer  weins,  da  der  lehenher  ein 
ame  hebet,  vnd  den  hohen  wald  ein  drittheil  mit  allem  nutz, 
der  von  dem  walde  vnd  binnent  dem  drauffe  defs  wälds  gefallen 
mag;  vnd  den  sullen  auch  die  herren  selber  verforstem  vnd  thun 
verhueden. 

Item  weiset  der  scheffen  dem  vogte  des  tages ,  so  er  das 
vogtgeding  besitzet,  das  ihme  der  lehenherr  ist  schuldig  m  geben 
1  malter  brots,  1  ame  weins,  ein  brolinck  thun  v  Schill.,  1  pont 
pfefferSy  einen  griff  waessen  licht,  vnd  iv  malder  habem  Dun- 
scher  massen  zu  zweien  vogtdingen;  des  dritten  vogtdinges  nach 
8.  Joh.  tag,  so  mag  er  fordern  in  den  aichten  zu  Cröue  in  dem 
floere,  es  werde  dan  ime  abe  vermeinet;  vnd  fürbafs  mag  der 
vogt  vnd  sein  freund  stellen  vnd  herpergen  vnd  nie  fuder  nemen 
bennent  dem  reich,  so  wo  sie  wollent,  one  in  den  freien  hoffen; 
vnd  forter  sol  die  gemeinde  dem  vogt  schaffen,  dafs  er  feilen 
kauf  finde ,  vnd  wo  er  das  nit  enfindet ,  so  mag  er  ime  selber 
machen  vnd  das  betzalen,  so  er  dannen  reitet;  also  das  man  tob 
ime  dan  nit  enclage,  vnd  das  mag  der  vogt  thun,  alfs  dick  ime 
das  gepuert  zu  kommen  vmb  des  reichs  vnd  lands  not  vnd  schir* 
men ,  vnd  herumb  hat  der  vogt  ein  drittheil  an  den  buefsen,  die 
da  fallend t,  vnd  1  emmer  weins  vob  jedem  bedeman,  da  def 
lehenherr  ein  aem  hebet. 

Item  weiset  man  dem  vogt,  so  etwas  angehöriger  leut  er  i 
dem  reich  sitzen  habe ,   oder  die  dar  in   ziehen  wtirden  von  d 
lierschafit  von  Dhaun,  das  die  dem  lehenherm  keine  bede  suU 
geboci;   dan  der  vogt  mag  sie   schetzen  hoch  vnd  nider  nach 
ner  gnaden« 

Item  weiset  der  scheffen,  des  tags,  so  der  vogt  das  vogtg» 
ding  besitzet,   das  er  macht  hat,   ehe  er  au^estehe  von  dem  g» 
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rieht,  zu  yeniegen  auff  die  rogen  vüd  boessen ,  die  des  tags  vor 
ime  geschehenl  ynd  fidlent  werden ,  aulBgenommen  die  an  das 
hochgericht  treffenl,  vnd  soll  das  thun  an  runen  vnd  voiredde. 

Item  so  weiset  der  scheffen,  das  das  reick  soll  offen  staen 
jedenaan  darin  zu  sidien  ynd  auch  aufsziehen,  vngeliindert  der 
heni  md  irer  amptleur,  er  enhette  efs  dan  yerwart ,  das  der 
icheffen  wiese ;  vnd  wer  also  darkomet  vnd  |ar  vnd  tag  darin 
gesttzet,  der  ist  dem  lehenhem  zu  herbst  ein  aeme  weins  vnd 
dem  vQgt  ein  aimer;  der  da  ein  bederoan  ist  vnd  geporn  ist  an- 
derfs  wo,  mit  sack  vnd  mit  summem  zu  dhienen ,  den  ensoll 
auch  memandts  mehe  scheffen  noch  beden,  noch  ensall  auch 
keinen  nachudlger  henrn  hain,  noch  niemandt  zu  uerantwortten 
itahen  meh  dan  dem  lehenhem  vnd  dem  vogt  von  seinen  wegen» 
Vnd  diese  beide  v<»genannt  entgebent  noch  entgeltent  nit  priester 
noch  ritter  noch  knecht ,  die  zu  den  wapen  geborn  sein ,  noch 
des  reichs  dienstleut,  noch  s.  Peters  frei  dienstleut,  noch  witwe 
noch  weisen ;  vnd  were  es  sadi^  das  einer  daraufs  ziehen  vrurde, 
vnd  vor  s.  Johans  tag,  alfs  er  geboren  wardt,  daraufs  zugh,  der 
were  die  bede  zu  d«ai  nechsten  herbst  ledig;  eruolget  ine  aber 
der  tag  darinn,  so  ist  er  die  bede  defs  herbst  schuldig,  er  zeug 
anfs  oder  pleibe. 

Item  weiset  der  scheflfen  den  vorg.  gemeinden  zu  Croue 
▼nd  zu  Kinheim  zu  gepranchen  wasser  vnd  weide  vnd  weide, 
vnd  sol  der  zender  von  Cröue  vnd  sein  gemeinde  auch  die  ver- 
fontem  vnd  verhueten  von  ir  vnd  der  von  Kinheim  wegen ,  vnd 
Süllen  auch  knnen  friedewalt  hauwen  noch  vff  thun  one  rath 
vnd  gehengnufs  der  scheffen  zu  Crüue,  noch  keinen  frieden  le« 
geo;  nodi  holtz  hinweg  geben,  noch  husch  zu  roden,  hawen 
^nd  machen ,  one  willen  vnd  gehengnufs  der  scheffen. 

Auch  ist  zu  vnssen,  were  efs,  das  einer  von  Crüue  oder 
Kinheim  noth  hette,  holtz  zu  bauwe  binnen  disen  zweien  dör^ 
lern,  der  soll  efs  heischen  eins  sontags  vff  der  fi-oengassen  einen 
zender  von  Cröue,  der  sol  es  ime  geben  mit  rath  der  scheflen 
vnd  einichslude,  also  das  er  das  holtz  kundtlich  verbaw  biL« 
oent  jars  frist;  ob  er  defs  nit  endede,  so  sol  man  ine  pfenden 
von  )edem  stam ,  alfs  vor  die  einongh ,  alfs  hoche  der  einigsman 
weiset  mit  rath  der  scheffen. 

Aach  weiset  der  scheffen  die  von  Grüue  vnd  die  von  Kin- 
heim gemeinweldig  vnd  gemeinweidig,  vnd  were  efs  sach ,  das 
ein  man  von  Crüue  holtz  hieb  in  irem  aufgethanen  busch ,  vnd 
öner  von  Kinheim  queme  vnd  auch  hauwen  wölt ,  der  mag  be- 
neben ime  vnd  vor  ime  als  wol  hauwen,  als  er;  vnd  stunde  meh 
dan  ein  stamme  auf  einem  stocke,  da  der  von  Cröue  anhiebe,  so 
mochte  der  von  Kinheim  den  andern  hauwen;  gleicher  weis  die 
von  Crüue  mit  den  von  Kinheim.  Item  weiset  der  scheffen  vnd 
ut  also  herkommen,  ob  zweihung  fiele  zwuschen  dem  lehenhern 
vnd  dem  vogt ,  vmb  Sachen  die  zu  Cröue  auf  des  reichs  hoff  ge- 
hörig weren,  dafs  sie  des  stofs  von  beiden  partheien  verlieben 
Süllen  an  den  hoff  scheffen. 

Item  ob  dem  lehenherrn  id  gepreste  von  dem  vogt ,  das  er 
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ime  nit  thete,  als  der  scheiTen  hieuor  geweisl  hat;  so  mag  er 
ine  pfenden  vnd  verbieden  den  nutz  vnd  reckt ,  die  ime  von  der 
vogteien  scheinen  seind ,  bifs  auf  die  stunde ,  dafs  der  vogt  dem 
lehenhem  thet,  alfs  hieuor  geschrieben  stehet. 

Item  Yrere  efs  auch,  das  der  lehenher  oder  seine  ampüeiit 
oder  die  seine  dem  vogt  id  irten  oder  hinderten  an  seinem  recht 
vnd  herlichkeit,  als  hieaor  geschrieben  stehet,  so  mag  der  vogt 
den  lehenherm  pfenden  mit  dem  gericht  vnd  dienst ,  den  er  dem 
reich  verbunden  ist  zu  thiin,  vnd  mag  auch  den  scheffen  das 
kund  thun,  vnd  das  verbieden  mit  seinem  offenen  versiegelten 
briefe ,  das  sie  kein  gericht  besitzen  noch  gehorsamckeit  thun, 
dem  lehenhem  noch  seinen  amptleuten  vnd  boden,  ime  sei  vor 
erst  das  gekert,  als  feiT  die  scheffen  zu  Croue  erkenneot  durch 
recht,  vnd  sol  doch  nit  daminder  sein  herlichkeit,  dhienst,  ge- 
feite vnd  recht  heben  vnd  einnemen. 

Nota,  diefs  ist  die  freiheit  vnd  herkomen,  das  man  weiset 
den  gotsheusern,  die  da  dincklich  hoeue  haben,  die  mögen  dingen 
in  iren  hoeuen  mit  iren  lehenleuten,  die  inen  gehulden  haben 
vmb  ir  hofegut ,  das  in  ire  hoef  gehörig  ist ,  vnd  bedurffen  sie 
der  heiligen  vmb  eide  zu  thun,  die  sol  man  ine  leihen,  vnd 
\vurd  kein  buefs  zubrochen  vor  irem  dingkvogt,  die  der  iehen- 
man  weiset,  daruor  haben  sie  macht  zu  pfenden  in  huese,  in 
hoeff  oder  in  dem  felde  oder  in  der  Strassen  mit  solichem  vnder- 
schied,  das  sie  einen  dingvogt  haben  vnd  setzen  snllen,  vrkiu- 
den  scheffen  vnd  gerichts,  der  ein  wolgeborn  man  vnd  ein  schef- 
fen in  dem  reich  sei;  vmb  das  aber  kein  sach  in  dem  hoff  vor 
ime  vnd  den  lehenluden  queme  zu  uerdedingen,  die  an  das 
obriste  gericht  treffe,  das  sal  er  auch  darweisen;  vnd  so  wanne 
sie  einen  dingvogt  setzen  werdent,  den  suUen  sie  für  des  lehen- 
hem amptman  an  gericht  verkünden  den  scheffen,  vnd  sullen 
sprechen,  der  abt  oder  ir  procurator:  Wir  hain  gekoren  vnd 
setzen  diesen  man  mit  namen,  als  er  dan  heiscliet,  zu  einem 
dingvogt  vnsers  hoefs,  der  hie  gelegen  ist ; .  vns  zu  gewinnen  oder 
zuuerliesen,  so  wie  der  scheffen  weiset,  vnd  sullen  alsdan  mit 
ime  brengen  vi  marck  in  einem  buedel  oder  henschen,  vnd  die 
geben  des  lehenherrn  amptman ,  der  soll  dem  vogt  sein  drittheil 
daran  geben,  vnd  seint  die  marcken  geacht  vnd  geeusert  mit  vi^ 
theil  zu  Popart  von  des  reichs  dienstleuten  vnd  der  scheffen  jede 
marck  uor  xxiv  weifspfenningk. 

Auch  were  efs,  das  de«!  genanten  gotsheusern  jemandt  ir  gnt 
kommert,  so  mag  der  dingvogt  von  irentwegen  das  verstaen,  in* 
schliefsen,  vnd  bürgen  für  sie  setzen,  vnd  auf  den  ersten  tag,  der 
dan  von  dem  gericht  bescheiden  wirdet,  die  clag  zuuerhoren; 
gleicher  weis  als  were  ein  abt  daselbst,  vnd  hat  macht,  alsdan 
einen,  andern  nchtlichen  tag  zu  heischen  seinen  herm  zu  wissen 
lassen,  wie  die  clag  geluchen  (Ledeb.  311  geluten)  hab,  vnd  sol 
zu  dem  tag  der  abt  komen,  oder  ein  ander  seins  gotshaub  hem 
mit  seins  conuents  procuratorio  besiegelt,  vnd  die  aollent  vnd 
niogent  der  clagen  richtlich  antwort  geben. 

DiCs.  ist  die  freiheit  vnd  recht ,    die   die  scheffen  haben  von 
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dem  reich  viub  daa,  das  sio  zu  dem  geridit  verbunden  seind;  ku 
dem  ersten  mali  so  soll  vnd  mag  ein  Jülich  scheiTen  einen  freien 
lioae  han,  ime  selb  darin  zu  wonen,  oder  einen  andern  zu  setzen, 
der  noch  nit  in  die  bede  kommen  ist,  der  soll  der  beden  auch 
frei  sein ,  als  lang  er  darin  woent.  Auch  wer  efs ,  das  ein  man 
oder  weih  oder  mtht  mifsthat  oder  freuel  gethan  betten^  vnd 
flöhe  in  der  scheiFeii  houe  einen  vmb  gnad  vnd  schirm ,  darin 
soll  sie  kein  gericht  noch  nieman  iuholeu,  noch  die  freiheit  steu- 
ren  binnen  ii|  tagen  vnd  vi  wochen;  vnd  mag  der  scheiTen  dar* 
bionen  gnade  vnd  sone  erwerben ,  oder  liinweg  helffen ,  das  mag 
er  thun«  Ob  das  nit  engeschee  vnd  die  vorgeschrieben  ziel  ver« 
gehet,  so  soll  «*  den  oder  die,  so  also  darin  komen  weren,  aufs« 
schlagen,  vnd  forbafs  keinen  schirm  noch  freiheit  haben. 

Item  weiset  man  dem  gotshauis  Sprinckiersbach  drei  esel 
vif  den  wald  zu  gaen  mit  recht ,  vnd  den  vierten  esel  mit  gna« 
den,  ligen  holtz  zu  holen«  Iteni  weiset  man  dem  golshaufs  von 
s.  Meiigenburg  zwehen  esel  vff  dem  wald,  zwehen  mit  redit  vnd 
den  dritten  mit  gnaden« 

Item  were  efs  sach,  das  des  lehenhern  .amptleut  oder  der 
vogt,  od^  wer  der  were,  der  scheiTen  einem  vbergrifT  oder  melur 
an  irer  fr'eiheit  in  iren  hoeTen  oder  anders  wo  an  Iren  recliten 
binnent  dem  hochgericht  des  hoefs  zu  Crime  (thäten),  das  sullent 
»e  ime  keren ,  so  wanne  er  das  an  sie  erfolget ;  vnd  wo  ime 
der  kerungeu  nit  engeschehe,  alCs  ferre,  aifs  sein  genossen  wei« 
sten,  als  das  recht  were;  so  mag  er  seinen  genossen  verbieden, 
das  sie  kein  gericht  besitzen  noch  vrtheil  weisen  noch  vrtheil 
entfiien,  ime  ensei  zu  erst  gekert,  das  ime  noit  ist. 

Item  mag  ein  schefTen  sich  behelffen  aufser  dem  reich,  vnd 
sein  haus,  das  in  dem  reich  gelegen  ist,  wider  alle  die  |hene, 
mit  denn  er  zu  schaffen  halt,  so  wafs  er  zu  hoeffe  vnd  zu  dage 
reden  wille,  vor  dem  lehenhern  oder  dem  vogt,  vnd  des  rechten 
an  ine  oder  an  den  scheiTen  zu  Cröue  verleihen  wil. 

Auch  mögen  die  scheffen  vischen  vnd  jagen  binnen  disem 
betzirck  defs  reichs  mitvii  entlenten  (Ledeb.  312  mit  unentlehen- 
teo)  hunden  vnd  gezauwen;  were  efs  aber  sache,  das  der  scheffen 
keiner  angehörig  lüde  hette  einen  oder  meher,  die  in  dem  reich 
«essen  oder  darin  ziehen  wurden,  die  sullen  dem  hern  kein  bede 
geben,  auch  dinkpflichtig  sein  zu  keinem  jargedinge  zu  sein,  on 
allein  zu  dem  budinge;  efs  enwere  dan,  das  sie  jemant  an  gericht 
gehetschen  hette,  der  von  ine  cleg4e;  dan  der  scheffen  mag  sie 
schaff«»  vnd  beden  ho  vnd  nider  nach  seiner  gnaden«  Vnd  were 
efsy  das  einem  scheffen  ein  armer  man  stürbe,  defs  weih  vnd 
kinde  ime  nit  angehorig  weren,  so  mag  er  budeilen  mit  dem 
weihe  vnd  kinden;  desselben  gleichnufs  mag  auch  der  vogt  thun 
mit  seinen  luden  vnd  der  marschalk. 

Item  weisen  die  scheffen ,  das  niemand  in  disem  betzirck  des 
reichs  fischen  noch  jagen  sulle  on  willen  des  lehnherrn ,  an  die- 
jenigen ,  dem  eis  die  scheffen  hieuor  geweist  haben ;  vud  sol  ein 
graff  von  Dietz  dem  hern  den  willbaiid  verhüeden,  vnd  ein  hcrr 
von  Vlmen  von  der  Oberburg  von  seinen  wegen ,  vnd  sol  reiden 
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defs  sommers  in  einem  groenen  rock,  des  winters  in  einem  grauen 
mit  zweien  handörnen  Sporen,  vff  das  er  das  wilt  nit  enstoere; 
vnd  soll  die  hecken  brechen  vnd  stricken,  schapre^rdm  vnd  drau- 
wen  nemmen,  vnd  nit  gestaden,  das  das  wilt  gestöret  werde. 

Vnd  were  es,  das  ein  forman  oder  me  durch  die  Albe  faren 
suUe  an  den  zweien  fürten  an  Reilerbrucke  vnd  zu  Kinbeimer 
buren,  der  sol  mit  seiner  geislin  drei  werbe  in  die  bach  schla- 
gen ,  ehe  er  darin  fare ;  thut  er  das  nit,  vnd  firt  darüber,  ertrede 
er  dan  einen  fisch  mit  seinen  pferden  oder  w^agen,  so  hat  er  das 
best  pferd  verloren,  das  in  der  Eifelu^)  geit;  vnd  darumb  aoll 
ein  greue  von  Dielz  oder  die  von  Ulmen  von  seinen  wegen  das 
wiltrecht  zweitheil  haben  vnd  der  vogt  das  dritte  theil;  das  ist 
als  viele  samen  als  da  gesehet  vm*d  auf  dem  walde  Kontel  oder 
vor  dem  walde  jenseit  der  Alben,  das  dem  lehenhem  medem 
geet  ^) ;  vnd  sollen  forbafs  die  waldhüeter  auch  das  helfen  verhüe* 
ten,  vnd  die  warten  hüeten  vnd  das  wilt  beschreien,  als  efs 
vberlaufit;  wan  die  herrn  oder  ire  }eger  oder  der  lurster  des 
wiltbandts  ine  das  ein  nacht  vor  sagen;  vnd  werden  sie  daraii 
seumig,  so  weren.  sie  vmb  die  boefs,  also  boe  die  wilthuber 
vreisen. 

Item  vde  defs  reichs  man  in  dem  reich  sitzen  sal,  weist  der 
scheffen,  das  er  kein  bede  gelden  sal,  noch  nit  zu  keinem  }ar^ 
gedinge  kommen  dorfe,  dann  allein  vif  das  bawdinck,  es  enwere 
dan,  das  jeman  von  ime  geclagt  hette,  darum  er  dahin  qneme, 
sich  zu  verantworten;  vnd  deget  jeman  von  ime,  dauor  er  er- 
bui^ ,  da  mach  er  richten  vnd  sich  vnschuldig  machen  der  cla- 
gen  mit  seins  eines  handt,  das  ein  bedeman  selb  dritt  moest  dun, 
vnd  were  die  clage  also,  das  ein  bedeman  dauor  selbst  siebend 
muest  richten,  das  thut  des  reichs  man  selb  dritte  vngeuerlich. 
Dieselben  gleichnufs,  so  vne  hieuor  geschrieben  steit  von  des 
reichs  dienstman,  dieselbige  fi^iheit  vnd  recht  weist  der  scheflen 
s.  Peters  dienstleuten. 

Nota,  wie  sich  des  reichs  vnd  s.  Peters  dienstleude  beboesemen 
suUen,  ob  man  inen  nit  glauben  enwulle,  noch  gewist  betten, 
das  sie  dienstleude  vreren;  weiset  der  scheffen,  das  sie  das  bei- 
pringen  vnd  beweren  sullen  selb  siebenten,  die  ir  mommen  vnd 
mommen  kinder  sdn,  als  von  meder  halb,  die  desselben  kundes 
vnd  Ireilieit  s^;  vnd  sullen  die  eide  thun  vngeuerlich  alle  des 
tags,  als  lange  die  sonne  nit  vndergangen  ist. 

Item,  difs  ist  der  dienst,  den  des  reichs  man  ist  schuldig  zu 
thun:  er  sal  helfen  vnd  zehen  dem  lehenherren  vnd  dem  vogt 
mit  syme  centener  vnd  gemeinde,  vnd  auch  des  reichs  gewalt 
helffen  weren  mit  syme  hämisch  vnd  gewapeneter  band;  er  sali 
dabei  sein,  so  man  das  reich  begeit,  vnd  marcken  hdfTen  setzen, 
vnd  thut  efs  dem  vogt  notli,  so  sali  er  ime  den  thom  zuDhune, 
den  man  nennet  Falken,  helfen  hueden  vnd  bewaren  vf  des  vogts 
costen,  also  das  er  ine  dar  zu  Dhune  vnd  herwider  heim  in 
sein  haus  geleide  geben  sali,  das  er  sicher  sei  one  argelist« 


1)  bei  Ledebur  p.  314  in  der  yselen.  3)  meddum  gibt 
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Item  was  jdienst  s«  Peters  dlenstman  schuldig  ist,  weiset  der 
wkeffen,  das  er  auf  dem  baudinck  sein  soll  bey  einem  zendener 
Yod  gemeinden  y  Tnd  auch  mit  seinem  zendener  vnd  gemeinden 
dem  herm  ziehen  sullen,  vnd  furbafs  hette  is  vnser  herr  von 
Trier  vnd  sein  stifit  not,  vnd  wurden  dämm  ermant  von  v.  h. 
amptman  von  Wittlich ,  oder  weme  die  bürg  zu  der  Neuerburg 
von  V.  h.  wegen  beuolhen  were,  so  soll  er  darkommen  mit  sei- 
nem hämisch  vnd  gewere,  vnd  das  schlofs  vnd  burgfrieden  helfen 
höeden  zu  dem  jare  vi  wochen  vff  sein  coste;  were  es  forbafs  not) 
so  soll  man  ime  die  coste  geben,  gleich  andern  burgleuden  daselbst. 

Item  so  weiset  mau  einem  hem  von  Dhaune,  der  der  ma]> 
Bchalck  von  Deinspuren  heisset,  zwehen  freie  hoffe,  vnd  ir  gut 
frei,  das  in  dem  reich  liget  vnd  in  die  hohe  gehörig,  ist  frei  in 
die  hoeffe  zu  folgen,  vnd  irei  darin  zu  sein  vnbekommert.  Vnd 
80  wanne  man  das  guit  heraufs  fürte,  vnd  die  wagen  vnd  die 
kinderste  reder  des  wagen  vor  die  porte  köment  vber  die  schwell 
in  des  reichs  strafs,  so  mag  man  sie  kommem,  vnd  gerecht  daran 
Sachen,  gleich  einem  andern  man;  auch  soll  der  vogt  dem  vor^ 
gen.  herm  ein  virtheil  von  seinem  theil  der  buefsen  geben,  vnd 
Süllen  auch  ir  angehorig  leud,  die  von  der  herrschafTt  von  Dliaune 
quemen  in  das  reich,  oder  die  sie  darin  sitzent  haben,  die  sie 
beboisemen  können,  inen  dienen,  vnd  den  lehenhem  vnd  dem  vogt 
mit  gleicher  weis  in  dem  recht,  als  des  vogts  leude  vnd  der 
scheffen  leude  sitzent,  alfs  vorgeschrieben  stehet. 

Nota,  weiset  der  scheffen  vff  dem  höbe,  so  welich  man  in 
diesem  reich  gesessen  ist  vnd  h<dtz  bedarff  zu  bauwen  vf  dem 
Walde  Contel,  der  sali  es  heischen  des  lehenhem  amptman,  der 
sali  es  ime  geben,  also  dafs  er  das  holtz  verbauwe  in  einer  zeit, 
$iUs  der  scheffen  weiset;  thette  er  des  nit,  so  mögen  ine  die  fur- 
ster  pfenden,  vnd  sullen  die  pende  bringen  vff  des  reichs 
hoff,  vnd  da  der  amptman  die  buefse  nemmen  alfs  hoe  die  hoff* 
scheffen  weisent;  auch  sali  man  einen  man  die  style  geben  zu 
der  pforten,  vnd  den  wolf  oben  darauff,  nit  mehe,  man  inwoUe  dan. 

Auch  bedarf  ein  man  oder  weih  holtze  zu  seinem  wagen 
vnd  ploge,  das  soll  er  heischen  dem  amptman,  der  sali  es  ime 
geben,  vnd  soll  er  das  holtze  vf  dem  walde  folgen ,  also  das  man 
sehe,  dafs  es  darzu  duge,  vnd  anders  wartzu  nit;  vnd  wo  er  defs 
nit  endede,  so  mügent  ine  der  herrn  fiirster  pfenden  vnd  bren- 
gen  vff  den  hoff,  vnd  davon  nemmen,  als  vorgeschreben  stehet. 
Auch  mögen  alle  diejhene,  die  feur  vnd  flamme  vnd  haus  halten 
foinnent  dem  getzirck  des  reichs,  die  in  die  einong  horent,  wint« 
feilig  vnd  ligen  holtze  zu  feur  holen  vnd  nit  anders. 

Item  weiset  der  scheffen,  vnd  is  also  herkommen,  das  die 
gemeinde  von  Cröue  röder  hauwen  mögen,  mit  vrlaub  der  schef- 
fen, binnen  diesen  beiden  zendereien,  also  wanne  sie  das  vrlaub 
vnd  willen  hain  zu  dun,  so  sali  es  ein  zendener  von  Cröve  dem 
zendenor  von  Kinheim  drei  tage  vor  entpiethen,  das  sie  beider 
Seiten  da  entbinnen  den  dreien  tagen  mögen  reif  hauwen  zu  irem 
vrbar;  vnd  so  wan  dan  das  rod  gehauwen  ist,  so  sali  man  es  legen 
in  verpot,  das  nieman  darin  einrure  (1.  enriierc),  bis  das  efs  geprandt 


378  UNTERMOSBL 

vnd  getheilt  iBt  vnder  die  von  Crove;  ynd  wanne  dan  der  zen- 
dener  von  Cröve  vnd  sein  gemeinde  eins  tags  eindrechtig  werden, 
das  holtz  vnd  schertzen  zu  reifen,  so  sollen  sie  efs  dem  zendener 
von  Kinheim  ein  nacht  beuor  oder  melie  entbieden,  so  mogea 
sie  darkommen  vnd  holtz  vnd  schertzen  reffen  vnd  hauffen,  tnd 
dannen  fiiren  gleich  denen  von  Cröve. 

Auch  ist  zu  wissen,  so  was  pende  der  zendener  von  Cruue 
oder  der  gemeinden  fiirster,  oder  die  einichsleude  selber  nemen 
auf  diesen  vorgenanten  weiden  oder  weiden,  die  suUen  sie  dem 
zendener  von  Cröve  liebem ,  der  soll  ine  ir  recht  vnd  lone  da« 
von  geben,  vnd  das  sein  nemen,  das  ander  in  der  gemeinden 
nutz  keren. 

Item  weiset  der  sclieffen  eime  vogt  den  zock  vnd  folge  von 
den  gemeinden,  die  in  dem  reich  sitzent,  mit  der  sonnen  vfs,  vnd 
mit  der  sonnen  wieder  heim ;  vnd  darf  er  ir  vorbafs  vmb^  sein 
vnd  vmb  seins  lands  noit,  so  sali  er  sie  liefern,  alfs  ander 'seine 
diener;  vnd  so  wanne  er  dafs  an  sie  gesinnet,  so  soll  er  is  ver- 
boeden  vnd  gesimnen  an  einen  zendener  zu  Crove;  der  sali  efa 
dan  fürbafs  die  ander  zentener  lassen  wissen  zu  Heile  vnd  zu 
Kinheim;  die  suUen  dan  mit  irer  gemeinden  als  sein  dienstleude 
oder  bedeleude  komen  zu  ime  oder  seiner  gemeinden  zu  Cröue 
mit  irem  hämisch  vnd  sie  best  mögen;  vnd  soll  alsdan  ein  zen« 
dener  von  Cröve  der  gemeinden  aller  zendener  vnd  hauptman 
sein,  vnd  sullen  die  andern  zwene  zendener  mitfolgen,  alfs  an- 
dere einichslnde,  vnd  da  sali  niemand  an  vrlaub  binden  verlei- 
ben, der  da  von  leibs  noeten  folgen  mag,  vfsgenommen  ir  klocke- 
ner  vnd  ir  hirten,  die  des  viehes  warten. 

Desselben  gleichnus  weiset  man  den  lehenherm  auch  mit  sei- 
nem amptman  zu  ziehen,  als  von  seins  hern  wegen,  vnd  were 
efs  Sache,  das  die  herm  bede  des  vf  ein  zeit  not  heften,  so  wel- 
ches pottschaft  dan  zuerst  queme  an  den  zendener  zu  Cröue,  dem 
auUen  sie  zuerste  folgen,  als  vorgeschreben  stehet,  vngehindert 
von  dem  andern;  ynd  were  es,  dafs  jemand  daheim  verpliebe, 
der  mit  folgen  solle,  der  were  vmb  die  buefs  vnd  kerung,  als 
hohe  der  scheffen  zu  Cröue  weist;  vnd  sal  ein  zendener  zu  Cröve 
des  reichs  baenner  mit  ime  in  dem  velde  haben,  ab  efs  not  were, 
das  er  is  aufwürffe,  vnd  dabey  snllent  sie  alle  pleiben,  vnd  die 
sullen  die  gemeine  gemeintlich  betzalen,  iglich  darnach  irwil  ist. 

Item  weiset  man  in  diesem  reich  an  dem  hohe  gericht  acht 
gericht,  das  ein  ist  der  stranck,  das  ander  das  ratt,  das  dritt  die 
kule,  das  vierte  der  style,  das  fiinft  die  hoerte,  da»  sechste  der 
kessel,  das  siebendt  der  pale,  das  acht  zu  rdssen  ein  mensch 
zu  stücken.  (Ledeb.  320  zu  rjszen  ein  mentsche  zu  iunff  •lacken.) 

Item  wie  der  vogt  dem  lehenhem  vnd  dem  lande  von  haltxe 
vnd  heubde  richten  soll.  Ist  es,  das  ein  mensch  mifsthelig  fun- 
den  vnirde  binneht  marcken  des  reichs  zu  Cröue,  mit  diffslal 
oder  mit  morde,  oder  mit  ander  mifsthat,  die  an  das  hoegericht 
entreffe,  das  mensch  soll  man  antworten  defs  lehenhem  amptman 
zu  Cröue,  vrkund  zweier  scheffen  oder  mehe,  die  die  mifsthat 
sehen  oder  hoerten,   vnd  were  efs  zu  Reile  in  dem  gericht  ge- 
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grifTen  wurde,  das  sal  der  zendener  von  ReHe  ynd  die  gemein 
liefero  geiix  Cröue  eyme  zendener  an  die  froengasse,  atich  vr- 
kuodts  der  scheflen,  Were  es  sach,  das  solch  mensche  zu  Erden 
begiifTea  ward,  das  soll  der  zendener  zn  Erden  vnd  die  gemeinde 
eime  zendener  antworte!  zu  Kinheim,  so  wie  das  gewoinlich  ist; 
vxi  sali  der  zendener  von  Kinheim  das  mensch  fort  antworten 
mit  seiner  gemeinden  zu  Cröve ,  vnd  sullen  die  von  Erden  mit« 
pen  ff  die  statt  an  die  bannzune,  vnd  sullen  dan  die  von  Erden 
gemeinlich  mitgaen^  als  vor  einigslude,  vnd  sullen  auch  das  mensch 
da  liefern  eime  zendener  v<m  Croue  vrkundt  der  scheffen  mit 
dem  waineichen  vnd  i|iit  der  mifsthat,  die  an  das  hoegericht 
entrift,  vnd  der  zendener  von  Cröue  soll  das  mensch  dem  ampt- 
man  vorgenant  vorbafs  liefern  mit  warheit.  So  sali  der  lehen- 
lien*  das  mensch  gefangen  halten  xiv  nacht  oder  einen  monat  vf 
Mtnkosty  vnd  soll  es  dem  vogt  verkundigen  vnd  reichtong  (al.  rach- 
tooge)  haschen  vber  das  mensch ;  vnd  were  efs,  dafs  keine  verzugk 
darin  Wele,  so  mag  efs  defs  lehenhem  amptman  dem  vogt  wider  lie- 
liern  gdn  Cröue;  vnd  hette  efs  dan  der  lehenherr  ein  monat  gehalten, 
80  soll  efs  der  vogt  xiv  nacht  halten;  vnd  hette  es  der  leben- 
hen*  xnr  nacht  g^alten,  so  soll  efs  der  vogt  acht  halten,  vnd 
desselben  gleich  vfs  vnd  vfs,  bis  das  der  vogt  dem  lehenherrn 
iu  gericht  bestellet  mit  den  scheffen  vnd  gemeinden,  alfs  das 
der  scheffen  zu  Cröue  weiset. 

Nota,  als  man  zu  rate  ist  worden,  auf  welchem  tage  der 
Togt  dem  lehenherrn  vnd  dem  lande  richten  snllen,  vnd  die 
sciieffen  darzu  verpott  hat  in  den  munt  oder  mit  seinem  offenen 
brief,  so  soll  er  das  vngebe  mensch  brengen  vnd  antworten  einem 
zendener  zu  Cröue  vnd  dem  geschwomen  boden  des  vierten  ta- 
ge« vor  dem  tage,  dafs  man  richten  sali;  vnd  sali  der  zendener 
vnd  sein  bode  das  hörn  plasen  doin  seiner  gemeinden ,  vnd  sol 
das  mensch  entpiahen  vnd  nemen  mit  seinem  getzeuge  der  mifs- 
tbat,  vrkundts  zweier  scheffen  oder  melie,  vnd  sali  das  mensch 
Scillaen  in  den  stock,  vnd  sali  er  mit  seiner  gemeinden  vnd  der 
von  Bengel  vnd  mit  gewapeneter  band,  jeglicher  mit  seinem  pe- 
ilen gewehr,  das  er  vermag,  das  mensch  in  dem  stock  hiieten, 
blfs  vff  den  andern  zukunftigen  tage  zu  mittage  zeit,  so  sal  ein 
zendener  von  Reile  da  sein  mit  seiner  gemeinden,  vnd  sullen  das 
mensch,  das  in  dem  stocke  sitzet,  in  ire  huede  nemen,  auch  mit 
^kund  der  scheffen  vnd  seiner  mifsthat,  vnd  siillent  auch  das 
itueden  bifs  vff  den  andern  zukunftigen  tage,  so  wie  efs  der  zen- 
dener von  Cröue  vor  gehueten  hat.  Vnd  alfsdan  soll  ein  zende- 
ner von  Kinheim  da  sein  mit  seiner  gemeinden  gantz  vnd  mit 
gewapenter  band,  vnd  auch  die  von  Kinheimer  beuren  ^)  vnd 
^en,  vnd  sali  das  mifsthetig  mensch  in  seine  huede  nemen 
von  dem  zendener  von  Rile,  vrkundts  der  scheffen,  vnd  das  ver- 
lioeden  bifs  vff  den  nechsten  andern  tag.  So  der  vogt  vnd  die 
^beffen  das  hohe  gericht  besitzent,  so  sali  da  sein  ein  zendener 
von  Cröve  vor  alle  die  zendener  vnd  gemeinde,  die  vorgeschrie- 


1)  i.  e.  Klnderbeuren. 
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ben  seint,  heubtman  ynd  zendener  zu  sein,  zu  gewinnen  vnd  zu 
Verliesen  I  zu  brechen  ynd  zu  buefsen^  als  ferre  die  scheffen  wei« 
sent,  vnd  suUen  die  ander  zendener  dan  gleiclis  einicbslude  sein, 
vnd  auch  die  scheffen  von  Erden,  vnd  sali  der  zendener  zu 
Crtiue  vnd  der  dreier  gemeinden  geschworen  bode  das  mensch 
aufs  dem  stocke  nemen  vnd  gebunden  leiten  an  die  kleine  thür, 
die  an  des  reichs  hoeffe  steit;  vnd  sali  alfsdan  der  vogt  zu  ge- 
richl  sitzen  viF  dem  hoefe  mit  des  reichs  scheffen  von  Crüue, 
Riele  vnd  KTnheün,  vnd  suUent  die  zeit  das  recht  mit  einander 
vber  das  mlTsthetig  mensch  samentlich  weisen;  dan  sol  der  zen^ 
dener  von  Cröue  seiner  freund  einen  oder  mehe  inaenden  zu  dem 
vogt  vnd  Schelfen,  vnd  sullent  sprechen:  da  stehe  der  zendener 
von  Cröue  mit  seinen  gemeinden,  die  da  vff  des.r^cba  hoefF  ge- 
hörig seint^  vnd  haben  ein  mifsthetig  mensch  bei  ine  an  der  klei* 
nen  dhür,  vnd  heischen  dem  vogt  yrlaub,  das  mensch  in  den 
hoefF  an  die  andere  thürre  zu  prengen.  Den  vrlanb  aal  der  vogt 
geben  mit  rath  der  schefiPen.  Wan  der  zendener  nun  das  mensch 
darinbringet ,  so  soll  er  als  für  sein  freunde  senden  an  den  vogt, 
vnd  sollent  sprechen :  herr  vogt,  hie  stehet  der  zendener  von  Cröue 
in  disem  hof  an  der  meisten  (al.  neisten)  dhür,  komment  ir  vnd  die 
scheffen,  vnd  weist  ine  vnd  die  gemeinde,  wie  sie  vorbafs  damit 
thun  suUen,  das  dem  lande  vnd  dem  gericht  recht  geschee.  Dan 
sal  der  vogt  vnd  die  scheffen  mit  ine  heniorgaen,  vnd  das  mensch 
besehen  nach  seime  mifsthat  vnd  gezeuge  zu  weisen,  so  wie  man 
von  ime  richten  soUe,  alfsdan  so  das  geschiet^  so  sitzent  der 
vogt  vnd  die  scheffen  darumb. 

Ist  difs  vngebe  mensch  nu  begriffen  mit  eime  morde,  den 
efs  einem  andern  menschen  hait  angedain  vnd  steit  mit  dem  w^ar- 
zeichen  des  mordes  in  sein  hende  gebunden,  so  weiset  der  schef- 
fen dem  man  sein  weif  witwe,  sein  kind  weisen,  das  vleia  dea 
kraen,  sein  gut  dem  herrn  defs  gerichtes,  vnd  sein  lehengut  ye^- 
liebem  herrn,  von  dem  es  empfangen  ist;  vnd  sali  nemen  zvreen 
henffen  strenge  vnd  sali  ime  an  jedes  bein  einen  stricken  in  den 
weg  vor  dem  hoefe,  vnd  sullent  die  an  pferde  binden,  vnd  den 
menschen  schleifen  an  das  hogericht^  da  saU  sein  ein  kule  ge- 
graben, falgen  langk  vnd  weit,  vnd  ein  halbe  karre,  das  ist  ein 
rad,  vnd  sollen  die  drei  boden  gemeinglich  das  mensch  vor  mit 
den  beinen  vff  die  kule  legen ,  vnd  die  mit  dem  rade  entzwei 
stossen;  darnach  jeden  armen,  darnach  den  rucke,  vnd  ine  alfs- 
dan in  das  rad  vnd  vf  das  rad  setzen  vnd  binden,  vnd  sal  alfs- 
dan ein  Stile  dae  sein,  den  man  in  das  raed  sticket^  vnd  ein  kule 
dan  gegraben  beyden  galgen,  darin  man  den  Stile  dan  setzen  soll, 
vnd  sali  alsdan  der  zendener  vnd  die  gemein  den  boden  helfen 
das  mensch  vnd  rade  ufrichten  in  die  lufft  zu  einem  Spiegel  ei- 
nem jeglichen  menschen,  dafs  efs  sich  daruor  hüete,  vnd  vvran 
das  geschiet  ist,  so  hat  der  vogt  dem  lehenhem  vnd  dem  lande 
dauon  gnug  gethan. 

Item  were  efs,  das  dafs  mensch  stünde  als  ein  diep  mit  vrar- 
zeichen  des  diebstals  vf  dem  hals  vnd  die  hende  hinder  dem 
rücke  gebonden ;  so  sali  der  vogt  die  scheffen  fragen,  wie  er  dar- 
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ober  richten  solle?  So  weiset  der  scheffen  demselben  menschen 
aein  weib  witwe,  seine  kinde  -weisen,  das  fleisch  den  kraen,  das 
ventolen  gut  dem  efs  gestolen  ist,  sein  eigen  gut  den  gerichts- 
bera,  sein  lehengut  igUchem  hern,  von  dem  er  efs  hat,  und  sul- 
len  die  drei  hotten  ine  binden  in  drei  seil,  vnd  der  bode  von 
Cröue  der  sali  yorgeen,  vnd  sali  ine  leiden  vnd  die  ander  be- 
neben  vnd  hinder  bils  an  das  hohegericht  des  galgen,  vnd  sal 
man  ioie  sein  gesiebt  verstoppen  vnd  verbinden,  vnd  einen  henf- 
fen  ttranck  an  den  hals  legen ,  vnd  sal  der  bode  von  Croue  die 
leiter  vorauf  gehen,  vnd  das  mÜsthetig  mensch  mit  dem  seile  nach 
ime  ziehen,  vnd  sullent  die  ander  zwene  hotten  das  mensch  vor^ 
bafs  heliTen  halden,  vnd  sali  ine  mit  dem  stränge  an  das  böge» 
rieht  binden,  vnd  wan  die  boden  dan  herab  komen,  so  sullen 
sie  die  leiter  mit  gemeiner  band  alle  drei  vmbwerffen,  dem  hem 
md  dem  lande  zu  richten;  alfsdan  so  hat  aber  der  vogt  dem  le« 
heDha*n  vnd  dem  lande  genug  gethan  ^). 

Aach  were  efs,  dafs  jemandt  begriffen  würdte  mit  falschem 
gelde,  damit  des  reichs  vnd  forsten  müntze  gefelschet  wurde,  die 
brent  man  an  dem  hoegericht  an  einem  Stile. 

Item  were  efs  aber  ein  muntzer  selbe,  den  suUe  man  sieden 
in  eime  kessel,  da  ein  qoart  oleis  in  sei  mit  feur. 

Item  were  efs  auch,  das  dise  geschworn  boden  dieser  ge- 
meinden vurgenant  beden  einen  vogt,  das  er  ine  gunde  einen 
stuecker  (aL  stocker)  zu  holen  vnd  zu  mieden,  der  mit  der  band  vor  sie 
richte,  vnd  sie  doch  hulffen  leiden  vnd  heben,  als  vorgeschrieben 
stehet,  dels  suUe  ine  der  vogt  gunnen,  vmb  das  sie  vngestrafit 
vnd  die  erlicheit  defs  lehenhern  vnd  des  vogts  vnd  der  scheffen 
vnd  der  gemeinden  bode  vnd  knecht  mochten  sein. 

Item  were  efs ,  dafs  ein  mann  ein  maget  oder  weiff  noitzucht, 
iis  da  were  vber  iren  willen,  vnd  das  mit  clage  furprechte  also, 
du  die  scheffen  sehen,  das  er  wol  der  Sachen  vbmseuget  vnd 
schuldig  were,  so  soll  man  einen  pal  dartzu  machen,  vnd  sulle 
den  man  vff  den  rucke  legen,  vnd  ine  den  pal  vff  den  bauch 
setzen,  vnd  sulle  das  weib,  die  also  von  ime  geclaget  hat,  den 
pal  mit  einem  schlegel  drei  stund  darauf  schlagen  y  vnd  sollen 
dan  die  rechten  boden  vorbafs  durch  schlagen  bifs  in  die  erde, 
vnd  ine  darin  halten ,  bifs  er  von  dem  leben  zu  'd^n  dode 
bracht  wurd. 

Item  difs  seint  die  buessen,  wie  hohe  die  der  scheffen  weist, 
die  sein  vielerlei,  die  minste  xxi^  penningk ;  die  ander  vn^  schil« 
üngk,  die  dritte  lx  Schilling;  die  vierte  der  hals«  Ist  es  das  sich 
<!in  man  oder  sein  vorspreche,  der  sich  vor  gericht  verdedinget 
bat,  sumet  oder  vorspreche,  der  mag  das  bessern  mit  der  minsten 
boaben;  ane  allein,  so  er  ime  eide  setzen  vnd  zu  den  heiligen 
geleiden  soll,   sumet  er  sich  dan  drei  stundt,  so  were  er  vmb 


1)  bei  Ledebur  p.  325  hier  noch  über  strafe  des  vemths ,  des  nacht* 
orands,  und:  als  die  dry  bodden  an  dem  hoegericht  richten  sullent,  so  sal 
Ire  yeglich  ein  par  nüwe  hentschen  von  wyfseni  leder  an  hain ,  vnd  als  das 
geschiet  is,    so  sollen  sie  die  henschen  hinwegh  werfen  und  numme  baJden. 
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kommer,  den  einer  deil  vermitz  eime  zendeoer,  vnd  auch  von 
strafungen  von  haarraiffen,  von  seumnufs  nit  zu  jarding  noch  zu 
gericht  zu  kommen,  vnd  von  andern  sacken,  als  ferre  der  scheffen 
weist.  Die  buefs  von  lx  Schillingen  bricht  ein  man,  der  vmb  eigen 
vnd  vmb  erbe  beclaget,  vnd  in  demvnrecht  fonden  wird,  so  wel- 
cher vnter  den  zweien  der  were;  anderwerb  so  bricht  sey  der, 
der  ein  wapfengescbrei  nachts  machet,  anderwerb  so  wer  den 
andern  daheim  suchet  vnd  vf  dem  seinen  «träfet;  anderwerbe,  so 
wer  dem  andern  bludig  wunden  schleit,  eine  oder  mehe,  die 
}ehe  eins  glidts  lang  were,  oder  alfs  dielF,  daTs  man  sie  vnecken 
müsste,  alfs  mannige  der  were,  alTs  didie  were  er,  der  dafs 
gethan  hette,  vmb  die  höchste  buefs  lx  schillioge«  Ander- 
werbe, so  der  zender  mit  seiner  gemeinden  steit  vf  dem  hoefe 
vor  gericht,  vnd  sich  seumet  an  rüegen  zu  thun,  die  er  ehe  pil- 
lich thun  solle,  vnd  der  amptman  das  khunne  beweisen  mit 
nachbarn  oben  vnd  vnden  nieden,  treffe  die  rüge  dan  an  die 
höchste  buefs  ^  die  sei  dan  also  hindergelassen  hetten,  so  were 
der  zender  vnd  seine  gemeinde,  die  des  tags  schuldig  da  weren 
zu  sein,  irer  jeglicher  vmb  dieselbe  buefse;  treffe  die  rüg  an 
die  buefs  von  vn^  Schilling,  so  wer  irer  iglipher  auch  also. 

Auch  hat  ein  zender  macht  zu  ime  zu  nemen  einen  reuner 
vnd  einen  wemer  ^),  bey  im  stehen  vnd  zu  warnen ;  yerspTech 
sich  der  zender  mit  keinen  sacken  anders,  dan  in  seine  gemeinde 
geheiachen  hette,  vnd  zu  rath  worden  were,  so  wer  er  allein  vmb 
die  buefse,  vnd  die  gemeind  nit,  vnd  des  sulle  der  zendener  vnd 
die  zwene,  die  bei  im  stehent  mit,  der  warheit  gelauft  sein  uf 
den  eidt  zu  sprechen. 

Auch  sol  ein  zender  von  Cröve  stehen  vor  die  gemeind  von 
Bengel  vnd  ir  wort  vnd  rüg  thun  nach  der  rügen  von  Cröue  zu 
jedenmale,  vnd  wer  da  geruegt  wirt  in  den  jardingen  vnd  in- 
geheischen wirt  zu  dreien  xrv  nachten,  der  sol  sich  da  inbinnen 
richten  mit  dem  amptman,  als  vor  die  buefs;  thut  er  das  nit, 
vnd  wirt  aufsgeheisdien ,  damit  verpricht  er  die  höchste  buefs. 
Wult  aber  der  amptman  mehe  haben  von  ime,  dan  ime  duchf, 
das  er  verprochen  hett,  so  sulle  er  den  amptman  vrkundts  der 
scheffen  bitten  vnd  geben,  damit  er  wol  betaalen  möcht;  vnd 
soll  vorbafs  an  die  scheffen  heischen,  da  en  möchte  er  nit  melte 
Verliesen  dan  alfs  der  scheffen  weise. 

Item  were  efs,  das  ein  man  eine  buefse  verbreche  in  dela 
reichs  gericht  zu  Cröue,  vnd  sich  dei*  buefsen  vermeint  (al.  ver- 
mynde^)  mit  des  lehenhem  amptman  an  scheffen  vrtheil  vnd  an 
den  vogt,  vnd  enfiiegede  dan  dem  vogt  die  meine  (al.  mynne) 
nit  sein  drittheil  daran  zu  holen,  so  mag  er  die  scheffen  dar- 
umb  fragen  vnd  hören,  wie  hoch  die  bufse  sei  mit  recht,  vnd 
das  drittheil  daran  nemen  mit  recht. 

Item  wer  efs  sach,  das  die  scheffen  vmb  ein  vrtheil  gefraget 
die  hocliste  bufse  dem  gericht  vnd  dem  clegere,  so  wie  der  schef- 
fen weiset.    Die  ander  boufs  von  vn^  sclüllingk  kommet  von  einem 


i)  Ledebur  p.  329  eyneo  ramer  und  eynen  waraer. 
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worden  vff  dem  hoff  zii  Cixkie  oder  von  andern  sclielEen,  die 
auf  den  hoff  gehörig  seindt,  die  ir  vrtheil  an  sie  geheitchen  het- 
teD,  mit  Yitheii  von  dem  hoffacheffen  geweisl  wurden,  zu  einem 
male  oder  mehe^  vnd  sich  darnach  die  vorgenanten  scheffen  des 
hofifl  zu  Cröue  eines  andern  berieden,  das  sie  besser  duchte  vf 
den  eid,  das  doch  dem  eisten  na  den  fragen  geleich  wer,  das 
mochten  sie  thun  mit  recht,  vnd  sollen  auch  alw^^  also  gehen, 
vod  sollen  doch  die  erste  vrtheil  vngestraft  vnd  an  irer  macht 
pleiben  (wan  der  scheffen  gesworen  hait,  na  synen  besten  synnen 
und  YTjtzen  zo  wysen.) 

Item  als  vmb  doitfeU  von  erfoschafft  vreut  der  schefifen  zu 
Crüue,  da  ein  man  zu  der  ehe  zweierlei  kind  oder  mehe  liefs 
nach  seinem  tod,  so  weist  man  erste  erbe  dem  ersten  kind  vnd 
letzste  erbe  dem  letzten  kind,  die  er  be  ime  bei  jedem  bett  aner* 
storben  oder  gewonnen  hette  vnd  müderlich  erb  in  dem  geleich- 
nuTs,  die  nit  mehr  dan  von  einem  bette,  kindor  hetten,  allen  kin* 
dem  geleich  zu  theiien.  Were  efs  aber,  dafs  einem  man  sein 
weib  abgieng  von  todes  halben,  die  ime  kinder  liefs,  die  irer 
beider  weren,  vnd  er  zu  einer  hand  sesse  tage  vnd  jare  oder 
mehe,  vnd  ime  darbinnen  erben  vnd  gut  anfiel  von  ersterbnufs, 
oder  keaffi  oder  entlenet,  vnd  darnach  ein  ander  weib  neme  zu 
der  ehe  und  die  gott  auch  kinde  beriede;  die  erste  kinde  vnd 
die  leste  sollen  das  gut  vnd  erbe,  das  ine  ankommen  were,  alls 
vorgeschrieben  stehet,  gleich  theiien;  gleicher  weis  als  weren  sie 
voo  betdenthalben  geechwestert ,  vnd  desselben  gleichnuls,  als 
mancherlei  kindt  er  hette  in  der  ehe. 

WEISTHUM  ZU  CRÖVE. 

Item,  zu  herbst,  so  die  lafsen  vnd  bend  gesatzt  seindt,  vnd 
die  lehenleudt  zu  dem  hoff  lesen  sollen  vnd  wollen,  so  soll  der 
lehenman  wer  der  wehre,  in  den  hoff  gähn ;  erleubnus  heischen, 
Ynd  solches  dem  hoffman  vnd  den  wymmeiboden  verkündigen, 
vnd  eins  knechts  von  des  gotshaus  wegen  gesinuen,  mit  ime  zu 
gaen,  vnd  zuzosehen;  wirdt  er  ime,  woU  vnd  gut;  wirdt  er  ime 
nit,  soll  er  doch  thun,  als  ein  getreu  wer,  gelobder  lehenman^ 
sein  gut  getreuwlich  zu  hoff  bringen.  Da  soll  der  lehenman  in 
dem  hoff  haben  vnd  darin  schaffen  gehebe  fafsungh  vnd  büeden, 
dafs  gut  darin  zu  behalten,  bifs  er  in  kelter  magh  kommen; 
>nrdt  dieselb  fiiTsungh  rinnen,  vnd  were  nit  gehebe,  die  rOime 
dem  lehenman  zu  schaden  vnd  nit  dem  herrn.  Gefiel  aber  solch 
oot,  dafs  der  lehenman  )e  vrbar  hett  vff  den  kelter,  so  soll  iiim 
der  keltermeister  vff  den  kelter  helffen,  so  er  irst  magh  vnd  dafs 
gesyen  kan.  Da  soll  auch  der  lehenman  finden  ein  gehebe  kei* 
ter,  vnd  ein  gehebe  inckbuth,  abe  sie  eins  oder  beid  rinnen 
^ürdt,  so  sollen  sie  dem  herren  rinnen,  vnd  nit  dem  lehenman. 
^nd  zu  der  dritten  farth  ist  man  dem  lehenman  ein  dronck 
^buldich,  vnd  wan  er  gethuegt  vnd  gethan  hat,  so  soll  er  dem 
i^eltermeister  geben  seinen  lehcnpfennigk  zu  eini  warzeichen,  dafs 
(^r  sein  gut  zu  hoff  bracht  hab,  vnd  gethan,  alTs  einem  gefreu- 
ten lehenman  zustehet. 
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Iteni;  zur  zeit^  so  zenner  vnd   gemein  defs   mositags   eins 
werden ,  vnd  ir  lafsen  setzen  vnd   zu   rath  werden  zu  lesen  — 
dafs  feit  selten   ein  liofTman  y    so  dabej ;   wehre  er  mt  dabey ; 
so  soll  man  im  dafs  kond  thun,  dafs  er  solch  lesen  seinem  herm 
verkündigen  möge.     Aisdan  soll  er  ein   hotten  nach  Echtemach 
schicken  viF  des  hern  kost,  vnd  im  verkündigen ,  knecht  vnd  ge- 
sind herab  zu  schicken,   wie  es  not  sein  wirdt,   des  herbst   zu 
warten.     Wannehe  die  knecht  herabekommen ,  soll  sie  der  hoif- 
man  gutlich  entphaen  vnd  innen  das  best  thun  nach  seinem  ver- 
mögen; alfsdan  so  ist  daraffter  der  herr  dem  hoffman  den  herbst 
ausy    so   langk  der  kelter  geyt,   ime,   seiner  hausfrawen,   eym 
knechte,  eyner  magt,  eym  hond,  eyner  katzen  die  kost  schuldig 
zu  thun.     Were  aber  der  hoi&nan  nit  geschickt,  die  knecht  vor 
den  ersten  abend  zu  entpfaen  vnd  also  gütlich  zu  thun,  so  magh 
er  dafs  zu  der  vffart  oder  wiederheimforth  thun,  oder  mitten  im 
herbst,  so  es  im  gelegen  ist.     Der  hoffinan   soll  auch  alle  klein 
gehultz,  meyger,  diell,  geschow,  schuyssel,   vlF  den  kelter  stel- 
len; gehultz,    darbey  zu  kochen,   kessel,    dupffen  vnd  wes  man 
nottürftig  ist   zugebrauchen    darliehen ;  dafs  soll  im  vnzubrochen 
wieder  geliebert  werden.     Defs  soll   eim   hoffinan  gedyen  vnd 
verlieben    alle  seck  von    dem  zehenden,  alle  seck,    so  wie  dan 
dafs  erb  gilt,  efs  sey  drittheyl  oder  half,   so  er  berafft   vnd  be» 
hauwen  ist;  vnd  der  lest  kuchen  an  dem  zehnden,  so  der  kelter 
zugangen  ist,  vnd  die  wagh  schwebt ,  alsdan  magh  er  den  kelter 
stopfen.    Item,  weist  der  lehenman  den  herrn  vCF  das  bett,  vnd 
die  knecht  in  das  stroe.    Item  weist  der  lehenman,  wer  da   ge- 
rüegt  vor  wüstungh  wirdt,  dafs  der  verfallen  soll  sein  dem  herm 
in  eben  gad  ^)  gut  wingarts,  vnd  dero  lehenman  in  den  driesch  vfT 
gnadt  des  herrn. 

WEI8THUM  ZU  PLATTEN  «). 
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Item  wer  sein  medumb  an  kom  vnd  trauben  nicht  aufsricht, 
der  solle  sein  frucht  oder  trauben  widerumb  zurück  in  dafs  feldt 
fähren,  vnd  den  herrn')  so  nahe  thim,  dafs  er  defswegen  friedt 
haben  möge,  vnd  weisen  dieselbe  in  der  herm  handt. 

Item  seint  auch  alle  einwohner  dhaselbst  schiüdigh,  einmahl 
im  jähr  neun  fuefs  zu  zäunen  vff  der  platzen,  die  man  nennet 
ahn  der  Pheiner.  (oder  Phenier?) 

Item  sollen  auch  zwischen  st«  Martini  vnd  s.  Mathiae  tagen 
die  hecken  vfF  der  olcken  langst  das  wasser  ein  morgen  ruth 
langh  oder  weith  vom  wafser  aufsgestochen,  vnd  derogestalt 
aufsgeraumbt  werden,  dafs  bey  abnehmimg  defs  gras  die  strünck 
den  Sensen  vnuerhinderlich  seyen. 


1)  al.  gab.   vgl.  oben  s.  362.  368. 

2)  auf  der  linken  seile  der  Mosel  t  an  der  Lieser,   xwiscben  Berncastel 
und  Wittlicb.  tgl.  oben  s.  338. 

3)  in  der  aotei  s.  Irmin  lu  Trier. 
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WEI8THUM  ZU  SCHEID  WEILER  »> 

1506. 

DaTs  erste  gedingh  au  Fs  jaHr  1506,  des  andern  tags  nach 
8.  Bricüi  tagh ,  was  difs  iahr  aufF  ein  sontag ,  hab  ich  Johann 
abt  dafs  gedingh  besessen ;  vnrser  scholtes  Johan  von  Scheidtwejler 
bat  die  lehenmanner  vnd  hoffer  gefragt,  ob  es  zeit  seye  von  iahr 
vnd  von  tagh,  das  vnser  ehrwürdig  herr  der  abt  oder  seine  die- 
oer  von  seinen  vnd  defs  gotteshaufs  wegen  dafs  gedingh  besitzen 
solle?  Sprach  der  lehenman,  ja;  efs  seye  zeit  von  iahr  vnd  von 
tagb.  Hatt  der  scholtes  weiters  gefragt,  wie  man  forters  begin- 
nen solle?  Sprach  der  lehenman:  man  solle  alle  diejenige  herein 
raffen,  die  in  diessen  hoiF  gehörigh  seind,  vnd  empfanglich  gut- 
ter  hierin  haben,  zum  ersten,  zum  zweyten,  zum  dritten,  vnnd 
diosem  gedingh  thun  bandt  vnd  frieden,  von  meines  herm  des 
abis  vnd  seines  gotteshaus  wegen,  dafs  niemand  in  defs  andern 
wort  einrede,  er  tbue  es  dan  mit  vrlaub;  niemand  in  defs  an- 
deren platz  eingehe,  er  thue  es  mit  vrlaub;  niemand  aufs  vnd 
emgehe,  er  thue  es  mit  vrlaub;  Scheltwort,  vberpracht  abgestelt, 
also  langh  vnfser  herren  gedingh  vnd  sprach  wehret. 

Wie  man  es  forters  beginnen  solle?  Sprach  der  lehenman; 
nut  der  mahnunglu 

Ist  der  lehenmann  gemahnet  vnnd  der  hoff  auff  die  eydt 
vnd  huldt,  die  sie  dem  gotteshaufs  schuldig  seindt  vnd  meinem  her- 
ren dem  abt  gethan  haben ,  dafs  sie  aufsgehen  vnd  machen  vnfs 
weyffl  diefses  hoffs  statt,  herlichkeit,  freyheit,  vnnd  des  herrn. 

Ist  der  lehenman  auff  raht  auFsgangen  vnnd  wiederumb  eint 
kommen,  gesprochen  vnd  geweyst:  weysen  sie  drey  vnuerbot 
gedlogh,  zwey  mit  recht,  daCs  dritte  mit  gnaden;  dafs  erst  defs 
sechsten  taghs  vff  s.  Brictii  tag,  vnd  dan  forters  all  zu  14  tagen 
bifs  zum  endt,  seind  schuldig  alle  diejenige  zu  erscheinen,  die 
empfänglich  gütter  haben. 

Weysen  sie  jeglichem  gedingh  seine  nachtstallongh ;  die  erste 
zn  Scheidtweyler,  die  zweyte  zu  Muckelen,  die  dritte  Alffl;  wie 
^n  die  erste  weyset,  weyst  man  die  andern  nach. 

Weysen,  mein  herr  soll  kommen  mit  fiinfftehalben  man,  vndt 
i^Mi  pferdt  sollen  kommen  die  lehenleuht,  vnd  sollen  meinen 
Wn  voll  vndt  wirdigh  empfangen,  vnd  sollen  machen  ein  gu- 
1^  feur  mit  dürrem  holtz,  dafs  da  wenig  raucht,  vnd  ob  efs 
n|>chet,  solle  mein  herr  sein  gnadt  dazu  kehren.  Wan  dan 
jKmdt  in  dem  kirspel  drey  wein  feill,  soll  der  lehenman  defs 
nittelsten  holen,   vnd   soll  meinem  herm  vnd   seinen   knechten 

I   ** 

pttlich  thun;    deFs   abends,  so  mein   herr  schlaffen  will  gehn 

.  ■• 

t)  auf  der  linken  seite  der  Mosel,  xwisclien  Wittlich,  Kocbem,  Ulmen, 
'*iQ  und  Manderscbeid ,  lagen  die  höfe  der  abtei  Springiersbacb.  Von 
't^hn  zu  gebot  siebenden  weistbümern  sind  neun  (Scbeidweiler,  Wulfer- 
|«i(l,  Zurmfiblen,  Immeralb ,  Steinecken,  Flofsbacb,  Pünderich,  Kenfufs, 
JfD)  eingenickt,  neun  andere  (Wolmeralb,  Myrren,  Winkel,  Scheidl, 
M,  Schirbelberg,  Racblig,  Reil  und  Hontbeim)  ausgelassen  >vorden,  weil 
wenig  eigentbömlicbes  darbieten. 
^^  U.  25 
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dan  soll  der  lehennian  6in  flesch  weins  von  dem  besten  fafs  ho- 
len, meinem  lierrn  zu  einem  scUafflrunck  geben,  darmit,  dafs 
er  desto  gcruhlicher  sclilafFen  möge;  lobet  alfsdan  mein  herr 
die  naclitstallimg,  so  ist  sie  woll  gerahten,  lobet  er  sie  aber 
nicht,  solle  mein  herr  sein  gnaden  darzu  kehren;  darmit  solle 
man  den  pferden  gute  stallung  vnd  genügen  thun.  diCs  weysen 
wir  für  meines  lierrn  herlichkeilt  vnd  freyheit ;  klagt  mein  herr, 
so  ist  der  lehenmau  vmb  die  bufs. 

Wcyscn  wir  forters  des  hoffs  statt  vnnd  herlichkeit,  vrer  so 
viel  guts  hatt,   dafs  in  diessen  holF  gehörigh  ist,  dafs  man  müge 
daraulF  stellen  einen  dreystempfligen  stuhl,  der  soll  dafs  empfan- 
gen  an  meinem   herren  dem   abte,   oder  an  seinem   scholtefsen. 
Wan   er  dafs  thut,  so  solle  der  scholtefs  von  ihm   bürgen  neh- 
men,  für  meines  lierrn  reclit,   hofTs  recht  vnd  schultefsen  recht, 
vnd  soll   ihm  von  meines  lierrn  wegen   thun  bandt  vnd  frieden, 
die  er  von   meinem   herrn   empfangen   hatt,   dafs  niemandt   ihnic 
weiter  eintrag  tliue,  dan  recht.    Wan  geschehe^  dafs  schmalungli, 
efs  seye  mit  ahrren,   mit  marcken  vnd  anders  vorgiengc,   so  soll 
der  lehenman   bey  meines   herrn   scholtefsen  gehn,  vnd   soll  ge- 
sinnen,    dafs  er  ihme  den  autast   abthue;    thut  er  es   gütlich,   so 
solle  er  efs  nehmen;   thut  er  efs  aber  nicht  gütlich,   wcre    der 
antast  dan  so  grofs,  dafs  er  nicht  verschweigen  künte  oder  wolte, 
so  soll   er  bey  meines   herrn   scholtefsen  gehen,   vnd  soll   einen 
tagli  von  ihm  fordern;  meines   herrn   scholtes  soll  ihm  den  tag 
bescheiden  in  dafs   nechst   gedingh,   efs  were  dan   sach,   dafs  die 
partheyen  muhtwillen  wollen,  so  solle  der  scholtes  den  tag  ihnen 
bescheiden  zu  rechter  acht,   zu  14  tagen  aulF  der  partheyen  ko- 
sten;  solle  der  scholtes   allwegh  von  beyden   partheyen   bürgen 
fordern,  sollen  die  partheyen   die  setzen  welche  dem  scholtefsen 
genügen.     Vnd  kämen  die  partheyen  so  weit  zu  thädingen,  dafs 
einer  dem  andern  anspräche  thete,  so  solle  ein  hofiman  dafs  wort 
thun  vmb  den   gewohnlichen   lohn.     Kämen  die  partheyen    also 
weit  in  der  thädingh,  dafs  sie  vrtheil  sezten,  vrtheil,  welche  der 
hoff  weyfs  were,  die  solle  er  weysen  ohne  wiederspruch ;  vrtheil, 
die  er  nicht  weyfs  were,  die  soll  er  zu  haiipt  heischen  zu  Win- 
ckel  für  meines  herren  schüfPen  auff  der  partheyen  kosten. 

Weren  meines  herren  schoffeu  der  vrtheil  weyfs,  die  sollen 
sie  geben;  vrtheil,  deren  sie  nicht  weyfs  weren,  die  solleu  si^ 
nehmen  auff  der  partheyen  kosten,  vnd  sollen  sie  bringen 
Springirfsbach  auff  meines  herrn  kammer,  dan  solle  mein  h 
seinen  mannen  gebiethen,  die  sollen  die  vrtheil  geben,  w 
ihn  daselbsten  wirdt  für  ein  rechtspnich,  den  sollen  sie  nehm 
vnd  in  dem  hoff  aufssprechen.  Weren  aber  die  vrtheil  also  lan 
baussen  die  drey  gedingh,  dafs  die  partheyen  nicht  warten  w 
len  zu  den  gedingen,  die  kommen  sollen  oder  wurden,  80 
meines  herrn  scholtes  einen  tagh  bescheiden  zu  Strohn  auff  d 
gotteshaufs  eygenthumb,  so  soll  meines  herrn  von  Trier  schol 
sitzen,  vnd  soll  meines  herrn  des  abts  scholtes  thun  bandt  v 
frieden  vmb  einen  bandtsester  weinfs;  ds  sollen  die  vrtheil  ai 
gehen^  in  aller  massen^  alfs  zu  Scheidtweyler  in  dem  hoff,  sol 
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die  parthejea  dafs  nelunen  ohne  'wiederredt.  Were  es  sacfa,  dafs 
in  den  vrtheiln  ein  ^eyfsthumb  geschehe,  dafs  man  der  heiligen 
ooht  hette,  solle  man  gesinnen  su  Strohn  an  den  scholtersen,  der 
soll  sie  lieberen  vnd  nicht  versagen,  darmit  niemandt  seines  rech- 
tens maogel  hab;  vnd  da  aber  forters  yrthetl  gesielt  wurden,  die 
sollen  gehen  gleich  lehenrecht,  behaltnufs,  dafs  alle  empfangliche 
guter  in  dem  hoff  verthädingt  sollen  werden,    alfs  oben* 

Den  articul  des  weyfsthumbs  zu  erklären,  wie  der  lehen- 
fflann,  so  er  zu  thädingen  hette,  suchen  solle  dafs  recht,  vnd  der 
antworter  ihm  mit  recht  schuldig  seye  zu  antworten:  ein  lehen- 
man,  der  zu  tliädingen  hat,  ist  es  sach,  dafs  er  nicht  warten  will 
in  dafs  gedingh ,  der  soll  bey  den  scholtef«en  gehen  14  tage  vor 
dem  gedingh,  tagh  zu  setzen,  dan  solle  der  scholtes  den  par- 
theyen  tagh  setzen,  auff  dafs  erste  gedingh,  solle  der  clager  sein 
ansprach  thun,  der  antworter  solle  ihme  mit  recht  antworten. 
Ists  sach,  dafs  der  clager  auff  den  ersten  tagh  will  ein  parthey 
bethädingen,  solle  der  scholtes  ihme  tagh  setzen  in  dafs  zweyte 
gedingh,  so  er  efs  nicht  begehrt  hat  vor  dem  ersten  gedingh,  als 
oben,  solle  alsdan  der  antworter  ihme  schuldig  sein  zu  antwor- 
ten; defsgleiclien  forters  zu  dem  dritten  gedingh  seindt  schuldig 
die  lehenleuht  zu  kommen.  Wollen  die  partheyen  baussen  den 
gedingen  thädingen,  solle  der  lehenman  schuldig  sein  zu  kommen 
auir  der  partheyen  kosten.  Solle  auch  niemandts  thädingen  oder 
^Iit  gebrauchen ,  er  hab  dafs  zuuor  empfangen ,  als  in  dem  hoff 
recht  ist. 

Weyset  der  lehenmann  vnd  hoffer  iarlichs  vnnd  alle  ialu:s 
21  dienslpfennig  vnd  21  summem  futtereuen,  die  sollen  vor  dem 
gedingh  daselbst  lii;en ,  ehe  dafs  gedingh  gebannet  vndt  gefriedet 
Mye,  vnd  darnach  mit  der  bussen,  diese  vorgeschriebene  dienst« 
pfennig  haben  angehorig  hüner  21« 

In  diesem  kirspel  haben  wir  ein  drittheil  an  dem  zehenden, 
vnd  wafs  zehenden  gibt,  efs  seye  klein  oder  grosse  fruchten,  viehe, 
wachs  oder  honigh« 

Ist  der  lehenman  gemahnet  auff  den  eydt  vnd  huldt,  so  sie 
dem  gotteshaufs  gethan  haben ,  dafs  sie  aufsgehen,  vnd  vnfs  weifs 
niachen  wie  man  die  pachten  lieberen  solle,  vmb  welche  zeitt, 
^an  vnd  wohin  man  die  lieberen  solle,  vnd  schuldig  seye  zu  liebern. 
.  Weyset  der  lehenman  vnd  höfer  gemeinlich ,  dafs  sie  seindt 
^huldigh  die  pachten  zu  lieberen  binnen  den  nechsten  14  tagen; 
thim  sie  dafs  nicht,  so  seindt  sie  schuldig  zu  geben  mit  der  bufsen, 
yjii  sollen  die  pachten  liebem  mit  gutem,  reinen  körn;  weysen 
sie  darbey  also:  käme  ein  mifswaclis,  so  mögen  sie  bezahlen  ein 
inalter  koms  mit  einem  malter  wicken,  einem  halben  inalter  gu- 
ter erbifsen,  oder  mit  einem  malter  gersten,  da  ein  summern  seye 
pluoiFt,  dafs  ander  gestrichen;  oder  mit  einem  malter  euen,  die 
la  dem  ofen  gedörret  seye  vnd  geschälet ,  also ,  dafs  dafs  dritte 
l^om  darin  kern  seye,  dafs  der  mülder  solches  bey  seinem  eydt 
bezeugen  magh,  dsifs  deme  also  seye.  Diefse  lehenleuht  se^indt 
^huldig  die  pachten  zu  liebern  in  vorgeschriebener  maPsen,  zu 
Vingirfsbach  binnen  den  14  tagen;  alsdan  ist  man  ihnen  schul- 

25  * 
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dig  ihren  pferden  yeglichem  einen  se&ter  fultereuen,  deren  irier 
ein  Summern  tliun;  darmit  sievnns  die  pächt  lieberen  gestricheD. 
Man  solle  ihnen  ein  fewr  machen  in  das  gasthaus,  solle  ihnen 
daselbsten  vrolbiehten.  Ist  es  sach,  dafs  der  keilner  vnlejdig 
were,  so  soll  er  den  leuten  die  futtereuen  geben,  vnd  sie  sollen 
gehen  zu  Bengel,  da  sollen  sie,  ob  drey  wein  dar  feyl  weren, 
zu  dem  mittelsten  gehen,  vnd  sollen  da  zehren  vnnd  ihnen  es 
wolbiehten;  dar  solle  dan  der  keilner  kommen,  vnd  soll  ihnen 
die  örter  bezahlen,  yedem  sein  gelach  vnder  einem  schillingh. 

Ist  der  lehenman  forters  gefragt,  ein  lehnman,  der  seines 
guts  aufsgehen  will,  oder  auFsgangen  ist,  dafs  ist  mit  erstcrbnuTs, 
vnd  w^ie  er  efs  auTsgehen  solle,  dafs  dem  herren  recht  geschehe 
vnd  dem  hoff,  efs  seye  mit  ersterbnufs,  mit  kautt,  mit  giilt,  mit 
ligen  lassen,  dafs  er  recht  thue  ? 

Ist  von  alters  geweyst  worden  vnd  beigebracht,  alfs  hernach 
folgendt  ist,  in   der  besten  massen  vnd  form  b^riffen:   ein  le-  • 
henman  oder  zinnfsman,  der  empfänglich  gut  hat,  efs  seye  man 
oder  frawe,  yeglichem  in  seinem  theil;  ist  es  sach,  dafs  ein  le« 
henman  oder  zinnsman  oder  frawe  erstirbt,  so  ist  dafs  churmundt 
meinem  herrn  fällig,    vnd  sollen  die  erben  dafs  aufsrichten.     so 
aber  der  lehenman  oder  zinnsman  sein  gut  verkauffen  will,   so 
solle  er  dasselbig  dem  herrn  oder  seinem  scholteCsen  feil  bieten; 
will  der  herr  dafs  kauflen,   daCs  hat  er  macht;  will  er  efs  aber 
nicht  kauffen,   so  mag  der  man  dafs  verkauffen;  vnnd  verkauilt 
er  dafs  meinem  herrn  oder  einem  andern,  so  solle  er  dessen  aufs« 
gehen ,  als  in  dem  hoff  recht  ist ,  das  ist ,  er  soll  efs  gar  zinsigh 
machen  mit  pachten  vnnd  churmundt ,  vnnd  waPs  darauff  stehet 
anfs  zerichten,   vnd  solle  defsen  aKsdan  in  dem  hoff  aufsgeken, 
sich   enterben  vnnd  den  kauffer  erben  ^   vnd  soll  meines  h«-m 
scholtes  denyenigen  einsetzen,  der  es  gekaufft  hat,  oder  weme 
der  herr  dafs  last,  so  der  herr  dafs  gekaufil  hette,  alfs  in  dem 
hoff  recht  ist,  dafs  ist,   behaltnufs  dem  herren,   dem  hoff,   dem 
scholtersen    seine    gerechtigkeitt,    yeglichem   wafs  ihme  gebührt. 
Wilt  aber  der  lehenman   oder -zinnsman  gut  hinwegh  geben  mit 
schlechter  gaben,  oder  verkauten,  dafs  solle  er  thun  mit  wiftsen, 
vrillen,  erlaubnuf's    defs  herrn ,  darmit  der  herr  dessen  ein  gnugen 
hab;  so  aber  der  herr  dessen   zu   frieden  ist,   so  soll  er  efs  in 
deiii  hoff  aufsgehen,  als  recht,  in  mafsen  er  dafs  verkauft  Iiatt, 
alfs  obenstehet ,   vnd  solle  ein  ander  eingehen ,  alfs  in  dem  hoff 
recht  ist ;  wan  daPs  also  geschehen  ist,  solle  es  der  scholtes  ansetzen« 
Were  aber  ein  man  oder  frawe,   die  lehnguter  oder  zius- 
güter  betten,  vnnd  geben  die  ihren  hindern  zu  heyrathsgut,  vnd 
behielten  sie  dafs  haubt   daruon,   vnd  gebrauchten  sie  samptlich 
die  ktnder  mit  ihnen,  zu  dem  halben  theil,  zu  dem  dritten  theil, 
vierten  theil,   fiinfften  theil,    des  haben  sie  macht,    so  seindt  sie 
kein  lierrdel  schuldig,  bifs  auff  die  zeit,   dafs  vater  oder  mutier 
abgaugen  seindt,  alfsdan  seindt  sie  dafs  herrdel  schuldig.      Were 
aber  sach,  dafs   ein  vatter  oder  mutter  ein  gut  zu  heyraths  ^ut 
geben,  vnd  nicht  gemeiultch  brauchten,  sich  defsen  gantz  eusser* 
ten,  alfsdan  sollen  sie  daruon  churmundt  geben  dem  herren,  vnd 
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die  kioder  Mllen  dafs  eropfangen  ^   md  so  ykl  gUeder,  so  viel 
chunnundt. 

Were  auch  sach,  dafs  ein  lehenmaiiy  zinsman  oder  fra'we 
lehnen  oder  zinnsgut  faetten,  welches  da  churmündig  were,  vnnd 
wssen  zu  haus  mit  pferden,  höhen ,  viehe,  vnd  behielten  dafs  le- 
liCDgut  bib  an  ihren  tot,  oder  adnnsgut,  vnd  den  hindern  oder 
aD(iern  dafs  viebe  geben,  sich  dessen  geeussert  hetten,  damrit  zu 
gcdencken  were,  dafs  der  lehenherr  oder  grundtherr  desto  we- 
niger zu  finden  heUe;  solle  sich  defs  herren  knecht  an  die  guter 
Italien,  also  langb,  bifs  ilime  die  herdel  vergnüget  seindt« 

Were  sach,  dafs  ein  lehnman,  zinnfsman,  frawe  oder  man, 
ihr  lebragutt  oder  zinnfsgut  wollen  ligen  lassen,  dafs  sollen  sie 
garzbfsig  machen  mit  pachten,  zinfsen,  churmunden,  mit  aller 
gerecbtigkeit,  so  darauff  stehet,  also  fem,  dafs  sie  dafs  best  nicht 
behielten,  vnd  dafs  ärgst  ligen  liefsen,  dafs  soll  der  herr  anneh- 
men, vnd  einem  andern  verlehnen,  der  soll  dafs  empfangen  alfs 
in  dem  hoff  recht  ist. 

Vnnd  aber,  da  der  mi^n  oder  frawe  dafs  gut  ligen  liefsen, 
sni  nicht  gansinfsig  machten ,  alfs  oben ,  so  magh  der  herr  oder 
sein  knecht  dafs  einem  andern  verlehnen,  der  efs  braucht,  vnd 
Kioe  pachten  daruon  geben ,  vnd  solle  den  lehenman  oder  frawe 
mit  recht  suchen  vnnd  annehmen  vmb  die  pachten  vnd  zinsen, 
chunnundt  vnd  wafs  darauff  stehet,  daruon  sie  schuldig  blieben 
seindt,  vnd  der  man  oder  frawe  sollen  alfsdan  forters  kein  ge* 
itchtigkeit  zu  dem  gut  haben  noch  fordern« 

Vnd  welcher  ein  gut  empüaingt  in  den  hoff,  der  solle  dem 
herrn  geloben  getrew  vnd  holdt  zu  sein,  seinen  wegli  zu  werben, 
seinen  schaden  zu  warnen,  Selbsten  nicht  zu  thun,  vnd  dafs  zu 
gott  vnd  den  heyligen  mit  auffgereckten  fingern  seh  wehren ,  vnd 
solle  daruon  geben  dem  hoff,  dem  scholtefsen,  dem  herrn,  wafs 
yi^lichem  gebühret,  efs  seye  an  ihnen  kommen  mit  ersterbnufs, 
out  kaufif,  mit  kaut,  mit  gilFt  oder  anders,  alls  in  dem  hoff  recht  ist. 
Were  sache,  dfs  einem  lehenman  oder  zinnfsman  seine  guter 
verboten  wurden,  durch  den  herrn  oder  seinen  knecht,  vmb  der 
herren  gerechtigkeit  halben,  vnd  der  lehenman  oder  zinsman 
darauiF  nicht  geben  wolt  oder  gebe,  soll  der  herr  oder  sein 
koecbt  sich  ali'so  lange  an  dafs  gut  halten,  bifs  der  lehenman 
oder  zinfsman  defs  gebotts  gehorsamb  wirdt.  So  er  aber  gantz 
vogehorsamb  sich  haltet,  soll  der  herr  dafs  gut  zu  seinen  banden 
nehmen,  vnd  einem  verlehnen,  der  gehorsamb  seye,  vnd  dem 
herrn  sebe  gerechtigkeitt  daruon  gebe. 

Auff  dafs  zweyte  gedingh  weysen  sie  dem  gotteshaufs  frejr- 
^eit,  herlichkeit;  weysen  sie  von  denen  seelengutem  vnd  von 
den  bussen;  sollen  wir  für  vnns  allein  haben,  vnd  an  welchem 
^dt  wir  herr  Friedericlis  erben  von  Wulckeringen  ein  viertheil 
^D  der  pfänden  schuldig  seindt  zuzustellen,  vnd  die  pfUndt, 
<^ie  Yns  von  vnnsem  fiirstem,  die  wir  zu  stellen  haben,  geliebert 
^rden.  Ist  es  sach,  dafs  wir  auff  die  pfändt  verzeyhen,  da 
herr  Friedrichs  erben  ein  viertlieil  in  haben,  so  haben  die  ge- 
melte  erben  auch  nichst  zu  fordern. 
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Sie  weysen  meinen  herren  einen  beschirmer  vnd  heiren  vber 
den  gebrauten  busch,  vnd  wafs  pfandt  fallen  in  dem  gebrantea 
buscb,  die  soll  mein  berr  allein  setzen  vnd  deren  allein  gemessen. 

Die  Eckeradtbeck  ist  den  lebenleubten  gelassen  zu  behulff, 
dafs  sie  der  weyden  vnnd  seyl  geniePsen  ^  vnnd  sonsten  verboten, 
dafs  niemandts  darin  eicben  boltz  oder  bucben  liawen  solle;  den 
furstem  aucb  befoblen  ist  von  alters  die  zu  liütten;  solches  ist 
vor  zeitten  an  den  bofTgevrkundely  der  boffdafs  vrkundt  empfangen. 

AulF  dem  dritten  gedingh  weyst  man  die  berrlicbkeit  vnnd 
freybeit  der  mülilen  vnnd  steinfabrten. 

Weyset  der  lebnmann,  auff  der  Alffen  sollen  sie  zwo  offe- 
ner müblen,  dafs  ist,   ein  müble  mit  zweyen  räderen  finden,  da 
sollen    die    lebenleubt    auff  mahlen    vmb    ihren    gewöhnlichen 
molter^   dafs  ist,  sie  sollen  von  einem  malter  geben  einen  sester, 
deren  vier  ein  summem  thun,  darmit  wir  meinen  berrn  den  abt 
bezahlen;  solle  mein  berr  einen   mülner  bestellen,    welcher  den 
leuten  gleich  thue.      Wan    er  nicht  gleich  thnt,  dafs  da  kundig 
were,    so  mag  er   faliren,   da  ihme   gleich    geschehe.      Weyfsen 
aber,  da  ein  heyigkeit  oder  frost  käme,  solle  der  lehenman  also 
zeitlich  zu  der  miihlen  fahren,  dafs  der  mülner  warten  mag  drey 
tag,  so  sol  der  mülner  mahlen  dem  lehenman  also,   dafs  er  sich 
defs  hungers  erwöhren  magh;  magh  er  ihme  nicht  forter  helffen, 
so  solle  er  ihme  aufHielffen  vnd  lassen  fahren,  wo  ihme  geholf- 
fen  mag  werden.     Weysen    sie  fort  er,  ob    ein   fremder  in   der 
mühlen   were,   dafs   ein  lehnman  käme,   so    soll   er  ihnen   der 
frembdtschafft  lassen  geniessen,  vnd  soll  lassen  dem  frenibdcn  ei- 
nen sack  auffmahlen,  alfsdan  solle  er  dem  lehnman  auffschülten 
vnnd  abmahlen;  kan  er  dan  dem  frembden  forters  helffen,    dab 
solle  er  thun. 

Weysen  sie  meinem  herren  zu  dem  dritten  ialir  ein  steinfahrt, 
der  lehenman  seye  schuldig  zu  dem  ersten  zu  Dhaun  auff  der 
steinkauhlen  einen  mühlenstein  laden,  vnnd  sollen  den  führen 
bifs  aulF  Ellenscbeidcr  thunneln;  oder  sie  sollen  den  auff  Ellen- 
scheider  thunnelen  finden ,  vnd  dan  forlan  fuhren  ein  bandtmeil 
wegs  zu  waldt,  auff  welcher  statt  mein  herr  dessen  noht  hatt; 
oder  man  solle  den  holen  zu  Vderfsdorff  auff  der  kauhlen,  da 
laden  vnd  führen  bifs  zu  Bruchscheidt  an  den  stein;  oder  man 
solle  Uin  finden  an  Bruchscheider  stein,  laden  vnd  fuhren  ein 
bandtmeil  wegs  weit,  wohin  mein  herr  defs  von  nöbten  hatt. 

Ist  gefragt:  wer  sein  gedingh  nicht  haltet,  wie  man  den 
halten  vnd  zwingen  solle?  Welcher  sein  gedingh  nicht  haltet, 
ist  von  allers  geweyst  worden,  der  ist  schuldig  die  lioiFsbufs; 
so  dickmal  als  er  aufspleibt,  so  vielmal  die  bufs;  er  bab  dan 
vrsachen,  die  ihnen  erlösen  mochten  in  der  massen,  wer 
kranck  were,  oder  in  seines  eigen  harren  gebots  aufs  were, 
oder  von  gewässers  wegen  nicht  vberkommen  mochte;  die  noht 
verantwortet  den  man,  der  nicht  in  dem  ersten  gedingh  were. 
So  er  aber  auff  dem  ersten  gedingh  niclit  käme,  deren  noht- 
Sachen  halber,  so  solle  er  zu  den  nechsten  14  tagen  kom- 
men vnd   seine   noht  bey   bringen,      vnnd   ob   deren  noht  keine 
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ist,  80  ist  er  abermal  die  bufs  schuldig;  also  manch  gedingh ,  so 
manche  bufs,  dafs  ist,  die  hoHsbufs,  vud  ist  die  gnädigste;  bleibt 
er  zumal  aufs ,  vnnd  vngehorsamb  were,  so  weyfset  man  den  in 
meiaes  herren  gnade. 

WEI8THUM  ZU  WULFER8CHEID. 

1507. 

Wir  >veyssen  vnnserm  heim  dem  abt  von  Springirfsbach 
zum  ersten  drey  vnuerbott  gedingh ,  daCs  der  lehenman  \nd  hü- 
fcr  schiildigh  ist  zu  kommen ;  dafs  erste  defs  ersten  tags  nach  st. 
Brictijtagh,  vnd  forters  all  zu  yierzehen  tagen  aufs. 

Wejssen  vrir  vnsern  herren  den  abt  für  einen  grundherrn 
(liefscs  dorffs  vnnd  gerichts,  keinen  herren  mehr;  weyssen  ihme 
§ei)ot  vnnd  verbot,  so  weit  alfs  Wulfferscheidter  gericht  gehet. 
Dan,  so  des  gerichts  herren  scholtes  nicht  bey  der  band  were, 
vnd  yemandts  aufs  zuuerbieten  hette,  so  mag  defs  vogts  scholtes 
dafs  verbot  thun,  vnnd  alfsdan ,  wen  defs  gerichts  band  anbrin- 
gen, der  solle  es  dan  forters  handthaben  vnd  volnfüliren ,  vnd 
wafs  daruon  fallet  oder  sein  würde,  dafs  ist  defs  gerichtsherrn 
vorsers  herrn  des  abts^  dan  seinem  scholtefsen  gebühren  die  ge- 
bötter  zu  thun. 

Weyfsen  wir  forters,  dafs  alle  diejenige,  welche  also  viel 
giits  haben  binnen  dem  gericht  WuUTerscheydt ,  dafs  man  mag 
darauff  stellen  eioen  dreystempligen  stul,  dafs  vnfsenn  herren 
vnnd  seinem  gotteshaufs  zustehet,  der  solle  dafs  in  dem  hoff  em- 
pfangen, vnd  solle  niemandts  geuicfsen  vnd  gebrauchen,  er  hab 
dafs  empfangen ,  er  thue  es  dan  mit  wifsen  vnd  willen  des  herren. 

Weyssen  wir,  dafs  alle  guter,  so  in  diessen  hoff  geliürig  seind, 
solle  man  in  diessem  hoff  verdingen  vnd  verthädingcn  (wie  bei 
Sdieidweiler).  Vud  wcre  sach,  dafs  yemandts  in  dem  hoffe  aufs- 
gieuge,  vnd  man  der  heyligen  noht  hette  oder  gewinne,  die  solle 
Jitan  vnfs  zu  Greimeradt  leyhen,  vmb  dafs  yenige  alfs  sichs  gebührt, 
vnnd  nicht  versagen,  darmit  dafs  recht  fortgang  .gewinnen  möge, 
>nuj  80  offt  man  der  heyligen  noht  hatt,  also  ofift  soll  man  die 
leyhen. 

Weyfset  der  höfer  vnd  leheumaun,  mein  herr  der  abt  mag 
eineu  vogt  haben,  welcher  die  vogtey  von  seinen  wegen  empfan- 
g<^n  solle,  defshalben,  ob  yemandts  so  weit  mifshandelt  vnnd  be- 
griflen  wurde,  dafs  er  von  dem  leben  zum  tot  geurtheilt  würdt, 
dafs  solle  der  vogt  lassen  thun,  so  mein  herr  geistlich  ist.  Vnnd 
>^aü  geschieht ,  dafs  ein  mifsthädiger  mensch  begriffen ,  den  solle 
nian  dem  vogt  lieberen,  der  solle  ihnen  bewahren,  sollen  die 
oachbarn  ihme  helfFen,  der  vogt  mag  dem  ambtman,  der  von 
wegen  meines  herrn  von  Trier  den  thurn  zu  der  Newerburgh 
in  befelch  hat ,  bitten ,  ihme  vnd  dem  gerichtsherrn  zu  leyhen, 
den  mifsthädigen  zuuerwaluren,  vnd  zu  seinen  vnnd  defs  gerichts- 
Iierren  in  dafs  gericht  lassen  folgen ;  oder  mag  der  vogt  den  ver- 
>vahren  in  dem  gericht  zu  Wulfferscheydt,  in  einen  stock  sclila- 
gca,  sollen  die  nachbaren  den  helfen  hütten,  vnnd  also  verwah- 
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ren,  dafs  der  gerichtslierr  defsen  sich  nicht  zu  beklagen  hab, 
Ynnd  baussen  den  gerichtsherren  niemandt  macht  hat,  defs  ge- 
föngnufs  zu  erlassen  vnd  queit  zu  schelten.  Ynnd  so  der  myls- 
thädiger  durch  vrtheil  ynnd  erkantnuCs  von  dem  leben  zum  tot 
geurtheilt  wurde,  solle  der  vogt  dafs  aufF  seinen  kosten  thun; 
vnnd  wafs  derselbig  mensch  hat,  dafs  kompt  dem  vogt  zu  steuor, 
behaltnufs  dem  gerichtsherren  seiner  lehenguter  vnnd  zinnfsguter; 
wan  dieselbige  ledig,  mag  der  gerichtslierr  die  erben  darmit  be- 
gnaden. 

Weyssen  sie  dem  vogt  ein  gerechtigkeit  in  dem  wald  also, 
wan  gott  einen  eckcr  bescheret,  so  sollen  die  nachbaren  den  hät- 
ten biTs  auff  s.  Remigii  tagh,  dan  magh  der  vogt  mit  seinen 
Schweinen,  die  er  aufT  seinem  trugh  gezogen  hat,  darinn  kehren, 
also  langh,  alTs  ecker  ist,  bey  der  nachbaren  seh  wein,  vnnd  sie 
nicht  beschwähren.  Vnd  wer  dafs  frohnfeldt  gebrauchen  will, 
der  solle  gehen  bey  defs  vogts  scholtefsen,  der  solle  ilim  dafs 
leyhen;  daruon  ist  man  schuldig  dem  vogt  zween  hanen,  vnd 
seinem  knecht  ein  ilesch  weins,  dafs  ist  zwo  quarten.  Wafs 
der  man  daran  ff  gewinnet,  gebühret  dem  gerichtsherren  die  sie- 
bendt  garbe,  alTs  dem  grundtherren. 

Forters  alle  schelttwort,  die  sich  in  dem  gericht  begeben,  so 
die  geklaget  werden,  die  bufs  ist  defs  vogts.  Wan  also  were, 
dafs  die  wort  den  grund,  erbschafEt  vnnd  dafs  gericht  betreffen, 
weyfsen  sie,  dafs  gewaltbufs  sey,  dafs  ist  solche  gewalt 'antref» 
fend  vnnd  geschlage ,  da  man  die  wunden  mufs  bähen,  vnd  wie- 
cken  einlegen,  welche  eines  glieds  tieff  seindt,  blutige  wunden, 
die  bufs  ist  10  alb. 

Weyfsen  sie  dem  vogt  ein  malter  euen,  genant  vogtseuen, 
dafs  haben  die  vorfahren  abt  gelassen  dem  vogt,  da  dafs  lehen 
desto  besser  ^je;  war  vormals  genant  dafs  grün  malter  euen, 
die  dafs  closter  pflegt  zu  heben. 

Difs  ist  defs  vogts  gerechtigkeit  vnnd  lehenschaflt  bufsen, 
dafs  sein  knecbt,  wan  der  gerichtsherren  scholtes  gedingh  hat, 
alfsdan  mag  defs  vogts  scholtefs  vmb  defs  vogts  gerechtigkeit  din- 
gen, solle  er  die  höfer  vnd  lehei^euht  mahnen  aufF  die  eydt  vnd 
huldt,  die  sie  meinem  herm  dem  abt  alfs  eim  grundgerichtsherr 
gethan  haben,  seine  gerechtigkeit  ilime  zu  weyssen;  wan  dafs 
also  geschehen  ist,  alfsdan  solle  der  gerichtsherren  scholtes  dafs 
gedingh  beschliefsen,  oder  lassen  gehen  zu  den  dreyen  gedingen  aufs. 

Weysset  der  lehenmann  vnd  höfer,  dafs  alle  gerichts  bussen, 
vnd  wafs  an  dem  grund  gebrechen  were,  efs  seye  mit  marcken 
aufswerffen ,  mit  verschmahlen ,  vnd  wafs  dafs  gericht  antrifft; 
die  bufs  ist  defs  gerichts  grundtherren.  so  dieselbig  nicht  grundt- 
erbnufs  antreflendt  ist,  thut  sie  10  albus;  so  sie  aber  grunderb- 
nufs  antrifft,  ist  die  bufs  aufF  des  herren  gnaden. 

Weyssen  die  höfer  vnd  lehenleuht,  were  es  sach,  dafs  ein 
windfall  in  den  wald  käme,  so  mag  vnnfser  herr  der  abt  einen 
wagener  darinn  bestellen,  vnd  defs  windfalfs  also  viel  geniefsen, 
alfs  er  will.  Were  es  aber  sach,  dafs  der  waldt  vergänglich 
würde   durch   wind  fall   oder  anderfs,   so   ist   der  grund  vnfseis 
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herren  defs  abtts  vnd  seines  gotteshaufs ,  alfsdan  Latt   der   vogt 
oiciist  darin« 

WEI8THUM  VON  ZURMÜHLEN. 

1506. 

Sie  haben  yon  ihren  eitern  gehört,  gewüst  vnd  herbracht, 
daTs  mein  herr  der  abt  alhic  liabe  drey  vnuerbottene  geding, 
zvey  mit  recht,  dafs  dritte  mit  genaden,  danimb  dafs  selbiges 
gemeiniglich  in  die  beschlossene  zeit  feilet;  vnd  ist  dafs  erst  vfF 
frejiagh  nach  dem  13ten  tagb^  \ud  also  forlahn  su  14  tagen 
bib  £um  dritten  aufs. 

Vorters  sprechen  wir,  ynser  herr  der  abt  oder  sein  schult* 
heifs  oderdiener  soll  herkommen  mit  drcyen  pferden,  dafs  soll  ein  halb 
pferd  sein,  dafs  halten  wir  vor  ein  maul,  mit  hunden,  zweyen 
winden,  )achthunden  vnd  einem  vogel.  Meinem  herrn  vnd  sei- 
Ben  knechten  soll  der  Ichnman,  so  auiF  seinem  höbe  wohnet, 
gütlich  thun;  will  mein  herr  dafs  besser  haben  mit  dem  dranck, 
so  magh  er  wein  bey  dem  wirth  thun  hohlen ,  defs  soll  er  dem 
lehnman  mittheilen,  dafs  er  mit  dem  herrn  frülich  sein  möge. 
Der  lehnman  soll  den  pferden  rawfouder  geben ,  gute  stallung, 
den  hunden  ein  guten  brey ,  den  sie  essen  mögen ,  dem  vogel  ein 
Hunn.  Ist  es  aber  sach,  dafs  mein  herr  die  nacht  vber  da  bleibt, 
w  wl  der  lehnman  ihme  vnd  seinen  knechten  beth  machen  von 
deme,  wafs  aulF  dem  hoiF  gewachsen  ist,  dafs  also  woU,  alfs 
eis  der  lehnman  vermagli,  vnd  solle  den  herrn,  seine  kneclit 
iiunde  vnd  fogel  guttlich  enrpiahen. 

Vorters  weissen  wir  meines  herrn  des  abls  vnd  seines  gots- 
Iiaufs  )ärliche  pächt,  vnd  alle  jars  die  drey  vnuerbottene  geding, 
da  der  lehnman  schuldig  ist  zu  kommen  aulF  seinen  eignen  ko- 
sten; vnd  da  man  der  heiligen  noht  hette,  solle  man  sie  zu  Kel« 
W>g  an  dem  zentner,  so  olft  man  deren  noht  haben  wirdt,  ho- 
ien,  die  er  vermitz  seiner  gerechtigkcit  nimmer  abschlagen  solle, 
dafs  seind  fiinff  marcken,  gepüren  meinem  berm  dem  abt  7^ 
ciUcher  Schilling. 

Wir  wifsen  auch,  dafs,  da  jemandt  zu  dingen  oder  zu  the- 
dingen  hett,  oder  der  sich  vmb  guter  vnd  händel  in  diesen  hoff 
gehüngh  bewürbe,  der  soll  dafs  vorerst  empfangen,  vnd  soll  der 
scholteifs  ibme  vnd  dem  wiedertlieil  tagli .  ansetzen,  thedingen 
sie  inwendig  df n  gedingen ,  so  ist  der  lehnmann  verpflicht  auff 
seinen  kosten  zu  erscheinen;  thedingen  sie  aber  ausserhalb  den 
dreyen  gedliingen,  so  soll  der  lehnman  auff  der  partheyen  costen 
kommen ;  vnd  dafem  der  lehnman  defs  vrtheilfs  nit  weifs  wehre, 
so  soll  er  an  den  oberhoff  zum  Scheidt  zum  hobern  vff  der  par- 
theien  kost  gehen,  vnd  dafs  jenig  vrtheil,  so  sie  alda  vberkommen, 
sollen  sie  den  partheyen  in  diesem  hoff  aufsweisen.  Wir  wifsen 
den  Scheidt  vor  vnsem  oberhoff  zu  geben  vnd  nemmen,  wafs  da 
recht  ist. 

Forters  hat  der  scholteifs  gefragt  vnd  gemahnet,  dafs  sie 
vnfs  wcifs  machen,  wafs  mein  herr  der  abt  von  pachten  hie  fal- 
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len  hat,  wie  man  solclie  bezahlt,  zu  welcher  zeit  vnd  mit  wafs 
mafsen?  spracli  der  leheumau,  wir  weifsen  meinem  herru  vud 
sdnem  gotteshaufs  lue  21  mltr.  liaber  Andernacher  mafsen,  die 
soll  der  lehnman  liebern  zu  Scheidt  in  dem  hoff,  da  soll  mein 
herr  haben  ein  Audernacher  echteil  frucht  zu  mefsen;  der  lehn- 
man soll  sie  lieberen  au  ff  seinen  kosten  zu  st.  Martini  tagh;  je- 
doch so  hat  ynser  herr  vnfs  begnadet,  solche  innerhalb  den 
zweyen  ersten  jardingen  zu  liebern ;  vnd  wer  die  dan  nit  liebert, 
der  soll  forter  mit  der  bufsen  liebern.  Ein  man,  der  seine  pacht 
nicht  bezahlt,  den  soll  mein  herr  oder  sein  knecht  büfsen  vad 
macht  haben,  den  zu  pfenden,  \van  der  lehnman  oder  miterbe, 
oder  ein  aufswendiger,  der  von  wegen  des  lehnmans  oder  mitt- 
erbens  vfT  des  gotteshaufs  gut  käme,  mit  flehe,  mit  wein,  mit 
pluch ,  mit  pferden ,  wie  mein  herr  oder  sein  knecht  ihnen  an- 
kommen möchten;  deme  sollen  sie  dafs  ilehne,  pferdt  vnd  wein 
hohlen  vnd  halten  vff  defs  schuldigen  lehnmans  kosten,  bifs  er 
lehnman  oder  seine  milerben  die  pacht  bezalilen,  die  bufs  bezah- 
len vnd  geben,  kosten  vnd  schaden  so  aufsgangen  aufsrichten, 
dafs  mein  herr  oder  sein  knecht  defs  vemügt  sein,  ohne  wieder- 
rede oder  eintragh. 

Weyfsen  darneben,  ob  er  defsen  alles  vngehorsamb  were, 
dafs  doch  keiner  thun  solle,  so  soll  man  ihnen  zwingen  vnd 
strafen,  wie  in  dem  oberhoff  recht  ist,  vnd  solle  edoch  nichfs 
desto  weniger  diesem  vnserm  weifsthumb  ein  gnügen  thun.  Der 
scholtefs  hat  sie  vorter  gemahnt,  dafs  sie  vnfs  weifs  machen  defs 
Waldes  halben,  wie  man  den  brauchen,  vnd  wer  den  brauchen 
soll?  spricht  der  lehnman,  da  sej  ein  wald,  der  seie  meines 
herren  vnd  des  gottshaufs,  darin  solle  niemandt  hauw^en  ohne 
erlaubnufs  meines  herrn  oder  seiner  knecht ,  der  fiirster  soll  den 
pfänden,  doch  hat  mein  herr  die  lehenleuth  begnadet,  die  allhie 
auff  seinen  höben  wohnen,  dafs  sie  mögen  dauff  holtz  hohlen 
vnd  laub,  meines  herrn  guter  zu  befsern,  welche  befserung  sie 
auff  meines  herrn  gut  führen  sollen;  die  andern,  so  keine  ge- 
rechtlgkeit  habent,  soll  man  buifsen. 

Mein  herr  oder  sein  knecht  sollen  den  forster  setzen  mit 
raht  der  lehenleuthe  darumb,  dafs  sie  dieleuthe  besser  khennen; 
der  gekorne  fürster  solle  meinem  herrn  oder  seinem  scholtheifsen 
geloben,  getrew  vnd  holdt  zu  sein  u.  s.  w.  Wan  der  förster 
einen  lehnman  oder  einen  miterben  find,  der  in  dem  lehn  wenig 
oder  viell  hat,  daselbsten  holtz  hawen,  den  soll  er  rügen  in  den 
gedingen;  der  soll  an  meinen  herrn  oder  an  seinen  dienern  ab- 
tragen ,  dafs  mein  herr  defsen  zu  frieden  sey«  Thut  er  aber  das 
nit;  so  soll  mein  herr  dafs  lehngut,  so  er  hatt,  speiren  auff  vu* 
gnadt,  also  langh ,  bifs  er  efs  mit  willen  meinem  herren  büefsen, 
allen  schaden  vnd  vnkosten  abtragen  wirdt. 

Wann  efs  sach  wehre,  dafs  der  forster  einen  frembden  fände 
darin  hawen ,   der  kein  lehnman  oder   miterbe  ist  in  den  gutem^ 
den  soll  der  förster  pfenden,   vnd   dafs  pfandt  zur  molen  tragen  i 
oder  foren,  der  soll  dafs  pfandt  lösen  vnd  beikommen,  alfs  landts-j 
recht  vnd  gewonheit  ist,  vnd   solle  dem  fürster  vor  sein   pfaud- 
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recht  geben  1^  alb« ,  vndt  meinem  heim  yfT  seine  gnade  den 
schaden  abtragen.  An  solchem  abtragh  haben  mit  gnaden  meines 
herrn  die  lebenleuthe  ein  drittheil,  edoch  so  vcnnagh  ein  abt 
solches  mit  der  zeit  abzustellen;  vnd  weme  mein  herr  nachlafs 
thutt,  es  seje  frembder  oder  lehnman  oder  miterben,  dessen 
müssen  die  höber  zu  frieden  sein,  nichst  fordern.  Da  efs  aber 
sach  wehre,  dafs  der  übertretter  bei  zu  kommen  vnd  abzutragen 
vogehorsamb  inrere,  alTsdan  solle  meins  herrn  scholtheiis  den 
hochgerlchts  scholteissen ,  da  der  man  gesefsen,  anruffen,  der 
loll  denselben  zwingen,  dfs  er  sich  mit  meinem  herrn  vertrage 
ynd  den  iorstem  ihr  pfiindtrecht  gebe. 

Eins  förster  recht  ist,  der  den  vrald  hütt,  so  er  einen  pföndt, 
2  alh.  Ein  lehenman  oder  miterbe ,  der  sein  gut  empfähet ,  ist 
Khaldig  den  hober  vnd  lehenleuthen  6  alb.,  dem  scholtheifsen 
vor  sein  recht,  2  sester  wcins. 

Ein  lehnman,  der  auf  dem  gut  stirbt,  oder  durch  kaufF, 
tausch  oder  vbergabe  daruon  aufsgehet,  ist  meinem  herrn  ein 
künnnndt  schuldig,  vnd  so  dick  alfs  solchefs  geschehet,  dem 
schultheifsen  vor  sein  recht,  dafs  er  dafs  aufThebt  vnd  aufsdrinckt, 
4  alb.    Ein  liolFsbufs  ist  7^  Schilling. 

Andern  weifsthumbs  herkommen  nach  ist  ihr  ander  oberhoff 
za  Winckel,  vnd  der  Scheid t  ihr  oberhoff,  vnd  wer  zum  ober- 
bofr  gehört  ist  schuldig,  deme  gehorsamb  zu  sein,  wie  dafs  von 
zeit  lebens  herbracht  vnd  an  andern  oberhöffen  hräuchig  ist. 

WEISTHUM  ZU  ßLAlERATH. 

Des  hem  (abts  von  Springirsbach)  gcrechtigkeit  ist  dafs 
kürmund,  des  scholtheifsen  gerecbtigkeit  ist  ein  sester  weins, 
dafs  empfang  recht.  Des  hofPs  gerecbtigkeit:  derjenige,  so  in 
diesem  hoff  empfähet,  der  ist  schuldig  ein  flüntzel,  dafs  ist,  ein 
e^rrner  weins  mit  dem  staff  gemessen;  seind  drei  wirt,  so  solle 
er  am  mittelsten  pleiben ,  so  nicht  mehr  alfs  zween,  soll  er  plei- 
ben  an  dem  besten,  da  einer  alleinig,  solle  er  an  dem  pleibeu 
vod  hoUen,  vnd  ein  brot,  ein  eymer  spannen  weith  vmb  vnd 
vmb)  vnd  darzu  jederm  lehnman  ein  Schüssel  erbseui  daraulF 
0peck  drei  zwerfinger  vberraichend. 

Efs  weiset  der  lehnman  fort  zu  herligkeit  defs  hoffs,  dafs 
alle  guter  in  diesen  hoff  gehörigh,  in  demselben  auch  soUen  ver- 
dingt vnd  verlhedingt  werden;  u.  s.  w. 

Sie  weifsen,  da  efs  sach  wehre,  dafs  aulT  diesen  gedingen 
vnd  aulT  des  hoffs  güttern  eine  bufs  entstünde,  sollen  sie  solche 
IQ  diefsen  hoff  abtragen.  Wcre  aber  die  sach  alTso  wichtig,  dafs 
der  gerichtsherrn  bufs  gehaben  würde ,  solle  die  vnfsere  bufs 
damnfs  gegeben  werden. 

Der  lehenman  weifset,  ein  hoffman  der  hie  sitzet,  er  seie 
vie  er  wolle,  der  sitzt,  wie  ein  eyuiclismann  gegen  dem  herrn, 
gegen  der  gemein ;  sie  minderen  vnd  mehren  ihme  sein  dienst  nicht« 

Der  lehenman  weiset  einen  gemeinen  wegh  diurch  den  hoff, 
daran  solle  ein  gader  stehen ;  vnd  so  der  hofCoian  ihnen  den  weg 
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sperren  wolte,  so  mögen  sie  durch  den  Dhen  fahren;  ist  der 
liofTman  geduitig,  so  sollen  sie  den  wegh  halten  durch  den  hoff, 
vnd  den  gader  nach  ihnen  zu  thun. 

WeiTset  auch  ein  eruwegh  ahn  dem  hungart,  den  sollen  die 
lehnleuthe  brauchen ,  ihr  gut  heim  zu  füren  ohne  defs  hofEmans 
schaden.  Weisent,  welcher  lehnman  oder  irawe  auff  meines 
hern  defs  abts  gütern  -wohnent  ist,  vnd  ein  kürmundt  da  fallent 
ist,  so  soll  ynser  herr  der  abt  der  vorheber  sein-  vor  allermen- 
nigklichen,  efs  seie  fraw  oder  man  noch  jemand ts  anderer  herm. 
Die  lehenleuthe  weisen  dem  gottefshaufs  }ärlicher  pachten  11.^ 
mltr.  kornfs  lehnepacht,  Cochemer  mafsen,  vnd  von  jedem  mltr. 
kornfs  ein  sömmer  haber  vnsern  pferden,  wan  sie  die  Iruclit 
abholen.  Solchen  pacht  solle  man  lieberen  zu  st.  Michaelis  tagli, 
vnd  mit  gnaden  zwischen  den  ersten  gedingen.  Vnd  falfs  ein 
mifswachrs  einfiele,  so  landtkündig  wehre,  so  magh  ein  man, 
der  nicht  körn  hatt,  noch  ankommen  magh,  vor  ein  sömmem 
kornfs  geben  ^  sömmer  erbifs,  oder  1  smr.  wichen,  oder  vor  ein 
mltr.  kornfs  ein  mltr.  gersten  halb  gestrichen,  halb  geheufH^,  oder 
2  sommern  haber  vor  1  smr.  kornfs,  dafs  ist  alles  dafs  drittheil 
selns  pachts,  vnd  wer  nicht  in  oder  zwischen  den  ersten  gedin- 
gen bezahlt,  der  soll  bezalen  mit  der  bufsen. 

Wan  vnd  zu  welcher  zeit  vnsere  pferdt  vnd  wagen  die 
friicht  hohlen,  sollen  die  lehnleuthe  den  knechten  vnd  pferden 
gütlich  thun;  were  aber  sach,  dafs  die  lehnlcute,  wan  die  wägen 
daselbst  seindt,  die  frucht  oder  päclit  nicht  lieferten,  alfsdan 
sollen  solche,  so  nicht  geliefert,  die  frucht  nacher  Springierfsbach 
liefern  mit  der  bufsen.  Der  lehenman  vnd  höber  weisen,  dafs, 
so  der  wald  Weyperts  abgängig  würde,  solle  der  grund  dem 
gottei'shaufs  verpleiben,  vnd  zu  desselben  nutzen  verkehrt  vnd 
verwandt  werden. 

Sie  weisen  förters  von  den  wälden,  hecken,  dafs  so  man 
die  wäldt  theilen  soUe,  so  theile  vnd  stelle  man  zwey  theil  der 
reiser  zu  dem  vogtherm  vnd  dafs  dritte  reyfs  des  gotteshaufs  gü« 
teren  zu. 

WEISTHUM  ZU  DDIEROTH  »). 

1660. 

Wir  erkhennen  v.  gn.  herm  graffen  (Dann)  alle  gebot  vnd 
verbot,  fund  vnd  brond;  hocher  wild,  jägerey  vnd  fischerey;  den 
mann  vf  dem  landt,  den  fisch  viF  dem  sand;  gewalt  zu  henkhen 
vnd  zu  ertrenkhen;  alle  hoche  vnd  Qidere  grundgerechtigkheiten, 
zu  richten  vber  haltz  vnd  bauch.  Item,  wan  die  khom  mafs  ver- 
lohren  würde,  soll  man  derselbiger  zu  Eller  vnder  der  bruckhen 
gesinnen  vnd  finden,  des  gleichen  die  weinmafs ;  alles  Eller  massen. 
Item  zu  s.  Martinstag  ist  zeit,  die  frucht  zu  lieferen;  alfsdan 
solle  der  schulthes  den  lehenleuten  gebieten  vierzehen  tag  daruor, 
dafs  der  lehenman  sein  pferdt  bescUagen  soUe,  vnd  sein  kliom 

>  zwischen  Manderscheid  und  Kochern. 
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fertig  machen  khöote,  damit  sie  die  Iierrn  bezallen  mögen.  Wan 
einer  der  lehenleut  den  lierren  nit  bezahlte,  soll  der  herr  dem 
wagenglais  nachgehen.  .  Wan  die  pachten  gelifert,  soll  man  den 
lehenman  nider  setzen,  vnd  soll  ihm  zu  essen  vnd  triuckhen  ge* 
ben,  zum  ersten  erbisen  mit  speckh  drcy  finger  vber  die  schussel, 
riDdfleisch  mit  dem  senlT,  vnd  brot,  wie  es  wachst  vf  der  holTen, 
vnd  einen  gangh  w^ifsbrodt.  Wann  drey  >vierth  in  dem  thal 
wehren,  soll  der  lehenman  mit  dem  mittelsten  sufridten  sein,  vnd 
dem  pferdt  raw  fiietter  dabey  geben. 

Jedes  haus  gibt  drey  hanen;  vnd  wan  einer  an  einem  zäun 
feiir  vfblast,  der  ist  drey  hanen  schuldig,  der  drithalb  schueh 
hoch  seines  Vermögens  flieht,  solle  der  gerichtsherr  zufrieden  sein. 
Item  man  ist  schuldig  dem  herrn  ein  fuder  wein  zu  liefern  vf 
das  haus  Dhaun,  vnd  heischet  zehen  stahnpferdt  vnd  zeben  gahn- 
pferdt,  vnd  was  des  weins  mehr  ist,  dan  ein  fueder,  solle  der 
arm  man  vf  der  herrn  costen  vnd  freysen  fuhren. 

Item  wan   ein  mifsthätiger  aufs  einem  frembten  land  daselb* 
sten  würde  beklagt,  alfsdan  soll  der  klager  zum  schulthersen  ge- 
hen, vnd  ihme  hülfen  setzen;  vnd  soll   der   schullhes  den  be- 
clagten  angreifen,   vnd  denselben  in  den  stockh  schlagen.     Im 
hli  aber  der  miCsigthätter  dem  schulthesen  zu  starckh  sein  wiirdte, 
solle  der  Schultheis  die  nachpauren  zusteur  anrueffen,    vnd  die 
miMigthättigea  in  den    stockh    schlagen  vnd    liferen.     Vnd   als- 
dan  solle  der  schulthes   einen  hotten  werben,   der  nach  Dhaun 
laufe,  vnd   den  gerichtslierren  khundt  thue,   wie  des  orths  ein 
mifsthätiger  angegriffen  vnd  in  stockh  stehe,  vnd  die  nachpaum 
sollen  den  beclagten  dieweii  verwahren,  bifs  der  gerichtsherr  den 
botten  zurückh   geschickht   liat;   alfsdan   sollen   die  nachpauren 
den  stock  zuschlagen  vnd  dauon   gehen;   vnd  so  ihme  gott  ver- 
helffen  würdle,   dafs  er  aufs  den  eisen  khomen  würdte  in   die 
reiser;  alsdan   sollen  die  nachpauren  weiter  khein  schuld  haben 
mit  dem  beclagten.     So  er  aber   nit  khönte  daruon  khommen, 
Bolle  der  gmchtsherr  den  beclagten  gegen  Dhaun   fuehren,   vnd 
vmb  den  trierischen  torm  bitten,   vnd  den  beclagten  darin  legen 
Mchs  Wochen,   vnd  wan  die  sechs  wochen  vmb   sein,   soll  man 
den  mifsthättigen  herausser  holten  vnd   widerumb  zu  Immerodt 
in  den  stockh  sclilagen:  darin  soll  er  ligen  drey    tag,   vnd  wan 
die  drey  tag  vmb  seind,  solle  der  scheffeii  den  beclagten  verwei- 
sen seiner   that,   noch  dabey  sollen  die  nachpaum  schultig  sein 
die  drey  tag  den  beclagten  zu  bewahren.  80  aber  der  misslhätiger 
vom  leben  zum  todt  verurtheilt  würde,  alfsdan  weist  der  schef- 
fen  die  frau  wittib,  die  kinder  waysen,  das  land  haydt  vnd  den 
Kenn  bey  das  geraith,   damit  soll  der  herr  den   scharpfricliter 
lohnen.     Im  fahl  aber  der  beclagte  nit  souil  hette  ahn  geraidten 
guettem,  dafs  man  den  scharpffrichter  nit  belohnen  khönte,   als- 
dan soll  der  herr  in  seinen   beutel  tasten  vnd  den  vnkhosten  er- 
icgen,  wafs  vor  vnd  nach  vfgangen  ist,   damit   den  mifsthätigen 
^  recht  widerfahren  möge« 
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WEISTHUM  ZU  STEINECKEN- 

1506. 

Dafs  erst  gcciingli,  anno  1506,  auff  mittwoch  nacli  dem 
dreizehnten  tagh  liab  ich  Johann  abt  besessen  durch  meinen 
acholtessen  Heintzen  von  WiuckeL 

Vor  dem  gedinghe  sollen  die  lehnleut  darlegen  die  geldtzinns, 
nemblich  18  cölnischer  schillingh,  machen  9  alb.  4  heller. 

Difs  ist  deCs  hoffs  statt,  freyheit  vnnd  herrlichkeit ,  dafs  sie 
von  alters  gewiesen  haben.  Mein  herr  der  abt  von  wegen  seines 
gotteshaus  zu  Springirlsbach  habe  drey  gedingh  ohne  gebot,  dafs 
der  lehenman  schuldig  ist,  aufT  seinen  kosten  darzukommen*, 
dafs  erste  aufT  mittwoch  nach  dem  13ten  tagh ;  dafs  zweyte  xu 
14  taghen,  daCs  dritte  zu  14  tagen  darnach;  zwey  mit  recht, 
dafs  dritte  mit  gnaden,  defshalben^  weiln  dafs  dritte  bifsweiln 
in  die  beschlossen  zeit  fallet. 

Weysset  man,  ob  yemands  zu  dingen  vnd  zu  thädiogen, 
vnnd  so  man  der  heiligen  not  hette,  die  solle  man  zu  Myrrhen 
gesinnen  an  dem  zender,  vnnd  also  oflt  man  derselbigen  nötig 
hat  lehenen  vmb  dafs  recht,  sollen  nicht  versagt  werden. 

Auch  so  weisen  wir,  dafs  der  hoff  ein  freyer  hoff  seye,  vnnd 
wanneh,  dafs  der  hoff  besezt  wird  mit  mann  vnnd  frawen,  so 
dem  gottesliaus  angehörig  seindt,  oder  dessen  eigne  leut  seindt, 
diese  seindt  rauch,  pacht,  weidschaff  vnnd  fafsnachthüner 
frey.  Auch  weisen  wir,  dafs  mein  herr  der  abt  solle  ha- 
ben diesen  hoff  beschlofsen,  Vnnd  solle  ein  beschlofsner  hoff  sein, 
daran  solle  der  hoffman  die  pforten  defs  hoff«  beschlöfsig  machen, 
vnnd  die  lehenleut  sollen  dafs  blanckat  vmb  den  hoff  machen; 
vnd  were  sach,  dals  mein  herr  der  abt  oder  die  seinige  kämen, 
vnnd  ilire  pferdt  entlieffen;  geschähe  dafs  durch  die  pforten,  so 
solle  es  der  hoffman  bezahlen,  geschalte  es  aber  durch  die  blan- 
ckat, dafs  sollen  die  lehnleut  beoalüen. 

Auch  weisen  wir,  so  man  bawens  nötig  hette  in  diesem 
hoff,  so  hat  der  hoffman  macht  von  vnsers  herrn  des  abts  vnnd 
defs  hoffs  bawholz  zu  haweu,  in  den  vier  hohen  wälden  in  dem 
landt  von  Dhaun,  wird  der  hoifman  gepföndt,  so  solle  mein  herr 
der  abt  oder  sein  scholtes  nachreiten,  vnnd  die  pfandt  wieder- 
umb  forderen ,  die  solle  man  ihme  ohne  schaden  wiederumb  geben. 

Auch  weisen  wir  meinem  herm  dem  abt  den  zehnten  halb 
auff  all^n  vnnsern  gutern  im  feldt,  im  dorff,  im  garten,  in  hoiF- 
stätten,  sie  gehören  gegen  Winckel  oder  zu  Steinecken ;  der  pastor 
von  Myrrhen  theilt  mit  daran ;  vnnd  den  kleinen  zeh  enden  vnser 
herr  der  abt  vnnd  vnser  pastor  zu  Myrrhen  gleich,  dessen  sollen 
sie  da  ('s  reitviehe  halten. 

Wir  weisen  ferners,  wir  haben  dar  zwölff  lehen,  deren 
gebe  ein  yedes  iahrlichs  2  mltr.  fruchten,  eins  kom,  dafs  andere 
haber,  Andemacher  massen ,  also  wie  daselbsten  aulF  dem  marck 
gengh  vnnd  gebig  ist.  Vnnd  ob  ein  mifswachstumb  käme,  dafs 
die  lehenleut  nicht  hetten  körn  zu  bezallen,  so  sollen  sie  geben 
für  yedes  malter  koms   1  malter  gersten^  hetten  sie   der  auch 
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niclit,  80  sollen  sie  geben  fiir  1  mllr.  koms  2  maller  habcro, 
gehaufller  mafsen,  all«  die  gersten  auch  gehäuft«  Vnnd  ein  yeg- 
Viehes  leben  gibt  zwey  hiiner  \nnd  9  ey^er;  gibt  man  die  eyer 
güilich,  so  solle  daliB  halbe  leben  5  eyer  geben«  llem,  die  hii- 
ner vDDd  eyer  solle  man  bezahlen  zu  ostern  in  den  h.  tagen; 
die  fruchten  solle  man  dem  hoffman  lieberen  vnd  trogen,  wohin 
man  bescheiden  wn*d;  dal's  kom  zu  s.  Remigij  tagh,  die  habcr 
zu  8.  Martins  tagh,  seind  begnadet  worden  bifs  in  die  gediugh. 
Auch  vreisen  wir,  daf's  7  leben  geben  7  summern  futtereucn,  die 
solle  man  mit  dem  pacht  lieberen ;  vnnd  so  der  lelmman  niclit  be- 
zahlt, solle  man  densclbigen  zwingen,  als  zu  Winckel  in  dem  holt 
recht  ist.  Auch  weysen  wir,  wer  sein  päclit  binnen  den  ersten 
geding  nicht  gibt ,  der  soll  darnach  die  mit  der  bussen  geben ; 
die  hoflsburs  ist  7^  cülnischer  Schilling« 

Hatt  der  scholtes  gefragt  vnd  gemahnt  die  lehnleut,  ob  ye- 
mandt  zu  dingen  oder  zu  thädingen  bette  oder  wolle,  wie  man 
dar»  tlum  solle?     (autwort  wie  bei  Scheid weiler). 

^Vie  ein  lehenman  sein  gut  empfangen,  auJs  vnnd  eingchn 
solle,  dafs  dem  herrn  recht  geschehe,  dem  hoff  vnd  dem  schol« 
tefsen,  vnd  wafs  seye  des  herren  recht,  des  holTs  vnnd  des  schol- 
tefsen  recht?  Sprach  der  lehnman,  welcher  gut  hat,  dafs  in 
diefsen  hoff  gehörig  ist,  dafs  also  breit  seye  oder  were,  als  ein 
dreyslemplich  stuhl,  der  solle  es  in  dem  hoff  empfangen,  vnnd 
solle  niemandts  dessen  brauchen  noch  geniessen  vnempfanglich. 
Vnnd  wer  empfangen  soll,  der  soll  bey  meinem  herrn  dem  abt, 
oder  seinen  scholtefsen  gehen ,  vnnd  solle  dafs  emi)fangen ,  vnnd 
soll  meinem  herrn  geloben  getrew  vnnd  hold  zu  sein,  seines 
gotteshaus  vnnd  seines  weges  zu  werben,  schaden  zu  warnen 
vnnd  Selbsten  nicht  zu  thun,  vnnd  solle  der  schollefs  ilime  dafs 
ansetzen;  daruon  werden  dem  scholteis  zween  sester  weins  einer 
iur  ein  empfang  recht,  der  ander  für  ein  bandtsester  weins,  dafs 
er  dem  man  bandt  vnd  frieden  thue;  der  lehnman  6alb.  ist  aufs 
gnaden  gelassen  auff  4  alb.,  defs  herrn  recht  ist  churmund,  wan 
solches  fallig  ist« 

Wer  seines  guts  aufsgehen  will,  oder  mudt  were  vnnd  ligen 
Hesse,  der  solle  es  garzinsigh  machen;  will  er  verkauffen,  so 
solle  er  dafs  dem  herrn  feil  bieten;  will  der  herr  dafis  kaufen, 
dafs  hat  er  macht;  kaufffc  der  herr  dafs  nicht,  eo  mag  er  solches 
fort  verkauffen,  vnnd  solle  dem  herrn  sein  cliurmit  geben;  defs- 
gleichen,  will  er  solches  verkauten,  dafs  solle  er  thun  mit  wis- 
sen defs  herrn,  vnnd  verkurmiten«  will  er  es  lassen  ligen,  so 
solle  er  dafs  gut  garzinsig  machen;  die  pächt  oder  zinns,  so  dar- 
auff  stehen ,  bezahlen,  dafs  churmit  geben,  vnnd  solle  der  herr 
dafs  auffhehmen« 

Der  scholtes  hat  gemahnt  den  lehnman,  dafs  er  vns  weis 
mache,  wer  da  gut  bette,  dafs  er  empfangen  solle,  vnd  nicht 
^pfangen  bette,  vnnd  gebrauchte  dasselbig,  oder  liefse  andern 
solches  gebrauchen,  vnnd  er  liefse  dafs  vbergehen,  vnnd  genöfs 
^  guts,  verhielte  dafs  mir  gehändigkeitt  oder  mit  ireuel,  wie 
man  den    halten  solle,   vnnd  wafs   die   bufs   seye   oder   freuel? 
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Hat  der  lelicnman  geweyst,  der  man  solle  bürgen  setzen ,  Tnd 
bey  den  sclioltefsen  gehen,  dafs  abtragen,  dafs  er  defsen  zu  Me« 
den  seye^  vnnd  dafs  gut  empfangen,  alfs  in  dem  hoff  recht  ist. 

Hat  der  scholtes  die  hoffs  vnnd  lehenmän  gemahnt  aufF  die 
eyd  vnnd  huld,  dafs  sie  vnns  weys  machen  die  hcrrlichkeitt  des 
hoffs,  die  frühndienst  antreffend. 

Spricht  der  lehnman,  die  lelinleut  seindt  schuldig,  vnnd  sol- 
len dem  hoffman  von  yeglichem  lehn  thun  sieben  frohntag  in 
dem  ernd,  >van  er  ihrer  gesinnet,  oder  einen  hotten  schickt,  wel« 
eher  einen  frohntag  verhewren  magh;  der  solle  solcher  sein,  dafs 
er  gewclu*t  seye  von  den  gemeindten  vnnd  also  gewehrt,  dafs  er 
der  gemeindten  viehe  auff  einer  Seiten  woU  hätten  mag.  Vnnd 
lege  ein  fraw  zwischen  den  zweyen  u.  l..irawen  tagen  in  dem  ernd 
im  kindibett,  heite  sie  einen  söhn,  so  mag  sie  mit  einem  frühotagh 
drey  frohntag  verheuren,  vnnd  hat  sie  ein  tochter,  so  mag  sie 
zween  verheuren  mit  einem  frulmtag;  vnnd  morgens,  wan  sie 
ihrem  viehe  vnnd  gesindt  gnugen  gcthan  vnnd  abgefertigt,  sollen 
sie  in  daCs  feldt  gehen,  vnnd  wan  ihr  viehe  zum  vndern  gehet, 
so  sollen  sie  ihr  viehe  einthun,  vnd  wan  efs  wiedertunb  aufs- 
gehet,  so  sollen  sie  dafs  wiederumb  fiir  den  hirten  kehren^  vnnd 
alfsdan  wiederumb  ihren  frühntagh  völlig  vf^rrichten*       * 

Wie  man  die  brüel  mehen  solle?  sprach  der  lehennian, 
efs  sollen  die  lehnleut  dem  hoffman  die  brüel  mehen,  wan  er 
ihnen  gebeut,  ohne  wiederred,  vnd  seye  er  von  der  ehren,  so 
solle  er  Uinen  auch  zu  essen  geben,  alfs  er  mit  seinem  gesind 
isset;  thue  er  dafs  aber  nicht,  so  habe  ein  yeglicher  meher  macbt 
in  dem  bruel  so  viel  gras  zu  holen,  alfs  er  mit  seinem  warf 
mag  heim  tragen;  bricht  der  wurf,  so  soll  er  das  gnA  lafsen  li- 
gen,  vnd  die  buss  gelten  darzu,  dafs  ist  7^  cölnischer  Schilling, 
die  seind  defs  herreu. 

Wcyset  der  Ichnman  von  den  wälden,  so  wir  zu  Steinecken 
haben,  es  seind  daselbsten  4  hoflstädt,  so  in  den  hoff  Steineck 
gehören,  die  haben  den  haw  vnnd  den  baw ;  vnnd  seindt  4  hoff- 
städt,  so  zu  Winckel  gehörig  seindt,  dieselbige  haben  allein  den 
baw  vnnd  nicht  den  hawe;  vnnd  defs  gotteshaufs  hoff  hat  macht, 
alles  bawholtz  zu  holen. 

Efs  weiset  der  lehenmän,  vnsere  n^ald,  so  wir  alda  haben, 
der  seind  vier  in  dem  eydt  gelegt,  darinn  solle  niemands  hawen, 
daselbsten  sollen  wir  haben  zween  geschwome  furster,  so  wir 
erwöhlen  vnd  ansetzen  sollen;  dieselbige  sollen  einem  abt 
oder  seinem  scholtefsen  geloben  auff  die  eyd  vnd  huld^  so  sie 
auff  ihre  lehenguter  gethan  haben;  dafs  ist  ilir  eyd  vnd  gelöbd 
sie  sollen  geloben,  rechte  hüte  zu  thun,  vnd  niemandts  zu  über- 
sehen vmb  lieb  noch  vmb  leyd,  vnd  zu  pfänden  ohne  abgehst 
Vnd  den  man,  so  da  geruget  wird,  den  solle  ein  abt  oder  sein 
scholtes  bussen,  nach  gelegenheit  defs  gebrests  vnd  seiner  gna- 
den, vnd  solle  der  bussen  ein  drittheil  den  lehnleuten  geben  vnd 
zustellen;  iteoi  von  yeglichem  pfand  den  fürstern  2  alb.  werden. 

Wan  gott  eines  eckers  bescheret,  solche  seh  wein,  so  vnfser 
herr  der  abt  auff  seinem  trugh  gezogen  hab,  mag  er  anhero  bey 
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Tiifsere  schweia  treiben,  ahne  zahl  sollen  sie  dafs  als  herschaiH: 
tliun«  Were  sach^  dafs  sie  einen  liirten  dingeten,  "welcher  ihre 
Schwein  hätte,  den  sollen  wir  helfen  belohnen,  nach  anzald  wir 
allda  Schwein  hetten,  vnd  nach  der  zeit  vnsere  scliwein  da« 
Selbsten  wehren.  So  sie  aber  ynder  sich  hüter  zu  hirten  het* 
ten,  so  mögen  wir  vnser  gebühr  auch  thun  nach  anzald.  So 
wir  aber  einen  eignen  hirten  halten  wollen,  vnd  den  belohnen, 
sollen  wir  macht  haben,  vnd  nichst  weiters  schuldigh. 

Item  velgenholtz  vnnd  verl  sollen  die  lehenleuht  den  fur- 
steren  forderen,  dafs  soUe  man  ihnen  geben ^  vnd  hawet  er  dafs 
ohn  vrlaub,  so  ist  er  vmb  die  bufs.  Vnd  welcher  dar  hawet  in 
den  obgeschriebenen  wälden  ohn  vrlaub,  der  verbricht  von  yedem 
stamm,  er  seye  eichen  oder  buchen  die  bufs,  vnd  solle  yedoch 
forters  bey  dem  herren  gehen,  vnd  solches  mit  gnaden  abtragen* 

Zu  wifsen,  dafs  man  zu  heutiger  zeit  vier  fürster  not  hat, 
bat  der  schulteifs  die  lehnleut  gemahnet,  dafs  sie  weys  machen, 
wan  sie  mit  rat  der  lehnleuten  färster  erwöhlen  sollen,  vnd 
ob  sie  nit  schuldig  gehorsamb  zu  sein ;  vnd  falfs  sie  vngehorsamb, 
wie  sie  gehorsamb  zu  machen?  Hat  der  hober  gesprochen,  die 
Inrster,  die  erwohlt  werden,  die  seyen  schuldig  vnd  sollen  ein 
jabr  lang  auffs  wenigst  gehorsamb  sein ;  so  sie  vngehorsamb  weh- 
ren, magh  mein  herr  ihr  gut  sperren,  bifs  lang  sie  gehorsamb 
werden,  dan  dals  ist  gemeiner  nutz. 

WEI8THUM  ZU  FLOSSBACH. 

1507. 

Anno  1507  dafs  erste  gediog  des  zweiten  tags  nach  s.  Brictij 
bab  ich  Johann  abt  besessen  mit  sampt  meinem  scholtefsen  Johann 
von  Scheidtweylef ,  Theiis  vnfserm  scholtefsen  zu  WullTerscheidt 
vnd  Flofsbach.  Ist  in  gebührligkeit  för  dafs  erst,  dafs  man  die 
zinnfs  darleget,  11  Schilling;  item  gibt  man  noch  3  schillingh. 

Sprach  der  lehenman,  wir  weysen  meinem  herm  dem  abt 
von  seines  gottes  liaufs  wegen  drey  vnuerbott  gedingh,  dafs  erst^ 
des  ersten  tags  nach  s.  Briclij  tag,  dafs  zweyte  zu  14  tagen  dar- 
nach, da  alle  lehenleuht  schuldig  seind  zu  kommen  in  diefsen 
boff  gehurigh.  Weyfsen  meinem  herrn  dem  abt  zur  herligkeit, 
niem  herr  der  abt  solle  kommen  mit  fünif  mann  vnnd  mit  5 
pferdten,  mit  zweyen  winden  vnnd  dreyen  hunden.  Solle  der 
lebenman  den  herrn  mit  knechten,  pferden  vnnd  hunden  würdig 
empfangen  vnnd  gutlich  thun,  dafs  mein  herr  nicht  klage,  oder 
seine  knecht;  klaget  mein  herr  oder  seine  knecht,  so  ist  der  le» 
benman  vmb  die  bufs ,  solle  die  an  den  herren  abtragen , .  vnnd 
luchst  desto  weniger  solle  er  ihm  gutlich  thun.  Kommet  der 
berr  nicht  zu  dem  ersten  gedingh,  so  solle  man  ihm  den  kosten 
tbiin  zu  dem  zweyten  oder  zum  dritten,  also  wan  er  kommet 
&uff  (^  geding  vnnd  nicht  weiters. 

Weyssen  vrir  meinem  herrn  dem  abt  vnnd  seinem  gotteshaufs 
die  herrligkeit,  wan  er  oder  seine  diener  zum  gedingtagh  kom* 
^^^j  so  mögen  vnnd  sollen  sie  die  klock  thun  lauten,  zu  yedem 
Bd.  II.       "^  26 
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gedingh  eiumal ;  alfsdaii  seindt  die  lekenleukt  schuldig  lu  kom- 
mea  von  stund.  Weyfsen  wir  den  hoff,  dafs  ist  Lucardts  hoiF- 
slatt  vnd  Bungarts  Theifsen  lioffstatt,  die  an  einander  gelegen 
seindy  mit  allem  ihrem  begriff  also  ftej,  käme  ein  myfithädipr 
mensch  darinn  ymb  frejlieit  wegen  y  der  solle  frey  sein  sex  Wo- 
chen vnd  drey  tag;  käme  er  darbinnen  damon,  so  wehre  Bein 
glück  so  viel  desto  befser.  der  hoff  ist  auch  aUso  frey,  daJs  man 
niemandls  mag  darinn  heiligen  noch  kümmeren. 

Weyfsen  wir,  dafs  alle  gutter,  die  in  diefsen  hoff  gehörig 
seind,  solle  man  alhie  in  dief^eni  hoff  verdingen  vnd  vertUädin- 
gen,  solle  auch  niemand  gutter  gebrauchen,  er  solle  sie  zuuorn 
empfangen  haben  oder  empfangen. 

Were  sacli,  dafs  parthcy^n  thädingen  wollen  •  solle  der  klü- 
ger bey  meines  herren  des  abts  scholtefsen  gehen  (u.  s«  w.  wie 
bei  Scheidtweiler.) 

Were  es  sach,  dafs  in  den  vrtheiln  weyfsthumb  geschehe, 
dafs  man  der  heylig^n  noht  hette,  die  solle  man  alhie  in  Flofs* 
bach  gesinnen,  vnd  so  offtmal  alfs  man  deren  noht  hat,  solle 
man  nicht  versagen  vmb  gebnrlichs  recht,  so  man  daruon  geben 
solle.  Were  es  sach,  dafs  ein  bufs  hierinn  verwurckt  wurde, 
die  ist  meines  herren  defs  abts ,  vnnd  niemandts  mehr.  Ein  ge- 
richtsbufs,  wan  klag  vber  erbschafft,  ist  10  alb.  Efs  solle  auch 
niemandts  thädingen  in  diefsem  hoff,  er  habe  dan  empfangen,  an« 
derster  käme  er  vmb  die  gutter  vnd  in  schaden. 

Weyfsen  sie,  wafs  bufsen  auff  vnsem  guttern  vermacht  wer- 
den ,  so  die  gutter  antrefTen ,  alfs  marckehstein  aufs  vnd  ebzu- 
thun  oder  zuwerffen  vnd  defsgleichen ,  die  solle  man  an  einen 
abt  abtragen. 

Weyfset  der  lehenman  ein  empfangnufs,  einer  der  sein  ge- 
dingh nicht  hütet  ein  roge;  so  manch  roge,  so  manche  säumnufs 
so  manche  bufs  so  manche  recht,  so  olRmal  er  sein  gedingh 
nicht  hütet,  so  viel  bufsen.  £in  bufs  ist  drey  sester  weiufs, 
seind  zween  defs  herren,  einer  deren  lehenleuht*  Einer,  der 
freuel  oder  Vngehorsamb  were,  ist  KKalb.  Welcher  seine  zinnfs 
nicht  gibt,  vnnd  mit  freuel  vorhaltet,  oder  auch  seine  bufs  nicht 
gibt,  so  soll  meines  herrn  des  abts  scholtes  ihme  sein  gut  ver- 
bieten; gibt  er  nicht  darauff,  so  solle  mein  herr  dafs  gut  behal* 
ten  ohn  einige  wiederrede. 

Weyfsen  die  lehenleuht  meinem  herrn  vnnd  seinem  gottesi 
haufs  vier  hoffstätt,  die  allein  seindt  des  gotteshaafs;  wey(iBeii 
sie  der  dreyer  herren  hoffstadt,  die  haben  in  banden  Joh.  Brant^ 
scheit  vnd  Hasen  Thiefs,  vnd  wan  ein  herrdel  darauff  falletj 
dafs  soUe  mein  herr  der  abt  vnnd  die  frawe  von  Helffensteiil 
vnnd  die  von  dem  wald  gemein  theilen  vnnd  gleich;  vnnd  i^ 
mein  herr  der  abt  der  verheben,  vnd  so  sein  scholtes  dafs  ver 
endet,  sollen  die  andern  zwo  partheyen  dessen  gnugen  haben. 

Die  hoffstält  solle  man  bawlich  halten,  vnnd  geac^ehp  dal 
nicht,  so  sollen  die  lehenleuht  dieselbige  alle  iafars  rügen,  vnn< 
von  yeder  rügen  solle  man  heben  drey  sester  weinfs,  deren  seini 
zween  meines  herren  vnd  einer  der  lehnleiiht. 
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Wejfsen  die  lehenleuht  vnd  haben  allzeit  von  altera  ge* 
wieben,  ein  hoffstadt,  wan  sie  fällig  ibI,  bo  mögen  die  kinder 
selbige  vertheilen,  vnd  auch  die  erlMcliaflty  so  darzu  gehörig  ist, 
jeglichem  sein  Iheil  machen ,  vnd  die  dansu  gehörige  erbschafft 
nicht  daruon  scheiden  ^  auff  dafs  sie  nicht  venchmälert  werde« 
Auch  so  einer  -wolle,  so  magh  er  woU  ein  haufs  auff  die  erb« 
schafft  bawen,  die  zu  den  ^Ibtädten  gehörig  ist,  vnnd  nicht 
bey  die  hofBitädt,  dannitt  die  benante  hoffstädt  verenget  wurden, 
so  sie  aber  dafs  leiden  mochten,  so  solle  dafs  mit  willen  geschehen. 

Weyfsen  sie,  so  maniche  spyls  (?  splifs)  oder  theUungh  ge- 
schehe mit  ihrer  erbschalft,  so  manches  churmund  vnnd  em- 
pfangnufs. 

Ist  der  lehenroann  vnndt  höfer  gemahnet  aufP  den  eydt  vnd 
hold,  dafs  sie  vnnfs  weyfs  machen,  vran  stambgüter  zwischen  ge- 
schwestem  oder  enckeleu  get heilt  wurden,  vnnd  wiederumb  zu- 
sammen kämen,  wie  man  dafs  halten  solle?  Vnd  were  sach, 
dais  leuht  hetten  aufs  zweyen  oder  dreyen  Stämmen  guter,  wie 
man  dafs  halten  solle  mit  dem  empfangnufs  vnd  basthaupteren  ? 
Auff  dafs  erst  ist  geweyst,  kämen  die  guter,  welche  ein  stamb* 
gut  seind,  wiederumb  zusammen,  dafs  solle  alfsdan  wiederumb 
ein  empfangnufs  sein.  Auff  dafs  zweyte,  die  gütter,  die  nicht 
ein  stambgut  seind,  die  solle  man  yedes  besonderlich  empfangen 
vnnd  verherdelen,  ob  woU  ein  man  were,  der  zweyer  oder  drey- 
erlej  manner  guter  hette. 

WE18THUM  ZU  PÜNDERICH. 

Formel  der  einsetzung  in  den  abteilichen  höfen:  Ich  setze 
dir  im  nahmen  vnd  von  wegen  meines  ehrw.  edlen  herm  abts 
vnd  dessen  gotteshaufs  Springirsbach  gegenwärtiges  lehen,  als 
einem  frommen,  getrewen  lehnman  an,  auff  näher  erben  vnd 
befscr  recht. 

Frage:  welcher  gestalt  vnd  wannehr  man  dafs  erb  oder  die 
lehengäter  besichtigen  solle?  Antwort:  die  lehenleuth  sollen 
das  erb  besichtigen  laifsen  durch  zween  lehenmänner  in  beisein 
des  hoeffinans,  wie  sich  das  gebürt  mit  misten,  profFen,  setzen  vnd 
anderer  arbeit.  Ist  iemandt,  so  seumigh  erfunden  wird,  denselben 
solle  mau  der  gebür  fürprengen,  vor  einen  bannsester  weins,  dafs 
ist  1^  sester  weins  straiffen;  selbigen  wein  weiset  der  lehenman 
in  gemein  zum  besten  binnen  dem  hoeff,  des  haben  die  männer, 
9o  das  erb  oder  Weingarten  besichtiget,  auch  wegen  der  lehenleuth 
des  dingweins  zu  drincken,   wan  sie  die  guiter  besichtiget  haben. 

Frage:  wan  ein  lehenman  vnersuicht  ohne  vhrlaub  aufspliebe 
zu  diessem  dinglichen  tagh,  wie  man  denselben  pfenden  solle? 
Antwort:  der  lehenman  solle  denselben  straiffen  vor  einen  bann- 
sester "weins,  vnd  zehlet  vmb;  welcher  nicht  alhie  erscheinet,  ist 
der  straiff  erbllen. 

Fr.  welcher  ein  gantz  lehen  halt,  wafs  derselbe  vor  diesem 
gedinglichen  tag  gethan  solte  haben?  Antw.  derselbe  solte  xxx 
buirden  besseningh  gethan  haben,  wie  sein  kind  vnd  dienstbotten 

26* 
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dragen;  darbeneben  xv  kaulen  gemacht  haben,  vier  doter  tot  ein 
kanl  VDd  drey  lebendiger  vor  eine  kaul,  wan  er  solches  gethon 
hat,  hatt  er  sich  der  roigen  erwehret ;  vro  nicht,  stehet  vf  gnaidt 
des  ehrw.  edlen  herrn  abtts.  vnd  wan  der  lehenman  nicht  reckt 
bawet  seinen  termgenofsen  gleich,  solle  der  ehrw.  herr  den  wem 
holen  vnd  denselben  in  sein  vafs  laifsen  dragen,  vnd  alfsdan  das 
leiten  daruor  bawen;  wannhe  es  seinen  termgnossen  gleich,  tol- 
len es  die  negste  erben  widerumb  2u  sich  holen« 

'  Fr.  welcher  gestalt  ein  jeder  lehenman  sein  gnit  misten  sol- 
le? Antw.  es  solle  ein  jeder  lehenman  zu  dem  siebenten  )a]ir 
misten  vnd  anheben  von  dem  weitesten  bifs  zu  dem  nidenten; 
were  es  sach,  dafs  die  Weingarten  solches  nicht  erdulden  oder 
erdragen  könten,  solle  der  lehenman  mit  raht  des  hoefimans 
misten  vnd  änderst  nicht ;  defsen  hat  der  ehrw.-  edle  hör  die 
mistungh  abzusagen  vnd  der  lehenman  nicht. 

Fr.  wan  lehenleuth  binnen  dem  hoeffgedingh  zu  vnlneden 
wurden,  ahn  welchem  orth  solle  der  streit  verthediget  werden? 
Anlw.  binnen  den  vier  mauren  oder  aber  zu  Cell  in  dem  imn- 
hoelF,  welcher  ist  der  vberhoeff. 

Fr.  wie  soll  sich  ein  lehenman  halten,  welcher  ein  lelien 
zu  uerkauffen  gedenket  vnd  fürhabens  ist?  Antw.  derselb  solle 
zu  dem  ehrw.  edlen  herrn  abt  gehen,  oder  anstatt  defsen  zu  dem 
hoelEman  sich  verfugen  vn(^  anzeigen :  er  stehe  zu  zwangh,  müsse 
sein  leben  verkauffen ;  will  es  der  ehrw.  edle  herr  Selbsten,  oder 
begert  es  der  hoeffinan  zu  kaufPen,  so  ist  er  der  negste,  wo  nicht, 
solle  er  sagen :  stellet  meinem  ehrw.  edlen  herrn  einen  getrewen 
vnd  fix)men  lehenman. 

Fr.  wan  gott  der  allmechtige  vnfs  einen  guitten  herbst  be- 
scheret, wie  solle  der  lehenman  sich  alsdan  verhalten?  Antw. 
alsdan  solle  der  lehenman  des  abents  zu  dem  hoeffman  oder  win- 
delbotten  gehen  vnd  vrlaub  begeren;  ist  es  sach,  dafs  er  ime  e]> 
laubt,  so  solle  der  lehenman  sein  guit  zu  hoeff  pringen,  getrew- 
lieh  vermügh  geleisten  ajdtz«  Were  auch  sach,  das  der  windel- 
bott  zu  ime  in  den  Weingarten  keme,  so  solle  er  demselbigen 
mitgeben  seines  khöessen,  broits,  defsen  er  seinen  drägern  gibt; 
ist  es  aber  sach,  das  er  nicht  zu  ime  kombt,  so  solle  er  seinen 
aydt  gnuig  thun,  vnd  das  guit  trewlich,  wie  sichs  gebürt,  zu 
hoeff  pringen.  Wan  er  alsdan  zu  hoeff  pringt,  so  solle  er  da« 
sellbsten  finden  einen  gehebenen  (1.  geheben)  kelter  vnd  gehebe 
buidten,  einen  getrewen  botten  vnd  gerechten  keJsel ;  koinbt  er  in 
den  hoeff  vnd  findet  einen  ledigen  kelter,  so  solle  er  daruff  8chüdten; 
findt  er  aber  keinen  ledigen  kelter,  so  solle  er  seine  buidten  mit  vrafser 
beschütt  haben.  Ist  es  sach,  das  dieselben  wafser  gehalten  ha-^ 
ben,  so  hoffet  er,  sie  solten  auch  wein  halten,  vnd  were  sach« 
das  sie  zu  voll  würdten,  sollen  selbige  der  hoeffitnan  oder  win« 
delbott  beleuchten  vnd  vber  schepfTen,  sollen  den*  wein  roefsen 
vnd  denselben  ohne  schaiden  in  des  elu*w.  edlen  herrn  vaTs  dra«* 
gen;  darnach  solle  der  windelbott  sagen:  also  vil  weins  Lab  ich 
in  meines  ehrw.  herrn  vafs  gedragen^  vnd  den  lehenman  also  vi) 
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zurSck  geben ;  B€r  solle  der  lehenman  ohne  scluiiden  defs  ehr w. 
hem  wein  zu  vaTe  dmgen. 

Fr.  wdLcher  geetalt  soll  man  ein  lehen  vertheilen?  Antw. 
man  solle  nicht  weiter  vertheilen  dan  ein  Metzer  kaw,  welche 
fier  ahmen  weins-  mechtigh  ist  zum  jahrgangh,  Tnd  nicht  kleiner 
noch  weniger;  domit  dals  ein  jeder  einen  kuichen  trauben  zu 
dem  kelter  noiöge  pringen,  oder  wafs  der  almechtige  golt  zum 
jahrgangh  bescheret« 

Fr*  waTs  der  lehenman  heut  aufF  diefseu  dinglichen  tagli 
alliie  finden  solle ,  ingleichen,  wie  sich  der  lehenman  gegen  den 
ehrw*  heim  vnd  iung^en  der  ehrw.  edler  herr  abt  gegen  den 
lehnman  Terhalten  solle?  Antw.  der  lehnman  solle  demselben 
also  trewlich  vnd  fleibigh  nachkommen ,  wie  er  zuuom  selbM 
gewiefsen  hat;  demnach  solle  der  lehenman  alhie  finden  15 
Mster  wein  ynd  dameben  kliäTsen,  broit,  dameben  zween  ding« 
Yögtj  einen  Schreiber ,  einen  knecht;  eine  magdt  soll  sehe« 
mellen^  der  Schreiber  solle  schreiben,  der  knecht  solle  einschen« 
ken,  wan  er  wein  hatt;  were  es  sach,  dafs  der  wein  nicht  guit 
were,  sein  drei  wirth,  so  sollen  sie  bey  dem  mittelsten  plelben. 

• 

WEI8THÜM  ZU  KENFUSS 
1500. 

Wejstumb  diesses  hofb  hab  ich  Johann  abt  (zu  Sprin- 
ginbach)  ynderschricben.  Zu  dem  ersten  sollen  die  zins  darligen 
TOT  dem  gedingh  5  alb.  vnd  von  der  nachtstallungh  14  alb. 
Forters  frigt  man,  ob  eTs  zeit  seye  von  jähr  vnd  von  tagh,  dafs 
man  dafs  gedingh  besitze. 

Zum  zwejten,  so  fragt  der  scholtes,  wie  man  es  forter  be- 
ginnen soll? 

Spricht  der  lehenman,  man  solle  alle  dieienige  hereinruffen, 
die  in  diefsen  hoff  gehörigh  seindt,  vnd  empfanglichs  gut  haben, 
zum  ersten,  zum  zweyten,  zum  dritten,  vnnd  diefsem  gedingh 
thun  bandt  vnd  frieden.  Ynd  solle  es  forter  beginnen  mit  der 
maaungh,  den  lehenman  zu  fragen,  nach  defs  hoffs  statt,  frey- 
heit  vnd  herlichkeit.  Weyssen  sie  dem  gotteshaus  ein  vnuerbot 
gedingh  aufP  s.  Martins  tagh,  da  schuldig  seindt  zu  kommen  alle 
lehenleut,  welche  da  empfänglich  guter  haben,  also  viel  ein  drey« 
stempligh  stul  breit  ist.  Ist  von  alters  weysthumb  daselbsten 
liergebracht,  vnd  haben  lange  zeit  geweyst,  antreffendt  die  nacht- 
stallungh, ist  darnach  vertragen  iährlich  zinnsgeldts  für  die  nacht- 
stallungh, 14  alb.  rader;  hab  ich  demnach  difs  hernach  geschrie- 
ben vmb  defs  alters  willen  zu  weysen.  Haben  sie  von  alters  ge- 
weyst, ein  abt  solt  kommen,  auff  st.  Martini  abendt  mit  dritten- 
lialben  pferdt,  mit  2^  menschen  vnd  mit  2^  hunden,  da  solle 
man  den  abt  vnd  den  seinigen  gutlich  thun,  zum  ersten  solle 
man  ihnen  machen  ein  gutes  fewr  von  dürrem  holz,  dafs  efs 
nicht  rauche,  vnd  solle  ihnen  essen  geben,  zum  ersten  speck  vnd 
erbifsen,  der  speck  solle  drey  zwergfinger  vber  die  Schüssel  rei- 
chen, darnach  rindtfleisch  vnd  senff,  darnach  schweinenfleisch  in  ■ 
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einer  gelben  brüen.  Vnd  selndt  drey  wein  fejrl  baussent  der 
Endert  vnd  der  Alffen ,  da  solle  man  bey  dem  mittebten  gnugh« 
samb  holen;  seindt  zween  feil,  so  solle  man  des  besten  holen; 
ist  nicht  mehr,  dan  einer,  so  solle  man  desselbig^n  holen,  ynd 
solle  meinem  herrn  \nd  den  seinigen  gnugsamb  thun,  vnd  solle 
man  darlegen  zweyerley  rocken  vnd  schönbrodt;  den  hiinden 
rockens  brodt  gnugsamb,  vnd  den  pferden  guten  stall,  vnd  raw 
futter.  Vnd  dan  auff  s.  Martins  tagh  zu  morgen,  so  solle  mem 
herr  sein  gedingh  besitzen,  dan  solle  der  lehenman  weysen  ihme 
seines  gotteshaufs  gerechtigkeit  vnd  freyheit« 

Zu  dem  dem  ersten,  nach  diefeem  weyssen  sie,  dafs  alle  die- 
jenige,  die  da  also  viel  guts   haben  von  dem  closter.,   dafi  man 
drittenhalben   fufs  darauif  stellen  magh,  der  ist  schuldig  zu  em- 
pfangen,  vnd  darauif  dem   abt  von  seines  gotteshaufs  wegen  zu 
huldigen,  getrew  und  Loldt  zu  sein,  seinen  schaden  zu  uerliütten 
vnd  zu  warnen,  Selbsten  nicht  zu  thun,  vnd  dafs  mit  den  heili- 
gen mit  auifgerichten  fingern  zu  behalten«     Weysen  sie,  wer  gut 
von  dem  gotteshaufs  hat,  der  desselbigen  aulsgehet,  dessen  seje 
wenig  oder  viel,   so  mancherley  gut,   so   mancherley  basthaupt, 
der  ist  dem  gotteahaus  ein  basthaupt  schuldig.     Wohnet  der  man 
auif  des  gotteshaus  güttern ,  so  hat  vnser  herr  dafs  vorheben  Yor 
andern  herren,  wohnet  er  nicht  auif  den  guttern,  so  solle  er  dafs 
basthaupt  heben,  nachdem  die  gutter  seindt,   da   der  man  aufi 
sitzet.     Weyssen  sie  dem  gotteshaufs  5  alb«  erblich  zinfs,  sollen 
die  lehenleuht  daselbsten  auff  s.  Martins  tag  darlegen.     Ists  sach, 
dafs  die  nicht  bezahlt  worden  oder  gegeben  in  dem  gedingh,  der 
man  der  schuldig  ist  vnd   auff  den  gutem   sitzet,  so   soll  vnsers 
herrn  scholtes  dargehen   in   dessen  haus,   vnd  ptkndt  holen,  die 
ihme  genüget.     Sitzet   der  man   aber  nicht  auff  den  güttern,  so 
soll  der  scholtes  die  pfandt  vber  der  galtern  fordern;   sollen  sie 
nicht  weigern,  vnd  die  pfandt  mit  ihm  heim  tragen  für  die  zuins. 
Ist  es  sach,  dafs  der  man  die  pfandt  weigert,  oder  vber  den  gat- 
ter  nicht  geben  will  vnd  reichen,  so  solle  er  die  guter  mit  dem 
gericht  in  dem   hoff  verbieten  vnd  nachgehen,  als   gerichts  recht 
ist,  drey  tag  vnd  sex  wochen.     Erfolgt  er  die  guter,  so  mag  er 
die  von  wegen  des  herren  ansetzen,  weme  er  will,  ohne  wieder- 
redt, der  lehenman  mag  sich  binnen  mitteler  zeit  mit  dem  herren 
vertragen,  dafs  mögen  wir  woll  leyden. 

Weyset  der  lehenman,  ob  efs  sach  were,  dafs  ein  abt  vmb 
die  lehenguter  bethttdingen  wurdt,  oder  der  lehengüter  schaffen 
gevninne,  dafs  er  oder  die  seinige  da  benachten  wurden,  soUe 
der  lehenman  ilune  ziiessen  geben,  alfs  er  selbsten  isset  in  seinem 
haus,  vnd  soll  den  krugh  mit  dem  brunnen  an  die  siedel  hangen 
an  die  Stollen;  wilt  er  besser  essen,  dafs  mag  er  bestellen  vnd 
dem  lehenman  mittheilen;  solle  der  lehenman  den  pferden  gute 
stallungh  thun,  vnd  raw  futter  geben,  fewr  ohne  rauch,  vnd  ge- 
treulich helffen  zu  seines  gottesliaus  gerechtigkeit. 

Weyset  der  lehenman,  wafs  von  bufsen  falt  oder  aanmntis 
von  den  lehengutem ,  die  seindt  eines  abts  allein  vnd  seines  got- 
teshaus.   Weyset  der  lehenman,  welcher  empfanget,  der  ist  dem 
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scholtessen  schuldig  einen  bannsester  weins,  dafs  seindt  sex  quar^ 
teo;  vnd  den  lehenleuten  einen  eymer  weins^  mit  dem  stab  ge- 
mefsen ;  zwo  scbnsselen  erbiCsen,  da  der  speck  dreier  fioger  vber- 
geilet,  vnd  zwey  brodt,  daumeuspannen  weit  vmb  vnd  vmb; 
aoliea  zween  aufs  den  leheuleuliten ,  die  ein  scholtes  von  eines 
abts  wegen  kieset,  das  lehenrecht  setzen,  die  sollen  nicht  weiter 
setzen,  dan  gewejst  ist,  sondern  sollen  gnädigh  sein.  Jedoch  so 
irthunib  daran  fs  entstünde,  ist  es  gerichtet  au  ff  sex  weifspfannigh 
nach  ordtnungh  defs  obem  hofis  zu  Winckel. 

Ein  saumnufs,  der  sein  geding  nicht  haltet,  achteuhalbcn 
«chüling;  wan  er  aber  mit  freuel  aufspleibt,  so  were  er  in  des 
herren  gnaden  abzutragen« 

WE18THUM  ZU  ALFLEN. 
1507. 

Zum  ersten  sollen  sie  darlegen  die  geldztnfs,  als  hernach 
folget,  vor  dem  gedingh;  so  sie  dafs  nicht  thäten,  sollen  pföndt 
geben,  die  sollen  sie  lösen  aulF  dafs  zweyt  gcdingh.  Zum  ersten 
ist  gefragt  durch  den  scholtefsen:  ob  cfs  zeit  seye  von  jähr  vnd 
von  tagh,  dafs  mein  herr  der  abt  von  Springirfsbadli  sein  gedingh 
besitze?  Sprach  der  lehenman,  es  seye  zeit  von  jähr  vnd  von 
tagen. 

Fraget  der  scholtes,  wie  man  efs  forter  beginnen  solle? 
sprach  der  lehenman ,  man  solt  dem  gedingh  thun  banndt  vnd 
frieden,  dafs  niemand  in  des  andern  wort  einrede,  er  tliuc  efs 
dan  mit  vrlaub,  niemand  in  des  andern  platz  sitze,  er  thue  es 
(lau  mit  vrlaub,  niemand  aufs  vnd  eingehe,  er  thue  es  dan  mit 
vrlaub. 

Hat  der  scholtefs  also  dafs  gedingh  beheget. 

Zum  ersten  leget  man  dar  die  zinns,  ehe  man  forters  din- 
get, nach  dem  gedingh  mit  der  buifsen  14  alb.  7  heller. 

Hat  der  scholtes  gemahnet  die  höffer  vnd  lehenniann,  dafs 
sie  aufsgeken  vnd  sich  beraten  vnd  weysen  defs  lioüs  stat, 
ben^lichkeit  vnd  irtyheit.  Ist  der  lehenman  aulF  raht  aufsgan- 
gen vnd  wiederumb  eingangen  mit  vrlaub  vnd  gesprochen:  sie 
liabcn  von  alters  herbracht  vnd  geweyst,  zum  ersten  weysen  sie 
meinem  herren,  dem  abt  vnd  seim  gottesfaaus,  haben  daselbst  in 
(iiessem  hoff  drey  vnuerbot  gedingh,  zwey  mit  recht,  dafs  dritt 
niit  gnaden;  vnd  ob  es  not  vnirde,  dafs  man  thädingen  wurde, 
>nd  der  heyligen  not  hette,  solle,  der  scholtes  darumb  bitten  al- 
bie  in  diefsem  liochgericht ,  also  als  man  deren  not  wurdt  haben, 
die  solle  man  nicht  versagen.  Weyset,  dafs  alle  die  guter,  die 
in  diessen  hoff  gehörig  seindt ,  in  diessem  hoff  verthädingt  sollen 
werden;  vnd  ob  man  des  vrtheils  nicht  weys  were,  solle  man 
Jafs  zu  Winckel  an  den  schürfen  holen,  auff  der  partheyen  ko- 
Men.  So  weysen  wir  forter,  dafs  der  lioffman  mag  200  schaff 
treiben  für  3  herdt  schaff,  die  sollen  frey  gehen,  allein  dafs  sie 
sollen  den    zeheuden  schuldigh  sein  zugeben.     It.  sex  weyd  och- 
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seil  mag  der  hoffman  halten,   die  mit  den  pferden  weyden  gehen 
in.  der  achtweyd.     Item  15  schneidttagh,  5  hüner. 

Man  solle  dem  hoffman  seinen  pöesch  hätten ,  den  soll  er 
vmbhegen,  findet  er  der  nachbaren  viehe  darin ,  daTs  solle  er 
aufswehren.  Ist  der  hoffiman  schuldig ,  wan  dafs  man  aufsge- 
bietet  meinem  Junckern  zu  achten  oder  zu  fröhnen,  so  soll  der 
hoffinan  mit  denen  nachbaren  faliren  mit  dreyen  pferden  vnd  ei- 
nem halben  wagen  zu  ilun  spannen.  Vnd  kömpt  der  knecht, 
welcher  fröhn  gebeut  in  den  hof,  wilt  er  essen ,  der  hoflman 
soll  ihm  geben,  dafs  er  isset;  hat  er  wein,  er  soll  ihm  des  geben; 
batt  er  dessen  nicht,  so  soll  er  ihm  den  krugh  mit  dem  bninnen 
also  nahe  stellen ,  dafs  er  nicht  durst  leyde  ^).  Die  fruhn  solle 
geschehen  mit  der  sonnen  ein  vnd  aufs. 

2UehelYieh,  alfs  einen  stier  ynd  einen  hier,  solle  er  den 
nachbaren  nicht  versagen;  hat  er  ein  fohlenpfer^t,  defsgleichen 
nicht  versagen.  Sie  sollen  ihme  dafs  verwahren ;  geschieht  dafs 
nicht,  vnd  würde  verwarlost,  derienige,  der  solches  alda  geholt 
oder  gebrauchet  zu  seinem  viehe,  der  solle  es  bezahlen,  zu  er- 
kantnufs  zweyer  vnpartheylicher  nachbaren,  solle  der  hoffman 
einen  geben,  die  nachbarn  den  andern.  Dessen  sollen  sie  dem 
hoffman  den  poesch  hätten,  vnd  nicht  darein  fahren  noch  alzen, 
vnd  solle  der  hoffman  den  beilegen.  Were  aber  der  poesch  nicht 
geheget,  vnd  gienge  einem  nachbaren  sein  viehe  darein,  dafs  soUe 
der  hoffnian  gutlich  aufswehren. 

Item  die  hoffsbufs  ist  achtenhalben  schlllingh ,  seind  schul- 
digh,  die  ihr  gedingh  nicht  halten,  vnd  so  ihre  zinns  nicht  vor 
dem  gedingh  darlegen;  ist  Cochmer  wehrung  so  an  zinnsen  vnd 
an  buifsen. 

Item  ein  firöhntagh  solt  man  also  thun,  welcher  mensch 
ein  eege  geleiten  magh  zu  der  säet,  der  mag  den  schneidttagh 
verhüten;  wilt  er  einen  vernügen,  so  doli  er  geben  9  heller. 
Ligt  ein  fraw  zu  derro  zeit  eines  kinds  ein,  ist  dafs  kind  ein 
söhn,  so  erlast  man  sie  zweyer  fröhntagh,  ist  dafs  ein  tochter, 
so  erlasset  man  sie  eines  tags ;  der  hoffioian  gibt  den  kosten. 

Hat  der  scholtes  die  hoffleut  vnd  lehenleut  ermahnet  bey 
ihren  eyden  vnd  hulden,  die  sie  dem  gotteshaus  gethan,  dafs 
sie  vnnis  weys  machen  von  den  wälden,  vnd  wer  die  gebrau« 
chen  solt?  I3ie  wälde  zu  Ydenradt  sollen  gebrauchen  die  io- 
wendigh  auff  defs  gotteshaus  lehn  wohnen,  vnd  sollen  die  nicht 
fbrters  verkauffen  noch  verwenden,  baufsen  wissen  meines  her- 
ren;  vnd  so  jemand  dals  thete,  solte  dasselbigh  an  meinem  her- 
ren  abtragen.    Item  die  waldb^ifsen  hören  in  den  hoff. 


1)  im  weisth.  yon  Wolmeradt  a.  1608:  dan  sÖilcn  die  knecht  so  vü 
htoXs  brengen,  als  sie  essen  und  der  lehnmänn  mit  seinem  gesinde,  und 
ein  flesch  mit  wein,  dan  sal  der  lehenman  sein  moefs  kochen,  sali  es  nil 
ärgern,  sonder  eher  besseren,  den  knechten  mit  zu  eSsen  «eben,  so  guit 
und  bös  der  lehenman  esset  mit  seinem  gesinde,  damit  sollen  die  knecbt 
auch  xufrieden  sein.  Were  auch  sach,  daz  sie  der  fleschen  mit  dem  wein 
▼ergesscn  weren,  dan  sal  der  lehenman  den  kroech  mit  dem  wasscr  an  die 
siedel  henken,  damit  meines  kern  apten  knecht  nit  dorst  leiden. 
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Fortei^  ist  gemahnet  der  lehenman  auff  den  eydt  vnd  hui* 
digungy  dafs  sie  aufsgehen  vnd  machen  vns  weys,  ob  yemands 
noch  zu  empfangen  hab,  oder  vnempfanglidi  gebrauche,  dafs  er 
empfange,  vnd  mit  den  höejffem  aufs  vnd  eingehe,  aU  hoffs  recht  ist. 

Hat  der  scholtes  den  lehenman  vnd  hoelFer  gemahnet  auff 
den  ejd  vnd  huld,  dafs  sie  aufsgehen,  vad  vns  weys  machen, 
ob  yemands  gebrauche  vnempf anglich  gut,  efs  sterbe  an  ihn,  mit 
kauf,  kaut  oder  gift  an  ihn  käme?  Ist  der  lehenman  auff  rat 
aufsgangen  vnd  wiederumb  einkommen  vnd  gesprochen,  niemands 
loU  gebrauchen  vnempfanglich* 

WEI8THUM  ZU  ALFLEN  i). 
1499.    (aus    späteren  abschriften.) 

Ziun  ersten  vereisen  die  scheffen,  dafs  des  nehsteu  montags 
nach  dem  xviij  tag,  nehmlich  am  tag  der  h.  drey  konige,  hat 
V.  h.  v.  Winnenburg  ein  jargeding,  da  hat  er  xiii|  scheffen,  als 
im  gantzen  gericht  ime  gehorsamb  sind,  das  gedingh  zu  besitzen. 
Item  weisen  sie,  alle  dieiene,  die  feuwr  vnd  flamm  htfben  im 
hoengericht  A.  die  sollent  gehorsam  sein;  wer  das  nit  thete,  den 
moecht  v.  h.  obgen.  pfenden,  er  brecht  dan  noth,  dafs  ime  ab- 
dethe;  vnd  einen  scheffen  des  gemelten  gerichts  moege  er  pfenden 
vor  v  marck ;  er  brecht  dan  auch  noth.  Wan  das  also  gescheen, 
mag  der  scholtheifs  des  hoen  gerichts  die  scheffen  fragen,  ob  der 
schefTenstuel  besetzt,  als  zuuor  von  alters  gewonlich  vnd  her* 
kommens  seye»  Ist  dafs  nit,  so  mag  der  scholtheifs  die  scheffen 
manen  mit  iren  aiden,  dafs  sie  v.  gn«  h.  v.  W«  den  schefTenstuel 
besetzen  nach  alter  gewonheit,  als  vor;  vnd  weisen  ime  das 
hoegericht  A.,  vnd  sollen  einen  scheffen  kuren,  -der  tüglich  s^ye 
den  fltuel  zu  besitzen  vnd  das  geburlich  ist.  Wan  aber  nun  der 
scheffen  vngehorsam  were,  soll  ine  v.  h.  vorgen.  beybringen, 
vnd  ob  V.  h.  dickgen.  wissen  wolte ,  wie  man  ine  dringen  solle, 
80  mag  V.  gn.  h.  ime  wasser  vnd  weyde  verbieten  vnd  sein  hoch- 
gencht.  Wan  der  scheffen  gehorsam  wird,  so  soll  er  gereden 
vnd  geloben,  dem  gerichtsherren  getrew  vnd  hold  zu  seyn,  sein 
beflt  zu  werben,  vnd  seinen  schaden  zu  warnen;  forth  seinen 
aidgesellen  den  scheffen  getrew  vnd  hold  zu  sein,  scheffenrath 
nit  zu  melden,  scheffenheimlicheiten  zu  halten,  recht  vrkundt 
za  empfangen,  die  vrkundt  recht  zu  behalten,  recht  zu  tragen 
Tod  recht  zu  besagen:  ich  gerede  vnd  gelobe,  recht  vrtheil  zu 
empfahen ,  die  recht  zu  tragen  vnd  recht  zu  besagen ,  vnd  däfs 
nit  zu  lafsen  vmb  lieb  vnd  leid,  vmb  hafs  oder  ueid,  noch  vmb 
einiclio'lcy  muthe,  arge  list  aufsgenommen ,  so  mir  gott  helfe  vnd 
^ie  heiligen.  Forth  mag  der  scholthes  die  scheffen  manen  mit 
irea  aiden ,  dafs  sie  ime  wissig  machen ,  weme  sie  das  hoegericht 
A.  zuewiessen?  dan  haben  sich  die  scheffen  darauff  bedacht,  vnd 
weisen  den  h.  v.  W.  vor  einen  hochgerichts  hefren,  vnd  weisen 
in  dem  hoegericht  A.  ine  einen  richter  vber  alle  gewaltliche  sa- 


1)  swiscben  Cochem  und  Üimen. 
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konunen  von  vnsern  yorfarn,  vnd  weisen  das  vor  ein  recht, 
biTs  .dafs  wir  mit  bessern  gewonheiten  vnd  rechten  Tntemchlet 
werden« 

WEI8THUM  ZU  GILLENFELD  *)• 

1561. 

Demnach  weist  der  schefFen  s.  Floi'inshoff  daselbst  vor  einen 
freyen  stabelhoff,  so  frey,  dafs  die  hern  zu  s.  Florin  (in  Coblenz) 
eine  freye  miintz  vff  demselbigen  hoff  mögen  schlagen  vnd  die 
so  guth  machen  y  dafs  sie  damit  bestehen.  Item  weisen  den  hoff 
so  frey,  da  zween  in  gezänck  klUnen,  dafs  einer  den  andern  zum 
tod  brächt  vnd  der  todtschläger  ytt  den  hoff  käme,  soll  man 
ihme  den  hoff  freyen  drey  tag  und  sechs  wochen^  imd  wan  die 
zeit  vmb  wäre  und  derselbig  nit  weiters  darin  gehalten  weite 
werden,  sollen  die  herren  den  geleyden-  eine  banmeile  w^fs, 
wohin  dafs  er  begehrt,  und  die  herren  von  s.  Florin  und  die 
YÖgte  sollen  sollches  geleyte  thun.  Kombt  er  so  darvon,  '90 
haben  beyde  herren  vollthain  und  der  scheffen  hülfit  ihme  sein 
glück  loben. 

Item  wannehe  sie  die  braach  gethan  haben  und  die  pfliiger 
heim  fahren,  soll  der  hoffmann  oder  schultheifs  an  der  pforten  des 
hoiTs  stehen  und  unter  jeglichem  arm  haben  ein  brodt  einer 
daumspannen  weit,  vnd  ob  einem  armen  mann  ein  radt  zer- 
breche, demselbigen  damit  zu  hülff  kommen,  dafs  er  heim  kom- 
men möge. 

Wan  dafs  hew  in  der  wiesen  gemacht,  soll  dafs  junge  volck 
sich  mit  den  bänden  nehmen  vnd  einen  hausten  hewefs,  nit  den 
meisten  auch  nit  den  minsten  nehmen,  soll  darumb  dantzen,  vnd 
solcher  hausten  hewfs  soll  ihr  lohn  sein. 

Auch  weist  der  scheffen,  so  der  hof&nan  kom  schneiden 
will,  soll  er  die  nachbahren  ansprechen,  dafs  sollen  sie  nit  ver- 
sagen, imd  wan  die  Schneider  im  feldt  weren  und  der  hof&nan 
sehe  dieselbe  ihme  zu  schnöde  sein,  soll  er  dem  neun  hälme  in 
sein  lincke  handt  zehlen  und  die  sichel  in  die  rechte  handt  ge- 
ben, schneidt  er  dan  die  neun  hälme  mit  einem  schnidt  ab,  soll 
dem  hoffinan  damit  genügen,  wo  nit,  soll  man  den  befsem,  und 
defs  abendtfs  so  die  Schneider  heimgehen,  soll  der  hof&nan  jeg- 
lichem Schneider  ein  sickeling  koms  vor  seinen  lohn  geben. 

Item  weisen  weiters,  wannelie  ein  ecker  were  vfif  GieUen« 
Felder  weiden,  so  soll  der  herm  schulteifs  auff  s.  Thomas  abend 
vff  der  brücken  stehen  und  wafs  er  dan  erlanget  .von  der  zahl 
der  Schweinen,  die  aufs  dem  wald  kommen,  soll  er  von  jedem 
Schwein  haben  ein  helling,  dafs  macht  von  vier  Schweinen  eu 
rader  heller,  der  wirdt  genandt  der  dechant. 

Item  weist  der  scheffen  slle  vorgen.  (13)  lehen  hie  oder 
dort,   wan  einer   der  emp&n^ien  hette,  stürbe,  öder  kauA  sie 


1)  zwischen  Manderscheid  und  Ulmen,  nordoslwärts  davon,  in  der  rich> 
tung  nach  Cochem,  liegt  Gillenbeuren. 
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darbejy  oder  wurden  ihme  gegeben,  so  darff  er  nit  weiter  em« 
pfimgen,  dan  er  Vorempfängen  hatt.  Vndt  wan  er  sie  alle  abo 
beieinander  Lette,  gäbe  er  aie  liinw<^  oder  verkaufft  sie  und  be- 
hielt 80  viel  alTa  er  vorhin  empfiuigen  bette,  so  ist  er  dem  herrn 
kein  churmudt  schuldig ;  aber  so  er  sich  deren  aller  veräufsert, 
eTs  sej  mit  giSt  kauff  oder  mit  absterben ,  so  weist  der  scheffen 
den  herrn  ein  besthaupt,   efs  sey  firaw  oder  mann. 

Item  jägerey  und  fischerey  belangendt,  spricht  der  scheffen, 
dafs  sei  von  alters  ahn  ihnen  kcmunen,  und  stehe  den  nachbahren 
ZQ,  so  weit  diefs  gericht  gehet,  wer  lieb  und  leidt,  wafser  und 
weidt  zu  gebrauchen,  sonder  viridersprach  der  herren,  können  aber 
die  herren  etwafs  bekommen,  lassen  sie  geschehen. 

(Aus  dem  vogtgedihg.    vogt:  graf  Dieterich  zu  Manderscheid.) 

Item  alhie  soll  ein  dinckhaufs  stehen,  dafs  soll  stehen  auff 
Tier  steillen  und  soll  haben  zwo  gefallen  thüren  und  zwo  gefallen 
fenstem,  die  sollen  dienen  auff  stock  und  steilen,  darinnen  sollen 
sitzen  die  vierzehen  «scheffen  defs  gerichts  und  sollen  weisen  beyde 
herren  defs  gerichts  jeglichem  herren  aUe  jähr  drey  mahl  vff  die 
dincktage,  wefs  gemelten  herrn  derenthalben  noth  ist« 

Auch,  weist  der  scheffen  die  kirchweyhe  frei  von  sambstag 
mittag  bifs  vfF  montag  mittag,  und  da  einer  oder  mehr  binnent 
solcher  gefreyter  zeit  dero  kirchweyhe  vbertreten  und  die  freyheit 
brechen  vrürden,  der  oder  die  sollen  vermitz  der  rechter  handt 
und  defs  lincken  fiiels  gebuest  und  gestrafft  werden. 

Item  all's  heut  weist  der  schefien  aUezeit  vff  dinstag  negst 
nach  der  h.  drey  künigtag  sollen  die  von  Gielenbüren  bey  eiüen 
weifabecker  gaen  und  vor  sechs  heller  teig  kauiTen  und  lafsen 
dafs  in  zwöIfP  theill  backen,  und  sollen  dafs  bringen  her  zu  die- 
sem geding  in  diesen  hoff  und  liefferen  dafs  defs  vogts  schulthei- 
f«en  vor  dem  geding;  so  ist  die  gewohnheit  also  gewesen,  wan 
die  kinder  aufs  dem  dorff  in  den  hoff  kamen ,  so  gab  der  schul* 
teifs  den  kindem  dafs  brodt  in  ein  zeichen,  dafs  die  von  Gielen- 
büren, so  von  den  herren  s.  Florin  stifftskirchen  lehngütter  ha- 
ben, vff  den  hoff  zu  Gielenfeldt  gehörendt,  und  wan  sie  efs  nit 
Tor  dem  geding  lieffem,  sollen  sie  efs  darnach  mit  der  hülsen  ' 
liefern. 

Unndt  ob  die  herren  die  bufsen  so  hohe  und  grofs  heben 
wollen ,  dafs  sich  der  lehenman  daran  beschweren  vnirde,  und 
nit  so  viel,  vrie  von  ihme  geheischen  worden,  geben  wolle, 
steilen  dan  beyde  partheyen  solchefs  zu  recht  und  erkändtnuls 
der  scheffen,  und  die  scheffen  defsen  weifs  genug  wären,  sollen 
die  ihnen  recht  darüber  weisen.  Im  fall  die  scheffen  aber  des- 
sen nit  weifs  genug  wären,  so  betten  sie  ein  oberhoff  zu  Croeff 
vff  der  partheyen  kosten  und  geleyde  darumb  zu  besuchen,  wafs 
dasselbst  vor  recht  erkent  würde,  dafs  sollen  ^ie  den  partheyen 
mittheUen  und  zu  erkennen  geben,  und  dabey  soU  eis  pleiben 
und  dem  nachgelebt  werden. 

Item  weist  der  scheffen,  so  manch  lehen,  also  manch  zween 
Dianen  seye  man  den  herren  schuldig.  Vnndt  die  hauen  sey  man 
M^kuldig,  zu  lieberen  vff  der  herren  hoff  vff  s.  Johans  abendt  im 
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hohen  sommer,  und  ob  die  herren  oder  ihre  diener  bedächten 
und  sagen  wollen,  dafs  die  hanen  zu  klein  YPären,  soll  man  einen 
stuhl  dritten  halben  fufs  hoch  darstellen,  ist  der  han  also  grore, 
dafs  er  vff  den  stuhl  springen  kann ,  so  soll  der  lehenman  dar« 
mit  bezahlt  und  genug  gethan,  und  die  herren  darmit  ein  gnügen 
haben;  ist  er  aber  nit  so  grofs,  ,dafs  er  vff  den  obgen.  stuhl  nit 
springen  kann,  soll  der  lehenman  den  hanen  wiederumb  heim- 
tragen und  ihn  also  lang  ziehen,  dafs  er  grofs  genug  werde  und 
soU  ihn  vff  8.  JNlichelstag  wiederbringen,  darmit  soll  er  die  her- 
ren bezahlt  liaben.  Da  er  alfsdan  oder  darzwischen  mit  den  hanen 
nit  bezahlt,  so  soll  er  heut  vor  dem  geding  den  hanen  bezahlen 
mit  der  hennen ,  thätte  er  solchefs  nit  vor  dem  geding  mit  der 
hennen,  so  soll  er  efs  nach  dem  geding  thun  mit  dem  hanen, 
hennen  und  mit  der  buefsen. 

Item  fortan  weisen  die  scheffen,  ob  die  herrn  die  lehnhaber 
wollen  aufswendig  geliebert  haben,  so  sollen  die  nachbaren  die- 
selbige  ein  banmeile  wegfs  weit  lieberen,  und  wan  die  nachba« 
ren  die  haber  vffladen ,  seindt  die  herren  geraelten  nachbaren  zu 
lohn  schuldig  ein  malter  habem ;  und  wan  man  sie  abladt  vif 
endt  der  banmeilen  noch  ein  malter  haber«  Vndt  da  man  der 
baomeilen  nit  zufrieden  wäre ,  wie  lang  sie  sein  solle  ^  soll  man 
holen  dreissig  mau,  wie  sie  aufs  der  kirfthen  gingen,  und  soll 
jeglichem  einen  klüppell  in  die  handt  geben,  und  jeder  klüppell 
soll  einer  ehlen  lang  sein,  und  jederman  soll  mit  dem  klüppell 
dreyssig  würff  thun ,  einer  nach  dem  andern ,  und  da  die  würfT 
wenden,  sollen  gemelte  herren  genug  haben  mit  der  banmölen 
und  die  nachbaren  sollen  nit  weiters  zu  liebem  gednmgeB  werden. 

WEISTHÜM  ZU  BRIEDEL  i). 

1468. 

In  namen  des  hem  amen*  Durch  difs  vffenbare  instrument 
aij  kunt  allen  —  das  nach  gottes  geburte  do  man  schreiff  tusent 
vierhundert  vnd  echt  vnd  sechfsig  jaere  —  des  montags  des 
maendes  zu  latine  genant  Qctober  des^  siebenziehenden  tages  zu 
eyner  vren  nachmitlage  oder  vmb  die  maisse  in  myne  vfTembare 
notarien  vnd  gezugen  nachgeschrieben  gegenwertickeit  darbij  ge- 
heischen gebeden  vnd  geroiffen  haint  gewest  zu  Bredel  Trierer 
bischtums  zu  gedinge  jn  namen  vnd  }i^  wegen  des  hochgeb«  für- 
sten  vnd  herrn  Johans  erzbischoffs  zu  Tr.  vnd  juncheni  Wirichs 
£um>  Steyne  die  ersamen  vnd  bescheiden  lüde  juncher  Ludwig 
Zant  zu  zijten  amptmann  in  dem  Hamme  vnd  Godelman  von 
Hoiffsteden  amptman  zum  Obemsteyne  —  vnd  hait  dlsr  vurg.  Go- 
delmann  gefraget  von  beuelhes  w^en  vnd  in  namen  des  vurg. 
Fürsten  vnd  herrn  vnd  juncherrn  Wirichs  scholtheifs  vnd  schef- 
fen des  gerichts  zu  Briedel ,  so  wer  zu  alsolchem  gedinge  mit 
rechte  dae  gegenwertig  syn  solle?  daruff  haint  sie  sich  beraden, 
geantwort  vnd  mit  rechte  vnd  orteil  geweist,   es  sollen  da  syn 


1)  an  der  Mosel,  oberhalb  Zell. 
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die  scheffen  vnd  alle  jnw^nere  des  g^Ichl8,  vnd  were  Sache  das 
ejne  widwe  dae  woenl,  die  ey^Den  sone  hette,  derselbe  auch  dae 
sjn  sulde.  vfF  die  gesprochen  wort  hait  egnt«  Godelmann  vurler 
die  scheffen  mit  yren  eyden  beladen ,  vnd  sie  gemaendt,  das  sie 
vBigeen  rnd  beraden  sich  vnd  wijsen  mit  recht  vnd  vrteil,  so 
wo  der  herrn  gerichte  zu  Briedel  an  vnd  vfsgen  von  marcken  zu 
marcken;  daruff  sie  sich  beraden  mit  recht  vnd  vrteil  gewest  den 
bezirck  des  gerichts  so  wie  hernach  geschrieben  folget.  — - 

Auch  hait  der  scheffen  mee  gesagt  vnd  mit  orteil  vnd  recht 
gewi|st  vnd  erkant  den  hochw.  fursten  vnsern  gned.  heim  v. 
Tr.  entbynnen  dem  obgen.  bezircke  des  gerichts  eynen  obersten 
gerechtsherrn  y  vnd  vri|sent  auch  synen  gnaden  zu  w^asser  vnd 
weide,  gebot  vnd  verbot ,  vfszug  vnd  jnzug»  den  herkommenden 
man  vnd  glocken  geluyde,  vnd  wijsent  mynen  juncherm  vom 
Steyne  eynen  vaigt  vnd  schirmer  des  gerichts,  vnd  ob  jme  darinne 
getragen  vrnrde,  sal  ine  vnser  gn.  herre  v.  Tr.  darbij  schirmen 
vnd  wijsent  jne  auch  eyn  dinger  des  gerichts  vnd  was  also  er- 
dingt  wirdty  das  sal  juncher  Wirich  vnserm  gned.  herrn  v.  Tr* 
die  zweiteil  zu  stellen,  zuuor  vnd  ee  er  syn  dritteil  vffhebe  vnd 
jnneme  vnd  ob  auch  in  solchem  synem  dingen  eynche  sumenifs  ge« 
schehe,  das  sal  vnserm  gn.  herrn  v.  Tr«  nit  schaden  vnd  an  den 
obgeschr.  Sachen  hait  auch  uymands  anders  keine  gerichtikeit  mee 
bynnent  dem  bezircke  vurg.  Darnach  hait  der  vurg.  Godelmann 
zentener  vnd  gantaen  gemeynden  gesagt,  sie  hoeren  woil  wijfs- 
thume  der  scheffen  vnd  des  gerichts  auch  bezirckunge,  vnd  hait 
gemeynlichen  zentener  vnd  gemeynen  gemaenten  vff  die  eyde  sie 
dann  getaen  haint  vnserm  gned.  herrn  v.  Tr.  vnd  juncher  Wirich 
zum  Steyne,  ob  jne  das  auch  also  kundig  vnd  herkommen  sij? 
Daroff  sie  sich  beraden  vnd  geantwort  haint  vnd  eynmundig 
durch  jren  zentener  tun  sagen  ^  so  was  der  scheffen  dae  gewijst 
vnd  erkant  habe,  das  sie  also  vnd  von  alters  vnd  ire  aldem  her- 
kommen braicht  haben  vnd  gebure  jn  keyne  wi)se  darzu  mee  zu  tun. 

BRIEDEL. 
Weistum  vnd  fragh  der  vogthigen. 

Zum  ersten,  ob  es  zeit  sey  von  ihar  vnd  dach  dafs  vögthge- 
dingh  zu  besitzen?  Daruff  weysen  sey,  efs  sei  zeit,  das  vnd  aller 
guter  dingh  zu  beginnen.  Demnach  fragt  der  voght,  wefs  man 
forters  beginnen  solt?  Weiset  der  scheffen,  man  soll  allen  denen 
niflcn,  die  in  dafs  vogtgedingh  gehoerich  seindt. 

Weilers  faigt  der  voght,  was  man  mehr  anfangen  oder  be« 
ginnen  solt?  Darauff  weiset  der  scheffen,  man  solt  den  gericlit 
ban  vnd  freden  thun.  Wan  dafs  gescheen,  vmb  vnd  vmb  gefra- 
get, ob  sey  alle  da  seyn.  Darnach  fragt  der  voght,  wer  mit 
recht  vff  den  vogt  dinckdagen  sein  soll? 

Wcyset  der  scheffen,  alle  die  ienige,  so  in  dem  gericlit  ge- 
sessen seind,  vnd  da  eine  witwe  sey,  die  einen  manbarlichen  söhn 
bette,  der  zu  seineu  dagen  kommen  sey,  solt  auch  da  sein;  wcl- 
clie  nidit  da  weren  seind  buefsfellich  einen  sester  weiufs.     Wel- 
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eher  «cheffen  viF  die  zeit  nicht  da  y^ene,  dergelbich  wer  vmb  die 
höchste  buefs,  er  het  dan  des  vüiichtige  entschuldtnus,  Tnd  die- 
selbige  buifs  ist  x  alb.  3  heller. 

Darnach  fragt  der  voght,  wefs  man  weyters  beginnen  solt? 
DarulF  weiset  der  scheffen^  man  sulle  den  hern  ihr  gerichtbe- 
zirck  -weisen  von  marck  zu  marck,  wo  es  aufs  vnd  angehe.  Dis 
ist  solches  recht,  als  der  scheffen  zu  Bridell  weisen  ist  v.  1.  gn* 
h.^  vnd  vnser  Yoreltem  ahn  vnfs  bracht  haben. 

Zum  ersten  weysen  wir  alle  gebot  vnd  verboth  ▼•  gn.  h. 
vnd  niemandts  mehr,  vnd  allen  aufszogh  vnd  ihnzogh,  vnd  den 
herkommenden  man ,  auch  alle  klocken  geleut ,  ohne  das  zu  ge- 
richt,  das  weysen  wir  dem  )ODcklierrn  von  dem  Oberstein,  der 
ein  vogt  zu  Briedell  ist,  derselbigh  ist  vber  hals  vnd  häupt.  Vod 
weysen  weyd  vnd  wafser  v.  gn.  h.  von  Trier,  da  die  arme  lent 
oder  burger  alle  jhar  beedt  moessen  -geben,  nach  gewachs  vnd 
gewonheit,  als  der  sehefTen  das  femers  weysen  ist. 

Wan  der  bezirck  geweist  ist ,  alsdan  fhigt  der  vogt,  was  in 
dem  gericht  verbrochen  vnd  vberfaliren  wurde,  wer  das  zu  straf- 
fen habe,  dafs  v.  h.  ilir  recht  behalden  werde,  vnd  niemandei 
vnrechts  beschee?  Weyset  der  scheffen,  wurd  es  dem  gericht 
vberfahren,  dafs  sull  man  brengen  an  einen  vbervogt,  der  suU 
das  straffen,  vnd  ab  es  ihme  entwusse,  so  solt  er  den  leheuhern 
anruffen,  der  soll  ihme  datzu  helfTen,  dafs  das  gericht  gehand- 
habt  werde,  vnd  sie  bey  ehren  rechten  bleiben* 

Wiu^t  es  ihn  dem  gericht  verbrochen,  in  welchem  wegh 
dafs  were,  wem  man  die  buefs  zuweyse?  Weiset  der  scheffen 
m.  gn.  h.  zwey  deill,  vnd  dem  vogt  das  dritteill. 

Fragt  der  vogt,  durch  wen  oder  wie  man  die  yerdedigen 
solt?  Weyset  der  scheffen,  der  vogt  sey  des  ein  dinger,  ob  ei- 
nige sich  wieder  die  buefs  setzten,  so  möge  er  das  gehne  diesel- 
bigen  mit  recht  verdethigen,  wie  er  dan  mit  recht  erthedigen 
soll,  daran  er  dem  lehenherrn  zweideill  geben  vnd  ihm  ein 
drittheill  behalden.  Der  scheffen  weiset  auch,  verlifse  der  vogt 
mit  dingen,  damit  hab  der  lehenherr  nichts  zu  schaffen. 

Fragt  der  vogt,  wie  manich  vogtgedinck  der  vogt  im  ihar 
zu  besitzen  habe,  auch  was  man  ihme  zu  iecklicher  zeit  weise, 
das  ihme  gesehen  vnd  er  weiter  thun  soll?  Weiset  der  scheffen, 
wan  der  herbst  abgelafsen  sey,  vierzehen  dach  darnach  vf  den 
ersten  mondach  zu  nacht,  so  sull.  ein  scholtes  eime  vogt  gütlich 
thun,  kompt  er  selbs  von  eines  graffen  wegen  von  Salme  mit 
seinen  finnden.  wiit  ein  scholtes  seiner  lofs  sein,  so  solt  er  ihm 
geben  ein  burd  weins,  achtzehen  pfenninck  werdt  fleisch,  z\ro1ff 
pfenninck  werdt  broidts,  ein  hoin,  zweier  pfenninck  weyfser 
becker,  einen  kleinen  virdinck  kruitz,  ein  viriinck  wax,  zwey 
malder  haber. 

VIF  den  mondach  zu  morgen,  so.  soll  eiü  scholtes  eime  vogt 
gutlich  dhun  mit  allen  seinen  freunden  ahn  zaill. 

Welche  zeit  man  zu  gericht  gehen  soU^  sali  ein  scholtes  vnd 
ein  vogt  nedersitzen,  vnd  sali  ein  scholtes  oben  ahn  sitzen,  vnd 
ein  guit  man  zusehen  ihnen  zweien;  vnd  sali  ein  vogt  ein  din- 
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ger  im,  vsd  sali  ein  TOgt  ein  sciunner  sein  eines  lehnherrn,  ob 
er  dafa  bedarlf ;  ob  es  üime  entwufse^  so  sali  der  lehenher  ihm 
LelfTen,  ynd  was  dan  ein  vogt  erdingt,  da  seind  ij  deiil  eins  le« 
henhern,  vnd  das  drittheill  eins  vogts;  vnd  sali  ein  vogt  eime 
lehenhem  genugh  thun,  ehe  er  sein  tbeil  nehme.  Auch  hat  ein 
vogtvfFaDen  nottingkdagen  zuuorzeigen  yiF  ein  bufs  ynuerburgt^ 
Tnberaden  vnd  yngeruniet  vnd  vngemoit« 

Vff  den  mondach  zu  nacht,  so  solt  ein  vogt  eime  scholtefsen 
vnd  seinem  wMb,  seinen  knechten  vnd  megden  gutlich  thun ;  wüt 
aber  der  vogt  der  scheflen  lofs  werden,  so  soil  er  ihnen  geben 
ein  hoichst  boefs  ohn  eine ,  vnd  hat  von  dem  haufs  in  dem  ge- 
rieht  ij  pfenninck,  gibt  er  zu  eisen  nicht,  so  werden  ihm  auch 
die  pfenninck  nicht. 

Magh  ein  vogt  fragen,  ob  einer  von  misdedigen  gefangen 
Word,  vrie  mab  den  halten  solle?  Weyset  der  schefTen,  man 
nill  die  halden  im  gefencknus;  wurden  sie  bekennen,  so  soll  der 
Togt  da!üon  thun  richten,  vnd  was  dem,  der  ihn  richtet,  daiion 
geburt,  sali  der  vogt  ausrichten  ahn  des  lehenhem  schaden;  aber 
watmit  dem  mlTsdedigen  vffgehe,  ehe  er  zu  bekendnufs  bracht 
Mj,  aulle  der  lehenher  die  ij  deiil  bezaien,  vnd  der  vogt  das 
dritteill.  Auch -was  gutz  die  miTsdedigen  lafsen,  weyset  derschef- 
feii  dem  lehenherren  ij  deiil,  vnd  dem  vogt  ein  drittheill* 

Der  scheffen  weyset  «uch  eime  vogt,  zu  allen  dinckdagen 
die  klock  einmal  zu  leoden.  Sonsfr  weiset  der  scheffen ,  v.  gn. 
h.  zu  Trier  alle  klockengeleut,  gebot  vnd  verbot ,  viszugh ,  vnd 
U2ugh,  vnd  den  herkommenden  man* 

Zum  lezten  sal  der  vogt  sagen:  ihr  scheffen,  ab  ich  nicht 
aOea  das  noit  were  gefragt  het,  so  sali  liiemit  keynem  herrn  sei- 
nes rechten  benommen  sein,  sonder  behalden  daran  nochmals  zu 
^en  alles,  dafs  ihme  noith  were,  sonder  alle  geferdt. 

W.  VON  8.  PETER8WALD  i). 

1512. 

Anno  1512   ist  befestiget  der  gerichts  herren  gedincknifs  vff  s» 
Petterswalt  vf  montag  nach  s.  Johannes  baptist* 

Item  fragt  der  schulteis,  ebs  von  jar  vnnd  tag  zeit  sey,  das 
inaa  den  herren  das  gericht  geding  besitzen  soUe?  Antwort  der 
^ebenman  vnd  weist  von  recht,  wans  die  herren  zeit  duncket, 
^  dunckt  sey  es  auch  zeit*  Zum  zweiten  fragt  der  schulteis, 
^'^^wan  fort  begiimen  soll?  Item  weist  der  lehnman  vor  recht, 
daa  man  herbey  soll  ruffen  alle  diejenige,  die  in  der  hern  geding 
gehoeren  vnnd  jnnen  ban  vnd  frieden  thun,  dan  als  lang  der 
^<^m  geding  wurdt,  das  niemandts  des  andern  stull  besitze,  er 
tbu  es  dan  mit  erlaubnus,  das  niemandt  in  des  andern  wort  rede, 
^  tliu  es  dan  mit  erlaubnuls.  Item  rufft  der  schulteis  herin  alle 
diejenigen,  die  in  der  herrn  geding  hoeren,  zum  ersten,  zum  zweit- 


2)  rechts  der  Mosel,  zwiscben  Zell  und  Kircbberg,   gegen  den  Hunds- 
riick  XU, 
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teil  vnncl  zum  dritten  mal  vnnd  tliut  jnneo  bau  vud  frieden,  ab 
lang  dd*  lierrcn  geding  werdt,  das  niemandts  des  andern  stull 
besitze^  er  thu  es  dau  mit  erlaubnufs,  das  niemandls  in  des  an* 
dern  wort  rede^  er  tliu  es  dan  mit  erlaubnus. 

Zum  dritten  fragt  der  scliulteis,  was  man  für  lierlichkeit  den  ge- 
riclitshern  weifs  vnnd  erkenne  als  viF  diesen  tag,  das  den  hem  recht 
geschehe  vnnd  dem  lelinmann-  nicht  veracht?  Item  weist  der 
Ichnman  vor  i^eclit,  dafs  die  gerichtshern  sollen  kommen  ein  jeg- 
lichs  als  vlF  diesen  tag  seines  rechtens,  vnnd  finden  ihr  freien 
costen  von  den  lehnletiten,  das  sich  die  gericfatsherm  von  pen 
beloben.  Item  auch  erkennen  sey  vor  oberst  hem  des  gerichts 
die  drey,  vrelche  gerichtshern  sein.  Item  weisen  wir  )nnen  ge- 
bott  vnnd  verpott,  hohe  vnd  nider.  Item  weisen  wir  jnnen  zu 
Wasser  vnnd  weiden  vnnd  liochwelte  vnd  den  buechenwalt  vor 
einen  freien  walt.  Item  ob  sach  were  das  ein  lehnher  feien- 
schafft liette  antroffen,  soll  ein  jeglich  eigen  lehnman  brengen 
ein  halff  summer  habern  vnd  ein  han,  vnd  soll  ilim  das  liebem 
ein  bannmeil  wegs,  'dan  soll  der  lelmherr  den  man  also  guetig- 
lieh  thun,  das  er  sich  von  ime  belobe,  vnnd  der  gerichtsherr  den 
kriegh  voUfuhi'en  sonder  weiter  beschwemus  des  lehnmans. 

Item  wurd  es  sach,  das  ein  mifstheidigh  mensch  begriffen 
wurde,  haben  die  geriphtsherreu  zu  richten  vber  hals  vnd  bauch* 
Item  wan  ein  boCs  fellig,  ist  ein  gemetne  bofs  der  gerichtsberren 
vnnd  nicht  einem  jeglichen  vor  sich.  Item  wasser  vnnd  weide 
vrholtz  vnnd  windtfellen,  solle  der  lelmman  gebrauchen  als  von 
alters,  auFsgenommen  der  staiu  von  den  windfellen,  ist  der  heren 
nun  schuh  lang.  Item  den  ecker  in  den  weiten  sollen  die  ge- 
i'ichtshereb  goennen  dem  lehnman  vmb  einen  zimlidien  f  fennig 
vor  andern  leuten.  Item  hat  der  lehnman  ^nes  bawa  von  uoe- 
ten^  soll  er  vrlaub  heischen  von  dem  schulteifsen  den  herren 
des  gerichts  vnnd  vor  die  first  geben  xvüj  heller,  desselben  glei- 
chen von  einem  ^iegeklotz  erlaubnus  heischen,  als  von  alts,  sei- 
nen baw  volfuehren  sondern  wcitter  beschwernus. 

Item  niemaus  soll  guetter  haben  im  gericht  die  nicht  em- 
pfanghen  sein.  Item  weist  der  lehnman  zu  jeden  dingtag  drey 
stem  vor  ihr  gerlchtsherrn  viT  dem  Petterswalt,  als  nemlich  die 
von  Meitzenbaufsen  vor  einen  stamb,  die  vom  Walt  voa  zwien 
stämb,  Prüder  von  HoiFstein  vor  den  dritten  stamb,  vnnd  hadt 
mein  gnediger  herr  von  Winenberg  freiher  zu  Winenbcrg  vnnd 
Beilstein  das  Predersteill  pfandtswifsich  inn,  die  weill  er  der 
lelmherr  vber  dasselbige  geweM  ist,  vnnd  hadts  auch  leuthiinn 
abgelost* 

Weistumb  vff  sanct  Peterswalde. 
.  1556  (pergament.) 

In  gottes  namen  amen,  kundt  vnd  wissend  sei  allemiennigk- 
lieh,  so  difs  gegenwurtig  offenfjar  instrument  ansehen  lewn  oder 
hören  lesen ,  das  in  den  jaren  v.  h.  tausent  funlThunderl  funfT- 
zigh   sechs  —  vf  montag   nach  s.  Johans   des  teuffers ,    welcher 
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eben  war  der  heiligen  apofteln  tag  Petri  vnd  Pauli,  ynd  der 
neun  ynd  swentzigste  des  bmchmonats  vmb  zwulff  vrhen  des 
mittags  —  seind  vor  mir  ofTeDbam  notarlen  vnd  glaubwiirdlgen 
geseugen  vndengesclirieben  perscbonlich  ersclüenen  der  wolgeb.  lier 
PhilifM  fireiher  zu  Winnenburgh  vnd  zu  Betlstein  cet.  der  edel 
vod  ereilest  Conradt  von  Metzenhusen,  vnd  Claus  Scliumacher 
der  wirdt  zu  s.  Peters  wald  als  scholteifs  der  )unckliern  vom 
Walde,  vnd  haben  vrolgemelter  her  vnd  ^runcker  yre  gericht  vnd 
jargeding  binnem  bann  vnd  bezirck  des  dorifs  s.  Peters  walde 
selbst  eigener  perschon  besessen,  vnd  hemachgeschrieben  fragen 
getban  an  nachbenante  scheffen  vnd  gericht  (namen  derselben)^ 
welche  zu  gericht  nit  sitzen  wellen  ye  vnd  zuuor  der  schefTen 
still  ergentzet,  brachten  derlialbeu  vor  vnd  presentirten  in  Stadt 
eins  verstorbnen  scheffen  obermelten  gerichtshern  zu  Jrem  mitr 
scheffen  den  ernsamen  N«  N.  vnd  badten  obgemelten  Junckern 
Conradten  v.  M.  als  dieser  zeit  ältesten  vogt,  denselben  erneuten 
scheffen  anzunemen.  Darauff  dise  frage  von  den  herrn  an  die  schef- 
fen bescbehen,  welchen  sie  aus  den  drien  gerichtshern  vor  den  ältesten 
hallen  vnd  weissen,  vnd  obs  dem  allein  gepur  ein  newen  schef- 
fen anzunemen  vnd  zu  .beeidigen?  Hieran  ff  gemelte  scheffen  sich 
bedacht  vnderredt  vnd  einhelligh  geantwurt,  sie  erkennen  vnd 
weissen  den  vorgeschriebenen  Juncker  Conradten  v.  M.  den  älte- 
sten vogt  )res  gerichts,  dan,  welcher  am  lengsten  bei  jnen  vogt 
gewesen  vnd  die  andern  zween  vberlebt,  den  halten  sie  daruor 
vnd  presentirten  vnd  erzeigten  jme  den  newen  schefien,  derselb 
soll  auch  den  zu  behulif  vnd  mit  willen  der  andern  mitvogten 
vnd  gerichtshern  annemen  vnd  den  scheffen  eide  bestaben.  Vff 
dtb  der  wolgeb.  her  von  Winnenbiirgh  proteslirt  vnd  bezeuget, 
das  difs  erkentnufs  vnd  weistumb  jrcn  gnaden  auch  dem  erben 
vnd  nachkomen  als  rechten  lehcnhern  keines  wegs  nachteiligh 
sem  soll,  jsn  fall  vber  kurtz  oder  lengst  die  nutzbarkeit  dem  ei- 
genthumb  zn  oder  heimfallen  vnd  consolidiret  wurdt.  Nach  die- 
ser gethaner  protestation  hat  vilgeniclter  Juncker  Conrad  v*  M* 
vf  der  scheffen  gesinnen  den  newen  vurbrachten  scheffen  —  al- 
lein mit  handtgegebenen  trewen  defs  fest  halber  angenhomen  ynd 
den  eide  zur  gelegener  zeit  vfgeschuben.  Als  difs  geschehen  seind 
obgenante  scheffen  alsambt  zu  gericht  recht  zu  sprechen  gesefsen 
vnd  nachfolgende  weistumb  einhellig  gethan.  Irstlich  hat  der 
vorernant  Juncker  Conrad  v.  M.  als  ältester  vogt  in  namen  sei- 
ner ereuest  selbst  vnd  seiner  gnedigen  mitvogten  vnd  gerichtshern 
wegen  die  scheffen  allesanibt  vfsgemanet  zu  antwurten  vnd  zu 
bescheiden,  ob  sie  mit  den  obgemelten  hcrn  )erlichs  vf  den  nech- 
sien  montag  nach  s.  Johanns  des  teuffers  tag  ein  frei  jargeding 
alhie  zu  s.  Peters  wald  zuerkennen?  Darauff  sich  die  scheffen 
hedacht  vnd  geantwurt,  ja,  sie  erkennen  den  edlen  vnd  ereuesten 
jren  lieben  Junckern  den  Moeren  vom  Wald,  den  von  Metzea- 
busen  vnd  den  Bredem  vom  Hohenslein  ein  f^ei  gericht  vnd  jar- 
gedingh  ohn  einiche  vor  oder  nachwissungen  jerlichs  vf  montag 
nach  8«  Johanstag  im  dorff  zu  s.  Peters  wald  zu  halten.  Dar- 
nach  hat   obgeschriebener  Juncker  Conrad  v.  M.  gedachte  schef- 

27  ♦ 
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fen  femer  gefragt,  ob  es  von  )ar  vnd  tagen  zeit  8ei,  das  gemelCs 
erkante  vogt  vnd  hern  jre  firei  jargeding  halten  vnd  besitzen  mcH 
gen?  Haben  die  schefFen  nach  gehaltenem  bedacht  von  jrer  vnd 
aller  lelienleuthe  wegen  geantwurt  vnd  erkant,  ja,  des  vnd  aller 
gitther  ding  sei  von  jarcn  vnd  tagen  gute  zeit^  so  es  den  hern 
geliebte,  so  mögen  sie  jre  jargeding  beginnen  an&igen  vnd  nach 
schefTen  weistunib  vnd  recht  volnenden.  Zum  dritten  hat  ge- 
melter  Juncker  die  schefTen  femer  vfsgemanet,  die  gerichtshen 
zu  underrlchten ,  wie  vnd  was  gestält  sie  das  jargeding  vnd  ge- 
richt  beginnen  vnd  anfangen  suUen,  damit  dem  gericht  sein  alter 
geprauch  vnd  dem  armen  man,  sunst  auch  einem  jeden,  so  4^ 
zu  thun  liet,  sein  gerecht igkeit  vnd  recht  erkant,  erbalten  vnd 
gehanthabt  mocht  werden?  Daruf  die  schefTen  alle  lehenleutke 
zu  sich  gefordert  vnd  nach  kurtzem  bedacht  widerumb  ingesefsoi, 
vnd  mit  den  lehenleuthen  einhellich  erkant,  der.  obgnant  jundier 
soll  als  der  altest  vogt  dem  freien  jargericht  ban  vnd  frieden 
thun  von  wegen  seiner,  auch  der  andern  mitgerichtshem ,  von 
wegen  der  scheffen,  äer  lehenleuthe  auch  aller  dnuon  es  ÜlUch 
ban  vnd  frieden  haben  sol,  das  niemandts  -den  andern  sein  Stadt 
besitze,  niemand  dem  andern  in  sein  rede  falle,  das  auch  nie- 
mand in  oder  aufs  gehe,  er  thu  es  dan  mit  recht  vnd  vrlaub  der 
gerichtshern.  Welchen  ban  vnd  frieden  der  obgnant  Juncker 
als  der  altest  vogt  gethan,  vnd  zum  vierten  femer  gefragt  vnd 
die  scheffen  vfsgemanet ,  inhen  vnd  sein  mitgerichtshem.  zu  be- 
richten, wie  sie  nun  weithers  sich  zu  halten  haben?  welche  mit 
rath  der  lehenleuthe  erkant,  die  hern  sullen  durch  die  gerichta 
botten  den  lehenleuthen  vnd  allen  so  zu  diesem  freien  gericht- 
lichem jargeding  gehörig -innifTen  laben  recht  zu  hoeren,  das 
'anstund  also  beschehen.  Zum  frinfften  hat  obgemelter  Juncker 
Conradt  v.  ]>L  gefragt,  was  er  vnd  sein  mitgerichtshem  nun  fei^ 
ner  zu  thun  vnd  zu  halten  haben?  daruf  die  schefFen  eindrech- 
tigh  erkant,  die  gerichtshern  sullen  die  schefTen  vnd  lehenleuth 
vf  den  eide  vnd  jre  pflicht  zum  ersten,  andern  vnd  dritten  nud, 
aufsmanen  lafsen  sich  zu  bedencken  vnd  jres  gerichts  recht  ge<« 
rechtigkeit  vnd  alten  gebrauch  zuweisen  vnd  zuerkennen,  dal' 
auch  also  anstund  geschehen.  Daniif  haben  die  scheiFen  vrlaubl 
.gehßischen ,  ausgangen ,  sich  ein  •  zeit  mit  den  lehenleuthen  be*j 
dacht  vuderredt,  demnach  mit  vrlaub  nidei^esefsen  vnd  anfengk« 
lieh  gesagt,  die  scheffen  sampt  den  lehenleuthen  seien  wolbedacM 
vnd  willig  den  hern  ires  gerichts  recht  vnd  gerechtigkeit  zu  vrti^ 
sen,  SD  fem  die  hern  sie  auch  bei  jrem.  alten  lierkomen  viil| 
rechten  halten  wullen.  DaruiF  die  hern  geantwurt,  sie  seien 
da*er  meinung  nit,  dan  sie  gleich  irti  vorfam  bei  alten  wolhi 
brachten  rechtmesigem  gebrauch  zu  halten  schützen  vnd  scliii 
men.  VIT  sulchs  hat  der  scheßen  sampt  dem  leheoman 
weistumb  einhellig  gethan  vnd  durch  Glasen  von  Wallenhusi 
aufsagen  lafsen  mit  diesen  vv<»*ten:  wfr  weiTsen  vnd  erkenn« 
den  edlen  vnd  ernuesten  vnsern  lieben  gepietenden  iunckem  Ai 
Moeren  vom  Wald,  den  von  INIetzenhusen  vnd  den  Brederen  v( 
Hohenstein  als  vnsern  vogten  vnd  gmclitshem  einen   freien  vi 
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uerbotten  diogtag  ohne  einiche  vor  oder  iiacbwissuiigen  alle  vnd 
eins  jeden  Jan  rf  4en  nechsten  montag  nach  t.  Johans  des  teuf- 
fen  tag  alhie  im  dorff  zu  a.  Pelers  wald  su   halten,   dann  ge- 
hörig aind  diese  dorffer  Leffelscheidt,   Stockbusen  vnd  Wallen- 
hosen,  sa  welchem  dingtag  suUen  erscheinen  die  itzgenante  drei 
yügt  vnd  gericbtähem  jeder  selb  ander,  vnd  sulien  die  lehenlen- 
the  vor  dieselb  zimlichen   kosten  znrusten,   nach  der  hem  gepur 
vnd  jrem  vermugen,   es  soll  auch  jeder  lehenman  vngepotten  zu 
dem  tag  erscheinen  ^  vnd  so  einer  aufsj/liebe,   sol  der  zum  ersten 
von  den  ermelten  hern  mit  zehen  pfennigli  gestrafft  werden,  zum 
zvreitten  mit  dritthalben  weü'spfennigh,  vnd  zum  dritten  so  hoch 
die  hem  wiiUen*     Wir  erkennen  auch  obgemelte  vnsere   hern 
vor  ohriesten  difs  gerichts,  vnd  weisen  inen  sambtlich  zu  wasser 
vnd  weide  vnd  die  hohe  weide  vnd  den  ober  wald  vor  ein  freien 
vrald',    vnd   so   einer   bufsfellig,    als  mit   vbersehen,  vbermehen, 
mairckenstoeren,  haben  sie  sambschailt  denselben  zu  straffen,  vmb 
drisig  weifspfennich  vnd  drei  heller.     Die  andern  hohenbtiis  ha- 
ben sie  die  hem  nach  jrem  gemeinen  rath  vnd  bedencken  vfzu- 
legen  vnd  zu   fordern,  auch  nach   verwurckter  thadt  vber  lialfs 
vnd  bauch  zu  straffen,   vnd  so  einer  das  leben  verwurckt,   den 
soll  man  liebem  den  gerichtshem  oder  jren  dienern  im  dorff  s. 
Peters  wald,  dieselb  sulien  den  folgents  liebem  vnd  fueren  gehen 
Beihelstein,   demnach  ans  gericht  vf  s.  Peters  wald  vf  die  pflatz 
gnant  Beul   vor  dem  weldgin  vnd  doselbst  sein  recht  gcseliehen 
lassen.     Ob  sulchs  auch  mit  hulff  der  lehenleuth  geschehen  soll, 
baben  sie  das  nhie  hören  weisen,   wellen  jedoch  zwusdien  dem 
nechsten  dingtag  sich  am  oberhoff  zu  Reiufs  derhalben  vf  jren  ko- 
sten erfragen  vnd  erlernen.   Wir  scheffen  vnd  lehenleute  vorgenant 
weisen  vnd  erkennen  auch,  ob  der  dreien  vnsers  gerichts  hem  einer 
vberzugen  krieg  vnd   feindtschafft  bekomen  wurde,  alfsdan   mAI 
jeder  lehenman  in   difs  gericht  gehörig  demselben   hern  zu  steur 
komen   mit   einen!   halben   summer  haber  vnd  einem  hun,   vnd 
wan  er  das  Hebert,  soll  jme  zimlich  kosten  geschehen,  vnd  dem- 
nach soll  der  her  den  krieg  volnfuren   sonder  einiche  fernere 
steur  oder  zuthun   des  lelienmans.     Verner  weisen  wir  auch,  so 
die  weide,   welche  wir  den   gerichtshem  zugewiesen,   acker  be- 
kemen,    denselben   sollen   die  gerichtshem  den  lehenleuthen ,  so 
ioe  vnd  vsserthalb   dem  gericht  gesessen,   vor  andern   vmb   ein 
billichs  vergunnen,  des  haben  die  gerichtshem  sambt  ein  viertheil 
Schwein   frei  in  den  acker  zti  keren.     Item  wasser  vnd   weide 
soll  der  gemeine  lehenman  io  im  gericht  sitzet   nutzen,   vnd  so 
dero  einer  zu  bewen  het,  soll  er  bei  der  hem  diener  vrlaub  be- 
geren  zur   zimlich  notturft  holtz  in   den  weiden  zu  heweu,   vnd 
$0  die  sulchs  wegem  wurden,  bei  den  hem  selbst  ansuchen  vnd 
bitten,  im  fall  die  hem  das  auch  abschlagen  wurden,  sollen  vnd 
mögen  sie  alfsdan  eigener  gewalt  selbst  souiel  holtz  hawen  vnd 
lioln  als  inhen  van  noten,  vnd   sie  zum  notturfftigem  bwe   be- 
durften seind.     Vnd  difs  alles   sollen  sie  mit  keiner  ferner  fron 
^nd  diensten  bedienen,   dan  mit  sack  vud  seckel,  auPsgenommen 
die  dienst  damit   jeder  seinem  leibhem  verpflicht  vnd  zu  leisten 
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scliiildicli  ist*  Dir»  weistumb  vnd  erkanlnufse  haben  sie  die 
acliefTeii  vnd  lehenleulhe  also  von  )ren  akcn  furfarenden  scheffen 
vnd  lehenleutlien  empfangen,  Lerbraclit,  erkant  vnd  am  dingtag 
also  gewiesen.  Alfs  difs  geschehen^  haben  woleiinelter  her  ynd 
Juncker  von  jm  gnaden  vnd  ernuesten  selbst  ancb  deren  erben 
vnd  naclikonien  wegen  protestirt  herljch  vnd  zierlich  vor  mir  no- 
tarien  vndeugescliriebeuen  beaseiigen/  das  obgescliehen  weiAtumb) 
nemlich  holtz  eigener  gewalt  in  den  weiden  zu  hawen  nit  zu 
gestadten ,  vnd  wuUen  vnd  mögen  derhalben  rechts  dartimb  lei« 
den,  dan  jnen  die  weide  eigenlhumblich  zngelioeren  vnd  durch 
die  scheffen  selbst  zugewiesen  werden.  Vber  das  alles  wolge- 
melter  her  vnd  Juncker,  auch  die  scheHen  vnd  lehenleuthe  ob- 
gemelt  von  mir  notarien  vndengesdirieben  eins  odier  mher  offen 
Instrument  zu  machen  begerret,  geschehen  zu  s.  Peters  wald  u.8.f« 

WTilSTHUM  ZU  NEEF  i). 
1653. 

Wan  der  lehennian  gesefseni  so  hatt  der  hoflnian  als  ein 
ijchter  gefragt,  wafs  ireyheit  vndt  wafs  herrl^keit  der  hoff  habe 
von  dem  gotteshaus  von  Eehteroach  wegen. 

Da  hat  geweiset  der  lehnman  den  hoff  frey  mit  seinem  be- 
grieff  von  einer  gafsen  zu  der  andern  bifs  an  die  pforten,  80 
)unckherr  Metzenhausen  hat  oben  zu  der  anderer  .pfbrten. 

Es  seindt  drey  bawhostarten  zu  Neef,  deren  zwo  geben 
jegliche  meinem  ehrw.  herrn  ein  ohra  weins^  die  dritte  gibt  vier 
bürdten,  vnd  ob  es  sach  würde,  dafs  ein  man  darulT  verfille^ 
der  ist  schuldig  ein  besthaupt ,  dafs  mag  man  ablofsen  mit  einem 
schweren  gülden.  Ob  auch  jemandt  bawen  wolte  vff  die  bawbo- 
starten,  so  soll  man  ihm  geben  neun  stam  bawhollz  aus  meinen 
ehrw.  hem  wald,  vnd  auch  wan  ein  lehnman  were,  der  eine 
budten  machen  wolte,  dem  soll  man  ein  holtz  geben,  vndt  die 
budten  soll  er  im  hoiT  lafsen. 

Auch  weiset  der  lehnman,  wehre  sach  dafs  mein  ehrw. 
herr  oder  jemandt  von  seinetwegen  queme  vndt  wolte  halten  vff 
der  bawhösterten  eine,  so  soll  er  kommen  mit  drittehalb  pferdf, 
vndt  ob  es  sach  were,  dafs  ihre  ehrw.  nicht  platz  genug  hetten, 
so  soll  der  lehnman  sein  bedtgen  abbrechen  viF  willen,  dafs  mein 
ehrw.  herr  räum  vndt  platz  habe. 

Zum  andern  hatt  der  hoflman  gelragt,  so  ein  lehnman  wo«, 
der  sein  guet  nit  erbawet  nach  weifsthum  des  lelinmans,  vfie 
man  ihn  solle  strafen?  DaraufF  antwort  der  lehnman  vndt 
spricht,  man  soll  ihnie  das  erste  jähr  besehen ,  das  zweite  {ahr 
rogen,  hat  er  dan  nit  gebawet,  mag  mein  ehrw.  herr  in  seine 
lehnschah  gehen  oder  die  seinigen,  vndt  mag  alfso  viel  lesen 
alfs  vor  seinen  schaden  genug  ist.  Hat  er  noch  nicht  gebawet 
zum  dritten  jalir,  so  hatt  er  sein  lehnscliaft  gebrochen,  da  soll 
ein  wüstung  sein,  dafs  man  einen  wagen  darin  wendt  mit  sechs 
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pferdeo  f  die  (soll)  da  gegraben  vndt  gehandtliabt  werdcu ;  Mchre 
es  sach ,  dafs  ein  wüstung  were ,  die  da  nictit  gegraben  vndt  gc« 
Iiandtbabt  worden,  vndt  würde  die  feisluiigh  minder  dafs  mau 
auch  achtet  vor  eine  w&tung,  dafs  soll  der  hoflmann  besehen 
mit  einem  lehnman^  demselben  ist  man  den  kosten  schiildicii. 

Wan  der  lehnman  gemistet  hat,  so  soll  er  das  vngemistet 
zum  ersten  lesen ,  vndt  dafs  zu  hol?  tragen  y  ehe  er  dafs  gemistet 
lese,  dan  soll  er  sprechen  zu  dem  hern,  sehet,  ich  hab  abge- 
lessen  das  vngemist,  ich  will  nuhn  wafs  geniist  ist  lesen,  vndt 
sehet  ob  ich  recht  gethan  habe.  So  soll  er  kommen  in  den  boiF 
vndt  soll  ein  budte  bringen,  die  setzen  vIT  gleiche  .erdt,  da  soll 
ein  windelbodt  sein,  der  solle  zusehen,  ob  die  budte  rinne,  kan 
er  sie  stop  (Ten ,  so  soll  ers  thun,  ob  sie  vberüeff,  soll  er.  sie 
abschüpffen  bils  vff  zukunfffc  des  lehnman  fs,  vndt  rinnet  sie  dritte- 
halben  fuefs  vom  gurgel,  so  ist  sie  rogbar,  da  soll  er  finden 
ein  gehobenen  vndt  wol  de  wenden  kelter,  vndt  ein  gehebe  ing- 
bodt  vndt  alles  wafs  zo  einem  kelter  gehörig  ist,  vndt  eine  rechte 
mafs  vmb  des  vorweinis  willen. 

Hatt  der  hoßman  den  lehnman  gefragt,  was  ein  man  der 
got  empfahet  dem  hem  dinghvogt  vude  lehenman  schuldig  scye? 
So  hat  der  lehenman  gewiesen  einem  hern  vnd  dinghvogteu  6 
quarten  weins  vndt  den  lehenleuten  ein  sester  weins  vmlt  ein 
brodt,  da  soll  man  den  daumen  vflsetzen  vndt  spannen  in  die 
weidte,  vndt  em  sester  nuefs. 

WEISTHUM  ZU  EIDGKK  UIND  liLLER  i). 

16  ih. 

Diefs  ist  das  weistum  defs  heiligen  seents ,  soe  wie  man 
<iaf8  in  dem  heiligen  senndt  wisen  sglle,  su  wanne  der  seenthcrrur 
gesltze  von  wegen  del's  coerbischoCTs  vnud  den  heih'gen  seentli  be- 
sitzen wiUt. 

So  fragt  er  zu  dem  irsten  die  seendschelTen ,  ab  efs  zeit 
seie  von  jähren  vnd  von  dagen  den  heiligen  scnl  zu  besiizeu  von 
wegen  des  curbischofTs?  Daran  ff  weiset  der  sentschefTen  vnd 
bekennet  miin  herren  dem  curbischoff  den  heiligen  seent  zu  be- 
sitzen zum  fierten  jähr  zwischen  s.  Lucas  dagh  vnd  s.  Matthias 
dag,  wanne  er  zu  dreien  verlzen  dagen  vorhin  verkündiget  ist. 

So  fragt  der  senntherr  fort  so  wie  er  fürt  beginnen  solle? 
da  weist  der  seentschelTen,  dafs  der  seentherre  soll  herinnen  hei- 
schen zu  dem  irsten  alle  diejenige,  die  zu  diesem  heiligen  sennt 
gefaoerich  sejnt,  er  soll  herinnen  heischeu  zum  anderenmahl  ßlie 
üie)ene  die  zum  heiligen  sennt  gehoerigh  seint,  er  sali  zu  dem 
(Irittenmahl  mit  recht  herinnen  heischen  alle  diejenige  die  zu 
dem  heiligen  sennt  gehoerigh  seint.  So  fragt  der  sentherr  vort  cet. 
Daraaff  weist  der  sendtscheffen ,  er  sulle  dem  heiligen  sende 
dohn  bann  vn^  frieden,  dafs  ueniandt  in  defs  andern  wort  ein- 
rede, er  thue  efs  mit  erlaubnufs,  dafs  nemandt  des  anderen  stuli 


1)  am  linken  ufer  der  Mosel ,  twisdicn  Zell  und  Bcilalein. 
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besitze  y  er  thue  efs  mit  erlaubnufs.  Scheltwort  ynd  vberpracht 
die  sulde  er  verhieden  vnd  abstellen,  also  lang  alTs  der  bölige 
seendt  wert. 

So  fragt  der  seenntberr  fidrt,  so  virie  er  solle  emfangen  Yrer« 
den  Ton  defs  curbiscliofTs  wegen?     Darauf?  weist   der  sentschef- 
fen,  er  solle  necbt  sey  komen   gerieden   mit  acbtenbalffen  pferdt 
ynd  also  manchen  man,    da  sollen  die  sentschcffen  kommen  ent- 
gegen   inen  gerieden   biifs   an    den   tränt,   ynd   betten  sey  nicht 
rechten    spöerren,    vnd   betten   sey   dan  einen  ^oerren,    damit 
sullen  sey  volldain  haben.   Vnd  sollen  in  geleiden  auff  den  wie- 
denhöefT,   da.  sali   er   empfangen   werden  vnd  sali  finden  zwolff 
pfenningh  wert   bröetz ,  ein  bürde  weins ,  weren  dey  .••••., 
so  sali  man  sey  holen   auff  dem  mittelsten  kayfT,   er  soll  finden 
einen  braiden  von  zwolff  pfenningen,  einen  sester  sallz,  ein  foe- 
der  holtz,   halb  döer,   halb  gnme,   ein   dunichs^)   malter  euen. 
Er  soll  finden  auff  dem  altar  fier  vntz  pfe;nningk  vnd  drey  wKk. 
So  sali  der  klöckner   kommen   vnd  sali   bringen   ein  hone,  ein 
hantvoU  bycht  gelitz  langh  vor  der  handt ,   gelitz    langh  darbin« 
liinder,  die  fraw  sali  kommen,  sey  sali  brengen  lawe  vnd  einen 
kam ,  ob  ein  senthere  begerdt  sein  haubt  zu  lawen ,  so  sali  ihme 
die  fraw  also  thun.    Vnd  wan   sey   dafs  also  gethan,   so  sollen 
sey  mit'eim  sentherren  efsen;  sowie  der  sentscheffen  dafs  geweist 
hat,  weiset  er  zweytheil  dem  sentberen,  eintheil  den  sentscheffen, 
difs  geschehen ,  dan  so  wafs  er  auff  dem  elter  findt ,    da  hat  der 
senntscheffen  nichst  an ,   vnd  von  den  sentscheffen  drittheill  hatt 
der  sentscheffen  die  kost. 

Weiters  fraget  der  senthere,  wie  maus  vort  beginnen  solle? 
daran  ff  weiset  der  sentscheffen,  er  soUe  den  sentscheffen  mänen 
mit  dem.eid,  den  er  der  heiligen  kirchen  gethan  hat  vnd  seyme 
seentschefCen  stul,  den  gemeinfsmann  bey  seiner  christlichen  tre- 
wen,  dafs  sey  aufsgehenvnd  beraden  sich  vnd  brengen  allefs  dafs 
vur,  dafs  wieder  die  heilige  kirch  vnd  alle  gebütter  der  heiligen 
christlichen  kirchen  ist;  vnd  solle  ihnen  damit  die  irstemanungU 
geben  vnd  sullen  mir  mit  vnserem  naperen  bestehen  off  man  sey 
vbersehen  habe. 

Dan  fragt  der  senthere  vort  äff  dafs  heilige  sacrament  be- 
schlufsig  sey,  mit  anderen  mehe  nachfolgenden  worten«  Darauff 
w^ist  der  sentscheffen,  were  die  kirch  voq  purem  glaifse  gemacht, 
alle  schlöefs,  stäeÜen  vnd  alle  zierat  defs  heiligen  sacramenlz  von 
claren  golt  vnd^iiffer,  noch  so  en  were  dafs  heilige  sacrament 
noch  nicht  so  artlich  bewart,  als  der  froenlichnam  vnsers  heren  des 
wol  wirdigh  ist;  vns  herre  gott  hat  vns  doch  g^oent  bifshero 
dafs  mir  ein  verstendigen  wefsentlichen  kirchhern  gehabt  haben, 
so  haben  wir  ihme  auch  geben  gantz  einen  verstendigen  klöckner 
mit  seinem  raht  die  mit  den  stucken  vmgehent,  vnd  d^  gebrau- 
chent,  vnd  von  ihm  durch  die  verstunden,  defs  da  noht  werre 
nahe  vermögen  vnser  kirchen ;  bestonden  ihm  doch  alzeit  gerne 
zu  belsern  mit  raht  vnssers  kirchherren. 


1)  dauniscbes. 
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80  wan  mau  genediger  lierr  von  Trier  den  senth  besitzeri 
der  sali  kommen  gerieden  mit  funfizehen  perden  vnd  so  manchen 
mann;  er  sali  auff  dem  eller  finden  acht  vntz  pfenningen  vndt 
tkkh  marck. 

Weistumb  der  scheffen  von  M'egen  vnsers  gnädigst,  herren 
Ton  Trier  so  wie  sey  gehöert  haben  von  ihren  vor&hren,  auch 
gebraucht  haben. 

Item  zu  wifsen  seye,  so  wir  zu  Ediger  vnd  Eller  schuldig 
sein  ein  bede  jäerlich  zu  geben,  als  mit  nahmen  7^  foeder  weins 
Tiuerem  gnäed.  herren  von  Trier ^  defs  ein  jeder,  der  fewr  vnd 
flame  bej  vnfs  heit,  sowie  in  die  ghene.klegent (?), , die  dieheim- 
burger  hey  sich  thunt  ruffen,  die  ihre  eydt  darauff  gethan  haben 
vnd  alle  die  jenige,  die  erbschafft  leigen  haben,  renft,  guilden 
binnen  den  gerichten  Ediger  vnd  Elier,  sie  seyen  geistlich  oder 
veitlich,  der  solle  ein  jecklicher  geben  6  sester  weins,  vnd  vort 
sollen  dieselbige  geschworen  v(»*genant  einen  iederen  belegen  bey 
ihren  eiden,  den  sey  vnserem  gnäd.  h.  gethan  haben  vnd  noch 
alle  jäerlichs  thun  einem  voigt  von  wegen  vnsers  gn.  herren  von 
Trier. 

Ilem  auch  seint  mir  von  Ediger  vnd  Eller  jäerlichs  schuldig 
Lxxx  gülden  vnserm  gn.  herren  obgen.  vor  ein  Schätzung  zu  be- 
legen in  maefsen  vöirgeschrieben  stehet. 

Ihr  scheffen  ich  fragen  euch  ob  eft  zeit  seye  von  jähren  vnd 
Yon  tagen,  v.  gn.  herren  v.  Tr.  sein  jahrgedingh  zu  besitzen? 

Item  darauff  weist  der  scheffen  meinen  gn.  herren  sein  ge- 
dingk  zu  besitzen  des  nechsten  dinstagh  nach  s.  Walparen  tagh, 
oder  were  es  sach,  dafs  efs  dem  amptman  nicht  gelegen  were, 
80  mach  efs  ein  amptman  strecken  acht  tagh  oder  viertzen  tagli 
nach  sieiiier  gelegenheit  vnd  dafs  beyden  gemeinden  verkundigen. 

Item  vortan  fraget  der  voigt  die  scheffen,  wie  er  eü  vorther 
beginnen  solle.  Darauff  so  weiset  der  scheffen,  er  solle  herinnen 
heifsen  einmahl,  zweymahl,  zu  dem  drittenmald  mit  recht  alle 
diejenige,  die  zu  diesem  gedingh  gehoerich  seint. 

Item  vort  fraget  der  voigt  wie  manfs  forter  beginnen  solle? 
Item  vort  dafs  niemands  in  des  anderen  wort  inrede,  er  thue 
efs  dann  mit  erlaub;  dafs  niemand  defs  anderen  stulle  besitze,  er 
thue  efs  dann  mit  erlaubnufs;  Scheltwort  vnd  vberbracht  die  solt 
ihr  abstellen,  alfs  lange  meines  gn.  herren  gedingh  wehret. 

Item  vorter  fraiget  der  voigt  wafs  gerechtigkeit  dafs  der 
scheffen  meinem  gn.  herren  weise  auff  diesen  tagh  vnd  dafs  gantze 
jähr  vber? 

Item  da  weiset  der  scheffen  meinem  gn.  herren  gepott  vnd 
verpott  den  tagli  vnd  dafs  jähr  vber  vnd  weiset  meinem  gn.  her^ 
ren  klpckengeleut  vnd  geschrey,  auszug  vnd  inzogh,  er  weiset 
meinem  gn.  herren  wafser  vnd  weid,  darvon  geben  wir  seiner 
genäeden  ein  beedt,  dais  wir  die.  geprauchen  sollen  wie  von  al- 
terSf  mit  nahmen  7^  foeder  weins,  davon  gibt  ein  jecklicher  der 
da  hat  erbsehafit,  gult  vnd  renth  binnen  den  gerichten  Ediger 
vnd  Eller. 

Item  vort  fraget  der  vüigt|  wie  er  eb  £(»rlhin  solle  beginnen  ? 
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Itein  darauif  wehet  der  sdiciTen;  er  solle  die  acheffen  nmlinen 
mit  ihren  eiden,  die  sey  meinem  gn*  Lerren  gethan'  haben  vnd 
ilirem  scheffenatiiUe,  vnd  den  gemeindsmann  mit  der  hulden  Ynd 
eiden^  die  sey  meinem  gn.  herren  gethan  haben ,  dafs  sejr  allefs 
dafsjenigh  vorbringen ,  dafs.  wieder  meinfs  genädigsten  herren  ge- 
rechtigkeit  vnd  herligkeit  ist. 

Item  weiset  vort  der  scheflen,  kerne  ein  mahn  bej  vns  vroh* 
nen^  jähr  vnd  dagh  bey  vns  gewohnet  hette  vnd  lieh  vnd  leidt 
bey  vns  gelitten  hette  als  ein  ander  biirger,  den  soll  mein  gn. 
herre  'schirmen  vnd  verantwortten  als  ein  ander  burger« 

Item  diels  ist  sulche  weistumb,  bescheidt  vnd  herkommen 
als  mir  schefTen  von  £d*  v.  EI.  gesehen  vnd  gehöret  haben  mit 
vnsem  mitgesellen,  denen  gott  genade  von  tods  halben  abgegan- 
gen seint;  an  vns  bracht,  mit  vns  gehandhabt  vnd  herpracht  hant, 
antreffen  v.  g.  h*  von  Tr.  oder  amptleuth  bey  staitz  angrifft  der 
leud  bey  vns  in  den  gerichten  Ediger  vnd  EUer  gescheen  seint 
oder  gescheen  moechten. 

Zum  irsten  were  sach ,  dafs  ein  vnserer  nachbaren  in  beyden 
dorfferen  also  vern  zu  vnwillen  keme ,   darumb  inen   vnsers  gii. 
herren  ampleuht  oder  voigt  greiffen  oder  thumen  wolten  an  ver- 
proch  des  leibs,  darhir  suUen  mit  nächpauren  in  beidep  dörffern 
allweg  sein  darab  zu  keren  vnd  bürgen  zue  nehmen  zu  tagh  vnd 
zu  recht  zu  kommen  souem  einer  die  hat  vnd  setzen  will ,  auf«- 
geseheiden  w^afs  den  leib  antrifft,  we  vill  der  wercn,    darkumcn 
oder   dar   weren  kommen  die  gericht,    oder  die  da   wonten  iu 
mafsen  vorg.  amptleuht  oder  vöigt  in  beiden  döriSeren  von  wegen 
vnsers  g.  h.  von  Tr.  oder  des  stiifts,   den  oder  diesellien,  ^vie 
vil  der  weren,   alfs  anfertigen  vnd   angriffen  wollen,   so   mögen 
die  amptleuht  oder  vöigt  vorgemelt  gepietten  oder  bey  sich  ruffeu, 
wen  sie  bey  sich  ruffen  willen  oder  moegen  in  beiden  doerfferen 
nach  noetturfft  der  Sachen,  ausgescheiden  scheffen,  denselben  sey 
also  gepietten  in  wegen  v.  g.  h.  vorg.  die  sullen  in  helffen  greif- 
fen, halten   vnd   lieberen  in  den   turn   auff  Arrefs  oder  in  den 
Hame,  vnd  nicht  vorters  mit  einer  zöel  leut  nach  notturl^  des  ge- 
potz  aifiptleuht  vnd  vöigt  von  v.  g.  h.  wegen,  darbey  sullen  ampt- 
leut  vnd  vöigt  ilire  knecht   vnd  böeden   haben,  deselben   leiden, 
vnd  die   nächpauren   dabey   schirmen,   vnd  wannie  sey  also  die 
oder  der  mifsbräuchlich  were,   in  den  thurn  geli^bert  eem   oder 
ist,  so  sollen  die  nächpauren  zu  Ediger  vnd  zu  Eller  nicht  mehe 
bekroedet  sein   zu   der  zeit.     Item   dan  mach   ein  aniptman   imi 
Hamm   von    wegen  v.  g.  h.  senden  nach  einem  meister  den  oder 
die  also  zu  besuchen  vnd  zu  rechtfertigen,  in  dem  thum  gepiiri 
sich  die  rechtfertigungh ,   so  soU  der  amptnian  meines  gn.  h.  ge* 
rieht  machet    vnd  bestellen  in   den  gerichten  zu  Ediger  viid  zu 
Eller,   darzu   sollen  beide  doerffer  nach  notturfft  aufF  der  statt 
sein,  vnd  daun  soll  v.  g.  h.  amptman  den  oder  die  lafsen  richten 
nach  ihrer  that,  vnd  wannie  ein  amptman  die  richtung  will  lai' 
fsen  gesehen,   sali  er   auff  den    anderen    tagh   vor  der  rtclttun^ 
gesinnen  ein  zäll  leut  nach  notturfft  in  beiden  dorfferen  Ed.  vn^ 
EL,   so  sali  man   ihme   schicken  ein  zäll  leuht^  so  wab  er  dci 
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gesinnt  m  Am»  oder  wo  sey  ligent  im  Hamme,  clieselbige  zäeU 
8ullen  gehea  vmb  ynd  bey  den  hencker  vnd  den  boeden,  die 
dtMeiben  leident  Ton  dem  man,  wann  man  den  oder  die  richten 
lolJ,  vnd  helfTen  verhuiten,  dafs  da  kein  bockmut  geschehe  noch 
vcrges  nach  ihrem  Termögen,  ynd  aollen  den  oder  die  helffen 
fahren  in  die  gericht  zu  Ediger  vnd  Eller,  wo  dieselbed  angefer* 
tiget  worden  seint,  do  sey  in  den  thurn  gefurt  worden,  daselbst 
sullen  die  nachpaiiren  in  beiden  dürfferen  bey  sein,  die  darzu 
gegeben  werden,  die  nechste  nacht  bifs  ahn  den  anderen  dagh 
helffen  zu  halten  vnd  zu  verwahren  mit  der  amptleut  knecht 
nach  alloBi  ihrem  besten  vermögen.  Den  anderen  dagh  bifs  an 
den  miltagh  vngeuerlich  sali  ein  amptmann  von  meines  gn.  her* 
ren  wegen  die  oder  den  vngerichten  menschen  fragen  oder  thun 
fragen  vor  den  scheffen  in  v^chem  dorfF  in  mäefsen  vorg«  oder 
in  dem  gericht  vnd  da  Ifiefsen  bekennen  seine  mifsethat  er  vor« 
inals  bekant  mag  han  im  thurn,  wann  er  der  bekennt  vor  den 
KhefTen  vnd  dem  gericht,  dafs  sali  ein  amptman  verurkunden 
von  wegen  v.  g.  h«  Were  auch  aber  sach  dafs  der  oder  dieselbe 
nicht  Bekennen  wolten  oder  wurden,  so  mögen  meines  gn.  h« 
amptleut  sey  bäefs  lafsen  -  sproefsen  bifs  aufF  dafs  erkentnufs  in 
mae&en  vorg.  in  den  geliebten  verurkunt  an  die  scheuen  daselbst; 
wann  dafs  geschehen  ist,  so  sali  ein  -amptman  von  vns«  gn.  her« 
ren  wegen  voi^emelt  aufF  den  abent  verj)ieten  mit  den  klocken 
die  düerfFer  Ediger  vnd  Eller,  die  sollen  darkommen  vnd  da  sein 
auff  die  zeit,  der  best  man  aufs  dem  haus  mit  dreien  gewerren 
mitfolgen  beide  döerffer  Ediger  vnd  Eller  bey  das  gericht  auff 
dem  bergh,  vnd  wann  man  richten  sali,  so  sollen  alle  gemeinds« 
bivger  schuldigh  sein  galgen,  leiteren,  stiell,  rat  auffzuricliten, 
so  fem  ihnen  dafs  gepotten  wirt  v.  g.  lu  wegen  von  Trier,  von 
amptleuten  oder  dem  vöigt  zur  zeit  aufs  beiden  döerfferen  Ediger 
V.  Eller. 

Item  were  auch  sach  dafs  ein  man  den  leib  vermacht,  so 
were  er  verfallen  v.  g.  h.  von  Tr.  vor  leib  vnd  gut.  Item  were 
auch  sach,  dafs  zwehen  oder  mehr  zusäemen  kwemen  vnd  einer 
den  andern  blutrustigh  mechte,  so  seint  dieselbige  von  einer  jeck- 
licher  blut  wunden  verfallen  v.  g.  h.  vor  Fun  ff  niarck,  vnd  bleibt 
einer  oder  mehe  thoidt  von  denselbigen,  so  vil  der  weren,  vorther 
verfahlen  vor  leib  vnd  guet  v.  g.  h.  vorgemelt. 

Item  wann  auch  sach  were,  dafs  ein  parthey  der  ander  erb- 
schafft verboede  vnd  dieselbe  erbschafll  durch  das  gegentlieil  aufs 
dem  verfxitt  geheischeu  wurdt ,  so  seint  deselbigen ,  de  in  dem 
vnrichtigen  befunden  worden,  schuldigh  funfF  marck  v.  g.  h. 
vndt  gehoeren  einem  vogt  zue.  Item  ob  sach  were,  dafs  portheien 
mit  einander  dedinkten,  vnd  einer  partheien  geweist  wurde,  so 
dafs  der  haeubtmann  däir  stahen  solle  vnd  zu  gott  vnd  den  hei- 
ligen schweren,  vnd  so  wie  vil  demselbigen  geweist  wurde  hin- 
der  sich  zu  stellen,  so  vil  der  weren  vnd  den  eidt  theten,  seint 
die  partheien  schuldigh  v.  g.  h.  von  Tn  von  einem  jecklichen 
eidt  FunfF  marck  zur  buifsen. 

Item  ob  auch  sach  were,    dafs  etliche  zusamen'kaemen  vnd 
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sicli  mit  dem  häer  rupfften^  maulstreich  ^er  dem  anderen  gebe, 
das  nicht  bluette,  ist  die  buifs  yierthalben  alb«,  vud  höeret  zu 
einem  vöigt^  ynd  were  es  blutigh^  so  vrere  es  funff  marck  Tud 
gehoeret  es  zu  v.  g.  h.  von  Trier. 

Item  wan  einer  den  anderen  an  dafs  gericht  stellt,  sali  er 
geben  dem  gerichtsböeten  3  hlr*  vnd  die  gerichtsbuifs  3^  alb.  ge- 
hoeret zu  dem  voigt. 

Item  wann  einer  dem  anderen  verboette,  es  Vfrere  erbschafit 
oder  anderes,  so -sali  er  dem  vötgt  geben  ein  weifspfennigk,  vod 
were  eis  aus  dem  verpott  hejsset ,  sali  auch  geben  ein  alb.  dem 
Voigt  vnd  were  es  gereit  guet,  so  gepurt  dem  vöi^  viertoihalbea 
alb.  von  wegen  des  verpoita. 

Item  were  auch  sach,  das  einer  den  andern  an  das  geriebt 
stelte  vmb  schuld  willen,  vnd  er  denselben  erwunne  an  dem 
rechten,  so  welche  zeit  öder  wanne  demselbigen  pfennd  geben 
solt,  so  sali  er  dem  voigt  geben  ein  weldigatt  mit  nahmen  sieben 
vnd  zwentz^h  hlr.,  dann  sali  derselbe  die  pfenndt  beweisen  dem 
vüigt  die  seiner  widerpartheien  seien  vnd  alsdan  so  sali  sey  ibme 
der  Voigt  geben  für  pfennd,  oder  der  böet  von  wegen  des'vüigts, 
vnd  alsdann  so  sali  derselbe  die  pfenndt  halten  vnuerlustigh 
viertzehen  tagh  langh  vnd  ob  der  schulder  dieselbe  pfennd  nicbt 
entloeset  bimien  den  viertzehen  taghen,  so  sollen  die  schefiTen  der 
pfendt  also  vil  schetzen,  die  der  achuld  wert  sein,  als  ferren 
er  sey  hette,  vnd  alsdan  so  sali  er  sey  v<»rkauffen  vnd  nicbt 
theurer  als  vor  sein  schuld  vnd  richtlichen  kosten. 

Item  wann  vonnöetten  were  einen  schefTen  zu  wiellen  oder 
kiesen  bey  ihren  eiden,  den  sey  v.  g.  h.  gethan  haben,  vnd  ih- 
rem scheffenstuil  nach  ihren  besten  sinnen,  vnd  wann  das  also 
geschehen  ist,  so  sollen  sie  eis  dem  vöigt  zu  wifsen  thun,  vnd 
alsdan  so  sali  ein  vöigt  demselben  gekorenen  scheffen  seinen  eidt 
bestanden  in  wegen  vnsers  g.  h.  vnd  insetzen  in  den  scheffenstuil 
vnd  freigt  ihm  haufs  vnd  höeff  vnd  so  wie  es  von  alters  ge- 
woenlich  ist. 

Item  dies  ist  die  freiheit,  das  man  keinen  kummer  binnent 
dem  haus  thun  soll,  keinen  darinnen  zn  fangen,  keinen  darin 
zu  pfenden  noch  zu  schlagen. 

Item  wann  einer  den  andern  an  dafs  gericht  steltvmb  schuld 
vnd  eine  erkennt,  als  het  es  erdingt  vnd  erthedingt  an  dem  rech- 
ten, so  sali  ein  vöigt  oder  ein  poitt  von  des  Voigts  wegen  weldi- 
gat  geben  wie  oben  geschrieben  ist. 

Item  wannie  man  dann  einen  scheffen  gekoren  hait  vnd  in- 
gesaitzt  ist,  so  ist  derselblgh  scheffen  schuldigh  den  andern  schef- 
fen vnd  ihren  hausfrawen  die  kost  einen  tagh^  vnd  dem  boetten 
vnd  fort  einem  fecklichen  scheffen  1^  elil  engelischen  tuchs. 

Item  ob  auch  sach  were,  das  ein  scheffen  töids  halben  ab- 
gieng,  so  sali  seine  hausfrawe  oder  seine  nechste  erben  die  andere 
scheffen  mit  ihren  haus&awen  beden  zur  begencknufs,  dafs  sey 
mit  ihr  zur  kirchen  gehen  vnd  zu  dem  irsten  jai^Äeit,  vnd  den 
scheffen  die  kost  geben ,  vnd  durffen  die  hauJTsfrawen  mit  ihren 
maennen  nichts  bringen. 
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Ilcm  were  aber  8ach ,  dafs  einem  schefFen  seine  hauFsfraw 
»hirbey  sali  derselb  «cbefTen  die  andere  sclielTen  besünder  sur 
kirchen  btiten  ynd  ein  mahl  die  kqet  geben;  nichts  zu  bringen 
wie  oben  geschrieben  stehet* 

Item  wann  auch  sach  were,  so  dafs  ein  scheffen  etwas  zu 
schicken  hette  betreffen  das  scheHenbuch  oder  yermitz  den  siege], 
ist  der  scheffen  nichts  schuldig  daruon  zu  geben,  vnd  desgleichen 
ein  botschafit  der  scheffen  oder  yrkundt,  ausgenommen  wann 
ein  scheffen  im  gericht  zu  handeln  hette^  sali  derselb  ^eben  gleich 
einem  andern» 

WEISTHUM  ZU  FANKEL  i). 

1459. 

Die  scheffen  wysen  y*  gn«  h.  von  Trier  yur  eynen  rechten 
gruntherren  zu  Fanckel,  vnd  yme  vnd  dem  stlft  wasser  vnd 
weyde  daselbs,  den  graen  wald,  den  herkommenden  man,  den 
iffiltpan,  den  usztzog,  den  storra,  den  clockenklang  vnd  die 
scketzunge,  vnd  erkennen  3rme  auch  den  schauff  vnd  den  mifs- 
ted^n  menschen,  ob  eyncher  zu  Fanckel  begriffen  wurde«  da- 
tiun  zu  Fanckel  vf  dttu  spelhuiCse  ^). 

Weisthum  des  voigtherm  zu  Fankel. 

Item  weist  man  eim  vogtherm  einen  ban  von  u.  L  fr.  tage 
an  genant  natlvitas  bifs  zu  s*  Remeifs  tage,  da  binnen  die  roge 
dem  voigtherm  ist,  vnd  were  es  Sache«  das  jemant  roichbar 
^wurde,  den  seil  man  by  scheffen  sprach  lassen,  alfs  ferr  er  des- 
selbigen  gesinnet.  Item  weist  man  den  voeden,  ob  es  sich  ge- 
IniTt,  das  sie  zu  F.  benachten  vnd  herberg  gesunnen,  so  soll  man 
sie  gaetlich  entpfahen  vnd  rauw  fuether  geben,  als  fer  man  defs 
liait,  vnd  fort  soll  man  alle  dingh  im  friedden  lassenn.  Item 
Tort  mehe  erkennet  vnd  weiset  der  scheffen  einem  voigtherrn  zu 
zu  F.  vu  fueder  weins  bede  genant,  der  da  soll  sein  neuwe  vnd 
eioschmeckig  vfs  allen  den  guetern  in  Fankeller  gericht  gelegen, 
sie  sein  geistlich  oder  werntlich,  vfsgescheiden  der  herrn  guit| 
die  vor  zeiten  voigtherrn  gewest  seind,  als  mit  namen  dCT  hem 
gut  vom  Sieche,  vnd  dartzu  seind  acht  menner  gekoren,  die  bede 
zu  belegen  mit  dem  eide  nach  iren  besten  synnen,  defshalben  ob 
sie  duichten ,  das  einich  guet  verladen  were ,  suUent  sie  sencken 
mit  dem  eide;  vnd  ob  auch  Sache  were,  das  einich  guet  zu  leicht 
were,  haben  sie  macht  zu  lioegen  mit  dem  eide.  Vnd  wanne 
die  viu  menner  die  bede  belacht  vnd  an  ein  kerlF  geschnitten 
luben,  alfsdan  sollen  sie  das  eim  voigt  zu  F.  alfso  liefern,  vnd 


1)  an  Ser  Mosel ^  u&lerhalb  Beilslein. 

2)  1537.  Item  weisen  wir  ▼.  g.  b.  von  Trier  wasser  vnd  weide,  den  grau  wen 
waldt^  den  berkboroenden  mann,  die  scbaUunge  yis  den  gutbern,  tort  gebot 
vnd  verbot,  dals  geschrey  Trier  vnd  den  Storni  oder  klockengeleudc ,  nacb- 
uolgungh  vnd  den  vfstiugb,  den  wiltfangb,  fort  den  brant  vnd  den  mifs- 
ihetigen  mann. 
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ilanut  soll  ein  gemein  zu  F.  mm  voigt  daselbst  ein  kneclit*  geben, 
den  Yoigt  von  huifs  zii  huiTs  weysen,  yro  er  heben  solle,  des 
soll  ein  voigt  eim-  knecbt  die  cost  geben«  Vort  ob  sache  were, 
dafs  einer  wein  gebe,  den  der  voigt  bedeucht  nit  tuglich  were, 
den  sullen  die  acht  bede  sclmeider  versuechen,  ob  der  wein  tug- 
lich sey  oder  nit.  bedeuchten  dan  die  acht  menner,  das  der 
wein  tuglich  were,  so  sali  ein  voigt  den  wein  nemen;  duechten 
sie  aber,  das  er  nit  tueglich  were,  so  soll  er  andern  v^ein  gebes, 
nbe  er  defs  nit  thuen  wollte,  so  magh  alfsdan  der  voigt  dargseo, 
da  drey  zappen  weren  im  dorff  F.  nicht  zu  dem  hoechstoi,  tucli 
nit  zu  dem  niedersten,  besonder  zu  dem  mittelsten,  den  wein  da 
zu  lioelen,  viF  das  die  hem  vlsgericht  werden ;  vnd  alfsdan  magh 
der  voigt  defs  guet  in  verbot  legen  vnd  dem  nach  gaen  mit  ge- 
richt  also  lang,  bifs  dafs  den  herrn  ir  wein  vnd  schade  betzalt 
werde,  den  sie  defs  halben  gehat  hettenn« 

WEISTHÜM  ZU  ELLENZ  i). 

1644. 

Item  der  lehenman  soll  im  mertz  sticken,  zu  rechter  gewohn- 
licher zeyt  schneiden,  zu  dem  april  graben,  vnd  im  brachmonat 
rören,  wie  aulF  andern  hüfen  gebreuchlich. 

Item  ehe  ein  lehnman  setzet,  soll  er  zu  forderst  bey  dem 
scholtheissen  erlaubnufs  nehmen ;  ist  es  von  nöthen,  soll  der  scbolt- 
heisse  zu  setzen  ihme  erlauben,  jedoch  dei^estalt,  dafs  selbiger 
weingart  zwey  jähr  langk  zum  wenigsten  drüsch  gelegen,  vnd 
dan  das  dritte  jähr  darnach  setzen. 

Item,  wan  es  nötig  zu  misten  oder  zu  befsem,  soll  der 
lehnman  zufbrderst  von  dem.scholthefsen  erlaubnufs  nehineo,  vnd 
da  es  dan  nötig,  soll  diefser  ihme  dasselbig  erlauben  zu  somnien- 
zeyt  vor  s.  Johannstagh;  vnd  sobald  der  lehnman  gemistet,  solle 
ein  scholtheifs  die  mistung  besichtigen,  deswegen  dän  der  lehn- 
man ihm  ein  flesch  wein  schuldich,  welche  sie  beyde  samenter 
handt  drinken  sollen;  diesen  nach  aber  soll  der  Iclinmaü  beyoi 
scholtefsen  sich  noch  vor  Ostern  ahngeben ,  wanehe  die  lafs  vf- 
gehet,  nemblich  den  zweiten  tagh,  wan  der  (alber  viF  ist,  soUe 
alle  lehnleut  ihre  lehn  den  tagh  ganz  ablesen,  es  seye  dan  sach, 
dafs  ein  scholaster  vngelegenheit  halben  ein  anderfs  verordne. 

Bey  ablesung  des  lehns  solle  der  lehnman  zweea  lieU  fül- 
len, darunter  des  herrn  scholasterfs  windelbot  die  wähl  haben 
soll;  ist  aber  derselb  nit  bey  der  band,  so  soll  der  lelmman  den 
nechsten  lebnman,  so  iurhanden,  zu  der  abtheilung  ahnsprecben. 

Wan  der  lehnman  sein  lehn  abgelesen,  solle  derselb  zum 
«eichen  dc^m  scholteifsen  zween  pfenning  vergnügen« 

Item,  welche  zins  schuldig,  sollen  denselben  viF  dem  dink- 
tagh  ohne  lengern  vfFschiib  mit  giiether  "vfrichtiger  vnd  ein- 
schmeckiger  wurtzen  aufszahlen,  so  hierin  seumich,  sol  sein  lehn 
verwirckt  haben. 


1)  am  linken  Moselnfer,  zwischen  Eller  und  Kochern. 
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AiicB  8€lle  der  lehnmaa  keinea  bäum  in  aeinlelm  setzen 
neclister  dan  xxiii)  schue  bey  slraiF. 

WEI8THUM  ZU  8ENHEIM. 
1304 »). 

Wir  Simont  grave  von  Spanheim  thuen  kundt  allen  den  die 
diesen  brief  sehent  oder  boren  lesen,  dar  lunb  solche  zweiunge 
die  da  Mras  zwischen  hern  Johan  dem  hem  von  Brunscliorn  vnd 
den  seinen  von  einer  seilen  und  allen  den  foedin  von  Senheim 
und  allen  den  ihren  von  anderseiten,  des  sie  uf  uns  seint  gangen 
des  han  wir  sie  gescheiden,  als  uns  die  schelTen  von  Senheim 
geweist  haint  uf  den  eide  und  als  hernach  geschrieben  ist«  So 
sprechen  vrir  von  erst  als  von  dem  gericht  zue  Senlieim,  so  vras 
an  gericht  erdedingt  wirt^  des  sol  werden  zwo  aalen  dem  hem 
von  Brunshom,  und  das  dritteil  den  foedin.  Item  was  frevele 
geschieht,  dorauf  der  scheffen  nit  gesprochen  hat,  wo  die  foede 
schwigen  sonder  miedle,  da  sol  auch  der  von  Bninshom  schwin- 
gen, das  ist  noch  von  gewonheit  also  herkhommen,  und  wo 
der  scheflen  ufsgespricht  vor  gericht ,  da  ist  sein  befserung  er^ 
scliinen.  Item  der  von  Brunshom  und  die  fauthe  mögen  hai^wen 
in  der  gemeine  weiden  zu  irem  baue  den  sie  im  gericht  wellen 
psuen  bi  vrlab  des  heimpurgen.  Ittem  von  de»  hem  von  Ro« 
dem  so  gibt  die  gemeinde  den  obersten  ÜEiuthen  und  dem  Bruns« 
hörn  als  vi!  als  sie  guet  dunket  und  behalten  sie  das  ander.  It-* 
tem  die  fauthe  mögen  kheinen  fauthman  ferrer  dringen  dan  ein 
ohme  weinfs,  finfzehen  pfenninge  und  ein  hun.  Item  dringen 
die  fauthe  einen  man  ufser  sein  recht ,  das  sol  der  von  Bruns* 
hörn  richten  als  er  mag,  thuet  es  aber  der  von  Brunshom ,  das 
sollen  die  fiiuthe  richten  ob  sie  mögen.  Ittem  Diederich  der 
vose  sprach  9  dieweil  in  die  ÜEiuthe  hielten  alzo  andern  ihrer 
fauthleute,  so  wolt  er  keinen  andern  hern  suchen.  Ittem  von 
den  weiden  die  verbiut  man  uf  einen  dag,  und  wan  der  tagk 
khombty  so  mag  jederman  hawen  wo  die  lehenherm  und  gemeine. 

Über  diesen  bescheid  waren  her  Johan  der  her  von  Wilden* 
bei^  (viel  anderer  namen),  der  bescheid  gescbach  da  man  zalte 
von  gots  geburt  dreizehn  hundert  und  in  dem  vierden  |ar  am  tage 
saut  Martins. 

SENHEIM. 
1482  »). 

Uf  domstag  nach  sent  Veitstag  a^  dorn.  etc.  Lxitxn  seint  unser 
gnediger  herr  von  Trier  und  Spanheim  tzu  Senheim  gewest  und 
hant  begert  an  den  schultheifsen^den  voigt  und  die  scheffen  und 
ihne  enpfolhen  uf  ire  eide  und  pflicht,  sie  unsern   gnedigen  her- 


1)  Kindlioger  uav,  €9.     Senheim  liegt  am  rechten  Moteluier  swi«chen 
Zeil  und  Beiktein. 

2)  Kindlingcr  LXIV,  7€. 


432  CNTBRM08BL 

reu  von  Trier  und  Spanheim  gethan  und  bewend  seind,  das  sie 
wellen  weisen  unsern  gn.  herren^  was  sie  von  allen  deilen  ge- 
rechtigkeit  zue  Senheim  haben  und  sind  dis  die  rethe  cel.  (namen 
der  räthe,  des  schulth.  voigts  vnd  der  scheffen.)  Item  hat  Pau- 
lus Johan  geredt  von  sein  und  der  andern  sehe  (Ten  wegen  ab 
hernach  geschriben  volgt  y  das  sie-  wisen  vngeverlich  vnserm  gn. 
h«  von  Trier  den  herkliomen  man  den  hohen  wald-^)  und  ein 
iuder  weins«  des  weins  90II  geben  ein  iglich  burger,  der 
sich  der  burgerschaf  wafser  und  weide  gebrauchen  wil  zu  Sen- 
heim, darzu  geben  drei  sester  weins.  undvort  geweist  unscrm 
g.  h.  von  Spanheim  als  von  der  vt>gtei  wegen  acht  fuder  weins 
zu  herbstbeth  und  von  ieglichem  burger  vni  heller  mejbeth  und 
von.  ieglichem  ein  vasnachthuon  und  wer  feuer  und  flammen 
hek  in  Seinheimer  gerichte,  ieglicher  ein  eimer  wains.  es  sei 
dan  sach,  das  er  des  gefreiet  sei,  und  dartzo  in  der  Mosein  zwei 
fach  Schede  und  drei  hacken  in  der  Musein  ^)  und  lunb  die  le- 
gerschiff  wie  vnser  gn.  h.  von  Trier  und  unser  gn^h«  von  Spon- 
heim.die  gedeilt  haint,  ist  uns  nit  kundig.  Forth  weisen  wir  an  dem 
gerichte  bufsen  unserm  hern  von  Trier  zwei  teil  und  unsena 
hern  von  Spanheim  dafs  dritteil  von  allen  bufsen.  wir  weisen 
auch  das  der  faut  ein  firdinger  des-  gerichts  ist,  und  ob  bueben 
fielen  die  sol  der  voit  heben,  und  dem  schultheifsen  davop  geben 
zweiteil  und  ime  behalten  das  dritteil. 

Wir  wisen  ouch  das  uf  unsnv  gn.  h.  von  Trier  jargedinge 
der  schultheifs  alsdan  ein  furdinger  des  gerichts  ist  und  ob  ein 
bufsefellig  were,  so  soll  der  schultheifs  noch  der  vogt  druf  nit 
verziehen,  es  sei  dan  ilirer.  beider  vrill.  dis  hat  der  scheffen  ge- 
sagt uf  hür^n  sagen  u.  wie  kein  recht. 

Item  hat  Herman  Boifs  der  marschalk  gefiragt,  wie  man  das 
gericht  besetze  und  was  ieglicher  her  gerechtigkeit  daran  habe 
an  den  scheiFen  zu  setzen?  Item  haut  die  scheiFen  geantwort 
dtirch  Paulus  Johan,  wan  ein  scheffen  zwen  oder  drei  abgangen 
seint,  so  liden  sie  sich  so  lange  sie  mögen  und  wanne  das  sie 
den  scheffen  wellen  machen,  so  kiesent  sie  under  sich  ein  from- 
men man  si  bedunkt  duglich  sein  under  den  trierischen  oder 
spennischen,  und  wan  man  den  scheffen  setzen  soll  so  soll  ihme 
der  schultheifs  vor  und  der  spennisch  vogt  darnach  nemen  sa- 
mentn  eichender  haut ')  den  eide  von  ime  ieglichem  henren  lu 
seiner  gerechtigkeit  gehorsam  zu  sein. 

Item  hat  Herman  Boifs  der  marschalk  gefragt  die  scheffen 
von  wegen  unserer  gnedigen  herm  allenthalben  wie  man  es  halt 
mit  den  weiden  und  rodbuschen  in  Senheimer  gericht  gelegen, 
und  was  unsere  gnedige  her  vorgemelt  gerechtigkeit  da  in  haben, 
auch  gefraget,  ob  man  einen  einschedigen  menschen  begrief,  wer 
ien  behalten  sol  und  richten  thiten  und  wie  man  den  halten  soll? 


i)*1561:    den  bobcn  wald,   und   den   berkommen  man  und  frejer  Jes 
Stroms. 

2)  spätere  niedcrsdirift :   kwo  facbe  stede  vnd  dry  baiche  in  dcrMosrIen. 

3)  vielleicht:     sament   und    eigender   band;    die   spätere   fassnng  h\oh'. 
tarnender  band. 
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Item  liieraF  Lant  die  scheffen  geantwort,  von  den  weiden, 
das  beide  unse  gn.  L.  von  Trier  und  Sp.  macht  Iiaben,  bawholz 
zu  liawen  zu  iren  nöten  und  buwen,  so  si  das  fuglicher  liawen, 
so  ihnen  lieber  sei ;  fortan  von  rodbusch  wegen  liaben  sie  von 
irca  alteren  gehurty  das  die  voigte  vor  zeiten  zwen  knecht' gehabt 
liaben  und  ieglichem  knecht  zwo  deilunge  geben  in  den  rodebu- 
schen  und  unsers  gn.  h.  von  Trier  schultheifs  zwo  deilunge,  die 
sechs  deilen  han  sie  den  knechten  geben^  das  sie  dem  heimburgen 
helfen  der  gemeinden  statt  halten.  Uf  den  misthedingen  man  haut 
sie  geantwurt,  der  hem  knecht  haben  si  noch  bisher  gutlich  ver- 
tragen samender  hande,    das  sie  des  kein  gebreche  gehört  haben« 

Item  hat  der  marschalkh  gefragt,  wan  einer  ein  burger 
werde  zue  Senheim,  wem  der  glob  und  liuldunge  thuc? 

Item  hierauf  haut  si  unser  gn.  h.  von  Tr.  und  Sp.  rcthe 
einmuedeclich  vertragen  und  die  scheffen  bescheiden  hinfurter  zu 
wisen,  inmafsen  hernach  geschrieben.  Also  were  zu  Senheim 
sitzt  oder  dar  khombt  und  gesint  burger  zu  werden,  das  der  soll 
globen  und  schweren  dem  schultheifs  und  dem  voigt  von  unser 
gn.  h.  von  Tr.  und  Sp.  getrew  und  hold  zu  sein  und  sie  vor 
irm  schaden  zu  warnen  und  alles  das  thuen,  einem  fromen  burger 
tzue  Senheim  und  einem  inwoner  von  aller  herkhomen  gewon- 
heit  und  pflichtig  ist  zu  thuen  ungeverlich,  und  darnach  sollen 
dieselben  oder  derselbe  dem  heimburgcr  zu  Senheim  von  der 
gemeinde  wegen  auch  globen  und  schweren  gedrew  und  holde 
zue  sein  nach  aldem  herkhomen  und  gewonhcil,  inul  das  soll  ge- 
schehen als  dicke  und  viel  des  noit  geschehen  wirt  ^). 

WEISTHUM  ZU  BRIEDERN«), 

Item  der  lehenman  zu  Frieder  thut  iahrs  ein  wifsthumb  zu 
gesynnen  eins  Voigts  ahnstait  v.  g.  h.  von  Sponheim  in  den  wey- 
heoacht  h.  tagen  zu  Senheim  in  Wcynandt  thorne,  das  dann 
das  liaupt  der  lehenlüde  ist,  vud  dazu  sie  auch  gehörig  sind; 
vnd  die  obgen.  lehenlüde  hant  gewist  nach  altem  herkommen 
ihrer  vorfahren,  das  mit  hulden  vnd  eyden  v.  g.  h.  verbunden 
solle  sin,  ihren  schaden  allezyt  warnen,  vnd  ihr  best  vnd  from- 
men zu  werben  gegen  aller  männiglich,  vfsgescheiden  gegen  ihren 


i)  Item  es  solle  niemand  tIT  dem  grossen  wÖrdt  vnd  rff  dem  Kaien- 
werde  frihct  ban  siner  nufsbeurae ,  dann  die  gerichtsherren  zu  Senheim, 
suasl  wer  da  beum  darufl  stehen  batt  oder  setzen  würde ,  der  solle  der 
kirchen  dauon  halb  geben  ;  ein  ieglicher  gemeinsmann  solle  auch  nicht  mehr 
heuin  daruff  ban  steen,  dan  ein  zaie,  als  dan  von  alters  her  von  den  ge- 
nchtsberren  mit  wissen  der  gemeinden  geordnet  worden  ist  Wer  auch  nit 
gehorsam  gewest  ist,  oder  die  halbe  niiss  der  kirche  nit  geben  will,  die 
beum  solle  man  den  gerichtsherm  zustellen ;  man  soll  keinem  man,  er  sey 
wer  er  wolle ,  kein  erbschaflt  ahn  den  beumen  erkennen ,  er  seye  dan  der 
halben  nüsse  der  kirchen  gehorsam  zu  geben,  vnd  thue  auch  gemeinden 
recht,  was  sich  dann  von  der  gemeinden  wegen  ahn  wege  vnd  siege  vnd 
andern  billicben  gebüert 

2)  am  rechten  Moselufer,  unterhalb  Senheim. 
Bd.  II.  28 
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eigen  herren ;   defsli.ilhen   »olle  v.  h.  von  Sponheim  pflichtig  sin, 
sie  zu  beschirmen  vnd  zu  verantworten^  alfs  iiu:  andere  eigen  lu^. 

Item ,  sie  wisen  auch  fiinlTe  haubtfriheiten  in  dem  dorff  zu 
Frieder  gelegen,  als  wyt  die  begriffen  vnd  nicht  me,  ynd  aU 
niannig  herstaidt  daruff  verbuwet  würdt,  aller  bede  vnd  vngna- 
den  fry,  aul'sgesclieiden  solliche  gerecht igkeit,  so  dann  v.  h.  r. 
Spanhelm  all's  voigtherreii  dai^uff  fallende  haben;  vnd  vrelliclie 
zyt  sie  also  wisen  sollen,  \ff  den  tag  solle  ein  yglicher  Ichen- 
man  bringen  ^  sesler  >vins  vnd  schön  broit  vor  1.J  wifspfennig 
zu  slüre  zu  einem  essen  ^  das  solle  ihnen  ein  voigt  geben,  vnd 
ihm  zu  redlichkeit  den  imbif's  genug  dun;  vnd  nach  dem  essen 
soUent  die  lehenlüde  andei-n  tags  den  voigt  vnd  sin  hufsfrovre 
zu  wine  füren,  nit  mit  dem  besten,  audi  nicht  zu  dem  scLnüd- 
sten,  vnd  man  solle  die  kiesen  vnder  drien  sapiTen  in  den 
würtshüsern. 

Item  sie  hant  auch  gewist,  das  niemandts  den  andern  ia 
dem  begriffe  der  friheiten  bekommem  solle,  es  sy  vff  den  lip 
oder  gut,  sonder  er  solle  in  dem  begriffe  der  friheiten  gantz  (ly 
sin ;  es  solle  auch  daruff  oder  darinn  niemandts  zu  pfänden  oder 
zu  sfraiffen  han,  dan  ein  vogt  zu  Senheim.  Es  solle  auch  vmb 
die  erbeschafft  vnd  friheiten  niemand  den  andern  b«tedingen  in 
keinem  gericht,  dann  in  dem  hufs  genandt  Wyandlthorn  zu 
Senheim  vor  einem  vogt  vnd  den  lehenleuten  -zu  Priedem,  die 
zu  den  friheiten  gehörig  sind« 

Item,  vrere  es  das  ymand  den  andern  mit  Worten  oder  vrer* 
cken  vn williget  vff  den  obgen.  friheiten,  den  wisen  sie  in  gnade 
vnd  vngnade  v.  g.  h.  von  Spanheim,  alfs  voigtherren  vnd  kei- 
nem andern  herren. 

WALDORDNUNG  AUF  KIR8T  UND  THIRN  >). 

Item  difs  ist  das  recht,  dafs  die  lüde  haint,  die  da  erben 
seint  vf  den  zween  weiden,  gelegen  bey  Ebernach,  der  eine  ist 
gnant  Kirst,  vnd  der  ander  heischet  Thim.  zir  den  zween  wei- 
den sein  wege  vnd  Stege  gemacht,  also,  würden  die  >vegh  geen- 
get vnd  geergert,  so  mögent  ein  waltbotte,  der  vber  die  weide 
ist  gesazt  zu  bewaren,  er  vnd  ein  heimburge  von  Conde  vnd  ein 
heimburge  von  Seel  vnd  die  erben,  die  darzu  horent,  die  wege 
wider  machen,  sonder  eins  amtmans  zu  Cochem  vrlanb  vnd  ge- 
heisch ,  vnd  der  waltbotte  soll  alle  weg  zu  Cochem  sitzen  vnd 
wonen,  vnd  anders  nirgen,  vnd  vf  st.  Wilbrords  tag  soll  ein 
waldbotte  ein  clockh  lüden  zu  Cochem,  vnd  den  erben  da  ge* 
sessen  sagen,  dafs  sie  zu  Ebernach  kommen  vff  den  hoff,  vnd 
hören  der  erben  recht  erzelcn  vnd  sagen;  vnd  als  der  waltbot 
hat  die  klock  geleut  zu  Cochme,  so  soll  er  zu  Cochme  vff  dem 
Staden  ruffen  vber  Musel  zu  Conde,  das  der  heimburge  ein  clock 

i)  Ebemach   und  Sefal   am   linken,   Con«!   am    rechten  ufcr  der  Mosel, 
bei  Cocbem. 
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lade,  vnd  den  erben  sage,  daTs  sie  zu  Ebernach  ¥f  den  hoiF  kom- 
men; vnd  aUs  der  wallbott  zu  Seel  kommet,  so  soll  er  eim  lieim- 
hoTger  da  sagen,  dafs  er  seinen  nachbarn,  die  da  erben  seind,  ge- 
biete, dafs  sie  kommen,  vnd  hören  ir  recht  erzelen.  Vnd  viF 
den  St.  Wilbrords  tag  mogent  ein  waltbofte  ynd  die  vorgnanten 
heimburgen  die  Torgnante  zween  weide  mit  der  erben  rat  legen 
in  verbot  vnd  vsser  yerbotte  zu  allem  ircm  vrillen ,  sonder  eins 
ambtmanns  geheischen  vnd  vrlaub.  Item  were  sach,  dafs  iemant 
in  den  wälden  holz  hewe  freuentlich  one  eins  waltbotten  vrlaub, 
das  er  ime  nit  hette  erlaubet,  so  mag  ein  waltbott  mit  den  er- 
ben, sonder  eins  amtmanns  vrlaub  vnd  geheischen  gain  in  dafs 
dorff  oder  statt,  da  der  mann  gesessen  were,  der  in  freuel  ge- 
hawen  hette,  vnd  mag  den  mann  pfenden  vnd  ime  das  holtz  ne- 
men  oder  zuliawen  vnd  zu  schänden  machen,  vnd  ist  das  also 
herkommen,  dafs  ein  waltbot  mag  pfenden  vnd  das  holtz  zu- 
bauwen  in  welchen  stetten  oder  dürflem  es  were,  ein  meil  wegs 
von  Cochem  oben  oder  nieden. 

Item  viF  denselben  st.  Wilbrorts  tag,  were  defs  closters  zu 
Ebemach  momper  ist,  der  ist  schuldig  des  tags  ein  büde  zu  stel* 
len  in  den  hof  mit  weissen  schusseln,  vnd  soll  darin  schütten 
vier  bürden  weins  des  gewachses  vf  newan,  noch  nit  von  dem 
besten  noch  nit  von  den  schnedesten,  vnd  des  weins  sollen  zween 
erben  kören;  enfugete  den  erben  der  wein  nit,  so  soll  man  ihn 
andern  wein  geben,  vnd  der  vierer  bürden  weins,  hant  die  erben 
sammentlich  dem  closter  erblich  gelassen  alle  jar  drey  sesler  weins 
von  einer  glafsfinstern ,  die  zu  der  zeit  in  die  kirch  zu  Ebernach 
gemacht  was;  vnd  als  der  wein  in  der  büdde  steet,  so  sollent 
die  erben  den  drincken. 

Item  were  einig  man  da,  der  nit  ein  erbe  enwere,  vndwolte 
als  ein  erbe  drincken,  dem  soll  man  eins  drincken  geben,  vnd 
soll  ihme  enweg  heischen  gähn. 

Item  ob  ein  erb  queme,  dem  holtz  gegeben  were,  vnd  könde 
nit  zu  wege  kommen,  dem  erben  soll  man  die  kloster  pfortzen 
oben  vnd  nieden  vfthun  vnd  den  laTsen  durchfahren  durch  recht 
vnd  nit  von  minnen. 

Item  zu  den  vorgnanten  weiden  sollen  alwege  hören  echt 
iurtter;  vnd  ob  die  fürster  alle  oder  irer  einig  würden  gewahr, 
das  die  weide  binnen  nachts  schedigen  wolte  vnd  die  fürstere  vff 
die  wälde  vmb  hütens  willen  gingen,  vnd  quemen  sie  in  das 
closter,  so  solde  man  inen  soppen  machen  vnd  eins  drincken  ge- 
ben durch  recht  vnd  nit  von  minnen,  vnd  dann  sollent  die  fur- 
ster  wider  gähn  hüten. 

Item  gefeie  es,  dafs  man  die  weide  solde  roden,  so  soll  man 
dem  hoff  zuuorentze  absouil  büsches  (geben),  da  man  ein  mälter  korns 
vff  sehe,  nit  mit  dem  besten  büsch,  nit  mit  dem  hosten,  vnd 
dama  soll  man  dem  hoff  deilen  vnd  geben  als  eime  andern  erben« 
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WEISTHIJIVI  ZU  DUCKWEII.ER  i). 
(abschrift  aus  dem  16  }h.) 

Hie  selie  vud  liür  menlicli  zu. '  Dlfs  ist  des  hoiiFs  wystumb 
zu  Duckwyler  von  den  schefTeu  vnd  von  den  hoiffsleuthen. 

Zum  ersten  weisen  sy  einem  liern  ,zu  Castelburgh  vur  einen 
obersten  hem  vber  hals  vnd  buych  vnd  vber  alle  freueliche  Sa- 
chen vir  difse  zeit.  Auch  so  hait  joncker  Johan  vOu  Winnenbcrg 
vnd  die  syne  gerechtigkeit  darzu  als  man  hernach  hoeren  sal. 
Sie  haben  Ire  hoefistcde  vnd  ein  igklich  here  besonder  vnd  viF 
willicher  hocflstede  ein  igklich  man  wonet,  dem  hern  sal  er  ge- 
horsam sein  nach  iedlichem  vermügeu^  vnd  das  ist  alles  einem 
hern  als  dem  audern,  vnd  die  hoiflstede  weifs  man  -wol,  vnd 
darufF  suUen  die  leuthc  wohnen  vnd  hindcr  welchem  hern 
das  der  man  wohnet ,   dem  soll   er  thun   als  vorgeschrieben  ist. 

Vnd  der  her  soll  den  man  verantwurten  gleich  andern  sei- 
nen angchürigen  leuthen  vmb  das  ghene  a]s  obgenant  ist,  vnd 
obe  der  here  dem  man  zu  dick  thete,  das  er  defs  nit  herden 
mögt,  so  magh  der  man  schönes  tags  vnd  heiders  hiemels  epe 
gesandt  in  seine  haut  ncnieu  vnd  zwene  seiner  nach  puren  bei 
sich  holen,  vnd  sol  sprechen:  dieser  her  thut  mir  zu  dick,  ick 
wil  von  diesem  hern  hinder  den  andern  hern;  vnd  liette  der 
man  alle  sein  gut  vif  einen  wagen  geladen  vnd  hegend  ime  der 
her,  dauon  er  zöge,  vnd  werc  der  man  verladen,  so  das  er  hal- 
ten bliel),  vnd  nit  hinwegh  möcht,  der  her  sol  seinen  knecht 
heischen  absteen,  das  sy  dem  man  anhellTen,  das  er  zu  dem  an- 
dern heren  kome;  vnd  ehe  der  man  halten  bliebe,  sal  der  her 
selbst  absteen,  vnd  sal  dem  man  enthelffen,  das  er  kome  hinder 
den  andern  hem,  vnd  das  alles  eins  vmb  das  ander. 

Item  soll  Juncker  J.  v«  W.  vif  die  seine  einen  knecht  Lie 
haben,  vnd  obe  die  jhenen,  die  hinder  ihme  wohnen,  zu  schaf- 
fen helten,  do  mach  der  knecht  vur  sich  bescheiden  vnd  die  ent- 
scheiden vmb  ire  gebrech  sy  hetten,  sonder  inlage  des  obersten 
hern;  vnd  ab  sy  nit  gescheiden  konde,  vnd  sie  ir  moedt  ver- 
droege,  vnd  quemen  an  das  hochgcricht,  so  suUen  sy  guetlich 
bürgen  setzen,  sullent  darufs  thedingen  vngefreuelt ;  vnd  wan  dan 
ein  end  hait,  so  sullen  sy  dem  schultefsen  vnd  den  scheflen  ir 
recht  geben,  vnd  mit  der  hauptboissen  sullen  sie  wieder  hinder 
sich  aniren  hern  komen;  auch  weiset  man,  ob  einer  erb  vnd 
gut  hette  von  dem  andern  hern,  da  er  nit  hinder  wohnet,  der 
soll  nhemen  das  }hene,  das  er  dem  hern  von  seinem  erb  schiil- 
digh  ist,  vnd  den  hern  geben,  vnd  sol  der  here  ime  by  seiner 
erbschaflt  laissen.  Item  hinder  welchem  hem  der  man  stirbt, 
dem  soll  er  ein  kurmoede  geben,  vnd  niemants  mehe.  Item  haint 
die  erben  gereden  gutes,  pferde,  so  sullen  sy  zu  vur  eyns  vfs- 
•nemen,  vnd  darnach  sal  der  her  heben;  vnd  weren  nit  pferde 
da,  so  sal  man  mit  den  khoen  doen  als  von  den  pferden  geschrie- 


1)  oder  Weiler,   Vinks  von   der  Mosel   auf  der  böbe,  twiscben  Gillen- 
bevren,  Cochem  und  Bremm. 
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ben  18t 9  vnd  ob  nit  kkoe  do  wehren,  8ol  es  an  die  schaelTe, 
schwjne  oder  ander  vehe  geen,  als  Ton  pferden  vnd  kboen  vor- 
geschrieben ist. 

Item  ist  nit  mdie  da,  sal  man  mit  den  kleidem  des  mans 
thun  als  vorgeschrieben  ist,  vnd  ehe  der  her  sein  gerechtigkeit 
aa  der  koermoeden  verlöre ,  man  sulle  yme  eher  wysen  an  ein 
drystemplichen  stiiell. 

Item  weiset  man  auch,  queme  ein  mensch  durch  das  gericht 
gq^angen,  vnd  wiirde  kranck  vnd  stürbe  dabinnen,  dem  hern  do 
er  binden  stirbt,  sol  der  mensch  ein  koermoedt  geben.  Item 
were  es  Sache,  ein  frembde  menseh  sich  hie  zu  wanunge  vnder- 
icliloege,  vnd  wohnet  jair  vnd  tagh  hie,  der  sol  dasselb  recht 
haben  in  buschen  vnd  gemynden,  als  were  er  von  allen  seinen 
eiteren  danne  gebom;  vnd  hinder  welchem  hern  das  er  wolmet, 
sol  er  thun  nach  seinem  vermögen,  als  vurgeschrieben  ist;  vnd 
der  her  sol  auch  ihme  thun,  als  vorgeschreben  ist. 

Item  weist  man  auch  dem  lierm,  der  Dreifser  wyher  hait, 
eine  gerechtigkeit,  so  vran  er  seinen  wyher  fischen  wilt,  das  seine 
knecht  mögen  durch  der  nachpuren  von  Dreifs  wysen  vnd  lant 
geen,  alsofer,  als  ire  lynen  vnd  sei  reichent,  vnd  w^ere  auch 
das  lant  mit  goeder  weifs  gesehet,  sonder  wiedersproche  der  vur- 
gen.  nachpuren.  Darentgegen  weist  man  auch  den  nachpiiren  von 
Dreifs  ein  gerechtigkeit,  das  sie  mögen  alle  gnessunge  holen  in 
der  wyherstat,  sonder  wiederspraich  des  obgen.  hern,  des  dan 
der  wyher  ist. 

Item  weiset  man  auch,  ob  sach  were,  das  die  weynmaefs 
verloren  were,  die  sal  man  holen  zu  Eller  an  den  wyhewasser- 
kessel.  Item  ob  sach  were,  das  die  fruichtmairs  verloren  were, 
die  sal  der  scheiTen  machen ,  so  das  sie  vfF  den  nehsten  marck 
gesteen  magh.  Item  man  gibt  auch  groefs  fruicht  in  dem  gericht, 
darumb  so  sulde  der  hochgcrichts  her  sy  scliirmen  by  wasser, 
by  weide,  in  buschen  vnd  weide;  vellet  daruon  ein  boifs,  die 
sal  der  gerichts  her  allein  heben,  vnd  niemauts  mehe.  Item 
weist  man  auch,  das  jheiner  einen  leger  darl^en  sal,  es  sei  dan 
mit  willen  des  andern  hern. 

Item  weiset  man  t.  gn.  Junckern  vnd  s.  gn.  theylgenossen 
einen  steyr  zu  stellen  vnder  die  khoe,  item  weiset  man  auch 
Juncker  J*  v.  W.  vnd  den  seinen  ein  fhuelen  zu  stellen  vnder 
die  pferde,  item  dem  pastöir  einen  beere.  Item  weist  man  auch 
dem  zielviehe  solche  gerechtigkeit,  das  er  mach  haben  in  heuwe 
vnd  in  fruicht,  vnd  das  moissen  die  nachpuren  leiden.  Vorth 
80  gifft  die  sue  iren  zehenden,  die  ganfs  iren  zehenden,  die  henne, 
hait  sie  dry,  giSt  eint,  hait  sie  zweintzig,  sy  gifft  auch  eins. 

Item  were  es  sach,  ein  man  oder  weib  von  einem  hern  zoige, 
vnd  were  ime  schuldigh  zinfse,  lehenrecht  oder  anders,  das  sal 
er  dem  hern  bezalen ,  vnd  der  here  sal  ime  sein  erbscfaaSt  vol« 
gen  lassen  vnd  nit  darin  legen. 

Item  würden  v.  gn.  h.  zweyen  in  diesem  weisthumb,  des  «ul- 
IcQ  sy  vor  den  scheflen  vud  dem  hoiiF  komen;  vnd  difs  weis- 
thumb  liain  wir  von  vnsern  eitern  nie  anders  verstanden,   vnd 
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laissent  auch  noch   dabj,   es   enwere  dan  das  y.  gn.  h«  etniche 
brieiF  vnd  siege!  helten. 

W.  VON  MITTFXSTRIMMIG  ^). 
1515  (abschrift  von  1680.) 

Zum  ersten  gevreyest,  dafs  der  lehnher  den  vai}fhem  scbid« 
dig  vir  den  dingtag  ein  half  malter  fudei^s  vnd  vihes  pfenniDgs, 
welches  iiider  sie  mit  einander  etzen  vnd  das  gelt  mit  eynander 
vertrincken  sollen,  vnd  dem  armen  man  darüber  keinen  schaden 
tun.  Zum  zweiten  geweyest  wo  die  froenlioiffe  gelegen.  Zum 
dritten  geweyest  vnserm  gn.  hern  wasser  vnd  weide  vnd  den  gra- 
wen  w^t,  welche  sich  doch  der  arme  man  der  im  Strimmicher 
gericht  sitzt  nach  seyner  notturft  sonder  widderred  der  hem  ge- 
brauchen soll,  darum  soll  auch  eyn  yglicher  im  Str.  gericht  sitzt, 
den  hem  zu  dienst  seyn,  eym  yglichen  hern  zu  syner  gerechticheyt 
wie  von  alters. 

Item  zum  viertten  geweyest  den  herkommenden  mann,  der 
keynen  nachfolgenden  hem  hait,  der  solle  an  den  dryen  kern 
eynen  kyefsen  nach  synem  gefallen,  welcher  her  denselben  her- 
kommenden mann  vfnehme,  soil  auch  denselben  beschützen  vod 
bescliirmen,  glych  syn  eigen  lüt,  des  soll  der  zukommen  mann 
dem  hem  zu  dienst  sitzen  glych  syn  eigen  liite,  darwider  die 
ander  hern  nyt  reden  sollen. 

Item  zum  fÜDÜten  geweyest  einen  hem  zu  Beylsteyn  eynen 
dinger  des  gerichts  vnd  eynen  behalter  des  gerichts,  vnd  wen 
sach,  dafs  eyn  mann  im  Str.  gericht  gekonunert  würde,  nit  bor^ 
gen  hette,  oder  auch  eyn  mann  in  demselben  gericht  zu  Str. 
mifstain  hett,  dafs  man  yn  gefangen  legen  sollt,  denselbigen  soll 
man  gen  Beylsteyn  liebern,  alsdann  sali  der  lehnher  geben  zween 
mann  vnd  die  vogdhern  yrer  eyner  eynen  mann,  so  dick  solichs 
noit  gebüret,  den  gekommerten  oder  gefangenen  mann  soll  eyn 
her  zu  Beylsteyn  in  gehalt  tun  yglichem  hern  zu  synem  rechten, 
desgleichen  sollen  sy  auch  die  boifse  teylen^  so  wy  sy  die  lüte 
geben  die  gefangene  zu  führen. 

Item  zum  sechsten  auch  geweyest,  were  da  im  Str.  gericht 
hait  dritten  halben  fuefs  eygen  geteilten  goits  aingestorben  oder 
dritten  halben  moi^en  eigen  gekaufften  goits,  vfsgescheyden  die 
dry  hoif  Senheym,  Mastershausen  vnd  Prottich,  sitzt  er  zu  vol- 
ler band  man  vnd  frau,  so  gibt  er  gantz  vaitrecht^  sitzt  eyns  xo 
seyns  eyns  hand,  so  giebt  er  eyn  half  vaitrecht,  welche  Vaitrecht 
fallig  ist  zu  s.  Andreasdag  den  vait&em  vnd  beyde  viF  eyn  myle 
wegs  gefürt  vnd  geliebert  werden  soll,  vnd  nit  weyters.  Damit 
auch  erhehlt,  das  vaitrecht  ist  vier  summem  half  haber  vnd  half 
kom,  der  sollen  zwey  gehaulTt  seyn  vnd  zwey  gestrichen,  ein 
halff  vaitrecht  ist  half  also  viel,  vnd  wie  das  von  alters  geteylt 
ist  worden,  dabei  lests  auch  der  scheffen. 

Zum   siebenden  haben  die  scheffen  geweyest  vns.  gn.  hem 

.1)  südlich  von  Beilstein,  tur  lierrschaftWinnenburg  gehörig. 
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du  beyde  zu,  vnd  auch  da«  vailreclit  yglicheni  liuir4S  das  flammen 
vud  fuer  liait  zwey  siimmeru  koms,  yh  habe  denn  solicli  fryheit 
die  yh  abnehme ,  welche  beyde  ist  fällig  zu  8.  Barlholomäusdag. 
Item  zum  achten  haben  die  scheflen  gewcyest  eym  hem  zu 
Beylsteyn  eyn  hawfart  vfa  der  wysen  vnd  auch  cyn  stocl^enfart 
voo  zwölf  bordenvor  eyn  fuder,  sowie  der  mann  zu  pflöge  fert, 
ist  er  schuldig  die  fart  zu  tun,  vfsbehallen  ob  er  eyne  fryheit  hette. 
Item  zum  letzten  hain  geweyest  die  scheffen,  were  yne  Goifs 
klein  oder  grofs  zu  Str.  gebrochen,  da  hait  eyn  her  zu  Beylsteyn 
darulF  zu  verzehen ,  alfs  were  yfs  vnverzcht  vnd  vnverkunt« 

WEISTHUM  ZU  PROTICHE »). 

1468. 

In  den  jairen  nach  Christi  geburt  tusent  vierhundert  vnd 
echt  vnd  sechtzig  vfF  mentag  des  zehcndes  tags  in  dem  maende 
october  sint  ersclüenen  inn  dem  selben  dorlT  zu  Protich  im  spiel- 
höise  die  erbam  liiite  heymburgen  ^)  geswom  vnd  gantz  gemeynde 
daselbst;  da  ist  zum  ersten  —  an  den  selben  heymburgen  gesworn 
vnd  gants  gemeynde  zu  Protich  gesiinnen,  by  irren  eyden  zu 
wysenn  was  v.  gn.  h.  v.  Trier  vnd  siner  gnaden  stijft  gerech- 
tikeit  zu  Pixitich  vnd  in  dem  gcriecht  darzü  gehörig  haben  vnd 
sie  auch  alle  jare  vfT  sant  Valerius  tag  pflegeA  zu  wijsen.  dar 
vfT  liaint  sich  heymburgen  gesworn  vnd  gantz  gemeynde  mit  ein 
ajider  eine  guit  ziit  tieraiten  vnd  darnach  gewi)st  einmondenklich 
V.  gn.  h.  V.  T.  zu  Protich  vnd  in  dem  geriechte  darzü  gehörig 
Wasser  vnnd  weide,  den  graenwalt  vnd  den  herkommenden  mann, 
des  geben  sie  y.  gn.  h.  v.  Tr.  alle  jaire  zu  herbst  viere  bürden 
wins  vnd  viere  Schilling  geltz  vnd  defshalben  soUent  sie  gebrü- 
cben  Wasser  vnd  weide  nach  alier  irrer  noitturft.  Dar  vfT  haint 
sie  £Ü  einer  vnderwijsünge  gesaigt ,  so  wie  sie  zu  einer  ziit  gerne 
einen  walt  abgehaüweu  hetten,  des  mochten  sie  nit  tliün  sünder 
crlaiipnisse  v.  gn.  h.  v.  Tr.  zu  der  ziit,  vnd  qüamen  defshalb  zu 
Y.  g.  h.  in  den  Hamme,  erlaupnisse  dar  vber  von  ime  zu  erwer- 
^n,  vnd  schickten  defshalben  siner  gnaden  ein  lialb  fuder  wins, 
Vorter  haint  sie  gewüst  vns.  gn,  h.  eine  jare  schetzuoge  von  ir- 
ren guttern  zu  geben  in  dem  gericht  zu  Protiche  gelegen.  Item 
liaiüt  sie  gewijst  v.  g.  h.  v.  Tr.  das  heilegeschreye ,  den  storm, 
die  volge,  den  vfszüg,  so  ander  des  stijiltz  von  Trire  vndertha- 
nen  vnden  vnd  oben  vfsziehen,  den  glockenklancke.    Item  haint 


1)  Bnitttff ,  am  rechten  Moselufer ,  bei  Kodiem. 

1)  Ich  CTais  von  Mesenich ,  myner  gnedigen  berschafH  von  Spanheym 
vaigt  lu  Protich ,  erkennen  in  diesem  briefe  ...  so  eyn  beyraburge  jerlich 
lu  Protich  gesacxl  wirf,  das  ich  dem  von  myner  gn.  h.  wegen  als  ir  vaigt 
"^yt  eym  xwige,  den  ich  yme  in  sin  hant  reyche,  macht  gebe,  als  eym 
Hmburgen.  Auch  han  ich  ierlichs  die  bede  von  der  gemeynde  %u  Protich 
auch  TOD  iglichem  da  gesessen  eyn  fastnachthune ,  ane  kyntbetterynne,  die 
^an  geeret  hait,  vnd  von  eym  iglichen  huse  da  beraucht  wirt«  vtsgeschcidcn 
Qw  widdumhofl*,  eyn  eymer  wins ,  vnd  von  dem  probst  von  Pleysc,  der  bc- 
gudt  lu  Prolich,  beltabotscbuwe  vnd  peflcr  helfen  heben,  (urkunde  von  1469.) 
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sie  ge>vijst  v.  gn.  li.  v.  Tr.  das  gejegs  vnd  den  wiltpanne,  vnd 
wanne  siner  gnaden  jegcr  vnd  liünde  by  sie  qwemen,  die  sollen 
in  eins  heynibürgen  liuif's  gaen ,  da  sali  man  geben  den  jegeren 
zu  essen  vnd  zu  drincken  vnd  den  honden  broit,  vnd  dar  zu 
sint  verpflicht  alle  die  daselbst  bürgere  sint  vnd  wasser  vnd  "weide 
gebriiichen ,  sie  hoeren  an  wene  sie  wollen ;  vnd  übe  die  jeger 
gesünnen  seile  vnd  garn  vlTwaerls  zu  foeren,  das  sollen  sie  thün, 
vnd  die  selben  seile  vnd  garne  bifs  zu  Edegre  lieberen.  Weres 
aber  das  sie  die  abwcrts  gesünnen  zu  foeren,  das  sali  gescheen 
bifs  zu  TriifS;  vnd  soll  solichs  gescheen  mit  gemeyner  acht. 

Item  sint  sie  gefraigt,  weme  sie  ii*  brücke  besseren,  obe  lie 
die  uit  Coclime  vnd  Baldeneck  gebessert  baben  vnd  ob  sie  nit 
alwege  daselbs  geen  Cochnie  vnd  Baldeneck  zu  geriecbt  gangen 
haben,  so  sie  von  den  geriech ts  hotten  daselbs  vorgeheischen  sin 
worden  j  vnd  ob  dieselben  gerieclits  hotten  auch  uit  zu  Protich 
allewege  gepfant  haben?  dar  vif  haint  sie  aber  gewijst,  ob  ein 
nachpür  zu  Protiche  mit  eyme  andern  vmb  scholt,  Scheltwort 
oder  eygen  vnd  erbe  daselbst  zu  thünde  gehaipt  bette,  der  habe 
durclr einen  geriechts  hotten  zu  Cochme  oder  Baldeneck  den  lais- 
sen  an  die  geriecht  daselbs  verheischen,  vnd  da  die  Sachen  verte- 
dingt;  drelTe  es  aber  eygen  vnd  erbe  an,  so  haben  sie  müissen 
yre  büissen  betzalen  vnd  sij  die  Sachen  gewiist  worden  an  die 
geriecht,  da  die  güiter  gelegen  sint.  Hette  aber  ein  nachpür  den 
andern  geslagen  oder  verwont,  das  were  zu  Cochme  oder  Balde- 
neck, so  ferre  klage  davon  qweme  vnserm  gned.  herren  v.  Trire 
oder  sinen  amptlüden  von  siner  gnaden  wegen  gebessert,  was  an 
derselben  geriechten  Cochme  vnd  Baldeneck  georteilt  vnd  ge* 
sprochen  sie  worden,  darvor  haben  auch  derselben  geriechts  bot- 
ten  zu  Protich  allewege  so  das  nit  volzogen  sij  worden,  an  die 
gereide  habe  gepfandt.  Item  sint  sie  aber  gefraigt,  weme  sie  die 
fischerie  in  der  Moselen  zu  Protich  zu  wijsen?  dar  viT  haint  sie 
gewijjst,  sie  wijsen  vns.  gn.  henken  zu  wasser  vnd  weide,  vnd 
defs  halb  die  fischerie  zu  vnd  niemand  ts  anders,  vnd  were  es 
das  yemandts  legeschilT  da  hette  ader  in  dem  yse  fische  finge, 
der  solt  vnserm  gn.  herren  v.  Tr.  sine  geriechtikeit  davon  geben, 
als  ir  nachpür  vndcn  vnd  oben  thun  vngeuerlich. 

Protich 
1609. 

Wirdt  Sponheim  dafs  gericht  vnd  ein  hauFs  vff  vier  steyllen, 
so  hoch,  dafs  man  mit  einem  wagen  hew  hindurch  fahren  kann, 
zuegeweiset ,  dafs  ist  ein  grofser  platz ,  liegt  aben  am  doriF  beim 
Schwengelpütz,  daruiF  soll  dafs  gerichtshaufs  gebauet  werden; 
steht  noch  ledig,  dariF  niemandt  nichts  daruff  legen  oder  stellen. 

WEISTHUM  ZU  VALWIG  i). 

1598. 

Item  die  so  mifsbeuwigh  sein  vnd  ihre  lehenguit  nit  handt- 


1)  am  rechten  ufcr ,  zwischen  Bruttig  und  Cochem. 
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haben  Tnd  nit  arbeiten  als  recht  erl>8  gebrauch  ist;  soll  man  das 
erste  iahr  guitllch  ermanen^  das  ander  iahr  ist  er  dem  herm 
verfallen  mit  der  schar,  das  dritte  iahr  ist  er  verfallen  mit  schar 
Tod  iahr ,  vnd.  hatt  seine  lehnungh  verbniicht.  W^an  der  herbst 
kompt  vnd  der  heimburgh  die  klock  Ihnt  luitten,  das  man  den 
hengel  brechen  solt,  da  sol  ein  hobman  hej  sein,  dan  sal  der 
hobman  seinem  hero  kund  thuen,  vf  einen  benampten  tagh  sal 
man  zu  Valwey  lesen,  vnd  dan  hie  zu  sein.  Wan  die  hern  dan 
kommen,  so  sal  der  hofman  den  abent  in  guitlichen  thun,  so 
wie  der  hoffman  ihnen  gethan  hatte,  also  sollen  die  herren  dan' 
flune  thun;  dan  soll  der  holBnan  seinen  schanck  zu  schliefsen, 
die  herren  sollen  dem  hoffman,  seiner  liaufsfrawen,  einem  knecht, 
einer  magdt,  einem  hund,  einer  katzen  den  kost  thun,  also 
langh  die  spill  gehet.  Vorler  sollen  die  lehnleut  gehabe  büden 
darstellen,  dan  sach  were,  das  ein  büdt  rünn  drei  fuefs  von  der 
boeden,  weist  der  scheffen  denselbigen  seumigh.  Item  die  sieben 
leben  seihd  schuldigh  ein  beth,  das  der  herrn  knecht  daruf  liege, 
YDd  sali  vmbgahn  vnder  den  leheuleuthen.  Ferner  weist  der 
scheffen  ein  vaghstat  im  freyen  strohm,  vnd  (den)  oberst  pfal 
cal  man  sehen  in  der  straifs  gafsen ,  vnd  der  korlF  sali  hencken, 
da  der  broill  wendt. 

Vorter  weist  der  scheiFen  den  hoff  frey,  vnd  einen  edlen 
Yoigt  herren,  er  sal  kommen  zu  dem  essen,  wie  hernach  folgt, 
mit  seinen  vogten  vnd  hunden;  were  es  sach,  das  im  gott  etwafs 
beraten  wurd,  sol  er  mit  brengen  zu  dem  essen.  Wan  diese 
vorgeschriebene  puncten  vud  dingh  also  geschehen  ist,  so  sein  die 
Iierrn  dargegcn  schuldigh ,  den  lehenleuthen  ein  essen ,  wie  nach 
folget:  Item  zum  ersten  weifs  broit,  das  den  follen,  wein  nit 
mit  dem  besten ,  auch  nit  mit  dem  ärgsten ,  sonder  den  ihnen 
der  scheffen  lob;  zum  andern  moifs  vnd  rindtflcisch,  greben  das 
den  follen,  vnd  darnach  rindt fleisch  mit  mostert,  das  den  follen; 
item  schwcinenfleisch  mit  gelber  broun,  das  den  follen.  Bey  sol- 
chem essen  sal  sein  der  vogt  seines  drittumbs,  ein  ieder  scheffen 
des  hoffs  seines  drittumbs,  darnach  ein  ieder  lehenman  allein. 
Vorter  weist  der  scheffen ,  der  lehenman  sal  nit  efsen ,  er  sehe 
dan ,  das  der  scheffen  efs ,  dan  ist  es ,  als  es  sein  soll.  £s  ist 
auch  ieder  lehenman  schuldig  seine  zins  zu  liebern  für  dem  es- 
sen; dan  were  sache,  das  einer  den  zinswein  für  der  schwellen 
verschütte,  sali  er  andern  holen,  vnd  den  herm  liebern  in  Oir 
sicher  behalt.  Auch  were  sach ,  das  einer  mehr  essen  thet  oder 
drincken  würd,  als  er  behalten  kund,  sal  er  einen  abtragh  bey 
dem  herren  des  herbst  vnd  scheffen  des  hoffs  thun. 

WEISTHUIVI  ZU  COCHEM. 
1507  (abschrift  von  1759.) 

Item  des  sontaghs  vur  xiij  tagh  soll  der  scholtis  des  gotz- 
huis  durch  der  herren  boden  lassen  verkündigen  dem  herren  pastoir 
zo  Cochem,  dat  hy  vort  van  dem  lelter  verkündige,  wie  dat  myn 
hcrr  apt  vnd  convent  (von  Brauweilor  bei  Cöln)  defs  donrcstaghs 
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dair  nach  yre  gediuge  willen t   besitzen ,    als  recht  ist;   wer  dair 
zu  gehoirde,  dat  ky  sich  dair  by  mache. 

Vort  haint  die  schefTen  geweisen,  dat  der  scholtis  sali  scliie- 
cken  off  senden  darseluer  herren  boden  op  demseluen  dinckliclien 
taghe  in  ein  huyfs  van  dem  kirchhoff  vnder  dem  berch  an  bifs 
an  die  Moefsbach;  in  welch  liuyfs  dair  entuischen  gain  vrilt, 
mach  hy  doin  ymb  der  herren  gedinge  vnd  recht  zo  besitzen, 
vnd  sali  laisscn  wissen  in  demseluen  huifse  durch  der  herren 
bode,  dat  sy  ein  fewr  machen  one  rauch,  vnd  ein  sanfte  sai« 
Tsonge  vnd  einen  tisch  bestellen,  vmb  dy  zinfse  zu  entfangen, 
want  m«  h.  apt  vnd  convent  willent  dair  yre  gedinge  vnd  recht 
besitzen  vnd  belialten  hauen.  Alfso  gehet  dan  der  herren  bodc 
yn  dy  kirch  ^vnd  luidt  ein  clock,  geheischen  Grymborgh,  dat 
alle  die  )hene,  die  dair  gehorich  seindt  ofT  zinfs  gelten,  dat  sy 
kommen  vnd  bezalen  den  zinfs  vnd  helpen  auch  dem  herren 
recht  vnd  gedinge  zu  weisen  vnd  zo  behalten. 

Item  weisen  die  schefTen  dat  schuldich  sindt  dair  zu  komen 
alle  diejhene,  die  dair  wonen  tuischen  der  Oifs  vnd  der  £nde- 
ricii,  vnd  dritten  halben  foifs  erlF  dair  haben,  off  doch  den  her- 
ren zinfsber  synt  van  lyif  oiff  van  guit;  van  lyif  dat  synt  dy 
CJaifsfrawen  binnen  Cochem,  welche  vp  dat  gedinghe  schuldich 
seindt  eynen  lupzen  zo  brengen  vnd  zo  gebenr. 

WEISTHUM  ZU  CLOTTEN  i). 
1446  (abschrift  von  1759.) 

Item  weifsen  die  scheffen  vur  recht  einen  abt  vnd  couvent 
des  gotzhuis  van  Bruwilre  also  weit,  alfs  Clottener  herlicheit 
vnd  gericht  gehet  vur  rechte  grundtherren  vnd  lehenherren  in 
berglie  vnd  thale,  in  wafser  vnd  weiden,  in  busch  vnd  felde, 
hoe  vnd  nider,  alfso  dat  sy  den  gebruchen  mögen  zu  yrem  nuiz 
vnd  vrber  baussen  jemandts  widersagen. 

Item  weisen  dye  scheffen,  dat  die  herren  von  Malmundor  von 
wegen  s.  Peters  hoff  zu  Clotten  einen  mann,  der  ein  ritter,  oiF  der 
van  ritters  arde  ist,  willigen  sullen  ein  scheffen  zu  syn  an  des 
gotzhuises  van  Bruwilre  gericht  zu  Clotten. 

Vort  me,  so  sulle  der  hoffman  von  s.  Peters  hoff  alle  jair 
des  herbstes  erscheinen  vnd  kommen,  vnd  liaben  ein  welfs  ge- 
schellet stäiffgen  in  syner  handt,  in  s.  Niclais  hoff  zo  Clotten  zu 
des  vurgen.  gotzhuis  scheffen  essen  mit  vier  knechten;  der  eirsle 
kneclit  sal  brengen  ein  halff  marck  werts  schönes  broidts;  vnd 
der  ander  knecht  eynen  eymer  wins  mit  dem  staiff  gemessen, 
der  goit  sy;  vnd  were  der  win  nit  goit,  so  soulden  sye  andern 
guten  win  hoilen;  vnd  der  dritte  knecht  eyn  schwyn,  dat  besser 
sy  dan  xv  penninck;  vnd  der  vierdte  knecht  veir  keese^  der 
stillen  die  scheffen  zo  yrem  essen  eynen  behalten,  vnd  dye  an- 
der drey  die  herren  von  Bruwilre;  vnd  die  keefs  sollen  so  grofs 
syn,   aus  der  circkel  in   der  caminaden  in   dem  hoff  zo  Clotleu 


1)  am  linken  ufer  der  Mosel,  unterhalb  Kochern. 
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gemailt  stehet;  yni  des  vurgeschreben  hoffmanns  von  s.  Peters 
hoffe  cbye  knechten  suUen  die  lierren  van  Bniwilre  goltlich  thoin 
vnd  essen  geben  glich  yren  scheflen  zo  Clotten. 

Item  vreisen  die  scheffen,  dat  alle  weghe  des  sontags  nach 
s.  Remejrs  dage  der  herft  Mle  froe  pfF  spede,  des  golshuis  bann 
angehet,  vnd  wert  bis  des  sontags  nach  s.  Mertins  dage;  vnd 
wanne  der  ban  angehet,  so  leut  man  der  gemeinden  ein  clocki 
so  kommen  die  geschworen  vnd  heiuiburger  mit  den  v  wingarts- 
forstem,  vnd  wer  wilt  van  der  genieindten,  in  dat  spilhuiTs  vnd 
setzen  den  ban,  vnd  nennet,  wa  der  ban  an  vnd  vfsgehe,  vnd 
vrarnet  mallich,  dat  sych  ein  jeder  man  dar  viir  hüte;  vnd  alda 
solle  des  gotzhuis  scholtis  sinn,  dem  sullen  dye  v  wingarts  for* 
stere  van  des  gotzhuis  wegen  geloben  bey  dem  eyde,  den  sy  der 
gemeindte  gethan  haven :  so  was  sy  in  der  herren  ban  aen  oerloff 
des  gotzhuis  finden,  dat  sy  ,dat  dem  scholtis  roegen  sullen,  vnd 
dat  vehe  in  den  hoff  brengen,  do  mögen  die  herrn  yre  genadt 
mit  ton;  vnd  welcher  wagen  geladen  durch  den  banne  fert,  der 
gilt  üij  penninck  dem  gotzhuis  zo  zolle,  vnd  wer  den  zoll  ver- 
freuelte  vnd  nit  engeve,  der  verlere  ij  pert  vur  der  dysselen,  dat 
ist  vur  dem  gestelle  ^\ 

Vnd  wan  man  dy  broile  leest,  so  luyt  man  aver  ein  clock, 
dat  mallich  den  herren  synen  zinfs  bezale,  vnd  auch  alfso,  wan 
nun  dy  vurder  manwerck  leest  vnd  dy  hinder  manwerck ,  alfso 
dat  man  dy  zinfslüde  drywerff  mant  vnd  warnet,  yre  zynTs  zo 
bezaleu;  vnd  wan  der  herilt  angehet  vnd  dat  gotzhuys  dat  ge- 
sjnnet,  so  mögen  sy  zween  hoffsscheilen  gebieden;  dy  sullen  vn* 
den  an  der  portzen  von  s*  Claifs  hoße  zu  Clotten  sitzen  ^)  vnd 
mallich  eyn  weyfse  liandtwele  haben,  dy  sullen  alles  zinfses  kü- 
ren, den  dy  zinfslüde  dem  gotzhuys  liebern  willent;  yst  der  zinfs 
goit  vnd  den  scheffen  gevellich,  so  sali  man  den  yn  der  herrn 
\i^%  thoin  vnd  were  das  nit,  so  sali  der  zinfsman  andern  goiten 
win  holen;  vnd  were  sach,  dat  eynich  zynfsman  asdan  synen 
win  nit  zalte,  so  mögen  der  apt  vnd  conuent  des  vurgen.  gotz- 
liuis  mit  yrem  boten  dy  zinfslüde  dar  vur  thoin  penden,  vnd 
dy  pende  vur  mittelmefsigen  win  yn  dat  wirtshuis  versetzen,  dat 
ist  niet  vur  den  besten  noch  auch  niet  vur  den  schnoitzsten  win ; 
vnd  den  zween  scheffen  sal  man  van  des  goitzhus  wegen  goitlich 
thoin  gelych  den  herren  selber. 

de  numero  scabinorum  ac  officio. 

Idt  ist  zo  wissen,  dat  xxiiij  scheffen  yn  dem  hoiffe  zu  Clot- 
ten syn  sullen,  die  alle  van  gebort  vnd  van  arde  syn  sullen, 
dat  sy  s.  Niclais  vnd  dem  gotidius  Br.  zuhören  sullen,   aen  ey- 

1)  1511.  so  aollen  der  herren  knecht  nacligehen  Tnd  wat  vor  den  dys- 
seien  geit,  dat  sullen  sy  aflspannen^  vnd  sullen  den  dysselnail  in  dat  loch 
siechen  vnd  dat  bebcmmen,  bifs  dat  sy  den  soll  gegeuen  hainL 

2)  1511.  vnder  dem  l>ogen,  vnd  sullen  haben  eyne  rechte  sinPsmaifs 
vnd  eynen  dysch,  darvfT  eym  weyPse  handtwele  vnd  ein  kann  mit  win ,  dat 
sy  einem  mögen  schencken  der  tinPs  brengt 
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nen,  der  sali  ein  ritter  syn  off  van  ritters  arde,  den  sali  8.  Pe- 
ters lioff  dair  willigen  vnd  geben.  Vnd  der  vurben.  sclieffen 
8eindt  vij  hoiiTs  scliefTen,  dat  seindt  dyeiene,  dy  zo  allen  vnge- 
boden  gedingen  in  den  hoff  zu  Clotten  vnd  vp  anderen  steden 
syn  müssen  vnverboidt,  vnd  dem  gotzhuys  Br.  syn  recht  wyseo. 

Vnd  seindt  xij  landtschefTen ,  der  sal  eyn  van  ritters  arde 
syn,  vnd  v  slockscheffen ,  dy  vber  bloid  vrdcl  gebent,  vod  der 
stockscheffen  sal  eyner  bodt  syn,  as  verre  irrer  eyn  dat  Ihoin 
wolt.  vnd  wan  dy  sclieffen  over  bloid  vrdel  geuen,  vnd  dat  >t- 
del  an  cynen  stockscheffen  geslalt  ist,  der  sal  sich  mit  den  ge- 
meinen sclieffen  beraden ;  vnd  wan  sy  beraden  haben,  dat  berait 
vnd  vrdel  sal  der  scheffen,  der  van  ritters  ardt  ist,  dem  slock- 
scheffen, an  den  dat  vrdel  gestalt  ist,  gantzlichen  sagen,  allso 
dat  der  scheffen  van  ritters  arde  eynen  drystemplichen  stoill  ne- 
men  sali  vnd  setzen  den  tuschen  sein  bein  vnd  den  stockscheifen 
darvp,  vnd  sagen  yme  in   syn   ore,  wat  hy  fortwisen  sali. 

de  iudicio  moutis  Clottensis. 

Item  des  dinfstags  (al.  gudestag)  vur  xiij  dage  sollen  dy  vij 
hoffsschcffen  vngeboidt  zo  Clotten  in  des  gotzhuys  hoff  zo  rech- 
ter dinckzyt  kommen,  der  berger  gedinge  zo  besitzen,  vnd  wilcli 
schefEen  vp  den  tag  nit  enquemc,  der  wervmb  der  herren  boifse. 
Item  wisen  dy  scheffen,  an  dem  gedinge  suUen  syn  alle  die  ihe- 
nen,  dy  vp  dem  berge  wonent  vnd  dy  zo  fewr  vnd  {lammea 
sitzen,  vifsgescheiden  der  beschlossene  vogk,  dat  ist  pastoir,  clocke- 
ner  vnd  hirten,  idt  enwere  dan  sach,  dat  idt  ihn  liffsnoit  off 
herren  noit  ader  bedevart  affneme.  Vnd  wer  niet  vp  den  dinck- 
llchen  tag  enquäme,  der  were  vmb  der  herren  boifse,  mit  namen 
vmb  ein  banvirtel  wins,  dat  mögen  sy  afllosen  mit  vi  penningen; 
vnd  dy  vurgen.  boifse  mach  man  aver  den  andern  tag  heiscLea 
over  den  gadder,  vnd  in  dy  huyfser  gaen. 

de  agendis  Clotteni  in  curia  brauweilerensi  ipso 

die  s«  Valerii* 

Idt  ist  zo  wissen,  dat  der  heimburger  mit  der  ganzer  ge- 
meinden mit  eyner  gelauten  docken  in  des  gotzhus  hoff  s.  Va- 
lerii tag  zo  rechter  tagezyt  kommen  sal  vur  des  gotzhus  scholt- 
heifsen,  vnd  sal  der  offerman  brengen  kelch,  buch  vnd  ander 
mifsgeger,  vnd  den  schlussel  van  der  kirchen;  vnd  dan  mant 
der  heimburger  die  geschworen  forster,  dat  sy  alle  Sachen  vur- 
brengen,  die  vroichberig  seindt*,  vnd  damit  geben  sy  dem  heim- 
burger yre  ampt  vp;  vnd  vort  geben  alle  amptliide  dem  heim- 
burger yre  ampte  vp,  mit  namen  schräder,  zinTsmeister  vnd  klocke- 
ner,  vnd  alle  ampte,  dy  an  dy  gemeindte  treffende  syn ;  vnd  wan 
der  heymburger  dye  ampte  alle  vpgenomen  hat,  so  gyfft  hey  sy 
vort  dem  scholtheifsen  vp  van  des  gotteshuses  wegen  myt  dem 
Schlüssel  van  der  kyrchen ;  vnd  dan  manet  der  scholtis  diss 
dorps   geschworen   mit   dem  eyde,   dat   sy   vfsgaen   vnd    kyesea 
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amplliide^  iy  den  herren  vnd  dem  dorpe  nützlicli  synt;  vnd  da 
gaent  dj  geschvroren  -wieder  in  die  camniinade  vnd  overkomment 
vnd  brengen  dan  eynen  heymburger ,  vnd  gesinnen  dan  an  den 
scholtlssen,  dat  hey  den  lieymburger  vp  synen  stoill  setze ,  vnd 
eme  l>an  vnd  vrede  von  der  herren  wegen  thoe^  dat  ihn  nymaudt 
straiffe  noch  scheide,  hey  enwinne  yme  dan  dincklich  aiF,  als 
recht  ist.  Vnd  dan  setzet  der  scholtiss  den  heymburger  vp  sy* 
Den  stoille,  vnd  gebuit  yme  ban  vnd  >  reden  von  des  gotteshauiTs 
wegen;  vnd  der  darwider  thäte,  der  were  vmb  der  herren  boifse; 
vnd  der  scholtis  befilt  vort  den  kirchenschlüssel  dem  kirchen« 
diener,  den  dy  geschworen  darzu  erkoren,  vnd  dan  belent  der 
heifflburger  fort  alle  andere  ampte  an  dy  gemeindte  treffent. 

Item ,  wanne  man  eynichen  mifstetigen  menschen ,  der  dat 
lylF  Terboert,  hetle  zo  CL  idt  were  frawe  oder  man,  dat  man  den 
ia  des  gotzhus  holT  in  gefengkniss  lieveren  sulde ,  vnd  da  sulde 
niaa  yn  halden  üj  dage,  vnd  die  v  bloidscheffen  dye  solten  yn 
da  laiten  vnd  verwaren;  vnd  dan  Heuert  man  den  mlfstedigen 
menschen  dem  vaigt,  vnd  hye  sal  den  setzen  in  den  thom  zo 
CK  vnd  dan  sali  man  yn  ersiiechen ,  vud  as  hie  dan  ersoicht  ist, 
wird  liie  schuldig  funden,  dat  man  yn  richten  sal;  so  sal  der 
vaigt  den  menschen  widder  iij  foifs  in  den  hoff  liebern,  vnd  da 
ver\vey8t  vnd  vervrdelt  man  dan  den  niifstedigen  menschen,  vnd 
leyt  yn  aufs  dem  hoffe  zom  tod. 

WTISTHUIM  ZU  POMMERN  i). 

1589. 

Erstlich  vnd  wannehr  schulthes  vnd  scheffen  zu  Pommer  ge* 
»essen  seindt  gehet  die  fragh,  obs  aller  tags  dings  zeitt  sey  der 
liern  von  Hymmenrode  geding  zu  besitzen?  Antw.  der  scheffen, 
]^,  es  sey  aller  dings  gute  zeit. 

Die  zweite  fragh.  Wie  man  dem  geding  soll  vorter  nach- 
gehen? Antw.  d.  seh.  man  soll  dem  geding  bann  vnd  frieden 
^lun.  HeraufF  tliut  der  schulteifs  dem  geding  ban  vnd  frieden, 
verbeul  Scheltwort,  vberpracht  cet.  .  (Zu  diesem  geding  muefs 
nian  auch  die  lehenträger  von  Clolten  nehmen  lafsen.) 

Die  dritte  fragh.  Wie  man  dem  geding  soll  vorther  nach* 
gehen?  Antw.  d.  seh.  man  soll  die  scheffen  manen  mit  dem  eydt, 
vnd  die  höber  bey  ilirem  holdigath,  alle  dasjenige  vorzubringen,  was 
disem  geding  zuwider  wehre,  er  sey  mitt  baw  der  guter,  kauiF 
vnd  verkauff,  vbergebungh,  verbeuthung,  oder  wie  sich  das  zu- 
^^en  macht,  vnd  wider  difs  geding  wehre.  Darnach  tritt  der 
üüficr  ab  vnd  bringet  vor  was  röchbar  ist. 

lt.  der  herr  des  hoffs  liefs  die  scheffen  vnd  höffer  manen 
9ufr  die  zinfs ,  wie  dieselbe  sollen  geliebert  werden ,  auff  disem 
''olFaufs  dem  nassen  kirspell?  Antw.  d.  seh.  die  höffer  auls 
uem  nassen   kirspel  sollen  den  hern  von  Hymmenroidt  alle  jähr 

1)  linkes  Moselufer  swiscben  Clolten  und  Treys. 
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diesea  gedingtagh  vier  malt,  kornfs  truckner  giitter  firuchly  autf 
ihren  der  hofiner  koslen^  ohn  einigen  verzugh  liebem  vnd  Yfo\ 
bezalen. 

Zum  andern  liefs  der  herr  des  hoiTs  die  «cheffen  vnd  höfT- 
ner  manen,  welcher  zum  gediog  kerne  vnd  seine  zinfs  nicht  auTs- 
gerichty  vras  man  sich  gegen  denselbigen  zu  gehalten  hett?  Antw. 
d.  seh.  welcher  zum  geding  kemevnd  seine  zinfs  nicht  aufsgericlit 
hatt;  soll  nicht  aufs  dem  hofF  gehn  ohn  erlaubnufs  des  hem. 

Zum  dritten  liefs  der  herr  des  hofls  die  scheffen  vnd  höff- 
ner  manen,  welcher  bey  disem  geding  nicht  erscheindt  vnd  ads- 
bleibet,  vrsfi  der  verwurckt  hab?  Antw.  der  schefTen  vnd  höff- 
ner,  welcher  scheffen  von  disem  geding  aufsbleibt,  verwurckt 
7^  scliilling,  vnd  ein  huffner  3^  Schilling^  ein  höfler  aber  auf» 
dem  nassenkirspel  verwircket  üj  marck  ^). 

Ziun  vierten  liefs  der  herr  des  hoffs  die  schefTen  vnd  höffer 
manen,  ob  i^inen  auch  etwas  von  disem  geding  gebuere^  vnd 
was  man  ilmen  daruon  zu  tliun  schuldig  sey?  Antw.  d.  scfaefT. 
u.  höffer,  sey  wissen  von  nichts^  das  die  herren  den  hofiner  et- 
was sollen  zu  thun  schuldig  sein« 

Yereydung  vnd  verpliclitung  der  zukommenden  höfler,  wie 
man  sey  annimbt  vnd  vereydt,  insonderheit  im  nassenkirspell  auf 
dem  gedingtag  nach  Martini  im  winter  gelegen  in  vnserm  hoff 
zu  Pommern.  £rstlich  wan  man  den  newen  hoffer  vorbrenget, 
so  sol  der  herr  des  hofis  ihm  vorgeben  zum  ersten,  ihr  solt  mir 
gereden  vnd  geloben,  euweru  dingklichen  tag  zu  huden,  nemlich 
den  mittwoch  nach  s.  Marteinstag  im  winter  gelegen.  Zum  an- 
dern, solt  ihr  mir  auch  gereden  vnd  geloben,  die  zinfs,  welche 
vnserm  gottshaufs  zustehn,  helffen  liebern  vnd  veirechiien,  ehe 
dan  ihr  hey  von  vnserm  hoff  abscheidt.  Zum  dritten,  alle  hoffs- 
guter,  welche  genandt  sein  oder  noch  gefunden  möchten  werden, 
nicht  verwenden  noch  verlehren,  oder  belffen  veirwenden,  vor 
eygen  oder  vor  ander  hofftguter.  Zum  vierten,  wan  aber  sach 
were,  das  einer  aufs  nothwendigkeit  mufs  verwenden,  verkauden 
oder  verkauffen,  so  soll  derselbig  zum  wenigsten  zwen  vereydter 
gehöffer  neben  dem  keuffer  vnd  verkeuffer  darbey  haben.  Sol- 
ches zu  halten  sonder  einige  arglist,  so  rächet  zwen  finger  auff 
vnd  sprecht  mir  nach  stando:  Alle  dasjenig,  was  ich  in  guten 
trewen  geredt  vnd  gelobt  haben,  das  will  ich  fast  vnd  stett  hal- 
ten, so  vil  mir  gott  hilfft,  sein  h.  euangelium,  sein  liebe  hetligen, 
vnd  mir  möglich  ist. 

WEI8THUM  ZU  POMMERN «). 

1606. 

Anfänglich  wird  durch  die  schöfien  gedingsweifse  erkannt, 
dafs  der  schultheifs,  welcher  zur  zeit  des  hochgedings  das  ge- 
wöhnliche essen  gibt  zu  demselben  gedinglichen  tag,  das  geding 

1)  randbemerkiing :  1  Schilling  ist  4  Jk.    3  marck  ist  18  alb. 

2)  LudoIlT  obs.  forens.  tom.  3.  app.  p.  292  ff. 
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im  nalunen  beyder  herrsdiafiten  beilegen  und  die  gewühnlidie 
malinungen  wie  dieselbige  im  vorigen  weiTsthuin  begriJTen  tliun 
und  zeigen  solle« 

Weiter  weiset  der  scliöffen  zu  recht  dafs  derselbe  obgedach- 
ter  scliultheifs  jedem  scliöffen,  item  seiner  haufsfrauen  und  einem 
ihrer  gesmd  oder  dienst  botten  all  seines  drittums  das  malilzeit 
zu  geben  schuldig  seye,  was  demselbigen  schultheiTsen  dagegen 
gebühret  weifs  er  selbst  und  bringt  die  gewohnheit  mit  sich. 
Item ,  soll  auch  kein  schultheifs  oder  schöff  innerhalb  den  bey- 
dcn  gedingtägen  zu  recht  oder  ans  gericht  gestellt  werden,  dann 
sie  seynd  dessen  bifs  nach  verlauff  beyder  gedingtäge  befreyet. 
Es  ist  auch  von  alters  herbracht  und  jederzeit  gehalten  wonlen 
zur  zeit  wann  die  beed  gefordert  gesetzt  und  verabscheidet  würde, 
da/s  alfsdann  ein  herr  im  Himmeroder  hof  beyder  herrschafft  ab- 
gesandten dienern,  so  viel  auch  derselben  kommen  würden,  den 
gebührlichen  kosten  ein  mahlzeit  zu  geben  schuldig  seye.  Fer- 
ner weiset  der  schaff  beyden  herm  wasser  und  wayde  auch  wild« 
fang  und  alle  herrlichkeit,  gestalt  dafs  sie  derselbigen  herren 
seyn,  defs  soll  ein  gemein  wasser  und  wayde  ohne  hindemüfs 
der  herrschafft  gebrauchen,  und  von  wegen  dafs  die  herrscliafft 
die  gemeinden  darin  nicht  hindern  solle,  so  erkennt  ihnen  die 
gemeinde  alle  jähr  zum  herbst  eine  mögliche  beed  nach  gewachs- 
thum  und  gewohnheit,  also  ist  es  an  sie  kommen,  also  weisen 
sie  dasselbige  fort. 

Den  herkommenden  mann,  welcher  keinen  nachfolgenden 
herrn  hat,  weiset  der  scliöffen  beyden  lierrschafTlen  zu,  und  was 
der  hochwiirdigste  unser  gnädigster  diurfürst  und  herr  bindet, 
das  ist  gebunden,  und  was  ihre  churf.  gn.  los  gibt,  das  ist  los. 

Es  weiset  der  schöff  beyden  herrschafiten,  zu  welcher  zeit 
sie  die  herrschafften  selbst  oder  ihre  knechte  quemen  gegen  Pom- 
mern geritten,  so  mögen  sie  gesinnen  der  herren  hof  zu  Himme- 
rode daselbst ,  soll  man  den  pferden  geben  die  streu  und  rau  fut- 
ter.  Item  man  soll  auch  ein  heider  feuer  machen,  auf  den  tisch 
ein  schön  tuch  legen  und  darauf  käfs  und  brod  setzen,  sanimt 
einem  sclilaflrunk,  wollen  sie  dann  besser  essen,  das  sollen  sie 
dahin  verschaffen. 

Item ,  es  weiset  der  schöff  beyden  herren  schultheirsen  zu, 
daPs  die  herren  von  Himmerode  einem  jeden  besonder  zur  zeit 
des  herbsts  sollen  geben  ein  halb  pfund  kraut,  halb  pfefTer  und 
halb  geyiner,  und  zu  den  dreyen  hochgedingen  dem  schultheiTsen 
geben,  welcher  das  schöffenessen"  gibt,  einen  groben  vierding 
kraut  halb  pfeffer  und  halb  geymer  vnd  ein  weck. 

Es  ist  ein  vertrag  zwischen  den  herren  von  Himmerode  und 
beyden  schultheifsen  sammt  gemeinlichen  schöffeu  alÜiier  des  ge- 
richts  zu  Pommern  gemacht  und  aufgerichtet,  des  weins  lialben, 
nach  laut  eines  guten  versiegelten  briefs,  so  die  scliöffen  dariiber 
haben,  dafs  die  herren  von  Himmerode  ihnen  sollen  geben  einen 
eirmer  weiFsen  guten  einscluneckigen  weins,  als  den  die  herren 
selbst  über  tisch  trincken,  und  mögen  den  wein  bessern  und 
niclit  ärgern,  allezeit  zu  denen  dreyen  hochgedingen,    wann   der 
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scluilllicirs  das  schöffcnessen  gibt^  und  zu  sL  Gewerstag,  wann 
die  Schöffen  unserer  beyden  lierrcn  mist  hesehen,  derbalben  soll 
der  scliüff  denen  eliegenannten  lierren  von  Himmerode  gehorsam 
seyn  des  mittwochs  nach  st.  Martinstag  oder  andern  mittwoch 
nacli  den  hochgedingen  ^  wann  sie  es  begehren  seyn* 

TVTIISTHUIVI  ZU  BROHLi). 
1548. 

Item  erkennen  vnd  \reisen  wir  vogt,  heimburger  vod  gantze 
gemeynde  des  Broeler  gerlchts,  gnant  nassen  kirspels,  eineni 
liochgeriehtsherrn  gepot  vnd  verpot,  wasser  vnd  weyde,  zu  rich- 
ten vbcr  hals  vnd  bauch,  vnd  alle  gewaltsachen,  vorbcheltUcli, 
was  richtlich  erfolget  oder  erkent,  das  wirdet  sunderlich  gewiesen. 

Item  weisen  wir,  weliclier  das  leben  verwirkt,  oder  sonst 
criminalsachen  begangen  hetle,  dardurch  derselbig  in  der  oberkheit 
liafftungh  komen  vnd  genomen,  vnd  im  fall  er  sich  vf  das  recht 
geziehe,  der  soll  .alsdan  zu  Forst  vff  ein  platz  das  gericht  ge- 
lieischen  gefuert  werden;  daselbst  suUen  die  fünff  heimburger 
nach,  vberfarung  vnd  seinem  bekantnufs  vrtheil  sprechen  vnd 
rechts  gedeyen  lassen. 

Item  weisen  wir  der  hohen  oberkheit  den  faerkomenden 
man  mit  dem  rostigen  spiefs  zu,  item,  das  wild  vfF  dem  hohen 
walde  vnd  vff  der  erden ,  den  fisch  im  wage  vnd  im  wasser, 
vnd  den  vogel  in  der  lufft. 

Item  erkennen  wir,  wo  .einiger  wurde  betreten,  der  im 
kirspel  nit  gesessen,  sonder  ein  aufswendiger  vnd  frembder  were, 
das  er  in  den  holien  weiden  des  kirspels  holz  hauwen  vnd  liin- 
wegh  fiieren  wollte,  derselbig  wird  erkandt  dem  hochgerichtsherm 
mit  dem  forderwagen  vnd  den  hindersten  pferden,  vnd  der  ge- 
meinden im  kirspel .  mit  dem  hinderwagen  vnd  den  fördersten 
pferden  verfallen  zu  sein. 

WElSTHmi  VON  URMERSBACH  2). 
1574  (abschrift  von  1630.) 

Ersten  fraget  der  schultheifs  die  hüiFer,  ob  es  tag  vnd  zeit 
seye  von  wegen  vnseres  gn.  herren  vnd  churfürsten  zu  Trier 
vnd  der  edlen  erben  vnd  der  gantze  gemeind  zu  Polch  das  hohe 
geding  zu  besitzen  ?  Die  höffre  sprechen  ja.  Dan  thuet  der 
schultheifs  bann  vnd  frieden  an  von  wegen  deren  gn.  herren 
vnd  erben  vnd  der  gantzen  gemeind  von  Polch. 

Der  schulteifs  fragt,  wafs  dem  heimburger  für  ein  gerech- 
tigkeit  zugewiesen  werde  vnd  wafs  ilmi  erscheinen  solle?  Zum 
ersten  sollen  sie  einen  dahe  finden,  der  dafs  wort  gottes  verkün- 
dige, demselben  soll  man  zu  lohn  geben  ein  huhn  vnd  ein  kann 
weins  vnd  für  VI  hlr.  weck,  dafs  soll  er  tragen,  wohin  er  will; 


i)  nördlich  von  Karden  auf  dem  berg;   Forst  westlich  von  Brofal. 
2)  auf  der  linken  sehe  der  Mosel ,  nördlich  von  Kaisersesch. 
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ist  sacb,  dafa  er  bleiben  will,  so  aolle  inan  (ibm  thun)  wie  dem 
heimbarger  vnd  denen  geschworen,  darnach  sollen  die  nachbarn, 
die  zu  Vrmerfsbach,  die  suppe  zusammen  tragen ,  damit  sie  zu 
euen  vnd  zu  trincken  haben  vnd  nicht  darüber  klagen  können; 
komen  sie  zu  pferdt  so  soll  man  heu  vnd  haber  genug  geben, 
damit  abermal  nicht  klagen.  Zum  zweyten  dargen  solle  die  ge» 
meiode  zu  Vr.  haben  waaaer  vnd  wejdt  alfs  weit  Polcher  holtz- 
eigenthnm  gehet,  dafs  mit  ihrem  viehe  (zu)  gebrauchen,  mit  gnad. 

Komt  der  man  zum  geding  hey  dem  Sonnenschein,  sp  ist  er 
los  mit  3^  hlr.,  ist  das  nicht,  verbricht  er  3^  Schilling,  alfsdan 
mag  inen  der  schulteiTs  darfür  pfänden  vnd  denen   botren  geben. 

Wan  sach  wäre,  dafs  die  zinfs  nicht  geben  wurde,  so  soll 
der  Schultheis  die  guter  verbieden  drei  dinglicher  tag  vnd  dar* 
nach  soll  er  die  guter  in  vnsers  gn.  herren  vnd  der  edlen  erben 
Tnd  gantzer  gemeind  Polch  pfluen  schlagen,  alfs  lang  btfz  der 
man  kombt  vnd  bringt  alle  uncosten  vnd  schaden,  so  vffgangen, 
vnd  begehrt  die  guter  wiederumb  zu  leben,  alfsdan  soll  der  schul- 
teifs  inen  beleben  von  wegen  vns.  gn.  herren  vnd  der  edlen  er- 
ben vnd  der  gantzen  gemeinde  von  Polch. 

WEISTHÜM  ZU  GARDEN  ^ 
1462. 

Item  zu  Garden  hat  meih  gn.  herr  ein  scholtes,  der  syeben 
scheffen  zu  setzen  von  wegen  meines  gn.  herrn  vnd  des  gerichts, 
dieselben  thun  jahrs  ein  weistumb  vnd  ist  der  tag  vf  donnerstag 
nach  s.  jVIichaelis,  vnd  ist  gewiest  worden  vf  donnerstag  vor  Re- 
Qiegü  anno  m.  iiij<^  Lxij  als  hernach  folgt.  Vnd  tliut  der  heim- 
burg  mit  seinen  gesellen  von  der  gemeinden  wegen  ein  keiner 
scholtesen  vnd  zweyen  hotten  zu  Munster  die  kosten.  Auch 
thunt  sie,  die  gemeindt,  denselben  mit  sampt  eines  ambtmans  die- 
ner  zu  Cardener  kirmes  geburliche  kost  den  sontag  montag  vnd 
vf  dynstag,  dan  scheidt  man.  VfT  donnerstag  vor  Remegij  so  er- 
scheinent  die  hoeber  vor  meines  gn.  herrn  hohe  vnd  hant .  die 
Iierm  vom  stijfft  den  in,  vnd  ist  ein  backhaufs,  vnd  gebent  jars 
fönf  alter  tornis,  macht  xv  marck.  Welch  hoeber  vf  den  be- 
nanten  tag  nit  erschein  vnd  sich  erkent  mit  seinem  zins  er  schul- 
dig ist  vor  der  hoben,  weyst  der  hoeber  vor  recht,  dem  sali  man 
den  geschwornen  boden  von  Garden  schicken  vnd  den  zu  dem 
negslen  dincktag  bescheiden,  vnd  ob  er  dan  nit  gehorsam  wolt 
sein,  so  mach  man  den  mit  der  hoben  penden. 

Dye  erste  manung.  Darauff  antwort  der  hoeber  vnd  bekent 
m.  gn.  h.  von  wegen  seiner  hoben  ein  dincklichen  tag  des  don- 
nerstags vor  Remegij  vnd  sali  ein  jeglicher  hoeber  zu  Garden 
sein  mit  seinem  leyb  vnd  zinfs,  die  er  meynem  gn.  herrn  pQich- 
^^g  ist,  gotts  gewalt  oder  herren  not  nembs  ihme  dan  ab,  vnd 
^11  meynes  gn.  herrn  diener  die  hoeb  selbst  heben  vnd  zu  fas 
tragen,  vnd  so   der  wein  verschnt  wurt^  das  gehet  den    armen 


1)  am  linken  Moselufer,  Treis  gegenüber. 
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man    neust   an.     Welcher  vmb   lioSIsgut   zu   dodingen   hett,  sali 
vor  den  hoebem  \erdedingt  werden  vnd  anders  nit. 

Die  zweite  manung.  Weysent  die  hoeber,  so  m.  gn.  Il  vber 
landt  zohe  gen  Rome,  so  soll  seine  gnade  verboden  die  hoeber, 
die  solleut  ihme  stellen  ein  bondeii  ocfassen,  das  er  ime  sein  fei- 
len Iz  druegc  oder  watsackh,  so  m.  gn*  h.  den  bonden  ochsaen 
wieder  lieimbrecht  ^  so  bezalt  seine  gnaden  mit  dem  ochssea  die 
lioeber,  gienge  seiner  gnaden  der  ochfs  ab,  so  solt  seine  goade 
die  lioebcr  macht  han  zu  bezalen  mit  7^-  Schilling  altz  gelts,  den 
sclülling  das  mal  achten  vor  3  rader  heller. 

Dye  dritte  mahnung.  Weysent,  wanne  m.  gn.  h.  zu  schiff 
\f  fuehr,  so  sali  zu  gesinnen  m.  gn.  h.  der  scholtes  die  hoeber 
verboden,  vnd  sollen  «eine  gnade  zelien  bifs  vfF  die  Alffe,  da 
zwuschen  sali  seine  gnade  ihn  zimliche  kost  thun  vnd  daselbst 
wieder  heim  lassen  gähn,  dergleichen  zu  Dahle  sollen  die  hoeber 
sein  gnaden  roeyen  bifs  ahn  die  Node,  vnd  alfsdan  sali  in  auch 
mein  gnedigster  her  zimliche  kost  thun.  Weysent,  welcher  in 
obg.  stuckern  aufspliebe,  der  bricht  x  pfenning  vnd  sali  mein 
gn.  herr  dem  drey  xiii)  tag  nach  gähn  vnd  drey  not  tag,  vod  so 
der  binnen  der  zeyt  nit  gehorsam  werc  mit  wett  vnd  kundtli- 
chem  schaden,  so  sali  m.  gn.  herr  das  gut  vnder  seinen  plug 
schlan,  vnd  das  vnuerlustig  halten  )ahr  vnd  tag,  quem  der  arme 
mau  binnen  jatir  vnd  tag  vnd  pracht  wett  vnd  kuudtlichen  scha- 
den, sali  man  den  hoeber  zu  seinem  gut  lassen  kommen. 

Die  vyerte  mahnung.  Weysent  die  hoeber,  wer  seyn  hob- 
gelt vor  dem  behegten  geding  nit  bezalt,  het,  vnd  wer  mit  sein 
sejbst  leib  nit  zu  geding  were,  ihrer  jeglicher  verbrech  x  pfen- 
ning, den  sali  man  xiiij  tag  nachgahn,  bezalt  er  dan  nit,  so  sali  es 
dupell  sein  vnd  sali  dem  vj  wochen  vud  drey  tag  iiachgehn,  vnd  alle 
xiii)  tag  ist  dupel,  vnd  wan  man  das  nit  leuger  stahn  will  lassen, 
so  sali  man  einen  froenen  nehmen  vnd  das  hoffsgtide  verbieden 
lassen  vnd  dem  )ahr  vnd  tag  nachgahn,  vnd  quem  dan  der  seii- 
mig  were  funden  binnen  jaJirs  frint  mit  seinen  zinsen  vnd  ^vel- 
ten,  dauon  erschienen  weren,  so  sali  man  das  von  ihme  nehmen 
vnd  in  seiner  hoben  lassen  geprauchen. 

WEISTHUiM  ZU  CARDEN. 
1547. 

Zum  erstenn  weist  der  scheiten  meinen  ehrw.  hcrn  von  .^ 
IVIatheifs  ein  grundherr  also  weit,  alfs  Karner  vogtei  geit.  Item 
weist  der  scheffen  allen  medum  den  armen  leuden,  vnd  vnserm 
hernn  dafs  siebent  daraufs ,  wanne  cfs  gcwouden  wird.  Item 
were  sach,  das  medumbuesche  gehauwen  werden,  vnnd.ob  einer 
dafs  sein  nit  gewunne,  so  sali  er  doch  nach  gepuer  seines  lands 
dem  hern  sein  medum  gebenn,  wie  der  ander,  der  das  sein  ge- 
wunnen  hat.  item  vngepharlich  zu  st.  Eudrefs  tagh  erlieben 
die  scheffen  des  hern  zinfs,  defs  sali  mein  ehrw.  herr  raeier  vnd 
gericht  geben  ein  frei  hoebessen,  nemlich  neunerlei  gericht  vnd 
die  gedoppelt;  die  gericht  sind:   zum  ersten  speck  vnd  erbissenn^ 
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(kniahe  rindfleiscli  mk  nuMtart,  darnalie  schweinenfleitck  mit  gel« 
1er  bniwen;  znm  Yierten  eineu  schweineu  braden;  zum  fiioinen 
keefa  Yund  brot.  Darnach  so  dafs  discbcduche  abgehaben,  gibt 
man  inBen  für  ein  Rympenningen  gebradenn  biercn  mit  fcngel, 
forterfs  reifsbrei  mit  famej  item  zweierlei  broet,  weitzen  vund 
rocken,  ilem  zweyerlei  wein,  wie  das  )are  gewachsen. 

It.  hat  mein  ehrw.  herr  abt  die  schefTenn  zu  setzen  vnd 
£U  entsetzen,  vnd  das  jairgedinge  setzen  vnd  halden  nach  seiner 
ehrw.  wolgeSdlen.  It.  erkennen  die  scheflcn  meinem  elurw. 
Lern  ein  male  im  )are  ein  frey  jargedinge,  sonder  scheffen  kostenu. 

weisthujM  zu  müden  1). 

Item  soll  ein  jeder  hüffer  alle  }ahrs  auffm  dincktag  dem 
hoffbian  oder  hoiTschulteifs  einen  heller  geben,  vnd  soll  der  höF- 
fer  selbigen  mit  vertrincken.  So  sicfi  begebe  des  honers  abwe- 
senheit,  so  soll  der  lioffman  zwey  hüffer  der  jüngsten  in  des  aiifs- 
bleibenden  höflers  haufs  schicken  vnd  den  heller  fordern  lafsen; 
wird  selbiger  ihnen  nit  ausgericht,  so  soll  der  hoffman  den  bel- 
ler darlegen ,  vnd  alfso  dan,  wan  es  herbst  wird,  vnd  der  hüfler 
seine  traiiben  mit  dem  herrn  getheilet  hat,  soll  der  hoffman  in 
des  brächtigen  höflers  trauben  greifen,  vnd  ein  halb  viertel  most 
daraufs  nelimen.     diefs  sol  die  straffe  sein. 

Item,  so  jemand  vnter  den  höffern  erfunden  wurde,  welcher 
die  guter  nit  im  gewöhnlichen  baw  hielte  vnd  wiist  liegen  liefs, 
dem  soll  man  die  guter  in  verbot  legen ;  der  hoffman  wie  brauch* 
]ich  drey  14  tag  vnd  drey  nothtäg  darauf  dinge»,  wann  diese 
vmb  seind,  die  guter  in  der  herren  band  stellen,  kombt  der  höf« 
fer  mit  wetten,  wafs  sein  saumnufs  den  herren  geschadet,  soll 
er  wieder  zum  gut  gelafsen  werden;  wo  nit,  soll  man  die  guter 
diesteln'vnd  dömer  tragen  lafsen.  Rombt  er  aber  oder  seine  er- 
ben nach  jähr  vnd  tag  mit  wetten,  wafs  erkent  wird,  dafs  die 
herren  schaden  gelitteif  hätten,  sol  er  zu  gelafsen  werden,  ist 
er  darüber  säumig,  mögen  die  herren  die  guter  zu  sicli  nehmen 
vnd  einen  andern  ansetzen,  ohne  eintragh  mannigliclis.  Dieses 
verkündet  der  gedingherr  mit  aufHegung  eines  messers  oder  Schlüs- 
sels auf  den  diesch. 

Item,  ein  jeder  höffer  oder  lehnman,  so  er  recht  gemistet, 
soll  selbiges  jähr  die  trauben  des  weingarts,  so  weit  er  gemistet, 
allein  vnd  eigenthumblich  lesen;  die  andere  jähr  soll  er  wleder- 
uinb  theilen,  wie  zuvor.  Item,  so  ein  lehnman  anhebt  zu  lesen 
mit  den  herrn,  so  soll  er  nach  einander  ablesen  alles,  wafs  er 
mit  den  herrn  abzutheilen  hat;  als  dan  mag  er  seine  eigene  güt- 
ter  lesen  wan  er  will. 

WEISTHÜM  ZU  KERN  i). 
1680. 

Der  heimbiu*ger  ist  schuldigh  zweyen  vögten,  zweyen  knech- 


te am  linken  ufer,  zwischen  Garden  und  Kern. 
2)  Moselkern»  unterhalb  Treis. 
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ten,  zweyen  haffigcn^  zweyen  hunden  einen  zimlicfaen  kosten^ 
ehe  dafs  v.  h.  gedingh  besefsen  seye;  er  seje  es  dan  mit  gnadten 
enttragen.  Item,  wan  zu  der  winterzeit  eyfs  freuret,  mögen  die 
yögt  dais  eyfs  bestellen  zwischen  den  zweyen  pfortzen  ^vfF  den 
abend t  vnd  viF  den  morgen  fischen^  wo  aber  nit,  alfs  dan  hat 
ein  ander  bnrger  macht  zu  fischen«  Item  so  weist  man  auch, 
dafs  die  yügt  seind  wachtens  vnd  achtens  frey  vnd  alles  dorf- 
recht, sonder,  wan  man  gemeinlich  acht,  dan  seind  sie  nicht  frey, 
vnd  wan  es  sach  wehre,  dafs  der  landman  aufszugk,  so  semd 
die  vögt  frey;  vnd  wan  der  landtman  entsetzet  wird,  solleu  die 
vögt  aufs  in  den  leger  ziehen,  vnJ  mit  den  ersten  heim.  Item 
wan  ein  weth  felth ,  wie  das  möcht  geschehen ,  so  soll  der  biir- 
germeister  dafs  drey  xnn  tagh  zu  Münster  vf  dem  hohen- 
gericht  rügen,  vnd  wan  die  drey  xiin  tagh  vmbseindt,  so  soll  er 
das  alhie  auch  rügen,  vnd  wan  ein  burger  kombt  binnen  den 
drey  xiui  tagen,  so  löst  er  es  mit  einem  batzen,  wo  aber  nit,  so 
ist  er  in  der  höchsten  bufs.  Item  zu  der  kirmes  sollen  die  vögt 
vnd  geschwornen  aufif  dem  ratlihaufs  auTsgeben  ehlen  vnd  mafsen 
vnd  gewicht,  vnd  wafs  von  accinfsen  vff  dem  hauTs  feit,  dafs 
sollen  sie  theilen,  vnd  wafs  auiF  der  strafsen  feit,  dafs  ist  der 
gemeindt;  alfs  dan  seind  die  vügt  den  kosten  schuldigh^  vnd  die 
gemeind  den  wein. 

So  weist  man  auch,  dafs  die  vögt,  bürgeitneister  vnd  geschworne 
gleich  vor  dem  herbste  sollen  den  eichzober  beschüthen  mit  der 
kleinen  eichen  bifs  ahn  die  ahm,  vnd  den  auswendigen,  wie 
bräuchlich  ist  3  man  salle  ihnen  die  eich  aufs  vnfserm  zuber  ge- 
ben, nit  mit  der  kleinen  eichen,  vnd  wan  dafs  geschehen  ist,  alfs 
dan  seindt  die  vögt  den  kosten  schuldigh  vnd  die  gemeindt  den  wein. 

Item  wan  sach  ist,  dafs  vagh  geschlagen  wirdt  vnd  der  wann 
inngesezt  ist,  so  ist  ein  jeder  höffer  schuldigh  drey  profPen;  dan 
sali  er  nemen  dieselbigen  drey  proflen  auiF  die  vaghstath,  vnd 
sali  einen  inschlagen,  vnd  die  andre  zwehn  daran  binden;  vi'an 
er  die  zwen  hält,  so  hat  er  volthan;  vnd  wan  der  wann  da 
ist,  sol  der  schulthes  die  glock  lauthen,  vnd  sol  den  sondaghs 
korb  auiFstechen;  wafs  er  vber  ein  halben  gülden  stehet,  dafs  ist 
der  hoeffer,  vnd  mit  dem  korb,  da  die  feeher  mit  fischen,  sollen 
auch  die  sondags  körber  mit  fischen,  vnd  sollen  mit  Sonnenschein 
dar  vnd  mit  Sonnenschein  davon  dannen. 

Wer  die  guter  nicht  recht  in  baw  lecht,  verbricht  das  erste 
jähr  die  schaar,  das  zweite  jähr  grund  vnd  boden. 

,  WEI8THUM  ZU  MERTLOCH  i). 

1389. 

Dit  is  dat  reicht^  dat  der  burchgreue  van  Rynecke  het  zu 
Mertlach.  Mit  deme  eirsten  het  he  ein  hoifs  gedincge,  vnde  dy 
hoifslude^  dy  vff  den  lioiF  gehorich  sint,  dy  geint  kurmuden. 
vnde  he  mach  vff  den   buwehoyfflBteden  ruwe  vöder  nemen,  dy 

1)  auf  der  linken  seile  der  Mosel,  xwiscben  Münstermaifeld  und  Polcb. 
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in  den  hoff  gehcMrich  siot,  80  weilclie  zijt  dat  he  kumpt.  In 
deoie  yrsten  tzwey  wifsllche  hoi&gedincge  in  deme  jaere^  der 
u  eynt  des  dunrädaichd  na  aente  Johans  dage  zu  miczaomer" 
Yode  vff  den  dunrisdaichs  na  quaaiinodo  geniti«  so  heift  des  burch ; 
greuea  scholtis  dat  reicht  |  dat  yme  vellich  is  van  haueren,  van 
hoioem,  van  eyeren  vnde  van  gelde,  so  vfy  dat  hema  beschreuen 
is.  da  haent  dy  hoICalude  gewijst,  so  w^ellch  holfsmiin  sein  reicht 
vir  den  Turschreben  dunrisdaicli  nyt  in  geue,  ee  dy  sonne  ge^ 
seibey  de  sal  id  vff  syne  kost  vnd  anxt  leueren  zu  Mendich  vff 
sente  Marien  hoff  des  frydaichs  na  deme  sondage  misericordia 
domiaiy  as  dy  schefTenen  den  salinen  essen  solen.  weir  des  nyt 
in  dede  ^  de  is  vmbe  dat  hoichste  wett.  das  ist  xv.  albus. 

Auch  haent  dy  hoifslude  gewijst,  vreilch  man  de  ein  hoifs- 
man  is  zu  den  zwein  vurschreben  wisPslichen  gedincgen  nyt  in 
were,  de  wet  zu  yclichem  gedincge  x  denaren. 

Ouch  were  sache,  dat  dy  hoifslude  eincher  oirdel  nyt  wijse 
in  weren,  dy  an  den  hoff  treffende  vreren,  dy  sint  sy  schuldich 
zu  holen  zu  Mendich  vff  sente  INIarien  houe^  vur  des  vurschre- 
boi  burchgreuen  xüij  scheffenen« 

WEI8THÜM  ZU  GALGENSCHEID »). 

1460. 

Die  heymberger  des  gereichtz  vnd  der  lantman  myt  die  wy- 
seot  ynaerm  gnedigen  herm  von  Trier  von  des  stiffls  wegen  von 
Trier  vur  eynen    obirsten  lantherren   und    schirmer   des   obgen. 
gereichts  Galgenscheit^  vnd  forte ,  abe  eyn  missedediche  man  odir 
Irauwe  in  dem  vurg.  gereichte  gefangen  wurden,  vnder  welchem 
iiejmberge  das  geschege,    der   sal  den  gefangen  myt  synen  nach- 
buren  lebern  glien  Schonecke  in  des  richs  kammer.   alda  sal  man 
den  gefengliche  halden  dry  viertzen   dage  vnd  ye   zu  viertzehen 
dagen  den   foren  zu  Galgenscheit  an   das  gereichte ,   vnd  wanne 
die  dry  viertzehen  dage  all  vmb  sint,  sal  man  dan  noch  dry  da- 
gen  da  halden,  vnd   off  den    dritten  dag  sal  mau  yn  lebern  vn- 
senn  gn«  h.  von  Trier  an  das  obg.  gereichte   Galgenscheit,   vnd 
forte  von  yme  richten  nalsten  er  verwyst  ist   vnd  verdient   hait. 
Fortme  so  haut  der  lantman  mit   den   lieimbergem   vurg.  vnserm 
gn.  h.  von  Trier  vnd  s.  gn.  stilTte  zu  Trier  zugewyste   den   gra- 
ben walt  vnd  den  schaub  off  dem  dache,    vnd   den   man    mit 
der  frauwen,  so  ferre   das  sie  keynen  nachfolgen  herren  bynnen 
iars&iste   haben.     Me   so   ist  gewyst   dem   lantman   in   dem  obg. 
gereichte  gesessen  zu  wasser  vnd  weyde   eyme   yeclichen  als  von 
alders  herkomen  sy,  davon  auch  zu  tonn  vnd  zu  geben    in  eyne 
yecliche  kelnerie  des  genanten  stiffts,  wie  sie  des  besclieyden  wer- 
dent,  vnd  von  alters  herkomen  ist.     Fortme  so  hant  sie  gewyste, 
das  ein  fhait  in  dem  egenanten  gereichte   in  Galgelscheit  sal  eyn 


1)  aas  Giinthcr  4  no  281.  das  Galgenscheidcr  oder  Galscbeidcr  gericht 
liegt  iwischcn  Borgen  an  der  Mosel  und  Hinenach  am  Rhein ,  auf  dem 
Uundsriicky  war  also  oben  s.  2S5  einiuscbalicn. 
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angelioricli  man  syn   vnsers  gn.  li.  v.  Trier  vnd  8.  gn.   stifte  zu 
Trier  vnd  das  vnser  gn.  1i.  von  Trier,  zu  zyden  ist,  auch  macbt 
halt  eynen  fliait   des   egen.   gei^eiclitz    zu    Galgenscheit  zu   setzen 
vnd  zu  intsetzen  zu  syner  gn.  vroilgefallen,  als  dick  des  noit  ist. 
Auch  me  so  haint  heymberger  vnd  lantman   obgenante  gewyste, 
abe  eyue  gewalt  in  das   laut   vnd    gereichte   Galgenscheit  queme, 
das  sal  ein  amptman    von  Boparten   helffen   weren,   vnd   abe  er 
das  nit  gedoin  enkan ,  so  sal  er  eynen  ertzei)ischofF  zu  Trier  an« 
roifien  ynie  das  helfTen  weren,   vnd  abe  die  nyt   mit   dem  dage 
kouden   adir  moichten  heym    gereichen    vnd   vnder  >vege  bliben 
musten ,  vnder  welchem  heymberge  <las  were ,  da  mogent  sie  le- 
ger nemen  vnd  tasten  oiF   den   balken   vnd  njt  darunden,  vnd 
nemen  so  gelymplichc ,  das  nymantz  von  yn  clage ,  vnd  des  mor- 
gens so  sie  o(F  brechent,   so   sollent   die  gemeyne    daselbs  erne 
clocke  luden,    vnd  abe  sy  nyt  docken  haut,    so   sollent  sie  der 
gemeynden  by  eyn  roilTen,    also  abe   eyme   uachbure  me  scbades 
geschiet  were  dan  dem  andern,  das  sollent  sie  vnder  sich  geliclie 
belegen,    also  das  eyner  nyt  me  beswert   wci^le    dan  der  ander. 
Item  so  hant  heymbcrgcn  vnd  lantman  des  obg.  gereichtz  Galgen- 
scheit auch  samentlichen  zugewyste   den  wiltfang    desselben   ge- 
reichtz der  herschafft  zu  Schonecke  zu  zyden  sint,    als  wyd  vnd 
ferre  als  hernae  geschrieben  steit.     Zum  ci*sten  an    der  aspen  bis 
an  den  Gangsberg  vnd  von  dem  Gangsberg  bis  an  die  schibeliche 
eiche,  vnd  von  der  schibelichen  eiche  bis  off  die  sncyde,  von  der 
sneyden  bis  an  den  schibelichen  born,   vnd  von  dem  schibelichen 
born  bis  off  den  Riissertzborn,  vnd  von  dem  Russertzborn  bis  an 
den  wysen  wachen  vnd  von  dem  wysen    wacken   bis  an  Linyn- 
gcrhane  slacken,  vnd  von  Linyngerhane  slacken  bis  ghen  Brons* 
lioren  vnd  von  Bronslioren  bis  off  das  ey gentomc ,    von  dem  ey- 
gentome  bis  in  die  Winbersbach  vnd  von   der  Winbersbach   bys 
mitten  in  die  Beye,  vnd  von  der  Beye  bys  in  die  Mosel,  als  ferre 
as  eyn  reysige  gewapent  man  darinn  geriden  odir  myt  e}'ner  gle- 
nigen  darin  vngeverliclie  geschiefsen  mag,  vnd  da  in  bynncn  solle 
nymantz  fyschcn  odir   stricken   odir   einiche    wilt   fangen    bufsen 
laube  oder  verheiiknissc  der  obgeschr.  herschafft   von  Schonecke, 
is  enwcre  dan,    das   eync  frauwe  swanger  ginge  mit  eyme  kindc 
vnd  des  wiltz  gelüstet,  die  mag  eynen  mau  odir  knechte  vsschi- 
cken,   des  willz  so  vil   griffen    vnd   fahen,    das  sie  iren  gelösten 
gefoufsen  möge  vngeuerlichen.    Vnd  wers  sache,  das  yemantz  so- 
lichs  als  vurg.  steit  ubir  fiire,  so  ferre  er  begriffen  wirt,  den  aal 
man  nemen  myt  dem  rechten  geren  vnd  den  füren  gh«i  Cratzen- 
berg  an   den   enkerstein,    vnd   sal  man  yme   abe  lonne   hauwen 
synen  rechten    dumcn,   is   ensy   dan  sache,    das   er  gude   frande 
habe,  die  vur  yn  beden,  dem  Äil  die  obg.  herschaft  von  Schonecke 
gnade  ton,  so  das  die  üninde  vnd  der  man  sich  da  von  bedaucken 
sin.     Forlme  so  hant  sie  gewyste,  das  eyn  amptman,  der  zu  zy* 
den  zu  Bopart  ist,  auch  mytjagen  mag,   so  yme  das  gelegen  odtr 
zu  willen  ist,  von  eyus  ertzbischoffs  w^egen  von  Trier,  vnd  Kon- 
ten sie  viel  gcvangen,  des  mogent  sie  auch  geuyessen  vnd  deylen. 
Fortme  so  ist  daselbst  gewyste,  so  wer  in  dem  vurg.  gerichte 
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der  machte  y  das  eyn  man  myt  eyme  seche  ybirwerfen  mag ,  als 
dick  das  geschyt,  der  saL  der  hersdiafft  zu  Schonecke  eynen 
vilthanen  geben;  vnd  meclite  eyn  man  zwene  odir  dry  morgen 
roder  aneynander,  davon  sal  vnd  mag  er  mit  eyme  hanen  beza* 
leo  als  dkk  «ich  das  geburte.  Dys  ist  geschyt  in  dem  dorfle 
Halsenbach  in  Galgenscheit  gereichte  gelegen  in  den  jairen  vnsers 
herrn,  da  man  schreib  tusent  vier  houdert  vnd  sechtzich  jare  des 
dnilsehendeu  dagis  des  mandis  decembris. 

>V1TTEMI0FER  SEND>VK1STI1UM  i). 

1635. 

Erstlich  solle  der  senth  drei  freier  sonntag  vor  s.  Mattheis 
lag  verküadiget  werden,  wan  dafs  nicht  geschieht ,  dafs  er  vor  st. 
Maliieistag  nicht  gehalten  wii*d,  so  int  man  dem  sentherm  nicht 
schuldig  die  sentthaler.  Wann  aber  der  senth  drei  freier  sonn- 
tag ist  verkündiget  worden  und  der  sentherr  auf  den  Wittenhof 
kofflbt,  so  soll  er  mitbringen  viertlialben  mann  und  vierthalb  pferd 
und  der  dechand  einen  häbig  in  der  band ,  alsdan  sol  man  dem 
klukeuer  zu  wifsen  thun,  dafs  er  bringe  ein  hun  vor  den  habigh. 
bringt  der  herr  den  habigh  nicht,  so  sollen  sie  dafs  hun  under 
sich  verzehren.  Auch  solle  der  custor  bringen  eine  streunngapfel 
auf  dem  haltz ,  und  ein  band  voll  liecht  daumes  dick ,  ehelenbo- 
ges  langh,  alsdann  solle  der  dechand  dem  custor  das  geloch  be- 
zahlen. 

Auch  erkennen  wir  dem  sentdecliand  zu  vier  Bopparter 
malter  haber,  so  solle  kommen  ein  frt>nimer  müllcr  aufs  der 
Schönecker  niiihlen,  der  soll  bringen  einen  gerechten  sester  in  ei- 
ner frommen  band,  damit  solle  der  haber  gemefsen  wenlen.  For- 
ters weisen  wir  das  also  mit  recht,  was  für  strafen  im  senth 
gerührt  werden,  selbe  sollen  gcthcilet  M'crden  in  drei  thcil,  ein 
theil  der  kirchen,  das  andere  dem  zeitlichen  sentliherren,  das 
^as  dritte  herren '  pastoren  und  senth  seh  eilen. 

Auch  weisen  wir  mit  recht  wan  das  corpus  oder  thurcn 
hauwlos  oder  mangel  bekomme  u.  die  kirch  nicht  soviel  ver- 
möchte die  reparirungli  zu  thun,  so  solle  das  kirspel  daran  helfen. 

Auch  weist  man  das  mit  recht,  wan  es  sach  were  das  der 
^Vittenhof  durch  feuwr  oder  unglück  mangel  bekäme,  so  soll 
ihnen  das  kirsi^el  wiederumb  auf  bau  wen  nach  notturft  und  solle 
ihnen  stellen  in  dach  und  gefach  u.  in  sein  vier  wandten ,  will 
Jana  der  herr  pastor  viel  darein  gebauwet  haben,  so  magh  ers 
thun,  doch  soll  er  selbigen  wiederumb  lieferen,  wie  er  ihnen 
gefunden  hat.     Cratzenburg  4  Jan.  1635. 

Simon  Carbach  kirspels  schultheifs. 

WEI8THUM  ZU  BEULICIf  i). 
^^  eysent  meinen  gn.  hern  von  Tr.  vor  ein  obersten  herren ,    ein 


1)  Trierer  chronik  1825  p.  69.  TO. 

2)  Beultg  auf  der  hohe  des  rechten  Moselufers ,  südlich  von  Burgen  an 
der  Mosel. 
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8cliirmer  vber  Fässer  weyde  vnd  \ber  weldt  vnd  busclie  oder 
-wen  seine  genadt  damit  behegeot  vor,- ein  vaigtherren,  da  sali  m. 
gn.  b.  ein  vaigt  ban  vnd  die  lebnbern  ein  vaigt,  meines  gn.  hem 
vaigt  scbweigt,  vnd  der  lelmberren  vaigt  dingt,  vnd  was  er 
dingt,  das  soll  m.  gn.  kern  vaigt  Hebten  'vnd  sollen  docb  beyde 
bey  einander  sein.  Vff  den  abent  s.  Marxtag  sali  kommen  ein 
beimburg  vnd  sali  sprecben :  vaigt,  icb  beden  in  der  berren  dienst 
als  recbt  ist,  man  ssdl  geriebt  balten  als  morgen«  Des  mjttwochs 
nacb  s.  Marxtag  sollent  alle  die  jenige  kommen,  die  zu  Beulich 
beguet  seint,  so  er  den  ersten  tag  nit  kompt',  so  bricbt  er  die 
boel's,  X  penning  liecbter  webrung,  facit  v  blr.,  den  zweyten 
tag  aber  souiell,  facit  x  blr.  Kompt  er  den  drytten  tagh  nit,  so 
verscbmegt  vnd  veracbt  m.  gn.  b.  geriebt,  so  pricbt  er  lx  Schil- 
ling, facit  1  fl.  vi  alb.  iij  blr.  Darumb  sollent  die  berrenknecbt 
ein  beudell  gelden  vnd  den  bem  ihr  gelt  darin  tbun. 

Vff  s.  Laurentiustag  so  weyst  man  m.  gn.  b.  ein  frey  zcU- 
kirmes ,  da  sali  m.  gn.  berr  kirmesbueder  bain  vnd  die  lelinbern 
einen,  da  sollen  die  zwien  vmbseben,  dafs  alman  recbt  geschehe, 
vnd  sollen  meinem  gn.  liern  seinen  zoll  vfbeben.  Den  zweyen 
sali  der  beimburger  zu  Beulig  zu  essen  vnd  zu  drincken  geben, 
ist  sacb  das  vreyn  da  feyl  were,  sali  d«r  beymburger  bey  den 
mittelmessigen  gabn  vnd  sali  da  bolen  ein  viertel,  das  sali  die 
gemein  bezalen,  wollen  «ie  melir  drincken,  das  sollent  sie  seihst 
bezalen.  Was  sie  von  zoll  villicben,  deylen  die  vaigt,  meinem 
gn.  bern  balb  vnd  den  lebnbern  halff.  Darnacb  weysen  sie  m. 
gn.  b.  xxxiiij  mir.  babern,  alte  boecber  mafs ,  vi  somber  vor  das 
mir.  gestrichen  mafs,  die  geben  sie  meynem  gn.  bern  vor  nacht- 
leger, vor  beerwagen,  vor  allen  vnlust,  den  man  in  das  dorlT 
legen  magli.  Wannelie  sie  die  zins  bezalt  ban,  so  soll  sie  nie- 
mants  vberdringen  in  wasser  vnd  weyden,  er  tbue  es  dan  von 
bede  balb,  efs  wer  dan  das  die  forder  bnickb  vff  Tborran^) 
bawfellig  were ;  dan  soll  ein  amptmann  von  Alcken  scbicken  sei- 
nen knecbt  vnd  in  Beulicber  vnd  Morfsbauser  geweldt,  'als  zu 
der  forder  bruckben  not  ist,  Ixoltz  bawen,  das  sollent  die  zwo 
gemeinen  liebern  binder  den  Jarsberg,  wan  sie  das  geliebert  bant, 
so  seindt  sey  niemandts  mebr  scbuldig.  Darnacb  kompt  die  fast- 
nacbt,  so  sollent  die  von  Beulicb  die  jenigte,  so  feur  vnd  flau 
balten I  m.  gn.  b.  ein  fastnacbtbon  geben,  die  beyde  vaigt  sollen 
vmbgebea  vnd  die  ufheben  vnd  gleicb  tbeilen. 

AUS  DEM  W.  ZU  MÜNSTERMAINFELD »). 

1372. 

Vnd  maneten  die  beymburgen  des  geriecbts  zo  Monstermeyn- 

felt  vnd  der  dorfiPer  die  dartzu  geborent daz  sie  wyseten 

vnd  vorbrecbten  vffenberlicb,  waz  recbtes  vnser  berre  von  Triere 
vnd  sin  stifft  an  demseben  geriecbte,  landen  und  luden,   weiden, 


5! 


schlois  Thuron  bei  Alken. 

Günther  3  n9  542.     Mainfeld,  das  alte  Maginafeld,  pagus  meglnensis» 
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beDoen,  Tnd  andern  Sachen lietten  vnd  Imben  sulden, 

vod  YOrüne  was  rechts  ein   grefe   von  Vierneburg   in   demselben 
geriechte  hette  vnd  haben  sulde.     Des   berieden   sich    die  heym« 
bürgen  voi^enant  mit  den  gemeynden  •  •  •  .  .  vnd   sprachen  vnd 
wiseten,  eynmudeclich ,    daz   vnsemi   heren  von  Trlere  vnd  sime 
süfTle  daz  vorgcdinge  vnd  aller  notz  davon  alleyne  zugehorte  vnd 
zugehoren  sulde.    Vorlme  suUen  der  amptman  des  egenauten  viv- 
sers  heren  von  Triere  vnd  sins  stiiTles  vnd  der  >va]pode  mit  ein« 
ander  sitzen  zu  geriechte^   vnd   der  walpode    sal   dingen   an  ge- 
riechte von  ousers  egenanten  herren  von  Triere  vnd   sins  süiTtes 
vnd  von  eyns  grefen  von  Vierneburg  v^egen,  vnd  was  der  grefen 
walpode  erdinget,   daz  ist   jeglichs   herren   halb.      Vnd    were   iz 
Sache  daz  der  walpode  sich   an   dem  dingen  virgesse,    so  magen 
vnsers  herren  amptman  von  Triere  ermanen,  vnd  alsdan  so  mufs 
der  walpode  dar  ume  dingen,  vnd  vyas  also  erdinget  wurde  von 
eyn  vnd  von  ander,   als   von   des  nagedinges   wegen,   daz  sollen 
«ie  glich  deylen,  als  vor  geschrieben  steet.    Vort  wurde  ein  mis* 
eetedig  mensche  gevangen  oder  begriffen,   daz  sal  man  den  wal* 
poden    lassen    wissen,    vnd   den  missetedigen  menschen   sal  ein 
amptman   vnsers   herren    vnd  sins   stifftes   von   Trier  halden  dry 
(läge  vff  sine  kost ,    vnd  wurde  binnen  den  dryen  dagen  uit  von 
yeme  geriechtet,   dar  nach  sal   der   amptman  en  antwortem  dem 
grefen  von  Vierneburg,  vnd   sal   der  grefe  den   man   wieder  zu 
Munstermeynfelt   an   daz  geriechte  antworten  vff   sine   kost   vn- 
virderplich  an  argUst«   Vud  sal  der  grefe  cynen  stucker  mit  yeme 
brengen  uff  sine  kost,    uff  daz  u^n  dem  lande  von  dem  missete- 
digen menschen  Hechte.     Vnde  in  welchem  dorffe  der  missetedige 
oieasche  gevangen  wurde,  oder  gewusi,  oder  von  yeme  gerächt 
wurde,    daz  dorff  ist  vnsers  herren  von  Triere  vnd  sines  stifftes 
.  amplmarine,  vnd  dem  walpoden  des  greuen  eyne  nachtselde  schul- 
dig, vnd  die  mag  der  heymburge  des  dorfTs   abelosen   mit  eyner 
halben  marg  JMonsterer  werunge.     Vort  wurde   yeman  kemplich 
angesprochen,    dem  der  amptman  vnsers  herren   von  Triere   vnd 
sines  stiff\es  nit  gleuben  wulde,   den   sal  der  amptman   dem  gre- 
uen antworten,    vnd   sal  en  der   greue  halden  vnvirderffÜch    ses 
Wochen  vnd  dry  tage,   vnd  yeme  eynen    meister  gewinnen,    der 
en  kempen  lere,  vnd  sal  en  halden,  vnd  daz  alles  dun  der  greue 
uiT  sine  kost  selber,  ob  der  ghene  der  kuste  nit  enhat,  der  kemp- 
lich wirt  angesprochen.     Vnd  sal  der  greue  denselben   zu  jegli- 
chen   fierzenachten  zu    Munster  an    daz   geriechte   ufT   sine  kost 
füren  ume   anspräche  zu   liden    oder    anspräche  zu   dune,    vnd 
sal  en  der  grefe  auch  vff  sine  kost  vff  den  lesten  dag  zu  Munster 
antworten  in  den  warff,  vnd  sal  der  amptman  vnd  der  greue  den 
^arff  schirmen.     Vnde  wurde  eynche  sune  von  der  kemplichen 
anspräche  geredet,  waz  dovon  erscliiene,  daz  were  vnsers  herren 
>on  Triere  vnd  sins  stifQes  vnd  des  greuen  gemeyne,  vnd  sulden 
sie  daz  gliche  deylen.      Auch    mag   der  amptman    vnd  der  greue 
dry  werfT  in  dem  jare  dem   lande  richten  mit  virzelen ,    vnd  dar 
ume  dem  lande  gebieden  vnd  nit  me,  dan  als  dicke  als  man  von 
missetedigen  luden  riechten  sal,  so  mag  man  dem  lande  gebieden 
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als  dicke  des  noyt  gesclilet.  Vnd  darüber  mag  vuser  herre  von 
Triere.sine  naclikooien  vnd  stüTt  dem  lande  als  dicke  gebiedeu, 
als  sie  wollen  oder  des  noyt  liant,  und  der  greue  nit.  Auch  alt 
dicke  als  man  virzelens  not  hat,  so  aal  der  greue  mit  yeme  bren- 
gen  die  frye  liant  uff  sine  kost.  Vort  wisent  die  heymburgen  des 
gerieclits  zu  Monster  vnd  der  durffer  vorg.  vnserm  berren  von 
Triere,  sinen  nacbkomen  und  stillte,  vnd  nyemanne  me  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  berkomenden  man,  den  grawen 
walt,  den  funt  vnd  den  prunt,  wafser,  weide  ^  acbte,  berburge, 
die  gebot  vnd  alle  gewalt. 

WEISTH.  ZU  MIJNSTERMAIFELD. 

1417. 

Item  wisent  die  heimburgen  des  gericlits  zu  Monster  v.  b. 
von  Triere  die  clocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkommenden 
man,  den  grawen  walt ,  den  funt ,  den  prunt,  den  rostigen  spiefs, 
die  krumme  bach,  wasser,  weide,  aichte,  herberge,  die  gebot 
vnd  alle  gewalt.  Vort  als  von  dem  vorgedtnge,  da  hait  v.  gn. 
h.  von  Triere  vnd  sin  styfft  das  vurgedinge  mit  siben  heimbur- 
gen vnd  soll  V.  gn.  h.  scbultheifs  sitzen  vnd  dingen  mit  den  sie- 
ben heimburgen,  vnd  eyns  greuen  von  Virneburg  swigen,  vnd 
welcherley  nutz  davon  komet,  der  ist  eyns  erczbyschofTs  von 
Trier  alleyne.  Vnd  wanne  das  gescliiet  ist,  so  sol  eyns  grauen 
von  Virneburg  walpode  sitzen  vnd  dingen  mit  den  vier  vnd 
zwenczich  heimburgen,  vnd  ejQ»  erczb.  v.  Trier  schuhheiCs  Bei- 
gen ;  dan  were  sache ,  das  sich  eyn  wal^iode  eirgen  an  vergecfse 
oder  stunedc ,  so  macli  yn  eyn  schultlieii's  manen,  vnd  dar  na  sal 
eyn  Mvalpodc  dingen;  vnd  was  nutz  davon  queme,  die  sal  yr 
gemeine  sin. 

Vort  were  saclie,  das  eyn  missdedigh  mensche  in  eynicben 
dorffe  oder  gerichte  zo  Monster  gehorich  gefangen  wurde,  den 
sal  man  zo  Monster  Heuern,  vnd  alda  dry  dage  halden;  vnd 
wurde  von  yme  in  den  dryen  dagen  nit  gerichtet,  so  sal  man 
das  eynem  greuen  von  Virnenburg  laifsen  wissen  oder  sinen  "vral- 
poden,  der  sali  den  missdedigen  menschen  alda  hoelen  vnd  mit 
yme  foereu  yn  syne  gewalt,  vnd  sal  den  menschen  uff  eynen 
gelegenlichen  dag  wieder  an  das  gerichte  foren,  vnd  die  heim« 
bui^cn  darzo  doin  verboeden,  vnd  alda  eynen  rychter  mit  yme 
brcngen;  vnd  sal  man  alsdan  von  yme  richten  nach  syme  ver- 
dienisse.  Vnd  in  welchem  dorffe  das  nussdedighe  mensche  ge- 
fangen oder  gewust  wurde,  das  dorff  ist  eyme  greuen  eyne  nacht- 
selde  schuldig,  vnd  dat  mach  man  mit  vi  schill.  kolczsche  abe- 
lüsen.  — 

(aus  dem  weisthume  von  1437.) 

Were  is  sach ,  das  en  mifsdedich  mensch  in  dem  hoheuge- 
richt  begriffen  oder  gefangen  würde ,  vnd  in  welchem  dorf  dei^ 
selbe  mifsdedich  mensch  gefangen  oder  begriffen  würde,  dasselb 
dorf  sal  in  leberh  zo  JMünstermeinfeldt  an  das  cruetz  in  vnsers 
hern  von  Trier  vnd  in   sius  stifFts  amptmans  gewaldt   vnd  den; 
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nuMedlchen  menschen  sali  der  amptman  halten  diy  tage  vfT  sin 
cost  vnuerderfnich  y  ynd  sali  solche  binnen  drien  tagen  einem 
pellentzgraißen  oder  sinem  amptman  lassen  M'issen,  vnd  sali  in 
jme  liebern  für  Girschnacher  porte  vff  de  brücken ,  vnd  alfsdan 
sali  der  pellentzgraifTe  den  mifsthädigen  menschen  halden  dry 
tage  vnd  vi  vrochen,  vnd  je  zu  viertzehen  tagen  wider  zo  IMon- 
stenneinfeldt  an  das  gericht  antworten,  vnuerderfTlich  vff  sine 
cost,  an  argelist,  wo  änderst  nit  ee  von  dem  mifsthädigen  gericht 
wurde,  vnd  sali  der  pellentzgraifTe  einen  stocker  mit  im  prengen 
vff  sin  cost ,  vff  das  man  dem  lande  von  dem  mifslhedigen  men- 
schen richte,  vnd  was  der  mifsthediclr  mensch  lest  an  gode,  das 
die  heimburger  erkennen^  das  sali  beiden  hem  gelich  sin  vnd 
sallen  das  gelich  delen,  vnd  beider  hem  amptlude  sollen  dem 
fttocker  von  dem  gode  vnd  änderst  gelich  Ionen.  Anch  werc  is 
sacli,  das  das  dorff,  dain  das  mafsthädich  mensch  begriffen  oder 
gefangen  würde,  nit  mechtig  were  das  mifsthädich  mensch  zu 
Monster  in  das  cruetz  zo  lebem  vnd  gesonn  dan  das  dorff  an 
vns  g.  h«  amptman  vnd  ene  pcllentzgraiffen  waltpoden  litilfF,  vnd 
der  amptman  vnd  waltpoden  quemen  in  das  dorff  dem  dorff  zu 
külff,  alfsdan  were  das  dorff  in  eine  nachtzoll  schuldig,  vnd  die 
naclitzoll  mocht  ein  heimburger  des  dorffs  mit  einer  halber  mar« 
cken  Monster  weronge  abeloissen. 

Were  es  sach,  das  emandts  kemplich  im  hohcngericht  ange- 
sprochen.  würde ,  so  sali  vns.  gn.  h.  v.  Trier  amptman  den  an- 
sprccher  mit  dem  der  angesprochen  wird  beide  halten,  vnd  we- 
lichem  der  amptman  nit  geleubcn  wulde,  den  sali  der  amptman 
dem  pellen tzgraifen  oder  syin  waldtboden  vur  Girsnacher  port 
vff  die  brück  antworten,  vnd  alfsdan  sali  der  pellentzgraiffc  den-* 
seihen  also  geantwort  halten,  vnucrderfflich ,  drej  tag  vnd  sechs 
Wochen,  vnd  sali' im  einen  meister  gewinnen,  der  ine  kempen 
lere,  vnd  sali  den  meister  ein  pcllentzgraiffe  halden  viT  sin  cost, 
abe  änderst  der  jene,  der  kemplich  wirt  angesprochen,  ader  also 
gehalden  wirt,  der  cost  nit  enhat.  fort  sali  der  pellentzgraffa 
denselben,  der  also  kemplich  angesprochen  wirt  ader  den  er  also 
hett,  also  vorgerort  ist,  zu  jeglichen  viertzehen  tagen  der  vurges. 
sechs  Wochen  zu  Monster  an  das  gericht  focren,  vff  sin  cost,  an- 
sprach ze  liden  oder  zu  thun,  vnd  sali  jn  auch  der  pellentz- 
graiffe  vfF  den  lesten  tag  antworten  zu  Monster  in  den  wariF, 
vnd  sollent  der  amptman  vnd  pcllentzgraiffe  den  wariT  schirmen, 
vnd  wirab  (war  aber?)  einche  sone  von  der  kemplicher  ansprach  be- 
redt oder  gemacht  oder  was  godes  der  liefs ,  der  den  kamp  verlirt, 
nach  der  hemburger  erchentnus,  was  dauon  erstaen,  das  soll  vn- 
ser  herr  v.  Tr.  vnd  sin  stüTt  vnd  en  pellentzgraifTe  gelich  delen. 

HOFGEDING  VON  MÜNSTERINIAIFELD. 

1589. 

Dje  erste  manungh.  Weysent  die  scheffen  des  hoffs  den 
zweylen  donnerstag  nach  Johannis  baptiste  vor  recht,  das  der 
biirgemeister  den  abendtvor  dem  dincklichen  tag  sein  hom  gebla- 
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sen  soll  haiiy  vnd  der  bott  des  ho£b  vor  dem  gedinge  sein  klock 
gelaut  han^  vnd  soUent  die  hoeber  des  IiolTs  vnd  die  nacLtparen 
zu  Munster  mit  ihrem  burgemeister  viF  dem  boff  sein  vnd  hoe- 
ren  das  wyestumb  vnd  berligkejt  m«  gn.  b.  sieb  'darnacb  ypjs- 
sen  zu  ricbten. 

Dye  zweite  manungb.  Weysent  vor  recht,  so  der  burge- 
meister das  liorn  nicht  geplasen  hett,  so  v^ett  er  die  boechste 
bues,-  so  der  bott  die  klock  nicht  gelaut  bett,  wett  er  die  hoechste 
boefs,  vnd  welcher  scheiTen  nicht  da  wehr,  wett  7^  schilliDg 
kleins  gelts  oder  vij  man  eydt  mit  gnaden,  vnd  so  ein  bürge« 
meister  mit  seinen  burgern  nicht  bievrere,  wett  der  burgemeista 
die  hoechste  boefs,  vnd  ein  burger  x  pfenning  vnd  so  der  bui^ 
gemeister  sein  born  nicht  geblasen  bett,  so  soll  der  burgemeister 
die  boefs  vor  die  burger  gelten  vnd  nit  die  burger.  Vnd  so  die 
«beimburger  vfs  den  sechs  dorfFem  nit.  vf  dem  geding  eD\%'eren 
vnd  ihren  zinfs  vor  dem  geding  bezalt  betten,  so  wett  der  heim- 
burger  die  boechste  boefs,  der  nachtpar  wett  einer  x  pfenning. 

Dye  dritte  manungb.-  Weysent  die  scbeffen,  ein  burgemeister, 
der  seumig  ist  in  seinen  brächten,  sali  man  bescheyden  zu  xüij 
tagen,  kan  er  sich  verantworten,  ist  gut,  wo  nit,  ist  schuldig  die 
verwette  boefs;  der  bott  des  hoffs  brüchtig  den  sali  man  an 
stundt  penden ;  ein  scbeffen  der  bruecbtig  ist,  sali  man  bescheiden 
vf  dem  negsten  geding,  kan  er  sich  verantworten,  ist  gut,  tto 
nit,  wett  die  obg.  boefs.  den  heimburger  aufs  den  sechs  dorfFem 
sali  man  bescheiden  zu  xiiij  tagen,  kan  er  sich  verantworten,  ist 
gut,  wo  nit,  wett  die  obg.  boefs.  den  burgern  aufs  der  sladt  sali 
der  holt  die  boefs  fordern,  gibt  er  sey,  bene,  si  non,  mag  jegli- 
chen penden,  die  nachlbarn  vfs  den  sechs  dorffern  gleicher  Blas- 
sen. Wanne  solche  gepandt  werden,  so  mach  mein  gn.  herr  oder 
seiner  gnaden  beuelhaber  solche  pendt  halten^  so  lang  sein  gna- 
den essens  entperen  kan. 

Wyestumb  donnerstag  nach  dem  achtzehnten  tag. 

• 

Item  weyst  der  scbeffen  des  hoffs,  das  ein  jeglicher  heim- 
burger aufs  den  sechs  dorfPem  sollen  ilu*e  zins  an  frucht  vnd 
korngelt  vf  den  benanten  tag  bezalt  sein,  vnd  bedeuten  das 
rechte  zeyt  sey  zu  s.  Martinstag,  vnd  wannehe  ein  keiner  den 
heimburgern  obg.  einen  tag  darnacb  setzt  zu  bezalen  vor  den 
weynachten,  daraufF  sollen  sie  gantze  bezallung  thun,  vnd  ob  das 
nicht  geschehe,  sali  ein  keiner  macht  han  ein  gantze  gemein 
daruor  zu  penden,  vnd  ein  heimburger  des  dorffs,  an  dem  ge- 
brech ist,  hat  macht  den  furter  zu  penden,  also  das  sich  die  ge- 
mein Schadens  enthebe. 

Weystumb  vff  donnerstag  post  Castoris. 

Weyst  der  scbeffen,  das  ein  jeglicher  beimborg  von  den 
sechs  dorffern  m.  gn.  herrn  sein  beedtkorn  vnd  haber  zu  achtzefaent 
tag  bezalt  sollen   haben,  ob   es  nicht  gesdiehe,   soll  ein   keiner 
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meines  gn*  heim  macht  haben  die  gantze  gemein  daruor  2u  pen« 
den;  were  aber  sach,  das  die  gemeindt  die  pendt  liessen  stahn, 
das  sie  sich  yerzierten,  mach  ein  keiner  furter  tasten  an  irre  ge- 
reit guetter,  so  aber  der  nir  da  enwere,  hat  ein  keiner  meines  gn. 
liemi  furter  zu  tasten  an  die  vorgeschriebene  gemeine  erbschalFt. 

WeiBtumb  vff  tag  Andree. 

Dye  erste  manung.  Weysent  m.  gn.  hern  ein  schlechten 
dingtag  vnd  das  ein  jeglicher  höffer  sali  vf  dem  hoff  sein  vnd 
die  manungen  beeren ;  er  sei  es  dan  mit  gnaden  entragen,  vnd 
ilif  gut  verzinsen  vor  dem  geding,  darnach  ant\yort  geben  ^  was 
sie  ge&agt  werden,  wer  das  nit  endete,  verwett  die  hoechste  bues, 
facit  XV  alb. 

Die  zweyte  manung.  Weyst  man,  das  kein  hoefTer  in  vn- 
entfencklichen  gueüern  sitzen  soll,  es  seyen  gegeben,  gegulten 
cMier  anerstorbene  guetter,  sondern  soll  sie  binnen  dem  negsten 
geding  entfahen. 

Vorters  sali  kein  hoyffsgut  vor  cygen  verkauf  werden, 
baussen  wyssen  zweyer  höffer,  vnd  auch  mit  keinem  weyteren 
zins  beschwert  werden,  dan  wie  sich  die  hoff  mit  sich  brengt. 

Weysent  auch,  wan  er  an  einem  andern  rechten  der  guetter 
halber  angefordert  wurd,  soll  der  hoefTer  hinder  sich  vf  den  hoff 
heischen,  vnd  sollen  an  keinem  andern  rechten  verdedingt  wer* 
den,  sondern  da  die  guetter  hingehorrig  seindt. 

Weysent  auch,  welcher  nach  lauth  der  erster  vnd  zweyter 
manung  aufsbliefT  vnd  seine  zinfs  nit  bezalt,  soll  mein  gn.  herr 
dasselbig  durch  den  hofFsbotten  lassen  in  verholt  legen  drey  vier- 
zehen  tag  vnd  drei  nottag,  vnd  verbricht  den  ersten  tag  fünf 
heller  mit  dritthalbem  abzulösen,  den  zweiten  tag  x  heller  mit 
fonfen  abzulösen,  das  soll  sich  duppelen  die  drey  vierzehen  tag 
vnd  drey  nottag,  den  letzten  tag  also  uiel  als  die  andern  alle. 
Kumpt  dan,  der  seumig  funden  worden  ist,  binnen  der  zeyt  vnd 
brengt  seynen  zins  vnd  wett,  soll  man  inen  wieder  zu  seinem 
gut  lassen;  were  er  aber  vergessen  vnd  kehme  binnen  der  zeyt 
nit,  so  soll  m.  'gn.  herr  dasselbig  durch  den  hoffsscholtesen  vnd 
hoiFftbotten  jähr  vnd  tag  in  yerbott  legen,  distelen  vnd  dorn  las* 
sea  tragen.  Kompt  er  dan  binnen  jähr  vnd  tag  vnd  beweist  sein 
not,  das  er  sei  gewesen  in  gottes  gewalt  oder  herren  not,  so  sali 
m.  gn.  herr  nehmen  vorab  seinen  zins  vnd  darnach  sein  wett 
vnd  sali  den  armen  man  wiederumb  zu  seinem  gut  lassen,  ist 
er  aber  so  vergessen  vnd  keme  nicht,  so  sali  m.  gn.  herr  das  gut 
vnder  seinen  plug  schlan,  darmit  thun  vnd  lassen  gleich  seinen 
andern  guettem.     die  genadt  stehet  doch  zu  m.  gn.  herrn. 

WEISTHUM  ZU  LÖFF  ^). 
1534. 

Erkennen  auch   obgem«  scheffen  mit  recht  vnndt  vrtheyl  ei- 
1)  am  linken  ufer,  zischen  Hatzenport  und  Alicen. 
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nein  elirw.  herrn  abt  als  lelien  vnndt  gnintlierrens  eine  fraclitxiiMe 
zu  zweien  fiawen  miMen,  seine  weinzinfs  zu  herbst  vnndt  die 
geldzinfs  zu  s.  Brictiustagh.  So  aber  die  zinfs  vff  vorgeschreben 
mahell,  tag  ynndt  platz  nit  entriclit  noch  bezahlt  worden,  soll 
der  scholtheifs  den  vogt  anrueflen  vnnd  verurkunden  drie  ^ler- 
zehen  tage  vnndt  soll  stahn  vff  den  kirchysen  vndt  soll  erwarten 
seiner  hoener  vnndt  pfenninck ;  vnndt  wml  ihme  dan  das  nit,  so 
soll  er  abermals  verurkunden  drievierzehen  tage  vnndt  soll  alsdan 
desselbigeu;  der  seines  zinfs  kein  lieflerung  thet,  gueter  in  froene 
vnndt  herren  handt  jähre  vnndt  tag  liegen,  vnndt  quame  alfsdau 
der  arme  man  vnndt  bitt  vmb  gnade  mit  liefemng  vnndt  entrich- 
tung  haubgelts,  vnndt  was  daran  ff  gangen  vnndt  erwachsen,  soll 
der  gruntherr  dem  armen,  man  gnade  thun;  vnndt  so  der  arme 
man  nach  verschienneiien  jähre  vud  tagh  nit  quäme  noch  seine 
zinfs  wie  vorgemelt  nit  bezahlt  noch  entricht,  alfsdann  soll  der 
grunther  die  guter  so  in  froene  gelegen ;  vnter  seinen  ploech  le- 
gen vndt  winuen  lafsen, 

ALKEN  1). 

Weistumb  der  scheffen  zu  Alken  ^  vnd  hoert  meinem  gn.  heru 
halff  vnd  dem   byschof  von  Collen  hallF.     Alcken  Cathanes  Tnd 

Oberfell  hoerent  zusament. 

Item  seint  vier  weystumb  im  jähr,  eins  des  mantags  nach 
gescliworren  mantag,  vnd  eins  des  myttwochs  nach  Cardener  kyr- 
mes,  das  dritt  des  myttwochs  nach  trinitatis,  vnd  das  viert  post 
exultationis  crucis. 

Weysent  m.  gn.  h.  von  Trier  vnd  Collen  vor  zwien  landt- 
fursten  des  ileckens  Alcken  vnd  das  vorgedinge  gebot  vnd  ver- 
bott  meinem  gn.  hern  von  Trier  allein,  auch  m.  gn.  h.  \oa 
das  geystlich  gereclit  allein,  darzu  die  iche^),  vud  was  m.  gn.  h. 
V.  Tr,  erdingt,  mit  durch  gebott  vnd  gebott,  dar  hat  m.  gn.  h. 
von  Collen  halb  ahn. 

Weysent  beiden  hern  also  weyt  als  Alckener  gerechtigkeyt 
geit  mit  namen  Velle,  Cathanes  vnd  Alcken,  jecklichem  gerech* 
iigkeyt  alsouiell  weit  vnd  breit  eim  als  dem  andern,  aufsgeschei* 
den  die  eiche  vnd  das  geistliche  g^richt  obg.  vnd  meinem  gn« 
herrn  v.  Tr.  den  vordinckh.  Binnen  der  obg.  gerechtigkeyt  licht 
ein  walt,  den  weysen  wir  beiden  hern  gleich  zugebrauchen. 

Weisent  den  nachtbam  wasser  vnd  weide,  neust  dar- 
binnen  vfsgescheiden  zu  gebrauchen,  dargegen  thun  die  nacht- 
parn,  Alcken,  Felle  vnd  Cathanes  beiden  herren  mit  fn>ea  diensten, 
mit  achten  vnd  wachen,  alle  nacht  vier  wechter,  jecklichem  für« 
sten  zwien  wechter,  all's  vf  die  zwey  schloefs,  vnd  fort  nach 
alter  gewonheyt.  Zu  welcher  zeyt  meines  gn.  hern  von  Trier 
vnd  Collen  jeger  kommen ,  seint  die  heimburg  von  wegen  der 
hern  in  schuldig  die  kost  zu  thun. 

1)  am  rechten   ufer   der  Mosel,   Catenes  gegenüber  am  linhen.  klosler 
Laach  am  Laacher  see,  westwärts  yon  Andernach. 

2)  eiche,  in  einem  aunug  des  w.  von  15Tt»  bei  Gfinther  5,  1€8. 
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« 

Des  abts  vom  Laich  hoff  betreffen. 

Weysent  die  scheffen,  das  man  fiudea  sali  im  hoff  des  yrÜT' 
digen  Lerren  abts  des  gotzhaufs  zum  Laich  zyvey  stuck  'vv'einSy 
ein  stuck  geacht  v  ahme,  darzu  sali  der  abt  stellen  in  den  be- 
jiaiUen  hoff  vier  mir.  korns,  darzu  vier  wagen  holtz,  auch  sali 
der  lioffman  stellen  von  des  abts  wegen  feur  vnd  flam  vnd  yf 
den  tisch  ein  weifs  dischduch,  daraufT  rockenbrot  vnd  saltz,  vf 
wau  beide  nu  gn.  h.  quemen  oder  icmants  von  irent  wegen ,  das 
alw  gebraucht  vnd  zu  finden ;  ab  die  vorg.  Fürsten  oder  ire  dhie- 
oer  bafs  leben  wolten,  das  mochten  sie  stellen, 

Weisent  auch  vor  recht,  das  wannehe  es  feyentschafft  ist, 
eins  oder  beider  herren,  das  die  wacht  wieder  belacht  wurdt, 
80  sali  m.  h.  abt  solchen  thom,  genant  des  ab'ts  torn,  bewachen 
die  fied  vfs  mit  zweyen  knechten;  ab  es  wieder  noit  wurdt,  so 
sali  m.  h.  abt  vier  man  im  hämisch  han,  in  sein  lioff  die  schul- 
dig mit  wachten  y  vnd  ander  schirmunge  zu  thun  als  ein  ander 
naclitbar. 

I^  seint  vier  dincklicher  tag  im  jair  vnd  wanne  die  heim- 
burg  gekoren  werden,  der  funiHe«  Alfsdann  zu  den  vier  dinck- 
liehen  tagen  gebent  die  drey- heimburg  einer  von  Alcken,  der  an- 
der von  Yeii  vnd  Cathanes  den  schefTen  die  kost  von  wegen  bei- 
der hem,  zu  weysen  gerechtigkeit  irer  gnaden,  vnd  sollent  in 
meins  hem  abts  hoelT  die  vaigte  schefTen  vnd  heimbui^  feur  vnd 
flam  finden,  wie  das  liieuor  von  dienern  beiden  hem  so  die  que- 
men geschrieben  stehet,  vnd  sollent  den  von  jecklichs  henken  we- 
gen ein  ha] ff  viertel  M^eins  geben« 

Weysent,  das  nieinandts  zu  penden  habe,  es  were  dan  mit 
recht  erlangt,  anders  dan  beide  fursten,  auch  ein  heimburg  von 
y^egetk  der  gemeinden,  vnd  die  kirchemeister,  so  sie  das  gesinnen, 
von  der  kirchen  w^en« 

WEISTHÜM  ZU  LEMEN  i). 
1516. 

Item  ist  zu  wyssen,  dafs  man  wyst  den  grontherren  zu  s. 
Symeon  zu  Trier  eynen  freyen  hoiffe  zu  Lemen  vnd  yn  demsei- 
l)eu  hoifTe  eynen  fryen  stock,  welche  stock  die  grontherren  sul- 
len  halden  v.  g.  h.  von  Trier  als  eyn  voght  dae  selbts,  den  dan 
zu  bnichen,  alfs  dan  gewanet  zu  syner  zyt  ist,  myt  mystenyngh, 
darzu  ist  der  stock  och  gesatzthen,  als  man  dan  dafs  wyst,  wanne 
dafs  man  eynen  koemert  in  dem  dorfF  Lemen,  vnd  nyt  bürgen 
kiume  gesetzen,  denselben  man  sali  der  schoiteyfs  der  gronther- 
ren annemen,  vnd  geleifit  er  ym  nyt,  so  sali  er  yne  hüllen  vnd 
ttU  yn  in  den  stoeck  sclain  vnd  verwarren,  byls  er  reicht  ge- 
bruch,  zu  verlost  ader  gewyn  an  der  grontherren  gereicht. 

Item  wyst  man  den  hoifTe  also  fiye,  quemen  eyner,  der  eyn 
doytsclach  gedain  heyt  vnd  queme  an  den  rynck  der  porten,  sali 

1)  IhkktB  Moselufer,  tischen  Alken  und  Wiqningen. 
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also  frye  syn ,  vnd  iryer  dan  yn  der  kyrclien.  Denselben  man 
sali  der  scholleyfs  offnemen  drye  dagli  vnd  sefse  woiclien  langli 
yn  syner  kost;  ober  wilt  er  eger  von  dem  hoiffe  gain  vnd  an 
zyrrongli  nyt  lieytte,  sO'  sali  eyn  scliolteyfs  defs  affens  laisscn 
alle  hoiltlslulden  verbeden  hemmellich  vnd  des  morgefs  vor  dagh 
den  manne  geleyden  eyn  banneniylle  byfs  dae  drye  wegli  20  hoiJTc 
stolfsen ,  dan  magh  er  eynen  keysen  zu  wandelen,  vnd  dan  sali 
eyn  scholteifs  genoch  gedain  hain  zu  behalden  dem  holfFe  die  fryheyt. 

Item   wyst    man,   dafs   eyn   ecllclier  hober  vnd  hoberfs  sya 

sali  vff  den  dinckdagh  in  dem  hoifTe  yn  eygen  personen  vff  die 

•  boif  V  heller,    vnd    wer  in  dem  dagh  die  boyfs  dem  scholteissen 

nyt  entreicht,   so  ist  er  de(s  andern  daghs  vor  zene  haller ,  vnd 

von  dagh  zu  dagh  dobel  boyfs  byfs  vff  die  zyt  er  boyfs  bezailte. 

So  dafs  also  gesehene  ist^  vnd  die  hober  vnd  hoberfs  zusa- 
men  kommen  synt,  so  sitz  eyn  scholteyfs  van  der  grontherrea 
wegen,  vnd  hait  bye  yme  sitzen  tzwen  leyne  scheffen,  vnd  den 
fronen  vor  yme  staue,  dann  doyt  der  scholteyfs  fragen,  off  yt  zyt 
sye  van  daghe  vnd  vren. 

So  fraget  der  scholteyfs  fort  an  vfT  den  eyde,  abe  emanb 
heyt  gesene,  dafs  dem  hoiffe  syn  gront  verkaufft,  verwant  $ye 
worden  sonder  reicht,  vnnd  och  emanfs  gesene  heyt,  dafs  defs 
hoiffs  guder  affgearren  vnnd  affgegraiffen  in  schaden  defs  hoif& 
weren,  vnnd  abe  emanfs  hoiffs  guder  anderfs  gebracht  heyt  daa 
er  solle,  im  abroch  der  gerechtecheyt  defs  hoiffii  vnnd  in  and«%n 
Sachen  mere,  die  dan  die  gerechtecheyt  defs  fryen  hoiffs '  beniren 
synt ,  sulden  sye  alle  sament  vff  yren  eyde  forbrengen  vnnd  ro- 
ber machen.  So  dan  eyn  sulchen  myssell  vnud  tzweydracht  dae 
were  soe  zugen  sye  dafs  vnnd  brengen  forre,  so  moyfs  d^^elbe 
den  myssell  off  doin  vnnd  stellen  nach  erkentenyfs  der  leyen* 
scheffen  vnnd   höeffer  defs  hoiffs. 

Item  fraget  der  scholteyfs,  wee  er  sich  in  dem  gereth  hal- 
den  sulde,  wanne  eyn  spanghe  vnd  myssell.  phele?  antphorten 
sye,  wanne  dye  parthien  ^esynden  eynen  richtlichen  dagh,  soe 
sali  der  scholteyfs,  laifsen  gebeden  vff  der  parthien  kost  den  se- 
hen eygen  mannen,  sye  synt  woe  sye  synt,  dafs  sye  byekomen ;  vnd 
wanne  sye  byekommen  willen,  so  sali  der  scholteyfs  den  parthien  ey- 
nen reithlichen  dagh  setzen,  vnd  defs  andern  daghs  sali  er  die  tzwm 
leyn^cheffen  vnd  gemenlich  hoiffer  durch  synen  fronen  bye  doin 
bescheiden ,  welchen  die  parthien  keyn  kost  schuldich  synt,  vnd 
dan  ortell  vnd  reth  zu  harren ;  vnd  abe  sache  were ,  dafs  die 
sehen  eygen  manne  nyt  künden  zusammen,  so  sali  den  parthien 
genuegen  myt  den  jhenen ,  die  dan  dae  synt.  Abe  sach  were, 
dafs  mynder  dan  veir  dae  weren,  dafs  gereth  zu  besitzen,  so  sul* 
Jen  sye  hollen  eynen  leynescheffen  zu  yn  vnd  sullen  vff  eyaea 
raidte  ghain  vnd  sullen  den  parthien  ortell  vnd  reth  sprechen. 

Item,  wanne  der  herbst  zu  Lemen  ain  heyfft,  dan  sali  eyn 
scholteyfs  laifsen  verboeden  die  leynescheffen,  vnd  alle  hoiffer, 
vnd  sali  sprechen:  nu  yr  leynescheffen  vnd  hoiffer,  der  herbst 
wilt  aingane,  wee  wyllen  myr  in  halden  myt  vnfseren  herbst- 
kneth,  willen  myr  yn  halden,  oder  nyt?   Vnd  fragen  yn,  abe  er 
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och  -will  yhTs  nach  eyn  )aire  dienen  ^  want  er  ist  nyt  mee  schul- 
dich  2U  dienen  dan  ejit  jaire;  ader  gewyrdt  man  dafs  myt  raide 
der.  hoifTer,  da£s  myr  yn  willen  halden,  so  setzen  myr  ym  nach 
eyn  jaire  anne,  also'  verre  alfs  syn  wille  ist.  Ist  defs  aber  nyt, 
80  geyt  der  schoiteyfs  myt  den  leynescheffen  vnd  kesen  eyme 
andern  vnder  den  hoifferen  vnd  nyt  vnder  den  vfswendichen ; 
wanne  die  kurre  gescheet  ist,  so  mofs  derselbe  kneth  gereden 
Tnd  geloiffen ,  den  herren  yrren  forre  wyne  ab  zu  nemmen ,  also 
baide  er  getretden  hait,  vnd  der  liGiffeherre  van  Trier  sali  bye 
ynie  syn,  ader  der  schoiteyfs  myt  dem  register,  dafs  man  see 
wafs  er  geben  sali;  vnd  sali  der  kneth  den  forre  vfjne  in  der 
herren  vas  dragen,*  gott  gebe,  der  hoiffer  sye  dae  bye  ader  nyt; 
vnd  wafe  dan  an  wyne  vr^rderfs  da  ist,  dan  sali  er  beyden  myt 
der  deillongh  byfs  der  hoiffer  kompt;  alsdan  sullcn  die  hoiffer 
tzwoe  deilien  heben  vnd  der  herren  eyn  deill.  Och  wanne  man 
ain  leyssen  wilt,  so  sali  derselbe  kneth  den  kelter  vnd  büden  zo 
forre  drye  ader  Veir  dagh  gewessert  hain,  dafs  sye  geheyfft  wer^ 
den,  vnd  dan  sali  dem  kneth  syn  kost  vff  dem  hoiffe  ain  gane 
vnd  dem  scholteisseu  vnd  syner  frauwen,  wanne  man  ainleyst, 
vnd  dem  herren,  wanne  er  kompt«  Och  wanne  man  anleyst, 
sali  der  scholteifs  bescheiden  den  kneth :  heyfs  vnfs .  morgen  tzwen 
hoiffer  leyssen  alfs  vor  den  kelter!  vnd  dan  sali  der  schoiteyfs 
yme  bestellen  eyn  ofshe,  tzwen  kelterbeseim,  eyn  hauwe  vnd 
eyn  feifs,  eyn  trichter.  vnd  die  dorfF  scbutzhen  geben  eyn  syghe, 
de  von  der  gemeynde  geburdt  wurde  vnd  gegeben.  Dar  ghene 
geyffen  die  herren  von  s.  Symeon  denselben  schutzhen  des  dorillts 
Lernen  3.V  veirtel  wyns  vfs  yrrem  zynfswyne. 

Item,  in  dem  dagh,  wanne  die  hoiffer  der  herren  zu  s.  Sy- 
meen  dye  weck  efsen  vnd  der  herren  wyne  drynken  nach  dem 
licrbst,  wanne  der  schoiteyfs  hyn  eyn  dagh  (nach  synen  luyschen) 
be»cheyt,  ee  der  herren  wyne  off  gefort  werde,  so  der  schoiteyfs 
eyn  dagh  bescheide  halt,  vnd  die  hoiffer  zusamen  komen  synt, 
die  weck  zu  efsen  vnd  den  wyne  zu  dryncken,  so  sulden  sye 
ghane  myt  eynander,  der  schoiteyfs,  die  tzween  leynescheffen, 
der  frone  vnd  der  kelterkneth,  vnd  sullen  der  herren  wyne  be- 
drinken.  So  sye  die  alle  ghare  bedrunchen  hant,  so  soll  der 
schoiteyfs  eyn  hant  sclagen  vff  eyn  fayfs,  vnd  sali  dafs  selbe 
fryen  van  Wegen  der  herren ,  in  welchem  sye  nust  hollen  sullen ; 
vnd  stillen  sye  dan  erwyllen  eyn  ander  fayfs  vnder  der  herren 
wyne,  vnd  in  welchem  sye  wyllen,  vfs  deme  sullen  sye  dryncken, 
also  ville  als  sye  moegen,  myt  condicion  vnd  penen  ernageschrieben. 

Wanne  der  schoiteyfs  nach  dem  herbst  gebude  den  hoiffe- 
ren  vif  den  hoiffe  die  weck  zu  efsen  vnd  den  wyn  zu  drynken 
vinb  dagh  zyt  vmb  eyne  bore  nach  myttagh,  so  mant  dör  schoiteyfs 
die  leynescheffen,  den  kelterkneth  vnd  hoiffer  gemeynlich  bye 
yrren  eyden,  abe  emanfs  eynchgen  offdrach  vnd  affisock  ain  wyne 
ader  ain  drüben  geseen  hette;  so  eyner  in  dem  funden  wurdt, 
«o  sali  man  den  boifsen  nach  syner  hynderungh  vnd  alTzock ; 
sullen  die  herren  haben  tzwoe  deill  der  bovfsen,  vnd  die  hoiffer 
evn  dritteil;  vnd  den  affzock  insunderheyt  den  herren  zu  bezaillen. 
'Bei.  II.  30 
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Wysen  eye,  dafs  der  kelter  vnd  die  buden  sullen  gehejKe 
syn  gewest  durch  den  kerbst ,  vnd  fragen  den  kelterknetb ,  abe 
der  kelter  vnd  buden  geheyffe  syn  gewest?  Sprecht  er,  gae,  so 
ist  gude;  sprecht  er  aber,  neu,  vnd  dardurch  den  hoifferen  schai- 
den  geschet  ißt  in  dem  herbst,  so  sali  der  scholteyfs  den  hoifle- 
ren  den  schaden  keren,  vnd  nyt  die  herren ;  wanimb  der  scholteyfs 
sali  versorgen,   dafs  der  kelter  vnd  büden  gemacht  werden. 

Wysen  sye,  dafs  der  sc^iolteyrs  damae  sali  machen  in  dab 
huyfs  eyn  füre  sonder  räche,  vnd  suUen  die  hotffer  vmb  das  füre 
sytzen  vff  glicher  erden,  vnd  dan  sali  der  scliolteyfs  yn  geben 
weck  genoch  vnd  suUen  dan  drynken  vfs  dem  faifs,  dafs  sye  dan 
gekorren  hant,  byfs  vif  die  zyt,  dafs  sye  scheiden  sollen,  vnd 
suUen  sye  drynken  vnd  efsen  myt  vernoifft,  dafs  keyner  sieb 
brech,  ader  vbergriffe,  ader  etlithez  verwynt  vort  bruche.  Abe 
sach  were,  dafs  eyner  sich  brech,  ader  vbergryfie,  der  sali  allen 
kosten  beczaillen  an  weck  vnd  wyne;  vnd  eyn  scholteyfs  sali 
stane  vfF  der  trappen  byfs  sye  alle  vfs  kommen  synt,  äff  emanfs 
de  trappe  äff  feie,  der  wyrt  vervrkunt  vnd  verwyet  in  die  kost 
vurgnant. 

WEISTHUM  ZU  GONDÖRF  ^). 

Weysent  meinem  gn.  herrn  vor  recht,  das  ein  j^licher  nacfat- 
bar  bey  dem  weystumb  (vfF  man  tag  vor  Remegij  oder  acht  tag 
darnach)  solle  sein  vnd  weysen  meinem  gn.  kern  einen  freyen 
dincktag,  der  werdt  6  wochen  vnd  3*  tag,  vnd  sali  ein  heimbur- 
ger  verbüntlich  sein  zu  gähn  an  das  gericht«  Vort  weysent  m. 
gn.  h.  gebott  vnd  verbott  vnd  alle  gewaltsachen  vnd  wejsent 
das  m.  gn.  h.  mit  vnd»*scheidt ,  das  seine  gnaden  niemaots  gewalt 
thun  sali,  es  sey  dan  verwiest  vom  heimburg  vnd  landtman. 

Weysent,  das  sie  pflichtig  sein  zu  geben  an  halb  foder 
banweius  m.  gn.  h.  vnd  gebeut  das  hertimb,  das  ein  heimburg 
macht  sali  han  seyn  klockh  zu  leuden  vnd  zu  gebieden,  das  ge- 
bot zu  legen,  zu  schliessen  vnd  vf  zu  thun  in  nutz  vnd  vrber 
der  gemeynen ,  vor  den  banweyn  sollen  geben  edell  vnd  vnedell, 
geystlich  vnd  weltliche,  die  dan  begüt  seint  in  Gundorffer  gericht. 

Weysent  auch,  da  ein  vngewouliclier  fische  gefangen  wiui 
in  Gundorffer  wagh,  ein  stoere  oder  einicher  defsgleichen ,  das 
mein  gn.  herr  defs  der  negste  erbe  solle  sein.  Weysent  auch, 
quem  m.  gn.  her  daselbst  zu  schiff  die  Mosel  herab  vnd  gesandt 
zweyer  fohrknecht,  die  sollen  sie  meynem  gn.  hern  nicht  versa- 
gen ^nd  sollen  seiner  gnaden  dienen  byfs  an  die  alte  arck ,  da 
sali  seine  gnaden  inen  vrlaub  geben,  vnd  sali  den  geben  zwo  foch- 
hentzen  vnd  ein  stauff  weins,  das  ist  die  erste  mahnuoge. 

Die  zweylte  nialinunge.  Weysent  die  nachtbam  vor  recht 
vnd  den  veden  mit  den  vaigtsherren  jars  ein  halb  foder  weins  in 
ihre  fafs,  danimb  ein  heimburg  in  die  bede  gelagt  wurdt,  so  sol- 
len sie  die  vaigte  ansprechen,  vnd  die  sollent  vorgalm  mit  einem 


1)  am  linken  ufcr,  gegeniibcr  NiederfeU. 


GONDORP.    NIBDERFELL  467 

heimboi^  md  geschwonien  in  de«  maus  keller,  vnd  {unden  sie 
drey  üSb  mit  wein,  dan  soUeat  sie  in  das  mittelst  vom  drunckli 
stechen,  mt  vom  besten  noch  vom  ergsten,  finden  sie  zwey,  sollen 
«•  ein  bandt  vff  ein  legen  Yngelehr,  finden  sie  nit  mehr  dan  eins, 
80  sollen  sie  mitten .  in  den  boden  stechen,  daraus  meinem  gn« 
bem  lalsen,  also  viel  heimburg  vnd  geschworren  den  belagt  hant. 

Dye  diytte  mahnung.  Weysen  auch  da  m.  gn.  herr  gebüedt, 
du  die  nacbtbarn  gemeinlich  muesten  aufssehen,  so  sollent  die 
heim  von  s.  Mergen  zwien  monich  oder  storren  geben  mit  zweyen 
knechten  mit  zweyen  messenkolben,  die  hern  von  Meyen  dessel- 
ben gleichen. 

WejTsent,  da  ein  nachtbar  nit  vf  dem  vreystumb  were  vnd 
sich  auch  nit  kuddt  verantworten  mit  gottes  gewalt  oder  herren 
noth,  der  ist  verfallen  vor  x  pfenning,  die  thunt  v  lilr.  goitz 
gelts ,  gibt  er  die  binnen  vierzehen  tagen ,  so  geth  er  damit  ab, 
80  solches  nit  geschehe,  so  ist  es  duppeL 

WEI8THUM  ZU  NIEDERFELL »). 

Weysent  meinem  gn.  herrn  ein  freyen  bawding,  vnd  der  sali 
wehren  drey  tag  vnd  sechs  wochen,  binnen  der  zeyt  sali  ein 
heimburg  des  dorifii  binnen  bergs  pleyben,  den  bawding  hueden 
zn  vierzehen  tagen  gleich  alfs  vf  dem  hohen  gericht  zu  Munster 
schuldfg  ist  zu  thun;  es  were  dan  sach,  das  ein  schultes  zu 
Munster  der  heimburg  not  het,  so  mach  er  sie  beboden^  vnd  als« 
dan  soll  ein  heimburger  gehorsam  sein. 

Dye  zweyte  mahnung.  Weysent  die  naclitbärn  m.  gn.  h. 
zwey  foder  beedtweins  in  meines  gn.  herrn  vas,  vnd  vber  das 
ander  jahr  drey  foder,  das  ist  ein  ban  foder,  vnd  das  banfoder  gibt 
man  darumb,  das  die  gemeindt  hat  macht  ihre  geboder  zu  hoeck- 
hen  vnd  zu  senckhen  nach  altem  rechten  vnd  herkommen.  Vnd 
die  mafs,  da  man  die  beedt  mit  liebert,  sali  der  heimbia*ger  ho- 
len bey  dem  heimburger  zu  Gondorff  vnder  der  bruckhen  daselbst, 
vnd  sali  die  mafs  gähn  zwey  jahr  vor  recht^  vnd  das  drytte  jähr 
mit  genaden. 

Die  dritte  mahnung.  Weysent,  das  ein  heimburg  j«nans 
gerogt  het  vf  das  hoechgericht  zu  Munster  vnd  nit  aufsgerocht 
wer ,  das  soll  er  zu  Gondorf  vor  aufsrögen.  Were  aach  das  sich 
binnen  dem  bawdinge  etwas  begebe,  das  soll  er  auch  zu  Gon- 
doriF  rügen;  wer  sach  das  es  im  bawdinge  nit  aufsgerocht  were, 
so  soll  ein  heimburger  das  zu  Munster  aufsroegen.  Were,  das 
ein  nachtbar  woU  wein  zappen  vnd  ein  wuschs  aussteche,  so  soll 
er  des  am  heimburg  vrlauiF  heyschen  vnd  sein  mals  da  holen, 
vnd  geh  derselb  zu  klein  mafs  vnd  des  mit  recht  vberstraft  wurdt, 
das  sali  ein  heimburger  rogen  vnd  boessen  nach  altem  herkom- 
men, Tnd  damit  ist  die  drytte  manung  geweist. 


i)  ^m  rechten  ufer,  oberhalb  Kobem  und  Winningen. 
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WEISTHUM  ZU  NAUNHEIM  i> 

Wejsent ,  da»  ein  jeder  schelTeu  sali  vff  dem  hoff  «ein  vf 
den  tag  (donnerstag  nach  Johannis  baptistae)  vnd  soll  antwort 
geben,  wes  er  gefragt  wirt,  vnd  wex  das  nit  thete,  wett  7J 
Schilling  kleins  gells,  macht  22^  hlr.,  oder  wann  er  7  man 
brengt,  die  mit  im  den  eydt  thiin,  das  er  aufs  sey  blieben  von 
gotts  gewalt  oder  herren  noth,  so  gehet  er  der  bossen  ledig.  Ein 
keiner  zu  Munster  oder  beuelher  des  gerichts  sali  durch  des  hoff« 
boden  die  7^  Schilling  vber  den  gader  forderen,  wirt  sie  ime  nir, 
so  sali  der  bott  penden  vnder  dem  haingebeleckh  vor  boefs  vnd 
bodenlohn. 

Weysent,  ob  ein  scheffen  aufspliebe  drey  dinckllche  tag,  vnd 
den  vierten  sali  m.  gn.  lierr  mit  defs  frawen  vnder  dem  hange- 
beleckh  bawdeilen,  m.  gn.  herr  ein  theil  vnd  der  frawen 
zwey  theil. 

Weysent,  so  m.  gn.  herr  vber  die  vier  dinckliche  tag  vff  dem 
hob  geding  wolt  liain  vnd  feyenschafft  were,  so  sali  m.  gn.  berr 
den  scheffen  thun  gleiden  ein  banmeyl  vregs,  vrnrt  er  da  binnen 
gefangen,  sali  m.  gn.  herr  den  freyen  vnd  verthedingen  vff  seiner 
gnaden  kosten.  Wurdt  auch  ein  hoffman  verunrecht  vnd  das  im 
recht  geweygert  wurt,  sali  m.  gn.  herr  das  wiederdeil  daran 
halten,  das  ime  recht  geschehe. 

Weysent  auch,  ob  ein  hobman  sich  nit  ernehren  kundt  hin« 
der  meinem  gn.  hern  vnd  zu  wagen  liinweg  fuer,  sali  er  von 
meynem  gn.  hern  oder  seiner  gnaden  beuelhern  nit  gehindert 
werden,^ vnd. plieb  er  halten,  sali  m.  gn.  herr  mit  seiner  seytten 
schuhen  helffen  ahm  radt  anheben,  damit  das  er  von  Stadt  kelune« 

Weysent  auch,  das  ein  jegliche  hober,  so  ein  gantz  höbe 
hat,  der  xxx  stecken  an  meynes  gn.  hern  (?hof)  künde  verzeu- 
nen,  vnd  das  sali  vor  s.  Lauxtag  geschehen;  wer  das  nit  endete, 
wett  die  hoechste  boefs.  xv  alb. 

WEISTHUM  ZU  COBERN«). 
vor  15«5. 

ScheCTenweisthujpab  -belangend   die    eigene   angehorige   vITs  haufs 
Couere  aufs  einer  alten  rollen  abgesclirieben. 

Item  sollen  vfF  Vnsers  gn.  herrn  hofljgeding  sein  des  nechsten 
dienstag  nach  pfingsten  viertzehen  eigen  hoflschefPen  vnsers  gn. 
herrn  zu  Trier  eigene  leuth,  vnd  were  sach,  das  einer  aufspliebe, 
derselb  hat  verbrochen  secliszig  Schilling,  Ihacht  guets  gelds  xv 
alb.,  vnd  freist  seinen  eydt,  ist  doch  aufsges'cheiden  gottes  gewaldt 
vnd  herrn  nöth. 

Item  weist  der  erbar  scheffen,  das  vfF  dem  dinckllchen  tag 
soll  erscheinen  ein  jeder  eigner  hoffman,  vnd  welcher  aufspleibt, 
verfeit  dem  herrn  x  ,3i,  maclit  guts  gelds  fiiiiff  heller,  vnd  freist 
seinen  eydt* 


1)  nördlich  von  Münstermaifeld. 

2)  am  linken  Moselufer,  oberhalb  Winaingen. 
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Item  wei0t  der  ei4>ar  ackeffiBn,  wan  em  eigen  bofTmaii  ein 
ohflgenofs  odo*  einhendig  ut,  ynd  ^ill  sich  beatatten,  derselb 
soll  voQ  eiDem  keiner  zur  seit  vrlaub  heisclien  vnd  der  keiner 
8oJI  ime  auch  vrlaub  geben ,  vnd  ^an  er  sich  betlatt  hat,  so 
wll  er  kommen  vfT  den  negsten  dingUcheii  tag  vnd  dem  keiner 
voa  wegen  vne*  ^cd.  herrn  v.  Trier  einen  eydt  thun  vnd  ein 
solcher  ahngenob  soll  den  achefien  geben  einen  böniscben  eymer 
weiD«,  derselb  ist  abzulösen  mit  fünf  alb.,  vnd  dem  keiner  sechs 
heller. 

Iton  weist  der  erbar  scheffen ,  das  ein  Jeder  hoilinan  oder 
fnw,  so  vfF  diesen  hoff  mit  der  leibeigenschafl^  gehorendt,  soll 
voserem  go.  herrn  &u  Trier  alle  vnd  jede«  jars  ein  farsnachthön 
geben  vnd  ein  keiner  zur  zeit  1M>11  das  hon  mit  einem  scheiTen 
so  darby  whonet  inforderen ,  vnd  die  scheflen  sollen  der  honer 
frei  seiii;  vnd  ivo  ein  fraw  kindts  innen  ligt,  soll  der  bott  das 
bön  nhemen  vnd  sali  im  das  haubt  abschneiden  vnd  soll  der  ira- 
weo  das  hdn  wieder  geben  vnd  das  haubt  mit  sicli  nhemen^  vnd 
were  tach,  das  ein  eigner  hoffman  oder  fravire  kein  hon  hett,  so 
»t  es  abzukMen  mit  j  alb. 

Item  inreist  der    erbar  schefFen  die  freiheit,  so    ein   eigner 

i  aaanderfswo  mit  recht  angenhomen  wurde  von  partheyen, 
<ue  dem  armen  hoJTman  zu  schwer  were,  so  soll  der  hofiman  zu 
^em  keiner  zur  zeit  zu  Couem  gehen,  der  soll  ime  zu  recht 
helffen,  das  er  nit  verdruckt  werde. 

Item  weist  der  erbar  scheiTen »  das  kein  eigner  hoHman  den 
aiideni  mit  keinem  andern  'rechten  oder  gericht  vornhemen  soll 
«an  allein  zu  G>uem  vff  das  haus,  sollen  die  scheiFen  vfF  den 
QÜMklichen  tag  recht  sprechen  vmbsonst,  vnd  vIT  andere  tag  sol- 
iea  sie  die  scheffen  willigen  vff  iren  costen« 

Item  weist  der  erbar  scheffen,  off  ein  eigener  hoffman  durdi 
andere  herrn  feiendtschafft  gefangen  wurde ,  so  soll  in  vnser  gn« 
nerr  verantworten  vnd  lofslosen ,  sofern  vnser  gn.  herr  nit  selbst 
«ndt  han 

Item  weist  der  erbar  scheffen,  ob  sach  were,  das  ein  eigener 
floffinan,  da  gott  vor  seye,  einen  zum  todt  brecht,  so  mag  er 
tomroen  zu  einem  keiner  zur  zeit  zu  Couern,  der  soll  ime  ge- 
Nt  geben  vnd  erhalten  vfF  des  herrn  costen  sechs  wochen  vnd 
"^  tag,  vnd  soll  in  zu  tagh  füren  vnd  behüUFlich  sein,  kan  er 
aber  mit  der  widerparth  binnen  der  zeit  nit  zu  frieden  kommen 
^od  b^ert  weiters  geleit,  soll  ime  der  keiner  geleidt  geben  von 
^^eQ  vnsers  gn«  herrn  jähr  vnd  tag  vff  des  armen  mans  costen, 
yod  were  sach,  dafs  er  forth  wandelen  wollte,  soll  ein  keiner 
^  geleitten  ein  banmeil  wehgs,  vnd  soll  ime  geben  einen  tornes, 
>>eueliieD  in  gott,  vnd  lassen  in  gehen« 

ANDERES  W.  ZU  KOBERN. 

Eistlich  fragt  der  vogt  die  höfer,  ob  es  zeit  seye  von  jähren  . 
vnd  tagen  der  ehrw.  hern  zu  sancl  Castor  (in  Coblenz)   ihr  liof- 
g^ings  zu  besitzen  oder  zu  beginnen?     Daruf  aut wort  der  hofer, 
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herrscbaft  Couern  an  dem  erbgediiig,  das  seine  gnaden  zufocdent, 
vnd  die  erben  pitten  ime  alle  ampter  zusetzen,  so  wie  die  amp- 
ter  dan  benendt  sein ,  keins  vlsgescheiden* 

Vnd  weissen  auch  m.  gn.  herrn  zu  einem  obersten  ricliter 
vber  haltz  vnd  bauch.  Item  weisen  die  erben  m.  gn.  herm  zu 
einem  obersten  marcker  in  den  erlenwelden.  Item  weisen  sie 
m.  gn.  herrn  einen  wagener,  drechsler  vnd  einen  kolenbrenner, 
die  aest  zu  brenden.  Item  weisen  die  höfTer  vnd  hof&schefleo, 
welcher  hoffer  zu  den  drei  dingtagen  nit.  erschienen  wiirdk ,  vnd 
seinen  vogt heller  nit  erlegt  vff  geschworen  montag,  derselbig  ver- 
freist  seinen  eydt  vnd  verbricht  fünff  heller,  het  sich  doch  mit 
dem  halben  tlieil  zu  losen. 

OCHTENDUNG  i). 

Weystumb  der  scheffen  vnd  des  grossen  hoffs  zu  Ochtendung  den 
zweiten  donnerstag  nach  geschworen  montag. 

Es  hat  der  scholteis  von  Munster  die  scheiTen  gemandt  bey 
iren  eyden  zu  weysen  gerechtigkeit  ni.  gn.  h.  vber  den  grosBen 
hoff  seiner  gnaden,  vnd  geschieht  sukh  weystumb  alweg  wie  ob- 
geschrieben  stehet. 

Die  erste  manung.  Hant  gewiesen  m.  gn.  h.  ein  freien  Iioü^ 
ein  frey  bawgeding ,  da  sollent  kommen  ritter  vnd  ritters  kiodt 
vnd  alle  hoeffieude ,  die  dem  hoeff  verbunden  vnd  belehnet  seint 
vnd-  sullcn  sich  erkennen  vf  vnsers  gn.  herrn  hoeff  vnd  sein 
bawgeding  helffen  weysen  vnd  gerechtigkeyt  vnd  herlichkeyt  des 
hoffs  helffen  halten ,  vnd  weysen  den  hoff  also  frey  als  die  hei- 
lige kirch ,  vnd  were  sach ,  das  ein  mifsdediger  mensch  vf  den 
holT  quem,  der  sali  da  vf  frey  sein  vnd  m.  gn.  h.  sali  den  vf 
seiner  gnaden  kost  enthalten  sechs  wochen  .vnd  drey  tag  vnd  sali 
in  alle  vierzehen  tag  vor  gericht  fueren ,  kan  er  sich  verantwor- 
ten, wol,  ist  das  nit,  sali  man  in  lassen  gebrauchen  der  frey- 
heitted  des  hoeffs,  vnd  so  die  drey  tag  vnd  sechs  wocheb  vmb 
seint ,  dan  sali  man  in  fueren  an  die  vier  Strassen ,  gesiot  der 
myfsdediger  des  hoeffs  wieder,  so  sali  mein  gn.  h.  den  milsde- 
digen  )air  vnd  tag  halten  vf  des  mifsdedigen  kosten* 

Dye  zweyte  mahnung.  Weysen  die  scheuen,,  das  ein  jedi- 
lieh  hachtpar,  der  mit  eim  wagen  zii  bueschs  fiirt,  soll  m.  gn. 
h.  vfs  der  konden  ein  wagen  mit  garben  fuehren,  also  uem  ers 
gesint,  vnd  ob  er  das  nit  endete,  mach  der  hoißnan  ein  garb  in 
das  haus  holen,  als  vor  die  fart.  Weysent  auch,  das  din  jeder 
nachtbar  so  feur  vnd  flam  helt,  sali  geben  vf  s.  Gerlraudentag 
ein  halb  mir.  holtzhabern  vnd  ein  fastnachtlioen ,  vfsgenomjnen 
die  sieben  sclieffen,  vnd  wanne  sie  das  getan  hant,  sali  m.  g». 
h.  den  nachtbarn  vfthun  seiner  gn.  port  zu  Ochtendung  vnd 
alfsdan  ein  jecklichen  lassen  gebrauchen  wasser  vnd  weydea« 


1)  auf  der  linken  seife  der  Mosel,  nordöstlich  von  Polcb.  Ocbtcndun^ 
verunstaltet  aus  of  deroo  dinge,  wie  eine  urk.  von  963  bei  Güntber  1  n^ 
16  liest. 
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Die  drytte  mahnung  hat  der  sckeflcn  ge wiest  in.  gn.  h.  g^ 
bott  Tnd  yerbott  vod  alle  gewaltsacben ,  klockengeleut ,  duerren« 
gestoeoae,  den  kwkominendeo  man,  den  fuudt,  den  pruudt,  waf- 
fengeschreiy  den  rostigen  spiefs,  den  (bellen  walt,  das  wylt  io* 
der  hecken  y  den  fisch  in  dem  wassePi  den  vogel  in  der  luift, 
alsouem  m,  gn«  h.  das  bekommen  mag.  Weysent  aucli,  welcher 
sir»  obgeschrieben  die  kondt  nich  enhecht,  in  genadt  vnd  vngc« 
Dadt  m.  gn.  h«,  vnd  ob  der  hoeber  sich  vf  den  tag  nit  erkendt 
mit  einem  heller  vnd  nit  vf  dem  weystumb  enwere,  so  verbricht 
der  hoeffer  acht  pfenning  vnd  ein  scheffen  noch  souiel ;  vnd  were 
sachy  das  der  hoeber  nit  enqueme,  so  sali  man  vf  die  gueter 
dingen  sechs  wochen  vnd  drey  tag,  queme  der  hoeber  dabinnen 
mit  wett  vnd  kündtlichem  schaden  vnd  damit  vrsach  seines  aufs- 
pleibens  sagt^  so  sali  der  scholteis  wett  vnd  kündtllchen  schaden 
nehmen  vnd  den  arm  zum  sein  lassen  kommen,  quem  er  aber 
nicht,  binnen  den  sechs  wochen  vnd  dreien  tagen,  so  sali  solch 
guet,  so  im  verbott  ist,  jair  vnd  tag  liegen  lassen,  distelen  vnd 
dorn  tragen  cet.  Vff  denselbigen  tag  des  weystumbs  spulgt  von 
alters  ein  scholteis  zu  Munster  mit  sampt  eim  keiner  vnd  boden 
zu  Munster  sulches  weistumb  beilegen,  vnd  keust  der  schulteis 
zu  IVL  auch  ein  vndernschulteis ,  der  das  gericht  zu  Ochtendung 
von  wegen  meines  gn.  hern  vnd  seiner  besitze.  Dye  schützen 
des  dorffs  die  prengen  die  uachtbarn,  vnd  der  schulteis  stafft  inen 
den  eydt  von  wegen  meines  gn«  hem  schützen  zu  sein  vnd  nicht 
den  nachtparn,  die  lieberen  meinem  gn.  hern  die  beede.  Vff 
den  tag  setzt  ein  sdiulteis  den  weinzappen  vnd  welcher  den  be- 
sten hait  vf  ein  ziemlich  gelt,  wissent  die  froen  boden  von  Mun- 
ster das  ihre.  Vfl  denselbigen  tag  voegent  die  hoeber  entfenck- 
liclie  gnetter,  kormuedige  guet,  auch  wett  vnd  frebel,  die  dan 
meinem  gn.  hern  zustehent,  vnd  mach  der  scholteis  der  entfenck« 
nis  eins  behalten  vnd  die  anderen  spulgen  die  nacht  barn  oder 
hoeffer  zuuerdrincken. 

Ein  jecklich  hoflinan  so  er  abgehet  mit  todt,  so  ist  er  kor« 
maedig  von  seinem  gereiden.  Ein  wett  oder  messerzug  ist  22  .V 
alb.,  ein  stein worff  v  marckh,  gerächt  er  nit,  so  ist  es  duppell. 
Item  ein  hohe  boefs  in  genadt  vnd  vngenadt  m«  gn.  henren. 

WEI8THUM  ZU  WELLINGEN  i). 

1582. 

Die  erste  ermalinnng  hat  der  herr  verdinger  erbvogt  die 
scheffen  bcy  Iren  gelhanen  eiden  durch  seinen  vollmäclitigen  thun 
iafsen,  ob  von  tage  zeit  seye,  der  ehrw.  herren  des  thumbstiftes 
zu  Collen  geding  zu  halten?  Antw.  der  scheffen,  wan  efs  dem 
herrn  vogt  als  verdinger  gelegen  seye,  so  seye  es  zeit,  der  her« 
ren  geding  zu  halten.  Ermahnet  vnd  fraget  ^  der  vogt  die  schef- 
fen, wie  man  es  beginnen  soll?    Antw*  der  scheffen:    man  solle 

1)  am   linken    ufer    der  Nette  unterhalb  Trimbs,    östlich    von  Mayen, 
aördUch  tod  Polch. 
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dem  geding  bann  vnd  frieden  thun.  alfsd^n  solder  herr  yogt  dem 
geding  von  wegen  8.  gn.  li.  ban  yhd  fried«i  geben«  Last  der 
verdinger  oder  vogt  die  scheffen  fragen  oder  mahnen ;  wen  äe 
vor  einen  verdinger  vnd  vogt  erkennen  ?  Antw.  vrir  wy fsen  vnd 
erkennen  einen  herrn,  der  da»  Schönecker  häuf«  zu  Börrefsheim 
inn  hat,  vor  einen  verdinger  vnd  erbvogt,  zu  schützen  vnd  za 
schirmen  samt  seinen  mitvogten,  vnd  niemand  mehr;  doch  hat 
der  obriste  vogt  das  gericht  zu  längen  vnd  zu  kürzen  nach  st* 
nem  wolgefallen. 

Last  der  obriste  vogt  die  schefFen  friigen  vnd  ermahnen: 
wefsen  'er  defs  zu  geniefsen  habe,  dieweilen  er  verdinger  vnd 
obrister  vogt  seye?  Antw.  dieweilen  er  verdinger  vnd  obrister 
vogt  seye,  habe  er  macht  von  wegen  s.  gn.  h.  in  s.  Peters  wald 
se  viel  holtz  als  vonnöthen  seye  seiner  beufshaltung  zu  brauchen 
zu  hauen,  alfs  hanbüchen,  häislen  vnd  riegelholtz;  auch  hat  ge- 
melter  vogt,  wann  ecker  vff  dem  s.  Peters  wald  wechst,  so  viell 
säu,  alfs  er  vfF  synem  trogh  zeugt,  vlF  die  gemelte  wald  zu  trei- 
ben, vnd  weiters  nicht,  sonder  d.  gn.  h.  zoni  vnd  wiedersprechen. 

Last   der  vogt  die   schefFen   fragen   vnd'  ermahnen,   wie   er 
vff  den  dinglichen  tag  kommen  soll?     Antw.  der  vogt  soll  kom- 
men geritten  oder  gegangen  nach   synem  wolgefallen-,  soll  haben 
vff  syner  band  einen  vogell,   x  hundte    am  strick  vnd  x  windl- 
Imnd,  vnd  sali  finden  eynen  rinck  synen  vogell  darvff  zu  setzen, 
vnd  einen  stall  seyne  hundt  darin  zu  Schlüssen,  das  sye  niemandt 
schaden  thon;  darbeneben  soll  finden  ein  kamin,  darin  ein    fewr 
sonder  rauch ,   ein   taffei   darauff  ein  weisse  zwehl  gedeckt ,    vor 
6  Schilling  weifsbrodt,  eynen  schincken  von  eynem  schweyn  vnd 
ein  brustkern  vnd  hüener,  so  dem  vogt  bequehmlicher  ist    anzu- 
nemen.     Inbey  sali   der  vogt  finden    eine    frei   Eigene  schefferey 
vnd  eihe  lauffende  mühl  auf  s.  Peters  eigen   vnd  nirgend    melir. 
Auch  soll  der  vogt  finden  einen  stall  vnd  den   beschlüsslich ,    ob 
jemand  were,    den   das  gericht  verspreche   oder  die  fr«yheit  zu- 
breche,  den  soll  man  darein  Schlüssen  vnd  liegen  lafsen  zu  wol- 
gefallen  des  vogts,    vnd  darnach  nach  Bürrefshoim  füren   IsJsen; 
vnd  alfsdan  fragen,    warum  er  gefangen  sey.     Kan  er  sich    ver- 
antworten ,   so .  soll  man  ihn  passim  lafsen ;  kan    er  sich   nicht 
verantworten,  dafs  er  sträfTlich  ist,   sollen  die  elirw.  h*  vnd  der 
vogt  gleich  wie  ein  schweinsfnefs  theillen. 

Last  der  obriste  vogt  die  schefTen  fragen,  wie  der  vogt  die 
zinfs  an  körn  entpfangen  soll?  Antw.  Zwischen  den  zvreyen 
u.  1.  fr.  tagen  assum^itionis  vnd  nativilatis  sollen  die  kornpecht 
gelieffert  werden;  wer  darinnen  seumich  funden  wird,  sollen  die 
vögt  den  fronen  zu  sich  kommen  lafsen,  vnd  ihm  seine  belo- 
nungh  geben,  so  soll  der  fr*on  folgen,  vnd  üine  vnuerzüglicli  ge- 
reith  pfänden,  liefPern  oder  geben;  wan  der  man  aber  nicht  ge- 
reith  pfändt  bette,  jboU  der  frt>n  alfsdan  die  gütter  bewischcD, 
vod  sollen  alfsdan  die  gütter  vi  wochen  vnd  üj  tage  liegen; 
kombt  der  man  nicht  binnen  der  zeith,  solls  der  vogt  anschlagen, 
doch  iij  jar  nach,  eynander  folgender  liegen  lafsen,  das  erste  ^r 
dorn  vnd  distlen   tragen ,   das  ander  jar  die  wölff  darvber  laufen 
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lafseii;  das  drite  jar  soUens  die  vögt  vnter  iren  pflüg  sclilageii 
vnd  'winnen  lafsen,  alfs  ihr  eigen  gut.  Konibt  aber  der  arme 
man  binnen  den  ü|  }areD,  vnd  bringt  alle  vrCgelaurTene  pfacht, 
sambt  allen  kosten  vnd  schaden,  so  sollen  die  vügt  den  armen 
mann  zu  seinem  gut  vriederumb  kommen  laCsen;  vnd  ob  jemand 
so  vermessen  wäre,  vnd  vff  die  gultcr  binnen  der  Verwischung 
ginge,  so  manche  person  vnd  so  offk  das  geschehen  würd,  wird 
allemal  vmb  .  •  .  .  alb.  gestrafft;  vnd  diesse  straffen  vnd  bufsen 
stehen  v.  gn.  h.  von  Trier  zu  heben,  derwegen,  dafs  i.  chfstl» 
gn.  schütz  vnd  schirm  thun  soll;  alles  bey  altem,  herkommenden 
gebrauch. 

Last  der  vogt  die  scheffen  fragen,  wann  die  vögt  ire  haber- 
güld  vnd  hünerzinfs  inzufüren  haben  vnd  empfangen  sollen? 
Antw.  die  habergüld  vnd  hünerzins  sollen  den  zweiten  montag 
nach  dem  geschwornen  montag  vor  dem  bau  oder  berechnung  des 
gerichts  gelieffert  werden;  wer  aber  seumich  gefunden  wird  vnd 
nicht  entlieffert,  so  freweln  8ye  xiv  tag,  den  ersten  tag  eyus,  den 
andern  tag  ij,  den  dritten  drey,  täglich  so  viel  vnd  alfsoforth, 
bifs  XIV  tag  vm  sind;  vnd  so  der  man  dan  nicht  komme,  zu  be- 
zalen,  sollen  die  vögt  ihnen  den  fron  schicken  vnd  fragen  lafsen, 
warumb  er  aufsplieben  sey?  kan  er  sich  verantworten,  wol 
gut ;  kan  er  sich  aber  nicht  verantworten  ,  soll  man  um  straffen, 
doch  die  scheffen  erkennen;  die  bufs  vnd  straffen  sollen  die  gn. 
h.  vnd  der  obriste  vogt  gleich  wie  ein  scliweinsfufs  theillcn. 

Lest  der  vogt  die  scheffen  fragen,  wafs  sie  zu  W.  vor  hoff- 
gütter  haben?  Antw,  sie  erkennen  vnd  lialten  alle  W.  gütter 
vor  hoffgütter,  aufserhalb  der  Kemper  herrn  hoff. 

Folget   die   gerechtigkeit   der   gemeinden   nachbarn  zu   W.   nach 

lauth  weifsthumb. 

Efs  weisen  die  scheffen,  da  ein  man,  er  seye  reich  oder  arm, 
der  bauens  von  nöthen  hat,  der  soll  nach  notturfft  seines  bauens 
einem  scholtheifsen  oder  Statthalter  ansagen,  der  soll  einen  zim« 
merman  entnemen  nach  notturfft  seines  bauens  vnd  gewälds  hauen ; 
der  Kemper  hoff  hat  nichts  zu  hauen;  vnd  wan  der  man  hauen 
vnd  faren  will,  soll  er  zu  Bürresheim  nicht  längs  faren,  sondern 
ruffen:  herr  k^Uner,  ich  falire  in  s.  Peters  wald  bauholtz  zu  ho- 
len ^  fordere  derohalber  erlaubnifs!  Höret  der  keilner  es,  wol 
gut;  höret  er  nicht,  so  mag  er  doch  faren  vnd  auf  den  erst^i 
stamm,  wan  er  abgehauen  ist,  einen  silbernen  pfenning  legen  zum 
zeugnufs,  dafs  er  ansuchung  gethan  hat.  Weithers  weisen  die 
scheffen  den  gemeinden  nachbarn  zu  W.  reich  vnd  arm,  nach 
notturfft  ihrer  haufshaltung  in  s.  Peters  wald  brcunholtz  zu  hau- 
wen,  alfs  haselen,  hanbuchen  vnd  windfäll,  vnd  weithers  nicht. 

Auch  weisen  sie  den  gem.  uachb.  z.  W.  reich  vnd  arm,  nach 
notturfft  ires  gezeuchs  riesterholtz,  achsenholtz  zu  hauwen;  sol- 
len doch  im  herren  hoff  ansuchung  thun.  Zum  lezten  weisen 
auch  die  scheffen  bey  ihren  beschehenen  eyden,  die  scheffen  vnd 
alle  hober  zu  W.  sollen  den  andern  montag  nach  geschwornem 
montag,    den  andern   nach  Bürcker  kirnieS|   zum  andern  nach  s. 
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Johannes  tag  im  hohen  sonimer  ongedingt  zu  W.  erscheinen ;  wan 
aber  ein  scheffen  aufspleiben  würde  haufsen  erlaabnifs,  der  ver- 
wett  XV  ^*y  Yfstn  ein  hober  aufspleibet  baufsen  erlaubnifs,  der 
verwett  ix  «Ä;  wan  aber  einer  von  wegen  gottes  gewalt  oder 
herren  not  aufspleiben  mufs,  so  soll  er  doch  einen  hotten  schicken, 
wo  aber  nicht,  so  verwett  er  xiv  tag,  den  ersten  tag  wie  oben 
stehet;  vnd  den  zweiten  noch  so  vill,  vnd  so  fort,  hiTs  die 
xiiij  tag  um  sind ;  vnd  die  bufsen  vnd  wetten  sollen  die  gn.  h. 
vnd  der  obrist  vogt  gleich  theiUen  wie  ein  schweinsfuTs. 

WEISTHUM  ZU  TRIÄIBS  ^). 

1390. 

Dit  is  dat  reicht ,  dat  der  burchgreue  van  Ryhecke  het  ta 
Trymtze.  Mit  deme  yrsten  het  he  dru  vaitgedincge  in  der  yrau- 
wen  höue  van  KaulTyncge.  alle  jair«  Eynt  des  neisten  dinsdaicbs 
na  gesworn  maendage,  dat  ander  des  dinfsdais  na  quasimodo- 
geuiti,  dat  dritte  des  dinfsdais  na  sente  Johans  dage  natiuitas.  da 
sal  des  vurschreben  burchgreuen  vayt  diocgen  in  done  höue.  zu 
den  drin  vurschreben  zyden  mit  den  houeren,  so  wes  dat  yme 
noit  is  an  sinre  heirlicheide«  Mit  dem  yrsten  het  he  dry  dynste. 
zu  den  drin  gedincgen  in  deme  vurgenanten  hüue  van  Kauf- 
fincgen.  dat  is  des  dinfsdais  na  gesworn  maendage  de  vurschreben 
is.  so  mach  der  burchgreue  komen  vfF  den  maendach  vur  deme 
dinfsdage  mit  zwein  perden  vnde  sal  blyuen  vff  den  dinfsdach 
na  gediiicge  mit  deme  vrönen  van  Ouermendich,  mit  eyme  hailf- 
gen,  mit  eyme  winde  >  mit  zwein  vogelhunden.  da  sal  man  dem 
burchgreuen  vnde  synen  dyneren  gütlichen  doin.  vnde  man  sal 
geuen  deme  haifFgen  ein  hoin,  der  wlut  sal  vur  der  taiffelen  gain, 
den  tzwein  vögelhunden  sal  man  eynen  reynen  stal  geuen  mit 
vrischem  strö,  vnd  darzu  wasser  vnde  broit,  vnde  den  tzwein 
perden  as  vyl  vödera  geuen.  wanne  dat  sy)  willent  ryden,  dat 
in  as  yyl  vüders  ouer  (sy),  dat  man  dat  mit  vollen  hantvöllen 
ouer  der  perde  zaille  seen  möge.  Der  vaitdynste  solen  dry  sin, 
zu  den  vurschreben  drin  gedincgeu  zu  yclichem  gedincge  eynen. 
Darzu  sal  der  vait'  vfF  den  vurschreben  dinfsdach  na  'gesworn 
maendage,  as  he  van  danne  ryden  sal,  vinden  stain  vur  den  taif- 
felen. ein  malder  haneren  Mendicher  maifse,  dat  sal  he  mit  yme 
vören,  dat  he  vöder  haue  in  der  neister  herbergen.  Desge- 
lychs  sal  he  ouch  vinden  des  dinfsdais  na  sente  Johans  dage  vur- 
schreben, vnde  des  dinfsdais  na  quasi  modo  geniti,  wanne  dat  ge- 
dincge is,  so  sal  yme  der  vaitdynst  werden  as  vurgeschreben  is, 
aen  dat  malder  haucren  in  wirt  yme  dan  nyt.  Vnde  were  sache 
dat  der  höuer  eiocher  zu  den  vurschreben  gedincgen  nyt  in  were, 
de  wet  zu  gesworen  maendage  x  denaren,  zu  oisteren  x  denaren, 
zu  sente  Julians  missen  7^  schillincg  lychtz  geltz.  Vort  aifle 
Sache  were,  dat  der  burchgreue  vurschreben  zu  einchem  gediiicge 
nyt  in  queme,  so  sal  der  scholtis  yme  geuen  vur  yeclichen  dynst 


1)  an  der  Nette,  östlich  von  Mayen. 
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ü)  mark  codex,  dat  steit  zu  des  burchgreaeo  genaden ,  so  wanne 
der  burchgreue  des  n3rt  in  wulde,  so  sal  yme  sin  djnst  weirden 
zu  Kyden  sd  wj*  dat  vurschreben  steit. 

HOFSWEISTHUM  ZU  BETZING  »). 

Irstlich  fraget  man  die  scheffen,  wannhe  m.  gn.  hernn  liolls« 
gedingh  gelialten,  wen  man  für  einen  hoffshern  erkenne  ynd  wer 
das  besitzen  soll?  Weisen!  für  einen  lioiTs  vnd  grundtlicm  vn» 
Sern  gn.  h.  ertzbiscliofren  zu  Trier  oet.  vnd  dafs  gericht  soll  von 
wegen  vnseres  gn.  kern  durch  einen  vogt  vnd  sieben  scheifen  be- 
dinglit  werden*  vnd  dabei  soll  sein  ein  frön,  vnd  ob  sack  were,  dafs 
einich  sckeffen  doetz  halben  abginge,  soll  man  zween  vf  den 
hoeßen  zu  Ettrinck  finden ,  die  ander  fünf  schefPen  sollen  vnder 
den  höheren  einen  kiesen,  die  erste  kuir  darnach  soll  der  Iioffs« 
her  oder  der  vogdt  des  kern  einen  emkennen  vnd  seinen  besten 
sionen  nach  kiesen. 

Wannhe  dafs  die  schefTen  erscheinen  vnd  das  hoffsgeding 
lialten  sollen?  Weisent,  es  soll  ein  jeder  schefTen  dreimal  in 
dem  jar  vnuerbot  erscheinen,  dem  hoi&hem  sein  geding  helffen 
weisen,  nenilich  des  zweiten  montags  nach  Broider  kermefs,  des 
zweiten  montags  nach  s.  Johannis  tag,  des  zweiten  montags  nach 
dem  geschwomen  montag. 

Wan  ein  scheffen  vfspliebe  vnd  seinen  dincklichen  tag  nit 
holtet,  was  der  verprochen  hab  ?  Derselbig  soll  den  tag  die  cost  bo> 
tzalen,  so  der  hoffsher  iürstellet,  gottes  gewaldt  vnd  hern  noih 
vfsgescheiden. 

Was  verthienet  der  scheffen,  das  er  seinen  dinclichen  tag 
erscheinen  müfs?  Der  vogt  von  wegen  des  hoffshern  soll  jme 
vf  dem  hoeff  die  kost  geben  vnd  die  scheffen  sollen  den  dranck 
mitprengen. 

Wann  solches  wie  obg.  nit  geschehe,  woran  sich  der  schef- 
fen erholen  iM>ll?  Alsdann  sollen  die  schefien  ein  sckeffenstuick 
nach  sich  nehmen  vnd  in  den  hoff  oder  schaffstall  fahren,  dassel« 
big  stuick  darufs  misten  nach  jrem  gefallen. 

Wie  soll  ein  )eder  hoeffer  die  dinckliche  tag  huitten?  Den 
ersten  dincklichen  morgen  mag  der  hoeber  vfspleiben,  den  zweit» 
ten  soll  der  hoiber  seinen  hlr.  dem  vogt  schicken  vud  mit  gnaden 
vfspleiben,  den  dritten  soll  er  selber  vf  seinen  aeidt  erscheinen. 

Wannhe  der  hoiber  solches  nit  thete,  was  derselbig  verpre- 
chen  würdt?  So  manchen  heller  er  gibt,  also  mannich  mal  ver- 
pricht  er  15  alb. 

Ob  jemandts  were,  der  hoffisguit  kauffen  oder  verkauffen 
wolle,  wie  derselbig  damit  vmb  soll  gehen?  Derselbig  soll  das 
guit  dem  hoffshern  anpietcn,  wilt  er  das  guit  nit  behalten,  als- 
dann mag  das  guit  verkauffen  vnd  verlassen  wemme  er  will. 

Ob  auch  lemandts  hoibsguit  solle  haben  vnentphangen  vnd 
binnen  was  zeit  ein  solches  soll   entphangen  werden?     Weisent, 


1)  nordlich  Ton  Miinstermaifeld ,  swtschcn  Polch  und  Mayen. 
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nein,  welcher  souil  gudts  hab,  da«  er  einen  dreystemlichen  stuill 
darulF  könne  setzen,  der  soll  an  dem  hoffshem  das  entpbangeD, 
inwendig  dem  dreischsten  soll  es  entpliangen  vnd  binnen  dem 
siebenten  verkoermocdt  werden.  Ein  wittib  pleibt  in  entpbencli- 
eher  handt  sitzen,  biTs  sei  sich  ander werbh  bestat  oder  verheirath. 

Wannhe  ein  hoefler  also  vergefslich  were  vnd  ein  solches 
nit  thete,  was  der  verwircke?  Wetsent  in  gnadt  vnd  vngnadt 
des  hoffshern  mit  nhemung  des  guidts  adersonsten  nach  gelegen« 
heit  zu  straffen. 

Da  broder  oder  sonsten  weren ,  die  hoffsguidt  von  iren  al« 
teren  ererbten  vnd  theilten  dasselbig,  ob  nit  ein  jeder  sein  theil 
entphangen  solle?  Wannhe  die  erben  das  guit  vngemerckt  ksten 
vnd  einen  vnder  inen  darstellen,  der  dem  hoff  vnd  dem  hem 
sein  gerechtigkeit  thuit,   dann  soll  der  her  einen  genügen  haben« 

Wohin  die  zins,  so  vf  den  hoff  fallen,  geliebert  werden  sol- 
len? Alle  pacht  vnd  zins  sollen  vf  den  hoff  geliebert  werden, 
sonder  Martins  zins  soll  man  zu  haiifs  vnd  hoff  hoellen. 

Was  zinfs  fhären  vnd  was  zins  fharen  nicht?  Alle  zinfs 
f hären,  sonder  Mertins  zins  vnd  kornzins« 

Da  ein  hoiber  doits  halber  abginge,  was  dem  hern  dauon 
verfallen  sei?  Das  besfte  haupt  hinder  den  herdt,  vnd  das  zweite 
liinder  den  hoffshern,  vnd  im  fall  der  verstorben  hoiber  keinvilie 
verlassen  hette,  gepuirt  dem  hoffshem  das  befste  kleidt  ohn  einfs. 

Wann  defs  verstorbenen  freirndtschaffk  das  koermoedt  loesea 
wollten,  wie  es  dann  mit  dem  koermoedt  gehalten  werden  soll? 
Zween  die  jüngtte  scheffen  sollen  das  koermoedt  bei  iren  aeideo 
schetzen  vnd  den  werth  darfür  soll  der  hoffsher  entphangen  Tnd 
damit  einen  gsnugen  haben* 

Wannhe  ein  hoiber  sein  hoffguit  verlhenen  oder  versetzen 
wurdt  vnd  ein  irembder  das  erarbeit,  an  welchem  der  hofislier 
sein  gerechtigkeit  gesinnen  soll?  Wannlie  ein  hoiber  hette  hun- 
dert morgen  vnd  behelt  einen  morgen  dauon,  ist  derselbig  dem 
hoffshern  seine  gerechtigkeit  zu  geben  schuldig ,  wah  solches  nit 
geschehe,  mag  der  hoffsher.  die  hinderste  thuir  an  bis  zu  der 
foderster   vmbschlagen  vnd  damit  thun  seines  gefidlens. 

Da  ein  höber  abginge  ob  die  frauwe  das  guit  von  nenwem 
entpliangen  soll  oder  ob  es  in  entphencklicher  handt  pleiben  soU? 
Pleibt  die  frauwe  allein  in  dem  guit  sitzen ,  -  soll  das  entphenck* 
nufs  auch  bei  ir  pleiben,  verenaert  sich  aber  die  frauwe,  soll 
der  man  entphangen  vnd  dem  hoffshem  sein  recht  dauon  thuB} 
so  ofFt  verendert,  so  dick  entphangen. 

Was  hat  der  hoff  für  freiheit  vnd  herligkeit?  Weisent,  der 
hoff  sei  aller  pfandtschafft  frei,  sonder  der  hoffsher  mag  tbim 
dam  ff  seines  gefallens,  sonsten  ist  er  ^uch  schatzfrei,  achten  vnd 
dienstfrei,  zehendes  freu 

Im  fall  einiger  hoeffer  etwas  hoiffsguits  baussen  vorwissen 
der  scheffen  oder  hoeffer  vereusaert  oder  in  andere  handt  stelt, 
ob  er  es  zu  thun  macht  hab,  vnd  wan  er  es  nicht  zu  thun 
macht,  was  er  verwirckt  ?    Soll  man  denselben  Tbertreter  vf  den 
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costen  bescheiden  Tnd  seine  ant^rordt  anhoeren  vnd  nach  befin- 
dunck  der  Sachen  mit  ime  handleni  - 

WEISTH.  DES  HOFS  ALLZENS  »). 

Ir«tlicb  erkennen  den  hochw.  Tnsern  gn.  hem  zu  Trier  für 
einen  grundthern,  der  gebot  vnd  verbot  allein  hat.  Es  soll  bei 
solchem  geding  sein  ein  scholtes  von  wegen  des  Lern,  dartzii.  die 
sieben  sckefTen  vnd  alle  hoeber.  Die  drei  diucklichen  tag  soll 
man  halten  den  2ten  dinstags  nach  broderkermefs ,  den  2ten 
dinstags  nach  s.  Johannstag  vnd  defs  2ten  dinstags  nach  geschwor- 
nen  montag. 

Da  einer  oder  melir  scheffen,  so  bei  diesem  geding  sein  sol- 
len, vfspleiben,  vcrwirckt  derselb  20  pf.  vnd  ein  hoeber  10  pf., 
gottes  gewaldt  vnd  hem  noth  vfsgescheiden« 

Da  ein  hoeber  doetz  halber  abginge,  soll  man  desselben 
gnitter  binnen  dem  begencknufs  verkönnoden  vnd  binnen  dem 
dreissigsten  entphangen  vnd  gepiiirt  den  scliefTen  von  einem  je- 
deren  entphencknuf's  12  alb. 

Wann  ein  waefTengeschrei  oder  gewaldtsach  geschehe,  was 
Tnser  gn.  herr  von  Tr.  darin  thun  vnd  verhandlen  wirdt  lassen, 
dabei  soll  es  die  herschafft  zu  Vlmen  sonder  alle  widerredt  plei« 
ben  lassen  vnd  soll  das  weth  glich  getlieilet  werden. 

Weisen  auch  einem  jeden  lehen  ]  morgen  in  Allzenser  ge- 
richt  zehendes  frei,  dem  Vlmener  hoff  vnd  dem  widdumbguit 
weisen  sie  nichts  freies.  Weisen  auch,  dafs  ein  jeder  hoeffer, 
welcher  ein  gantz  lehn  hat  soll  dem  holTmann  geben  fünf- 
zehen  stecken  oder  peell  vnd  sieben  eyer,  vnd  ein  halb  lehen 
Laib  souii,  vnd  das  soll  geschehen  für  dem  geding,  wo  nit,  so 
soll  es  den  anderen  tag  noch  souil  sein  vnd  also  fürt  sich  von 
tag  zu  tagmheren  vnd  vbertragen. 

Man  hat  durch  etliche  floer  foefspaedt  wie  von  alters  vnd 
keine  wagenweg,  die  soll  man  nach  gelegenheit  prauchen,  da 
aber  jemandts  mit  wagen  oder  getzauwen  darüber  fhüre,  den 
mag  man  mit  recht  annhemen. 

Da  ein  nachpar  den  anderen  vnbetzalungs  oder  sonst  einiges 
erlittenen  Schadens  halber  pfenden  muels,  soll  man  die  pfendt 
vf  meinen  gn.  hem  lieberen,  sein  es  essen  pfendt,  soll  man  inen 
zu  essen  geben,  vnd  sollen  dieselbige  pfendt  bis  zu  dem  dritten 
tag  stehen  pleiben  vnd  nachfolgends  mag  man  dieselbige  für  co- 
sten vnd  schaden  vmbschlagen  vnd  was  nit  essen  pfendt  seien, 
sollen  viertzehen  tag  stehen  vnd  nachfolgends  glicher  gestalt  vmb- 
geschlagen  werden. 

Da  einer  oder  mehr  weren,  die  hoüTsguit  notwendigkeit 
laiber  verkauffen  muesten,  dieselben  sollen  ires  aigenen  guits  in 
die  platz  geben,  damit  das  lehen  nit  verschmelert  werde,  der  des 
aigenen  guit  nit  hat,  der  soll  nichts  verkauffen,  dan  das  lehen 
zumal  oder  halb,  sonsten  weiter  nichts. 


1)  Alleiu  südöiilich  von  Mayen. 
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WEISTHUM  ZU  RETTERAD  i). 

Irstlich  thuit  man  diesem  lioiTgericht  bann  vnd  frieden,  wie 
an  allen  andern  sitzenden  gerichten  gewonlich  ist.  Darnacli  er- 
kent  der  vogt  von  wegen  der  scheffen  vnd  des  sitzenden  gericlits 
für  einen  oberdinckhern  einen  grauen  von  Yirnenburg,  der  ein 
Pellentzher  sei.  ^vgl.  unten  a.  487.) 

Weisen  aucn  dafs  dieses  hoffs  weistumb  sollen  bei  (Ten  be* 
sitzen  ein  schweigen  scbolthes  von  wegen  vnseres  gn.  liern  erU« 
biscbofTen  zu  Trier  vnd  sieben  schefTen  sampt  einem  vogt  vnd 
botten  von  wegen  meines  gn.  bern  von  Virnenburg. 

Weisent  auch  das  vnser  gn.  her  zu  Trier  die  cost  zu  diesem 
sitzenden  gericht  zu  geben  schuldig  vf  sent  Mertinstag,  vogf,  botten 
vnd  den  sieben  scheffen  vnd  irer  aller  weiberen,  erstlich  erbefs  mit 
greben,  rintfleischs  mit  mostert,  weins  genug  vnd.  brodt  dartza, 
wie  es  der  orth  viT  dem  hoff  wechst.  Dweil  m.  gn.  her  zu 
Trier  wie  ietz  gehört  den  sieben  scheffen  vogt  vnd  botten  die 
cost  gibt,  derowegen  sollen  sie  ihrer  churf.  gn.  w^eisen  wie 
von  alters. 

Weisen  auch  diesen  hoff  frei  von  allen  zehenden  inwendig 
dem  faller/ es  sei  ferckelen,  ilachs  oder  was  das  sein  mag.  Wei- 
sen auch  diesem  hoff  die  freiheit ,  da  jemandts  das  leben  yer- 
wirckt  vnd  vff  den  hoff  keme,  soll  derselbig  daselbst  sicher  vn- 
derhalten  werden  sechs  wochen  vnd  drei  tag,  vnd  nach  vrobgang 
derselbigen  sechs  wochen,  so  derselbig  mensch  drei  fuifs  breit 
vfs  demselben  hoff  keme,  hat  er  widerumb  die  vorige  freiheit 
der  genanten  sechs  wochen  vnd  drei  fag,  vnd  so  die  noch  eins- 
mals  vmbweren,  soll  inen  der  hochher  ein  bannmeil  wegs  von 
dem  hoff  vergleiten.  Da  ietzgemelte  freiheit  nit  gehalten  wnrdt, 
soll  ein  churfurst  ansüichen  bei  einem  hern  von  Virnenburg,  der 
ein  Pellentzher  sei  als  dem  gewalthern,  dafs  solche  freiheit  ge- 
schirmet werdt. 

Weisen  dafs  alle  pfecht  so  vf  den  hoff  gelioeng  seien  zu  s. 
Merteins  tag  fellig,  glichfeldt  Martini  die  hoener  auchj  aber  die 
eyer  seien  zu  s.  Walpurgen  zu  geben  fellig.-  Da  jemandts  mit 
der  lieberung  vngehorsam,  soll  der  höher  der  wagen  lassen  nach- 
folgen vnd  solch  guit,  das  pecht  vnd  zinfs  gibt,  darfür, in  liandt 
nhemen.  Der  pilghe,  so  jarlichs  die  achtung  thun,  soll  der 
hoffman  jars  alletz  nit  vur  s.  Walperntag  gesinnen,  vnd  welchen 
er  solches  verkündet  vnd  deren  einer  vngehorsam  vfspliebe,  soll 
der  hoffman  für  sieben  alb.  zu  pfenden  macht  haben. 

Weisen  dafs  m.  gn.  her  von  Trier  belhenen  soll  die  vfs- 
wendigen  sie  seien  widtwen  oder  weisen,  die  inwendigst  seien 
selbst  bellienet.  Vnd  da  sich  zween  schlugen,  soll  die  boesse 
einem  lieimhurgen  geclagt  werden  vnd  soll  einem  hern  von  Vir- 
nenburg der  ein  Pellentzher  sei  zu  verenden  geben  werden,  da- 
bei soll  es  pleiben.  Nachfolgendts  sollen  bede  hern  solchs  geldt 
von  der  bussen  gefallen  glich  theilen. 


1)  westlich  von  Mayen,  nördlich  von  Kaisersesch,  vcrgl.  Günther  IV,  313- 
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Weisen  auch  da  ein  wandelmann  zu  roFs  oder  fuifs  in  dem 
kirspel  Retteraldt  verstorbe,  soll  er  dem  hem  koermodig  sein, 
doch  ein  gnedig  verdincknufs.  Vnd  da  ein  ander  mann  der  ort 
verstorbe,  ist  auch  koermodig  vnd  soll  solch  koermoedt  in  der  Stadt 
]\leicn  verendet  werden  jedoch  mit  gnaden. 

*  Weisen  auch,  dafs  vf  diesen  dincklichen  tag  erscheinen  sol- 
len alle  nachparen^  kirspels  kinder,  wittib  vnd  weisen  so  feur 
vnd  flamme  in  dem  kirspell  prauchen,  vnd  so  ein  nachpaur  vfs- 
plieb,  der  verpricht  vnd  versaumbt  3^  ß  vnd  ein  gerichtsper- 
son  noch  souil. 

Letzlich  fragt  der  scholthes,  nachdeme  m.  gn.  her  von  Vir- 
nenboi^g  ein  oberdinckher  seie,  vfs  was  vrsachen  ir.  gnaden  die 
buissen  nit  allein  zugewiesen  werden?  Antwort  der  sclieiTen, 
es  niangel  innen  jetzo  einer  irer  mitgeselleu,  begeren  sich  dem- 
lialben  vf  diese  angelachte  frag  bifs  an  das  nechste  gericht  zu 
bcdencken. 

W^ISTHUM  ZU  BERENZHEIÄI 1). 

Weisent  den  hochw*  churfürsten  zu  Tr.  für  einen  hoich 
vnd  grundthern,  der  gebot  vnd  verbot  allein  hat  vnd  niemandts 
anders.  Vnd  soll  das  hoffsgedinck  nur  einmal  in  dem  jar  ge- 
halten werden  nemltch  vf  s.  Yrbanstag.  Vnd  soll  bei  solchem 
bof^eding  sein  ein  scholthes  von  wegen  des  liern  vnd  sieben 
scheffen  sambt  den  nachparen*  Da  deren  einer  oder  nilier  vfs- 
plieben  vnd  nit  erschienen,  verwirckt  ein  nachpaur  10  pfenninck 
vnd  ein  scheffen  20  pf.  vfsgescheiden  hern  noth  vnd  gottcs  gewaldt. 

Weisen  auch,  dafs  der  herr  soll  gerietten  kommen  vnd  soll 
Laben  einen  vogel  in  der  handt  vnd  zween  windt  in  dem  strick, 
dem  pferdt  soll  der  hoifmann  rauwefoder  geben,  dem  vogel  aetz^ 
den  hunden  broidt,  darnach  dem  hern  oder  diener  sambt  den 
»chefFen  den  discli  mit  einem  weissen  dischthuich  decken,  daniiF 
stellen  saltz  vnd  broidt;  vnd  wie  der  herr  den  lioiTmann  in  liebe- 
rung  des  pachts  helt,  also  soll  der  hoibmann  innen  sampt  den 
scheffen  auch  halten,  doch  soll  der  hoibmann  sich  mit  einem 
vierthen  weins  lösen  vnd  mit  essen  nach  gelegenheit.  Da  eine 
gewaldtsach  geschehe .  oder  sonsten  ein  ireuel  begangen  wurdt, 
^weisen  den  verwircker  nach  gelegenheit  in  gnadt  vnd  vngnadt 
des  herrn.  Da  jemandts  schuldig  vnd  mit  betzalung  seumig,  soll 
der  herr  oder  diener  ime  zil  der  betzalung  geben.  Wo  er  aber 
darüber  seumig,   soll   er  mit  pfandung  dartzu   gehalten  werden. 

Pfecht  vnd  zinfs  sollen  binnen  zweien  frauwen  missen,  doch 
JBartholomei  entlich,  bei  Vermeidung  gepürlicher  pfandung  betzalet 
^werden. 

Weisent,  da  einer  das  leben  verwirckt,  soll  der  herr  als- 
<lann  die  rechtplalz  vif  sein  aigen  guit  setzen,  da  es  inen  an  dem 
bequembsten  düncket  sein. 


1)  Berreafaetnn  xWisdicn  Allenz  u.  Mayen. 
Bd.  II.  31 
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WEISTHUM  DES  HOFS  ZU  MEIEN. 

Irstliclis  thuit  man  dlesein  hofTgedlng  in  uamen  ynA  von  we- 
gen vnsers  gn.  churf.  vnd  liern  zu  Trier  bann  vnd  frieden,  ge- 
pieten  zv^uicht,  verpieten  vntzuichty  moidtwUlen  vnd  vberbraclit^ 
darneben  scheldt  vndt  feldtwort,  auch  alles,  was  diesem  bauwe- 
geding  zuw^ider  sein  kann  oder  mag,  soll  verpotten' sein,  so  lang 
als  dis  lioffsgeding  daiiret  oder  w^beret,  vnd  da  jemandts  also 
moidtwillig  sein  vnd  etwas  freuentlicbs  oder  moidtwilligs  dargegen 
tbun  würde,  darüber  sali  der  schefTen  reclit  sprechen. 

Damach  weisent  vnsern  gn.  churf.  vnd  hern  zu  Tr.  for  ei« 
nen  lioich  vnd  oberhern  desselbigen  bauwegedings ,  dasselb  soll 
von  wegen  i.  chn.  gn.  besitzen  ein  keiner  zu  Meien,  dabei  sol* 
len  sein  14  scheiTen  vnd  ein  jeder  burger,  der  des  hern  hörn 
höret  plasen  vnd  die  klock  leutlien  ^  vfsgenommen  ritter  vnd  rit- 
tersgenossen. Doch  hat  man  sich  verlittener  jar  einander  ver« 
glichen,  dafs  der  burgermeister  mit  etlichen  erscheinen,  das  weis* 
thumb  anhören  vnd  dem  keiner  zu  entschuldigung  der  bnrger 
ein  fleschs  weins  g^ben  soll.  Das  bauwegeding  soll  in  deme  jar 
nach  gelegenheit  dreimal  gehalten  werden,  nemlich  den  2ten  mit- 
woch  nach  broderkermefs ,  den  2t en  mitwoch  nach  Jolian- 
nis  baptiste,  den  2ten  mitwoch  nach  geschworen  montag,  Tnd 
ein  schefTen  der  vfspleibt  verwirckt  mit  gnaden  20  pf.,  gottes  ge- 
waldt  vnd  herren  nolh  vfsgescheiden. 

Weisent,  da  ein  burger  bauwen  wolle,  derselb  soll  den 
leim  vf  der  -conden  hinder  der  biirg,  wannhe  dieselbige  nit  be- 
sehet öder  besamlet  ist ,  hoelen ,  wannhe  dieselbige  besaemlet  'uX, 
soll  der  leim  vf  der  Trierer  conden  vnd  nirgendt  anders  geholt 
werden,  doch  alles  nach  dem  wenigsten  schaden.  Was  von 
hoiiTsguit  ererbt  wirdt,  soll  binnen  dem  dreissigsten  vnd  i^as 
gegolden  binnen  viertzehen  tagen  entpfangen  werden  vnd  ge- 
puirt  den  hoffsschelTen  von  jedem  enti>hencknüf8  acht  alb.  Vnd 
wann  einer  hoiiTsguit  vber  die  benante  zeit  vnentphangen  besessen 
liette,  weisen  denselbigen  in  gnadt  vnd  vngnadt  des  hoichhern. 

Da  auch  jemand ts  wissig,  dafs  einer  oder  mlier  burger  hoiiTs- 
guit vnentphangen  besessen,  dasselb  soll  er  bei  aidtspilicht  antzeir 
gen,  da  auch  einige  verschmellerung  der  hoiflsguiter  mit  verkauf- 
fen,  kauden  oder  vfswerffen  der  marcken  geschehen,  dasselb  soll 
durch  den  burgermeister  angetzeigt  werden.  Wannhe  einer  von 
solchen  vnentphangenen  hoflsguitter  wissens  bette  vnd  nit  an* 
tzeigt,  der  verwirckt  achtbalb  marck^  dauon  dem  hern  zwei  theil 
vnd  den  vberichen  theil  den  schefTen  ge^niiret. 

Da  jemandts  vfTror,  zweispalt  mit  schlagen  vnd  vneinigkeit, 
auch  waffengesdirei  bei  tag  vnd  nacht  gesehen  oder  gehöret  vud 
dergleichen  freuentliche  thaten  verschwiege,  weisen  denselbigen 
in  gnadt  vnd  vngnadt  des  hern.  Wannhe  ein  angehöriger  hofTs- 
mann  sich  bestaten  oder  in  die  ehe  begeben  will,  soll  derselbigt 
dem  liöfTsschcffen,  daruuder  er  gesessen,  an  das  haufs  Meien  oder 
ein  gewifs  whartzeichen  von  demselbigen  prengen  vnd  seine  endt« 
schafft  werben ,   vnd  nach  geworbener  entsch^  ist  der  angehö- 
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rige  dem  keiner  ein  alt  schildt,  oder  goldtgulden.  vnd  den  hofF- 
Bcheffen  «cht  alb.  zu  geben  schuldig,  vnd  wannhe  der  hoffsachef«» 
fen  persönlich  mit  dem  angehörigen  für  dem  keiner  (wie  es  je- 
dertzeit  sein  soll)  erscheinet ,  gepürth  ime  für  costen  ynd  alles 
sechs  alb.y  die  der  angehorige  su  erlegen  schuldig.  Da  einer 
•kh  bestattet  baussen  wissen  vnd  willen  des  kelners,  vnd  nit  an- 
suchen wurdt,  weisen  denselbigen  in  gnadt  vnd  vngnadt  des  hern« 

Wannhe  die  burger  noth  halben  vfssiehen  moesten,  sein  die 
hern  in  dem  closter  zu  Meien  vnd  der  Mergenstader  hoibman, 
Trierischs  hoibnian  daselbst,  auch  Trierischs  hoibmann  zu  AU« 
Eens,  bede  s.  Thomas  hoefi  zu  Kierich  vnd  Berentzheim,  Jeder 
vf  erforderen  zwei  pferdt  vnd  einen  halben  wagen  zu  geben 
schuldig. 

Wannhe  die  ander  burger  zu  entselzung  der  ersten  auclt 
aufsziehen  moesten,  damit  dann  das  schlofs  vnd  stat  bifs  auf  dero 
aukunft  -verwharet  werdt,  soll  ein  keiner  einem  jeden  lioffsschef- 
fen  ansagen  lassen,  dafs  er  mit  seinen  hoffsleuthen  souil  dervon- 
nothen  sein  wirdt  (erscheine),  die  holffoscheifen  sollen  auch  er- 
scheinen vnd  vff  der  borg  wartten ,  vnd  der  keiner  soll  innen 
die  cost  geben.  Die  hofiCsleuth  sollen  vff  den  thuren  vnd  mau- 
rea  huitten  sich  selbst  becostigen;  da  innen  von  den  burgerswei- 
bern  etwas  mitgetheilet  wüidt,  hatten  sie  sich  dessen  zu  bedancken. 

WE18THUM  ZU  KRUFT »). 
1482  (abschrift   von  1550-60.) 

In  gottes  namen  amen,  kundt  sey  allen  leuden,  die  difs  ge- 
genwertige offenbare  Instrument  sehent  oder  horent  lesen,  dat 
in  dem  jar  alfs  man  zalt  nach  Christi  v.  h.  geburth  thausendt  vier- 
hundert vnd  in  dem  zwey  vnd  achtzigsten  —  am  dinstag  des 
ersten  tags  im  monat  den  man  nennet  zu  latein  october  defs 
morgen«  zwuschen  acht  vnd  neun  vhren  —  im  dorif  zu  Cruffl 
trierisch  bischthumbs  sonderlichen  in  dem  froinhobe  daselbst  ist 
kommen  vnd  in  eigner  personen  erschinen  vor  den  erbaren  vnd 
bescheiden  leuden  N*  N.  der  erbar  vnd  bescheiden  Henrich  von 
Weldersheim  schiilthefs  des  jetzgenannten.  dor£b  zu  Cruift  vnd 
hat  in  nahmen  vnd  von  wegen  vnd  in  beiwesen  des  ehrw.  vnd 
geistlichen  herrn  herrn  Johanfs  von  Diedefsheym  apt  des  gottshaufs 
vnd  closters  vnser  lieben  frawen  zum  Lach  s.  Benedictus  ordens 
Trier  bistombt  obg.,  vnd  zweyer  syns  conuents  profefsbroder  mit 
nahmen  her  Gerlach  von  Breytbach  vnd  hern  Tylman  von  Bonne, 
auch  in  g^enwertigkeit  der  hoeffer  vnd  gantzer  gemeynden  zu 
Cr.  die  mit  einer  gelautter  glucken  alfs  gewonlich  ist  verhaufR 
vnd  versamblet  waren,  die  vorbenante  schefFen,  da  sie  nach  al- 
tem herkommen  vnd  gewonheit  gericht  vnd  hobgeding  in  dem 
Torbenantem  fronhob  zu  halten  vff  iren  bencken  gesessen  hant, 
vfTentlichen  an  demselben  hobgeding  gefragt  vnd  bey  den  eyden 
sy  dem  vurgem.   hern  apt  von   wegen  defs  gottshaufs  zum  Lach 


1)  «wisdien  klotler  Lach  und  Plaid. 
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vnd  den  sclieffcnstul  zu  Cr.  gethan  liant,    ermant,    erfordert  vDd 
gesonnen  ir  weyrstbunib  zu  tliun  vf  diese   nackgescluiben  stuck« 
Erst  an  so  wem  sie  ecker  vnd  wiesen,  viir  einen  rechten  grundl- 
hern  vnd  vur  einen  gewalthcrn  defs  obg.  doriEs  zu  Cr.  vnd  wem 
sie  gebott  vnd  verbolt,  wafsergang  vnd  weydt,  clanck  der  klocken 
vnd  auch  das  nachfolgen,  rauil  vnd  brant,  die  buyfsen  klein  xnd 
grofs   vnd    alle   geweitige   sachen   des   vorgem.  dorffs  zu  Cr.  zu- 
wysen?     Vff  solche   forderungh  ermanungh  vnd  gesynnen  seiodt 
die  obgemelte  schelTen  vff  eui  seit  gangen  vnd  haben  sich  vnder- 
ein  besprochen  vnd  beraden^  vnd  nach  solchem  beredtnufs  seiadt 
sie  wider  vff  ir  gewonlich  statt,  da  sie  vor  gesessen  hant,  kom- 
men, vnd  haben   dem   vurg.   schultheissen    bey  iren  eyden  viii^ 
samentlicheu  vnd   einmodelichen  durch   Jolian   Rüben   iren  mit- 
scheffen,  der  vin:  sie  alle  in  irem  beywesen    oRentbarlich  geanl- 
wort  vnd  geredt  hat,    (erkannt   vnd   gewisen)  so  wer  des  obg. 
gottshaus  vnd  closters    v.  1.  f.  zum  Lach  apt  sey,   den  erkennen 
vnd  wissen  sie  vor  einen  rechten  grundthern  vnd  für  einen  ge* 
waldthern  des  obg.  dorffs  zu  Cr.  vnd  keynen  andern,  vnd  weisen 
auch  denselben  hern   apt   des   jetzigen  gotsliaus  vnd  closters  zum 
Lach  zu  alle  gepoLt  vnd   verpott,   den  waasergauck   vnd  weyde, 
clanck  der  klocken  vnd  das  nachfolgende,  rauff  vnd  brandt,  die 
boyssen   grob   vnd  klein  vnd  alle  geweitige  sachen  des  eheguan- 
ten  dorfls  zu  Cr.,  vnd  die  ehegemelten  scheffen  betten  solch  wie 
obgeschrieben  stehet  bifsher   für  ein  recht  gewisen   vnd  wey&en 
das  auch  noch  heut   bey   dag   also   für   ein  recht.      Sulches  hat 
der  obgemelt  H.  v.  W.    schulteifs  zu   Cr.   in   nalimeu   vnd  von 
wegen    des  qheg.  h.  apts  vnd  gotshaufs  zum  Lach  verurckuudt, 
vnd  vurter  de  ehegem.  spheffen,  hoeffer  vnd  gantz  gemeynde  des 
vurgem.  dorffs  zu  Cr.  vnd  jeglichen  insondeiiieit  die  scheffen  hej 
iren   ayden  vurg.  vnd  die   gemeynde  vnd   hoeffer  des  dorßs  ztt 
Cr.  auch  bey  iren  ayden,  damit  sie  irem  hern  dem  apt  vnd  gota* 
haufs  zum  Lach  vnd  dem  fronhofh  zu  Cr.  vei^hafft  vnd  bewandt 
sein,  gefragt  vnd  ermandt,  ob  auch  ein  apt  zum  Lach  durch  sei- 
nen schultessen   zu   Cr.    einleben    antast   vff  lumont  jgethan  hab, 
vnd  was  in   dauon  kundig   sey?      Vff  solche   angelagt    frag  seyn 
scheffen  hoeffer  vnd  gantz  gemeinde  des  obg.  dorffs  zu  Cr.  bey- 
ein  vff  ein  seit  gangen  sich  zu  besprechen  vnd  zu  beraden,  vnd 
nach  solchen  beredtnus  sein  konmien  vnd  crschinen  vfs  den  liüf- 
fern  vnd  gemeynen  drey  aide  menner,   vnd  hant  bey  iren  ayden 
vurgemelt  vff  die  obgemelte  fi-ag  vffentlich  erkant  vnd  gesagt,  so 
wie  vor  zeiden  ein  man  gewest,   so  hiefs  Coneman  Selinck  von 
Cr.,   den  sie  all  drey  wol  gekant   vnd.  dickmal  geselten   ketten, 
der   vmb  etliclier   sachen  willen   damit  er  belum#nt  waA  durch 
den  schultessen  zu  Cr.  angetast  vnd  in  den  Ironhoff  daseibat  gefenck- 
lieh  gelacht  wurde,  vnd  darnach  het  man  den   obgerurten  Cone- 
man aufs  solchem  gefencknus  genomen  vnd  weder  in   das  -clostcr 
zum  Lach  gehtrt,  vnd  daselbst  in    einen   thinrn  gesatzt    worden, 
binnen  dem  so  wardt  demselben  Coneman  ein  galgh  gemacht,  da 
entzuschen   bette   sich   der  obgemelt  Con.   im  gefencknufs  selber 
erwürget  vnd  getodet.   Nach  solchem  erkendtnufs  hat  der  achult- 
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hes    lu  Cr.  dieselbe  drey  menner,   auch   schefTen,    höiier  vnd 
gaotz  gemein  daselbst   hej  iren  aydeii   ermant  vnd  gefragt,    ab 
auch  dem  apt  z.  L.  oder  sejrm  schultesscu  e.  Cr.  der  obgemellen 
Sachen  halben  einicher  intrag  oder  hinderntirs  durch  jemandls  ge- 
Khehen  sey?   haben  die  obgemelte  drey  menner  vnd  etlichen. aus 
den  scheffen  vnd  gemeynden   zu   Cr.,   den  sulcfas  auch   kundig 
was,  geantwort  vnd  gesagt,   nein,  inen  sey  dauon  nichts  kundig. 
Damach  liat  der  schultefs  z*  O.  in  nahmen  vnd  von   wegen  des 
obg.  hem  apts  v.  g.  z.  L.  schcfTen   höfer  vnd  gantz  gemein  des 
dorfls  zu  Cr«  aber  irer  ayd  ermant  vnd  sy  bey  denselbigen  aydcn 
gefragt  von  einem  handel,  der  sich  vor  zeiden  begeben  hab,  be« 
raren  einen  man,   den   die  sindscheffen  im  dorff  zu  Cr.  hatten 
gehangen ,  vnd  was  in  dauon  kundigh  sey?  vff  solche  angelachte 
frag  sy  scheßen  hoeffer  vnd  gantz  gemein  obgemelt  zusamen  gan« 
gen  vnd  haben  sich  vnder  einander  besprochen   vnd  beredt,  vnd 
nach  solchem  beredtnufs  seint  etliche  alte  menner,    vnd  noch  et- 
liche   mehe  leut  herfiirkommen   vnd   haben  bey  iren  ayden  vf- 
fentlich  bekent  vnd  gesagt,    so  wie   etwan  Hen   Schreder,  da  er 
noch  im  leben  was,  zu  Cniflt  gewont  vnd  daselbst  vffen  herberg 
gehalten  habe,   do   waren  vff  ein  zeit   zween   Irembder  menner 
kommen    in   des  benenten   Hen  Schreders  haufs  vnd    betten  bey 
im  geherbergt,  binnen   dem  quam  ein  man,  hiefs  der  rasen  Con« 
radt,  vnd  hette  sich  zu  denselben  mennem   gesellet,  do  sachten 
die  zween  man  so  we  dafs  sie  wissen  weren,  antwort  der  obge- 
melt Conradt  vnd  sagt,  ir  l)oben,  ich  weifs  mehr  dauon  zu  sagen 
dan  ir,  da  begnnden  die  zween    menner  denselben  Conraden  zu 
fragen  in  heimlichkeit,  wafs  er  dauon  wifs,    alfs  nun   der  vurg. 
Cooradt  sy  daruff  nit   konde  oder  mochte  bescheiden,  haben  die 
zween  menner  denselben  Conradt  an  einen  prumenbaum,  der  vif 
Hen  Schreders  hoflreidt  stunde,  gehangen,  vnd  als  solchs  geschach, 
less  der  schultefs  zu  Cr.  ein  klock  anziehen  vnd  leiiden,  die  gemein 
zuuerhauffen,  vnd  gebode  da  dei-selben  gemein  alfs  sie  versamblet 
was  vff  lif  vnd  gut  die   obg.  zween  menner,   die  solche  that  au 
dem  obgem.  Conradt  begangen  hatten,  bifs  zu  aufsdrag  der  Sachen 
zuhuden  vnd  zuuerwahren,   vnd  schickte    derselbe  schultefs   von 
stundt  nach  seinem  hem  dem  apt  vom  Lach  einen  sonder  botlen 
gen  Crufft  zu  kommen,    vnd  alfs  der  apt  quam  vnd  ime  die  ob* 
geoielte  sach  durch  seinen  scliultefsen  daselbst  erzehlt  wardt,  hat 
er  sich  mit  dem  schultessen  vnd  mit  den  scheffen  zu  Cr.  beraden, 
wie  er  sich  in  den  dingen  halten  solt,    vnd  gleich  sandl  derselb 
apt  nach  ett liehen  leuden,  die  sich  des  heimlichen  singerichts  ver- 
stonden  vnd  wurde  im  durch   dieselbigen ,    nach  den    er    gesandt 
hat ,  geraden  ,   das  die  zween  menner ,  die  solche  obgemelte  that 
begangen  hatten ,  den  vurgem.  Conraden ,   den    sie  gehangen  hat- 
ten,  abthun  vnd  in  das  feldt  begraben  sulten,  dafs  auch  also  ge- 
schach, vnd  die  vurgem.  rween   menner  niuslen  sich  von  stundt 
von  dannen  machen.     VIT  solch   erkentnufs   vnd    sache   hat  der 
^^huhels   zu  Cr*  die  obgemelte    acht    menner,   auch  scheiFen  vnd 
gemein  daselbst  vff  ir  aydt  aber  ermant  vnd    erfordert   zu  sagen, 
ob  sich  auch  jemandl  anders  dan  der  schultefs  zu  Cr.  in  uamen 
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vnd  von  wegen  des  vorgemelten  apis  zum  Lach  der  Sachen  ge- 
krudet  oder  vnderwiinden  hab^  bantsy  samentliche  hej  iren  ay- 
den  geantwört  vnd  gesagt,  nein,  inen  sey  dauon  zumal  nit  kun- 
dig, vnd  sie  haben  auch  nie  gehoert  oder  verstanden,  dafs  sich 
jemandts  anders  dan  der  schultbefs  von  des  apts  obgemelter  sa« 
chen  vnderzögen    oder  vberwunden  hab. 

Vorter  hat  der.  vorgemelt  schultefs  zu  Cr.  die  scheiTen  hoef- 
fer  vnd  gantz  gemein  bei  iren  ayden  ermant  vnd  gefragt,  ob  ih- 
nen auch  kundig  oder  wifslich  sy,  das  in  kein  herr,  er  sey  wie 
er  wull,  geistlich  oder  weltlich  anders  dan  der  apt  von  des  vur- 
gem.  gotshauf's  vnd  closters  zum  Lach  oder  ein  schultefs  zu  Cr. 
von  seinetwegen  ein  einich  gebot  oder  verbot  in  demselben  dorff 
zu  Cr«  gethan  vnd  die  dotsonnen,  freuel  vnd  gewaltsachen  dst- 
selbst  verdient  hab?  VfT  solche  frag  seint  scheffen,  hoefTcr  tnd 
gantz  gemein  vff  ^in  seit  gangen  vnd  haben  sich  vnderein  be- 
sprochen vnd  beraden,  vnd  als  sie  weder  quamen,  haut  sy  ein- 
modelichen  durch  den  obgemelten  Johan  Rüben  schefTen,  der  von 
irer  aller  wegen  vnd  in  ircm  bey  weseu  das  wort  getban  bat,  bey 
iren  ayden  erkant  vnd  gesagt,  inen  sey  nit*  kundig  oder  wiTslich, 
dafs  ie  kein  herr,  er  sey  geistlich  oder  weltlich,  anders  dan  ein 
apt  von  wegen  des  closters  ynd  gotshaus  zum  Lach  oder  ein 
schultefs  zu  Cr.  in  seinen  nahmen  haben  bifsher  allwegen  sooder 
einichen  indragh  oder  hindernufs  gebot  vnd  verbot  im  dorff  zu 
Cr.  gebäht  vnd  noch  bey  heudigen  tagh  haben ,  vnd  darzu  dot- 
sonnen, freuel  vnd  gewaltsachen  vertedingt,  vnd  wiTseu  vnd  er- 
kennen denselben  herm  apt  von  des  gotshaus  Vnd  closters  wegen 
zum  Lach  vur  iren  rechten  grundthem  vnd  geweltfgen  hem  vnd 
keinen  andern  alFs  auch  obgemelt  stehet. 

WEISTHUM  ZU  PLAID  *). 
1571    (nach  späterer  abschr.) 

Item  welTsen  die  schefiPen,  da  einiger  hüffer  verstürbe  vnd 
erben  verliefs,  sollen  sie  keyne  derselbigen  hof&güter  ohn  vor- 
wifsen  vnd  Terwilligimg  des  hofTsherrn,  oder  von  wegen  des 
lioffschulteiTs  sich  der  guter  vnternehmen  oder  gebrauchen.  Item 
weiTsen  sie,  dafs  ein  jeder  höfifer,  wan  er  verstürbe,  dem  hoffs- 
herrn  eine  churmuth  schuldig  seye;  verlast  er  ein  pferdt,  das  so 
stark  ist,  dafs  ein  silen  oder  harnen  strecken  kann,  so  ist  dassel- 
bige  dem  hoffs  herm  verfallen,  vnd  will  es  der  hoHsberr  den 
erben  vergünnen  oder  verlafsen,  so  sali  man  efs  vif  den  hoff 
bringen  vnd  durch  schultheifsen  vnd  scheffen  schätzen  kfsen, 
wafs  es  werth  seye,  vnd  soll  solches  churmuth  hinnen  dem  xxxten 
vemügt  vnd  entricht  werden.  Verlast  der  hüffer,  so  abstirbt, 
mehr  pert  oder  viebis,  welchefs  der  ist,  mögen  die  erben  voraiils 
das  beste  annemmen;  vnter  den  übrigen  hat  der  hoffsherr  die 
chür.  Seint  aber  keine  pferd  da,  vnd  ein  kuhe,  ist  dem  herm 
verfaUen;  ist  der  mehr,  haben   die  erben  erstlich  die  chür  dar- 


1)  Plaidt,  an  der  NcUe  swiscben  Ochtendung  und  Andernach. 
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aufs,  darnach  ut  dem  herren  eine  kuhe  verfallen ,  vnd  dieselbige 
zu  schätzen,  geliet  efs  wie  bey  dem  pfert.  davon  haben  die 
liuffer  ii)  «chilüngh. 

Item  da  ein  höffer  auf  einem  gewonliclien  dinglichen  tagh, 
oder  der  hoffherr  ihme  einen  ernennen  würde,  nit  erscheint  oder 
vogehorsamb  wäre,  der  verpricht  dem  iioffherren  v  heller,  die 
soll  er  scholtheifs  ihme  heischen;  gibt  er  sie  nit,  ist  efs  den  an- 
dern'tag  vii)  heller;  gibt  er  sie  alfsdan  auch  nicht,  soll  der 
schultheiTs  v£f  die  holTgätter  gähn  vnd  der  schultheiJs  die  wü- 
schen; vnd  das  wüschen  soll  der  schultheifs  bedingen  von  drei 
veraehen  tagen,  vnd  wan  dan  solches  gedingt  ist,  ist  fhar  vf  dem 
gutte ,  soll  der  schultheifs  davon  nemen ,  vnd  den  hoff herm  be- 
zalen,  was  weiter  vor  vnkösten  vnd  schaden  darin  ergangen,  soll 
der  schultheifs  auch  davon  entrichten,  wo  aber  gemelter  vnge- 
honamber  noch  weither  hierüber  verweilen  vnd  vogehorsamb 
wäre,  ist  er  trewlofs  seins  aidts,  mag  in  der  hoffherr  davor  mit 
gnaden  vnd  vngoaden  halten  vnd  straffen.  Were  efs  aber  sach, 
dafs  obged.  hüffer  nit  inlandfs  were,  so  sollen  die  gewüschte  güt- 
ter  vnd  innerwunnen  gütter  dafs  erste  jähr  driesch  liegen,  das 
zweite  }ahr  disteln  vnd  dornen^)  tragen,  das  dritte  jähr  soll  es 
der  hoffherr  vnter  seinen  pflüg  schlagen.  Würde  aber  der  hüf- 
fer solches  innen  vnd  vememen,  wie  seine  hoffgüter  mit  recht 
ioDerwunnen  vnd  vmbgeschlagen  weren ,  so  soll  er  '  sich  auff 
das  fürderllchste  zu  haufs  ilen ,  alfso ,  dafs  er  keine  nacht  liege 
oder  rast,  vnd  sich  zu  dem  hoffherm  begeben,  vnd  den  herrn 
bitten,  ihnen  weiter  zu  seinen  hoffsgüteni  zuzulafsen;  doch  erst- 
lick  alle  aufsstehende  schult  sambt  allen  auffgelaufenen  kosten 
VDd  schaden  entrichtm. 

WEI8THUM  IN  DER  PELLENZ  »)• 

1417. 

Zu  wifsen  ist,  das  in  den  jaivn  na  Christes  geburte  dusent 
vierhundert  vnd  siebenzehen  jare  des  sesten  dags  in  dem  meye 
der  edeler  here  Ruprecht  graue  zu  Vimenburg  eins  selbes  und 
siner  graueschafft ,  here  Johann  Romlian  von  Couern,  Fridirich 
Walpode  amptman  zu  JMonster  Meynfelt  zu  der  zyt,  her  Jacob 
Fryheit  von  Seven  ritter'),  in  wegen  vnd  namen  vnsers  gnedi- 
gen  herrn  von  Triere  vnd  sins  stiffts  uff  die  andere  syte  senient- 
lich  zo  Monster  egenant  gekomen  sint,  vnd  hant  alda  die  vier 
vnd  zwentzig  heimburgen  in  dat  hoegericht  daselbs  gehörig,  die 
darüber  alda  verbodet  waren,  gemant  uf  yre  eyde,  die  sie  dan 
den  egenanten  herren  gedain  haint,   das   sy   tisgehen   vnd  wisen, 

1)  es  steht:    distut  v.  daron. 

2)  aus  Güntber  4.  n°  73  Die  PcllcnK  oder  Pfalt  hiefs  ein  landstrich 
zwischen  der  Eifel  und  der  Mosel ,  den  im  14  jh.  Trier  von  den  Pfalzgra- 
fen erwarb^  und  an  die  grafcn  von  Virneburg  (vorhin  s.  4^0)  wieder  verlieh  ;  das 
tiohcffericht  lag  tu  Mendig.  vgl.  die  urk.  von  1348  bei  Günther  3  n^  352 
und  hernach  due  anmerkung  sum  Oberraendiger  weisthum  von  1382. 

3)  vgl.  oben  s.  215. 
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80  ^08  rechtes  eyn  iglicher  von  den  obgen.  herreni  alda  habe 
an  dem  gerichte  vurgen.  iind  wurby  eyn  iglicher  vorliben  solle. 
Vnd  halt  daselbst  der  egen.  graue  von  Virneburg  die  egen.  heim- 
burgen  gemant,  uff  yre  eyde,  wes  it  nit  indechtig  sy  (?)|  so  wie  »j 
yme  vor  der  zyt,  doe  er  die  Pellentz  loiste  vnib  vnsern  gnedi- 
gen  herren  von  Triere,  gesworn  und  gehuldet  haben  etc.  das  sjr 
in  das  vnterscheideny  man  solle  yn  alle  vaire,  ungoiade,  gewalt, 
schriffbrieue  vnd  Instrumente,  die  dau  darouer  getnachet  vnd  be- 
griffen syn  bis  an  den  dag  vurg.  gentzlich  abedoin.  Vnd  siat  alda 
die  heimburgen  des  gerichts  vurs.  usgaugen  und  hant  sich  beia- 
den,  vnd  sint  zwene  von  yn  weder  ynkomen,  vnd  hant  gebeden 
den  grauen  von  Viruenburg  vnd  unsers  gnedigcn  herren  von 
Triere  vurs.  frunde,  das  sy  yn  eynen  lautman  geben ,  der  in  yre 
wort  doe,  vnd  hant  die  egenauten  vnsers  gnedigen  herren  von 
Triere  vurs«  vnd  der  graue  sementlich  geluwen  Wilhelm  von 
Kerne,  yn  yre  wort  zo  done  in  vurs.  niaze.  Vnd  ist  der  vsgan- 
gen  mit  den  heimburgen  vnd  lantmannen,  vnd  hant  sich  bcraden, 
vnd  sint  weder  inkomen,  vnd  hait  derselbe  Wilhelm  in  wegen 
vnd  namen  der  vier  vnd  zwentzig  heimburgen  des  gerichts  vurg. 
vnd  von  yrem  geheise,  des  sy  auch  in  sin  wort  gangen  sint,  ge- 
sprochen, vnd  wisten  in  mazen  hernach  geschriben.  Lieber  bere 
von  Virnenburg,  als  von  des  eydes  wegen,  darumb  ir  gefraget 
hait  etc.  daruff  antwertent  die  heymbiu*gen  vnd  ich  in  yren  we- 
gen, daz  zu  der  zyt  do  ir  die  Pellentz  vmb  vnsern  gnedigen 
herren  von  Trier  wieder  geloist  hatten,  der  quament  yr  zu  eyner 
zyt  zo  JMonst^r  uff  die  selbe  stat  vnd  gesounent  eyde  vnd  hulde 
von  den  heymbui^en,  die  ouch  zu  der  zyt  alher  verk>ottet  vnd 
gesament  wareq,  vnd  waren  die  heymburgen  bereyt  uch  zu  doene, 
was  sie  dan  von  rechte  und  billig  doin  sulden,  vnd  begeriet 
ydoch  den  eyt  ^o  hören  ee  sy  sworen ,  vnd  nam  ich  uch  alda 
in  myns  herren  von  Trier  bachus,  vnd  erzalte  uch  alda  den  ejt 
von  konigh  Karle  an  bis  an  mynen  gnedigen  herren  von  Trier, 
vnd  eynen  grauen  von  Virneubui^.  Da  meyntet  yr,  ir  solden  vur- 
gaen  in  dem  eyde,  na  dem  ir  eyn  dinger  wered,  vnd  wurden  die 
heimburgen  darumb  stoissig,  ydoch  wairt  in  dem  besten  funden, 
vf  das  ir  vnd  vnser  gnedige  her  von  Trier  nit  zo  zweydraclit 
quemet,  das  man  die  heimburgen  uch  lies  vorsweren,  ydoch  mit 
solichem  vnterscheide,  das  uch  dat  keyne  vurstant  solle  doin,  vnd 
mit  beheltnisse  iglichen  herren  sins  rechten.  Vort  als  von  deni 
vorgedinge,  dat  hait  vnser  gnediger  here  von  Trier  vnd  sin  stilD  das 
vurgedinge  mit  sieben  heimburgen,  vnd  sali  vnsers  gnedigen  herm 
von  Trier  egen.  schul teis  sitzen  vnd  dingen  mit  den  sieben  heimbur- 
gen, vnd  eyns  grauen  von  Vii*nenburg  walpode  swigen,  vnd  wel- 
cherley  nutz  davon  komet,  der  ist  eyns  erizbisschoffs  zu  Trier  vnd 
sins  stifftes  alleyne,  vnd  wanne  das  geschiet  ist,  so  sal  eyns  gra- 
uen von  Virnenburg  walpode  sitzen  vnd  dingen  mit  vier  und 
zwentzig  heimburgen  und  eyns  ertzbisscliofld  von  Trier  schulteis 
V  swigen,  dan  were  sach,  das  sich  eyn  walpode  eirgen  an  vergeese 
oder  sumede,  so  mag  yn  eyn  schullcisc  manen,  vnd  darna  sol  eyn 
walx>ode  dingen,  vnd  was  nutz  dauon  queme,  die  sol  yr  gemeyne 
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sin  etG«  Vort  "wer  sacke  das  ein  misdedigh  mensche  in  ejmichen 
dorffe  oder  geiichte  von  Monster  gehörig  gefangen  wurde,  den 
Sil  man  lo  Monster  liueren  ynd  alda  dry  dage  halden,  vnd  wurde 
von  yme  in  den  dryn  dagen  nit  gerichtet,  so  sali  man  das  eyoen 
grauen  von  Vimenbürg  laissen  wissen,  oder  sinen  walpo.den,  der 
nll  den  missdedigen  menschen  allda  hoelen,  vnd  mit  yme  faren 
yn  sjne  gewalt,  vnd  sali  den  menschen  uf  eynen  gelegelichen 
dag  wieder  an  das  gerichte  foren,  vnd  die  heimburger  dartzo 
doin  verboeden,  vnd  allda  e3men  richter  myt  yme  brengeo,  vnd 
sal  man  alsdan  von  yme  richten  nach  syme  Verdienste  etc.  vnd 
in  welchem  dorffe  das  missededlghe  mensche  gefangen  oder  ge- 
viist  wurde,  das  dorf  ist  eyme  grauen  eyne  nachtselde  schuldig, 
vnd  dat  mach  man  mit  sees  Schillingen  koltzche  abelassen.  Vort 
wilsent  die'heimburgen  des  gerichts  zo  Monster  etc.  vnserm  herm 
von  Trier  sinen  nakomen  vnd  stiflte  die  docke,  die  volge,  den 
ban,  den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt  den 
prunt,  den  rostigen  spies,  die  krummebach,  wasser,  weide,  aichte, 
karbeige,  die  gebot  und  alle  gewalt  etc. 

WEI8THU3T  VON  NIEDERMENDIG. 

1382. 

Dyt  is  dat  reicht  dye  scheffen  wysent  vfF  sente  Marien  houe 
zu  Nyedermendich  deme  biuxhgrauen  van  Ryenecke.  Mit  dem 
ycTsten  wysent  sy  yeme  vij  punt  pennincge  Audernacher  we- 
rungen,  da  man  mit  zuo  Nyedermendich  wyn  vnde  broit  mach 
gelden.  Item  xij  malder  euen  Andernacher  maifse,  vnde  xl  piil- 
los,  yeclich  pullum  mit  v  eyeren,  vnde  ein  hoin  mit  x  eyereo, 
eyn  hoin  ledich  aen  eyer,  item  j  schillincg  van  eime  husche,  dry 
pennincge  van  einre  moelenstat. 

Uort  haint  dye  scheffen  gewyst,  dat  dat  dinckhuys  sulle 
hauen  zwa  wende,  zwene  geuel,  ein  dach  vnde  nyet  me,  da  mit 
ste  id  as  id  billiche  stain  sulle. 

Item  vff  den  gesworn  maendach  so  is  dat  hoifsgedincge  zuo 
nyedermendich  in  deme  hoeue,  also  dat  dye  scheffen  vff  den  dach 
alle  da  sullen  sin,  vnde  alle  geboren  lüde  dye  vff  den  hoff  ge- 
lioerich  sint  dye  dinckpleclitich  sint.  Ouch  sulden  alle  hoifslude 
yIT  den  dach  da  sin  vnde  crschynen,  dye  van  deme  hoeue  beleent 
sint,  vnde  inwere  ias  neit,  so  sullent  sy  van  reichtz  wegen  zuo 
veinenaichten  dama  neist  vff  deme  hoeue  sin,  as  dan  is  des 
schohissen  dinck ;  vnde  weir  des  daichs  nyet  da  inwere ,  de  wet 
X  denaren,  vnde  weilch  scheffen  vff  den  yersten  dinckdach  nyet 
da  inwere,  de  wett  xx  denaren,  vnde  vff  den  lesten  dach  x  de- 
naren, as  ander  hoifslude. 

Item  des  czweyten  maendaichs  na  olstem  so  is  der  seiner  ge- 
dincge  eynt  in  alle  der  niaifsen  as  dat  ander  vuorschreben. 

Item  eyn  schollis  dat  is  der  buorchgrane  van  Rynecke,  de 
u  schuldich  den  scheffenen  zuo  geuen  eyn  essen,  da  sulde  man  in 
geuen  eynen  salmen  gesoden  vnde  gebraden  mit  einre  gruoner  sal- 
KQ-    darzuo  kese  vnde  erwifse  des  dritten  frydalchs  na  oisteren, 
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man  TDter  die  liöfFer  tasten,  ynd  einen  nemmen,  der  darzu  dien- 
lich. Wan  sach  were,  das  einer  dasselbig  nit  annenunen  wull, 
wie  man  den  darzu  zwingen  soll?  Dan  sol  der  vogt  den  froh- 
nen  nemmen,  vnd  demselbigen  einen  strohwusch  in  den  hofF  ste* 
chen,  vnd  sali  der  vogt  demnach  denselben  mit  zweyen  scheffen 
einmal,  zwei  oder  dreimal  schicken;  ist  er  gutwillig ,  so  isl  es 
gut;  ist  er  nicht  gutwilligh,  so  soll  der  vogt  ihnen  vervrkundeo, 
so  manich  lebendig  hertz  vff  dem  hoffe,  so  manich  xv  alb;  mi 
alle  tagli  noch  so  viel,  so  langh  vnd  so  viel,  bifs  das  er  meinem 
Juncker  gehoer  gibt.  Item  ob  das  gericht  eines  fronen  notigh 
oder  bedurffUg  were,  soll  m.  j.  mit  rath  der  scheffen  den  kie- 
sen, vnd  m.  )•  soll  ihne  allein  lohnen. 

Item  weist  der  scheffen,  das  der  fron  von  wegen  nu  ^  die 
klockh  zum  gedingh  vnd  zum  gericht,  so  offt  es  vonnöten,  zn 
leuten  macht  hat. 

Item  weist  der  scheffen,  wasser  vnd  wejde  haben  wir  Ton 
dem  himlischen  vater  zu  lehen,  darbey  soll  m.  )•  v.  V.  einen 
Jedem  schützen  und  scliirmen  nach  seiner  notturfft.  Auch  80 
ist  er  mechtigh  zuo  geben  vuorwerdt  vnd  geleith  vur  scholt  vnd 
schaden,  also  weit  die  vogtei  gehet,  so  weit  als  Meninger  gericht 
vnd  bann  ist.  Vnd  ob  m.  j.  der  schirm  zuo  schwer  wirdt,  sol- 
len die  thuombheiren  von  Trier  ihme  helfen  vnd  beistand  thun. 

Item  weist  der  scheffen:  ob  das  gefricht  gestummelt  wird, 
soll  man  anschreyen  die  oberherren,  neniblich  die  Triersche 
thuombherren  vf  den  willen,  das  m.  }.  sein  gericht  in  gangh  vnd 
schwangh  pleibe. 

Item  weist  der  scheffen  dem  j.  v.  V.  zuo  zappen  ein  foder 
weinfs,  das  soll  er  acht  taghe  zuuor  verkundigen  lafsen  in  der 
kirchen,  vnd  der  scheffen  sol  in  da  schetzen,  vnd  soll  iu  xiiij 
taghen  zu  zappen  auch  xiii)  taghe  borgen  vnd  iglichem  hollinan 
ein  kerff  geben.  Wan  sach  wer ,  das  ein  haufsman  den  wein 
nicht  holt,  so  soll  ein  vogt  demselbigen  den  wein  mit  dem  fro- 
nen heimbschicken ;  wil  er  das  nit,  so  mag  er  den  wein  in  den 
schweinstrogh  schütten,  vnd  darnach  pfände  daruor  hollen. 

Item  weist  der  scheffen,  das  niemandz  in  m.  j.  gericht  vnd 
bau  so  viel  guter,  als  dar  man  einen  dreystemplichen  stull  darauff 
setzen  könne,  haben  soll,  er  mufs  dieselbe  alm  dem  Juncker  ent- 
pfangen. 

Item  femer  weist  der  scheffen,  das  da  sollen  sein  gerst,  haber, 
so  viel  der  seint,  das  soll  man  liebern  in  m.  j.  hoff  bei  Sonnen- 
schein, ehe  die  sonne  zu  genaden;  geschehe  solches  nit,  weist 
der  scheffen:  so  manchen  trann  frucht,  so  manche  xv  alb. 

Item  weist  der  scheffen,  ob  m.  j.  renth  vnd  gülden  worden 
wehren,  vnd  nhn  verhalten  würden,  des  soll  man  ansehen  rollen 
vnd  r^ister,  seint  sie  pfandbar,  so  soll  man  sie  p&nden;  ist  es 
eigen  gut  oder  erb,  so  soll  man  stillen  vnd  wischen,  vnd  drey  iii) 
tagh  nachgehen,  als  recht,  das  erste  jhar  soll  es  driesch  liegen, 
das  zweite  }har  distelen  vnd  dorn  tragen , '  das  dritte  )har  soll  es 
der  Juncker  vnter  sein  pflugh  schlagen;   kombt   doch   der  liaufs- 
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niaa  mit  allem  vncosten  vnd  schaden,  00  soll  man  in  'wiederumb 
zu  seinem  gut  kommen  lafsen. 

Item  weist  der  scheffen,  ob  femandts  einer  richtsstillnngh 
Ton  nötten,  soll  er  mit  zweyen  schefTen  hej  den  vogt  gehen,  der 
soll  ihme  die  gerichtsstellung  thun,  dann  soll  dem  yogt  wegen 
seiner  gerechtigkeit  werden  xt  alb.,  dieselbigen  sollen  d^  yogt 
und  eines  thumbherren  schultheifs  gleich  eines  schweinb  fufs  theilen« 

Item  weist  der  scheffen,  ob  jemant  guter  verkauffen  wolt, 
der  soll  mit  zweyen  scheiTen  zum  yogt  gehen,  ynd  ihme  die  guter 
vibieten;  wilt  er  sie  dan  kaufen,  die  macht  hat  er;  wilt  er  sie 
aber  nicht  gelden  oder  kauiTen,  so  soll  er  ihme  einen  kaufiman 
vergäonen.  Ob  jemant  so  yermessen  were,  ynd  dem  Juncker 
nicht  yfbeut,  so  soll  d^  yerkeuflTer  sein  ymb  sein  feld  ynd  der 
gelder  vmb  sein  geld. 

Item  weist  der  scheuen,  so  jemants  so  yermessen  were  ynd 
ging  yiF  gerichte  gütter,  derselbigh  soll  in  m«  j.  gnadt  ynd  yn« 
gnadt  stehen. 

Item  weist  der  scheffen,  ob  zwo  ^lartheyen  yor  m.  j.  gerickt 
stünden,  ynd  in  clagen  ynd  andtwort  eyner  partheyen  das  yrthel 
zawieder  lielF,  ynd  sie  appelliren  wuUe,  soll  man  ihres  gelds 
so  viel  nemmen,  ynd  bey  dem  gericht  zuo  Meyen  sich  erfragen 
vod  er&ren.  Was  ihnen  daselbst  würde,  soll  ihnen  yor  foUem, 
sitzendem  gericht  mitgetheilt  werden.  Wan  einer  parthei  das 
mhel  nit  fellig,  so  soll  er  wie  yorerclert,  zu  Münster  yf  dem 
Meyenfeldte  sich  erfaren«  Wan  einem  da  auch  das  yrthel  zu- 
wieder  lieff,  soll  man  zuo  Trier  ahn  den  krommen  stuU,  ynd 
uit  weiters  appellieren,  ynd  was  Umen  dabey  wurde,  dabei  sol 
ouuis  bewenden  ynd  pleiben  lassen;  des  sollen  die  partheyen 
bürden  setzen  yor  leib  ynd  gut,  ynd  yier  pferd  stellen  ynd  allen 
vDcosten,   ynd  dieselbige  gesund  aufs   ynd  inliebem* 

Item  weist  der  scheffen,  wan  einer  eines  kommers  yonnötten, 
soll  er  bei  den  fronen  geben,  der  soll  ihme  den  kommer  thunn 
ist  er  nit  anheims,  so  soll  er  des  fronen  fraw  nemmen;  ist  die« 
selbige  auch  nit  inheimisch,  so  soll  er  bey  den  yogt  gehen;  ist 
der  Yogt  auch  nit  inheimisch,  so  soll  er  den  nechsten  höffer,  den 
er  bekommen  magh  nemmen,  der  soll  ihm  den  kommer  tluin 
bifs  ahn  den  fronen« 

Item,  ob  jemantz  binnent  der  yogteien  gektunmert  würdte, 
vnil  keinen  glauben  noch  bürgen  bekommen  könnte,  so  soll  alhie 
eia  eysea  oder  fefser,  das  beschlussig,  sein,  darin  sol  ihn  der 
fron  oder  yogt  besclüiefsen,  ynd  wan  derselb  sich  steigert,  so  sol« 
len  sie  so  viel  höffer  zu  sich  nemmen,  dafs  sie  ihme  starck  genug 
sem.  Alfsdan  soll  ilune  derjenig,  sD  ihn  gekümmert,  alle  tag  vor 
3  heller  brot  ynd  ein  halb  mafs  wassers  geben;  vnd  wan  derselb 
das  einen  tagh  versaumbt,  ynd  dem  gekümmerten  solches  nit  gebe, 
^  soll  man  den  andern  tagh  den  gekümmerten  lofs  erkennen ; 
auch  soll  der  vQgt  den  gekümmerten  zu  dreyen  viertzehen  tagen 
ahnal  vor  gericht  stellen,  kan  er  sich  dan  yerdedingen,  so  soll 
man  ihn  lofs  erkennen;  ist  das  aber  nicht,  so  soll  der  yogt  ihn 
^icderumb  einschliefsen  zum    zweiten  ynd   dritten.     Darnach  sol 
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ihn  ein  vogt  fragen,  dieweil  er  nickt  bürgen  nocli  glauben  hab, 
^elclicn  strlcli  er  hinaufs  vrolle  ?  vnd  sol  der  vogt  ihnen  vf  die 
fhoir  füren  vnd  jmsairen  lafsen,  damit  sol  ihme  sein  genug  ge- 
schehen. 

Item,  so  einer  ein  giiTt  oder  donation  thiin  wolle,  soll  n 
zuni  wenigsten  vor  dem  vogt  vnd  zweyen  scheffen  vf  freier 
strafsen  thun,  vnd  sol  demnach  die  guter  )har  vnd  tagh  meiden 
vnd  derselbig  miifsig  gehen. 

Item,  so  jemandt  marckens  von  nötten,  soll  es  alrn  dem  vogt 
angesinnen,  der  sol  ihme  die  markung  tliun  vermilz  der  scheffen. 
Schwester  vnd  bnider  mögen  nur  einmal  mit  einander  marckhen, 
vnd  darachtcr  nicht  mehr. 

Auch  so  )emantz  so  vermessen,  der  marckhstein  aufsoereoder 
griibe,  den  soll  man  gleich  den  gürtel  in  die  erden  graben,  vnd 
soll  ihm  mit  eime  pflugh  durch  sein  hertz  fahren ,  damit  soll 
ihme  gnugh  vnd  recht  geschehen  sein. 

Item  weist  der  scheffen,  das  der  jüngste  scheffen  zum  geding 
dön  Schelfen  die  sopp  sol  kochen ,  vnd  m.  j.  sol  ihme  geben  iiij 
yierthel  weins,  iij  alb.  vor  vrkund,  vnd  ns^  heller  vor  kraut. 

Item,  diefs  ist  der  thumbherren  gerechtigkeit.  Item  w«8t  der 
Schelfen ,  das  die  churmut  sein  alle  den  thumbherm ,  sie  seint 
groifs  oder  klein.  Ist  es  ein  grofs  churmuth,  so  mach  der  arm 
man  das  beste  heufft  vor  abnemmen,  das  ander  dama  mögen  die 
thumbherm  nemmen.  Item,  wan  es  ein  groifs  churmuth  ist,  so 
mufs  der  haufsman  xv  morgen  landts  han;  ist  es  ein  viertheil 
weniger,  so  ist  es  ein  klein  churmuth,  das  ist  ein  henibt,  das 
magh  der  man  loefsen  mit  xv  hellem. 

Item  weist  ihan  in  forth  zu  alle  wetten  vnd  buessen;  die 
sollen  die  thumbherm  vnd  m.  j.  gleich  theilen  vnd  endt  geben 
alfs  ein  schweinfuefs ,  kein  sonder  die  ander. 

WEISTHUIM  ZU  OBERMENDIG  i). 
1382,  aus  späterer  fassung. 

Dyt  geschach  in  den  )aren,  de  man  schrey£P  M.GCC.LXxxii< 
do  was  ich  Hinrich  burchgreue  tzo  Ryneck  tzo  Ouennendich  vnd 
wolde  van  Tzylz  van  Saresdorf  richten  vm  dey  myssedayt,  dey 
hey  geda3m  hatte  tzo  Ouennendich  in  mynem  gerichte,  vnd  yn 
dem  jayr  erkanten  myr  m3me  xiiij  scheffen  myn  gericht  vndher- 
licheit,  hoe  vnd  deyif,  wasser  vnd  weyde,  myt  namen  dat  )to- 
gericht  tzo  Ouermendich  myt  xiiij  scheffen ,  myt  eynem  gesworeo 

1)  Im  dreizelinten  Jahrhundert  und  wo]  schon  früher  bestand  ein  grofses 
gericht  auf  einem  berge  hei  Mendig  (wahrscheinlich  swiscben  Niederraeodig 
u.  Thür),  zu  welchem  die  sämmüicben  umliegenden  dörfer  gehorten  s- 
Oünthcr  11,  no.  70.  mit  d.  anm.  s.  164.  s.  3.  v.  u.  coram  iudicibus  totius 
prouiiicie  (vielleicht  palatic,  der  Pellenz?)  in  monte  Mendig  —  preconaU 
sunt  ei  firmata.  Und  eben  so  hei  Pst  es  in  der  Ton  Günther  unter  no.  17 
angeführten  Urkunde  des  grafen  Heinrich  Ton  Sayn  ▼.  1232:  honiines  eciam 
orones  in  Crulhe  (Crufft)  morantes  liberos  esse  volumus  a  yocatione  iudiai 
in  raonle  Mendig.    Tgl.  die  anm.  %um  Pellenzer  weisthum  Torhio  s,  487. 
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bodcny  dem  sullent  dey  herrea  von  0.  Floryn  Ionen,  dat  dorff 
tzo  0.  tnyt  legeren,  myt  deynste,  myt  korngiilden,  myt  eiiengul« 
den,  myt  pennynckgulden ,  myt  herffischetmunghen ,  myt  honeren 
mjt  gensen,  myt  weiden,  myt  husche,  myt  banwyne,  myt  hachu- 
860,  myt  Wesen,  myt  waeser,  mjrt  weden,  myt  eynem  gekoren 
vnd  gesworen  heymburgher,  den  dey  gemeyude  kuyst  myr  myn 
recht  vnd  herlicheit  tzo  halden,  vnd  den  herren  von  a.  Floryn 
dat  er,  vnd  der  gemeynde  dat  ere;  vnd  dyt  swert  vnd  geloiTt  der 
heymhurgher  lyfflichen  tzo  den  hilghen,  vnd  sal  eynem  herren 
tzo  0.  der  ouer  halss  vnd  buych  richtet,  alle  gewalt  roghen  vnd 
helfen  sturen  -tzo  syme  olF  tzo  syner  knecht  gesynne ,  vnd  dey 
xliij  scheiTen  vnd  dey  gantze  gemeyne  tzo  der  tzyd,  as  dat  tzyd 
is  off  dey  hoe  gedynghe  komen  vnd  allel  dat  roghen,  dat  weder 
dat  gerlcht  vnd   herlicheit  ys. 

Och  is  gevirist,  dat  der  gesworen  vnd  gekoren  heymburghefi 
80  wan  der  herre  noyt  het  von  aller  gewalt  weghen,  dey  yn 
dem  gericht  gescheghe,  dat  hey  eyne  klocke  luden  sal  tzo 
gesynnen  des  herreu  oder  syner  knechte,  vnd  sal  na  volghen 
de3r  gewalt  helflen  sturen  al  so  wyde  vnd  lanck  as  dat  gericht 
ys,  as  dat  von  alders  herkommen  ist,  vnd  sal  dem  herren  syn 
recht  vnd  herlicheit  helflen  behalden  vnd  weren  m3rt  der  gantzen 
gemeynde;  vnd  wa  hey  des  nyt  endede,  so  ys  hey  vnd  wer  dar 
oyt  enwere  boesuelHch,  as  dat  von  alders  hercomen  ist. 

In  dem  houe  der  herren  von  s.  Floryn  mach  ich  mit  mynen 
\iii}  scheflen  dynghen  von  al  myn  gericht  vnd  herlicheit;  vnd 
dar  moyssen  myr  dey  herren  van  s.  Floryn  eyn  fuer  doyn  ma« 
chen  aen  roech ,  as  dat  der  scheflen  erkant  halt ;  vnd  wa  yt 
rochede,  so  synt  se  myr  wetuellich« 

Ocli  haut  dey  scheflen  gewist,  so  vra  eyn  vromet  man  aen 
nauolghighen  herren  dar  queme  dat  hey  dein  gerichtes  herren, 
der  ouer  lialss  vnd  buych  richtet,  keysen  sal  vur  eynychen  laat« 
licrren ,  synt  hey  vnder  om  sytzet  vnd  syner  Wasser  vnd  wede 
gebracht. 

Och  so  hant  dey  scheflen  gewiset ,  dat  se  nun  keyn  bachuya 
Kant,  se  yn  bachen  dan  dey  tzwe  bachues,  dey  dem  herren  .to 
0.  tzo  verantforden  steynt,  vnd  dat  dritte  broyt  gent  von  den 
bachusen. 

Item  vragede  ich,  we  veyl  dat  dey  tzwe  banfoder  wyns  hal- 
den sulden,  dey  ich  tzo  0*  tzappen  sulde?  dar  kanten  sey  myr 
myt  eren  gesellen  vnd  entfenghen  des  oerkunde  von  myr,  vnder 
X}  amen  nyet,  pellenscher  maissen,  vnd  sulde  dey  gemeynde  den 
vryn  doyn  holen  tzo  Wynnynghen  oder  tzo  Rynecke  myt  erem 
gekoren  heymbergher  vnd  tzo  Mendich  doyn  voren ;  vnd  dey  wyn 
Saide  xüi)  daghe  gayn  vnd  wat  dan  in  den  vaessen  bleue,  dat 
sulden  dey  scheffen  vmsenden ,  als  dat  von  alders  hercomen  were, 
vnd  dey  neyste  xiii|  daghe  dar  na  so  solde  dat  gelt  gehantrechet 
werden ;  so  wer  des  nyt  engeue,  den  mochte  man  dar  vur  penden. 
Unt  hant  och  gewist,  yt  ensulde  neymans  tzappen  also  langhe 
as  dey  banwyn  warde,  vnd  wer  dat  dede,  dey  were  vm  dey 
allerhogeste  boysse,  as  der  scheffen  dat  wiste  dat  dat  recht  were 


496  UNTBRMOSEL.    NETTE 

nast  dem  dat   der   schefiPen   den  banwyn   schetzet  vff  synen  ejt 
dem  lierren. 

Item  hant  dey  scheffen  gekant  vnd  gewyest,  sa  war  ep 
berndefiier  in  dem  dorfF  tzo  0.  ia  also  vryei  aa  dat  dorff  tzo  0. 
ia,  dat  sulle  eyn  yastnachthoen  geuen,  vnd  willich  des  njt  en* 
dede  vnd  dat  weren  v?olde,  wan  man  on  dar  vm  penden  wolde, 
de  were  vm  dat  hogest  wette« 

HOFSGERICHT  ZU  OBEIUVIENDIG. 

1448, 

Item  so  Hess  der  schöilüs  vän  wegen  d^  frauwen  meisterssen 
ind  yrs  cloisters  ^)  vifsstellen  ind  recLtlicher  eraoichen  an  den 
sclieäenen:  weiche  man  goit  ind  erue  hette,  dat  yn  den  hoff 
gehoericb  were^  ind  dat  selue  goit  neit  entfynge  zo  rechter  zyt 
vmb  eynen  schoiltis  zorzyt  dedhoiffs,  so  vrat  der  verloren  Lette? 
ind  wee  man  auch  da  mede  vmb  sulie  gaen,  dat  der  IiofTbj 
syme  rechte  behalden  wurde ,  ind  deme  manne  neit  vnrecht  en* 
geschege  ?  Weys  dan  dye  schaffen ,  dat  man  den  man  der  sulche 
as  vurschreben  ys  zo  deme  houe  gehorich  dry  verzeen  dage  oa 
eynander  volgende  verboden  seile,  ind  wanne  eyn  vierziendage 
versumet  wurden ,  so  solde  man  dye  anderen  anheuen,  ass  lange 
bys  dye  dry  vierziendage  vollenfuert  wurden ,  ind  wanne  sulchs 
gescheyt  yss  ind  er  man  bynnen  der  vierziendage  n«t  enchc- 
nen  were,  dye  guede  as  rechte  yss,  zo  entpfangen,  so  mach  dje 
ffrauwe  vurgenant,  off  wer  dat  beüele  van  erentwegen  hait,  dye 
vnentfenckliche  gute  doin  wuschen  ind  dar  an  rechten ,  ind  so 
wanne  sulclis  geschien  ist,  als  dycfce  ind  alss  vyll  der  man  a!» 
dan  vp  dye  vnentfenckliche  guede  gelt,,  alss  dyck  yss  hee  der 
Sraüwen  erfallen,  in  yrme  gotzhuse  vmb  xv  vnspenyncke  vp 
ge&ade.  Ind  off  der  man  vp  dye  guede  vurgenant  neit  engynge 
noch  da  vp  wunne,  noch  wurue  achter  der  zyt  sy  gewnst  ind 
beleit  weren  myt.  czween  scheffen,  ind  neit  entpfienge;  so  sali 
die  ifirauwe  dye  goide  dat  eirste  jaer  dreiss  laessen  lygen,  in  dat 
ander  jaer  dar  na  rosen  laessen  dragen,  ind  dat  dritte  jaer  dorne 
ind  bremen  laessen  dragen,  ind  dat  veirde  jaer  sali  der  fßraawe 
myt  erem  ploigen  laessen  wynnen ,  off  yn  eren  ploich  alagen,  off 
weme  sulchs  von  erentwegen  beuolen  yst.  Ind  dit  viirschreiien 
hait  der  scheffen  myt  vnderscheide  ind  genaden  gewyst,  off  der 
rechte  erue  qweme,  ind  wolde  allen  verseasen  hynderstendighcn 
zynss,  pecht,  gulde  alle  kost  ind  besseronge,  dar  vp  gegangen 
were,  betzalen,  den  aelue  sali  dye  ffrauwe  vurgenant  widder  lo 
syme  erue  laessen* 

OBERlMENDia 
1531. 

Dingt   der  hem  (von  st«   Florin  in  CoUenz)  schulteifs,  ob 


1)  Diinewah,  in  der  herrtcfaaft  Berg,  Cölner  bislhams. 
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eyn  hoilfinan  abgieng,  was  die  gnindthem  des  zw  geniessen  het« 
teo?  Wyislumb  der  scheflen,  dae  ein  hoidmaii  were,  der  vj 
morgen  lands  hett  vnnd  pferde^  die  die  sckelen  (silen?  vgl  oben 
S.486)  Tff  dem  lande  streckten,  der  solde  denbem  eyns  verfallen 
seyn.  Were  aber  ein  schiirling  ader  fuelen  darbf,  der  nit  ge« 
precht  vnd  gebuiTs  bette  yff  dem  lande,  ob  der  woil  besser  w«:«| 
soll  frejr  gaen ;  kan  sieb  der  bofiman  mit  der  berren  scbultbeissen 
vertragen,  woil  giiit,  kan  ers  nit,  soll  er  die  pferde  vf  der  beren 
botir  bringen,  dae  sollen  die  scbelFen  synn,  vnd  der  jungst  scbef« 
Ten  eyns  danioder  zeicbnen,  damit  soUto  sieb  die  beren  lafsen 
benagen;  bett  er  nit  pferde  sonder  kbuw  solt  es  gleicbinaefs  ge- 
haltm  werden;  woe  er  der  aucb  nit  enbet,  so  were  efs  der  best 
rock  oder  kleydt,  so  er  aber  weniger  bet  denn  vj  morgen,  ifs  er 
Bcbuldig  ein  kleyn  knrmoet  nacb  acbtnng  vnd  scbatzung  der 
scheffen«  Vnnd  ob  der  boiffmann  die  kbuirmoedt  nit  anbrecbt^ 
megen  inne  die  beren  pfenden,  woe  sie  das  seyn  bekommen  kon« 
neo,  so  weyt  Obermendiger  geriebt  ifs.  —  Wjfstb.  d*  scb.  We- 
licher  man  entpfenglicbe  guter  bait,  der  solde  die  entpfangen 
bjnnen  dem  siebentben  vnnd  das  kbuirmoet  verenden  bynnen 
dem  dreyssigsten.  Wanne  er  das  nit  tbete,  soll  inne  der  scliult- 
iieis  mit  dem  froenen  bescbicken,  das  er  berby  queme  vnd  ent« 
pfieoge  die  guetere«  Ob  er  dan  auch  nit  queme,  soll  der  scbult* 
beU  die  guetere  drey  vierzeben  tag  verurkliunden ,  vnnd  ob  er 
der  eynen  vei^efs,  soll  er  von  neuwem  anfangen  zuucrvrkbunden 
wie  obsteet,  wann  die  dan  vmb  seint,  so  soll  er  die  guetere  be- 
stechen mit  dem  froenen«  Darnacb  soll  er  den  vogt  daruffwey- 
BCD,  der  soll  inne  mit  dem  vrkundt  dryngen,  das  er  berby  komme 
tnnd  ob  er  die  guetere  meyden  wolde  vnd  nit  daraufF  gieng  nacb 
geraebter  kbunde,  soll  das  guit  das  erst  joir  drieecb  liegen,  das 
zv^eyt  distelen  vnnd  dorn  tragen,  das  drit  joir  sollens  die  herrcn 
vmler  iren  pilug  scblagen.  Qweme  aber  der  boiilman  vber  joir 
vnd  tag,  gesunde  der  gueter  wider,  sollen  inne  die  beren  nit 
enterben ,  doch  das  er  zuuor  darlege  alle  vffgangne  zins ,  vnko- 
8ten  vnd  wes  die  gueter  gebessert  weren.  VIF  den  boff  geboren 
vierzeben  scbeiTen  vnnd  alle  boiüEslude,  die  entpfencklicb  guetere 
haben,  die  sollen  alle  den  beren  gelobt  vnnd  geschworen  sien 
der  beren  bestes  zu  werben ,  ire  gerechtigbeit  helfen  bebalten, 
sie  vOr  schaden  warnen  vnd  keynen  zufuegen.  In  dem  selben 
hoifT  sey  ein  stock ,  darinn  man  gefangen  legen  soll ,  der  soll 
achlofsbar  scblitzpar  syn,  ob  es  myn  junckher  von  Ryueck  ader 
die  nachbueren  von  noeten  betten,  vnd  ob  eyn  mifsthediger  grif* 
fco  wurde,  soll  man  darin  liebern  vnd  die  gemeynde  den  hueten 
bifs  an  den  dritten  tag« 

Gebot  vnnd  verbot  sollen  geschehen  von  wegen  der  beren 
von  8.  Flortn  vnnd  der  gemeynden  zw  Obemiendig  durch  eynen 
heimbnrger  von  irent  wegen,  der  solle  thun  alle  gewonliche  gebot 
vnnd  verbot.  £r  soll  keyn  new  gebot  ader  verbot  thun  noch 
altes  vfFheben  buifsen  erleubnifs  der  heren  ader  eines  schultbis« 
sen  von  iren  wegen.  Dyngt  der  hern  schullhis,  were  die  buis- 
sen  zw  Obermendig  geben  soll,  von  wes  wegen  sie  gehaben  wer- 
Bd.  II.  32 
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den ,  yroe  man  sie  LIukeercD ,  efs  ay  von  verbot  wegen  kleyn 
maefs,  cle,  vnrecht  gewicht  vnd  rngen,  vnd  ob  sie  ein  heimbnr- 
ger  buissen  laubnifs  der  heren  schulthis  zw  keren  ader  zw  wen- 
den habe,  was  er  damit  sanmpt?  Wyfsthumb  der  scheffen:  eis 
heimberger  hebt  die  buissen  von  wegen  der  grunthern  vnd  ge- 
meynden  zw  Obermendig^  vnd  ob  man  buwes  noit  liett  an  kir- 
chen  seh  lege  ader  graben,  soll  man  ue  daekin  wenden  mit  laub- 
nifs der  hern  schulthis.  Sufs  sollen  es  die  hoberleuth  verdrincken, 
rieh  vnnd  arme^  vnd  seumpt  der  heimburger  soll  er  den  heren  des 
abtrag  thun. 

Dyngt  der  hernn  Schultheis,  ob  nottnrilt  beuwe  weren,  voo 
weme  man  das  holtz  fordern  soll?  Weyfsthumb  der  schefTcn, 
das  soll  man  fordern  an  dem  schulthis  von  wegen  der  heren,  vod 
dem  heimburger  von  der  gemeynde  wegen,  die  zweene  sollen  viF 
die  platzen  gaen,  da  die  heren  ader  huyfsman  buwen  wellen  mit 
eym  geschworen  zymmerman  vnd  die  platz  besichtigen ,  als  dan 
soll  ime  der  Schultheis  vnd  heimburger  nach  noit  des  buwes 
holtz  erleuben  so  dick  vnd  viel  er  zw  buwen  noit  het,  vnd  soll 
soliche  holtze  bynnem  eynem  joir  verbavwet  werden. 

Dyngt  der  hern  Schultheis,  was  fryheit  man  dem  oberdorff 
von  wassergang,  zw  wyse?  Weifsth.  d.  seh.  efs  soll  staen  ejrs 
steyn  oben  mit  eynem  loch  also  weyt  als  eyn  plngnabe,  dardurch 
soll  eyn  flofs  herin  gaen,  heifst  die  Kell,  das  soll  fryhegaenYfs 
dem  diech  bifs  vor  die  kirch.  Were  sach  das  eynick  naper  dar 
in  dragen  wurde,  soll  nit  synn,  sOnder  das  loissen  gaen  durck 
Bjn  wiesen,  houe,  hoi&eide,  heuser,  wie  von  alters* 

MAWENHOF»), 

Des  grafen  zu  Sayn  weisthum  am  Marienhof,  'ans  einer 
alten  rollen  geschriben  1603  im  julii.' 

Das  gedingh  den  montag  nacli  brueder  kirmes  dem  wolge- 
born  graffen  von  Sein  zustendigh.  Itu*  scheffen  seidt  gefragt, 
ist  von  tagh  zeit  des  woblgeb.  graiTen  von  Sein  m.  gn.  hemi 
gedingh  zu  halten  ?  Daniff  spricht  der  scheiTen ,  wans  einem 
vogt  von  wegen  des  wolgeb.  gralFen  gelegen  ist.  Fragt  der  vogt, 
wie  soll  man  es  beginnen?  antwordt  der  scheffen,  mit  dem  bau. 
So  thuet  der  vogt  vnd  spricht,  ich  thue  dem > gedingh  ban  vnd 
frieden  von  wegen  des  wolgeb.  graffen,  vnd  verpieden  alle  vn« 
sucht,  veltwordt  vnd  scheltwordt,  niemand  binnen  den  stuel  zu 
gehen  noch  vi&üstehen,  er  hab  des  zuuor  erlaubnus. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  wehr  alhir  soll  sein  das  ge- 
dingh zu  weisen?  daruff  antwort  der  scheffen,  es  sollen  sein 
14  scheffen,  der  eigenman  vnd  hoffsman.  Ihr  sclieffcn  seit  ge- 
fragt, was  zeit  soll  der  scheffen,  der  eigen  vnd  hoffsman  erscbei- 
neh?  daruff  erkendt  der  scheffen,  ehe  dem  gedingh  ban  vnd  fri- 
den  gethan  werd,  kompt  aber  des*  hoffsman  binned  der  dritten 
manungh,   so  erwert  er  sich  Schadens. 


1)  Lacherbof. 
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Ihr  Schelfen  seit  vort  gefragt,  wan  einer  so  yennelsen  were 
▼nd  aufspUeb^  es  wer  scheffen,  eigen  oder  hoffiunan?  darulF  er« 
kent  der  scheffen,  verwirckt  der  schefFen  20  pfenningk,  der  ei- 
gemnan  20  pfenningk  rnd  der  hoifiunan  10  pfenningk. 

Ihr  scheiTen  seit  vort  gefragt,  wan  einer  so  vergefsen  were 
fiid  nit  darufF  geben  wurdt,  vnd  das  binnen  der  zeit  besser 
Qotzuiigh  zu  schaffen,  was  der  verwett  hab?  daruff  erkent  der 
KhelTeDy  wan  einer  wer,  wer  er  woU  ynd  vfF  hobsguetter  won- 
net,  den  sol  ein  Togt  uorbescheiden,  er  mog  alsdan  ein  gefogliche 
viuch  pringen ,  ein  vogt  magh  in  lofs  geben ,  ifs  des  nit,  so  ifs 
er  in  goadt  vnd  yngnadt,  ynd  ein  man  der  seines  eidts  verges- 
len  ilii. 

Ihr  scheffen  seit  Yort  gefragt ,  wehr  hatt  macht  einen  schef- 
fen  md  yogt  anxosetzen,  den  hoflsman  beeiden  ynd  marckeui 
baa  ynd  friden  thun?  darufF  erkent  der  schefFen  nach  altem 
herkommen  dem  wohlgebomen  grafFen  zu  8eyn  oder  eim  yogt 
TOD  setoetwegen« 

Ihr  scheffen  seit  yort  gefragt,  wan  dieser  dingtagh  dem  yogt 
nit  gelegen  wer,  ob  er  nit  zu  lengen  oder  zu  kurtzen  sej? 
daruff  erkent  der  scheffen,  nach  altem  herkommen  magh  ein  yogt 
ml  rath  14  schefFen  fortschurtzen« 

Ihr  schefFen  seit  gefragt,  wie  yiel  dingklicher  ynd  gerichts 
tagh  ein  yogt  yon  wegen  des  wolgeb.  grafFen  yon  S.  haben  ynd 
haken  soll?  der  schefFen  erkent  nach  altem  wolherprachten  ge- 
prauch,  es  soll  sein  ein  schweyender  yogt,  der  soll  sein  bey  allen 
gerichtisachen  yertreger  ynd  dingklichen  tagen,  ynd  nur  einen 
dlflgktagh  haben  den  dritten  freitag  nach  ostem,  ynd  yras  ein 
Togt  weltters  zu  dedingen  und  dingen  hat,  soll  er  einem  schol* 
tdsen  nach  gelegenheit  der  zeit  in  ein  ohr  raunen* 

Ihr  schefFen  seit  yort  gefragt,  was  yfF  den  dritten  fi«itagh 
nach  Ostern  dem  wolg.  grafFen  an  yogthaber  fellig  sey  ynd  wer 
das  libem  soll?  darufF  erkent  der  schefFen  2  malter  haber,  die 
soll  ein  scholtes  libern,  ehe  dem  yon  wegen  des  junckhem  gedingh 
ban  vnd  friden  werd  gethan. 

Ihr  schefFen  seit  yort  gefragt,  wan  ein  scholtes  so  farlefsig 
vrer  vnd  die  haber  nit  yon  wegen  des  junckher  ^)  dem  grafFen 
libert,  wie  ein  yogt  sich  von  wegen  des  w.  grafFen  halten  soll? 
der  schefFen  erkent  nach  altem  herkommen ,  es  soll  der  w.  graff 
nit  daruff  brenden,  rauffen  noch  reitten,  sonder  soll  pferdt  ynd 
haraisch  in  leistungh  legen,  biTs  ein  w.  grafF  zu  dem  seinen  kompt» 

Ihr  schefFen  seit  yort  gefragt,  was  erkent  ihr  dem  w.  graf- 
Fen jährlich  yor  rent  vnd  gülden  zu?  damff  erkent  der  scheflen 
nach  altem  herkommen,  ein  scholtefs  yon  wegen  des  Junckern 
vnd  ein  yogt  haben  rollen  ynd  register,  also  nach  inhalt  der  re- 
gister  sich  yerhalten  ynd  heben* 

Ihr  schefFen  seit  yort  gefragt,  wan  ein  fron  yCEm  Mergenhoff 
TOD  noten  wer,   wer    den  ansetzen  ynd  im  lohnen  soll?    darufF 
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erkent  der  ecliefTen,  das  soll   tLuii    ein  scholtes  ynd  ein  irogt  mit 
i^th  vlertzchen  scheiTen,  vnd  beide  heim  sollen  im  zusamnit  lohsen. 

Ihr  scheffen  seit  ge&agt,  wan  eigenlcuth  sich  bestatten  woU 
len,  wo  sie  vmb  endtschairt  ansuchen  sollen?  daniff  erkent  der 
scheffen,  die  sollen  ansuchen  an  scholtefsen  von  wegen  des 
Junckern,  vnd  am  vogt,  ist  der  vogt  nit  iDlieimisch,  so  soll  doch 
ein  scholtes  endlsclialft  geben,  damit  der  ehestandt  nit  verhindert 
werde,  was  sich  aber  für  nutzbarkeit  daraufs  entstünde ,  das  sol* 
len  beidie  heiTn  glich  theilen  wie  ein  schweinsfueB. 

Ihr  Schelfen  seit  vort  gefragt,  wan  einer,  wer  es  wer,  fraw 
oder  man,  vnd  bestattet  sich  vnd  sucht  nit  bey  einem  Kholtcs 
oder  vogt  au,  was  der  verwirckt  hett?  daruJF  erkent  der  schef« 
fen,  wan  jeniandt  so  vermefsen  wer,  der  nit  ansucht,  den  tolleo 
beide  herren  Vorbescheiden,  vnd  er  ist  in  gnadt  vnd  vngnadt  bei- 
den herren  verfallen. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gelragt,  wan  zwo  personen  zosamment 
zu  thun  betten  vnd  weren  beide  meins  herren  angehurige,  wo 
die  das  vordedingen  sollen?  daruiF  erkent  der  scheffen,  das  soll 
Vffm  Meiigenhof  verdedingt  werden  vnd  oirgens  anders* 

Ihr  scheffen  seit  gefragt,  wan  einer  oder  mehr  weren  vnd 
theten  das  nit,  was  die  verwirckt  hetteu  ?  daruff  erkent  der  Mhef- 
fen  wan  einer  so  vergefsen  wer  vnd  solches  thon  vrurdt,  ver- 
wirckt achthalb  rader  marck;  kompt  beiden  herrn  zu* 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  wan  einer  wer,  der  vff  den 
Mergenguctern  zu  thon  hett  vnd  der  höber  hett  kein  ander  guett 
dan  hoffsguet,  wie  sich  der  halten  solt?  daruff  erkent  der  schef- 
fen, wan  einer  quem  vom  haufs  Alonrial  oder  Meyen  vnd  precht 
einen  richtlichen  schein  an  den  scholtes  vnd  viertzchen  scheiTeD, 
vnd  gieng  dem  gerichtlich  nach,  so  soll  ein  scholtes  von  wegen 
des  Juncker,  loudt  des  wistumbs,.  rieh tungh  oder  pfanndtschal^  ver- 
gunnen  an  die  hoffsgueter* 

Ihr  scheffen  seit  gefragt,  wan  ein  scholtes  oder  vogt  an 
hoOsguet  richten  vnd  wuschen  solt,  vnd  kenten  die  gueter  nit, 
wer  sie  weifsen  solt  ?  daruff  erkent  der  scheffen ,  nach  alleoi 
herkommen  ist  der  scheffen  schuldig  zu  thon,  der  eigen  man  vnd 
hoffsman. 

Ihr  scheffen  seit  vort  gefragt,  wem  erkent  ihr  den  viTÜt^ 
nemblich  den  Roderbei^h  zu,  den  holtzhaw,  den  w^eidtgang,  grundt 
vnd  boden  vnd  alle  notzbarkeit  daraufs?  darulT  erkent  der  schef- 
fen, alle  notzbarkeit  sollen  beide  herrn  zugleich  haben ,  grundt 
vnd  boden  vnd  sollen  einen  fürster  daruff  halten  vnd  die  von 
Beeil  ^)  sollen  den  w^itgang  haben,  der  ein  höber  ist« 

Ihr  scheffen  seit  gefragt,  wan  einer  darin  gepfendt  oder  ge- 
rucht  wnrdt,  wem  man  die  pfendt  vnd  roch  libem  soll?  daruß 
erkent  der  ischeffen,  niemandt  anders,  dan  den  beiden  herrn,  ein 
scholtes  von  wegen  des  Juncker,  vnd  ein  vogt  von  wegen  des  w. 
grafen. 

Ihr  echeffen  seit  vort  gefragt,  hat  auch  jcmandt  mehr  darin 


1)  Bell,  südlich  von  Lach. 
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zu  hawen  dan  beide  herroy  daruff  erkent  der  sclieffcn  nach 
altem  kerkoauneD ,  niemandt  vreiters  als  beide  heim. 

Ihr  «ckeffen  «eit  gefragt  wao  die  lierrn  legers  begerteo ,  es 
irer  tagh  oder  nackt,  wer  das  scköldigk  au  thon  sei?  dariilT 
erieot  der  sckeffen  nack  altem  kerkommen,  dafs  sollen  die  kofls- 
Jeutli  tkon  die  vff  den  Mergengiiedem  feur  vnd  flam  kalten  vnd 
bewonnen« 

Ilir  sckeffen  seit  vorter  gefragt,  was  erkent  ibr  das  der 
hoflOuniin  zu  tkon  scköldigk  sey?  daruff  erkent  der  sckeffen,  den 
haoriHDan  feur  vnd  licht,  den  tisck  gedeckt  mit  einer  weifscr 
zwellen,  daruff  saltz  vnd  brodt,  raue  foder  vnd  stro  zu  (eder 
Mit  scköldigk  sein. 

WHSTHUM  ZU  WINNINGEN »). 

1424. 

In  gottes  namcn  amen«  Kunt  sy  allen  luten,  die  diss  vffen 
Uotlicbe  instminent  ansekent  oder  korent  lessen,  daz  des  jairs 
do  man  zalte  na  Cristi  geburte  vierzekenhundert  zwentzig  vnd 
viere  jare  an  dem  nun  und  zwenlzigsten  tage  des  mandes,  den 
man  nennet  den  brackmanet,  uff  eylff  stunden  odir  da  by,  inn 
tyten  unsers  allerkeiligsten  vatters  und  Lern  babst  Martins  mit 
namen  des  funfflen  in  dem  siebenden  )are  siner  erwelhinge,  in 
der  zweyten  indictien  romiscken  gebodes,  in  myne  diss  uffen 
sciiribers  und  notarien,  und  auck  dieser  nagesckrieben  gezugen 
gefaenwirtigkeit  zu  Winnyngen  in  dem  dorff  an  der  Mosseln, 
geliclie  oben  an  Covelentze,  ist  ein  recht  voidedynck  gewesen 
io  dem  lioiffe,  den  man  nennet  sant  ^lartyns  koffe.  Da  zu  ge- 
gen iiff  dem  voidtdynge  ist  gestanden  von  wegen  des  wolgebor« 
oen  hem  graven  Jokan  graven  zu  Spaiilicim  mit  namen  Jacob 
von  Lacken,  der  des  obgenant.  kerren  amptman  zu  Kestelun  uff 
üiese  zyt  ist,  und  da  selbs  den  voget  und  die  sckeffen  zu  Wi« 
iiyngen  uff  yre  eyde  gemanet  und  gefraget  dem  obgenant.  liern 
^  wysen  was  recktes  und  kerlickkeit  er  oder  sine  erben  haben 
JQ  dem  obgenant.  dorff  Winyngen.  Der  fragen  haut  sye  eyu 
beratenisse  genomen,  und  sint  widder  konien ,  und  dem  obgen. 
licrea  graveu  Jolian  graven  zu  Span  heim  oder  sinen  erben  ge- 
wisten  in  maissen  hernach  geschrieben  ist.  Zum  ersten  so  wy« 
^n  wir  unserem  gnedigen  herren  von  Spanheim  obgenant.  oder 
sinen  erben  wasser  und  weyde,  die  da  gehöret  zu  dem  dorff 
Winyngen,  doch  unser  gemeynde  unverdirplichen,  die  der  wey- 
d^o  gebmcken  und  gemessen  suUent.  Item  wisen  wir  unscrni 
gnedigen  kerren  oder  sinen  erben  obgenant.  zu  geben  von  der 
obgenanten  w^eyden  und  wasser  eyne  gnedige  wiuebede  nach 
gewase  des  |ars«  Item  wisen  wir  unserm  obgeo.  herreu  oder 
sioen  erben  drissig  pennige  vor  eyuen  frevel  zu  gebende  an  den, 
üer  eynen  fi-evel  gehrocken  kette.  Item  wisen  wir  vor  eynen 
doiislag  zu  nemen  lip  und  gutt  unserm  obgen.  herren  oder  sinen 

1)  am  linken  Mosclufer ,  oberhalb  Coblcnx.     aus  Günther  4  n^  116. 
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erben«  Item  wisen  wir,  dede  eynicher  man  dem  andern  gewalt, 
der  were  unserm  obgen.  herren  oder  sinen  erben  auch  yerfalleii 
Yor  lip  und  gutt,  und  den  gewalt  sali  man  nymants  andeta  be»- 
sem  odir  bussen  dann  unserm  obgen.  Herren ,  wanne  es  der 
scheffen  gewiset  liait  das  es  eyne  gewalt  ist,  der  gewalt  oder 
frevel  were  dan  gescbeen  in  der  herren  holFe  von  sant  Msrtin 
obgen.y  suste  in  unserm  gericlite  ist  er  unsers  obgen.  li^rm  und 
nyemants  anders.  Item  vyisen  wir  unserm  hem  oder  sinen  erben 
eyne  bannebackhuse  in  dem  dorff  Winyngen,  da  sal  auch  ye- 
derman  yn  backen  wer  in  unsem  gerichte  gesessen  ist ,  den  la- 
ten  sal  auch  der  becker  gereytschafft  dune  nach  wysthom  der 
scheiFen.  Item  wisen  wir  wanne  unser  gnediger  faerre  oder  sine 
erben  obgen.  in  dem  jare  eyns  mit  sins  selbs  libe  zu  Winyngen 
kompty  so  sal  der  voigt  und  der  heymburge  imder  die  hirte 
gane,  und  da  die  beste  kalben  nemen,  imd  unserm  herren  die  in 
syne  kuchen  bringen  und  die  slagen,  dieselbe  kalbe  sali  die  ge- 
meynde  dann  betzalen  dem,  des  sie  gewesten  ist.  Und  alsdan 
so  mogent  auch  unsers  obgen.  hem  diener  und  knechte  in  eyns 
{glichen  burgers  huse  zu  Winyngen  auch  futer  nemen,  usgeno- 
men  in  der  edeler  lute  huser  und  in  der  scheffen  husere.  Und 
danunb  soUent  die  scheffen  auch  gehorsam  sin  unserm  obgenant 
hern  oder  sime  voigte  daz  gerichte  zu  besytzen  so  man  sin  be- 
darff.  Item  wisen  wir,  were  ez  sache,  das  zwene  mit  eynander 
zweyten  wurden,  und  heische  der  eyner  eynen  frieden  vor  dem 
andern,  deme  sal  und  mag  unsers'  obgen.  herrn  von  Spanheim 
vogt  eynen  frieden  und  vörwort  geben ,  und  den  fineden  gebie- 
den,  der  sali  auch  dann  gehalten  werden;  wurde  der  friede 
aber  uberfaren  von  wem  daz  geshehe,  den  mag  unser  obgeo. 
gnediger  herre  vaii  Spanheim  oder  sine  erben  bussen  nach  sinen 
gnaden.  Auch  so  mag  unsers  obgen.  herren  voigt  eyme  iglichen 
eyn  geleyde  geben,  oder  auch  eyne  trostunge  ungeverlichen,  und 
das  sali  man  yme  auch  ungeverUc^en  halten.  Und  als  die  ob- 
gen. scheffen  diss  also  mit  iren  eyden  gewiset  und  zu  eyme 
rechten  usgesprochen  haint,  dazugegen  ist  gestanden  der  obgen. 
jungher  Jacob  von  Lachen  von  wegen  des  obgen.  hern  graven 
Johann  graven  zu  Spanheim  rayns  gnedigen  lieben  hern,  und 
rufft  mir  uffen  schriber  und  notariell,  und  fordert  an  mich,  dai 
ich  myme  obgen.  herren  des  zu  eyme  Urkunde  der  obgen.  Sachen 
und  uswistumes  eyns  oder  me  uffen  kuntliche  instrument  in  der 
besten  formen  darüber  mache  und  geben  wolte  in  gegenvnrtig- 
keit  dieser  vesten  und  erberp  getzugen  hemäch  geschrieben,  die 
ich  auch  zu  getzuge  darzu  geheyshen  han;  und  die  auch  ire  ey- 
gen  ingesiegel  zu  getzugnisse  und  warem  Urkunde  an  dies  kunt« 
lieh  uffen  instrument  i^ehencket  habent,  mit  nomen  junghere  Cone 
von  Pirmont,  jungher  Johan  Schonenbergk  von  Erenbei^,  jong- 
lier Johan   von  Schonecken,   jungher  Johan  von  Meytzeohusen 

der  aide   und  Udenhenne  scholteise  zu  Keeteln Diss  ge- 

Schach  des  )ars,  des  maends,  des  tags,  der  zyt,  der  stunden  und 
stat,  als  da  oben  an  geschrieben  stet. 
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WEI8THUÄI  ZU  WDNNEVGEN- 

1507. 

Rotula  scabinoruin  de  priuilegiu  et  iurbdlctione   curtb  stue  ville 

nostrae  dominicatae  in  Wjniiuigen  quam  rotulam   dicti  scahiiii 

clausam  custodiunt  in  templo  Wynoingen. 

Dil  is  aUülche  rechte  als  ynser  herr  der  abbt  von  sent 
Mertin  £u  Cöln  an  dem  vronboue  vnd  in  dem  dorff  zu  Wyn- 
Hingen  bait,  ao  wie  dat  ynnser  alder  vnd  vurfaren  )e  vnd  je  an 
VB8  scbeffen  bracbl  baint ,  aUs  bema  gescbreuen  volget ,  die  sey 
vnd  Jre  vorlabren  mannich  ewicb  jabre  bouen ,  eines  minscben 
gedeacken  gerest  vnd  geroicb  besissen  baint  vnd  jn  aucb  die 
schefien  alda  selils  alle  wege  bekant  baint« 

Zürn  ersten  so  gehoirt  der  iroenhoff  vnnd  seine  berlicbeit 
)n  Wynoingen  einem  abt  von  s»  Mertin  vnd  seinem  gottesiiaufs 
zu  in  recbter  eigenschafft ,  die  alda  ir  scbultbifS)  scbeffen,  fron« 
botten  XU  setzen  bait ,  mit  rbade  der  scbeffen ,  als  dick  das  noil 
geburt,  vnd  vuer  den  hoff  vnd  seine  berrlicbeit  }n  Wyoningen 
so  en  bat  niemands  anders  zu  gebeden  noch  zu  verbeiden  ein 
geiner  Sachen,  wan  der  hoff  frey  ist.  Ander  werS  so  wanne 
ein  newe  abt  kumpt  von  s.  Mertin,  so  suUen  jeme  die  sclieffen 
»1  W«  schweren  als  eim  gründtlichen  herrn  (1564:  grundt  leben 
herren),  vnd  vort  einem  graffen  von  Spainheim  als  der  kumpt 
VI  W.  bei  denseluen  eide,  den  sei  dem  apt  gedain  baint,  vnd 
wajine  ein  newer  scbeffen  gesalzt  wirdt  vnd  seinen  eidt  vnd 
holdunge  doin  sali,  soe  sali  allewege  ein  abt  von  s.  Mertin  vur- 
genant  werden  in  dem  eide. 

Anderwerff  so  ist  derselue  fronboff  so  frey,  dat  so  wat  vff 
dem  hone  kumpt  vnd  gefleit  (1564:  geüoehet)  wird,  dat  treff  an 
leiff  vnd  guet,  vff  an  leuen,  dat  sali  fry  sein.  Anderwerff  vff 
dem  fronhoue  sali  ein  stock  stain,  vnd  gein  ander  stock  mehr 
«1  Wynningen,  vnd  vff  gefiele,  also  dar  gott  vor  sey,  dat  ei- 
nich  burger  zu  Wyn.  einicb  gewalt  tbede,  vff  mit  einleben  an« 
dem  Sachen  sein  leiff  verwirckte,  den  sali  der  vait  mit  rbaide 
der  scheffen  vnd  andern  vnsern  bürger  angreiffen  vnd  fangen 
vnd  den  zur  stimdt  leueren  vnsem  berren  dem  abtte  vurfs.  vff 
seinen  hoff  vnd  in  seinen  stock  als  einem  rediten  gründtlichen 
herren,  vnd  den  daselbst  behalden,  vnd  vort  ausleueren  als  die 
scheffen  wiesen  das  recht  ist,  vnd  defseluen  gleichen  sali  ein  abt 
auch  recht  hain  von  frembden  leuten,  die  bnichich  vnd  niifsde« 
dich  funden  wurden.  Anderwerff  so  bell  man  seluen  hoffs  ge« 
dinge  alzeit  vurer  (vur  ehe)  dat  vaitzgedinge  (vnd  des  selbigen 
Voigts  geding)  soll  alle  zeit  vff  dem  vurgeschreuen  fronboff  gehal- 
den  werden.  Anderwerff  so  wat  brucbten  vff  dem  houe  vurge- 
schreuen gefallen!,  die  seint  eines  abts  von  s.  Mertin  alleine 
vnd  niemandtz  anders. 

Anderwerff  so  welche  zeit  der  fronhoff  noit  hatt  vmb  einer 
Sachen  des  hoffs  antreffend!,  so  sali  der  fronbode  von  befelnis 
der  herren  von  s*  Mertin,  vff  )res  schultcifsen  zur  zeit  vnibgain 
vnd  die  scheffen  verbeiden,    vnd   die    sollen  alsdan  bei  jrn  eide 
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nafolgcn  \nd  denn  faerm  bereidt  sein  zu    raden  ja  {ren  Mcben, 
80  as  dem  houe  noit  ifs  vnd  seiner  herliclieit.     Item  aaderwerff 
zu  herffte  als  vnser  heimburch  mit  der  gemeinde  xu  raet  wirdt, 
dat  men  die  laisse  setzt,   vnd   doit  einen   floir  vfT  vnd  Yerbeut 
den  andern  vur  vunff  marck,  so  wilch  minsch  dat  gebett  brache 
vnd  geroigt  wurde  an  der  heimerde  zu  Wynningen ,  der  brocli- 
ten  ist  zwei  deil  eins  abts  zu  s.  Mertin  vnd  ein  deii  des  grauen 
von  Spainlieim, .  jnd  olF  der  abt  off  die  seine  breche,  off  femandtz 
oirloiff   geuen  zu  leben , .  so   en   sali  -alsdan   niemandtz  bnidiidi 
off  boefsfellicb  in    den   vurgeschreuen  bode   werden.     Item  die 
vaiteuen,    die   ynser   herr   der   abt    dem   grauen  von  Spainheim 
von  seinen  güden  leist  geuen,  dat  ist  damnib,  dat  hie  sein  vail 
soll  sein  vnd  sein  gericht  wafser  vnd  weide  schirmen  sali.    An« 
derwerff  so   hait  ein   scholthiefs   des   abtz   machte,   welche  zeit 
hie  wilt  in  dem   jare  gerecht  zu  machen  vmb  noitsachen  vrille, 
den  fronhoeff,  off  eines  abts  lehenluide  antreffendt  von  eme^  dat 
aus   dem    houe    verleint    ifs,    vnd  da  geredit   zu    besitzen  vnd 
viTszftrichten  vff  dem  seluen  houe,  nergent  anders*    Vnd  off  man 
femandts  vni  syn  bruchten  wille  penden  sulle,   so  sali  men  dem 
vaigt  sein  veldair  (1564,  weldicheit)   geuen   vnd   der  sali  alsdan 
dem  frohnen  befelhen,  dat  hie  deme  gerichte  recht  doe,  glicher 
wiese    alse   id    vnder   dem  'speilhuifs  zu    Wjiiningen    vur   ge- 
ridit   verdatingt  were.      Anderwerff  so  liaint  wir  von  alten  al- 
wege  gehoirt  vnd  verstanden,  dat  ein  graue  von  Spainheioi  )airs 
in  den  dorff  Wjnningen  einer  weselicUer  beden   gesinnen  raagh 
vnd    die    auch  jme  von  alders    von   beiden  wegen    erlauffi  ils, 
vnd  darumb  heischt  id  ein  weseUclie  bede,  vnd  vns   daruver  nit 
forder  beschweren  eu  sali. 

Vnd  als  die  selue  cedel  also  zumail  gelesen  vnd  offenbairt 
was,  doe  sprachen  die  (vurfsgeschreuen)  scheffen  sementlich  vnd  ein 
drechtltchen  bei  alsolchen  eidcn  alfs  sei  irme  herrh  dem  abt  vnd 
seinem  goiltshaufse  s.  Mertins  gedain  betten,  dat  das  eines  abtz 
vnd  gotzhuifs  s.  Mertins  freihett  recht  vnd  herrllcheit  were,  die 
sei  zu  Wynningen  helten  in  alle  der  maifsen  as  dat  der  vurge- 
schreuen ccdel  clerlichen  inhielte,  vikd  dabei  sei  bliuen  wnlden, 
want  sei  dat  auch  also  von  jren  aldem  vnd  fiirfahren  je  vnd  je 
gehoirt  vnd  verstanden  betten  vnd  auch  an  sei  kommen,  vort 
also,  vnd  bis  an  den  heuttigen  tagh  gehalten  betten,  vnd  dauon 
nit  anderfs  wisen. 

WEI8THUM  ZU  WALDESCH  i). 

1722. 

Diefs  ist  der  keiTen  vögte  weisthura  des  dorPes  Waldesch, 
so  des  )ahrs  gehalten  wird  auf  s.  Brixii  tag   zu  rechter  tagxeit, 

1)  auf  der  rechten  seite  der  Mosel,  swiscben  Winningen  und  Boppard. 
Togte  waren  Kurtrier  wegen  Lutter  (vgl.  Malthiaskapene  von  Dronke  und 
Lassaulx,  Koblenz  1837  p.  Kl.  11);  die  berm  von  EIz  wegen  Helfeiulein; 
bcrrn  von  Wiltberg  wegen  Alicen;  Herrn  von  Boos  tu  Winningen  wegen 
der  faerrn  von  HeddesdorlT  zu  Kurben. 
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wie  das  gewuhnlicli  tind  br&uclilicli  ist.  Erstlich  weiset  die  ge- 
memde  zu  Waldesch  denen  herm  vögten  zu  wasser  und  wdde^ 
und  soU  die  gemeinde  sich  dessen  gebrauchen.  Item  sollen  der 
Ferren  vögte  w&lder  u.  wiesen  unbeschiidigl  stehen,  sondern  auf 
den  ostertag  sollen  der  gemeinde  pferde  und  kiihe  in  der  herren 
vügte  wiesen  gehen.  Item  wann  der  herren  TÜgte  heu  gefallet 
'uif  soll  die  gemeinde  dasselbe  aufinachen,  dann  sollen  ihnen  die 
Herren  vügte  käse  u.  brod  u.  ein  viertel  welns  geben.  Item  den 
hern  vögten  weiset  der  hüfer  zu  alle  gericht,  dazu  hasen  u.  rehe, 
u.  alle  fischerei  also  weit,  als  Escher  gericht  und  gerechtigkeit 
gehet,  sonder  hoch  wild,  es  lief  dann  Selbsten  ein,  u.  wenn  die 
kerm  vögte  das  wieder  ausjagen,  stehet  zu  ihrem  gelallen. 

Die  weltlichen  vögte  sollen  die  missthMtigen  richten ,  und 
sollen  die  geistlichen  vögte  alle  gcreitschaft  dazu  geben ,  u.  sollen 
die  oachbam  zu  Esch  den  galgen  lassen  machen,  wann  es  die 
Doth  erfordert  einen  zu  hencken ;  desselbigen  gleichen,  wenn  man 
einen  verbrennen  soll,  sollen  sie  auch  das  holz  was  darzu  nöthig 
ist  darstellen,  wie  denn  das  mehr  gebraucht  .ist  worden. 

Ob  einer  seihen  dingtag  nicht  verhaltet  ohne  rechte  Ursache, 
ist  die  bu(s  6  alb.  halb  den  hern  vÖgten,  u.  halb  der  gemeinde. 

Item  ob  den  herm  vögten  ihre  zinsen  nicht  erlegt  würden 
auf  tag  u.  stunde,  wie  sich  gebührt,  so  sollen  die  hern  vögte 
ihren  schultheiTsen  au  stund  lassen  dingen  auf  die  guter,  da  der 
lins  aufliegt,  u.  ob  deren  nicht  genugsam  wären,  mögen  sie  alle 
stammgüt^  verdingen  u.  dasselbig  geding  soll  wfihren  6  wochen 
n.  3  tage.  Item,  den  herm  vögten  soll  genügen  an  bezahlung 
ihres  zinses,  als  geldzins  u.  hafer;  mit  dem  geld  Coblenzer  wSh- 
niDg,  an  der  hafer  soll  ilinen  mit  Coblenzer  streichmaafscn  gnügen. 

Item,  fiirter  ist  die  bufse:  ein  messerzug  kostet  12  alb.  u. 
eine  rugbare  wunde  2,^  fl.,  ein  walFengeschrei  u.  ein  steinwurf 
stehet  in  der  herm  vögte  gnad  u.  ungnad.  Item,  von  den  bufsen 
hat  die  gemeinde  das  Ariiie  theil.  Item,  alle  fallende  fastnachts« 
höhner  sind  den  herrn  vögten  churmüthig,  i/.  geben  das  bestlmupt. 

WEISTHUM  ZU  LE YE '). 

1555. 

• 

Item  weisen  die  scheflEen  ihro  chbtl.  gn.  ein  frei  fhar  zu 
beiden  selten  mit  seinen  anstössen,  vnd  es  soll  ein  fcrg  zu  jeder- 
zeit zu  Leye  ein  sclüfgin  halten,  darinn  man  zu  einem  mal  zwei 
pferd  fiieren  könne;  ob  sach  were,  das  v.  gn.  h.  oder  ihr  gn. 
diener  einer  von  nötten  betten  dieselbige  vber  vnd  herüber  zu 
fueren.  Dasselbe  schilTgin  soll  der  ferg  nit  fueren  baussen  wis- 
sen des  heimburgs  obig  den  holer  Rederich,  vnd  vnder  den  eich- 
bom,  derhalben  das  ihr  chistl.  gn.  oder  deroselben  thiener  nit 
gesaumbt  werden«  Item  weisen  sie,  es  gebe  auch  ein  gemeind 
ierlichs  dem  ampiman  xl  weifs  id^  der  vrsachen  halben,  das  der 
amptman  dem  heimbiu*ger  erleubt,  wenn  hinlich  oder  breuloD, 
das  alsdann  keiner  den  andern  heiligen  oder  kommem  dorf. 


1)  am  rechten  tifer  der  Moacl ,  «wischen  Winningen  und  Coblent. 
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Item,  wenn  ein  scheffen  ilietelialber  abging  vnd  der  Kbeffen- 
stul  eins  icheiTeii  in  mangel;  so  pitten  die  scheffen  den  amptman 
vmb  erleubmis,  einen  andern  in  des  abgestorbenen  statt  zu  setzen, 
der  ihr  chfstL  gn.  gerechtigkeit  wie  von  alters  helff  banthaben, 
schutsen  vnd  schirmen.  Welcher  mit  gelauter  UocKen  vnd  Ycr- 
sambletem  volk  der  gemeind  erwelet,  vnd  nach  beschehener  erwe- 
lung  der  gewonlich  eidt  gestat  wtird,  den  er  also  mit  zweien 
aufgereckten  fingern  zu  gott  vnd  den  heiligen  schweren  mufi. 
Vnd  im  üR  der  erweit  sich  darum  sperren  md  das  scheffen 
ampt  zu  tragen  vnd  vf  sich  zu  nemen  sich  beschwem  vnd  wei* 
gern  wurd,  der  soll  der  gemeinden  drithalben  gülden  viid  ein 
fuder  weinsy  wie  das  zum  höchsten  zapffen  gehet,  geben,  Tnd 
dai*tzu  ein  eidt  zu  gott  vnd  den  heiligen  schweren,  das  er  nit 
täglich  sei,  das  angesetzt  scheffen  ampt  zu  tragen,  wann  solches 
beschicht,  soll  man  inen  des  scheffenampts  erlassen. 

Weiter  weisen  sie,  im  fall  ein  inwoner  zu  Leye  zu  Coblentx 
an  dem  gericht  zusehen  den  vier  bencken  richtlidi  erthedingt  vnd 
erwonnen,  vnd  der  gerichtsbot  daselbst  zu  Coblentz  gein  Ley 
queme ,  vnd  derhalb  relation  thet ,  so  soll  der  heimburger  ime 
oder  der  parthei  pfende  geben.  Dargegen  sollen  die  von  Cob- 
lentz keinen  inwoner  zu  Ley  kommem,  sunder  sie,  die  von  Lef, 
mögen  einen  burger  vfs  Coblentz,  wo  sie  den  antreffen,  kommern. 
Defsglichen  auch,  wan  ein  inwoner  zu  Ley-  daselbst  zu  Ley 
richtlich  erwonnen,  soll  auch  ein  heinlburger  vnd  niemantB  an« 
ders  pfend  geben,  vfsgenomen,  das  ihro  kfstl.  gn.  wagenberider, 
was  dienst  vnd  andere  anligende  notturfft  belangt,  gleichfids  macht 
hab  zu  pfenden ,  alfs  hoch  alfs  vf  drei  albus. 

Item  es  sull  auch  kein  burger  oder  inwoner  des  dorfs  Lef, 
alfs  lang  wein  im  dorff  zu  bekonunen  seindt,  fii'onbde  wein  in- 
fiiem,  vnd  wo  einer  oder  mdir  darüber  thet,  verfiell  der  ge- 
meinden drithalben  gülden,  ein  fuder  weins  (wie  das)  zum  hoch* 
sten^ zapffen  zu  schanck  gehet,   vnd  seiner  ehren- 

Item,  im  fall  das  das  Ertzstifft  Trier  feindschaffk  vnd  v.  gn.h. 
die  landschafft  vfzumanen  vnd  zuuerschicken  von  notten,  bo 
bleiben  sie,  die  von  Ley,  des  vfsziehens  vnbeschwert,  vnd  seien 
vfszuziehen  nit  schuldig ;  dai^gen  aber  geben  sie  tuu  fl.  vnd  xo 
alb«,  weliches  gelt  genant  wtuil  das  reisgelt. 

Hub  und  hofsweisthum  zu  Ley. 

Erstlichen  so  erkennen  vnd  weisen  die  hoefer,  diesen  des 
deutschen  ordens  hoff  darinn  sie  zu  hoff  sassen,'  für  einen  freien 
dincklichen  hoff,  kommer  vnd  pfandfrey.  Darnach  ei^enten  vnd 
weisen  sie  solchen  hoff  noch  freyer.  nemblichen  do  efs  sich  he* 
gebe,  da  gott  vor  sey,  das  einer  einen  todtschlag  gethan  hefte 
vnd  kerne  zum  hoffman  dels  hoffs,  vnd  gebe  ime  xi  albus,  vnd 
lüesche  ime  gelail,  so  solte  derselb  todtschleger  in  solchem  hoeff 
gefreiet  sein  sechs  wochen  vnd  drey  tage. 

Femer  erkenten  sie  vnd  weisen,  das  alle  diejenige,  so  hoelTs 
gut  hab^n  vnd  dasselb  nit  wie  erbs  recht  ist  bawen,  das  derselbe 
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verbllen  hat  das  erste  )har  die  scbaar,  vnA  das  zwaite  Jliar  die 
scbar  Tiid  gut  oder  erbschafft ^  so  lemne  ers  nit  bessert,  jedoch 
mit  deCi  hoffsherren  gnaden. 

Item  7  eb  soll  vif  einem  hofTsweistnmb  der  hofTsherr  den 
hoefem  geben  fiiniT  vierthel  weins,  einen  schuncken  von  xi 
pfuflden  vnd  xij  kleine  brott  oder  ander  brott  grossere,  so  viel 
airs  die  xij  kleinen  ertragen.  Item  es  sollen  auch  alle  vnd  jede 
koelfor,  so  im  herbst  lesen  wollen,  erstlich  vrlanb  beym  schult- 
hetfsen  bitten,  vnd  so  deren  einer  etwas  verbrochen  bette,  vnge* 
horsam  oder  schuldig  wehre,  demselben  soll  qit  erlaubt  werden 
lu  lesenn ,  er  sej  dann  su  beaom  gehorsam  oder  hab  bezaltt, 
was  er  schuldig  ist.  Geschehen  zu  Lej  an  der  Mosell  im  teut* 
Khen  Ordens  hoff  im  kaltterhaus ,  da  die  hoefer  hoffogeding  zu 
lulteo  pflegen* 

BAUGEDING  ZU  JIETTEIUVICH  ^). 
1536  (aus  späterer  absclu'ift.) 

1)  Frage  des  acholtheissen:  ist  es  zeit  heut  zue  dagh,  dem 
hochw.  prälaten  defs  gottesbaulses  Himmerode  gerechtigkeit  vnd 
gericht  zu  besitzen,  aazuefangen  vnd  zue  begehen?  2)  Antwort 
der  schöjBTen :  ich  bitt  mich  zue  berathschlagen  mit  dem  rechten. 
1)  berathschlagt  euch  wohl!  2)  herr  scholtefs  mahnet!  1)  seyt 
gemahnet !  2)  der  scheSen  erkent  daraulF,  efs  seye  heut  zue  taghe 
zeit  u.  s.  w.  alles  gute  zu  beginnen.  1)  wie  ist  weiterfs  der 
Sachen  nachzukommen?  2)  herr  scholtefs,  ihr  solt  dem  gericht 
tbun  w^en  defs  hochw*  herm  vnd  gotteshauses  H.  bann  vnd 
frieden.  1)  wafs  weist  man  heut  zue  dagh  dem  hochw.  herm 
vnd  gotteshaus  H«  zue?  2)  man  weiset  zue  dem  h.  h*  ▼•  g.  li. 
entlieh  ejnen.  freTdinglichen  hoff,  6  wochen  drei  tagh.  wo  et* 
waJs  auff  des  gotteshaus  gutem  ohr  ziensen  durch  die  besitzer 
der  guter  VersSumet  worden,  sollen  obgen.  herm  macht  haben, 
innerhalb  obgedachter  6  wochen  3  taghe  der  gerichtlicher  zeit 
sich  bezahlt  zue  machen.  2)  wafs  weist  man  weiterfs  dem  h» 
li.  V.  G.  zue?  2)  hr.  scholtefs,  haben  wir  vrlaub,  vnfs  zue  be» 
nthschlagen?  1)  ilir  habt  vrlaob,  vff  zue  stehen  vnd  zue  be» 
nthschlagen.  2)  hr.  scholteb,  haben  wirvrlaub,  videder  neder 
zue  sitzen?  1)  ihr  habt  vrlaub  zu  sitzen.  2)  herr  scholtefs, 
wolt  ihr  huren,  wafs  man  weiterfs  heuth  zu  dagh  dem  h.  h* 
▼.  g.  h.  zue  weiset?  Erstlich  einen  frejrdinglidien  hoff,  6  wo- 
chen 3  taghe;  ein  freye  sdiefferey  so  grofe  vnd  klein,  als  den 
berrn  v.  H.  gefelligh  ohne  der  gemein  schaden;  den  vorschnidt 
im  aehren  vnd  vorlafs  im  herbst,  wan  schnidt  vnd  lafs  gesezt 
ist  2).  Hergegen  seindt  die  herm  des  g.  h.  der  gemein  zu  M. 
schuldigh  42  kora  garben,  zum  herbst  3  ahmen  wein.  Die  ge- 
mein ist  zum  herbst  schuldigh  den  herm  v.  H.  ein  sey  mandei^); 

1)  bei  Coblenz. 

2)  al.  Yon  der  gemeinde  gesazt  ist. 

'  I)  al.  evQ  sey  he  manne  vor  die  keher  oder  1  alb.  darfnr. 
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die  herm  seüidt  atich  einem  scbiitzen  sa  M.  iahrliclis  sdiuldigh 
ein  par  achowe  oder  6  alb*  1)  Wer  bergh  vnd  dahl  bawet, 
ohne  entfang,  waTs  hat  der  gefeit?  2)  er  hab  gewett,  souiU 
alfs  die  böcbate  wett  gat,  4  alb.  —  4  hllr.  Wie  soll  der  schol- 
tefa  die  bekommen?  2)  er  «oU  selbiges  fordern  lafsen  durch 
den  frobnen ;  so  ihm  selbiges  nicht  geben  vrirdt,  soll  er  den  läng- 
sten scheRen  vnd  den  frohnen  nehmen,  vnd  ihn  daruor  pfenden. 
1)  Wer  soll  aiiff  dem  staden  wohnen?  2)  da  soll  wohnen  ein 
ferger,  der  soll  haben  ein  haafsfraw,  ein  naclien  vnd  ein  roder, 
einen  hund  rnd  einen  hauen  vnd  eine  henne;  vrafs  er  weitcrls 
hat,  soll  er  mit  gnade  der  herren.  Wann  er  dafs  nicht  hette 
oder  haben  soll,  wafs  hat  er  verwirckt?  2)  4  alb.  min  4  hel- 
ler ;  wan  man  dafs  nicht  haben  kann,  soll  man  ihn  daruor  pfen- 
den.  Der  sclioltefs  fragt  die  scheffen  bey  ihren  eyden ,  vnd  die 
burger  be^r  dem  heiligen  sacrament  ihres  taufPes,  ob  einer  stm 
aufsgeworfen  habe,  sollt  ihr  dafs  riigen  vnd  anbringen.  1)  Wer 
ist  heut  zue  taglie  bey  dem  gericht  vnd  bawgeding  schuldigh  zu 
erscheinen?  2)  alle  burger  zue  Reinmetterinch ,  so  fewr  vnd 
flamme  haben.  1)  Wafs  hat  der  verwirkt ,  so  aufsbleübt?  2)  6.\ 
heller;  wan  er  dafs  nicht  geben  will,  soll  er  durch  den  jung« 
sten  scheffen  vdd  frohnen  gepfendt  werden« 

METTERNICH. 
1563. 

Wyr  schulteis  vnd  scheiTen  des  dorfb  Metterich  erkennen 
vnserm  gn.  hern  von  Isenburg  eynen  fiyen  dincklichen  hoff  div 
tag  sechs  wochen,  vff  dem  hoiff  eine  schefiferey  vnd  der  hoiff 
hait  auch  die  freiheit,  abe  sich  ein  mensch  versegh  mit  einem 
dodtschlagh,  so  magh  er  ainsoechen  ain  v.  gn.  h.  schulteis  vmb 
geleidt  3  tag  vnd  6  wochen,  wanne  aber  die  3  tag  vnd  6  wochen,  vmb 
seint,  vnd  nit  mit  der  oberkeit  vnd  friutschaHt  zufreden  kan  vrerden, 
so  gehen t  wederumb  ain  3  tag  vnd  6  wochen,  .vnd  das  weret  fair 
vnd  einen  tag,  vnd  von  derselbiger  freiheit  gehet  ein  doer  vff  den 
kyrclihoiif,  dafs  er  goCtesdienst  vollenbrengen  mo^h,  vnd  dar- 
nach wederumb  viF  die  fryheit  gehen  wie  vor,  bifs  ytar  vnd  lag 
vmb  ifs.  Item  vif  denselbigen  hoiff  fragt  der  schulteis,  wer  des 
hern  gut  bauwet  bergh  vnd  dal  vnentphangen,  was  der  geweth 
hab?  so  weist  der  scheffen  4  alb.  myn  4  hlr.  also  dick  un  vil 
er  mit  zweien  acheffen  daruff  begangen  wyrt.  Item  fragt  der 
schulteis ,  wer  am  fahr  wanen  suit  ?  Da  suU  wanen  ein  irr, 
der  sal  haben  ein  hausfrauwe,  ein  schiff^  ein  roder,  einen  hont 
vnd  einen  hauen,  vnd  was  er  weiters  hait,  magh  er  gebrauchen  mit 
genaden  des  hern.  Auch  weist  man  v.  gn.  h.  im  emdt  den  vor- 
schuidt  vnd  im  herbst  die  vorläse,  wanne  sie  von  der  gemeinen 
gesatzt  ist.  Auch  hait  v.  gn.  h.  die  macht  vor  anderen  hern 
vor  bekeutliche  schult  zu  pfenden.  Auch  soll  ein  iglicher  buiger 
vff  demselbigen  hoÜF  vff  den  dincktag  erscheinen,  der  feiur  vnd 
rauch  hait  vff  straeff  7.^  hlr.  Auch  hait  ire  gnaden  alhey  eyn 
fiy  backhaufs  vnd  sal  keins   mehr  sein  vnd   des  aal  ein  iglicher 
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darin  backte  Tnd  abe  er  schon  ain  einem  andern  ort  boeck,   so 
inoefs  er  doch  deai  gemeinen  becker  seinen  Ion  geben. 

DIE  KINDER  VON  MOSELWEIS '). 

1580. 

Von  den  Moselweifser  kindem  vndt  deren  gedingten  knech* 
ten,  80  in  unserem  frey  eigenem  hofF  aulF  dem  Carthfiufserberg 
dafs  keefs  e£ien  auiF  s*  Johannis  bapt»  abendt  fordern  vndt  em* 
pfangen. 

Erstlich  vndt  vor  allen  dingen  soll  vndt  mufs  den  kindern 
vndt  knechten  von  den  geschwornen  zu  Moselweils  befohlen 
werden,  dafs  sie  sich  also  wohl  vndt  recht  hallen,  damit  keine 
klag  von  ilinen  gehurt  vrerde* 

2.  Sollen  ihre  kinder,  so  kommen,  also  grofs  sein ,  dafs  sie 
können  von  der  vorter  hoffpforten  bifs  in  die  scheoren  vndt  wi- 
der daraufs  bifs  vor  die  pforten  gehen. 

3.  Sollen  auch  keine  weiber  noch  v^eibspersonen  oder 
mägle  mitkommen,  noch  auch  die  knechte,  welche  su  Weifs  im 
tagk>hn  oder  sonsten  arbeiten,  sondern  allein  die  gedingte  knechte* 

4.  Wan  dafs  die  kinder  erst  kommen  vor  die  pforten,  soll 
der  holÜDian  oder  wem  es  befohlen  die'pforte  zuhalten,  hlh  die 
grobe  knecht  kommen  vndt  die  kinder  vnderwiesen  haben,  wie 
ae  sich  halten  sollen. 

5.  Sollen  die  grofse  oder  jahrgedingte  knecht,  ieder  mit 
seinem  gewehr  vndt  sembtlich  mit  einer  trommien  kommen,  viult 
ehe  sie  in  den  hoff  tretten  zuvor  ein  bnchl's  oder  drey  ablafsen, 
vndt  dann  zween  und  zween  zum  hoff  eingehen  vndt  dan  die 
kinder  alle  schreien  vndt  ruffen:  herren  hoff,  herren  hoff! 

6*  Sollen  sie  die  mönsterung  halten  vor  die  hoffpforten  wie 
von  alterfs,  ehe  dafs  sie  efsen  oder  auch  in  den  hoff  eingehen, 
vndt  auch  wan  sie  geben  haben  vndt  hinweg  gehen,  sollen  auch 
das  feiiwer  in  den  buschen  oder  die  buschen  alfso  verwahren, 
dafs  kein  sclifiden  geschehe.  Sonsten  wo  einiger  schade  derent- 
Iialben  oder  auch  sonst  anderfs  geschehe,  sollen  sie  allef's  auff 
ihre  kosten  aufsrichten  vndt  befrldigen  vnd  darneben  die  gerecli« 
tjgkeit  verwirckt  haben. 

7.  Sollen  die  kinder  in  die  scheuren  gehen  vndt  folgen fs 
sitzen,  dan  soll  man  den  kindern  vorsetzen  harte  keefs  vndt  brodts 
geoiig,  vndt  einen  oder  zwey  eymer  mit  wafser  vndt  schöffelen, 
vndt  die  kinder  sollen  gar  nit  baufsen  die  schcur  auff  den  hoff 
kommen,  bifs  dafs  sie  hinweg  gehen.  Die  grofse  knecht  aber  od<Hr 
die  ins  gemein  geiag  gehen  vndt  geben  sich  au  ('s  vor  verstendige 
knecht,  die  kommen  alle  mit  sambt  dem^  konig  vor  die  haufs- 
thucr,  alfsdan  der  pater  schaffener  oder  wem  er  es  von  den  bru« 
dem  befohlen  in  dem  haufs  stehet,  dievnderste  gader  oder  thuer 
ziilialt,  vndt  fragt  die  knecht,  Wc'vfs  ihr  begehren  vnd  foderung  wcre? 

8.  Darauff  dan  der  konig  antwordt  vnd  die  foderung  in  ge- 


i)  am  rechten  Moselufer,  oherhalb  Coblenz. 


510  UNTBRMOSBL 

wisser  form  vorbringt,  worzu  sie  auch  also  hart  verbanden,  dsb 
wan  sie  in  der  form  etwafs  sollen  aufslafseiiy  wir  iluien  yot 
dafsmahl  dafs  keefsefsen  könten  abschlagen.  Nachdem  nun  der 
konig  aufsgereth,  alfsdan  der  schaiTeuer  wider  antwordt  vndt 
vnfsere  gerechtigkeit  ihnen  wider  dargegen  vorhält,  alfs  nemblich 
erstlich,  dafs  wir  die  Carthaufs  oder  hoITman  macht  haben  vn- 
sere  scliaff  vndt  herde  (die  wir  gewonlich  grofs  oder  klein  kal- 
ten) zu  treiben  durch  die  Weifser  marck  vndt  in  der  WeiÜBer 
marcken  nach  gelegenheit  der  zeit  zu  weiden ,  wie  von  alteris. 
Zum  andern,  dafs  die  Weifser  sowohl  der  Coblentzer  alTs  ande* 
rer  frembder  metzler  schaeffe  aufs  ihrer  marcken  zu  halten  schul- 
dig sein.  Zum  dritten,  dafs  ihre  schützen  gut  vnd  fleifsig  auff- 
sehen  vnd  huet  haben  sollen  vber  vnsere  gutter  hecken  vndlen- 
dereyen.  Zum  vierten,  dafs  dieser  hoff  gantz  frey  eigen  seye, 
keiner  gemeinde  vnderworffen.  Vndt  wan  dafs  jalir  durch  etwafs 
wider  dise  puncten  vorgelauffen  vndt  die  Weifser  wider  diese 
gehandelt,  alfsdan  der  p.  schaffener  den  knechten  solches  vaihelt 
vndt  befehlt,  dafs  sie  solches  dem  heinuichen  oder  gemeinde  an- 
sagen vmb  selbiges  zu  befsern  auff  Verlust  der  gerechtigkeit.  Wan 
dan,  die  knecht  solches  zu  thuen  versprechen,  so  tkuet  der  schaf- 
fener die  thuer  auff,  vnd  last  die  knecht  hinein  in  die  stube, 
alwo  sich  die  knecht  zu  tische  setzen.  Sobaldt  sieb  aber  die 
knecht  gesetzt,  gehet  der  konig  vnd.  marschalck  von  stundt  zu 
der  kuchen  vnd  zeiget  ahn,  w;as  ihnen  vndt  den  hindern  zu  geben 
gepurt. 

9.  Den  knechten  aber  setzt  man  vor  funff  keefs,  die  man 
eben  kan,  vndt  brotfs  genug,  darnach  funff  kuechen,  ieden  von 
zehen  eyer,  thuet  zusammen  funfidg  eyer,  die  sali  der  konig  vndt 
marschalck  selbst  damit  sie  es  gewifs  sein  einschlagen,  sonsten 
kombt  keiner  weder  von  den  kindem  weder  von  den  knechten 
in  die  kuechen,  sondern  pleiben  alle  sitzen  bifs  sie  satt  sein. 
Vndt  der  konig  vndt  der  marschalck  gehen  in  die  scheure  zu 
den  kindern  vndt  besehen,  ob  es  wohl  vndt  recht  zugehe  vndt 
wie  sie  sich  verhalten.  Nach  den  kochen  aber  gibt  man  den 
knechten  newen  durchgeschlagenen  keefs  in  funff  schofselen  mit 
räum  vbergofsen  vndt  die  durchgeschlagene  keefs  sollen  vrie  vor 
alterfs  dreymahl  wan  es  vonnöten  ist  gebefsert  werden. 

10.  Sollen  sie  sich  alle  ingemein  züchtig  vndt  still  halten, 
nit  fluchen,  schweren  oder  sonst  leichtfertigkeit  anstellen  noch 
vber  rechte  zeit  sitzen  pleiben.  Alfsdan  gibt  man  sechfa  rü- 
ckenbroder,  zwey  weifsbrodw,  zwo  mafsen  wein,  sechfs  keefs 
vndt  sechfs  albns.  vndt  halten  ihre  mosterung  vnd  ordenung  wie 
Oben  gesagt,  schreyen  vndt  ruffen  wider:  herren  hoff,  herren 
hoff!  vndt  gehen  also  wider  hinweg,  (sie  coram  notario  et  testi- 
bus  conuentum  a.  1580.) 

WEISTHtJM  ZU  NIEDERWERTH. 

1469. 

Wir  Tyele  Roilmans  son,  Contze  Hetmaich,  Henne  Glocke- 
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ner,  Jacob  Kuorner,  Rotlman  Lutaen  son ,  Amolt  Schouff, 
geo  Heirgen  alle  schefFen  an  derae   geri|chte  vff  dem  werde  ent« 
ghen  Valoider  vber  gelegen   vnsen   gnedigen   liern   van   Tnerei 
doeo   kunt    vnd   erkennen   an    desem   brieue,   ao  wie  der  wu> 
dige  berre  ber  Hartman    van    dem   Berge    prior    vnd    canonich 
des  geifldicben  gotzbufses,  Reguleref  ordens  vfT  dem  seinen  werde 
vns  flcbeffen  egenante  batte  geladen  zo  gaste  na  alder  berkomen 
gevranbeit  vflp  sent   Brictius  dacb   des  billigen  bisscboffs  in  dem 
jare  do  man  scbreiff  na  Cristus  geburte  dusent  vierbiindert  vnd 
tzwei   vnd  funfftzicb^   vnd   vns    do   maende   zo    sagen,   we  so- 
liche   berkomen   gewanbeit  an   yre  kloister   komen   were?     Do 
hain  wir  scbeffen  vurg.  vns  beraden  ejm    tzyllanck   vnd  bain  im 
dar  vff  bescbeiden    na    vnserm  besten   vnd  bain  gesprochen«     So 
w€  eya  berre  was  genant  ber  Peter  van  £ller  vnd  was  eyn  ca- 
nonich vnd  eyn  broder  des  Regulerer  ordens  in  dem  cloister  zo 
^'lloy^ze,  vnd  was  vurtzjden  gewetst  eyn  capellaen  des  erwirdi* 
geo   berren    Iiem  Otto  von  Zegenbaen   ertzbisscholh  ze  Triere, 
vad  was  geweist  eyn  deeben  zo  Wesel  zo  vnser  lieuer  (rauwen. 
Der  quam  tzo  dem  eirwirdigen  vurgenanten  bern  Otto  vnd  claede 
jme,  wie  yrers  ordens  conuent  vnd  berren  des  cloisters  zo  Swolle 
mit  romscber  gewalt  vnd  banne   verdenien  weren   vmb  tzweyer 
berren  willen,   die   da  groissen  kreicb  hatten   vmb   dat  biflclitiim 
van  Vtericby  eyner  van  Kiiollenberch  vnd  der  ander  van  DiefTcIt, 
Tod  botte    den   eirwirdigen    fursten   vnd   bern   vurg.   vmb   eyne  . 
hoifTslät  in  deme  stifll  van  Triere,  soHchen  berren  vnd  broderen 
sich  da   tzo  bebalden,  bis   das  yre   berren  vnd   lant   zo  vrcden 
qiieme.     Do  halt  der  vurgenante  berre  dem  bern  Peter  van  Eller 
syne  bede  gedaen,  want  hey  was  mit  yme  geweist  tzo  dem  liilli- 
gen  graue,   vnd  was   sijn   sunderlich  beymelicher,    vnd   bewijste 
den  berren  vnd  broderen  syne  genade,  vnd  sante  na  yn,  vnd  boelT 
van  slunt  an  zo  buowen  alhie  vfT  dem  werde  in  sent  Gangulpbs 
rapellen  vnd  des  bischolTs  hoene  vnd  husze  daselbs,   vnd  machte 
dos  gestoele  in  der  kirchen  vnd   die   cellen   vnd   bruhuoyfz   vnd 
backhufz,   vnd  hatte   groissen   vlijfze   eyn  cloister  des  ordens  zo 
voUenbrengen.     Do  quamen  die   bern    vnd  broder  ber  vfT  vnser 
iieberfrauwen  dach  natiuitatis,  vnd  do  suongen  die  hem  die  aller 
eirste  misse  in   defzr   capellen   in   dem  iare   do  man   schreifT  na 
Cristus  geburte   dusent    vierhundert    vnd    nuong   vnd    Izwenzicb 
Do  sante  der  eirwirdige  here  her  Hartmant  van  Gulfze  eyn  kel- 
leoer    zo  Erembreitsteyn   vnd    Joban   Strijl   van   Laensteyn    eyn 
burcligreue  daselbs,  vnd  sede  den  hem  vnd  ere  mordem  zo  drier- 
ley  guoede  vif  dem  werde  myt  erem  begrilT  vnd  zogehuore.     Zo 
dem  eirsten    eyn   jufTeren  conuent    noch    genant   die  clufze  vnd 
vernogede  die  da  yn  waren,   zo  Besselich.     Dat  ander  guet  was 
die  capelle  myt  erem  begriff  vnd  zugehoere ,   vnd  die  hatte  yune 
nn  berre,   was   genant  here  Clais   van  Keyuenheym,  vnd  wart 
vernoeget  myt   eyner  prouende   tzo   Monstermeynfelt ,  das  dritte 
giiet  was  eyn  werentlich    manleyn,  vnd  dat  hatte  eyner  genant 
^Vilcken  Scboler  vnd  was  eyn  scbeffen  tzo  Couelentz,  vnd  dartzo 
horte  huyfs  vnd  hoelftat  we  dat  bouen  der  capellen  gelegen  ist. 
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vncl  da  beheilte  der   vurg.  eirwirdige  herre  enie  ¥nd  sjnen  ni« 
körnenden  eyn   vischerstat   noch   genant   der  salmen    vroiif,  YDd 
beuall  dat  tzo  hantheuen  eime  kellener  van   Erembrettsteyny  ynd 
dat  geuelle  des  werentlichen   gerichtes   vff  dem  vverde  dat  beuall 
hey  zo  hantheuen  eyine  burchgreuen  zo  Erenibreitsleyn,  vnd  gaff 
den  hern  vnd  broderen  hueyssynge   vnd  hoffstat   vre  dat  gelten 
ist  bouen  der   capellen  ••••••  nd   besonder  xxiiij  lioenre  vnd 

vueniF  genfze  vnd  drittenhaluen  gülden  an  gelde  eifOlchs  tzijnlz, 
die  tzo  dem  manleen  horten ,  vnd  beual  den  hern  vnd  broderen 
van  den  tzynsen  allewege  den  scheflen  vfF  dem  werde  vui^.  eyn 
essen  tzo  geuen  vfT  sent  Brictius  dach  des  heiligen  bisschons, 
ader  neit  lange  dama,  das  alle  besitzer  des  hoffs  hatten  gedaen. 
Hie  sijn  wir  schefTen  vurg.  by  geweist  vnd  by  vnsen  gedenken 
gescheit.  Des  tzo  vrkuonde  der  wairheit  hain  wir  sckeficB 
vurg.  vnse  scheflen  ingesigel  an  desen  breifF  gehangen.  In  den 
jaren  unfzrs  hern  dusent  vierhundert  vnd  nuyn  vnd  seistzich  v(T 
sent  Peters  vnd  Paulus  dach  der  hilliger  apostolen.  (die  Urkunde 
mit  vf-ohl  erhaltenem  sigel  wird  im  arcldv  des  gymnasiums  su 
Coblenz  bewahrt.) 

PRÜM.    SCHÖNERE. 

Laudum  siue  arbitramcntuih  inier  abbatcm  prumiensem  et  tlenncnim  domi- 
uum  de  Schoneck. 

1279. 

Nos  Waltberus  dei  gratia  alibaa  lotusque  conuentus  monaslerii  andi 
ialuatoris  (irumiensis  ex  vna  parte,  et  nos  Henricus  dominus  de  Scbooecke 
e&  altera  notum  esse  Tolumus  vnmcrsis  tarn  presentibus  quam  fuluns  bs 
litteras  inspectuns,  quod  nos  compositionem,  ordiiialionem  seu  dintoitioDcm 
per  virum  honeslum  et  discrctum  dominum  Alexandrum  de  Brunsborn  ca- 
nonicum  leodiensem  ac  nobilem  virum  Gerardum  dominum  de  Bbnktnbein 
srbilros,  arbitratores,  seu  amicabiles  compositores  a  nobis  electos  factam 
gratam  habemus  per  omnia  atque  ratam  infra  scriptam.  Vniu^rsis  preseo- 
tes  literas  inspecturis  nos  Alexander  de  ßrunshorn  canonicus  leodiensis  et 
Gerardus  dominus  de  Blankinheym  notum  facimus,  quod  cum  viri  vene- 
rabiles  Waltberus  dei  gralia  abbas  totusque  conuentus  monasterii  sancli 
Saluatoris  prumiensis  ex  tna  parte  et  nobilu  vir  Henricus  dominus  de 
Scbonecke  treuirensis  dioeces.  ex  altera  super  oninibus  querelis  coniroueraii 
et  iniuriis,  que  inter  ipsos  vertuntur,  in  nosjanquam  in  arbitros  arbitratores 
seu  amicabiles  compo&ilores  compromiserunt  de  allo  et  basso,  \t  statuamus 
et  ordinemus,  pronunciemus  seu  difliniamus,  seruata  iuris  solennilale,  tel  non 
seruata,  super  premissis  inter  ipsos,  prout  nobis  visum  fueril  melius  expedirr. 
Cui  ordinationi,  prcnunciationi  seu  diflinitioni  promiserunt  dicte  partes  hioc 
inde  Tide  prestila  corporali,  necnon  sub  peua  quingentarum  librarum  treiie- 
rensium  cfen.  legalium  per  omnia  et  in  omnibus  parcre  et  eas  inuiolabiHter 
obseruare  perpetuo,  prout  in  litteris  comproniissi  super  boc  confeclis  ple- 
nius  coMlinetur.  Nos  itaque  malure  deliberalionis  vigilantia  et  motiuo  ron- 
silio  Tide  dignorum  cautius  prehabila,  inquisita  etiam  super  premissis  lud- 
dius  \eritate  inuocaiaque  Spiritus  sancti  gratia,  in  dei  nomine  dif&uiendo 
pronunciamus  et  pronunciando  diflinimus,  ordinamus  et  slatuimus.  Quod 
quando  placitum  de  Bassello  fuerit  tractandum,  exercendum,  possidcndum  et 
iusliflcandum ,  abbas  prumiensis  qui  fuerit  pro  tempore  dieni  ad  hoc  fadfo- 
dum  assignabit,  et  ipsUm  placitum  per  eundem  dominum  abbatem  ^cl  p«r 
aliuiti,  quem  ad  hoc  depulaiidum  oiixerit,  assidente  domino  de  Scboaecke 
advocato  ecdesie  prumiensis  pladtabitur,  et  per  eosdein  abbalem  et  dominttin 
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de  Sclioneckc,  qui  pro  tempore  Aiertn(,  secundum  sentenüas  scabmorum  et 
alionim,    qui  de  iure  super    hoc    iudicare   dcbebunt,    dictum  placitum   per 
omnia  tractabitur  et  iustificabitur.      Item    placita    annaita    et   cotthidiana    in 
AOfolis  curtibus  abbatie  prumiensis   et   advocatie  dtcti  domini  de  Schonecke 
sculteti  siue  ^illici  ipsius  abbalis  singulanim  curtium  placitabunt,  et  ipsa  pla- 
ciU  possidebuntur  et  iustificabuntttr  per   sententias   scabinonim  curtium  ea- 
randem.     Et  statuet  ipsc  dominus  aboas  scultetos  siue  villicos,  quos  ipse  vi- 
dcrit  sibi   expedire  manebuntque  iidem   sculteti   siue  Tillid  in    suis    ofiiciis, 
quamdiu  dictus  abbas    eos  in  ipsis  officiis  voluerit  sustinere,  liberi  et  abso- 
lali  ab  omni  tallia   et  exactione   ex   parte   domini   de  Scfaonecke  predicti  'et 
nccessorum  eius ;    neque    dictus  dominus  de  ßcbonecke  tel  sui  beredes  per 
inhibitionem  Tel  quemcunque    alium   modum    scabinos  abbatie   et  aduocatie 
predictarum  terrebunt  vel   coartabunt  dam  vel  palam,  quominus  sententias 
proferant,  si  ius  requirit.      Item    salica    terra  in  nemoribus  aut  siluis,    que 
▼ui^ariter  dicuntur  Ky lewalt,    in    agris  pratis  consistens,    aut  quibuscunque 
locis  aliis  sita  ad  abbatem  et  conuentum  predictos  cum  omni  iure  pertinet  et 
io   perpelttum  pertinebit      Ita   quod    prenominatus  aduocatus   dominus    de 
Schonecke  et  ipsius   successores  vel   heredes  nihil    iuris   in   ipsa   terra  salica 
sibi  polerunt  aliquatenus  vendicare,  excepta  commoditate,  quam,  idem  domi- 
nus de  Schonecke  in  necessitate  edifidonim  et  vsus  ignium  suique  castrenses 
ac  bomines  terre  ad  dictum   seu    sententia  scabinonim    curtium    habere  de- 
bebunt    Item  in  salica  terra  nemoris  seu  silue  supra  Mosellam,  que  Tulga- 
riter  Sneycherwalt  nuncupatur,    abbas  et  conuentus   prefati  ex  yna  parte  et 
dictus  aduocatus  ex  alia  ad  sententiam   scabinonim  curtium  abbatis  et  advu- 
catie  eorundem  supra  Mosellam  sitarum  suo  iure  contenti  erunt     Idem  sta- 
taimus  et  ordinamns  esse  faciendum  et  serrandum  de  furno  per  dictum  do- 
minum de  Schonecke  in    villa  de    Sueych   nouiter   constructo.     Item  si  qui 
mansionarii  ▼ülarum  nirensium  abbatie    et  aduocatie  predictarum  fugam  Ja- 
rent  Tel  sine  herede  decederent,  statuimus  et  ordinamus,  \t  due  partes  bono- 
rum mobilium   ab   eisdem   mansionarifs   relictorum    cedant   dictis   abbati  et 
conuentui,  tercia  Tero  pars  eorundem  bonorum  sie   relictorum    cedat  aduo- 
cato  sepedicto.     item  cum  idem  dominus  de  Schonecke  in  suburbio  et  pcde 
montis  casiri  ipsius  libertatem   quandam,    forum    et  tnincum  seu  cipum  de 
noao  instituerit,  iudicium  et  causas  sanguinis  ibidem    sibi    spedaüter  attra- 
bendo,    et  cum  hoc  ei  de   iure  non  competat,  immo  cedat  in  preiudidum 
et  derogationem  iuris  dictorum   abbatis  et  conuentus,    ordinamus   et  statui- 
mus ,  quod  ipse  dominus  de  Schonecke  huiusmodi  libertatem,  forum  et  tnin- 
cum scn  dpum  amoueat  et  annullet,   eisque    in   perpetuum    careat    omnino 
tarn  ipse  quam  beredes  sui,  nee  in  futurum  ipsa  facient  seu   fieri  attempta- 
bnnt,  nisi  de  ipsbrum  abluilis  et  conuentus  libera  voluntate.     Item  cum  inter 
abbatem    et   conuentum    predictos  et  memoraturti    dominum   de  Schonecke 
eorumque  predecessores  abbates  prumienses  et  comites  ? iennenses  super  pre- 
notato  Castro  de  Schonecke  a  tempore,    quo  non  extat  memoria,  questionis 
materia  sit  hinc  inde  agitata ,  ita  Tidelicet  quod  prenominati  abbates  et  con- 
uentus asterelMnt  dictum  castnim  in    fündo   ipsorum  eis  inuitis  et  contradi- 
ceniibus  esse  edificatum,    prelibato    vero   Henrico  ipsiusque   predecessoribus 
olim    comitilMis  yiennensibus   contrarium   asserentibus,    ita   quod   huiusmodi 
mieslionis  materia  ^sque  nunc  mansit  indecisa ;  nosftil  itates  nituras  non  mo- 
dicas  partium  hincinae  eorumque  successonim  plenius  attendentes  sie  ordi- 
namus et  diflittimus  super  hoc  articulo,  Quod  prenominatus  Henrtcus  ipsius- 
que successores  dictum   castrum    cum  suburbio   predicto  a   prefalo  domino 
abbate  suisque  suecessoribus   ablMtibus  promiensibus   iure   feodali  ligio  rele- 
uabont,  susdpient  et  perpetno  tenebunt,    ligiamque    fidelltatem  de  Castro  et 
suburiMo  prenictis  abbatibus  prenotatis  fadent  et  seruabunt.    Quorum  castri 
et  subariNi  metas  et  terminos  domino  abltate,  decano,  camerario,  infirmario 
predicti  monasterii  prumiensis   ac  aliis  quam    pluribus  lide    dignis   ad   hoc 
speciaKter  vocatis  limitauimus   et  determmauimus.      Quotienscunque    autem 
contigerit  nouos  heredes  fei  successores   ipsius  domini    de  Schonecke  ipsum 
castrum  et  subnrbium  iam  dictum   feodaliter,  ut   dictum  est,   releuare  seu 
suscipcre,  manibus  eorum  superpositis  sacrosanctis  reliquiis  iurabunt,   quod 
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onlinalioncm  et  diflinilioncm  prescnlcm  inuiolabiliter  perpeluo  oIiseruabiiBl 
ila  videlicet,  quod  ipsi  abbalcs  cl  conucntus  monasterii  prumicnsit  predicli 
de  Castro  et  suburbio' eisdem  sc  et  sua  defcndent  et  tuebuntur  contra  quos- 
ciinque  suos  iniuriatores,  babendo  in  Castro  et  suburbio  tamdiciis  el  ü  eis 
liberum  introitum  exitum  et  reccplioiicin  omnibus  boris,  quibus  necesefuc- 
rit  cf  oportunum,  omnibus  ctiam  modi^,  quibus  domini  de  casiris  suis  ligiis 

5e de  iure  debenl  et  consueuerunl.     Et   quod  nullus  de  cetero  in 

futurum  per   dominum  de  Scbonecke    predictum    vel   suos  heredes  aul  suc- 
cessorcs    recepletur    aut    susientetur   aliqualiler  in    Castro    de  Scbonecke  el 
suburbio  predictis,    per   quem    dictis   abbali    et    conuentui    homiuibus  boois 
el  rebus  eorundem  prciudicium ,  grauamen  scu  damnum  inferanlur^  st\  \»- 
leant  inferri.     Prenominatus  vero   dominus  abbas  et  successores   sui   abbales 
prumienscs   qui  fuerint  pro    tempore  prelibato  domino  Ilenrico  et  suis  suc- 
cessoribus,  iuramento  ab  ipsis  secundum  quod  predictum  est  recepto,  castruni 
et  suburbium  predicta  eo   iure,   quod  dictum  est^  in  feodum  ligtum  concc- 
dent,  porrigent  et  prestabunt  requisiti.    lia  etiam  quod  homines  commoran- 
tes  seu  commoraturi   in   codem  suburbio  gaudeant  eo  iure ,   c|uo  gaudent  et 
gaudcre  consueuerunt  mansionarii    seu   castrenses   castri   de  Scbonecke  roe- 
morati,    boc    tamen  adiecto,  quod  si  ipsi  boroioes  vidclicet  in  predicto  suh< 
iirbio  /commorantes  babcant  bona  curtium,  faciaot  esinde  quod  iura  curtiuro 
reqiiirunt,   nee  occasione  seu  pretextu  mansionis,    quam  habeot  seu  iaciunt 
in  ipso  suburbio  ab  hoc  debent   seu  poterunt  excusari  vel  releuari.  .Si  ^ero 
inter  cosdem  homines  vel   per   ipsos  aliqui  casus  emergerent,    propler  ijuos 
foret  ad  altam  iustitiam  recurrendum,  ilh  casus  tractabuntur  et  iustificabttn- 
tur  ad  dictum  et  sententias  scabinorum  curtis  de  Ruomersbeim.     Item  staloi- 
mus  et  ordinamu^  quod  dictus  dominus  de  Scbonecke  el  sui  heredes  in  re- 
compensationem  reddituum  molendiuoruni  domini  alibalis  et  conucntus  pre- 
dictorum  apud  Wettbcllcndorpb  sitorum,  quos  iidcm  abbas  et  conuentm  oc- 
casione molendini  per  dictum  dominum  de  Scbonecke  constructi  et  edificati 
de  not|o  in  pede  montis  ipsius  castri  esse  asserunt  diminutos  et  delerioralo^ 
trcs  modios  grani  spelle   vel    trilici    memoratis    abbati    et  conuentui  dabunl 
perpetuo  et   assignabunt  in   redditibus   el   proucnlibus  ipsonim    apud  villam 
Didendorpb,  eo  modo,  quod  ofliciati  ipsorum  abbatis  et  conuentus  recipiant 
et  collegeant  (sie)  eosdem   tres  modios  singulis  aniiis  in  perpetuuro  libcre  et 
absolute.     Ila  quod  prediclus   dominus  de  Sdionecke  et  sui  heredes  ad  iain- 
dictum  molcudinum    suum   nullum    compellenl   molerc    nee    inhibc4)unl  seu 
probibcbunt  dam  vel  palam  seu  impcdicnt  arte  vel  ingenio,  aliqucm  vel  ali- 
quos  molere  in  molendinis  domini   abbatis   et  conuentus  predictnrum.    Item 
ordinamus  el  statuimus  quod  decimas    drca  castrum  de  Scbonecke  spectan- 
tes  ad  termiuos  ville  de  VVellhilendorpbi  quas  dictus  dominus  de  Scbonecke 
et  sui  antccessores  minus  iusle  sibi  bactenus  vsürparuut,  vsibus  et  iuri  dicto- 
rum   abbatis  et  conuentus  libere  dimitlant,    et    eos  ipsis  in  perpetuum  per- 
mitlant  gaudcre  pacifice  et  quiete.     Item  statuimus  et  ordinando  pronuncia- 
mus  de  bonis   feodalibus  n^iuisteriuiibus  siue    ccnsualibus  ad    ipsos   ablialeni 
et  conuenlum  pertinentibus,    que  sibi  anledictus   dominus    de    Schonecke  et 
sui  atlraxissc  dicunlur,    quod  viri  discrcti  Cuno    de  Uupe  canonicus  ecclesie 
bcate  Marie  prumiensis  et  Gerardus  miles  dictus  Testier,    quos   ad   hoc  ia- 
ciendum  deputamus,  super  boc  inquirent   veritatem,   et  verilate  per  eos  in- 

3uisila  quicquid  inuentum  fuerit  iani  dictum  dominum  de  Scbonecke  et  suos 
e  iam  dictis  bonis  sibi  attraxissc,  ad  ipsos  abbatem  et  coouenlum  reuerteu- 
tur  libefe  et  absolute,  nee  de  cetero  iaem  dominus  de  Sdionccke  vel  sui  ea 
sibi  in  aliqua  parte  alteniptabunt  aliqualiler  vsurpare.  Et  si  prenominati 
Cuno  el  Gerardus  aliquo  iusto  et  euicleoti  impedimento  detinerentur,  quo- 
minus  super  prcmissis  inquirere  posseut  veritatem,  alii  vel  alias  a  domino 
abbate  et  domino  de  Sdionecke  predictis  substituentur  vel  subslifuetur  ad 
veritatem  super  premissis  inquireudam,  quemadniodum  est  prelibatam.  Item 
statuimus  et  ordinamus,  quod  quandocunque  vel  quotienscunque  dominus 
abbas  prumiensis  scultetum  nouum,  dominus  vero  de  Schonecke  prefalus  no- 
uum  aduocatum  in  abbalia  et  uduocalia  conim  predictis  Instituerint ,  iidem 
«cuUetus  et  aduocatus  ad  coertionem  et  induclionem  ipsorum  abbalis  et  do- 
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mJDi  de  Scboneckc  infra  octo  dies  continuos  post  eonindem  ofliciatorums 
insütulioaem  Pruroiam  vcnient  conuocatisque  juratis  et  Tide  digniorlbus  ipsiiis 
Tille  aliiMjue  fidelibus  eorundem  abbaiis  et  domini  de  Schoneck,  qiiorum 
copia  haberi  potent,  manibus  eorum  suprapositis  sacrosanctb  reliquiis 
soleaniter  iurabuni  iidem  ofliciati  coram  eis  predictam  Ordinationen!  bona 
fide  iraude  et  do)o  exciusis  in  omnibus  et  per  omnia  totis  suis  viribus 
iouiolabiliter  obsenrare  i  nee  aliquid  attemptare  seu  mouere  scienter  ai|t  ex 
preposito  preconcepto,  quod  cedere  valeat  in  derogationem  iuris  partium 
eanindem.  Idem  dicimus  debere  fieri  in  yilla  de  Sueycb  ab  ofliciatis  supc- 
rioribus  per  dominum  abbatem  et  dominum  de  Schonecke  sepedictos  de 
oouu  super  Mosetlam  instituendis ,  siue  villici,  sculteti,  aduocati,  vel  alio  no- 
mine nuQcupentur  ex  usu,  tcabinis  et  Tide  dignioribus  ipsius  uille  aliisque 
fidelibus  eorundem  abbatis  et  domini  de  Schonecke,  quonim  copia  haberi 
potent  conuocatis.  Predictam  autem  compositionem »  ordinationem  et  difli- 
oitionem  dos  Waltherus  abbas  et  conuentus  predicti  pro  nobis  et  successo- 
tibus  nostris,  et  nos  Henricus  dominus  de  Schonecke  prefatus  pro  nobis  et 
beredibu«  oostris  juraroento  preslito  corporali  promittimus  in  perpetuum  in- 
fiolabiliter  obseruare  et  nulla  arte  vel  ingenio  contrauenire  dolo  et  fraude 
penitus  exciusis.  Arbitranius  etiam  nos  dominus  de  Schonecke  pro  nobis  et 
ocredibus  nostris,  quod  si  nos  premissa  infringeremus  Tel  aliquod  promis- 
lonim  et  recfuisiti  seu  moniti  ex  parte  domini  abhatis  prumiensis^  qui  pro 
tempore  fuent,  coram  fide  dignis  infra  sex  menses  continuos  non  emenda- 
Dcrimus  seu  satisfecerimus  et  ea  in  prislinum  statum  non  reduxerimus,  ex- 
tunc  ipso  facto  ab  omni  iure  aduocatie,  quod  habemus  in  Pnimia  perpetuo 
cedamus,  et  ipsum  ins  ccdat  et  reuertatur  ad  dictos  abbatem  et  conucn- 
lum  in  perpetuum  libcre  et  absolute,  nuUam  spem  recuperationis  dicte  ad- 
uocatie de  cetero  in  perpetuum  babituri.  —  Es  nos  Henricus  dei  gratis 
Treuirorum  archiepiscopus  jcompositionem  siue  ordinationem  predictam  rat^m 
et  gratam  habentes  ipsam  nostra  auctoritate  confirmauimus  et  conHrmamus  pre- 
ceptum  facientes  in  niis  scriptis  dictis  abbati  et  conuentui  et  Henrico  domino  de 
Scbonecke  Tolentibus  et  consentientibus  ut  premissa  omnia  et  singula  prout 
supra  scripta  aunt  inuiolabiliter  obseruent  In  cuius  rei  testimoniuro  me- 
moriam  et  perpetuam  firmitalem  nos  abbas  et  conuentus,  nee  non  nos  Hen- 
ricus dominus  de  Scbonecke  prelibati  sigilla  nostra  presentibus  apposuimus 
vna  cum  sigillis  dicti  domini  nostri  archiepiscopi  et  curie  Treuerensis  do- 
mioi  Alexandri  de  Brunshorn ,  Gerardi  domini  de  Blanckenheim  arbitrorum 
sea  arbitratorum  predictorum,  ac  nobilium  virorum  domini  Henrici  comitis 
Ittccellenburgensis  et  domini  Godefridi  comitis  yiennensis  quorum  sigilla 
nostro  rogatu  et  instantia  hiis  literis  sunt  appensa.  —  Datum  anno  dominice 
incarnationis  millesimo  duccntesimo  septuagesirao  nono.  feria  secunda  pro- 
ii:na  post  octauam  epyphanie  domini.  « 

WEI8THUM  ZU  ROMMERSHEIM »). 

1298. 

Dyl  ift  die  vurwerde  ind  gelo/fde^  die  her  Gerliart  *)  ein  vait 


1)  XU  Rommersheim,  (Ruomersheim  s.  514)  einem  der  ältesten  orte  dieses 
Undstrichs,  hatte  die  abtei  Prüm  ihr  kammergerichl,  welches  unter  vorsits  des 
abts  und  seines  vogts  des  herrn  yon  Schöneck  gehalten  wurde ;  Tgl.  Barsch 
Eiflia  1,918.  Der  ausgäbe  des  weisthums  liegt  eine  gegen  sieben  fufs  lange 
pergamentrolle  (A.)  sum  gründe,  wobei  noch  xwei  spätere  abscJiriften  (C.  D.) 
und  der  von  Barsch  besorgte  abdruck  eines  guten,  vielleicht  älteren  texles  in 
dem  67sten  hefte  der  jb.  der  preufs.  gesetzg.  Berlin  1829  (B.)  xuffexogen 
worden  sind,  gleichwol  scheinen  weder  ß  noch  A.  bis  xum  alter  der  ab- 
fassung  seihst  hinaufzureichen,  sondern  erst  im  laufe  des  14  ib.  entsprun- 
gen. In  B  mangelt  der  hier  aus  A.  C.  D.  mitgetheilte  prolog  und  dafür 
steht  folgenden     Anno  domini  MCCLXXXXVHI  secunda  feria  proxima  post 
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vnd  ein  her  zu  Sclionccken  daden  ')  abbt  Heinrich  seynen  broder, 
ein  greue  von  Vianden,  ein  herre  von  Blankenliem  vnd  ein  her 
von  der  Nuwerburgk  in  me  huyfclinck  *) ,  vnnd  geloifden  eyme 
dechan  eyme  proiste  vnd  eim  camerer  ind  deme  conuenth  alge- 
meinlich  des  gotzheiifs  sent  Saluators  zo  Pruine,  ee  sey  weylenn 
ind  koisenn  wulden  abth  Heinrich  zu  irn  apte^  ind  w^afs  ir  ge- 
loifTde  vnd  vurwerde  alsus  als  hernageschrieuen  steit,  dat  sey 
sulden  sanieclichcn  nyder  setzen  zu  Runierschem  in  deme  liouc 
vnd  suUen  senden  vnd  verboyden  die  scheffen  edeli  vnd  vnedell, 
zo  vragen  allit  dat  recht  dat  eyme  abbt  von  Prume  ynd  «eyme 
gotzhaufs  zugeherich  is. 

Ditt  is  zu  wissenn,  dat  zu  dem  irsten  haut  die  scheffen  vur 
voll  geweist,  dat  man  vnd  ban,  v^asser  wade^),  nutz  ind  vlutz, 
vundt  vnd  prundt,  von  dem  himell  nieder  in  den  grunth  ind 
den  clockenclanck.  Vort  mehe  mach  ein  apth  von  Prume  setzen 
kirchenn  off  capellen  vp  allen  steden,  dae  it  ime  vucht,  bynnen 
der  abtheieu  ain  wiederrede  eins  vogts  von  Schonecken  off  emans 
anders. 

Item  vort  me  hait  der  scheffen  vur  vol  geweist,  dat  ein  abt 
von  Prume  muUen  setzen  mach,  soe  wa  idt  ime  vuecht  in  der 
apteien,  vnd  mach  dhoin  den  wasserganck  leiden  durch  wiesen 
velt  vnd  busch ,  nit  vjirecht  damit  zv  doin  eyme  vaide  von  Sclio- 
aecken  noch  neman* 

Item  vort  me  het  der  scheffenn  vur  vol  gewist,  dat  gliein 
hoegericht  in  sal  sein  binnen  der  abtlden  von  Prume  ind  der  voy* 
dien  von  Schonecken  von  halse  vnd  von  hoiffde,  dan  Masaill^)* 

Item  vort  hat  der  scheffenn  vor  voll  geweist  ^  dat  ein  abth 


Octavam  pasche  haint  die  Neffen  edel  vnd  Tnedel  in  volme  geriechte  vnd 
gedynknisse  in  dem  houe  zu  Riimersheim  ▼urmits  Thielman  ran  Cronen- 
burg  ritter  oversten  scholtheissen  eins  ahfs  zu  Prome  (gewiesen.)  vnd  da  ouer 
▼nd  ane  sint  gewest  dcy  edel  heren  vnd  man  des  goitzhuys  van  Proroe,  mit 
namen  ein  greue  van  Vianden ,  ein  her  zu  Blankenheim ,  ein  her  zu  der 
SIeiden ,  ein  her  zu  Kerpen ,  ein  her  zu  der  Nuwerburgic ,  der  marschalke 
van  Deinsbur,  ein  her  zu  Dune  vnd  vort  vil  lehnbefiger  manne  edel  vnd 
vnedel  in  der  egenanlen  eblien  gesessen.  Zu  dem  ersten  haint  die  scbefieo 
u.  s.  w.  Die  äbte  von  Prüm  halten  mit  ihren  vögten  vielfache  händel,  vgl. 
Hontheim  hist.  dipl.  1,479  und  Stenzels  fränk.  könige  1,  749— M.  Was  die 
Schiedsrichter  im.  jähr  1279  zwischen  abt  Walther  und  Heinrich  von  Schö- 
necke aussprachen ,  beschwichtigte  sie  nicht ;  von  1288  bis  1342  führte  den 
Stab  zu  Prüm  ein  aus  dem  hause  von  Schöneck  selbst  entsprossner  abt,  ein 
jüngerer  Heinrich ,  dessen  älterer  bruder  Gerharl  die  rechte  de^  »üfis  von 
neuem  angeloben  rauste,'eh  Heinrichs  wähl  ergieng.  Nur  stimmt  die 
Jahrszahl  1298  nicht;  man  möchte  das  weisthum  in  1288  setien.  Wie  aock 
die  voraus  mttgetheilte  Urkunde  von  1279  lehrt,  wurde  das  gerickt ,  wenig- 
stens in  peinlicbeu  Sachen,  nicht  zu  Rommersheim  selbst,  sondern  ifi 
dem  nah  dabei  gegen  Fleringen  hin  gelegnen .  walde  Bassel  (s.  512.  524) 
oder  Massel  abgehalten.'  2)  Euerart  C.  3)  dieser  plur.    daden  ist 

mit  dem'hemaeti  folgenden  geloifden  zu  verbinden,  man  construiere:  die 
gelübde,  die  vogt  Gerhart,  der  graf  von  Vianden,  ein  herr  von  Bl.  und 
von  N.  thaleu,  nemlich  Gerhart  seinem  bruder  und  die  übrigen  dem  ganzen 
Stift  Prüm.  4)  oyszlink  C.  huglslingk  D.  5)  weide  B.    weyde  C 

>  Bassel  B.  MasseU  C. 
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kiesen  mogb  ind  sali  in  allen  hoeuen  eynen  scboltissen  die  ime 
behoüTLichin  is^  ind  sali  damit  brechen  ind  buefsen  vnd  in  ver- 
antwerden  zu  allen  seinen  'willen,  als  lang  as  hie  ime  behoeff- 
Uchin  ind  nutzelidi  is,  mach  darna  als  he  ime  niet  melie  be- 
lioeiTelichen  is,  ejnen  andern  kiesen  als  dicken  ind  als  manch« 
verff  als  ime  des  noit  is,  ain  wiederrede  oiF  spraiche  eines  vaytz 
YOQ  Schonecken,  vnd  sali  daemit  ime  nit  onrecht  doin.  Item 
vort  mehe  mach  ein  ablh  Ton  Prume  kiesenn  einen  vroenboden 
in  allen  lioeuen  als  dicken  als  das  noit  is,  vnd  daemit  nit  vn- 
recht  zu  dhoin  eime  vait  zu  Schonecken«  Item  vort  me  hat  der 
sclieiTen  vur  voll  geweist,  dat  ein  abt  von  Prume  sal  kiesen  vor- 
ater,  vischer  ind  biimeister  in  allenn  hoeuen,  so  wie  der  hoeue 
gewonhelt  steit,  vnd  sal  damit  eime  vait  von  Schonecken  nit  on- 
recht doin  ').  Item  vorth  me  hat  der  schefFen  vur  voll  geweist 
dat  alle  ledige  knecht  vnd  dienstknecht  suUen  eime  abth  zuge- 
hoeren  vnd  zuuerantwurtten  stain  alfslange  bifs  sey  vadie  ent- 
fienc  ^),  dan  sallen  sey  eime  vaide  zu  dienst  sitzenn  vnd  eim  abth 
voo  Prume.  Wer  ader  sach,  dal  dieselbige  ledich  knecht  ent« 
pfieogen  leben  guit,  die  sali  ein  abth  belienen  mytme  lialm, 
vnd  suUen  eim  abth  von  Prume  sitzenn  zu  alme  dienst  ,  vnd 
ueit  eim  vaide  von  Schonecken.  Item  vort  me  hat  der  scheiTen 
vur  voll  geweist,  dat  eins  abtz  oeuerste  scholtis  sal  gebiedenn 
ein  jairgeding  in  icklicheme  hoeue,  in  eyme  vor  vnd  in  dem  an- 
derm  nae,  vnd  sali  gebedene  dhoin  eyme  vaide  von  Sclionecken 
dat  hie  darkomme,  vnd  sali  hoeren  alle  dat  recht  dat  man  eyme 
abth  vryst,  ind  der  vait  ensall  nit  manen  den  scheffenn.  oiF  dat 
Rache  were  dat  ein  vait  nit  enqueme,  so  sal  des  abts  scholtis  dat 
gediog  vpschlain  viertzen  daghe,  kompt  hie  dan  nit,  so  sali  he 
dat  gedincktnis  vpschlain  auer  xüij  dagh,  kompt  hie  darnae  nith, 
so  sali  ind  mach  der  abth  off  sein  schollifs  seinen  schcflenn  ma- 
nen vnd  sein  gedincktnis  volnvuren  vnd  sali  eins  vaitz  von  Scho- 
necken nit  lenger  wartten  vnd  sali  daemit  eime  vaide  von  Scho- 
necken nit  vnrecht  doin.  Item  vort  me  hat  der  scheffen  vur 
voll  gewist,  dat  niemaiit  vischen  sali  in  allen  bechen  in  der 
abdeien  inde  in  der  vadien  von  Schonecken  ayn  ein  apt  vnd  seine 
knecht  vnd  sine  gescliwom  vischer.  Ind  wer  darenbouen  dat 
dede  vnd  funden  wurde,  den  sali  der  houescholtlTs  peudenn  mit 
dem  geschworen  bode  in  der  hoichster  boesse  vnd  nit  vmb  den 
wandell^),  des  werenn  zwien  pfennig  eines  apts  vnd  der  dritte 
eines  vaiois  von  Schonecken ;  jdt  enwere  dan  sach,  dat  ein  frauwe 
ein  khindt  druege  off  bethsuegh^)  lege,  die  mach  dhoin  vischenn 
in  den  bechen  mit  eyme  voiTs  in  dem  wasser,  ind  dem  andern 
vp  dem  lande ,  vnd  darüber  nith.  Item  vort  mehe  hat  der  schef- 
fen vur  voll  geweist,  dat  nieman  sal  keynerleye  wilt  vain  binnen 
der  apteien  von  Prume  noch  vadien  von  Schonecken,  noch.hunre 

1)  C  schahet  ein:  Item  toH  me  hat  der  sdicfTcn  vur  vol  gcwyst  Jen 
byvoDt  dem  apt  indt  nyt  dem  vade  tain  Schonecken.  auch  II :  vort  s« 
katt  der  scheffen  gewiest  eime  abte  den  bienvunt  vnd  dem  uaide  nit  2)  enl- 
fient  A.  cnphienk  B.  3)  so  C. ;  vmb  die  wandet  vnd  vmb  die  hoegcste 
Hsse  B.     4)  beikrank  B.  beUcge  C. 
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noch  hasin,  ayn  ein  ahth  von  Priime  vnnd  seine  knechl,  ind  ein 
vaidt  von  Schonecken  ind  seine  knecht,  ind  wer  darennobeo  dat 
dhiedt  vnd  vunden   wurde ,   den    sali  der  hoüTschollifse  peoden 
mit  dem  geschworn  bodenn  nur  die  huyste  boyfse,  der  sali  sein 
zwien  pfennige  eins  abts  vnd  der  dirde  pfennigk  derselber  boisse 
eins  vaidis  von   Schonecken.     Item  vort  me  liat  der  scheffen  vur 
voll  geweist,   dat  alle  vaitleude  ind  ander   leude,    die   gesefsenn 
sein  in  der  abdien  von   Prunie,   sullenn   hulden  vnd    schweren 
eym  abt  von  Prume   getrew   vnd   holdt  zu  sjn   vnd   eyme  vaidl 
von  Schonecken  nit.     Item  vort  nie  hat  der  scheiTen  vur  vol  ge- 
webt, dat  alle  hoeue   sullen  ir  recht  niemen  vnd  ir  oyrdell  hoy* 
Icn   zu   Romerschem,   ind   anderfswa  nirgen ,    noch   ensullen  die 
buessen  noch  die  vrkhunde  hoer  noch  uydere  setzen,   wan  der 
lioff  von  Romerschem  weyset  vur  recht.      Item  auch   sullen  sej 
von  worden  ind  von  weixken   die  vaidtleude   clagen  eyme  lioiffs 
scholtissen ,  ind  von  allen  sachenn  dat  claigh  mach  brengen,  ind 
nit  cim  vaide  noch  seyme  vnderdanen.     Ind  wer   dat   dede,   dat 
macli  ein  ablh  rechtferdigen ,  dat  man  sein  gericht  verschmieth '), 
die  buesse  die  dan  van  khumbt  sali  ein  ahth    ind    ein   vaidt  dei- 
len,  des  is  eines  abts  zwien  pfennigke  vnd  eim  vaidt  den  derden 
pfennighe.     Item  vort  me  hat  der  scheffen  vur  vol  geweist,  edell 
vnd  vnedell,  off  einich  wort  sich  verlieffen,   die  ain  einen  kamp 
antrielTen,  it  were  zu  Romerschcn  of  in  ander  vnsen  hoeuen  der 
abtheien  von  Prume  ind  vadien  vonn    Schonecken,  die  sali  der 
lioirfscholtifs   ind  dat   gericht  ind  die  gantze   holT  sicher  werden 
of  sey  khummen,  off  sey  ir  nit  mcchtigh  ensein,  dan  so  sali  ein 
ouerste  scholtils  mit  dem  gericht  in  dem   houe   die  leude  leueren 
ind  antwiirden  eyme  ahth  von  Prume   in  sein   schlofs ,   ind  uith 
eyme  vaide,   dar    na  mach   inde  sali  der   ouerste  scholtifs   ebs 
abts  den   warff  machen   dun   vp   ire  beyder  kost,    ind   saU  der 
warff  syn  echt  vnd  viertzigh  vuefs  lanck  vnd  echt  vnd  zwentzigh 
vucfs  breith,  vnd  sali  ire  ein  den  andern  wysen  mit  eyme  kelf- 
fen  vnd  mit  schilde,    off  mit  zwien  gleichen   metzeren ,    off  mit 
zwien  gleidien  seh  werden,    ofF  mit  zwien  gleichen  spiessen,  so 
wie  ir  moitwille  sy  darzu  verdreit.    Ind  den  kamp  soll  ein  vaidt 
von  Schonecken  vnd  ein  ouerste  scholtifs  schirmen  von  eines  abt« 
wegen  von  Prume,    vnd  nit   von  eins  vaidtz  wegen  von  Schone- 
cken.    Item  vort  me  hat  der  scheffen  vur  voll  geweist,  off  einich 
vaidtman ,  idt  were  weiff  oder  man,  ruymidi  wurden  off  sturffen 
ayn  leifls  eruen,  in  welche  hoeue  dat  das  geschege,  dae  sali  ein 
lioiffs  scholtifs  ind  der  geschworn  boede   vnd  der  meier  nit  bant 
schlain  an  der  leude  goitt,  idt  aey  varend   haue   off  ligen  baue, 
defs  sali  sein  eins  abts  von  Prume  zweydeill  ind  eins  vaidtz  von 
Schonecken  ein  deill.     Dama  sali  die  vadte  liegen   in    vrotn  ge- 
walt   vnd   in    defs   hoiffs  scholtissen   handt,  ind    sali  damit  bre- 
chenn  vnd    bnessen  also  lange  bifs  ein  ander  genoissich  man  dar 
by  kumpt,    ind  entfeyt  dat  mit  siner  hulden,  als   dat  gewonlich 
is,   vnd  sali  dae    van    dycncn  eyme  apte  von  Prume  also  als  dat 
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lioiflftreclit  yiid  gewoulieil  ist.  Item  vort  me  hat  der  sclicflen 
viir  voll  geweist,  of  eyme  abte  von  Pnim  oiF  scyitie  gotzliauFs 
einige  noit  ain  gieng«,  idt  yrtre  von  rauff  off  von  brande,  of 
\oa  welcliorley  schaden  idt  gescliegc  wie  baldt  sey  dat  verne- 
men  dan  sali  ein  onerste  scholtifs,  ofT  ein  hoiffs  scholtifs,  olT  der 
vroinbode  die  klocklfn  anzehen  in  allen  hoeiien  der  apieien 
\on  Pruine  vrtd  vadien  von  Schonecken,  ind  siillen  der  nai- 
nien  vnnd  schayden  ^)  na  volgen ,  alden  vnd  jungen ,  die  ei- 
nen spiefs  of  einen  kluppell  off  ander  gewer  gedrageu  niuegen, 
in  vnlsnie  scholtiften  suvolgeu  von  einer  nonen  zue  der  anderen 
vp  ir  cost,  schaden  vnd  verloyst,  vnd  wer  hcrwiedcr  striefTde 
off  vngelmri'eu  were  *) ,  der  were  vinb  die  hoichste  boifs, 
die  sali  ein  hoiffs  scholtifs  penden  mit  dem  vroenboden.  die 
boifs  die  dauon  kumbt,  die  sali  ein  abth  von  Prume  vnd  ein 
vaidt  von  Schonecken  deilen,  des  ifs  eins  abts  zwiene  pfennige 
vud  eins  vaidtz  der  derde  pfennigk.  Item  vort  hat  der  sclieffen 
vur  voll  geweist,  off  einich  vaidtman  ruymich  wurde  in  der  ap- 
teien  von  Pnime,  vnnd  in  der  vadien  von  Schonecken,  hinder 
welchenn  hern  derselue  vaidtman  ruymde  vnd  wanhafHig  wurde, 
d«n  sali  ein  abt  von  Prume  eyme  vaidt  helffen  twyngen  wider 
vf  sein  vadie  ind  in  sein  erue.  Innd  in  demselben  gleichnisse 
sali  ein  vaidt  vou  Schonecken  eyme  abt  von  Prume  lielfTen  t win- 
den sein  lehenleude,  off  es  im  noit  geburth.  Item  vort  me  so 
hait  der  scheffen  vur  voll  geweist,  off  einich  herschall  in  dat 
laudt  queme,  als  vurfs.  steit,  so  suUen  all  die  jenige  volgen,  die 
in  der  aptien  sitzen  vnd  in  der  vadien  von  Schonecken  gesessen 
seindt,  die  wasser  vnd  weide  nutzend t  vnd  hulde  gedain  haiut 
eim  apt  von  Prume,  die  sullen  volgen  von  eynre  nonen  zw  der 
anderen  vp  ir  cost,  schade  vnd  verlost  als  vurfs.  is.  Ouch  hat 
der  scheffenn  vur  voll  geweist ,  dat  ein  vaidt  von  Schoneckeo  of 
vaidtleude  nocli  neman  keins  rechtz  ensullen  sich  vermessen  an 
keyme  gude,  dat  eins  abts  vnd  seins  golshaufs  is,  dat  man  nent 
ficylleguit  oder  aptey'),  idt  en  were  dan  sache  dat  it  ein  ouerste 
scholtifs  eins  abts  off  der  hoiffs  scholtifs  liende  hin  vm  iren 
Jiieydem  *). 

Ouch  hat  der  scheffenn  vur  voll  geweyst,  dat  ein  vaidt  von 
Schonecken  noch  neman  von  seinen  wegen  neman  twiugen  noch 
burchzegen  in  sali,  die  hinder  einen  abth  of  sein  gotzhaufs  varen 
of  zien  wulden,  wae  hei'  dat  dcde,  so  dede  er  vnrecht,  hette  er 
it  auer  gedain,  so  sali  er  idt  aiffdhoin.  Ouch  hat  der  scheffenn 
geweist,  dat  nieman  ensall  eigen  guit  hain  in  der  aptcien  \on 
Pniine,  it  sey  in  dem  houe  von  Rumerschem,  noch  zu  Prume, 
noch  in  dem  hoiff  von  Alffe ,  in  dem  hoiff  von  Seffern  vud  in 
anderen  hoeuen,  die  eutbinnen  der  abtlieien  gelegen  seynt.  Och 
bat  der  scheffen  geweist  off  jemant  guit  ligcn  hette  in  der  ap- 
toicn  von  Prume,  dat  nit  anger  noch  zinfs  en  geue  noch  vroin- 
dage,  dat  sali  man  von  eim  abth  vnd  seyme  gotzhaufs  zu  lehenn 
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halden.  Oucli  hat  der  sckeiTenti  geweist  dat  nieman  eins  abts 
lelien  splyssen  nocli  deilen  ensall,  idt  en  sey  mit  -Rillen  vnd  ge- 
Lencknisse  eins  abts  von  Pnime.  Were  aber  sach^  dat  it  jeman  ge- 
dhain  hette,  de  sali  sich  als  guitlichen  mit  eyme  abte  verdragen, 
dat  hie  is  ime  wale  gunne.  Wer  herwieder  striefTde  ^)  Yod  nit 
enqueme^  den  mach  ein  abth  in  sein  khamer  gebiedeu,  vnd  sali 
dat  richten  as  verre,  as  lue  dat  billichen  richten  sali.  Ouch  bat 
der  scheffen  geweist  ^  dat  ein  vait  von  Schönecken  noch  seine 
burchlude  ensullen  noch  enmuegen  kheine  muntleude,  entfain, 
noch  vmb  wafs^)  noch  vmb  kruyt,  die  dae  gesessenn  seindt  in 
den  hoeuen  der  aptien  von  Prume,  die  dae  wasser  ind  vreide 
genyssent,  die  sali  ein  abth  vnd  sein  gotzhaufs  entfain  vmb  was 
off  vm  kruytt  ofT  so  wie  sie  sich  mit  ime  verdragent.  Ouch  bat 
der  scheffen  gewist,  dat  alle  lienbarich  manen,  die  da  gescMen 
seindt  in  der  aptieü  von  Prume,  noch  neman  insuUen  noch  in- 
mögen  keine  muntleude  entfain  as  vurfs.  steit ,  off  wer  dat  dcde  off 
gedain  hette,  die  sali  dat  aiffdhoin.  Ind  were  es  nit  aiff  indede, 
as  it  ime  ein  abth  geboden  hette,  so  mach  ein  abth  ain  sein  le- 
ben gryffen  ^  as  vere  bifs  ime  dat  aiffgedain  wirdt.  Ouch  bat 
der  scheffen  vur  voll  geweist  y  off  ein  ouerste  scholtifs  oft  ein 
hoiffs  scholtifs  eins  abts  eins  ordels  bedurffden,  dat  ain  eyns  abU 
leydighy  guit  gienge,  dat  man  da  nent  seyllguit  off  abteie,  so  sali 
ind  moefs  der  scheffen  weissen  recht  off  liie  khan«  khan  her  es 
nit  gedoin^  so  sali  hie  zu  Romerschem  in  dem  ouersten  hoeue 
hoilen  ein  vrdell  jnd  recht;  so  yere  kost  ind  schaden  dar  vp 
lieffy  dae  sali  des  abts  ouerste  scholtis  vnd  der  hoiff  scholtifs 
ayn  schaden  ayffstain«  Och  hat  der  scheffenn  vur  voll  geweist, 
dat  ein  abth  von  Prume  vnd  sein  gotzhaufs  sali  ind  mach  kalck- 
ouen  setzenn  binnen  der  apteien  von  Prume  vnd  vadien  von 
Schonecken,  vnd  mach  daemit  nit  vnrecht  dhoin  eyme  vade  von 
Schouecken  noch  nyemants,  vnd  mach  den  kalckoven  do  in  setzen 
da  it  ime  geuoichlich  is,  vnd  sullen  die  hoeuener  bloicher  vnd 
holz  zu  vuren,  as  sich  dat  heist.  Och  hait  der  scheffen  geweist, 
dat  der  vaitmann  vadie  winnen  sali,  da  von  sali  he  dienen  eyme 
apte  vnd  dem  vade  as  verre  als  dat  recht  ist.  Were  auer  sacbe 
dat  hie  ander  guit  wunne,  dat  nit  vadie  enwere,  da  sali  hie  s«in 
vmb  den  wandell  ind  die  buefse.  Och  hait  der  scheffenn  ge- 
weist olff  einich  lienman  eins  abts  empfienge  guit  wieder  einen 
lienberichen  man  vmb  einen  zinfs,  dae  sali  vnd  mach  ein  abtb 
mit  dem  man  brechenn  vnd  huessenn,  gleich  anderen  seinen 
mannen.  Och  hat  der  scheffen  geweist  dat  egein  lienberich  man 
eime  apte  seine  lienleude  aifizien  in  sali,  so  wae  hie  dat  dede  da 
dede  he  onrechtz  ain.  Och  hat  der  scheffen  vur  voll  geweist, 
of  einich  lienman  eins  abts  von  Prume  hait  vadie  of  vaitguit  in 
der  handt,  die  sali  eyme  abth  denen,  als  vere  as  des  abts  gnade 
steit  na  syme  müchden  zu  vleifse ')  zu  sinre  noitturfft  in  seyn 
huifs.    Och  desseluen  gelichnisse  sali  ein  leynman   dhain   eyme 
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vade  von  Schonecken  off  bie  vadie  in  der  baut  bett.  It^m  vort 
me  80  bat  der  scbefTen  vur  voll  geweist,  off  eiuicb  Henbar  man 
eio8  abU  von  Pniine  bet  geluwen  eyme  vaidlman  des  abts  leben 
ind  des  conuents,  vp  welcbe  zeit  der  \ailinan  stenie  ind  dem 
knbarman  seine  lebentz  giilde  nit  en  wurde,  dan  so  in  sali  der 
Tait  von  Scbonecken  des  liens  sich  nit  anuemen  nocb  vnderwin- 
den  nocb  geins  recbts  sieb  darain  vermessen. 

Item  vort  so  bat  der  scbeffeu  geweist  vur  voll,  dat  alle  li- 
enbar  man  die  ir  leben  entfaint^)  von  eyinc  abt  von  Pnime  mit 
iren  munde,  von  dem  dat  sey  einem  abtb  kburmoidt  of  ir  best- 
lieufFt  scbuldigb  seindt,  als  sey  vervai*ent  ind  doit  seindt,  darna 
als  sey  die  kurmoidt  gencbt  baint,  so  sali  sey  ein  abtb  ind  die 
enien  belenen  mit  dem  erue  ind  gude,  dat  sey  von  im  zu  lien 
haint,  ain  des  abts  widerspräche,  bebeltnisse  seins  recbts.  Dit 
gedincknisse  besafs  mit  den  schenenen  edell  vnd  vnedell  zw  Ru- 
merschem  jn  dem  vroiuboue  her  Tilman  von  Cronenburgk  ritt  er 
ouerste  scboldfs  des  abts  vod  Prume.  lue  ouer  ind  Iiie  ain  seind 
gewest  die  edell  hcrn  ind  man  des  gotzliaufs  von  Prume  mit  nba- 
men  ein  greue  van  Vianden  vnd  ein  her  von  Blanckenliem ,  ind 
ein  her  von  der  Scbleiden,  ein  her  von  Kerppen,  ein  her  von 
der  Nuwerburgk,  der  marschaick  von  Deinfsburn ,  ein  her  zu 
Dune,  vnd  vort  ander  lienbar  man  die  in  der  aptien  gesessen 
vnnd  in  den  boeuen  binnen  dem  lande,  da  die  sclieiTen  diesse 
vur  gut  vrdell  visgauen  ind  vur  voll  wiesen  eyme  abtb  vonPnime 
ind  seime  gotzbaufs.  Ditt  gescbacb  in  den  jairn  unfs  bern,  doe 
man  sclireifF  dusent  zwey hundert  echt  vnd  uunlzigb^)  zu  Bu- 
merscben,  defs  negsten  montbags  na  antacb  Oisterdags. 

WEI8THUM  ZU  FLERINGEN  5). 

1345. 

In  dei  nomine  amen.  Per  boc  presens  publicum  instrumen- 
tum  cunctis  pateat  euidenter,  quod  anno  ab  incarnatione  eiusdem 
millesimo  ccc  qnadragesimo  quinto,  indictioue  terciadecima,  ponti- 
ficatua  aanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Cle- 
mentis  diuina  prouidentia  pape  sexti  anno  quarto,  die  ultima  men- 
818  )un]i,  bora  nona  vel  quasi,  in  curia  seu  babitatione  curlis  in 
(fuadam  domo  seu  orreo  religiosarum  dominarum  magistra  et  con« 
uentos  monasterii  beate  virginis  in  Orreo  in  cluitate  treuerensi, 
sila  in  uilla  Fleriche,  in  presentia  boneste  et  religiöse  domine 
domine  Hadewigis  magistre  monasterii  beate  Marie  virginis  in 
Orreo  predicti,  vna  cum  puellabus  seu  domicellis  videlicet  Mar- 
garete de  Villcbe  et  Mai^garete  de  Rodelingin  monialium  dicti 
monasterii,  vbi  dicta  domina  magistra  presidebat  in  iudicio  annali 
Tolgariter  dicendo  jairdincb,   prout  moris  est   quolibet   anno  ad 
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ipsum  ludicium  Ibidem  conuocalo,  meiqiie  notarii  publici  subscripti 
et  testium  infrascriptonim  ad  hoc  specialiter  vocatonim  et  roga* 
tonini,  \iri  discreli  Henriciis  dictiis  Dusitifwerf,  Henkinus  apud 
tiliani ,  Henkfnus  filius  Walsacli ,  Theodoricus  dicliis  Bnioin  de 
WiDslieim,  Sjnekinus  et  Steplianiis  de  Scluiorin  scabini  iitrali 
monasterii  et  curtis  predicte  vna  cum  Henrico  curtario  dicte  cnr- 
tis  ibidem  ipsis  scabinis  assumpto  pro  socio  propter  defectum 
ydIus  scabini,  quem  non  babebant  tiinc  tem])ori8y  cum  decessorat 
seu  migrauit  ab  hoc  seculo,  vt  sedes  scabinorum  videlicel  sepirm 
in  numero  pro  tunc  in  iudicio  presidente  adimpleretur,  ad  requi* 
sitioncm  Theoderici  olim  magistri  coquine  quondam  bone  memo- 
rte  reuerendi  domini  domini  Petri  archiepiscopi  moguntini,  nunc 
de  familta  domine  Hadewigis  magistre  monasterii  in  Orreo  pre* 
dicti  ibidem  pro  IribunaU  de  iussu  nomine  ac  speciali  mandato 
doniine  Hadewigis  magtstre  prcdicfe  ac  monasterii  predicti  iudi- 
cium  seu  annale  placitnm  predictum  presidente  et  regente  et  in 
presentia  eiusdem  domine,  prout  fieri  est  consuetum  ab  antiqiio, 
ut  dicti  scabini  ipsam  dominam  magistram  ac  ipsum  Theodericiim 
nomine  dicte  domine  magistre  et  eiusdem  monasterii  predicti  per 
iuramentum  ipsorum  prefate  doniine  Hadewigis  magistre  necnon 
conuentni  seu  ecclesie  et  curie  eiusdem  in  Fleriche  vt  diciliir 
prestitum  infcnmarent  de  iuribus,  censibus,  redditibus,  proueDli- 
bus,  mansibus,  pensionibus,  decimis  ac  aliis  quibuscunque  iuribus 
quocunque  nomine  censeantur  \bicunque  existentibus  ad  ipsam 
curiam  seu  curtim  spectautibus ;  qtii  scilicet  scabini  respondeniDl, 
quod  cum  habita  deliberatione  int  er  se  et  cum  aliis  sanioribits  et 
senioribus  ipsorum  conuicinis  ad  Iioc  vocatis  omnia  que  scirent 
dicere  et  specificare  vellent,  quod  et  factum  fuit  et  est^  prout 
infcrius  annotatur,  in  primis  videlicet  de  banno,  bominibus,  aquis. 
pascuis,  de  rebus  inucntis,  scilicet  apibus,  et  aliis  quibusciincpie 
specificando  materna  lingua  dicendo  vulgariter  ban,  man,  M-aKor, 
>v^eyde,  vont,  pront,  fluocli  et  zuoch  et  huiusmodi,  de  coelo  ad  ter- 
ram ,  de  ipsis  pernarratis  prouenieutibus  in  ipsa  villa  seu  banno 
ad  ipsam  curtim  spectante,  dum,  quando  et  quociens  hoc  necess« 
erit  et  opus  fumt  pertineant  seu  pcrtinent  ad  dictum  luonastc- 
rium  in  Orreo  seu  curiam  eiusdem  in  Fleriche  due  partes  et  ad 
aduocatum,  qui  pro  tempore  fuerit,  tertia  pars«  Item  requisili 
de  iure  aduocati  ibidem,  qui  responderunt ,  quod  habebit  seu  ha- 
bere tenetur  de  quolibet  homine  vniim  pullum  et  sextariuni  aiiene 
sibi  dando  seu  porrigendo  vulgariter  dicendo  vobir  den  gadir. 
Item  requisiti  de  mansibus,  quot  mansus  pertineant  in  vniuerso 
ad  dictam  curiam  seu  curtim,  qui  responderunt,  sedecini  mansus 
cum  dimidio.  Item  requisiti  per  iuramenta  ipsorum  vt  siipra, 
quit  vel  quantum  quilibet  mansus  soluat  in  censibus  et  aliis  ad 
dictam  curtim,  qui  rcspondeioint ,  quod  de  quolibet  mansu  oclo 
sextaria  grani,  vnum  maldrum  auene  mensure  curtis  in  Flericlie 
predicte,  et  si  quis  esset,  qui  granum  non  haberet,  ille  vel  ilH 
dare  et  soluere  deberet  seu  dcberent  pro  qualibet  fercella  grani 
vnam  fercelliam  siliginis  cumulatam  ,  item  quatuor  solidos  treue* 
renses  cum  octo  denariis  treuerensibus,   item  octo  oua  cum  dinii- 
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dio.  Item  requisid  a  dtcio  Tlieoderico,  modo  et  nomine  qiio  supra, 
de  specificalione  bonorum  scQicet  agroriim  pratonmi  et  alionim  et  de 
signis  banni  et  metis  vulgariter  dicendo  marcbin,   vbi  et  in  qui« 
hva  loci«  existant  et  quomodo  et  apud  qiios  et  qualiter  nominan* 
tor,    Qui  sciücet  scabini  babita  deliberatione  stiper  dicta  requisi- 
tione  sie  facta  cum  sanioribus  et  senioribus  eiuadcm  parocbie  Fle- 
richereportabant  etdicebant,  quodnon  essent  bene  trili,  desnper  nee 
possent  nee  scirent  tarn  bene  specificare  sicut  Tbomas  de  Fleriche, 
quia  quam  pluries   recitauit   et   specificauit  eadem   tnina   diuersis 
\icibo8;    quibus  sie   recitatis  per   dictos   scabinos   prefata  domina 
Hadewigis   magistra   oecnon   Tbeodericii8   predictus  nomine  diele 
domine  magistre  atqiie  scabini  predicti   reqnisiuerunt   et  rogarunt 
prefatum  Tbomam,   vt  ipsa  bona  amore  domine  magistre  neciion 
ad  preces  ipsönim  scabinorum  ipsa  bona  ad  ipsam  curtim  spectan- 
tia  8[)ecificare  vellet,   qui  respondit,    quod   ab   reuerentiam  dicte 
domine  magistre   et  ad  preces   diclonim    scabinomm    et   alionim 
hoc  facere  vellet  ad  presens,  sed   de   cetero   minquam  ipsa  bona 
specilicarety   que   scilicet  bona  prefatus  Tbomas  omnia  et  singula 
de  puncto  ad  punctum  projiter  melius  et  viam  pacis  specificauit, 
ne  de  cetero  aliqua  briga  deinde  oriretur.     Hüs  onmibus  sie  per- 
actis  et  interrogatis  Johannes  famulus  prefate  domine   Hadewigis 
luagistre  necnon  conuentus  monasterii  predicti    quandam  cedulam 
seu  cartam  papiream  in  suis  tenebat  manibiis,  in  qua  contineban* 
tur  eadem  bona  in   consimili   vel   quasi  conscripta   eodem   modo 
prout  Tbomas  predictus  recitauit ,   quam  etiam  idem  Jobannes  ad 
requisilionem  prcdicte  domine  magistre  ac    etiani   de    consensu  et 
Yoluntate  prescriptorum  scabinorum  dicte  curtis  ibidem  legit  quasi 
iaciendo    collalionem    cum    dicto  Tboma    et   scabinis    prcscriptis, 
vinmi  ipsi  concordarent  in  cedula  prout  ipse  Thomas  antea  reci- 
tabat,  eo  modo  et  ad  maiorem  securitatem  vt  de  cetero  dicli  sca- 
bini vel  eomm  successores  eo  minus  essent  onerati,  et  quod  etiam 
non  indigerent  de  anno  in  annum  sie  specificare  bannum  et  metas 
seu  bona  subscripta,    que  sie  incipiunt  in  primis  materna  lingua, 
zu  Fleriche  van  der  graleygin  bis  an  Thilmans  velt  van  Ancost, 
item  van  Thilmans  velde  van  Ancost  bis    an   Winnersliart ,    item 
van  Winnersbart  bis  an  Nydungis  ackir,  item  van  Nydungis  ackir 
bis  zu  TValmersheim  vf  den   berch ,   item    den  berg  langis  bis  vf 
den  Alabume,  item  van  dcme  Alsbume  bis  vf  Efekis  leyge,  item 
van  Efekis  leyge  bis  vf  Reuersrot,   item   van   Reuersrode   bis   an 
Ab'cbels  sitertde,  item  van  Michels  sitertde  bis  an  Buckisbart,  an 
die  kule  bis  an  den  dodin  man,  item  van  der  kulin  zu  Buckisbart 
bis  bouint  die  linde  an  den   wech,   item    van  deme  wege  bis  vf 
den  schockegtin  voirt,  item  van  dcme  scbockegtiu  voirde  bis  an 
den  nyedersten  acker,    item    van   deme   nyedersten   acker  bis  an 
dye  breyde  wese  vnd  alle  den  syfin  vz,   item  van  deme  syfin  vz 
bis  an  die  Wirspach,   item   van   der   Wirspach  bis  zu  Hersdorf, 
ilem  van  Hersdorf  bis  an  Hildegardis  dal ,  item    van   Hiidegardis 
dale  bis  an  hasin  dal,   item    van    hasin    dale   bis    zu   den    vnder 
merckin,  item  van  den  vnder  merkin  bis  an  Har,  item  van  Har 
bis  an  Chorim  dal,  item  van  Chorim  dale  bis  an  den  gnmdelosin 
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burne,  item  van  deine  gnindelosin  burue  bis  zu  Choffele,  ilcm 
van  Clioffele  bis  an  die  brune  hecke,  item  van  der  bniner  lieckin 
vorty  bis  an  die  gemeynde,  item  van  der  gemeynden  vort  bis  an 
Lasinliecke,  item  van  basinlieckin  hinder  Bassil  vf  den  keuesch 
busch,  item  von  deme  keiiesch  busche  bis  an  Swertzbeymmemit, 
item  van  Swertzbeymmerreit  bis  sente  Marienburne ,  item  van 
sente  JMarienburne  bis  an  die  graleyge,  dit  sint  die  markin  vnde 
marckzeygin ,  da  die  schelGn  des  houis  zu  Fieriche  vorgeoant 
deylint  der  meystersin  vnd  deme  conuente  des  goitzhus  van  Orin 
vorgeschrieben  ban,  man,  virasser,  vreyde,  fluch  etzuch,  proutsu- 
perius  est  narratum.  Acta  sunt  hec  presentibus  viris  discretis  et 
honestis  Henrico  presbitero  plebano  in  Fieriche,  Jacobo  olim  da- 
pifero  in  Kirperch,  nunc  burcligi'auio  in  Kilburch,  Thilmanno  de 
Angco^tt  armigero,  Thonia  de  Fieriche  predicto,  Heynemanno  ejus 
filio,  Henrico  diclo  Korneways,  Gerardo  filio  Bele  de  Hersdorf, 
Johanne  dicto  Kolere  sculteto  domicelli  Johannis  de  Carpena  et 
Nycolao  famulo  eiusdem  domicelli  Johannis  et  quam  pluribus 
aliis  ibidem  presentibus  et  astantibus  ad  premissa  vocatis  et  ro- 
gatis«  £t  ego  Harcleuus  quondam  Wilhelmi  de  Nussia  clericus 
coloniensis.  dyoc.  publicus  imperial!  auctoritate  notarius  hoc  pu- 
blicum instnunentum  confeci,  manu  mea  propria  scripsi,  et  in 
hanc  publicam  formam  redegi  meoque  signo  conaueto  publieo 
•ignaui  rogatus  et  requisitus. 

WEISTHUM  ZU  FLERINGEN. 

1556. 

Die  scheffen  erkennen  die  erw.  fraw  zu  Ohren  vur  einen 
rechten  grunthem  vnd  vur  ein  recliten  lehenhem,  vnd  weisen 
ir  zu  gebot  vnd  verbot  vraber  vnd  Weid,  flock  vnd  zock;  den 
man ,  den  ban ,  den  fond ,  den  pfrond  eigen  her  vom  hymmel  in 
den  grund,  vnd  erkennen  sie  &Lso  fry,  w^anne  einich  man  oder 
fraw  buTsfellig  vur  recht  erkandt  wurdt,  vnd  daik  aladan  die 
erw.  fraw  von  Ohren,  die  bufs  los  gebe ,  so  hat  der  gewaldvogt 
nichst  darnach  zu  fragen :  ob  er  abtritt  vnuerwantz  foifa  vnd  nit 
enpitt  vmb  die  bufs  zu  schencken,  so  hatt  der  gewaldtvogt  sein 
drillheil  macht  zu  heben  nach  seiner  gelegenheit.  Sie  weisen  auch 
zwien  lioefF,  da  haben  die  vogtherrn  nichst  zu  gepieten,  wan  steh 
die  hoiflleude  vff  fren  hoefen  halden;  aber  wan  sie  «ich  mifs- 
brauchen  zu  gafsen  vnd  strafseu,  sollen  sie  abtragen  ain  Tnsera 
hern,  wie  sie  defs  genadt  finden* 

WEISTHUM  ZU  BERISBORN »). 

Der  scheiTen  zu  Berisbom  weyst  meinem  gnädigen  herm  von 
Prüm  grofse   herlichkeit,    den  fundt,   den   prundt  vom  himmel 


1)  Birresborn  an  der  Kill,  nordwärts  von  Prüm,  Mürlebacb  eio  altes 
schlofs  des  abis  an  der  Kill.  Dies  wetstbura  steht  aus  anderer  niederschrift 
bereiu  gedruckt  heA  67  der  jb.  der  preuss.  geaelsgebung  Berlin  iS29. 
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bifs  in  den  gnuidt;  gebot  vnd  verbot  vnd  antast;  vnd  da  ein  ge- 
zogner den  leib  vermacht  ^  vnd  mein  Iierr  von  Prüm  ihn  lofs* 
geben  vrolt,  sol  dafa  der  vogt  auch  zu  laTaen«  Item  weist  der 
scheffen  wer  Schdnecken  schleust  vnd  endtschleust  vor  einen 
»tilflchweygenden  vogt  im  hoff  Beresborn. 

Item  wejst  der  scheffen  meinen  hem  von  Prüm  vor  einen 
grandtherm  vnd  einen  lehnhem,  vnd  alle  boefsen  darufs  dem 
Togt  die  drittheil;  vnd  obs  sach  were,  dafs  jmands  eine  boefs 
vermacht,  gibt  der  herr  von  Prüm  ihn  los,   so  soll  er  los  sein« 

Wannie  der  herr  einen  schulthissen  oder  scheffen  wil  setzen, 
9ol  mein  herr  von  Prüm  ^md  der  vogt  die  scheffen  fragen,  ob 
der  mann  gut  gnugh  seye,  die  platz  zu  besitzen,  vnd  iröme  von 
seinen  voreltem,  vnd  sol  mein  gnediger  herr  von  Prüm  den  schul« 
tissen  oder  scheffen  nemen  mit  der  rechter  handt,  vnd  der  vogt 
mit  der  lindter  handt,  vnd  mit  gewapueter  band  sein  schwer!  ein 
beraufsziehen,  vnd  insetzen,  mein  herr  Prüm  soll  den  eidt  stellen« 
Den  bottea  einzusetzen  soll  ein  Stab  gesteh  werden,  vnd  mein 
berr  Prüm  dem  botten  den  eidt  stellen,  vnd  oben  an  den  Stab 
greiffen,  vnd  der  vogt  vnden  zu. 

Item  weist  der  scheffen  dem  herm  von  Prüm  zu  den  ostem 
ein  hobsey,  vnd  ist  gelegt  vff  |ede  vierteil  landts  2^  ej.  vndt 
wannie  ein  gehoffner  schuldigh  ist  21  eyer,  vnd  vnl  nit  drey 
gantzer  eyer  geben,  so  soll  er  dafs  dritte  ey  auff  seine  schwell 
legen,  vnd  mit  einem  messer  entzwey  ha  wen,  feit  dafs  meist 
8tuck  binnen  die  schwel ,  so  ist  er  dem  herm  vmb  eine  boefs 
erfallen,  tält  aber  das  meiste  stuck  vor  die  thur,  so  ist  der  ge- 
boffner  los* 

Der  hoff  Berisbmn  ist  meinem  herrn  von  Prüm  schuldigh 
alle  jähr  acht  angerwagen,  vier  zu  8«  Walpartstagh ,  vndt  vier 
zu  S«  Märtinstagh,  vndt  die  angerfahrt  soll  der  gehofiner  thun 
entzwusclien  Contzerbrucken  vndt  Hasselpfort;  vnd  soll  laden 
ein  frofan  fuder,  aufsgenolimen  wasser  vndt  stein,  vnd  der  gehoff- 
ner ist  schuldigh  ahn  der  Mosel  zu  warten  von  einer  sonnen  zu 
der  andern ;  wannie  er  dan  nit  geladen  wirdt ,  soll  er  ahn  die 
Mosel  gehn,  dreymal  mit  seiner  gapfei  krachen  ^),  heimfahren^ 
vndt  dan  sein  angerfahrt  bezahlt  hain« 

Weyters  weyst  der  scheffen  wannie  der  fohrman  des  abendts 
an  die  Mosel  kompt  eine  suppen  vnd  weins  gnugh,  vndt  den 
fuhrleuten  auf  dem  wege  von  jeder  meilen  ein  quart  weines ; 
vndt  der  fuhrman  sol  vrienigh  trincken,  dafs  er  dem  herrn  den 
wein  versorge,  Wannie  der  fuhrman  heimkombt,  so  soll  er 
gnugh  ahn.  essen  vnd  trincken  bekomen ,  zweyerley  brodt,  zwey* 
erley  fleisch  vnd  zweyerley  wein,  vnd  der  fuhrman  sol  nit  zu 
viel  trincken,  dafs  er  dem  herren  auf  die  pfort  fahre;  denn  wo 
er  auf  die  pfbrt  fahret,  so  ist  er  dem  herrn  ein  bufs  erfallen. 
Noch  weist  der  scheffen,  wannie  der  herr  der  angerwagen  nit 
vonnoten  hatt,  soll  der  gehoffner  eine  -angerfahrt  bezahlen  mit 
vj  gl.,  wie  von  alters« 


i)  im  berliner  druck:  dreimabl  mit  seiner  geissel  kruifaen. 
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Dem  Iierm  von  Pnini  weist  der  Scheffen  18  niltr.  rechtlia« 
ber  zu  licfTern  vIT  S.  Stephanstagli ,  vnd  50  pfund  flacka  viT  S. 
Andreaslagh  zu  lielTern ,  vnd  dir  haber  $ol  so  gut  vein ,  dab  der 
scheffen  sie  lobe;  der  (lacks  rein  geheclielt;  wannie  der  geholTe- 
ner  ihn  lieffcrt,  so  soll  der  herr  seine  kapf  darlegen,  so  mancbe 
ansgen  ^)  auff  die  kapff  falt,  so  manche  buefs  halt  der  gehoflEber 
vermacht. 

Item  weist  der  scheffen  dem  hem  von  Prüm  ein  rundeDhiefs 
vor  eine  churmott  von  dem  freyen  gut;  vndt  ein  geschlibten 
fuefs  von  deme  hobsgut;  vnd  die  churmott  soll  der  herr  auff- 
heben  mit  gnaden,  darnach  die  guter  vtrerth  sein;  wie  dafs  der 
schellen  ei*kenl  recht  zu  sein  y  vndt  wannie  der  gehoffener  ein 
churmott  schuld igh  ist,  so  sol  er  ein  pferdt  oder  kuhe  vovehr 
ausnehmen ,  yndt  darnach  dem  liem  die  chur  geben ;  vndt  von 
jeder  churmotlgebuhrt  dem  scheffen  sechs  albus;  nimbt  der  herr 
die  churmott,  so  ist  er  dem  scheffen  v}  alb«  schuldigli ;  löset  aber 
der  gehöITncr  die  churmott  mit  gelt,  mufs  der  gehoffner  den 
scheffen  6  alb.  geben,  vnd  sol  sein  gut  wiederumb  zu  lehn  cnt- 
pfaugen  von  den  hobsriclitem. 

Dem  vogt  zu  Schönecken  ist  der  hofl  Berifsbom  jährlich 
schuldigh  zu  lieffern  körn,  haber,  zwey  Moselfahrt« 

Item  weist  der  scheffen  jeden  gehoffner  schuldigh  zu  sein 
dem  haus  Schöneck  einen  tagh  zu  schneiden,  alle  jähr  zu  füh- 
ren XXX  waghen  holtz,  zween  pflugh  zu  erdt  haber  zu  sehen; 
item  wer  rauch  vffblast,  1  rauchhoen;  item  wer  junge  hauen 
zielt,  ein  meyhanen ;  wer  aber  keinen  zielt,  soll  auch  nichst  schul-* 
digh  sein;  item  wan  der  her  auff  Schönecke  ligt,  sa  ist  der  ge- 
hoffner dahin  schuldigh  reuterholtz  zu  führen. 

Item  wan  mein  gnädiger  herr  von  Prüm  ein  kirch  oder 
mühlen  will  bawen,  soll  ihme  wegh  vnd  stegh  dazu  gegeben 
werden,  aulsgenommen,  dafs  der  herr  soll  niemandt  lafsen  gra« 
ben  durch  seinen  koelgarten  vndt  schlafikamer,  vnd  ob  mein 
herr  auff  jemants  erb  bawen  wirdt,  soll  der  herr  auff  einen  an- 
dern  orlh  davor  geben* 

Die  miihlen  weist  der  spheflen  vor  ein  banmühlen,  vod 
weist  darin  einen  frommen  mühler,  auch  darin  drey  wandt  Ynd 
drey  siffer,  vnd  die  mülüen  zu  rüsten  ^),  dafs  der  gehofrener 
seine  frucht  darin  mahie,  dafs  er  keine  klagt  darüber  zu  thun 
befugt,  vndt  dals  vmmels  vmb  den  mühlenstein  so  nahe  an  den 
stein  rubre,  dafs  ein  windtstrick  vmb  den  stein  gezogen  an  ds/$ 
vmmels  rubre  ^)  vnd  auch  an  den  stein.  Vnd  der  müliler  soll 
ein  mühlensester  haben  vnd  ein  muhlenschussel ,  der  aechjsehn 
einen  Prumbschen  sester  machen ;  vnd  sali  von  zweexhiseeter  korns 
eine  gestrichene  schussel  nehmen,  vnd  von  einem  sester  raver- 
frucht  ein  gehaußte  schusseL 

Item  weist  der  scheffen^  dafs  kein  gehoffner  soll  fortan  fah- 


1)  restgen  (berl.  dr.) 

iS  drei  wenn,  drey  sister  und  die  xerreifsen  (berl.  dr.) 

3)  ehe  das  vienemells  vuhre  (berl.  dr.) 
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ren  maelileu,  wofern  die  mulilen  zu  malilen  diigltcli  ut;  farct  er 
aber  fortan,  ister  niclist  destowieniger  sein  molter  8chuldigli,  vnd 
dem  Iierm  eine  boufs;  vodt  der  gelioffner  ist  järltch  schuldigh 
dem  miibler  helffen  den  deich  zu  fegen,  vrannie  der  miililcr  ih« 
neo  anstellt« 

Item  weist  der  scIieiTeny  dafs  der  gehoflher  dem  scbultheis- 
sen  5oi  gehorsam  seyu;  wan  sie  dem  hern  sein  hew  machen,  so 
sollen  sie  gemeinglich  mehen;  Kunden  sie  d^l's  haw  abgeniehen 
mit  hoher  sonnen,  sollen  sie  macht  haben,  den  fagh  auszufischen 
nacli  ihrem  gefallen,  sonder  einredt  des  herrn.  Wannie  sie  dafs 
Law  mehen,  sol  der  gehoffner  macht  haben,  so  viel  heim  zu 
tragen,  so  viel  er  an  seinen  wurff  binden  kan;  bricht  er  aber 
deu  wurff,  so  ist  er  dem  herrn  bufsfelligh. 

Item  weist  der  schefien,  dafs  jeder  gehoffner  dem  schultis- 
8en  sey  schuldigh  zu  frönen,  wenn  man  schueidt,  vnd  |eder  Irö« 
Der  8oli  so  dapfifer  sein ,  dafs  er  soll  ix  hahnn  zehlen  ^)  vnd 
oben  zusammen  fassen,  vndt  der  ander  sy  mit  einer  sichelen  en- 
zwey  schneiden,  vnd  damit  ihi-e  fron  bezalt  haben. 

Im  hoif  Berisborn  sollen  zween  fürster,  ein  hott  vnd  ein 
fischer  sein,  vnd  jeder  vor  seine  beloJiuungh  ein  vierteil  landts 
Laben,  vnd  sollen  von  beyden  herren  angenohmen  werden,  vnd 
mein  herr  von  Prüm  deu  eidt  stellen ,  vnd  sollen  alle  jar  ernew- 
ert  werden»  Vnd  wan  die  furster  einen  pfandt  auff  dem  wald 
bekommen,  sollen  sie  den  zu  dem  schultissen  tragen,  'vud  dem 
scLultissen  zu  Muriebach  bringen;  vnd  die  furster  sollen  von 
beeden  herrn  also  geireyet  sein,  dafs  sie  macht  sollen  haben  ei- 
nem pfandt  nachzufolgen  bifs  aulT  den  Moselbech,  wänne  sie 
dafs  spor  behalten  können;  vnd  dae  die  furster  ihrem  eydt  nit 
gnugh  Ihäten,  sollen  sie  gestrafft  von  dem  herrn  vnd  abgesetzt 
werden. 

Item  der  fischer  soll  fischen  vor  sein  vierteil  landts,  zween 
ireytagh  zue  Muriebach  fisch  tragen,  vndt  den  dritten  frey* 
(agil  nach  Schünecken,  vndt  wan  der  fischer  keyne  fisch  be- 
kommen könnt,  soll  er  mit  dreyen  kutlen  liefTem;  vnd  wan  er 
fisch  bringt^  soll  er  die  supp  bekommen,  ein  quart  weins,  vndt 
ein  brotgen;  wirdt  ihme  aber  seine  gerechtigkeit  nit  gegeben,  so 
ist  er  niclist  zu  bringen  schuldigh. 

Item,  wannie  die  herrn  wollen  hirscliauwen,  welcher  dem 
gehoffner  erst  gebeutt,  soll  der  gehoffner  gehorsamb  seyn,  vnd 
weiter  nit  zu  folgen,  dan  an  die  Leuchtebaum  an  \Vinxener 
Lanlt,  vnd  ^n  Leucherhardt  ^)  vndt  mit  einer  sonnen  aufs  vndt 
wiederumb  heim* 

Item  weist  der  scheßen  den  herrn  von  Prüm  vor  einen  oberst 
eiflertz  man  vff  dem  hohen  waldt  vnd  vor  einen  grundtherrn, 
vndt  dem  vogtden  dritten  bäum;  vnd  obs  sacli  wiu^e,  dafs  der 
vogt  den  dritten  bäum  nit   wil  stehen  lassen,    sol   er  den  bäum 


1)  i  xr  faalmen  zatzlen  (berl.  dr.) 

2)  weiter   mit  £u  folgen  der  ahn  die  l«*ichte  bäum  ihn  winx  eneer  hart 
^und  ahn  Aucher  hart  (berl.  dr.) 
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an  einen  seiden  faden  gekntipt  an  ^en  liimmel  hencken  vndt  die 
andern  beum  nit  sclirecken. 

Item,  'wan  viel  acker  au  ff  dem  buscli  ist,  dafs  der  farster 
einen  daumlingli  von  einem  lianschen  vol  geraffen  kan,  so  ist  der 
gehoffner  den  delim  scliuldigli,  von  einem  borgh  einen  pfen- 
ningb,  von  einer  saw  ein  heller. 

Item  weist  der  sclieffen  dem  gehoffner  sein  gebrauch  aaff 
dem  waldt,  zum  baw,  zum  feuer,  zum  pfiugh  vndt  wagen,  vnd 
so  vil  als  ers  behuff  nach  seiner  notturfft. 

Item  soll  der  gehoffener  auch  macht  haben  zu  fischen  mit 
einem  Streichbrett  vnd  fischsack  ^)  in  der  Kiel;  vnd  wannie  er 
einen  weissen  fisch  fanget,  sol  er  ihme  in  den  mundt  speyen 
vnd  die  kütz  biethen;  feit  er  in  die  kütz,  so  ist  er  des  gehoffe- 
ners,  feit  er  aufs,  so  ist  er  wiedemmb  des  herren;  fischt  aber 
jemandtes  mit  einer  keulen  oder  felwe  ^)  ist  dem  herrn  böufs 
felligh. 

Item  weist  der  scheiFen  dem  herrn  ein  banwein  zu  l^en  in 
den  hoff  hier  zwuschent  ostem  vndt  pfiugsten ,- '  zvrey  jsar  dem 
herrn  von  Prüm,  vnd  dafs  dritte  jar  dem  vogt;  vnd  wannie  der 
wein  liegt  sechs  wochen  vnd  drey  tagh,  vnd  nit  aufsgezapt,  vnd 
welcher  geholFner  nit  einen  halben  sester  gelruneken,  so  solider 
herr  dem  gehüiFner  einen  sester  auff  seinen  tagh  schütten  ^),  lanift 
der  wein  zit  dahl,  so  soll  der  gehoffner  ilin  bezalen,  laufFt  er  aber 
zu  bergh,  so  sali  der  gehoffner  ihnen  nit  bezahlen,  vnd  sali  der 
herr  den  wein  hinweghführen,  dafs  er  dafs  hochzeit  ^)  nit  erschrecke. 

Item  wan  ein  aufswendiger  seine  schuldt  mit  recht  erfordert 
hett,  sollen  ihme  die  hoffsrichter  vmb  ihre  belohnungh  den  bet- 
ten eine  banmeile  wegs  lehnen,  ban  vndt  fried  zu  thun. 

Item  weist  der  scheiFen,  wannie  ein  gefangener  were,  der 
den  leib  vermacht  hette,  und  konnte  zu  Berisborn  auf  den  fron- 
hoff  auf  den  handstein  komen ,  da  soll  er  sechs  wochen  vnd  dref 
tagh  ban  vnd  fried  haben;  kundt  er  dan  zu  den  seclifs  w^ocben 
vnd  drey  tagen  auff  der  vier  banmeilen  eine  komen,  soll  er  glci- 
chergestalt  ban  vnd  fried  haben. 

Item  ist  den  gehoffnem  zugelafsen  zu  fahren  auff  S.  Johaniii$- 
abendt  mit  ihren  kuhen  zu  dem  bmel  vormittagh,  sollen  zu  mit* 
tagh  liaim  fahren,  die  kuhe  streichen,  kaefs  machen,  vnd  dem 
schultissen  geben. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  schultheifs  dem  gehoffner 
sol  stellen  gewicht,  maafs,  vnd  zielvieh,  aufsgenohmen  den  hier, 
den  der  pastor  zum  dritten  jähr  zu  stellen  schuldigli. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  schultheifs  sol  ein  fühlen 
halten,  vnd  dem  gehoffner  lehnen,  vnd  defs  sol  er  macht  haben, 
den  fühlen  lassen  zu  gehn  in  hew,  körn,  haber  nach  seinem 
gefallen  ^). 


1)  fischhak  (bcri.  dr.) 

2)  fcwr  (bcrI.  dr.)     3)  lag  scbicken  (berl.  dr.) 

4)  hochbcii  (berl.  dr.) 

5)  der  berl.  dr.  gibt  »uletzl  noch  eine  befcbreibung  des  hoibsbafans  (bof- 
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WEISTHÜM  ZU   ALF  ») 
lalirgeding  von  1600» 

Der  scfaefien  eu  Alff  hat  gewist  des-hofh  liaiiii  vnci  den 
wOdban,  vnd  weist  vor  recht ,  das  binnen  genantem  wildban 
memand  iagen  soll,  denn  allein  ein  abt  von  Prüni;  vnd  sali  der 
TOgt  von  Schönbergh  den  wildban  hüeden;  des  magh  er  mit 
ihme  laufTen  haben  zween  woUaufende  hunde,  ob  ihm  ein  haes 
widerstrebe,  damit  er  desto  bafs  von  seinem  koch  des  abendts 
empfiiDgeo  werde. 

Aoch  weist  der  scfaeffen,  das  banfsen  dem  wildban  der  ge« 
hoerere  alle  wild  fongen  magh,  aufsgenomen  was  einen  geschlit- 
ten  fnefs  hat.  Vort  hat  der  scheffen  vor  recht  geweist  einem 
abt  von  Prüm  den  man,  den  ban,  wafser,  weid,  nute  vnd  plutz, 
fund  vnd  prund,  von  dem  himmel  nieder  in  den  grund,  item 
den  klockenklangh  vnnd  die  folgh  giit  der  sonnen  aufs  vnnd  in; 
▼od  so  iemand  todt  bliebe,  soll  ein  abt  die  witwe  vnd  weisen 
helffen  beraden  nach  seinem  besten. 

Vort  weist  det  scheffen  vor  recht,  das  ein  abt  von  Prüm 
magh  setzen  kjrchen  vnd  capellen,  auch  mühlen  wo  es  ihme 
iuegt,  vnd  das  wafser  leiten  durgh  wiesen,  Feld  vnd  busch,  nie- 
maods  damit  vnrecht  zn  thun. 

Auch  weist  der  scheffen  vor  recht,  das  ein  abt  von  Prüm 
Itat  ein  hoffscholtheÜSien  vnd  botten  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen, 
vnd  wan  er  w^ie  recht,  ingesezt  wird,  soll  in  ein  abt  oder  ober- 
scholtheifs  nehmen  mit  der  rechter  band  vnd  der  vogt  von 
Schönbergh  mit  der  lincker  band,  vnd  sollen  in  also  sammen  in 
gericht  insetzen. 

Femer  ist  geweist,  das  ein  abt  von  Prüm  hab  alle  buefsen 
zn  setzen  vnd  quitt  zu  geben,  vnd  was  dauon  kombt,  sich  zwey 
tlieil  behalten,  vnd  dem  vogt  dafs  dritteil  geben. 

Mer  weist  der  scheffen  vur  voll  vnd  vor  recht,  das  binnen 
dem  hoff  Alff  kein  hochgericht  sein  solle,  den  allein  vff  Alffer  bergh. 

Auch  weist  der  scheffen  mit  recht  einem  abt  von  Prüm  vnd 
seinen  beuelhabem  allein  den  antast  binnen  iem  hoff,  vnd  so 
einer  gegriffen  würdt  vor  mifsthetigk,  den  magh  ein  abt  lafsen 
fuhren  in  dafs  negst  schlofs  binnen  dem  hoffsban  gelegen,  da  solle 
ihme  pforten  vnd  thürren  auffgehen,  vnd  soll  der  mifsthetiger 
vnderhalten  werden  sechs  wochen  vnd  drej  tagh;  nemblich  vier 
Wochen  vnd  zween  tagh  von  eines  abts  wegen  vnd  vierzehen  tagh 
vnd  einen  von  des  vogts  wegen.  Item,  so  der  mifsthetiger  ver- 
weist soll  werden ,  sollen  den  eines  abts  beuelhaber  aufs  dem 
thum  zu  Alff  in  den  stock  bringen,  vnd  so  es  vonnöten,  das  er 
m  dem  stock  müste  benaohten,  sollen  die  rechtzwerschafften  den 
man  hueden  rechtliche  awerschaSit  ein  nacht ;  so  der  mifsthetiger 


banns)  d.  b.  der  grente.     darin  kommt  vor:  und  die  baicb  scbeidt  drei  berrn 
bochbeit)  dem  berren  von  Prüm,  Gerbardstein  und  Kayll,  vnd  Icunten  woll 
die  drei  berrn  alda  an  einem  iiacb  siisen,  docb  ieder  auf  seiner  faocbbeit. 
.  T  i)  Bleialf,  Winterspch,  Sdrich  weatwärU  von  Prüm. 
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aiiTd  dem  stock  los  wurde  vnd  entqiieine ,  viuler  welcher  iwer- 
schaft  liuede  solches  gesclielie;  ist  \mi  den  mifsthetiger  verfallen. 

Vort  waa  der  niiCsthetiger  zu  gericht  geführt  soll  werden, 
sali  ein  abt  yon  Prüm  haben  einen  bawmeister,  der  soll  «n 
hom  in  seinem  hals  iiaogen  lian,.  damit  dreymahl  luiten;  dem 
tuiten  sollen  alle  gehoevere  folgen  mit  dreyorlej  gewer;  derbaw* 
meister  sali  alfs  dan  den  gefangeneu  aufs  dem  stock  holen ,  vnd 
den  leyten  hinder  CoUers  garten  viT  einen  stein,  da  saU  man 
ihme  efsen  vnd  drincken  geben;  alfs  dan  sali  ein  lioflsbot  von 
AliT  den  gefangenen  nehmen  vnd  leiten  vif  die  Alff;  da  sali  der 
holTsbot  von  Selrich  seiner  warten ,  vnd  den  mifstettigen  empian- 
gen,  vnd  in  fort  leiten  vlTAlfier  bergh,  da  sollen  die  echt  iwei^ 
schafften  eclit  benck  haben,  ieckliche  bandk  vii)  fiiefs  langji,  die 
soll  der  vogt  von  Schonbergh  vlF  der  zwerschailVen  pitt  also  goa- 
diglich  mefsen,  das  sie  der  boefsen  entragen  mögen  pleiben« 

Vort  sollen  da  sitzen  dei\  niifsthetigen  zu  vrtkeiien  xxj  sclief- 
fen,  vi}  von  AUF,  vij  von  Winterspelt  vnd  vlj  von  Selrich;  da 
soll  ein  abt  von  Pntm  vnd  sein  ofoerschultheifs  b)bo  frey  sein, 
das  ae  nit  sollen  dorffen  die  scheffen  manen  vmb  vrtheill  des 
niifsthetigen,  das  soll  thun  der  vogt  von  Schonbergh. 

Item  so  man  den  man  verweirt  zum  tod,  vnd  ein  abt  den 
ledig  geben  will,  dafs  soll  er  thun,  ehe  swiscbeti  der  banckvnd 
dem  vogt  der  wind  durchfahre* 

W.  ZU  GUKDELSHEIM  UND  \\TN8HEI1M «). 

abschrift  von  1537. 

Zum  ersten  jren  liofTsban  so  weit  vnd  so  breit,  als  voicr 
erbgut  ain  einander  steit ;  binnen  demselbigen  circkel  weisen  vrir, 
welcher  herr  Schöneck  schleußt,  den  weisen  wir  vor  einen  bo- 
hern,  vnd  für  ein  vorgenger  in  allen  sacken.  Und  weisen  im 
dabey  den  man,  den  ban,  den  lund  vnd  den  prund  eigen  sein, 
von  dem  himmel  in  den  grund. 

Vort  weisen  wir  der  vier  hem  guter  so  frey,  want  qiierne 
ein  vnmensck  laiiffen,  der  den  leib  vermacht  hette,  vnd  qaeme 
v(F  der  vier  herrn  guter  ein,  der  soll  frey  sein  V}  wochen  vod 
iij  tagh;  kompt  er  so  fem  datuon  als  drey  fuefs,  vnd  kompt  vrie* 
der  daruff,  so  sali  er  die  freilieit  noch  vj  wodken  vnd  iij  tagh 
haben;  dals  soll  er  han  zum  dritten  mal  die  fireyheit*  wan  die 
vmb  ist,  so  mach  derselb  dar,  vGF  er  der  vier  hem  gude  lunden 
wirdt,  so  langh  her  er  fierdt  vur  dem  hoherm  (dieser  «atz  ist  ver- 
derbt); wilt  dan  derselb  herr  ine  richten,  der  mach  inen  richten  nach 
seinem  verdienst  vff  seinen  gutern ;  hufft  der  her  hulfT,  so  soll  er  dem 
hoherrn  zureden,  so  soll  der  hoherr  dem  herrn  beistand  thun  vmb  sein 
recht.  Ob  sach  were,  dafs  der  hobsherr  «in  nit.selber  richten  wuld, 
so  soll  he  den  menschen  hollen  vnd  liebern  dem  hoherrn,  vnd  sali 
mit  einem  fuFs  vff  die  hoicheit  treten ;  da  soll  der  hoherr  lafsen  holen 
vnd  richten  inen  nach  verdhicnst.     Vnd  ob  auch  der  vier  hemi 


1)  Wcinshcim  und  Gondebbenn  nördfiub  von 
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ein  richtet  vff  seinen  gtidem,  elf»  binnen  dem  eder,  so  sali  ep 
inen  abtliun  vfT  den  dritten  tügh,  dafs  er  niemant  krenekt  noch 
enlenckt  vff  der  gafsen  noeh  strafoen,  war  man  den  sali  tlioiju 
Ander  mal  ist  der  houer  aiifsgemandt,  ist  erkant,  hat  er  dat  rath 
verdhienet  oder  den  galgen,  darunder  sali  man  iu  begraben ;  wirdt 
er  verbrandt,  so  sali  man  dat  gebeines  auch  begraben  vnter  die 
erd,  dat  niemantz  erstenckt  noch  verlästert.  VfT  den  gutem 
defs  hern^  da  er  hinlaufft,  soll  der  herr  inen  vorwaren  baufsen 
schaden  vnd  entgeltnis  der  lüde  vfT  den  gutern* 

W.  DES  BOHNENHOFS  ZU  WEINSHEIM. 

1565. 

Item,  vran  einer  dafs  leben  vermacht  hett,  vnd  vff  den  hoff 
kommen  kundt,  liiatt  derselbige  viertzehen  vnd  einen  tagh  frey- 
lieit;  vnd  da  die  vmb  wehren,  vnd  derselbige  man  könne  drey 
fueffl  vom  selben  hoff  kommen,  vnd  dan  wieder  vff  den  hoff 
qoeme,  soll  er  wiedemmb  als  langk  wie  vorgemeldt,  solche  frei-» 
heit  haben,  vnd  dafs  bifs  siun  dritten  mal;  thut  sechs  wocheu 
vnd  dry  tagh. 

Item  wannehe  die  herm  vff  demselbigen  hoff  einen  mistedi- 
gen  betten,  demselbigen  daselbst  zu  richten,  jedoch  den  dritten 
tagh  abzuschaffen,  damit  sie  dem  hohem  sein  gericht  nit  erschme- 
hen  noch  erstencken  noch  schwechen,  duncket  aber  dleselbige 
Lern,  dafs  inen  folchs  zu  schwair  sy,  so  sullen  sey  dcnselbigen 
verweisten  man  •  nemmen  mit  der  rechten  band ,  vnd  sollen  den 
Lochern  bitten,  dafs  er  innen  lafs  richten,  damit  dem  mann  sein 
recht  geschehe,  vnd  die  herrn  ire  gerecht igkeit  auch  behalten. 

Item,  wannehe  der  scholtels  die  zins  vffliiebt  so  soll  er  so 
langh  guediglich  kommen,  dafs  er  das  kind  in  der  wegen  nit 
weck  vnd  den  hanen  vff  der  hardt  nit  schreck« 

WEISTHUM  ZU  WYDENBACH  i). 

Difs  ifs  solche  herlicheit  vnd  gerechticheit  zu  Widenbach, 
die  wurd.  geistl.  hern  dechen  vnd  capitel  vnser  1.  f.  kirchen  za 
Prüm  besessen  haint  seint  der  zeit  dat  soUichs  coUegium  fundirt 
wart  von  den  edlen  hern  von  Dhune  iure  precario  vermitz  des 
erwurd.  in  gott  vater  Vroldus  von  Dhun  apt  zu  Prüm,  durch 
crlaubnifs  des  hilligen  keisers  Henricus  des  zweiten. 

Irstlich  weist  der  scheffen  zu  Widenbach  die  hern  u.  1.  f. 
k.  vurg.  ires  gotshauses  halben  grunthern,  gebot  vnd  verbot,  funt 
ynd  prttDt,  den  angriff  vnd  alles  dazjeniche  dat  einem  grimthern 
zustain  sali.  Item  einen  hern  von  Pirmont  vor'  einen  gewalt« 
vogt  daselbst  oder  einen  gewalthern  so  wie  man  den  nennen 
5all.  Item  weist  der  scheffen  v.  1.  fr.  k.  zu  Pr.  rechte  lehen- 
htm  aller  guitter,  sei  boren  zu  wem  sei  willen,  klein  vnd  grofs, 
kein  aufs  zu  scheiden,  binnent  dem  dorff  vnd  dar  btiissent,  so 
weit  vnd  breit  der  hoiffs  bau  reichet  vnd  ghet^  Yerpelet  vnd  ver- 


i)  Wcidetibäch ,  östlich  ton  Prüm. 
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niarckt  stehet  vnd  ist,   vad  seint   alle  ii»  guitt«r    eotpfencUid, 
scliaifbary  xynfsbar  vnd  chui*nioedig* 

Item  weist  der  sclieffen  daz  vff  saiict  AndrieGi  taech  des  htt- 
ligen  apostelD  «uUen  alle  leben  vnd  a^iofsbar  leude  -^  allen  ptchf^ 
zinfs,  renthen,  zehenden,  holffsgulde^  frucht  vnd  anders  seiKbu]« 
dioli  sein,  bei  der  sonnen  \S  iren  friea  boiff  Uebem  vnd  vfl^ 
richten,  bezalen  nach  sclieffen  weistumb,  vnd  so  jemants  seumidi) 
gebrechlich  erfunden  wurde,  der  sall.solchs  vffdragen  mit  der 
boesen ,  es  en  wer  dan  sache ,  daz  or  ein  genocbsam  pfaot  dar- 
uor  vff  der  liem  hoiff  laichte,  des  andern  tags  nach  s.  Andriefs 
taech  zu  loefsen  mit  dem  leoiehe  er  sohuldkh  were  sonder  boefs 
vnd  anders  nit,  vnd  solches  vor  der  sonnen  vffganck,  vnd  dar- 
nach mit  der  boefsen. 

HOFGEDING  ZU  UDELHOVEN. 

1481. 

Anno  millesimo  quadringentesimo  octagesimo  primo  die  martu 
tertia  feria  post  festum  s.  Joannis  baptistae  natiuitalis  eiusdem  ada 

sunt  haec  sequentia,  hora  nons^« 

Vp  tagh  vnd  vre  in  tage  zeit  vurges.  handt  die  hern  Ton 
1.  fr.  zw  Prume  ir  lioüÜBgedingh  zw  Vdelhoiuen  als  rechte  erif- 
gruudthern  besessen  —  wie  hernach  gesclireuen  sleyt.  D^ 
hem  scholtefs  —  hait  bescheiden  naist  alder  gewonheit  die  g^ 
schworen  lioiflener  ind  lehnman  zw  rechter  dagczeit  vfT  dfn 
hoff  ind  vmb  vngewiUers  willen  in  Kesselerers  schewer  al»  y^ 
des  vurg.  hoirfs  erdenn.  lud  die  hern  von  Prume  dickgenielt 
haint  perschonlich  ire  hoiüs  gedingh  besessen  iud  haindt  bey  sicii 
gehoildt  den  gewaltvaidt. 

Item  die  geschworen  die  hoeuener  obgen.  handt  in  irem  raidt 
geheischen  vnsen  scholtissen  als  einen  gemeinen  vnd  geschvroren 
des  hoiffs  vnserem  gOitsbuÜs  seine  gereclüigk«it  forter  zu,  rndvir 
ermanungh  irer  eide  vnd  huldungen  vsser  irem  raidt  gesprochen 
einmundiglich  vnd  geweist.  Es  were  vnd  sej  von  aldcrs  also 
an  sei  kommen  vnd  gehoirt  als  in  icklichem  vnsers  gottsbaufa  ^ 
uen  ein  dechen  vnd  capitel  v.  1.  fr.  k.  z.  Pr.  vur  grundtbeni 
zu  Ydelhouen  vnd  also  weit  vnd  breit  der  ban  geit,  den  i^ 
vnd  prundt,  von  dem  hymmel  in  den  gnmdt,  gebott  vnd  vcrboit« 
Sey  sprachen  auch  damit,  der  )henig  Castelbui^h  schleust  roA  est- 
schleust,  alfs  v.  gned.  h.  von  Trier  zur  zeit  doit,  vor  einen tiidt 
vnd  einen  gewaltscliirmhem. 

Item  were  ein  lehngut  dat  geerffdeilt  wurde  vnd  gestaidtdeflt 
bis  zw  neun  deilen,  jecklicber  muste  vnd  sulde  sein  deUl  empfitf^* 
gen  vnd  empfenklicher  handt  besitzen  vnd  verkurmeden« 

Item  ist  gein  guitt  binnen  dem  hoüF  Ydelhouen  also  kloo 
oder  so  groifa,  daz  uian  verhauten,  verbeuten  oder  verl^ufefl 
muge,  sonder  der  hern  v.  Pr.  willen  vnd  verhenknufs»  bebeit* 
aufs  irer  rechten  daran. 

Item  die  hem  v.  Pr.  mogendt  von  sich  selbst  zw  YdeUiou^ 
ouermitz  zwen  geschworen   daselba  hoüEunenne   oder    lelieolii<l^ 
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Ire  giitter  TerbiedeD,  indein  sei  clefs  poit  oder  gebrech  fielten,  sott* 
der  hiodernufii  iederinandts  vnd  wideraclitung. 

Item  die  kyrchedgiift  vnd  alle  zelieiiden  klein  vnd  groib 
ini  felde,  acker,  wiesen,  garlen,  vnd  anders  von  allen  biesten 
vnd  gedierzehen,  weisen  sey  dem  gotlshaiifs,  alsament,  nit  vfsge- 
scheiden  dem  pastor. 

iln  einem  spätem  jahrgediug  v.  1540  heifst  es  dagegen:) 
tem  weisen  die  zehenden  grofs  vnd  klein  von  allen  saclien 
dem  pastoir  zw,  des  sali  der  pastor  zw  geburliclier  zeit  stier  vnd 
bter  halten.  Item  weisen  die  kTrchcngifTt  dechant  vnd  capitel 
zw^,  wie  innen  die  gerechtigkeit  von  dem  grauen  von  Vianden 
vnd  Spanheini  gegeben  ifs. 

WElStHUM  ZU  NIEDERPRÜM. 

1576. 

Item  weisen  sie  einem  abt  zu  Prüm  den  klockenklang  vnd 
allen  Vorgang,  ob  sack  wäre,  dafs  f^nndlgeschrey  queme,  so  soll 
folgen  der  hoffinnann  mit  der  sonnen  aufs  vnd  mit  der  sonnen  ein« 

Item  weist  der  scheffen,  wanoehe  vnd  welche  zeit  ein  abt 
z.  Pr.  das  jalirgeding  besitzen  will,  so  sali  der,  in  weiches  na- 
men  das  haus  Schönecken  geschlofseu  vnd  viTgeschlofsen  wird, 
als  ein  vogt  kommen  reiten,  vnd  so  bald  er  von  seinem  pferd 
absitzt,  soll  der  welcher  des  mülleuborns  haus  zu  Niederprüm 
bewohnt,  ihme  dem  vogt  zween  offen  holschen  darsetzen,  vnd 
waaehe  er  genante  holschen  nit  hat,  soll  die  lösen  mit  drey 
albus,  vnd  des  vogts  pferd  ein  vogissester  cuen  vorschuden,  damit 
er  in  müUenboms  kaus  bedienen  soll  sein  hauCserff.  Vnd  gen« 
vogt  soll  sitzen  nieder  an  zur  liucker  band  bei  dem  grundtherm, 
gcwapenter  hand,  vnd  ein  schwort  haben  in  seiner  band.  Item 
ferner  weist  der  schelFen,  ob  )cniund8  boeisfellig  wurd  vnd  kün 
80  nahe  bei  den  grundhem  kommen,  ehe  er  beklagt  wurde,  vnd 
M  gütlich  mit  s.  gnaden  künne  reden,  dafs  s.  gn.  den  rechten 
gieren  über  ihnen  schüten  vnd  also  die  boefs  vergeben  wolte, 
solte  8.  gn.  macht  haben« 

Item  weist  der  scheiFen,  waimehe  ein  man  als  vill  aigen 
eHTs  het,  dafs  er  ein  feurplatz  daruff  machen,  vnd  so  viel  ge^ 
raumhs,  dafs  er  em  betplatz  darauf  gemachen  künte,  vnd  künte 
<^"i  geifs  bei  sich  gebinden,  vnd  ein  dreis templichen  stul  darbei 
gesctzen,  sol  er  sich  defsen  nit  gebrauchen,  er  habs  dan  entpfenk« 
Hchcr  hand  vom  grundthern  oder  hoffsscholtifsen  vnd  v(F  der 
platzen  zu  eotpfangen  da  sichs  gepürt.  Item  w^an  ein  gut  ver- 
kauft wird,  mag  der  kauff  an  orten  vnd  enden  geschehen,  woe 
man  will,  aber  wan  man  defsen  kauffs  eins  ist,  soll  man  vor  den 
holTuchultheifsen  vnd  schellen  erscheinen,  aidae  den  kauil  vermel- 
^<^Q  vnd  eins  dem  andern  mit  mund  vnd  halm  vber tragen  vnd 
verzigk  geschehen,  vnd  da  die  fraw  mit  iren  kind^n  erschiene,  dero 
Kind  jedem  ein  verzigpfennigh  geben ,  vnd  der  frawen  auch  sun- 
uerlich  einen  in  den  boesen  stecken,  aufs  dieser  vrsachcn,  ob 
KÜnftigklich  sie  mehr  kinder  gebieren  würde,  dafs  dieselbe  auch 
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also  yeniegen  haben.  Jedoch  der  kaiiff  äen  aegstea  erben  iar 
vnd  tag  ofTen  stehen  vnverlustig;  yndt  dae  binnent  janfnst  nie* 
niandt  von  den  ver>vandten  die  beschüttung  vnd  abtrifft  tbun 
würde,  soU  alsdann  der  kauif  beschlofsen  vnd  bestetiget  werden 
dauon  den  scheffen  ein  sester  weins  gebülirt. 

Item  weisen  dem  grundthern  zween  angerwagen,  vnd  wann* 
ehe  die  MoseUahrt  geschehet,  gebührt  dem  furmanni  wann  er 
geladen  wirdt  von  jederm  boden  ein  sester  weins,  vnd  soll  an 
der  Mosein  von  einer  nonzeit  zur  andern  warten,  vnd  er  alsdann 
nit  geladen  wird,  soll  er  dreimal  mit  der  scbmicken  in  die  Mosel 
hauen,  dan . heim&hren  ledig,  vnd  die  angerfart  gequeit  haben. 
Sollen  vier  olimen  weins  laden,  vndt  die  fünfte  nit  liegen  lafsen. 
Yndt  wannehe  der  fuhrman  heim  kombt  vnd  sein  angerfart  ge- 
than  vndt  abgeladt  hat,  sal  man  ihme  essen  vnd  trinken  genug 
geben ,  zweierlei  brodt ,  cet.  vnd  da  der  fuhrman  sich  mit  essen 
vnd  drincken  so  vbermaefstg  hielte,  dafs  er  ynsers  gn..  hem  pfort 
sclirecke,  so  ist  er  vmb  die  boefs. 

Item  vndt  alles,  woe  rauch  viTgehet,  ist  den  grundthern  ein 
rauchhoen  vnd  dem  vogt  ein  schirmhoen  schuldig. 

Item  dae  ein  aufs  wendiget  sich  niedersetzt  in  dea  hoff,  soll 
dem  grundthern  drei  sester  raucheuen  gebeki. 

Item  dae  ein  kindelsbethfrawe  w^re,  soll  man  den  köpf 
vom  rauch  oder  schirmhoen  nehmen  vnd  der  frawen  den  romplT 
lassen* 

WEISTHUM  ZU  WALMERSHEIM  *). 

Binnen  des  hoSa  bann  vnd  betzirk  weisen  sie  eineas  abt  zu 
Prüm  allein  vor  ein  grundtherrn  vnd  vor  ein  günstigen  lehn- 
herm,  vnd  weisen  s.  gn.  geboth  vnd  verfooth,  den  man  vnd  bao, 
fbndt  vnd  grondt ,  ihrer  gn*  eigenthumb  von  dem  himmd  bifs  ia 
den  gnmdt,  vnd  weisen  sr.  gn.  den  vogel  in  der  luiR,  den  fisch 
im  wafser,  dafs  wilde  wild  in  den  walden  vnd  für  den  wälden« 
Weisen  s.  gn.  dea  klockenklanck  vnd  allen  vorganck^);  ob  sach 
were,  dafs  feyndtesgeschrey  queme,  so.  soll  folgen  der  holEMiiaDn 
mit  der  sonnen  auTs  vnd  ein ,  vnd  soll  helffen  beschützen  a.  gn. 
gotteshaufs,  land  vnd  leuth,  so  viel  ilinen  möglich*  Vnd  da  sach 
wehre«  dafs  ein  man  gefangen,  v.  g.  h«  soll  üin  loesen;  wird  er 
gewondt,  soll  ihm  ein  arzt  bestellen,  dafs  er  geheilt  werd;  wird 
er  todt  geschlagen,  er  soll  ihn  thun  zur  erden  bestaden,  vnd 
weih  vnd  kindt  versorgen,  bifs  so  langh  die  sich  selbst  versorgen 
khonnen.  dafs  soll  sr.  gn.  thun  aufs  der  vrsachen,  dafs  kein  krodt 
noch  mangel  darau/s  entstehe. 

Darnach  weist  der  scheiFen,  in  web  nahmen  dafs  haufs 
Schönecken  geschlofsen  vnd  aufgeschlofsen  wirdt,  der  soll  sitzen 
nieden  ahn  zur  lincken  handt  bey  den  grundtherrn  mit  gewap- 
neter  band,  vnd  ein  sdiwerdt  haben  in  seiner  hand^),  vndt  aufs 
dieser  Ursachen,  wannehe  iemandt  wehre  (kler  khommen  würdt, 


1)  Kwischen  Fleriiigcn  und  Berisborn. 

Tj  al.  vnd  allen  ^og«)g«sangk.     (WeUeldoff.) 
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der  Y.'g.  h.  in  seine  gerechtigkeJt  iringe^),  vnd  der  Vogtlierr  an* 
^procben  -ward,  soll  er  ihnen  schirmen  vor  gewald  vnd  vor 
vnrechty  vnd  daf»  aufs  dieser  vraachen,  dafs  v.  g.  h.  von  Prüm 
jeden  bei  recht  handhaben  kan. 

Item  weist  der  scheffeni  ob  jemand  buebfelligh  würd,  vnd 
khan  so  nahe  bey  den  gmndtherren  kcnnmen,  vnd  so  giitlich 
mit  s«  gn.  reden  9  dafs  sr.  gn.  den  rechten  girm  vber  ihnen 
scküdden,  vnd  die  buefs  vergeben  wollre,  soll  s.  gn«  macht  haben, 
vnd  alsdan  kein  herr  mehr  fragens  darnach  haben.  Vnd  da  aber 
V.  g.  h.  die  setzen  vnd  heben  würd,  alfsdan  soll  s.  g.  dem  vogt« 
herm  daraufs  den  dritten  pfenningh  geben. 

Item  weist  der  schefTen  y  v^annehe  sich  ein  vnmensch  findt, 
soll  der  hoflsscholtefs  den  hofbbotten  zu  sich  nehmen ,  vnd  so 
viel  leut,  dafs  er  im  starck  genueg  sey  von  wegen  des  gnindt- 
herm,  vnd  soll  ihn  fuhren  aufTs  necliste  haus  zu  Prüm  oder 
Mürlebach;  allda  xiv  tagh  vnd  i,  vnd  nach  vmbgang  dero  ghen 
Schönecken,  alda  auch  xir  tagh  vnd  t,  vnd  dan  wlederumb  au(F 
vorgemeldter  häuser  eins,  Prüm  oder  ]\Iürlebach,  gefiihret,  vnd 
xnr  tagh  vnd  einen  daselbst  wieder  gehalten  werden ;  dofs  sein  vi 
Wochen  vnd  in  tagh  wie  hoiÜBrecht;  vnd  dafs  aufs  dieser  vrsa« 
chen,  ob  sich  der  ellendt  mensch  därzwisehen  verantworten 
khundt,  dafs  er  sich  nit  zn  beclagen,  dafs  er  vbereilet  worden  sey. 

Vnd  mittler  weil  soll  der  grundherr  ihnen  versorgen  laTsen, 
ob  erfs  leben  vermacht  habe  oder  nicht,  binnen  ermelten  sechs 
Wochen  vnd  drey  taglien.  Hat  er  dan  das  leben  vermacht,  so 
gehöret  •  er  vor  Bafsel,  da  dafs  hoechgericht  der  xiv.  hoiff  stehet. 
Weiter  weist  der  schefTen  dauon  vff  diefs  mahl  nit,  bifs  dafs  die 
xrr  hoff  vor  Bafsel  zusammen  khommen,  allda  sich  ferner  der 
gehorsambkeit  zu  erzeigen. 

Item,  ferner  weist  der  scheffen ,  efs  habe  der  grundtherr  ein 
scholtefs  vnd  hotten  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  auch  denselbigcn 
den  eidt  zu  stlilteu;  vnd  wannehe  der  sclioltefs  gesetzt,  alfsdan 
8ol  ein  abt  ^u  Prüm  oder  ein  oberscholtefs  von  s.  g.  wegen  innen 
mit  der  rechten  hand ,  vndt  der  vogtherr  mit  der  linken  handt 
nehmen ,  vnd  üinen  einsetzen ,  vnd  ingleichen  soll  es  mit  den 
gcheffen  gehalten  werden. 

Item  weist  der  scheffen,  wannehe  ein  man  soviel  eigen  erffs 
hett,  dafs  er  ein  fewrplatz  darvf  machen  khönt^),  vnd  könnt 
eine  geifs  bey  sich  gebinden,  vnd  ein  dreystemplichen  stuel  dar- 
bey  gesetzen,  soll  er  sich  deren  nit  gebrauchen,  er  haha  dan  em- 
pfänglicher hand  vom  grundherrcn  oder  hoffsscholtefsen,  vnd  vff  der 
platzen  zu  empfangen,  da  sich  gebühret.  Vnd  wannehe  ers  also 
empfänglicher  hand  hatt,  so  soll  ers  gebrauclien  vor  sein  eigen 
erff,  vnd  niemand  soll  ihme   den   dienst   hucken;  vnd   wie  viel 


1)  Weiteldorf:  efs  were  mit  fcindtsgeschrey  oder  mit  allerley,  yvle  sich 
dafs  zutragen  mocht. 

t)  VVetleidorff:  tnd  er  soU  sülUcbweigen,  leis  boren  vnd  bald  verstehen. 

9)  Wetlddorf;  vnd  abo  viel  geraumbs,  dafs  er  ein  petiblatt  darauif 
mache. 
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erbfs  er  aucli  hatt^  vnd  dafs  al  ao  zu  geprauchoi,  «o  lang  er 
lebt.  Vnd  wannelie  er  todt  ist,  soll  der  scholtefs  Eweje  schef- 
fen  ^nd  den  lioßsbotten  zu  sich  nehmen,  Tnd  ein  gesehlitteo 
fuefs  vor  ein  khUrmuth  heben,  aber  die  fraw  eins  yoran  hoilen, 
vnd  dan  der  scholtefs  dafs  best  darnach  heben  soll. 

.  Vnd  da  sach  were,  dafs  ein  khurmuth .  gehoben  wirdt,  soll 
der  scheflen  dieselbige  nach  pillickeith  schetzen  vnd  dem  gehof« 
fener  zu  lösen  geben,  davon  dem  schefTen  i.  sester  weins* gebüh- 
ret; helt  aber  v.  g.  h.  das  churmiith,  soll  s.  gn.  i»  sester  weins 
geben;  behelt  aber  der  gehöfTener  die  khurmuth,  so  soll  er  den 
wein  geben*  Vnd  wan  der  man  gestorben,  so  soll  die  iravr  nit 
ehe  vff  ire  beth  schlaffen  gehen,  sie  hette  dan  zuvom  die  guter 
vom  hoffscholtefsen  von  wegen  der  grundtherrn  empfangen«  Vnd 
da  die  irauw  ein  söhn  hett,  der  so  grofs  were,  dafs  er  zu  gafsen 
vnd  strafsen  gehen  vnd  gut  vnd  bös  verstehen  khundt,  soll  sie 
den  söhn  in  ire  handt  nemmen,  vnd  zum  hoffscholtefsen  fuhren; 
alfsdann  soll  gedachter  scholtefs  den  Jungen  mit  demselbigen  guth 
belehnen,  in  allermafseu  der  vatter  damit  belehnt  gewesen« 

Vnd  da  auch  sach  wehre,  die  fravv  keinen  söhn  hett,  hat 
sie  macht  ein  hoffsman  zu  kiesen  vor  ihres  momper,  welcher  sie 
in.  allem  vertreten  soll,  bifs  sie  ihr  hauüs  besetzt  hat.  vnd  wann- 
elie die  irauw  darnach  sich  anderwärts  bestadt,  oder  ein  söhn 
bestettlich  bey  sich  setzt ,  so  soll  sie  die  momperschaift  vnd 
empfanck  vor  dem  gericht  mit  i.  sester  wdns  von  selbigen  zurück 
empfangen« 

Vnd  aber  die  frauw  so  arm  were,  dafs  sie  kein  gespalten 
fuefs  hett,  so  soll  sie  mit  einem  dreysteroplichen  stuel  solche 
churmuth  am  grundherm  verthedingen,  der  sie  audh  also  begna- 
den soll  ^). 

Item  weist  der  sclieffen,  welcher  man  am  andern  ein  erb- 
guth  rechtlich  oder  gütlich  zu  erfordern  hat,  soll  zum  hofischol- 
tefsen  gehen,  welcher  ihnen  zu  ambtleuden  weisen;  khonne  er 
daselbst  vor  keinen  frieden  bekhommen ,  soll  wieder  zurück  zum 
hoffscholtefsen  gehen  vnd  am  selben  sein  guet  empfangen.  Vnd 
darnach  soll  gemeldter  hoffscholtes  dem  man  zween  scheffen  lie- 
hen, die  leut  zu  beschicken  vmb  der  scheffen  gereclitigkeitt*  Vod 
wannehe.  solches  geschehen  soll  der  scholtefs  ihnen  ein  gütli- 
chen verhörtagh  bescheiden;  khonnen  sie  vf  demselben  also  nit 
zufrieden  werden,  soll  man  alsdan  ihnen  hoffsrecht  wiederfah- 
ren lafsen ,  vnd  da  von  einem  vrtel  appelliret  wird ,  weisen  die 
appellation   in   den  obernhoff  Rommersheim,    als   ihr    Oberhaupt. 

Item  der  scheffen  weist,  wan  einer  zu  pfenden  hette,  soll 
erstlich  die  gutliche  beschickung  wie  vorgemelt,  geschehen,  vnd 
da  die  gutliclikeit  kein  platz,  alsdan  soll  der  scholtefs  au(f  ansu- 
chen der  partheyen   den  hotten  dahin  schickeii,  vnd   einen  klei- 


1)  Wetteldorff:  soll  der  scholtefs  Ton  wegen  v,  g.  Ii.  ihr  einen  ires- 
stetnplicken  stul  nehmen ,  denselben  auf  der  frawen  hoff  tragen ,  md  ihn 
daselbst  verhtennen ,  damit  soll  die  -arme  frau  ihr  cfanrmnth  an  <ien  berm 
hexahlt  haben. 
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neu  pfiuidt  1  aMali  wein»  werlh  boten,  mä  densclbigeti  hindcr 
den  scholtersen  legen  bifs  ra  xnr  lagben  ynd  i  tagb;  i^rürdlen 
sie  eb  danentzwifchen  nit  zufrieden ,  so  soll  alsdan  der  kleine 
pfaodt  yff  der  gewobnlichen  gerichtsplate  aufsgeniffen  werden 
for  aleo  viel,  alfs  die  schuld  belangen  tbnt,  vnd  ehe  einer  dem 
andern  gestendigb  Tnd  eins  seind  ymb  der  scheffen  gerechtig« 
keit;  Tnd  alsdan  soll  gemeller  kleiner  pfandt  noch  xxr  tagh  vnd 
eben  gehaUen  werden ,  ynd  nach  vmbgangh  dero  sollen  ime  foU 
pfendt  geliebert  werden,  welche  dan  die  schefTen  richtlich  vnd 
nach  billigkett,  als  vor  solche  schold  gnugsamb  schetsen  sollen« 
Darnach  soUen  gem^dte  pfendt  noch  im  hoff  aar  tagh  vnd  i  vn« 
uerlustigh  gehalten  werden,  vnd  nach  dero  vmbgangh  soll  man 
sie  die  vier  weg  aufsweisen* 

Item  der  scheiCen  weist,  wan  ein  guet  verkhaufft  wird, 
magh  der  khauff  ahn  orten  vnd  enden  geschehen,  wo  man  vnll; 
vnd  aber,  wan  man  des  khanffs  eins  ist,  soll  man  vor  dem  hoff« 
scholtelsen  vnd  scheffen  erscheinen,  allda  den  khauff  vennelden, 
vnd  dan  eins  dem  andern  mit  mond  vnd  halm  vbertragen  vnd 
verzick  geschehn.  Vnd  da  die  frauw  mit  iren  kindtem  erschiene, 
der  kind  jedem  ein  verzickpfenning  geben,  ynd  der  irauwen 
auch  sonderlich  einen  in  den  bösen  stecken ,  aufs  diesen  vrsachen, 
ob  khünfftigh  sie  meher  kinder  gebehren  wurd ,  dafs  dieselbigen 
auch  also  verziehen  haben;  jedoch  der  khauff  den  nechsten  erben 
jalur  vnd  tagh  offen  stehen  vnd  vnuerlustigh  gehalten  werden. 
Vnd  da  binnet  einer  inst  niemandt  von  den  verwandten  die  an« 
nieff^)  oder  beschättungh  tfaun  würde,  soll  alsdan  der  kauff  be^ 
schlo£ien  vnd  bestettigt  werden,  dauon  den  scheffen  der  kosten 
gebührt.  Defsgleichen  soll  efs  mit  einer  gifft  oder  donation  ge« 
schehen  vnd  gebalten  werden. 

hem  weisen  den  grundhenrn  acht  angerwagen,  dero  vier  im 
may  vnd  vier  im  herbst  schuldigh.  Vnd  wan  die  Moselfahrt  ge« 
Schicht,  gebärt  dem  fohrman  an  der  Mosein  da  er  geladen  hat, 
von  iedem  foder  im  may  ein  sester  klaren  weins,  vnd  wan  er 
abgeladen  hat,  soll  man  ihm  efsens  vnd  drinckens  ^nugli  geben 
zweyerlei  brod,  zweyerley  fleisch,  zweyerley  wein,  vnd  zu  herbst, 
wen  man  laden  soll ,  zweyen  ein  maafs  wein  ^) ;  wan  er  abladt, 
soll  er  mit  efsen  vnd  trincken  gehalten  werden,  wie  im  may. 
Vnd  dae  aber  derifiihrman  sich  mit  efsen  vnd  trincken  vbermäfsig 
halt,  dafs  er  v.  gn.  h.  pfordt  schreckt,  so  ist  er  vmb  die  boefs. 
Vnd  weist  der  sdieffen  die  wein  zu  hollen  zvrischen  Contzer* 
brück  vnd  Hatzenpfart '),  vier  ahmen  schwer^)  zu  laden,,  sonder 
wafser  vnd  stein.  Vnd  da  aber  der  fohrman  getrungen  würd, 
weiter  zu  laden,  vnd  dan  darüber  ime  vnglück  wiederführe,  so 
soll  derselbig  fohrman  der  gelahr  enttragen  sein.     Vnd  die  fohr- 


i\  al.  aUriilU 

2)  dl.  swehen  «ester. 

3)  d.  i.  zwischen  Com  an  der  obern  Mosel,  beim  einflufs  der  Saar,  bis 
zu  üatzenport  am  rechten  ufer  der  untern  Mosel,   unweit  Münstermaifeld. 

4)  Wettelderf :  ein  £rey  foder  schwer  d.  i.  4  ahmen. 
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leüt  sollen  an  der  Moeelen  warten  von  ein^  sonnen*^)  xu  der 
anderen,  vnd  wan  sie  nit  geladen  würden ,  soll  der  fohnnan  mit 
der  sclitnicken  dreymahl  in  die  Mosel  liauwen,  die  Moeeier  lu 
gezeugen  nehmen,  ledig  heimfahren,  vnd  also  sein  IVfoselfahrt  ge- 
Ihan  vnd  gequeit  haben.  Vnd  wan  v.  gn«  h.  nit  zu  fiihren  hat, 
«oll  man  yor  die  angerfahrt  dem  grundtlierm  geben  vier  golden 
alter  INloselwälirungh* 

Item  weisen  die  scheiFen  im  dorf  Walmischheim  xxxij  vier- 
tel landt,  vndt  wirdt  den  herrn  im  closter  von  iedem  vierteil 
geben  vnd  geliebert  rv  sester  korns;  vnd  auff  ieden  sester  koms 
gibt  man  xviii  heller  brenngelds,  wie  efs  zu  Pritmb  gäng  vnd 
gebe  ist,  vnd  wein  vnd  brot  damit  bezahlen.  Dorgegeu  soUeii  die 
herrn  von  iedem  viertheil  lands  ein  weifs  simmel  geben  einer 
handi  mit  dem  daumen  langh  hoch,  vnd  so  breit,  als  msn  mit 
dem  daumen  mitten  darauff  stellen  vnd  mit  den  fingern  vmb- 
zircken  kan.  Vnd  jeder  viertel  landes  gibt  dem  gnmthenm  !{ 
ey,  vnd  dafs  achte  ey  soll  die  fraw  vff  die  schwell  legen,  vrel- 
cfaes  der  scholtefs  mit  einem  kolter  von  einanderhawen,  vnd  wift 
binnent  die  schwell  feilt,  soll  der  gehöiFer,  vnd  wafa  darbaussent 
feilt  der  grundherr  haben« 

WEISTHUM  ZU  WETTELDORF«). 

Der  scheuen  weist  das  jahrgeding  alle  vnd  jedes  jähr  aoif 
den  geschwornen  montag,  welcher  ist  der  erste  montag  nach  s. 
Joh.  bapt.  vnd  wirdt  aufs  der  vhrsach  genandf  der  geschworen 
montag,  dafs  ein. jeder  hof&nan  solle  erscheinen  vngebotten,  vod 
so  ferre  man  dafs  halt  vnabbrechlich.  Vnd  dabey  weist  der 
scheflen,  dafs  v.  gn.  h.  von  Prüm  den  tag  zu  langen  vnd  u 
truntzen  habe,  nach  i.  gn.  gelegenheit,  darvmb  dafs  die  sdiefTen 
sonder  bufs  vnd  gefahr;  jedoch  was  der  herr  leiden  mag,  mag 
der  schelTen  auch  leiden. 

(grundherm  erkenntnifs  u.  vogtei  wie  bei  Walmersheim^  mit 
einzelnen  dort  angegebnen  abweichungen.) 

Item,  ob  jemants  were,  der  klagen  wolt  oder  müst,  soll  nt- 
erst  dem  hoffsscholthefs  klagen,  welchen  er  suchen  soll  emmahl, 
2  mahl,  3  mahl  für  recht,  vnd  zum  4ten  mahl  vber  recht;  vnd 
wofern  dafs  er  ihne  dan  nit  find,  so  soll  er  sein  messer  aufsne- 
hen,  damit  er  sein  brot  schneidt,  vnd  soll  ahn  der  eiissei^en 
dühren.am  haus  drey  spän  aufsschneiden ,  vnd  die  mit  ihm  tra- 
gen, damit  kan  er  ihnen  seiner  klag  für  ein  Wahrzeichen  vber- 
zeugen;  vnd  wann  er  den  schulthes  findt ,  soll  er  sein  klagt  auiT« 
thun,  vnd  der  schulthefs  soll  ihnen  anhören,  vnd  zu  recht  vnd 
gehör  stellen;  kan  er  Uime  gehelifen,  dessen  hat  er  macht,  kan 
er  aber  vnd  wolt  ihm  nicht  helffen,  soll  er  ihnen  zum  prumb- 
schen  ambtman  weisen.  Da  soll  er  auch  gehen ,  vnd  der  anibt- 
man  soll  ihnen  ahnnehmen   zu  redt   vnd  zu  gehör  stellen;  kan 


1)  al.  nonen.        3)  dicht  bei  SclKSbccke,  ^estkidi  iron  W»lnicrAeim. 
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er  ihme  lieUFeDy  des  bat  er  macht;  kan  er  ihme  nit  hdffeB,  aoi- 
erilmen  zum  grundtherrn  weiaat],  der  ihnen  anneliaften,  ynd 
ihme  helifen  soll.  Ist  aber  die  Sache  also  nvichtig,  dafs  der 
gnittdhmr  ihm  nit  helffen  kund,  so  soll  der  grundfaerr  seinen 
vogt  zu  sich  nehmen ;  vnd  dem  man  eu  recht  beliFen  vmb  den 
wllleii,  dafs  niemant  obnreclit  geschehe;  vnd  welcher  solcher  sacb 
nit  also  nach  gehet,  erkennt  der  schefien  für  recht,  dafs  derselbig 
bulifelligh ,  vnd  die  biiis  soll  der  grundherr  setzen  vnd  hebei«, 
vod,  soll  dem  vogt  dafs  triltheil  daraufs  geben,  vnd  dem  scheiFen 
Mtoe  gerechtigkett. 

Item  wer  es  sach,  dafs  ein  hoiTman  eines  fisdis  von  nothea^ 
soll  er  mit  einem  fufs  in  der  back  vnd  mit  dem  andern  auiF 
(ruckenem  land  stehen;  kann  er  etwa/s  bekommen,  soll  er  von 
keioeoi  herrn  gestrafft  werden,  aber  sonder  geruoht. 

iiick  ob  sach  were,  dafs  ein  hoffiunan  ein  kindtbetterin 
lielty  oder  ein  manfspersoho  im  hanrs  bette,  so  gar  krahck  lege, 
soll  er  macht  haben  zn  fischen,  soll  kein  kerr  ihn  dammb  straffen» 

Item,  wan  sich  ein  mlTstliädiger  alensch  erfündte,  soll  der 
boQschulthea  den  hofiiBbottett  zu  sich  nemmen  vnd  so  viel  leut, 
dafs  er  ihm  starck  genug  aey ,  vnd  denselben  antasten  vnd  soll 
ibnen  fuhren  ans  nechst  haus,  mit  nahmen  Schöneck,  vnd  wan 
er  mit  dem  gefangenen  komt,  soUen  alle  schlöfser  vnd  pforten 
anffgehen,  vnd  den  gefangenen  inliebern,  vnd  dafs  anfs  dieaev 
vliräch ,  daft  es  ein  offen  haufs  ist  des  grundhcrm« 

WEISTH.  DES  HOFS  GONDENBRET  ^). 

Der  Schelfen  weist  vnsem  gnedigen  herrn  von  Prüm  vor 
einen  gmndherm,  lelinherrn  vnd  einen  obersten  einfaltzman*), 
Wasser,  weydt,  den  langhalm,  gebott  vnd  verbott,  ban  vnd  man, 
«Jen  fundt  vnd  prundt  aufs  dem  liimmel  in  den  grund.  Doch 
wU  der  hoffman  den  langhalm  nutzen,  damit  er  dem  herrn  sei- 
nen dienst  desto  besser  thun  könne.  Der  scheffen  weist  fort 
^w  Scliönecken  schleust  vnd  enschleust  vor  einen  schirmherrn, 
der  «oll  v.  gn.  h.  v.  Priim,  sein  gotshaus  vnd  den  vndertliancn  vor 
gewalt  vnd  vnrecht  schiimen,  vnd  ob  sach  were,  dafs  ein  heiT 
öder  fürst  queme,  der  dem  vogt  zu  stark  wehre  vnd  wolt  die 
abtey  überfallen ,  so  soll  doch  der  vogt  sein  vermOgen  thun ,  vnd 
damit  voldan  lian. 

Vmb  dafs  der  vogt  ein  solches  thun  solle,  daruor  soll  er 
^l^fs  jederm  baufs,  dae  raucb  aufigehet,  eins  federn  jars  haben 
ein  faulseater  euen  vnd  ein  vautlioen,  vnd  dafs  soll  der  vogt  also 
geruehlich  heben,  dafs  er  das  kind  in  der  wiegen  nit  enweck, 
vnd  den  kann  vfF  dem  rick^)  nit  enschreck^ 

Vort  weist  der  scheffen,  ob  sach  were,  dafs  ein  vnman  in 
dem  hof  b^gKfiTen  wurde,,  den  soll  v.  gn.  h.  v.  Pi-üm  scholteis 

1)  nördlicb  von  Prüm. 

2)  al.  einfartxnian. 

3)  al.  rincL 
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vnd  bott  antaBten,  vnd  ob  die  su  schwach  werea>  der  n^ter 
uachbaren  souiel  au  ihnen  rueiTen^  dafa  sie  dem  atarck  gnagBeio, 
vndt  den  fuhren  in  das  negst  ▼•  g.  h«  haus.  Ist  es  sach,  dab 
der  das  leben  Yerwürckty  so  soll  ▼.  gn.  herr  den  mifsthedigen 
vierzehn  tage  vnd  einen  tag  gefencklich  halten;  nach  den  tier- 
aehn  vnd  einem,  denselben  sdnem  vogt  liberen,  der  soll  ihnen 
auch  xiü)  tag  vnd  einen  halten ,  darnach  den  gefangenen  v.  gn. 
h.  vriderliberen  y  alTsdan  soll  sein  gnaden  den  vebellhater  noch 
xiiij  tage  vnd  einen  tag  gefencklich  lassen  halten ,  darnach  zu 
i^iner  gelegenheit  nach  verdienst  ihme  sein  recht  vriderfiifam 
lassen. 

Wer  aber  sach,  dafs  der  gefangen«  oder  sunsten  jemandts 
ein  boefs  verwirckt  hett,  die  soll  v.  gn.  herr  macht  haben  zu 
setzen ,  vnd  dem  vaut  das  dritteill  daraufs  geben,  damit  der  vaut 
gesettiget  sein  soll;  vroe  aber  v.  gn.  herr  seine  kapp  darüber 
schütt,  vnd  gebe  den  ledigh,  darin  soll  der  vaut  nicfais  zu  sagen 
haben,  vnd  v.  gp.  herm  defii  gewerden  lassen. 

Mehr  weist  der  scheffen ,  ob  v.  gn.  herr  einige  kirche  baw- 
en  wolt ,  die  sali  sein  gnaden  macht  haben  zu  bawen ,  wo  sie 
das  bequemüchst  ansieht.  Dergleichen,  ob  t.  gn.  herr  einige 
mühllen  zu  bawen  von  nöthen  hett,  die  sal  sem  gnaden  za  ba- 
wen macht  haben,  woe  derselbiger  gefelligh,  aufsgescheideD,  dem 
hofTman  sein  haufs,  hoff,  hoifreide,  vnd  garten  zue  sdirecken 
dargegen  sol  sein  gnadt  in  die  miihlen  schaffm  zwey  genin, 
zween  ween  vnd  zwey  siefer^),  zu  der  mülen  sal  der  hof&nan 
gebendt  sein  darin  zuemalüen. 

Der  maller  soll  haben  ein  molterscJiossell  mit  prünibecben 
sey  vnd  brandt  gezeichnet,  vnd  sal  sein  fafs  stellen  vf  den  dom- 
mell,  vnd  mit  der  schüfsein  seinen  molter  heben  nemlich  von 
zweien  sester  korns  ein  schossell  vnd  von  einem  sester  euen 
ein  schossel,  vndt  das  also  heben,  dafs  es  nit  enstürtze. 

Der  hoffman  sal  pfiichtig  sein,  den  deich  zweimal  zue  fe- 
gen, eins  im  herbst  des  laubs  halb,  das  ander  mall  im  aul<- 
halt  des  sants  halben.  Dargegen  sol  der  gehüifener  hinnen  dem 
hoff  zu  fischen  macht  haben,  ohne  zorn  des  herm.  Der  geböf- 
fener  ist  auch  schuldig  alle  jar  v.  gn.  harn  v.  Prüm  zwejouhl 
zu  hecken^),  dargegen  soll  er  macht  han,  dafs  wildtbret  mit 
dem  ronden  fueÜB  zu  jagen  vnd  zu  fangen,  ohne  zorn  des  bemu 

Der  gehöffener  ist  schuldig  dem  herrn  seinen  bruel  zu  zeu- 
nen,  der  mafs  nit  zu  hoch,  noch  zu  dick,  auch  nit  zu  nieder, 
also,  xlafs  ein  dreyjäriger  foel  nit  darüber  spring,  ein  ander 
beest  durch  den  zäun  auch  sein  lebnus  nit  hohlen  kundte,  vod 
dafs  solches  nit  sowoll  zu  geracheu  ')  ist ,  damit  der  her  nit  er- 
zürnet werdt,  so  soll  ein  jeder  gehöffener  dem  hern  darför  einen 
tag  schiffein. 

Der  her  ist  schuldig,   dem  gehüilher  zu  schaffen  einen  foe* 


1)  al.  gerners,  wenn,  sinifer. 

2)  al.  na*gen. 

3)  al.  gewarthen. 
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len,  eiii«ii  stier  vnd  eioen  beer  vor  süUielie«  Der  foel  soll  oiacht 
liabe«  ini  brfiel  su  weiden;  den  stier  sol  man  weiden  lassen,  vnd 
ob  der  jemand  zu  nahe  gienge,  der  soll  inen  aufs  seinem  schaden 
lagen  mit  seiner  kogelen,  dafs  er  ihnen  nit  letze. 

Ein  feder  gehöffener  ist  dem  herm  von  (ederm  entpfenckli- 
eben  guet  schuldig  einen  medttag,  vnd  einen  schneidtag;  der  me* 
der  soll  so  gechickt  sein,  dafs  er  souiel  grafs  mehen  könte,  al(s 
er  an  seinem  wuriF  heimtrage;  der  Schneider  soll  so  geschickt 
sein  y  dals  er  sein  sichel  vif  seinen  rücken  Steg ,  vnd  neun  heim 
in  einer  hand  zehle,  vnd  die  einsmals  abschneide;  damit  soll  der 
gehöfener  voldahn  han. 

Doch  soll  der  gehöffner  also  diener  schicken,  die  des  hem 
kost  verdienen  könten,  damit  er  nit  überklagt  weide. 

Der  klein  sehndt  gehört  v*  gn.  herm  zu,  nemlich  an  lem- 
mem.  Vereiden,  bannen  vnd  werck^);  den  lemmenehndt  soll 
seine  gnaden  heben  lassen  vmb  st.  Johanstag,  vnd  ob  sein  gnaden 
darüber  beydt,  soll  mit  dem  hoßman  gewerden,  dals  keine  klag 
darob  komme. 

Vort  weist  der  scheHen,  ob  ein  Jrembd  sedender  kehme, 
vnd  begert  in  dem  Jioff  zue  wohnen,  der  sali  gähn  zu  einem  hoff 
Khultheifsen,  vnd  ihme  dafs  anzeigen;  dan  sali  der  scholtheifs 
den  irembden  man  hohlen ,  hinder  sich  vfF  sein  pfert ,  vnd  den 
fären  vfF  die  fröen;  vnd  wannehe  der  frembdt  vff  der  firüenen 
ist,  dae  es  ihme  gefalt  vnd  springt  ab,  vnd  wilt  da  bawen,  da 
sali  der  scholtheifs  üime  abmessen  funflzehn  morgen  weit  vnd 
breit,  vnd  denselbigen  damit  belehnen,  vnd  ihme  ban  vnd  frie- 
den gebieten;  dauon  soll  derselb  man  ▼..  g.  hem  geben  alle  )ar 
fanffthalben  zins,  ein  halb  malter  euen,  drei  frOentag  vnd  ein 
angerpfert. 

Alle  (ruenlandt  soll  der  scholtheifs  macht  han  dem  gehöCfe» 
Der  vor  den  meddem,  nemblich  ein  morgen  vor  ein  medumbs- 
garb  aufszuelassen ;  vnd  ob  einig  gehöffener  ein  feld  bestanden 
helt,  dafs  mehr  dan  einen  morgen  liielte,  vnd  sein  ander  nach« 
btbr  der  froenen  auch  begert,  sol  macht  han,  oben  oder  vndea 
des  ersten  bestenders  morgen  anzue&hren,  vnd  winnen  vmb  sein 
gebürlich  miedt  ^). 

Vier  angerwagen  seind  die  gehüfTener  dem  herrn  schuldigh, 
ixty  zu  herbst,  den  vierten  zum  mey. 

Wanndke  nun  der  herr  seinen  anger  gethan  will  haben ,  so 
soll  der  herr  dem  gehöffener  solches  xiiij  tage  zuuor  verkündi- 
gen, vnd  dafs  nemblich  zwischen  s.  Michaelfs  vnd  s.  Martins 
tag;  vnd  ob  der  her  darüber  bejdt,  so  soll  er  darnach  so  lieb- 
lich mit  dem  gehöffner  gewerden,  dafs  der  zuefirieden  seie. 

Wannehe  aber  die  gehöffener  wie  recht  gebotten  seindt,  sol- 
len sie  kommen  fahren  vff  den  freien  hoff,  vnd  dem  schuUheifsen 
anzeigen,  sie  seien  reidt  zufaren,  vnd  begeren,  dafs  der  schultheifs 
ihnen  bäiig  setze^  ob  sie  vngefids  ader  scheden  halben  leidt  vber- 


1)  al.  wereb. 

2)  al.  moedt. 
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kommen  ^)  krtegen ,  dar«  sich  weib  vtid  kinder  des  eu  erkoLleii 
bissen;  das  soll  der  Bcliiillheis  tlian,  vnd  üinen  bürgen  setien. 
Wannehe  das  geschehen ,  so  soll  der  gehöffener  faren  an  gen 
Mosell  zwuschen  Contzer  brnck  vnd  Hatzenport,  ynd  laden  iricr 
ahmen  schwars  ohne  -wasser  vnd  stein,  doch  fnniTlefaalb  ahm  nit 
ligen  ziiclassen.  Vnd  wannehr  der  gehöffener  also  an  der  MomI 
ist,  vnd  der  herr  nit  reidt  vrehre,  dan  sol  der  gehöffener  wulen 
von  einer  non  zu  der  andern ,  vnd  wehre  sach ,  der  herr  alsdan 
noch  nit  reidt  wehre,  so  soll  der  gehöffener  gan  an  gen  IMosel, 
vnd  dreimahl  mit  seiner  schmicken  in  die  Mosel  schmicken,  vnd 
heimfahren,  vnd  damit  seinen  anger  geqoidt  vnd  bezahlt  han. 
Vff  der  landtplatz  gebührt  dem  gehöffener  von  jedem  bodem  ei- 
nen halben  sester  weins. 

.  Wannehe  der  gehöflener  heim  konibt  vnd  abledt,  so  ist  der 
herr  demselbigen  schuldig  zweierlei  wein,  brot  vnd  hemcost; 
darzu  sol  der  jedem  fuhrman  so  gutlich  thun,  däfs  der  gehöfener 
die  pfort  mit  der  lieimfarth  geraihe,  vnd  die  nit  schrecke,  dafs 
kein  klag  dauon  geschehe.  Die  hoffsgüll  ist  der  höfiener  schul- 
dig zu  lieberen  vff  geschwörnen  montag  dem  scholtefs  von  vre- 
gen  des  herrn.  Die  hoffsgiilt  soll  sein  weifa,  gut  vnd  rein  mit 
zweyen  endten;  vnd  ob  die  also  Hecht  were,  dafs  der  wind  sie 
vnehen  wölte,  so  sollen  die  Schelfen  ire  menlel  darumb  hslten, 
dafs  die  der  wind  nit  enwehe,  damit  dem  herrn  sein  hoflsgiiet 
gclibert  wördt« 

(auflzug  aus  dem  alten  weisUunb.) 

Wannehe  der  man  gestorben ,  so  soll  die  fraw  nit  ehe  vf 
ihr  bellt  schlaffen  gehen,  sie  hette  den  znuorn  die  götter  vom 
hofTs  schollheifsen  von  wegen  des  grundherrn  empfangen.  Vndt 
dae  die  Irawe  ein  soho^  hett,  der  so  grofs  wehre,  dafs  er  zu 
gafs^n  vnd  strafsen  gehen  vnd  guet  vnd  bös  verstehen  kante, 
soll  sie  den  söhn  in  ihre  handt  nemen  vnd  zum  hofb  scholthei- 
fsen  führen ;  alsdan  soll  gedachter  scholthels  den  jungen  mit 
demselbigen  guet  belehnen,  in  aller  mafsen  der  vatter  damit  be- 
lehnt gewesen.  Vnd  dae  auch  sach  welire,  die  fraw  kein  söhn 
hette,  hatt  sie  macht,  ein  hoffsman  zu  kiesen  vor  ihren  momper, 
welcher  sie  in  allem  vertretten  solle ,  bifs  sie  ihr  haus  besät  hst. 
Vnd  wannehe  die  fraw  sieh  widerumb  bestatt,  oder  einen  sahn 
beslettlich  bei  steh  setzte,  sosoll  sie  die  momp^irschafft  vndempfangh 
vor  dem  gericht  mit  )^  sester  weins  von  sessigen  zurück  empfan- 
gen. Vnd  dar  aber  die  fraw  so  arm  wehre ,  dafs  sie  kein  ge- 
spalden  fuefs  hette,  so  soll  sie  mit  einem  dreystemplicfaen  stul 
solch  chürmot  am  grundherrn  verthedingen ,  der  sie  auch  also 
begnaden  soll. 

(aus  einer  andern,  älteren  fassung.) 

Im  hoibsban  vnd  bezirck  vreisen  die  scheffen  eira  abt  zn 
Prüm    vur  ein   grundtherm,   vnd   vur  ein    gunstigen  lehenhern? 


1)  feienden  (feeden)  halben  leidt  oder  kommer. 


GONDENDRBT  SM 

viid  weisen  eelni»'  gMideii  gebot  vnd  verbot,  den  mm  ynil  benn, 
den  fondt  rnd  prondr,  yren  gnaden  eygenihunib  von  den  hym« 
mel  btfs  in  den  gmndt;  vnd  weiten  6.  g.  den  fogel  in  der  lofft, 
die  fi$ch.  im  vraber,  dafs  wilde  vrilt  in  den  weiden  vnd  vor 
den  weiden»  Sie  weisen  s.  g.  den  klockMiklanck  vnd  allen  >or- 
ganck;  ob  sack  were  dals  feintz  gescbrey  queme,  sol  folgen  d«r 
hoibsoian  mit  der  sonnen  aufs  vnd  mit  der  sonnen  ein,  vnd  sal 
liellTen  beschiitzen  s.  g.  gotzhaufs,  land  vnd  leudt,  so  vill  inöi 
möglich  ist«  Vnd  da  saqh  were,  dafs  ein  man  gefangen  wurdt^ 
Y.  g.  herr  soU  in  lösen;  wirdt  er  gewondl,  soll  im  ein  artz  be* 
stellen,  dafs  er  gekeilt  wurdt;  wirdt  er  todt  geschlagen ,  er  soll 
inn  tkun  zur  erden  bestatten,  vnd  weib  vnd  kinder  versorgen, 
biPs  so  langh  sie  sich  selbst  versorgen  künden;  dafs  sal  s.  g« 
tbun  anfs  der  aursachen,  dab  kein  krodt  noch  mangel  da  aufs 
eostehew 

Vort  weist  der  scheiFen,  wanne  vnd  weliche  seit  ein  abt 
XU  Prüm  sein  jaiiigedingh  besitzen  will,  so  sali  der,  in  weliclies 
nahmen  dafs  haus  Schoneck  geschlossen  vnd  auilgeschlossen  wir« 
det,  kommen  mit  em  alfs  ein  vogt;  vnd  so  bald  er  von  seinem 
pferd  sitzt,  soll  der  hoibsbott  seinem  pferdt  ein  vogtsester  euen 
Yarsclmdden,  vnd  ermelter  vogt  soll  sitzen  nider  an  zur  lincken 
handt  bie  dem  grundhern  gewapenter  handt,  vnd  ein  seh  wert 
haben  in  seiner  hand,  vnd  dafs  aufs  der  aursachen,  wanne  imandt 
were  oder  komme,  der  s.  g.  in  seine  gerechttgkeit  tragen  wurd, 
soll  er  inen  schirmen  vor  gewaldt  vnd  vur  vnrecht« 

Item  der  scheffen  weist,  es  habe  der  gnmdlherr  ein  scholtw 
hetfs  vndt  hotten  zusetzen  vndt  zuentsetzen ,  auch  denselben  eidt 
zu  stilllen,  vndt  wanne  der  scholtheifs  gesetzt,  alfsdann  sol  ein 
abt  zu  Prhum  oder  sein  oberscholtheifs  von  s.  g«  wegen  inen  mit 
rechter  handt  vadt  der  vQght  mit  der  lincker  handt  nhemen  vndt 
iaen  eiusetzenn,  vndt  in  gleichem  soll  es  mit  dem  scheiTen  ge* 
halten  werden« 

Item  weist  der  sdieffen,  wanne  ein  man  so  viell  eigen  erftn 
batt,  dafs  er  ein  fevrplatz  darauff  machen,  vnd  so  vill  geraumbs, 
dafs  er  ein  bettplatz  darauff  machen  kundt ,  vnd  kun  ein  geyfs 
bie  sich  gebinden,  vnd  ein  drystemplichten  stoill  darbey  gesetzen, 
soll  er  sich  deren  nit  gebrauchen,  er  habt  dan  empfencklicher 
handt  vom  grandtherm,  vnd  auf  der  platz*  zu  empfangen ,  da 
sichs  gebärdt. 

Vnd  dar  sach  were,  dafs  ein  kurmiedt  gehoben  würde,  sali 
der  scheffen  dieselbige  nach  pilligkeit  schetzen,  vnd  die  den  ge* 
bölTenem  zu  loesen  geben,  davon  den  scheffen  -^  sester  weins  ge« 
bärdt.  Holt  aber  v.  gn.  h.  dafs  kurmiedt,  so  soll  v.  g«  herr  den 
halben  sester  weins  geben;  behelt  aber  der  gehüfere  die  curmiedt 
so  soll  er  den  ernenten  wein  geben. 

Item  wan  ein  gudt  verkauft  wirdt,  mag  der  kauf?  ahn  orten 
vndt  enden  geschehen  wha  man  will,  aber  man  defs  kauffs  eins 
ifs,  soll  man  vur  den  hoibscholteifs  vndt  scheffen  erscheinen, 
alda  den  kauff  vumielden  vndt  eins  dem  andern  mit  niond  vndt 
halm  vbertragen  vndt    vurzigk    geschehen,    vndt    die  irawe  mit 
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irenn  kincleni  erschiene ,  dero  kindt  jedem  ein  yurBi^pfennig 
geben  vndt  der .  frauwen  aueli  einen  in  den  bösen  stuc^eDn,  ob 
kunHtig  sie  mehr  kinder  geburen  wurd,  dafs  dieselbige  audi  also 
vuraugen  haben* 

Der  schnider  soll  so  tappfer  s^^  daPs  er  neun  hehn  mit 
eim  schnidt  abschneiden  vnd  die  vfF  dem  nicken  seien  kann. 

Jeder  vnd  allefs,  wa  rauch  vffgehet,  ist  dem  gnindthem 
ein  rauchhoen,  vnd  dem  voght  ein  schirmhoen  schuldigh;  vnd 
da  ein  kindelbetz  fraw  vrere ,  soll  man  den  köpf  vom  schirm 
imd  raiichhoen  nhemen  vnd  der  fraw  den  rümpf  lafsen« 

WEI8THÜM  ZU  BÜDESHEM  »). 

Item  vreist  der  scheffen  meinen  gnädigen  herm  von  Prüm 
vor  seinen  grund  vndt  vor  sein  lehenhern  vnd  weisen  ihm  zu 
geboth  vndt  verboth  binnendt  dem  hoff  Büedefsheim. 

^  Forthan  weist  der  scheffen  wer  -Schonecken  sd^leust  vndt 
endtschleust  vor  einen  gewaldt  vndt  Schirmherren  vnd  vor  eio 
freund  darbey.  Weiters  weist  der  sclieffen  meinem  herm  von 
Prüm  den  fund  vnd  den  prund  von  dem  himmel  bifs  in  den 
.  grundy  vnd  alle  buefsen,  daraüfs  dem  vogt  die  dritte  theü;  vndt 
da  einer  ein  boefs  oder  leib  vermacht  hette^  vndt  mein  heir  von 
Prüm  den  köpf  schütten  oder  lo^eben  Yrürd,  soll  der  vogt  kein 
fragens  darnach  haben« 

Item  weist  der  scheffen  ^  wan  die  herren  scholtefsen  vndt 
scheffen  kiesen,  so  soll  mein  gnädiger  herr  zu  Prüm  die  macht 
habeui  zu  kiesen ;  soll  fragen  die  scheffen,  ob  der  man  gut  genug 
sey,  die  platz  zu  besitzen?  Spricht  der  scheffen  fsL,  soll  mein 
herr  zu  Prüm  mit  der  rechten  hand  ihn  nehmen,  ynd  der  vogt 
mit  der  linken  hand ,  vnd  ihm  sein  ayd  stifE^ien  vndt  in  sein  platz 
setzen* 

Item  einen  hotten  zu  setzen  sollen  die  herm  einen  Stab  dar* 
stellen,  vndt  mein  herr  von  Prüm  soll  den  hotten  kiesen,  vadt 
fragen  die  scheffen,  ob  der  man  gut  genug  sey?  darnach  loll 
mein  herr  zu  Prüm  hiemit  gehen,  eyd  stellen  vndt  den  Stab 
oben  Msen,  vndt  der  vogt  vnden  zu  vnd  ihnen  bestedigen. 

Item  wannehe  mein  herr  von  Prüm  den  angelwein  anstellen  wolt, 
sollen  sie  (d.Ldie  angelfahrt^  geschehen  halb  zum  mey  vndt  halb 
zum  herbst;  vndt  dieselbige  angel  fahrt  ist  der  gehoffner  schuldigh  zu 
thun  zwischent  Contzer  brück  vndt  Hatzporten,  vndt  soll  laden 
ein  frohnfuder,  auGsgenohmen  wafser  vndt  stein;  vndt  der  ge- 
hoffner ist  schuldigh  an  der  Mosel  zu  watten  von  einer  sonnen 
zu  der  andern,  vndt  wan  er  dan  nit  geladen  wirdt,  soll  er  ahn 
die  Mosel  gehen ,  vndt  dreymahl  darin  mit  seiner  geifsel  kradien, 
doch  zum  viertenmahl  vber  recht,  darnach  heimfahren,  vndt  dem 
kern  sein  farth  bezahlt  haben. 

Item  weist  der  scheffen,  wan  der  gehoffner  abendts  an  die 
Mosel  khommt,  ein  supp  vndt  weins  zimblich  gnung;  den  fuher> 
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lenden  vf  den  weeg,  welcher  8olt  4  sein  bej  dem  wagen ,  deren 
solt  2  treiben  yndt  ein  den  wagen  halten,  der  ander  der  löen 
warten ,  dafs  aie  nit  auraspringen;  dafs  sie  meinem  gnädigen  herrn 
seinen  wein  versorgen;  vndt  so  solches  nit  geschehen,  soll  mei- 
nem herrn  die  pferdt  vor  der  deifsel  verfallen  sein,  doch  mit 
gnaden.  Vndt  den  fuhrleuden  gebührt  vfiF  dem  weeg  heraufs  v£F 
ieder  meilen  ein  maafs  weinfs;  wann  die  fuhrleud  heim  kom« 
men,  sollen  sie  gniig  ahn  efsen  vndt  drincken  krigen,  zwejerley 
brodty  zweyerley  fleisch ,  zwejerley  wein;  vndt  der  fuhrman  soll 
nit  zu  viel  drincken,  dafs  er  meinem  herrn  die  pfordt  nit  er^ 
schredLe« 

Item  wannehe  mein  herr  den  angelwein  nit  bedarfF,  soll 
ein  fart  mit  6  giielden  bezahlt  werden,  wie  von  alters. 

Item  die  vorige  scheffen  holFsguetter  sein  meinem  herrn  zu 
Pram  churmüth  felligh  mit  einem  geschlipten  fuefs,  vndt  ynder 
frejen  vndt  lehengutter  mit  einem  runden  fuefs,  vndt  die  chur- 
müth soll  mein  herr  mit  gnaden  heben,  demach  die  gütter  wor- 
den sein;  vndt  wan  ein  arme  fraw  were,  die  kein  nahrungh, 
pferdt  oder  kohe  oder  viehe  hett,  soll  mit  einem  drejstempli- 
chen  stuell  bezahlen. 

Item  weist  der  scheffen  von  iedem  viertel  landes  dem  hoff 
scholthefsen  9  froehner,  der  solt  einer  so  solcher  sein,  dafs  er 
9  heim  vF  seinen  rücken  zehlen  kan,  soll  dem  scholtefs  gnug 
sein,  sein  frohen  zu  quiten. 

Item  weist  der  scheffen,  dafs  der  scholtefs  soll  stellen  ge- 
wicht vndt  maafs  vndt  ziUviehe,  aufsgenohmen ,  dafs  der  pastor 
zum  dritten  theill  zihlviehe  zu  stellen  schuldigh  ist. 

Item  weist  der  scheffen  meinem  herrn  einen  bhanwein  zu 
zapfen  zwischen  oistern  vndt  pfingsten ,  zwey  jähr  meinem  herrn 
von  Prüm,  vndt  dafs  ander  jähr  dem  vogt;  vndt  wannehe  der 
wein  Itgt  6  wochen  vndt  drey  ta^h,  vndt  nit  verzapt  wird,  vndt 
ein  gehoffner  nit  einem  halben  sester  (getrunken  hat,  so  soll  der 
herr  ihm  einen  sester)  vf  seinen  tagh  schütten ;  fleust  er  zu  thal, 
so  ist  erden  wein  schuldigh  zu  bezalilen,  fleust  er  zu  bergh,  so 
ist  er  ihn  nit  schuldigh,  vndt  soll  den  wein  vor  der  hochzeit  hin* 
wegh  nehmen,  dafs  dafs  hochzeit  nit  schreck. 

Item  weist  der  scheffen,  da  die  herrn  wolten  herschawen, 
welcher  herr  erst  gebeuth ,  soll  der  gehoffner  ein  banmheil  wegs 
zu  folgen  schuldig  sein;  vndt  da  er  darüber  ymbqueme,  soll 
mein  herr  weih  vndt  kind  versorgen,  vndt  der  gehofiner  solt 
zehen  mit  einer  sonnen  aufs  vndt  in. 

Item  wan  der  wirdt  \on  der  Mosel  khombdt  mit  einem  fue- 
der  weinfs,  soll  er  dem  scholtefsen  ruffen,  ehe  er  daraufs  zapt^ 
seinen  wein  aufzuthuen ;  so  soll  der  scholtefs  die  scheffen  zu  ihm 
nehmen  Tndt  dem  wirth  seinen  wein  auffthuen,  wie  recht;  dauon 
gebürt  den  scheffen  3  quarten  weins. 

Ist  jemand t  der  binnen  dem  hoffsban  hatt,   dafs  aufs  hört, 
soll   man  folgen  lafsen,   dafs   mein   herr    sein  hochheit  nit  ent- 
schrecke;   ist  auch  etwafs  baufsendt,   dafs  darin  hört,   soll  man 
folgen  lafsen  wie  von  alters. 
Bd  n.  35 
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So  welcher  binnen  den  pfelen  vnd  marcken  erb  oder  guter 
hat,  der  baufsen  dem  hoff  wohnhafftig  ist,  der  schuldig  ist,  y. 
gn.  h.  von  dem  wagen  ein  halb  malder  habem,  vnd  ^Yon  der 
kai^  drey  sester;  dau  der  hoff  ist  so  frey,  dafs  er  darumb  die 
haber  gibt,  derohalben  solchen  v.  g.  h.  das  wasser  drübt,  welche 
seind  die  von  Niderprüm  ausser  dem  hoff. 

Zwischen  den  marcken  ynd  peelen  weisen  v.  g.  h.  Ton 
Prüm  einen  grund  vnd  lehnherrn,  auch  geholt  vnd  wiedergebott, 
den  fundt  vnd  prundt  von  dem  himmell  bifs  in  den  grundti  den 
man  vnd  den  ban,  den  Wasserfall,  fischerey,  jagerey,  den  ge- 
schlitten  foeCs  den  herrn,  vnd  den  hoffnem  den  ronden  foer»; 
derohalben,  so  dem  hoffman  das  wild  mit  dem  geschlitten  fuefs 
begegnet  vff  dem  feld,  solt  er  das  nit  mehr  sclirecken,  dan  allein 
sein  kogel  daruor  abthun  ,  v.  g.  h.  zu  ehren ;  vnd  ist  auch  der 
hoffner  schuldig  v.  g.  h.  vff  dem  hochen  wald  zu  hecken  ialin 
zweymals  im  herbst  vnd  ziun  aussei t  so  dick  zu  ernewern,  alfs 
von  noeten;  darumb  wirdt  dem  hoffner  der  ronde  foefs  Dach- 
gelassen. 

Noch  weisen  sie  dem,  welcher  Schönberg  schleiisst  vndenl- 
schleufst,  ein  rauchhoen,  das  soll  er  also  slill  hollen,  das  er  den 
hauen  vff  dem  gader  nit  entschrecke,  noch  das  kindt  in  der  wie- 
gen nit  enwecke ;  soll  er  ferner  vorstehen  gewapneter  hand,  Tvann- 
ehe  V.  g.  h.  sein  jahrdinck  helt,  vor  einen  schweigen  vogt,  vnd 
soll  V.  g.  h.  daselbst  schirmen  bey  recht  vnd-  vor  vnrecht,  oder 
gewaldt.  Wannehe  das  jahrgedinck  gehalten  soll  werden,  soll 
dem  obgen.  von  Schonbergk  solches  vierzehn  dag  ziuior  verkün- 
diget werden ;  er  komme  oder  nit ,  nit  desto  minner  das  jähr- 
dinck  gehalten  soll  werden. 

80  ein  man  den  leib  vermacht  hette,  vnd  kund  kommen 
bey  V.  g.  h.  honschulthessen ,  soll  er  geleidt  heischen  drey  tagh 
vnd  sechs  wochen,  nach  dern  vmbgang  also  dan  der  hoflsbot  in- 
nen nehmen,  vnd  die  vier  wegh  aufsweisen  soll. 

Wannehe  v.  g.  h.  die  herschafft  gebeuth^  so  soll  der  schult- 
heifs  von  Alff  dem  scholthefsen  von  Selrich  entpieten  vff  ein 
platz,  da  ihre  gnaden  vonnoethen  hat,  vnd  folgen  mit  aufs  vnd 
in  Sonnenschein  ein  banmeil  wegs. 

Der  vogt  von  Cronenburgh  hat  die  freyheit  im  hoff  Selricb, 
vrannehe  seine  schafTleuth  vor  gericht  handelten  im  rechten,  alfs- 
dan  er  macht  hette,  dieselbige  von  gericht  abzunehmen  vnd  die 
zu  vergleichen;  so  aber  nit  vergleichen  kund,  soll  er  sie  wieder 
zurück  in  den  hoff  weisen. 

Maafsen,  ponder,  gewicht  vnd  seylien  weisen  sie  zu  Alff, 
das  sey  ihr  vberhaupt  vnd  aufs  fahrt;  so  hat  v.  g.  h.  einen  bauvr- 
meister  daselbst  darauff  zu  "setzen  auff  mafsen,  ehlen  vnd  gewicht. 

Item  weisen  sie  v.  g.  h.  einen  cammerwald.  vninnfejie  einer 
im  cammerwaldt  gepfandt  würde,  soll  der  fnrster  die  plende 
hinder  v.  g.  h.  zu  Prüm  libem,  nemblich  das  pferd  von  der 
deigssel  vnd  das  radt  zijr  linken  hand;  kompt  der  Verbrecher  in 
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ein  gleis  vnd  ist  ein  hoffman,  so  soll  der  fnrster  innen  fahren 
lafsen;  vnd  soll  den  aufswohnem  naclifolgen.  So  wan  ein  pferd 
bleibt  oder  etwas  ligen,  ist  der  färster  schuldig  zu  hiieten,  so 
bifs  die  bremmer  darüber  gewachsen  ist.  BetreflPend  die  pfendt 
von  der  fronen,  sagen  wir,  dafs  der  höffner  nit  würd  darin  ge- 
pfendt;  wannehe  aber  ein  aufswohner  würd  gepfandt  alsden  so 
M>1I  der  furster  die  pfendt  einem  hoi&schultheirsen  libem  instatt 
des  herrn ,  der  soll  deuon  rechenschaffk  thnn ;  aber  belangend 
der  pfender  vom  hoffswald,  weisen  wir,  dafs  die  pfend  sollen 
auch  vom  färster  dem  schnllefsen  gelibert  werden,  welcher  dar- 
nach soll  dieselbige  vor  die  gemein  prengen,  vud  nach  gepreuch- 
ten  geschätzt  werden. 

Item  weisen  die  schelTen  v.  g.  h.  vor  den  eiffertzman;  wei- 
sen auch  V.  g.  h.  einen  brüel,  nach  dem  sich  die  zeit  begibt,  so 
soll  der  hoifman  denselbigen  mehen  vnd  gar  machen ;  were  sach, 
dafs  V«  g.  h.  noch  bey  dem  bruel  ein  schenr  hett,  ist  der  höffner 
nit  schuldig,  das  hew  weiter  zu  fähren,  dan  die  forderst  pferdt 
battssei»^  dem  broell  vnd  der  wagen  bey  der  scheuren  pleiben  soll. 
Vnd  welcher  den  broell  mehen  thut,  soll  nehmen  ein  halb  mal- 
der  koms  in  v.  g.  h.  hoeffgueden  vnd  in  die  mühle  tragen,  alfs 
daselbst  sonder  molter  zu  mahlen  vnd  auffgemefsener  maafsen  ba- 
chen:  nachdem  dan  viel  meder  seindt,  das  ein  ieder  eins  vnd 
der  scheffe  zwey,  so  er  mehet,  broder  bekomme. 

Item,  ist  auch  der  hofiner  in  dem  broell  zu  zeunen  ein 
mefsrodt  lang  schuldig,  in  dem,  so  nit  gnugsam  mit  einer  rod- 
ten,  ist  der  herr  das  andere  schuldig  zu  zeunen. 

Ist  auch  der  höffner  im  hoff  v.  g,  h.  einen  tag  zu  ehren 
Khuldig,  wie  ihme  selbst  ehret,  mit  der  sonnen  aufs  vnd  in, 
sonder  alle  moedigkeit;  wann  ein  körn  haber  in  das  pflugrad 
felty  sollen  die  fögel  in  der  lufft  daselbe  bekommen  vnd  gemes- 
sen, kombt  der  pfiuger  an  ein  end  der  fiihren,  soll  er  daselbst  fin- 
den ein  dnppen  mit  honigh,  vnd  an  dem  andern  endt  ein  düppen 
meltfs,  so  er  schwagh  würdle,  sich  damit  zu  erlauffen  (erlaben); 
auch  weisen  sie  dem  dreiber  der  pferd  eyger^  vnd  dem  pflug- 
heiter jederm  ein  brot;  so  weit  vnd  dick  sollen  dieselbige  broter 
sein,  als  man  mit  dem  daumen  vnd  dem  andern  finger  bezir- 
ken magh. 

Item  ist  der  höffner  schuldig  ein  dagli  zu  roden  vnd  schnei- 
den; ist  der  Schneider  also  slarck,  das  er  mücht  neun  heim  in 
seiner  hende  halten,  soll  ihme  genügen  mit  demselbigen. 

Item  weisen  auch  v.  g.  h.  ein  bannmüUen  binnen  dem 
hoffsbezirck,  die  hat  der  herr  macht  zu  bawen,  wahe  er  wüt, 
sonder  dem  höffner  das  wasser  durch  einigs  hoffrecht  zu  leiten, 
noch  darin  die  müUen  zu  setzen;  in  der  müUen  der  herr  den  11- 
gend  baw  vnd  der  mülner  den  lanffenden  baw  zu  machen  schul- 
dig seindt;  dabey  zweyer  sieber  also  viel  werth,  noch  ein  mol- 
ter schnttel,  deren  zwey  vnd  dreissig  einen  sester  thut,  ist  der 
müUer  schuldig,  die  müUen  zu  schliefsen,  das  dem  hoffman  sein 
gut  verwaret  werde,  zum  baw  der  mülen  ist  der  höffere  schul- 
dig neun  scheuff.  noch  ist  er  schuldig  die  schlaufs  zweymahl  zu 
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fegen  von  sand  vnd  laufF,  ynd  die  sich  nennen  die  PriuniMche 
nieder y  (die)  mülen  auch  zweymal  zu  ruemen  schuldig,  damnb 
möchten  sie  das  negst,  nach  dem  d^r  mallen  ist,  vfTscIiütten,  vnd 
dae  fisch  in  demselhigen  wasser,  die  die  höfTner  fangen  mögen. 

Belangen  die  angerfaliren  ,  weisen  sie  drey  wagen  im  holT 
dem  herrn  mit  aller  pfenwerth,  sonder  wasser  vnd  stein,  zwi- 
seilen  Kontzer  brücke  vnd  Hatzenport  zu  fahren  vier  ahmen 
schwär,  doch  fiinfFtehalb  sollen  sie  nit  liegen  lassen;  dammb  der 
fuhrman  haben  soll  von  jederm  boden  eine  sester  weins.  Die 
fohren  sollen  geschehen,  danach  sie  geboten  sein,  acht  tagh  für 
oder  nach  St.  Martinstagh,  soe  aber  zur  gemelten  zeit  nit  gesellige, 
alfsdan  zu  may,  wie  dem  herrn  gelegen  ist. 

Würde  der  höffner  vff  der  Mosell  nit  geladen,  wannehe  ehr 
dar  kombt,  soll  er  von  einem  mittag  zu  dem  andern  warten,  vnd 
mit  der  roden  dreymal  in  die  Mosel  schlagen;  alsdan  wird  er 
nit  geladen  wieder  zurückfahren  vnd  also  sein  froen  gequeit  haben. 

Item  wannehe  einer  ausser  dem  hoff  räumen  wuidt  hinder 
andere  herrn,  vnd  sein  hauswohnung  setzen  vfF  vier  scheiffen, 
vnd  pleibt  in  dem  wegli  halten  ,  vnd  v.  g.  h.  begegnet  demselbt- 
gen,  soll  er  dem  mit  seinen  dienern  helifen,  das  deraelbiger  an»* 
ser  dem  landt  kehme.  Von  dem  obgenanten  landtreumigen,  da 
er  sict  erhoUen  soll  an  dem  grünen  wasen ,  vnd  jalur  vnd  tagh 
sein  erb  vnuerlustigh  halten,  als  er  aber  räumet,  daJTs  er  vor  dem 
hoffsschultheifsen  mit  einer  kann  weins  hinleghen  mach;  kern  er 
aber  im  jähr  vnd  tagh  wider  mit  foUen  dienst  vnd  einer  kannen 
weins,  wieder  anuemen  soll. 

Welcher  den  andern  mit  recht  ansprechen  wolt  im  hoff 
Selrich,  zum  ersten  soll  derselbig  den  hoflsschultheissen  dero- 
halben  ansprechen;  so  der  schullheifs  dem  nit  redit  wolt  thun, 
soll  er  V.  g.  h.  ambtman  darnach  ähnsuchen;  in  dem  der  ambt- 
man  ihme  auch  nit  helffen  würdt,  vnd  ehe  er  weiter  ansuech,  soll 
zuuorn  v.  g.  h.  anruffen ;  wannehr  ihre  gnaden  auch  nit  zu  sei- 
nem recht  verhülffe,  alfs  darnach  derselbig  von  i.  gu.  erlaubnus 
pitten,  recht  zu  suchen ,  wohe  er  gedenk  ime  geholifen  müge 
werden. 

WEISTHUM  ZU  8EFFERN  »). 

Item  in  diesem  hoff  vnd  hoibban  vnd  betzirck  weisen  die 
scheffen  v.  g.  h.  von  Prümb  vor  ein  grundherm  vnd  vor  ein 
lehnherrn  vnd  weisen  s.  gn.  gebot  vnd  verbot  vnd  den  antast. 

Item,  weist  der  scheffen,  wer  Schönecken  schleuat  vnd  ent- 
schleust  vor  einen  gewaltherm  vnd  vor  einen  vogt  auch  weist 
der  scheffen  m.  g.  h.  von  Prümb  den  fund,  den  pfrund  vnd  alle 
buefsen,  dem  vogt  das  drittheil.  Auch  äfft  sach  were,  dat  ein 
man  die  buefs  hette  vermacht,  gibt  m.  g.  h.  die  buefs  quidt,  so 
sollen  alle  menschen  darauff  verzeihen,  die  macht  hat  mein  gn. 
Herr.    Auch  weist  der  scheffen  m.  gn.  h.  wafser  vnd  wayd  hin- 
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neu  diesem  hof&ban  Seffem,  fortan  den  fisch  ror  das  wafser, 
das  wfld  vor  die  vrayd^  der  gehöuere  soll  wasser  vnd  wayd  ge- 
braachen« 

Item  wan  m.  gn«  herr  an  seinem  gottesliaus  bawet,  wer 
binnen  hoff  sitzt ,  der  soll  m.  gn.  h.  ein  bloech  farren  von  yiii 
schoe  langy  anderthalb  iuefs  dick  vfF  dem  stock ;  der  scheiTen  soll 
quidt  sein  vff  dafs  er  m.  g*  h.  sein  recht  vwise  vnd  behalte. 

Item,  vrannehe  der  wald  acker  hat,  kan  der  hirt  ein  dümb- 
lingh  voU  eckers  geraffcn,  soll  m«  g.  h.  der  deyhm  erschienen 
sein,  von  einem  bargh  ij  hellinge,  von  einer  sawe  einen  hellingh ; 
sali  der  schefTen  neust  geben,  soll  m.  gn.  h.  sein  recht  dafür 
weisen. 

Item,  wolt  m.  gn«  h.  ein  kirch  bawen  oder  ein  mühlen,  soll 
man  m.  gn.  h.  wegh  vnd  stegh  darzu  geflen,  aufsgenomen  dem 
boflman  nit  durch  seinen  koelgarten  oder  durch  seine  hoflstatt; 
auch  off  m.  gn.  h.  bawet  vff  des  mans  erff,  soll  m.  g.  h.  dem 
man  so  viel  darfur  geffen,  dars  der  man  scliaßk  vnd  dienst  möge 
gefTen. 

Item,  -wer  m.  g.  fa.  ix  sester  haber  oder  even  gibt,  soll  m. 
g.  L  ij  angerpferdt  thun,  auch  waTs  dem  fomian  vor  seine  ge- 
rechtigkeidt  vrerden  soll;  wannehe  der  man  angespannet  hat, 
soll  in  defs  herm  geleit  sein,  ob  der  fohrman  todes  halben  ab- 
genge,  soll  der  herr  vreib  vnd  kindt  versorgen.  Der  formann 
''oll  an  die  Mosell  farren,  vnd  solle  dar  beiden  von  einer  nonen 
zidt  zu  der  andern;  ob  er  dan  nit  geladen  wird,  soll  er  drey- 
mahl  mit  seiner  geifseln  klieben,  vnd  soll  heimfarren,  soll  sein 
angel  bezalt  haben.  Auch  weist  der  scheffen,  was  dem  forman 
zu  herbstzit  werden  soll  vor  seine  gercchtigkeit ,  soll  jeder  wa- 
gea  zweye  sester  drueffen  weins ,  zu  meyzidt  jeder  wagen  einen 
wter  lauthern  weins.  Auch  wannehe  der  forman  heimb  kombt, 
soll  der  herr  ihme  tnncken  geben,  vnd  soll  nit  zu  viel  efsen  oder 
Irincken,  dafs  er  dem  henrn  die  dhuer  oder  pforten  enzwey  fahre. 

Item  soll  der  scheffen  ein  man  kiesen,  wannehe  der  man 
gekom  est,  soll  m.  g.  von  Prümb  dem  man  den  eydt  staben,  da 
soll  m.  g.  h.  den  man  mit  der  rechter  band  holen,  vnd  der  vogt 
mit  der  lincker  band,  vnd  sollen  den  sclieffen  setzen.  Soll  mein 
gn.  h.  von  Prümb  vnd  der  vogt  den  botten  setzen,  soll  m.  gn.  h. 
oben  an  den  staff  halden,  der  vogt  vnden  an  den  slaff  halden; 
m*  gn.  h.  soll  dem  botten  den  eydt  staffen. 

Item ,  wer  binnen  dem  hoff  sitzt ,  soll  den  acker  mit  seinen 
Schweinen  etzen  vmb  den  dienst  defs  herrn;  auch  weist  der 
Schelfen,  wie  viel  schweiu  zu  der  borghpfordten  zu  Schönecken 
aufsgehen,  sollen  vff  den  wald  gehen  vnd  niemandts  mehr. 

Item,  die  herrn  sollen  den  förster  kiesen  in  be3rwesens  der 
scheiTen.  m.  gn.  h.  Prümb  soll  den  eydt  staffen ;  dan  sollen  aie 
vff  den  wald  gehen  vnd  sollen  ihrem  eydt  gleich  thun.  erlangen 
die  furster  einen  vngewissen  oder  frembden  einen  fruchtbar  bäum 
abkawen,  sollen  die  furster  die  pferdt  von  der  deyssdn  abspan- 
nen, vnd  sollen  die  m.  g.  h.  libem  zu  Mürlebach.  Finden  die 
rarster  einen   vngewissen    die  daaffholtz  holen,   sollen  die   für- 
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8ter  ihnen  pfänden ,  vnd  siillen  die  pßEnd  dem  schultheirsen  lie- 
bern; soll  der  schultheifs  die  pfdndt  verhandtiren  mit  rath  der 
scheffen,  der  gehöffener  hat  nichts  darzu  zu  reden  oder  za  sagen. 
Item,  ob  der  fürster  seinem  eydt  nit  gleich  enthette  TDd 
briichlich  funden  wiirdt,  sollen  dem  herrn  die  buefs  geben  ynd 
abgesetzt  y  ynd  zwey  andere  gekohren  werden. 

Item,  m.  gn.  heiT  soll  dem  fürster  geben  i]  mltr.  habern 
vnd  vier  angerpferdt.  auch  soll  der  gehöuener,  der  zu  haufs 
sitzet  binnen  dem  hoff,  ein  brot,  soll  man  den  daumen  vff  das 
brot  setzen  vnd  herumb  falu^en,  soll  damit  bezalt  haben. 

Auch  weist  der  scheuen,  dafs  der  gehövener  soll  holen  dauff 
holtz  vnd  windfall  zu  der  feurunge;  hat  er  bawena  von  nuten, 
soll  sein  notturff  holen  nach  gelegenheit  des  baws. 

W.  DES  OBERHOFS  DALEIDEN  *). 
(spätere  schlechte  niederschrift  im  17  }h.) 

1)  Die  hochgerichts  leut  sollen  ein  fouder  holtz  führen. 
Item  schafTgeld  und  fleischgeld,  auch  schaffhuner  geben  zum 
haufs  Dasburgy  wie  vor  alters.  Wan  solches  alles  «usgericfat 
soll  der  schaffman  erledigt  vnd  queit  sein. 

2)  Item  wen  ein  kind  bestadt  wirdt  vff  ander  hochbeit  oder 
herschafft,  gebürt  dem  herren  zween  herren  gülden,  vnd  dem 
oberamptman  ein  herrngulden;  da  ein  armer  Ist,  iat  ihme  alle 
zeit  gnadt  bescheen.  Was  gefonden  wird  gebürt  dem  hochherrn 
halff. 

3)  Item  ist  auch  hoffsbrauch,  dafs  man  kein  schaflgater 
nit  läse  noch  verdeile,  sonder  welche  kinder  bestadten,  sollen 
sie  mit  gereiten  güteren  ausbestadten. 

4)  Item  alle  schaffgütter  seint  hinderfelL'ge  guter,  ewig  den 
rechten  blutsverwandten. 

5)  Item  soll  niemandts  schafTgüter  verkauffen  noch  versetzen, 
sonder  bewilligung  des  herrn. 

6)  Item  der  erst  insatz  soll  ein  Vorgang  haben,  wer  nicht  ei- 
gen guter  hatt,  auch  sich  mit  der  gemeine  vergleichen. 

7)  Item  wan  vatter  vnd  mutter  ein  kind  bey  sich  bestatten 
vnd  insetzen,  es  sey  söhn  oder  dochter,  so  solle  das  die  andere 
geschwesteren  aus  vnd  abbestatten  mit  gereiten  güteren ,  vnd  das 
schaffgut  nicht  zerreissen. 

8)  Wan  vatter  vnd  mutter  ein  erffgutt  kanffen 

im  fall  nicht,  sollen    die   andere  kinder   samender  band  theilen 
oder  das  ein  die  andere  aberichten  mit  gereiten  güteren. 

9)  Item  wan  einer  beclagt  wird  criminalischer  Sachen  hal- 
ben, so  soll  man  der  oberigkeit  bürgen  setzen.  Wan  der  mis- 
theitiger  schuldig,    soll  man  sich  an  seinen  gutem  erholen  Tnd 


1)  südwestlich  Ton  Pronzfeld,  gehörte  mit  Pronzfeld  und  Dasburg  zum 
icht  Eschfeld ,    dessen  herr  der  graf  von  Vianden ,    vgl.   Barsch  Etflia  ^ 
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Yod  allen  vnkmten  entrichleiiy   wan  aber  nischt  halt,    solle   es 
der  lierr  dragen. 

10)  Item  es  ist  auch  hobs  brauch  alle  schaff  ynd  gerette  gu- 
ter zu  verthätigen  in  welchem  hoff  dieselbe  gelegen  sind  hinder 
dem  gerlcht. 

11)  Item  ist  auch  hoflsbrauchy  welcher  einen  an  recht  stellen 
will,  soll  der  meyer  bürgen  stellen  lassen,  dafs  er  nit  vnrecht 
anclaigt,  vnd  den  beclagten  güttllch  lassen  erscheinen.  Waner 
gerichtlich  dadingt,  scheint  dem  meyer ,  scheflen  vnd  hotten  der 
costen. 

12)  Vor^  s.  Walpern  tag  mag  ein  gemein  vfT  der  anderen 
weiden,  welch  anslohsen  sein,  wie  von  alters,  darnach  sollen  ihr 
eine  der  anderen  ihren  bahn  hnten  bis  s.  Martinstag. 

13)  Item  hat  man  das  ileischgclt  zeitt  sieben  jähren  erlachf, 
vnd  wann  soliches  gescheet ,  so  gebürt  den  scheffen  der  costen, 
dafs  solches  nicht  melir  gescheet,  dadurch  wird  der  arme  ver- 
kärtzet« 

14)  Item  flag  man  auch  jahrgeding  zu  halten,  das  geschieht 
auch  nicht  mehr ,  eilen ,  gewicht ,  qiiarten  zu  seigen ,  vnd  vnse- 
rem  gn.  herrn  seine  hocbheit  auszuweisen,  wie  von  alters,  ge- 
scheet auch  nicht  mehr. 

15)  Item  auch  ist  hoffsbrauch,  wen  ein  erfTgut  verkauft 
wird,  haltet  man  den  verkauf  vfT  dem  jähre  also,  so  einer  von 
dem  necksten  blut  queme,  hat  macht  zu  lösen. 

16)  Item  welcher  Dasboui-g  scheflengerichtvrfchleicht(?),  den 
lucht  man  allezeit  ahn  von  wegen  erstgehur. 

17)  Item  es  ist  auch  holTsbrauch,  wanner  ein  scheflen  man- 
gelt, da  man  jahrs  dädingen  hat  in  einem  hofl*,  es  sey  Daleyden 
oder  Eschfelt,  soll  einer  dem  anderen,  ein  oder  zween  scheffen 
lehnen,  auf  das  das  gericht  ganz  sey,  vnd  die  gelehnte  scheflen 
sollen  ohne  schaden  hinder  sich  haben. 

18)  Item  es  ist  auch  hoffsbrauchlich,  so  kundtschaflten  sollen 
im  hoff  gehört  werden ,  so  einig  iiarlhey  des  hern  bniggraffen 
da  bey  begehet,  sollen  sie  ihme  so  lieb  thun,  das  er  darbey 
komme. 

19)  Item  es  ist  auch  hoffsbrauch,  wanner  dafs  zwo  par- 
Iheyen  weriiich  werden  vnd  vor  dem  hern  burggraffen  erscheinen, 
so  sollen  sie  keine  andere  scheffen  in  der  Sachen  gebrauchen,  dan 
die  scheffen  aus  dem  hoff,  da  die  partheyen  gesessen  seint. 

20)  Item  hatt  der  bott  zu  Dasbourg  sampt  dem  rieht  er  da 
selb  neist  zu  gebieten  noch  zu  verbieten  vff  der  herscliafft,  vnnd 
die  hoffsrichter  vnnd  hotten  in  den  hoffen  gebürt  gebot  vnd 
verbot  zu  thun  vnd  alle  pfandtscliafft  thun  zu  lassen,  so  aber  der 
ineyer  einige  saumnüfs  Tthäte)  vnd  gn.  herrschafft  hinderhielte, 
noag  vnd  soll  der  herr  aen  freyheitz  hott  heraus  schicken,  vnd 
weiter  nit,  sonst  soll  der  hott  keine  andere  pfandtschafft  thun, 
noch  gebieten  dan  die  hoffsbottcn. 

21)  Item  ist  auch  hoffsbrauch  von  alters  dafs  die  frey  leben 
leut,  das  haus  Dasbourg,  sollen  zu  bewachen  schuldig  sein  vnd 
die  schaff  behüten. 
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LANDRECHT  DES  HOFES  PRONZFELD  i). 

1476. 

Dyt  nageschrieben   sind  die  recht  des  hoeffs  von  Prontzfelt, 

geschriebeK  anno  xiiij^  txxvj. 

Zu  dem  ersten  weist  der  schelFen  y   dat  \ff  den   ersten  man- 
tag  nacli  druzehen  tag  in  dem  jare,   so  ifs   ein  nemlicli  jarvagN 
gedinge  in  dem  hoelF  von  Prontzuelt;  vnd   vfF  demselbigen  vogt- 
gedinge,  so  soll  ein  vogt  des  haus  von  Schonecken  vuran  in  der 
banck  sitzen,   vnd   daran  so  sol  nebst  darbey  sitzen  ein  scboltis 
des  herren  von  Nassaw;   vnd  darna   so  sol  sitzen  in  der  banck 
ein  scboltis  von  ReüTerscheit.    Vnd  so  wannehe  die  vurgen.  diy 
in  der  banck  gesessen  sind,   so  sol  in   derselber  banck  bej  sie 
sitzen  ein   lebenber    des    haus   von    Hartelstein^    vnd    des   haus 
von  Schonecken,  vnd  so  wanne  der  vait  des  hus  von  Schonecken 
sulche  herlichkeit  vff  dem  jarevaitgedinge    besessen  hat,   so  soll 
vff  dem  xüij  ten  tag  darnah  nemlich  das  achter  jarvaitgediuge  vur 
an  in  derselber  banck  sitzen  ein  lehenher  des  haus   von  Hartel- 
stein,   vnd    dat  in  alle   der  macht  vnd   herlicheit*  als   der   vait 
von  Schonecken  dat  vur  besessen  hait.     Vnd   der  vurgen.  vait 
sal  alsdan  da  sitzen  vur  ein  lehenher  in  alle  der  macht  der  an- 
der  vur  gesessen  hait;  vnd  dan  vortan  so  soll  Drusseil  sitzen  vif 
alle  jargedinge  vur  ejnen  lehenherr  von  der  kirchen  wegen  bej 
diesem  vurschrebenen  herren   von   Schonecken    vnd  Hartektein, 
vnd  dat  von  wegen  eins  herren  von  Nassaw  von  den  gueden  he 
zu  leben  hait  von  den  herren  von  Nassaw;   vnd  vort   an  so  sal 
nehst  hey  diesen   vursgeschriebenen   lierren  sitzen  ein  lehenherre 
von  wegen  der  hickelsporren  der  zweier  herren,  nemlich  Riffer^ 
scheit  vnd  Nassaw. 

Item  bey  diesen  vurgeschrieben  lehenherren  sollen  zanehst 
sitzen  vier  edelman,  vnd  nehst  daran  so  sal  sitzen  von  sonen  so- 
enfsgaden(?)  wegen  vnd  der  sal  in  seiner  band  han  ein  buckleir; 
vnd  darna  so  sollen  sitzen  xxj  man,  vnd  ein  yecklich,  der  also 
gekoren  in  dem  stuel,  sal  vuran  sitzen  vnd  nehst  darnach  so  sollen 
sitzen  xxj  schelFen  vnd  allet  der  erst  gekorren  zu  der  banck  vur 
an  zu  sitzen,  idt  en  were  dan  sach,  dat  eynich  vurgesat  w^urde 
vmb  besser  verstand  oder  vmb  rath;  vnd  disser  vurgeschrieben 
xx)  scheffen,  der  sollen  setzen  die  herren  von  Schonecken  vnd 
Hartelstein  zusamen  vij,  vnd  ein  her  von  Nassaw  soll  setzen  x 
vnd  einen  halben  vnd  ein  her  von  Rtfferscheit  vierdiialben  scheflen. 

Item,  nast  dem  dat  die  banck  alsus  besät  ist,  as  dat  recht 
ist  vnd  vurschr.  steit,  so  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit 
ordel  des  hoebs  ban  ye  ein  scheffen  zu  dem  andern  bifs  zu  dem 
ende  zu ,  so  wie  weit  vnd  wie  breit  der  drier  herren  gericht  vnd 
herrlicheit  geit. 

Item,  darna  so  weist  der  scheffen  bjnnen  dem  ban  den  vur^ 
geschriebenen  drien  herren  gebot  vnd  verbot,  fond  vnd  prond 
vnd  von  dem  hjmmel  zu  dem  grond,  so  wie   der   scheflen   dat 
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scheiden  wird,  den  herren  hej  der  heriichkeit  vnd  den  liof&man 
bei  seioer  freylieit. 

Item  Tort  an  so  weist-der  schelTen,  so  wer  dat  hus  Ton 
Schonecken  schlüist  vod  intscliluiat  ^  den  wist  der  scbeffen  vur 
einen  vnrgenger  des  hoefls  von  Prontzuelt,  vnd  dat  vermitz  seine 
mirgesellen  vnd  lierren  des  vurgesclir.  hoeUsi  eün  so  viel  as  dem 
andern» 

Vort  mehr  so  v^ist  der  sdieiFeni  off  gefiel,  das  eynich  stuck 
vorbracht  wurde,  die  dan  treffen  weren  an  dat  hochgericht,  die 
sal  man  clagen  einem  meygcr  von  Schonecken,  der  sal  alsdan  die 
tag  bescheiden,  vnd  doch  den  dach  nit  halden  hy  en  haeff  sein 
mitgeselien  vnd  mitherreu  oder  ir  amptleuth  defs  vurschr.  hoefls 
hej  sich,  vnd  allet  doin  mit  rade  der  vurgeschrieben  seiner  mit- 
gesellen vnd  herren.  Vnd  were  sach,  dat  eynich  man  noth  het 
vnd  den  meiger  von  Schonecken  nit  bey  der  band  en  funde,  so 
soll  er  die  clagde  in  glicher  maissen  doin  eym  meiger  von  Hartei- 
slein, vnd  äff  gefiel,  dat  hei  des  meigers  von  Hartelstein  auch  nit 
bey  der  band  en  fünde,  so  sal  hey  macht  han  die  clagt  in  glei- 
cher maussen  zu  doin  eynem  scholtissen  von  Nassaw.  Vndt  difs 
vurgeschrieben  zween,  äff  die  clagt  vur  sie  queme,  id  sy  der 
meiger  von  Hartelstein  vnd  scholtis  von  Nassaw  en  sullen  die 
clagt  alsdan  nit  hinder  sich  halden,  bis  dafs  sie  den  meiger 
von  Schonecken  ricken  mögen,  vnd  sollen  die  clagt  vnd  bürgen 
als  dan  stellen  zu  des  meigers  handt  von  Schonecken,  vnd  der 
soll  es  ausdedingen  mit  recht  vnd  die  buessen  deilen  als  ander 
buessen. 

Item  vort  mehr  so  weist  der  scheffen ,  vff  gefiel  dat  eynich 
buefs  erfallen  wurde  in  dem  hochgericht,  die  dann  aufserdinckt 
wurde,  die  sal  man  eynem  meiger  von  Schonecken  handreichen 
in  sein  band,  derselb  meyger  sal  ein  scboltirsen  von  Nassaw  von 
der  buessen  richten  zwo  theilen,  die  dritte  theil  soll  he  vnd  eyn 
meiger  von  Hartelstein  samen  theilen;  vnd  von  den  zwey  deilen 
sol  ein  scholtis  von  Nassaw  eym  scholtifsen  von  Rlfferscheit  zu 
seinen  henden  richten  den  vierten  pFennynck,  vnd  as  difs  buefs 
nu  sust  er£iillen  ist,  so  hat  ein  jecklich  her  eynen  ambtman,  der 
ambtman  eins  jecklichen  herren  hat  macht  vff  sein  deill  der  bue- 
fsen  zu  verzeihen,  vnd  wer  nit  vff  sein  deil  verzeien  wulde,  dem 
mufs  der  meier  sein  deil  handreichen;  vnd  der  scheffen  hait  sein 
deil  daran,  nemlich  von  der  höchster  buefsen  ^)  •  •  •  •  schillinck 
ein  Trier,  scliilllnck  ij  heller. 

Item  vortan  so  weist  der  scheffen  eynem  yecklichem  herren 
za  in  dem  vurgeschrieben  hoeff  al  grofs  wilt,  nemlich  so  wat 
ejnen  geslilten  fuePs  hat,  nemlich  hirtzen,  binden,  reevnd  wilde 
Schwein,  der  en  sal  kein  man  sichkruden;  mehr  gefiel  dat.  eynich 
stuck  von  dissem  vurschr.  wilde  eim  man  in  sein  haus  lieff, 
kunt  der  man  sein  doir  zu  gethun  vnd  das  wilt  behalden,  dat 
mach  lie  doin ,  sonder  yd  zu  mifsdoin  entgegent  eynchem  herren. 

Vort  mehr,  so  weist  der  scheffen,  dat  ein  yecklich  her  hat 


i)  diese  stelle  ist  leer  gelassen. 
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gebot  vnd  verbot  yß  seinen  guden  in  dem  vurgeschreben  lioeff, 
50  wie  die  scbeiFea  dat  sclieiden,  vnd  der  her  mach  auch  eynem 
yecklichen  belenen,  io  wer  ein  recht  erfFlinck  darzu  ist. 

Item  auch  weist  der  schefTen,  dafs  ein  jeckÜch  her  defs 
vurgeschr.  hoefEs  macht  hat,  sein  lüde  zu  vertetingen  in  dem 
hoeffy  id  sie  vur  schoidt,  erf  oder  anders  warumb  so  war  ime 
geliefll:  vnd  so  warumb  sie  dan  doin  mochten  han,  vfsgescheideo 
so  wat  an  das  hochgericht  trifft ,  dat  sullen  die  herren  sameoder 
hand  dedingen ,  vnd  dat  in  dem  hoeff ,  vnd  die  buessen  auch  «i- 
mender  handt  deilen,  so  wie  der  scheffen  sie  dat  scheiden  inriid. 

Item  auch  weist  der  schefTen ,  ofF  gefiel ,  dat  eynich  man  in 
dem  lioeff  zu  doin  het ,  vnd  lanx  die  amptleut  des  vurgeschrieben 
hoefFs  ginge  y  da  he  vnder  gesessen  were  vnd  boussen  den  horff 
ginge  clagen,  id  were  zu  Schonecken ,  zu  S.  Veith  oder  Harlel- 
stein,  au  der  amptleut  eynich,  so  dick  sulchs  geschege,  bo  ist 
der  man  umb  die  buefs,  vnd  vermitz  die  buefs  mach  der  man  mit 
weder  inkommen,  vnd  mach  sein  clagt  foren  vur  an  bifs  binden 
vfs,  as  recht  ist  bynnen  dem  hoefT,  id  en  were  sadi,  dat  hym 
das  recht  bynnen  dem  hoeff  geweigert  were,  äff  dat  geschee,  so 
mach  he  aufsgain  vnd  seinen  herren  clagen  sonder  eynich  bueis 
zu  vermachen ,  were  hym  dan  dat  recht  geweigert ,  so  were  der 
scholtis  oder  meiger  vmb  die  buefs. 

Item  vort  weist  der  schefTen,  äff  sach  were,  das  ein  scboliis 
von  Nassaw  eynich  gebrech  het  in  dem  gericht,  so  sal  em  schol- 
tis macht  han  dem  vogt  zu  sagen,  dat  he  hym  den  scheffen  nune 
vmb  sein  gebrech ,  dat  ist  der  vait  alsdan  schuldig  zu  doin.  weit 
sach,  dat  ein  scholtis  von  Riffersciieit  eynich  gebrech  het  von 
seinen  luden ,  so  sali  he  dat  eynem  scholtifsen  von  Nassaw  in 
sein  oyr  runen,  vnd  der  scholtis  von  Nassaw  soll  alsdan  dem 
vogt  von  Schonecken  vffenbarlich  sagen,  so  sali  der  vait  den 
scheffen  auch  drumb   manen,   were  sache  dat   der  scholtis  tob 

RifTerscheit  sulchs  thede  vnd  were ^),  so   were  he  to 

dick  vmb  die  buefs. 

Vort  so  weist  der  scheffen,  afT  gefielt,  dat  eynich  mifsdcdich 
man  in  dem  hoeff  were,  so  sal  der  bode  des  hauses  von  Scbo- 
necken  irst  hand  slain  an  den  man ;  as  der  vurschriebene  boiiie 
sulciis  vurgedeidt,  so  soll  ein  bode  eins  herren  von  Nassaw  auch 
hand  schlain  vnd  den  vurbenanten  boden  helffen,  vnd  sind  die 
zween  boden  des  dan  nit  mechtich,  so  sal  eyn  yecklich  ambtmao 
macht  han  in  ander  lüde  zu  helffen  zu  stellen ,  vnd  sie  sullen 
alsdan  den  man  zu  Schonecken  foren,  vnd  sie  sullen  den  alsdan 
intfahen  vnd  behalden  acht  tag  lanck.  Darachter  stillen  die 
Schonecker  den  zu  Hartelstein  leueren,  alda  so  sullen  die  von 
Hartelstein  den  man  auch  acht  tag  behalden.  Alsdan  sal  man 
den  man  widder  bringen  in  den  hoeff  von  Prontzfeld,  vnd  von 
dannen  sullen  sie  hinforen  zu  S.  Veyth;  alda  sal  er  ligeii  vier 
Wochen;  dan  sal  man  hin  widder  foren  in  den  hoff  von  ProflU- 
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feit  in  den  stock|  da  sol  er  ligen  iry  tag,  da  entusclien  sal  man 
dat  gericlit  yergadem  vnd  gebieden,  das  man  dem  man  sein  recht  thue. 

Item  Yort  so  weist  der  scheffen,  alF  sacli  were,  dat  man  ey- 
nich  mifsdedigen  man  in  dem  hoeff  griffen  vnd  richten  wurde  in 
vurgeschrebener  maisseni  den  lone  man  dan  dem  dielThencker 
geflen  wurde ,  den  sol  ein  bar  von  Nassawe  die  zwo  deilen  in 
geffen,  vnd  die  von  Schoneckan  vnd  Hartelstein  sulien  die  drit- 
theil geffen,  vnd  des  sind  der  meiger  von  Reifferscheit  frey; 
dnunb  so  hat  ein  her  von  Nassaw  die  zwo  deilen  in  dem  spil- 
manaholtz  vnd  in  dem  auwal,  vnd  das  haus  von  Schonecken  vnd 
Hartelstein  hat  dat  ander  drittheil  darin.  Vnd  die  wiese  in  dem 
auwei,  da  sal  man  nifs  machen  xi  hoppen,  darin  sol  ein  pastoir 
za  Prontzfelt  der  xi  hoppen  einen  holen;  drumb  he  den  holt| 
sal  lie  der  herren  ambtleut  ir  brieiF  lesen  vnd  schreiben,  dat  sie 
zu  thun  handt. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit  vrthel,  dat  eyn 
yecklich  her  des  hoeffs  hat  gebot  vnd  verbot  vber  seine  lüde  in 
Sonderheit  vff  seinen  guderen,  vnd  sein  lüde  zu  tetingen  vmb 
alle  dat  jhenige  sie  zu  doen  mögen  han,  vnd  sie  zu  tag  vnd 
recht  foeren;  vnd  were  sach,  dat  eynich  man  darin  vngehorsam 
were,  vnd  nit  zu  tag  kommen  wulde,  der  ist  dem  herren  er&llen 
vmb  ein  höchste  buefs,  damit  sal  he  den  wegh  buetzen,  vnd  sal 
vort  zu  tag  kommen,  vnd  dem  rechten  gehorsam  sein* 

Item  weist  der  scheffen,  ein  hoechste  buefs  ist  hondert  schil- 
linck  trierschen  gelts;  da  in  gehurt  dem  herrn  lx  schillinck,  vnd 
dem  scheffen  x  schillinck,  vnd  dem  cleger  xxx  schillinck. 

Item  weist  der  scheffen,  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  off  sach 
were,  dat  eynich  vnzimlich  oder  vngeburliche  handlong  in  dem 
liocff  volnbracht  vnd  an  das  hochgericht  treffen  were,  war  durch 
der  herren  ejmchem  oder  dem  vurgeschrieben  hoeff  croidt  oder 
laist  zu  fallen  mocht,  mach  ein  jecklich  her  des  hoeffs  durch 
sein  mitgesellen  vnd  hoefbherren  vermitz  seinem  meiger  oder 
scholtifsen  gesynnen  abzustellen,  vnd  ein  gebot  darüber  geschien 
thun,  vnd  sulchs  geboden  vnirde,  ein  gebot  zu  thun,  das  en  sal 
kein  meiger  oder  scholtis  von  seins  herren  wegen  allein  thun, 
dan  dat  hochgebot  sal  gescheen  mit  recht  vnd  eynmundlch  sa- 
mender  handt  durch  die  meiger  vnd  scholtifsen  der  drier  herren 
des  hoeffs  von  Pronzuelt  in  alsulcher  maissen;  so  man  dat  hoch« 
geboth  duen  sal,  so  sal  man  dat  doen  des  sondachs  in  der  kir- 
chen,  vnd  ein  meiger  von  Schonecken  sal  vuranstan ,  vnd  eynen 
meiger  von  Hartelstein  vur  ^ynen  lehenlierren  bey  sich  han,  vnd 
solch  gebode  von  hyrre  herren  wegen  rueffen.  Damach  sol  ein 
scholtis  von  Nassaw  bey  hin  stain , '  vnd  sulch  gebot  auch  doen 
von  Seins  herren  wegen.  Dar  na  so  soll  dai'bey  stan  ein  scholtis 
von  Reifferscheit,  vnd  dat  gebot  auch  doen  in  vurgeschriebener 
maissen  Yon  seins  herren  wegen;  so  wan  sulchs  geschiet  ist,  so 
ist  das  gebot  geschiet  as  recht  ist  von  der  drier  herren  wegen; 
vnd  were  es  dan  eynich  man,  der  in  dem  hoeff  gesessen  were, 
dem  gebode  vngehorsam  vnd  den  drien  herren  zu  behoeren 
were,  id  were  wuchern  id  sein  mocht,   vnd   sulchs  ouerfoer  vnd 
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brecli,  so  sal  ein  meiger  von  Sclionecken  vurgain  Tnd  bey  sicli 
Lan  eyn  meiger  von  Hartelstcin  mit  synem  boden,  ynd  darna  ein 
8choUi8  von  Nassaw  mit  synem  boden,  vnd  in  gelicber  maissen 
ein  scholtia  von  Reifferacbeit ,  vnd  der  meiger  von  Scbooecken 
vnd  Hartelstein  sollen  vuran  band  slaen  an  den  man,  der  sulch 
gebot  verbrochen  Iiet;  vnd  darna  soll  ein  scboltis  von  Nassaw 
auch  band  an  schlaen,  in  glicber  maissen  ein  scboltis  von  Reiffer- 
scbeit,  vnd  sullen  den  man  bringen  vur  den  scbefien,  vnd  den 
scbefTen  den  broch  vurbringen,  befindt  der  scbeffen,  das  der  man 
verbrochen  hat,  so  sal  der  scheffen  die  meiger  vnd  scholtifsea 
alsdan  weisen ,  wie  sie  den  man  balden  sullen  bils  vff  die  zeit, 
he  sulch  ouertreden  gebot  den  drien  herren  verbessert  bat,  m 
w^ie  der  scbefTen  darüber  weisen  wirt. 

Item  oucli  so  wist  der  scbefTen  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  dat 
kein  von  den  drien  herren  insonderheit  gebot  noch  verbot  en  hat 
ouer  des  anderen  herren  lüde. 

Item  vort  mehe  vrist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit  yiiiAj 
afp  sach  were  dat  eynich  ambtman,  scboltis  oder  meiger  eins 
yecklichen  herren  des  vurgesclirieben  hoefTs  ein  gebot  dede  allein 
vur  sieb,  vnd  nit  endede  vermitz  sein  mitgenoTsen  in  vunchre- 
bener  maissen,  as  recht  vrere,  vnd  an  dat  bochgericht  treffen 
vrere,  sali  ydel  vnd  vnmechtich  sein  vnd  nit  von  vrerde. 

Item  weist  der  scbefTen  mit  recht  vnd  mit  vrdel ,  off  sach 
were,  dat  eynich  hoelTsberre  seinem  scboltis  oder  meiger  ein  befel 
gefT  eynich  gebot  zu  thun  in  dem  vurgescliriebenen  boefF  vnd  an 
dat  bochgericht  trefT,  vnd  der  scboltis  oder  meiger  sulchs  \erlaist 
vnd  nit'  vort  enbrecht  an  anderen  sein  mitgenossen  scboltis  oder 
meiger,  dat  gebot  zu  doen,  as  recht  were,  vnd  dem  boeff  eynicli 
croidt  oder  laist  daruon  kommen  mocht  durch  die  verlaisticheit, 
dauon  ensullen  die  ander  herren  oder  ir  lüde  keinen  laist  alT 
intTangen  noch  liden,  dan  der  her,  so  wer  der  dan  were,  der  sei- 
nen scboltis  oder  meiger  sulch  beuelch  gethan  het,  mach  hin 
darumb  straffen  vur  sulch  versumnus. 

Vortmebr  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  off 
gefiel,  dat  eynich  von  den  drien  hoiTsherren  seinem  scboltis  oder 
meiger  beuellen  wurde  ein  gebot  zu  duen  in  dem  hoeiF,  dat  an 
dat  bochgericht  treffen  were,  vnd  vorth  an  sein  genossen  zu  brin- 
gen, vnd  dat  vuer  eynich  vnzimliche  vnd  vngeburliche  handlong 
in  dem  hoeff  gescheen  mocht,  dardurch  eynich  von  den  drien 
herren  oder  hir  lüde  daruan  croidt  oder  laist  von  kommen  mocht; 
vnd  die  anderen  zween  oder  der  dritte»  sulchs  gebots  nit  fol- 
gen wulde,  vnd  dat  doch  geburliche  were  vnd  dat  vrtdderscbln& 
so  das  sie  deshalben  laist  gewonnen  durch  den  vreiTel  vnd  v,iA' 
derachtung,  dat  sal  der  Verbrecher  vnd  vnwilliger  des  verbolhs 
halber  aiFdragen,  sonder  der  andern  schaden. 

Vort  mehr  so  weist  der  scheffen,  alT  sach  were,  dat  eyncher 
von  den  drien  hoeiFsherren  beducht,  dat  he  verkurtzt  wurde  an 
seiner  herlicheit  in  dem  boelT,  der  sal  sulchs  durch  seinen  ambt- 
man scboltis  oder  meiger  an  die  ander  zween  herren  oder  an 
den  jhenen,  der  broch  an  were,  ersuchen  in  dem  hoeff  vnd  ge- 
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sjnnen  hym  sulclis  afikattellen ;  ist  dan  «ach,  dat  sulcli  emich 
dso  geschiel  vnd  anlchs  ereuchs  zu  geliOnamheit  steit  ^  so  en  sal 
der  hoff  deshalffen  keinen  widderstand  haffen ;  vhd  were  sachi  dat 
man  dem  herren  eyme  oder  zween,  so  wer  dat  sein  mocht,  die 
gekonamcheit^  mynne  oder  recht  widderschlug,  so  mecht  der 
jhene,  dem  sulchs  geweigert  wurde,  dat  forder  boussen  den  hoeff 
enuchen  an  all  den  enden,  ime  des  noth  geburren  mocht* 

Vor!  mehr  so  weist  der  scheffen,  a(T  sach  were,  dat  eynich 
TOQ  den  drien  herren  des  hoefTs  ein  sunderlinge  fede  anheilen 
wurde  durch  mutwil,  die  sal  he  also  foren  vnd  hanthaifen,  dat 
der  ander  herren  lüde  derhalben  keinen  laist,  croidt  oder  schaden 
gewjnnen;  dan  gefiel,  dat  die  anderen  herren  lüde  deshalflen 
sckdea  oder  anderen  croidt  erwonnen,  dat  snilen  sie  an  dem 
berren  enuchen,  vnd  der  sal  alzeit  auch  schuldich  sein,  der  sie 
ein  oder  zween ,  sulchen  schaden  zu  keren  vnd  zu  richten. 

hem  weist  der  schelTen  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  so  wilch 
zeit  vnd  wanne  dat  man  dat  janroitgeding  in  den  hoeiT  besessen 
ht,  des  anderen  tags  hat  meins  herren  gnadt  von  Nassaw  ein 
sonder  gericht  zu  Lonenbach  ^),  afF  yeman  von  seiner  gnaden  lu- 
den  jdt  gebroch  dat  alda,  zu  vertedingen.  Item  noch  weist  der 
schefTen,  so  wanne  dat  man  dat  jarvoitgedinge  halden  sol ,  dat 
s(eit  vir  der  schelfen  cost,  ynd  queme  eyncher  beifid  von  buessen 
vir  dem  dage ,  die  ist  der  scheflen. 

Vort  mehr  weist  der  scheffen  mit  recht  \nd  mit  yrdel,  so 
wanne  dat  man  dat  jarvaitgedinge  besitzen  sol,  so  sullen  alda 
sein  alle  diejhene,  die  zu  dem  hoefT  horent  vnd  leynschaff  byn* 
nent  dem  hoeff  band,  den  herren  hir  gericht  zu  besitzen ;  so  wer 
das  dan  nit  endede,  der  ist  vmb  ein  buefs,  nemlich  zween  sester 
Weins  vnd  v  schillinck  trierschen  gelts;  beduchte  aber  eynichen 
man,  der  so  vngelegen  sefs,  vnd  die  vorgeschrebene  buefs  lieber 
geh,  dan  dat  he  zu  dem  gedinge  queme,  vnd  sulchs  auch  )ar  vnd 
tag  beherdt,  vnd  darin  vngehorsam  were,  bey  zu  koouuen,  so  hat 
der  Ii?r  macht  band  zu  schlau  an  dat  leben  vnd  mach  dat  vort 
aussen  ejm  anderen  der  hym  sein  gericht  vnd  recht  helfF  besilzen. 

Item  weist  der  scheiTen,  äff  sach  were,  dat  der  scheffen  yd 
zu  doen  liett,  vnd  der  leynburgman  bey  sich  begerren  were 
vnd  der  behuffde,  so  en  sal  man  der  nit  forder  suchen ,  dan  vff 
den  lehenguden  bynnen  dem  houe;  die  jhenige,  die  dan  vff  den 
guderen  sitzent,  die  sullen  ir  herren  dauon  sie  die  gude  zu  lehcn 
Halden  vnd  besitzent,  vort  wissen  laissen;  vnd  äff  gefiel  dat  sie 
alsdan  vngehorsam  weren  vnd  nit  bey  quemen,  so  sind  sie  vmb 
<lie  buefs  vurgeschrebener  zween  sester  weins  vnd  v  sclüUinck 
Trier,  gelts,  so  duck  des  noth  gebrech,  vnd  dat  in  vurgeschrebe* 
fien  maissen* 

Item  ouch  so  weist  der  scheffen,  äff  gefiel  dat  eynich«  man 
><^bolt  heischen  vnd  forderen  wurde,  so  sal  he  dem  scholtifsen 
oder  meiger  orloff  heischen,  da  sich  dat  gehurt,  vnd  zu  pfendeu, 
vod  bedeucht   der  man,   dem   die  scholt  geheischen  wurde,   nit 
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plichtig  en  were^  80  mach  he  den  hebcher  bidden,  hym  despen- 
dcns  zu  erlalBsen;  ist  sdbh,  das  he  des  pfendens  nit  erla^Bsen 
mach  sein,  so  sal  he  die  pende  geffen,  vnd  nit  beschütten;  dan 
he  sali  von  stonde  an  seinen  pfeuden  folgen,  vnd  sie  aufsburgen 
vif  recht;  erfindt  sich  d^,  dat  he  sein  pende  mit  rechl  erfolgt 
vnd  der  scholt  nit  plichtig  enist,  so  ist  der  jhene,  so  die  panl- 
schaft  gethan  hat,  vmb  ein  höchste  buefs. 

Vort  mehr,  so  "weist  der  scheffen,  ofF  eynich  man  in  dem 
hoeff  gesessen  were,  vnd  dat  hynder  eynichem  von  den  drien 
herm  des  hofFs,  vnd  sich  hinder  dem  herren  nit  erneren  kuodt, 
so  mach  he  zu  schonen  mittagh  byunen  dem  hoeff  vfibrechen, 
Ynd  von  eym  zu  dem  andern  faren  vff  alle  die  ende,  da  lie 
sich  emerren  mach;  vnd  vrere  sach,  das  der  her,  da  he  hinder 
gesessen  vrere,  zuqueme,  vnd  der  man  verladen  were  od^  anders 
idt  gebrech,  der  her  sal  seinen  knecht  äff  doen  staen ,  dem  mao 
vort  zu  lielfen,  vnd  dat  vmb  seines  getruwen  thiensts  willen,  he 
him  gethan  het,  vff  dafs  he  sich  do  bafs  behelffen  möge;  vnd 
lyfs  lie  eynich  gut  von  erbschafft  binden,  sal  him  na  dienen 
vmb  seinen  gewonlichen  thienst. 

Item  weist  der  scheffen  mit  recht  vnd  mit  vrdel,  äff  sacli 
were,  dat  eynich  scholtis  oder  meiger  von  befel  seins  herren 
eynich  gebot  zu  thun  liat,  vnd  an  dat  hodigericht  treffen  yffset) 
oder  anders  in  dem  vurgeschrebenen  hoeff,  vnd  sulchs  auch  an 
andern,  sein  mitge9ellen  bringen  wurde,  as  dat  geburt  von  wegen 
hirre  herren,  vnd  die  andern  scholtis  oder  meiger  ^nichs  heiren, 
in  rade  fonden,  dat  hin  sulch  gebot  nit  stunde  zu  thun  nast  vur« 
nemen  des  eynen ,  so  suUen  sie  macht  han  sich  zu  erCuren  an 
liir  herren,  vnd  dat  ouch  durch  rath  der  scheffen;  erftinde  sich 
dan,  dat  sulchs  geburlich  were  zu  thun,  so  sal  man  dem  nach 
gain,  vnd  dat  gebot  volnforen,  as  recht  ist;  vnd  erfiinde  sich 
auch  an  dem  scheffen  vngeburlich  were,  vnd  dat  durch  den  an- 
deren mitherren  des  hoffs,  so  sal  man  sulchs  auch  abstellen,  vnd 
dat  sonder  idt  zu  verbrechen  in  des  hoeffs  herlicheit  vnd  aiS- 
nemung  des  herrn. 

Item  auch  so  weist  der  scheffen,  äff  einich  man  were,  de 
ein  kind  bestaden  wulde,  der  mach  id  yn  oder  aufs  dem  hoefF 
bestaden,  vnd  seins  guts  ouch  mit  deilen  nach  seiner  mogden, 
sonder  inlegen  eynichs  herren. 

Auch  weist  der  scheffen,  äff  eynich  man  dem  andern  schul* 
dich  were  vnd  pfende  geff,  die  pfende  suUen  xiiij  tag  ligen  lais- 
sen  vnuerkauRt;  dar  na  sal  he  sie  verkauffen  vnd  xüij  tag  vn- 
uerlustich  halden ;  nach  den  vier  wochen  sal  man  dem  man  einen 
wellen  (?  vollen)  thun  vnd  die  pfende  vur  den  scheffen  bringen  zu 
verweisen;  idt  enwere  dan  sach,  dat  die  scholt  were  von  weine, 
broit  oder  lidlone,  so  mach  man  die  pfende  vur  die  dry  punck 
verkauffen  mit  der  sonnen  verloren. 

Item  ouch  w^eist  der  scheffen,  dat  kein  man  in  dem  hoeff 
weyn  zappen  ensal,  noch  broit  backen  veilen  kauff,  der  scheflen 
enhaff  dat  gesät  na  werde. 

Item  weist  der  sdieffen,  dat  der  banwein  ist  zwey  jar  nach- 
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einander  meins  herren  gnaden  von  Nassaw,  vnd  das  dritte  jar  der 
TOD  Schonecken  vnd  Hartelstein.  Darvmb  ist  der  hoiF  zols  frey 
Tod  zisen  xu  geben  einchen  herm« 

Item  och  so  weist  der  scheffen,  ob  sach  -vrerei  dat  eynich 
man  in  dem  hoeff  wein  zappen  wulde,  der  sal  die  setzmeister 
nielTen,  den  zu  setzen,  vnd  sie  sullen  eynen  scbeffen  oder  zwcen 
zu  sich  nemmezii  vnd  den  wein  setzen«  Were  sacb,  das  der 
man  jles  nit  also  geflen  enwulde,  as  der  gesät  were,  so  sal  be 
hp  zu  schlain ,  vnd  macb  bin  aufs  dem  boeff  foeren ,  da  bey 
defs  bafs  geniessen  kan ;  vnd  sol  den  wein  vngesat  nit  zappen,  so 
wer  dat  verbreche,  der  ist  vmb  die  buefs,  as  der  scbeffen  darvff 
weisen  wurd,  vnd  man  ist  den  setzmeistem  scbuldicb  zwo  quar- 
teo  vnd  ein  brot  von  vier  helleren,  vnd  ein  stuck  fleisch. 

Ouch  weist  der  scbeffen,  äff  sach  were,  dat  eynich  man 
aofs  dem  hoeff  zein  mufs  durch  sein  noth  vnd  bynnen  dem  hoeff 
nit  behelffen  künde,  der  sal  sein  scbolt  bezalen,  vnd  zu  schonen 
mittag  auTs  dem  hoeff  ftren,  war  bin  geliefft;  vnd  lest  be  eynich 
erb  oder  gut  binden ,  dat  sal  hun  na  dienen  vmb  seinen  gewon« 
liciien  tbienst  dem  herm  zu  geffen. 

Item  were  sach ,  dat  einich  man  in  vurgeschr.  boeff  auch 
aufs  faren  wurde,  der  sal  des  sontags  in  der  kirchen  roeffen,  he 
will  aufs  dem  hoeff  faren ;  off  be  yemant  zu  thun  sie,  dat  he 
bey  komme,  he  wil  bezalen,  oder  sein  mynne  werffen,  vnd  des- 
glichen  das  sein  ouch  inforderen;  vnd  nach  dem  rueff  beiden 
xiüj  lag,  vnd  denselben  rueff  noch  doen  in  vurgeschrebener  mais- 
^en  bifs  zu  dem  dritten  rueff  zu  alle  mal  xiiij  tagen  beiden;  vnd 
nach  dem  dritten  rueff  soll  he  beiden  noch  dry  tag,  dat  ist  zu- 
«amen  vi  wocben  vnd  iij  tag,  vnd  macb  dan  zein  in  gots  geleit, 
Moder  widderstant  der  herren«  Vnd  blief  he  aber  lenger,  so 
>al  he  vrloff  heischen  an  den  herren  oder  biren  ambtleutben, 
vnd  mit  geborsamcheit  aufsfaren.  Vnd  so  wat  bey  onverwedt 
vnd  vnuerpfant  achter  lest ,  sal  hym  vuuerwedt  und  vnuerpfant 
nadienen  vernütz  seinem  gewonlichen  thienst« 

W.  DES  HAUSES  UIND  THALES  SCHÖNECK. 

Zum  ersten  fragt  der  richter  den  sdieffen,  ob  eis  zeit  vom 
i^lir  vnd  tage,  dafs  man  besitzet  dem  bern  des  hauses  Sclione- 
cken,  der  dafs  scbleufst  vnd  entscbleufst ,  sein  hohe  jabrgediiige, 
flarnach,  ob  die  banck  besetzet  sey  wie  recht? 

Wan  die  banck  also  besatzt  wie  recht ,  soll  der  bot  an  den 
g^nchtssttiel  gehn,  den  rinck  in  die  band  nehmen  vnd  dreymabl 
^^  recht ,  vnd  das  vierte  mahl  vber  recht  in  freyer  Strassen  ruef* 
KU:  wer  zu  diessem  jahrgedioge  höre  dafs  er  zum  gericlit  komme, 
darvmb  dafs  ein  jeder  gemeiner  nachher  schuldig  dasselbe  zu  ho« 
^Q;  als  der  scIielTen  hat  zu  weisen. 

Item,  so  der  bot  wiederumb  komt,  fraget  ihn  der  richter, 
ob  er  dafs  ausgericht,  wie  ibme  befohlen?    antwort  der  bot,  ya. 

Darauf  weiset  der  schelTen  vnd  dafs  mit  recht,  dafs  der 
nditer  dem  geriebt  bann  vnd  frieden  thun  solle,  damit  dem  her- 
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ren  reclit  geschehe,  damit  der  herr  die  freyheit  handhaben  konte, 
wie  von  alters« 

Item  binnent  dem  bezirck,  hocheit  vnd  freyheit  ist  nie- 
mantfs  mehr  ein  herr,  dan  welcher  Schönecken  sclileufst  vnd 
entschleufst ,  dem  weist  man  gebot  vnd  verfarot,  den  fund,  den 
prund,  Yon  dem  hymmel  bifs  in  den  grund,  den  manne,  den 
banne,  darinnen  erkennen  wir  allein  den  herrn  des  haufs  Sdiöneck. 

Item,  binnent  der  freyheit  sollen  zwen  städt  sein,  nemblich 
ein  burgkmannsstadt  vnd  ein  burgerstadt,  vnd  efs  solle  niemants 
binnen  der  freyheit  wonen,  er  habe  der  zweyer  st&dt  einen. 

Item,  die  zwen  städt  sollen  haben  zwen  rieht  er,  nemblidi 
die  burgleut  einen  burgkmans  richter,  vnd  die  bürger  einen  bur- 
ger richter,  ab  dem  willen  wa  jemants  zu  thun  bette,  dafs  man 
doch  alle  zeit  einen  richter  finde*  Efs  solle  auch  ein  jeder,  so 
in  burgkleut  oder  burgerhaufs  seye  vnd  burger  ist^  burger  recht 
thun. 

Item  eh  weist  der  scheffen  der  burgkleut  vnd  der  scheffen 
hSuser  samb  der  mülüen  vnd  backhaus  frey,  also  vnd  deroge- 
stalt,  wan  eyner  binnent  gemelter  freyheit  ein  blofa  messeraub- 
zeucht,  bludig  wond  macht  oder  sonsten  die  freyheit  breche,  den 
weist  der  scheffen  vmb  ein  band  vnd  fufs;  doch  hat  der  scheff 
für  der  einfs  zu  pieten;  auch  wan  ein  solcher  in  eines  burgk« 
maus  oder  scheffen  haus,  auch  in  die  mühle  oder  backhaus,  der 
eins  begreifen  könnt  vnd  darin  keme,  weist  der  scheffen  dem 
sechs  Wochen  vnd  drey  tage  frey;  kan  er  aber  innerhalb  der  zeit 
drey  schuch  wieder  heranfs  vff  die  freyheit  kommen  ^  so  ist  er 
abermahls  sechs  wochen  vnd  drey  tage  frey,  so  ofit  erfs  thun 
kan,  Komt  er  aber  aufs  obgen«  freyheit  einer  hinweg,  soll  dem- 
jenichen,  da  er  sein  freyheit  gesucht,  darvber  vnbelestiget  vnd 
vnangesprochen  lassen,  sonder  alle  entgeltnufs*  • 

Item,  wan  einer  begriffen  wurd,  vnd  der  frelheit  keine  be- 
greiffen  möcht,  vnd  dem  herren  geliefert  wurdte,  weist  der  scfaef* 
fen,  eis  soll  bey  dem  gerichtsstuU  stahn  ein  stock;  den  stock  sol« 
len  setzen  drei  hotten,  ein  landtbot,  burgkmanns  vnd  burgerbot; 
der  soll  anderthalben  fufs  in  der  erden,  vnd  drey  schuch  auff 
der  erden  stahn,  vnd  drey  fufs  breith;  auf  solchem  stock  solle 
der  herr  richten  vmb  ein  hand  vnd  fufs« 

Item  weist  der  scheffen,  wan  ein  burgkman,  ein  burger  oder 
ein  bui^kmans  vnd  burgerssohn  mifshandelt  vnd  begriffen  wordt) 
soll  man  ihn  von  einer  pforten  zu  der  ander  fuhren,  könne  er 
dazwischen  bürgen  bekommen  vnd  die  anzuruffen ,  dafs  sie  bur* 
gen  werten,  soll  man  ihn  nit  vfsföhren,  aufsgenomen,  wo  ernit 
den  leib  vermacht  bette.  Könne  aber  nit  bürgen,  soll  man  inen 
liefern  bif's  an  die  lezte  vrtzel  an  haus  oder  schlofs  Schonecken. 

Auch  weiset  der  scheffen ,  wan  binnent  der  freyheit  ein  luif^ 
thediger,  efs  were  man  oder  weibsperson,  der  soll  keyn  freyheit 
haben,  so  der  begriffen  vnirdt  vom  richter,  so  soll  man  in  zu 
liefern  scbuldigh  sein  auf  schlols  Schönecken  binnen  die  ente 
pfort,  da  hat  der  richter  volthan,  da  soll  man  in  von  im  em- 
pfangen vnd  weiter  nit^  dan  soll  ip  der  herr  versorgen. 
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Vnd  "wka  der  herr  denjeDigen  richten  lassen  wolt,  soll  der 
wechter  auf  des  herm  wojchthiim  su  ScliMiei^en  an  der  pforten 
ein. hörn  haben  genandt  dafs  feints  hom^  dars  selbigs  drejmahl 
blasen j  alsdan  weifs  der  richter  wafs  er  thun  soll,  vnd  sein  bur- 
ger suaammen  gebieden  mit  ihren  gewehren.  Vnd  so  die  bür^ 
^r  als  beieinander  sein,  soll  der  ricbter  vergönnen  (f),  darnach 
die  gericht,  darnach  die  bnrgersdiallt  mit  ihren  gewehren  bifs 
zwucken  die  zwo  brocken.  Alsdan  soll  man  den  mifsthädigen 
vorstellen  auff  die  brücke,  los,  ledig  md  Tngebunden,  vnd  ihme 
Mio  Torgicht  vorlesen,  vnd  nach  der  vergicht  soll  inen  der  schef» 
fen  ver?rtheilen*  Vnd  wanne  ein  solches  beschehen,  hat  der 
echeffen  sein  gebühr  gethan,  vnd  mag  alsdan  heim  gehen,  dessen 
ist  der  herr  dem  scheffen  den  kosten  schultig.  Wo  aber  der 
berr  an  sie  begehren  wurdt,  dafs  sie  mit 'gehen  solten  auf  den 
platze,  sollen  sie  efs  nit  versagen  vnd  mit  folgen. 

Auch  so  der  herr  bes  haus  Schonecken  an  die  scheffen  be* 
gehren  wurdt,  vnd  wissen  wolt,  wo  man  ein  solchen  missthä« 
digen  man  richten  solt,  vnd  an  welchem  ort  vnd  platz?  Darauf 
weiset  der  scheffen,  atdf  dem  forst  da  liegt  ein  bergk,  heist  der 
Bartenbergk,  da  soll  man  inen  richten,  wo  dem  herren  da  zu 
richten  nit  gefellig  oder  gemeinet,  mag  er  inen  desfalls  richten 
^aMen,  wo  ihme  gefellig. 

Item,  kerne  jemants,  dem  ein  burgkman  schuldig  were,  der 
9oli  inen  den  schaldener  mit  seinem  getaufften  nahmen  nennen, 
vnd, zum  ersten  vnd  zum  zweiten  mahl  erfordern,  gibt  er  ihme 
sein  schult,  gut;  wo  nit,  so  soll  er  den  burgkmansrlchter  su- 
chen; hofft  er  ime  nicht,  so  mag  er  den  richter  zum  ersten  vnd 
zweiten  mahl  erfordern,  ynd  wo  sidi  der  richter  noch  weigert, 
so  mag  der  bedurfliche  einen  guten  man  zu  sich  nehmen  vnd 
sagen:  ich  kan  noch  will  meines  armuts  nit  lenger  entbehren« 
^t  Mch,  dafs  der  burgkmannsrichter  inie  alsdan  rechts  wegert, 
80  mag  der  Schuldner  bej  den  burgerrichter  gehen;  derselbe  soll 
ioie  richtung  und  vrleuf  geben  in  freyer  strafsen  zu  pfenden, 
vod  nit  furder. 

Item  ein  jeglicher  borger  ist  dem  hern  ein  frohntag  schuldig, 
^er  dajs  nit  thet,  solle  der  richter  oder  bot  einen  andern  an 
seine  Stadt  dingen  vnd  des  vngehorsamen  pfende  nehmen,  vnd 
len  taglohner  bezahlen,  vnd  darvmb  hat  inen  der  herr  nit  wei« 
ter  zu  straffen« 

Item  di«  erckerpfort,  solten  die  wachte  darauf  thun  die  fireyen 
m  hof  Prunfsfeld,  wafs  sie  darvon  han,  ist  inen  nit  wissent. 

Item,  von  der  erckerpforten  gehet  ein  graben  bifs  auff  defs 
lerren  port^  seilen  die  von  Sdiweig  vnd  Meringen  vffwerffen 
^wen  kosten;  der  soll  so  weit  sein,  als  der  graben  bei  8.  Si- 
neoDspfort  zu  Trier,  vnd  so  weit  vnd  so  dleff  als  derselbig.  da 
ollen  sie  die  mafs  holen  vnd  darvmb,  dafs  efs  des  herm  port 
%  die  der  herr  belehnet.  So  Schönecken  schleufst  vnd  entschleuTst. 
Item,  vranne  der  herr,  der  Schönecken  schleufst  vnd  ent* 
c:hleulAt,  genöthigt  were,  dafs  er  sein  laut  schetzen  wolt,  sollen 
m  auch  acbatsung  geben?  spricht  der  scheffen  nein,  efs  sey  den 
ßd.  n.  36 
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Item,  waü  einer  darvf  gefaawen,  mögen  8ie  baonineile  wegv 
nachvolgen  vnd  pfeuden* 

Item^  wan  ein  fiind  der  vff  funden  wurdt,  soll  man  dem 
richter  vrlaub  heischen  den  vff  zu  heben ,  vad  so  auch  einer 
darvff  entleibt  ^drdt ,  stehet  allein  einem  herrn  yS  Schimeckeo  zu. 

Item ,  vro  ein  burger  mit  dem  andern  zu  thun  habe,  80  soll 
der  eine^  mit  dem  er  zu  thun,  ein  man  oder  zwen  zu  ihme 
schicken,  vnd  begehren,  mit  im  zufrieden  zu  werden,  ynd  dal« 
zum  ersten,  zweyten  und  drittenmalül  also  erfordern,  komtder^ 
vrol  vnd  gut ,  wo  nit ,  soll  er  den  richter  suchen ;  vad  tnntM  er 
den  richter  nit  vnd  le uff t  fort  an  zu  suchen,  der  ist- )edem  bur« 
ger  verfallen  zu  büfsen.  drey  mörger  vnd  dem  lierren  duppeli, 
efs  wer  den  sach ,  dafs  in  der  richter  nit  hören  oder  rechtfs  ge- 
deien  lassen  wolt. 

Item,  wan  einer  mit  dem  zu  thun  hett  für  dem  gerichl  tnd 
dasselbig  verbürgten,  welchem  ddn  dafs  vrtheil  zuwider  kerne, 
vnd  verliert,  der  ist  dem  herrn  die  bufs  schuldig,  vnd  dem  ge- 
rieht  den  kosten.  Item  ein  mafllstreich  ^  die  bufs  weist  der 
scheffen  v/J. 

Item,  ein  steinwurJF,  so  der  beschicht  vnd  nicht  drifi^,  er- 
kent  der  scheffen  für  einen  todtschlag;  so  der  steinwuriT  trüß, 
erkennen  die  scheffen  nach  der  that. 

Item  wo  sach,  dafs  sich  ein  burger  in  der  freyheit  nit  koate 
erhalten  oder  ernehren,  vnd  wüste  ein  ander  orth,  da  er  sich 
besser  daucht  zu  ernehren,  vnd  ihm  nützlich;  soll  er  sechs  «ro- 
chen vnd  drey  tag  vor  vnd  ehe  er  liinweg  zeucht,  in  den  seclis 
Wochen  vnd  dreyen  tagen,  drey  mahl  an  den  steull  gähn,  dafs 
ist  alle  viertzehn  tag  ein  mahl,  mit  lauter  stimme  drey  ma^ 
ruffen:  wer  mir  schuldig  vnd  ich  ime,  soll  er  mich  bezahlen» 
so  soll  ich  ihn  dan  auch  bezahlen;  dasselbig  thue  drey  maU 
vberrecht,  vnd  so  solches  besclkehen,  vnd  derienige,  so  also  hin« 
wegh  zöge,  vnd  im  weg  halten  bleibe,  so  im  dan.  der  herr,  SQ 
8<;bdnecken  schleufst  vnd  entschleufst ,  begegnet,  inen  vmb  hiUl 
anmfFet,  soll  der  herr  absthan  vnd  ime  heäfeu,  damit  der  annc 
man  fort  komme,  da  er  sich  ernehren  möcht.  Wo  einer  ak< 
aufs  der  freyheit  zöge  vnd  vber  kurtz  oder  lang  wiedenunll 
käme,  vnd  da  nit  lenger  zu  bleiben  vermeint,  vnd  vriederumb i| 
begehret  zu  ziehen,  soll  man  ihn  wieder  vfihehmen,  vnd  inziehe^ 
lassen,   gfleich  einen  andern  burgeiv 

Item  wo  sach,  dafs  iemant  in  die  freyheit  etwaA  feil  trug^ 
vnd  darin  verkaufifen  wtdte,  vnd  dasselbig  nit  mehr  als  v  scbi^ 
ling  werth^  soll  man  nit  bekümmern  noch  mögen;  vnd  wo  ein^ 
ger  buiger  dasselbige  alleinige  kaufiEt  (vf sgenonmien ,  eis  woU^ 
efs  dan  der  herr  haben,)  vnd  ein  ander  burger  dessen  aucj 
nothürfftig,  so  der  zu  ihm  kerne,  dafs  begehrt,  soll  er  inen  zuq 
halben  theill  mit  im  in  den  kauff  stehen  lassen,  oder  so  vill  e| 
dessen  begehii:.  . 

Item ,  ob  sich  auch  zntrige ,  dafs  einiger  geragt  vnd  b^ 
grieffen  wurdt,  vnd  nit  bürgen  gegeben  könt  oder  wolt,  soll  i| 
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der  richUr  vfft  haiis  Schöneoken  liebern;   ist  der  herr  inen  den 
gerichten  den  kostm  schuldig« 

Item,  wafs  vfiE  der  brücken  zu  Schönecken  durch  die  ge* 
richten  gehandelt  wirt,  ist  die  bufs  defs  herren  defs  haufs  Schö- 
necken duppely   desgleichen  der  scheffen  rüge  auch  duppeL 

Item,  welchem  ein  vrthel  zuwieder  käme,  soll  er  zum 
ersten  appelliren  Yon  einer  pforten  zu  der  andern,  vnd  an  einen 
burgman  vnd  wandelman. 

Item,  were  sach,  dafs  einer  aufs  der  &eyheit  käme  bifs  auf 
dafs  feit,  vnd  im  einer  begegnet  vnd  geleydt  begehret,  darvff 
soll  derselbig  gefragt  werden,  ob  er  etwafs  mit  dem  herrn  zu 
thun  het;  spricht  er  nein,  so  soll  er  im  geleydt  geben  für  sein 
gelt  zu  zehren;  komt  ime  aber  ein  bös  gerucht  nach,  soll 
derjMiig,  der  im  geleydt  gegeben  hat,  denselben  widerumb  auff 
die  platz  führen  an  denselben  ort,  da  er  inen  angesprochen  hat 
vnd  sagen:  freundt  pröff  dein  best,  alsdan  soll  derjenige  der  ime^ 
dafs  geleydt  gegeben  hat  nit  wieder  darvmb  vmb  wenden. 

WEI8THUM  ZU  SCHÖNECK 

1415. 

Difs   ist  der  burglude  zcu  Sclioneck  in  der  Eiffeln,    die  von  der 
ritterschafit  ader  wapen  herkommen  weren,  friheidt. 

Zorn  irsten,  was  eyne  burgman  zu  doin  hait,  sal  er  bren« 
gen  an  den  herrn;  der  herr  sal  tage  vnd  recht  vur  ine  bieten,' 
mag  dem  burgman  solclis  nit  gedihen,  so  sal  der  herr  ine  tags 
vnd  nachts  inn  vnd  vfs  laissen,  vnd  liette  er  zcu  enge  in  dem 
daile,  sal  man  ime  die  bürg  olFenen  vnd  ine  sich  darinn  laissen 
behelffen. 

Item  floege  eyne  mifstedigh  mann  in  eyns  burgmans  huyfs, 
der  sal  darinn  iridde  vnd  friheid  haben  sehs  wochen  vnd  dry 
tage;  vnd  mag  der  burgmann  dem  mann  eweg  helffen,  damit 
ensa.1  he  nit  widder  den  herrn  mifsdoen,  vnd  queme  der  manne 
auch  TOrt  da  embinnend  in  eynander  burghuifs,  daselbs  hette  er 
vort  friheidt  vnd  fridde  als  vorsteet,  vnd  also  ye  vfs  eyme 
burghuifs  in  das  ander  bifs  er  eweg  queme,  ader  sich  abegesoent; 
vnd  mifstede  eyn  burgman,  das  nit  an  den  lib  endreffe,  das  sal 
er  keren  dem  kl^er  vnd  dem  herrn,  wie  der  manrichter  vnd 
die  burglnde  darüber  erkennen. 

Item,  mifstede  eyns  burgmans  gesinde,  der  bürgen  setzen 
moichte  vnd  setzt,  der  sal  solichs  keren  in  vurgen*  maissen  vnd 
darüber  vngefiingen  sin. 

Item  magh  der  wirt  vor  sin  winschult  pfenden,  woe  er  wilt, 
ane  in  borghuser  friden,  doch  mag  er  den  burgmann  penden  in 
der  gassen  drencken  ader  anderfs  woe. 

Item  clagt  eyn  burgman  von  eym  burger,  das  sal  er  tun  an 
dem  amptman  ader  richter  vnd  scheffen;  clagt  eyn  burger  von 
eym  burgman,  so  sol  der  ime  zu  reclit  slan  vor  manrichter  vnd 
burgluden. 
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Item  sal  der  lierr  wldder  den  burgman,  der  burgman  des 
herren,  eyn  burgman  des  andern  fiande  nit  gben  Schoneckeo 
fueren  nocb  brengen,  mit  'wissen;  vnd  gescbebe  solicbs  ane  wis- 
sen ,  so  sal  man  sie  aucb  von  dannen  brengen,  ane  eyncben  den 
andern  zu  scbaden. 

Item  brecbte  eyncbe  personne  eyme  burgman  scbolt,  pechte, 
zinse  oder  anders ,  den  sal  die  zyt  nyemans  bekrodden  noch  hiaderiL 

Item  sullen  alle  burglude  vnd  burglude  gesinde  vmb  das  in 
yren  burghuseren  geschiet  seendes  fry  sin. 

Item  sal  man  in  der  moelen  allezit  nest  na  dem  berren  dem 
burgman  vlTscbudden  vnd  maelen^  woe  er  des  gesinnet  ynd  xu 
doen  bait. 

Item  sal  eyn  burgman,  dem  in  des  bexm  oefen  zu  backen 
geliebet,  von  dem  seester  vur  loene  balb  so  vil  als  eyne  burger 
gebben. 

Item,  wohin  des  berren  wagen  vorgeit  zu  busche,  dahin 
mag  der  burgman  na  faeren. 

Item,  wanne  eyne  burgman  sin  burgleben  an  dem  berm  ent- 
fangen hait,  daraffter  mag  er  vort  zcu  6cboneck  burgleben  gel« 
den  vnd  verkeulFen  ouermitz  zweier  ader  mehr  burglude  vrkunde, 
vnd  vermitz  der  gemeyner  burglude  siegen,  ane  den  herm  danunb 
zu  fragen,   doch  beheltnlfs  des  berren  entfencklicben  rechtens. 

Item,  dieselbe  recht  vnd  frilieid  wyst  man  auch  eyns  icklichen 
burgman«  kinderen. 

WEI8THUM  VON  DEN8B0RN  i> 

aus  acten  vom  j.  1534. 

Die  scheiFen  oder  gerichtsman  mit  eiden  befragt  vnd  ennaiot 
viF  den  wystumb,  wes  sy  von  jren  vorfaren  schellen  verstanden 
vnd  von  juen  an  sie  braicbt;  sy  erkennen  einbellentlicb  solicbs  so 
hernach  folget.  Das  sy  ire  vbumg,  die  van  jren  vorfaren  ain  she 
braicbt  sy,  verstanden  vnd  selbst  gebruicbt  haben  vnd  gesehen 
bmichen,  das  welche  zeit  vnd  wanne  scholtes  scheffen  oder  bo« 
den  im  dorf  Denfsbur  gebrechen,  so  habe  ein  herre  so  das  sloU 
vff  oder  zu  sleust,  die  zu^  kiesen,  darnach  ein  apt  zu  Proeme 
zu  eyden;  solicbs  bescheen  so  nemo  ein  herre  apt  zu  Proeme 
sie  by  dem  recbten  geeren  irer  roecke  vnd  ein  herre  des  be^ 
melten  slofs  Denfsbur  by  dem  lincken  geeren,  vnd  fueren  sie 
also  mit  einander  zur  gerichtsbänck.  Beruren  den  botteo, 
die  kiesonge  stehe  dem  herrn  des  slofs  Denfsbur  ynd  die  ei^ 
dünge  eime  berrn  apt  zu  Proeme  zu  nachfolgender  wijfse  xu, 
das  ein  apt  zu  Proeme,  nachdem  botte  gekosen  vom  vurfl 
hern  des  slofs  Denfsbur  ist,  neme  einen  wyfsen  stab  aller 
vnderst  by  der  erden,  vnd  ein  herre  so  das  vurgfs.  slofi 
Denfsbur  vlF  vnd  zu  thut  oder  sleufst,  zu  aller  oberst,  und  dar« 
nach  der  jhenig  so  zum  hotten  gekosen  in  der  mitte,  alfsdah 
wirt  jme  den  eidt  von  vurgfs«  herrn  apt  gestaept.  ^ 


1)  an  der  Kill,  südöstlich  von  Scböneden. 
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Item  wjjssen  ejneu  apt;  zu  Proeme  für  einen  grondtherrn,  ynd 
finen  bern  so  das  slofs  Denfsbur  vlT  vnd  zu  slufst  vor  einen  voigt- 
herrn  im  dorff  vnd  banne  zu  Denfsbur*  Item  wi}sen  dem  grondhem 
zu  allen  aigenthum,  fönt  vnd  plont  von  dem  liimmel  bis  vff  das 
erdrich  darzu  )aegerie  vnd  vischerie  in  weiden  velden  vnd  wasoern« 

Item  wijsen  eyme  Iierm  des  schlofs  Denfsbur  als  voigt  da- 
selbst alle  gefellen  vnd  nutzbarkait,  in  bruchen  und  boissen  vnd 
8118t  im  benne  Denfsbur  mit  alle  nuist  daruon  vfsgenomnien, 
alleine  diese  vier  nacligescbrieben  stuck  ader  artickel,  zum  er* 
»ten  das  ein  apt  zu  Proeme  als  ein  grontherre  das  jaergedinge  zu 
Denlsbur  zu  gepietten  halt  dergestalt,  das  er  zuuoir  vnd  ehe 
er  es  halte,  viertzehen  tage  die  zeit  jns  schlofs  zu  Denfsbur  dem 
heim  daselbst  verkünde,  vnd  so  es  demselben  herrn  nit  geleg* 
lieh  were,  mag  soliche  )airgedinge  viertzelien  tage  erstrecken^ 
vnd  wan  solich  Jairgedinge  gehalten  ist,  so  steeth  bemelter  herr 
apt  oder  syta  beuelhaber  viF  vom  gericht  vnd  moessen  )re  geren 
schneden,  vnd  einen  hem  des  schlofs  Denfsbur  als  voigthern 
daeselbst  alle  nntzbarkaitli  bruchen,  bossen  vnd  gefeilen  zusteen 
laisseiu  Zum  andern  wannehe  ein  herre  zu  Proeme  den  hobfs- 
meno  ader  gemeinnen  zu  Denfsbur  zur  herschawe  gehütet,  so 
moissen  she  jmme  vff  jren  costen  mit  Sonnenschein  vfs  vnd  in 
gehornsam  sein,  ynd  so  er  she  weither  gebrauchen  vmlt ,  beschee 
tIT  sinen  kosten,  vnd  so  derselben  burger  einer  in  solichem  zuge 
gefangen  wurde,  moest  derselbe  her  apt  jne  sonder  des  armen 
maus  zuthun  ledig  machen,  vnd  so  einer  vmb  queme,  moest 
derselbe  her  apt  sine  verlassene  wietwe  vnd  kiude  bis  zu  jren 
mündigen  jaren  vnd  tagen  versehen.  Zum  dritten  wanne  ynd 
v?elclie  zeit  der  vurgefs.  her  apt  von  Bassel  vber  bluet  zu  rich- 
ten Lait  vnd  er  den  gemeinen  zu  Denfsbur  gebutet ,  moissen  da* 
lüen  volgen  mit  holtz,  stroe,  stille  vnd  galgen;  darfur  so  haben 
she  iren  langhalm  vff  die  aptie  vnd  doitholtz  im  Killer  walde 
zu  soichen,  * 

Zum  viertten,  so  ejrn  mifstbedtger  im  dorff  zu  Denfsbur 
vere,  habe  ein  herre,  so  das  schlofs  vff  vnde  zu  thuet,  den  angriff, 
vnd  moefs  sollichen  mifsthedigen  behalten  vierzehen  tage  vnd  ein 
taghe  vnd  darnach  ghen  Murlebach  an  die  niderste  port  liebe- 
ren, vnd  wes  soliicher  missthediger  bye  jme  hette  oder  fonden 
wurde,  blibt  dem  voigthern  zu  Denfsbur.  Die  vorgeschr.  schef- 
fcn  sprechen  das  der  vurgefs  her  des  schlofs  Denfsbur  sollichs 
alles  so  obstaet  zu  leben  trage  vom  schlos  Schoneck,  ynd  das  sie 
inyt  all  niemants  anders  gesteben  zu  bruchen  ynd  boessen  straef- 
fen  noch  nutzen  im  do^  Denfsbur  dan  ein  herre  des  schlofs 
Denfsbur. 

Item  wysen  eyme  herrn  defs  schlofs  Densber  jaegerie  in 
velden,  weiden  vnd  wassern  yff  der  aptien  so  verre  der  bann 
vnd  bezirck  Dennfsbur  geet,  darbye  das  er  sampt  syne  burglute 
des  sclüoi's  Dennfsbur  alle  jre  swein,  so  sye  vff  iren  trugen  erzi- 
gen, im  Kiliewalde  zu  eckeren  vnd  holtz  nach  aller  jrer  nolturfft 
darinne  zu  hollen  haben,  dis  alles  trage  er  zu  lehen  von  eime 
aple  zu  Proeme. 
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Oensbom. 

Item  byniien  dem  obgen.  hoiflsbanne  -vvryset  der  scfaefTen  dem 
huys  Dentzborn  ire  schuyne,  die  im  huys  Dentzborn  gezogen 
-werden,  dat  sie  die  ecl^ern  suUent  bynnen  dem  hage,  vnd  vorter  nit 

Vurt  wyst  der  scheffen,  ob  die  kucben  zu  Dentzborn  voll 
ileiscli  hinge  y  dat  sie  fallen  wulde,  sollen  die  von  Dentzborn 
maicht  bain  eyne  snegk  zu  hauwen  im  hage,  vnd  ire  kuchen 
damit  stüpen.  Auch  ob  die  von  Dentzborn  eyner  koeppen  zu 
irer  moeleu  noit  betten,  sullen  sie  hauwen  im  hage  vnd  nye- 
ren  mehe. 

Item  vmb  solche  obgen.  gerechtigkeit^  die  der  scheQen  dem 
huyse  Dentzborn  v^et,  derentghein  wyst  der  scheffen,  dat  der 
marschalk  von  Dentzborn  sali  irem  v^rallfurster  geben  alle  Jare 
zu  wyhenachten  eynen  braden  von  iij  alb«,  vnd  auch  zu  faSs- 
nacht  eynen  braden  von  iij  alb.  Vort,  ab  der  waltfurster  zu 
Dentzborn  queme  vnd  sich  verginge,  ader  benacht  syns  fiirster 
amptshalben,  sali  man  ynen  im  buyfse  Dentzborn  geben  eyne 
soppe  vnd  eyn  sester  kann  wins. 

AUS  DEM  W.  ZU  PLUTSCHEID. 

1537, 

Item,  so  wanne  ein  hoeffs  man  oder  ein  ander  yfslendig 
man  sich  binnen  dem  hoeff  hoeffsrecht  zu  ^eprauchen  noet  hette^ 
darumb  sich  das  gericht  beschw^ert  fände,  so  sey  der  hoeff  Plut- 
scheit  ein  freyhoefT,  vnd  haben  sich  solicher  beschvrerungen  zu- 
sehen dem  hasenbaume  zu  erfaren,  vnd  so  sie  dartzuschen  nit 
erinnert  wurden,  sullen  sie  further  bifs  an  die  hanbuech  bey 
der  schiefshecken  gelegen,  gaen,  vnd  wo  sie  dan  noch  nit  erin- 
nert wurden ,  sullen  sie  (damit  recht  niemants  geweigert  werde) 
wie  letste  vfsiart  sich  by  dem  herrn  zu  Schönecken  erhoelen. 

WEISTHUM  VON  NIEDERWEIS  ^). 

1497. 

Es  erkennen  die  scheffen  vnd  gericht  defs  hobs  Niederweifs, 
dafs  der  Juncker  Fock  von  Hubing  oder  dessen  erben  ein  g^ondt 
vnd  fogther  des  hobs  sey,  darumb  so  weisen  die  scheffen  im  die 
fogt  vnd  grundgerechtigkeit  zu  vnd  die  banmuhlen. 

Dafs  dieselbige  muel  kan  haw  haben  in  meinem  (?)  bSsch  so 
viel  als  die  müel  vorschleisen  mag  auf!  dem  land  vnd  im  Was- 
ser, das  mag  ein  müUener  thuen  sonder  erlaubnifs  der  gemanen. 

Item  weisen  die  scheffen  irem  Juncker  zu  den  wasserstrom 
vnd  die  fischerei  vnd  die  }egerei  vor  den  hecken.  Item  dafs  obg. 
junckeren  soll  erlassen  die  fischerey  bei  den  müelen,  wan  sack 
were,  dafs  der  müUener  darin  geirret  vnd  gehindert  wurd,  dafs 
er  nicht  dabey  pleib^n  kundt,  solt  er  seinem  junckeren  vfhalten 
w  halb  malter  waifs  von  dem  mülen  pacht« 


1)  westlich  von  Bitburg. 
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Item  erkenne  die  schefFen,  dafs  *die  hobdeut  macht  -  baben 
zu  fischen  hey  irem  Juncker ,  ein  hobman  mit  sex  karr,  die  er 
also  inzulegen  hatt,  dafs  er  stehe  mit  einem  fofs  im  wasser  vnd 
mit  dem  andern  yIT  dem  landt«  Ein  scheffen  aber  hat  zu  fischen 
mit  sieben  karr  in  gleicher  gestalt* 

Item  ^urdt  erkant,  dals  vfF  alle  rechte  jahrgeding  der  mayer 
die  schefien  sol  zu  sich  nelimen  vnd  die  müelen  besichtigen,  ob 
die  stehe  als  ein  banmuel,  alsdann  ist  innen  der  müllener  schul- 
dig zu  geben  ein  sester  weins,  so  sey  aber  bruchfellig  vnd  man« 
gelhafFt,  so  solt  der  müllener  dem  Juncker  so  manich  boefs  ge« 
ben  als  die  muel  mangel  hat,  vnd  den  gerichten  so  manich  sester 
weins. 

Item  da  die  welir  mangel  hett^  dafs  die  muel  nicht  kundt 
maelen,  so  solt  der  müllener  zu  dem  meyer  gehen  vnd  im  das 
anzeigen  ^  alsdan  solt  der  meyer  den  hobsleuten  gebieten ,  dafs 
sey  die  wehr  helffen  machen,  dafs  der  müellener  wieder  kundt 
maelen,  so  solt  er  ein  vertzel  waissen  von  dem  möelenpadit  nem« 
men  vnd  den  hobsleuden  das  brodt  backen. 

Item  wo  ein  auTswendiger  des  hobs  maelte  vnd  queme  ein 
hobaman^  so  solt  der  müllener  den  Jreppelmehl  nehmen  vnd  dem 
hobman  so  viel  maelen,  dafs  er  seinen  hindern  ein  kuch  backen 
kundt. 

Item  erkennen  die  scheffen,  dafs  wer  an  diesem  hobf  erb 
vnd  gut  will  haben,  soll  es  mit  wissen  vnd  willen  des  herm  zu 
feuer  vnd  flammen  besitzen,  oder  solt  dieses  um  sich  gehn  vnd 
dem  herrn  verfallen  sein. 

Item  erkennen  die  scheffen,  dafs  die  zennerey  vnder  des 
janckeren  leud  vmb  solt  gehn  vnd  die  andern  im  dorf  sollen 
den  kiesen. 

Da  der  schieffer  vmbgeht  mit  dem  staeb,  so  hat  der  zcnner 
die  schaff  halb  ledig,  geht  der  hird  mit  dem  sack  vmb,  so  hat 
der  zenner  zehn  schaff  ledig. 

Item  es  solt  der  zenner  ein  schleiffen  holtz  aufs  der  gemei- 
nen husch  nemmen,  wafs  vier  pferdt  scbleiffen  kundten* 

Item  es  solt  der  zenner  von  den  gemeine  boesen  der  meisten 
ein  vnd  der  geringsten  ein  haben,  das  solt  sein  lohn  sein. 

Item  weisen  die  scheffen,  daJTs  ein  gemeiner  wehge  gehe  von 
der  kirchen  bis  in  den  gemeinen  husch,  der  gehet  ober  des  }un<- 
ckeren  gut,  darumb  die  anderen  herren  im  geben  einen  zu  hauff 
geschlagenen  maedt  haues  in  der  grosser  wiese,  danen  der  Jun- 
cker sein  pferd  zu  fuderen  hatt. 

Item  erkennen  die  scheffen,  wan  die  hobsleut  etwafs  zu 
schaffen  betten,  das  an  diesen  hoff  gehoerich  were,  so  S9lt  er  an 
diesen  hofT  ansuchen,  ist  es  aber  nicht  an  diesen  hoff  gehoerig, 
so  solt  er  an  ort  vnd  endt  gewiesen,  dafs  er  seiner  Sachen  nicht 
vertrumpft  werde. 

Item  es  weisen  die  schefien,  dafs  keiner  den  andern  solt  be- 
klagen oder  bedragen  ausgenomen  drey  stück,  dieberey,  verrede« 
reye  vnd  doedliche  oder  blodige  vmnden;  so  sach  were^  dafs  es 
emandt  zu   thun  hett,  dafs  nicht  gut  were,   der  solt  es  erstlich 
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an  diesem  hoiF  ersochen^   alsdau   solten   die  scheffen  weisen  an 
endt  vnd  ordt^  dho  es  gehoerich  ist. 

Item  erkennen  die  sclieffen,  wan  sacli  were,  daTs  das  dorff 
vertrumpft  oder  verkui*zet  wurdt  in  einigen  dingen  vnd  nicht  bei 
ilirer  alter  gerecbtigkeit  wurde  gehalten ,  so  weisen  die  scheffen 
noch  drey  herren  zu  diesem  dorff,  nemlich  den  herr  van  Ynsel- 
dingen,  der  das  schlofs  schleufset  vnd  verschleufset,  die  hern  von 
Maisenburg  vnd  den  herr  van  Borscliait,  die  solten  dem  Juncker 
als.  ein  oberzenner  difs  dorffs  vfl  seinen  kosten  zusammen  thun 
kommen  vur  dafs  dorff  zu  erlialten  bey  seiner  gerecbtigkeit,  als- 
dan  splt  sich  aller  schaden,  kosten  vnd  boefs  an  denen  verfal- 
len, die  daran  schuldig  vnd  versäumet. 

WEISTHUM  ZU  DALHEIM ») 

1472. 
(nach  einer  aufnähme  ins  jahrgeding  von  1664)* 

Wir  weysen,  dafs  das  Jalirdinck  meines  herrn  von  sent  Ma« 
ximini  geydt  ahn  des  dinstags  noch  der  h.  drey  konig  tag.  Des 
gifft  mein  herr  alle  jähr  des  montags  darvor  den  gerichlen  ein 
abentefsen,  darumb,  dafs  sie.,4^mselben  herrn  behalten  s^ne  ge- 
rechtigkeit,  dem  vogtthern  vnd  auch  den  armen  leuden,  v^iedt« 
wen  vnd  weisen. 

Item,  zu  demselben  essen  sali  kommen  der  kirchheiT  von 
Dalheim,  abe  sach  wehre,  die  gerichte  etliche  schriflt  hatten,  die 
den  vorgenenten  hern  vnd  auch  den  armen  leuden  diente,  hyn 
die  zu  lesen,  ofT  dafs  sie  sich  daby  solcher  beraden  einem  j^U- 
chen  recht  zu  thun.  Item,  vrir  weisen  das  jahrdinck  frey,  vnd 
wers  einem  jeglichen  frey  sex  wochen  vnd  drey  tag,  vnd  darzo  ge- 
beut man  den  leuthen  vf  was  vogteyen  sie  dan  wohnen,  vnd 
wer  sich  darwider  stellet,  dem  verbeut  man  alles,  wafs  er  von 
meinem  herrn  hat. 

Item,  mein  herr  von  S.  Maximini,  der  ist  ein  rechter  gmndt« 
herr  vnd  auch  ein  rechter  erfherr  vber  man  vnd  bann,  vnd  alles 
was  zu  dem  houe  gehörig  ist,  vber  ertrich,  wasser  vnd  buscfa, 
zock  vnd  flock,  gras,  lauff,  wippel,  zippel,  wegen  vndst^e,  vnd 
alles,  das  erworben  ist  vnd  erworben  mag  werden. 

Item ,  der  kirchherr  verdienet  den  acker  vnd  sein  holtz  zu 
dem  fewT  gleich  andern  hoeffsleuden  mit  schreiben  vnd  lesenden 
geriehten,  wan  sie  des  behaben  von  wegen  meines  herrn. 

Item  wehre  sach,  dafs  einer  durch  sein  nutz  hmw:eg  xa^ 
vnd  ihme  der  herr  zuqueme,  vnd  der  arme  man  ersonken  were,  so 
sollen  die  knecht  abestehn,  vnd  helffen  den  armen  man  anhallen, 
vnd  abe  nach  hülffe  da  gebreeche,  sali  der  herr  selbst  abstehen 
mit  einem  fiiefse,  vnd  mit  dem  andern  im  steerferlinck  bleiben 
vnd  helffen  anehallen. 

Item,  der  die  meutzen  verdienen  wilt,  der  sali  sie  verdienen, 
als  geriebt  das  weist.    Item  die  frucht,    da  man  die  meuten  auls 


1)  im    arale   Welschbillich   am   rechten   ufer   der  Kyll,    sudwarU  tou 
Dudeldorf. 
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backet,  soll  sein  zwo  tlieil  körn  vnd  ein  drittentlieil  waitzen, 
vnd  ein  sali  also  grofs  sein,  das  man  den  daumen  vff  das  mittel 
setze  vnd  mit  der  liandt  darumb  fahren  möge  yff  dem  brodt. 
Item,  man  soll  vor  der  kirchen  roeffen,  -wer  die  meuten  verdie- 
net habe,  das  er  sie  komme  hollen,  vnd  dan  soll  der  scheflen 
sie  besehen ,  ob  sie  gerecht  sein ,  vnd  der  soll  fünff  sein  oder 
minder,  also  viel  pfendt  ala  der  mann  minner  brengt.  Item  v^an 
der  scheffen  die  besehen  hat,  vnd  er  dieselbe  gerecht  weist,  soll 
sie  der  man  hollen,  vnd  obe  er  sie  nicht  hollen  wollte,  sali  ihme 
der  hoffman  vor  eine  vier  pfenning  geben. 

Item  als  dick  man  in  der  achten  ehret,  sali  meines  herm 
scheffen  da  gehen  vnd  gesehen,  ob  die  pflügh  ehren,  alfs  das  der 
scheffen  wiest;  vnd  wan  mein  herr  oder  sein  holTman  geahren 
han  wilt,  soll  er  den  leuthen  des  andern  taghs  daruor  gebieden 
thon,  ehe  sie  zo  pflugfaliren,  das  sie  ihre  pflüg  herein  prengen, 
dafs  sie  vngehindert  seyen,  meinem  herm  achten  zu  ähren,  gleich 
a]s  selten  ihnen  selbst  ähren. 

Item  des  negsten  dinstags  nach  s.  Brictius  tag  ist  meines 
herm  jahrdinck,  vnd  dasselbe  soll  man  roelFen  vor  der  kirche, 
vnd  wer  dafs  versizt,  gibt  gleich  also  viel,  alfs  ein  gebot  vnd  da- 
Toa  die  boefsen  zu  heben ;  drunib  ist  mein  herr  schuldig  den 
scheffen  ein  sester  weins  darzu  vnd  ein  weifspfenning  zu  der  kuchen. 

Item  sollent  auch  die  sche£Fen  die  achten  vnd  die  broell  vf 
8.  Johans  abent  besehen,  vnd  davon  hain  se  auch  ein  sester  weins 
Tnd  eine  die  beste  scholter  von  einem  schwein^  vnd  auch  ein 
weifspfenning  vor  die  kuchen. 

Item  wir  weisen,  dafs  der  meyer  von  Haldingen  sali  machen 
in  dem  fisch  von  wegen  der  herrn  von  Puttlingen  ein  haust 
hewes,  meinem  herm  zu  zehenden  von  dem  fisch,  vnd  derselb 
haust  sali  sein  so  grofs,  dafs  ein  seil  siben  donen  lang  darüber 
geworffen  hietzont  vnd  datzont  vf  die  erdt  reiche,  vnd  der  haust 
soll  also  weit  sein,  das  ein  seil  neun  donen  lang  darvmb  geschla- 
geo  den  beschliefse ,  vnd  den  haust  sollen  zwei  kinder  treden, 
die  ober  sieben  jähr  alt  seyn. 

Item  vber  den  wald  weysen  wir  solche  freyheit,  das  wel- 
cher darin  hawet,  der  roefft,  vnd  wan  er  ledet  so  beyt  er,  vnd 
80  halt  er  aufs  dem  buscli  kombt,  so  ist  er  entgangen,  vnd  pfent 
Dian  in  dann,  so  thete  man  ime  vnrecht. 

Item  wir  weisen,  dafs  der  bott  der  den  husch  hüetet,  sali 
alle  tag  zu  husch  gehen,  vnd  soll  kein  taglohn  wieden,  vnd  ob 
er  das  nit  thete,  so  soll  man  den  husch  besehen,  vnd  sali  der 
bott  davon  antwort  geben.  Item,  sali  der  bott  die  achten  vnd 
auch  die  broel  hüeten,  vnd  abe  sie  geatten  wurden,  schuldige 
leuth  zu  weisen,  abe  er  das  nit  thete,  soll  er  das  selber  bezah- 
len. Des  hat  er  zu  Ion  in  der  achten  ein  garbe,  vnd  des  sali 
er  den  Iroenschniederen  zu  triucken  tragen  vnd  seill,  vnd  soll 
helffen  vfheben,  vnd  isall  dan  gaen  in  den  husch  vnd  schnieden 
ein  seyll,  vnd  darin  sali  er  sein  garb  machen,  vnd  kan  er  sie 
dan  gebinden  vnd  vmbgestofsen ,  so  ist  sie  gerecht,  dan  hat  der 
holEoian  den  willci  dafs  er  ihme  die   garbe  lasse  oder  ihme  ein 
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halb  malter  korns  davor  gebe.  Item  soll  der  bott  auch  den  me- 
dern  in  der  achten  trincken,  seil  vnd  rechen  trageni  vnd  8all  helf- 
fen  yf  heben,  vnd  sali  dan  auch  ihme  ein  seyl  in  dem  husch  sclinei- 
den  vnd  machen  ohne  beschlag,  vnd  machen  ein  garbe,  vnd  kan 
er  sie  dan  gebinden  vnd  vmbgestofsen)  so  ist  sie  gerecht,  vnd  dan 
liat  der  hofiman  den  willen,  dafs  er  dem  bode  die  garbe  lafse 
oder  ein  halb  malder  euen  davor  gebe.  Item  in  den  frohnbroeli 
sali  der  bott  den  medern  trincken  tragen,  vnd  auch  helfen  zeden 
vnd  hausten,  vnd  da  sal  man  machen  sieben  hausten,  vnd  wan 
der  bot  das  gedeit,  so  ist  der  hausten  ein  sein ;  vnd  abe  er  melir 
hoUen  wolte,  so  sali  er  kommen  mit  zween  oessen  vnd  drey 
pferden,  vnd  dan  sali  man  ihme  legen  das  zweckste  (übergeschrie- 
ben: nechst)  von  dem  wiefsbaum  ander thalben  fnefs  für  die  for- 
derste  rader,  vnd  kan  er  nicht  rieht  darüber  gefahren,  so  sali  er 
den  wagen  entladen  bifs  auf  die  leiter. 

Item  die  pfandt,  die  der  bott  in  dem  husch  holt,  die  sali  er 
liebern  meines  herrn  meyer,  da  sali  mein  herr  von  s.  Maximin 
die  beste  axe  vorab  hollen,  vnd  darnach  der  vogtherr  auch  eine 
die  beste,  drumb  dafs  'er  alle  gewalt  richte  vnd  straiFe,  vnd  den 
gerichten  die  andere  pfandt. 

Item  ein  iglicher  mach  so  viel  schwein  in  den  acker  thnn, 
alTs  er  in  seinem  haus  ziehen  mag,  vnd  audi  der  kirchher,  Yud 
also  viel  einer  vor  s.  Johannes  tag  kaufen  oder  bestaen  ma^, 
vnd  noch  14  tage  nach  s.  Johannes  tag,  mag  er  auch  in  den 
äcker  tliun,  vnd  der  nit  schwein  hette,  wan  man  in  den  acker 
fahren  soll,  der  mag  dan  zyrey  kauften  oder  den  pfacht  von 
zweyen  hollen;  item  ein  scheffen.mag  vier  schwein  in  den  äcker 
kauffen  oder  auch  den  pfacht  davon  hollen« 

Item  wer  ein  bäum  abhawet,  der  breider  dan  zween  fuefs 
ist,  der  sali  den  gerichten  geben  vier  beyer  ^)  Stockrechts  vnd  den 
boden  zween. 

Item  weisen  wir,  dafs  wan  meines  herrn  von  S.  Maximin 
jardinck  angehet,  solle  des  vogtherrn  gericht  stillsitzen^  also  langk, 
als  das  jardinck  wehret,  aufsgenommen  vor  ihres  herrn  gulde,  die 
mögen  sie  gericht  vorthun. 

BERGWEISTHUM  ZU  8CHLEIDEN »). 

1547. 

Item  helt  man  defs  jahrfs  zweymahl  defs  herren  berggeding) 
welches  auch  genandt  wirdt  bergvogtgeding,  nemblich  defs  zwei- 
ten dienstags  nach  ostern  vndt  defs  ersten  dienstag  nach  Mi- 
chaelltag, vnd  solches  defs  herren  berggeding  lafst  der  bergmei- 
ster  defs  sontags  daruor  in  der  kirchen  öffentlich  aufsruffeO; 
nemblich  zu  Sistig,  Schleyden  vndt  Call. 

Item  zum  ersten  fragt  vndt  mandt  der  bergmeister  die  ge- 
schworenen,   ob   dafs   gericht   auch  stiebe   mit  bergmeister  vndt 


1^  bufse  5  Schill.  =  5  Beyer  $   höchste  hufse  60  schilliog  =  60  bcjer. 
2)  zwischen   Gemiind  und  Reiferscheid,   Sistig   zwbchen  Schieiden  und 
Blankenheim. 
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gochworene  wie  recht  vndt  gewöhnlieh ,  oder  ob  aocli  einiger 
bruch  darahn  sej?  damujff  sagt  vndt  weist  der  geschworene,  da 
soll  sein  ein  bergmeister  yndt  vfigeschworener,  so  einiger  mangel 
darahB  wehre ,  den  «oll  man  abstellen  vndt  befseren. 

Item  som  zweytten  wirdt  der  geschwm^ne  gemahnt,  vmb 
frejbeit  vndt  gerechtigkeit  vnseres  gnedig.  herren  Steinbrechens, 
weecken  oder  brauchfs;  daruff  weifsen  die  geschworene  meines 
gDcd.  herren  brech  vndt  weschen  frej,  vndt  welcher  man  deb 
gebrauchen  will,  er  sejr  heims  oder  frembdt,  den  weiset  der 
geschworene  frey  aofs  seinem  haus  blfs  vfT  den  berg  vndt  wider« 
umb  in  sein  haus,  vndt  wehre  sach ,  dafs  jemandts  handt  oder 
faefs  in  freflfel  ahn  den  schlüge,  efs  were  man  oder  fraw,  vndt 
solches  zur  klag  cpieme,  da  weiis  der  geschworene  zu  guter 
mtfsen  wohl,  wafs  der  verbrocht  hat. 

Vordler  weist  der  geschworener,  so  welcher  dan  diefses 
freien  steinbruchrs  gebruchen  will,  der  soll  vndt  mag  legen  ei- 
nen reüBT  vndt  den  vervrkunden  ahn  einen  bergmeisteren  oder  ge» 
ficliworenen,  so  könne  auch  ein  man  deis  bergs  allein  nicht  ge« 
brauchen,  darumb  so  weilset  der  geschworene  zween,  einen  reifiF 
vfT  recht  vnd  einen  vfT  genadt,  vndt  wan  der  bergman  defs  er- 
sten tagfs  seinen  reiff  gelegt  vndt  vervrkundet  hatt,  defs  zweiten 
tag!  mag  er  zur  müUen  fahren,  defs  dritten  tags  backen,  so  er 
mehl  hat,  defs  vierten  tags  zu  berggangs  zeit  soll  er  den  reiff 
aufswerfien  lather  dieff.  vndt  daruff  stellen  zwo  stucken,  darin 
einer  gewohnlichen  bergbanm  gan  mag,  alfso  ob  der  geschworen 
dargeleith  vndt  gefurth  wurdte,  dafs  erkennen,  kundte,  ob  der 
leiff  stundt  als  ein  bergwerck*  Vort  so  feit  es  wohl,  dafs  zween 
zusammen  reiff  regen,  welchen,  dan  seinen  reiff  bekundt  hat,  den 
weist  man  die  vorlather.  Item  es  gefeit  auch  wohl,  dafs  der 
letzte  erst  senken  will,  dan  mag  derselbig  wohl  vrkundt  geben 
viF  die  vorlather  vndt  wer  das  thut,  der  soll  alsobald  sehen, 
dafs  er  ein  mafs  werfen  könne  latherdieff,  einen  reiff  hawen  vndt 
inbinden,  vnd  wer  vier  lattem  beschütten  will,  der  soll  auch 
alÜBO  sein,  vndt  wan  er  die  vier  latter  beschuedt  hat,  soll  er  bei 
den  geschworenen  komi|ien  vndt  mit  kratzen  eendt  hawen  vnd 
üun  kundt  thun,  er  habe  die  vier  latter  beschudt  wie  recht,  ob 
der  geschworene  darumb  gefragt,  so  könne  er  den  vorderen  be- 
scheiden, die  vorlatter  sey  beschudt  wie  recht. 

Vort  weiset  der  geschworene.  Wan  nun  der  steingreber 
seinen  stein  gewonnen  vndt  geweschen  hatt  vndt  reith  ist  zu 
sturtzenn ,  so  soll  er  bey-  dem  bergmeister  vrlaub  heischen ,  so 
liabe  mein  gned.  herr  seinen  geschworenen  sturtzer,  der  soll  ha- 
ben ein  ieder  ein  kahr,  die  soll  halten  zwölfE  Stimmer,  es  soll 
anch  haben  der  bergmeister  ein  sümmer,  damit  soll  man  die 
^hr  messen ,  ist  sie  zu  grofs ,  man  soll  sie  mindern ,  ist  sie  zu 
kleb,  man  soll  sie  mehreren,  bifs  dals  sie  helt  zwölf  sümmer, 
damit  soll  der  Steingräber  bezahlt  haben  vndt  dem  meister  genug, 
Yiidt  welcher  steingreber  seinen  meister  hat  vndt  sturtzen  will, 
der  soll  ihnen  wifsen  lafsen  einen  tag,  dafs  er  komme,  vndt  mag 
^n  blech  vndt  warth  seines  steinfs«    wan   der   steingreber  dafs 
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getlian,  vndt  die  kalir  gclathen  ist,  vndt  der  stHrtser  so  fem  ton 
dem  haufren  gefahren  bifs  dafs  ratt  dreymabl  vfnhgehet,  ialt  dan 
die  kahr,  so  Palt  sie  dem  meister  vndt  dem  dem  steiogreber  nit, 
hatt  aber  der  steiogreber  dem  meister  nit  kundt  gethan,  so  soll 
er  den  stein  sturtzen  vndt  verwahren  vff  den  vfillen  wan  der 
meister  kombt  vndt  fragt  darnach,  dafs  er  den  stein  geUeberen 
könne,  vndt  wan  der  steingreber  in  seinen  nutzen  gesturtxet 
hatt  neun  kahren,  die  zehendt  soll  er  dem  herren  sturtzen. 

Yorter  mehr  preist  der  geschworene  ^  angesehen  dafs  man 
gned.  herr  seinen  zehendt  krigt  vndt  dan  der  berg«  vndt  son 
steingreber  sich  ahn  dem  hinmiel  nicht  halten  kan,  vndt  der 
berg  gebawet  sein  mufs,  so  soll  vndt  mag  sich  der  steingre- 
ber in  dem  dauben  holtz  behelifen  so  fem  er  kan.  £(8  leiot 
auch  auff  meines  gn.  herren  steinberchstoU^n  doppelte  vndt  an« 
dere  schwerere  werker,  die  groben  bawfs  bedorfTen,  da  haben 
mein  gn.  herren  seine  amptleuth,  befelchhaber  vndt  förster,  be^ 
denen  soll  der  steingreber  ankloppen  vndt  nicht  hawen  sunder 
vrlaub,  da  soll  man  ilim  auch  notturftig  baw  geben,  damit  er 
den  berg  bawen,  seinen  leib  beschützen  vndt  dem  herren  seineB 
zehendten  desto-  befserer  geben  könne. 

Item  mehr  weist  der  geschworene ,  nachdem  dafs  ein  jeder 
meins  gn.  herren  freyen  steinberg  brauchen  mag,  er  sej  frembt 
oder  heiinls,  vndt  solch  freyheit  hatt,  wie  oben  stehet,  so  efs 
dan  gefiell,  wefs  gott  für  seie,  dal's  ein  rauff  in  der  herrschaft 
angeschlagen  wiirt,  vndt  mein  gn.  herr  seinen  steingreber  vonno- 
then  hatt ,  den  ruf  hüllF  zu  beschütten ,  da  soll  der  frembt  so- 
wohl folgen  als  der  heinfs.  Wehre  auch  sach  dafs  mem  gn. 
herr  irgens  vor  ein  haufs  ziehen  «volt,  vndt  seiner  steingreber 
vonnöthen  hett,  so  sollen  sie  folgen  mit  kratzen  vndt  hawen,  die 
frembten  sowohl  alCs  die  inheinfs,  vndt  dafs  haufs  helffen  gewin- 
nen, .so  fem  alfs  sie  können,  da  soll  man  auch  den  frembden 
thun ,  als  den  vndersafsen«  Vorth  spricht  vndt  weist  der  ge* 
schworene,  da  seindt  Stollen  doppelte,  alte  kaulen  vndt  wercker, 
so  wie  die  sein,  wan  dieselbige  )ahr  vndt  tag  vngebraucht  stan, 
alfsdan  der  herr  keinen  zehendten  daraufser  krigt,  die  weist  der 
geschworener  wüst,  vndt  so  Jemandt  die  winnen  vndt  vor  witft 
beleyten .  will ,  der  soll  dieselbige  brauchen  vndt  bewircken,  dafs 
der  herr  zur  zehendten  daraufser  krigt,  wie  oben  stehet ;  so  nicht, 
sollen  solche  wercker  dem  vorigen  wedter  der  sie  gelt  vndt  gutt 
angelegt  stahn,  vndt  dem  letzten  nicht  ^  vndt  damit  hatt  der  ge- 
schworene aufs. 

Zum  dritten  mahnet  der  bergmeister  die  geschworene  vndt 
einen  jeden  bergmaii  für  seine  persohn  besonder  vmb  fiindt, 
prundt,  weg  vndt  Steg,  reiffen,  Scheltwort,  waffengeschrej.  Item 
vmbt  jereith  vndt  vberhaw  vndt  roäth,  vndt  alles  dafs  dem  her- 
ren straf  lieh  vndt  dem  bergman  raugbarlich  ist,  dafs  alles  vor* 
zubrengen  vndt  nit  zu  verschv^eigen,  damit  es  abgestalt  mo^gt 
werden. 

Zum  vierdten  vndt  letzten  vnrdt  der  geschvrorene  gemahnet, 
so  welche  man  vndt  steingreber  die  meines  gned.  herren  stein- 
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verck  gdiraacheti  anff  diefaem  dincklichen  tag  nicht  erscheinet, 
ynS$  denelbig  verbrucht  liat?  Daruff  weiset  der  geschworene, 
da  sollen  erscheinen  ein  bergmeister  vnd  sechfs  geschworene  vndt 
80  der  jenige  aufshleibt  in  frelFell,  den  weifset  er  viF  fiinff  marck 
vndt  yS  gnadt  defs  herm,  einen  gemeinen  bergman  vff  vij^  steu- 
ber,  die  soll  der  bergmeister  haben  vndt  dem  geschworenen  handt- 
reicben,  damit  er  dem  herrn  seine  gerechtigkeic  desto  befser 
geben  könne« 

Difs  ist  yngefehrlich  dafs  bergweifsthumb,  wie  geschworene 
dab  weifst  Tndt  mich  Johannes  von  der  Newerburg  alfs  schulteifs 
Todt  bergmeister  Y&uzeichnen  berichtet  hat«  Sign,  post  Ludae 
tagh  anno  xlvij. 

Femer  zu  wifsen,  dafs  nach  dato  wie  oben  stehet  diefse 
oacfagesetste  punkten  beygesatst  vndt  biTs  anhero  gehalten  won» 
den.  Wan  nun  hat  dais  meines  gn.  herren  Steinbrech  gehoädt 
reift  oder  eigene  reiff,  der  solle  sey  defs  }ahres  einfs  erneweren 
mit  einem  kunder  geschworen,  ist  der  kunder  geschworen  todt, 
«0  mag  er  in  den  ring  tasten  vndt  einen  andern  nehmen,  vff 
dafo  er  seines  rechtens  nicht  verbistert  werde«  Neben  diefsem 
ist  diefs  dahero  von  allem  gewonnenen  vndt  geschlossenen  stein, 
80  vff  meines  gp.  herrn  berg  durch  gottes  gnadt  erobert,  sowohl 
Ton  dem  wafs  vff  dem  pallast  alfs  vff  die  theiller  gefallen,  ihre 
gnaden  die  zwölfte  kahr  vor  zehndten  gesturtzet  vndt  obwohl 
die  burgleut  sich  diesem  beklagen  vndt  vAibt  abschaffen  angehal- 
ten, 80  hatt  solches  der  bergleut  vntrew  nit  abschaffen  für  rath- 
Mm  erachtet  können  werden,  stehet  zu  vnfseres  gn«  herren  ver« 
befserung  vndt  gnedigem  willen  ^)« 

DAS  BEWISTHUM  DER  8CHEFFEN  ZU  ENGELGAÜW«). 

1582« 

Wyr  schtiltis  und  scheffen  des  gericht  Engelgauw  bekennen 

^  1)  Aus  einem  nolisenbuche  der  abtei  Steinfeld  über  den  bof  Scbeuren 
twiscken  ScUeiden  und  Blankenheim.  anno  1582  wollen  sie  daselbst  isenstein 
■vchen »  vnd  dieweil  man  solches  nit  hindern  kan ,  hab  ich  dem  Halffwyn 
gesagt,  das  er  dafs  versuchen  soll  mit  dem  minsten  schaden ,  Tnd  besehen» 
ot>  er  alle  fremblinge  könne  aufsgekheren ,  dan  ich  besorg ,  dat  jederman 
p^nn  fallen  sal,  wan  es  guten  stein  geben  wurde.  Dan  das  bergrecJit 
ist  stark,  md  noch  könig,  noch  hertxog,  noch  graff  enkan  darge^en,  wan 
ue  schon  wolten  graben  in  dem  koelcarten  vnd  vort  bil's  vnder  eines  roen- 
Kfaen  schlafikammer.  Auch  ist  es  alda  rechtend  vnd  eine  gewonheit,  das 
^p  bey  dem  bergmeister  vrlob  holt  t  dann  mag  man  vff  anderer  leut  vn- 
bejjibt  erb  kaulen  machen,  so  viel  oder  wenig,  als  man  wilt,  vnd  der  pro- 
pnetariiu  kan  solches  nit  verbieten;  doch  wan  ihme  belieA ,  so  mag  er  mit 
^rcken,  vnd  das  profeit  mittheilen.  Ein  teil  thun  hysen  oder  lassens  xwehn 
oder  drey  frembden  werckleuden ,  wehr  die  sein ,  so  mag  der  proprietarius 
der  dritte  werden ;  sein  ihrer  tehen ,  so  mag  er  der  eliRe  werden ,  vnd  ob 
«er  proprietarius  nit  part  allnimpt,  mag  er  dennoch  die  pullen  oder  kaulen 
nit  stupflen;  es  sei  dan  sach,  das  die  werckleutt  kein  xij  wagen  graben  oder 
linden,  so  muessen  sie  die  koulen  stupffen  vmb  dafs  der  bergmeister  kein 
profeit  enhat  gchapt,  w^n  der  bergmeister  hat  den  xijten  wagen  von  allea 
myoen. 

2)  xwiscben  Blankenheim  und  Münstereifcl. 
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mynem  g.  b«  zu  Blanckenheim  einen  frien  yoegtdinckellcheii 
daegy  da  Süllen  sein  siben  scbeiFen  vnuerboetten,  al  gebult  ludt 
vuuerboetten ,  sie  woennen  in  dem  landt  oder  bussen  dem  landt, 
die  erben  vnd  güder  dar  innen  bandt,  die  sullen  billicber  weib 
bei  sein^  vnd  sin  boecbges  geriebt  belben  besitben. 

Zum  ander,  wer  ein  ber  zu  Blankenbeim  ist,  den  bekennen 
YTjr  bie  für  einen  gewaltbern  nit  aliein  difs  dorp,  sunder  ao 
weidt  vnd  breit;  als  disse  dinckstul  geidt,  zu  scbutzen  md  schir- 
men zu  Wasser  vnd  zu  gassen^  nemans  zu  guingen  nocb  zu  drin- 
gen, sunder  m.  g.  b.  zu  Bl.,  ufsverbalden  die  frei  güder,  de  sal 
mein  g.  b.  freiem  gelicb  sin  ander  güder.  Usac  yan  heSt  er  leta 
boenner  vnd  sclüllinck. 

Zum  tritten  sullen  ancb  bei  sein  maessen  nab  vnd  dmchen, 
dazu  boender  vnd  gewicbt ,  da  man  mit  mist  vnd  wiget ;  die  so 
kleen  sindt;  sal  man  meiren,  die  so  groe(s  sindt,  sol  man  mindem, 
um  des  wandelen  maens ;  das  er  wifse,  oefF  im  recbt  gescbeit  si 
oder  neit,  ader  für  sin  gelt  befft  oder  neit.  Hie  wiset  man  als 
dissem  gauw  einen  mülbenwegb,  durcb  das  ander  gauw  zu  Hoeltz- 
müllen  in  die  müUen,  der  sael  also  weidt  sin,  das  ein  man  sest 
aümmer  frucbt  vp  seinem  pferd  füeren  kan,  vnd  roenia  drum 
gaen,  vnd  vff  vnd  aeiT  so  beider  seiden  beiSen  kaen.  Als  man 
dan  an  die  mullen  kumpt,  soll  der  müller  einen  knecbt  bauen, 
der  die  seck  ae£F  nimpt,  oder  sal  si  selber  aeiF  nemen,  ao  er  kei« 
nen  knecbt  befft,  vnd  in  die  müUen  dragen  vp  vnd  aefF;  darbe- 
nefen  ein  gader  an  die  dür,  das  man  seben  kan,  das  nemans 
acbaden  gescbe  in  seinem  kome.  Auch  sal  er  bauen  einen  stad, 
dae  man  zwei  ader  drei  pberd  stellen  kan,  vnd  ein  kump  drein, 
das  der  selbiger  den  pferden  drin  geben  kan.  Wer  zu  maellen 
hefft,  der  sal  des  dritten  dagb  ao  fnrrens  bestellen;  kaen  der 
müller  alsdan  nit  gemaellen,  so  sael  er  im  brodt  Ibienen,  bis  er 
im  maellen  kaen.  Wan  iemans  wer,  der  bussen  des  müUers  vr> 
luff  für,  das  der  müller  zu  maessen  quem,  vnd  krig  i|i  mit  dem 
pberdt  vnd  mell ;  so  sael  er  dem  bern  das  perdt  liberen^  vnd  der 
müller  das  mell^  bebalden ,  vnd  sael  der  muller  dem  man  seinen 
aaeck  widerum  geuen^  das  er  sein  ander  me]  widemm  drin  flir- 
ren kaen* 

WEISTHUM  ZU  ROIR  ^). 
1585. 

Napbdem  von  den  wolgebomen  grauen  zu  Manderscheidt 
vnfs  als  geschworen  defs  burgbaus  zu  Rboir  gnediglicb  vfferlagt 
vnd  wir  sonderlich  dahin  erfordert  worden,  von  vnfs  zu  tbun 
vnd  zu  eroffnen,  welcher  maessen  wir  dem  irnuesten  Juncker  N. 
Bruell  zu  Rboir  seine  gerechtigkeit  an  der  banck  vnd  hoff  ge- 
dingh  vff  der  burgh  jaerlicbs  zu  weissen ;  vff  alsolicbe  defs  wol« 
ermelten  v.  g.  b.  erfbrdernngh  können  vrir  sementliche  ge* 
schworen  nicht  vnderlaefsen,   den  inhalt  des  gerichtlichen  weils- 


1)  östlich  von  Blanlcenhcim. 
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thumba  mit  dieMem  schriiMichen  vrkundt  bei  ¥iMer«ii  eidzpfiich- 
ten  111  erclereD. 

Zum  ersten,  so  weissen  wir  dem  joncker  obgen.  einen  frien 
hoff  binnen  seinem   edcrich, 

2.  wer  etwas  darbinnen  verbruclit,  daTs  sal  der  Juncker 
richten  y  vnd   nach  gelegentheit  der  Sachen  bussen. 

3.  wan   einer   das   leben    binnen   seinem  ederich  verwirckt 
hette,   der  sali  auch  darbinnen  gericht  werden  vlT  einer  plalsen, 
die  kockelferden  genant,  vnd  an  einen  appelboum  verweist  wer- 
den, vnd  vir  den  dritten  tagh  sali  der  joncker  inen  abihon  Lies* 
%en,  vir  das  gein  boePs  gerugh  oder  stank  darab  kome. 

4.  baussen  dem  edericli  vnd  pfortzen  des  burghaus  in.  der 
gemeinten,  dae  halten  wir  den  joncker  wie  einen  andern  nach- 
per;  vnd  ime  nicht  weithers  in  der  gemeinten  au  weissen  oder 
kennen,  dan  einen  andern  nachper. 

5*    alle  defs  jonckern  landt  wiefscn  wir  ime  sehen  frey* 

WEISTHUM  ZU  FRILINGEN  i> 

1509. 

Zom  irsten  hait  der  scholthes  die  leenlude  gemant,  aeiFe  Idt 
van  daeghe  vnd  zyie  sy,  dat  man  myns  genedigen  jonckhern  ge« 
richte  vnd  alte  herkomen  friheit  besitzen  müge?  Darvff  hait  der 
leenman  geantwort,  id  $y  van  dage  vnd  zyde,  so  verne  idt  myme 
g.  j.  vnd  dem  scholtifsen  van  s.  gn.  wegen  gelegen  sy» 

Item  zom  anderen  maile  hait  der  scholtis  gemaut  die  lein- 
luide  vmb  des  hoeffs  vnd  dere  leben  darin  gehoeriche  gerechti- 
cheit.  Dar  vff  haint  sy  sich  beraden,  vnd  die  scheffen  van  Blan'* 
kenheym  in  iren  raedt  begerdt;  des  hait  yn  der  scholtis  gegont 
vnd  synt  doe  eyndrechlich  widder  komen  vnd  spraichen:  sy  wy* 
Bten  m.  gn.  j.  zo  Frilingeu  eyueu  frihen  hoff,  dae  nemans  keyn 
gebot  noch  verbot  vff  hette,  dan  alleyne  myn  gn.  j.  vnd  die  viere 
lehen  gelich  also  frye,  vnd  aeffe  Sache  were,  datyemans  datleyff 
verburt  hette  ader  gekommert  wurde,  dat  der  vff  den  hoff  ader 
dere  viere  lehen  eynt  qweme,  der  solde  da  vff  seefs  wechen  vnd 
dri  dage  velich  syn,  vnd  aeffe  sache  were,  dat  er  bynnent  dere  vor'* 
gen.  zyt  van  den  vorgen.  guederen  dry  schridde  komen  möichte, 
vud  dat  by  brengen  mochte,  so  sal  der  aeffer  velich  syn  dye 
Torgen.  zyt;  vnd  aeffe  sacbe  were,  dat  dye  ghenen  in  beklaeget 
ader  gekommert  hetlen,  in  hueden  wolden,  dat  moichten  sy  doyn 
baefsent  des  hoefls  friheit  ader  dere  lehen  ederichen.  Ouch  wy- 
sent  sy  in  den  vorgen.  hoeff  viere  morgen  lantz,  dae  sulle  sy 
ouch  nemans  vfF  drengen  ader  tzwengen.  Otich  haint  die  lehen« 
lüde  m.  gn.  j.  gewyst  eyne  eygene  scheefferie,  dae  sulle  der  half- 
Ten  der  gemeynden  zu  Fr.  gebruchen  so  wyt  vnd  so  verne,  als 
•y;  doch  sullen  des  halHen  sche(fer  neit  vur  dere  gemeynden 
scheefler  vaeren,  vnd  ouch  neit  bynder  in,  dan  beneuent  dere  ge- 
meynden.    Ouch  haint  sy  gewyst,  aeffe  die  lehenluide  vmb  die 

I)  füdwSrts  von  Blankenheim. 
Bd.  11.  37 
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lelien  zo  dediughen  lictteiiy  dat  sulen  sjr  verdediugen  vfT  dem 
vorgcsclir.  lioelTe  \ur  den  sclieflen  \an  Blankenheyoi  v.  niil  deine 
rechtC;  als  zo  BL  vnder  der«  linden  gewyM  vryrU 

WEISTHUM   ZU  WILDENBDRO  i). 
(abschrift  des   17  )li.) 

Efs  sollen  \or  allen  dingen  verbot ten  werden  die  herren 
i/viese;  garden,  jagen^  fischen,  strick  setzen  vnd  dero  gleichen  aiilT 
eine  pen  von  zehn  goldgulden.  , 

Erstlich  fragt  der  richter  die  scheiFen,  ob  die  zeit  rnd  stoundt 
vorhanden,  dals  man  vnsser  gnd.  vnd  gebietender  herrn  landt* 
gedingh  halden  soll?  aiitvrorl  der  scheffen,  ;a.  Dasselb  soll  der 
richter  in  nahmen  vnd  von  wegen  v.  gn.  h.  auff  gnadt  vnd  tn- 
gnadt  verbinden,  vnd  gcbieden  alle  znchl  vnd  einigkeil  vnd 
vnfried  verbieten,  vnd  das  atifiP  pen  bnCs  vnd  vnguadi  der  herm 
>vie  von  alders,  vnd  sprechen,  ist  der  vogt  oder  herrn  geding 
verbounden  wie  recht?   aulw.  ja. 

Der  richter  (ragt  vnd  mahnet  die  scheflen  wegen  der  frey* 
heit  vnd  gerecht  igkeit  des  haus  zu  Wildenburgh.  Aulw  ort  vnd 
spricht  der  scheffen,  die  frcyheit  gehet  zu  W.  in  der  kncheo 
an  —  bis  aulF  dafs  hanngen. 

Richter  fragt,  wan  einer  mit  einem  messer  oder  sonnsten 
jemant  eine  blodigc  woundt  in  vorgesch.  freyheit  sdilagen  wurde, 
wie  sich  vnser  gn.  h.  darmit  zu  gehalden?  Antw.  welcher  bin* 
nen  der  vorgesch.  freyheit  jemand  verietzen  oder  eine  blodige 
wounde  schlagen  wurde,  derselb  ist  v.  gn.  h.  vmb  die  rechde 
handt  vnd  das  lincke  luls  verfahlen,  vnd  stehedt  die  gnadt  bey 
den  herrn. 

Richter  fragt,  wan  jemant  im  laiidt  vnd  atifser  der  Ireyheit 
eine  blodige  woundt  geschlagen  wurde?  Antw.  dieselb,  so  sol- 
ches gethan  vnd  begangen,  soullen  die  hen*n  stroffen  nach  sei* 
nen  wercken. 

Richter  fragt,  wan  ein  strichlingh  in  das  landt  zu  W.  oder 
ReifFerscheidt  keme  vnd  darin  ohne  leibserben  sterben  wurde 
vnd  gereidt  guter  hinderliefse ,  wie  sich  viiser  gn.  herr  darmit 
SU  veriialden?  Antw.  wan  soulches  fürfiele,  dasselb  soll  ein 
herr  zu  ReifFerscheidt  vnd  heiT  zu  Wildenburg  theilen  wie  ein 
schweinsfiiefs. 

Richter  fragt ,  wan  sich  einer  verlielFe  vnd  vei^esse  mit 
wasserlaulF,  rein  vnd  steine?  Antw.  wan  soulches  irthomnb  für» 
fiele  zwischen  den  beiden  herligkeiten ,  denselben  soullen  beyder 
herm  bcampten  vnd  zweyen  scheffeu  nach  ihren  besten  vermö- 
gen wiederumb  richtig  machen. 

Richter  fragt,  wan  einer  wegen  messerzehens  oder  sotmsten 
geüebder  gewaltthat  halben  zum  waffengeschrey  genotrenget  vnd 
dasselb  gehört   vnd   nicht   anbracht  wtirde,    wie  sich  vnser  gn. 


i)  westlich  Ton  Blankcnkcim ,    unweit  lleifericheid. 
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faerr  darmit  su  verlialden?  Ant%v.  den  oder  dieselbige  souileo 
T.  gn.  g.  glich  den  thetker  stralFen. 

Richter  fragte  wann  die  nafse  md  dnigge  nufs  verlohren 
wurde  y  wahe  man  dieselbe  wiederumb  holen  souU?  Antw«  die 
naGie  mafs  soiiU  man  holen  zu  HeilCsefsheim  ^)  an  der  bacli  vnd 
die  drugge  mafs  zu  Deurcn  am  brandt,  darmit  jederman  recht 
geschehe* 

Richter  fragt,  wan  iemandt  winckelprediger  hinder  sich  ver« 
halden  wurde,  oder  leuthe  furhanden,  so  durch  leyden  vnd  ster* 
ben  vnd  h.  woiuiden  Christi  zu  schweren  sich  mifsbraucheten, 
wie  vns.  gn*  h*  darmit  zu  verhalten?  Antw.  den  oder  dieselbe 
sollen  vnssere  gn.  herm  straffen  nach  ihren  wercken* 

Richter  fragt  vmb  alle  die  massen,  darmit  man  aufsmesset, 
kauffet  ynd  verkaullety  molter,  scliotzeU,  gewiclit,  sester,  vierthel, 
kanen  vnd  eilen*  Antw.  jederman  souU  mit  seiner  massen,  die 
wein  vnd  bierwirdt  mit  iln*en  kanen,  die  becker  mit  ihrem  ge« 
wicht,  die  mouller  mit  ihren  raolderschotzellen,  die  kremer 
vod  weher  mit  ihren  eilen  auff  vorschriffen  tagh  erscheinen, 
weldie  zu  grob  sein,  soulle  man  minderen,  vnd  die  zu  kleui 
sein,  soulle  man  nieluren,  darmit  >ederman  recht  geschehe,  vnd 
defs  mafs  gewicht  oder  eil  vnrichtig  befounden,  soull  auff  yünff 
Diarck  gestrafft  werden. 

Richter  mahnt  die  scheffen,  wan  einer  auf!  der  herrn  vnd 
TOgt  gedingh  motwilligh  aufspleibe  vnd  nit  erscheine,  wie  vu. 
gn.  h.  darmit  zu  verhalden?  Antw.  alle  die  jenige,  so  motwil- 
ligh aufspleiben  vnd  keine  erhebliche  vrsach  betten,  alfs  herrn 
noth,  kranckheit  vnd  aufslendigh  weren,  dieselbe  souUen  gestrafft 
werden,  den  landtnian  auff  7.^  schillingh,  den  freyman  vunff 
marck  schwares  gelds. 

Richter  ft*agt,  wan  jemand  vngefehrlich  vom  leben  zoum 
todt  komen  vnd  founden  wurde,  wie  man  sich  darmit  zu  ver^ 
lialden?  Antw.  Auff  souichem  fall  soll  derselb  durch  richter  vnd 
scheffen  zu  Wildenburg  vndt  Reifferscheidt  besichtigcTt ,  auffge* 
hoben  Ynd  nach  gelegenheit  begraben  vnd  soull  auff  dem  fall  an 
beiden  heusseren  gUchmit  wie  in  einem  also  auch  im  anderen 
gehalden  werden  wie  von  alders. 

Richter  fragt,  wan  ein  mil'sthettiger  im  landt  zu  Wilden- 
burg das  leben  vermacht ,  wie  vns.  gn.  h.  mit  dem  zu  verhalden  ? 
Antw.  denselben  soullen  vnfsere  gn.  herren  zu  Wild,  nach  sei« 
Den  wercken  von  leben  zum  todt  richten  lafsen.  ferneres  soll 
der  richter  die  scheffen  heischen  atifbtehen  vnd  abtretten  vnd 
soul  dem  gantzen  landlman  gebieden  den  scheffen  zu  folgen  vnd 
ihnen  dem  landtman  anzeigen  vnd  hej  ihrem  eydt  abfragen,  ob 
auch  irgent  vnssern  gn.  herrn  an  der  hocheit  mit  rügen  wegen 
oder  Stegen,  reinen  vnd  steinen,  item  mit  marckpellen,  ob  deren 
einig  zu  nahe  gesetzt,  ob  auch  die  bach  vnd  wasserHoufs  zu 
feren  vber  gedriebeu  vnd  ihren  rechten  gangh  wie  von  alders 
niet  betten;    item  gewalt  vnd  waffengeschrey  (lti|*ch  schlagen  vnd 


1}  Hilleshetm. 
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niesserzehens  vorheudeii  vnd  bey  gebiirlicher  zeit  nie!  anbracht, 
süull  eia  jeder  soulcbes  bey  «einen  eydt  anmelden ,  wer  aber 
soulclies  ^veifs  vnd  veradnveigt ,  soull  glichs  dem  tbetler  wie 
Yorges.  ge8tra£Pt  'v^' erden.  DaraulF  «ouU  <}er  landtman  zusaiaeii 
geben,  ein  )eder  dorlT  besonder  sieb  bedencken  vnd  besprechen, 
M'al's  einem  jeden  bewist,  den  scbeiTen  vermeiden^  welche  allsdan 
dem  amptman  oder  der  berrn  beuelbaberu  soullen  vordragen,  dar- 
nacb  allsdan  der  amptman  nacb  befindiingh  der  Sachen  sich  zu 
verhalten  habe.  Dissem  allem  nach  soll  der  scboltbeif's  den  landt- 
man anrofTen,  ob  jemand  bescheiden  meinimgen  Oder  einchea 
bericht  von  scbeiFen  begerdt,  derselb  soll  erscheinen,  man  soull 
ihm  vor  die  gerech  tigkeit  den  bericht  thoun. 

Wan  nun  diesses  alles  voUenzogen,  soull  der  schoultheifs 
die  scheffen  bey  einen  >villigen  wyrt  fähren,  vnd  den  gerichteo 
die  zenmgh  thoun,  doch  hocber  nicht  alfs  zwelin  Jocbems  tlilr. 
daruor  dafs  der  herrn  gediugli  vud  weifsthoomb  gehalden  worden; 
wals  wey ters  verzert ,  soll  die  scbelYen  auff  des  tags  verwyrckungh 
vnd  bof'sfellige  costeu  die  zenmgh  nehmen.  Wannebr  einer  sieb 
mit  zaunsetzen  vergessen  vnd  den  zäun  zu  weit  auff  eines  anders 
erb  gesetzt,  weist  der  scheflen  von  jederm  zaunstecken  viiiifi 
niarck  dem  herrn  zur  buefs. 

WEISTHUM   DES   MÖfilNGEB  WALDES  »> 

1518.  29  oct. 

• 

Item  zum  ersten  weisent  die  zwöMT  einem  bern  von  Jua- 
ckeraidt  einen  schlusselhem  ^)  des  walts  auff  vnd  zu  mschliefsen 
vnd  keinem  hern  mehr.  Item  were  sach,  das  einige  missethät 
vff  der  dreyer  hern  wald  geschehe,  das  einigh  miisthetig  mensch 
darauff  begriffen  würde,  weisen  die  zwölff  einem  hern  von  Juo- 
ckeraidt  darüber  zu  richten  vber  bauch  vnd  hals,  vnd  andere 
keine  hern  mehr*  Item  weisen  die  zwölff,  das  ein  ber  v.  J. 
moegig  vüd  mechtig  ist  zu  setzen  vnd  zu  kalten  vier  fnrster  vnd 
einen  whermeister,  vff  der  dreier  hern  walde  den  buesch  zu 
hutten,  vnd  keinem  bern  mehr.  Item  weisen  die  zwöUF,  das 
die  furster  sollen  penden  von  eichen  vnd  von  buechen,  das  also 
dick  ist,  da  man  mach  mit  einem  loeningb  durchboren  ^  Item 
weisen  die  zwölff,  ab  einigh  holtz  vff  der  dreier  bern  walt  gebav* 
en  wurde  vnd  baussent  den  hoiff  gehirt,  moegen  die  vier  fui^ 
(ter  penden  vnd  nachfolgen,  so  lange  nit  der  echterst  wane  geet 
in  dene  Heyne  ^)  vnd  das  holtz  vf  deme  barst  Item  weisen  die 
zwölff,  ab  sach  were,  da«  den  vier  furstern  vff  der  dreyer  hern 
walde  einige  pende  gewert,  gewiegert  oder  beschuit  v^irdeo, 
oder  einige  gewalt  oder  vberbracht   geschehe,  so  soll  ein  wer^ 


1)  Mürringen  swiscben  Blankenheim  und  MalmcdT;  HunniDgen  Roche- 
rat,  Bütgenbacb  liegen  in  ilcr  nähe.    Junkerad  westlich  von  Hillesheim. 

2)  spätere  copic  von  1606:    Schlüssel. 

3)  spät,  copie:  da  man  mit  einem  lünigsbohr  durchboren  nag. 

4)  so  lang  bifs  der  thäters  wagen  gebet  in  den  lUiyn. 
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meiBter  von  Moiyngen  solchen  mutwillen  brengen  an  den  sclmltes- 
sen  von  Rocheraede  vod  den  schulteMen  von  Hönyngen  vnd  die- 
selbe aollen  solches  brengen  an  ihren  hem,  vnd  alsdan  so  soll 
ein  her  von  Junckeraidt  kommen  viF  eim  weissen  roefs,  mit  ei» 
nem  Ijnden  zäum  vnd  zweien  haenbiichen  sporren,  vnd  soll  ha* 
ben  vff  seinem  haitpk  einen  geflechten  huidt  vnd  daraulF  einen 
roesenkranlE^  vnd  soll  vurekommen  geritten  mit  einem  gescheiten 
Stabe  in  seiner  band,  vnd  soll  kloppen  vff  die  stette,  da  die  ge« 
wait  vnd  vberbracht  dem  werenieister  oder  den  furstern  gesche- 
hen ist,  so  soll  kommen  ein  her  von  Botgeobach  vnd  ein  her 
von  Schönberg  mit  gewapneter  band,  vnd  sollen  eim  hern  von 
Junckeraidt  die  gewalt  helffen  abstellen. 

Item  so  weisen  die  zwölff,  so  wan  man  von  dem  walde 
diDgen  soll,  so  soll  kommen  ein  wermeister  von  Moringeu  mit 
vier  furstern  vnd  zweien  scheffen,  so  soll  kommen  ein  scholtefs 
von  Rochenraidt  mit  zweien  scheffen,  vnd  ein  schultefs  von  Ho- 
Dingen  mit  eim  scheffeni  das  sein  die  zwöl((,  die  sollen  alsdan 
fltoegig  vnd  mechtig  sein  zu  weisen  jederni  hern  sein  gerechtig- 
koit  vnd  dem  landtman  sein  gerechtigkeit.  Item  weisen  die 
zwölffi  ab  einig  man  \i(  der  dreier  hern  wald  ha  wen  vnd  koe- 
len  wöit|  der  soll  kommen  vor  die  zwöllt  vnd  dene  buisch  ent- 
fangen als  recht  ist,  so  sollen  die  zwölfl  hebenden  nassen  wein- 
kaiifTy  vnd  der  wermeister  den  drucken  weinkauil,  vnd  vmb  des 
willen  dafs  der  wermeister  hebet  den  drucken  welnkaufr,  des 
soll  der  wermeister  beben  die  werschafft,  vnd  jeglichem  hern 
liebem  sein  antheil  vnd  gepuer.  —  Item  weisen  auch  die  zwölIT, 
ob  einig  acker  aiilF  dem  walde  wüchse,  soll  der  landtman  vol- 
len eeker  haben,  es  were  dan  sach,  das  einig  vbergcliche  ecker 
vff  dem  wald  were,  das  der  landtman  nit  notturftig  were,  so 
soll  der  wermeister  mit  den  vier  furstern  cet.  vff  den  walt  ge- 
ben, den  ecker  besehen,  vnd  den  zum  deuersten  verkauffen, 
\nj  das  gelt  in  drey  theU  theileu,  gleich  ander  werschaflt  von 
den  kolen,  vnd  den  dreien  hern  liebern  jeglichem  nach  seiner 
gepuer.  Item  weisen  auch  die  zwölff  der  dreier  hern  boilTleut 
iu  volfiimng  vff  dem  wald  von  todtem  holtz.  Item  weisen  auch 
die  zwölff,  ob  einig  hoiffman  were,  der  notbäwe  het,  es  were 
an  hausungeu ,  wagen ,  pluegen ,  wie  er  defs  not  het ,  so  soll  der 
komen  bei  den  wermeister  vbermita  sein  recht,  gibt  er  ime  vr- 
laub,  wol,  thuit  er  des  nit,  so  soll  er  seins  befelchs  ^)  doch  nit 
entperen,  vnd  alfsdan  mag  der  in  den  wald  faren,  haweu  vnd 
laden  zu  seim  vrbar  vnd  seinem  bawe,  vnd  ruiffeu  dreimal, 
koDun  furster  vnd  hoele  dein  recht!  kompt  der  furster,  wol 
guit,  kompt  er  nit,  so  soll  der  fuhrman  vff  jeden  stock  legen 
drei  pfenning  vnd  frei  heimfaliren,  thete  er  defs  nit,  ifs  er  den 
drein  hern  verfallen  vmb  den  wandel.  —  Item  weisen  auch  die 
zwöllf,  welcher  koeler  den  buisch  entpfangen  hatt^  da  soll  der 
wermeister  von  haben  ein  rhoen  zender  eisens,  vnd  der  furster 
ein  rhoen  zender  eysens ,  der  soll  ein  jair  haweu ;  hat  der  koeler 

i)  spät  cop.  des  baueus. 
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aticb  einen  jungen ,  der  inie  born  in  den  biiitch  traget,  Tnd 
ist  also  ineditig,  dafs  er  einen  ast  entswej  gehawen  kan,  sollen 
die  zween  mit  einem  entfaugbgelt  ledig  aein^).  —  Item  yreiMn 
auch  die  zwölff,  ob  einig  man  in  den  wald  fiiere  in  dem 
mey,  vnd  hat  einen  kreischenden  wagen  oder  ein  pferd  mit 
einer  schellen  oder  ein  hund  mit  einem  eisern  halsband,  der 
dreier  hern  wild  an  schrecken ;  ergehet  inen  der  furster  darüber» 
ist  er  den  dreien  hern  verfallen  vmb  den  waudel.  —  Item  wei« 
sen  auch  die  swölfT  der  dreien  herren  leut  den  lanckhalm  ao 
wasser  vnd  weide;  also  weidt  vnd  breidt  sie  den  rickcn  mögen 
vnd  keinen  andern  ausläendigeu  leuten  mehr. 

MÜHLEN WEISTHUM  ZU  HÜNNINGEN  « 
1567  (spätere  abschrift.) 

Anno  dni  1567  so'  weist  der  schefPen  für  das  erste,  dafs  ein 
herr  von  Schoenberg  ein  gewaltherr  in  der  mühlen  imd  vorder 
nmhlen  seye  und  kein  herr  mehe. 

Wäre  es  sach,  dafs  ein  mifsethätiger  mensch  in  der  mühlen 
käme  und  da  gegriffen  wurde,  so  ist  ein  herr  von  Schoenbeiis 
mächtig  und  vermögend  ein  gericht  aufzuschlagen  vor  der  müli- 
Icn  binneut  den  vier  graben,  dem  menschen  sein  recht  zu  thim, 
zu  richten  über  holtz  und  bauch,  und  kein  herr  mehr. 

80  weist  auch  der  scheffen,  dafs  kein  mann  in  dem  mahlen- 
teich  fischen  soll  mehr  dan  die  herren  v.  Schoenberg ,  die  möch- 
ten kommen  und  ziehen  zu  Aachen  ihr  gebitt,  oder  kämen  tu 
Bullingen  spicllen,  sie  möchten  dan  dargehen  und  schlagen  du 
wasser  ab  und  holen  die  fisch  heraufs  und  sollen  das  wasser 
wiederum  auffschlagen,  dafs  die  mahlleut  noch  der  müUer  dessen 
kein  gebrech  haben. 

80  weist  der  scheffen  auch,  dafs  die  herren  zu  Junckerath 
den  pfacht  haben  in  der  mühlen;  um  dafs  sie  den  pfaclit  haben, 
des  sollen  sie  die  mühlen  bauen  von  steinen  und  von  holtz  und 
von  allen  gew erben,  bifs  dafs  sie  wohl  bereit  zu  mahlen,  dafs  die 
mahlleut  noch  der  müller  des  kein  schaden  haben,  aufsbehalten 
die  hinterste  seit,  die  sollen  die  lehnleut  aufs  dem  hof  von  Hün- 
ningen  decken,  sie  sollen  auch  das  waiser  fähren  an  das  radt, 
des  sollen  sie  nach  dem  nechsten ,  den  sie  auf  der  mahlen  finden, 
schütten  und  mahlen. 

80  weist  auch  der  scheffen,  dafs  die  mühle  stehet  zu  allen 
drey  jähren  zu  empfangen  an  dem  gericht  von  Hünningen,  darbey 
mag  komenen  sitzen  ein  wehrmeister  oder  ein  schulteifs  von  Man- 
derscheid  oder  von  Junckerath  mögt  da  sitzen  und  mÖg  zuhören 
vud  mögt  die  mülilen  helffen  aufslafsen  aui  den  liödisten  pfacht 
in  behuff  seiner  herren,  der  nafse  weinkauff  der  stehet  zu  dem 
gericht  in  den  hoff  Hüningen. 


1)  ist  er  aber  so  ma'chtig,   das  er  das  nechste  kfStsch  bei  dem  meisten 

eiitzwey  hauen  kann ,   sollen  die  sween  mit  einem  cntfanghgeh  nit  beuhlen. 

ay  südlich  von  Möringen,   westlich  von  Kronenburg  und  Blankenheiio. 
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So  weist  der  schellen  aiich,  dafa  man  alle  jalir  aiilT  s.  Niclas 
tag  das  mäfalenrecbt  anffweben  soll.  Denselben  tag  ist  der  niüU 
ler  schuldig  xu  thun  dem  gericlit  aufs  dem  bofT  von  Hüunigen 
ein  efsen  oder  einen  konreidt,  daraufF  soll  kommen  ein  schnlteirs 
aufs  dem  hoff  von  Hiinningeu  mit  seiner  haufsfraiien,  mit  seinem 
knecht  und  mit  seinem  hundt,  und  ein  Jeder  sclieffen  mit  seiner 
liaufsfrauen  zu  verbalten  und  su  weisen  jederm  herrcn  seine  ge- 
recbtigkeit  und  den  mablleuten  die  ihre. 

In  dem  efsen  soll  stellen  der  müUer  wildt  und  sabm  ge- 
braten und  gesotten,  dürr  rtudtlleiscb  und  brod,  wie  die  müb« 
len  das  mahlt,  und  solcher  senimel.  wan  nun  die  lierren  die 
scbefTen  dan  gefsen  ban,  dan  soll  der  müller  lafseu  auffbeben  und 
«ie  sollen  gott  lot>en  und  gott  dem  berm  danken,  sie  sollen  auch 
dem  müller  danken,  sie  sollen  sich  dan  entdenkeu,  ob  der  mül* 
ler  dan  also  getban  habe,  alfs  es  sich  gebühret  und  alfs  der  schef- 
fen  das  weiset*  Hat  er  nicht  also  getban,  so  mag  der  schulteil's 
das  gericht  wohl  holen  und  Hilu*en  bey  einen  andern  wirth,  und 
tliäte  ihm  noch  ein  gut  gelacli,  und  sagte  dem  müller,  dafs  er 
liinkSme  und  bezahlt  es;  deucht  aber  den  müller,  das  gelach  wäre 
ihm  zu  groi's  und  wolle  es  nicht  thun,  so  mag  der  schulteil's 
wohl  in  der  m üblen  geben  und  hohlen  ilim  das  eysen  aufs,  und 
sagte  ihm,  gehe  hin  und  bezahle,  deucht  aber  den  müller,  er 
liatte  befsec  ein  eysen  zu  stellen  dann  das  gelach  zu  bezahlen  und 
wolte  es  nicht  thun,  so  mag  der  schiüteifs  ihme  das  eysen  so 
oft  aufsbohlen,  bifs  dafs  er  frohe  wSre,  dals  er  es  bezahlte. 

So  weist  auch  der  scIieiFen,  dafs  der  müUer  soll  stellen 
«chuttel  und  sümmer,  wanne  tind  siefler,  und  dafs  des  kein  ge- 
bräch da  »eyef  und  Streichmaars,  were  es  sacb,  dafs  der  müller 
die  schüttet  oder  das  sümmer  zerbreche  oder  verliehre,  so  soll 
er  neue  stellen,  und  soll  das  bringen  vor  das  gericht  auJs  dem 
lioff  von  Hünningen,  sie  sollen  ihm  das  eyclien  oder  mafs  machen, 
tiod  das  um  ihr  recht. 

So  weist  auch  der  scheffen,  dafs  der  müller  dem  scbulteifs 
soll  geben  alle  jähr  ein  grob  sümmer  melil,  wie  die  mühleu  das 
inehlt,  um  dals  er  ihm  das  gibt,  des  soll  der  scbulteifs  ihm  die 
uiahlleut  bey  halten  und  bey  gebieten  vmb  die  bufse. 

So  weist  auch  der  scheffen,  wäre  es  sach,  dafs  die  mühten 
so  arm  were,  dafs  sie  dem  herrn  den  pfacht  nicht  köute  geben, 
so  soll  sie  doch  dem  gericht  geben  die  mahlzeit,  auf  dafs  der 
iierre  und  den  mablleuten  die  gereditigkeit  geweist  und  verhal- 
len werde. 

So  weist  auch  der  scheffen,  wan  die  roüblen  aulTgeliaben 
würde,  dan  soll  der  müller  ein  sieb  voll  kleyeu  auffschütten  und 
daroach  ein  viertkel  körn,  und  die  mühlen  schön  machen,  dafs 
die  mahlleut  des  keinen  schaden  haben. 

So  weist  auch  der  scheffen  wan  der  müller  nichts  nütz  noch 
behülflich  ist^  dan  ist  alle  tag  sein  }abr  aufs. 
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W.  DES  HOl  8  ÜRCHEM  BEI  ESCH  »). 

1518. 

Item  weisen  die  sclicffen,  wer  den  hoelF  von  der  Printliagen 
wegen  besitze ,  den  weisen  vnd  erkennen  sie  vor  eiden  hohem 
binnen  solchem  betzirck.  Vndt  so  iemandt  darbinnen  mifsthatz 
lialber  begrifien  werdt,  soll  der  lehenherr  darbinnen  ein  stock 
lian,  vmb  dem  mifsthetingen  darin  zu  verhalten.  Auch  soll  der 
lehenherr  ein  gericht  dabinnen  haben,  vmb  so  jemandt  dafs  leben 
verNviirckt,  dene  zu  hanthabung  seiner  hocheit  thun  zu  richten. 
Doch  solt  der  gerechtfertigter  am  dritten  tag  vom  gericht  gethan 
werden,  damit  dafs  geroch  nit  enkeme  in  dafs  Jungkerater  oder 
irer  herrn  gericht. 

Item,  weist  der  geschworen  zwölff  ktirmudiger  lehen,  vnd 
gibt  jedes  lehen  defs  jars  dem  lehenherrn  vij  alb.,  ein  lialfF  hun- 
dert eyer  vnd  ein  hoen ;  vnd  so  dick  der  empfengliclie  man 
stirbtt,  den  herren  ein  kumiuth ;  nemblich  den  gesclilitten  fujfs,  , 
die  best  nach  dem  ersten  blTs  zu  dem  dreystemplichen  stoil  zu, 
so  kein  quick  vorhanden. 

Item  das  Berchemer  gut  gibt  ein  halfP  hundert  eyer,  j  Iiane, 
X}  zinfspfeuningk  vnd  ein  silbern  kurmeth  mitt  einem  glas  zerbi- 
i'sen;  vnd  so  noch  etwafs  weiterfs  were,  dauon  der  lehenherr 
sein  gerechtigkeitt  nit  hett,  hett  der  hcrr  die  hant  darauf?  zu  schlan. 

HOCHGERICHT  ZU  BLANKENHEENL 

Aus  dem  Umgang:  Von  dem  steine  recht  abe  bifs  in  die 
Marpach,  da  ligt  ein  guit,  wer  das  windt,  der  soll  das  zu  lehen 
tragen  von  den  heren  von  Bl.,  vnd  wannehe  er  das  gewonnen 
vnd  zeh  enden  geben  haidt,  mag  er  das  foeren  berg  vnd  daelP). 

Die  Marpach  ab  bifs  in  die  Yrttk,  da  ligt  ein  guit,  wiirdt 
das  bewanet  ^) ,  so  weiset  man  die  zu  kirchen  vnd  doHF  vnd  za 
gei-icht  zu  BL,  vnd  dem  herrn  von  Bl.  weiset  man  den  zehenden 
im  feldt  vnd  im  stalle. 

Von  dem  Munnichbende  vff  bis  in  den  GrewelseifTen ,  da 
ligt  ein  gutt,  hordt  zu  lehen  zu  Bl.  vnd  wetten  vnd  brückten; 
vnd  da  soll  ein  grindell  stehen,  soll  der  herr  von  Bl.  schliefsen, 
vnd  den  schlüfsell  zu  .IVIarmagen  ^)  in  den  hoiff  thun. 

Dieweill  dafs  gericht  vnd  schefien  an  dem  hohengericht  Bl. 
aufs  beuelch  defs  graeuen  zue  Manderschiett  guettlich  ersuecht 
vnd  befraegtt  worden,  ire  erkantnis  zue  thuen,  von  wegen  ver^ 
fallener  liofTstaeten  vnd  gebauwe,  so  vff  schatzgueter  stehen  vnd 
erbauwet  gewesen,   nun  aber  verwü^st  vnd  verfallen  sein,   wie 


1)  Esch,  swischen  Blankenheim  und  Ilillesheira,  unweit  der  bürg  Jon- 
kerath. 

2)  ynd  ab  hey  dat  goit  gesclmydden  vnd  gebunden  batt,  vnd  J^em  faern 
synen  zenden  davon  gegeuen    halt,  to  macb  bey  es  dein  foeren  bergb  vnd  dal. 

3)  so  weyst  man  der  fraweii  den  ▼ylsgaDCK,  ▼nd  den  kyudern  die  dauiT, 
\nd  dem  bern  den  zeynden  vff  dem  velde  vnd  im  stalle. 

4)  zwischen  Scblcidcn  und  Blaukcnbeini. 
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von  aldtem  herkommen  dieselbiche  gehalten ,  auch  vtts  suckünlT- 
tige^  wie  dieselbiche  erhalten  sollen  werden;  darauiT  der  Bchef- 
fea  seine  guete  nieinungh  vnd  erkantnus  getliaen,  wie  folgtt: 
Nach  dem  dafs  voricher  zeitt  dafs  durpiF  elJiche  maell  niilt  brandt 
be«ckaediget  vnd  verwuestet  worden,  darinnen  etliche  hoffstaeten 
erbau  weit,  etliche  verwüestet  verplieben,  dafs  diejeniche,  so  ire 
holTstaeteu  onerbauwett  also  verpleiben  lacssen,  vnd  verwüestet 
ako  laessen  leigen,  dieselbiche  nett  erbauwen  mo^en,  sonder  gne- 
diglich  nachlaessuugh  vnd  bewiliiguugh  der  oberkaitt.  Die  aber 
sonst  verfallen  vnd  im  abbruch  kommen  von  wegen  absterben 
der  alderen,  andere  anfliall,  armuet,  dae  vff  den  hoistetten  noch 
eiuige  vestigia  defs  auffgerichlen  bauwes  sich  dein  ader  groeCs 
befinden,  dieselbiche  sollen  die  Inhaber  der  ho0staeten  nach  ircm 
vermögen  zu  gelegner  zeitt  wiedenimb  verbesseren,  vnd  ire  not- 
tnrfft  vnd  vnderhaltung  vnuerbindert  vff  dieselbiche  haben,  vnd 
sich  erhalten  moegen.  Diese  gütige  erkanntnis  ist  also  von  ge« 
meltem  gerichtt  bescheen  im  jaer  1582,  den  1«  nouembris* 

WEI8THU1VI  ZU  WIE8BAUM  ^). 

1575. 

Irstlich  haben  die  schefFen  geweist,  dafs  die  freiheit  dieses 
lioues  also  gehalten  wirt,  wann  ein  mifsthetinger ,  der  leib  vnd 
leben  verwirckt  bette,  auff  dem  hoff  kerne,  so  hat  derselb  sefs 
Wochen  vnd  drei  tag  sich  freiheit  zu  geprauchen;  vnd  nach 
verlauf  der  zeit,  wen  der  mifsthetinger  drei  fuefs  vonn  hoff  ab- 
trette vnd  wieder  auf  den  hoff  keme,  so  soll  er  wiedervmb  sich 
viu^eschriebener  freiheit  erfreweun,  vnd  dafs  so  duck  alfs  es 
not  gepürt.  Wa  yern  aber  einer  auf  dem  houe  mifstheting  ver« 
bnicht  vnd  sonst  leibstraffig  befonden  würt,  so  hat  der  her  die- 
ses hoffs  denselben  nach  vorgehenden  dieses  hoffs  rechten  zu  rich- 
tenn,  zu  fangen,  zu  spannen,  vnd  wen  er  mit  vrtheil  condemnirt, 
vf  dem  seinen  richten  zu  lassen,  vnd  nicht  lenger  hencken  lassen, 
dan  drei  tagh,  daiAitt  des  hochhern  strafs  dadurch  nit  verstenckt 
werdt. 

Verner  erkennen  die  geschworen  alle  bruchige  vnd  straffbare 
Sachen,  so  sie  vf  dem  hoff  mit  metzer  zucken,  scheiden,  schmehen 
vnd  dergleichen  geschiehgeu,  dem  liern  des  hofs  zu  richten  vnd  zu 
straffen.  Wauern  aber  dieselbige  durch  waffengeschrei  vf  dem 
houe  also  geschiehgen,  dafs  mans  vff  der  Strassen  vnd  gassen  bo- 
ren w^urdt,  erkennen  die  geschworen  sulchs  zu  straffen  dem  hoch- 
bem  vnd  dem  hern  defs  houes  gleichsam  zu. 

Item,  sollen  alle  lehengüter  dieses  houes  eine  churmut  wen 
die  fellig,  verthetingen ,  vnd  wauern  kein  kue  oder  defs  viehes 
art,  forhanden,  soll  dafs  gut  mit  einer  geisen,  schaff  oder  sawe 
vnd  im  pfall  das  nit  forhanden,  mit  eim  dreistemplichen  stuU 
verthetingt  wei*den,  alles  mit  vorgehender  schetzung  der  geschwor- 
nen  vnd  von  den  churmodigs  mennern  erlegungh  ires  empfangsrecht« 


1)  xwiscben  Bluiilceuhelm  und  Ilillcsbeim. 
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Item  haben  die  schefieii  geweist,  vrie  das  von  alters  ehe  vod 
alweg  erkant  vnd  gehalten  \yorden  ist,  das  die  cbom  (al.  commen) 
bei  des  Kreuders  boue  soll  vnd  mag  eröffnet  werden  durch  d« 
irsten  mistwagen,  so  im  brachmonat  vfsgefiirt  wjrdt,  sonst  oilh, 
vnd  wenn  es  groen  saedt  der  commem  auffliatt,  soll  die  com  zu 
sein,  vnd  niemandlK  macht  habenn  dieselbige  wieder  des  bofis 
weistumb  vfzutbun. 

Item  weisen  die  geschworen  dem  hem  zu  vier  schneidtag, 
vnd  welcher  der  einen  nit  leisten  kondt,  soll  den  mit  }  alb.  lö- 
sen vnd  ein  jeder  Schneider  macht  habenn  des  abentz  im  ablafs 
ein  handt  voll  frucht  mit  zunhemen.  Vnd  alfsuili  die  hoencr 
belangen  thutt,  weisen  die  geschworen  dem  hern  dieselbige  ni 
s.  Mertinfs  missen  zu ;  vnd  wer  der  nit  hatt ,  soll  sich  losen  zu 
selber  zeit  mit  1  alb.,  vnd  der  schultifs  soll  das  zu  der  zeit  for- 
dern, vnd  annhamen,  sonst  soll  ein  jeder  macht  haben,  das  hoen 
vif  den  hoff  zu  brengen  vnd  fliegen  zu  lafsen,  vnd  mit  ein  je- 
derm  hoen  brengen  einen  Schilling. 

Item  erkennen  die  scheffen  vnd  weisen  den  herren  von  Man- 
derscheid  für  grondtherm,  die  haben  in  diesem  hofT  geholt,  ver- 
bott,  zu  fangen,  zu  spannen,  vber  haltz  vnd  bauch  zu  richten. 

WEI8THUM  ZU  STEFFELN  i)- 

1519. 

Item  hatt  her  Schweyghe  zu  Breme  fünif  leben ,  die  sollen 
einen  scheffen  zu  SteiFlen  in  den  hoff  geben ,  vnd  welche  zeit 
der  obgenant  scheffen  zu  Steffeln  zu  gedinge  geit,  so  ist  es  alle- 
wege ein  gewonheit,  herkommen  vnd  recht  gewest,  so  das  die 
vorgeschribene  v  leben  dem  obgenanten  scheffen  einen  man  für 
einen  heutter  soUen  geuen  vfs  vnd  in,  dan  sol  derselb  heuller 
mit  in  der  gerichts  kost  sein  vnd  in  frey  halten.  Auch  seindt 
die  v  leben  obgenant  banmelligh  zu  Steffeln,  vnd  wanne  die 
vorgenanten  lehenleude  zu  Steffeln  vff  die  mülle  kommen,  so 
soll  der  mülner  in  malen,  vnd  ob  sach  were,  das  die  iniille 
beschutt  were,  so  soll  er  dem  abmalen  vnd  dem  voiigen.  le- 
henmanne das  nebst  darnahe.  Vnd  dieweyl  der  lehnman  da 
ist,  so  sollen  seine  pferde  in  der  miillen  weysen  weiden,  vnd 
zu  winler  sal  der  mülner  in  bewe  geben.  Vnd  were  sach,  das 
die  mülle  zubrochen  were,  so  sollen  die  lehenleutt  sich  nehun 
tage  behelffen,  vff  dat  sey  dem  mülner  seinen  multer  nit  entfeu- 
ren;  mögen  sey  sich  aber  nit  leyden,  so  sollen  sey  dem  mülner 
seinen  molter  geben  vnd  malen  wahe  sei  lust.-  Vild  wanne  die 
neben  tage  vmb  seindt,  vnd  die  mülle  noch  zu  brochen  were,  so 
mögen  die  vorgeschreibene  lehenleutt  ir  best  pröefen  mitt  malen. 
Item  weyset  der  scheffen  von  SteiFlen  vnd  Breme,  dat  keyne 
erffen  zu  Steffeln  frey  sein;  auch  sollen  die  obgenante  lehen  jar- 
lichs  drey  erttage  in  dem  lioiT  zu  Stefflen  thoin  zu  herbst  vnd  zu 
aufshaltt  vnd  zu  der  brach.  Were  auch  sach,  das  demselben 
pfloffman  brech  ein  ratth  zu  yeglicher  erdttage,  so  soll  der  hofl- 


1)  zwischen  Olikciin  und  Hilleslicini. 


BTBPFBLN.  AWBL.  WALSDORF     987 

man  lu  Steffeln  3raie  ein  rattk  «lellen,  vfT  das  er  heine  kenne 
gpfaren;  were  aber  sach,  das  er  kein  radt  kundt  kreigen,  so  soll 
er  in  sein  haufs  gahen  vnd  ein  hroth  holen  vnd  in  datt  ratlh 
than,  yiiS  datt  er  heim  kommen  könne. 

Item  hatt  der  Yorgen.  herr  Schweyche  sa  Stefllen  XYii| 
itimmeni  koms,  wie  datt  v(F  den  höflen  weghst.  Noch  ix  pondt 
flaeCs;  derselbe  sali  also  schoin  gehecheltt  sein,  aeif  man  einen 
branen  manlel  darspreitt  vnd  datt  flafs  darüber  schütte,  vnd  so 
maoche  ajme  danils  feile,  vmb  so  manche  boefs  der  gehne  der 
den  flafs  gifft.  Aufs  dem  kome  sal  der  schefTen  behalten  ein 
ramniem  su  gemuche  dem  vorgenanten  hem  Schweige,  seine  ge* 
recbtigkcitt  su  weisen  tnd  zu  behaltten. 

WElSTHtIM  ZU  AWEL  »)• 

Binnen  dem  hochweifsthiimb  des  hofTs  Awell  weist  man  dem 
herrn  von  Gerhardtstein  alfs  hochrichter  vnd  gewaltherr  den 
iiindt  vnd  prundt  vom  himmell  bifs  in  den  grundt.  So  ist  auch 
noch  etwafs  vnderscheidts  dabinnen,  alb  der  ho(T  von  Bamden; 
dem  die  hoelT  zuhören,  da  weist  man  sei  herrn  vfT.  Ob  efs  sach 
were,  dafs  sie  einigen  mifsthedigen  menschen  dabinneu  hetten,  da 
sev  selbst  von  richten  wolten,  defs  muchten  sie  macht  haben; 
vndt  dafs  doch  ob  herrn  guttem,  sollen  sie  ihnen  doch  defs  dritten 
tagt  widderumb  abthun,  dafs  defs  herrn  straifsen  schon  vndt  rein 
bleiben ;  so  sie  dals  nit  thun  wollen,  sollen  sie  ihnen  liebem  dem 
Herrn  von  Cerholstein  in  ihr  sicher  bewahr,  dan  sollen  sie  macht 
baben,  su  richten  vber  bauch  vnd  hallz,  so  waraach,  dafs  der 
menach  verdient  hat. 

Difs  ist  nuhn  dafs  wejfsthumb  vber  den  hofF  von  Awell, 
wie  ynr  dafs  von  vnfseren  elttern  gesehen  vnd  gehoert  haben. 

Efs  vteissen  auch  noch  neben  obgenantem  die  schefTen  Phi- 
llptboff  zu  Baefsberg  solche  frejheit,  dafs  wan  einer  aufser  dem 
batifs  vber  den  tach  hinauff  steiget  an  den  schorrenstein,  vndt  so 
weitb,  alfs  er  mit  einem  koltter,  wie  man  sie  in  diefsem  landt 
bnuchet,  von  dem  schorrenstein  von  sich  werfTen  kan,  so  weit 
solle  auch  defs  hofb  frejheit  sich  erstrecken  vndt  weiterfs  nit. 

WEISTHUM  ZU  WALSDORF*). 

1514. 

Item  weist  der  hoffman  dem  haus  Kasselburg  frey1ie7t  vnd 
berlicbeit  wie  volgt.  Zum  ersten  wer  jemandt  schuMich  an  das 
baus  Kasselburg  in  der  hocheit  gesessen,  dem  mach  man  pfUnden 
Moder  vrlaub.  2<um  zweyten  wer  sach,  dafs  man  auff  das  haus 
Dhaun  verbot  were,  vndt  weren  etliche  darvnder,  die  an  das 
haus  Casselburg  höreten,  vnd  weren  aufs,  mögen  die  von  Cassel- 
iHu^b  den  ihren  rufen,   weren  sey  so  Ferren,  dafs  sey  dafs  rufen 


1)  Auel,  swiscihen  Hillcsbeim  und  Steffeln. 

2)  dicht  bei  Hillcsbeim,  sudostwärU,   RockeakiU  noch  siidlicher.  Kassel- 
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nit  horeten,  sollen  sey  ihnen  winken;  80  sie  dafs  winken  ver- 
stunden, sollen  sey  widervmb  keren,  vnd  iren  herren  von  Cas- 
selburg  gehorsamb  seyn;  wan  sey  das  gethan  betten,  mögen  sey 
gähn,  da  sey  bin  verbot  weren.  Zum  dritten  weren  einigs  leudt 
gehörig  zu  Casselburg  scbeffen  am  bochgericbt,  Tnd  weren  ge- 
sessen ahm  hochengericht ,  vnd  quemen  die  von  Casselburg  vod 
betten  ibreta  von  noth,  sollen  sey  vfTstaen  sonder  vrlaub,  vnd 
denen  von  Casselburg  gehorsamb  seyn;  vndt  wan  dafs  geschehen 
were,  mochten  sey  sonder  vrlaub  wieder  nieder  setzen,  dann 
soll  sej  der  herr  halten.  Zum  vierten,  wer  sach  dafs  jemandt 
dargeliorig,  so  ferea  er  3  heller  zinfs  an  dafs  haufs  Casselbui^ 
geh,  vndt  dreiff  viehe  feill  zu  Rockeskyell,  soll  zinfs  frey  sein. 
Zum  fünfften,  so  ferren  jemand  auf  dem  Kasselbiu^  guter  vriiid 
derhocheit,  soll  rauchkeren  frey  sein, 

WEISTHUÄI  ZU  8CHÖLER  ^). 

1586. 

Item  ist  der  scbeffen  aufsgemandt,  ob  der  scheffenstoill 
dan  uhun  also  i*echt  vnd  wie  von  althers  breuchlich  vnd  her- 
kommen genugsam  besetzt  sey?  Daruff  der  scbeffen  erkent:  « 
suU  dae  sein  ein  scholtefs,  ein  bott  vnd  sieben  scbeffen,  vnd 
dweill  dieselbe  personen  gegenwertigh  weren,  soe  were  der  schef- 
fenstoill recht  besetzt. 

Item  hat  der  scbeffen  bedacht  genommen  vnnd  nach  gehab- 
tem bedacht  durch  jren  Vormünder  erkennt  den  hern  zu  Hartel- 
stein  bynnen  dem  bezirk  vur  ein  rechten  hoeherren ,  grunth  vnd 
leheon  hrrrn,  vnd  weisen  ime  gebot  vnd  verbot,  wasser  vnd 
weid,  flock  vnd  zogk,  zu  jagen,  zu  fischen,  vnd  weisen  ime  den 
man ,  den  ban ,  den  fond ,  den  prond ,  eigen  liiere  vom  hymmell 
bifs  in  den  grundt,  den  angriff  zu  fangen,  zu  spannen  vnd  nach 
verdienst  straiffen  vnd  hinrichten  zu  lafsen,  vnd  die  gewaldt, 
dafs  gericht  vnd  die  vndertbanen  bey  recht  zu  hanthaben  vnd 
für  gewaldt  souill  möglich  zu  schützen  vnd  schirmen ,  auch  die 
macht  habe  scholtefs  scbeffen  vnd  hotten  zu  setzen  vnd  zu  ent- 
setzen ,  vnd  weisen  auch  dem  hern  zu  Hartelstein  von  allen 
hobsleuden  so  empfenckliche  gutter  bynnen  diesem  hobsban  ha- 
ben, wan  sie  absterben,  ein  kurmiedt  zu  geben,  vnd  die  gutter 
wiederumb  von  jme  oder  seinen  beuelhabem  zu  empfangen. 

Zum  (siebenten)  der  scholtefs  den  scbeffen  aufsgeoMint  vff 
vbersehen  vnd  mehen,  vbereheren,  vbersticken,  waffengeschrer, 
mefser  ziehen,  hoerrey,  dieberei  vnd  vngehultte  leudt  vnd  vn- 
entfenckliche  gutter,  daebie  alles  dafsjenige,  wefs  jnen  scbeffen 
geburtt  vurzubringen ,  vnd  dem  hern  zu  Hartelstein  zu  atraiffea 
stehe,  dasselbigs  sie  die  scbeffen  vnd  vmbstondt  bey  jren  eiden 
darauff  sie  wegen  defs  hern  zu  Hartelstein  aufsgeniandt,  vorbrin- 
gen sollen. 


1)  Schüler^  zwiscben  Ilülcsheim  vnd  Stadlkill. 
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Am  11  Aagusti  1620  Beindt  sclioUefs  vod  scheffen  von  Schul- 
1er  von  dem  herrn  amblman  gehen  Bianckenheiin  bescheiden. 

Sagen  aufT  beschehen,  ahnmahnung  vnd  erihnnerungh  bey 
jfaren  gethanen  eydenn,  das  sie  auff  Schöller  vor  ein  landtbrauch 
halten,  dafa  dahe  ein  mhan  verscheidener  ehe  kinder  hinderlafsei 
(lafs  die  eheste  ehekinder  das  erbguett  allein  belialten,  die  lesle 
aber  das  gereide  guett. 

Sagen  gleichfhals,  wan  ein  froemblich  bestendigh  testament 
mit  nöthigen  requisiten  gemacht  vnd  vfigerichtet  w^urde^  daia 
daedurch  der  ahngezochen  landtprauch  aufigehoben  kunne  werden. 

WEISTHUM  ZU  WETTLINGEN  ^). 

Item  im  fall  sich  der  gehöber  beschweren  wiirdt,  das  fünfft 
ey  dem  grundtherm  gants  zu  liebem,  so  soll  er  dasselbigh  hart 
sieden  oder  braden,  vnd  vff  die  hausschwelle  legen  vnd  mit  ei- 
nem kolter  zerschlagen,  welches  theil  alsdan  infs  hauCs  feit,  soll 
deskausmans  seiu,  vnd  was  darfur  feit,  soll  des  gruodherrn  sein^ 
dho  er  aber  damit  nicht  zufrieden  were,  mach  er  efs  zu  erkh^idt- 
nufs  stellen. 

Item  wer  im  hoff  zu  Wettlingen  vur  drey  oder  funiF  schil- 
Hngli  erbgut  hat,  der  ist  schuldigh  solches  zu  empfangen,  vnd 
im  jargedingh  zu  erscheinen  vnd  dafs  gut  zu  bedhienen,  auch 
woezu  denselben  der  grundherr,  als  zum  meyer,  acheffen  oder 
boten  seiner  nötigh  hat,  zu  uolgen  vnd  zu  gehorsamen. 

Weither  erkennen  die  schelFen,  wannehe  einer  seine  Zinsen 
vod  pacht  )ärlichs  nit  betzalle,  soll  vnd  niagb  der  grundherr 
dafiir  pfende  anschlagen,  dieselbige  ans  creutz  zu  Wettlingen  stel- 
len) vnd  wofern  sie  nit  bey  Sonnenschein  gelöst  werden,  volgen- 
den  taghs  gehn  Bettingen  verschaffen,  vnd  durch  den  hochen 
ricfater  vmbschlagen  vnd  schätzen  lassen ,  vnd  alsdan  seiner  gele- 
geoheit  nach  hienwegh  füliren. 

WEISTHUM  ÜBER  WEILER«). 

1483. 

In  godes  namen  amen«  Kont  sy  allen  luden  die  difs  offenbar 
initrument  sehent  ader  hoerent  lesen,  das  in  der  zit,  do  man 
z^t  na  Cristus  gehurt  dusent  vierhundert  vnd  dru  vnd  echtzig 
iaire  off  donnerstagh  des  vierden  daghes  in  dem  maent  zu  latyn 
genant  September  vmb  eyne  vre  na  mittage  ader  vmb  den  trynl 
—  ist  der  veste  joncker  Friderich  Zant  amptman  zo  Kastelburgh 
encbjcnen  in  eygener  personen  vur  mir  offenbaren  notarien  vnd 
enamen  gezugen  hie  vnderschryben,  vnd  hait  van  den  naperen 
ader  mannen  van  den  zwen  Wylren,   die  da  meystlich  alle  mit 


i)  aa  der  Kill,    südwestlich  von  Hillesheim. 

2)  Kirchweiler  oder  Dockweiler?  beide  Kwischen  Daun  und  Hillesheim. 
Kastelburg  jeiu  ruioe,  nördUth  von  Gerolstein,  westlich  vom  dorfe  Pclm, 
»w  Obern  Killihale. 
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yy\  anderen  luden  versament  waren  y  mit  namen  Joban  Helffricli, 
Julian  Brender,  Peter  vnd  Johan  Suyrouge,  Wilhelm  Relners 
van  Wyier  vnd  Ydenlien  mit  vielen  anderen ,  der  etlidie  alt 
w^aren  seestzig  ader  sybentzig  iaire  vnd  etliche  dar  vber  etlicbe 
oiick  dar  vnder,  gefraget  die  stucke  hema  geschrjben  syntf  vnd 
liait  Bje  vennaynt  by  den  eyden  sy  yren  hem  gedayn  betten, 
by  yrer  cristenbeyt  vnd  by  der  trouwe  ty  yren  ^cben  betge> 
noissen  geloifft  betten ,  vnd  so  er  sy  bocber  vermanen  mochte, 
das  sy  yme  die  wairbeit  sagden  vff  die  Sachen,  er  $y  fragen 
w^urde,  als  vyl  yn  kundicb  were,  wie  die  gehalden  wereo  by 
andern  amptluden  zu  Kastelburgb  vur  yme  yn  vergangen  aldeu 
zyden  by  yrem  gedecktnisse ;  vnd  hait  za  dem  eirsten  mail  ge- 
fraget, wair  die  budelhoiffstat  in  Wyler  gelegen  hoeren  suUe  zu 
Duyne  ader  zu  Kastelburgb?  dar  vfT  faaint  sy  berait  genomen 
vnd  vlsgegangen,  vnd  dar  na  so  sy  Yrydtr  yn  synt  komen,  hait 
Wilhelm  Keiners  van  Wyler  vurges.  vmb  den  alter  yan  echtzig 
iairen  van  yi*er  aller  wegen  das  wort  gedain  vnd  liait  gesprochen, 
yn  sy  wail  kondich,  das  by  syns  vaders  zyden,  do  er  ein  jong- 
linck  were,  vnd  oucb  by  vyl  alden,  die  er  mit  namen  vnd  zo- 
namen  nant,  die  budelboifTstat  vurges.  alwege  zo  Kastelburgb 
gehoirt  habe  vnd  neren  anders,  vnd  wer  sy  in  der  lenonge  hette, 
der  plege  zo  Ionen  dem  scharppen  riditer,  vranne  er  eynea 
mtsdedigen  menschen  rychte,  vnd  das  das  waire  were,  sprach 
Johan  Brender  vurges.  dem  vurges.  Wilhelm  mit  alder  vil  nach 
gelycli ,  yn  gedecht  wail ,  das  eyns  zweydracht  were  gewest  zu 
Gerartzsteyn  ^)  vur  eyme  greuen  von  Blanck^nbem  vmb  die  selbe 
budelhoiflstat,  aiff  sy  zu  Gerartzsteyn  ader  zu  Kastelburgb  boerea 
sulde,  vnd  were  da  selbst  entscheyden  worden,  das  sj  zo 
Kastelburgb  vnd  nyt  zu  Gerartzsteyn  hoeren  sulde.  Item  zu  dem 
anderen  mail  hait  der  vurges.  joncker  Friderich  gefraget  van  deo 
vurges.  naperen  vmb  die  lüde,  de  yme  ampt  von  Kastelbtu^ 
lyen  hain  ader  die  dar  boerich  ist  erfTscIiaflt  hain  vnd  doch 
anders  wair  hoeren  mit  dem  lybe,  aiff  die  nyt  van  der  erflscliaflt 
blich  dyeuen  suUen  vnd  oucb  alwege  plegen  zu  dyenen  vfT  das 
slols  zu  Kastelburgb?  Dar  vfT  haint  sy  geantwort  durch  W  U- 
heim  vurges.,  is  sy  alwege  also  gehalden  worden  by  yren  ge- 
dechtnisse,  das  man  die  gudere  vfT  das  slofs  Kastelburgb  geboericfa 
da  selbs  plege  zu  verdyenen.  Yort  an  zu  dem  dritten  nuil  hait 
der  vurges.  joncker  gefraget  by  den  eyden  als  vinrges.,  aifT  die 
angehorige  lüde  vlF  das  slois  Kastelbitrgh  zysen  fry  syn  in  dem 
lande  van  Duyne?  8y  haint  wyder  als  vur  dhr  vff  geantwort, 
sy  syn  alwege  zysen  iry  gewest  viT  dem  marte  au  Kelbui^h 
vnd  oucb  zu  Rockenkyle,  vnd  sy  enhain  anders  nye  gesdien  bis 
nu  kurtzlich,  das  man  van  etlichen  zyse  da  selbe  gehaben  vnd 
gefordert  habe.  Item  darnach  zo  dem  vierten  mail  hait  der 
vurges.  joncker  als  vur  gefraget,  aiff  die  angehoerige  lüde  vfT 
das  slofs  Kastelburgb,  die  in  dem  hoglien  gerychte  van  Duyne 
wanent,   nyt  alweghe  plegen  schetzonge  fry  zu  syn  ^u  Duyne, 

1)  <veroUlcin. 
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sonder  alleyn  eyn  erkenlniMe  gaben  20  Kostelburgh?  dar  vff 
liaiot  sy  geantworty  yn  sy  wail  kondich,  das  auilcLe  lüde  iu  deu 
beyden  Wylreo  nye  keyne  scbeUonge  plegen  xu  geben  su  DuynCi 
15  enwere  dan  vnib  verboentnicae  ader  verdraicbs  willen,  yemandcs 
gemacht  bette  mit  bestetnUse.  Item  zo  dem  funlTteu  niail  liait 
der  vurges.  amptman  gefraget  vmb  die  steynkule,  aiff  die  arme 
lüde  vfT  das  slofs  Kastelburgh  geborich  ye  keyn  bercbrecbt  ple- 
gen zo  geben  zu  Duyne?  dar  vfl  bait  geantwort  Joban  Brender 
van  yrer  aller  "wegen,  sy  enliaben  nye  gesehen,  das  die  vurges« 
lüde  eynicb  berchreclit  haben  gegeben,  so  man  doch  by  yren 
alderen  in  synen  jonghen  daghcu  dy(T  vnder  der  erden  mit 
kerlaLen  die  steyne  plege  zo  graben,  vnd  engeben  nyemans  niist 
da  van,  sonder  was  da  viele  wurde  der  kyrchen«  Item  zo  dem 
seesten  mail  liait  der  Yurges.  joncker  gefraget,  aifT  alle,  die  in 
dem  getzuxk  des  hogben  gerychtz  van  Duyne  wauent,  syn  schul- 
dich  zu  syn  zo  Duyne  zo  hoifTsgedynge  vnd  wanne  man  eynen 
menschen  sal  rychten?  dar  vfl  haint  sy  ouch  geantwort,  die  zo 
Kastelburgh  hoeren  syn  nyt  schuldich  da  zo  syn,  is  enwere  dan 
das  yemant  gudere  bette  dar  vmb,  das  er  dar  zo  verbondcn 
were,  ader  scheffen  amme  gerycht  were.  Vnd  zo  dem  lesten 
liait  der  vurges.  )onckcr  gefraget,  aiff  die  lüde  zo  Kastelburgh 
gehoerich  verbrechen  iu  dem  geiycht  van  Duyne,  was  sy  da 
selb»  vor  eyne  boisse  sollen  geben?  Sy  haint  geantwort,  wanne 
eyn  man  zo  Kastelburgh  gehoerich  verbi'eche  im  gerychte  van 
Duyne,  so  ensulde  he  nyt  me  geben  vur  eyne  boisse  dan  funff 
Schillinge,  is  enwere  dan  das  er  den  lyff  verwirckt  bette.  Vnd 
is  waren  zwene  aide  man  da  selbs  vnder  den  naperen  van 
^VTlre  vurges.,  die  erkanten,  das  vur  czyden  yrer  eycklicher 
eyne  boisse  abo  im  gerycht  van  Duyne  geendet  vnd  bezalt  bette. 
^  ber  alle  dysse  vurges.  Sachen  vnd  pimten  begerde  vnd  gesan  der 
^este  )oncker  Friderich  vurges.  van  mir  offenbaren  notarien  yme 
zo  machen  eyn  ader  me  offen  insfrument.  hie  by  vnd  oeuer 
»ynt  gewest  die  ersamme  hern  Johannes  Barbitonsoris  van  Ge- 
rartzsteyn  officiant  zo  Saresdorff  vnd  Johannes  van  Prume  capel- 
laen  zu  Kastelburgh  als  geleuHtige  gezugc  herzu  geliey sehen  vnd 
geroiffen.  Gescheen  vnd  gedain  synt  dysse  vurges.  dynck  zu  Kastel- 
burgh in  des  wirtz  Stuben  in  iaren  maende  daghe  vren  cet.  vurges. 

WEI8THUM  VON  LANGEFELD  i). 

1517. 

Dn  is  sulcfae  wistome,  das  wir  gehulten  von  Langefeit  wisen 
dem  edelen   ioncker  Johan  graue  zu  Manderscheit  vnd  graue  zu 

Blankenbeim. 

Item  bynnen  dem  boiffsbaune  wisen  wir  dem  graue  zu  Man- 
derscheit,  der  Blanikenheim  schleust   vnd  entschleust,  gebait   vnd 

1)  ^restlich  von  Prüm,  dies  und  das  folgende  weisthum  wären  unter 
die  pHimiscben  %  546  gebracht  werden ,  häUe  es  nicht  Toniiglicher  geschie- 
nen, ihre  verjchmclzung  mit  dem  ton  Olsbeim  durch  neben  einanderstcllung 
»u  zeigen. 
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vcrbatt,  Ms  vur  eynen  reckten  vnd  gewaren  gronthereti,  den  man 
vnd  eleu  ban,  den  fönt,  den  pront  von  den  lieniell  bifs  vff  den  gronf^ 
den  floiclie,  den   tzoiche   (al.  so  weit  rnfser  hoÜTsban  geith.) 

Item,  so  wissen  myr  auch  dem  vergenanten  vnserm  genedl- 
eben  jonckeren  alle  leberbiche   goit,  entfancktrecht,  konnont. 

Item  were  auche  saicbe,  das  eyn  man  rumiche  worde  ^)  so 
sali  man  dat  stendiche  machen  jaire  vnd  dach,  bifs  jare  vnd  dach 
vmb  ifs;  kompt  der  man  dan  nit  weder  vmb,  so  sali  man  dry 
deillen  machen  vifs  dem  goide,  vnd  der  here  von  Bl.  de  zwae 
deillen  hoUen,  ynd  der  fait  van  Schoeuecken  de  dritte.  Ifs  idt 
aifTer  sache,  das  de  erschaitf  plegelofs  belifft  lygen,  so  sali  der 
fait  van  schoennecken  komen  vfT  eynen  weissen  perde,  vnd  sali 
myt  ine  brengen  zwene  man,  eyuen  vur  eme,  vnd  eynen  hynder 
eme,  vnd  ufl  de  vurgcnante  holffrecht  ryden  vnd  ssall  eynen 
aiff  stoissen,  were  eme  beleiCft.  dain  sali  eyn  heiTe  van  Bi.  dae 
sin  vnd  sali  den  man  myt  den  guttern  belennen. 

Item,  so  wissen  myr  ouche  dem  edellen  jonckeren  van  BU 
aiff  sin  geuade  eyn  miillen  bugen  wulle ,  so  sali  v.  g.  j.  dat  was- 
ser  leyden,  wae  her  wüt,  sonder  dem  gehulten  durche  sin  koill 
gartten,  (vnd  hoiffs  gerechtigkeit) ,  vnd  auch  den  mullea  bugen 
sonder  dem  gehulten  in  synen  koiilgartten ;  vnd  vnsse  g.  j.  sali 
den  vmblaulT  machen,  vnd  der  müUer  sali  dat  andere  deill 
machen* 

Item  aiffe  auche  sache  were,  dafs  eyne  man  den  liif  ver- 
macht hct,  dat  der  selbe  man  gefaugen  wurde  bynnen  deoi  vur- 
gen.  hoidsbanne;  so  sali  mau  in  lifTeren  zu  Bl.  dae  sali  er  ly- 
gen  fertzcnhen  dage  vnd  eynen  dache,  ulF  her  nit  wege  noch 
Stege  macht  bynnen  den  vertzenhen  dagen,  so  sali  man  in  ^'eder 
in  den  hoiff  lyfTeren,  dan  sali  eyn  fait  van  Schoenecken  dae 
sin,  vnd  sie  hollen,  vnd  sali  her  mit  eme  (ueren  zu  Schoeneckeu, 
dae  sali  her  lygen  vertzehen  dage  vnd  eynen  dach;  wanne  de 
dage  vmb  siut,  dan  sali  der  fait  van  Schoenecken  ine  weder 
vmb  in  den  hoiff  leiffern  vnd  dae  sali  v.  g«  >  in  weder  vmb 
lioUen,  vnd  halten  vertzenhen  dage  vnd  eynen  dage,  dan  sali 
her  in  weder  vmb  In  den  hoiff  leifleren,  dan  sali  der  geliulte 
wissen,  wae  man  den  rechten  sali  nae  synen  verdeynst. 

Item,  aiff  v.  g.  j.  eyn  kynt  wulle  bestaiden  zu  Bl.  so  sui- 
len  wir  eme  geffen  eynen  oissen  ader  fonff  gülden,  dels  sali 
vnfs  V.  g.  j.  van  Langeffelt  beschermen  vur  alle  vngeluat,  geliche 
andern  synen  luden  ain  der  portz.en  zu  Blanckenhem. 

Aus  einem   andern   exemplar. 

Item  were  sache,  dat  eynche  man  intlencklich  guet  hettc, 
auelluicli  wurde,  so  ist  die  kurmode  alleyne  des  gretien  van 
BL;  item  dat  beste  rynt  myt  gesplisme  voisse,  vifsgesdieiden  eyn, 
dat  sullen  die  fnint  vifsnemen. 


1)    die   treiTlich   guet  achter  leissen,    so   sullen   die  amptlndc   dat   gacl 
Icummern  und  in  kummers  gewalt  stellen  jair  ?nd  dag. 
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Dit  18  nu  wie  lanck  wie  kurt  wie  wyt  vnd  breyt  in  buseh 
Ynd  in  yelde  der  greuen  van  BL  gerjrclit  geyt  zo  Langenfelty  zo 
dem  einten  etc. 

Aus  einem  dritten  exemplar. 

Zo  eyrste  wysent  sy  v.  g*  li«  dat  ^yn,  vnd  vort  den  man 
vnd  den  ban,  vnd  den  nosse  vnd  den  flösse^  vnd  den  vont  vnd 
den  pront  van  deme  hymmell  in  den  gront. 

Item  aeff  yemant  riimich  wurde ,  dae  suUen  v.  h.  dat  giiyt 
beslepsen,  vnd  aeffe  dye  eruen  in  bynnen  eyme  )are  neyt  en^ 
qweiuen,  so  sulden  v»  h.  dat  goyt  deylen* 

Aus  einem  vierten.     1566. 

Dergleichen  bat  wolgemelter  graue  macht  vnd  gewaldt, 
kirchen  vnd  claussen  su  bau  wen  ahn  ]>latzen,  so  i.  go*  gefalleni 
aulsgennomeu  den  höfTÜngen  in  iren  kholgartten* 

WEI8THUM  ZU  LANGENFELD. 

1567. 

Item  erkennen  die  schefTen  den  wolgebomen  Hanfs  Gerardt 
Grauen  von  Blankenheim  vor  einen  rechten  grundt  vnd  lehnher- 
rea,  vnd  weisen  iren  gnaden  gebot  vnd  verbot  vnd  widerbot  vber 
alle  lehengueter ;  den  man,  den  bann,  den  fundt,  den  prundt  vom 
liifflmel  bifs  in  den  grund,  folgents  auch  gewalt  muelen  zu  bau« 
wen  vnd  dafs  wasser  zu  laiten  nach  gefalleni  ausserhalb  den  ge- 
hulten  durch  iren  koellgarten  vnd  hoffsgerechtigkeit ;  item  macht 
Tnd  gewaldt  kyrchen  vnd  klaifsen  zu  bauwen  an  platzen ,  so 
iren  gn.  gefallen,  aufsgenommen  den  hofflingen  in  iren  koellgarten. 

Vort  weisen  die  Schelfen,  ob  wolgemelter  graff  sich  wiirdt 
ehelich  vermehelen,  sollen  sie  i.  gn.  zum  morgengeschenk  einen 
ochrsen  von  vier  herrengülden  geben ;  demselben  sie  schwüren^ 
imlden  vnd  gehorsam  sein  sollen,  vnd  im  fall  mehr  kinder  bau« 
fsen  bestatt  würden,  sollen  sie  nichts  zu  geben  schuldig  sein. 

Demnach  weisen  die  scheffen,  im  fall  auch  jemand  in  dem 
liolE  den  leib  vermachen  würde,  soll  der  graf  in  beiwesens  des 
Vogts  von  Schönecken  den  angriff  haben,  vnd  sollen  die  gehulten 
denselben  verwahren ,  wolgemeltem  graff  ober  dafs  dorff ,  bifs  an 
den  zäun  helffen  pringen,  von  dannen  i.  gn.  ilmen  fuhren  soll 
gekn  Blankenheim  oder  Gerolstein,  daselbst  gefengklich  vierzehen  tag 
vnd  eben  tag  gehalten,  vnd  ihnen  folgents  wiederum  an  den 
zäun  bringen ,  daselbst  die  gehulten  den  gefangenen  entfangen, 
vnd  wieder  vff  die  bach  führen,  vnd  mit  einem  fuefsin  die  bach, 
<nit  dem  andern  vff  dem  ouer  stellen  vnd  setzen;  dan  der  vogt 
den  gefangenen  gehn  Schönecken  führen  soll,  daselbst  auch  vier- 
zehen  tag  vnd  ein  tag  verhalten.  Darnach  solt  der  vogt  densel- 
ben wiederumb  vff  die  bach  führen,  daselbst  hin  wieder  ein 
S^^f  von  Blankenheim  sambt  den  gelculten  ihnen  entfangen  sollen, 
vnd  ahn  obgemelten  zäun  helifen  lieberen  9  von  dannen  wolgem* 
graff  denselben  hien wider  gehn  Blankenheim  führen ,  vnd  aber- 
ßd.  IL  38 
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mala  vierzehen  tag  vDd  1  tag  verhalten  soll.  Im  fall  der  gefan- 
gener in  der  zeit  sich  nit  erledigen  mücht,  soll  man  deouelben 
alTsdan  rechtz  i/viderfaren  lafsen.  Vnd  woe  der  gefangener  defs 
dorffs  ein  einwohner  were,  soll  man  für  sein  thür  an  den  gadder 
ein  heissen  kolffer  legen,  vnd  so  weit  damit  geworfen  könt  wer- 
den auf  die  platz,  soll  man  das  gericht  stellen,  vnd  ihnen  richten; 
da  es  aber  ein  aufswendiger,  soll  wollgem.  graff  vnd  vogt^  da  es 
ihnen  gelieben  würde,  richten. 

Es  weisen  auch  die  schaffen,  dafs  im  fall  ein  geholter  ge- 
brechs  oder  sonsten  armuth  halber  von  dannen  entweichen,  vnd 
ein  jähr  vnd  tag  aufsbleiben  würde,  soll  ein  herr  von  Gerolstem 
die  verlassene  guter  nit  beschweren,  obschon  nit  mehr  dan  ein 
dreistemplig  stuU  vorhanden,  daran  soll  der  graff  sich  alfs  sein 
kurmuth  benuegen  lafsen«  So  aber  gedachter  aufslender  nach 
verschienung  eines  jars  vnd  tags  nit  widenimb  inheims  konwien 
würde,  soll  ein  vogt  von  Schönecken  auf  einem  weissen  pferd, 
vnd  einen  man  hinder  sich  vnd  einen  für  sich,  in  den  pfl^lofsen 
hoff  geriden  kommen ,  vnd  seines  gefallens  den  einen  abstufsen, 
welchen  der  herr  damit  zu  belehnen  soll  schuldig  sein,  weicher 
imgleichen  dem  herrn  froendienst  vnd  alle  schuldige  gerechtigkeit 
vergnügen  soll« 

Imgleichen  weisen  die  scheffen,  dafs  da  ein  churmatfai  im 
hof  fellig  würde,  feit  dem  herrn  ein  gespalten  ftiefs ;  darab  doch 
die  frauwe  oder  der  lest  lebend  den  ersten  vorab,  vnd  den  an- 
dam  der  herr  nemen  soll. 

Wannehe  ein  graff  zu  Blankenheim  zu  Langefeldt  das  ge- 
richt besitzen  will,  soll  alfsdan  ein  vogt  zu  Schönecken  neben 
dem  grafen  sitzen,  vnd  ein  schwert  an  seiner  Seiten  haben;  dar- 
nach soll  wollgem.  graf  fried  rufen  vnd  der  vogt  den  tag  vnd 
alle  tag  die  gehulten  vor  allen  gewaltigen  Sachen  schützen  yuA 
schirmen.  Defs  soll  er  haben  alle  gewohnliche  dienste  im  hol 
mit  sack  vnd  mit  beudel  v£b  haufs  Schöneck« 

WEISTHUM  ZU  pLZHEIM  »)« 

Item  weisen  sie  einem  grauen  von  Blankenheim  acholtissen 
yff  nach  dreitziehend  tag  zwey  srhanbroidt  vnd  zwo  quarf en  weins 
vnd  sechs  pont  wert  fleisch,  vnd  so  uiel  wachsen  licht,  das  er 
sein  abentmael  darbei  koch,  vnd  seinem  pferdt  ein  vagtaester 
haber;  isset  er  die,  gut;  isset  er  die  nicht,  so  soll  er  derselbi- 
gen  auch  nit  von  danif  ^eren. 

Item,  dem  vogt  von  Blankenheim  weist  man  vier  roeaeisen, 
▼nd  zu  iecklichem  eisen  zwölf  negel,  vnd  einen  beigelen  mit  ein 
widerhaag ;  vort  weisen  die  von  Oltzem,  ob  ein  abt  von  Prüm  seine 
weldt  bereiten  wuldt,  so  soll  der  vogt  von  Blankenheim  für  im 
riden,  vnd  ihm  die  hecken  vsser  den  äugen  mit  vurgenandtenn 
beigelen  zehen;  vnd  wer  es  stich,  dafs  vff  dem  wald  vberpracbt 
geschehen  were,  so  soll  der  vogt  von  Blankenheim    nadifolgen 


1)  «wischen  Prüm  und  Steffeln« 
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hiB  xa  Auwe  an  der  bncbel,  vnd  was  der  TOgt  da  tuischen  er- 
folgete,  das  vberprachl  vi  dem  waldt  getlian  hette,  das  soll  er 
fiir  der  deisselen  abspannen  vnd  füren  zu  Prüm  an  die  güldene 
pforte  Tnd  da  ankloppen;  lesst  man  inen  ein,  gut;  lest  man  inen 
nit  ein 9  so  soll  der  vogt  von  Blankenheim  daraus  machen  drei 
theilly   vnd  zwei  theill  da  lassen ^  vnd  das  drit   mit  ihm  füren. 

Item  vff  ein  abt  zu  thun  hat,  soll  er  im  dienen  vff  seinen 
kosten  sechs  wochen  vnd  drei  tagh;  hofft  er  seiner  lenger ,  so  soll 
er  im  so  lieb  thun,  das  er  im  wieder  diene. 

Item  es  licht  ein  husche  im  hoff  Oltzem,  da  weist  mr  i  ei- 
nem grauen  von  Blankenheim  fundt  vnd  prundt. 

WEI8THUM  VON  OILZEM. 

1518. 

Dyt  ist  sulche  wistome  das  wir  scheffen  van  Oiltzcm 
wissen  dem  edelen  faide  van  Blanckenhem. 

Item  zu  dem  ersten  wissen  myr  scheffen  van  Oiltzem  dem 
edelen  fait  van  Blanckenhem  dry  faitgedynge  in  dem  jair.  Item 
kompt  der  edel  fait  alTs  bude  defs  mandachs  nae  der  liUigen  dryer 
koDinck  dag  gereden,  sali  der  hoiffs  scholtefs  synem  perde  vur 
Khiiden  eynen  sefster  euen,  eist  idt  sy,  goit,  eist  idt  sy  nit^  ader 
goit,  sali  her  sy  nit  myt  eme  fueren.  Vnd  wissen  wir  eme  ouch 
Teier  raifseissen ,  vnd  eder  eyssen  sali  hain  zwolfF  loicher  vnd 
eder  loiche  sali  hain  eynen  nageil ,  vnd  eyne  byllen  myt  eynem 
wederhaiche;  vnd  aiff  v.  g.  h.  van  Prume  sin  welle  ader  hu- 
sche beryden  wullei  so  sali  eyne  fait  van  Bl.  vur  eme  ryden, 
i^d  syner  gnaden  de  snappen  aiff  hauwen ,  das  6j  syner  gnaden 
nit  vnder  sin  äugen  slein;  vnd  aiff  der  walt  geofferbracht  wurde* 
>o  sali  eyne  fiiit  van  BL  van  folgen  biTs  zu  Auwe  ain  den  bu- 
cheli,  vnd  zu  Rut  ain  den  assenstegen  vnd  van  dan  bifs  zu 
ojqTs  ain  de  steinen  brücke;  wafs  her  da  tussent  fynt,  das  der 
buKhe  geoffenbracht  het,  sali  her  dat  fueren  zu  Prume  vur  de 
gülden  poirtz  vnd  sali  inclaippen,  leist  man  in  ine,  gode,  leist 
oiaa  nit  in,  so  sali  her  vur  der  thysselien  aiff  slain  vnd  jj  deilien 
dae  laissen ,  vnd  de  dritte  deill  myt  eme  holleu ;  vnd  defs  sali 
«jn  hoiffs  scholtefs  van  Oiltzem  by  dem  edellen  fait  sin ,  aiff 
her  synem  pert  eym  eissen  aif  rent ,  so  sali  der  scholtes  eme  sin 
pert  m  de  smyt  fueren ,  vnd  dat  eissen  vfl  doin  slain,  vnd  viss 
der  smytten  quitten  sonder  synen  schaitten.  Item  dar  vmb  sali 
der  fait  von  Bl.  v.  g.  h.  van  Priime  denen  vi  wechen  vnd  iij 
dage  uff  synen  zauwen  vnd  koist;  vort  wissen  wir  eme  hude  ij 
wcifs  breit  vnd  zwae  quarten  wyntz,  vnd  vur  vi  penninck  flei- 
sche, Ynd  so  feill  waifs,  das  der  fait  sin  moifs  dar  by  eefs.  Item 
wissen  myr  ine  ouch  ine  Lantzberge  vur  eynen  rechten  gront- 
herrn  vnd  lehenhern,  vnd  wissen  eme  dae  den  fönt  den  pront 
den  gront,  den  man  vnd  den  baue  vnd  den  zeynden,  welcher 
leje  kund  de  drent.  Vort  ist  der  faitman  dem  faide  schuldich 
I  faitpenninck  deissen  dag  ander  scheffen;  so  halt  man  ouch  ge- 
fragt vnd  gemant  den   scheffen^  Ms  vmb  de  faitpenninck,    wat 
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penninck  dat  sin  sullen ,  halt  der  schefTen  geheissen  berait  bib 
aiciiter  gedynge.  Item  aiCf  ouch  ufF  deissen  dache  etwas  zu  ro- 
geu  qwem,  80  wissen  wir  iue  dat  dritte  deill^« 

Darvmb  das  wir  van  Oiltzem  dem  edeln  fait  djt  vrissen, 
des  sali  sin  genade  vnTs  van  Oiltzem  besclicrmen  gelicbe  ünea 
andern  luden. 

FERNER  VON  OLTZEM- 

Item  wisman  eynnen  grauen  van  Blanckenheim  jairs  za 
Oltzem  dry  vaitgedinge  vnd  eyn  icklidi  hat  xüij  dag  acbtei|«- 
dinge;  so  watt  da  bynneun  in  dat  gericht  kumpt,  dar  vffer  ist 
eyn  graue  von  Blanckenheim  eyn  ouervayt.  Item  wisen  $j  eins 
grauen  van  Blanckenheims  scholtissen  yfS.  na  xiij  dagen  ij  schoin- 
broitt  vnd  i j  quarten  winfs ,  vnd  vi  penwert  fleisch ,  vnd  so  TÜl 
wessen  kertzen,  das  er  seyn  moes  by  es,  vnd  synem  perdt  ejn 
vaytsester  euen,  yst  es  die,  gut;  yst  es  die  neit,  so  sali  er  der 
euen  neit  von  dau  füren.  Item  dem  vait  von  BlaDckenhdm  vist 
man  iiij  rofsysem,  vnd  zu  icklichem  ysen  xij  nele,  vnd  eyn  bey* 
len  myt  eynnen  wedderhaich. 

Vort  wisen  die  von  Oltzem,  off  eyn  abt  van  Prüm  syn  weide 
beriden  woll,  so  soll  der  vait  vom  Blanckenheim  vur  eme  riden, 
vnd  eme  die  hecken  vyfs  den  ougen  myt  dem  beigelen  zehen; 
vnd  wer  id  sach,  dat  vff  dem  wailt  vuerbratht  gescheit  wen*; 
so  sali  der  vait  von  Blanckenheim  navolgen  bis  zu  Auwe  an  den 
buchell,  zu  Ruth  an  den  espenstech,  vnd  by  vnfs  an  die  iI«d- 
uenbruck,  vnd  wat  der  vait  da  thussent  erfollgt,  das  vfferbraclit 
vir  dem  wallde  gedain  hatt,  dat  sali  er  van  der  deiselen  aeffspan- 
nen  vnd  dat  füren  zu  Prüm  an  die  gülden  portz,  vnd  da  inklop- 
penn,  lest  man  yn  dan  yn ,  ist  guet;  lest  man  yn  neit  ynn,  so 
sali  der  vait  van  Blanckenheim  da  vyfs  dry  dill  machen,  vad 
zwey  dill  do  laissen,  vnd  dat  drit  mit  eme  füren. 

Item,  off  eyn  abt  des  vaits  zu  doinn  halt,  so  sali  er  jme 
dienen  vff  syne  kost  dry  dage  vnd  sees  wochen;  hoefit  er  syoer 
langer,  sali  er  eme  so  leiff  doin,  dat  er  yme  vorder  deine.  Item, 
licht  eyn  husche  im  hoeff  van  Oltzem,  hest  Landesberch;  da  vys 
man  eynnen  grauenn  van  Blankcnnem  fönt  vnd  prent  vnd  dea 
zinden ,  wat  er  gesät  ^). 

Item  hant  die  scheffen  ouch  geweist ,  wannie  sy  die  lehea 
entfangen  worden ,  sullen  sy  das  doin  myt  dublen  zynfs. 

Demnach  weifsen  vurgenante  scheffen,  im  fall  auch  jemaodt  im 
vurgen.  hoff  den  leib  vermachen  Mrürdt,  soll  der  graue  in  beiweseos 
des  vogtz  von  Schoinecken  den  angriff  haben^  vnd  die  gehuldten 
denselben  vermechem  wolgemeltem  grauen  ohes  das  dorff  bifs 
ahn  den  zäun  helffen  brengen,  von  dannen  L  gn.  inen  fhoren 
soll  ghen  Blanckenheim  daselbst  gefencklich  14  vnd  1  tagh  ver- 
halten, vnd  inen  folgends  widerumb  an  den  zäun  bringen,  daselbst 
die  gehuldten  den  gefangenen  empbngen  vnd  nider  vff  die  baich 


1)  al.  wanne  er  gesact  wirt. 
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IBeren,  Ynd  mit  einem  voirs  in  die  baicli,  mit  dem  anderen  aufT 
den  ouer  stellen  vnd  setzen,  dahin  der  yogt  den  gefangenen  ghen 
Schotnecken  foeren  soll. 

Vnd- da  der  gemelter  gefangener  des  vurgen.  dorfis  ein  ein- 
wboner  wlier,  soll  man  fhur  sein  dhur  an  dem  gadder  ein  Iieis- 
sen  kolffter  l^gen,  vnd  soweit  damit  gewoHTen  kunt  werden 
auff  die  platx  soll  man  dafs  gericht  stellen  vnd  inen  richten« 

WEISTHUM  ZU  LUXINGEN ») 
1563.  1594. 

Erstlich  ist  der  bezirck  vnd  hochheit  der  vogtey  Luxingen 
TOn  jähr  1445  d.  5  julii  abgelesen  vndt  nachgehends  folgends 
weisthumb  —  öffentlich  erkläret  vnd  atifsgesaget  worden. 

Ziun  ersten  weisen  die  schefTen  hochgem.  gnäd.  herren  graf- 
fen  (von  Manderscheid)  als  herren  zu  Keyll  für  einen  hocfago« 
richts  vnd  gnmdtherren  in  seiner  vogtey  zu  Luxingen. 

2tens  weifsen  die  schefTen  hochgem.  herren  grafen  in  dieser 
seiner  vogtey  den  man,  den  ban,  den  zock,  den  flock,  den  fundt 
VDd  prundty  gebott  vnd  verbott,  jagd  vnd  fisclierey,  bouessen 
vnd  Straßen  olixie  vnterscheidt,  Ordnung  zu  geben  vnd  abzu- 
schaffen, schultheissen ,  hoch-  vnd  gntndgerichtsschelFen ,  vnter- 
gänger  vndt  hotten  an  vnd  ab  zu  setzen,  zu  richten  vnd  zu  schlich- 
ten über  halfs  vnd  bauch,  wie  das  vurfallen  mag,  vnd  endlich 
gewalt,  recht  vnd  gereditigkeit,  so  einem  herren  von  grund  vnd 
hocbgerichts  wegen  gebühren  vnd  zustehen  können. 

Stens  weisen  die  schelTen  hochgem.  gnäd.  herm  zu  Keyll 
auf  den  lehngütern,  so  aufswendig  dieser  vogtey  oder  hochheit  ge- 
legen, gebott  vnd  verbott,  auch  nach  verwürckung  vnd  der  Sachen 
beschaffenheit  zu  strafen,  vnd  wenn  einer  herren  gebott  versitzet 
vnd  deme  nicht  nachlebet,  für  das  erste  mahl  in  eine  hoflEbouefs 
>on  zehen  pfenning,  für  das  andermahl  aber  in  eine  strafe  nach 
willkühr  des  herm  vnd  der  Sachen  besclialFenheit  verfallen  zu  sein. 

Also  auch  dahe  einer  pfaecht  vnd  zinfsen  vff  bestimbten  tagh 
bey  Sonnenschein  nit  lieberte,  sondern  säumig  were,  so  sollen  die 
guter  in  der  vogtey  vnd  die  lehengüter,  so  daran fs  gelegen,  durch 
schultheifs  verboten  vnd  14  tag  vnuerlüstig  gebalten  werden. 
Sollte  nun  einer  in  diesen  14  tagen  die  pfdchten  vnd  ziufsen 
nicht  entrichtet  haben,  so  ist  er  den  schefTen  in  eine  hoiibouefs 
von  zehen  weifspfenning  verfallen,  >nd  dahe  er  dessen  ferner 
säumig  were,  so  weisen  ilmen  die  scheiTen  zu  deme  herren  nach 
Kejll,  daselbsten  ob  er  kan  gnade  zu  empfangen. 

Weniger  nicht,  der  schuldig  ist  auf  das  jahrgeding  zu  er- 
scheinen vnd  solches  nit  in  acht  nehmet  oder  sich  darauf  nit  ein- 
findet, der  solle  den  schefien  eine  flegel  weins  zahlen  vnd  denic 
schulthebsen  15  heller;  so  solle  auch  keiner  etwas,  es  seye  in 
oder  ausserhalb  der  vogtey  gelegen,  vertauschen,  versetzen,  ver- 
kauffen  ader  verschenken,  er  habe  dan  dem  gnäd.  herm  zu  Keyll 


1)  Lieanngcn  an  der  Kill ,  unweit  Gerolstein. 
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oder  dessen  schultheissen  aDgezelget;  mangd  dessen  solle  dcnelb 
iene  bouels  von  10  weifspfenning  für  die  schelTen  zum  erstenaial 
\ermaclit  haben,  vnd  wan  er  deme  vnangesehen  vngehorsamb  ver- 
bliebe, so  solle  er  sich  mit  dem  gnäd.  herrn  so  gut  er  kan  abfinden. 
4tens  "weisen  die  scheffen  hochgem.  gn.  herren  grafen  alle  in 
dieser  vogtey  gelegene  giitere  zu  irnd  solle  derjenige,  welcher  guter 
iu  dieser  hochbeit  vnd  bezirck  so  viel  als  ein  dreystempeliger  stuU 
besitzet,  deren  nit  geniefsen,  er  habe  sie  dan  Ton  dem  herm  em- 
pfangen.    Dahe  aber  den  hindern  ihre  eitern  abfielen,  die  sollen 
bei  dem  schultheissen    die    erste  schaar  zu  Ihun  vrlaub  heischen 
vnd  sich  darnach  mit  dem  herren  wegen  des  churmuts,  empfang- 
recht vnd  sonstigen  vergleichen.     Auch  solle  keiner  ohneerlaub- 
nufs  defs  grundt  vnd  hochgerichtsherrn  aus  noch  in  dieser  vogtej 
ziehen,  widrigen  fals  solle  er  dem  herren  in  eine  boueTs  verfalle 
sein.    Und  wan  es  sich  begebe,  dafs  in  diesem  bezirck  einer  etwas 
thätliches  begangen  hette  oder   sonst  ein  mifsthätiger  were,  der 
das  leben  vermacht  hette,  so  solle  hochg.  grund  vnd  hochgerichts- 
herr  denselben  durch  gesambte  einwohner  defs   dorib  su  Lüxin- 
gen  gefänglich  nehmen  vnd  eintüren,  im  mangel  eines  türefs  aber 
oder  dahe  der  herr  kein  türe  zu   L.  haben  wolte,   so   solle  der 
müsthätiger  mit   erlaubnufs   vnd   pafsbrief    durch    das    Triersche 
land  ebenfals  durch  gesambte  einwohner  vnd   alle  andere  so  vf 
der  vogtey  begütert  auf  Keyll,  (woheselbsten  die  keyllische  hoch- 
gerichts  scheffen  von  Lüxingen  erscheinen,  klag  vnd  antwort  an 
zu  hören  vnd  rechts  sprechen  müssen)  vnd  nach  der  vrtheil  vri- 
derumb  von  Keyll  nach  Lüxingen  zum  hochgertdit  geliihret  wer- 
den, vnd  seine  guter  dem  hoch  vnd  grundtherm  vmb  darob  die 
vnkösten  des  Verfolgs  vnd  procefs  zu  zahlen  verfallen  sein.    Dabe 
aber  keine  gütere  vorhanden  weren,  so  solle  der  hoch  vnd  gründe 
herr  den  müsthiitigen  vff  seine  kosten  hinrichten  lafsen  ^). 

Stens  vnd  letzlich  weisen  die  scheffen,  dahe  die  weinmaab 
oder  weinsiehe  zu  Lux.  verloren  were,  dafs  dieselbe  zu  Kejll 
ersuchet  werden  müfse,  die  kommafs  aber  hette  vnd  wöiie 
sein  besonder  ort. 

WEISTHUM  ZU  SCHEUREN  a). 

(Zuerst  bestimmung  der  marck.)  Es  wiset  der  scheffen,  ob 
sach  were,  dafs   die  von  Scheuren  einen   mifsthetigen  menscben 


1)  aus  gerichtSTerbandlungen  y  wafaricbemlicb  von  1515:  Wao  jemand 
dieses  dor/Ts  Wallenbom  (twiscben  Geroltstein  und  Manderscbeid)  das  leben 
vcrwirckt  bäUe,  soll  tod  beyden  berren  samenter  band  abngegrifien  wer- 
den Tudt  auf  das  baus  Liefsingen  gefiibrt ,  vndt  aldabe  gefenkucb  bebalten 
werden  vieneben  tagb  vndt  tween  tagb,  vnndt  da  von  dannen  joll  er  auf 
das  baus  Kerpen  gefiibrt  werden  vndt  alda  gefenklicb  bebahen  werden  acbt 
tagb  Tndt  einen  tagb.  Wan  er  darbencben  nicbt  gereclitfertigt  tat«  soll  er 
auf  eicbennider  bey  dafs  geriebt  ffefübrt  werden  Tndt  aldabe  tod  M»n 
bocbgericbtsscbcffen  venuibeilt  werden.  Vndt  ifs  jeder  empfangman  aeinmi 
berren,  davon  er  lebengutter  empfangen,  cburmubtig  inwendig  eine  kube 
cbunnutb,  aufswendig  nacb  Gelegenheit  defs  erbs. 

3)  nördlicb  von  Gerolstein ,  bei  Rode. 
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darbiDneD  griffen  viid  dauon  richten  sollen ,  des  sollen  se^r  bin- 
nen dem  ederich  mecfat  haben,  doch  vf  den  dritten  tegh  \vieder- 
umb  abthiin,  dafs  der  hem  von  Geroltstein  Strassen  schon  \nd 
rein  bleiben;  alfs  sejr  das  nit  thun  wollen ,  so  sollen  sej  inen 
den  miTsthetigen  bey  Johanns  haufs  aufsliebem,  vber  den  diirpell 
bis  vff  den  piJger  pat,  dan  soll  ein  her  zu  Geroltstein  nmcht 
haben  zu  richten  vber  bauch  vnd  halfs,  wamach  dals  der  mensch 
verdhient  hat.  So  weist  mau  auch  auff  s.  Laurents  abent  nach- 
mittagh  an  bifs  vf  den  andern  tagh  nach  s«  LaurentiBlagh  zu  mit- 
lage  die  herren  zu  Geroltstein  hochrichter  binnen  dem  ederich 
sowol  alfs  darbaussen,  jedoch  so  sach  were,  dafs  s«  Laurentztagh 
auf  den  sambstag  feit,  so  gehoeret  sich  das  gericht  yf  den  mon- 
tagh  zu  halten,  vmb  den  sontag  zu  ehren  wie  von  alters«  [So 
ist  auch  Buigbettingen  darbiunen,  das  hat  auch  solche  gerechtig- 
keit  für  sich,  so  weit  vnd  breit  als  man  von  dem  obersten  thor- 
ren  mit  einem  heifsen  colter  umb  sich  kundt  werfen.]  Binnen 
diesem  weist  umb  ligen  auch  noch  etliche  schaflguter,  die  andern 
herm  zustehen,  so  i/s  dero  auch  noch  aufswendig  hinder  andern 
hem,  so  herin  hoeren,  die  soll  man  vfs  vnd  in  lassen  folgen,  wie 
von  alters  gebreuchig  ist,  vnd  also  zuchtig  holen,  dafs  vnser  gne- 
diger  hern  hocheidt,  nit  geschreckt  oder  geschwecht  werde.  Das 
ifs  das  hochweistumb  vom  hof  zu  Rode,  alfs  wir  das  von  alters 
gesehen  vnd  gebort  haben,  dem  wissen  die  scheffen  nichts  suzu- 
thun,  so  wollen  sey  ime  auch  kein  abbruch  thun,  es  were  dan 
sach,  dafs  solches  mit  vnuerstande  geschehe,  dasselb  verhofTen 
sey,  soll  mit  gnaden  zugehen.  Als  nhun  diesses  scheffen  weis- 
tumb  vollendet,  seindt  durch  wolermeltz  grafen  zu  Geroltstein 
abgeordneten  diener  die  scheffen  erfragt  worden,  ob  nit  Scheuren 
bynnen  jrem  jtzigen  gethanen  weistunib  gelegen  sey,  daruff  sich 
die  scheffen  erclert  vnd  gesagt,  ja,  so  weit  vnd  breit  der  edrich 
solches  au(sweist, 

WEISTHUM  ZU  MEISBURG »). 

1594. 

Die  hobsleude  sind  schuldich  alle  jar  vff  s.  Andres  tag  irrem 
groudtherru  zu  liebern  vi)  maller  zinfsmafsen  habem ;  vnd  die 
haber  soll  so  gutt  sein,  wen  ein  kom  zwoe  spitzen  hadt,  so  soll 
der  her  sich  damit  bezallen  lasfsen;  vnd  edes  halb  malter  habem 
ein  hoen,  dat  sali  so  gutt  sein,  das,  wenns  von  einem  drey- 
stempliehen  stull  fam  kan,  so  solfs  der  her  zu  nemen  schuldich 
sein;  item  zu  edem  hoen  ein  griff  flax,  dem  drey  ein  treuft 
|ioudt  thon  sollen,  der  ilax  soll  so  gutt  sein,  das  man  kirtzen 
lemmell  draufs  inachen  solle,  vnd  zu  edem  griff  flax  ein  rater 
heller.  Item  darnebent  noch  ahn  habem  xi  malter  wegen  der 
vogt,  die  sollen  die  vogt  so  giittlich  fordern,  das  sich  der  han  vff 
der  hordt  nicht  schreck,  vnd  dals  er  ein  kindt  in  der  wegen  nicht 
weck}  dann  sali  der  denstman  die  haber  liebem  dem  vogt,  so  vor 


i)  ftwisdwii  Mürleliacli  und  Mandersckeid. 
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der  liaufft  schwellen  solle  stan^  vnd  der  hofFman  darbinnet,  vnd 
wen  der  hobsman  geliebert,  soll  er  den  vogt  vber  die  scbwel  Tffhelfen. 

Da  es  sack  were,  das  ein  haiiptstock  stürbe ,  vnd  das  die 
wittib  rindtviegh  im  stall  hett,  so  moeclil  dieselbige  einfs  vor  ab 
nemen,  darnach  der  herr  das  ander  nach  seinem  gefallen;  da 
kein  rindtviegh,  w:eist  man  vffs  sohwein;  vom  schwein,  da  keins 
ist,  vfF  die  schaefT;  da  kein  schaeff  ist  ^  weist  man  vardt  vif  die 
hoener;  da  kein  hoen  ist,  so  soll  die  wittibe  oder  arme  erben 
ein  scliier  nemen,  vnd  vor  die  dhör  gelin,  vnd  dem  hem  von 
kormet  klinken  zum  erkentnis  des  kurmetz ,  damit  sal  der  her 
zufreden  sein. 

Letzlich  abgemandt :  wefs  der  scheßen  gerechtikeidt  vircgen 
difs  erkentnis?  druff  bedacht  genomen  vnd  erkandt:  ein  sester 
weinfs  soll  man  setzen  vff  den  stein^  so  vff  der  kirchen  stehet. 

WEISTHUINI  ZU  GRÄFERATH. 

1615. 

Item  weist  der  gehüber  einer  elirw.  fr.  (des'stifb  s.  Tbomae 
an  der  Kill)  vnd  ihrem  gotteshaufs  in  ihrem  bann  vnd  bezirci 
alle  grundtbössen  zu,  vnd  nemblich  vor  ein  jede  gnindtbuefs 
10  alb.,  vnd  dafs  mit  dieser  bescheideoheit,  so  mannichen  tag 
die  bueis  vnabgetragen  bleibe,  dafs  auch  also  mannichen  sester 
weins  der  Verbrecher  der  ehrw.  fr.  vermache^  vxid  zu  ixx  boes- 
sen  zu  bezalilen  schuldig  werde. 

Item  weist  der  gehöber,  dafs  alle  giitter,  so  binnen  ihrem 
hoffsbezirck  vnd  bann  gelegen,  nach  absterben  eines  gehöffen 
von  der  ehrw.  fr.  durch  defs  abgestorbenen  gehöbers  negste  er- 
ben sollen  verkurmut  vnd  wieder  empfangen  werden,  deigeslalt, 
dafs  defs  abgestorbenen  erben,  welcher  pfert  gehatt  vnd  hinder- 
lafsen^  sollen  erstlich  ein  pfert  vorabnehmeu,  vnd  darnach  nu 
ehrw.  fr.  leuth  dafs  negst  darnach,  welches  ihnen  gefallig,  ab- 
nehmen. Hette  aber  der  abgestorbene  gehöuer  kein  pfert  gehatt  oder 
hinderlassen,  soll  man  mit  dem  meisten  viehe,  so  der  gehüu« 
gehatt,  dermassen  bifs  zu  uiinsten  verfahren;  vndt  weisen  darne- 
bent  der  meyer  vnd  gehöuer,  dafs  die  negste  erben  defs  verstor- 
benen gehubers  alfsbaldt  nach  dem  begräbnufs  vmb  abtrag  defs 
curmuts  vnd  newe  empfdngnufs  zu  s.  Thomas  ansuchung  za 
thuen  schuldig,  vnd  scheine  von  jederm  churmuth  den  gehöuem 
ein  sester  weins. 

Item  weist  der  holTsmann:  welcher  man  in  diesem  hoff  noth 
hette  oder  haben  möchte,'  sein  gutt  zu  verkaüiFeu,  der  soll  mit 
dem  keuiTer  zil  dem  meyer  gähn,  vnd  sein  gutt  mit  Inst  vnd 
Verlust  verkeuffen.  Vnd  da  einiger  sein  gutt  verkeufl^,  der  kein 
viehe  hett,  der  man  wehre  einer  ehrw.  fr.  vnd  ihrem  gotteshaafs 
vor  dafs  churmundt  den  lOten  .ä  defs  kauffsschiillngs   schuldig. 

Item,  weisen  die  gehöuer,  da  einiger  mann  wolt  abziehen, 
denselben  soll  e.  ehrw.  fr.  ein  meill  wegs  mit  ihrem  gespan  las- 
sen fuhren.  Da  auch  einig  man  in  diesem  bann  vnd  betzirck 
verdürb,  oder  in  armuth  siiirb,  so  soll  der  stuell  gethetlt  werden, 
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womit  der  frawen  su  ».  Thomars  gerechtigkeit  geliandtliabt  werde ; 
im  fall  auch  kein  8tuell  vorhanden  were,  80  soll  ein  schier  ge- 
nomen  vod  darvff  gesclilagen,  auch  damit  schall  oder  klanck  ge- 
macht werden,  zu  gedäclitnufs  oder  erhaltung  der  ehrw«  fr.  vnd 
ihres  gotteshaufs  gerechtigkeit« 

Vort  mehr  weisen  der  meyer  vnd  gehuber,  dafs  sie  schuldig 
seyen  vfT  anmahnen  defs  closters  hotten  an  der  Mosell  zi/veen 
Bester  olichs  zu  hollen^  doch  soll  die  abbatissa  den  fahrlon  vber 
die  Mosell  bezahlen. 

WEISTHU3I  ZU  SPANG  i> 
1518. 

Ehe  man  solche  geding  anhebe,  sali  ein  jeglicher  hobman, 
der  da  zinfsberich  ist ,  s.  Symeons  kirchen  seine  zinrs  geben  vnd 
liebern,  grofs  vnd  kleine,  sonder  bo/s;  vnd  wer  daran  seumig 
istj  vermacht  der  ein  bofs  von  einem  siester  weins  den  scheffen, 
^d  den  hem  v  schillingk.  So  nun  solche  lieberung  beseheen 
was,  alsdan  trat  heruor  des  erlzbischofls  zu  Trier  scholthefs, 
als  ein  hochrichter  vnd  schirmher  mit  einem  weifsen  Stabe,  vnd 
geboide  demselben  hoff  vnd  jargedlng  ban  vnd  frieden;  vnd  iur- 
bafs  liandtreicht  vnd  gab  er  dem  scholtesen  s.  Symeons  kirchen, 
solche  jargeding  aufszuhahten,  den  stab  in  seine  handt. 

Item  weyst  der  scheiTen,  ab  sach  were,  das  ein  hoffman 
oder  sein  hoftrede  zwey,  drey  oder  mehe  heuser  bauwet,  ist  er 
dauon  nufs  mehe  dan  ein  kurmond  schuldigh,  so  er  aber  soliche 
heuser  abtheilet,  verkauft,  oder  in  ander  frembde  band  ver» 
^ente,  der  dan  solichs  kaufft,  ist  dauon  auch  zu  seiner  zeit  ein 
kurmond  schuldig.  Vnd  wanehe  man  ein  kurmund  heben  will, 
sullen  die  erben  vorabe  kiesen  ein  stück  vor  sich,  darnach  v. 
gn.  h.  von  Trier,  vnd  dan  darnach  die  hern  von  s.  Symeon  bifs 
zu  dem  dreystemplichen  stoil  zu.  Item,  ab  einer  seiner  gueter 
oder  erbschafflt  vor  gericht  aufsginge  oder  die  verkaufft,  ist  er 
dauon  auch  den  hern  schuldig  ein  kurmond  so  fern,  alfs  soliche 
güeter  kurmodter  seind ;  der  sal  sich  zuuorhin  mit  den  hern  ver- 
tragen oder  von  dem  kauff  geben  den  lOten  ,^. 

Item ,  von  der  zinseuen  wegen  scheind  1  %  trier.  haller, 
das  ist,  ein  jeglich  sester  euen  sali  geben  zu  demselben  punde 
^in  hallcr.  Item  ein  jegklich  sester  kerne  sali  geben  ein*  rocken 
bi'od,  da  man  acht  von  einem  alten  firtzelen  hecket;  vnd  sal  das 
hroid  sein  so  breit,  das  man  den  daumen  mitten  daruiF  setze, 
^nd  furter  mit  der  band  vmb  messe. 

Item  weist  auch  der  scheffen,  dafs  der  zehenden,  so  er  von 
den  nachpurn  gedragen  oder  bestanden  wird,  vor  eine  benante 
sooiDie,  sal  er  sein  der  pfarren  angst  vnd  Verlust  von  der  zeit 
3D  des  bestentnus  bifs  an  s.  Paulins  tag;  vnd  dan  furbafs  bifs  an 
I*  Marünstag  in  der  bestender  fahr  vnd  sorgen. 

i)  nordöstlich  von  Dudeijdorf. 
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WEISTHUM  ZU  DUTISFELD  i). 

1506. 

Byonent  den  hoichgericht  ynd  bezyrck  wysent  sy  myneni 
gnediclisten  herren,  ader  wer  von  syner  8.  gn.  wegen  Mander- 
schet  sluyst  ader  entsluyst,  vur  eynen  halben  gevraltherren,  auch 
gebot  vnd  verbot,  vnd  myn  frawe  von  sant  Thomas  vur  ejn 
grontherren,  vnd  jr  auch  vff  dem  irem  vnd  nit  wyders  gebot  vnd 
verbot  vmb  jr  erif  vFs  vnd  ain  zo  dhoin,  vnd  zo  verdedingen  zu 
Dudisfelt  bynnent  dem  iddiger.  Item  vrysent  gewaldboefsen  m. 
gn.  h.  obgenannty  vnd  gerichts  boefsen  m.  gn.  fr.  ejn  dritteil; 
vnd  wer  sach,  eyn  mifsdediger  bynnent  vurgenantem  bezyrck 
begriffen  wurde,  wan  sy  dan  jme  zo  Manderscheit  bynnent  v. 
gn.  h.  porte  gelieberten,  so  Laben  sy  voll  dain. 

Item  gifih  }ars  myn  gn.  b.  icklich  hufs  eyn  fafsnachtshoen, 
item,  gebent  sy  sament  jars  m.  gn.  h.  dry  weidhamel;  vnd  wer 
entpbenckllche  guedt  bauen  von  desserait  bynnent  dem  bezyrck 
gelegen,  ist  koirmodich^  vnd  nemant  sal  des  goitz  gebrucben  vn- 
entfencklicb. 

Item  wer  sacb^  myn  gn.  h.  noit  were  eynen  mistedigen  man- 
schen zo  richten,  sollen  sy  erschynen  myt  dryerley  gewere; 
wenn  doch  eyn  man  zwey  guet  gewer  het ,  mag  er  das  dritt  mit 
eym  broetmefser  verantworten,  vnd  wanne  der  herr  halt  dain 
richten,  schynet  im  von  icklichem  hufs  ij  sester  hauer. 

Item  wyset  man  m.  g.  h.  den  man,  den  ban,  den  flock  den 
zoich,  alfs  jrem  hoichern.  Item  vur  zende  herren  heifft  mjne 
frawe  von  s.  Thomais  tzwey  dheil,  vnd  der  pastor  das  dritteiL 
It«n  myn  frauw  ytzontgenant  ist  lehenherrn  vnd  giffter  der  kjr- 
chen,  vnd  sal  den  biiich  der  kyrchen  buwelich  halteh^  vnd  der 
pastor  den  koire  vnd  die  napern  den  tliom. 

Item,  was  man  halt  zo  Dudisfelt  zo  dedinghen^  yfs  sy  gut- 
lich äff  richtlich  9  sal  gescheen  vur  dem  hoiffsman  bynnent  dem 
iddiger,  vnd  das  gericht  ist  myns  g.  h.,  vnd  wanne  der  scholtes 
dem  hoeffer  gebuet  zu  sitzenn,  sal  man  dem  hoeffer  die  kost  thoin. 

HOCHGERICHTSWEISTHUM  ZU  MANDERSCHEID  «)• 

1506. 

Item  wan  is  darzo  queme  von  v.  g.  herm  wegen,  eynen 
mystedigen  oder  mehr  vysser  Manderscheider  hoich  gericht  (zu  rich- 
ten) sullent  sulchen  mystedigen,  wanne  sy  gegryffen  werden,  zu 
Manderscheid  zu  thorne  gefort  vnd  dae  gerecbtfertiget ;  vnd  wanne 
dan  solicher  mystediger  verwiest  sali  werden,  synt  zu  Manders- 
heid  vnd  Bleckhusen  sehen  scheflen,  synt  zusamen  ein  vnd  zwen- 
zich  scbefTen,  die  soUent  sulchen  mystedigen  verwysen,  vnd  sol 
ein  zender  zu  Manderscheit  das  wort  thoen.  Süllen  auch  alle 
die  ghene  bynnent  die^sem  hoichgericht  waenent,  wae  defs  noit 


5! 


Deutesfeld ,  Mresdidi  von  Manderscbeid. 

südlich  yon  Daun ;  Bleckhaujen  nordwesUidi  ^on  Manderscbeiil ,  die 
übrigen  dörfer  in  der  näke. 
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gebort  za  riditeni  alle  endieyneiiy  vff  die  bb^rs  mjt  dreierlejr 
geweren,  Yod  wanne  ein  man  zwev  gueter  gewer  an  ime  hait, 
Yod  ein  broitmeaaer,  mach  er  das  aritte  gewere  mit  Yerantwoi^ 
ten,  Ynd  das  alles  yf  die  bufs. 

Item  9  wanne  dan  aUo  ein  mystediger  gericht  wirt,  erschej- 
oet  Y.  g.  b«  von  Trier  bynnent  diesem  boicbgericbt  von  icklichem 
hoirsgeeefs  zwene  sechster  haber;  des  Sjmdt  die  burger  bynnent 
Maoderscheid  fry  vnd  die  scheflen  vrswendich  auch  defsglichen, 
ynd  nieman  mehe. 

Item  wyfst  auch  der  scheffen  vnsenn  g.  h.  von  Trier  des 
mjstedigeni  der  also  gericht  wirdet,  al  syn  gereit  guet* 

Irem  gebent  die  von  IVIanderacheid  auch  (nebst  andern  abga- 
ben) broity  vnd  so  mannich  suromem  einer  gyfTt  der  sunderli- 
eher  maissen,  da  man  die  fruicht  mit  myst,  also  mannich  broet 
gyft  er  auch.  Auch  darzo  furent  die  von  Manderscheid  holtz^ 
dat  sint  etliche  schleifflingey  die  sy  forent  tuschen  den  gedingen. 

Item  lycht  auch  daselbst  eyn  gelende,  genant  die  froene,  da  die 
von  Manderecheit  moegent  fruicht  vif  wynnen,  vnd  v.  g.  herrn 
daoon  geben  die  sebente  garbe;  abe  auch  ein  man  desselben  lands 
etwas  bessert,  mjt  myst  düngte ,  oder  roeddet,  bezalt  der  man 
dauon  dafs  erst  jaer  den  meddem  mit  der  zehenten  garben,  vnd 
dan  die  andere  jaer  darnach  sal  er  geben  die  sebente  garbe ,  bifs 
zu  der  zyt,  das  erfs  widder  myst,  bezalt  er  dan  aber  das  erst 
jaer  mit  der  xten  garben. 

Item  wyst  auch  der  schelFen  vur  ein  alt  herkomen,  das 
r«  g.  h,  bynnent  dem  flecken  zo  Manderscheit  keyne  scheitzonge 
legen  sali,  vnd  abe  efs  saich  were,  das  eynich  burger  oder  bur- 
gers kyndt  etzwas  verbreich  das  weder  v.  g.  h.  were,  vnd  dar^ 
umb  vorgenomen  wurde  von  wegen  y.  g.  h.,  vnd  der  burger  oder 
burgers  kindt  bürgen  setzte,  sulde  von  ime  vjGFgenomen  werden 
zu  verhoeren,   abe  ime  reicht  oder  vngereicht  geschege. 

Item  wyst  auch  der  scheffen,  were  saech,  v.  g.  herre  ader 
synre  gnaden  redde  vnd  beuelher  zu  Manderscheid  quemen  lygen, 
suUen  die  ime  stellunge  vnd  strauwe  bestellen  naich  vermoigen, 
^  bettonge,  vnd  were  es  von  noeden,  sullen  sy  vf  ire  bette 
l^hen  vnd  sullen  sy  dameben  lygen. 

UfiSingen« 

Item,  bynnent  dem  bezirck  wysent  sy  zo  v.  g.  h*  von  Trier 
eynen  hoicUierm,  vnd  wysent  ime  zo  aen  man,  den  ban,  den 
floich,  den  zoich ,  den  fondt,  den  prondt,  gebot  vnd  verbot,  vnd 
alle  das  jenige,  das  eyme  geweidigen  hoichherm  zu  steyt«  Item 
Wyfst  auch  der  scheffen,  abe  eyne  hoichboesse  vermaicht  vnu-de, 
niyme  gn«  hem  zo,  vnd  von  den  kleinen  boessen  zwey  deil  myme 
gn.  hem  vnd  das  dritteil  dem  scheffen.  Item  wyfst  auch  der 
Kheffen  in  irem  gemeynen  husche  daeselbst,  wanne  der  ecker  halt 
kleyne  djenien,  zwey  theil  m.  g.  herrn  vnd  das  dritteil  dem 
scheffen;  vnd[  wirt  gehaben  von  seefs  bergen  ein  heller,  vnd  von 
dryen  suwen  ein  heller.  Item  ligt  eine  hoebstat ,  der  daruf  wa* 
i^et,  sal  syne  schwyn  thoen  besehen,   wanne  sy  in   dtti  busch 
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glieynt,  vnd  -wanne  der  ecker  gössen  ist,  sal  er  die  scbwyn  auck 
doin  besehen;  dan  sal  er  gnade  zu  Manderscheit  ain  myns  g.  h. 
beuelhebern  suechen,  sal  ime  auch  gescheen  vmb  die  beseronghe 
der  schwyne.  Item  wan  defs  von  noeden  ist,  das  eyner  meynem 
g.  h.  ynd  der  andern  herm  eynem  oder  mehe  kurmodigh  ist,  vff 
-wilcher  hem  hobestat  der  sitz,  der  sol  kurmode  vurheben  vnd 
die  ander  darnach  nae  landtz  gewainheit. 

Gepenraith.   (Glppenrodt)* 

Item  -wysent  v.  g.  h.  fort  den  man  vnd  den  ban,  A&i  floch, 
den  zoch,  den  fundt,  den  prundt,  das  wiltprait  vff  dem  lande, 
den  fisch  vff  dem  sande.  Item  w^ysent  auch  die  hoeber,  dat  et- 
liche lehenhern  auch  bynnent  dem  bezirck,  mit  namen  die  doe- 
mchern  von  Trier  u.  a.  m.  —  aber  die  alle  ensullen  da  nit 
richten,  vnd  suUen  jars  kommen  zwyschen  sant  Andreas  vnd  sent 
Mertyns  tagen ,  Vnd  ire  zehenden  vnd  peicht  fordern  ober  den 
gadder ,  vnd  abe  sich  jemans  dar>veder  legt,  sullen  sy  nit  rechten, 
sunder  brengen  ain  den  ghenen,  der  v.  g.  h.  schloifs  zu  Mander- 
scheit schluest  vnd  entschluest,  der  sali  in  reicht  laissen  gesehen. 

Bettenfeld  und  Merfeld. 

Item  weyst  der  scheffen  bynnent  deme  bezirck  v.  g.  herrn 
den  fondt,  den  pfrondt,  den  floich',  den  zoich,  den  man,  den 
ban  vnd  alle  boissen  klein  vnd  groifs,  gebot  vnd  verbot  vnd  vort 
alle  hoicheit  vnd  gerechtigkeit  von  wegen  der  herschaft  von 
Mailbergh.  Vort  weyst  man  den  nachparn  wasser  vnd  weyde 
im  walde  vnd  ecker  daruf  zu  hauwen  zu  fueren,  zu  bauwen 
nach  allem  bedorfen  vnd  nit  dauon  zu  verkaufen.  Vort  vryst 
man  m.  g.  h.  oder  eyme  amptman  zu  Manderscheit,  alle  die  svryne, 
die  man  daeselbst  zuget  mit  gespuele  vf  iren  troegen,  sal  man 
daruff  dryben  vnd  dae  eckern  mit  der  nachparn  schwynen,  vnd 
dan  sullen  sy  des  kauffs  abe  sten.  Item  wyst  man  den  heim 
von  Hymmelrode  vff  demselben  busch  zu  hoellen  dauff  vnfrutcht- 
bar  holtz  zo  dryen  feurn;  eint  in  dat  backhuTs,  dat  ander  feur  in 
dat  bruhufs,  dat  dritte  vff  den  nuwen  hoff,  vort  mögen  sey  hao* 
wen  bauholtz,  des  sullent  sy  .geuen  den  (orstem  von  deme  stamme 
eynen  trierschen  schyllinck ,  vnd  die  wys  profende  dry  dage  in 
der  Wochen,  wanne  sy  der  gesynnent,  abe  sy  des  sontags  qwemen 
defsselben  gelichs,  vnd  sullent  ime  geben  ein  eile  swartzen  doichs 
zom  jaer  ein  maell,  des  sullent  die  forster  hoedden  den  walt  diy 
dag  in  der  wochen* 

Auch  licht  ein  hoff  bynnent  dem  bezirk,  deme  wyset  man 
vff  demselben  busch  eine  suwe  mit  xv  ferckeln ,  des  sullen  sj 
eyuen  hirten  mit  geuen ,  der  sal  also  stark  syn,  dat  er  ein  half 
malder  koms  in  deme  deime  vff  heue,  vnd  sal  efs  dragen  vff  das 
backhuefs  vff  die  wolffe,  vnd  sal  brengen  einen  hont  in  eime 
wyssen  leddem  seylle,  vnd  sal  brengen  zwoe  mutzen^  ein  var 
sich,  die  ander  vor  synen  hondt  vnd  syne  gesellen,  vnd  wanne 
ecker  ist,  sal  er  farren  mit  Bettenfeld  vnd  Merfelder  herden  by 
wiiche  er  komet* 
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Auch  sal  man  v.  g«  h»  doin  diy  Moselferde,  ^nd  sj  sullen 
laden  zu  Klusserot^  aiff  £0  Piefsport  vnd  sullen  lygen  su  Hym- 
meirode  vif  dem  neuen  hoeffe  yf  deme  pesch,  dae  sullen  sy  wey« 
donge  haeffen. 

Auch  wyst  derscheifen,  aÜF  einen  naichpem  eins  fysch  von 
Doden  were,  muecht  bey  dage  den  in  der  baich  suechen  mit  der 
coppulen  vnd  nit  wydefs. 

Auch  were  yemant  in  dem  bezirck  gesessen  der  kaufTman* 
schaeft  vbet,  wie  die  were,  sal  \f  den  irsten  tag  zo  gedinge 
brengen  wagen ,  gewichter,  maissen,  eilen,  sec)i8ter  vnd  wes  man 
darzu  gebruicht,  vmb  zo  versehen,  abe  sie  reicht  synn,  ynd  wat 
nicht  reicht  en  ist  sal  man  reicht  machen*  Auch  en  sal  nyeman 
weyn  zappen  bynnen  gezirck  des  gerichts,  er  sy  ime  vurwech 
durch  den  scheffen  vffgedain,  aen  alleine  nuwen  most  vur  s.  Mer- 
tynstag.  In  dem  hoichgerichte  sint  etliche  isensmytlen,  wat 
dauon  notzonge  kumpt,  halt  m.  g.  h*  zwey  deiil,  vnd  der  )on- 
ker  Yon  JVlanderscheit  ein  drilteil« 

WEI8THUM  ZU  DAUN  i). 
1460. 

Actum  uff  dem  kampuchele  by  Dune  in  der  Ejrffelen  gele- 
gen, colschen  kresams ,  vur  dem  steyn  daeselbs ,  by  den  viertzig 
ader  darüber  lantscheffen ,  vnd  darzu  die  zender  vnd  ettwe  vast 
TÜ  lantlude,  gehoerlg  in  das  hoegerichte  der  herreschafft  von  Dune« 

Wer  zu  Dune  uff  der  bürg  den  hohen  tliorn  vnd  die  slossel 
zu  der  porten  inne  hait,  den  wysen  wir  eynen  obersten  herren 
des  lands  von  Dune,  vnd  wisen  ime  zu  das  hoegerichte  zu  rich- 
ten vber  hals  vnd  buych ,  vnd  furter  den  zuck ,  den  flugk ,  den 
ban,  den  mann,  gebot  vnd  widder  gebot,  den  (und,  den  prunt, 
vnd  den  herkomenden  mann,  also  were  sache,  das  eyn  herkomende 
mann  queme  in  dis  land,  in  welche  zenderye  das  were,  so  sal  er 
an  demselben  zender  der  gehucknisse  ^)  gesynnen ,  üne  zu  huse 
Tnd  zu  herbergen  zu  helffen ,  dann  er  wolle  hinder  v«  gn.  h.  in 
die  herreschafft  von  Dune  setzen.  Vnd  so  derselbe  mann  alfs 
dann  daeselbs  jare  vnd  tag  gesitze,  sal  man  ine  fry  laissen  sitzen. 
vnd  wanne  das  jare  vmb  ist,  wil  er  dann  hinder  dem  herrn  bly- 
ben,  sal  man  ine  vffnemen  vnd  er  myns  gn.  h.  angehoerig  mann 
8p,  vnd  glich  andern  vertedingt  werden.  Wulde  aber  der  mann 
vffbrechen,  so  sal  er  zuuorrentz  dry  sonntag  nach  eynander  vffem- 
berlicli  thun  verkundigen,  er  wulle  uff,  sy  er  imands  schuldig, 
er  Wille  rechenen  vnd  bezailen.  Wanne  er  das  also  getane  hait 
vnd  ledet  syn  guet  ufT  vnd  feret  vonstatt,  vnd  konde  er  nit  von 
8tat  kernen ,  so  er  in  das  feit  queme  vnd  verliebe  halten ,  queme 
dann  der  herre  vom  lande  ryden,  er  sali  syne  knechte  dem  manne 
fleischen  helffen,  vnd  künden  es  dieselben  nit  getun,  so  sulte  ime 
der  herre  selbs  helffen,  das  er  von  dannen  queme,  vnd  dem 
manne  auch  e3me  bannemyle  geleide  tun. 

1)  zwischen  Geroltstein  und  Ulmen. 
3)  1489  gehoicbnif«. 
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Item  haiAt  die  lantscheffenne  vnd  lantlade  gewyrti  mmne 
V.  g.  h.  das  hoegerichte  doe  besitzen  uff  dem  kampuchel,  so  sj 
ejn  iglicher  eyniclismanii  gesessen  in  dem  hoegerichte,  nemlich 
ufs  iglichem  huse  das  heubt,  schuldig  zu  kommen,  souerre  sie 
verbot  -werden;  vnd  ejn  iglicher  bynnen  solchem  gez]rrcke  87 
schuldig  zu  folgen  dem  clockenclange  vnd  lantgeschreje  ynd  ge- 
weltliche Sachen  helffen  zu  beschudden ,  vnd  des  sulle  v.  gn.  li. 
sie  schüren  vnd  schirmen  vur  raub  vnd  brant,  vnd  sunderlich 
alle  diejhenen,  die  scheffen  syn  in  syme  hoegerichte  ire  lyff  vnd 
gude  vertedingen  vnd  schirmen,  glych  anderen  sjuen  angehoeri- 
gen  luden»  Vnd  ob  imands  in  dem  hoegerichte  gesessen  zu  dem 
vryfsthume  nit  enqueme«  ader  sost  dem  clockenclange  ader  Uot- 
geschrejr  nit  enfolgte,  der  sy  verfallen  myme  gn*  h.  in  diehoeite 
boesfse,  die  dann  der  scheffen  wyset;  es  were  dann  sache,  dai 
dieselben  durch  noitgebreche ,  die  ine  darwidder  stedelich  wercn, 
darane  verhindert  vrurden. 

Item  hait  der  schefien  von  wegen  vnd  bescheide  der  laut* 
scheffen  vnd  lüde  solche  gezyrcke  des  wiltbannes  gewiest,  als 
hernach  vnderscheiden  steet:  Item  erstmals  uff  der  stat  genant 
Wasserfalle  an,  van  dannen  in  die  fischpach  benydden  MaDde^ 
scheit ,  van  dannen  by  der  alden  kirchen  hoben  Manderscheit  uff 
den  schibelten  wasen,  daeselbs  sal  der  jeger  abstaen  syn  pert  ei^ 
gurten,  vnd  uffemberlich  thuten  vnd  nit  heymlich.  Von  dannen 
sal  er  ziehen  uff  Morfsberg  uff  den  berg  vnd  daerumb,  vnd  dae- 
selbs auch  thuten  uffemberlich  vnd  nit  hejrmlich;  von  dannen  bj 
Salmen  an  den  staffelsteyn,  dae  schiessent  vier  herm  gerichte  aa- 
samen;  von  dannen  zu  Rome  vber  den  fierst;  dae  vort  zu  Sare- 
storff  vber  die  brücke  vnd  vort  zu  dem  wyfsen  wafser ;  dae  sal 
der  jeger  auch  thuten,  als  vorgeschreben  steet.  Von  dannen  ni 
Besingen  vber  den  Steg,  vort  zu  Lammerstorf f  durch  der  junßrau- 
w^en  hoiff,  vnd  zuhet  der  jeger  hubschlich  dae  durch,  so  sal  man 
ime  van  dem  hoiffe  geben  ejn  haue  vur  synen  vogel.  Von  dan- 
nen sal  er  faren  zu  Berendorff  an  die  Roitleye  daaelbs,  vurt  au 
Steynenfurden,  vnd  sal  daeselbs  auch  thuten  vnd  blasen  in  yva- 
geschrieben  maissen.  Von  dannen  zu  Enselingen,  dae  sal  er  £n- 
den  eyne  naichtherberg,  zwey  schoene  broit,  spannen  wyt  vnd 
spannen  dicke,  die  sollen  gefallen  von  eyner  hüben  lands,  Ifgt 
zu  Steymel,  eynen  halben  sester  wyns,  zweye  honre,  synen  lion- 
den  eynen  brye,  anderhalben  pferde  fuder  vnd  eyne  halffe  koe 
vur  den  j^er  vnd  syne  geselschafft.  Vnd  von  dannen  sal  er 
ziehen  zu  Bielifs  an  die  leye,  vnd  daeselbs  aber  thuten  vfFember- 
lich  vnd  nit  heymlich;  daeselbs  vort  uff  die  Gabemye  zu  der 
holderbochen,  vnd  dae  auch  thuten  in  itzgemelter  maissen;  von 
danaen  vber  zu  Wissbelschet;  dae  vort  zu  Nurberg  an  die  nnve 
kirche,  vnd  weres  sache,  das  der  jeger  hette  eyn  stuck  wildes 
vur  honden  vnd  vur  hörne,  das  ime  entlieff  zu  Nurbeig  in  die 
kuchen,  so  sal  der  jeger  naiblgen ,  des  vrildes  gutlich  gesynnen, 
vnd  es  sal  ime  auch  folgen.  Vnd  entlegt  er  das  vrildt,  so  sal 
er  dem  koche  dauon  eyn  stucke  mitteylen,  vnd  des  sal  der  oocbe 
dem  jeger  eyne  soppe  machen.    Von  der  nuwer  kyrchen  sal  er 
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faren  uff  Hoenkelberg ;  von  dannen  ^idderamb  zu  VTasserfalley 
daeselbs  mag  er  blyben  ynd  resten;  ader  gelüstet  den  jeger,  er 
mag  widderumb  an  die  obgemelte  eode  faren.  Item,  eyn  wyher| 
Ijt  an  Meren,  ynd  ist  des  marschalcks  von  Denfsbur,  wanne  die« 
selben  darinne  fischen  "vvurden  vnd  den  ersten  zug  gededen^  so 
sal  vnd  mag  myn  gn.  b.  mit  derselben  irer  gezauwen  ader  mit 
sjncr  gezauwen  dry  zoege  nach  eynander  tun  ane  yrlauff  vnd 
hindernisse  der  vurgenanteui  dann  sie  dabynnen  stille  sitzen  sullent» 

Item  haint  die  lantscheffene  vnd  lantlude  gewiest  ^  also  das 
ejm  iglicher  bynnen  dem  hoegerichte  gesessen^  sy  schuldig  zu  ge« 
ben  rauchgelt  vnd  fafsnaichthonre,  vfsgescheiden  die  vier  staüTel- 
boue,  vnd  vort  dielhenen,  die  da  wüse  kerne  geben,  die  syn  Iry 
der  weydehemmel  vnd  vastnaichthunre. 

Item  hait  der  lantscheffen  vnd  lantmann  gewiest,  das  v.  gn« 
L  habe  ettliche  lüde  im  lande  von  Dune,  geheischen  firy  dienst- 
lude,  die  haben  solche  hryheit,  das  sie  mögen  hilligen,  woe  sie 
wollent,  vnd  wanne  dieselben,  üs  syn  mann  ader  wyiF,  gehllicht 
vod  bygeschlaiffen  haint,  ist  es  eyn  mann  nfser  dem  gerichte  von 
Dune,  so  ist  das  wyff  vnd  die  kindere,  so  sie  miteynander  ge« 
wüinent  desselben  herren,  vnd  von  dem  rechten,  als  der  mann 
ist.  Vnd  weres  eyn  wyfie,  so  sulle  derselbe  vnd  yre  kindere 
abe  syn  von  dem  rechten  vnd  dem  herren  angehoeren ,  als  die 
frauwe. 

Item  ob  ein  dingkhoiff  begriffen  wurde  in  dem  hoegerichte, 
ves  sich  die  herren  in  solchen  iren  dingkhoiffen  vertroegen,  vts- 
gescheiden  ob  eyn  rait  verbonden  ader  heiligen  uff  das  gerichte 
getragen  wurden,  daeby  solle  iTs  blyben.  Wanne  aber  eyn  rait 
verbonden  ader  heiligen  uff  das  gerichte  getragen  werden,  so 
babe  v»  gn.  h.  syne  hoeboifsen;  vnd  sal  syne  gnaide  dauon  hin- 
der  sich  geben  in  den  dingklichen  hoiff  die  hoiffboefse. 

1489. 

Vorter  halt  der  scheffenne  gewiest,  das  da  sind  zwene  fry- 
boeue,  daruff  sie  inn  icklichen  hoiff  eyn  hoiffman  fry  weidhemmel 
vnd  bstnachthoenre,  darihen  synd  sye  schuldig  ickUch  hoiff  ey- 
nen  reyfswagen  zu  stellen  myme  gn.  h.  so  er  zu  Felde  zuyget 
inn  der  herren  coste  eyns  icklichen  mails  sehs  wochen  vnd  dry 
tage;  so  woe  synen  gnaden  das  hyn  gepuert. 

Item,  alle  dieihenen,  die  binnen  dem  hoegerichte  gesessen 
vnd  fuyr  vnd  flamme  halden,  suUen  myme  gn.  h.  dienen  zcu 
d«n  buwe  des  schloss  zcu  Bjner  gnaden  gesinnen,  des  sali  m. 
gn«  h.  die  coste  vnd  meisterloene  gebben.  Vorter  wyset  der 
scbeffenn,  were  Sache,  das  m.  gn.  h.  vfsziehen  moist  zu  felde  gfaen 
<7ne  Sande  vnd  widderparthie  vnd  syne  lantschafft  erweren 
^'^Ite,  so  sullen  alle  dlejhenen  mitziehen,  die  Wasser  vnd  wey- 
den  bruychen  vnd  schwine  betten  von  dem  huys  von  Dune 
in  syme  hoegerichte  gesefsen,  vfs  icklichen  huysgesefs  eyne  mann 
V  ff  das  mynnst«  Vnd  were  auch  sache,  das  mann  vber  naicht 
tw  felde  legge,  so  sali  myne  gnediger  herre  im  die  coste  tun 
glich  ritter  vnd  knechten. 
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Item  liant  die  lantscbefTen  vnd  lantlute  zugewyst  m.  ^.  h» 
viere  lioegericlite  vnd  boedelhoiffe  dazu  gehorichy  binnen  dem 
gezircke  des  boegericbts  gelegen;  vnd  sali  man  von  den  boedel- 
boiffen  deine  scbarffen  richter  loenen,  in  wellicbem  gericbte  das 
noit  ist.  Item,  die  boecbst  buefs  die  der  scbeiTenn  wyst,  vfsge- 
scheiden  balfs  vnd  buycb,  ist  funfF  marck,  die  gericbtsboiTs  ist 
zehen  wyrspenningh ,  die  hoifEsbuefs  echtenhalben  schiUingh* 

W.  DES  KRIBIBERGER  HOFS  BEI  KELBERG. 

Zum  ersten  weist  der  lekenman  den  hoff  einen  freyen  vn- 
uerbanten  hoff,  auch  pächt,  zynfs,  gulten  vnd  renthen  frey  sein, 
vnd  so  frey,  wannehe  einer  dafs  leben  vermacht  hette,  vnd  queme 
vff  defs  hoffs  freyheith,  ist  sechs  wochen  vnd  drey  tägh  frey. 
Wan  darnach  drey  schritt  weit  dar  von  vnd  wieder  ein  kommen 
kan,  hatt  abermaln  so  viel  zeith  frey^  wie  vor.  Nach  verflosse- 
nem zyll  sali  der  hoffman  denselben  Verbrecher  ein  banmeill 
wegs  vom  hoff  geleith  thun. 

Zum  andern,  wan  ein  hoffsman  abstirbt,  ist  dem  haufs  AI- 
denär  verfallen  vor  ein  stam  ader  gesetzt  kurmuth  v  marck,  dem 
scholtheifsen  ader  knecht  vj  alb.  vnd  dem  hoff  auch  vj  alb. 

Zum  dritten,  wan  dafs  haufs  Aldenar  offenbare  feyandtscbafft, 
hatt,  sali  vff  defs  scholtheissen  gebott  der  gantz  hoff  schicken  vlF 
dafs  haufs  Aldenar  zween  wechter  vff  defs  hoffs  kosten  vj  Wo- 
chen vnd  itj  taghe.  Weret  die  feyantschafft  lenger,  sollen  wi- 
dervmb  vj  wochen  vnd  iij  taghe  halb  vff  defs  hern  vnd  halb  vff 
defs  hoGGs  kosten  die  wacht  thun.  Die  freybeuth  sali  inen  allein 
vergunt  werden  von  dem  hern  von  Aldenar. 

Dieses  weifsthumbs  beruffen  sich  die  hoffer  vfF  den  oberbofF 
vff  dem  haufs  Dann,  gehörig ,  vnd  ires  hoffs  vollen. 

WEISTHUM  ZU  MASBERG  i). 

1543. 

Item  weisen  die  schefFen  dem  grauen  von  Virnenburg  zu 
alle  ge weltlichen  Sachen,  alle  mugliche  gebötter,  auch  den  klocken- 
klangk,  den  vogelsanck,  das  wilt  vf  dem  wald,  vnd  den  fisch  in 
dem  Wasser. 

Item  were  Sache,  das  binnen  dem  bezirck  vnd  hocheit  ein 
antast  geschehe,  sol  man  den  gefangenen  niemants  anders,  dan 
dem  gewalthern  vurgeo.  in  sein  gewarsam  liefern;  der  sol  von 
dem  hern  versucht  werden,  vnd  vnuxle  er  vbelthedig  befunden, 
sol  er  von  des  herm  wegen  bracht  werden  an  den  gehanwen 
stein,  daselbst  sollen  die  von  Mafspergh  mit  wehrhafRiger  hant 
erscheinen  vnd  den  vbeltheter  vort  gen  Mafspergh  an  das  gericlit 
liefern;  da  soll  ine  der  herr  nach  seiner  vberfarongh  Hchten  las- 
sen, ane  der  vnderthanen  schaden,  doch  wafs  von  geholtz  zu 
dem  gericht  gehört,   das  sol  von  denen  von  Mafspergh  vfs  irem 

1)  nordwestlich  von  Kaisersesch. 
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basclie  dargestelt   werden   ia  beisein  jedes   scheflen  mit  seinen 
nachpern* 

Item  weisen  die  scheffen ,  sie  haben  es  von  ihren  eitern  hoe« 
ren  weisen,  es  werde  vorab  got  der  almechtigh  vor  den  hoech- 
6ten  gewaUherrn  gewiesen,  darnach  der  graue  zu  Virnemburg  als 
ein  lehentreger. 

WEISTHUÄI  ZU  REITERATH  ^). 

1468. 

Vif  dinstach  na  sente  Johans  dag  baptisten,  do  man  schreiff 
dusent  vierhundert  vnd  eclit  vnd  seszjchi  Ist  ein  jaergedinge  be- 
tirmt  vnd  gewest  vmb  etlicher  gebreche  willen  beroerent  der 
herm  gerechticheit  zu  Rethenroidt,  von  anbrengen  Peter  Duy- 
nigin  von  Meyen  zur  zyt  keller  myns  gn.  h.  von  Trier,  vnd  ist 
zu  der  zyt  eyn  walpode  gewest  Herman  Hanbusche  von  Monre- 
all  Biyns  gn.  jonckern  Pbilipsen  grauen  zu  Virnenburgh,  vnd 
halt  der  walpode  zo  der  zyt  dat  gerichte  bescheiden  vf  den  vur- 
benanten  dach,  vnd  ist  darby  komen  von  wegen  myns  gn.  li* 
von  Trier  Peter  Duynigin  vnd  Peter  Hylt,  ein  schultys  myns 
gD.  h.  von  Trier  vnd  joncker  Philips  graue  zu  Yirnenburgh,  lierr 
Gerlach  von  Breitbach  ritter  vnd  ander  vil  gnder  manne.  So 
hait  der  walpode  gemaent  den  geswoem  mit  dem  eyde,  den  laut« 
man  by  der  holden,  zum  irsten,  so  wem  man  da  zu  wyse  ge- 
bott  vnd  verbott  vnd  alle  gewaldiche  Sachen  des  gerichtz  daselbs? 
hait  man  gewyst,  eym  grauen  von  Yirnenburgh  vnd  anders  uye* 
man  me*  Anderwerbe,  we  dat  gerichte  setzen  solle?  halt  man 
gewist,  solle  eyn  graue  von  Yirnenburgh  gebeden  YD  scheffcn, 
dry  heymbin*gen,  vaidt  vnd  bode,  darby  sali  setzen  eyn  herre 
von  Trier  eynen  swigen  schultys,  abe  etwas  em^  gebreche  sal 
der  schultys  dem  vayde  rünen,  sal  der  vaidt  eme  maeuen;  die 
dry  heymburgen  sollent  roegen  wette  vnd  bruchten,  der  schefTen 
sal  darober  wysen  na  rechte,  die  boissen  sal  setzen  ein  graue 
von  Yirnenburgh,  vnd  wat  er  hebt  sal  er  half  geven  vnd  rich- 
ten myme  heru  von  Trier,  vnd  wat  er  qwyt  gibt  ader  schilt, 
hait  er  maicht  sonder  indrach.  Zum  drittenmail  hait  man  ge- 
vryst  eynem  grauen  von  Yirnenburgh  eyn  richter  ober  hals  vnd 
biiych,  raub  vnd  brant,  gebott  vnd  verbott,  ober  wasser  vnd 
weyde,  dat  wyld  vfF  dem  walde,  den  fische  in  dem  wasser,  den 
fugel  in  der  luchte,  vnd  alle  ge weltliche  sachen.  Zum  vierten 
i«t  gewyst  worden,  wurde  eyn  misdedich  mentsche  gegriffen  ym 
kirspei  Ton  Rethenroidt,  suUe  man  leuern  eym  grauen  von  Yir- 
neoburgfa,  het  der  den  lyff  verwart  vnd  den  doet  verdient,  den 
sold  er  halden  dry  dage  vnd  sees  wochen ,  vnd  sold  den  dan  we- 
derumb  leuern  in  dat  gericht  zu  Rethenroidt,  vnd  sal  den  sdiarp- 
richter  mit  brengen,  vnd  sali  den  richten  nach  scheffen  wbtum. 
Abe  man  etwas  funde  by  dem  manne,  sal  er  half  deylen  vnd 
kbem  myme  herrn  von  Trier  sonder  schaden,  abe  auch  eyu 
iunt  fonden  wurde,   sal  er  auch  glich  deylen  vnd  liebem.    Ymb 


1)  zwischen  Kelfoerg  und  Kaisersescb  (oben  s.48a.)  »m  Günlker  IV.  no.  313. 
Bd.  IL  39 
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sulclic  rlclituug  vnd  leberonge  eyli  graue  von  Virneuburgh  doen 
sali  eym  lierren  von  Trier  sonder  synen  scliaden.  Wat  er  davon 
hauen  solle  hait  man  auch  daselbs  gewist.  an  demselben  diiislage 
solle  er  brengen  XXX  pherde  vnd  eyuen  muyll,  vnd  sali  die  in 
den  broyl  spannen,  da  sollen  die  weiden,  bis  dat  gedinge  gescliieu 
Kr  sali  auch  hauen  eynen  haibge,  dry  fogelhonde,  zwcnc 
wynde,  den  sal  man  gütlich  doen,  dem  haibge  eyn  hoene,  den 
liunden  rucken  broit.  Item  sal  man  eme  auch  leuem  xvm  Som- 
mer Spelzen,  u  honer,  xii  pennynck  zu  fleisch,  eynen  eymer 
wyns,  wee  der  zu  zappen  gylt.  den  wyu  sali  der  graue  >on 
Virnenburgh  den  schcffen  half  geuen,  vfF  dat  sy  enic  syn  \^'is- 
tum  helffen  behaldcn.  Zu  den  andern  zwey  dinklichen  dagen 
zu  oistern  vnd  gesworen  mondach,  zu  icklichem  n  malder  La- 
bern, xyiii  sommer  euen,  u  hoinere,  xii  pennynck  vnd  eynen 
eymer  wyns.  ist  gesommet  von  eyme  scholtys  daselbs  vnd  gibt 
eyn  walpode  jayrs  ix  gülden,  zu  icklichem  gedinge  dry  gülden. 
Item  hait  man  auch  gewist  mymc  gn.  h.  von  Trier  syn  gerechti- 
keit.  Zum  ersten  so  wer  also  vil  erlTschafi^  hait  ym  kyrspcl 
von  Rethenroidt,  dat  man  eynen  drystempelstoyl  darufT  setzen 
möge,  sold  er  entphencklich  hain  von  mynem  heni  von  Trier. 
Item  hette  eyn  vswendicfa  man  erfFschaßt,  sali  er  entpliangen 
vor  eynem  vayde  vnd  scholtyssen,  darby  solleut  auch  sin  schefleo. 
Der  scholtys  sal  eme  den  halme  Heuern  vnd  geuen,  der  vaidt 
sal  eme  banne  vnd  frcden  gebeden  ,  die  schefTen  sollen  den  nian 
bescheyden,  wat  er  darumb  lyden  solle«  Item,  die  zinse,  die 
dan  der  heymburger  heuen  ist,  sal  er  lieuern  zwey  deyl  niym^' 
herrn  von  Trier,  eyn  deyl  eym  grauen  von  Virncnburglu  Aucki 
Jiait  myn  gnediger  herre  von  Trier  eynen  dinckhofT,  so  \r« 
zinse  da  yn  fallen,  sint  allein  syn  vnd  nyemans  me.  Aii< 
lüiit  man  erkant  eym  grauen  von  Virnenburgh  eygen  dinclic 
hoybe  vnd  zinse,  der  er  in  gebruchen  gewest,  alleyn  sin  vi 
nyeman  darf  deylen.  So  hait  der  schultys  von  w^gen  niyns  gi 
digen  herrn  von  Trier  laissen  nianeu,  wat  gereclitikeit  man 
kenne  myme  herrn  von  Trier  an  dem  walde  Eschey^?  d« 
hait  der  gesworen  vnd  lantman  ^  erkant  vnd  gewist  von  h< 
«agen,  vnd  iren  gedecht liehen  dagen,  sy  hetten  sich  nyeman  u 
waldz  Eschcit  sehen  annemen  dan  eyn  graue  von  Virnenbiurgl 

WTilSTHUM  ZU  NÜRBURG  i). 
1515.  1553. 

Anfanglich  hat  der  schultifs  den  schelFen  vnd  landtmann 
an  eyme  hogericht  gefragt,  vf  zeit  von  jaire  vnd  tage,  soliche  ho 
rieht  vnd  wat  darinnen  zu  handlen  wurde,  zu  halten  vnd  zu  besic 
die  zeit  sey  vnd  erlide?  ist  erkannt  durch  den  scheiFen,    wai 
vnd  welche  zeit  der  herr  adir  Statthalter  seiner  gnaden   des  M 
noeden  haue,   bei  lasse  bescheiden,  so  seye  die  zeit.    Nu  ist  { 
hoegericht  von  wegen  meins  gnedigstcn   herrn   von  Collen  seh 
fiiratl.  gnaden   zu  Nüi^burg  besessen,   darzu   echt    vnd  zweiii 

1)  zwischen  Kelberg  und  Adenau;  cöinisckcs  amj« 
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schefFen  geliüerlg   vnd  vort   ander   vndcrftaiMcn   vnd   angclioerige 
ziini  huiae  Nürburg  bei  vnd  vmbgestanden  hanf,  als  da  der  schoul- 
teifs  na  alter  giiter  gewanheit  gebu^e  scheffenwctsdoms  als  recht 
deme  hoege  richte  von  wegen  meinsgn.  herrnobg.  bann  rnd  Irede  ge» 
dain,  zuiclit  geboden  vnd  vnsuicht  verboeden,  auch  niemand  innc 
zu  gaiuy  vfzustain,  zu  sprechen,  es  sey  dan  mit  orloüTvnd  erlauf- 
nifs.  Daruff  ist  van  schefFen  erkant,  solichem  sey  genug  geschiet, 
Tnd  der  schoultifs   in    die   irste    aclite   vmb   des   obgnant  m,  gn. 
lierrn   hoicheit    gerecht  ynd   herlicheit   seiner  fürst  1.   gnaden    im 
Jande  JVnrburg  zugehörig   gededingt  vnd  gedingt,   die  scheiTen  vF 
ire  eide,   vntersassen  vnd  angehoerige  vf  huldung  sie  meinem  gn. 
herra  gedaa  hant,  geeidt  vnd  gemant,  zu  -wisen  vnd  zu  besagen  den 
zirck  vnd  vmbganck  der  hoicheit  vnd  landts  Nürburg,  wie   wi*it 
breit  vnd  begrifliche  derselbige  sey^   an  vnd  vfsganck  zu  erzclen. 
Daruf  haint  die  von   Riuerscheidt   schefFen   as  ein   ouerlieufV  des 
landts  Nürburg  ircn  zirck  vnd  begriff  benant,  dama  die  von  Ade* 
nawe,  vortan  die  von  Welchenrodt,  zum  lesten  die  von  Barwiler, 
vnd  binnent  deme  zirck    vnd    vmbgange  m.  gn.  h.  v.  Collen  ge- 
wist einen  geweidigen  herrn ,  gebott  vnd  verbott,  klockenklanck, 
nacKfolgunge ,  wasserganck,   richtunge  halfs  vnd  buchs,  vnd  alles 
daighene  eime    geweidigen   herrn  zu   gehoirt  in   seiner   hoicheit, 
das  wild  im  walde,  den  vogel  in  der  lüfte,   den  vische  im  was- 
ser,  vnd  wisen  dat  deme  gene  an  vnd  zu,    der  mit  willen  meins 
gn.  herrn   dickgemelt    den  graeu  thom    vnd   schlussell   zu  den 
portzen  zu  Nürburg  innehait.     Ander werff  hat  dei*  schoultifs  lais- 
6en  maenen ,   as  vmb  die  geboeder,  gcbruich  Wassers  vnd  weiden 
zu  heuen   die  mayschaffe,   molter  in   den   moellen  vnd  vmb  die 
waege,  darauf  sich  der  schefFen  beraiden  vnd    eintrechtig  gewis- 
Mn,  das  man  sali  halten  im  landte  von  N.  alle   gewoinlicher  ge» 
bodder,  vnd  ofF  der  herr  adir  seiner  gnaden  Statthalter  einig  vn* 
gewoinlich  gebott  deden,  der  arme  man  vndt  vndersaissen  nit  ge- 
halten  konten,  soll  der  arme  man  vnd  vndersaisse  damit  nit  ver- 
brochen hain,   ader  versuimpt   er  die  gewoinlichen  gcbodder,  so 
bat  er  verbrochen  eine  boesse  an  deme  herrn  afzudrain,  doch  ge- 
woinliche  dienste  zum   huise   Nürburg  zu   doin    vnd   nit   davon, 
>ud  welche  man  im  vurg.  landt  haue  dreissig  schaffe,  einen  wod- 
(Jor  vnd  einen  heiligen  schaff,  die  suUen  frei  gain ,  vnd  wer  dar 
oiter  halt,  von  deme  sali  der  herr  adir  seiner  gnaden  befeler  ein 
schaff  heuen.     Item  hat   der   schefiTen    ouch  gewist  ouer  dat  ge- 
wichte vnd  wage  im  lande  N.,  also  dafs  das  clude  (1553  klaudt- 
slcin)  wagea  soll   ein    vnd   zweinzig   silber  pont,    vns.   gn.  herr 
adh"  Statthalter  sali  die  wage   eime  geschworen  wichter  befehlen, 
iler  sali  vngeferlich  wagen  deme  vfs wendigen   (fremden)  vnd    ai^ 
oieii   als   deme    inwendigen  keiinschen   vnd    reichen  vf,    soltche 
i^iacfs,  dat  die  zunge  gleich  im  cloben  stain  sali  sonder  vsschlach, 
vnd  in  mittomb  ein  loche  durch  wage  vnd  zunge  gleich  dardurdt 
zu  Seen  1),    vnd  so  dick  der  wager  die  wage  foert,    so  dickmalil 

1)  w,  von  53 :  Ynd  im  miUen  der  wagbcn  am  kJoben  logher  stain  sollen, 
das  man  im  gewicht  dardurch  sehen  kan. 

39* 
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sali  er  lieuen  drei  lialler,  vnd  wcflire  saclie,  dat  öincher  im  lande 
N»  von  den  vndersaiflsen  seine  wolle  uit  koiil  noch  mochte  vei^ 
keußen  daeselbs,  so  sali  er  orlof  heischen  von  denie  weger  vnd 
uit  da  min  ime  seine  gerechtigheit  d«r  drier  hett  zu  geben,  vnd 
dan  vortan  zu  verkeulFen  ^).  Audi  so  hat  der  scheiTen  ge^vi8te, 
dat  der  molner  im  lande  N.  vnd  so  weit  dat  selbige  Und  ist, 
hauen  sali  eine  rechte  geschworen  maefse  vnd  geichle ,  damit  «* 
seinen  molter  lieuen  sali,  die  vurg.  mae'se  sali  sein  ein  schüttel 
geichte  uf  soliche  proeiFe,  dat  der  schütteilen  echte  sullen  maclieo 
ein  müllenfafs,^  vnd  von  einer  sümmeren  sali  er  der  schüttelen  eine 
heuen  fiir  seine  molter.  Yorter  so  hat  der  scheflen  gewist ,  dat 
der  vntersaesse  im  lande  von  JN. ,  welchem  herrn  er  auch  suge- 
iioere,  der  sich  gebniiclit  Wassers  vnd  weiden  im  land,  schirm 
vnd  schuyringe  gesint  vom  herrn,  der  sali  dienen  an  dat  buis  N. 
gleich  andern  vndcrsaessen  vnd  angehoerigen  sonder  argelist,  rod 
vmb  dat  er  dat  doin  sali,  so  sali  der  heiT  demselbigen  manne 
seine  haeffe ,  lyfiP  vnd  gut  verantworten  binnen  dem  lande  viir 
sinen  vianden.  Vorter  so  hat  der  scheiTen  gewiste,  so  welche 
man  in  dat  landt  von  N.  jaire  vnd  tag  wonende  kome  sonder 
navolgenden  herrn,  den  sulde  der  herr  vfnemen  vnd  er  sali  dem 
herrn  geloiTde  vnd  hulde,  schätz  vnd  dienst  doin  gleich  andern 
huil'sluiden,  vnd  wehre  sache,  der  mann  hinder  sich  e-wech  wolde 
zihcn,  den  sali  der  licrr  faren  laissen ,  it  were  dan  sache,  der 
man  sich  bestatten  hette  an  ein  mensche  an  dat  liuiTs  N.  gefaoerig 
adir  sich  in  erfischaft  im  lande  gegulden,  so  ^ensall  der  herr  in 
nit  laissen  faren  vnd  dat  na  aldem  herkommen,  vnd  zöge  der 
inkomende  sonder  bestettnifse  adir  kauf  der  erfiischaft  vfs  dem 
laude,  dat  er  halden  bleue  an  graeilen  adir  foeren  des  landts  vnd 

Jweme  der  herr  adir  seine  knechte  riden,  sullent  afTstain  vnd 
eme  vfszoger  anhelffen,  vf  dat  er  so  frei  seinen  vfszucb  haeif 
sonder  liiudermal  des  herrn  adir  scins  statthelters.  Zum  dritten  vnd 
zum  lezten  hat  der  schoultifs  vmb  alle  das  ghene  ime  zu  niaenen 
stoin,  deme  landtmanne  zu  frogen ,  vnd  deme  herrn  zu  straeffeu 
die  scheiFcn  gemaent,  as  vmb  dienst  zu  doin^  der  herr  den  landt- 
mann  zu  halden,  vm  frcyheit  der  lioefTe  im  landt  von  N«,  a^ff 
der  herre  herzöge  wurd  doin,  vmb  die  herr  van  verbruich,  ouei^ 
mitz  stickens  vnd  ztiynens ,  reynnen  vnd  steinen  vnd  gebrech 
der  maessen  halfers ;  ist  der  scheiTen  mit  sambt  deme  landtmanne 
in  rath  gangen,  darufs  kommen  vnd  einmändig  gesprochen,  dat 
der  landtmann  allen  nottürfligen  vnd  gewoinlichen  dienst  zum 
huisse  N.  doin  sali,  vnd  nit  davon,  deme  herrn  sein  guet  binnent 
Ryns  vnd  Moselle  hoelen  vnd  nit  hinweg  foeren.  Item  eine 
holtzkare  zu  halden,  nemlich  drei  esell,  den  sali  der  herr  riiwe- 
foder  geben,  deme  knechte  die  koste  vnd  der  landtmann  sali  eme 
loenen,  zu  sommers  in  dat  vssertz  zu  iaeren  vüni&aial,  vnd  wehre 
Sache,  dat  der  herr  ouerladen  werde  duixh  rede  adir  anders,  so 
sali  der  landtmanne  die  holzunge   vnd   fürung   na  gesinnen  vnd 


i)  \V.  Y.  533  vnd  im  nacbtannicbs  seine  geiecktigkeit  gebonam  Min  lu 
gehriiy  vnd  so  das  nicht  gescbcge ,  sali  slraGica  sein* 
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gefelle  des  herrn  bessern,  auch  aefl*  einer  ün  lande  N.  sich  recht 
erboede  an  landtrecht  vnd  schefTen  ortell  vnd  dat  verbürgt,  dat 
sali  man  annemmeu  vnd  nit  zu  thom  foeren,  abe  auch  einiclier 
im  land  N.  ^o^essen  zu  thorn  gefocrt  worde,  der  sali  den  tliom« 
gülden  nit  geben,  daruoib  er  die  thoerne  hilft  maclien,  abe  er 
sich  des  verthedingen  moesl ,  wist  der  sclieffen  nuist.  Item  die 
boeiF  im  landt  N.  ir  eigen  freyheit ,  vrist  der  schefTen  des  hoge« 
richts  nuiCs  afT  noch  zu«  Item  mit  ouersticken  vnd  ouerzuynnen 
>v)'8t  dat  hoegericht,  so  mannigfalt  dat  geclaget,  souil  boessen  von 
\iIofr  marcken,  vnd  vff  demc  walthau Nvern  souil  stemme  gehau- 
wcn,  so  maniche  vünfT  marck,  vnd  quenie  der  heuwer  mit  wain 
\ad  holz  vf  die  straefs,  so  wehre  er  frei,  vnd  alle  hoeboessen  sali 
niemant  mehe  heuen  dan  der  hcrr  des  landts  iV.  Da  auch  eini«. 
eher  wehre,  zo  kleine  maefs  hätte,  der  suldc  bey  den  herrn  gain 
vmb  gnade  dat  afzutragcn,  vnd  wehre  ime  der  lieire  zu  schwäre 
mit  der  boessen,  sult  der  herr  demselbigen  folgen  vur  die  echt 
vnd  zweinzich  sclielTen  des  lioegerichts  N.,  auch  wehre  einich  vn« 
tersaesse  im  lande  N. ,  der  ein  marckstein  vfsgroiiTc  vud  vortan 
setzet,  derselbige  hätte  verbrochen  gleicli  dem  gheiie,  vnrecht  und 
zu  kleine  maefse  gegeben  hätte ;  vnd  deme  na  gleich  aflzutrageu 
>Qd  zu  folgen  wie  vore* 

Fischereiweisthum  im  amtc  Nurburg,  o.  j.,  copie  von  1793,   in 

procefsacten. 

(Die  drei  herrschaften,  welche  das  recht  der  fischerei  in  dei* 
Aar  hatten,  waren  der  erzbischof  von  Cöln,  das  domkapitcl  da« 
selbst  imd  die  JVIaltheser  comthurei  zu  Adenaw.) 

Deren  dreyer  herrn  hohen  gerichts  maygeding. 

Ihr  schefTen  seyd  gemahnt,  wer  der  dreyer  herrn  gelder  zu 
erheben  schuldig  seye?  Antw.  die  zwey  honnen. 

Warum  man  der  dreyer  herrn  gelt  erhebe  vud  weme  man 
(las  zu  geben  schuldig?  Antw.  weilen  sie  drey  gebietende  herrn, 
vnd  deswegen  miifse  es  ihnen  auch  gegeben  werden,  deswegen 
^Hen  kirspelsleutli  macht  haben  nach  beschehenem  maystrich 
mit  der  handt  vnd  sillen  zu  fischen,  sollen  aber  denen  grofsen 
nicht  nachgehen,  wan  einem  doch  einer  in  die  hand  lieife,  soll 
er  die  hand  fest  zu  lialten,  dafs  der  fisch  ihme  nicht  ent« 
iaufien  könne. 

Erkennen  auch,  wan  man  einen  krancken  hätte,  sollen  deme 
xtir  notturft  einige  vom  fischer  gegeben  werden ,  im  Weigerungs- 
fall soll  er  macht  haben  den  korb  zu  schütten  vnd  selbst  einige 
daraus  zu  nehmen,  jedoch  soll  er  den  korb  befundener  mafsen 
>«'ieder  niederlegen. 

Welchem  herrn  das  mayschaftfischerey  vnd  wiltbahn  zuer- 
kant  werden?  Antw.  ihro  kiu-förstl.  durchl.  Jedoch  nach  deme 
namens  ihro  kurf.  d.  beschehenem  maystrich  erkennen  jeden  herrn 
^y  sein  wasser,  da  er  es  hatt. 

Warum  obgemelte  stück  dem  hohen  herrn  zuerkant  werden? 
Autw.  erkennen   die  drey  Vorschein   dem  hohen    herrn,  der  den 
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grauen   tliuni  bedient,    die  gefangeneu   hauC»et  ynd  herbeiig  gibt 
zu  behuff  deren  dreyer  berrn. 

Wer  vnd  warum  mau  an  das  baus  Nurburg  frolm  Yud 
dieusteu  zu  tbuen  scbuldig?  Antw.  wer  schütz  vnd  scliirm  ani 
Laufs  N.  suchet,  feuer  vud  rauch  aufihält,  seyn  auch  schuldig 
frohn  vnd  diensteu  zu  tbuen,  allein  des  hohen  (berm^  schultheifs  seye 
frey  vud  keiner  mehr,  weil  er  den  schätz  aufEhebt  vnd  die  an- 
küadigung  thut,  frolm  vnd  diensten  zu  botten» 

WEISTHUM  VON  WIRF  i). 

Irstlich  suUenn  die  Iheneleute  drimall  im  jare  vnbebode,  das 
ist  den  mltwoch  nach  dem  druitzehenn  tag  vnd  den  zweiten  mit- 
woch  nach  Oesteren,  vnd  den  mitwoch  neste  nach  Johannis  bapt. 
auiff  den  hoeff  zu  Wu-ff  zu  gewonlicher  tagzit  defs  hoebs  Bi- 
stum zu  thune  erschinen. 

Wanne  also  bicnnander,  fragt  der  schultes:  aib  es  von  zit, 
tag  vnd  jarenn  si  der  herren  von  Uimmerad  hobegeding  zu  hal- 
tcnn  ader  zu  besitzen?  Antwort  der  Ihenman,  ja,  so  ferne  mloe 
her  von  Himmenrodt  ader  sine  geweitige  boden  dar  sin.  Der 
scholtes :  wie  soll  maus  vort  beginnen,  das  mine  here  sines  rech- 
ten naclikomme,  wie  hie  vor  gcricht  recht  sy?  Antwort  der 
Ibeuman ,  her  schultefs,  ir  sult  dem  boeif  tbune  bann  vnd  Fre- 
den, keiner  in  des  andern  platz  nit  sitz,  er  haib  dan  vrlub  vnd 
erlauben,  scheJlwort,  oberbracht  verbeden  vnd  zengt  gepittlien. 
Darnach  Ihuet  er  dann,  wie  oben,  vnd  fraget,  whie  soll  nians 
vort  beginnen?  daniiF  sul  der  scliultes  die  gehober  manen  auiff 
die  irste  acht ,  welche  ist ,  das  man  drimall  vnbe1x)de  aniff  dem 
hoeff  erschinen  sult.  Der  schultes:  ir  hobei*,  wiset  den  betzirck 
defs  hoeffs  Möllenwirff  minen  hern  von  Himmerod. 

.  Erstlich  wisenn  die  hoeber  den  bezirck,  zum  zweitenn  wiset 
der  hofEer,  das  welche  zit  vnd  wanne  ein  gott  brade  oder  ecker 
auiffen  wald  Flasselt,  vnd  derselbige  reilTe  vml  zitig,  siütenn  die 
lioeuer  dem  herren  verkundigen  vnd  ansagen,  ob  der  henre  reide 
si  mit  sinen  swinen  darin  zu  pharen,  vnd  sulte  der  heire  dan 
mit  sinen  swinen,  so  er  aüffen  trogh  gezogen,  vnd  keine  demen  noch 
geJl^nn  auff  sine  j>hare  indrifenn.  Auch  wisset  der  Ihenemao, 
das  die  hoeffer  zu  achssen,  echbalken  vnd  vrbar  holtz  zu  pluge- 
gezeuge  im  walt  hauen  sullen ,  doch  nit  sunder  erkentnifs  defs 
herrens  oder  sines  befelchbabers  vf&n  hoeff  Moellenwirff,  vnd  ab 
sach  wher ,  das  der  her  oder  vorgenanter  holtz  nit  entperren 
kundt,  sult  ein  kollen  nemen  oder  krydt,  vnd  ein  gemlrck  aniif 
die  thürre  des  hoeffs  machen.  Wanne  aber  der  her  ader  sine  be- 
uelchaber  inheims  ,  sull  er  mit  ghene  vnd  wiesen ;  vnd  ob  einer 
herober  hege  einen  grünen  spane,  der  so  breit  where,  als  ein 
palm  in  der  band,  der  sult  verfallen  sein  vor  7^  scldlling,  vnd 
dennoch   dem  haue   gewerde  laifsen*     Auch  were  sacli,   das  im 

1)  auch  Mölenwirf  genannt  bei  Adenau,  im  amte  Nurburg. 
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vorgesclirebene  waU  jemant  gepandt,  sult  nieniant  dan  lier  vaii 
Uimmerod  oder  siue  bcuelchliaber  211  straiTen  haben.  Ztiin  drit- 
ten wiset  der  Ihenman,  das  ein  jeder  hober  eine  paicht  aoiff 
dem  hoeff  zu  lieberen  schuldich  sy.  Zum  vierten  vriset  der  ho* 
hüTj  das  ein  jeder  sine  penninckzins  vnd  wise  broet  auifl  s. 
Stefleos  tagh  zu  Icberen  schuldig  sy. 

Zum  fiinfnen  -wiset  der  hober ,  das  auiff  s.  Steffens  tag 
autlTen  hoeb  \'N'lrff  der  herr  den  hoebern  die  kost  gesoetten  ynd 
gebraten  schuldich  •  zweierley  wine ,  zweier! ey  broet  vnd  M-afs 
vom  tagh  zitig;  vnd  soll  ein  whanenaifPe  dri  tagh  vnd  sex  wo* 
eben  im  mistepodel  gelegen  sin;  vnd  whann  sich  die  hober 
setzenn  zeren,  .soll  man  auch  die  wainenailT  inefs  feur  legen, 
vnd  nit  stochen  noch  rodelcn;  vnd  so  langh  die  werdt,  sullen 
sy  tagh  vnd  zill  haben,  das  niattzit  zu  halten,  vnd  aib  inen  das 
nit  geschehe,  sullen  sy  mit  jrren  pechten  infs  nechst  wirtshauis, 
darinnen  das  geschehen  moecht,  also  zercn,  dafs  sy  >vegh  vnd 
stegh  gelialten  künden.  Vnd  aib  inen  ctwafs  von  gehaltener  malt* 
xeit  an  dcn'pechtenn  obert,  das  sullen  sy  leberen  auifT  den  hoeff, 
Yod  ober  den  gader  inn  schüctten;  vnd  aib  inen  niiest  obcrt, 
sullen  sie  mit  uüist  betzalt  habeiin. 

Zum  sechsten  w^isen  die  hober,  dafs  si  sullen  ündcn  auiff 
dem  hoeff  allerley  zUlevhe,  ocxen,  weder,  bore,  foelcu;  also 
liaben  sy  efs  von  irren  altem  vnd  vorfaren. 

ANDERES  WEISTHITM  VON  \MriF. 

1565. 

Zum  ersten  hat  der  scholtciCs  einen  gehüfcr  gefragt,  ob  es 
>on  jare  vnd  tag  zeit  seye^  defs  ehrw.  h«  zu  H.  lioefgeding  zu 
besitzen  vnd  zu  halten?  Darauff  geantwort,  ja.  Der  schol- 
leifs  forther  gefragt,  wie  ers  weiter  beginnen  solt  ?  darauf  ge- 
autworty  er  solt  diesem  gericht  bann  vnd  frieden  thun.  Dar- 
auiT  der  scholteifs  gesprochen,  so  thuc  er  diesem  gericht  ban 
vnd  frieden,  gepiete  zucht,  verpiete  vuzucht,  Schaltwort,  vber- 
bracbt,  dafs  keyner  in  des  andern  wort  suUe  reden,  keyner  des 
andern  platz  solt  besitzen,  er  thets  dan  mit  vrlaiib,  allel's  auff 
die  Loechste  boci's,  so  er  von  wegen  des  lehenliern  zuuerpleten ; 
vnd  femer  gefragt,  ob  er  dem  genoch  gethau  ?  ist  ieme  geant- 
vvort,  ja.  Forter  hait  der  scholteifs  die  gehoefer  alle  in  gemein 
ge&agt,  in  die  erste  acht?  darauff  sye  zu  bedacht  mit  erlaubnuCs 
aibgangen  vnd  widderkommen,  geweist  vnd  gesprochen :  der  folle 
der  gehüfer  seye  nit  bey einander,  jedoch  wuUen  sey  bifs  zu  ii*- 
i^m  füllen,  da  es  angenomen  werden  wulle,  wefs  au  sye  von 
allers  pracht,  weysen  vnd  sprechen. 

Darauff  dafs  weistiunb  forther  erzalt  vnd  gesprochen ,  dafs 
inwendigh  einem  jare  sollen  drey  vnuerpotter  lioebgedingh  vf 
defs  h.  V.  H.  lioeffe  "Vyirfi  gehalten  werden.  Der  erste  dinglag 
soll  sein  des  mitwochs  nach  dem  xuiten  tag;  dafs  zweit  geding 
des  zweiten  mitwochs  nach  oestern;  der  dritt  dingtage  defs  mit- 
vroclis  nach  dem  hohen  s.  Johannis  tage  im  sommer.  Der  sshoU 
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teUs  liait  feruer  die  hoefer  ia  die  zweit  acht  gemant,  darauff  sye 
geweisten^  die  bacli  seye  die  zweite  acht  j  dan  selbigh  lauff  irren 
gange  nit  wie  von  alters  gelauffen,  vnd  entbiodeii  damit  irren 
a)d.  Der  scholtheUs  liait  die  gehoefer  in  die  dritte  acht  gemant. 
Darauff  sye  abgetreten^  wiederkommen  vnd  mit  erlaubnufs  ge- 
sprochen :  so  viel  belangen  den  busch  Hasselt ,  so  jemant  were, 
der  darinne  hege  einen  spaine  also  breit,  alfs  ein  palm  in  der 
liand,  dasselbigh  solle  der  hoefer  rüegen;  vnd  der  lehenhcire 
solle  ine  boefsen  vor  achtbalben  schillingh,  aiiTsgenomen  echten 
vnd  plügen,  damit  der  lehenman  defs  hcrn  Ichen  gewinnen 
miieglie.  Vnd  solle,  wanne  er  dessen  von  nötea  bey  der  bem 
dhicncr  vff  dem  Lobe  vrlaub  heischen,  welcher  ime  gegeben  wer- 
den solle.  Were  es  sach ,  daCs  der  hoffman  oder  diener  nit  io- 
licims  were ,  so  solle  der  lehenman  ein  creutz  mit  kreit  oder 
koelen  vff  die  hausdhüere  schreiben,  vnd  forther  vorige  noitturft 
macht  haben  zu  nemen.  Item  were  es  such,  dafs  ^in  got  beraOi 
oder  acker  vff  dem  busch  Hasselt  were,  vnd  derselbig  reift  vnd 
zeitigh,  sulleu  die  hoefer  dem  herm  verkündigen  vnd  ansaghen, 
ob  der  herre  reide  sey  mit  seynen  schweynen,  darin  zu  fhai^en; 
vnd  sulde  alsdan  der  herre  mit  seynen  schweynen,  so  er  auffen 
troech  gezogen,  vnd  keyne  diemen  noch  gelten  auff  seyne  phar  io- 
dreifen,  vff  daJs  sye  nit  aufswendich  hero  den  lehenleuten  schadeo 
braechten.  Vnd  wanne  dafs  gott  berath  geratthen  (es  steht:  geat- 
then)  ifs,  solle  der  lehenherre  seynes  beschirs,  vnd  der  lehenman 
deCs  seynes  pharen.  Vortmefar  hait  des  lehenbern  scholteifs  gefragt, 
wannehe  zins  vnd  paecht  geliebert  werden  sullen,  wie  vnd  mrie 
viell  der  seyn  sullen  ?  Darauff  die  gehoefer  allefs  zu  irrem  foUen 
vnd  mit  erlauben  geweifsen :  der  lehenher  solle  seyn  register  ha- 
ben ,  wie  viel  man  liebern  sulle ,  vnd  s.  Martins  tage  sollen  die 
hoener  geliebert  werden,  der  scholteifs  soll  sye  entpfangen,  viT- 
scli  reiben  laissen,  damit  der  lehenman  bezaile,  vnd  dem  herrn 
nit  vnrecht  geschehe.  Were  es  sach,  dafs  der  lehenman  keyn 
hoen  hette,  solle  derselbigh  dafs  hoen  mit  eyme  albus  bezalen, 
darmit  man  wein  vnd  bi*oit  bezailt.  Vff  s.  Stephans  tage  solle 
der  lehenman  liefern  vnd  bezalen  pfenningszinfs  vnd  weifsbroit; 
dan  soll  man  dem  lehenman  guittlich  Ihuin  auff  dem  hofe,  swer- 
erley  wein,  zweyerley  ileischs,  zweyerley  brot,  vnd  allefs  dcfc 
)cniges ,  wafs  vom  tage  zeitigh  ifs.  Abe  der  lehenherr  bedoecht, 
dafs  der  lehenman  zu  lange  seefs ,  so  solle  der  lehenher  ein  naeff 
sechs  Wochen  vnd  drey  tag  in  ein  mistphole  legen  laissen,  die- 
selb  nit  roedeln  noch  stochen;  vnd  wannehe  die  verbrandt,  dafs 
der  dauon  keyner  mehr  erkandt  möcht  werden,  soll  der  leheo- 
nian  vffstehen;  vnd  ob  difs  nit  also  beschee,  darmit  dem  leben- 
man  benuegungh  geschehe ,  so  sali  der  lehStiman ,  wanne  er  sein 
fnilcht,  pacht  mitwochs  nach  dem  xiuten  tage  liefern  solle,  bey 
den  nehesten  wirdt  gehen,  vnd  zieren  am  pacht  vnd  zinfsen,  dafs 
er  zu  wege  vnd  Stege  gehen  kundt;  vnd  wafs  er  alsdan  vbcricli, 
dasselbigh  solle  er  dem  lehenherrn  viF  den  hoffe  mit  kundschafft 
Hebern,  darmit  solle  er  wolbezalt  hain.  Weythers  hait  der 
scholteifs  gefragt:  wan  es  diesem  allem  nit,  wie  geweist^  gescbee, 
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yrie  der  lehenfaer  zu  dem  seynen ,  vnd  dem  lebenmahn  nit  vn* 
recht  gescliee,  komme?  Darauff  der  gehoefer  geantwort:  were 
sacli,  dafs  eyner  nit  bezalt,  waTs  er  scliuldich ,  darunib  solle  der 
lehenher  oder  seyn  beuelhaber  dem  lebenman  sein  lehenguiter 
8pirren  vod  verpietben,  vnd  wulde  der  lebenman  die  guiter  nit 
aufser  dem  verbot  thuin ,  darauiF  weyter  strappen ,  rappen ,  vnd 
sich  der  femer  gebrauclien ;  solle  der  lehenher  oder  diener  vif 
(lensclbigen  warten,  so  lang  sye  innen  bekommen ,  viF  den  gult- 
tcrn,  alfsdan  vor  ein  vnd  anders  pfenden,  die  pfende  vlF  den 
boiT  fhüren,  so  lang  behalten,  bifs  einer  ein  soppe  vnd  ein  halb 
wems  verlieren  miighe,  queme  der  arm  man  vnd  wolt  sich  Vie- 
ren vnd  werben,  vnd  doecht,  es  geschehe  ime  vnrecht,  so  sali 
der  herre  bärgen  ncmen ,  vnd  ane  den  hoff  folgen.  Gescheehe 
defs  nit,  vnd  der  Ichenman  auch  nit  pitten  vnd  gelten  würde, 
solle  der  her  die  pfende  zu  Barweyler  (s.  618)  vnder  der  linden 
verowem  vnd  vortfharen,  wie  recht. 

Der  scholteifs  hait  gefragt,  wahe  e3mer  oder  mehr  von  den 
icLenleuten  verstürbe,  wie  sich  der  lehenherr  zu  gehalten,  damit 
ime  recht  vnd  defs  verstoruenen  erben  nit  vnrecht  geschee?  Vff 
sulche  frage  die  gehoefer  geantwortt:  so  jemant  stürbe,  der  be- 
stattet were  von  den  lehenleuthen,  so  solle  dafs  bestheupt  oder 
iofs  bey  der  feurstatt  pleiben,  vnd  dafs  zweit  dem  lehenhern  zu 
Ifallen)  vff  genade.  Vnd  so  vnbestatt  stürben,  suUe  man  werffen 
an  dem  herrn  mit  eyner  gelfs  oder  mit  eynem  schaffe,  vnd  soUe 
der  ichenman  inwendich  xxx  tagen  von  dem  hern  nit  gefragt 
>Terden;  diesem  nach  durch  den  hern  beybescheiden  werden, 
vnd  80  er  dan  nit  erscliien,  vff  pbare  aufspleiben.  Item,  der 
fichotteifs  vmb  defs  hern  froen  vnd  dienst  gefragt,  die  gehoefer 
geantwortt:  zwuschent  beyden  lieber  irauwen  tage  im  euenmo- 
Qat  solle  jeder  lebenman  alfs  manigh  entpfencknufs ,  also  viel  be- 
nchtliche  menschen;  ein  berichtlich  menschs,  so  ferre  er  gebot, 
dem  hern  ein  froen  tage  thuin  mit  der  sonnen  abe  vnd  angange , 
dela  aolle  der  her  innen  gewonlich  kost  thuin.  Were  sache,  dals 
er  nit  queme,  solle  er  boessen  mit  eynem  albus  vnd  dannocht  den 
froentag  thun. 

Item  der  scholteifs  gefragt,  bey  wem  sye  zielviehe  suchen 
sollen?  darauff  sye  bedacht  genomen  ziun  nehesten  gedinge« 
^er  scholteifs  gefragt,  so  ein  lebenman  der  dingtage  einen  aufs- 
pliebe,  wefs  er  damit  geseumpt  sonder  erlaubnufs?  Darauff  die 
geiiöcfer  geantwort:  achte  halben  Schilling;  er  brächte  dan  drey 
noit,  hern,  leibsnoit  vnd  pithgang. 

Ferner  hait  der  scholteifs  vmb  den  bezirck  vnd  vmbgang 
defs  hoeiTs  gefragt,  vnd  ob  sye  auch  jemand  weiter  inwendig  ge- 
weisten bezircks  gerechtigkeit  erkennen,  auch  ob  dieser  lehenher 
^ussent  dem  lehenguitter  leyhen  habe?  Darauff  sye  geantwortt: 
hinnent  dem  ernanten  betzirck  soll  niemantz  alfs '  breit  haben, 
dafs  man  ein  dreystemplien  stool  drauff  setzen  müeghe ,  er  habe 
^  dan  zu  lehen  vnd  entpfencklich  von  dem  herrn  abten  vnd 
conuent  zu  Himmerod. 

Lestlich  der  scholteirs  dem  heiTn  vnd  menniglich  seins  wei- 
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tliern  rechten  die  zeit  zu  gewinnen^  vorbeLalten,  Tnd  difs  gedüig 
ia  gottes  iiamen  zerschlageu. 

WEISTHUIVT  ZU  KIRMERS  i). 

1557. 

AufP  niontag  den  sieben  vnd  zwentzigsten  tag  des  monalz 
aeptembris  ini  fiinfzehen  hundert  sieben  vnd  funftzigsten  zu  Kir- 
nicrs  hern  oder  kirmifsgericlit  gehalten,  vnd  sein  domals  die 
scheflen  durch  den  schultheisen  gemaendt  von  sich  zu  thun,  ob 
tag  vnd  zeit  sei  das  hern  oder  kirmifsgericht  zu  halten  vnd  inras 
staet  oder  gewonheit  der  kirmifs  oder  der  hern  gerechtigkeit  sei 
Daran  ff  dann  die  scheflen  nach  gehaptem  bedencknus  geant^vort 
erstlich ,  es  sei  tag  vnd  zeit  das  hohegericht  zu  halten ,  vnd  auff 
diesem  gericht  behou*  inen  alles  dessen  so  der  her  zu  strafiea 
oder  zu  ricliten  hat  anzubringen  vnd  zu  wrogen. 

Item  die  freiheit  der  kirmifs  weisen  die  schefien  vom  samb- 
stag  zur  vesperzeit  an  bifs  auf  den  nechst  künftigen  montag  wi- 
demmb  zur  vesperzeit  ein  banmeil  wegs  weit  vnd  breit  vmb  das 
dorf  Kirmers,  vnd  wannehe  binnen  der  freiheit  einiger  sich  Yns[^ 
pürlich  hielte  oder  etwas  straflichs  begienge^  soll  derselb  dem 
hern  mit  einer  handt  vnd  einem  fuefs  verfallen  oder  die  boefs 
mit  zehen  gülden  auf  gnade  der  herren    abzulenen   pflichtig  sein. 

Yber  dies  sein  die  schefTen  durch  den  schultheissen  gemaent, 
was  dem  hern  zustehe,  wannehe  einer  einen  eidt  zu  thun  scliul- 
dig  vnd  derselb  ime  geborgt  worde?  daraulT  die  sclieffen  ire 
bedencknus  genommen ,  doch  nach  gehaptem  bedencknus  geant- 
wort,  sie  sein  des  nicht  weis  gnugh  vnd  derwegen  ire  beraih 
ferner  bifs  auf  das  negste  hohegericht  genommen  vnd  erhalten. 

WEISTHUIVI  ZU  BARWTELER  i). 

Weifsen  vnd  erkennen  vurerst  den  hochen  herren  defs  haufs 
vnd  ambts  Nurbergh  vnd  den  rechten  pastor  daselbst  vur  sendtlier^ 
ren  der  kirchen  Barweyler.  Weifsen  vnd  erkennen,  dafs  der 
abt  des  gefiirsten  gotshaufs  zu  st.  Maxemin  vur  der  statt  Trier, 
alfs  verus  pätronus  vnd  collator  der  motterpfarkirchen  zu  Vi- 
lieim  schuldich,  den  gantzen  bauch  der  kirchen  zu  bauweu  vnd 
zu  vnderhalten.  Hingegen  erkennen  vnd  weifsen  die  sendtsclief- 
fen,  dafs  ged.  abt  zu  erstattung  ahngedeuten  baws  soll  habeu  vnd 
geniefsen  ij  theiU  in  d^m  hochen  zehenden,  item  den  kleinen 
zehenden  ahn  lammem,  fercken',  hauen,  flachs  vnd  hanff;  Ws 
defs  auf  dem  fetdt  baufsen  den  garten  gesahet  vnd  gewaclisen. 

Item  weifsen  vnd  erkennen  die  sendtscheffen,  dafs  der  abt 
soll  bestellen  vnd  vnderhalten  ein  hengstpferdt  mit  drei  weiTseo 
füfsen  vnd  zwei  gläfseren  äugen;  item  zweitheil  in  allem  ziU- 
viehe,  alfs  stier,  ochfsen,  beren,  widderen,  hanen,  vnd  soll  man 
difs  zillvihe  iederzeit  finden   auff  dem   hoffe   zu   Westum.    Bey 


1)  im  amte  Nurburg. 

2)  iwiacfacn  HiHc&heim  und  Adenau.    Ükhäm  Dord^vrstlicb  davon. 
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diesem  aillvlelie  soll  ynderliaUen  werden  ein  liirdt,  deraelb  soll 
liaben  ein  äuge,  vnd  alin  einem  beiu  ein  groiu,  ahm  andern  beia 
ein  geel  Lofs ;  item  soll  Laben  einen  rock  mit  dreien  gören  ^  ein 
goir  gell,  der  ander  rolt,  der  drellt  groin;  soll  auch  bei  sich 
linben  ein  hundt,  ein  Stab,  ein  sack,  ein  hom.  diefser  hirdt  soll 
allezeit  bei  dem  hoff  sein  vnd  plcibcn.  Vnd  wan  ein  hauTsman 
kooibt,  der  dcfs  zillvihes  von  uotten  liatt,  soll  diefser  hirdt  den- 
selben iiüafsen,  vnd  dafs  zilviehe  nach  seiner  notturilt  gebrauchen 
lafsen. 

Item  ein  icder  ehestadt  durcli  das  gantz  kirspel  ist  schuldigli 
dem  paslor  järlichs  zu  geben  drei  brotteren  von  den  dreien  ho« 
eben  festen,  nemblich  christagh,  pfingsten  vnd  v.  1.  fr.  kraut- 
weihe.  Wannehe  der  x^Astor  sich  dero  bröteren  beschwerdt,  alfs 
dafs  dieselbe  nit  grofs  oder  gut  genugli;  alTsdan  magh  man  ein 
icdcti  brodt  lösen,  mit  neun  heilem. 

Welcher  kirspelsmau  auff  einen  freihen  morgen  hostards  bau- 
tet, derselb  soll  von  dem  morgen  geben  ein  simibern  rauch  haber, 
vnd  domit  denselben  hostardt  von  weiterm  last  quiteren.  Auff 
niendeltagh  sol  der  pastor  mit  dem  custos  mit  der  alter  tauff 
vou  haus  zu  haus  durch  dafs  gantzs  kirspel  gehen,  dafs  tauf- 
>vafser  aufstheilen,  vnd  soll  iedes  hauFs ,  das  rauch  hSlt^  dem 
pastor  geben  i)  eier,  dem  custos  j  ey.  Von  einem  bastardts  kindt 
7At  tauffen,  gepiirt  dem  pastor  sechs  albus.  Item  erkennen  vnd 
weifsen  die  sendtschÖffcn,  was  nach  eins  pastors  absterben  nagel«- 
fast  auff  dem  wiedumbhoff  erfunden,  das   soll  dabei  plciben. 

WElSTHIßl  DES  HOFS  ZU  URSFELD  i). 

1559. 

Die  scheffen  vf  ir  aidt  vnd  pAiclit  gemanet,  weisen  das  man 
siben  geschworner  scheffen  vnd  einen  geschwornen  poten  finden 
soll,  vnd  alle  güeter  sein  freye  edell  vnd  zehen  frie  giieter,  ohne 
alle  bcschwerung,  vnd  diejenige,  so  lehengüeter  von  dem  herren 
zue  Kerpen  haben,  sollen  alhie  sieben  scheffen ;  einen  schultheifs 
vnd  geschwornen  poten  haben. 

Auf  die  zweite  mannng  sagt  der  scheffen,  dafs  sie  m.  gn.  h. 
zue  weifsen,  wan  i.  gn.  ader  derselbe  diener  dafs  gericht  besitzen, 
sollen  die  lehenleute  m.  gn.  h.  empfangen  vnd  ire  gn.  sampt  iij 
pferden  vnd  1}  knechten,  sampt  einem  vogell  vnd  einem  windt 
vnd  zween  vogelhunden  erscheinen;  sollen  die  höuer  dem  vogell 
ein  hun ,  den  hunden  ein  brot,  so  breit,  als  man  mit  einem 
zirckhell  vmbspannen  klian,  geben ,  dem  herrn  vnd  seinen  knech- 
ten eine  mahlzeit  thun,  des  herren  pferdt  ein  sömmer,  der  die- 
nern ij  pferdten  ein  sömmer,  vnd  den  besten  wein  so  dasselb  zu 
bekhommen;  vnd  im  fall  inen  der  wein  nicht  gefellig,  soll  der 
knechte  einer  vfs  lehenherren  pferdt  an  der  purg  zue  Nurberg 
wein  hellen,  vnd  sich  damit  benugen  lassen.  Vnd  soll  gemelter 
Lerr  vischerei  vnd  wddwerckh  daselbs  prauchen^  so  offt  vnd  dickli 


1)  nördlidi  von  Uelmen  im  kreise  Adenau, 
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ime  gelegen;   derwegen    sollen   die  lehenleut  der  £uiiacliLhäner 
freye  sein. 

Ferner  "weisen  sie,  "wann  die  von  Nurberg  einen  gefangenen 
längs  die  porten  des  kerpischen  hofs  zue  Vrsfeldt  fueren  mrard^ 
vnd  der  gefangener  des  lioffs  porten  erlangen  ni()€hte,  sollen  sie 
inie  nicht  volgen,  sondern  -wanne  sie  den  schulteiTsen  sehen,  den 
niifsthetigen  zu  lifern,  der  schulteifs  soll  an  der  porten  bleiben 
stehen  vnd  vmbsehen;  seile  er  ine,  soll  er  ine  lifern,  wo  er  inne 
aber  nit  sihet,  soll  er  ine  nit  suchen,  -wann  er  aber  ine  ange- 
sucht sehen  wurd ,  herufs  fordern,  sonst  soll  er  iij  tag  vnd  vi 
w^ochen  freyheit  haben;  vnd  wann  er  iij  fues  heraufser  vnd  wi- 
der hinein  khompt,  soll  er  wider  vfs  new  iij  tag  vj  wochen  frey- 
heit haben. 

Weiter  vf  iren  aidt  ermanet^  wie  mans  mit  den  huschen  hal- 
ten soll?  zeigen  sie  an:  so  jemandts  einen  indtbaum  hawen 
w^ürde,  soll  der  dem  hoiTsherren  verfallen  sein  v  marckh.  In 
der  Hart  weisen  sie  ein  vnderbaum  vor  v  schilL,  doch  wanne  er 
seinen  willen  prauchen  wollte,  vnd  einen  bessern  hawen,  weisen 
sie  denselben  gleich  einen  endtbaum,  vnd  weisen  m.  gn.  lt.  vor 
einen  lehenherren.  In  dem  Sasserhart  weisen  sie  den  lehenleu- 
ten  ein  karre  holtz  vor  iij  heller,  den  wagen  vor  vi  heller;  aber 
so  paldt  man  vor  der  leimkhulen  vurvber,  seint  sie  frei,  aber 
die  cölnische  hat  der  holFsherr  seines  gefallens  zu  straffen.  Die 
dick  he  heckhen  wysen  sie  vor  ein  medemguet,  vnd  wan  ein 
houer  dasselbe  gesinnen  wurde,  sol  man  es  ime  vor  einem  fremb- 
dcn  gunnen,  vnd  soll  derselb  bey  einer  zehengarben  ein  medeni 
garb  legen  lassen;  dieselb  soll  der  Schultheis  bifs  zu  geschiror- 
nem  montag  behalten,  sollen  die  houer  dieselb  mit  dem  munde 
theillen,  wie  von  alters.  Die  Sumerei  weisen  sie  dem  hofman 
von  Kochenberg  vor  einen  schützen;  des  soll  er  sich  des  ekhers 
vnd  stockhholtz  geprauchen,  vnd  so  er  einen  pfenden  würde, 
soll  er  ime  die  perde  abspannen,  vnd  beeden  hof  schulthei&sen 
lifem,  wann  er  aber  so  weit  hausen  dem  husch  khomen  khaun, 
das  er  Widder  sich  in  den  husch  wenden  khann,  soll  er  frei  cr- 
khendt  werden.  Ferner  wann  der  von  Vrsfeldt  kirchweyhc  ist, 
wann  er  jemandt  alsdann  wein  schenckhen  will,  soll  der  Iiochge- 
richts  vnd  hoffschultheifs  einen  sester  weins  nemen  von  demsel- 
ben ;  vnd  gueten  gesellen  schenckhen ,  wem  er  will ,  vnd  nit  in 
seinen  beutell  steckhen;  des  soll  der  lehenman  macht  haben, 
dafs  lehen  zue  bessern,  wisen  zue  wessern  ohne  intrag  der  von 
Nurberg.  Auch  wan  sich  zwen  lehenmänner  vf  den  lehengüe- 
lern  schlügen,  das  die  wunden  glidtslang  vnd  nagelltief  wehren, 
soll  der  hofschultheis  purge  werden,  vnd  die  von  Nurberg  soll 
er  nit  pfenden. 

Sonst  wanne  der  hohegerichts  Schultheis  vnd  hoflEscholtheis 
korbe  oder  reisse  legen  wunle,  soll  der  hochgerichts  sckultheifs 
vor  vnd  der  ander  nachlegen,  vnd  sidi  wie  von  alters  vergleichen« 
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WEI8THUM  ZU  KEIMPENICH  i> 

1562. 

Fragt  der  scholleifsy  ob  es  auF  montag  nach  brüderkirmers 
iaiir  vnd  tag  seie  der  berschaft  zu  Kempenicb  den  dingkliclien 
tag  zu  halten  vnd  zu  besitzen  ?    antwort  der  schöffen ,  ja. 

2  frag.  Wie  man  demeselben  solle  nachkommen  ?  Antw.  dem 
dincklichen  tag  soll  man  thun  ban  vnd  frieden  in  namen  vnd  von 
wegen  des  pfandteinhabens  des  baus  Kempenichs ,  als  nembllch 
der  hochedelgebornen  viel  ebrntreichen  frauwen  fr.  Mariae  Ca- 
tbarinae  waldbottinen  zu  Bassenheim  dochter  zu  Olbrücken  von 
>vegeft  ihrer  adelichen  kinder  geborner  schencken  von  Scbmidtburg. 

3  fr.  Werne  man  die  drei  dingliche  tag  dieses  orts  nemlicb 
yIF  geschworen  montag,  des  montags  nach  brüderldrmers  vnd  des 
montags  nacb  Joannis  baptistae  zuerkenne?  Antw.  Diese  drei 
dingliche  tage  werden  zuerkent  dem  pfandteinhaber  des  haus 
Kempenich  vnd  niemandt  anders. 

4  fr.  Werne  der  schöiTen  zuerkenne  anzug  der  glocken, 
gebot  vnd  wiedergebot ,  angriff,  vnd  zu  richten  ober  hals  vnd 
bauch  vnd  was  die  criminalsachen  anlangt?  Antw.  d.  scli.  An- 
zug der  glocken,  gebot  vnd  vrledergebot  vnd  zu  richten  vber 
hals  vnd  bauch  vnd  was  criminalsachen  anlangt  erkent  man  nie- 
mand anders  zu  als  dem  pfandteinhaber  des  haus  vnd  der  her- 
schaft Kempenich. 

5  fr.  Wie  weit  vnd  breit  sich  die  hocblieit  Kempenieh  vnd 
des  haus  gerechtigkeit  erstrecke  ?  Hierauf  gehen  die  schöiTeo  aus 
auf  bedacht  vnd  wan  sie  zurück  kommen ,  weist  der  schöffen 
wie  Yolgt. 

6  fr.  Werne  der  schöffen  zuerkenne  den  hohen  wald  Wal- 
i^dt?  A.  Den  hohen  wald  Walradt  erkent  man  zu  dem  baus 
vnd  herschaft  vnd  pfandteinhabern  der  herschaft  Kempenich  mit 
boltz  vnd  äcker  vnd  die  lange  weith  dem  dort  Kempenicb,  Spes- 
sert  vnd  Lederbach,  ied weder  weifs  sein  maalplatz,  da  es  keren 
vnd  wenden  soll,  zu  dem  hat  das  dorf  Engel  den  vorbehält;  da 
es  sach  were,  dafs  ein  madtbrandt  aufgienge,  (da  gott  für  seye,) 
solten  sie  an  dem  haus  vnd  herschaft  Kemp.  anhalten,  damit  ih- 
nen nach  behuf  des  bawes  vnd  raht  des  biischs  holtz  mitgetheilt 
Yierie,  damit  sie  wieder  zur  wohnung  kommen  mögen. 

7  fr.  Werne  das  gewältds  vmb  das  haus  Kemp.  zu  geniefsea 
vnd  zu  gebrauchen?  A.  Das  gewältds  vmb  das  haus  Kemp.  erkent 
inan  niemandt  ander  zu  als  dem  haus  vnd  pfandteinhabern  des- 
selben zu  geniessen  vnd  zu  gebrauchen,  ecker  weidt  vnd  behölt- 
^^§ung,  vnd  niemandt  anders ,  nemblich  das  burgscheidtgen  be* 
treffent  hat  das  haus  Kemp.  sein  gerechtigkeit  mit  holtz  vnd 
eckerweidt,  darnach  hat  das  dorf  Kemp.  wie  auch  im  hohen 
waldt  die  lange  weidt  zu  geniefsen  vnd  zu  gebrauchen. 

8  fr.  Werne  sie  zuerkennen  iägerei  vnd  fischerei,  das  wildt 
auf  dem  waldt  vnd   den   fisch  auf  dem  sandt?    A.    Das  wildt 


i)  zwischen  Adenau  und  Andernach,  westlich  vom  Lachersee« 
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auf  dem  waldt,  den  fiscli  In  dem  sandt  erkent  man  nienumdt 
andei*5  zu  als  dem  haus  vnd  herscbafit  Kemp.  ynd  hat  das  dorf 
Kemp.  den  vorbehält,  was  es  oberhalb  des  Stegs  an  der  kindel- 
wiesen  bekommen  kann,  zu  geniefsen  vnd  zu  gebrauchen. 

9  fr.  Wie  es  mit  stegh  vnd  wegh  gehalten  soll  werden? 
A.  Wegh  vnd  stegh  vnd  landtstrassen  sollen  wegfertig  vnd  gang- 
bar gehalten  werden,  vnd  ein  iedweder  bürgermeister  soll  seine 
nachbarn  zehlen  vnd  ein  iedweder  soll  sicli  mit  einem  pfenning 
zur  gehorsambkeit  erzeigen,  vnd  ein  iedweder  bürgermeister  soll 
seine  wegh  vnd  stegh  weg  fertig  vnd  gangbar  erhalten,  im  fall 
der  wandelsmann  kommen  wirdt,  mit  seiner  walir  vngehindert 
reisen,  aus  vnd  einkommen  möge. 

10  fr.  Wan  einbruch  geschehe  im  landt  mit  weidtgangen, 
oberwinnungen  oder  mit  vbertreibung ,  wie  mans  damit  halten 
solle  ?  A.  Es  sollen  die  landtbürgermeister  ein  iedweder  seine 
nachbarn  zehlen,  die  sollen  alle  da  sein,  einer  solle  den  andern 
erionern,  ob  ah  einigem  ende  das  landt  vberwunden  oder  vber- 
trieben  würde,  es  seie  mit  weidtgang,  vberwiunungen  oder  vber- 
treibungeu,  dasselbig  seindt  sie  bei  ihren  gethanen  hüldtaiden 
schuldig  an  diesem  dinglichen  tag  vor  recht  anzubringen,  das  ge- 
richt  aber  ist  solches  schuldig  vor  vnser  gnädig  gebietende  Obrig- 
keit zu  bringen,  damit  das  haus  vnd  herschaft  Kemp.  an  keinem 
ende  verschmelert ,  verkleinert  noch  verkurtzt,  sonder  in  »einen 
alt  hergebrachten  priuilegien ,  herkommen  vnd  freilieiten  con- 
seruirt  werde. 

11  fr.  Wie  es  mit  dem  mühler  soll  gehalten  werden?  A. 
Der  mühler  ist  schuldig  seinen  gesetzten  tag  wie  von  alters 
bräuchlich  zu  halten ,  dem  landtman  zu  hohlen  vnd  wieder  in 
seine  behaufsung  zu  liebern,  vnd  soll  haben  viF  dem  hinderpferdt 
eine  schell,  vnd  für  seinen  lohn  vom  sommer  1  piot,  vom  halben 
malter  vier  pinten,  vnd  vom  malter  8  pinten  vnd  nicht  mehr. 
fals  der  man  zweifelte  an  seiner  licberung,  so  soll  der  man  ne- 
men  ein  sömmer,  3  oder  4.  solle  der  haufsman  so  zweifelte  In 
die  mülile  führen  vnd  der  mühle  in  einen  guten  gang  stellen  vnd 
die  gebrachte  fruchten  solle  der  mühler  ausmalen ;  w^an  sie  aus- 
gemahlen ist,  soll  sie  vor  des  mühlers  äugen  geme/sen  werden, 
so  lang  als  der  man  derselben  fiiicht  hat,  soll  der  mühler  dem 
man  liebern  so  viel  als  sein  ft^icht  gibt,  vnd  er  zuuom  bekom- 
men hat ,  were  es  aber  sach,  dafs  der  man  zu  seiner  voriger  lie- 
bening  nicht  kaeme ,  alftdan  soll  er  dem  knecht  ein  summer  3 
oder  4  in  seinem  angestellt  in  den  sack  mefsen,  selbiger  oder 
dercngleichen  fruclit ,  vnd  wan  der  knecht  solche  wieder  bringt. 
solle  der  man  den  knecht  nicht  aus  dem  hoff  lassen,  sonder 
wieder  vor  seinen  äugen  messen,  befände  es  sich  alsdan,  dafs  er 
nicht  von  derselben  frueht  in  solcher  massen  empfangen  kette, 
wie  vor,  so  solle  der  man  die  macht  haben,  des  mühlers  \vt' 
derpferdt  auszuspannen  vnd  deme  setzen  ein  ejtner  wassers  vor 
den  mundt  vnd  ein  schantz  vor  den  zagel,  darbei  so  lang  lassen 
stehen,  bifs  der  müler  ihme  sein  aufgehalten  kom  zu  banden  vnd 
wiederbringt» 
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12  fr.  Wao  etvras  gefunden  würde  auf  wegh^  stegh  vnd 
kndtstrassen,  wöme  der  funde  zusuerkennen?  A.  Ivjn  fund^ 
der  gefunden  vrirdt  auf  wegh,  8tegh  vnd  landtetrassen ;  der  e» 
findt,  ist  solches  aufzulieben,  mit  ihme  heimzubringen,  zuuer« 
sorgen  vnd  zuuerwahren  schuldig,  blTs  endlich  einer  kombt,  der 
solches  clagt,  vnd  wan  er  gute  vnd  bekandtliche  warzeichen  dar* 
auf  geben  kann,  dafs  es  sein  ist,  solle  es  ihme  wieder  geben 
werden,  da  aber  keiner  deswegen  clagte,  solle  der  finder  der 
gebietenden  Obrigkeit  solches  anbringen,  welche  nachmals  damit 
nach  gebürlichem  herkommen  wird  wissen  zuuerfahren. 

13  fr«  Wie  es  solle  gehalten  werden  mit  weinmafs,  molter- 
mafd,  ehlen  vnd  gewicht,  nafs  vnd  drucken?  A.  Weinmafs, 
moltennafs,  ehlen  vnd  gewicht,  nafs  vnd  drucken,  wer  dieselbe 
braucht,  ist  schuldig  die  auf  dem  disch  vor  recht  zu  stellen, 
leiodt  sie  recht,  so  soll  man  sie  recht  lassen,  seindt  sie  nicht 
recht,  so  soll  man  sie  recht  machen. 

ANDERNACH  i). 
1171. 

In  nomine  sanctae  et  individuae  trinitatis  Philippus  det  gra«* 
tia  sanctae  coloniensis  ecclesiae  archiepiscopus  omnibus  tam  prae* 
sentibus  quam  fiituris  sacrosanctae  ecclesiae  filiis  justitiam  sec- 
tari  et  veritatem  diligere.  recte  civitas  gubernatur  et  regitur  in 
qua  sunimi  regis  houor  procuratur  hominumque  saluti  pie  pro- 
spicitur,  ad  quod  sollicitudinis  nostrae  operam  attente  dirigentes 
iiotutti  esse  cupimus  cunctis  in  dominum  pie  credentibus,  quod  in 
civitate  beati  Petri  et  nostra  in  Andernaco  videlicet  per  multos 
retro  compulatos  annos  scabini  non  ex  melioribus  non  ex  ditiori« 
bu6  et  potentioribns  electi,  sed  ex  humilioribus  et  pauperioribus 
a<8umpti  ad  )ura  dicenda  simt  constituti,  unde  saepenumero  acci« 
dit  quod  in  exercendis  judiciis  debitus  jiistitiae  rigor  mininie  est 
observatus  pacisque  tranquiUitas  et  jiistitiae  trames  in  damnum 
multorum  est  turbatus,  eo  quod  }>auper  formidolosus  ad  aspec- 
tum  et  minas  potentis,  qui  forte  in  causam  trahebatur,  territus 
juxta  justitiae  legisque  tenorem  sententiam  dictare  formidabat. 
Cum  autem  expediat  reipuhlicae  maleficia  puniri,  eo  praetextu 
uialeficia  impunita  rcUnqui  cum  dolore  advertentes,  et  ue  justi 
judicis  ultio  in  nos  descenderet  metueutes,  cousuetudinem  pravam 
^t  periculosam  in  melius  commiitandam  fore  pie  perspeximus. 
Communicato  ergo  priorum  coloniensis  ecclesiae  et  nobiliuiu  terrae 
qui  tunc  praesentes  aderant  consilio  ex  praedictae  civitatis  peti- 
tione  quatuordecim  scabinos  ex  prudentioribus,  melioribus  et  po« 
tentioribus  civitatis  electos  viros  nimirum  probatos  et  illaesae 
famae  eidem  civitati  jura  dicturos  indulsimus  et  praefecimus  star 
tuentes,  ut  nullus  antedictorum  virorum  ab  hoc  officio  recederet 
^^isl  quis  vel  morte  praeventus  decederet  vel  ad  arctiorem  vitam 
transii^et  vel   languore   gravatus   senioque   fatigatus,    sive  qui  in 

1)  nach  Yienerer  ahschrift  bei  Kindllnger  58,  99. 
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panpertatem  redactus  mimme  hoc  officium  explere  yaleret.  Prae- 
dlcti  quoque  scabini  tactis  sacroaanctis  reliquiis  sacrameDtum  prae- 
»titerunt*,  quod  nee  precum  nee  precii  respectu,  non  favoris  vel 
odü  intuitu ,  non  timore  territi  vel  proprio  emolumento  illecti  in 
quemquani  sententiam  dicerent  nisi  quam  omni  dolo  excluso  )u- 
8tam  crederent,  quodque  sanctae  matris  Coloniae  alianimque  civi- 
tatum  nostrarum  consuetudined  imitantes  in  dicendis  sententüs 
)ura  ipsorum  pro  viribus  observabunt.  Inter  quae  etiam  decre- 
vimus  ut  si  forte  aliquos  saepedictorum  mercationnm  vel  cujusrii 
impedimenti  causa  abesse  contingeret,  eorum  absentia  in  senten- 
tüs ferendis  nuUi  esset  damnosa,  in  tantum  ut  si  quoque  capilalis 
quaestio  agitaretur  et  Septem  duntaxat  scabini  praesentes  essent, 
eorum  judicio  et  consensu  )uxta  qualitatem  negotii  debitus  finis 
causae  imponeretur.  in  minoribus  vero  causis  decidendis  senten- 
tia  trium  vel  quatuor  sufficeret.  His  autem  adjiciendum  pemtüe 
duximus,  in  locum  defuntti  scabini  alium  substituendi  liberain  eis 
electionem  concedere,  et  ab  ipsis  electo  contradicendi  facultatem 
praecidere.  Hos  quoque  eatenus  honorari  censuimus,  ut  si  quis 
eorum  mercatura  vel  qualibet  legitima  causa  praepeditus  legitimis 
)urisdictionibus  quae  annuatim  coram  comite  vel  advocato  venti- 
lantur  interesse  non  valeret,  dummodo  }us  nostrum  nobis  exsol- 
vissety  a  captiosa  comitum  et  advocatonim  impetitione  ob  bde 
immunis  esset.  Ut  ergo  haec  inconvulsa  permaneant  et  perpe- 
tuum  Tobur  obtineant  auctoritate  nostra  ea  roboravimus  et  sigiUi 
nostri  impressione  communivimus.  8i  quis  autem  hoc  nostrum 
rationabile  statutum  ausu  temerario  ullo  unquam  tempore  inbin- 
gere  tentaverit,  iram  Dei  omnipotentis  et  beati  Petri  contra 
se  sentiat  et  anathematis  vinculo  se  innodatum  verissime  sdat. 
Acta  sunt  haec  publice  xvi  kal.  octobris  coram  prioribus  eccie- 
siae  anno  incamationis  u9c9jxxi  indictione  •  •  anno  praesulatos 
nostri  tercio.  Testes  hu)us  rei  sunt  Bruno  major  praepositus, 
Hugo  decanuSy  Lotharius  bunnensis  praepositus,  Simon  sancti 
Gereonis  praepositus,  Nitolaus  sibergensis  abbas,  Everbardtis  co- 
mes  de  Sejme,  Oerhardus  advocatus,  Godefridus  de  Wolkenbarch, 
Bernardus  tuitiensis,  Joannes  de  Lutzinc,  Gozvrinus  de  Alflre 
et  quam  plures  alii. 

BAUDING  ANDERNACH  1). 
1498. 

Zum  irsten,  wem  man  bekenne  glockenslach  ?  den  glocken- 
slach  vriset  man  unserm  Hern  von  Colne  zu  sinem  rechte  und 
der  stat  von  Andemadi  zu  irme  rechten  ')• 


1)  Kindlmger  58,  8. 

2)  die  folgende  lücke  ergSnxt  sieb  aus  einem  andern  brocbstfick  Ua 
Kindlinger  58»  53 :  DU  sint  sulche  urdcle  ind  iraigen  in  den  budinge  in  der 
stat  xo  Andernach, 

Hain  wir  schefTen  gewyst  ind  wyseii  u/T  herkomen  ind  TcrbesscroDge 
unser  Turfairen  as  sie  an  uns  bracht  naint. 

Zorn  irsten  wem  man  bekenne  den  clockensbch  ?  den  dockensbdi  ^|- 
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Item  wem  man  bekenne  den  angriff?    den  angriff  bekent 

man  vnserm  hem    von  Colne ader  ire 

geweidige  knecht  einen  burger  zu  Andernach  vunden  inn  ha* 
Tender  band  ader  frischer  dait,  den  haut  si  macht  zu  griffen 
glich  einem  burger  und  anders  nit. 

3.  item  wem  man  bekenne  gebot  und  yerbot  zu  Andernach  ? 
dat  wiset  man  nnserm  hem  von  Colne  zu  sinem  rechte  und  her« 
licheit,  und  der  etat  von  Andernach  zu  irme  rechten  und  friheit 
antreffen  ir  policie« 

4.  item  weme  man  bekenne  alle  geweltlich  sache  zu  rechten 
und  zu  schirmen?  das  wiset  man  unserm  hem  Ton  Colne  und 
niemants  anders« 

5.  item  weme  man  bekenne  geleide  unde  Turwort  zu  geben  ? 
wiset  man  unserm  gnädigen  hem  von  Colne  und  sinen  geweidi- 
gen amptluden,  und  einem  burgermeister  zu  Andernach  von  des 
raits  wegen  fremden  luden  vur  schult^  antreffen  ire  burger^  biTs 
an  einen  schultheirsen« 

6.  item  ob  einer  ein  messer  zöge,  er  schueffe,  ader  nit,  was 
der  gewett  habe  minem  hem  ?  were  ein  messer  frevelichen  zuget, 
er  schaffe  ader  nit,  der  verbricht  seeszich  Schilling  kölsch. 

7.  Item  der  einem  buicht  zu  werffen  ader  zuslagen  mit  einem 
waeffen  was  der  gewet  habe?  were  da  frevelichen  bujcht  mit 
einem  waeffen,  er  schaffe  ader  nit,  der  bruicht  dem  hem  sees- 
zich Schilling  kölsch. 

8.  Item  da  einer  eiaen  bluitrustig  macht,  so  woe  mit  das  ge« 
schege,  was  der  gewedt  habe?  dae  Jemants  den  andern  bluit- 
nistich  macht,  idt  si  mit  wat  Sachen  noch  geweere  das  were, 
den  wisen  wir  bruchtig,  ein  ruegbar  wiude  gehedes  lang  ader 
dieff  seeszich  Schilling  dem  hek'n,  und  darunder  x  ß  auch 
dem  hern. 

9.  Item   da  einer  sitzt  inn  geleide  und  schirm  mines  hem 

sei  man  unsem  gnedigen  hem  Tan  Colne  xo  nme  rechten ,   ind  der  «tat  xo 
Andernach  zo  irme  rechten. 

Item  wem  man  bekenne  den  angriff?  den  angriff  bekennet  man  unsem 
gnedigen  hern  van  Colne  aver  fremde  lüde»  ind  eime  burgermeister  Tan  des 
raidz  wegen  &o  Andernach  oTer  burger.  id  en  Trere  dan  sache,  dat  ein 
amptman  ader  scholtisse  ader  ire  geweldigc  knechte  einen  burger  so  Ander- 
nach  funden  in  havender  haut  ader  uf  frischer  dait,  den  hant  sie  macht 
^  grijfen  gelich  eime  fremden  ind  anders  nit. 

Item  wem  man  liekenne  gebott  ind  Terbott  so  Andernach?  dat  wijset 
man  zo  unsem  gn.  hern  Tan  Colne  lo  sime  rechten  ind  herlicheit  ind  der 
<ial  vom  Andernach  xo  iren  rechten  ind  friheite  antreffend  ire  policie. 

Item  wem  man  bekenne  alle  geweltliche  ind  freveliche  sachen  xo  rech- 
t(^n  ind  xo  schirmen  ?  dat  wijset  man  unsem  gn.  h.  Turfs.  ind  niemant 
anders. 

Item  wem  man  bekenne  geleide  ind  Turwerde  xo  geTen?  dat  wyset 
man  unsem  gn.  h.  Tom  Colne  md  sinen  geweidigen  amptluden,  ind  eime 
burgermeister  xo  Andernach  Tan  des  raids  wegen  fremden  luden  Tur  schoult 
antrerfend  ire  burger  bis  an  einen  scholtissen. 

Item    da  einer  ein  messerxoeee   er   schoelTe   ader    nit  wat  der  gewedt 
kave  dem  hem?  wer  ein  messer  IreTelich  xuegt«  •  . 
•  (bricht  ab.) 

^  n.  40 
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und  da  inne  verhonet  wirt  mit  Worten  ader  wercken,  was  der 
gevi'et  habe?  were  die  weren,  die  das  gedan  hetten^  die  moichk 
ein  here  ader  sine  geweidige  amptlude,  ader  wem  soliclie  ver- 
honunee  geschege,  vur  gericht  heischen^  nach  ansprach  wulde  der 
scheffen  reclit  wisen. 

10.  Item  da  ein  burger  were  der  unserm  hem  geholt  gesworn 
und  geloifFt  hette,  ime  inne  sine  herlicheit  nit  zu  griffen  noch  zu 
tasten,  und  minem  hern  in  sine  fnheit  und  herlicheit  griCTe  ader 
taste,  was  der  dem  hem  gewett  habe?  were  die  weren,  moclit 
der  here  ader  sine  geweidige  amptlude  Yur  gericht  heischen;  nach 
ansprach  und  antwort  wulde  der  scheffen  recht  wisen« 

11.  Item  da  ein  scheffen  were,  der  mine  hern  geschworen 
hette  sin  gerächte  zu  verwaren  nach  sinen  besten  sinnen,  und 
das  verbreche  luid  nit  hielte  was  der  gewedt  have?  also  veire 
der  scheffen  binnent  der  glocken  ist,  so  sal  er  vur  gericht  komeo, 
ehafftige  noit  enbeneme  ime  idt  dan  aeff,  und  were  darbovea  nit 
enqweme  ader  komen  wulde,  den  moichte  der  here  dar  heischeo; 
nach  ansprach  und  antwort  sulde  der  scheffen  recht  wisen« 

12.  Item  da  einer  were,  der  bi  geslege  und  freveler  hande- 
long  were,  die  widder  des  hem  herlicheit  weren ,  und  das 
nit  vur  enbrechte  was  der  gewedt  habe  dem  hern?  were  die  w^ 
ren,  die  moichte  ein  here  vur  gericht  heischen,  nach  ansprach 
und  antwort  wulde  der  scheffen  recht  wisen« 

13.  item  da  sich  iemants  haele  soente,  was  der  dem  hem 
gewedt  habe?  were  die  weren,  die  sich  also  haeie  soenten  umb 
freveliche  Sachen ,  die  moichte  ein  here  vur  gerichte  heischen, 
nach  aensprach  und  antwort  wulde  der  schefTen  recht  wisen. 

14.  item  da  ein  scheffen  uff  mins  hern  bawedinge  nit  were, 
was  der  gewedt  hette?  welche  scheffen  da  binnen  der  glocken 
were,  der  sali  zu  dem  buyrdinge  komen,  ehafftige  noit  enneme 
idt  ime,  vnd  were  darboven  blieve  unde  nit  qweme,  den  moicbt 
der  here  vur  gerichte  heischen,  nach  aensprach  und  antwort 
wulde  der  scheffen  recht  wisen. 

15.  item  da  ein  burger  binnent  der  glocken  ist,  und  oit  zu 
dem  bawding  kompt,  wat  der  gewedt  habe?  ein  iglicher  burger 
sal  zu  dem  buwdinge  komen,  und  wat  der  weren  die  nit  enqwe- 
men,  die  wisen  wir  bruchtig  dem  hem  ein  smaele  wedt  mit  na- 
men  xx  plien. 

16.  Item  aeff  iemants  auch  den  andern  in  den  buwdinge 
heischen  solle  anders  dan  umb  freveliche  Sachen  ?  nyemants  sal 
den  andern  in  den  buwdinge  heischen  umb  schult,  dan  allein 
umb  freveliche  Sachen,  übererunge,  überbuwe,  ubcrsatzonge  ad<T 
uberzunonghe,  und  alle  ander  freveliche  Sachen  die  horent  tu 
dem  buwdinge. 

17.  item  der  uff  gericht  guit  geit,  dar  an  gericht  ist  an  us* 
loff  des  gerichts,  was  der  gewedt  habe?  were  das  dede  an  ur- 
loiff  des  hern  und  der  parthien,  den  moicbt  man  vur  gvrichte 
heischen,  nach  aensprach  und  antwort  wulde  der  scheffen  recht 
wisen. 

18.  item  da  an  gereide  habe  gericht  wirt,   und  sich  iamants 
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der  gereider  haben  underwonde,  an  urlauff  des  gerlchts  wat 
der  dem  hem  gewedt  habe?  were  das  dede,  buissent  den  hern 
vod  die  parthie,  den  moichte  man  vur  gericht  heischen ,  nach 
aensprach  und  antwort  wulde  der  scheffen  recht  ^isen. 

19.  item  da  an  gereide  guit  gericht  wirt,  als  recht  ist,  aelF 
die  gereide  guede,  daran  gericht  ist,  nit  in  gewar  hant  hinter 
gerichte  sollen  laissen  folgen  byfs  zu  Yfzdrach  der  stillonge,  weme 
sie  TOD  recht  folgen  sollen?  were  sach,  das  einich  man  also 
^ere,  das  man  solcher  gereide  haben  nft  sicher  enwere  an 
ime,  daran  gericht  were,  so  sulde  er  sie  laissen  volgen  hinder 
das  gerichte  byfs  an  usseronge  des  gerichts. 

20.  item  da  ein  man  were,  an  des  gereide  habe  gericht  were 
und  er  die  gereide  habe,  daran  gericht  were,  nit  wulde  laifsen 
folgen  hinder  das  gerichte  zu  legen,  was  der  minem  hern  gewedt 
have?  da  mag  ein  here,  ader  sin  amptlude,  des  gesinnen  mit  Ur- 
kunde der  scheffen,  eins,  zwoere,  driwerff,  und  uberdrede  der 
schuhge  man  das  allet,  und  dem  gericht  ungehorsam  were,  dan 
M)  moicfat  der  here  den  vur  gerichte  heischen,  und  nach  aensprach 
und  antwort  sulde  der  scheuen  recht  wisen. 

21.  Item  da  einer  gepandt  wurde,  idt  si  von  wegen  des 
lern  ader  der  stede  und  die  pende  geweert  wurden,  was  der 
gewedt  have  ?  man  sal  der  pendonge  gesinnen  yrkunde  der  schef- 
fen als  recht  ist,  eins,  zweer,  driwerff,  ein  schultheiTse  mit 
zweien  scheffen  von  des  hem  wegen,  ein  burgermeister  von  der 
stede  wegen  mit  einem  schultheifsen  und  mit  zweien  scheffen,  al- 
let mit  Urkunde,  were  das  allet  uberfoere  und  ungehorsam  were, 
den  mocht  mau  vur  gerichte  heischen ,  und  nach  aensprach  und 
antwort  so  wulde  der  scheffen  recht  wisen« 

22.  item  weme  man  bekenne  die  wiltpan  und  wiltprecht 
inn  mins  hern  lande  von  Colne?  solches  vrißt  man  zu  unserm 
gn.  h.  von  Colne,  und  weme  sin  gnad  das  vorghont« 

23.  item  obe  mins  hern  gnad,  ader  iemants  von  siner  gna- 
den wegen,  iemants  vonden  uff  sime  wiltfaoge  ader  die  dar 
vur  vfs  weren  das  wilt  zu  fangen,  obe  man  sie  nit  penden  moichte 
ader  was  sie  minem  herrn  wetten?  daruff  envrisen  wir  nit, 
vant  uns  des  nie  vurkomen  ist. 

24.  item  wem  man  bekenne  wafser  und  weide  in  mins  hern 
lande  von  Colne  zu  Andernach?  solches  wisen  wir  zu  unserm 
S^edigsten  hem  vo  Colne  zu  siner  gnaden  oberkeit,  und  den  bur- 
g<3n  zu  irer  gerechtigkeit ,  davon  sie  dan  unserm  gn«  h.  verbun- 
den sin  zu  dienen. 

25.  item  obe  iemants  pente  uf  mines  herren  vnltfange  buis- 
>«nt  urloff,  geheisch  noch  bevelhe  mines  hern,  was  der  gewett 
liabe?   daruf  en¥risen  vrir  nit,  want  uns  des  nie  vurkomen  ist. 

26.  item  wem  man  bekenne  die  fischerien  und  vrie  man  es 
halten  sal  mit  solchen  fischen  so  gefangen  werden?  soliche  fi- 
scherien wisen  wir  zu  unserm  gn.  herrn  von  Colne,  so  veme  als 
siner  gnaden  gericht  zu  Andernach  gheet,  und  soliche  fisch  uf 
i^ers  gn.  h.  gerechtikeit   gefangen   werden,   sal  man  zu  feilen 

40* 
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kauf  uff  satzong  des  raits  zu  Andernach  binnen  Andernadi,  an 
ende  sich  das  gebort,  brengen  und  sust  nirgens  anders. 

27.  item  wem  man  bekenne  das  fare  am  Rine?  solchs  vist 
man  zu  unserm  gn.  h.  von  Colne,  und  des  sollen  die  fereschiff 
an  den  pelen  uberParen  und  gelenden  am  wiessen  sten  und  die 
vereschiff  sullen  vur  Andernach  halten,  vorter  wisen  ¥rir  dem 
graeffen  von  Wede  ein  schiff ,  da  man  sesse  perde  und  ein  mule 
in  uberfore,  und  darzu  einen  nachen,  damit  er  und  sine  diener 
uberfaren  mögen,  und  niemants  anders. 

28.  item  da  ein  man  selbst  rieht  und  mit  einem  waeffen 
ein  vehe  heesent  und  heuwet  wont ,  und  solich  vehe  uff  die  xit 
nit  in  sinem  schaclen  enfunde,  was  der  minem  hem  gewedt  habe? 
were  die  weren ,  mocht  ein  here  ader  sin  amptlude  vur  gericfat 
heischen,  und  nach  aensprach  und  antwort  wulde  der  scheffen 
recht  wisen. 

29.  Item  ob  jemants  zu  clagen  qweme  von  einem  frerele 
der  ime  geschiet  were,  und  über  den  geclagt  wurde,  des  launen 
vrurde,  und  dem  nit  vort  wurde  nachgegangen,  was  die  mioem 
hern  gewedt  betten?  were  die  weren,  die  geclagt  betten  uod 
der  clagen  nit  nachgingen,  die  mocht  ein  here  ader  sin  amptlude 
vur  gerichte  heischen,  nach  aensprach  und  antwort  vmlde  der 
scheffen  recht  wisen. 

Mines  hem  molenrecht. 

Item  wir  wisen  unserm  hem  zu  in  der  Netten  molen  also 
vil  vehes  als  er  bedriben  mag. 

item  zu  der  schiefsmolen  vier  vehe,  zu  der  hackenmolen 
zwei  vehe,  eins  mit  recht,  das  ander  mit  gnaden,  der  moleo 
ime  cloister  zweie  vehe,  eins  mit  rechte  das  ander  mit  gnaden 
und  der  bruchmolen  ein  vehe. 

Vorter  so  mach  ein  moUener  von  Mesenhen  uff  montag  oben 
infaren  bifs  neden  uTs,  und  were  ime  zu  molen  geben  wil,  das 
mag  er  mit  ime  uFsforen,  und  uff  ander  martdage  den  luden 
weder  in  fören ,  als  dick  des  noit  gehurt. 

Yortier  uff  mitwoch  und  sampfsdag,  so  mogent  die  becker 
ufT  den  dorfen  umb  Andernach  ir  broit ,  ^  wiefs  vnd  rockn ,  her 
inn  dragen  und  veile  han  uff  dem  alten  marthe  vur  dem  mittaget 
und  was  inne  die  zit  unverkauft  bliebe  das  mögen  sie  halten  blfs 
uff  den  nesten  martdag  das  zu  veruifseren,  und  das  da  entbinneo 
nit  verkeufen  heimlich  noch  offenbare. 

Vorther  so  mögen  alle  molener  umb  Andernach  gelegen  uff 
martdag  Oven  infaren  bifs  neden  ufs,  were  inne  zu  molen  geben 
wil ,  das  mogent  sie  mit  inne  ufsfoeren ,  und  uff  ander  martdage 
den  luden  weder  innfoeren,  als  dick  des  noit  gobort. 

Item  aeff  iemants  gekomert  wurde,  were  dem  fronen  dat 
komergelt  geben  suUe?  were  den  komer  aufleit,  der  sal  auch 
dat  komergelt  geben  dem  fronen. 


1.    Zum  irsten  also    als  der  schultheifs  gefragt    bette  die 
scheffen,  so  were  die  maissen  zu  Andernach   uiDieben   und  buis* 
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sen  8oDe?  daruff  so  wisen  wir  zu  dem  irsten  unsenn  gnedigen 
heTD  Ton  Colne  die  rome  maisse  mit  den  scheffen  zu  heben  und 
zu  ichen,  und  wat  der  scheffen  )udiciert  und  urtheiit  das  sali  der 
achultheÜs  rechten  imd  buyssen  von  wegen  unsers  gnedigsten  herrn. 

2.  vort  so  wisen  wir  unserm  gnedigen  hern  zu  die  saltz- 
maisse,  die  oleimaisse,  und  honichmaisse  zu  hanthaben  wie 
varls.  stet  Yon  der  rome  maissen. 

3.  vort  so  wisen  wir  unserm  gnedigsten  hem  von  Colne  zu 
alle  kruit  gewichte,  idt  si  dein  ador  grols,  das  sal  der  here  he- 
ben ovennitz  die  scheffen,  und  was  der  scheffen  judiciert,  das 
sal  ein  schultheifs  richten  und  buissen  nach  gewisenisse  der  scheffen. 

4.  item  vorters  als  der  schultheifs  gefragt  hette  umb  den 
overbuwe  in  des  richs  straifsen,  so  wem  der  gebore  zu  richten, 
also  wisen  wir  scheffen  vur  recht,  so  wanne  unsers  hem  gnad 
ader  sine  amptlude  beduichte ,  das  einich  overbuwe  in  des  riclis 
straifsen  geschege ,  das  mach  ein  schultheifse  an  den  rait  brengen, 
und  der  rait  sal  die  burger  underwisen  das  sie  solchs  aeffstellen, 
so  was  sie  billich  und  vor  rechts  aefistell«i  sullen;  und  were 
sach  das  dan  solich  nit  en  geschege,  so  mach  der  here  und  der 
rait  dan  ein  geleide  heischen  von  den  scheffen,  und  was  der 
schefTen  dan  vur  recht  wiset,  das  sal  man  binnen  rechten  ziden 
aeffdoen,  und  engeschege  des  nit,  so  sali  der  here  die  buisse  da- 
von heben,  als  vil  sich  gebort;  vnd  vort  so  sollen  die  vurhenge 
und  overhenge  vur  den  kaufhuseren  uff  der  stedemaisse  und  isen 
Tur  den  vinstem  hangen,  und  sollen  werven  in  gehengen  und 
uff  des  raits  gnad* 

5.  Item  als  umb  die  elenmaissen  und  duchmaissen,  die  sal 
der  rait  uflheben  in  biwesen  des  schultheifsen  von  des  hem  we* 
gen  und  der  schaffen  sal  darüber  judicieren  und  der  here  sal  das 
richten  und  buissen. 

6.  Item  als  umb  die  pendooge  wem  die  gebore  zu  doin  ?  daruff 
wisen  wir  zum  irsten  vur  recht,  nach  herkomen,  so  was  an 
unsers  hem  gnaden  hogerichte  mit  scheffen  urtheil  erwonnen 
Wirt  mit  recht  nach  gewisenisse  der  scheffen,  das  sal  der  here 
nüt  dem  fronen  penden. 

7.  Item  so  was  behaute  brieff,  da  schult  inne  begriffen  ist 
und  richtonge  inne  stet,  da  sali  der  here  nach  gewisenisse  der 
schefTen  den  fronen  laifsen  penden.         « 

8.  Item  vur  unsers  gniäigen  hem  wette  als  die  bevnset  sint 
von  den  scheffen,  als  recht  ist,  mach  unsers  hem  gnad  mit  dem 
iiDnen  penden. 

9.  Item  die  bruderschaften  obe  man  darzu  pendong  behuiffte, 
da  sal  der  bruderschaftmeister  solchen  gebrech,  den  er  meint  da 
von  zu  sin,  von  den  andern  brudern  vurbrengen  an  den  rait,  so 
wes  der  burger  alda  bekennen  wirt,  das  sal  er  von  stont  geben, 
und  were  sach  das  er  solches  nit  endede,  das  sal  der  frone  pen- 
den von  des  hern  wegen ,  und  was  er  nit  bekent,  dar  vur  sal  er 
«in  imverzogen  recht  doin  inn  biwesen  des  schultheifsen  von  des 
hem  wegen. 

10.  Item  die  einongen,  wie   die   buissent  der  stat  von  der 
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schützen  ruegen  fallent,  sali  ein  bargermeister  mit  dem  fronen 
laissen  penden,  und  unser  gnediger  here  hette  an  den  svreren 
ruegen  der  velteinongen  den  seesten  pbenning. 

11,  Item  also  wisen  wir  unserm  gnedtgen  hem  zu,  das  un- 
ser gnediger  here  mit  einem  fit)nen  sal  doin  penden  die  bruichten 
over    die  romemaisse,   saltzmaisse,  oleimaisse   und   honigbmaitte. 

1 2.  item  vort  so  wisen  wir  uns.  gn.  h.  zu,  zu  richten  und  su 
penden  über  das  kruitgewichte. 

13.  item  vort  so  wisen  wir  unserm  gn.  h.  zu,  zu  richten  allen 
uberbuwe  als  verre  der  vbergangen  wirt  mit  den  scheffen  ah 
recht  ifs. 

14.  item  vort  so  wisen  wir  unserm  gn.  h.  zu,  su  richten 
over  die  elenmaissen  u.  duichmaissen  als  verre  die  vbergangen 
werdent  als  recht  ist. 

15.  item  vorter  so  sali  unser  gn.  h.  alle  pendongen  mit  dem 
geschwomen  fronen,  die  das  gerichte  und  die  scheffen  urtheQen 
ader  vur  inne  bekant  ist  u.  roret. 

16.  zu  dem  andern  male  wisen  wir  der  stede  Andomach 
zu  kornmaisse  habernmaisse,  mellemaisse,  vllauchmatsse,  und 
alle  fruchtmaisse,  die  zu  dem  echtel  gehorent,  die  sal  der  ndt 
heben  und  ichen  overmitz  die  scheffen,  und  was  der  schenenja- 
diciert  das  sali  der  rait  richten  u.  die  buisse  heben. 

17.  vort  als  umb  die  gevrichte,  so  wisen  vrir  der  stede  nnd 
dem  raide   zu    das    broitgewichte    das    fleischgewichte   unde  der 

.  stede  wägengewichte  zu   heben   overmitz  die  schefIeD ,   und  inru 
der  scheffen  judiciert  das  sali  der  rait  richten  und   buissen. 

18.  Item  vortter  als  umb  alle  und  igliche  regemente  der 
stede  Andernach  das  der  rait  gesatzt  hette  und  noch  setzen  \nxt 
in  biwesen  der  amptltide  unsers  gn.  h.  von  Colne,  der  ietzont  ist 
ader  nach  werden  mag,  idt  si  an  zisen  broitmarte  fleischmarle 
fischmarte  kornmaisse,  der  stede  wäge,  vurhengen  aven  und  undeo, 
die  wachten  portzen  hueden,  graben  machen,  straissen  rein  zu 
halden. 

Diesse  vurgeschrebene  urtheil  uff  fragen  eins  schultheifsen  unsen 
gn.  h.  von  Colne  han  wir  gewiset  und  wisen  uff  verbefserung 
und  herkomen  unser  vurfaren,  sie  an  uns  braicht  hant* 

Item  obe  ein  fremde  man  wetbruichtig  wurde  mit  meflssnie- 
lien  ader  mit  ander  frevelichen  Sachen  was  der  dem  hem  gewedt 
suile  han  und  wie  hohe?  daruff  sprechen  wir  vur  recht,  da  ei- 
ner  were  der  solichs  gedan  hette  ader  dade,  das  der  solle  verial- 
len  unserm  gn.  h.  in  sin  gnad  wie  das  von  alters  herkommen  u. 
gehalten  ist. 

Item  ob  einich  uflauf  binnen  Andernach  von  fremden  luden 
geschege,  den  ein  schultheifs  nit  bezwingen  moichte  und  die 
burger  darumb  anrieffe  ime  solich  gewall  helfen  zu  schirmen, 
obe  sie  des  nit  doin  ensulden  und  obe  sie  des  nit  deden  vras  sie 
unserm  gn.  h.  darumb  gewedt  haben?  daruff  sprechen  vrir  vur 
recht,  wan  eincher  uflauff  in  vurfs.  maissen  geschege  des  ein 
schultheifs  von  wegen  unsers  gn.  h.  nit  bezwingen  ca  mochte 
imd  die  burger  ime  solches    helfen  zu   schinnen   anriefe,  Salden 
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sie  doin,  und  wen  des  nit  endede  moichte  der  «chultheiTs  die  mit 
recht  TurbeiAcheQy  nach  aensprach  und  antwort  wulde  der  schef« 
fen  recht  mrisen. 

Item  desselben  glichen,  ob  ein  ich  uflaulT  under  den  bürgern 
zu  Andernach  intstunde  da  der  burgermeister  zu  qweme  iinde 
den  ufflauiF  nit  geweren  en  künde,  unde  die  burger  darumb  an- 
riefle ime  darinne  zu  helfen,  das  sulden  sie  doin,  und  vrere  des 
nit  endede  den  moichte  der  burgernieisto:  vur  den  rait  heischen 
und  der  rait  sulde  den  darumb  straffen« 

WEI8THUM  ZU  BREI81G  AM  RHEIN. 

Uoffsgeding  am  Prüferhoue  zu  Breiatg  montags  nach  jubilate  anno 

1546  gehalten. 

Beneben  dem  schultheissen  Cirfasen  von  Nickendich  seind  des 
tags  vngeuer  ymb  ein  vhr  nach  mittag  erschinnen  nachuolgende 
liöSber,  von  wegen  der  abteien  Mergenstat  ir  yorgenger  herr 
Heinrich  der  hoffsberr  yf  dem  kiumundigen  hoff,  darumb  er  vff 
den  houe  geht  dingen,  zu  Oberbreysich  gelegen,  abt  zum  Lach 
Lentz,  Lacher  lioffman  zu  Br.,  Braun rzbei*g  als  herr  zu  Broel, 
Miefzmann  Braun  fzberger  schultheifs  zu  Lutzing,  Gnipen  Johan, 
meisler  Dietrich  Dielschneider,  die  kirch  zu  Gondefsdorif,  ver 
lieht  Nonnen,  Johnn  Born,  Johan  vff  dem  OberdorfF,  Nickendich 
Ciruas,  —  schulteifs  fragt  Grupen  Johan  den  höfner,  ob  tag  vnd 
zeit  sejr  seiner  hofsherrn  hofgeding  zu  halten?  der  höfner  Gru- 
pen Johan  antwort,  ja,  es  sey  hoch  zeit. 

Schulteifs  fragt,  wo  der  platz  vnd  mal  sey,  daruff  des  Prü- 
fer hofs  geding  gehalten  werden  soll?  Höfner  antwort,  es  sey 
vor  einer  zeit  gleich  ynder  dem  tempel  ein  wohnung  gestanden, 
der  Pnöfer  houe  genent,  darin  ein  man  die  Musch  genant  gewoh- 
uet  hab,  nun  sey  es  ein  platz,  zum  theil  weingart  ynd  mit  dor- 
nen bewachsen,  der  soll  frey  sein  mit  stülen  ynd  bencken,  die 
die  leuth  so  den  houe  ingehabt  dargestelt,  besetzt,  yff  des  schult- 
beissen  stul  soll  ein  küssen  ligen,  daruff  sollen  die  hö&ier  sitzen 
vnd  dingen. 

Seh.  fr.,  dicweil  der  platz  mit  dornen  yerwachsen,  wem  den- 
sclbigen  zu  reumen  gepuer  ?  Höfner  antw.,  die  den  platz  inhaben, 
sollen  den  reumen,  ynd  das  so  dargehoert  darstellen ;  wurden  sie 
aber  darüber  yngehorsam,  wan  ine  ein  solichs  yon  dem  hoffsbot- 
len  angezeigt,  ynd  reument  den  platz  nit,  steh  auch  nit  dar  das, 
>van  man  geding  halt,  das  dar  gehoertj  alfsdan  mag  man  den 
platz  wuschen  lassen,  vnd  darmit  wie  in  andern  yngehorsam 
liofsgueter  liandlen. 

Seh.  fr.,  wie  ferne  des  hofs  bezirck  gehe?  H.  a.  sie  haben 
von  iren  eitern  gehoert  ynd  sonderlich  dem  alten  schuUeissen, 
der  vngeuer  yiertzig  ynd  vier  iar  schulteifs  gewesen,  das  so  weit 
die  maur  yorlangs  den  weg  gehe  sey  die  breit  gewesen,  so  hab 
Binder  dem  hauFs  ein  houe  gestanden,  wissen  die  leng  nit. 

Seh.  fr.,  wie  man  fürt»  dem  geding  nachgehen  soll?   H.  a., 
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der  schultelfs  soll  dem  geding  ban  Ynd  friden  thun,  hochmut, 
vberbracht^  gewalt  vnd  Scheltwort  soll  er  verbieten,  auch  das  kei- 
ner dem  andern  in  sein  wort  rede,  vffstehe  oder  nidersitz,  er  tLu 
dan  das  mit  erlaubnufs  des  schultheissen.  Dasselbig  also  gethan 
vnd  von  >vort  zu  wort  der  scluilteifs  repetirt  hat. 

Schulteifs  ermanet  die  höfner  bey  gethanen  eyden,  was  rug- 
bar  vnd  zersplissen  sey,  oder  ob  einiche  guetcr,  so  zu  dem  houe 
gehoeren,  irr  gehn,  anzubrengen  vnd  gibt  den  hofnem  darmit  die 
erste  acht  vnd  bedencken.  H.  a«,  nach  gehabtem  bedacht  haben 
sich  die  höfner  durch  Grupen  Johan  beclagt,  sie  haben  iren  vol- 
len nit,  one  den  wülzten  sie  nit  zu  handien. 

Seh.  fr.,  an  wem  der  brechen  dan  sey?  H.  a.,  sie  rügen  die 
Johanniter  herm  zu  Br.,  das  sie  nit  einen  vorgenger  geben  tou 
irem  platz  im  tempel  von  der  newen  pforten  bifs  an  den  alten 
putz,  welchs  hofsgut  vnd  kurmündig  sey. 

Hieruff  der  schulteifs  das  vrkhund  geben  vnd  darmit  den 
höfner,  die  zugegen  waren,  die  zweit  vnd  dritt  acht  geben,  alles 
bey  iren  eyden  anzubringen  was  dem  h'errn  rugbar  wie  obsteht. 
H.  a.,  sie  rügten  vnd  weifsten  vngehorsam  Heyman  Kelners,  der 
ein  höfner  von  der  wiesen  in  Dieffenthal,  so  kurmündig  vere. 
Auch  sey  noch  ein  lehengut  irr,  sie  wissen  nit  was  es  sey  oder 
wer  darzu  gehoer,  es  mag  mit  der  zeit  heraus  kommen.  Fürten 
wissen  sie  niemandt  anzubringen  oder  holTsgut  das  zersplissen 
sey  oder  irr  gang. 

Seh.  fr.,  ob  einich  gut  irr  oder  vnempfangen  lige,  wie  man 
darnach  khommen  mag  ?  H.  a. ,  dan  mag  der  schulteifs  von  we- 
gen des  hoffsherrn  durch  den  hoffsbotten  solich  hoffsgut  wuschen 
lafsen,  khommen  die  rechte  erben  binnen  viertzehen  tagen  vnd 
empfangen  es,  wol  gut,  sunst  mag  der  schultheifs  das  vnder  sei- 
ner herrn  hend  schlagen. 

Seh.  fr.,  welcher  massen  ein  solche  empfengknufs  gescbebe? 
H.  a.,  welcher  ein  hofEsgut  empfangt,  soll  bringen  in  einer  ieden 
handtein  viertel  weins,  der  eins  dem  schultheissen,  das  ander 
den  höfnern  gepuert,  darmit  für  drey  schilUngk  weck  vnd  mit 
vberlieferung  eines  pfennigs  das  hoffgut  ime  anzusetzen  vnd  zu* 
uerleihen  begeren.  Daruff  ime  der  schulteifs  von  der  hoffliemi 
wegen  mit  vberlieferung  eines  strohalms  oder  rutgen  das  gut  ver- 
leihen vnd  den  eidt  von  ime  nemen  soll« 

Seh.  fr.,  wan  also  ein  newer  höfner  angenommen  wilrdt, 
wem  derselbig  seinen  eidt  fhu  vnd  was  er  seh  wert?  H.  a.,  der 
new  angenommen  höfner  schweret  dem  hofsherm  oder  in  des 
stat  sein  hofsgeding  bey  altem  brauch  zu  handthaben ,  was  dem 
hof  abgeht  vnd  geschmelert  wirdt,  trewlich  anzubringen,  als  im® 
got  helf. 

Seh.  fr.,  wie  oft  vnd  dick  die  höfner  vff  iren  costen  im  iar 
zu  erscheinen  vnd  den  hofsherrn  ir  geding  zu  halten  schuldig 
sein?  H.  a.,  dreymal  im  iar,  nemlich  montags  den  14  tag  nach 
geschworen  montag  der  erst,  der  zweit  montags  nach  dem  sontag 
jubilate,  das  ist  der  14  tag  nach  bruder  kirmefs,  der  dritt  ist 
den  14  tag  nach  Joannis  des  teufers  tag,   ist  aber  Joannistag  vff 
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einen  montag,  80  wirdt  der  dincktag  vfF  den  zweiten  montag  dar- 
nach gehalten. 

8ch.  fr.,  ob  Ysserthalb  gewonliclien  dingtagen  der  hofsherr 
seine  hüfner  gesetzt  vnd  gedingkt  haben  wolle,  \ff  wee  costen  ein 
solicbfl  geschieht  vnd  was  es  cost  ?  H.  a.,  vif  des  costen ,  so  das 
gericfat  gehalten  will  haben,  soll  das  geschehen,  vnd  vff  der  vn- 
recht  habenden  parlheien  belohnung,  die  nit  höher  gehalten  wird 
dan  an  dem  Efsischen  gericht. 

8ch.  fr. ,  wan  ein  höfner  zu  gewonlichen  dingtagen  vlF  dem 
hof  nit  erscheint,  was  desselbigen  bufs  sey  vnd  er  verwirckt? 
H.  a.,  wo  ein  höfner  nit  mutwillig  vfsbleibt ,  sooder  one  erlaub- 
DU8,  gibt  er  dem  hofsherrn  zu  bufs  achthalben  scliillingk.  Ge- 
schehe aber  das  vfsbleiben  freuen  llich,  mag  ine  der  hofslierr  so 
hoch  ime  beliebt  straffen. 

Seh.  fr.,  ob  ein  höfner  oder  der  snnst  zinfspflichtig  gueter, 
die  zum  hof  gehoerig,  het,  sein  zinfs,  kurmondt  vnd  bufs,  die  er 
dem  hofsherrn  zu  entrichten  schuldig,  nit  bezalte,  wie  man  den 
zur  bezalung  bringen  soll  ?  H.  a.,  das  gut,  darumb  er  etwas  zu 
gebea  pflichtig,  oder  darumb  er  dem  hofsherrn  zugethan,  soll 
man  durch  den  hofsbotten  wuschen  lassen.  Verthedingt  der  ver* 
brecher  dan  das  gut,  hat  es  seinen  bescheidt,  sunst  erdingt  der 
herr  das  gut  vnd  nimbts  zu  ime,  bifs  das  ime  sein  will  geschieht« 

8ch.  fr.y  wer  kurmondig  gut  hat  vnd  keinen  vorgenger  dem 
borsherm  an  das  hofgeding  stelt  der  seins  abwesens  halber  den 
bof  veigeht,  was  dem  widerfare  ?  H.  a.,  dem  soll  vff  vorgehend 
wuschen,  vnd  das  er  wie  recht  das  gewuscht  kurmündig  gut  nit 
terthedingt,  das  gut  als  dem  herm  verfallen  ingenommen  werden. 

Seh.  fr.,  wann  die  höfner  ein  vrtheil  weisen  vff  hofsgueter, 
n  sej  Tmb  verfallen  kurmondt  oder  aber  das  niemandts  einen 
vorgenger  stelt  oder  dem  ho&herm  die  zinfs,  die  er  jerlich  zu 
geben  schuldig  nit  zu  gepuerlicher  zeit  bezalt,  oder  die  buefs  so 
er  Terbrochen  nit  gibt,  wer  dieselbige  vrtheil  voUenstreck  oder 
welcher  fronebott  die  einsatzung  thu  ?  H.  a.,  ^des  hoffsherm  schul- 
teifs  TDd  hotten  sollen  ein  solichs  vmb  ire  belohnung  thun,  wie  Gru- 
pen  Johan  sagt,  als  er  hofsbott  gewesen,  das  er  es  dermassen  prac- 
ticirt  hab.  Doch  gepuer  dem  hoffsherm  wie  gewonlich  darumb 
zu  dmgen. 

Seh.  fr.,  ob  man  irrig  vmb  die  hofsgueter  wurde,  wo  der 
zwejspalt  richtlich  erörtert  oder  verthedingt  werden  soll  ?  H.  a., 
das  soll  vff  der  hofiiplatzen  geschehen,  es  erlaub  dan  der  schul* 
teifs  von  wegen  des  hofs  herm^  das  es  an  einem  andern  ort  ge- 
schehe. 

Seh.  fr.,  so  ein  vnderhoff,  das  an  dem  dinghof  erfarnufs  zu 
Wen  pflegt,  erscheinet,  was  sie  für  eine  erfarung  geben?  H.  a., 
das  dorf  Herefspach  pflegt  vmb  erfarnufs  zu  disem  dinghoue  zu 
kbommen  vnd  gibt  alter  müntz  viertzehen  marck,  das  iungst  ist 
VDgener  binnen  achtzehen  iaren  geholt  vnd  gab  dasmal  fünff  gülden. 

Seh.  fr.,  ob  iemandts  an  dem  hofsgeding  oberbrech  driebe 
oiit  Scheltworten  oder  streichen,  was  der  verwirckt  hab  vnd  wem 
^elb  zu  straffen  zustehe?  H.  a.,  wer  dermassen  verbricht^  ge- 
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hoert  niemandt  daii  dem  bofsherrn  zu  straffen  oacli  seiner  gnade 
ynd  vngnad^  wie  der  vbertretter  das  zu  seinem  pesten  mag  ver* 
thcdingen. 

Seh.  fr.,  wer  ein  handlhaber  vnd  schirmer  dieses  hofgedings 
sey?  H.  a.,  yber  disen  houe  vnd  geding  ist  ein  scbützerin  irnd 
schirmerin  die  fraw  zu  Efsen« 

WEISTHUÄI  ZU  BREI8ICH. 
(ende  des  15  fkS) 

Dis  ist  das  recht,   das  wir  geschworne  hoffner,   merckere  ^nd 
lantman  des  lantz  yon  Breyssich   deillen  vnd  weysen  vDser 
lieben  gnedigen  frauwen  von  Essen  vnd  capittelL 

Item  zum  ersten  weisen  vnd  dingen  wir  das  eigentumb  von 
Br.  gericht,  so  wie  das  gelegen  ist,  stock  bann  klockenschlag  Tod 
das  scliultissenn  ampt  vnd  herlichkeit  zu  Br.  vnnser  frauwen 
vonn  Essen  vnd  irem  stifft,  vort  mehr  wasser  vnd  weyd  vnd  alle 
herlichkeit. 

Item  deilen  wir  vnd  weisen,  das  vnse  frauw  vurg.  ein  le- 
henfrauw  ist  zu  Br.  vnd  hat  die  mercker  belenet  mit  den  wel- 
denn,  boisch  vnd  froinfelden  vmb  sechs  schülingh  gelts  eibliclu 
zins,  vnd  das  sie  des  ein  lehenfrauw  ist. 

Item  deilen  wir  vnser  frauwen  vurg«,  das  man  ir  vienehen 
foder  froinholtz  sull  heben  von  den  jenichen,  so  das  billich  tbun 
sollen,  vor  den  stein,  als  das  recht  ist  zu  irer  koechen ,  vnnd  zu 
einem  iglichen  foder  holtz  einen  halben  sester  erbissen  vnd  ein  hoin. 

Item  deilen  vnd  weisen  wfr  vur  ein  recht  vnser  frauven 
vurg.,  so  wo  drei  pfenningk  fallen  von  des  gerichts  wegen  hohe 
vnd  nieder,  der  sein  zwehn  vnser  frauwen  vnd  einer  den  zweien 
raithen,  vnd  weysen  das  das  gericht  keren  soll  an  demkrommen 
werde  vnd  das  das  geschmelt  ist  bifs  an  die  broel. 

Item  deilen  wir  vnser  frauwen  die  kirchsatz  vnd  zeheoden 
von  kom  vnd  von  wein ,  wie  die  gelegen  ist  vnd  die  bisher  be- 
sessen hat.  Vort  so  haben  die  heiren  von  s^  Florein  zu  Coblenti 
ein  mitbescheidt  mit  vnser  frauwen,  wie  das  gelegen  ist,  daruS 
deilen  wir  nit. 

Item  deilen  wir  vnd  weisen,  das  vnsere  frauvr  fiirster  vnd 
furstkorn  zu  Br.  hat,  das  man  ir  gibt  von  irem  eigen,  vnd  dann 
vSPal  vnd  niederfhidl  alfs  das  gelegen  ist. 

Item  hat  vnsere  frauw  vurg.,  vierzehen  höi&ier  vnd  iren 
baumeister,  die  ire  roegen  suUen  alles  das  ruchbar  ist  in  iren> 
hoff  vif  iren  eidt,  v£P  der  statt,  da  das  recht  ist ,  vnd  zur  zeit  da 
es  zeitigh  ist,  als  sie  gemanet  werden  von  jenichen,  so  die  bil- 
ligh  manen  sulL 

Item  hat  vnsere  frauw  vurg«  einen  schmalen  zoll  zu  Br.,  «wi- 
schen s«  RemigUdach  vnd  Martinsdag  als  das  recht  ist« 

Item  so  haben  die  mercker  zu  recht  von  vnser  frauwen, 
das  sie  moegen  setzen^  iren  kloeckner,  iren  richter,  ire  segs  schützen, 
jren  verighen  des  mitwochs  nach  sant  Mertinsdach ,  vsser  den 
sechs  schnitzen   sali   vnserer  frauwen  amptman  zwehen  kiesen, 
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die  ieme  jnen  kompt,  die  tuUen  ime  hiilden  mit  dem  eidt,  den 
sie  deo  merckeren  getlian  haben  vnser  IVauwen  ir  eigen  zu  be- 
Maren,  vnd  wer  dan  gericht  wird,  als  die  mercker  ir  einunge 
haben,  so  ist  er  vnser  frauwen  vur  7^  scliilliuck  schlegs  (ai. 
sclilechts,  letchts)  gelts. 

Item  die  ander  weldt  an  die  zirehen  Turg.  die  seint  der 
inerckner  vnd  haben  sie  wol  herbraclit. 

Item  so  weisen  wir  das  niemant  vur  einunge  rechten  sull, 
dan  ein  gekorner  rechter  ouermitz  die  mercker* 

Item  so  suU  der  selb  richter  alle  montaghs  zu  morgen  sitzen 
XU  dinge  vnd  sali  richten,  von  einer  amen  weins,  von  einem  mal- 
ter  korns,  von  einem  ledigen  vas  von  segs  pfenningk  vnd  darun- 
den  vnd  darüber  nit  meheri  sonder  widersprach  vnd  hindernufs 
des  hohen  gerichts. 

Item  weisen  wir  das  vnse  frauw  vurg.  im  herbst  ein  gedingh 
halt,  das  sull  gebieden  ir  geschwomen  baumeister,  wie  das  recht  ist« 

Item  weisen  wir,  das  %j  drei  tag  nach  einander  dingen  sul- 
len  mit  irem  geschwornen  hoffner,  die  drei  dag  brengen  segs 
Wochen,  welcher  der  nit  da  ist,  wett  vnser  frauwen  achthalben 
schillinck  leiths  gelts,  wer  da  bedingt  wirt,  der  wett  vnser  frau- 
wen vmb  7^  pfenningk  (al.  achtenhalfEen  schillinck  lichter  pen- 
niDck)  von  pechten  vnd  zinsen« 

Item  weisen  wir,  das  vnse  frauw  vurg.,  drei  wissighdinge 
hat,  daruon  ir  anhoerigh  leuth  sein  sullen,  als  das  gericht  gesitzt, 
so  sul  vnser  frauwen  schultheifs  dingen  mit  iren  atahorighen  leu- 
then,  vnd  wer  nit  da  ist,  der  verbricht  vnser  fitiuwen  7^  pfen- 
ningh* 

Item  weisen  vrir,  das  vnse  fitiuw  einen  knecht  yerlehnet 
hat,  der  mostert  malen  sali  also  langh  der  herbst  wert,  vnd  nie- 
mant anders,  vnd  der  ists  schuldig  jderem  hofPner  ein  halb  vier- 
teU  mosterts  vur  ein  halb  viertheil  weins  zu  geben* 

Item  haben  die  hoSner  von  vnser  frauwen  vurg*  zu  recht 
ein  ame  weins  von  dem  ersten  schoss  des  Eltzenbergs,  den  sul 
Tnser  frauwen  baumeister  entpfangen  vnd  verwaren  bis  so  lang 
vnser  frauwen  gesind  von  binden  scheiden,  so  sullen  die  hoflher 
bei  den  brenden  die  ame  weins  verdrincken  ^)* 

Item  wir  weisen ,  das  vnsere  frauw  vier  achten  hait  binnen 
Breissiger  gericht,  wer  die  schmelt  der  thut  ir  gn*  vnrecht  vnd 
gewalt. 

Item  weisen  wir,  das  die  hertzige  von  Gulich  oder  der  greue 
von  Berg  von  seintw^en  ein  bitt  (al.  bede)  haben  sullen  zu 
Br.  von  6^  marck  Andernacher  werung,  die  zu  s.  Remigiimefs 
feUig  ist,  die  mercker  setzen  ouermitz  iren  geschwomen   richter* 

Item  so  gebet  vnnse  frauw  von  Essen  vnd  yr  capitell  dem 
hertzogen  yon  Oulich  zwehen  vaytdinst  ein  zu  weinachten,  den 
sndem  zu  s*  Johansmels  im  sommer,  vnd  eins  lederen  vadtsdinst 
ist  zu  dem  ersten  xij  summem  weifs,  vier  malter  erbifs,  vier  eimer 


1)  bis  an  die  zeit,  das  ynse  frauwe  ynd  yr  fesinde  von  hynnen  verent, 
<0  ittJien  die  houeren  by  die  brende  sitsen  Tnd  die  ame  wyns  yerdoin. 
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weins^  ein  summem  geraten,  4^ei  fercken,  die  sullen  alle  dra  nit 
besser  sein  dann  7.^  scliilliiick  koelsch  pagaments,  dauon  mach 
man  wol  drei  fercken  mit  bezalen,  zsv  oli  penninck  koelscb,  dar- 
beneben  funlT  boener,  dreizebenten  pfenninck  vur  scbmala,  das 
man  die  boener  mit  treu£f,  1  %  peffers,  2  %  wags,  secbs  pfta- 
ning  vur  eiger  koelscb  pag^ment,  zwo  neiiwer  boeltzen  scbuifze- 
len  viF  einander  gestoelpt,  vnd  diesen  vatsdienst  soll  man  des 
iars  zu  zweien  malen  geben,  zu  jederer  termein  als  vurgen.  stehet, 
vnd  vnser  frauwen  boiTuer  gescbworne  sullen  die  zwei  vaitdienst 
nehmen ,  war  für  vnd  wie  boe  es  sieb  leuttt ,  vnd  das  gelt  soll 
man  beben  vierzeben  nacbt  na  dem  vatgeding,  wer  es  sacb,  das 
das  gelt  nit  geben  wurt,  so  soll  der  vayt  dingen  so  lang  lüfs 
ime  das  gelt  geben  wirt. 

Item  gibt  vnse  frauw  vurg.  dem  hertzogen  von  Gulicb  alle 
Jar  vf  geschworen  montag  nach  Christag  ein  malter  koma  vnd 
ein  malter  erbessen  vfs  irem  zehenhoiF  zu  Breisich,  vnd  vfs  jrem 
hoif  zu  Lutzinck  ein  malter  koms  vnd  ein  malter  erbissen ,  vnd 
irem  scbulteissen  neun  ecbtel  korns  vnd  neun  echtel  erbessen  vfs 
irem  zehenhoiF  zu  Br.,  vnd  vfs  irem  hofe  zu  Lutzing  also  viel, 
vmb  diese  zwen  vagtdienst  vnd  vmb  das  kom  vnd  vmb  die  er- 
bessen, so  soll  der  hertzog  von  Gülich  vnser  frauwen  vnd  irem 
capitell  vurg.  in  dem  gerichte  von  Br.  alle  gewalt  abthun,  oder  (aL  off) 
sei  oder  jre  capittell  oder  der  amptmandes  gesindet,  vnd  darüber 
soll  der  hertzoghe  vurg.  noch  der  burckgraif  kein  vnrecht  sehed- 
lich  begreiffen  an  die  von  Br.  vnd  an  die  in  Brisicher  gericht 
vronent. 

Item  weisen  wir  vnd  deilen,  das  noch  der  hertzoch  von  Ga- 
lich noch  der  burckgraff  noch  der  schultheifs  noch  iemant  einen 
angreilFen  sollen,  er  sei  dann  misthedich,  oder  von  andern  Sachen 
dan  mit  gerecht  oder  bifs  an  vnser  frauwen  gericht  an  }rcm 
schultbeissen ,  es  sollen  den  menschen  noch  niemant  anderfs  vfs 
dem  geriebt  fuhren  noch  leiden  lafsen  mit  gewaltigen  aachea  vnd 
vber  recht. 

Item  weisen  wir,  wen  ein  mifsthediger  mensch  gegriffen  oder 
gefangen  binnen  Breisiger  gericht  wurd,  vnd  wer  inen  fengt  ader 
angreyHt,  der  suU  inen  antwerden  vnserm  schulteisen  vnd  der 
schulties  sull  denen  menschen  halten  bis  an  den  dritten  tagfa,  vnd 
soll  die  klock  leuden  alle  tag,  vnd  mit  dem  klockschlagh  den  men- 
schen brengen  hinder  den  stein  vnd  lassen  darüber  weisen,  die 
daran  weisen  sollen.  Vnd  des  dritten  tags  soll  der  schultheb 
den  menschen  wieder  brengen  an  den  stein  mit  dem  klockenachlag 
vnd  lafsen  darüber  weisen  vier  rechter  in  landt  (al.  rechter  vnd 
lentman)  als  recht  ist.  Wanne  verorteilt  ist,  so  soll  man  nit 
mehr  leuden,  vnd  der  schultis  vnser  frauwen  von  Essen  soll  den 
menschen  vfs  dem  stock  scblaen  vnd  nemen  inen  mit  seiner  recht, 
geben  vnd  vberantworten  inen  den  menschen  dem  va3rt,  das  er 
den  menschen  vurter  von  vnser  frauwen  wegen,  des  lants  vnd 
des  klegers  wegen,   als  recht  ist,  rechte. 

Item  deilen  vndt  weisen  wir,  daz  niemant  den  andern  an- 
greilFen soll  in  Breissiger  gericht,  er  hab  inen  ersten  erdingt  vnd 
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erclagt  in  allen  steten,  das  es  billig  Tmb  ein  recht  erdingen  vnd 
erclagen  sali. 

Further  deilen  vnd  weisen  wir  inkommende  lenth,  geleidt 
in  den  Lumbarden,  vnd  all  ander  Sachen  vnser  firauwen  von  £s* 
sen  vnd  allermeiniglich  vurt  zu  seinen  rechten. 

Alle  diese  imrg.  puncten  die  deüen  wir  vff  vnsem  eid  vnd 
Yur  ein  recht  vnd  wie  anders  nie  gesehen  noch  gehört  ^  sunder 
allewege  also  herbracht. 

WEI8THUM  VON  KE88L1NGEN  »)• 
1395;  nach  zwei  copien  aus  dem  16.  oder  anf.  des  17.  jahrh. 

In  nomine  domini  amen«  per  hoc  presens  publicum  in- 
strumentum  cunctis  pateat  euidenter,  quod  anno  an.  d.  1395 
die  martis  30  mensis  martii  quasi  ad  horam  post  meridiem  con- 
sueta  videlicet  hora,  iudicante  iudicio  seculari  in  Kesselinck  in 
officio  de  AldenarCy  campana  dicti  iudicii  ad  hoc  temis  yicibus 
more  sollto  pulsata^  comparentibus  et  propter  hoc  ibidem  in  iu- 
dicio et  loco  dicto  binnen  den  bencken  in  Kesselinck,  represen- 
tantibus  strenuo  viro  domino  Theodorico  de  Gimnich  milite,  rever. 
in  Christo  p.  et  d.  d.  Friderici  dei  gratia  archiepiscopi  coloniensis 
in  Are  of&ciato  et  Joannes  de  Adenawe  eiusdem  archiepiscopi 
pro  tunc  in  Kesselinck  advocato ;  idem  Joannes  monoit  et  requisi- 
nit  Joannem  Schade  von  Wydenbach ,  TUlinum  in  der  Aldecken, 
Gobelinum  dictum  Gebuir,  Petrum  Vrolich,  Hermannum  Finger- 
zeiger, Hennekinum  in  der  gassen  ibidem  in  Kesselinck  scabinos 
propter  hoc  conuocatos  pariter  et  congregatos,  quatenus  i])si  do- 
mino Theodorico  officiato  supradicto  nomine  et  pro  parte  domini 
Dostri  archiepiscopi  et  ecciesie  Colon,  dominium  et  ins  dicti  d.  a« 
et  ecciesie  Colon,  in  villa  Kesselinck  cum  suis  districtu  et  adia- 
centibus  dicerent  et  promulgarent.  Ad  cuius  requisitionem  et  mo- 
nitionem  iidem  scabini  se  caussa  deliberationis  aliqualiter  ad  par- 
tem  recipientes  et  postea  ad  quemUbet  punctum  responderunt  in 
lingiia  vulgari  Yt  sequitur. 

Zum  ersten  fragte  derselue  Johan  der  yaget  die  rorg.  schef* 
ien  ofT  it  gerichtstag  were ,  die  wysen  ja ,  et  were  zeit  dat  man 
diogede,  ind  ouch  welche  zeit  die  herm  woulden,  so  nlochten 
sie  vmb  ire  herrligkeit  ind  recht  da  dingen.  Do  mande  sie  der 
vagt  vort,  so  weme  sie  dat  hohe  gericht,  die  klockenschlage  inde 
die  Yolge  alda  zu  Kessselinck  zuwissen  ind  in  den  dorffem  zu 
Weidenbach  Stapßel  ind  Crainscheidt ,  defs  weisten  sie  die  folge 
alda  meim  herrn  van  Colne  ind  seim  gestiebte  vnder  der  baner 
yon  Are  ^ifs  vnd  heim,  ind  geime  herm  mclie. 

Vort  weisten  sie  dat  dat  klockengelüde  auch  mym  herrn 
van  Colne  alda  zubehore  ind  seinem  gestiebte  vnder  der  banner 
van  Are,  ind  dat  der  vagt  alda  auch  möge  hauen  zu  K.  die  glo- 
cken  zu  luden  vmb  dat  sich  an  dat  gericht  alda  trifft. 

Item  wurden  sie  gefraget ,  wem  sie  leiCT  ind  guit  znweiTsten 


1)  südöstlich  von  Aldenar.    bei  Günther  3,  646  ein  aussitg. 
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KU  K.  ind  in  den  dorpem  vurg.,  defs  -vreiTsten  aie,  wie  leiff  ind 
guit  alda  verluere,  die  sali  ein  vaidt  aufsdingen  ind  sali  inen 
lieflern  ahn  die  Auespach  ind  da  soll  ein  ambtman  van  Are  kom- 
men von  wegen  vnsers  herrn  van  Colne  ind  sali  den  man  dan 
nhemen  ind  fueren  in  vp  den  berg  die  gnant  is  WolDgroaue  ind 
sali  van  deme  da  doin  richten ,  ind  wat  gereits  guit  der  mifsde- 
dige  gelassen  hat,  die  pereite  haue  weiTsen  sie  vns.  gn.  heim  van 
Colne  ind  geinem  herrn  mehe,  ind  seinen  eruen,  kindem,  ind 
den  lehnherrn,  ind  dat  leiiF  den  vögeln. 

Item  wurden  sie  getraget ,  op  welchen  herrn  man  sie  rou- 
wen  ind  bimen  mochte  ?  da  weisten  die  scheifen ,  want  sie  die 
glocke  ind  volge  mym  herrn  v.  C.  as  vorg.  is  alda  zu  weisten, 
so  weisten  sie  dat  sie  mjn  herr  auch  schirmen  vnd  verantvrort- 
ten  sali  van  erchte  ^)  vor  rauiF  vor  brennt  ind  vor  alle  gewalt- 
liche Sache ,  as  andern  seine  ind  seines  gestiebtes  lüde  ind  fur> 
sessen,  ind  geine  herrn  mehe. 

Item  wurden  sie  gefragt  as  vor,  so  wan  eine  wedde  feit  van 
fünff  marcken  an  deme  gerichte,  weme  dat  gebuere?  das  weisten 
sie  mym  herrn  v.  C.  die  zwei  theil  ind  dem  vagt  den  dritten 
theU. 

Item  Saide  neuen  Johan  myns  herrn  v»  C.  scholteisse  alda, 
dat  myn  herre  v.  C.  zu  K.  ind  in  den  andern  dorperen  voi^. 
haue  )erlichs  von  seinen  eigen  vnd  erue  66  mltr.  korns,  des  die 
schefTen  auch  erkenten. 

Item  die  scheffen  erkenten  ind  weisten,  dat  myn  herre  v. 
Colne  vf  sein  ambtmane  seiner  vmb  syne  vndersassen  zinse  ind 
pechte  alda  penden  mochte,  wannehe  sie  wilt,  des  anders  nie- 
mant  alda  thun  möge  -dan  mit  rechte  ind  gedinge« 

Item  weisten  sie  mym  herrn  v.  C.  in  den  vurg.  dorfiern  au 
beden  jarlichs  sechs  marck,  der  sali  man  handtreichen  einem 
ambtmanne  van  Are  vier  marck  ind  eime  vade  zwo  marck. 

Fort  weisten  sie  dat  meines  herrn  ho£P  von  Prüme  von  Wal« 
pertzhouen  bei  Arweilre  mym  herrn  v.  C.  jarlichs  fueren  soll 
zwei  Inder  weins  vp  die  bürg  zu  Are.  Item  weisten  sie  dat 
meines  herrn  hoff  von  Prnme  zu  Kesselinck  mym  henrn  v.  C« 
4  carren  holtz  ind  vier  karren  stroifs  geuen  ind  fueren  soll  an 
Christag  alle  jars  zu  Are  vp  die  bürg,  ind  dem  rade  zwo  karren 
ind  zwo  karren  stroifs  zu  Creutzberg. 

Yort  weisten  die  scheffen  m.  h.  v«  C*  vp  s*  MerteDsmisse 
alle  jars  ein  hoen  ein  ieglichs  huis  da  ein  rouch  opgehet  in  dem 
kirspel  ind  gerichte  zu  K.,  der  honer  sali  m.  h.  v*  C.  zwei  tbeil 
ind  der  vagt  den  dritten  theil  hauen. 

Yort  so  weisten  sie  dat  mym  herr  v.  C.  einen  scholteissen 
bauen  ind  setzen  sali  zu  K.,  de  zu  den  gerichten  sitzen  sali  bei 
dem  vade  ind  sali  meines  herrn  rechte  ind  gerichts  da  warden 
so  wenne  man  dinget. 

Yort  wetsendt  die  scheffen  mym  herrn  v.  C.  ind  seinem  ge- 
stiebte eine  wiese  zu,  die  heischt  des  greuen  wyse  bei  Kesselinck, 


1)  1.  Tan  rechte ;  die  zweite  copie :  Tor  onrecht. 
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die  sali  myii  heire  don  mejen  ind  don  ziehenden  |  ind  die  leiide 
von  K.  dat  hewe  Tort  beraidt  machen  ind  zu  Are  vp  die  bürg 
fuereiiy  ind  danunb  sollen  sie  auch  die  weide  alda  hauen. 

Vort  wart  der  scholteisse  des  abts  von  Präme  gelraget  ouer- 
mllz  herm  Dietrich  anibtman  vorg.  off  hie  syme  herm  von  Fr« 
lyo  recht  alda  yet  lassen  wissen  ^  man  sollte  in  darumb  fragen 
gleich  as  man  vmb  meines  herm  v.  C.  recht  geuraget  hette  ?  Do  ant- 
worrt  man  ime ,  it  enwer  daroff  nit  befolhen. 

Supra  scriptam  pronuntiationem  dixerunt  scabini  in  Kesselinck, 
cui  mediante  iuramento  stare  voluerunt. 

Erneuertes  weisthum  von  1556.     copie  von  1601  • 

Erstlich  wiesen  die  schelTen  eynen  herm  von  Aldenahre, 
itzaodt  vns«  gn.  curfursten  vnd  herm  von  Collen  ain  staitt  dessel- 
bigen  eynen  gewalt  schirmhern  vber  raub  vnd  brantt,  der  wil« 
eher  die  gewaldt  solt  stuem  vnd  nicht  thuen^  vnd  eynen  richter 
vber  das  bruil,  wanne  der  misthedigh  auff  ort  vnd  platz  gelebert 
vrirdt^  als  vber  den  Augenbachs  seiffen,  vnd  weisen  auch  densel- 
bigcn  eynen  sweigenden  scholtes,  der  des  hem  gerechtigkeit  soll 
boeren  vnd  sunst  swiegen.  Vorters  weisen  sey  eynem  abt  vnd 
goizUaus  Prume  in  der  vogtien  Reslinghen  vor  eynem  rechten 
gruDdtherm  gnindt  vnd  boden,  vnden  vnd  oben,  wasser  vnd 
weidt,  doch  yrer  gnaden  lehensleutten  von  yrer  gnaden  vnd  golz- 
boufs  wegen  zu  gebrauchen,  vnd  auch  das  niemantz  darbinnen 
der  vogteyen  zu  Keslioghen,  der  sey  edell  oder  vnedell  j  des  ne- 
mantz  echtz  eigenthumbs  habe,  er  habs  dain  zu  lehen  von  goilz* 
baufs  Prume ,  vnd  das  auch  alle  die  lehengueter  curmundig  dem 
gu.  h.  abt  vnd  goitzliaufs  oder  sinen  mannen,  die  es  von  ihm 
empfangen  haben« 

Vorters  wiesen  die  scheuen  die  herm  von  Creutzberg, 
die  solches  scleissen  vnd  auilscleissen ,  für  erbvogt  der  vogteyen 
K^  die  wilclie  vogtey  sey  zu  lehen  haben  vnd  entpfangen  sollen 
>0Q  eynem  abt  zu  Pr.  vnd  die  es  von  des  abls  wegen  vnd  sines 
goilzhaus  zu  lehen  dragen,  denselben  ern festen  Junckern  den  erb* 
vogteo  zu  K«  verboitt  vnd  geboitt,  klockensclagh ,  folge  der  leut, 
den  antast,  anrichtimg  vnd  pfendung  zu  thuen,  aber  den  herzogh 
vnd  auszugh  derselben  zu  reissen  sollen  die  vnderthanen  yres 
gn.  herm  von  Pr.  wegen  eynem  herrn  zu  Aldenahre  eyne  bann« 
meÜ  wegs  folgen,  vnd  itzundt  eynem  hochwerdigsten  curf.  zu 
Collen,  wie  von  alters.  Es  haben  die  scheffen  bei  dem  punct 
belangendt  den  antast  geweist,  wen  die  erbvogte  zu  swach  weren, 
80  sollen  dieselbe  eynes  herm  von  Aldebalire  befelshaber  anruf- 
fen  vmb  hiilff ,  das  man  dem  man  solt  zu  reclit  helffen. 

Vnd  wiesen  auch  widerst,  wen  ein  misthediger  mensch  in 
der  vogteyen  angegriffen  wurdt  vnd  der  sich  zu  landtrechten  be- 
nifleD  wurdt,  sali  der  vogt  denen  zu  recht  kommen  lassen  vnd 
den  t>ehalden  in  haßtungh  oder  gefencknifs  sechs  wochen  vnd 
^^J  dagh ,  vnd  wo  er  sicli  alfsdain  nicht  mit  recht  verthedingen 
l^undt,  solt  der  vogt  den  misthedingen  lebern  ain  vorg.  Augen- 
Uclis  seiffen  vnd  der  prumischer  boitt  der  voigteyen  K.  sali  den* 
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selben  misthedigen  ain  den  Augenbachs  seiflen  stellen ,  ynd  kain 
er  alfsdain  den  Augenbachs  seiffen  vfF  oder  abkommen  vnd  sich 
lois  machen,  mag  er  das  vortheil  haben«  Vnd  wen  sie  den  mis- 
thedigen dahin  gelebert  haben,  soll  der  herr  von  Ähre  oder  yrer 
gnaden  beuelhaber  viT  gener  seitten  des  seiffen  stain  vnd  den 
misthedigen  nach  siner  thait  rechtfertigen  lassen« 

Item  weisen  die  scheffen ,  das  alle  wetten  vnd  bruchten,  so 
in  Keslingh  fallen,  sollen  durch  den  erbvogt  der  vogteyen  Tff 
sein  erforderungh  in  beisen  des  herm  von  Aldenahre  als  stei- 
genden scholtessen  (verthedingt  werden) ,  vnd  nach  solch»  ve- 
thedigungh  soll  dem  gewaldtschirmherm  von  Aldenahre  daruon 
zukommen  zween  theil  vnd  dem  vogten  von  wegen  ejns  abtz  von 
Prume  ein  theil. 

Vorter  wiesen  die  scheiFen  sambt  den  gantzen  lehemnan 
irem  gn.  h.  dem  apt  von  Fr.  vur  recht  zu,  das  sin  gnaidt  alsol- 
chen  fercken,  so  zu  K.  yf  dem  trogh  erzogen,  auch  daaelbs  eckern 
sollen  vnd  alda  verzern  vnd  sonst  widerst  nit.  Vorter  weisen 
die  scheffen  eynem  abt  v.  Pr.  aus  ire  gn.  hohem  weide  von  ab- 
gehawen  verkaufften  höltzern  so  mit  raidt  eynes  burgemeisters 
vnd  der  gemeinden  zu  K.  gescheen  sali,  daruon  irer  gnaden  den 
dritten  pfenningh  vnd  der  gemeinden  zween  theil. 

Auch  wiesen  die  scheffen  den  bezirck  der  vogteien ,  so  vrie 
der  in  schrifllten  verfest  ist  vnd  von  alters  her  haben.  Difs 
vorg*  weisen  die  scheffen  auff  verbesserungh  ires  gn.  herrn  gul- 
denbuche vnd  register. 

W.  DER  ERBWILDFÖRSTER  ZU  KESSLINGEN  ^) 

1617. 

Anfänglich  erkennen  die  wildförstere  einem  ertzbiscLoiTen 
zu  Coin,  V.  gn.  h.  zu  drej  achten,  deren  die  erste  istdafs  hohe 
wilt,  vndt  dasselbe  soll  niemandt  in  der  wildtbahnen  iagen  fan- 
gen  noch  spannen,  hecken  noch  schrecken,  dann  allein  v.  gn. 
h.  V.  C.  vnd  desselben  diener,  so  darüber  gefelchet,  vndt  dainille 
solch  wildt  desto  best  verschonet,  wehre  ein  vnvordenklich,  auch  bifs 
anhero  gehaltenes  herkommen,  dafs  in  einem  ieden  |ahr  die  zvreen 
monath,  benentlich  der  may  vndt  brachmonath  dermafsen  zu  er)UD- 
gung  des  wildes  so  hoch  befreyet  gewefsen  vnd  noch,  dafs  in  die» 
fsem  glockenglanck  gantz  vnd  gar  in  denen  hohen  gewäldts  kein 
einzig  verstähren  des  wildts  verstattet  noch  gelitten,  auch  die  hirdt- 
schaften  der  beesten  in  solcher  zeit  nicht  macht  haben,  sich  dar- 
innen finden  zu  lafsen;  diefsem  klebe  auch  weithers  ahn,  nemb- 
lich  dafs  die  scheffen  in  diefser  wildtbahn  wohnende,  allein  ü- 
nen  eintzigen  ihren  wehrhundt  aufser  dem  seyll  frey  lauffen 
lafsen  mögen,  die  andere  aber  alle,'  alfs  viel  oder  wenig  deren 
brauchen  thäten,  im  seyll  fast  bey  sich  zu  halten;  jedoch  wan 
dafs  vnthier,  alfs  ein  wolff ,  hervorkäme,  so  möcitte  derselb  schäf* 
fer  solche  bey   sich  leitende  hundt  zu  abvrendung  des   vnthierfs 


1)   Hönningen   und  Altenaar  am  rechten  ufer  der  Ahr,  Hersbacb  ost- 
wärts daTon. 
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laufen  lafsen^  damacher  aber,  wann  die  hundt  wieder  zum  sack 
kämen y  dieselbe  alsdann  vrlederumb  fast  machen  vnd  bey  stell 
halten. 

Die  zweite  acht  ist  diefse,  nemblicb,  dafs  alle  die  haiifs- 
leuthe  in  der  vogtey  Kesslingen,  so  wiefsenclausen  zu  machen 
hätten,  dafs  dieselben  claufsen  für  den  ersten  tagh  may  sollen 
aufgesetzt  vnd  zugemacht  sein,  auch  vnterhalten  werden  bifs  ahn 
8.  Margarethen  tag  desselben  Jahrs ;  darnacher  aber  dergestalt  vndt 
so  weith  eröffnet  werden  sollen,  dafs  ein  huth  (al.  ein  ploegradt)  auff 
dem  gnmdt  ohn verletzet  dardurch  fliefsen  könne;  vnd  welcher 
hieran  von  ihnen  wildtförstern  oder  den  wildtdienern  bruchtich 
erfundten,  denselben  erkennen  in  funff  marck,  doch  auff  gnadt 
der  herren,  straffbar;  mit  diesem  anhang,  dafs  solche  zumachung 
vnd  auffsetzung  der  claufsen,  vne  auch  der  haufsman,  so  auff* 
Setzung  thut,  dermafsen  gefreyet,  dafs  ihme  niemandt  in  gesetz- 
ter zeit  seine  claufsen  auffbrechen  soll  noch  möge,  ders^lb  sey 
auch,  wer  er  wolle,  vndt  welcher  darbaufsen  handtlen  vnd  die- 
selbe auffbrechen  würdte,  erkennen  sie  in  straff  der  lierren  auff 
vorberurte  v  marck,  sondern  zu  Wohlgefallen  der  herren. 

Ferners  gehört  in  dielbe  zweitte  acht  mit  die  fischerey  in 
der  vogtey  Kefslingen ;  diefse  fischerey  erkennen  sie  dem  schlofs 
vnd  haufs  Aldenahr  sambt  dem  wildthaufs  Brück  eigenthümblich 
zu^  )edoch  ist  dem  haufsmann  in  der  vogtey  vergönnt  mit  der 
handt  vndt  hammen  zu  seiner  notturfft  zu  fischen,  sonsten  alle 
aDdem  mittell,  alfs  fewer,  fommen,  körblegen,  abschlagen  des 
Wassers,  pöhl  aufsgeifsen  vnd  dergl.  ins  gemein  seyen  gäntzlich 
verpotten,  vnd  welcher  hiergegen  handlet  vnd  gefimden  würde, 
erkennen  sie  in  v  marck,  doch  auff  gnade  der  herren  strafbar. 

Item ,  ein  Prümescher  müller  zu  Kefslingen  soll  vnd  mufs 
aaiT  ein  jedem  wildförster  geding  bey  sitzendem  gericht  ohn  ei- 
nich  erfordern  persöhnlich  erscheinen,  vndt  vor  die  wildtforster 
niederlegen  x^  heller,  vndt  dafs  darumb,  dafs  demselben  mühler 
zogelafsen,  die  mühlenclaufsen  jährlichfs  zu  geprauchen,  vndt 
mufs  derselb  müller  bey  sitzendem  gericht,  wann  er  die  x^  hel- 
ler erlegt  hat,  von  dem  erbwildtschultheifsen  oder  seinen  dienern 
vmb  dafs  nechst  kommende  jähr  die  mühlenclaufsen  zu  gebrau- 
chen auffs  new  vrlaub  heischen;  vndt  wan  er  diesen  vrlaub  des- 
selben tags  ersitzen  liefse,  so  wehre  derselb  in  v  mk«,  doch  auff 
guade  der  herren  straffbar. 

IKe  dritte  acht  aber  wehre  diese,  nemblich  die  kipperey, 
ia  welcher  kipperey  begriffen  alle  dafsjenige ,  so  mit  der  axen, 
^ylen,  heppen  vndt  allen  andern  scharffen  wapffen  jahrs  gezim- 
mert, abgehawen  vnd  zum  gemeinen  feylen  kauff  zugerichtet 
wirdt  vnd  aufsgehen  thut  alfs  büddenbenders  Sachen,  raderma- 
chers  Sachen,  item  latzen  grofs  vndt  klein,  sodann  böfsemen, 
lölTelen  vndt  wafs  der  stück  mehr  sein  können ;  diese  personen, 
so  solche  Sachen  in  der  vogtey  Kefslingen  liegender  wildtbahn 
gebrauchen,  sein  alle  vndt  jeden  jahrs  schuldig  vndt  gehalten 
auif  den  wildforstergerichts  tag  persönlich  zu  erscheinen,  vndt 
mufs  ein  jeder  denselben  tag  xl  heller  ins  gericht  niederlegen 
Bd.  IL  ®      ^  41 
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Tndt  darnach  alfsbalt  auff  ein  newcs  jähr  vmb  sein  Tonidiaai 
fernerhin  zu  gebrauchen,  yrlaub  heischen;  ^nd  da  er  aolchen  er- 
laub ersitzen  liefse,  were  derselb  in  y  mk.  stFafT,  so  offt  vnd 
dick  er  dag^en  handelte  Tnd  darüber  gefundten  wurde,  jedoch 
auff  gnade  der  herren,  erfallen. 

Femers  ist  dieser  dritten  acht  anhangend,  wann  ehe  sich  an 
einem  oder  am  andern  orth  begeben  Ihätte,  dafs  ein  hauTsaiao 
in  der  vogtey  K.  vndt  also  binnen  der  wildtbahnen  einen  ^ie> 
fsenbnich  thuen  wolte,  dafs  ist,  wan  er  eine  wiefse  zum  theill 
oder  zu  mahl  wolte  rodden,  vnd  diese  wieCse  mit  frucht  besamen, 
so  wehre  er  schuldig  vnd  gehalten  bej  dem  erbwildtschultheifseo 
zu  Brück  vmb  vrlaub  ahnzuhalten,  auch  demselben  zu  erkenl- 
nnfs  defs  vrlaubs  ix  heller  dar  zu  legen,  vnd  da  er  daran  saumb- 
lich würdte,  ist  erkennt  in  v  mark  doch  au(T  gnade  der  heireo 
straffbar« 

Ebenfalls  gehört  in  diefse  dritte  acht  der  beyenfundt ,  vod 
welcher  haufsman  einhey misch  oder  aufslendisch  binnen  der 
wildtbahn  einen  beyen  findten  thäte,  derselb  hätte  n^cht,  den- 
selben bäum  oder  sonsten  dafsienige,  da  der  beyen  ahn  oder  in- 
gefundlen  wirdt,  alfsbald  zu  zeichnCh,  vnd  bey  dem  erbwildt 
scliuUheirsen  ahm  wildthaursbrück  oder  dem  nechst  gesefseneo 
wildtförster  oder  wildtbotten  sich  ahnzugeben,  ix  heller  so  er- 
legen, vnd  dadurch  vrlaub  zu  heischen,  denselben  beyen  alTs 
sein  eigen  gutt  abzuholen ;  vnd  welcher  man  demselben ,  so  den 
vrlaub  geheisclien  wehre,  ichts  dargegen  thatte,  wrehre  dafür 
ahnzusehen,  alfs  wanne  er  ihnie  sein  eigen  guth  entfrembt  halte. 

Item,  da  ein  haufsnum  in  der  wildtbahn  ahn  ein  wildt- 
schwein  geriethe,  weissen  die  wildtförster  bauer  vnd  saw  zusam- 
men ;  doch  wofern  der  haufsman  ein  hawendt  oder  wapenschwein 
antreffe,  vnd  niederbrachte,  sol  er  dafs  haupt,  so  weith  des 
scliwelns  ohren  zurück  schlagen  oder  reichen,  abschneiden  doch 
nicht  zu  kurtz  oder  genaw,  darmit  der  haufsman  in  keinen  scha- 
den gerathe.  vnd  dafselbe  haupt  ahn  das  wildthaufs  brück  vod 
vorth  ahn  seinen  ortli ,  ans  sclilofs  Aldenahr  liebern.  Wehre 
aber  Sache,  dafs  ein  haufsman  eine  saw  verletzte  vnd  nit  alfsbald 
erlegte,  so  müg  er  der  saw  nachfolgen  durch  aller  herren  lande 
auff  frischem  fuefs  bifs  drei  fucfs  in  den  Rhein,  vndt  sein  best 
versuchen,  aber  vnterwegen  sich  länger  nit  auffhalten;  dan  dafs 
er  ^  mafs  weines  trincke  vnd  einen  weck  darzu  esse,  vnd  daüs 
am  nechsten,  wo  er  es  gehaben  mag  ^). 

WEISTHUM  ZU   WALDORF  «). 

1408. 

DIt  is  dat  recht,  dat  der  burggreue  van  Rynnecke  het  lO 
Waldorff  vff  des  heiigen  crutz  auent  exuUationis. 

1)  ein  koppeler  hat  die   aufsieht  4jber  das  scbllefsen   der  wiesen  nach 
Walpurgistag   u.  über   die   Schonung   derselben.     Das  angehen  u.  .Terklagen 

vidier,  die  straflallig  worden  sind,  heifst  koppelen. 

2)  westlich  Ton  ß reisig. 
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Zo  dem  ersten  sal  hee  können  uif  den  vurgenanten  auent 
mit  drin  perden  inde  eyme  mule,  inde  myt  synen  wyuden  indc 
fegelhunden,  inde  myt  eyme  hafge.  Da  sal  dat  vurgenante  dorfT 
dem  vurgenanten  bürggreuen,  synen  knechten  inde  perdea  inde 
male  guytlichen  gedoin»  Also  dat  de  pert  inde  mulle  des  mor- 
gins  genoich  foders  finden  lygen  vur  in^  dat  man  dat  foder 
myt  hantfelen  euer  yre  xeyle  werfFe,  as  he  van  dannen  ry- 
den  sal.  Inde  wynde  inde  fogelhunde  solent  eynen  stal  hain  myt 
shonen  strowe  bestreuwet,  inde  sal  in  geiien  broicz  inde  wassers 
genoich,  inde  dem  hafge  solent  sy  des  auendes  genoich  doin. 
Inde  des  morges  as  der  burggreue  vurgenant  van  danne  ryet, 
80  sal  eme  der  burgermeister  inde  de  gancz  gemeynde  na  volgen 
hjB  vur  die  kirche,  Inde  solent  eme  da  geven  xxn.}  ß  colcz  pa- 
gemencz,  inde  }  hoinne  syme  ha%e« 

Ouch  were  Sache,  dat  de  vurgenannte  burggreue  der  her« 
bergen  zo  der  vurgenanten  zyt  nyt  ingesunne  noch  inneme,  da 
solent  9j  yme  doch  alle  iare  senden  myt  yrme  burgermeister 
xxrr^  ß  zo  Rynnecke  uff  sin  huyfs«  Auch  sollent  dy  van  Wal- 
dorff  dem  vurgenanten  bürggreuen  Yolgen  ufs  inde  in  myt  der 
sunnen  zo  alle  syme  bedorffen  inde  gesynnen,  dat  sy  eme  inzeint 
inde  da  myt  vnrccht  doint. 

Ouch  as  de  vurgenante  burggraue  de  herberge  hain  wilt 
üp  düse  vurgenante  zyt,  so  sal  he  yt  den  burgermeister  van  des 
dorfFs  wegen  laifsen  wissen  des  neesten  dagis  vür  des  vurgenanten 
heilgeil  crucze  auent. 

Item  van  denie  doitslage  den  P.  Lyse  dade,  sulle  he  alle 
jair zo  oesteren  dem  bürggreuen  vnd  syme  eruen  geuen  zwie  oester- 
broit  van  zwejn  marken,  also  lange  as  sie  leuent.  Dit  hant 
H.  E.  vnd  N.  N.  gededingt. 

WEISTHUM  ZU  ARWEILER  i). 

1395. 

In  dem  jair  vnns.  heren  dusent  druhundert  vonff  ind  nuynt* 
zieh,  des  maendages  na  deme  sundage  judica,  dat  was  des  xxix 
dages  in  deme  meirze,  eyne  vre  na  mittage  zo  gerichtzyt,  da  die 
gerichtes  glocke  drywerue  geluyt  was,  ersehenen  ind  waren  geyn« 
>^irdich  ymme  gerichte  zo  Arwylre  bynnen  den  bencken  here 
Dcderich  van  Gymnich  ritter  amptman,  ind  Godard  Eymchis  sun 
genant  vait  alda  zo  Arwylre,  vait  zo  deir  zyt  des  eirwirdigen  in 
gode  vaders  heren  Friderichs  von  goitz  gnaden  eirtzebuschofs  zu 
Colne,  hertzogen  zo  Westfalen,  vntgeinwerdich  den  scheffenen 
krna  geschreuen  mit  namen  Johan  Peters  sun  van  Hoingen,  Jo- 
han  vnd  Gernick  van  Hoingen  gebroder,  Herman  van  me  Roden- 
^111)88,  Nicolaiss  Gurtzgis  sun,  ind  Tilman  des  jungen  scheffe- 
Qco  ftun,  ind  auch  viel  andere  bürgere  zo  Arwilre  in  ander  goder 
gelenflicher  lüde  auch  herna  geschreuen. 

Da  deselue  here  Dederich,  deir  amptman,  maende  die  schef- 


1)  am  linken  ufer  der  Afar,  westlich  Ton  Remagen,  aus  Gtinther  3.  n^639. 
^mtai  in  jabr  und  fassung  mit  dem  von  Kesslingen  s.  638  fT. 

41* 
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fenen  vurg.  myme  genedigen  heren  von  Collen  viii^g.  syne  kir 
licheit  ind  reicht  zo  sagen  ind  zo  wisen  in  der  etat  ind  plegen 
van  Arwylre,  as  herna  cleirlichen  geschreuen  steit« 

Zo  deme  irsten  so  maende  here  Diederich  vurg.  die  scheffe* 
nen  zo  wjsen,  off  id  gerichtes  ind  dinges  zyt  were?  die  wjsten 
ja,  dat  man  zo  gesynnen  des  heren  mit  reichte  da  vral  dingen 
moicbte,  ind  al  so  wart  dat  gedinge  beheicht  van  den  heren  ^/re- 
gen, as  gewoinlich  is. 

Item  fraigte  liie  die  scheffene,  so  yreme  sy  die  huldinge  lo 
Arwylre  ind  in  der  plegen  alda  bekenten?  des  wysten  die  schef- 
fene  die  huldinge  zo  vnsem  gnedigen  herren  van  Collen  ind  sjm 
gestiechte  also  as  sy  oucli  vnsem  herren  van  Collen,  gehult  hauen 
ind  sinen  vurfaren.  Ind  is  eyne  huldinge  dorper  ind  stat  ind 
plegen  von  Arwylre  ind  eyne  vadie,  ind  sy  erkennent  deir  hnl* 
dinge  geynre  heren  me,  dan  irem  genedigen  heren  deme  ertze- 
busschof  zer  zyt  ind  sime  gestiebte  van  Collen. 

Item  worden  die  sclieffenen  vurg.  gefragit  ouermitz  den  yiirg. 
amptman,  weme  sy  den  clockenclanck  ind  die  volge  deir  plegen 
von  Arwylre  zo  wysten?  des  wysten  sy  den  clockenclanck  ind 
die  volge  vurg.  unsem  genedigen  heren  van  Colne  ind  syme  ge- 
stiebte zo,  ind  anders  geyme  heren  zo  besessen  zo  syme  lande, 
zo  beschoden  ind  ander  des  gestiechtz  Sachen;  wilche  volge  sy 
doin  solen  als  dick  sy  geheischen  werden  as  andere  des  gestichtz 
stede,  also  dat  man  sy  ouch  leuer  vyss  ind  heym,  as  andere  des 
gestichtz  stede,  die  vnsem  heren  van  Colne  zer  ^yt  gewapent 
pleynt  zo  deynen  ind  zo  volgen. 

Item  worden  sy  gefraigit  van  deme  amptmanne  as  vur,  weme 
sy  gebot  ind  verbot  bekennten  alda?  des  wysten  sy,  dat  sy  myme 
heren  van  Colne  iud  syme  gestiebte  bekenten  reichte ,  gebot  ind 
verbot,  ind  vnreichte  gebot  sal  vnse  genedige  here  of  sine  ampt- 
lüde  aue  doen  in  deir  plegen,  stat  ind  dorpe  van  Arwylre. 

Item  worden  sy  gefragit  van  deme  amptmanne  as  vor,  so 
we  lyff  ind  goit  verbünde  of  versuymbde  of  verbrochen  bette, 
weme  die  seheffenen  dat  zo  wysten?  des  wysten  sy,  so  we  da 
lyff  ind  goit  versuymbde  of  verbünde,  dat  geburde  myme  genedi- 
gen heren  van  Colne  zer  zyt  in  sinen  amptluden  zo  riechten  ind 
geyme  heren  me. 

Item  worden  sy  gefragit  as  vur,  of  Jueden  of  Lombarde 
waenden  in  deir  stat  of  plegen  van  Arwylre ,  von  weme  die  be- 
stedunge,  beschirmenisse  of  vrede  han  sulden?  des  wysten  die 
seheffenen  dat  Juden  ind  Lumbarder  da  allewege  gesessen  hauen 
van  wegen  unsses  genedigen  heren  van  Colne  zer  tzyt  ind  geps 
heren  me,  ind  so  wat  sy  geltz  of  anders  dan  aue  gegeuen  hauen 
bisheirzo,  dat  hauen  sy  vnsem  heren  van  Colne  zer  tzyt  of  weme 
hie  dat  beueylle  gegeuen  ind  anders  geyme  heren. 

Item  fragde  deir  amptman  vurg.  van  wegen  myns  heren  tan 
Collen  Herman  van  me  Rodenhuyfs  zo  deir  zyt  scholtissen  des 
eirbern  in  gode  heren  des  abdz  von  Prume,  de  da  vntgeinwerdich 
in  gerichte  stoent,  of  hie  eit  gefragt  wolde  hauen  in  deme  seluen 
gerichte  of  gewyst  vmb  syn«  heren  des  abdz   van  Prome  reicht 
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in  deir  YUiy«  stat  ind  plegen  van  Arwilre,  wan  der  amptman  da 
bereit  irere,  die  scheffene  viirg.  dar  vmb  za  maeinnen  ind  zo  fra* 
gen  by  eren  eiden  in  alle  deir  maissen,  as  liey  hie  vur  vnib  niyn$ 
Iteren  yan  Colne  reicht  gefraigt  hette?  dey  antwerde  der  schol« 
tisse  Yurg.  yme  enwere  neit  da  von  beuoillen  van  syns  heren 
wegen  van  Prunie  vurg.     (vgl.  8.  639.) 

Item  80  maende  deir  amptman  vurg.  die  scheffene  a8  vur,  in 
zo  bescheiden  y  of  myme  genedige  lieren  van  Colne  eyn  of  me 
acheffene  auegienge  of  affliuich  wirde,  wie  man  dan  den  schefren- 
8toil  weder  erfüllen  sulde?  do  wysten  die  scheiTencu,  dat  vn8e8 
genedigen  heren  van  Collen  amptmann  of  vait  alda,.  so  welch  zyt 
ü'M  Doit  were,  an  den  scholtissen  vnses  heren  van  Prume  komen 
siilde,  ind  sagen,  vnsem  heren  van  Colne  gebreche  eyns  scheflene, 
so  sail  deir  echoltidse  vnses  heren  hoifslude  van  Prunie  verbo« 
den  up  sinen  hoff  zu  Arwib'e,  ind  vnder  den  lenen  zo  deme 
\iirg.  houe  gehörende  solen  die  scheffenen,  die  zo  der  zyt  8int, 
eynen  anderen  8cheflenen  keissen  of  me,  wie  des  noit  ist,  in  der 
afTgainder  stat,  ind  were  sache,  dat  sy  geynen  envonden  vnder 
den  lenen  die  darzo  nutz  weren,  so  solen  sie  keissen  vnder  den 
spliTsUngen  of  under  den  zinsluden  of  heuHludcn  des  vurg.  hoifs, 
also  dat  vnsem  genedigen  bereu  von  Colne  syn  scheffenstoil  vurg. 
erfult  weirde,  ind  8olen  dat  doin  na  iren  besten  synnen.  Ind  as 
die  schelTenen  also  gekoren  sint,  so  sal  vnses  heren  scholl isse 
van  Prume  die  gekoren  schefTenen  leueren  an  dat  ho  gerichte, 
iud  da  sal  sie  deir  vait  zer  zyt  vntfangen  van  wegen  vnses  heren 
van  Colne,  ind  sal  in  ban  ind  frede  doin,  dat  sy  neyman  en- 
straiffe  an  deme  gerichte,  ind  sal  de  selue  gekoren  scheffcn 
ynsem  genedigen  heren  van  Collen  hulden,  of  hie  yme  neit 
gehult  enhette,  ind  sal  as  vort  da  sweren,  as  eyn  scheffen 
pleit  zo  doio. 

Item  Iraigde  der  amptnmn  die  scheiTen  as  vur,  we  vnsem 
^enedigem  heren  van  Collen  boden  geuen  sulde  zo  deme  gerichte 
alda?  des  wysteh  die  schefTenen,  vnse  here  van  Prume  eynnen 
iKxlen,  ind  die  heren  van  Blankenheym  ouch  eynnen  bodcu  ind 
eicklichem  boden  zo  syme  reichte,  dat  is  also  zu  verstain,  so  wanne 
<?yn  myi'sdedich  mynfse  gegriffen  wirde,  in  des  lyfls  verwart  hette 
ind  die  schefTenen  den  verordelt  betten,  so  sal  vnses  heren  bode  van 
Prume  deme  richter  boden,  de  da  van  richten  sal,  zwey  deil,  ind 
(leir  heren  van  Blankenheym  bode  eyn  deil  betzaillen  syns  loens, 
also  dat  vnse  here  van  Collen  zer  zyt  des  richters  loens  neit 
ensal  han  zo  schalTen.  Ind  so  wanne  eyn  myssdedich  mynfse  in 
(]at  slos  gelacht  wirt  van  vnses  genedigen  heren  van  Collen, 
den  solen  beide  boden  gelych  halden,  also  dat  vnsem  genedigen 
lieren  van  Colne  ind  syme  gerichte  vurg.  geyn  schade  davon 
geschie. 

Item  fraigde  der  amptman  die  scheffen  as  vur,  so  wat  vryer 
boüfe  bynnen  deir  plegen  van  Arwylre  gelegen  weren?  do  wy- 
sten die  scheffenen,  dat  deir  wedombhoff  bynnen  Arwylre  gele- 
gen vry  were,  ind  ander  geyn  hoff  me. 
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Dese  Yurg.  wyaungen  ba&t  die  vurg.  sclieffenen  ejndrechtU« 
eben  gewysen  ind  blyuent  gentzlicbe  daby^  by  eren  eydeD,.be- 
beltnisse  docb  vnsem  genedigen  beren  van  Colne  ind  aiidi  vasem 
beren  van  Prume  ind  yrre  beider  gestiebten  ind  nakomelioge 
alsulcber  breue^  of  sy  van  bilden  sjrten  eyncbe  vndereynander 
beslgelt  betten. 

WEISTHUM  VON  .^WEILER  »). 

1400. 

r 

Arwylre  vrisdom.  anno  domini  millesitno  cccco^  quinta  octo- 
bris  die^  octava  beati  Remigii,  was  min  joncber  van  Kinecke 
mit  dem  kuitze  zu  Ar  willer,  ind  bette  minre  frauwen  van  Essen 
boifslude  bei  einander  in  dem  bove  da  minre  (rawen  geding  plegt 
zu  sin,  ind  der  bof  liget  in  der  Argafsen  an  einre  siten  an  deme 
birze,  ind  jonfer  Lise  Kircbmeisterscbe  waend  itzoint  daerinoe, 
ind  die  selve  Lise,  of  wer  ein  besitzer  des  boifes  is,  die  siüleot 
daran  dat  reicbte  doin  as  berna  gescbreven  steit« 

Mit  deme  irsten  wisent  die  boflude  vur  recbt,  dat  ein  icb- 
licb  boifman  of  wif  die  boifguet  baint  van  minre  frawen,  dat 
wingarde  sint  die  balf  gevent,  die  suUen  gelich  deilen  mit  miure 
V  rawen  scboltifse  in  den  wingarde  und  as  dan  die  deilonge  ge- 
scbiet  is,  so  sali  icblicb  lebenman  dat  deil  dat  minre  frauwen 
vellet  leveren  in  den  Turfs.  bof  in  dat  kelterbuis.  indt  wert 
sacbe,  dat  die  leenlude  minre  frawen  deil  versturten  ee  sie  in 
dat  kelterbuis  qwemen,  so  sullent  si  ir  deil  dar  leveren  of  as 
viel  wins  darvor  as  sie  versturt  betten  of  versuempt«  Ind  die 
leenlude  die  deil  in  dat  kelterbuis  bren^ent,  den  sau  man  broit 
ind  win  geven  zu  efsen  und  zu  drinken.  Ind  ein  besitzer  des 
boifs  sali  minre  frawen  scboltifsen  den  herfst  ind  die  zeit  den 
scblufsel  van  deme  kelterbuise  leveren  ind  iem  lafsen  die  zit, 
ind  ire  icblicb  sal  einen  slufsel  zu  der  porzen  bain. 

Oucb  baint  die  boflude  gewist,  dat  min  frawe  einebuede  in 
dat  kelterbuifs  vergaden  sali,  da  die  leenlude  minre  frawen  win 
in  scbueden,  ind  wert  sacbe,  dat  die  buede  jairs  bindens  durfte 
ind  eins  reifs,  zweier  of  drier,  gebrecbe,  dat  sullent  die  boiflude 
doin  macben  uf  ire  kost,  ind  of  der  bueden  anders  iet  gebräcLe 
van  ducben  of  bodeme,  dat  sali  min  frauwe  besorgen. 

Oucb  baint  die  boflude  gewist  wanne  minre  frauwen  win 
in  deme  kelterbuse  steit  ind  minre  frauwen  scboltifs  du  wen 
wulde,  aucb  ein  besitzer  des  bofs  duwen  wulde  und  sie  also 
under  ein  zweiden,  so  Aillent  die  boflude  dat  besehen  uf  ii*em 
eit,  so  wat  si  dat  wisent,  so  weme  des  kelterns  alre  noits  si, 
de  sal  vur  duwen. 

Oucb  baint  die  boflude  gewist  dat  si  selver  minre  frauwen 
jairs  vueren  sullen  iüj  ame  win  sin  eime  vafse,  ein  jair  zu  Brisge, 
dat  ander  )air  zu  Godesberg,  ind  dat  sullent  die  boiflud  scbraden 
ind  laden  uf  ire  kost,   ind  die  vuere  sal  ein  besitzer  des  hoifs 


i)  aus  Kiadlinger  123,  1. 
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half  doliiy  ind  die  hoflud  half.  Ind  welche  zit  dat  ai  den  win 
jairs  geleTern,  it  si  zu  Briage  oder  zu  Godesberg,  80  8all  man 
den  voerluden  ind  den  knechte  zu  efaen  ind  zu  drinken  geven 
ind  den  perden  ru  voder,  ind  wanne  si  dan  dannen  varent,  so 
sal  man  in  geven  1  nialder  hauern  bunschermairften«  ind  die 
haver  sal  half  werden  eime  besitzer  des  hoifs,  wand  die  de  voere 
half  deity  ind  die  hoilude  sullent  die  haver  half  hain,  ind  wisent 
vor  recht  dat  ai  nume  achuldich  en  sin  zu  vueren  dan  die  vurschr« 
üij  amen« 

FERNER  ARWEILER. 

Dyt  hema  is  sulchen  recht,  as  beide  herren  zo  Arweiler  haut 

in  der  goidtzheuser  hoeuen  alda. 

Zo  deme  eirsten  in  deme  hoeue  van  Prueme  eine  rechtkanne 
vollweyns  van  xiüj  quarten  of  vmb  die  maefse,  ind  eynen  kloe- 
uen  druuyen.  Item  in  dem  houe  van  Triclit  eine  reclitcanne  voll 
weyns  as  vurschreben  steit  sonder  arglist.  Item  der  hoif  van 
Koide  dieselue  vurschr.  kanne  voll  weius  vnd  eyne  tzeyne  voll 
dniyuen.  Item  der  hof  von  Steinuelt  ij  rechtcannen  voll  weins 
ind  zwa  tzeinen  voll  dniyuen.  Item,  id  is  recht  ind  ge- 
woynheity  dat  eyn  rechter  van  Wadeuheim  ind  de  der  herren 
weyngarder  is,  de  die  kanne  dreit,  ind  eyn  knecht,  der  die  vafs 
sticht  y  ind  eyn  knecht,  der  die  tzappen  macht  ^  ind  ein  knecht, 
der  den  wyn  danne  vort.  diCs  weyns  sali  man  gesinncn,  as  der 
herbst  yn  is,  vnd  man  ensall  geynen  wyn  yys  den  vurschr. 
hoeuen  voeren  noch  schicken  ^  der  vurschr.  herren  enhauen  ire 
recht  gehaeueuy  aen  argelist.  Item  so  sali  der  vurschr.  rechter 
mit  defsen  knechten  in  defse  hoeue  gaen,  vnd  man  sali  yn  die 
kelre  vfschliefsen ,  da  die  wyne  ligent  in  der  ryen,  ind  solen  an- 
stechen, wa  sy  willent,  bifs  vp  dat  dritte  stuck,  ind  solen  danne 
vyfslajsen  die  vurschr.  canne  voll  wynfs;  ind  man  sali  bleyuen 
vf  deme  drjrtten  stuck  weyns  ind  nyet  voirdter.  Item  zo  wilch 
tzeyt  der  rechter  mit  den  knechten  kompt,  ind  gesynnt  des  rech- 
ten tzo  heuen,  so  sali  man  jine  ind  den  knechten  recht  guetli- 
chen  doen,  ind  sali  yn  des  wyns  zo  dryncken  geuen  vyfser  deme 
\afs  ay  dan  gekoren  hauen,  so  wat  sy  des  mögen.  Item  vort  so 
solen  dese  vurschr.  houe  deme  wyngarder  der  mit  deme  recliter 
kompt ,  ind  die  canne  dreit ,  yetlicher  eyn  par  henschen  geuen, 
ind  die  vann  Steinuelt  zwey  par  henschen.  Item  so  gyft  der  hof 
der  herren  von  Münstereiffelen  jairs  zwa  groifse  semelen.  Item 
der  hof  van  Roede  alle  yarre  eyne  wybestockellen  scharlaches 
tzo  eyme  par  hoesen. 

WEI8THUM  DES  FRONHOFS  ZU  LY]MER8D0RF  i). 

1559. 

Wysendt  die  geschworren,  das  meine  herrn  des  capituls  (von 


1)  Leimersdorf,  wesdicb  yoii  Remagen. 
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sanct  Cafisius  zu  Bonn)  sollen  scliuldigh  sein,  jährllclis  rtt  ihrem 
hofT  zu  halten  zu  gelegener  zeit  vor  die  gantze  gemeindt  zween 
ochisen ,  einen  byrren  y  ein  foelenn  ^  einen  ganlflert ,  Tnd  vfT  dem 
lioue  einen  fasten  schlüfsigen  stock. 

2.  weifsendt  die  hoiTsgeschworren  dem  capitnl  ihren  gnan- 
ten  hoff  gantz  frey  vnd  also  frey,  wannehe  eis  sich  zu  \riirdt 
tragen ,  dafs  sich,  der  hoffsgeschworren  einer  ahn  einem  würde 
miCsgain  vnd  einen  doitschlagh  thett,  vnd  gesunne  des  hofls  aUso, 
dafs  er  danifT  quem,  soll  frey  starck  geleydt  haben  vi  rochen 
vnd  drey  tagh;  vnd  so  er  der  mifsthediger  nach  der  zeitt  ader 
binnen  der  zeitt  sich  von  dem  hoff  kundte  geweichen  drey  (oiTs 
lanck,  vnd  queme  vreder  vfF  den  hoff,  soll  sein  geleydt  irie 
vor  eben  so  lange  duiren  vnd  freyheitt  haben;  darzwischen  sol- 
len die  herren  schuldigh  sein  zu  reiden  vnd  vmb  der  partheien 
soenungh  zu  handien ,  vnd  das  vff  ihren  eygenen  buydtell,  moifs 
aber  der  mifsthediger  sich  binnen  seinem  geleydt  selbst  beköstigen« 
Wan  aber  die  versoenungh  binnen  den  vi  v^ochen  vnd  ii)  taghen 
durch  die  herren  nit  erlangt  moegt  werden,  sollen  die  herrai 
den  mifsthedigen  schuldigh  sein  mit  freyem  geleydt  zu  lieberen 
vndt  zu  führen  bifs  vff  die  Roidtbach  bey  Wlchtrich,  vnd  ihrne 
aldahe  drey  genge  strafsen  wysen,  vnd  speifsen  mit  drey  pfenniogli 
brodt,  vndt  lafsen  ihnen  dan  hin  gain. 

Angestalt,  wafs  den  herren  gebüere  von  einem  cunnoedigen 
goidt  von  demjenigen ,  der  nuh  verstorben  ifs ,  wafs  das  vor  ein 
curmutli  geben  soll,  sprechen  die  geschworren:  wafs  nahrungh 
derjeniger  gehabt,  der  dafs  curmoedige  guett  besefsen  vnd  aucli 
verstorben ,  derselben  sollen  seine  erben  nach  seinem  doitt  auch 
vor  ein  curmuth  geben ,  das  ist  also  zu  verstehen ,  so  derselb 
seine  nahrungh  mit  pferdten  gehabt,  soll  er  das  beste  pferdt  tor 
ein  curmuth  darstellen ;  hatt  er  aber  kein  pferdt  gehabt ,  soll  er 
die  beste  kohe  zum  kurmuth  geben,  in  summa  das  beste  quick 
er  gehabt,  soll  vor  die  curmuth  sein.  Sein  aber  kein  quick,  soll 
man  das  curmuth  mit  dem  besten  kleydt  verbefseren  ader  mit 
einem  silberen  ploch,  dafs  sein  vunff  marck,  vnd  alles  vff  gnadt 

Angestalt,  wie  man  dan  mit  dem  curmoedt  vmb  gehen  soll,  spre- 
chen die  geschworren:  dafs  wannehe  der  doitt  des  curmoedigen 
geselle,  suUen  die  partheyen  sich  werffen  vmb  das  erfahllene 
curmoedt  zu  verbefseren,  vnd  einen  newen  curmoetigen  mannvur 
dem  schultes  vff  den  hoff  ahnzufueren,  dafs  soll  geschehen  allein 
nach  der  erster  nacht ,  wan  der  curmoettige  verstorben,  vnd  vmb 
dergeniegen  weillen,  die  weydt  wedtig  seint  gesefsen,  lest  man 
woll  zo,  dafs  sy  solches  vmme  den  nehsten  sieben  taghen  vfs- 
rlchtten  zom  aller  vngesambt,  vnd  solle  afsdan  die  curmoedt  von 
den  parteyen  vff  den  hoff  gebracht  vnd  den  geschworren  vor  die 
äugen  gestalt  werdten,  dafs  dieselbige  das  curmoedt  nach  siener 
werdten  schetzen  möchten« 
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WEISTHüM  ZU  FRITZDORF  i). 

1515. 
de  glegenlieit  u*  frdheit  von  dem  dorph  Fritzen« 

Item  80  bin  ich  Elizapeth  Ton  Gimmenich  firau  zu  Bomlieim 
zu  Fritzen  gewest  uf  donneratag  nae  pfinBten  im  jar  unses  heren 
tausend  fönfhondert  funfzehen,  in  biwesen  meines  sohns  Johann 
Guanden  u.  mit  willen  meiner  dochter  von  Plettenbergh.  imd 
dae  haben  wir  (1.  mir)  die  mennen  von  Fritzen  gehuldt  und  ge« 
laeft  o.  zu  den  heiligen  geschwaeren,  traw  u.  holt  zu  sein  so 
lang  bifs  ich  einen  in  meine  stat  stehe  und  setzen  werde,  da 
hant  sie  von  stund  an  ire  ingebeeden  gedingh  gehalten  und  han 
si  bi  iren  eiden  vermaendti  wat  si  einen  heren  von  Fritzen  er* 
kennen,  dar  band  si  sich  auf  beraden  u.  sind  widder  inkhomen 
und  eindrechtlichen  gesprochen ,  binnen  dem  bindtzaun,  der  umb 
das  dorph  gehet,  wisen  sie  dem  heren  von  Fritzen  gebot  u.  ver- 
bot und  nemand  anders.  Item  were  sach,  dat  darbinnen  jemand 
were  der  leib  und  gut  verburt  hette,  denselben  solle  der  schul- 
tifs  von  Fritzen  antaesten  und  greifen  und  de  geschwaeren  von 
Fritzen  sollen  im  helfen  den  misdedigen  minschen  zu  Fritzen  in 
den  stock  zu  setzen  und  in  verwaeren  bifs  auf  den  dritten  tagh 
und  alsdan  sol  der  schultis  und  de  geschwaeren  vurschr.  semet- 
lich  den  misdedigen  aufs  dem  dorph  oeber  de  bach  und  brücke 
den  ambtleuten  von  Hulcheraedt  lieberen. 

Item  das  dorf  von  Fritzen  ist  alweg  ein  firei  dorf  gewesen 
und  geben  geinen  zins  von  wein  oder  hier,  dan  bi  des  Bastertz 
zeiden  hat  mein  gned.  herr  von  Cöln  das  graufs  gelt  gefordert  u. 
begert  und  dat  dorph  doemals  darzu  bracht  u.  gedrongen,  das  si 
von  einer  aemen  beirs  muefsen  meinem  heren  geben  einen  weifs- 
pfenningh. 

Item  meines  gn.  heren  von  Collen  Inullener  gebuirt  durch 
das  dorph  Fritzen  zu  fhaeren  u.  schmicken,  wer  in  dem  dorf  auf 
sein  khaeren  zu  maelen  güR,  dar  van  soll  er  einen  ganzen  mul- 
ter  haeben,  und  wer  sein  kom  selber  in  de  muUen  fhuirt,  der 
gift  im  halben  multer,  ist  von  alders  also  gewest. 

Item  das  dorph  Fritzen  ist  schuldich  drien  klockenschlegen 
im  lahd  zu.volgen,  der  ist  der  irst,  als  mein  gn.  h.  v.  Cöln  selbst 
zu  veld  treckt,  dan  muifsen  si  volgen  sex  wochen  und  drei  tagh 
auf  iren  eigen  buidel ,  und  dan  der  hof  von  s.  Cecilien  ist  ver- 
pflicht  den  heerwagen  zu  fueren.  Der  ander  ist  als  rauf,  bfandt 
in  dem  land  queme ,  als  de  klocken  angehen ,  sollen  si  volgen  u. 
helfen  beschudden.  Der  dritte  ist,  als  mein  gnedige  heren  rich- 
ten willen,  dan  sollen  sie  auch  mit  an  das  gerlcht  volgen. 

Item  sie  sprachen,  das  sie  irem  heren  von  Fritzen  einen  oder 
zween  deinst  nicht  wollen  versagt  haben  nach  irem  vermoegen. 

Item  sie  sprachen,  als  der  herr  vom  lande  ein  bitt  oder  land- 
schetzung  setzet,  dan  pflegen  sie  wol  mitzugeben. 

Item  de  nachbar  ader  geschwaeren  zu  Fritzen  sagen,  das  der 

1)  swifchen  Remagen  und  RheintMich,  aus  Kindlinger  63,  21.    Hulche- 
rad  xwUchen  Arweiler  und  Münstereifel. 
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miniim  de  Saffenbergh  predictos  pari  et  eqiiali  sorte  et  parte. 
Item  requisitus  idem  scultetus  voa  cum  alus  tarn  iuratb  quam 
aliis  incolis  ut  supra,  si  aliquia  infra  villam  et  iuriadictionem  de 
Adendorpe  vltra  premiasa  habeat  seu  babere  conaueuerit  aliquod 
ius^  responderunt,  pronuntiarunt  et  dixerunt,  quod  dominuaHeii- 
ricus  8cultetu8  de  Escbwylre  milea  et  sai  antecessorea  ab  olim 
babuerunt  et  proDunc  babent  vnum  iudicium  curiale  dictum  boiS- 
gedinge  in  curia  sua,  quam  babet  in  dicta  villa  Adendorp,  ad 
quod  spectant  et  pertinent  octo  feoda  curtialia,  quodlibet  feodam 
babens  et  continens  circa  Tiginti  iumales  tarn  in  agria  quam  ia 
lignis  seu  rubetia  magia  vel  minus ,  et  quod  quodlibet  feudum 
habere  debet  vnum  iuratum  dictum  hofimon,  qui  iurati  Teuieat 
ad  dictam  curtem  suäm  ad  iudicium  curtiale  singulis  annis  fem 
secunda  post  epipbanie  domini  feria  secunda  post  pasche  et  feria 
aecunda  post  natiuitatis  sancti  Jobannis  baptiste  festa,  senten* 
ciando  et  declarando  ibidem  de  iuribus  causis  seu  defectibus 
dicte  curtisy  et  in  quolibet  dictorum  terminorum  quüibet  iuratus 
dicte  curtis  tenetur  dare  predicto  sculteto  seu  suo  subatituto  octo 
denarios  Coloniensis  pagamenti,  et  quod  post  deceasum  cuiusiibet 
dictorum  iuratorum  et  etiam  aliorum  curtialium  infeodatorüm  cur- 
medam  melioris  pecoris  per  decedentem  curtialem  hominem  buius- 
modi  relicti  infira  Septem  dies  proximos  buiusmodi  defuncti  siue 
curtialis  beres  seu  successor  proximus  dabit  ipsi  sculteto  de 
Escbwylre  seu  suo  substituto  in  dicta  curte  presentandam  et  sol- 
uendam.  Et  etiam  si  dictus  scultetus  de  Escbwylre  aut  suns 
substitutus  iudiguerit  aut  alias  necesse  babuerit  pro  conseruatiooe 
iuris  dicte  sue  curtis  siue  bolfi^edinge,  tunc  ipsi  iurati  Yenieot 
ad  requisitionem  dicti  sculteti  seu  sui  substituti  ad  dictam  cinw 
tem  ibidem  de  necessitatibus  et  defectibus  dicte  ciurtis  tractando 
«t  sententiando.  Item  dixerunt  pronuntiarunt  et  declararunt  modo 
quo  supra  dicti  iurati,  quod  quandocumque  ipse  dominus  Hen- 
ricus  scultetus  in  EscbVvylre  seu  suus  substitutus  fuerit  requisi- 
tus  post  obitum  cuiuslibet  iiu:ati  seu  alterius  bominb  curtialis 
dicte  curtis  infra  Septem  dies  proxima  soluta  tarnen  priuscur- 
meda  ut  prefertur  competente,  scultetus  prefatus  aut  eius  sub- 
stitutus debeat  infeodare  beredem  seu  successorem  proximom 
dicti  iurati  aut  curtialis  defuncti  cum  feodo,  quod  ad  ipsum  ex 
suGcessione  bereditaria  ab  ipso  defuncto  curtiali  sie  deuenit.  quod 
si  scultetus  predictus  aut  suus  substitutus  recusauerit  aut  dene- 
gauerity  extunc  scultetus  dicti  domini  mei  Coloniensis  ac  domini 
de  Saffenbergh  ratione  dicti  comitatus  de  Nuwenare  tamquam 
superior  iudex  ad  hoc  requisitus  dictis  Septem  diebus  elapsis  te- 
netur beredem  seu  successorem  defuncti  iurati  seu  curtialis  bu- 
iusmodi infeodare  de  buiusmodi  feodo  curtiali,  et  sibi  violentiain 
in  eo  deponere  vulgariter  loquendo  gewalt  auedoin,  ac  ipsum  in- 
feodatum  mannten ere  defendere  et  preseruare  in  buiusmodi  feodo 
cum  suis  attinentüs,  receptis  tamen  primo  iuramento  etfidelilate 
suis  per  alios  incolas  dicto  comitatui  et  ipsis  domino  Colonieosi 
et  domino  de  Saffenbergh  pro  tempore  nomine  eiusdem  comita« 
tus  sepedicti  prestari   et  fieri  soUtis  et  ponsuetis.  •    Item  dixe- 
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runt  declararunt  et  pronuntiaTerunt  modo  quo  supra  sepedicti 
iurati,  quod  quilibet  iuratus  et  etiam  alii  curtiales  dicte  curtii 
statim  postquam  per  scultetum  de  Eschvrylre  aut  substitutum 
Buuin  aat  etiam  per  superiorem  iudicem  seu  scultetum  sie  ut 
premittitur  infeodatus  fuerit  seu  (noo?)  fuerity  Tenient  ad 
supremum  iudicem  ibidem  et  iurabunt  sculteto  eiusdem  superio* 
ris  iudicii  fidelitatem  et  obedientiam  ad  vsus  predictorum  su* 
periorum  dominomm  Coloniensis  et  de  SaiFenbergh  ratione  dicti 
comitatus  de  Nuwenare^  et  quod  facient  sequelam  campaney  iu- 
diclo  auperiori  obedient,  ac  omni  quindena  aut  alias  qnotiens  ne- 
cesse  fuerit  cum  aliis  vicinis  suis  pari  modo  ad  supremum  iudi« 
dum  venient  et  patientur  booum  et  malum,  rectum  et  curunm^ 
Tulgariter  lieff  vnd  lejrt,  guet  vnd  quait,  et  etiam  soluent  et  ser» 
uitium  facient  sicut  ceteri  vicini  et  incole  in  villa  et  iurisdictione 
Adendorp  residentes  a  supradictis  eorum  dominis  Coloniensi  et  de 
SaiFenberg  ratione  dicti  comitatus  de  Nuwenare  (requisiti.)  Item  di* 
xerunt  prommtiaverunt  et  dedarauerunt  requisiti  supradicti  iurati^ 
quod  scultetus  de  Eschwylre  predictus  personaliter  teneat,  pos- 
sideat  et  liabeat  ynum  et  dimidium  feuda  curtialia  de  predictis 
octo  feudis,  de  quibus  tenetur  iurare  et  facere  fidelitatem  obe« 
dientiam  et  sequelam  predictis  domino  Coloniensi  pro  tempore 
et  ecclesie  sue  ac  domino  de  SaiFenberg  ratione  dicti  comitatus 
de  Nuwenare  omni  eo  modo  et  forma  prout  de  aliis  curtialibus 
supra  specificatur.  Item  dixerunt  pronuntiaverunt  et  declaraue« 
runt  predicti  tam  iurati  quam  etiam  omnes  alii  villani ,  quod 
qnodiibet  dictorum  ieodonim  soluere  debet  et  teneatur  predictis 
dominis  superioribus  ratione  dicti  comitatus  singulis  annis  in  festo 
Remigii  episcopi  dimidium  maldrum  siliginis  mensure  Bunnensis 
dictum  borgkkom  hereditario  iure  et  pacto«  Item  dixerunt  de- 
darauerunt et  pronuntiaueront  predicti  tam  iurati  quam  etiam 
alii  yillani  requisiti  et  moniti  modo  quo  supra ,  quod  iurisdictio 
de  Adendorpe  seu  termini  et  limites  eiusdem  se  extendant  ad  ter^ 
miuos  infrascriptos  videlicet  inrisdictionum  de  Eckendorp,  Vry- 
siorp,  TArstorp,  Vylpge  malus ,  Merle,  Mermliusen  et  Alden- 
dorpe,  ac  inter  limites  eosdem.  Premissa  omnia  et  singula 
dixerunt  pronuntlauenint  et  dedarauerunt  villani  et  incole  de 
Adendorp  necnon  iurati  curtis  sepe  nominal!  mediante  eorum 
iuramento,  sie  ut  supra  speclfice  declarantur  et  scrlbuntur,  de 
iure  et  consuetudine  ab  olim  fore  et  esse,  et  ea  sie  et  non  aliter 
bucusque  seruata  et  tenta  fuisse  et  esse  semper«  Yolentes  circa 
ea  firmiter  et  imperpetuum  inuiolabiliter  persistere  et  permanere 
secundum  quod  ad  eos  deuenerunt  a  parentibus  et  senioribus 
eorundem  semper  audiuerunt  et  intellexerunt,  super  quibus 
Omnibus  et  singulis  supradicti  dominus  Theodericus  of&ciatus  et 
Godfridus  aduocatus  petiuerunt  et  requisiuerunt  a  me  notario  pu- 
blico  infra  scripto  nomine  et  ex  parte  reuerendissimi  in  Christo  patris 
et  domini  nostri  domini  Friderici  dei  gratia  arcbieplscopi  Coloniensis 
ac  etiam  domicelli  Wilhelml  domini  de  SafTenbergh  predictorum 
sibi  et  dictis  dominis  suis  vnum  vel  plimi  fierl  publica  instrumenta 
ad  dictamen    cuiuslibet   sapientis.    Acta  sunt  Iiec  in  solito  loco 
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indicil  in  Adendorp  intra  ecclesiam  parochialem  et  curiam  dictam 
YroynhofT  ibidem  sub  anno  iudictione  meose  die  bora  et  ponti- 
ficatu  quibiis  supra«  Presentibus  ibidem  nobili  et  streniiis  Tiris 
domicello  Craftone  de  SaHenbergh,  Rychardo  de  Ells,  Rabodone 
de  Gymnicb,  Nicoiao  de  Pouche  subofficiato  domini  nostri  coloniensii 
in  comitatudeNuwenare,  Johanne  deLangenauwe  iuniore  amiigero, 
Beijnardo  de  Pirne,  Reijnardo  de  Wormerstorp ,  Rabodone  de 
Wachendorp,  Jacobo  de  Bodendorp,  Henrico  Freijsen  de  Mona* 
sterio  EyfQie,  Henrico  de  Nuwenkirchen  et  pluribus  aliis  fide 
dignis  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  et  rogatis.  £t  quia 
ego  Petrus  de  Westerhoilte  presbyter  colon.  dioc.  publicus  imperiali 
aiictoritate  —  iuratus  notaiius  premisso  iudicio  —  presens  inter- 
iui  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui  ideoqiie  hoc  presens  pablicum 
instrnmentum  —  conscribi  feci  — ^  meque  hie  manu  propria  6ub- 
scripsi  et  sigho  meo  solito  et  consueto  signaui*  Quo  quidem  in- 
strumento  in  vulgari  dictis  officiatis  parochiania  villanis  aubditis  et 
incolis  coinitatus  de  Nuwenare  sie  perlecto  et  exposito  dicli  domious 
Theodericus  officiatus  et  6odfridu8  aduocatus  nomine  et  ex  parle 
domini  nostri  Coloniensisac  etiam  domicelli  Wilhelmi  domini  de  Sai- 
fenbergh  predictorum  requisiuerunt  et  monuerunt  Hermannum  Yyn- 
cke  scultetum  in  Lymerstorp,  Johannem  Kiickel  iudicem  in  Waden- 
hem,  dictum  Gude  Johan  scultetum  in  Rynghhoyuen,  Herman- 
num Scholer  acultetum  in  Eyrstorp,  Hentzonem  Krup  acultetum 
in  Vrystorp ,  Oerardum  Kleijman  scultetum  in  Wormerstorp,  Jo- 
hannem Grastz  scultetum  in  Vylpge,  Petrum  Ludewici  scultetum 
in  Eckendorp,  Bnmonem  scultetum  in  Hoiltzwijbe ,  CristiaDum 
Scholer  scultetum  in  Carwijlre,  Hennonem  filium  Thome  sculte- 
tum  in  Eppynchoijuen,  dictum  Rynhannum  scultetum  in  Ramers- 
bach,  dictum  Suyrbeir  scultetum  in  Wylre  et  scultetum  de  Ramers- 
hauen  ac  omnes  et  singulos  parochianos  villanos  incolas  et  sub  ditos 
dictanim  iurisdictionum  parochiarum  viilarum  et  terminonim  etcomita 
tus  ibidem  in  magna  quantitate  circa  ducentos  et  quinquaginta  titoc 
presentes  et  astantes  quatenus  bene  et  sane  deliberarent  inuicem 
super  dicto  instrumento  publico  et  contentis  eiusdem  ipsti  ibidem 
expositis  et  in  vulgari  declaratis  ac  etiam  alias  de  dominus  iori- 
bus  et  attinentiis  in  Adendorp  ab  olim  ad  comitatum  de  Nuweoar 
et  modernis  temporibus  domino  nostro  Coloniensi  et  ecclesie  sue  ac 
ipsi  domicello  Wilhelmo  domino  de  Saffenberg  ibidem  pertinentibus 
et  ipsia  desuper  bene  deliberatis  sibi  ofBciato  aduocato  et  aliis 
dictonim  dominorum  amicis  ibidem  presentibus  dicerent  pronoji- 
tiarent  et  declararent  motiuum  et  uotitiam  eorum  super  promis- 
sis ,  qui  quidem  sculteti  et  iudices  cum  villanis  parochianis  et 
subditis  dictarum  parochiarum  ac  ipsorum  districtuum  et  iaris- 
dictiottum  et  comitatus  de  Nuwenare  se  ad  partem  causa  delibe- 
rationis  trahentes,  et  per  competens  tempus  inuicem  colloquentes 
et'deliberauteSy  reuersi  coram  dictis  amicis  dominorum  nostri  Colo- 
niensis  et  de  Saffenberg  moniti  et  requisiti  vnanimi  voluntate,  ut 
apparuit,  et  consensn  non  coacti  non  vi  aut  metu  aut  alias  cir- 
cumuenti  quoquomodo  responderunt  et  dixerunt.  Et  |uinio  pro 
declaratione  speciali  super  infeodatione  hominibns  ciuiialibos  per- 


ADBNDORF  6S5 

tinentibus  ad  cnrtem  sculteti  de  Eschvijlre  in  Adendorp  quoliens 
necesse  fucrit  facienda ,  de  qua  in  dicto  instnunento  inter  cetera 
etiam  fit  mentio,  ipsis  principaliter  conatare,  qiiod  in  vita  quon* 
dam  domini  Johannis  dicti  de  Saffenberg  fratris  domicelli  Willielmi 
modemi  domini  in  SafTenberg  et  tempore  quo  idem  dominus 
Theodericus  fuit  ibidem  officiatus  defanctis  quibuadam  hominibus 
curtialibus  pertinentibus  ad  curtem  domini  Hcnrici  sculteti  de 
Escbwijlre  in  Adendorp  situate  beredes  seu  proximi  illonim  ho- 
niinum  curtialium  solutis  prius  curmedis  dicto  sculteto  competen- 
libus  petiuerunt  se  infeodari  per  scultetum  de  Escbwijlre  seu  eins 
«ubstitutum  de  feiidis  ipsis  ex  successione  bereditaria  dictorum 
defunctorum  ex  dicta  curte  competentibus,  quam  infeudationem  dicto 
sculteto  differente  et  omuino  ut  dicebatur  denegante,  ipsi  heredes 
petiuerunt  et  requisiuerunt  se  infeodari  per  scultetum  superiorem 
protunc  in  Adendorp ,  qui  receptis  iuramentis  et  fidelitatibus  de- 
bitis  et  consuetis  et  saluo  iure  dicte  curtis  et  alterius  cuiuscunque 
ipsos  heredes  de  buiusmodi  feudis  curtialibus  in  et  coram  multi- 
ludine  populontm  copiosa  tamquam  superior  scultetus  ulterins  in- 
feudauit.  Item  recpiisiti  modo  quo.  supra  ut  dicerent,  quid  aut 
quantum  ipsi  de  aliis  contentis  dicti  instrumenti  ibidem  enarratis 
et  exposilis  amplius  scirent  aut  eis  constaret,  qui  petiuerunt  de- 
l'iberationem  super  hijs  cum  villanis  de  Adendorp  ibidem  etiam 
pro  maiori  parte  separatim  tamen  ab  aliis  suprapositis  in  vno 
speciaii  cumulo  seu  loco  astantibus  et  per  longum  cum  eisdem 
deliberati  reuersi  sunt  dicentes  declarantes  et  pronuntiantes  prius 
requbiti,  quod  ipsi  cum  villanis  de  Adendorp  et  villani  de  Adendorp 
ibidem  presentes  cum  eisdem  in  hoc  omnino  concordarent^  quod  con- 
tenta  dicto  instrumenti  ipsis  ibidem  exposita  et  diuulgata  essent  et  sint 
Vera,  et  sie  per  dictos  viilanos  in  Adendorp  alias  fore  et  esse  pronun- 
tiatnm  decretum  et  declaratum  et  non  aliter,  confirmantes  omnia 
et  singula  promissa  medüs  eorum  fidelitatibus  et  iuramentis*  Su- 
per quibiis  Omnibus  et  singulis  dictis  et  pronuntiationibus  pre- 
diclis  dominus  Theodericus  officiatus  dedit  seu  exhibuit  paginas 
testimoniales  dictas  syn  vrknnde  more  solito  et  consueto  requirens 
a  me  notario  publico  infrascripto  super  eisdem  omnibus  et  singu- 
lis dictis  superius  conscriptis  factis  et  enarratis  vnum  vel  plura 
fieri  instrumenta  ad  dictamen  cuiuslibet  sapientis*  Acta  fuenint 
hec  in  ciuia  seu  horreo  dicti  sculteti  in  Eckendorp  prope  cimite- 
riiun  ecclesie  parochialis  ibidem,  presentibus  etiam  ibidem  honestis 
et  discretis  viris  Geroldo  magisto  opidanorura  in  Arwijlre,  Nyco- 
lao  de  Polche  dicto  Vofs,  Nicoiao  Schützen  de  Are  dicto  Sole, 
llenrico  de  Monasterio  EySlie,  Jacobo  de  Bodendorp,  Nycolao 
de  AdenauwCy  Henrico  de  Nawenkirchen,  Beynardo  de  Pime 
laicis  et  Hermanno  de  Sigbergh  clerico  Colonien.  dioc.  et  pluri- 
bus  fide  diguis  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  et  requisitis« 
Et  quia  ego  Petrus  de  Westerholte  presbitero  Colon,  dioc* 
publicus  iuratus  notarius  iudicio  —  inf erfni  —  presens  publicum 
instrumentum  —  conscribi  feci,  fideliter  exinde  confeci,  hie 
me  manu  propria  subscripsi  et  signo  meo  solito  siguaui  voca- 
tus  et  requisitus  in  testimonium  omnium  premissorum* 
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WEI8THUM  ZU  VILICH  i). 
148». 

Minre  frauwen  ungebaden  gedinge  anno  mcccclxxxy  ipso 
die  translatlonis  sancti  Benedict!  qui  fuit  undeciinus  menais  julii 
presentibus  ibidem  Hannes  Thewaldt  schoJt.  und  auch  scbeffen 
Theilweifs,  junker  Peter  van  Berkenraedt|  Hein  im  Kabain,  Jo« 
hen  gen.  Schmitgen,  Christg.  Bruins  etc.  scbelTen  Wilhelm  yod 
Oersbach  zerzit  vaecht  meins  gnedichen  hern  van  Collen  u.  der 
vaet  von  Bun  Breinich  Peter  Bertingk  als  vaede  meins  gnedichen 
herrn  van  Collen,  so  bat  der  vurfs.  schultiTs  an  Theüweifsen 
gestalte  oiF  et  dach  und  dingeszit  sei?  so  w^eist  der  vurfs.  Theil 
weifsgen,  ja,  mit  gefolgenis  der  scheiFen,  so  hant  die  scbefien 
auch  gekant  jae.  So  bait  ouch  der  vurfs.  schultifs  gefraget  ^  wa 
hee  es  vort  bestaen  soll  ?  so  habent  sie  sementlichen  geweist,  men 
soll  dem  ungebaden  gedink  ban  und  vreden  doen.  So  hait  der 
vurfs*  schultifs  dem  ungebaden  gedinge  ban  u.  vreden  gedaen  von 
wegen  meinre  frauwen  u.  verboit,  dat  niemantz  dat  ungebaden 
gedinge  enge  noch  drenge,  noch  enspreche  noch  endinge,  hei  en- 
doet  et  mit  einem  gebeden  gekoren  vursprech  u.  vort  den  scbef- 
fen  verbaden,  dat  sie  nicht  ensuUen  sitzen  gaen  noch  staen  noch 
sprechen,  si  endoent  mit  urleff,  vort  verbeden  ich  alle  dat  gein  dat 
wider  dis  gerichts  recht  is,  damit  dit  vngebaden  gedinge  untlitt 
maeh  werden,  nu  weist  ir  scheffeui  off  disem  ungebaden  gedinge 
ban  u.  vreden  gedaen  sei^  as  sich  zu  rechte  geburt^  so  wist  der 
scheSeni  jae« 

Item  vortmee  heit  der  vursch.  schultifs  de  vursch.  scheffen 
gemant  up  ir  eide,  meinre  frauwen  herligkeit  zo  weisen  u.  meins 
gnedichen  hern  seins  rechten  as  ein  vagt^  v.  oevermitt  erkentnis 
der  scheffen  der  hunschaft  erzalt,  dat  hi  op  disen  heutigen  dach 
u.  alle  jair  drei  werf  sullen  erscheinen,  ein  eder  man  die  selfmun- 
dich  is,  vur  dem  vaegde  u.  sali  wroegen  allen  uberbaw  dar  ein 
ider  vurgenoifs  den  anderen  geweltlichen  mit  uberbawen  mach, 
ouch  zu  wroegen  bligen  metzeren,  ofTenwunden,  mort,  noetzucht, 
weglagunge,  heimsuchunge ,  wafengeschrei,  aufsgeworfen  vur- 
stein,  beschlagen  wege ,  dieverei  off  plündere! ,  vort  alle  geweit* 
liehe  Sachen  die  den  vreden  mögen  brechen  u.  de  vurfs.  hon- 
schafl:  beraden,  were'  sacb  dat  man  einigen  mban  in  der  stuck  eim 
hinder  finden  wxurd^e,  den  weist  der  scheffen  in  die  boifs  a.  bleifk 
mit  jgnaden  meiner  frauwen  van  Viliclu 

Item  vort  weist  der  scheffen  mein  frauw  van  YiUch  hie  vur 
einen  grundhern  u.  den  clockenclank ,  gebott  u.  verbott  von  der 
erden  an  bifs  in  den  hemmel  u.  weisent  vort  unsern  gnedigen 
herrn  van  Collen  vur  einen  schwigende  voegt  und  sali  staen  vur 
der  bank  u.  lennen  uf  sein  schwert^  wanne  dat  meinre  fraaweu 
ungebaden  gedinge  gehalten  wird^)* 

1)  zwischen   Rheinhach   und   MulIendoHl     Kindlmger  59,  159  der  S9, 
171  auch  das  jüneere  weisth.  Ton  1577  hat. 

2)  1577 :  und  wannehe  ungehoden  gedinge  gehalten  wird,  sali  der  Togt 
yur  der  bank  stain  und  lennen  uf  sein  schwert  und  boren  su  was  '6tt  schef^ 
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Item  \ort  hat  der  scheffen  mit  urtheil  geweist,  wannehe  der 
vaet  eineu  schelFen  aal  inleiden,  so  sali  der  vaet  den  scheiTen  der 
meinre  go.  frauwen  geeidt  u.  gehult  ist,  nemen  mit  der  hand  und 
setzen  den  scheffen  in  die  bank,  und  in  den  ban  u.  freden,  den 
der  schultirs  von  uns^r  gnedigen  fr.  wegen  getliaen  hat,  u.  in  dem 
ban  u.  freden  sali  der  vagt  den  scheiTen  schirmen,  nu  u.  wan 
das  Doet  gehurt  ind  darfur  anroeft. 

Item  sus  sollen  die  underthanen  des  Stifts  Vilich  geeidt  wer- 
den nach  alder  gewonheit  u.  herkumpft  wannehe  unsere  erwer« 
d^e  frauwe  gs^nirdigt  ist  von  unserm  gnedigsten  hem  ertzbischof 
zo  Collen  und  zolaifs  irs  capituls  nach  alder  herkumpit  u.  gewon- 
heit sus  lautende: 

wir  ingesefsen  u*  underthaenen  u.  ein  jeklich  minsch  der 
selfsmundich  ist  des  Stifts  Vilich  geloven  unser  erwerdiger  frau- 
wen zerzeit  itz  undterscheint  mit  handfestunge  holt  u.  getreuw 
zu  sein,  ir  ärgste  zu  warnen,  ir  beste  zo  doen  sunder  arglist, 
wilche  gelove  vurgerurt  vast  u.  stede  zo  halten  so  uns  gott  helfe 
u.  sein  hUgen  ^). 

WEISTHUM  DES  HOFS  ZU  MUFFENDORF  2), 

1551. 

Item  weisen  die  geschworen  dem  ehrw.  h.  abt  vnd  gotshause 
zu  Sybergh  im  }are  drey  vngeboden  gedinge  dage,  einen  def's 
Degstea  montags  nach  quasi  modo  geniti,  den  andern  montag  nach 
natiuitatis  Joannis,  den  dritten  montag  nach  der  h.  drey  ko- 
nig tage. 

Vort  erkennen  vnd  weisen  die  geschworen  einem  abt  vnd 
gotzhaufs  vurgeschrebin  fiir  gerechtigkeitt :  eirstlich  ahn  Werder- 
bnicken  so  ferne  in  den  Rhein,  alfs  man  mit  einem  rofs  reiden 
luagh  vnd  mit  einem  sper  schieisen,  sonder  stroume-,  von  dannen 

fen  vur  recht  erkent  und  dafselbigs  schützen  und  schirmen  helfen,  und  in 
einem  andern  ohne  jähr:  dat  ein  vogt  zu  dem  un^eboten  gedinge  kommen 
nll  und  bleiben  Stäben  fur  der  dingbank  und  lehnen  uff  ein  schwert  und 
oortn  die  vurfs.  weistumb  u.  Tröffen. 

1)  1577:  gleichfalls  sollen  alle  die  underthanen,  wilcher  hausfrauwen 
binnen  dieser  ausrofen  des  bedetags  im  kindelbett  sitzen,  auch  von  diesem 
eineo  hedetag  gefreit  sein. 

auch  sollen  knecht  und  mede,  so  sich  in  die  heilige  ehe  zusamen  hege- 
|>en,  davon  die  braut  iren  kirchengang  und  brautlofs  tag  im  har  helt,  ein  g^ni 
i^ir  von  diesen  vorschr.  dreien  dagen  und  einem  hoen  bei  unserer  ervir.  frau- 
wen  und  vogten  und  sunst  allen  andern  gev^onlichen  diensten  und  erscbei- 
Rungen  y  an  die  drei  vursclir.  ungeboden  gedinger,  wie  von  alters  ge- 
freldl  sein. 

Bei  bestrafung  der  missethäler  beifst  es  zuletzt:  iedoch  hat  ein  abdissen 
zu  Vilich  von  alders  her  die  macht  und  gvirald  gehabt,  und  noch,  wie  wir 
idieffen  vurfi.  solchs  von  unseren  furstoil  brodern  gebort,  auch  eins  theils 
^Ibst  gesehen  und  erlebt  haben ,  dals  sei  alsolcbe  verurtheilte  persoin  an 
gericht  ader  uf  der  dritter  spofsen  der  ledern  adir  sunst  ohn  einsagen  adir 
Tcrhioderung  eines  vogten  mit  dem  leben  hat  begnügen  und  freie  geben 
muegen. 

2)  am  linken  Rbeinufer,  gegenüber  Köntgswinter. 
Bd.  II.  42 
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vber  das  gebirge  zu  Niderbachem  durcli  die  kirclien  cbor  u.  8.  w. 
zu  Blitterstorff  vber  die  brücken  vnd  vridder  in  den  Rhein  als 
weit  ein  man  mit  einem  rol's  reiden  vnd  mit  einem  speer  schies- 
sen mag,  sonder  strouine.  Item  binnen  dem  gemelten  begriff  be- 
kennen die  geschworen  einem  abt  vnd  gots|^aufs  vorgenant  eine 
freye  scbeffereie,  eine  freye  fischereic,  vnd  eine  freye  jagereic,  son- 
der hoichwildt.  Item  ob  es  sach  were,  dafs  ein  zwist  wurde 
vf  der  jagt,  dafs  iemandt  todt  blibe,  wo  alfsdan  der  tode  corper 
das  haubt  hinkehret,  in  der  herligkeit  sal  der  theder  gei*echtferdigl 
werden.  Item  man  weiset  ouch  für  recht  dem  bat  vnd  gottefs- 
haufs  viu*gcmelt  vnd  den  gesciiworen  des  hofls  vier  freyer  wege, 
iedcren  so  weith,  dafs  ein  reuttcrman  eine  gley  von  sechszehen 
fufsen  querfs  vor  ime,  olin  Verhinderung  von  hecken  vnd  beiimen, 
fuhren  magh.  Der  eirste  wegh  von  des  abtshoue  abe  bifs  gen 
Rumpstorff  in  den  Rhein,  da  magli  der  abt  seine  pferde  dren- 
cken;  item  den  andern  wegh  von  des  abts  houcab  zu  Niderba- 
chem in  des  abts  hoff;  item  den  dritten  wegh  in  den  Lunxborch 
in  die  steinkoule,  ob  der  abt  vnd  geschworen  steine  van  nuten 
hetten  zu  bawen;  item  der  vierte  wegh  sal  ghan  von  des  abts 
hoff  vf  gen  Mergenforst  durch  die  newe  kirche  in  den  vehewegh 
vnd  vort  in  den  Kottenforst,  vnd  ob  sach  wei*e,  das  ein  zwei- 
traclit  enstundte  tuischen  dem  ertzstiff^  Culn  vnd  der  graffschaflt 
Newenar,  daCs  alCsdan  die  geschworen  ir  viehe  mögen  dretben 
vnd  faren  in  den  Kottenforst  vnuerlezt.  Item  die  von  Schwetn- 
heim  sollen  den  geschworen  vehewegh  rumen  vnd  rein  halten, 
des  mögen  sie  yre  kuiie  in  den  Kotteuforst  dreiben  zu  weiden. 

Noch  weist  der  geschworen  allen  geschworen  vff  des  abts 
houe,  was  sie  vur  lioltz  zu  yrem  bawe  vff  yren  hoffsgüteren  von- 
noten,  hauen;  vnd  ob  einigen  geschworen  eins  holtz  zu  seynem 
baw  vonnöten  were,  vnd  die  Schweine  darunden  giengen,  sal  er 
die  abkehren,  darnach  das  holtz  hawen,  dafs  niemandes  schade 
geschehe.  Item  weist  noch  der  geschworen,  dal's  der  abt  zu  Sy- 
berg  ein  ganckhaftige  mülle  in  obgerurtem  begriff  den  geschworen 
halten  soll,  defs  sal  der  mülner  den  geschworen  malen  drei  mal- 
der  vmb  einen  sester,  vnd  dasselbige  körn  in  seines  selbes  secken 
binnen  ein  banmeile  wegs  weit  vnd  breit  holen,  vnd  den  gescliwo- 
ren  heimlieueren.  Vnd  wa  nuh  der  mülner  dem  geschworneo 
nit  gleich  thcte,  sal  er  dem  mülner  mit  hoffsboden  den  sack  aff- 
penden;  vnd  so  derselbiger  sack  zu  geringe  vnd  nit  gut  genoig 
were,  sal  vnd  mach  er  dem  mülener  das  pferdt  mit  geffleltem 
boden  affpenden,  dasselbig  vff  des  abts  hoff  fureu,  an  einen  zäun 
binden,  darnach  ime  ein  scliandtholtz  für  vnd  einen  emmeren 
Wassers  hinder  stellen  oder  setzen;  wo  aber  der  mnlner  dafs 
pferdt  licfs  staen  ^  daruff  nicht  achtung  wolle  haben ,  dadurch  es 
afliuich  wurde,  sal  der  geschworen  den  veldtmeister  lafsen  holen, 
ime  den  hast,  dafs  ist,  die  hautt  abgezogen  vnd  vff  den  nck 
hangen,  vnd  dasselbig  so  oft  vnd  dickmal  thun,  bifs  dem  ge- 
schworen gellch  geschiclit.  Wo  nun  der  mülner  diesen  dingen 
ein  vernögen  thut,  so  ist  der  geschworen  ouch  schuldig  bey  ime 
zu  mahlen;   wo  aber   der  geschworen  bei  einem  andern  mülner 
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mahlen 9  Yiid  der  miiller  solches  yememen  würden  so  hat  er 
macht,  vfi  freyer  sfrafsen  sulch  mele  mit  den  sacken  zu  nemen 
vnd  seinen  ]>acht  damit  zu  bezalen, 

\^'EISTHUM  VON  GODESBERG  i). 

1577- 

Gndestag  nach  S.  Petri  und  Pauli  den  dritten  tag  hawmondts 
9p  77.  ist  uf  meiner  ehrw.  fraw  abtissin  zu  Essen  hof  zu  Godes- 
pergh  ungepotten  gedingh  gehalten.  Weisthnmb  der  geschmroren 
aufs  einem  alten  weistumb  geschrieben  und  erneuert.  Der  hoch-w* 
und  gn.  fraw  des  stiAs  zu  Essen  erkennen  die  geschworen  uf 
dero  hof  zu  Godesbergh  dafs  sie  einen  freien  frohnhof  liggen  hat 
in  dem  ambt  Godespergh.  dae  hait  sie  drei  unvermanter  oder 
ungepottener  tage,  nembiich  den  zweiten  gudestag  nach  dreizehn 
metsen,  den  andern  den  zweiten  gudestag  nach  paschen  und  den 
dritten  tagh  gudestag  nach  8.  Petri  und  Pauli,  alsdan  erkennen 
iliro  die  geschwom  zinsen  und  pflichten  wie  sie  die  inheben 
Mlle,  nembiich  wan  es  sach  were  dafs  jemand  ihre  zinsen  und 
pfachte  ihro  oder  ihren  undersaifsen  nit  gibt  zu  s.  IVlartinsmessen 
so  solle  dero  scholtefs  dieselben  gutter  in  kummer  lagen  und 
dinghen  daruf  drei  tagh  und  sechs  wochen«  das  erkendt  der  ge- 
schwom rinkh  und  rhatt  ihre  pfKchten  also  einzufordern. 

Noch  erkendt  der  geschworn  rink  und  rhatt  der  elirw^. 
fraw  zu  Efsen  einen  freien  fuefspath  von  dem  hofe,  die  filckgafs 
aufs,  den  Eifaermaafs  rein  ab  bifs  in  den  Rhein,  der  soll  so  weit 
sein,  dafs  ihre  diener  sollen  tragen  zwei  eimer  weins,  in  jeder 
hand  einen,  der  path  solle  so  weit  sein,  dafs  vor  geleidt  die 
^ein  zu  füllen  foil's  in  das  schiff. 

Noch  erkendt  der  geschworn,  wer  ein  ganz  weinlehcn  hette 
gildt  ein  ohm  weins  ganz  erblicher  renthen,  darzu  zwey  hönner, 
ein  somber  habern,  sechzelien  heller. 

Noch  erkendt  der  geschwom,  wer  hette  ein  voll  hcckenle- 
hen,  davon  soll  er  geben  sieben  sester  habern  alle  }ahrs  erblichen 
pfachts,  darzu  noch  sieben  hönner  und  zwanzig  Schilling,  defs 
erkendt  der  geschworn  zwei  und  dreifsig  morgen  erbschaft  und 
gniodt  für  ein    ganz    lehen. 

Item  erkendt  der  geschworn  das  lehen  nit  hoher  zu  empfan- 
gen dan  ein  ganz  lehen,  auch  erkendt  der  geschwom  nit  minder 
zu  verspleifsen  dan  ein  fiertel  lahns. 

Item  erkendt  der  geschworn  ferner  ob  eine  geschwom  hand 
von  einem  ganzen  lehn  abgienge,  die  ist  unser  erw.  frawen  zu 
^•fscn  erfallen  mit  einem  foder  churmodweins ,  doch  uf  gnadt. 

Item  wae  eine  empfangende  hand  über  ein  voll  heckenle- 
^en  abgienge,  der  soll  der  ehrw.  frawen  erfallen  sein  mit  einem 
silbern  pflogh,  den  zu  losen  mit  fünf  marken. 

Noch  erkendt  der  geschworen,   wichst  voll  wein^   uemlich 

1)  am  Rhein,  nördlich  von  MufTendorf.  aus  Kindlingcrs  vol.  123|  31, 
in  desien  hörigkeit  n^  233  aiuiiige  ttehn. 

42* 
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dafs  ein  jeder  fiertel  weingarts  von  Rlicindorfer  brück  under 
Bonn  hlfs  an  die  Wehrter  brück  durcbgebents  ein  foder  weins 
trägt  und  inbat^  soll  man  der  ebrw.  Iraw  vollen  pacbt  geben; 
wichst  halb  -wein,  auch  halbe  pfacht;  wichst  das  dritte  oder 
vierte  thcU  weins^  soll  man  auch  den  dritten  oder  vierten  theil 
pfachts  geben. 

Item  erkennt  der  geschworen,  dafs  u«  ehrw«  fr.  zu  Essen 
dem  bischoiTe  zu  Collen  schuldigh  seie,  wan  er  offenbare  feiad- 
schaft  hat,  die  wacht  uiF  der  bui^  zu  thun  mit  9  man.  dessen 
solle  der  bischof  den  wechtern  essen  u.  trinken,  fewrungb,  ker« 
zen  genug  bestellen,  auch  kraut  u*  loth  hergeben,  und  sollen 
die  herrn  sanct  Cassii  Stiftskirchen  zu  Bonn  einen  hehrwagen 
mit  pferden  bestellen,  dessen  solle  der  abt  zu  Heisterbach  zwei 
pferd  daran  bestellen,  wanner  eine  gemeinde  von  wegen  des 
landsiiirsten  ausziehen  müste* 

Item  diese  seind  die  neun  wechtere,  die  hernach  geschreben 
stehen,  mit  namen  u.  s.  w.  , 

Item  erkendt  der  geschworen  neun  freien  mit  namen  jr. 
Haefs  der  abt  von  Heisterbach,  jr.  Göttert  Buchell,  die  hern 
von  s.  Johan  Cordn,  die  von  Marienforst,  jr.  Bartholomefs  tou 
der  Leyen  erben,  jr.  Johan  INIeckenhemb,  jr.  Wilhelm  vom  Stein 
gnaudt  Triebt  und  S.  Silvesters  Capell,  dieselben  neun  freien  sol- 
len zu  der  kirchen  zu  Runstorf  nothband  thun  und  drei  geri- 
gelter  grindel  machen,  wan  feindschaft  ist,  der  erste  solle  stehn 
in  Bestgen  Costens  haus ,  der  zweite  ahm  IMarienforster  hof  ge* 
gen  dem  landgrabeu  und  der  dritte  in  der  Brochergafsen  für 
Thiel  Scheffers  haus. 

Item  erkendt  der  geschworen  rinkh  und  rhatt,  wann  ein 
geschworen  den  andern  überhawet,  dais  solcher  schade  kein 
schände  sein  solle. 

Item  erkennen  die  geschworen  ferner  für  recht  u.  dieses 
liofs  gewoheit,  im  pfall,  da  ein  geschworen  des  hofs  seine  hofis- 
gutgüter  verkaufen  wolle,  die  solle  er  erstlich  dem  lehnherrn 
deme  es  in  sein  lehn  gildt,  für  den  geschworen  anpieten,  und 
wan  derselbe  lehnherr  dasselb  gut  nit  gelden  oder  beschüdden 
wolte  oder  köndte,  mag  alsdan  ein  ander  geschworen  darin  grei- 
fen, und  das  angeboten  gut  an  sich  gelden,  damit  das  gut  bei 
den  geschworen  u.  dem  hof  verpleibe;  doch  dae  ein  frembder, 
der  kein  geschworen  were,  die  gntter  gegolden  bette,  solle  dem 
lehnheiTn  über  fön  feig  oder  hundert  jaren  fr^  stehn,  die  gütter 
widerumb  an  sich  zu  bringen* 

Weiter  eikennen  die  geschworen,  dafs  man  die  viehetrift 
der  gemainde  zu  Godespergk  und  des  convents  Marienforst  sänibt- 
lichen  thun  solle  durch  den  Anufsenwegh  bifs  in  den  Cottenforst 
längs  s.  Homprichts  hoUe. 

Letzlich  erkennen  die  geschworen  diesen  hof  also  frei,  da 
einer  in  uuglück  geriete  und  einen  todschlag  begehn  würde  imd 
auf  diesen  hof  kommen  könte,  dafs  der  alsdan  sechs  wochen  und 
drei  tagh  freiheit  daruf  haben  solle.  Künte  dcrselb  nun  nach 
umbgangh  solcher    zeit   uf  die   freie  strafsen  kommen  drei  fuefs 
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weit  und  wiedemmb  unges|)aniien  den  hof  erreiclieii,  sollen  wie- 
derunib  sechs  wochen  und  drei  tagh  ufis  newe  angehen. 

WEISTHUIVI  ZU  ENDENICH  i) 

15^2. 

Item  wissen  die  geschworen ,  das  ein  probst  (von  S«  Cassius) 
zu  Bonn  ist  ein  gmndther  vnd  hat  ein  frey  offen  geding  yff  der 
freier  strafsen  zu  Endenich  an  der  banck,  wer  da  zu  thun  hart, 
Fal  man  hören ,  edel  vnd  vnedel.  Vnd  der  landther  hat  die 
hoichgcwaldt  zu  straffen,  vnd  ein  propst  hat  den  antast  so  weit 
vud  breit y   als  der  probsteien  herliglieiteu  sich  streckende  ist. 

Item  wan  einer  in  der  probsteien  herligheiten  angegriffen 
ist  vnd  vmb  milsthat  angcclagt  wirdt,  vff  den  dritten  tag  gehurt 
schultifs  vnd  geschworen  des  dingstueU  zu  Endenich  zu  lieueren 
ahn  den  blawen  stein  mit  schuldt  vnd  vnschuldt  dem  vogt  vnd 
scheffen  zu  Bonn,  die  sollen  alda  erscheinen ,  vnd  den  also  ent- 
fangen.  Vnd  wan  schultifs  vnd  geschworen  den  also  geliefert 
hant,  wie  obsteheti  sal  der  probst  den  geschworen  geben  lui 
inarck  für  ein  vrkunde. 

Item  wirdt  gehawen  oder  geschlagen,  ieder  wunde  v  marck^ 
leder  heffte  t  marck;  item  zu  der  erden  geschlagen  v  niarck; 
item  schwarz  oder  blaw  geschlagen  vüj  schillingh;  item  ouerhaw 
ieder  stumpft  y  marck* 

Item  ob  iemandt  wolt  zappen  wein  oder  hier  hinder  den 
zeunen,  er  quem  von  vnden  hervff  oder  oben  heraff,  sal  die 
hofimafs  gesinnen,  vnd  zappen  ist  accysien  frey. 

Item  noch  hat  ein  probst  macht  lafsen  zu  liawen  alle  jar  in 
dem  Kotteoforst  in  dem  mey  v  wagen  broeholtz  vnd  folgents 
in  dem  herbste  v  wagen  broeholtz. 

Item  so  vi!  holtz  notig  in  der  propsteien  herligheit  zu  we* 
gen,  Stegen,  greindelen  oder  schlachbeumen,  sal  man  hawen  in 
dem  Kottenforst. 

FEHNER  ENDENICH  155T. 

Auch  ist  an  die  geschworen  gestalt,  welche  die  rechte  vier 
Stapel!  hostart  sein  vff  diesen  hoff  gehörigh  vnd  was  dieselb  für 
gerechtigkeit  haben?  Daruff  die  geschwornen  erkandt  haben,  das 
von  den  vier  Stapelhostarten  eine  die  Carthuiser  haben  u.  s.  w* 
vnd  haben  diese  gerechtigkeit,  das  ein  ieder  inhaber  derselben 
dreifsig  schaff  sampt  einem  widder  daruff  halten  möge;  ddfs  sol- 
len sie  hinwidderumb  dieselbige  stappelhoffstette  mit  stallunge 
dermafsen  bawen  vnd  beuwich  halten,  dafs  m.  ehrw.  h.  probst 
zu  iederzeit  darin  zwei  pferde  setzen  vnd  sich  hinder  den  pfer« 
den  ein  knecht  mit  zweien  winden  erhalten  möge. 

Item  ist  gewiesen,  das  nach  absterben  eines  iedern  geschwo- 
ren desselbigen  abgestorben  negste  erben,  so  die  meiste  far  von 
iiolTgüteren  haben^  auch  dieselbige  gueter  empfangen  sollen. 


1)  wesüicb  von  Bonn. 
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Item  hab«i  die  geschiivoreii  erkannt,  dafs  m«  ehrw,  h.  prob- 
aten von  iederm  newengeschworcn  vort  vbergiften  gepure  dup|)el 
zinfs  welcher  für  gerechtigkeit  der  empfeugnufs  gegeben  vrerden 
soll;  item  dem  schultifsen  ein  banviertheil  weina  zu  loesen  vnd 
zu  entrichten  mit  üij  alb.,  den  geschworen  ein  vrkundt  mit  einem 
raderalbus  zu  loesen ,  darneben  ein  schinck,  ein  broth  vnd  einen 
keefs  vnd  dem  hotten  einen  bleichen  pfenning  mit  einem  raderfs. 
zu  lösen. 

Item,  wer  sein  gueter  verkaullt,  verendert  oder  versplÜMn, 
versatzt  ader  beschwert  hat  bufsen  wissen  des  lehnherren,  den- 
selben haben  die  geschworen  ehrlofs  vnd  der  seinen  eidt  verburt 
hat,  erkandt^  vnd  das  derhalb  desselben  ehrloesen  holEsgüter  m. 
ehrw.  h.  probst  heimgefallen  sein  sollen. 

Item,  wan  die  giieter  in  verbot  oder  kliommer  gelagt  seindt, 
sol  man  die  eirste,  zweite,  dritte  klag  vlF  dem  hoff  für  zweien 
geschworen  von  xüij  zu  xiiij  tagen  nemen ,  vnd  zur  vierdter  kla- 
gen vij  geschworen  besdieiden  lal'sen,  vnd  die  guter  vfserdingeo, 
wie  recht. 

Item,  wanne  ein  guet  in  khommer  gelacht  ist,  vnd  der  de- 
^er  begert  daruff  hilff,  soll  derienige,  welcher  zu  dingen  hab,  vij 
geschworen  durch  den  hotten  bescheiden  lassen,  vnd  für  densel- 
ben von  xiii)  tagen  zu  xiiij  tagen  seine  notturilt  furtragen,  bifszu 
deme  endturtheil  zu,  welches  durch  die  sementliche  geschworen 
vfsgesprochen  werden  soll.  Vnd  im  pfall  iemandt  durch  der  ge- 
schworen vrtlieil  beschwert  wurde,  mögte  derselber  vff  den  MuLl- 
heimer  hoff  binnen  Bon,  als  das  gcpurlich  oberheupt  appelliren. 

Item  ist  erkannt,  das  der  cleger,  der  für  einen  erben  gebal- 
ten, ehe  er  gehört  wirdt,  eirstlich  bürgen  setzen  mufs,  curmondt 
vnd  vnkoesten  zuuerrichten;  vnd  dafs  beide  parthien,  die  sich 
hoeffsgüter  halben  irren,  sie  sein  rechte  erben  oder  nicht,  eben- 
wol  die  gueter  mit  duppelem  pacht  zu  entfangen,  vnd  aucb  »i 
beiden  theilen  ire  bürgen  zum  rechten  zu  setzen  schuldig  seien. 

BUSCIttlOVEN  1). 
1547. 

weistumb   dero  geschworen  zu  Busclihoven« 

Anno  thausend  fünfhundert  vierzig  sieben  den  fünf  und 
zwanzigsten  aprilis  die  geschworen  allgemeinlich  und  die  ganze 
nachbarschaft  kennen  und  weisen  unsere  erwird,  fraw  von  Die- 
kirchen  vur  einen  grundhem,  und  weisen  irer  werden  den  eigen* 
thumb  beinnen  iren  paelen. 

Fort  weisen  u.  kenen  wir  unsern  gnedisten  hern  einen  erb- 
vogt  zu  Busclihofeu  u.  weisen  im  heutzutage  zu  wafsergankb 
klockenkhlank  zu  richten  über  haltz  u.  buch,  zu  strafen  alle  ge- 
waltliche Sachen  binen  Buschhofer  herlichkeit  und  ieterman  bei 
scheffen  urteil  zu  lafsen  als  einen  erbvogten  zugeheirt. 

Were  es  sach  dafs  ein  mensch  der    das  leben  verbust  kette 


1)  bei  Bonn,     aus  Kindlinger  59,  43* 
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soll  der  eiiivogt  den  anthast  lafsen  thun,  were  es  aber  sacli,  das 
seine  diener  zu  klein  ^veren,  sollen  sei  die  nacliparen  anrufen 
den  menschen  uf  unser  erwird,  frawen  liof  zu  liebern  in  den  stock, 
daselbst  sollen  in  die  nacbbam  liueten  u.  vorwaren  drei  tagli  und 
nachten  und  lenger  nicht  zu  hueten  schuldig  sein,  des  soll  unser 
gncdister . herr  den  stock  scheffeich  halten,  binnen  der  zeit  soll 
unser  gned.  herr  der  erbvogt  sich  verfaren  umb  einen  meister 
der  zu  gehört,  und  darzu  galgen  und  rader  und  was  man  zum 
misdaetigen  behoef  zu  rechtferdigen  bestellen« 

Were  es  sach  daTs  er  so  hafselig  were  das  er  sich  verthe* 
tigt  um  einen  pfennig,  des  soll  uns«  erw.  fraw  zwehn  haben  und 
der  erbvogt  einen ,  wiut  er  aber  gcrech tf erdigt ,  so  soll  unser 
cnr.  fraw  zwcn  pfennig  geben  und  der  erbvogt  einen. 

Auch  weisen  wir  vier  freier  hof  in  Buschhofer  herlichkeit, 
unser  erw.  fr.  hof  einer  und  unses  gn.  h.  erbvogt  einer  und  ei- 
ner der  junferhof  zu  Meil  nemlich  junfer  Margreten  Kreummels, 
den  vierden  hof  von  Cappellen  genant  der  hcidenhof.  Die  hoefe 
mögen  soviel  vichs  sommeren  als  sei  gewinderen  konen,  baul'sen 
einiger  hern  gebot,  und  ein  ander  nachbar  mag  halden  dreifsig 
scliaf  und  einen  witter  und  einen  thonnefs,  belt  er  aber  darüber, 
soll  man  im  sagen  dafs  er  es  abstelle  binnen  14  tagen,  stclt  ers 
nicbt  ab,  soll  der  erbvogt  strafen  so  hoch  als  der  geschworen  hie 
für  recht  weist. 

Vort  weisen  wir  das  dorf  (lur  ein  frei  dorf  backen,  brewcn, 
zappen,  eilen,  feilen  kauf  zu  dreiben.  were  es  sach  dafs  einer 
queme  und  wolte  einen  feilen  kauf  dreiben,  kan  er  gcin  haus 
kreigen,  mach  (er)  seinen  feilen  kauf  legen  auf  des  hern  strafsen 
aa  einen  zungh  wohe  es  ihme  woll  gefeilt,  und  soll  mafs  u.  ge- 
wicht an  des  erbvogts  befelchhaber  (gesinnen).  wer  sach  dafis 
sie  so  ubermutlich  weren,  und  wolden  im  die  mafs  nit  geben, 
80  (soll)  er  in  seinen  korf  tasten,  und  geben  dafs  ein  ideren  das 
sein  gebe,  wan  er  breuchtich  befunden  wird  soll  ihn  der  erb- 
vogt strafen,  wie  die  geschworen  für  recht  weist.  Auch  wer 
feilen  (kauf)  dreift,  soll  alle  ungepotten  gedingh  mafs  oder  gewicht 
an  das  gericht  brengen  und  also  duckli  (dick)  als  ein  wirt  ein 
ander  fafs  aufsticht  es  sei  wein  oder  hier,  sol  aer  geschworen  ge- 
sinen,  die  sollen  die  gewar  auf^him  nach  kauf  und  drunkh  bei 
iren  eiden,  des  soll  ir  gebuer  sein  ein  halb  quart  und  einen 
wekh,  und  wan  der  wirt  ihn  deuer  gezapt  dan  der  geschworen 
ibn  aufgethan  hat,  soll  ihn  der  erbvogt  strafen  wie  die  geschwo- 
ren fiur  recht  weist. 

Nocli  weisen  wir  allen  notbaw  zu  kirchen,  putzen  und  fal- 
doren,  alles  was  man  zur  gemeinden  behoef,  das  soll  mau  in 
^lohrenhoffener  gemeinde  hawen,  sollen  es  die  nachbaren  von 
Buschofen  zu  Morenhofen  an  schultifsen  und  hotten  (gesinnen) 
^ie  sollen  sie  weisen ,  wollen  sie  das  nicht  tliun  dan  sollen  die 
nachbarn  zu  ßuschofen  gan  und  hawen  das  holz,  were  es  sach 
(lais  CS  lege  das  ihnen  dienet ,  so  sollen  sie  es  nit  hawen ,  finden 
sei  es  nit,  sollen  es  nach  dem  unschetlisten  hawen  u.  innen  die- 
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net  zu  irem  baw,  wer  lemants  der  inen  das  weigert,  das  soll  uns. 
erw.  fraw  und  erbvogt  inen  abstellen. 

Auch  weisen  wir  einen  freien  weg  von  Morenhofer  berlich- 
keit  an  längs  unser  erw.  fraw  benden  herauf  durch  flufs  und 
durch  dorf  bis  under  den  widenbaum,  der  wegh  soll  einer  mefs- 
roeten  weit  sein,  ob  iemant  were  der  dem  wegh  zu  nahe  ba\Tet 
oder  grub  das  er  beclagt  wiirt,  soll  man  im  gebieten  das  ers  in 
1*4  tagen  abstelle,  thut  ers  nicht  soll  in  der  erbvogt  strafen  so 
hoch  innen  der  geschworen  für  recht  weist.  Auch  soll  u.  enr. 
fr.  zu  Buschofen  in  irem  land  drei  offen  leinikollen  halten, 
mach  ein  ider  nachher  zu  seinem  baw  u.  notturft  in  hoUen.  Es 
stehet  ein  stein  zwischen  u.  erw.  fi*.  acker  und  u.  gn.  heiren 
acker,  der  geschworen  hat  derselbigen  in  der  froegen. 

Auch  weisen  wir  in  husch  und  feit  den  nachparen  zu  Bnsclio- 
fen  die  weit  zu  bedreiben,  dae  soll  inen  niemants  intragen,  und 
was  sei  auf  dem  troege  zehen,  magh  er  mit  uftreiben  und  eckem 
u.  den  heirden  darvon  zu  geben. 

Difs  vurgeschr.  weisthumb  soll  unser  gn.  h.  der  erbvogt  oder 
sein  bevelchhaber  nenblich  ambtman  oder  keiner  verurkunden  mit 
einen  veirdel  wein  alle  ungeboden  gedingb,  das  ist  der  geschwo- 
ren gereclitigkeit.  Auch  sollen  sich  alle  ungeboden  gedingstagh 
die  geschworen  u.  nachbarn  hie  lafsen  erscheinen  unverbot  an 
diser  gerichtsbank,  wer  sich  nicht  hie  erschint  der  wirt  wettig. 
Der  keiner  zu  Dietkirchen  von  wegen  uns.  erw.  fr.  prodestiert 
von  solchem  vurfs.  geweistliumb  u.  sagt,  dafs  wafsergank  und 
klockenklankli  und  alle  gewaltsache  solle  meiner  ehrw.  frawen 
u.  cappitel  zuslahn,  nach  laut  ihrer  alten  registeren,  darauf  der 
geschworen  sagt,  das  gericht  habe  lang  still  gestanden,  derohalben 
seie  es  ihnen  nicht  weiter  bewust  und  ob  einich  weiter  bescheit 
unse  erw.  fraw  hett,  das  mogten  sie  wol  leiden. 

Weist  der  geschw.  für  recht,  dahe  einer  hofsgüter  hett  imd 
zins  vnd  recht  schuldig  ist  u;  nit  bezalt,  Soll  mit  dem  boten  die 
guter  bestechen  u.  dau  fort  mit  zweien  geschworen  sechs  wochen 
und  drei  tagh,  bezalt  er  dan  noch  nit,  soll  m.  ehrw.  &.  die  gu- 
ter under  iliren  pDug  stellen  u.  darmit  thun  als  mit  iren  anderen 
eigen  guteren,  auch  sollen  die  guter  in  der  kirchen  itfgerofen 
werden,  wie  ein  brut,  und  kommen  die  erben  binnen  jar  u.  tag, 
soll  er  die  guter  beschütten,  sofern  er  darlecht  kendtlich  koest 
u.  schatten,  komt  er  aber  nit,   seint  die  gütter  verlufslichen. 

Anwalt  des  capitels  zu  Diekirchen  sagt  so  vil  belangt  was 
in  disem  wistumb  erkandt  wirt  dem  erbvogt,  erfindt  sich  in  des 
capitels  alten  bücheren,  dafs  dem  erbvogt  erkandt,  soll  er  thun 
im  namen  und  von  wegen  fraw  und  capitels  zu  D. 

Am  schlufs:  extractum  aus  dem  alten  wisthumb  des  dorfs 
Buschoven  anno  mense  die  et  juratis  supra  nominatis  per  me  Ai- 
colaum  Fintzingh  pastorem  in  Morenhofen  et  Buschofen  utraque 
potestate  notarium.    copia  praesentirt  5.  decemb.  1602. 
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1463. 

Wir  Ropreccht  von  gottes  gnaden  der  lieiliger  kirclien'  zu 
Cülne,  erweiter  des  heiL  rüm.  reichs  kurfürste,  herzog  zo  West- 
pfalen  u.  zo  Engern  etc.  doin  kunt,  so  als  in  biwesen  etzlicher 
unser  fründe  ein  waltgedinge  gebalden  ist  up  Morenhover  walde 
na  lüde  eins  briefs  ^  der  van  worde  hirna  gescbreven  folgt  u. 
ladt  alsus: 

Wir  Hentzgen  Mircklini  Mtcheelgen  van  Dreise,  Joban 
Scloltz,  Henrich  Schröder,  Joban  GoiTswins,  Clais  Varsbenderi 
geschworen  zu  Morenhoven  ind  die  andere  geschworen  alda  ge* 
meiniglichen  don  kund  allen  luden,  so  als  der  boichwirdige  fürst 
ind  herr,  her  Roprecbt  der  heil,  kirchen  zo  Cölne  erwalter  her- 
zog zo  W.  ind  zo  £•  unser  gnedlge  lieve  bere  up  hude  datum 
dis  briefs  sine  fründe  mit  namen  hr.  Dietrich  van  Plettenberg 
riirer,  junckher  Dietericb  Scherfgen  huisniarscbalki  Henrich  van 
Hocingen  ind  Peter  van  Laenstein  beide  schefTen  zu  Bonne  uns. 
gn.  Herren  vurfs.,  in  biwesen  hern  Jobans  van  dem  Menewege 
rliten  siner  gnaden  ambtmans  zo  Morenhoven,  gehatt  hat  up  Mo- 
renhover walde  umb  etzlicher  gebreche  willen,  an  sine  gnade 
mit  clagen  vurgebracht  gewest,  darumb  dan  durch  anstellunge  des 
8choUÜ8  zu  Morenhoven  sin  waldgedinge  beheget,  ind  urdel  an 
uns  gestalt  sind,  inmafsen  hema  gescbreven : 

Zom  irsten  hat  uns.  gn.  hern  scholtiFs  zo  Morenhoven  an 
uns  geschworen  gestalt,  wem  wir  dat  vurgedinge  up  desem  walde 
l)ekennen  ind  wem  van  rechte  gebuere  dabi  zo  sin  u.  zo  boren? 
danip  wisen  wir,  dat  unsc  gn.  h.  van  Colne  alwege  hat  dat 
vurgedinge  up  desem  walde,  ind  darbi  suUen  gain  die  anerven 
des  Waldes  ind  uns.  gn.  herren  vurgedinge  boren.  Darup  hat  der 
scholtifs  richtlich  gesant  den  boden  bi  di  anerven,  dat  sie  komen' 
ind  unsers  gn.  herren  vorgedinge  boren  sulden,  sind  darup  komen 
Henrich  Roter  scbolt.  der  anerven,  ind  Henrich  van  Morenhofen 
ind  bant  geantwert  van  der  anerven  wegen,  si  en  haven  sich 
uns.  gn.  hern  gedinges  nie  gekrudt  ind  krudden  sich  auch  noch 
oamit  niet,  ind  lafsen  uns.  gn.  herm  scboltifsen  ind  geschworen 
aamlt  gewerden,  ind  haut  auch  etzliche  genoempt,  die  hie  bi  u. 
gn.  b.  gedinge  staint,  mit  namen  hern  Joban  van  dem  Menewege 
ntter  ind  Dietrich  Scherten  marschalk  vurschr.,  dat  den  solches 
kundig  solle  sein,  ind  an  der  anerven  gedinge  mit  haven  lielpen 
^'isen,  ind  si  dit  vurnebmen  ein  nuiheit.  Hat  der  scholtifs  an  uns 
geschworen  gestalt,  of  wir  dat  vur  eine  nuiheit  wisen  oder  niet  ? 
aanif  wisen  wir  dat  wir  dabi  bliven,  as  wir  vurgewist  haven 
ifld  Mrisen  dat  van  aldem  herkommen,  wie  wir  dat  van  unsen  al- 
ueren  ind  vurfahren  verstanden  ind  herbracht  haven,  indnit  vur 
<^in  miiheit. 

Vort  ist  an  uns  gestalt,  wat  forders  rechten  wir  unsem  gn. 
^.  vurschr.  up  desem  walde,  ind  wem  ind  wie  wir  die  drilt  dis 

i)  iwischen  Euskirchen  und  Bonn.    Kindlinger  59,  37. 
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valds  bekennen?  wisen  Mär  darup  unsen  gn.  1i*  TOn  Colne  eioen 
gnmd  u.  gewaltbern  zo  richten  over  hals  u.  ouer  buich  ind  ei- 
nen oversten  anerven  up  desem  walde,  aucli  gebot  u.  verbot  »• 
nen  gnaden,  da  der  geschworen  wist  dat  recht  ist.  Vort  wisen 
wir  wan  ein  ecker  veldt  up  desem  wald,  so  sullen  der  bode  mit 
zweien  geschworen  van  Buschhofen  den  wald  besien,  wat  lier  van 
drift  liden  möge  ind  des  sal  man  den  iiinfen  geloven  bi  iren  ei- 
den,  die  sie  danip  doen  sullen ,  ind  so  sali  unse  gn.  h.  ader  sin 
amtman  van  siner  gn.  wegen  mit  den  anerven  overkomen  uinb 
den  sliefel.  werdent  sie  dan  eins  einen  Stiefel  zo  hauen,  so  sali 
man  dat  holz  darzo  hawen  vp  dem  voirst,  wulden  sie  auer  mal- 
lich  sinen  Stiefel  besunder  halden,  so  sali  unse  g.  h.  sin  bolz 
hawen  lafsen  up  dem  voirst  ind  die  anerven  ihre  holz  up  der 
gemeinde  zo  den  stiefelen  zo  machen,  ind  wan  dan  die  ferken 
upgedrevcn  sind,  sullen  sie  gain  sefs  wechen,  so  verne  sie  darup 
so  lang  ecker  haven ;  betten  si  des  auch  niet,  so  mögen  unse  gn. 
h.  off  sin  ambtman  ind  die  anerven  die  zit  dama  kurzen,  betten 
sie  aver  me  ecker  boven  die  scfs  wechen,  so  mögen  sie  dama  die 
zit  lengen,  ind  wan  man  befind,  dat  kein  ecker  me  up  dem 
walde  si,  dat  man  auch  besien  sali,  so  sali  man  die  ferken  af- 
driven  ind  wan  dan  zwei  off  drei  ferken  afgedriven  sind  so  sali 
der  Stiefel  gebrochen  sin,  und  die  bifsen  sullen  den  näheren  van 
Morenhoven  allein  bliven,  ind  wer  darachter  op  dem  wald  dreve, 
dat  wisen  wir  geschworen  vur  eine  gewalt,  unsem  gn.  heren 
vurfs.  zo  befseren,  want  wer  niet  da  benachtet,  sali  auch  niet  da 
bedagen  und  wer  niet  da  be wintert,  sali  auch  niet  da  bcsommern, 
auch  sali  der  Stiefel  nirgen  anders  gemacht  werden,  dan  in  her- 
lichkeit  u.  gn.  h.  zu  Morenhoven  gehörende  binnen  den  vier 
steinen,  und  off  auch  einige  overdrift  geschehe  up  dem  sticvel 
van  einigen  der  anerven  boven  die  geburliche  zahle,  die  overdrift 
sullen  unsem  gn.  h.  v.  C.  er  fallen  sin.  Dit  wisen  wir  viu*  ein 
alt  recht  und  herkommen,  as  wir  van  unseren  alderen  ind  vur- 
fahren  verstanden  ind  behalden  haven.  Vort  wisen  wir  u.  gn. 
h.  V.  C.  zo  einen  drittheU  des  walds ,  auch  of  u.  gn.  h.  ind  die 
anerven  overquemen  den  wald  afi^uhawen,  so  blieve  grtmd  ind 
stumpe  unsem  gn.  h.  allein,  die  eichen  den  anerven  ind  dat  gras 
den  näheren  van  Morenhoven.  Ind  of  einiche  wintfelle  fielen,  die 
mögen  die  kütter  zo  Morenh.  mit  bürden  heim  dragen  sunder 
uedersetzen,  van  anbeginne  zo  ende  so  lange  dat  sie  van  den  an- 
erven affgedreven  werden.  Ind  of  einiche  noit  fiele  zu  buwen  an 
den  -kirchen,  schlagen,  grimelen,  bruggen,  of  an  dem  putze 
zo  Morenhoven,  darzo  mögen  die  näheren  alda  holz  hawen  up 
der  gemeinde  dis  walds,  des  en  sali  in  niemand  kehren,  dan 
geschehe  dat,  dat  sulle  u.  gn.  h.  in  afdoin.  Auch  hat  u.  gn.  )i. 
of  sin  ambtman  van  siner  gn.  wegen  macht  einen  boden  up  de- 
scn  walde  zo  setzen  und  zo  entsetzen,  der  dan  auch  s.  gn.  För- 
ster op  desem  walde  sin  sali ,  darfur  in  die  anerven  up  irer  ge- 
meinden auch  haldcn  sulleu,  und  darumb  sali  der  bode  den  aner- 
ven so  wail  einen  eide  thoin  afs  unsem  gn.  h.  oder  einem  ambt- 
man, ausgescheiden  in  allen  vurfs.  punten  uns.  gn.  lu  wald,  der 
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ein.  gn.  allein  ist  und  auch  bliven  sali,  auch  mit  b^lioUnurs  herm 
Johan  van  dem  Menewege  ritter  siner  pantschaft,  na  lüde  Biner 
verschrivODge. 

Aller  deser  vurfs.  punten  und  Sachen  zo  urkund  ban  v^ir 
geschworen  vurfs.,  want  vrir  kein  eigen  sigel  enhan,  gebeden  etc. 
etc.  .  .  geschiet  in  den  jare  u.  ii.  14G3  .  •  •  •  want  dan  wir 
Roprecht  .  •  •  sulchen  ])rincipalbrief  hinder  uos  haven  •  .  •  han 
>vir  in  desen  iinsen  bricf  •  •  .  as  vur  ein  vidinius  geven^  gegeven 
zo  Bonne  in  dem  jar  unaers  hen*eu  1463* 

WEI8THUM  ZU  ANTWEILER  i). 

1401. 

In  nomine  domini  amen.  Noverint  universi  et  singull  hoc 
praesens  publ.  instr.  visuri  et  audituri,  quod  anno  nativitatis  ejus- 
(Icni  millesimo  quadringentesimo  primo  •  .  •  havend  gestanden  in 
gegenwertigkeit  mins  tabellien  ind  erbem  gezeuge  herna  geschrle- 
ven,  die  darzu  geboeden  u.  geroufen  wurdeu,  die  erwerdige  frauwe 
Lisa  van  Wachendorp  bi  gotz  gehencnisse  abdisse  des  gotzhuisse 
van  Diethkirchen  sant  Benedictus  ordens  buifsen  den  miuren  der 
stat  van  Bunne  in  deme  gestuhle  van  Colne  gelegen ,  mit  her- 
ren  Pawine  van  Neuwenkirchen ,  Winande  van  Hulfsheim  ind 
Ollen  van  Wachendorp  rittern  ind  irs  gotzhuis  van  Dietkirchen 
Yurgeschr.  gehulden  mannen  up  eine  site,  ind  Wierich  van  And- 
Arilre,  Henze  Koluenbach,  Ralgin  van  Bescliuid,  lugbrant  Brands 
geschworen  des  dorps  ind  gemeinden  zu  Andwilere  up  der  andern 
Site,  als  dede  die  erwirdige  frau  Lisa  abd.  vorfs.  overmitz  Her« 
mann  R.  .  .  kanen  eren  scholtefsen  die  egenante  geschworen  van 
Antwilerei  bei  iren  eiden  die  si  der  abtissen  zur  zeit  ind  denie 
gemeinen  gotzhuis  van  Dietkirchen  vorfs.  gethan  betten,  ind  up 
ire  eide  manen  ind  an  si  stellen  ind  versuchen,  wat  rechtz  si 
bekendten  einre  ieclicher  abdissen  zur  zeit  ind  deme  gotzhaus 
van  Dietkirchen  vorfs.  an  deme  dorpe  u.  herlicheide  van  Antwi- 
lere  vorfs.,  ind  auch  wat  rechts  si  bekendten  Otten  van  Metter- 
nich  voide  des  dorps  van  Andwilere  vurfs.  dat  si  dat  alda  bei 
eren  eiden  und  up  ire  eide  u'nderscheiden  und  -kund  machen  wul- 
den,  up  dat  dieselvige  erwerdige  firaw  Lisa  zur  zeid  abdisse  in 
irem  ind  irs  gemeinen  gotzlius  namen  vorschrieben  sich  darna 
wifse  zu  richten.  Danip  die  vorfs.  geschworen  eins  beraets  gesim- 
Den,  des  in  alda  gegundt  u.  geurlauft  ward,  ind  an  ein  eindebei 
ein  geengen  sich  darup  zu  beraden,  also  man  sich  vermoden 
mochte,  ind  darna  zur  stund  weder  quamen  ind  sagten  up  ire 
eide,  die  sie  semecliclien  und  sonderliche  gedaen  betten  der  abdis« 
sen  zur  zeit  und  deme  gotzhuse  van  Dietkirchen,  ind  dat  doch 
ungedrungen  unbetwungen  mit  geinre  drauwen  noch  gaue  dai^u 
bracht,  dan  umb  die  lauthere  warheit  ere  sehel  ind  eide  Af  mede 
zu  bewaren,  as  sie  sprachen  ind  wisten  der  ehrwirdigen  abt.  zur 
zeit  des  gotzlius  van  D.  vurschr.  as  herna  geschrieven  vulgt. 


1)  weltlich  von  Adenau,     aiu  Kindlioger  59, 191|  und  nochmals  61,  89 
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In  dem  irsten  den  aigenthumb  des  dorps  van  Antwilere  bin- 
nen den  vier  peelen,  hoe  u.  neder,  ufs  der  erden  bils  an  die 
heniele,  den  clokenclank,  alle  gebot  u.  verbot^  wafser  u.  weide, 
alle  geweltliche  Sachen  ind  dat^gevulchnisse  van  allen  den,  die 
wafser  und  weide  alda  nutzende  weren,  und  die  stillen  der 
abtissen  zur  zeit  des  gotzhus  van  D.  vurschr.  off  so  wenne  si 
dat  bevolhen  hat  binnen  den  vier  peelen  ere  hirlicheit  helpen  zu 
behalden  ind  ere  have  helpen  beschulten,  as  dick  dat  gehurt  iod 
noet  geveele ,  ind  so  wer  des  niet  en  dede  ind  da  an  sumelich 
vunden  wurde,  de  wer  zur  stund  vellich  in  hant  der  abtissen  zur 
zeit  des  goezhuis  vurschr.  up  ere  gnade*  Me  sprachen  die  selven 
geschworen  ind  wisten  vort  bei  iren  eiden  ind  up  ire  eide  as 
vur,  so  willich  minsch ,  mann  off  wiff  der  zu  And wi lere  binnen 
den  vier  peelen  begriffen  wirdt  ind  sin  lif  verburt  hatt  den  sali 
man  alda  setzen  in  den  stok  und  gevenknisse  der  egen.  frawen 
abdissen  zur  zeit,  ind  were  auch  Sache  dat  sich  einige  solche 
misthätige  minsch  loest  ind  sinen  lif  mit  gelde  of  andere  have  aif 
gulde  tgen  Otten  van  Mettemich,  vaet  zur  zeit  zu  Antweilre,  so 
wat  die  misdedig  minsch  also  geve  of  geloefde  eime  vade  ztir 
zeit  zu  Antwilre,  des  guts  off  gelts  gebuerent  zween  theii  der 
abdissen  zur  zeit  des  gotzhuis,  ind  ein  dritter  eime  vade  zur  zeit 
zu  Antweilre. 

Vort  so  sprachen  die  vorg.  geschworne  ind  namen  dat  auch 
op  ire  eide,  dat  si  dise  vorschr.  wisunge  u.  kundschaft  niet  ge- 
sprochen noch  gewist  enhetten  umb  leif,  leit,  gave,  freuntschaft 
magschaft,  anxt,  vorte,  drauwe,  ha  ['s,  gupst,  neit,  noch  umb 
geine  sache  die  die  warheit  hinderen  off  letzen  möge,  dan  pur- 
liche  umb  die  rechfertige  warheit  irme  eide  zu  voldoen  ind  dit 
allet  van  alden  herbringen  van  iren  alden  ind  vurfharen  also  ver« 
standen  betten  ind  hoeren  wben. 

Super  quibus  etc. 

ANTWEILER  >)• 
1525. 

In  gottes  naemen  amen,  kund  sei  allen  vnd  jeglichen  .  .  . 
dat  in  den  jähren  unsers  herrn  als  man  schreif  nhae  Cristes  ge- 
hurt dausent  funfbundert  und  fimf  und  zwanzig  •  •  •  .  in  jegen- 
wurticheit  meins  offenbaren  notarien  und  gezeugen  undenschrie- 
ven   in  eigenen  personen  erschienen   seiud  die  ersamen  mit  nlia- 

men  her  Bernardus  proff von  Antweiler,  und  hant  diese 

selvigen  mit  nhamen  vorg.  als  geschworen  und  liovesmenne  zu 
Antweiler  diese  naegeschrieven  acten  und  puncten  gewist  und 
bekant  wie  das  klerlichen  von  wort  zu  wort  hernach  folgt. 

Zum  ersten  weisen  die  geschworen  vurschr.  dat  godesLaus 
von  Diekirchen  zu  Antweiler  binnen  den  vier  paelen  alda  einen 
grnndherrn  von  dem  bimmel  in  die  erd,  von  der  erden  in  den 
himmel,   wafsergank,   klockenklank,   gebot  und  verbot^  wie  dat 


1)  aus  Kiiidlinger  61,  8t.    der  text  verschiedentlich  fehlerhaft. 
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einem  grundlierm  yon  recht  zagebörli  beheltlich  dem  godesliaua 
Dult  seines  rechten,  dieweile  dan  sie  geistliche  personen  sein  sol- 
len, sie  haven  einep  erbvogt  der  die  gewald  von  jren  wegen  sali 
schirmen  und  nicht  thoen,  und  sie  sollen  auf  dem  hofe  einen  stock 
haben,  der  sali  sein  nalvast  und  schlofsbar,  spricht  der  geschwo* 
ren,  ob  ein  misthediger  mensch  umb  seine  missethat  willen  ge- 
grielTen  wurde,  den  sali  man  auf  den  hove  lieferen  und  den  alda 
auf  Unrechts  kosten  in  den  stock  drei  tag  und  nacht  verwahren, 
darnach  soll  in  der  erbvogt  binnen  seine  veste  empfangen,  un4 
weredt  sache  derselb  des  tods  verdienet  hette,  so  wat  dat  ge« 
rieht  kost,  soll  dat  obgemelt  godeshaus  gelden  zween  pfenning 
und  der  erbvogt  einen  pfenning,  wird  heafgegolden,  sali  dat  go- 
deshaus zween  denken  haven  und  der  erbvogt  einen  dank.  Und 
so  einiger  hofmhan  binnen  Antweiler  wurde  angegrieffen,  so  soll 
der  erbvogt  sein  pferd  von  neuem  beslaen  und  vier  neuer  eisen 
an  seinen  sadel  hangen  und  dem  nachfolgen  mit  recht  zu  verant- 
worten nach  seinem  vermoegen.  Noch  weist  der  geschworen,  da 
hange  eine  klocke,  die  sal  man  luiden  in  behoef  und  notturft 
des  godeshauses  obg.  desgl.  in  behoif  und  noetturft  des  erbvogts 
und  nachparen,  ind  dat  allet  gepurlichen*  Vert  so  sali  auf  dem 
froenhove  zu  behoef  der  hofsleude  gehalden  werden,  voelen,  steir, 
beir,  widder  und  wefs  he  zu  seinen  quicken  behoelt,  darbeneben 
mag  ein  jeglich  hofmhan  halden  dreil'sig  schael  und  einen  widder, 
ind  were  sach  dat  dem  hofsman  foder  abgienge  in  dem  aiifs- 
haldt  (haushält)  so  mag  he  mit  einem  quicken  von  einer  sonnen 
zu  der  andern  uff  dem  hof  fahren  und  ertzen  urtzen  (sie),  auch 
so  iroe  slrewels  abgienge,  so  mag  he  gaen  up  des  godsliauses 
land  stuppelen  scheren,  und  dat  allet  unbekroiit  von  alle  manne« 
auch  mag  der  hofman  zu  seinem  baw  erde  hoelen  in  der  leim« 
koulen  zu  seiner  notturft  ungestraft  von  jemand,  vort  hat  dat 
godeshaus  obgem.  eine  mühle  zu  Vey,  da  sali  der  hofman  seine 
frucht  auf  mhaelen,  seefs  sumbren  umb  ein  firtel,  ind  dat  vierdel 
sali  boven  sein,  in  der  mhueller  sali  dem  hofsman  seine  frucht 
hoelen  und  dat  meel  widerumb  heimfueren  und  lieberen,  ind  hette 
er  einem  anderen  aufgeschutt  der  nit  eins  hofinans  were,  dat  sali 
he  abstreichen  und  dem  hofsman  aufschütten,  und  thete  he  dat 
dem  hofs  (mann)  nicht  geleich  geschehe,  so  mag  der  hofsmann 
seine  frucht  anders  wo  hin  doen  maelen  sonder  var.  dit  ist  die 
erste  acht. 

Die  zweite  acht  weist  der  geschworen,  da  sulle  sein  ein  ge- 
schworen bodde,  wer  des  behoeft  sali  ime  sein  recht  geben,  tiemb- 
lich  von  einem  kummer  einen  alb.,  der  umbsclilos  einen  alb.,  zu 
recht  zu  stellen  zween  beller,  in  dem  baw  von  dem  hoeve  up  un« 
recht  werden  gefohrt  weist  der  geschwoeren  dat  were  unrecht, 
auch  so  der  kamerforst  zu  unrecht  gehauwen  wurde  weist  der 
geschworen  ein  unrecht,  vort  wer  zu  hulden  hat  der  sali  sich 
erbieden  und  thuen  als  wii'  gethan  haben,  und  sali  ghacn  mit  in 
die  dritte  acht. 

Die  dritte  acht  sali  man  maenen  luiib  uiTermehcD,  ulforsc- 
hen,    uffermessen,     Scheltwort,     messertrecken,    waiTeogeschrci, 
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fondt,   prondty   ind  timb   alle   dat    jene   dem  gotteshaus  obgem. 
und  dem   erbvogt  zu  ricliten    steit.     -weist  der  geschworen  bof- 
mann  und  nacbparscbaft,  der  datt  haus  zu  Andtweiler  innen  bat 
vor  einen  erbvogt  und  ist  sein  voetrecht  mit  nliamen  dat  dritte 
theil   von   eilftbalb  {sümber   weifs,   von  elf^ebalb  sumber  roggen, 
von  eilFtehalb  malder  haberen  und  acbteubalben  Schilling,  und  he 
sali  seines  voetrechts  vorschr.   allewegen  gesinnen   zu  sant  IVIer- 
tens  misse,    so   he   dess  alsdan  nit   ein  enkrieget,  sali  he  allein 
halen     nach     diesen     drei    hogedingen    nemblich     des    zweiten 
montags   naher  passchen,  des  nebsten  mondags   nach  s.   Joannis 
thag  mittsommer   und  den   nesten   mondag  naher    druizeben  dag 
komen  mit  seinen  pferden,  vogelen  und  winden  und  also  seines 
voetrechtes  vorschr.  uf  dem  froenhoeve  gesinnen.     wurde  ime  des 
nicht,  sali  he  alsdan  in  dat  weinhaus  reiten  u.  des  morgens  wie- 
derum auf  den  lioeve  reiden  imd  sali  vor  seine  pferdt  haven  ei- 
nes liedts  dick  haveren,  von  dan  nit  zu  scheiden  er  have  dan  sein 
vaetrecht  vorschr.   Forder,  so  were  auf  den  vorschr.   vaitdinglei- 
chen  tagen  billich  sein  sulle  und  nit  da  en  were,  have  verbrucht 
achtenhalven   Schilling  auf  gnade.     Diese  vorgeschr.  sachen  und 
puncten  weist  der  geschwoeren  vor  recht,  hat  id  also  von  seinen 
vorfahren    und  bleift  dabei  uf  ein  mehrer  und  besser  recht,  dan 
so  dat  gotteshaus  olF  der  erbvogt  einig  befser  beweis  off  bescheide 
hette  über  dit  viurschr.  weist humb,  leisst  der  geschworen  in  sei- 
ner magt. 

Item  vorder  weist  der  geschworen,  als  man  hausmanns  ge- 
dinge  soll  halden,  sali  der  schultheifs  alle  zeit  von  einem  gedinge 
zu  dem  anderen  ausruefen  und  die  gedinge  aldus  bestricken:  ich 
gebiet  vor  des  gotshaus  Dhekirchen  ind  in  erbvogets  wegen  des 
hofgerichts  ban  und  frede,  und  gebieden  und  veiHbieden  alle 'dat 
ich  von  recht  gebieten  und  verbieten  sali,  ich  gebiede  dat  nie* 
mand  in  dat  hofs  gericht  kalle,  dan  mit  seinem  gebeden  vorspre- 
chen und  mit  verleut,  und  wer  an  diesem  gericht  zu  thuen  hat, 
soll  nit  von  hinnen  scheiden  er  habe  dan  zuvorn  genuch  gethan. 
Darnach  soll  der  scholtheifs  einen  mit  seinem  namen  fraegen,  ut 
der  wort  genuech?  and  wort  der  jlia,  sofern  die  gehalden  worden, 
als  dan  solLder  scholtheifs  sprechen:  wer  am  rechten  zu  thiin 
hat  gesinne  eins  hofsgeschwoeren,  und  wannehe  der  partheien  an- 
sprach und  andwort  aufgethan  ist  und  gnant  Wilhelm  Hanen, 
sali  der  scliultheifs  der  partheien  vorsprecher  manen  mit  dem 
urkundt,  die  keisen  (?)  sali  der  schulteis  dem  hofsman  geven  r.u 
behalden.  Vort  wer  einen  kommert  oder  zu  recht  stellet  umb 
schuld,  hat  verbrucht  achtenhalben  Schilling,  umb  erbscliaft 
fünf  alb.,  um  gewaltliche  sachen  steit  zu  verthedigen  mit  dem 
hem  und  allet  uf  gnnd. 

Über  alle  und  jegliche  uorsclir.  puncte  und  Sachen  hierinnen 
begrüfcn  hat  der  veste  und  fromme  J.  Johan  Alu-  zu  Andtweiler 
von  mir  offenbaren  notario  etc 
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WEISTIIUM  ZU  HARDT  i). 
1378. 

In  nomine  domini  amen,    per  Iioc  presens  et  publicum  instr. 
ctmctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a  nativitate  ejusdcm  millesimo 

trecentesimo  .  septuagesimo   octavo constituti  et   proptcr 

hoc  convocati  et  cougrcgati  ante  caatnim  Hardt  coloniens.  dioec» 
in  preaentia  reverendissimi  in  Christo  patris  ac  domini  noetri 
Friderici  dei  gratia  sancte  coloniens.  eccl.  archiepiscopt ,  ducis 
AVestphalie  ibidem  propria  in  persona  presidentia  meique  notarii 
publici  et  testium  infra  scriptorum  ad  hoc  vocatonim  specialitcr 
et  rogatonim,  discretis  viria  villanis  et  incolla  pene  univeraia  et 
singulia  dominii  et  diatrictua  caatri  Hardt  et  in  Cuchenheim  et 
allarum  villarum  attinentium  ad  eaadem,  annoa  diacretionia  haben- 
tibua  qui  ad  hoc  fuerant  vocandi  aeu  requirendi;  idem  dominus 
archiepiacopus  eoadem  villanoa  aeu  incolaa  interrogavit  monuitque 
et  sub  juramentia  eorum  aibi  et  ecclesiae  auae  praestitis  requisi- 
Vit,  quatenua,  deliberatione  praehabila  matura,  sibi  ibidem  coram 
asiantibus  expresse  et  punctuatim  ac  judiciario  modo  veraciter 
faterentur,  dicereut,  recognoscerent  et  adjudicarent  quicquid  ipse 
et  ecclesia  sua  coloniensis  juris  potestatis  ac  dominii  in  districtu 
ac  dominio  castri  Hardt  ac  yiUis  Cuchenheim  et  aliis  sibi  attinen- 
tlbua  huc  uaque  habniaaent,  haberent  et  de  jure  seu  consuetudine 
antiqui  dominii  habere  deberent*  Qui  iinanimiter  ad  partem  animo 
dcliberandi  se  recipientes  post  modiann  tempus  reversi  omnes  in 
imam  uocem  prorumpentes  et  concordantes  responderunt  et  re* 
a|)ondendo  dixerunt  recognovenint  et  adjudicavenint ,  primo  et 
principaliter  huldam  seu  fidelitatem  doinino  archiepiscopo  pro 
tempore  et  ecclesiae  suae  coloniensi  ac  castro  et  dominio  de 
Haixlt  per  quoscunque  villanos  et  incolas  dicti  dominii,  quam  pri« 
nium  devenirent  ad  annum  debitae  aetatis  et  ad  Judicium  venirent, 
praestaii  et  jurari  debere  ibidem,  et  quod  nuUus  admitti  debeat 
ad  Judicium  ibidem  de  ipsia  incolis,  nisi  prius  praestiterit  domiuo 
archiepiscopo  coloniensi,  ecclesiae  suae  et  suo  officiato  in  Hardt 
suo  nomine  coram  judicio  in  districtu  de  Hardt,  sub  aut  in  quo 
ipsum  niorari  contigcrit,  huldam  et  juramentum  fidelitatis.  Item 
dixerunt  et  recognovenint  et  adjudicarunt  modo  quo  supra,  su- 
perioritatem ,  plenum  dominium,  pulsum  campanae  bellicae  et 
sequelam  solumniodo  esse  domini  arcliiepiscopi  et  ecclesiae  coloni- 
ensis in  districtu  de  Hardt,  et  quod  mandata  et  praecepta  ibidem 
sunt  domini  archiepiscopi  et  ecclesiae  col.  et  suorum  officiatonim 
ibidem  et  nullius  alterius,  juribus  dominonim  feudalium,  dictorum 
lehnherren  in  bonis  suis  feudalibus  salvis,  qui  tamen  niliil  prae- 
cipere  possunt  ibidem  contra  praecepta  vel  jura  domini  arcliie* 
piscopi  et  suorum  officiatonim  aut  eccl.  colon. 

Item  dixerunt  recognoverunt  et  judicaverunt  stratam  et  com- 
nmnitalem   in   dicto  districtu   de  Hardt  esse   solunwiodo  domin 


1)  die  bürg  Hardt ,  ehemals  der  hauptort  des  cölnischen  gebiels  in  die- 
ser gcgcnü;  aus  Kindliiiger  61,  8. 
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archiepiscopi  et  ecclesiae  suae  coloniensis ,  in  quibus  eliam  8i 
forefactor  vel  delinquens  contra  Judicium  caperetur  aut  si  ibi- 
dem aliquis  forefecerit,  de  illo  dominus  arclüepiscopus  colonien- 
sis  vel  officiatu8  8UU8  in  Hardt  pro  tempore  solus  deberet  judi- 
care.  Item  dixerunt  recognovenmt  et  judicaverunt,  quod  aqua  aer 
et  pascuae  in  dicto  districto  pertineant  domino  archiepiscopo  et 
ecclesiae  coloniensi  solum  et  in  solidum,  et  quod  quivis  in  habU 
tantium  in  ipso  districtu  de  Hardt  utens  aqua  vel  pascuLs  ipsb 
solvere  debeat  precarias  sive  exactiones  pro  tempore  per  domi- 
num arcbiepiscopum  coloniensem  seu  ejus  in  Hardt  officiatum  in- 
stituendas  seu  imponendas  juxta  suam  possibilitatem  et  pro  rata 
bonorum  suorum,  exceptis  tantum  bonis  ab  antiquo  liberis,  vide- 
licet  dotibus  ecclesiarum  et  ecclesiasticanim  personarum  aut  mili- 
tarium,  quae  prius  non  fuerunt  villanorum  aut  alias  exacliona- 
bilia.  Item  dixirunt  modo  quo  supra,  in  districtu  et  dominio 
de  Hardt  sex  esse  sedes  scabinorum,  unam  videlicet  in  Cuchen- 
heim ,  aliam  in  Stotzheim  j  tertiam  in  Kerspenich ,  quartam  in 
Weier,  quintam  in  Sinzlieim  et  sextam  in  Muxscheid.  Item  ho- 
mines  et  villam  de  Cuchenbeim  ibidem  presentes  dixerunt,  quod 
dominus  dux  Juliacensis  etiam  Laberet  aliquot  mansos  et  bona 
in  villa  Cucbenhelm. 

Quibus  Omnibus  et  singulis  sie  peractis,  dictis,  recognilis  et 
judicatis,  idem  dominus  Fridericus  praelibatus  sibi  et  ecclesiae 
suae  praefatae  per  me  notarium  publicum  infra  scriptum  fieri  re- 
quisivit  unum  vel  plura  instrumenta  etc.  etc. 

WEISTHUM  ZU  STOTZHEIM  *). 

1622. 

Irstlicb  fraegt  der  scliultheifs  die  scheffeni  obe  die  zeit  vom 
dag  hie  sei,  das  seio  gn.  herr  der  churfurst  von  Cölle  sein  hoicb- 
gericht  besitzen  magh?  darauf  antworten  die  scheffen  jhae,  die 
zeit  vom  tag  sei  da,  wanne  ir  gn.  churf.  u.  h.  will.  Also  be- 
freiet der  schultheiis  das  herren  gericht  ii}  namen  irer  churf. 
gnaden  u.  eröffnet  es  dem  armen  wie  dem  reichen  und  dem  rei- 
chen wie  dem  armen,  das  jeder  sein  wort  da  für  drage  was  sich 
von  rechtswegen  gepurt  und  das  zum  irsten,  zweiten,  dritten  and 
vierten  mal  über  recht,  und  ermant  darauf  den  irsten  scheiTen 
umb  die  irste  acht  und  umb  alle  dat  jenig  so  darin  gehörig  ist, 
er  ermant  in  wie  recht  und  dat  bei  seinem  scheffeneid,  und  nach- 
dem derselb  scheffen  vam  schultheifsen  deswegen  erlaubnus  ge- 
heischt, erkennt  er  wie  folgt. 

Irste  acht,  in  der  irster  acht  wroegt  der  scheffen  allen 
uberbaw,  uberehren,  ubersticken  und  uberpfailen,  und  wo  die 
gemeindt  uberengdt  und  ubertrengt  wurde  das  sali  man  besichti- 
gen und  abstellen,  wobei  uns.  gn.  h.  bei  seiner  hoicheit  und  Ge- 
rechtigkeit pleibe  und  die  nachparn  bei  irem  altem  praach,  da« 
erkent  der  scheffen  in  der  erster  achte.  Folgents  ermant  der 
schultheifs  den  scheffen  umb  die  zweite  achte,  wie  oben  der  irst. 


1)  UDweit  Hardt,  aus  Kiodllnger  61,68. 
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In  der  zweiten  acht  -wroegt  der  «cfaeffen  alle  Unrechts  mae- 
ben  sei  leien  nafs  oder  truig ,  vrer  sich  in  Stotzem  gedenkt  dar- 
mit  £U  emeren  der  so!  sei  für  gericht  bringen,  da  sollen  sei  be- 
sichtigt werden,  seint  sei  recht,  man  sali  sei  recht  laefsen,  seint 
sei  aber  nit  recht,  so  sollen  sei  recht  gemacht  werden,  auf  das 
ein  iederman  das  seind  kriege.  Auch  wroegt  der  scheffen  alle 
Unrechts  schaefereien ,  jeder  nachpar  aber  mag  haben  fünfzig 
scbaef  .und  einen  wieder  auf  seinem  hof,  wae  einer  darüber  hal- 
ten wurd,  der  scheiFen  erkent  es  were  unrecht  und  eine  uber- 
drift,  auch  wroegt  der  scheffen  alle  diejenige,  die  nit  hie  en 
seint  und  doch  so  pillich  hie  solten  sein  als  wir«  es  wiere  dan 
sach,  das  sei  aufs  wieren  umb  ire  noit  und  umb  ir  broit  und 
helten  der  klocken  nit  gehört,  da  ist  gnadt  bei,  und  diejenige  so 
sich  zu  Stolzem  zu  haus  gesatzt  haben  und  haben  uns.  gn.  h.  nit 
gehuildt,  dieselben  sollen  herbei  treten  und  sollen  uns.  gn.  h. 
huilden,  traw  und  hold  zu  sein,  und  dan  mit  in  die  dritte  acht 
gehn,  das  erkent  der  scheffen  in  der  zweiter  acht. 

Damach  ermanet  der  schultheifs  den  dritten  scheffen  umb 
die  dritte  acht,  wie  oben  der  irster,  darauf  antwort  der  schef- 
fen das  im  diejenige  gefolgt  werden,  so  von  rechtswegen  zu  fol- 
gen schuldig  seint,  und  darnach  nehmen  die  scheffen  und  vreiher- 
ren  einen  abtritt. 

Dritte  acht.  In  der  dritter  acht  wroegt  der  scheffen  waepf- 
fengeschrei,  metzerzehen,  scheldwort,  gewaltsachen  wie  sich  die 
ergangen  lietten,  wer  etwes  darvon  gesehen  oder  gehört  bette, 
der  solt  herbeitreten  und  das  anbringen  und  seinen  eid  entbinden 
laefsen  den  •  •  •  und  gelden  der  darin  verschuldt  hat,  auch  wer 
einen  commer  anfangt  und  gehet  ihm  nit  nach  wie  recht,  den 
weist  der  schien  bufsfellich,  auch  wer  erbgueter  wend  und 
kiert  vrefenglicher  band,  den  weist  der  scheffen  auch  buefsfelllch. 
Das  erkent  der  scheffen  in  der  dritter  acht.  Letzlich  ermant  der 
schulteifs  den  vierten  scheffen  umb  die  vierte  acht,  nemlich  wen 
man  hie  erkennt  für  einen  grundherrn  und  für  einen  gewaltherrn, 
auch  was  man  im  zuerkent,  wie  hocli  und  vne  breidt?  er  ermant 
in  wie  recht  und  das  bei  seinem  scheffeneid. 

Virte  acht.  .  in  der  virter  acht  erkennen  die  sdieffen  den 
bischof  zu  Collen  und  churfursten  für  unseren  gn.  h.  und  wir  er- 
kennen in  auch  für  einen  grundherrn  und  gewaltherrn  von  der 
erden  bils  in  den  himel  und  wieder  von  dem  himmel  bifs  uff 
die  erdt*  Wir  erkennen  im  auch  zu  wafsergang  und  klocken- 
klangk  und  gefölgknus  der  klocken  bifs  uff  den  breiten  weg, 
wan  er  uns  weiter  gebuet,  der  scheffen  erkent  es  wiere  unrecht. 
auch  wan  ein  misthediger  gegriffen  wurd  vom  Hartthurn  ahn 
fecht  uf  Schappiels  oder  am  putz  an  der  schieffereie  (vgl.  s.678); 
^vurde  er  darunder  gegriffen,  so  sal  man  jn  zum  Hardtthurn  liebero, 
dae  sullen  die  scheffen  von  Cuchenlioim  (s.  676)  über  urtheilen 
nach  seiner  missethaedt.  Wenn  aber  einer  daroffen  gegriffen 
wurd,  so  sali  er  gleichfalls  zum  Hardtthurne  geliebert  werden,  dar- 
über sollen  die  scheffen  von  Arloff  urtheilen  nach  seiner  misse- 
thaedt, da  sali  sich  kein  scheffe  noch  nachpar  von  Stotzem  mit 
Bd.  iL  43 
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zu  bekümmeren  liaben.  die  freiheit  haben  sie  ander  sich«  Und 
ein  ampUnan  der  mit  willen  des  churfursten  das  haus  zur  Hardt 
einhendig  hat  und  hat  den  sluessel  darvan,  dem  erkennen  wir 
zue  gepott  und  verpott  und  das  zeitlich^  ein  unzeitlich  gepott  er- 
kent  der  scheffen  nit  für  recht*  Auch  wirt  im  zuerkant  nkean 
mark  und  drei  mark  rechter  bederschatz  und  auch  zhen  genfs, 
die  zehn  genfs  sali  der  houver  legen  bit  an  den  schätz  und 
dem  schultheifs  liebern.  der  schultheirs  sali  ein  behalten«  die 
nheun  zum  haus  zur  Hardt  lieberen,  damit  sali  der  schultheifs 
auch  Yolldaen  haben.  Auch  uff  ein  dritt  hoichgepottcn  herrenge- 
dinge  sollen  die  nachparn  von  Stolzem  dem  amptman  und  sein 
diener  ihr  glaech  bezalen  und  seilen  freund  pleiben  nach  ynt 
sei  fuer  gewest  seint;  des  wir  dan  geben  die  nheun  mark  und 
die  dreimark  und  die  zhen  genfs.  so  magh  ein  jeder  naech- 
per  backen,  zeppen,  feilen  kauf  dreiben  nach  seinem  besten  sinne 
und  jederm  das  sein  zu  geben  ohn  einiche  verpott  des  henren; 
den  baw  uiF  der  straTsen  zu  machen  y  ein  jeder  für  dem  semen 
die  bach  zu  über  pfaelen,  damit  das  wafser  zu  winnen  und  ein 
jeder  naechpar  durch  den  anderen  zu  wäfseren  mit  gewhönlichcn 
slofseren  und  mit  dem  minsten  schaden,  whiere  aber  sach,  das 
ein  ungewhönlich  fliifs  oder  wäfserei  angestellt  were,  so  sali 
man  die  nachparn  darleiden  und  das  besichtigen,  ist  es  recht  so 
sali  man  es  recht  lafsen,  ist  es  aber  nit  recht  so  sali  man  es 
recht  machen.  Da  sali  uns.  gn.  h.  oder  die  ambtlheut  sich  nit 
mit  zu  bekümmern  haben,  es  whiere  sach  das  «ich  daeselbst  ge- 
waldsache  begieben,  darin  sollen  die  ambtleuth  ein  aufsehms  ha- 
ben und  die  gewäldighe  band  wegen  uns.  gn.  herren  abschaffen. 
Auch  haben  die  naechparn  von  Stolzem  und  die  naechperen  von 
Ruexhem  samender  haud  einen  weidgangh,  genant  der  huen  und 
die  heidt,  die  sollen  sie  gebrauchen  mit  irem  viehe.  Wan  ein 
aufswendig  man  darauf  gekümmert  wurd  mit  einem  nachpaer  von 
'  Stotzem,  der  sali  nach  Stotzem  folgen,  da  sali  man  im  geben  und 
nhemen  was  im  der  scheffen  zu  erkent.  Wurde  aber  einer  uf 
der  platzen  gekümmert  mit  einem  naechbar  von  Ruexhem,  der 
sali  zu  Ruexm  folgen,  da  «ill  man  im  geben  imd  nehmen  vras 
im  der  seh.  zuerkennt,  da  sali  kein  nachpaer  von  Ruexhem  ei- 
nen nachparen  von  Stotzem  auff  kiunmeren,  auch  sali  kein  nachpaer 
von  Stotzem  einen  nachpaeren  von  Ruexem  darauf  kümmeren,  die 
freiheit  haben  sie  under  sich.  Auch  haben  die  naechparn  von 
Stotzem  eine  gerechtigkeit  und  ein  alt  geprauch  in  dem  Hardt- 
busch,  nemlich  den  faulen  stock  und  den  dürren  zopf,  den  sol- 
len sie  geprauchen  zu  ihrer  noth,  da  sali  uns.  gn.  h.  einen  busch- 
hueter  haben,  der  sali  darauf  ein  ufsehens  haben,  kreigt  er  ei- 
nen unverstendigen  der  da  hewet  das  er  nit  hawen  en  sali,  den 
sali  er  pfenden  mit  dem  waeffcn  da  er  mit  gearbeit  hat«  ist  es 
aber  ein  verstendiger  der  einen  uberhaw  thuet,  den  sali  er  mit 
der  mau  wen  nehmen  und  leiden  ihn  zum  haus  ziu:  Hardt,  dae 
sali  man  in  fraegen,  in  was  maefsen  er  das  gethaen  hat.  Und  was 
der  scheffen  hie  in  disen  achten  weist  und  erkent,  das  hat  er 
nit  von  sich  selbst,  sondern  von  seinen  lieben  fureltem  und  pitt. 
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wan  etwas  in  disen  achten  oder  weistliumb  vergefsen  were,  dan 
solle  sulches  einbracht  werden,  womit  uns.  gn«  churf.  u.  herre 
pleibe  bei  seiner  hocheit  imd  gerechtigkeit  und  die  nachparn  bei 
irem  alten  geprauch,  das  erkent  der  schelTen  in  der  virter  acht 
und  damit  also  beschlofsen. 

WEIER  i). 

Scheffenweisthumb  dingstoüs  Weiere. 

Erstlich  weisen  und  erkennen  wir  unseren  gn«  h.  den  bi« 
schof  von  Collen  vor  einen  grundhem  und  vor  einen  gwaldbem, 
dem  kendt  man  hie  zu  wetten  und  bmchte,  man  kent  ime  zue 
klockenklangh  wafsergangh  u.  wildfangh,  auch  all  gebott  u.  ver- 
bott  nnd  all  rechtsgebott.  brechte  man  uns  ein  unrecht  gebott, 
dat  kent  man  im  nit  zu.  und  seiner  churf.  gn.  ambtman  der 
den  slnefsel  vam  haus  zur  Hardt  hatt  u.  dat  mit  willen  s.  churf. 
gn.  kent  man  in  geleicher  mafsen. 

Weithers  hat  man  noch  ungeferlich  acht  oder  nheun  chur- 
muediger  lehenherm  die  hant  ire  eigen  hofgerlchter.  wan  dae  ei- 
nigh  in  oder  ausgangh  vorfelt,  gehoert  uf  den  hoef  daer  es  zu 
Ihen  gehoert,  aufs  verhalten  Steinfeld  Dietkirchen  und  Mauwel, 
die  sollen  sich  mit  dem  hohen  gericht  behelfeui  auch  wanne  ein 
irthumb  der  lehngueter  vorfiel,  dat  mit  recht  zu  sprechen  not 
gepuirt,  sali  hie  zu  Weier  an  der  hoher  bangh  angebaffen  werden, 
were  sach,  dat  sich  einige  partei  uf  den  hofhaus  beriefe,  dahin 
er  gehoerich ,  die  ander  sali  schuldich  sein  zu  folgen,  kan  der 
hofsgeschworen  sei  entscheiden,  wol  und  guet,  wo  nit,  solle  sei 
wieder  zurughweisen  an  dat  hohe  gericht,  und  dae  sali  der  schef- 
fen  ein  urtheil  darüber  geilen,  und  dat  nae  seipem  besten  sinne 
und  sein  gebuerlich  oberheuft.  Wem  dat  zu  nhae  gehet,  hat  die 
macht  zu  appellieren  an  ein  oberheubt  zu  Bhon,  umb  ein  gene- 
diges  ortheU  zu  erlangen.  Weithers  weist  man  dat  Cölslaod  vur 
ein  frei  offen  land,  welch  mhan  der  dae  wolt  zappen,  backen, 
brewen  oder  feilen  kauf  treiben,  der  sali  der  maefse  eilen  oder 
gewicht  bei  dem  gewaldtschultheifsen  gesinnen,  der  soll  sei  auch 
folgen  laefsen  vur  seine  geburliche  belhonungh.  also  frei  weist 
inan  solle  es  sein«  Wan  einer  were  der  wein  zapfen  wolt  und 
das  die  zeit  gieff,  soll  er  ein  gruehn  reis  uf  sein  vafs  stechen  und 
der  maefse  bei  dem  gewaldtschultheifs  gesinnen,  und  von  jeder 
boddem  seine  (juart  weins  zu  geffen  schuldich  sein,  alsdan  sali  er 
die  macht  han  wein  zu  zapfen  und  geldt  zue  loesen  und  jederm 
dat  sein  zu  geffen.  Auch  so  £11  die  mäafs  belangen  thuet,  soll 
die  weinmaifs  sein  altbönsche  hofmaefs  und  dat  der  ursach  faalven 
doet  er  zinsfrei  ist.  * 

Weithers  sester  oder  sumbre,  eile  oder  gewicht,  vettmaefs, 
dreugmaefs,  hat  man  jederzeit  gehalten  wie  zu  Munster^),  darumb 
dat  es  die  ndegste  vest  is.    Doch   wan  einig  zu  melsen  oder  zu 

1)  in  dergegend  von  Hardt,  Sattvei  und  Zingaheim.   ausKindlinger6i)5t. 

2)  Münstereifel. 

43* 
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vreigen  van  nöt^  soll  bei  dem  gewalUchultfaeifs  ahfaelfen*  kan  der 
im  helfen,  wol  guet,  wo  nit,  sali  der  sich  so  gefest  an  dem  Imos 
zur  Hardt  machen  ^  dat  ime  geholfen  wurde  |  wobei  ein  jeder  eine 
uffirahtmafe  heff. 

Auch  werden  die  scheffen  und  gemeine  naechpam  gemant 
umb  ubermehen,  ubersiehen^  uberären^  ubersticken,  über  mefser- 
zieheuf  über  waeffengeschrei  und  vort  alles  was  dem  herreo 
straef  bar  ist. 

Weithers  weist  man  auch  j.  f.  gn.  dem  bischofTen  zu  CöId, 
seine  churf,  gn,  sali  alhie  han  eiue  pedel  haestert  und  darauf  ei- 
nen fangcstock.  Wan  einige  partei  anzugreifen  vurfallen  wurd, 
sali  dae  drei  tagh  in  enthalten  und  durch  den  gewaidtschultheif- 
sen  in  verwharung  gehalten  werden,  iuin  er  sich  derweil  los  ge» 
bürgen  oder  gethedigen,  woll  und  gut,  wo  nit,  sali  an  dat  hat» 
zur  Hardt  geliefert  und  in  verwharung  gestelt  werden. 

Dis  alles  weiset  und  hat  der  scheffen  nit  von  sich  selbst 
sunder  von  seinen  vurfaren«  und  haben  demnach  zu  mhereren 
urkundt   der  waerheit  wir  Wilhelm  Breuirer  schultheifs;  vort 

Thoenis  van  Nechterschem dis  »weisihumb  nach  vorgan- 

gener  dessen  ileif'siger  collation  und  befundener  cousoaanz  mit 
unserem  gewhenlichen  schelFenambts  insigel  hierunden  nSs  spa« 
tium  bekrefftigt.  So  geschehen  und  geben  Weiere  im  jähr  1622 
am  21  monats  martij* 

WEISTHUM  ZU  KOCHENHEIM  i). 
Cölnisch  weisthumb. 

Die  irste  acht,  zum  irsten  sali  man  der  minnen  gesinneo 
mit  einem  scheffen  u.  einem  nachban  Item  man  weist  die  uber- 
drift,  die  uns  geschieht  auf  dem  broich  von  den  von  kleinen  Bol« 
lesheim.  man  weist  auch  das  der  dich  an  der  Thomburger  mul- 
len  rhein  gegraben  ist,  und  helt  das  in  der  roegen,  biJs  das  wir 
Fürsten  und  herren  oder  amptleute  kriegen,  die  uns  das  abstelleo. 

Die  zweite  acht.  Item  man  weist  Fiertzheimer  mafs  nafs 
und  Munster  mafs  druigge,  wer  sie  hmafsen  vermifst,  der  sali  die 
zu  vierzehen  dagen  für  gericht  brengen  und  besehen  lafsen.  mn 
sei  gerecht,  so  sali  man  sei  gerecht  lafsen ,  sein  sei  aber  nit  ge- 
recht, so  sali  man  sei  gerecht  machen,  uf  das  jederman  dag  sein 
krieg,  man  w6ist  acht  vrte  scheffereien ,  was  man  darauf  vrio- 
tert  mag  man  sommern,  jeder  nachfoar  mag  auch  halten  fonCzig 
schaf  und  einen  widder,  helt  man  drüber  das  sali  man  abstelleo, 
und  wer  zu  hulden  hat  sali  hulden,  und  mit  in  die  dritte  acht  gaho. 

Die  dritte  acht,  man  weist  all  diejenige  wettig,  die  nit  hie 
seint  und  die  so  bUlich  hie  weren  als  wir,  sei  weren  dan  auf« 
umb  ir  noit  und  umb  ir  broit  u.  hetten  der  glocken  nit  gehört 
oder  hetten  erleubung  vom  schultefsen,  das  wett  acht  Schilling 
und  das  wisthumb  auf  gnade. 

Die  vierte  acht,    zum  vierdten  sali  man  urloff  heisdieo,  das 


1)  xwischen  Euskirdieii  und  Rheinbach,    aiu  Kindltnger  61,  21. 
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jedennan  herin  mug  sprechen  das  mir  (wir)  unser  eid  entbinden 
und  unserm  go*  hetren  seine  hocbheit  und  uns  unse  gerechtigkeit 
erkennen« 

So  weist  man  und  erkent  heut  zu  dag  hieselbst  unseren  gn« 
herren  den  enb.  xu  Collen  für  einen  grundherm  und  gewaltigen 
herrea  Ton  der  erden  bift  an  dem  himel  und  von  den  lümel  wie« 
derumb  büs  auf  die  erde. 

Man  weist  vort  gemelten  uns.  gn.  h.  zu  gebot  u.  verbot  und 
das  zeitlich,  unseitlich  weist  man  nit  für  recht,  man  weist  ihrer 
gn.  oder  ihrer  gn.  amptleute  und  befelchhaber,  die  das  haus  zur 
Hardt  einhaben,  weiters  zu  glockenschlag  und  das  gefolgnus  der 
glocken  bifs  an  den  breiden  weg,  drungen  uns  einige  herren  for^ 
der,  wir  wollen  alzeit  sprechen,  das  uns  unrecht  geschege.  Man 
webt  dem  hoichgemelten  unserem  gn.  herren  oder  ihr.  gn.  ampt« 
leuten  und  befelchhaberen  obg.  haiises  zu  tzwa  mark  rechter 
bette,  die  sali  allman  geben  und  gelden,  wer  binnen  Coichenheim 
geaefsen  ist,  aufsgescheiden  die  frie  gutter,  darüber  weisen  wir  nit. 
und  darumb  das  wir  die  geben  und  handreichen  sollen,  so  sali 
und  mach  ein  jedennan  gebrauchen  wafser  und  weide,  strafsen 
und  gemeinde,  zappen,  backen,  brewen,  gelden  und  verkaufen 
und  sich  das  allerbest  emehren  mit  gott  und  eliren,  das  er  kann 
and  mag,  baufsen  einiger  herren  gebot.  Verboeden  ime  das  in« 
niche  hem  wir  wollen  alweg  sprechen,  das  im  unrecht  geschege« 
Man  weist  dan  vort,  ob  sach  were,  das  ein  fremder  man  her  auf 
diesen  platz  keme,  der  feilen  kauf  hett,  der  sal  ein  ris  auf  sein 
gezeuch  stechen,  auf  das  man  sehe  das  er  feilen  kauf  habe,  und 
alsdan  so  sali  er  gähn  bei  den  schultheifsen,  der  da  sitzt  von 
wegen  uns.  gn.  h.  von  Cöln  und  gesinnen  der  mafsen,  gilt  er  die 
imme,  wol  gut,  gift  er  die  imune  nit,  so  mag  er  eine  gelden,  leh- 
nen, meheden,  wie  er  die  am  besten  überkommen  kan,  die  ge- 
iaht ist  und  eufseren  seinen  feilen  kauf  darmitten  am  allerbesten 
<]a8  er  kan,  baufsen  einicher  herren  gebot ;  verboede  ime  das  ein« 
nicher  her,  wir  wollen  alweg  sprechen  das  im  unrecht  geschege. 
Man  weist  dan  vort,  ob  der  fremder  man  seinen  feilen  kauf  in 
einem  dag  nit  vereufseren  kan,  alsdan  so  mag  er  ein  haus  gelden 
lehnen  oder  mieden,  und  rucken  seinen  feüenkauf  darein  und  eu- 
Tseren  denselben  am  allerbesten,  das  er  kan.  wanne  er  dan  sei- 
nen feilen  kauf  vereufsert  hat,  so  mag  er  hin  ziehen  da  er  her- 
komeu  ist,  baufsen  einiger  herren  gebot,  verboeden  ihme  das 
einige  herren,  wir  wollen  alzeit  sprechen  das  ihm  unrecht  ge- 
wheg. 

Man  weist  dan  vort  zu  unserm  gn.  herren  von  Guilich  drui- 
zeheii  eigener  hostart,  und  alles  was  darnieden  gerechtlch  is,  es 
wurde  dan  mit  einichem  rechten  gebrochen,  das  wir  nie  gesehen 
Qi>ch  gebort  enhaben. 

Man  weist  dan  vort,  wan  die  Guilischen  einiche  misdedige 
leude  nf  ihren  guitteren  kriegen,  die  weren  man  oder  frauwen, 
die  muigen  sei  angreifen,  wannier  sei  die  in  ihren  henden  und 
^nden  haben  u.  wal  sicher  sein,  alsdan  so  sullen  sei  gähn  bei 
den  schultifsen^  der  da  sitzt  von  wegen  uns.  gn.  herren  van  Collen 
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und  heischen  urlöff ,  das  sei  den  misdedtgen  menschen  über  die 
colnische  erdt  in  ihren  bebalt  fuhren  muigen,  gut  er  ihnen  dan 
urlof ,  ^ol  gut,  gift  er  ihnen  nit  urlof,  so  mögen  sei  ses  pfenning 
auf  die  strafse  legen  und  fuhren  den  mistedigen  menschen  über 
die  colnische  strafs  in  ihren  verhalt  und  richten  ihn  nach  seiner 
missethaty  wie  er  die  begangen  hat.  man  weist  dan  vort,  yna 
die  Guilischen  mit  dem  mistedigen  auf  die  strafs  kommen  (L  ke- 
rnen), und  der  gefangener  entbrech,  entgink  oder  entrunne  ihnen, 
als  dan  alle  gefangene  gern  los  weren,  so  manich  mensch  als  ihm« 
dan  nalief,  von  wegen  u.  gn.  h.  von  Guilich,  umb  so  manich 
fünf  mark  weren  sei  erfallen  unserm  gn.  h.  v.  G^;  nochtannig 
sollen  der  colnisch  schultefs  und  hotte  den  mbthedigen  nit  laufen 
lafsen,  sondern  angreifen  und  richten  lafsen  nach  seiner  miff^^i** 
wie  er  die  begangen  hat* 

Die  fünfte  acht.  Item  man  weist  das  aller  geligst  das  man 
erkennen  kan  von  deme  thurn  zur  Hardt  und  dem  putz  zu  Khie- 
der  an  Schapeels  hof,  Schapeels  putz  gnant,  was  man  trinentzwi- 
sehen  misthediger  leut  betreten  wurde,  die  weren  man  oder  frao- 
wen,  die  sal  oder  mag  man  angreifen  und  brengen  sei  her  auf 
diesen  platz,  wan  sei  dan  hie  sein,  so  sal  man  gähn  bei  den 
schultifsen,  der  da  sitzt  von  wegen  der  herren  von  Kerpen,  und 
besehen  ob  der  stock  schlufsig  sei;  ist  er  schlufsig,  wol  gut,  ut 
er  nit  schlufsig,  so  soll  man  in  schlufsig  lafsen  machen,  daieia 
sali  man  den  misthedigen  menschen  schliefsen,  darin  sali  er  sitzen 
bifs  auf  den  dritten  dag,  die  weil  sollen  sich  die  heiren  Ton 
Kerpen  erfahren  umb  ax,  galg,  rad,  kefsel,  scharprichter  und 
alles  was  zu  misthedig  menschen  noitig  ist.  Wannie  dan  der 
dritte  tag  umb  ist,  alsdan  so  mag  kommen  der  amptman  und  ge- 
richts  gewinnen.  Ist  das  gericht  da,  wol  gut,  ist  aber  dasgericht 
nit  da,  so  duck  u.  manig  mal  der  amptman  den  misdedigen  men- 
schen aufs  lest  schliefsen  und  wieder  lest  ein  schliefsen  und  ur^ 
kund  der  scheuen  gericht  gesinnt  und  das  nit  da  en  ist,  so  dock 
mal  sein  die  herren  von  Kerpen  unserm  gn.  hern  v*  Colin  oder 
ihrer  gn.  amptleuden  erfallen  umb  (unf  mark.  Ist  aber  gericht 
da,  so  sali  und  mag  der  amptman  die  glock  lafsen  anschlan,  der 
sali  all  man  folgen,  der  binnen  Koichenheim  gesefsen  ist  bir< 
durch  Roxheim  uf  die  beide.  Wan  man  da  zu  Rutzheim  kompt, 
ist  Rutzheim  geschlofsen,  so  sali  man  gutlich  gesinnen,  das  sei  es 
aulthun,  thun  sei  es  uf,  wol  gut,  thun  sei  es  nit  uf,  so  sal  man 
sant  Peters  schlufsel  nemen  und  schliefsen  es  uf  und  fuhren  den 
misthedigen  durch  Roexheim  auf  die  beide  und  richten  ihnen 
nach  seiner  missethat,  wie  er  die  begangen  hat,  und  wer  der 
glocken  gevolgt,  den  sali  der  amptman  verand Worten,  er  hefte 
dan  baufsen  wegs  gegangen,  wannie  dan  der  misthediger  gerecht- 
fertigt ist,  was  dann  costen  und  Schadens  darauf  ergangen,  die 
sollen  die  herren  von  Kerpen  bezalen. 

Die  sechste  acht.  Zum  sechsten  wird  der  sche£Fen  umb  ge- 
waltig Sachen  gefragt,  die  dem  scheffen  stan  zu  wroegen  und  dem 
herren  zu  strafen.  Darauf  spricht  der  scheffen  und  ganze  ge- 
mein,  sei  wissen   zum  sechsten  nit  mehr  dan  al  gut,  vrifs  der 
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scbultib  oder  bott  etwas ,  das  sei  das  an  den  sclicflen  bringen, 
der  scheffen  bring  es  vort  wie  pecht.  Spricht  ferner,  da  gewal« 
dige  Sachen  geschehen  als  von  uberehren,  uberfoaiiwen ,  uberzau- 
nen,  das  richtHch  gewroegt  wird,  sal  man  binnen  vierzehen  tagen 
abstellen,  geschieht  das  aber  nit  so  sal  man  erkennen  was  derselb 
man  gebrucht  hat. 

Guilisch  weisthumb. 

Die  irste  acht«  Item  siim  irslen  weist  man  die  genige  wet- 
tig, die  unserm  gn.  f.  und  bern  pacht  und  zins  schuldig  sein  und 
das  uf  gnade« 

Die  zweite  acht.  Item  zum  zweiten  weist  man  sechs  schil« 
ling  yerlomen  gelds  zu  Weidesheim  in  der  lachen,  man  weist 
vort  tzween  dingkmen  \an  Schweinheim,  die  hie  aufsbleiben, 
dardurch  unser  gn.  f.  u.  h.  ein  churmuth  verleust  und  wer  zu 
hulden  hat  sal  hulden  und  mit  in  die  dritte  acht  gehen. 

Die  dritte  acht.  Item  zum  dritten  weist  (man)  alle  die  ge- 
nige wettig,  die  nicht  hie  sein,  die  so  billich  hie  weren  als  wir, 
sei  betten  den  erlaubung  van  dem  schultifsen. 

Die  vierde  acht.  Item  zum  vierden  sal  man  dem  schultifsen 
erleubung  heischen,  das  jederman  herin  mug  sprechen,  das  wir 
unsere  eide  entbinden  und  uns.  gn.  f.  u.  hern  ihrer  gnaden  hoich- 
heit  und  uns  unsere  gereichtigkeit  erkennen.  So  weist  man  zum 
irsten  uns.  gn.  f.  und  hern  van  Guilich  einen  gewaldigeu  hern 
auf  irer  gn.  erden ,  von  der  erden  blfs  an  den  liimel  und  von 
dem  himmel  bifs  auf  die  erden,  das  da  kein  man  zu  gebieden 
noch  zu  verbieden  hat,  dan  unsere  gn.  hern  van  Guilich  oder 
ihrer  f.  gn.  amptleute  und  befelhhaber.  Man  weist  zu  ihrer  f. 
gn.  gebot  und  verbot  und  das  zeitlich ,  unzeitlich  weist  man  nit 
iur  recht,  man  weist  zu  ihrer  gnaden  druizehen  eigener  hof- 
statt  und  alles  was  damiden  grechtig  ist,  es  wurde  dan  mit  ein- 
nichen  rechten  gebrochen,,  der  wir  nie  gesehen  noch  gebort  en- 
haben.  Man  weist  dan  vort  zu  dem  haus  zur  Hardt  tzwa  mark 
rechter  bede,  die  sali  allman  geben  u.  gelden,  wer  binnen  Coi- 
chenbeim  gesefsen  ist,  aufsgescheiden  die  vrie  gutter,  darüber 
weisen  wir  nit.  und  darumb  das  wir  die  geben  und  handreichen, 
^  sali  und  mag  ein  jederman  etc. 

(gleichlautend  mit  dem  cölnischen  w.) 
man  weist  dan  vort,  ob  die  Gu^Jische  einige  misdedige  etc. 

(gleichlautend  mit  dem  cöln.) 

Die  fünfte  acht.  Item  zum  fünften  weist  man  die  stappel 
und  spllfsling,  die  zu  Coichenheim,  zu  Stolzheim,  Billig  und  Rutz- 
helm  gelegen  sein,  die  sollen  so  hoich  und  weit  bebauwet  sein, 
ob  ^in  frembder  man  queme  von  wegen  unsers  gn.  herren  von 
Guilich,  das  derselbiger  darin  reiden  mag  mit  seinem  spiefs  und 
seine  nachtzrast  darinnen  haben,  und  boven  imme  einen  bannen, 
uer  imme  die  zeit  vom  dag  anzeiget,  wanne  er  riden  oder  wan- 
deln wil. 

Die  seste  u.  lest  acht.  Item  zum  sechsten  u.  letzten  werden 
^^^  geschworen  und  ganze  gemeinde  bei  iren  gethaneu  eiden  aufs- 
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gemahnet  von  uberehren,  uberreinen ,  uberateinen  und  waCTeiige- 
schrei,  von  scheltvvorden,  metzerzoehen,  bloidigen  wunden,  bken 
streichen,  haarziehen  und  dei^leichen,  das  dem  geschworen  ste* 
het  zu  wroegen  und  unserm  gn«  f.  u.  h*  zu  strafen ;  bedenkt  euch, 
bringt  es  an  imd  lafst  diejenige  pitten  die  gdbrucht  haben« 

COCHENHEIM  i). 
1596. 

Anno  domini  etc.  nonagesimo  sexto  uf  montags  nach  s.  Lu« 
cientag  haben  die  scheflen  und  gemeine  des  dorfs  Cochenheun  an 
der  colnschen  dingebank  uf  ire  eide  erkent  wie  hernach  folgt: 

Item  zu  erst  ist  geweiset  unser  gnedigster  herre  erzbischof 
zu  Collen  Yor  einen  herren  zu  Cochenheim  van  dem  himel  bis 
uf  die  erden  und  von  der  erden  bis  in  den  himel  und  dafs  kbeia 
inhan  zu  Kuchenhein  zu  gebieten  u«  zu  verbieten  habe  dan  allem 
unser  gn.  h«  von  Coln. 

Item  zum  andern  ist  gemeldem  uns.  gn.  h*  zugeweiset  gdbot 
und  verbot  daselbst  u.  das  zemlich  etc. 

Item  zum  dritten  ist  seinen  fürstl.  genadeil  zugeweiset  glocken- 
klank  und  die  volge  bifs  an  den  breiten  wegh  under  der  Hardt 
und  drunge  man  die  vurfs.  scheflen  u.  gemeine  zu  Kuchenheim 
hier  boven  vorter,  so  willen  sie  sprechen  das  inen  unrecht  ge» 
schege. 

Item  zum  vierden  ist  dem  hause  zur  Hardt  zugeweiset  iwo 
markrechter  beden,  die  soll  alman  geben  und  gelden  wer  binnen  Ku- 
chenheim  gesefsen  ist,  ausgescheiden  die  freien  gutere,  und  dar- 
umb,  dafs  man  die  gelden  sali,  so  mugen  sie  darvor  gebrauchen 
wafser,  weide,  zappen,  backen,  bruen,  gelden  u.  verkaufen  sonder 
verbot. 

Item  zum  fünften  hain  die  scheffen  mit  sampt  den  gemeioen 
gewieset,  ob  ein  aufswendig  man  zu  Kucheinhem  keme  uf  den 
platz  und  veilen  kauf  hette,  der  sali  ein  lis  uf  seinen  wagen 
stecken,  dat  man  sehen  mag  dafs  er  veilen  kauf  habe,  dann  sali 
derselbig  aufswendig  kaufman  zu  uns.  gn.  h.  v.  Collen  schultheifs 
gain  und  einer  mafsen  gesinnen,  gibt  er  ihm  die,  ist  gut^  gibt  er 
ime  die  aber  nit,  mag  der  kaufman  ihme  selbst  ein  mafs  schafTen 
ader  schicken  das  recht  sei  und  sine  wäre  und  kaufisnanschaft 
darmit  ufsmefsen  u.  verkaufen. 

Item  zum  sechsten  ist  an  u.  gn.  h;  v.  C,  baven  unserm  gn. 
herren  von  Gulich  zugewiset  dreizehn  eigen  hofstete  zu  Kuchen- 
heim und  all^s  das  zu  s.  Lambrecht  uf  dem  kirchof  greftich  (ge- 
rechtig 8.  679.)  ut,  es  wurde  dan  gebrochen  mit  recht,  das  fite 
nie  gesehen  oder  gebort  haben. 

Item  zum  siebenden  ist  zu  recht  gewiset,  ab  die  Gulicher  ei- 
nige misdedigen  uf  iren  vurfs.  gutern  ankemen,  die  sollen  sie  gri- 
fen  und  als  sie  sulchen  misdedigen  gegriffen  haint,  so  suUen  sie 
zu  uusers  gn.  h.  schullheifsen  gain  und  von  ihme  Urlaub  hei- 
sehen,    dafs  sie  sulchen   misdedigen  über  unsers   gn.  h.  straben 


1)  Kiadlinger  61,  3. 
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fueren  mugen  in  iren  bdialt  u*  richten  ime  nach  seinem  Verdienste. 
Gift  ine  dan  unsers  gn.  h.  von  Collen  schulteifs  urlauF,  das  ist 
gut,  gift  er  inen  aber  nit  urlauf,  so  siiUen  sei  sefs  pfenning  uf 
die  Colnsche  straTsen  l^en  und  foren  alsdann  den  misdedigen  in 
iren  behalt ,  und  ob  der  misdediger  den  Guiicheren  uf  der  Coln- 
schen  straTsen  entliefe,  als  mannicher  Gulicher  ime  dan  nachliefe, 
als  mannich  fünf  mark  soll  iglicher  unserem  gn.  h.  v.  Collen 
verbUen  sein  und  unsers  gn.  h.  diener  suUen  den  misdedigen 
alsdan  nit  laufen  laTsen,  sonder  ine  grifen  und  in  nach  seinem 
verdienst  richten. 

Item  vort  ist  gesagt  und  gewiset,  dafs  die  herren  zu  Kerpen 
unserem  gnedigsten  herren  einen  boten  daselbsten  mufsen  halten 
und  ime  zu  lohne  sefs  malder  weifs  jarlich  geben  mufsen. 

Item  als  man  eiuen  misdedigen  an  uns.  gn.  h.  v*  C.  gericht 
geurteilt  richten  wil  lafsen,  alsdann  mufsen  die  herren  zu  Kerpen 
vurfs.  derhalben  alle  unkost  doin,  mufsen  auch  den  diebfenger 
lohnen  so  dick  das  noth  ist,   und   sei  wirdet  etc. 

Item  die  herren  von  Kerpen  mufsen  auch  buifsen  uns.  gn. 
h.  schaden,  galleien  und  raid  bestellen  und  ob  derhalben  seum- 
nis  vone  ine  gesehen,  und  dafs  man  den  geurteilten  misdedingen 
derhalben  wider  in  fueren  muste,  also  oft  und  dick  das  geschiet, 
80  oft  und  dick  sollen  die  gemelte  herren  v.  K.  unsenn  gn.  h» 
Y.  C.  mit  fünf  marken  verfallen  sein. 

Item  darzu  ist  auch  gewiset,  vran  mhan  die  glock  leutet  und 
einen  richten  wil,  alsdann  sullen  alle  ingesefsen  zu  Kuchenheim, 
sie  sein  Gulische  oder  Colnische,  dem  glockenschlag  folgen  und 
den  misdedigen  bis  zu  dem  galgen  oder  rade  geleiten  helfen  und 
sehen  dafs  er  also  nach  seinem  verdienst  gericht  werde,  und  wer 
das  nit  thut,  den  mag  unser  gn.  h.  oder  s.  gn.  amptleut  zur  Hardt 
darumb  strafen* 

Item  diese  vurgeschr.  puncte  und  artikel  seint  gewiset  wor- 
den zu  Kuchenheim  in  beiwesen  und  gegenwordigkeit  uns.  gn. 
h.  rhete  und  diener  sonderlich  dazu  verordent  u.  geschickt  nemb- 
liehen  Johan  v.  Konnixstorf  beubtman,  Wilhelm  von  der  Arfen 
kuchenmeister,  Spiefs  von  HuUesheim,  Johan  von  Bollersheim 
und  anderer  mheir  in  merglicher  zale  etc.  und  sunderlich  hain 
ich  als  notarius  darzu  zu  gezeugen  gefordert  und  requiriert  die 
zwehen  schulteifsen  von  Bnill  und  Heimersheim 

Hermannus  Groifsman  notarius 
ad  praemissa  requisitus  manu  pr. 

ZINXHEIM  1). 

1622. 

schefiFenweisthumb  dingstoils  zu  Zinxhem. 

Wir  Acker  Johan  Schultheis  und  mitschefTen,  ;vort  Lenz 
Iialfman,  Simon  Tesh,  Peter  Bruder,  Jacob  Jemgenfs  und  Severin 
Schomaiher  als  zur  zeit  sembtliclie  schelEen  des  churf.  cölnischen 

1)  twiachen  ScUeiden  und  Münstereifel.    aus  Kindlinger  61,  53. 
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gerlchts  zu  Zinxliem  im  aiubt  Hardt,  weisen  vu  erkennen  anfeng« 
lich^  das  unsere  hocheit  und  nachbeschriebene  gemeindt  dem  ambt 
von  der  Hardt  underworfen  sei,  dergestalt  das  ein  erweiter  cbur- 
fürst  des  erzstifts  Collen  so  das  ambt  von  der  Hardt  in  hat,  nach 
gott  unsere  gepurliche  obrigkeit  u.  herr  iederzeit  eikent  und 
gehalten  worden,  welchen  wir  auch  zu  erkennen  klockenklang 
wafsergang,  gebot  und  verbot^  vort  zu  richten  über  hals  und  bauch 
und  sunst  alles  zue  straefen  was  straeflich  befunden  und  erkant 
wird,  vor  irst  und  eins. 

Item  erkennen  wir  ime,  so  den  schlüfsel  von  der  Hardt  mit 
wifsen  und  willen  des  herren  an  sich  bekommen,  so  weit  uni 
hoich  als  unseren  gHedigen  herren  selbst  mit  gebot  u.  verbot  und 
sunst  in  macfsen  als  vorstehet« 

Item  wir  erkennen  unserem  gn«  herren  zu  etliche  )haerlidie 
dingliche  tage,  welche  ihre  gn.  vurg.  durch  ihre  ambtleute  ihres 
gefallens  anstellen  hiefsen ,  und  wanehe  ihre  gn.  oder  «sonst  ein 
ambtuian  uf  der  Hardt  den  dinglichen  tag  angestellt  und  gebalten, 
solle  ein  Schultheis  zu  Zinxhem  demselbigen  sambt  seinen  diene- 
ren u.  zuestand  kost  und  drank  verschaffen,  er  komme  dao  ge- 
ritten oder  gegangen;  welche  kosten  dan  eine  gemeind  verridi- 
ten  und  bezalen  soll.  Und  sollen  uf  bestimpte  herrengeridits- 
tage  sementliche  scheffen  und  nachpauere  uf  ankundigen  gehöre 
samlich  erscheinen  und  wer  nach  dem  sontags  aufrufe  von  den 
scheffen  auspleiben  wurde,  solle  dem  herren  verfallen  sein  of 
gnad  as  fiinf  mark,  und  der  naechparman  as  achtenhalben  schil- 
lingh.  Und  sollen  von  jeglichem  lebn  uf  Lieverscheidt  zu  be- 
stimpter  zeit  und  pheen  gleichfalls  zu  Zinxem  erscheinen* 

Folgt  alhie  districtus  jurisdictlonls  mit  deme  formalen  anfan- 
ghe  wie  ferner  im  weisthumb.  Belangend  den  begrief  u.  umb- 
gang  unserer  gemeinden,  weisen  und  erkennen  wir  den  anlang 
am  leufsbaum  von  dem  leufsbaum  recht  über  durch  Grifsert. 

Zu  beschlufs  nu  alsulchen  anfangs  districtus  weiset  der  schef- 
fen weiters  und  formaliter  also:  diese  obgem.  verzeichnus  der  ge- 
meinden ist  zweiherrich  von  wegen  des  weidganghs  nemlich  de- 
nen von  Zinxhem  und  Nechtershem;  im  falle  auch  uf  vorg.  pl^ 
tzen  etwas  straefberlichs  erfallen  wurde,  wird  deme  churf.  van 
Cöln  u.  herzogen  van  Guilich  zu  straefen  heinibgestellt. 

Folgt  fernere  continuation  districtus  jurisdictionis  seines  an- 
fangs als  folgt:  zum  andern  weisen  und  erkennen  wir,  das  un- 
sere gemeind  von  der  sanäkouUe  vort  vert  über  uff  die  mueUe; 
endent  selbiger  districtus  mit  diesen formalie  Wörtern:  alles  dieKu- 
baciit  in  bifs  an  Seitterdt  daselbst  neben  dero  Kübacht  ein  stein 
gestanden,  darauf  drei  herren  nemblich  der  churfürst  von  Collen, 
der  hertzoch  van  Giulich  und  der  gräff  von  Blankenheim  siuen 
sollen,  und  jeder  uf  seiner  hocheit,  zusamen  efsen  an  einem  tisch 
keefs  und  broidt;  darvon  recht  uf  vor  Sitterdt,  daselbsten  stehet 
ein  stein,  von  dem  stein  recht  ui  den  lausbaum  als  angefangen. 
Zue  dieser  vorgesetzter  gemeindt  erkennen  wir  allein  unseren 
gnedigen  herren  den  chuffüzsten  vor  unsem  gepietenden  herren, 
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die  vrroigeiii  und  sunst  alles  was  straflichs  yerpraclit  wirt^  nach 
ihrem  gnedigen  gefallen  zu  straefen* 

Folgen  die  achten  ^  so  auf  allen  hermgerlditsdagen  recitlert 
und  virbracht  werden. 

Irstlich  erkennen  wir,  wie  die  kirche  mit  iren  ceremonien 
sajiibt  iren  gebeuwen  zu  halten  seie  und  wer  dasselbige  zu  thuen 
schuldig.  Item  gehöre  zu  unsrer  kirchen  fünf  stück,  darvon  irst- 
lich  der  hohe  althar,  zum  zweiten  das  heilige  sacramentshäusgen^ 
zum  dritten  die  tauf,  zum  virten  der  thurm  mit  seinen  klocken, 
und  zum  fünften  die  fhan.  und  da  in  genanten  fünf  articulen 
nötbig  zu  befsereui  soll  darvon  die  halbscheid  das  dorf  zu  Ztn- 
xem  und  das  andertheil  die  zuegchörigen  kirspelsdörfer  zu  ver^ 
befseren  schuldich  sein.  Item  erkennen  wir  hiebe!  wie  von  al« 
ters,  das  ein  pastoir  zu  Zinxem  den  choir  an  der  kirche  zu  nhot« 
wendigem  dach  halten  solle.  Zum  andern  soll  ein  haus  zu  Weiere 
den  bauch  von  der  kirchen  an  der  Sonnenseiten  in  gewhönlichem 
gedächs  halten.  Zum  dritten  soll  ein  hof  zu  Zinxhem  genant  Putz* 
feldt  hof  sambt  seinen  consorten  die  ander  selten  des  bauchs  bifs 
an  das  niederlai^fs  in  gewhönlichem  dach  halten.  Zum  virten  sol« 
len  die  Cnunmelen  zu  Nechterschem  und  junffer  Helene  van  Ril- 
leshem  das  niederUefs  an  der  kirchen  in  guetem  gewhönlichem 
dach  halten,  das  den  naechpam  daraufs  kein  schaden  erwachs. 

Von  obg.  puncten  und  anlaegen  weisen  und  erkennen  wir 
irstlich  dem  pastoir  zue  aufs  dem  zheinden  von  elf  gSrben  dreL 
Item  meyers  hof  geleichfalls  drei  gSrben,  darumb  soll  er  auch 
dero  gemeinde  ein  zillvihe  oder  stierochsen  halten,  dei^estalt  das 
nieman  zu  klagen  habe.  Item  Putzfelds  hof  soll  aus  deme  zhen« 
den  baben  drei  gärben,  darumb  soll  er  auch  zu  behoif  der  ge* 
meinde  halten  drei  widder. 

Item  w^eisen  und  erkennen  wir  gemelten  hof  binnen  seinen 
begrief  u.  edderich  firei  dergestalt,  dae  einer  mit  vnirkllcher  thaedt 
einen  vom  leben  zum  thodt  bracht  hette  oder  anders  das  dem 
lierren  straeflich,  und  also  folgents  unverletzt  uf  erneuten  hof 
kommen  kunt,  soll  er  daruf  sechs  woche  und  drei  tage  freiheit 
Laben.  Im  fall  auch  nach  verlauf  gemelter  zeit  sulcher  Übertre- 
ter uff  die  gemeine  straefs  drei  fufs  kommen  kunte  und  unver^ 
liindert  abermals  uff  den  hof  geraeten,  soll  er  wiederumb  obg.  zeit 
freüieit  haben. 

Unangesehn  obberurter  fireiheit  soll  dieser  hof  uf  das  haus 
von  der  Hajxit  jaerlichs  geben  imd  verrichten  ein  malder  haberen 
und  nbeun  rader  heller  schätz. 

Item  auch ,  dae  die  underthanen  und  naechparn  von  wegen 
des  herren  zur  zeit  der  noth  ausgefurdert  wurden,  soll  ein  hälfe 
zur  zeit  dessen  hofs  eine  taghreifs  mit  ausfolgen. 

Item  erkennen  wir  deme  hof  zu  eine  eigene  schieferei  mit 
dem  anhang  das  die  herte  des  halfmanns  neben  und  hinder  dero 
gemeinden  schaef  gehen  solle,  und  solle  der  halfmann  des  hofs 
tireifsig  schaef  dero  gemeinde  an  hirt  u.  lioidt  frei  halten. 

Item  weisen  wir  dem  vorgenanten  hof  zu  hiepenhaw  und 
suQst  fletz  und  fhoire,  und  dafs  nhae  nachparrecht. 
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Item  erkennen  wir  junker  Peter  von  Nechtershein  vort  aucli 
Hansen  Vrielingen  und  dessen  conaorten  sue  jederem  eine  gärbe, 
dargegen  aollen  die  beiden  dero  gemeinden  halten  einen  bhiere. 
Und  dhae  obg.  personen  in  diesen  vurschr.  puncten^  als  taghwerk 
und  zillviehe,  seumig  erfunden  wurden,  aoUen  gemeine  nacbpam 
einem  amptman  uf  der  Hardt  sulches  vermelden,  und  folgents  die 
Land  an  den  zheinden  schlagen,  bis  solche  gebrechen  erstattet 
und  verbefsert,  auch  was  alsdan  vom  zehend  übrig  solle  obg. 
zheindener  uberantwort  werden. 

Erfolgt  zweite  acht. 

Seint  die  scheffen  und  ganze  gemeine  naechparen  gemant  umb 
ubermehen,  übersehen,  uberähren,  ubersticken,  über  mefserzieben, 
über  waefPengeschrei ,  über  gotteslesierung  und  sunst  alles  was 
zu  .dieser  acht  gehoerich  und  den  herren  straeflich* 

Erfolg  dritter  achte  beruhrent  die  umbgelegene  gemeine  weg 
und  Stege,  erfindet  sich  ferneres  Inhalts  weistumbs  seines  an&Dgi 
also  hernaech*  Seint  die  herrn  scheffen  und  gemeine  nachparn 
gemant  umb  gemeine  weg  und  stiege,  endent  formaliter  also: 
item  von  des  halfen  hof  bis  an  die  kirch,  wie  dieselb  mit  irem 
begrief  von  alders  aldhae  gelegen,   ferners  ut  inibL 

Fernerer  erfolg  weisthumbs.  Item  erkennen  -wir  noch  zu  un- 
ser hocheit  und  gemeinde  eile,  gewicht,  maefse,  dreugh  und  nafs, 
damitten  jedermann  gilt  und  verkeuft,  als  in  dem  ambt  von  der 
Hardt  von  alters  her  gewonlich  und  prauchlich.  Item  mag  auch 
jederman  backen  breuwen  zappen  gelten  und  verkaufen  seines 
gefallens.  und  da  ein  frembder  zu  gelegener  seiner  zeit  wein 
bier  oder  sunst  auch  gewhär  uf  den  acker  bringen  wurd,  soll  er 
erlaobnus  haben  und  suchen  bei  dem  schultheifs  und  deme  seme 
gerechtigkeit,  als  nemblich  ein  quart  seiner  kaufinanschaft  hand- 
reichen und  die  maefs  bei  ihme  entfangen.  Wie  wir  dan  unsenn 
dorf  Zinxem  zuerkennen  malfrei,  backfrei,  zapfrei  gelden  und 
verkaufen  als  auch. hier  voren  ufgelesen. 

Item  erkennen  wir  dagegen  zu  eim  ambtman  zur  Hardt  acht 
und  zwanzig  malder  haber,  deren  wir  dan  vor  den  gewonlicben 
dienst  achtzehn  und  noch  zehn  vor  die  weinfoire  am  hause  zur 
Hardt  jaerlichs  zue  lieberen  schuldich. 

Item  erkhennen  wir  schultheifs  und  scheffen,  dhae  einnacb- 
parsman  alhie  einige  unthaedt  vlUeicht  bedreiben  wurdt,  soll 
derselb  drei  tag  hinder  dem  schultheifs  alhie  verhalten  werden, 
dhae  derselb  immittelst  keine  bürge  werben  kunte,  soll  nach 
verlauf  der  dreier  tage  nach  dem  hause  zur  Hardt  uff  gefallen 
der  Obrigkeit  gefuert  werden. 

Dafs  auch  dies  vurschrieben  alles  mit  seinem  original,  in- 
maefsen  wir  dasselb  von  unseren  vorgewesenen  her  haben,  geinan- 
der fleifsig  Verlesen  und  geleichlautend  befunden  bezeugen  wir 
schultheifs  und  scheffen  obgemelt  mit  unserm  hierunder  u&  spa- 
tium  beigedruckten  gewhönlichen  scheffenambts  insiegel.  So  ge- 
schehen und  geben  Zinxhem  anno  1622  am  montag  den  21  martiL 
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GERECHTIGltEIT  DES  FLAMERSHEIMER  WALDS  ^). 

Item  man  weist  lier  zo  Flamersbeim  ain  diessem  gericht, 
dat  he  suUen  erschynnen  defs  neghsten  dlncklichen  daghs  nae 
8.  Margareten  dagh  veyr  geschwoiren  furster,  die  sullen  eyr  eyd 
doin  vnnd  geloüFen  Flamersheimer  vrald  zo  hoeden  den  erifen, 
anerffen,  edel  ind  vnedel,  vnnd  all  den  gheynen  de  gereclidicheit 
des  vralbs  Iiandt  tut  iren  Yerdeinden  loen.  Die  fürster  suUen 
in  den  walt  gaen  \nnd  sullen  den  bcschoynnen  vur  allen  vnrech- 
ten  hauwen,  vur  koillen  brenderen ,  vnr  weytesich  brenderen, 
kalckbrenderen ,  vur  velgenbeuwem  ^  vur  benden  vnnd  landt 
zo  macben  ,  roiden ,  loe  zo  scbeillen  ind  dergelicben ;  wadt  des 
in  dem  vurgemelten  wald  geschege,  spricbt  der  scheffen,  sy 
vnrecbt.  Dysser  vurscbreben  furster  sullen  die  herrcn  van  Tbon- 
burgh  eynen  setzen  eynmoindicb^  vnnd  der  sali  synen  eydt  doin 
zo  Tbonburgb  vnder  dem  scboiren  steyn,  vnnd  des  sal  be  scbyn 
ind  kundt  zo  Flamerfshem  vur  den  scbeffen  ind  geriebt  brengen, 
also  dat  im  zo  geloiffen  stee,  dan  kendt  der  scheffen  es  vur  ey- 
nen gesworen  furster. 

Item  vordt  mee  vrist  der  scheiFen  vur  recht  erffen  defs  waldtz 
Flamershem  Palmersbem  u.  s.  vr.  die  ingesessen  naeberen  sullen  des 
seluen  waldtz  gebruchen  zo  all  yrrer  nottorfft;  sy  moegben  in  den 
waldt'gain,  vnnd  den  bom  äff  hauwen,  uisgrauen^  reyssen,  splyssen, 
besclain,  eynen  nuwen  bouw  machen  up  dem  waldt^  up  sclain, 
weder  äff  brechen,  zo  mart  fueren,  verkuyffen,  as  weyss  ind 
körn  up  irem  eygenen^rff  gewaessen,  sunder  eynicher  herren 
gebott  off  verbott;  verboiden  dan  dat  inniche  herren,  wyr  schef- 
fen weiden  sprechen,  dat  in  vnrecbt  geschege. 

Item  vordt  weist  der  scheffen  veyrdehalff  hunderdt  anerfTen, 
wae  die  wannen  vnd  wer  sy  sindt,  lest  der  scheffen  in  sinre 
macht.  Dan  wer  sich  vermeist  der  gercchdicheit  zo  hauen ,  der 
sali  brengen  veyr  sinre  neister  näheren,  tzwein  bouen  im  vnnd 
tzwein  vnder  im,  die  veyr  sullen  myt  im  zo  den  hillgen  sweren, 
he  vur,  ind  die  veyr  nae,  dat  der  hoeffthoestart  ader  platze,  dar 
he  sich  up  vermist,  eyn  anerff  des  waldtz  zo  sin,  eyn  anerff  sy. 

Vordt  spricht  der  scheffen,  der  seine  hoeff  sulle  so  weydt 
sin,  dat  eyn  voyrman  myt  dryn  perden,  dae  he  up  dem  mittel- 
sten sitze,  myt  eym  laffleghen  wäin,  der  suU  up  hauen  tzwa 
myst  hurdt,  der  sull  in  den  hoeff  vaeren,  kun  hee  dan  in  vmb- 
gewenden  sunder  halden  vnnd  Valien,  wann  sulchs  geschege,  so 
spricht  der  scheffen,  der  hoeff  sy  eyn  anerff;  vordt  lest  der 
scbeiFendem  seluen  zo,  off  sagh  wer,  dat  hee  den  hoeff  weit  ge- 
noich  kundte  gemachen,  dat  sull  im  staed  doin. 

Vordt  me  so  weist  der  scheffen  dem  anerffen  alles  des  ghey- 
nen  zo,  zo  gebruchen  des  der  erff  gebrucht,  uisgescheiden  ryssen, 
splyssen  ind  besclain;  vordt  me  sali  der  anerff  all  hoeltz,  wadt 
he  iiis  dem  waldte  vordt,  sali  he  eyn  nacht  up  eyme  geanerfften 
hoeff  off  hoestart  herbergen,  dan  moicht  hee  gebruchen,  verkuyf- 


1)  Flamersheira  nördlich  Von  Munslereifel ,  westlicb  von  Rheinbacb,  im 
jülichischen  amte  Tomberg. 
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fen  y  enwech  geuen  as  der  recht  erfP;  wer  sacli  dat  der  anerf! 
sich  in  vurschr.  Sachen  vngeburlich  heildt,  sali  hee  bruchlich 
sin  dem  herren  in  maissen  as  der  scheffen  spricht  dat  recht  sy. 

Item  weist  der  scheffen  veirde  halffhunderdt  waldtseeyss, 
die  seinen  moighen  in  dem  waldt  hauwen  aller  keynne  hollz, 
sunder  eichen  ind  boyghen. 

Item  weist  der  scheffen  ouch  yeyrdehalff  hundert  coitter,  der 
sali  nemen  eyn  ruyten  up  sinen  halss  ind  eynen  hultzen  hammer 
daer  by,  den  sali  he  myt  im  brengen,  dae  myt  mach  hee  gain  in 
den  waldy  wat  he  myt  dem  hammer  äff  magh  sclain,  sunder 
groin  holtz^  maegh  hee  myt  im  heym  draghen^  behoeOt  hee  ej* 
ner  groynner  weit,  die  sali  he  m3rt  brengen.  Dieselue  cotter 
vnnd  Yurschr.  waltseyss  sullen  sich  beboyssemen  an  dem  wald 
as  der  anerff  myt  Iren  näheren  zo  sich  zo  brenghen,  uisgescheidea 
den  wain,  die  sullen  sy  neit  behoiffen,  wann  sulchs  gescheit  ist 
ind  beweysdom  by  bracht,  dan  kendt  in  der  scheffen  irer  ge- 
rechdicheit.  Wer  Sache  off  eyniche  coitter  offte  waltseeis  in  ey- 
nichen  vurschr.  puncten  bruchdich  Tonden  wordt,  den  sali  men 
strayffen  in  maissen  ass  der  scheffen  spricht  dat  recht  sy. 

Item  der  scheffen  weist  vordt,  dae  eyn  man  up  den  walt 
quem,  der  neit  dar  up  engehorte  ind  heigh  eynen  hauw,  dan 
rofft  hee  dem  furster.  tzom  tzweyden  hauwe  seit  he  Tm  offte 
hinder  sich ,  off  der  fiu^ter  kom ,  zom  dritten  maill  off  he  den 
hauwe  deit,  dat  iss  eyn  tziggen  dat  he  den  bom  ewech  nemeD 
wilt,  wist  der  scheffen  in  vmb  vunff  marck  dem  herren;  heuwt 
hee  dan  den  veirden  hauw,  so  sali  in  der  vorster  myt  dem  halss 
nemen,  vnnd  sali  in  zo  Flamersheim  up  den  hoeff  brengen,  heSt  he 
inniche  perdt  ind  waen  by  im,  de  sali  der  furster  myt  dar  bren- 
gen; dan  weist  in  der  scheffen  in  des  herren  handt  vm  leyffind 
goit,  dan  vordt  ass  men  den  man  dae  hellt,  is  hee  dan  in  mays- 
sen  eyns  deynstknechtz,  dem  sali  men  geuen  syn  varroid  in  die 
rechte  handt,  ind  eyn  weck  in  die  ander  handt,  ind  man  sali 
im  eyn  straiss  weissen,  die  uisser  v.  h.  lande  gelt.  Seit  der 
selua  knecht  dan  vm  offte  hinder  sich,  so  sali  mau  den  man  ais 
den  herren  by  den  perden  behalden,  wilt  dan  der  her  ghein 
gelt  vur  den  nemen  ind  den  seinen  nae  synre  mysdaidt  straifreii 
nae  recht,  so  sali  man  verkundighen  dry  dagh  ind  seess  wechea 
naeynanderen  in  allen  kirchen,  dae  inen  wejs,  dayr  erffen,  an- 
erffen,  waltseeis  ind  cotter  weren,  dat  sy  komen  zo  Palmerschem 
an  den  putz,  dae  sy  eyn  man,  der  gebrückt  haiffe  vp  dem  wald) 
den  sullen  sy  da  verordelen  zo  dem  doid  nae  sinre  mysdaidt,  vff 
dat  dem  man  neit  zo  kordt  engesche,  den  erffen  vnd  anerffen 
irrer  gerechdicheit  vnnd  deme  herren  sin  hoigheit  behalden  werdt« 

WEISTHUM  ZU  VOISHEMi). 

1593. 

Verzaignis  der   achten  ader  scheffenwaisdumbs  der  dürffer 


1)  swischen  Gemiind  und  IVfunstercifel. 
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Voischem  Yod  Berchem,  Mänderscheider  vnd  Schleidener  herlig- 
keit.  Eirstlich  erkennen  vnd  weisenn  die  scbeffen  einen  grauen 
zuir  Schlaiden  voir  einen  gewaeldigen  herren,  gebot  ynd  verbot 
vnd  alle  gewalt  aacben,  kiockenklangk ,  wildfanck,  vrasaergancky 
weiten  vnd  bruicbten,  vnd  alles ,  wafs  man  einem  gewaeldigen 
herrn  zu  vreiaen  vnd  erkennen  soll;  kan  vnd  macb,  zu  Hebten 
vber  halfs  vnd  buich. 

Item  erkennen  vnd  weisen  die  sclielFeny  dafs  i.  gn.  daeselbst 
Ulli  hauen  einen  bodden,  so  solcbe  qualificirte  persoin  sein  sali, 
dem  man  also  vill  glauben  sali,  aUs  einer  gericbtspersoinen,  vnd 
sali  auch  seinen  eid  gethain  hauen,  glichs  einem  schefifen,  wil- 
eher  zuuoir  v.  g.  h.  zu  dagb  vnd  nacht  4>ereit  sein  soll;  aucli 
vort  einem  iedem ,  so  seiner  in  diesem  gerichtzzwangh  bedarif 
ein  bannmail  weghs  weit  potschalTt  zue  dragen  vmb  einen  rader 
albus,  weiders  wegb,  weiders  geld;  vnd  darumb,  dafs  er  sulches 
schuldlchy  sali  er  noch  zue  jairloin  hauen  dafs  Pittellhouer  land 
vnd  benden  mit  seinem  gepürlichen  zehenden  zu  Voiscbem. 

Item  weisen  vnd  erkennen  scbeffen  v»  g.  b.  hoicheit  zue 
Voishem  am  langen  benden ,  an  der  eichen  an  j  anderhalff  roidt 
weit,  die  Gerhardts  heck  längs  die  hudt  beraufs,  dauon  den  an« 
derthalC  roidt  durch  Voischemer  dorff  bifs  ain  daz  heiligen  haus- 
gen.  daeselbst  soll  sich  ein  roedt  abthailen  bifs  in  die  oUigsmiil- 
len,  vnd  wan  sach^  dafs  der  wegh  vnbewigb,  sali  derjeniger, 
80  die  mülhen  bewoindt,  der  hernn  halffen  zu  Garzem,  so  die 
Robbelen  benden  geprauchen,  anroiffen,  denselben  wegh  helffen 
zu  machen,  wan  sich  auer  dieselb  darin  wurden  waigem,  siillen 
die  nachpam  vnd  gemeindt  ilu*e  noitturfTt  vber  dieselb  benden 
zu  geprauchen  macht  hauen  bifs  in  die   mülhen. 

Item  weisen  vnd  erkennen  die  scheRen,  dafs  alle  noitwegb, 
praucUwegh,  pützwegh  gehalten  sollen  werden,  wie  von  alters; 
^er  auer  dieselb  benglit  oder  bedrengt,  soll  gestraifft  werden 
naich  scheffenwaisdumb. 

Item  weisen  vnd  erkennen  die  scheffen  v.  g.  h.  zue  Eyser- 
^^y  ein  vreihe  mülhen  vnd  müUenplatz ,  sampt  einem  vrellien 
^assergangk;  vff  derselben  mülhen  sali  man  bauen  einen  ge- 
schickten mülher,  vnd  sali  hauen  zweien  guider  steine,  ween, 
seeten,  siffer  vnd  femers  darzu  noedigh,  diewaill  allerley  fmich- 
teu  darauff  kommen,  damit  man  die  zue  defs  hausmans  nutz  re* 
gieren  vnd  scheiden  kunne. 

Item  weisen  die  scheffen,  dars  der  mülher  ieder  zeit  schul- 
dig vnd  willich  sein  soll ,  den  nachpam  zu  Berchem  vnd  Voi- 
scbem in  die  mülhen  zu  hollen  vuir  seinen  gepuirlichen  molter 
eine  bhannmeil  weghs  weit  j  weider  wegh,  weider  loin ;  vnd  wan 
difs  also  gehalden  wirdt,  sali  Berchem  vnd  Voishem  uff  die  mü- 
lhen zue  malen  gedrungen  sein ;  vnd  wan  sach  were,  das  iemandtz 
ime  in  das  genthaill  druigh  vnd  der  müller  denselben  darüber 
bedreedt,  sagen  etliche  scheffen,  dafs  dat  quick  dem  hern  vnd 
der  sack  mit  demienigen,  wafs  drin  ist,  dem  müller  soll  heim 
gefallen  sein ;  etlich  scheffen,  dafs  dat  quick  mit  demienigen,  wafs 
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darauiF  gefonden.   Linder  den   richter  suUe  gestalt  werden  ^  tnd 
ßulle  nach  aclieffen  erkantenuTs  gestrailTt  werden. 

W-  ZU  GARTZEM  UND  KLEINFEY. 

1573. 

Erstlich  hat  der  schulteis  die  scheffen  gemanet,  wen  sie  tut 
ein  oberherrn  zu  Gartzem  erkennen?  Darauff  die  acheffen  ge- 
antwort,  sie  erkennen  den  grauen  zo  Blankenheim  Yur  ein  hohea 
gerichts  herm  zu  G.  welchem  wafiierganck^  glockenklangk ,  folge 
der  leude ,  auch  gebot  vnd  verbot  von  der  erden  bifa  ghen  him- 
mel  T.  Widder  herab  zustendich  sei.  Es  sulle  auch  niemandts 
souill  erfs  haben ,  als.  daraiilT  ein  dreistemplicher  stuel  stehen 
könne )  er  solle  dann  dafselbigh  von  wolged.  gr.  z.  Bl.  zu  lehen 
entfangeuy  v.  curniut  daruon   geben. 

Item,  da  ^emants  binnen  dem  gericht  G.  oder  in  der  herlig- 
keit  Kleinenvey  in  onentfangenen  guittern  sefse,  der  sull  sich  er« 
pieten,  v.  ein  solchs  kundt  thun  vor  der  letzster  acht,  afsdann 
soll  er  als  lang  fiist  haben,  sich  zu  bedencken,  was  er  thun  oder 
laifsen  wolle. 

Vff  die  andere  maniuigh  sprechen  die  scheflEen,  sie  weisen 
einen  gemeinen  wegh  vom  drinckpütz  an  bis  .vff  die  alte  bache, 
Y.  sali  derselbigs  wegh  so  weit  sein,  das  ein  esel  mitn  sumbern 
mehls  oder  vier  minschen  mit  einer  molen  deichs  dardurch  gdien 
können. 

Item  vS  der  bannerhostert  sulle  ein  backhaus  stehen  der 
gantzer  gemeinen  zum  brauch  v.  gutem,  vnd  wann  opssbewme  vf 
der  platzen  stunden,  so  soll  das  opss,  so  darauff  gewachsen  were, 
gemein  sein,  v.  darfur  gepraucht  werden« 

Noch  weisen  die  scheffen  ein  gemeinen  floitzgraben  von  der 
Qwackenpoltzgafsen  bifs  vff  die  Jülcher  straifs,  den  sulle  ein 
ieder  vff  seinem  erbe  schuldigh  sein  rein  zu  halten. 

Item  die  herschafften  von  Nechtershe^m  v.  die  von  s«  Tho- 
nisgartzem,  auch  dieienige,  so  bannergutter  inhaben,  sollen  zu  al- 
len herngedingen  ein  ieder  von  seinetwegen  einen  nian  zum  ge- 
richt zu  G.  haben,  der  ire  gutter  veriehe  vnd  verstehe. 

WEISTHUM  ZU  VEIHEi). 
1395. 

In  goetz  namen  amen,  ovemütz  dit  gemeine  Instrument  alre 
mallich  kundich  werde,  dat  in  dem  jare  nae  sinre  geburde  dusent 
druhundert  vimf  ind  nuinzich  in  dem  dritten  gdl>oede  up  den 
maendach  des  ein  und  zwenzigsten  dagis  in  dem  braemande  thns- 
sehen  vesperen  ind  pompleten  des  alreheilichsten  in  gode  vaders 
ind  uns.  herren  Bonifacius  der  gotlicher  vursichtichgheit  sulgeos 
namen  des  nuinden  paefs  in  sime  seesten  jare,  havent  gestanden 
in   intgenwordichgeit  mins  tabellien  ind  eirbere  getzuich  hernae 


1)  Kwischen  Gemünd  und  Emidrehen,    aus  Kindtinger  €1,  105. 
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geschreren,  die  darza  gebeden  ind  geroefen  wurden,  die  geistliche 
eirbere  janffittuwen  Gutgen  van  Lantzkrone,  Hadewich  van  Gim^ 
nich,  Eltze  van  Baschhoven  ind  Gutgin   yan  Rimdorp  cloister 
junffirauwen  des  goitzhuis  van  Dietkirchen  sent  Benedictus  Ordens 
in  dem  gestickte  van  Coelne  baissen  den  murren  van  Bunne  ge« 
legen,  dl  bi  dise  sacken  gesckickt  vraren  van  gekeisck  ind  gekenk- 
Disse  der  eirwirdigen  vrauwen  Margareten  van  Dune  zer  zit  ab« 
dtssen,  ind  van  vreigen   des  gemnnen  goitzkuis  van  Dietkircken 
▼nrfs.  as  si  sprancken  up  eine  site,  ind  Heine  Hummel,  Jokan  der 
scliroder,  Jokan  scknltifs  van  Virmenick,   Gotsckalck  des  deckers 
san  Philips  ind  Gotsckalck  soene,  Jokans  Guden  eidums,  Henman, 
Sebrechtz  sun,  Heinrich  der  smit,  Gotschalck  up  dem  berghe,  Johan 
Kwnenberchs  sun  ind  Diederich  KaltwaTser  sun,  geschwoeren  des 
dorps  van  V«he   up  die  andere  site.     also  daden  die  cloister- 
junfirauwen  vurfs.  die  egenanten   gesworn  vragen  bi   irme  eide 
overmitz  heren  Johanne  van  Erpel  pastoir  zor  zit  zo  Dietkircken^ 
vat  rechts  sie  bekenten  der  abdissen  ind  goitzhuis  van  Dietkir« 
chen  vurfs*  ind  ouch  wat  rechtz  si  bekenten  Heinrick  van  Kruit« 
kusen  vaide  zu  Veihe  an  dem  dorpe  van  Veihe  binnen  den  veir 
steinen?   Herup  andworden  die  gesworen  vurfs.  bi  irme  eide  un- 
gedrungen ind  ouch  mit  geinre  macht  noch  vorten  darzu  bracht, 
dan   van  irme  eigen  vurdackten  moitwillen   ind   vrale  beradens 
moetz,   as  si  spraicken  ind   bekanten  ind  wisten  der  eirwirdiger 
abdissen    zor   zit  zo   Dietkircken   ind   irme   goitzkuse  vurfs.  ire 
reckt  an  dem  dorp  van  Veike  vurfs.,  in  dem  irsten  dat  eigendum 
des  gerickts  aldae  koe  ind  neden,  van  der  erden  bis  an  den  ke- 
mel,   den  klockenklank,  alle  gebot  ind  verbot,  alle  geweltlicke  sa- 
cken,   vrafser  ind  vreide  ind  den  zappen,     vort  so  we  erve  off 
guet  kait  binnen  den  veir  steinen  des  dorps  van  Veike  vurfs.,  ke 
81  ritter  kneckt  olF  gebuirman,  dat  guet  hait  hie  zu  leen  van  der 
abdissen  zer  zit  zu  D.  und  irme  goitzhuis  vurfs.    Ouch  sprachen 
dieselve  gesworen  ind  wisten  vur  recht  bi  iren  eiden  vurfs.,  dat 
so  vrat  der  vaidt  van  Veihe  zer  zit  an  dem  gerichte  vurfs.  er- 
dincgt  dat  is  ouch   der  abdissen  zer  zit  zu  D.  ind  irs  goitzhus 
vurfs.,  der  vaet  vurfs.  en  brenge  dan  bi,  mit  ligender  wairheit  off 
levendiger  künden,    dat  des  niet   ensL    Vort  havend  die  vurfs. 
gesinroren  bi  den  selven  iren  eiden  dem  vaide  van  Veihe  sin  vait- 
recht  gewist,  dat  dat  dorpe  van  Veihe  iem   schuldich   is  jairs  zu 
richten  na  alden  herkomen.     In  dem   eirsten  sal  man  iem   jairs 
geven  np  dat  heiige  hogezide  kirsnacht  ein  malder  weis,  ein  mal- 
der  koms,  seven  maldef  evene,  ses  veirdel  wins,  bi  zwen  pennin- 
gen  nae  des  besten,  ind  ein  verken  van  drissick  penningen  paga- 
mentz,  dat  alda  genge  ind  geve  is,  ouck  up  dat  keilige  kogezide 
paeascken  gelick  ind  also  viel  as  vurfs.  steit,  ind  zu  sent  Jokans 
missen  mitzsomer,   den  mau   zu   latine   noempt  nativitatis   beati 
Jokannis,  ein  malder  weis,  ein  malder  korns,  veirdekalf  malder 
evene,  ses  veirdel  wins,  bi  zwen  penningen   nae  des  besten,   ind 
ein  verken  van  drissick  penningen  pagamentz  alda  loufende.   Ouch 
sprachen  die  gesworen  vurfs.,  dat  si  alle  diese  vurfs.  punte  in  int- 
geenwerdicheit  des   erwerdigen  in  goide  vaders  ind  unss,  heren 
Bd.  n.  44 
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hem  Fridericht  Tau  der  gnaden  goetz  enbusschors  der  heQger 
kirchen  yan  Colne  bi  iren  eiden ,  darup  ai  ouch  aldae  genaeot 
vrurden,  as  si  sprachen,  vur  recht  gewist  haven  in  alder  maniren 
as  Yurfs.  steit  ind  noch  darbi  blivet,  dae  bi  over  indanHeiimch 
van  Kruithusen  vaet  zu  Veihe  ouch  gewest  is  mit  anderai  sineo 
vrunden  ind  magen.  Yort  sprachen  die  gesworen  vurgen.  bi  deo- 
selven  iren  eiden,  dat  sie  dat  niet  gesacht  noch  gesprochen  eo 
haven  umb  lief,  leit,  gaye,  vruntschafy  maechschaf,  anxt,  TOrte 
drauwe  noch  nit,  noch  umb  gunst,  dan  umb  die  simpel  purlicbe 
-wairheit.  Ind  herup  haint  Gutgin  Hadewich  Else  ind  Gutgliin 
kloisterjunckfrauwen  yurfs.  der  ery^erdiger  abdissen  undirmegoits- 
huis  van  D.  vurfs.  yan  mir  tabellien  gesunnen,  dat  ich  in  eme 
offine  gemeine  instrument  in  der  bester  formen  as  ich  besorgen 
mechte  schriyen  yville  na  rade  vriser  lüde  der  materien  unvo- 
yvandelt.  Diese  dink  sint  geschiet  zu  Bunne  in  mins  tabellien 
huis  gelegen  bi  des  heiigen  geistz  huis  in  minre  stoven  in  int- 
geenwerdicheit  erberre  vursichtiger  lüde  hem  Johans  pastoin  zo 
D*  yurfs.,  hern  johans  yame  •  • . ,  hem  Heinrichs  Tan  Vogelhawn 
priestere,  Johannes  Wilre  ind  Tielmans  yan  Rayersberck,  cleerck 
gelouflicher  gezoge  herzu  geheysschen  ind  sunderlingen  gebedeo. 

FERNER  SATZVEI  i> 
1506. 

In  goetz  namen  amen,  oyermitz  dit  gegenwirdige  instrument 
si  kunt  allen  luden ,  die  dit  seint  oder  huren  lesen,  dat  in  den 
jaren  uns  heren  yunfzehinhundert  und  seis  jair,  indictiea  der 
noenden,  up  den  mandach  des  yunfzeinden  dages  des  maendes 
genant  zu  latin  junius  und  zu  duetzen  brachmant,  zu  drin  boren 
na  mittage  ader  da  bi,  paesdom  uns  alrehillichsten  in  goi,  vater 
und  hern  herren  Julii  yan  gotz  yursichtigheit  paes  des  zweiten 
in  dem  dritten  jair,  yur  mir  offenbaren  notarien  u.  gezogen  na- 
geschreyen  her  zco  sunderlichen  gerofen  und  gebeden  dit  zu  kün- 
den und  mit  zu  yersigellen  as  na  yolgen  sali ,  jn  eigener  personen 
komen  und  erschinnen  ist  Pilgerom  yan  Finckenbergh  as  ein  g^ 
mein  schoultis  der  wirdiger  abdissen  und  capitels  des  yrirdigen 
stiftz  und  goetzhus  zco  Dietkirchen  zo  Saetzyei  up  dem  froen- 
hoye  y  as  hei  alda  der  yrirdiger  abdissen  und  capitels  junfereo  « 
ungeboden  heren  und  hofsgedinge  behacht  und  bekleit  hat,  ban 
u.  frede  geboden  yan  der  yvirdiger  abdissen  und  irs  capittek  v^ 
gen  und  des  erfyaedtz,  und  aldae  gesprochen  zco  den  ge8cbwo^ 
ren  mit  namen  Thewes  der  scheÜfe,  Johan  Scholle,  meister  Hein, 
Smit  Ensen,  Schin  Johan  Lambert,  Johan  van  Firmenich,  Thb  van 
Ensen,  Dederich  Smit,  Johan  Smitgen  und  Johan  Hilbach  asseme- 
eher :  so  ir  gesworen  yv^ail  y^ist ,  dat  der  gerechtigheit  hahen  zo 
Veiden  gruntheren  beroren  und  den  yaidt  ein  zit  her  durch  b»- 
sen  anbrengern  und  hitzern  tu  unnutzlichen  handeis  kost  und  an* 
laege  geweist  sint,  und  umb  sulchs  Turbas  zu  Terhuiden  und  ein 
*';klich    parthi  Turg.  ire  gerechtigheit  klerlich  und  oiTeDberlich 
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sein  mbken  und  verstant  haben,  so  manen  ich  uch  bi  nren  elden 
80  bo  as  mogelich  ut  van  weigen  as  vurfft.  dat  ir  uch  bedenkt 
uod  beredet  und  klerlich  uifsaprecht  und  richtlich  wiset,  war  für 
ir  die  werdige  abdisse  und  capittel  van  Dietkirchen  und  den  erf- 
vaidt  zo  Vei  bekendt  und  haU,  und  alweige  van  aldem  herkomen 
und  ran  alders  und  uren  Turalderen  geaein  und  gehurt  hait  denseU 
Ten  rechtlichen  zo  gewieat  und  zo  erkant  ei  und  noch  zo  erkant 
werde.    As  darup  haut  sich  die  gesworren  bedacht  und  beraden 
uod  weder  in  komen   und  gesprochen ,  it  si  vrairi  dat  lange  zit 
her  irtom  geweist  si  as  vurss.,  und  dat  wisdom  lange  nit  grünt« 
lieh  gescheit  si,   doch  so  haven  gruntherren  und  raidt  des  weis- 
doms  upzeichonck  u.  kuntschaff,   wee  sie  van  alters  gelernt  ha- 
ven und  geweist  sint,  sie  begeren  die  zo  boren;  as  do  hat  man 
vnr  den  geschworren  ein  upzeichonck  des  wiesdoms  gelesen,  die- 
selve  Tan  worde  zo  worde  ludende  was  as  nageschreüTen  folget. 
Item  zom  ersten  wiesen  wir  geschworren  zo  Saetzveie  einre 
werdiger  abdissen  und  capittel  des  wirdigen  Stifts  und  goetzltuse 
20  Dietkirchen  vur  recht  an  dem  dorf  Saetzvei  gruntherren  und 
daselffs  binnen  den  veir  peelen  und  begriff  der  hirliclieit  alle  ei- 
gendoem,  lioe  u»  neder,  wal'sergank,  klockenklank,  gebot  und  ver- 
bot und  alle  geweidige  Sachen.     Item  zom  anderen  mail  wiesen 
wir  vur  recht,  wer  erve  off  guet  in  der  hirlicheitvurss.  hait,  der 
si  ritter,   knecht   ader  buirman,   der  sali  dat  zco  leen  haven  van 
der  wirdiger  abdissen  ader  irem  capittel,  want  in  der  herlicheit 
nit  80  groefs  sin  sali  ais  dat  spitz  van  einre  naelden,  it  sali  ver 
eigentom    und  zco  leen  gain   van  der  eirwirdiger  abdissen  ader 
irem  capittel« 

Item  zom  dritten  wiesen  wir,  of  einich  misdedich  minsche 
in  der  hirlicheit  begriffen  wurde,  den  sali  man  up  den  froen- 
bof  in  einen  stock  setzen,  darin  sullen  grunther  und  vaidt  in 
befiloefsen  und  besmidt  laefsen,  und  drei  tage  und  nacht  sullen 
in  die  näheren  da  verwaren  und  huiden  und  asdan  sali  der  erf- 
vaidt  den  meisdedigen  minschen  vurfs.  zo  sinen  henden  intfangen 
und  nemen  in  sin  behalt,  und  den  ader  die  na  gelegenheit  der 
mis  dait  noiit  recht  uifseren,  dan  wurde  hei  uifsgegulden  vur  off 
na,  so  sullen  frauwe  und  capittel  vurfs  haven  zwein  pennink  imd 
der  vaidt  einen  pennink  und  wurde  hei  uifsgebeden,  so  hait 
frauwe  und  capittel  zwein  denk  und  der  vaidt  einen,  und  were 
sach,  dat  man  den  misdedigen  richten  soulde,  asdan  sali  in  der 
vaidt  up  den  hof  brengen  und  der  vaidt  sali  weder  vur  den  hoff 
gain  stain  mit  dem  stocker  und  den  luden,  und  dar  sali  man  ijn 
den  man  van  stont  weder  brengen  und  overgeven  und  hei  sali 
in  laefsen  richten  und  gein  gelt  vur  in  nemen.  Vort  were  sach 
eniantz  ungeburliche  weige  off  Stege  macht  ader  unbillige  bouwe 
mit  overbouve  gescheien,  so  sali  der  vaidt  und  der  schoultis  vur 
gain  und  die  gesworren  na,  und  heifsen  die  ungewonlicheit  affstel- 
len  binnen  den  neisten  veirzein  dagen,  und  geschege  des  nit,  so 
sullen  it  der  vaidt  und  der  schoultis  mit  recht  uifseren. 

Item  zom  veirden   wiesen  wir,  off  die  wirdige  abdisse  und 
gotzhaus  vurfs.  zo  Vei  an  iren  guden  ader  underdanen  verunrecht 
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unirden  ader  einich  van  eren  underdanen  gegriffen  und  ewegh 
gefoirt  wurde,  so  sali  der  yaidt  veir  neuwer  ueren  under  sin  perl 
slain  lairsen  und  veir  an  süien  sadel  hangen,  und  dem  manne  na 
zehen  so  lange  as  die  acht  isseren  weren,  und  sali  ein  nacht  neit 
bliven  da  de  ander,  kompt  hei  da  tuessen  den  man  an,  so  sali 
hei  in  verdedingen,  schirmen  und  verandworden  gelich  sins  8el- 
yes  live  na  sime  besten  vermögen« 

Item  weisen  wir  dem  vaidt  vur  sin  vaidtreicht  alle  jairs  zo 
christmissen  ein  malder  weis,  ein  malder  korns,  seven  malder  cveo, 
seis  virdel  wins,  bi  einen  peunink  na  des  besten  zu  Zolp  imd 
Zulpgermaefsen ,  und  ein  firslink  van  drifsig  pennink.  Item  so 
paeschen  ouch  so  vil,  item  zo  sent  Johanneslage  mitzsomer  oudi 
so  vil,  min  veirdehalf  malder  even,  und  were  sacb,  dat  dem  vaidt 
sin  vaidtrechten  nit  wurden  zo  zide  as  vurfs.,  so  sali  hei  up  den 
froenhof  zehen  mit  sinen  ^)  perden  und  luden  und  schoden 
den  perden  so  viil  haveren  vur,  dat  si  litzdeif  legen  bliven, 
und  doin  sich  und  sinen  luden  guitlich,  penden  dan  vur  sin  vaidt 
recht  und  zehen  sunder  zorn  weder  van  dem  hove.  Henip  as  vwik 
hant  die  gesworren  sich  beraden  zu  komen  und  gesprochen  wee 
Yurfs.  stae,  dat  sint  ir  wisdom,  da  bliven  si  bi,  und  wiTsen  dat  nit 
zu  kurzen  noch  zu  lengen,  dan  si  plegen  mit  zo  wisen,  we  sich 
der  muiler  mit  dem  gemail  intgemein  einen  hofsman  halden  sulde 
und  we  ein  hofsman  zor  noet  up  des  hoefs  lande  stopel  rafen 
und  up  dem  hove  oertzen  atzen  sulde,  ouch  der  leimkulen  gebni« 
chen  etc.  doch  si  wolden  dat  van  busen  wail  behalden  und  wer 
neit  noet  herbi  zo  schriven. 

Dis  ales  wie  vurfs.hait  Pilgerom  vurfs.in  stat  und  van  wegen etc^ 


i)  151 

2)  bei 


1516  «even. 

Kindlinger  61,  IIT  folgt  das  Satsreiber  wdslhum,  wie  es  bei  ei- 
ner andern  selegenheit  1516  gewiesen  wurde.  Hieraus  sodi  die  Icittcn 
Weisungen  ▼oilsländig: 

Vort  weisen  wir  dat  der  muIIer  zue  Feie  hauen  soll  ein  Tiertbeil  beb 
Zulger  mausen  und  ein  half  viertheil  und  ein  schuUel,  der  sali  fünf  ein  Tier- 
tel  thun,  alle!  Zuleer  maifsen.  die  selvige  maefs  sali  der  muiler  alle  höbe  ge- 
dinge  tut  gericht  brengen  und  besehen  laifsen  off  sie  recht  sein,  wa  er  da 
nit  endede  sali  er  wettig  sein ,  er  sali  ouch  eime  hofs  manne  ein  malder  ko- 
rens  hollen  binnen  einer  banmile  Wegs,  ferre  nnd  so  wanehr  dat  man  Atn 
muiler  dat  des  abenU  wifscn  leist,  so  soll  er  des  andern  dags  nechst  na  fol- 
gende dat  geholt  han,  ehe  die  sonne  undergehe,  und  deme  hoefmao  naien 
scefs  summeren  Tur  ein  vierthel,  und  of  der  hoefman  dat  roalter  nit  cn  hat, 
so  soll  er  irae  ein  hall  malder  hollen  binnen  der  ban  meilen  wegs,  üene  vad 
drei  summeren  malen  fiir  ein  half  vierthel. 

Auch  weisen  wir  in  Feier  herligkeit  Tur  recht  Zulger  maifs  und  ge- 
wicht nafs  und  dreugh,  und  wer  des  nit  enso  enhelt,  den  weisen  wir  weltig' 

Noch  weisen  wir  Yur  recht,  dat  ein  hoefsman  sali  macht  haben  mit  sei- 
nem Tehe  ufiT  den  fronhof  faren  weisen  xu  etsen  binnen  dem  winter,  wan 
ime  des  Yan  noethen  ist,  su  einer  dunen  in  und  su  der  andern  avfs  unä 
dat  sonder  com.  auch  so  magh  ein  hoefsman  leim  graven  auf  meiner  werdi- 
gen frauwen  gut  baufsen  verlauf.  Vort  so  magh  ein  hoefsman  sluppeleo 
raufen  su  seinen  nöthen  uf  meiner  wirdiger  frauwen  guet  baulsen  verlauf, 
bifs  der  halfen  dat  land  gestulzt  hat,  weisen  wir  auch  vur  recht  ein  driefT^ 
und  gemein  weg  aufs  der  bufsgafsen  bifa  in  Fder  gemein  up  dat  Himpesdi 
dreils  einer  messroedten  breit 


GARTZBM  698 


WEI8THUM  ZU  GARTZEM  *). 

1573. 

Erste  acht.  Die  scbeffen  erkennen  den  graven  von  Blan« 
ckenheim  vur  ein  hohen  gerichUherren  zu  Gartzem^  welchem 
wafsergangk,  glockenklangk ,  folge  der  lende,  auch  gebott  vnd 
verbott  von  der  erden  bis  ghen  hinunell  vnd  widdcr  herab  zu« 
stendig  sey. 

Es  sulle  auch  niemandts  souiell  erffs  haben  ^  als  darauff  ein 
dreistempicher  stull  stehen  könne^  er  solle  dan  dasselbigh  von 
wolgedachtem  grauen  zu  Bl.  zu  lehen  entfangen  ^  vnd  kiumut 
danion  geben. 

Welcher  in  dem  gericht  guther  bab,  er  sie  vom  adel  ader 
nit,  derselbige  sulle  schuldig  sein,  die  guther  binnen  Garlzein 
am  gericht  zu  vergehen  vnndt  zu  verstehen.  Da  jemandts 
binnen  dem  gericht  Gartzem  oder  in  der  vurg.  herlichkeit  inn 
vnentiaDgenen  guthern  sesse,  der  suU  sich  erpiethen  vndt  ein 
sulchs  kundt  thun  vur  der  letzter  acht,  alsdann  soll  er  also  lang 
fiiBi  haben  sich  zu  bedenken,  was  er  thun  oder  lassen  wille.      • 

Andere  acht.  Die  scbeffen  vreisen  ein  gemeinen  wegh  vom 
dninckpütz  an  bifs  auff  die  alte  bache,  vnd  sull  derselbig  viregh 
80  weit  sein,  das  ein  esell  mit  sechfs  firdell  mels,  oder  vier  men- 
schen mit  einer  mollen  deichs  dardurch  gehen  können. 

Item  auff  der  Bammer  hostert  sulle  ein  backhaufs  stehen^ 
der  gantzer  gemeinen  zum  brauch  vnd  gutem ;  vnd  v^ann  opfls 
bewme  vff  der  platzen  stunden,  so  soll  das  opffs,  so  darauff  ge- 
wachTsen  where,   gemein  sein  vnd  darflir  gepraucht  werden. 

Noch  weisen  sie  ein  gemeinen  floitzgraben,  dem  sulle  ein 
jeder  auff  seinem  erbe  schuldig  sein  rein  zu  halten ,  damit  nie- 
Diandt  schade  beschehe. 

Item  die  herschaffter  von  Nachterfsheim  etc.  auch  die)enigen, 
so  bannergüter  haben ,  sollen  zu  allen  herrengedingen ,  ein  jeder 
von  seinentwegen  einen  man  am  gericht  zu  Gartzem  haben ,  der 
ihre  guter  vergehe  vnd  verstehe.  Item  welcher  vnderthan  m.  g. 
h.  zu  BL  seiner  gn.  weifspacht  vorenthalten  vnd  verstelen  wurdt, 
der  soll  ein  seill  vmb  sein  balfs  hencken,  vnd  damit  nacher  Bi. 
gehen;  alfsdan  sollen  sr.  gn.  macht  haben,  inen  zu  hencken  oder 
ledig  zu  geben. 

Item,  wannhe  sie,  die  vnderthonen,  den  weifspacht  auff 
Bl.  brengen ,  so  weiset  der  scbeffen ,  das  ein  groen  radt  mit 
groenen  Speichen  durchstochen,  soll  in  ein  fewer  gelegt,  vnd  so 
hingh  bifs  das  radt  zu  eschen  verbrannt  würdt,  soll  m.  g.  h.  zu«« 
ßl-  inen  essen  vnd  guthen  wein  zu  drincken  geben.  Auch  fol- 
genden tags  die  sopp,  vnd  soll  vur  den  pferden,  wan  sie  hin 
^veg  ziehen  sollen,  ein  finger  liedts  dick  haber  ligen  pleiben.  Da 
aber  einicher  sich  vngepürlich  halten ,   vndt   niher  zu    sich  nhe- 


1)  Ganbeim  iwischen  Ziilpicb  und  Münstereifel. 
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men,  dan   er  wiirdt  tragen  können,  der   soll  die  gantze  kosten 
zu  bezalen  schuldig  sein. 

WEISTHÜM  ZU  HOLZHEEVI »). 

1593. 

Verzeiclinurs  dero  achtenn,  so  dafs  gericht  Hölzern  denen  herm  zu 

s.  Georgen  binnen  Cöln  erkent  yS  dem   bestimpten  vagtdingUchen 

tagenn  zo  veir  mallen  defs  jairs  gehalden  sollen  ^rerden. 

Irstlich  erkennen  die  sckeffen  vonn  alders  die  herm  zu  st. 
Georgen  bynnen  Collen  alfs  voer  erfogrundthern  aufs  dem  hjm- 
mell  in  die  erdt  Tnd  von  der  erden  in  den  hymmell. 

Item  erkennen  die  scheiFen  den  herm  zuir  Schlaiden  tot 
einen  gewaldigen  TOght,  wafserganck,  klockenklangk ,  gebol  Tnd 
Terpott ;  \ort  alle  geweidige  sacken,  vnd  das  von  wegen  der  heni 
zu  St.  Georgen. 

Item  sali  der  herm  von  st.  Georgen  froenhoff  zu  Holzem 
in  guittem  bawe  vnd  schlüssigh  gehalten  werden;  item  in  dem 
haufs  sali  man  haben  einen  stock,  so  iemandtz  bekommert,  Tn- 
gehoirsam  ader  sonst  angehalden  wurde,  darin  zu  bewahren  tnd 
zu  behalden,  bifl  er  dem  vofght,  souern  er  keine  bürgen  haben 
kundt^)  geliebertt  worden,  vnd  naich  vmbganck  dreiher  tagb, 
soll  er  aufs  haStungh  der  gemelten  herm  dem  gewaltigen  voight 
geliebert  werden.  Item  sollen  alle  dinckliche  tagh  vfT  der  her- 
ren  froinhoff  ader  stappelhaufs  alfs   gewoenlich  gehalten  werden. 

Item,  wer  guitter  hatt,  also  viU,  dafs  er  einen  dreystempeltcn 
stoill  danraff  setzen  magh ,  sali  sey  empfangen  an  den  herm  von 
St.  Georgen,  vnd  sali  sei  vergain  vnd  verstain. 

Item,  wer  derselbiger  gueter  hatt,  der  sey  mit  pferden  wyndt 
ader  zue  halffen  wiodt,  den  weist  den  herm  zu  s.  Georgen  das 
beeste  quick,  dafs  bergh  vnd  thall  windt;  vnd  welcher  es  vmb 
loin  winnen  lest,  weist  man  das  beste  quick,  dafs  die  nachts 
rast  vff  dem  guitt  hatt. 

Item  die  hern  haben  eine  mülhen,  die  moefsen  s^  bewigh 
halten  vff  ihre  koesten,  vnd  gildt  souill,  alfs  man  die  moell 
kann  aufsthuin  vnd  alle  dieienigen,  so  hultzeuen  gelden,  hoefis- 
gesworen ,  leinleude  vnd  kirspelfsleudt  seindt  semptlich  schuldigh, 
ihr  gemaill  vff  der  herrn  muilhen  zue  malhen  vnd  nirgens  anders. 

Item  es  ensall  kain  baweholtz  aufs  Hölzerner  buisch  lanp 
Holzemer  kirch  auf!  haistertt  gain,  dan  allein  vff  myntenguitt. 

Item,  wer  kein  buschshaber  ^dt,  hatt  auch  kein  geregtig- 
keitt  vff  dem  husche,  es  sey  mit  baweholtz,  evenholz,  ader  an- 
ders; dan  er  mach  vff  dem  buische  gain  vnd  vergaderen  dhuir 
holz,  dafs  der  vdndt  abgeschlagen  hatt,  vnd  soll  die  bendell 
nicht  in  dem  buische  hawen,  sondern  mit  sich  prtngen. 


i)  twischen  Gemflnd  und  MünstereifeL 

3)  a1.  were  aber  tacb,  da  Pf  selbiger  ahn  einigera  endt  vber  den  lann 
kommen  könnte,  alftdan  soll  derselbe  zu  Hollsem  Vir  den  fronholF  gefiebert 
vrerden ,  alda  denselben  wideriaren ,  wie  der  scheffen  vor  recht  eH^ent 
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fteni  die  hern  seindt  scholdigli  zue  beleuchten  dafs  h«  sacm« 
ment  alle  nachUls  vnd  anders  nichts« 

Item  zwischen  Meissgena  vnd  Mülhers  guitt  sali  ein  wasaer- 
ganck  gehen,  dba  ein  iniwe  gewunlich  mit  zweien  eymem  vffa 
nechat  waaaer  \ngezwongen  gehen  kan. 

Item  hatt  der  herr  zu  Schleyden  ein  rauchhoen,  Yfageachei« 
den  der  widdomhoiF,  der  tichter,  vnd  da  kindelbeth  ist. 

WEI8THÜM  ZU  MECHERNICH  i). 

1562. 

Item  zum  ersten  erkennen  wir  einen  hern  zu  Blanckenkeim 
yndt  einen  herm  zu  Rodt  vur  vnsere  geweidige  vnd  gnedige  hern, 
weisen  den  zu  alle  hohe  obrigkeit,  den  wafsergang,  den  glocken« 
klang,  den  wiltfang,  vf  der  erden  vnd  in  der  erden,  zu  richten 
vber  halfs  vnd  bauch,  wie  dafs  geweidigen  hern  zustendigh. 

Weithers  erkennen  wir,  virie  von  vnsem  vureltern  bifs  an-« 
hero  geweist  vnnd  erkanndt,  einen  hern  zu  Blanckenheim  vur 
einen  vurgenger,  seiner  gnaden  erkennet  man  zu  gebot  vnd  ver^ 
bott,  auch  8.  gn.  dafs  gericht  zu  setzen,  vnnd  zu  entsetzen,  so 
duck  dafs  not  geburen  wurdt. 

Auch  erkendt  man  dem  hern  zu  Rodt  zu,  dafs  seine  adl.  h 
einen  schultetfs  zu  setzen  macht  hat,  aber  der  schwigendt  vnd 
kein  gebot  noch  verbott  ahn  dem  hochen  gericht  zu  thuen,  dan 
wannehr  sich  gefiell,  dafs  eine  person  anzugreüTen  notigh,  sali 
der  Blankenheimer  schulteifs  den  ersten  antast  thun,  vnd  den 
Roder  schulteifs  bei  sich  haben,  vnd  den  anniffen,  die  hendt  mit 
anziischlaen;  vnd  wehre  sach  der  oder  die  angegriffene  personen 
den  beiden  schulteifsen  zu  mechtigh  wurdt,  sullen  die  nachbaum 
bei  sich  nehmen,  vmb  die  in  liafiEtungh  zu  brengen,  vnd  die 
durch  die  beide  schulteüsen  darin  beschlofsen  werden,  vnd  sali 
der  Blanckenheimisch  schulteifs  bei  den  herrn  zu  Bl.  ziehen, 
vnd  zu  kennen  geben ,  yrie  mit  dem  gefangen  zu  halten*  Kriegt 
der  dan  beuelch  den  gegen  Blanckenheim  zu  brengen ,  soll  der 
durch  die  beide  schulteifsen  zu  Mechemich  vfgelost  vnd  dahin 
geliebert  werden.  Vnd  were  sach,  dafs  der  mensch  nach  seiner 
mifsethadt  soll  gerechtfertigt  werden,  sali  der  alfsdan  von  Blan- 
ckenheim zu  Rodt  geliebert  werden,  vnnd  da  zu  vnderhalten, 
gleich  der  zu  Bl.  gehalten  worden;  vnd  wannehr  der  dan  zur 
rechtfertigung  gestalt,  sali  der  wider  zu  IMecliemich  in  den  stock 
geliebert,  vnd  von  beiden  schulteifsen  beschlofsen  werden,  vnd 
sollen  beide  hern  zu  Bl.  vnd  Rodt  den  zugleich  seiner  mifsethat 
nach,  nach  scheffen  vrtheil  richten.  Vnd  so  sich  gefiell,  dafs 
der  mifstehdiger  auff  der  lejder  wehr,  vnd  dannoch  ab  wurdt 
gegulden,  sullen  beide  hern  Bl.  vnd  Rodt  die  pfenninge  gleich 
ibeilen ,  vnd  so  ein  pfenning  dauon  vngleichs  flüell ,  sali  der 
lierr  zu  BL  denselbigen  mit  sr.  gn.  scliwerdt  vbermitz  hauwen, 
damit  der  herr   zu  Rodt   sein   getheils   darab  krieg;  were   aber 


1)  swiscfaen  Gemünd  und  Euskirchen. 
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meD,  dan  er  minit  trogen  ktinnen,  der  soll   die  r^       ^ 
zu  bezaleu  schuldig  «ein.  ^  *'  ^        ^ 

WEI8THUM  ZU  HOLZHEIl'i-^*r%'      ^ 

Veraeichnnr»  3ero  achteou,  «o  dafs  gericli(  S  S  ^  ^  ö.^*-       ^ 

s.  Georgen  binnen  Cöln  erkent  vffdem    %%%-f^  %-^^       ^ 

logena  zo  veir  mailen  deh  jairs  S**     a  S  ®  g  ^Z     ^         ff 

Irttlicli  erkennen   die  wkeffen^^      i' ,.  -   ^  ^        %       } 
Georgen  b3mneQ  Collen  alT»  Toer  '  r"  S       g-»       S-m         €t- 
mell  in  die  erdt  vnd  von  der  et&        ^      ^.'^ 

Item  erkennen  die  scheffii'  |' 
einen  gewaldigen  voglii,  wal»^'^  =, 
Terpott;  vort  alle  gevclilige^'  J,  f^,  | 
zu  St.  Geoi^cn.  ;  j  '\  '^  g 

Ilem   sali   der    herrr.  ^  "[%-  ^  S 
in  guittem  bawe  vnd  ft  ^  ^  S"  p^  9  I 
hauFs  »all  man  haben  'i^X^  ^  |; |^ 
geboinam  ader  sonsf '  'i%  $;^  "'g"  ^5. 
zn  behalden ,  bM  v^H'^^tr:  %  9  _•♦, j, 

kundt«)   geliebei«  L  g  J      f^"  „^«nlÄ 

soll  er  aufs  bafflJ,    |  5  i  5  -«»nofl  »«MoeD. 

geliebert  -werd'jl    '  §  "^  ^emich. 

renfroinhoff //l'?'    ^ 

-11  j"'  '^  ?^  .^nnen  vnd  'weiten  wir,   wie  yon  n- 

•toiU  daravA^»  worden,  v.  g.  h.   ynd  grauen  m  Bl.  rad 

•t.  ueoTf^;  je  gewaldt   des  berges  zu,    den   wOdl&nck 

itfln^  £q  jgj.  gp^Qu  ^  ^]g  mp  geweitige  bera ,  md  du 

ader  zii/  ..  g.  h.  herligkeit  iLutt  gelangen, 
beeste  ^„^i  zweitten  erketmen  wir,  wie  von  alt«s  eriunt 
^""^  .eist,  das  wannebe  ein  berg  in  t.  g.  b.  lande  vikutbuB 
"•^  ^n  wördt,  soll  v.  g.  h.  zu  Bl.  als  ein  vorgenger  «i  öfinen, 
ireien  oder  zu  zu  halten  macht  haben,  aber  der  zehndt  vnd 
ympellgelt  soll  banden  berm  zukomen,  gleich  in  wMlea 
fid  brucbten  erkant  worden;  euch  bat  s.  gn.  das  geschworm 
^cht  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  vnd  daTs  »o  dick  vnd  lül 
nott  geburen  wurdt. 

Item  zum  dritten  erkent  man  den  berg  vnd  bergman,  vre- 
fem  er  nit  gegen  v.  g.  h.  getan,  er  seie  ein  scbelender  odn-  inbef- 
mischer,  vnd  so!  der  auTsIendlscher  dieselbe  freiheit  faaboi,  die 
auch  der  inheymisch  halt. 

WEISTHUM  ZU  KÄAHENFORST  >). 

(aus  prozeTsaklen  von  1586.) 
Krabenforsler  welslumb,  wie  das  v<»i  aldera  durch  acheffn 

1)  öitlicli  Ton  MDnitereifd?  ScheurCDi  NeuVircbeo,  Rbeinbicb  «ml  bt- 
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^nd  geschworen  daaelbst  vff  den  höhen  gedlogen  geweist  vnd  ei> 
kandt  ^ird. 

Irstlich  erkennen  scheffen  vnd  geschworen  den  herrn  zu 
Winterburgh  J.  Dederichen  Kessel  von  Nurbergh  zu  Beppenho* 
jen  vur  einen  grundt  vnd  landtherrn  in  den  13  lehen.  Densel- 
>igea  erkennen  sie  auch  zu  wafserganck,  klockenklangh ,  gepot 
md  verpot  vnd  daz  zeitlich  in  vnd  yf  der  erden,  auch  alle  ge- 
nraltige  Sachen  zu  kieren  vnd  zu  atraifen. 

Erkennen  weiters,  so  einer  vnder  den  13  lehn  gesessen  were, 
1er  jrem  grundt  vnd  landtherrn  obg.  nit  geschworen  oder  gehul« 
let  bette,  dz  derselb  soll  beigefordert  werden,  vmb  seinem  grundt 
rnd  lantherrn  zu  hulden  vnd  schweren,  vnd  demnach  soll  derselb 
ten  andern  geschworen  folgen  vnd  die  dritte  acht  hellTen  weisen« 

Weitter  erkennen  schölTen  vnd  geschworen,  daa  alle  lehn- 
nenner,  so  vnder  den  13  lehn  gesefsen,  zu  iederm  herrn  gerichts- 
ngh  gegenwärtig  sein  soln.  Da  aber  iemandtz  ohn  erlaubnus 
[es  herrn  oder  defsen  bestalten  dieners  auspleiben  wiu*de,  densel- 
ben hette  der  herr  zu  Winterburgh  vf  viij  schillinck  zu  straffen. 

Ferner  weisen  schöiFen  vnd  geschworen  irem  grundt  vnd 
andtherrn  zu  dreifsich  mltr.  habern,  28  capaun  vnd  xy  alb* 
>renmng8geltz,  welche  vf  st.  Steffeustagh  fellich  vnd  die  geschwo- 
en  an  den  Weilerbroch  an  die  mulleneich  zu  lieberen  schuldich 
ein.  Daselbst  soll  der  grundther  mit  seinen  pferden,  wagen  vnd 
lüicheren  halten,  ein  doich  vf  die  erdt  spreiten  vnd  das  ander 
larumb  halten  lafsen,  damit  den  geschworen  an  jrer  habem  kein 
chadt  vom  windt  geschehe  vnd  sie  vnuerhindert  des  windtz  vnd 
Vetters  lieberen  mughen.  Wolte  aber  der  grundtherr  dahin  nit 
;eliebert  haben,  erkennen  sie  sich  schuldich,  die  lieberung  so 
veith  als  die  mulleneich,  wohin  der  herr  wil,  zu  thun,  vnd 
ven  sie  also  geliebert  haben,  es  sie  an  die  mulleneich  oder  an« 
lera  wohe  so  weith,  soll  der  grundtherr  innen  efsen  vnd  drincken, 
uir,  grün  vnd  gebraten  fleisch,  wein  vnd  hier,  rogghen  vnd  weis 
roidt,  vnd  alles  gnug  geben,  vnd  soll  der  grundther  ein  radt 
cchs  Wochen  vnd  3  tagh  zuuor  ins  wafser  legen*,  welches,  wan 
ie  geschworen  gemefsen  vnd  zu  dischs  sitzen  gehen,  ans  für  ge« 
icht  soll  werden,  vnd  soln  die  jenige,  so  geliebert,  so  langh  efsen, 
rincken  vnd  frolich  sein,  bifs  das  raith  vom  feur  verzert  vnd 
in  frembder  nit  erkennen  kan,  daz  es  ein  raith  gewesen  sie,  vnd 
ran  daz  raith  verbrant  vnd  ieder  man  wol  gefsen  vnd  gedruncken 
at,  sali  der  grundther  vf  sein  zumen  (1.  zun^  stehen,  innen  nachsehen, 
nd  wo  alsdan  einer  befunden  wurde,  aer  sich  vbemomen,  das 
r  sich  mit  Sedlen,  vbergeben,  oder  sunst  anders,  ehe  er  vber  die 
illbruck  kompt,  vnreinlich  vnd  vnzuchtig  hielte,  soll  der  grundt- 
cr  denselben  gefencklich  annhemen  vnd  darzu  halten,  daz  et  alle 
Osten  vnd  schaden  vemochte  vnd  bezale* 

Item  weisen  vnd  erkennen  scheffen  vnd  geschworen,  es  soln 
le  grundthem  einen  dlener  oder  scholteisen  binnen  den  13  lehen 
honen  haben,  der  soll  das  gericht  behegen,  besitzen  vnd  aus- 
anen ,  vnd  die  hern  zu  Thombergh  als  vogt  vnd  schirmhem 
»In    einen   schweigenden  scholteissen  dabei    sitzen    haben,    der 
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solle  scliweighen  bis  seinem  hern  ein  weth  erfelt  yndjmedasMl- 
bigh  rurkompt,  solches  soll  er  mit  vrkundt  verbinden  ynd  damit 
schweigen^  vnd  der  grundtliem  scholteisen  ibrtfharen  ynd  dingen 
lafsen,  bis  er  getliain  hat,  ynd  wen  der  grundthem  scholteis  das 
yorgedingh  gehabt,  soll  der  vogten  scholteis  das  nachgedingk 
halten  vnd  der  grundtliern  scholteisen  anforderen  die  scheffen 
ynd  geschworen  auszumanen ,  der  schirmhem  gerechtigkeit  auch 
zu  eröffnen,  welches  er  alsdan  zu  thun  schuldich  ist,  ynd  yran 
der  yogthem  scholteis  etwas  zu  dingen  hette  ynd  jme  der  tag  zu 
kurtz  were,  magh  er  des  anderen  tags  der  grondthem  scholteisen 
ansuchen  ynd  begeren  jme  die  geschworen  darzu  bescheiden  lassen. 

Ferner  erkennen  Schöffen  ynd  geschworen  an  diesem  gericht 
drei  wette,  daz  irste  vii^  schillinck,  das  mittelste  fiinf  mark  ynd  du 
letzte  den  leib.  Das  irste  ynd  letzte  erkennen  sie  den  grundt- 
liern, ynd  das  mittelste  den  yogt  ynd  schirmhem  zu.  Es  sollen 
aber  alle  drei  weiten  an  diesem  gericht  zu  Kraenforst  yerthedingt 
ynd  mit  recht  geeufsert  werden* 

Item  weisen  ynd  erkennen,  eis  soln  die  grundthern  einen 
stock  zu  Krahenforst  an  der  bank  haben ,  derselbig  soll  schlofsidi 
sein,  ynd  wen  sich  gefiele,  daz  ein  mifsthediger  befonden  ynd  an- 
genomen  wurdt,  derselbig  soll  in  den  stock  yerschlofsen  werden, 
ynd  die  lehnmenner  sollen  schuldig  sein  den  gefangen  mifstbe- 
digen  24  stunden  zu  hüten,  ynd  darnach  soll  der  grundtherr  in- 
nen in  seine  behaufsungh  ynd  gewarsam  fhuren,  den  scharpricli- 
ter  yber  innen  kommen  lafsen,  folgentz  alhie  zu  Krahenforst  Tur 
gericht  bringen,  an  fufsen  ynd  henden  lofsmachen,  vber  sein  vbel- 
that  erkennen  lafsen,  ynd  soll  derselbig  nach  seim  bekentnas  ynd 
yerbrechung  yerurtheilt  werden ,  wurde  dan  derselbig  den  toidt 
yerwirckt  haben  ynd  der  grundther  in  willens  were  denselbigen 
nach  Schöffen  ynd  geschworen  yrtheill  hinrichten  zu  lafsen,  soll 
das  gericht  yff  Gobels  yon  Krahenforst  lehn  gestalt  weiden 
so  weith ,  das  yber  yff  Lambrichtz  lehn  der  schatten  nit  reiche. 
Dargegen  soll  Gobels  lehn  ein  frei  scheferej  haben  ohn  ieder- 
mans  einrede,  ynd  im  fall  der  grundther  denselbigen  mifstfaedi- 
gen  an  daz  gericht  zu  bringen  sich  besorgte,  ynd  die  partheien 
jme  zu  groifs  weren,  so  magh  der  grundtherr  die  yogthem  drei  tag 
zuuor  beschreiben,  die  dan  deme  grundthern  mit  gewabender  handt 
zukomen,  ine  an  das  gericht  yergleiten  ynd  yur  aufroir  ynd  |e- 
dermans  gewalt  schützen  ynd  beschirmen  soln.  wen  der  mifs- 
thediger gerechtfertigt  ist,  soln  die  schirmhem  mit  dem  grundt- 
hern an  seine  behaufsung  zu  Winterburgh  wider  reiten  tnd 
wan  der  grundther  zu  seiner  pfortzen  wider  in  ist,  mugen  die 
liem  yon  Thomberg  wider  reiten  wohin  es  innen  gefelUch» 
wurden  aber  die  schirmhem  nach  beschehener  yerkundigungh 
nit  erscheinen,  mach  gleichwol  der  grundther  mit  hinrichtong  des 
mifsthedigen  fortfaliren. 

Dergleichen  erkennen  scheffen  ynd  geschworen  den  bern 
zu  Thomberg  als  schirmhem  zu  28  malder  habern  ynd  13  hö- 
ner,  jedes  hoen  mit  einen  rader  alb.  zu  bezalen  jairlichs  ^ 
St.  Blasius   tagh  yf  die   Eulenbach  zu    lieberen.     Da    sob  die 
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vogtliem  auch  mit  iren  pferden,  wagen  ^nd  doicbem  erscheinen, 
ein  doich  viF  die  erden  spreiten  vnd  daz  ander  darumb  vnd  vber 
hallen ,  damit  den  geschworen  an  irer  habern  vom  yrindt  vnd 
vngewetter  kein  sdiaden  widerf  barn,  sondern  vnuerliindert  defsen 
lieberen  vnd  fretindtschafft  behalten  mügen,  vnd  soln  die  vogt- 
hern  innen  den  geschworn  auch  essen  vnd  drincken  geben,  vnd 
sali  allenthalben  damit  gehalten  werden  wie  hioben  vom  grundt- 
hem  damon  geschreben  stehet,  wurde  iemantz  von  den  ge« 
schworen  seinen  pacht  nit  bezaln,  so  mach  der  vogthem  schol-« 
tais  einen  tag  darumb  dingen  vnd  darnach  denselbigen  vur  den 
pacht  vnd  allen  schaden  pfenden. 

Item  weisen  auch  den  schirmhern  zu  in  den  13  lehn  jarlichs 
vf  s.  Margareten  tagh  13  Ihairheller  zu  ISewkircfaen  vf  den  kirch- 
hoff bei  der  sonnen  zu  liebem,  des  sali  der  schirmhern  schwier 
gender  scholteis  oder  diener  in  den  13  lehn  whonen  vnd  zu 
missen  zeit  an  der  kirchen  erscheinen  vnd  daselbst  der  fharhel- 
1er  erwarten  bifs  die  sonn  vnden  ist  vnd  dieselbige  entpfangen, 
damit  die  geschworen  nit  in  schaden  geraten;  wurde  aber  der 
scholteis  oder  diener  nit  gegenwurtig  sein,  soll  der  geschworen 
den  heller  in  ein  ritz  stecken,  damit  er  dem  seholteisen  oder 
diener  nadifolgentz  weisen  könne,  wohin  er  denselbigen  gesto* 
chen,  vnd  sali  der  geschworen  damit  gefreiet  sein,  wan  aber 
alsdan  einich  geschworen  vf  denselbigen  tagh  bei  sonnen  nit  lie« 
beren  wurdt,  den  weisen  sie  den  vogthern  vf  fünf  mark  wettich 
vir  gnadt. 

Weitters  weisen  scheffen  vnd  geschworen,  es  solle  ein  wegh 
—  gehen  —  bifs  an  Reimbacher  hoicheit  vnd  was  oben  dem 
wegh  nach  Winterburg  vnd  Scheuren  gelegen,  erkennen  sie  dem 
grundt  vnd  landthern  zu,  was  aber  vnder  dem  weg  —  gelegen, 
-weisen  sie  den  von  Tliombturgh  zu,  vnd  erkennen  ferner,  es 
sollen  beide  grundt  vnd  schirmhern  jeder  einen  diener  vnder 
den  13  lehn  whonen  haben,  vnd  so  iemandtz  were,  der  ein  rodt 
binnen  obbenanten  bezirck  vmbgehawen,  geschiffelt,  besehet  vnd 
geschnitten,  auch  ein  kolkaul  gemacht  vnd  die  kollen  gebraut 
bette,  soU  er  den  hern,  in  deren  gepieth  solches  bescbeen,  nemb- 
lich  dem  grundthern  was  oben  dem  wegh,  vnd  den  hern  von 
Thombergh  was  vnder  dem  wegh  wie  obstehet,  geschiffelt,  be« 
sähet  oder  gebrant  were,  von  iedem  rodt  dergleichen  von  ieder 
k.olkonlen,  ehe  die  frucht  vom  rodt  vnd  einlebe  holen  von  der 
k.oulen  gefurth  werden,  eynen  heller  geben  vnd  der  hern  die- 
nern in  den  13  lehn  handtreichen.  Wer  aber  sach,  daz  die  frucht 
geladen  vnd  er  des  hellers  vergessen  bette,  magh  er,  ehe  daz  stel- 
pferdt  vom  rodt  gangen  ist,  seinen  knecht  bei  den  grundt  oder 
vogthern  diener,  vnder  welchen  es  gelegen,  an  sein  haus  senden, 
den  heller  geben  vnd  alsdan  seine  frucht  heimthuren,  da  aber 
der  hern  diener  nit  anheimschs  treffen  konte,  soll  er  den  heller 
In  einen  ritz  stechen,  damit  er  demselbigen,  wohin  er  den  heller 
gestochen,  darnach  weisen  könne.  Wen  solchs  also  bescbeen, 
ItsLt  er  damit  gnügh  gethain,  vnd  die  kouU  mit  dem  einen  heller 
also  lang  gefreiet,  bifs  sie  eingefallen  oder  mit  bremern  bewach* 
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sen.  Da  aber  iemändt  seine  frucbt  oder  kolen,  ehe  der  heuer 
gegeben  were^  abfurthe,  sol  er  oder  dieselbigen  den  hem,  dar- 
under  es  gescheen,  fünf  mark  vf  gnadt  verbnicht  haben,  Ynd  so 
oft  die  bremeren  \ber  die  kollkoulen  gewachsen  imd  irfs  new 
gebraucht  werden,  soll  auch  widerumb  der  fharheller  gegeben 
werden,  alles  bei  Vermeidung  obg.  pfeen. 

ETs  weisen  auch  scheffen  Tnd  geschworen,  die  Thombui^er 
hern  mügen  \fm  waldt  vnd  iren  aigenen  buschen  Tnd  gatteren 
stellen,  iagen,  vnd  wen  sie  vf  irer  erden  ire  hörn  geblasen,  vnd 
ire  hunde  lofsgeschut  haben,  mögen  sie  dem  wildt,  was  sie  als- 
dan  finden,  durch  dick  ynd  dun,  hecken  vnd  struchen,  Tnuerhin- 
dert  des  grundtliern,  nachfolgen  bifs  zu  Wefselinck  ^)  an  den  Rein, 
ferner  demselbigen  nachwerflen,  darnach  stechen  Ynd  schlagen, 
so  weit  sie  mit  dem  pferdt  in  den  Rhein  reiten,  vnd  furter  iren 
spiefs  mit  dem  fufs  darin  schuppen  mögen. 

Sie  weisen  auch  in  den  13  lehen  den  hern  von  Thomburgh 
zu  drei  iagtheuser,  (bestimmung  wo  sie  stehen  sollen)  —  die 
heuser  soln  so  hoich  sein,  das  man  vf  gereckter  spiefs  darunder 
gereiten  kan,  vnd  schlofserigh ,  das  die  hern  bei  nacht  vnd  tn- 
gewetter  ire  huudt  vnd  gezeugh  darin  verwaren  können  vnd 
innen  nichtz  entrucket  vrurde.  Item  es  erkennen  scheifen  vnd 
geschworen  die  hern  von  Thomburgh  vf  den  wildthoffen  wr 
lehn  vnd  grundthem  vf  den  kuppen  vnd  iren  eigenen  bosdien 
vnd  gutteren  allein  vnd  niemantz  anders  gepot  vnd  verpot  zu 
vnd  alle  gewältliche  Sachen  zu  straffen  vnd  mugen  dieselbige  an 
ein  gericht  vnd  zu  recht  weisen,  wohin  es  innen  gefaln  tbut. 

£s  erkennen  auch  ferner  scheffen  vnd  geschworen,  nachdem 
sie  jairlichs  dobelen  pacht,  ein  dem  grundthern  vnd  die  ander 
den  schirmhern  geben,  derwegen  sein  die  lehnmenner  in  den  13 
lehen  backfrej,  zapfrey,  schatzfrey,  dienstfrey  vnd  koppelfref, 
vnd  muge  ein  ieder  geschworen  nach  seinem  gefaln  kaufiinan- 
schailk  vnd  handtierungh  treiben,  jedoch  so  ein  lehnman  zapfen 
oder  backen  wolt,  sol  er  der  mafsen  vnd  gevncht,  so  dan  bon- 
nische  hof&naafs  sein  solle,    bei  des  grundthem  diener  gesinnen. 

Item  erkennen  auch,  es  soln  die  hern  von  Thomberg  wegen 
des  Schirmhabens  die  geschworen  in  den  13  lehen  bei  irer  frei- 
heit  vnd  vur  allem  ungewontlichen  rechten,  schetzen  vnd  sten- 
ren,  beschützen  vnd  beschirmen ,  vnd  da  iemandt  von  innen  dar- 
über beschwert  vnd  sonst  in  hafftung  komen  vnd  hinweg  gefurt 
wurde,  soln  die  vogthem  ire  boddenpferdt  new  beschlagen,  vier 
newer  iser  an  den  sadell  hangen,  vnd  dem  geschworen  so  langb 
nach  forschen  vnd  reiten  lafsen,  bifs  sie  innen  funden  haben, 
vnd  der  gefencknus  helffen  erledigen,  vur  gwalt  schützen  rnd 
schirmen,  gleich  iren  eigenen  vnderthanen,  vnd  zu  recht  vnd 
scheffen  vrtheil  verhelffen. 

Item  erkennen,  daz  sie  die  geschworen  beider  hern  zehenden 
zu  Krahenfbrst  vnd  vff  ettlichen  wildthoffen,  vrie  sie  von  aldcrs 
herbracht,  zuuerzeren  haben,   dargegen  sein  sie  schuldich  beiden 


1)  iwi«ch^n  Bonn  und  Cöln  am  linken  ufer. 
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grundt  ynd  schirinbem  iarlichs  ire  hoicheit  ynd  gerechtigkeit  zu- 
aaiweiBen« 

Sie  weisen  auch  den  weitganck  in  der  kuppen  den  lehni* 
mennern  in^  den  13  lehn  zu,  vnd  solle  derselbig  von  nemandu 
anders  betrieben  werden* 

£s  erkennen  vnd  weisen  die  scbeSen  vnd  geschworen  vur 
recht,  da  einer  derselben  ein  jungh  rodt  bette,  solte  daruff  einen 
wusch  stechen,  vnd  so  offt  dan  iemandtz  darin  mit  kolien  be- 
funden wurde,  sol  vf  fünf  mark  iedes  mal  straffbar  verfallen  sein. 
Item  weisen  vnd  erkennen  sie,  es  solle  ein  licbenwegh 
von  Krahenforst  nach  Newkirchen  durch  die  bostarte  abgehen, 
vnd  die  hostarte  soln  zwa  hurten  anhaben,  damit  die  schoirleuth 
vnd  leuthe  dardurch  kommen  können,  vnd  die  durchgehende 
soln  schuldidi  sein  die  widerumb  zuzuthun  oder  man  müge  sie 
vor  allen  daraus  entstehenden  schaden  bedagen  vnd  ansehen* 

Daneben  erj^ennen  scheffen  vnd  geschworen,  so  oft  die 
schirmhern  einen  diener  oder  schweigenden  scholteisen  einsetzen, 
soll  derselbig  ingesatzter  den  geschworen  einen  goltgulden  vur 
eine  vereherungfa  geben» 

WE18THU1VI  ZU  BLEIBUER  i). 

1577. 

Irste  acht«  Item  erkeudt  der  scheffen,  das  ein  graue  zu  Blan* 
kenheim  alhie  in  der  hocheidt  Blelbur  sei  ein  gewaldt  vnd  landt« 
herr,  neben  dem  gebott  vnd  verbodt  vnd  das  hohe  gericht  für  all ; 
item  klockenklanck,  wafsergank,  wiltfang,  fogelsanck,  fundt  vnd 
plundt,  binnen  dem  betzirck  vnd  hocheidt  des  gerichts  Bleibur, 
vnd  alle  gewaltsachenn. 

Die  zweitte  acht  vmb  weg  vnd  Stege,  war  dieselbige  aufs 
vnd  in  sollen  gähn,  vnd  vmb  rein  vnd  steine,  vnd  vmb  vber« 
baweu  vnd  vbereliren,  erkennt  der  scheffen  vier  gemeinder  wege, 
darzu  ettliche  nothwege,  der  man  nit  entrathen  kann,  soll  man 
haltten  wie  van   alters* 

Item  die  dritte  acht,  als  fluchen  vnd  schweren,  vnd  gotts« 
lesterang,  pludderat,  quadt  herberge,  walfengeschrei ,  messerzie* 
hen,  bluidige  wunden,  folgentz  alle  schmehewurdt ,  auch  ob  je* 
mandes  auff  vngeerbten  guittern  seefs,  ofllte  an  ein  ander  gerichte 
zu  ige,  das  hie  her  gehördt,  vnd  vmb  mafsen  vnd  gewicht,  item, 
zappen,  backen  vnd  bruwen,  vmb  veillen  kauff;  item  vmb  des 
müUers  gerechtigkeidt,  auch  vmb  einen  scheffen,  der  aufsebleibtt, 
vnd  dergleichen  einen  hulder;  darauff  weiset  der  schefien,  wel- 
cher sich  allhie  inn  dieser  hocheidt  ernehren  wolle  vnd  kauff« 
manschaf^  treiben,  der  soll  geben  Schleider  gewicht  vnd  mafs, 
kurtz  vnd  lang,  feifst  vnd  mager,  nafs  vnd  dreuch,  vnd  difs 
alles  lofs  vnd  frey  ohne  einige  zinfs  oder  beschwemus  etc. 

Folgentz  hadt  der  landtherr  alhie  ein  müllen;  soll  der  müller 
V«  g.  h.  vndersafsen,  die  liiehin  gedrungen,  holen  in  die  müllen 
ein  bail  meiUe  weges  von  s.  Walburg  tagk  bifs  s.  Margarethen; 


1)  swiMhen  Gemuad  und  Zülpich. 
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darnebeDy  wer  aufslendig  zu  mallen  begerdt,  der}enig  soll  dem 
niüUer  drei  tagk  zuuorn  laCsen  vernehmen,  das  er  «ich  dahin  Yer- 
vaste  mit  pferden  vnd  karren;  darjegen  soll  der  vodersafs  ihm 
verschaffen  gelt  vnd  sak  oder  gotten  glauben,  dafs  er  nit  ver- 
geblich reifse;  im  fall  aber  sollichs  geschehe,  soll  dem  müller 
seiner  mühe  vnd  arbeidt  erstattet  vnd  entricht  werden,  vrafs  der 
sclieffen  darüber  erkennen  würdt. 

VnEISTHUM  ZU  LÖ8SENICH  ^). 

1529. 

Weistumb  so  den  dinstag  nach  Joannis  baptiste  anno  1529 
gewiesen  worden ,  vnd  ist  vor  gericht  erschienen  joBcker  Died^ 
ricli  von  Kerpen  vor  sein  vnd  seiner  mittheüer  als  rechter  stam, 
in  beisein  Wilhelms  vnd  Diederichs  bede  burggrauen  abn  die 
scheiFen  begert  irem  besten  verstandt,  wissens  alter  vbunge  vnd 
gebrauch,  so  wie  des  dan  von  iren  vorfahren  gebort  vnd  ahn 
sie  bracht,  der  kern  vnd  Junckern  zu  Lossenich  hocheit,  herlig- 
keit  betzircken  vnd  weisen,  was  sie  gerechtigkeit  darbinnen  haben. 

Daruff  die  scheffen  vfsgangeu  vnd  beradten  vnd  widenimb 
zu  ilu^m  stul  gangen ,  alle  sieben  scheffen  zu  Lossenich  der  hern 
vnd  Junckern  ir  herligkeit  vnd  gerechtigkeit  gewiesen  eindrechtig- 
liehen,  wie  nachvolgt,  vnd  gesprochen  erst  anfengkelich  den  be- 
zirck  gewiesen,  binnen  diesem  betzirck  weisen  wir  scheiFen  dem 
hern  von  L.  zugk,  fluck,  wasser,  weyde,  fischerej,  iagerej, 
fundt,  phrundt,  hoch  vnd  nider,  gebott  vnd  verbott,  von  der 
erden  bifs  ahn  den  himmell.  Item  weisen  wir,  wer  binnen  dem 
betzirck  mit  feur  vnd  flam  sitzt  vnd  hinder  den  hern  sefshafit  ist, 
aey  den  hern  ein  fafsnachthoun  alle  iars  schuldig  genant  ein 
rauchhoun,  dergleichen  wer  hinder  den  Junckern  sitzt  einer  den 
Junckern  ein  rauchhoun  schuldig. 

Item  weisen  wir,  wer  hinder  den  hern  sitzt,  der  sej  dem 
herrn  im  ehren  ein  tagh  schuldigh  körn  zu  schneiden,  da  sollen 
ime  die  hern  die  kost  geben,  dergleichen  wer  hinder  den  Jun- 
ckern sitzt,  seya  inen  im  elu^en  ein  tag  kom  zu  schneiden  schul- 
digh, sollen  die  Junckern  inen  die  cost  geben. 

Item  weisen  wir,  wen  die  hern  iro  hew  gem^  haben  fnd 
vff  der  erden  ligen  haut,  der  hinder  inen  sitzt,  sey  inen  ein 
tagh  schuldigh  hew  zu  machen,  dan  sein  ime  die  hern  die  cost 
schuldig,  dergleichen  den  Junckern.  Umb  dieser  dienst  vriilen 
liat  sich  der  arm  man,  binnen  dem  betzirck  sitzt ^  vrasser  mi 
weyde  mit  ihrem  viehe  zu  geprauchen. 

Item  es  seindt  noch  etlicher  dienstleuth  zu  L.  hinder  den 
hern  wohnen  vnd  dienstgutter  in  henden  hant,  seint  den  hern 
schuldig  so  die  hern  benoit  seint  brielT  oder  botsohafft  vfser  dem 
dorf  zu  tragen  eiii  meii  wegs  oder  zwo  vngefehrlich  thun  sollen, 
dergleichen  den  Junckern  ebenmessigh  zu  thun,  so  hinder  inen 
wohnen. 


1)  xwischen  Miinstereifel  und'Zülpicfa,  in  der  herscbaft  iCerpen. 


LOSSENICH  TOS 

Item  vreiseii  wir,  ob  hem  oder  Junckern  wein  vb  ader  in  zu 
schroden  hetten,  sollen  die  jenigen  thun,  hinder  welchen  der 
ritzt,  es  sej  her  oder  iuncker;  so  sie  darzu  verbotten  werden, 
ist  der  her  oder  iuncker  dem  sie  helffen  die  cost  schuldig. 

Item  weisen  wir  das  die  dienstleuth,  hinder  welchem  hem 
oder  Junckern  er  ritzt,  so  sie  körn  oder  Irucht  yfs  oder  in  zu 
tragen  hetten,  thun  sollen,  dan  ist  man  inen  die  cost  schuldigh 
zu  geben,  dem  sie  also  heliTen  oder  dienen. 

Item  weisen  wir  dergleichen,  so  die  hern  oder  Junckern 
holtz ,  das  bei  ihrem  hauTs  ligen  hetten ,  in  oder  viT  zu  tragen 
benoit  hetten,  sollen  rie  thun,  sein  rie  innen  die  cost  schuldig 
zu  geben* 

Item  weisen  wir,  ob  ein  arm  man,  er  sitzt  hinder  den  hem 
oder  Junckern,  beducht  mit  diensten  oder  ander  anderm  beladen 
wert,  vnd  nit  mehr  da  konte  pleiben  oder  wolt,  so  mngh  er 
selbst  sein  gereidt  guth  mit  tagh  vnd  Sonnenschein  yffladen,  vnd 
der  vier  Strassen  eine,  zu  dem  dorff  vfsgehnt,  hinweg  ziehen  oder 
£ihren,  vngehindert  des  hem,  hinder  dem  er  gesessen  hat,  vnd  be- 
gegnet ime  der  herr  oder  Juncker  vnd  were  ahn  seiner  farth  ge- 
hindert im  wege  vnd  funde  den  arm  man  da  halten,  soll  der 
herr  oder  Juncker  hinder  dem  er  gesessen  hat  mit  seinen  dienern, 
er  bey  ime  hett,  abstehen  vnd  dem  armen  man  vfs  dem  bösen 
wegh  verhelilen  in  ein  guten  wegh,  (dafs  er)  an  die  endt  er  hinziehen 
wolt,  kommen  mocht ,  vnd  beducht  sich  besser  dan  er  vor  ge- 
wohnet zu  emehren. 

Vnd  so  daz  also  beschehe,  soll  der  herr  vor  dafs  liaufs  da 
der  arm  man  in  gesessen  hatt  reilten,  sol  er  den  Schlüssel  darbei 
oder  in  der  thur  des  haufs  finden,  vnd  der  herr  nit  gehindert 
sein  das  haufs  vorter  zu  behalten  oder  einen  andern  darin  zu 
setzen  vnd  die  dienstgutter  an  sich  zu  nemen,  sonder  alle  in  oder 
Widerrede  desjenigen,  so  darin  gesessen  hette  vnd  also  hinweg 
gezogen  were. 

Item  weisen  wir  den  gerichts  hem  binnen  dem  betzirck  vnd 
hocheit  L.  drey  bussen,  ein  drucken  streich  xv  hlr.,  ein  bhidige 
wondt  X  alb.,  die  dritte  leib  vnd  guth,  welchem  hem  das  be^ 
schehe,  die  boufs  allein  zu. 

Item  weisen  wir,  so  ein  ansprach  vor  gericht  besclücht,  ein 
boufs  X  alb.  geheischen  gerichtsboussen ,  daran  die  hem  zwey 
theil  vnd  den  Junckern  das  drittheil  zu,  vnd  so  der  gerichts 
Schultheis,  der  da  von  der  hem  vnd  Junckern  wegen  sitzt,  der 
den  Lern  vnd  Junckern  eim  als  wol  dem  andern  ge wertig  vnd 
gehorsam  sein  soll,  vffstedt  vngerumpten  vnd  schudt  sein  gehren, 
so  verzeigt  er  vfT  der  hem  vnd  nit  vS  der  Junckern  boufs  oder 
ire  theile. 

Item  weisen  wir,  ob  zween  man  hinder  den  hem  wönten 
vnd  ein  boufs  vermechten ,  dieselbigen  zween  sollen  bei  die  hem 
gehen,  hinder  den  sie  gesessen  weren,  vnd  die  boufs  an  ineu 
abtragen,  da  sollen  die  Junckern  nit  mit  zu  thun  hain. 

Item  weisen  wir,  ob  zween  man  hinder  den  Junckern  wön- 
ten   vnd  boufsfellig  wurden,    dieselbigen   zween  sollen   bei  die 
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Junckern  gehen  hinder  dem  sie  sitzen  ^  vnd  boufs  an  inen  abtia- 
gen,  da  sollen  die  hem  nit  mit  zu  thün  haben. 

Item  weisen  vrir,  ob  zween  man  einer  hinder  den  hem ,  der 
ander  hinder  den  Junckern  wönte  vnd  gesessen  weren,  binnen 
dem  betzirck  vermechten  ein  boufs,  soll  ein  jeglicher  hinder  dem 
er  sitzet  geben  vnd  die  boufs  abtragen« 

Item  weisen  wir^  ob  ein  gewaltclagh  binnen  dem  betzirck 
vnd  hocheit  beschebe,  er  sitzt  hinder  hern  oder  Junckern,  dann 
haben  die  hern  2  theil  an  den  boussen,  vnd  die  Junckern  das 
drittheil. 

Item  ob  es  von  eime  oder  mehr  der  vfswendtg  vrere  be» 
schehe  vnd  binnen  hern  vnd  iunckern  gerechtigkeit  boussenvei^ 
mechten^  daran  weisen  wir  den  hern  zyrey  theil ,  den  juncketn 
das  dritte  theil  der  boussen. 

Item  weisen  wir,  ob  jemant  viswendig  zu  L.  mit  eim  hinder 
den  Junckern  sesse  zu  tliun  bette,  kah  der  Junckern  sdmltbdt 
die  gutlichen  vertragen,  des  hat  er  macht  sonder  der  hem  achsl- 
theis  zu  thun,  kan  aber  der  Junckern  Schultheis  sie  nit  vertrat 
gen,  so  mach  der  gerichts  Schultheis  aller  hern  von  der  hem 
vnd  iunckern  wegen  denselbigen  einen  gerichtstag  machen  vnd 
so  das  gericht  sitzt,  soll  des  hern  Schultheis  oben  an  vnd  der 
iunckern  Schultheis  darnach  sitzen,  der  soll  ein  schvrdgen  schal- 
teis  sein  vnd  geheischen  werden. 

Item  weisen  wir,  ob  einer  den  leib  im  gericht  L*  venneckt 
vnd  begriffen  vrurde,  denselbigen  mifsthedigen  menschen  sollen 
die  hern  zweitheil,  so  lang  er  gelangen  were,  halten  vnd  die  jan* 
ckern  den  menschen  zum  dritten  vfshalten  sollen,  vnd  so  die 
Junckern  den  menschen  zum  dritten  vfshalten  sollen,  so  s<dlen 
die  Junckern  die  hern  vmb  den  tom  oder  gefengknufs  bitten,  den 
iro  zeit  vfs  zu  uersoi^en,  des  sollen  die  hem  den  Junckern  nit 
versagen  oder  sich  des  zu  thun  nit  weygem,  vnd  den  tora  vnd 
gefengknus  leyhen,  vnd  so  die  zeit  vmb  ist  vnd  den  mifsthediges 
menschen  nach  seinem  erkentnus  vnd  todt  richten  will,  soUen 
hem  vnd  Junckern  zu  beden  theilen  darbei  kommen  vnd  sein, 
vnd  hat  der  mifsthediger  etwas  hinder  im  funden  oder  sunst  von 
leyhen  oder  fahren  guettern  hinder  hern  oder  Junckern  im  Los- 
senicher  gericht ,  daran  sollen  die  hern  zwei  theil  vnd  die  Jon- 
ckern  das  drittheil  haben  vnd  an  allem  costen  die  hem  zwei  theil 
vnd  die  Junckern  das  drittheil  vfslegen  vnd  verrichten. 

Item  weisen  wir,  ob  daz  hochgericht  verfallen  were,  sollen 
die  hem  vnd  Junckern  vff  thun  richten,  was  daz  cost,  die  hen 
2  theil,  die  Junckern  daz  3  theil  daran  geben. 

Item  soll  man  zum  hochgericht  in  der  hern  walt  zwen  haom 
vnd  in  der  Junckern  walt  den  dritten  hauen  vnd  die  thun  bej« 
fuhren  machen  lassen ,  vff  iren  costen ,  daran  die  hem  2  theil, 
die  Junckern  das  3  theil  abrichten  vnd  vfF  thun  richten. 

Item  weisen  wir  auch,  vnd  ist  also  an  vns  bracht,  were  sach  das 
zween  oder  mehr  zu  L.  an  gericht  thedingten,  so  soll  der^  ge- 
richts Schultheis  bürgen  von  inen  nemen,  vor  all  vf%ahn  gerichts 
costen,  vnd  so  daz  gericht  also  gehalten  wirt,  sein  die  partheien 
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dem  lichter  die  cost  schuldig ,  den  scheffeo  vnd  hotten  oder  wen 
sie  za  inen  nemen,  vrsgescheiden  den  mondagh  nach  Johannis 
baptiste,  -den  mondagh  nach  s.  Martinstag ,  den  mondagh  nach 
dem  18  tag  vfsgescheiden ,  sovil  vrkhundt  geworffen  wirt,  den 
scheffen  zu  stehet,  vnd  were  sach^  daz  durch  die  partheien  gute 
freundt  vor  gericht  abgenommen  vnd  zur  söhnen  leuthen  geben, 
soll  alfsdan  der  jnnckem  Schultheis  von  den  partheien  bürgen 
empfangen  vnd  dagh  setzen  dem  vSnemen  nach,  vnd  so  die  ge- 
geben freundt  den  sonen  eins  sein  vnd  vfsspredien  sollen ,  soll 
der  Junckern  scIiuUhets  die  sone  verbinden  vnd  verschorschatzen 
nach  seim  gefallen  vnd  von  den  partheien  bürgen  nemen  vnd 
alle  vfPgangen  costen  vnd  sone  zu  halten,  wem  die  dan  zuge- 
weist  oder  visgesprochen  wirt,  des  sollen  die  hern  vnd  ir  diener 
oder  gerichts  Schultheis  den  Junckern  oder  iren  Schultheis  nit 
intragen  oder  hinderung  thun  in  keinerley  weifs  ader  wercken. 

Item  mögen  die  hern  die  Junckern  iro  diener  oder  der  ge- 
richts Schultheis  von  aller  hern  vnd  Junckern  wegen  die  gerichts- 
tag  nach  irer  gelegenheit  lengen  vnd  setzen,  so  sie  des  benoit 
sein  wurden,  dan  sein  sie  den  Schelfen  die  cost  schuldig  zu  thun. 

Nach  diesem  scheifenweistumb  hat  Juncker  Diederich  v.  Ker- 
pen  den  scheffen  gefragt,  ob  auch  die  hern  einige  freyheit  vor 
den  Junckern  in  diesem  weistumb  haben  oder  die  Junckern  vor 
den  hern?  darulF  der  scheifen  geantwort,  nein,  dan  in  allen  ge- 
wiesen stucken  haben  die  hern  zwei  theil  vnd  die  Junckern  das 
dritt  theil  an,  in  massen  das  hienor  gewiesen  haben. 

Yort  an  hat  der  Juncker  Diederich  v.  K.  den  scheffen  ge- 
fragt, wen  sie  von  den  Junckern  wegen  vor  ein  stam  zu  L.  hal- 
ten? da  hat  der  scheffen  gewiesen,  sie  halten  vnd  seie  auch  an 
sie  kommen,  Juncker  Diederich  v.  Kerpen  dazugegen  vor  den 
rchhten  stam,  vnd  wer  hinder  dem  Junckern  sitzthafifl  ist,  ime 
zu  hulden  schuldig  sein  solle  vnd  geeidten  sein* 

WEISTHUM  ZU  FRAUENBERG. 

1559. 

Dit  is  alsnlchen  weisdomph  und  aide  hergeprachte  gerechtich- 
keit,  so  wir  die  gemeitie  nachperschaft  des  ganzen  kirspels  zu 
Frauwenbergh  von  unsen  vinrelderen  vur  und  noch  huidiges  dags 
durch  die  ganze  gemeine  kirspels  underthanen  alle  jairs  in  deme 
gemeinen  sende  gewroecht,  und  vur  eigenthumbliche  gerechtichkeit 
alle  zeit  gehalten  worden  ist  und  auch  noch  gehalten  wird. 

Zum  irsten  sagen  wir  wair  zu  sein,  dat  von  alder  zu  alter 
durch  unse  furalderen  und  noch  iezont  zer  zeit  alle  jairs  von  uns 
in  deme  send  ermeldung  geschucht,  dat  wassergank  clockenclank 
wege  und  Stege  des  kirspels  zu  Frauwenbergh  frei  seint  aufs  der 
erden  bifs  in  den  himel,  und  in  geines  herren  gebot  noch  ver- 
both  verhaft  sei. 


1)  zwischen  Zulpich   und   Euskircben,  südwärts  von  Wicbtericb.    aus 
Kiodlinser  63,  33. 

Bd.  II.  45 


706       ZWISCHEN  EIPEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR 

Item  zuni  zweiten  wist  man  und  sagt  wair  zu  sein,  dat  usse 
leve  frauwe  Maria  die  moder  Christi  Jesu  u.  der  ritter  aanct  G^ 
orgiiis  disses  kirspels  grün  therm  sein,  und  von  wegen  und  anstat 
jrer  wist  man  den  durchluchtigen  hoichgepomen  forsten  und  her- 
ren  hertzogen  zu  Guilich  einen  schinnherrn  des  kirspels,  allege- 
walt  afzuthun  u.  geine  gewalt  anzuthun  und  die  underthanen  zu 
schützen  und  zu  beschirmen ,  und  dat  umb  den  loin  den  Maria 
die  moder  des  herrn  u.  der  ritter  S.  Georgius  geven  moegen,  uod 
anstat  hoichermeltens  unseres  gnedigen  furstens  und  herren  vrist 
man  in  befolhenen  schirm  dat  haus  Bulhem. 

Item  ziun  dritten  wist  man,  wafs  ubelthate  erscheine,  das 
seine  f.  gn.  den  antast  hat  die  ubeltheter  nach  gelegenheit  der 
dait  straiffen  zu  laissen,  und  dat  haus  Bulhem  in  stat  unsen 
gnedigsten  herrn  wie  von  alders  gebruchlich. 

Item  alle  herschafsgueder  lebest  man  in  irer  macht  yur  sidi. 
Item  alle  freigueder  lebest  man  bei  irer  freiheit.  Item  gesteidt 
u.  bekent  die  ganze  gemeinde  des  kirspels,  dat  die  geistliche  Ju- 
risdiction u.  mandate  von  alders  her  alzeit  in  dit  kirspel  gegan- 
gen u.  geprucht  sei  gewest.  Aver  es  en  ist  geinem  minsdien 
wissich  noch  ktmdich  dat  inige  mandate  oder  zwankbrief  aufs 
dem  werentlichen  bogen  gericht  von  Bonna  in  dit  kirspel  ehe 
khomen  oiF  gepracht  worden  seint,  dan  allein  die  von  Boona 
sulchs  nu  binnen  zwen  oder  drin  jairen  forgewant  und  understan- 
den  havent  u.  dat  allein  durch  WUliem  Esler  u.  seinen  son  Peter. 

Dit  weisdomp  u.  gerech tichkeit  hat  der  erentvester  )ODcher 
Fi*ans  Hompesch  herre  zu  Bulhem  an  uns  gemeine  nachberen  be- 
gert,  umb  daraufs  zu  erkennen  was  seiner  1.  zuekoempt  u.  zuge- 
boert«  welchs  wir  gemeine  nachberen  siner  1.  kiemit  verguot 
haben  u.  vergunnen  mit  dieser  vurwerden,  dafs  sine  L  uns  bei 
unser  gerechtichkeit  hanthaben  u.  behalten  weli,  laudt  imd  inbalt 
dis  vurrigen  wisdoms.  Das  wilchc  ich  joncher  Franfs  vurss.  be- 
kenne als  geschiet  ist,  und  geloven  den  nachberen  sei  bei  irer 
gerechtichkeit  zu  behalten ,  imd  difs  zu  urkund  der  worheit  hab 
icli  mein  ingesegel  unden  an  diesen  brief  gehangen  und  nachdem 
die  ganze  gemeindt  allwege  bei  sulchem  wisdomp  will  bleibea 
han  ich  gepetten  und  pitten  die  gemeindt,  dat  sie  der  kircfaen 
segel  auch  unden  an  diesen  brief  wille  hangen ,  wuchs  vir  ge- 
meine nachberen  diesses  kirspels  bekennent  wair  sein,  und  baot 
derhalb  gepetten  unseren  pastoir  her  Jacob  Vyrfsent ,  das  er  der 
kirchen  segel  unden  an  diessen  brief  wü  hangen,  wuchs  ich  her 
Jacob  vurfs.  durch  pit  der  nachberen  gedain  han.  Geschiet  io 
den  jaire  nach  Christi  gepurt  duissent  vonf  hundert  und  nuin  uff 
vonfzich  den  sechszienten  tag  julii.  Item  ist  durch  den  erentte- 
sten  )oncher  Frans  Hompesch  vur  abscheit  geben  u.  dat  mit  b^ 
willong  der  nachberscliaft  Frauwenburgh,  Airwichtrich  und  Ins- 
sem,  dat  ein  nachher  den  anderen  niet  mit  geistlichem  lechte 
für.  sali  nemen.  dan  so  ieman  der  uf  freien  guederen  wonth, 
der  sali  zu  Bulhem  vor  den  herren  bescheiden  werden  und  kau 
der  herre  sei  niet  verglichen,  sali  er  sei  an  dat  recht  setieo, 
es  sei  zu  Wichtrich,  Elvenich  oder  Frauwenburgh  nach  ircrbegert 
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WEI8THUM  ZU  2ÜLPICH  i). 

1375. 

Dit  is  dat  recht  ud8  hem  van  Colne  zo   Tzulpge  iud  des 

wisslichen  yaidtz  van  Hembach.     Zo   deme  irsten  sprechent  die 

scheiFen   van    Tzulpge,   van   Geich  ind  van  VuoMenich,  dat  der 

burchvrede  angeit  an  deme  salzkotten,  dae  steit  ein  stciu,  iud  geit 

van  danne  zo  Imge  oever  an  die  Wichterichter  straisse  an   den 

livratstein,  ind  gcit  van  danne  oever  in  die   Koeweider  straisse, 

dae  ateit  ein  stein,  ind   geit  van  danne  recht  oever  an  die  INIou- 

8ter  straiMe,  dae  steit  ein  stein,   ind  geit  vort  van   danne  hin- 

der   deme   cloister  van  Hoeven  durch   der  jonfferen  garden   van 

Hoeven  up  die  Burvenicher  straisse  an  den  poil,  ind  van  danne 

an  die  heide,  da  steit  ein  stein,   ind  van    danne  in  die  straisse 

dae   man   hingeit   zo   Nidecken,   dae    steit    ein    stein,    ind    van 

danne  an  die  Gaicher  straifse,    da  steit  ein  stein   up   der  wege- 

scheiden,  ind  van  danne  up  die  bachstraisse ,   da  steit  ein  stein, 

ind  van  danne   durch  die  partele,  ind   geit   widder  up  die  salz- 

kotten,   dat  is  der  burchvrede.     Ind  sprechen  wir  scheffeu,  allet 

dat  geschiet  enbinnen  deme  burchvreden,  dat  sal  man  richten  as 

it  zo  Tzulpge  up  deme  marte  geschege,  ind  dat  sal  man  brengen 

vur  den  schoultissen  ind  vur  die  scheffen   van  Tzulpge,   dat  sal 

der  schoultis  richten  oevermitz   die  scheflen  as  dat  recht  is,  ind 

dae  enbinnen  en  sal  egein  kou(  sin  dan  der  schefTen  van  Tzulpge 

setzet  ind  dae  en  sal  egein  gebot  noch  kummer  sin  van  niemanne 

dan  van  des  hern  boeden  van  Colne,  ind  dae  ensal  nieman  dinc- 

ghen  dan  unss  heren  schoultisse  van  Colne,  alle   dat  jair  oever- 

mit  den  scheflen  van  Tzulpge  ind  van  Geich.     Vort   so   sal  der 

fvissliche  vait  van  Hembach  dincgen  die  drue  geswoeren  gedincge, 

ind  as  he  die  gedincgt,  so  sal  eme  der  schoultisse  geven  van  uns 

heren  wegen  van  Colne  tzweie  ind  drissig  schillincge  umber  van 

deme  gedincge,   ind  wat   dan   erdincgt   wirt  mit  rechte  ind  mit 

scbeiFen  urdel,  des  is  uns  heren  van  Colne  tzwene  pennincge  ind 

des  wisslichen  vaitz  van  Hembach  ein.     Nu  glieit  der   burchban 

an,  zo  dem  ersten  an  der  Colre  straissen  an  deme  groinen  wege, 

dae  man  hingeit  zoe  Bessenich,    dae  steit  ein  stein,  lud  geit  van 

danne  zo  Loishem  vur  die  kirche,  ind  geit  van  danne  zo  Noeme- 

nich  an  den  hoivel  an  die  linde,  ind  van  danne  alle  die  bach  up 

bis  zo  Loevenich  an  den  stech,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Viuo- 

ren  an  hem  Wilhelms  van  Sintzich  breiden  wyer,  ind  geit  van 

danne  oever  an  dieEirnicher  straisse,  dae  steit  ein  stein,  ind  geit 

van    danne  oever  zu   Lancgendorp    an    hern  Horngis  hof,    iud 

geit  van  danne  oever  up  die  beide,    da  man  hingeit  zo   Wol- 

rishem,  dae  steit  ein  'stein ,   ind  geit  van  danne   oever  zo  Vus- 

senich  an  die  nuwe  muUen,  ind  van  danne  also  alle  die  bach  in 


1)  das  alle  Tolbiacum  Ubiorum,  zwischen  Bonn  und  Achen.  aus  Kind- 
linger  61»  205;  noch  drei  andere  abschriAen  finden  sich  daselbst  p.  189. 
239  und  283,  jene  schien  mir  die  beste,  die  p.  189  enihallne  ist  überschrie- 
ben :  pronunliatio  super  iuribus  archiepiscopi  coloniensis  in  Tulpeto  et  super 
iuribus  adTocati  de  Heimbach,  facta  per  scabinos  a.  1375. 
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bis  zo  Hertenicli  an  die  mullen,  ind  vort  van  danne  oever  durcli 
die  vidrze  widder  an  die  Colre  straisse  up  den  stein,  ind  die 
nidderste  rädere  van  der  burgmuUen  steint  in  deme  biyancge, 
ind  die  uisserste  rädere  steint  in  deme  burclibanne.  Ind  wir 
sClielFen  sprechen  vur  reicht,  allet  dat  eigen  erve  dat  light  enbin* 
nen  deme  biirchbanne,  des  sal  vur  den  scheiFen  van  Tzulpgeuiss 
ind  in  gaiu,  it  lige  in  wes  banne  dat  it  lige,  ind  were  dat  einich 
gedincge  dan  äff  geviele,  dat  sal  man  dincgen  vur  uns  hern  schoul- 
tissen  van  Colne  ind  vur  sinen  scliefien  an  deme  gerichte  zo 
Tzulpge ;  so  wat  mit  rechte  dae  wirt  erdincgt,  des  is  uns  faeren 
van  Colne  zwene  pennincke  ind  des  wisslichen  vaidtz  van  Hem- 
bach  ein  pennink.  Nu  geit  an  der  bivanck  an  sent  Marienvorste 
up  der  Colre  straisseu,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Wichterich 
an  die  steinen  brück,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Boithem  an 
den  busch,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Wissenkirchen  an  den 
vorst,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Vimich  an  die  pade,  ind  geit 
van  danne  oever  enboeven  Swerven  an  den  husch,  ind  geit  van 
danne  oever  entusschen  Vurvenich  ind  Eppenich  an  den  putz,  de 
heischt  de  lantgepreicht,  ind  geit  van  danne  oever  an  Wolrissem- 
her  vorst,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Koepesch  an  die  steinen 
brück,  ind  geit  vort  oever  an  des  schencken  stuicge,  ind  geit  van 
danne  oever  an  Wisser  vorst,  ind  geit  van  danne  oever  zo  Dir- 
lauwe  up  den  kircholF  an  den  hain,  ind  van  danne  geit  he  in  alle 
die  straisse  zo  Severuich  durch  dat  dorp  ind  also  widder  oever 
up  die  Colre  straisse  an  den  vorst.  Ind  sprechen  wir  scheffea 
vur  recht,  allet  dat  geschiet  enbuissen  deme  burchvreden,  inden- 
binnen  deme  bivancge  an  einre  siten  van  der  Colre  straissen ,  ind 
also  reclit  oever  die  stat  bis  an  Wolrissemher  vorst  zo  deme 
schivelberge  wert,  van  der  andere  siten  zo  Kempcnre  beiden  wert, 
allet  dat  geschiet  zo  deme  schivelberge  wert  enbinnen  deme  bi- 
vancge van  hogerichte,  dat  sal  man  beleiden  an  den  schoullissen 
ind  die  scheffene  zo  Tzulpge  entusschen  tzwen  sonnen  ungebun- 
den, ind  wat  geschiet  zo  der  andere  siten  zo  Kempenreheiden 
wert,  dat  sal  man  beleiden  an  den  schoultissen  ind  an  die  schef- 
fen  van  Geich  ungebonden,  as  it  vurg.  is,  ind  as  dat  gescheit,  so 
sali  derschoultisse  mit  zwen  dcheffen  van  Tzulpge  oiF  van  Geich  rich- 
ten so  war  dat  gehurt,  ind  der  schoultis  sali  deme  boeden  bevelen. 
dat  he  gebode  die  honnen  ind  dat  land,  die  up  der  gerichte  ei- 
nich gehoerich  sint,  ind  dae  sal  der  wisslich  vait  van  Hembach 
sin  mit  den  honnen  ind  mit  deme  lande.  Ind  die  scheffen  van 
Tzulpge  olF  van  Geich  sullen  zugen  an  die  honnen  ind  an  dat 
lant  so  wat  si  gesein  haint,  ind  dan  sali  der  wissliche  vait  van 
Hembach  darunibe  dincghen  mit  den  honnen  ind  mit  deme  lande, 
ind  die  scheffen  van  Tzulpge  ind  van  Geich  enhaint  des  dan 
numme  zo  doin,  ind  so  wat  dae  bedincght  wirt,  dat  sal  der  ^riss- 
liclie  vait  van  Hembach  richten,  also  as  man  wist,  dat  hie  van 
recht  richten  sali,  also  dat  sich  uns  here  van  Colne  sich  giietz 
gerichtz  bedancke,  ind  sowat  der  wisliche  vait  van  Hembach  dae 
erdincgt  mit  rechte,  dat  is  sin  alleine.  So  wae  dese  Sachen  neit 
beleit  enwerdent  as  it  vurg.   is,  so   ensal  der  wisliche  vait   van 
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Hembach  neit  richten  noch  up  deme  schivelbei^e  noch  up  Kem-r 
penreheiden^  «o  wae  hie  dat  dede  so  Jede  hie  uusine  heren  van 
Colne  unreicht  ind  gewalt.     Vort  alle  die  misdedige  lüde,  die  en- 
binnen  desem  bivancge  misdoent,  die  ensal  man  nirgen  anders  le- 
veren  dan  zo  Tzulpge  in  die  haicht,  die  sal  uns  hern  boede  van 
Colne  bewaren.     Vort  alle  die  lüde  die  enbinnen  deme  bivancge 
sitzenti  die  sullen  ire  oirdel  hoelen  zo  Tzulpge.     vort  so  sal  uns 
here  van  Colne  as  lange  as  he  zo  Tzulpge  is  sine  vuirincghe  hoe- 
len in  vier  vorsten,  sent  Marien  hollze,  in  deme  vorste,  in  Wis- 
senkirchenre  vorst,  in  Wolrishemher  vorsle  iod  in  Wisser  vorste 
ain  emans  vridderspraiche,  dat  is  des  bivancgs  rechte.     Die  ban- 
nii]e  geit  an  deme  cloister  zo   Libbelair  an  deme  Stege,   ind  geit 
van  danne  zo  Wilreswist  an  den  stech,    ind  geit   van    danne  zo 
Rueckshem  au  den  valtstock,  ind  geit  van  danne  zo  Voie  an  die 
smilte  up  ander  site  der  bach,  ind  geit   van   danne   zo  Kalle  an 
die  brücke,  ind  geit  van  danne  zo  Hembach  an   die  brücke,  ind 
geit  vort  danne  zo  Abenden   an  die  brücke,    ind  geit  van  danne 
Binder  Nidecken,  da  die  Kalle  in  die  Rure  velt,  ind  geit  van  danne 
zo    Auwe  an   dat  burchhoultz,  ind  geit  vort  van  danne  an  sent 
Jacob  zo  Wullesheman  denhoevel,  iud  geit  vort  van  danne  zoBlaitz- 
hem  an  die  Krumbach,  ind  van  daune  widder  oever  an  dat  cloi- 
ster zo  Libbelair  an  den   stech,   ind    sprechen   wir  scheiFen   vur 
recht,   dat   eine  vriheit   si  gelegen  zo  Tzulpge    zo   sent  IVlicheils 
missen,  so  sal  man  uss  stechen  up  sent  IVlicheils  avent  as  die  sonne 
upgeit    ein   baneir  uns  heren   van   Colne    up    den  mart   up  dat 
kraimhuis,  dat  sal  stechen  bis  des  andern  dachs  nae  sent  Michells 
dage,  dat  die  sonne  under  geit.     were  dat  sache,  dat  einiche  lüde 
man  off  vrauwen  in   deme   vryen   marle   woulden,  so  sal  si  der 
achoultis  hoelen  van  unss   heren    wegen   van   Colne  up  der  ban* 
milen,  vrilchs  weichs  dat  it  were,  ind  gesint  der  schoultisse  des 
wisalichen  vaitz  van  Hembach,   so  sal  he  eme  volgen,  den  man 
off  die  vrauwe  helpen  zo   hoelen   ind  zo   geleiden   in  den  mart. 
in  dae  der  marte  gescheit  is  ind  die  kouflude  widder  uss  willent, 
gesinnent  sie  es,  so  sal  man  si  widder   ufs  geleiden    up  die  ban- 
mile  wilchs  wegs  si  willent,  verloeron  si  enbinnen  deme  geleide 
ict,  dat  sal  in  unse  here  van  Colne  geldcn.     Vort  so  ensal  egeine 
g;ruis  sin  enbinnen  der  banmilen  dan   zo  Tzulpge,   die  man  van 
uosem  herm  van  Colne  zo  pacht  hait ,   ain   Lechenich  mit  gena- 
den.     Vort  so  sprechen  wir  scheffen  van  Tzulpge  ind  van  Geicli 
vur  recht,  dat  dae  lige  ein  walt  up  ander  site  Abenden  entusscheu 
der  Rallen  ind  der  Ruren,  de  heischt  des  busschofs  houltz,  de  is 
uns  heren  van  Colne,  ind  sprechen  wir  vorg.  scheffen,  so  we  zo 
Oeich  off  zo  Vuossenich  zimmeren   wilt  up   eine   erfhoifstat,   de 
s^l  hoelen  in  deme  walde  sin  bedurf  zo  sime  zimmeren,  ain  latzen 
£rid  stecken.     Ind  vort  so  suUen  sie  hoelen  in  deme  selven  walde 
Alle  ire  bedurff  zo  Iren  wanen,  ain  rädere  ind  runcgheu.   Vort  so 
«»ullen  die  vurg.  lüde  ire  swin  eckeren  up  deme  selven  walde  ain 
cl achtem,  dau  se  sulen  deme  hirden  loenen.     Vort  sprechen  wir 
5^<:lieffen  vur  recht  dat  unse  here  van  Colne  have  sine  eigen  lüde 
d  ie  alle  )aire  zo  drin  ziden  sulleu  sin  au  deme  geswoeren  gediucge 
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zo  Tzulpge  ind  sulleii  dae  herscliinen  as  uns  vurg.  heren  zins« 
meister  van  Geich  wroecht  mit  alle  deme  rechte  dat  hewroecht, 
ind  sullen  dae  sin  as  lancge  as  dat  gedincge  wert«  Alle  dese 
vurfs.  dinck  die  wisen  wir  scheffen  van  Tzulpge  ind  van  Geicli 
vur  rechte  also  as  unse  vurvaren  dat  an  uns  bracht  haiot,  it  eo 
widderwise  eman  mit  eime  meren  rechte.  Nu  is  unse  here  van 
Colne  komen  an  dat  gerichte  ind  hait  sine  ind  des  gesticUts  be- 
segelt  breve  bracht  die  wir  gesein  ind  gehoirt  hain,  inj  die  briere 
haldent  iune,  dat  die  vaigdie  zo  Tzulpge  sin  si  ind  sins  gesdclitx. 
do  hie  dat  gedede  doe  dede  he  die  scheffen  manen,  of  sie  in  eit 
hielden,  dat  die  vaigdie  sin  ind  sins  gestichtz  were  na  inhalde  sinn 
brieve?  doe  spraechen  die  scheffen  ind  wisten  Ja,  si  hielden  in 
dat  vur ,  it  en  widderwise  eman  mit  eime  meiren  rechte  as  enbin- 
nen  den  nechsten  veir  steinen  umb  Tzulpge.  Nu  aprechent  die 
scheffen  van  Mersburden  uns  heren  vrien  hoifs  van  Colne  ind 
des  greven  van  Hoisteden,  dat  uns  here  van  Colne  zo  mail  is, 
dat  in  denselven  hof  gehoerich  si  Vessenich  ind  Sevemich,  alle 
die  mit  namen  in  die  douffe  zo  Mersburden  van  Sevemich  g^ 
hoerende  sint,  ind  Wilre  up  der  evenen  mit  alle  sime  zo  gelioereo. 
Vort  wisen  wir  vurg.  scheffen  van  Mersburden,  dat  wir  nieniane 
eigen  heirlicheit  in  bekennen  an  desem  vurg.  gude  van  Menbu> 
den  dan  unsme  heren  van  Colne  ind  deme  greven  Hoistedeo,  dat 
unse  h.  v.  Colne  nu  zomail  is,  as  it  vurfs.  is.  Ind  wir  Teüman 
van  Entzen ,  Teilman  Vuncke ,  Herman  Schringin ,  TeUman  van 
Gauwe,  Peter  van  deme  velde,  Godart  van  Dovere  ind  Godart 
van  deme  velde,  nu  zor  zit  scheffen  zo  Tzulpge  doin  kunt  allen 
die  desen  brief  sein  sullen,  off  hoeren  lesen,  ind  bekennen  dat 
wir  alle  die  rechte  ind  bescheitwort,  klein  ind  grols,  die  hie 
inne  besclireven  ind  bevancghen  sint  van  unsen  vurvaren  den 
scheffen  van  Tzulpge,  den  got  genedich  si,  vur  recht  den  hoen 
ind  der  stede  van  Tzulpge  han  hoeren  wisen  nae  manoocge  des 
amptmanz,  de  ein  dincger  zo  der  zit  wais,  up  iren  eit.  ind  vrir 
scheffen  die.  nu  zor  zit  zo  Tzulpge  sint,  dat  selve  rechte,  dat  unse 
vurvaren  vur  recht  gewist  haint,  dat  wisen  wir  noch  vort  vur 
rechte,  eman  anders  en  widderwise  it  dan  mit  eime  meiren  rechte. 
Ind  umb  dat  alle  die  vurg.  dinck  recht  wort  deine  in  grois  vuris. 
sonderlich  ind  samenclich  vaste  ind  stede  sin  ind  umber  stede 
bliven,  so  hain  wir  unser  stede  gemeine  ingesegel  mit  vrist  ind 
mit  willen  unss  mitraitz  ind  der  ganzer  gemeinden  an  deien 
brief  gehancgen,  ind  zo  einre  meire  stedicheit  so  han  wir  scheffen 
vurg«  unser  iecklich  sin  scheffen  segel  an  desen  brief  gehancgen 
zo  eime  gezüge  der  wairheit.  Ind  ich  Wilhelm  van  Auwe,  deme 
(man)  spricht  Heepe,  zor  zit  burgemeister  der  stede  van  Tzulpge 
erghein  ind  bekennen,  dat  ich  dat  gemeine  ingesegel  der  stede  van 
Tzulpge  mit  mins  selves  henden  an  desen  brieff  hain  gehancgen 
van  beden  wegen  des  raitz  ind  der  burger  alle  gemeine,  richer 
ind  armer,  ind  wir  rait  ind  bürgere  alle  gemeine,  rieh  ind  ann, 
bekennen  dat  dit  mit  unser  rechter  wist  beede  ind  wille  gescheit 
is,  ind  wir  Tielman  der  widwen  son,  Arnolt  der  bumeister,  Gobel 
van  Deverbach,  Reiuarl  Einigin,  Wilhem  van  deme  steine,  Reiokin 
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die  wilne  wais  Reinkina  son,  ind  Lambrecht  scheffen  zo  Geich 
ind  Vussenich  uu  sor  zit,  vrant  wir  gehoeren  zo  dincklichen 
dagen  an  die  banck  zo  Zulpge  bi  dese  vurg.  scheffen;  so  be- 
kennen wir  alle  dese  yui*g*  rechte  wort  dein  ind  grois  die  die 
vurg.  scbeffen  vur  recht  gewist  haint  ind  wisent,  gancz  wair  ind 
recht  sin ,  ind  han  dat  alwege  unse  dage  Tan  unsen  vurvaren  den 
scheJBTen  van  Geich  ind  Vussenich  hoeren  wisen.  Ind  datselve 
wiaen  wir  noch  hude  dis  daighs  mit  den  scheffen  van  Tlulpge 
vur  recht ,  ind  begriffen  dat  mit  unsen  eide  den  wir  unsme  schef- 
fenstoile  hain  gedain  dat  dit  wair  is,  ind  want  wir  egeine  segel 
neit  en  hain  so  gebruichen  wir  segele  der  erber  wiser  lüde  der 
scheffen  van  Zulpge,  die  sie  umb  unser  bede  willen  ouch  vur 
uns  as  vur  sie  an  desen  brief  haint  geliancgen.  gegeven  an  den 
jairen  na  Christus  geburde  druizeinhondert  vunf  ind  seventzich 
jair  des  naisten  dinstdachs  nae  palmen  in  der  vasten. 

Dese  affgeschricht  sint  koemen  uss  denie  besegelden  brieve, 
den  min  here  van  Colne  besegelt  halt,  ind  min  here  van  Guüche 
hait  ouch  disselven  gelichens  einen  besegelden  brief,  ind  uss 
disme  affgeschricht  haint  die  scheffen  van  Tzulpge  deme  mar« 
achaick  van  Birgel  eine  affgescliricht  gegeven  anno  Mccca^. 

W  EISTHUJM  ZU  ZÜLPICH  UND  GEICH  i). 
(aus  dem  anfang  des  15  jh.) 

In  dem  irsten  sprecheut  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van 
Geich,  ais  up  dat  pünt,  da  sich  der  herczoge  vermist,  dat  die 
scheffen  van  Tzulpghe  ind  alle  luide  as  wale  gehuldt  haven  eime 
wislichen  vaide  van  Hembach,  als  eime  busschove  van  Colne; 
darop  sprechent  sie  vur  sich  ind  vur  die  gemeinde  van  Tzulpghe, 
dat  si  ind  die  gemeine  stat  van  Tzulpghe  dem  herczogen  van 
Guilge  engeiue  ander  hulde  gedain  enhant,  dan  na  formen  ind 
as  die  brieve  inne  haldent,  da  mit  dat  si  versat  wairen. 

Vort  op  huldunge  der  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich, 
allelne  die  si  dem  herczoigen  gedain  hant  as  eime  wislichen  vaide 
van  Hembach  sprechent  die  scheffen  vurls.,  dat  si  deme  vurfs. 
herczoigen  huldent  dar  vnib  as  eime  wislichen  vaide  van  Hem- 
bach, want  man  alle  Sachen,  id  si  mort  duifde  of  anders  tref- 
fende an  hogerlchte,  die  geschient  in  deme  bivange  buissen  den 
vier  pelen,  da  die  vadije  van  Tzulpghe  keirt  ind  wendt,  dat  man 
die  beleiden  mois  tusschen  zwen  sonnen  ind  ungebonden,  an 
den  schoiitissen ,  an  die  scheffen  ind  an  den  boden  van  Tzulpghe 
ind  an  die  scheffen  van  Geich,  zu  wissen  is,  so  wat  geschuit  in 
dem  bivange  zu  Kempenre  beiden  wert,  dat  gebuert  sich  an  die 
scheffen  van  Geich  ind  vur  den  schoultissen  ind  den  bode  van 
Tzulpghe.  Ind  dese  schoultisse  scheffen  ind  bode  hant  zu  belei- 
den dese  vurfs.  Sachen,  mallich  an  der  stat  ind  an  der  siden  da 
sech  dat  hin  gebuert  as  vurfs.  is.  Ind  dar  oever  vort  zu  ordelen 
iiid  zu  vnsen  eine  mit  den   honnen  ind  mit  dem  laude  iud  au- 


1)  3US  Kindlinger  61,  255. 


712      ZWISCHEN  EIFEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR 

ders  nieman.  Ind  der  vaid  van  Hembach  aal  da  diogen  ind  ricli« 
ten  die  vurfd.  Sachen  mit  rechte  ind  mit  urdele,  also  dal  ücli 
ein  busschof  van  Colne  des  van  ieme  guotz  gcrichtz  bedancke,  ind 
so  wat  mit  rechte  up  den  steden  vurfs.  also  bedinkt  wirt  (kt  ia 
alleine  des  vaitz  van  Hembach  ind  da  an  enhait  ein  busschof  na 
Colne  niet.  Ind  so  wa  ouch  die  beleidunge  niet  en  geschult  in 
der  vnse  as  vurfs.  steit ,  so  sint  alle  Sachen  niet ,  ind  der  Tsid 
van  Hembach  noch  nieman  en  mach  dar  oever  richten  ind  alle 
die  vurfs.  Sachen  die  geschient  in  dem  bivange  up  den  vurfi. 
steden  ^  die  sal  mins  herren  bode  van  Colne  beboden  an  die  hei^ 
schaffen  ind  anders  nieman. 

Vort  alle  die  ghene,  die  in  dem  bivange  vurfs.  sitxeot,  die 
solen  ire  urdel  zu  Tzulpghe  holen,  da  die  scheffen  van  Tzulpghe 
ind  van  Geich  ein  stoil  sint.  Ind  bi  desen  vurfs.  reiden  so  hul- 
dent  die  scheiFen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich  eime  wislicben 
vaide  van  Hembach  in  dem  bivange  vurfs.,  ind  niet  as  eime  vaide 
van  Tzulpghe« 

Vort  sprechent  die  scheffen  van  Tzulpghe  dat  sij  sint  ia 
loesunge  van  Tzulpghe  engeinen  vaidt  van  des  herczoigen  yngai 
bekant  enhaven  noch  ieme  gesessen. 

Vort  as  up  dat  punt  van  der  pelenze  sprechent  die  ynrb. 
scheffen,  dat  alsulche  goit,  dat  in  sent  Marien  kirspel  buissen 
Tzulpghe  gelegen  sint,  mit  namen  Vuessenich  Geich  ind  Eilick 
mit  allen  iren  zubehoeren,  niet  uissgescheiden ,  allwege  gehoirt 
haint  ind  noch  gehoerent  zu  Tzulpghe  ind  zu  dem  gestiebte  van 
Colne.  Ind  dat  dat  gestiebte  van  Colne  sine  erfamptluide  geguet 
ind  gegult  hait  in  den  vurfs.  guden,  as  mit  namen  einen  kemener, 
einen  plumer,  einen  berenmeister,  ein  Sporenleen  sinen  bumetster 
ind  sinen  boden  van  Tzulpghe.  Ind  dat  si  dem  herczoigen  Tan 
Guilge  noch  nieman  anders  engein  recht  engekennent  allda,  ok 
dan  alleine  dem  gestiebte  van  Colne. 

Vort  sagent  die  scheffen  vurfs.  dat  alle  die  leoiluide  van 
der  pelenz  ire  gude  ind  leen  uifs  ind  in  gain  moissen  oeyemutz 
de  leenluide  vur  den  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich.  lod 
dat  anders  niemanne  steitgeit  geschien  en  mach  van  den  guoden 
ind  leenen  van  der  pelenz  vurfs.  dan  vur  den  sc*heffen  van  Tzulp- 
ghe. Vort  sagent  die  vurfs.  scheffen,  oft  Sache  were  dat  ns 
den  vurfs.  guoeden  ind  leenen  einche  gediuge  gevoelen  umb  andere 
Sachen  dan  umb  den  palenczzins,  dat  sich  dat  van  rechte  gebuert 
an  den  scholtisse  ind  an  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van 
Geich,  ind  anders  nirgen,  ind  bi  desen  Sachen  van  der  palesa 
vurfs.  blivent  die  geschwoiren  leenluide  van  der  palena  mit 
namen  Peter  van  dem  velde,  Coinraid  van  dem  walle,  Heimichf 
Everart  ind  Johan  Wijnrichs,  ind  sprechent,  dat  dat  also  ai  in^ 
dat  si  dat  abo  haint  gesien  ind  gehoirt,  also  as  van  der  paleoc* 
zen  hie  vurgeschreven  steit. 

Vort  spricht  Dilman  van  Geich,  ein  scheffen,  dat  he  gehoirt 
have  van  sinre  moder  ind  van  eime  siine  oemen  sinre  moder 
broder,  dat  sin  vader  vur  der  ziit,  dat  Zulpghe  versat  wart,  ge- 
vangen  wart  up  dat   gesticht  van  Colne  oevermitz  des  hercsogeo 
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aldere  ind  ire  hulpere  ind  geroirt  wart  za  Emke   gewont  ind 
getlagen. 

Vort  spricht  Goebel  van  Overbach',  ein  schefFen  van  Geidi, 
dat  he  gehoirt  have  yan  sinre  monen  (sie)  uns  vader  auster,  wie 
dat  sin  anghheirre  ein  bumetster  vrere  des  gestichts  van  Colne 
lange  ti}t  j  ee  Tzulpghe  yersat  yrere ,  ind  dat  sins  yader  suster 
des  geatichta  pechte  ind  gulde  plach  zu  samenen  ind  zu  vergade- 
ren  in  sent  Kathrinen  chore  zu  Vuessenich,  ind  dat  man  die 
pechte  zu  weren  plach  zuo  Guodesberg  of  zum  bruele  of  anders 
war  der  busschof  van  Colne  wolde,  ind  dat  man  die  geleiden 
dede  aldar  as  id  oevel  stoint  mit  kriege  ind  mit  wrloge  tasschen 
den  heirren,  ind  dit  seht  sprechent  ouch  viel  anderer  gude  luide 
dat  sij  dit  alsus  gehoirt  hain  van  iren  ajideren^  die  man  darop 
ouch  sunderlingen  hoeren  mach  of  man  wilt. 

Ouch  spricht  yan  Oyerbach  yurfs«  dat  sin  anghherre  ind  sins 
anghherren  broider  ind  sin  son  in  der  zi)t;  dat  Tzulpghe  yersat 
wart,  geyangen  wurden  yan  deme  herschaffe  yan  Guilge  ind  ge* 
yoirt  wurden  zu  Hembach,  umb  des  wille  dat  sie  niet  hulden 
en  yvoulden  deme  greyen  yan  Guilge,  want  si  meinten,  dat  si  des 
niet  schuldicli  en  weren  zu  doin,  wil  id  ieme  pant  was,  ind  dit 
seift  sprechent  ouch  yipl  andere  luide,  die  man  danimb  hoeren 
mach  of  man  wilt. 

Vort  spricht  Tiele  yan  Entze  ind  yiel  andere  guder  luide,  dat 
sij  wal  gesien  haven  ind  in  gedenkt,  dat  dat  gestiebte  yan  Colne 
braate  ind  roufde  dese  yurfs.  dorpen  ind  umb  Tzulpghe  wa  si 
moichten,  ind  ouch  Tzulpge  gerne  gebraut  betten  of  si)  gemoicht 
hetten,  want  sich  der  greye  yan  Guilge  zu  der  zijt  uifs  Tzulpge 
ind  sinen  zubehoeren  behalp,  ind  dan  uiss  kriechde  dat  gestiebte 
van  Colne. 

Vort  up  dat  punt  yan  der  yadijen  yan  Mersburden  sprechent 
die  acheffen  yan  Tzulpge,  yan  Geich  ind  yan  Mersburden  mit  na« 
men  Tiele  yan  Entre,  Tiele  Vincke,  Peter  Doverer,  Coingin  yan 
Wijs  ind  Goedart  yan  Doyeren,  dat  sij  an  der  yadijen  yan  Mers- 
burden nieman  anders  erkennen  noch  gekant  enhayen  dan  einen 
busschof  yan  Colne  ind  einen  greyen  yan  Hostaden,  ind  dat  si 
eime  busschove  yan  Colne  yur  huldent  as  eime  busschoye,  ind 
dem  selyen  na,  as  eime  greyen  yan  Hostaden,  ind  yort  dat  sij 
niet  enwissen  yan  Henrich  yan  Wolkenburgh ,  dat  he  ie  yaid  zu 
IVlersburg  wurde,  ind  doch  ein  grois  deil  liuds  noch  leyent  die 
ixi    w^al  kanden. 

Vort  up  dat  punte  yan  dem  halyen  dorpe  yan  Seyemich 
sprechent  die  yurfs.  scheffen  yan  Tzulpge  ind  yan  Geich  ind  yan 
IMersburden,  dat  dat  yurfs.  halye  dorp  yan  Seyernich  zu  Tzulpge 
-vv^ert  allwege  gehoirt  haye  ind  noch  gehoert  in  den  hof  ind  in 
i^t  gerichte  zu  Mersburden,  ind  dat  dat  selye  dorp  alle  jair  gilt 
x.^v^iij  seh.  des  hoib  zins  yan  Mersburden  ind  alle  die  luide  yan 
So^emich,  die  in  sent  Mertinskirche  in  die  douffe  gehoerent, 
H^^m  Rirstges  gut  yan  Duifiendale  bis  in  die  muelen  zu  Hertnich, 
li^  ouch  gehoert  in  den  hof  zu  Mersburden.  Ind  yort  dat  man 
lie    van   Seyernich,    die  in.  den   hof  zu   Mersburden  gehoerent^ 
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Diet  kumeren  en  mach  in  deme  hove  noch  in  deme  gericfate  xu 
Mersburden ,  man  in  gebieden  dar  in  ast  recht  is.  Yort  spre- 
chent  die  scheiFen  van  Mersburden,  dat  zu  Sevemich  Tur  kürten 
jairen  engeine  geschwoiren  enplaigen  zu  sijn,  ind  dat  derherczi^e 
die  kurtlich  alldar  gesät  ind  gemacht  hait.  Yort  van  den  pechten 
ind  Zinsen  dat  die  anders  war  gelevert  ind  gevoüt  sint  s^^en 
sijy  dat  -der  herczoge  ind  sine  vurvaren  die  moichten  doin  toeiai 
-war  sij  v?olden  die  wile  dat  id  ire  pant  was.  van  deme  gericbte 
des  halven  dorps  van  Sevemich  sprechent  die  vurfs.  scheffen  tu 
Mersburden,  dat  dat  anders  nirgen  enhoert  dan  in  den  hofxa 
Mersburden ,  ind  hait  der  herczoige  of  sine  vurvaren  dat  irga 
anders  war  getwungen,  dat  moichten  si)  wal  doin  do  id  ire 
pant  was. 

Yort  sprechent  die  vurfs.  leenluide  van  der  palencze,  data 
an  der  palencze  zu  Tzulpge  kennent  den  busschof  ind  gestickte 
van  Colne  na  den  brieven  die  sie  gesien  hant,  id  en  sij  dan 
dat  sij  dem  gestiebte  af  gewannen  werde  mit  eime  meiiren 
rechte. 

Johan  Jacobs  sun  spricht  up  dat  pont,  da  der  herczoige  na 
Guilge  spricht,  dat  man  ieme  sine  vadie  van  Tzulpge  allwege 
.bekant  have  ind  ouch  leste,  da  die  loesinge  geschach,  ind  dat  ke 
sinen  vaide  mit  namen  hern  Wilhem  van  Muisbach  dar  »tte, 
den  die  scheffene  van  Tzulpghe  vur  sinen  vaidt  bekantea,  ind  dat 
zu  den  selven  sijden  her  Wühem  vurfs.  vort  satte  ind  madide 
sinen  vaidt  Johan  Jocobs  sun  van  des  herczoigen  wegen;  herop 
spricht  de  vur/s.  Johan  ind  sait,  dat  her  Wilhem  van  Muisbacli 
machde  in  sinen  undervaidt  zu  Tzulpghe,  des  quam  deselve  Jo- 
han des  andern  daghs  bi  den  herren  van  der  Sleiden  an  dat  ge- 
richte,  da  man  einen  scheffen  satte  ind  do  enwas  gh.  .  •  (nuio 
für  9,  10  Zeilen). 

Yort  spricht  Johannes  Schriver,  dat  he  die  van  Geicli  tsb 
Yuessenich  ind  van  Eilich  noch  der  enghein  nie  op  der  paleno 
engesege  sich  zu  erven  of  zu  enterven,  ind  dat  der  zins  as  xriij  scb. 
geldens  des  jairs  geleigen  is  in  der  stat  van  Tzulpghe  an  haistogeo 
binnen  der  palenz,  ind  spricht  vort,  dat  he  dat  also  gesi» |iai^ 
ind  gehantiert  van  des  herczoigen  weigen  van  Guilge  ind  sinie 
aldern  wal  xidiii  jaire,  die  geleden  sint,  want  he  die  rente  nn 
der  palenz  opbuerde  ind  den  amptluiden  plach  zu  recheneD,  iod 
vort  so  sait  de  vurfs.  Johannes  dat  he  id  allweige  gehoirt  bait. 
dat  die  scheffen  van  Tzulpghe  ind  van  Geich  aUe  jaire  zu  drin 
vaidtgedingen  dem  gestiebte  van  Colne  zugewist  haint  ind  dem 
busschoive  van  Colne  as  eime  erfherren  die  vurfs.  dorpe  Geich 
Y^uessenich  ind  Eilich. 

Item  Coinraid  ind  Johan  van  Oeverbach  gebruedere  sprechent 
also ,  as  Goebel  van  Oeverbach  ire  broider  hie  vur  gesacht  bait^ 
dat  sit  gehoirt  haven  van  irme  vadere  ind  van  irre  monen  (A)» 
dat  man  die  peichte  van  Geich  ind  van  Yuessenich,  so  yne  die 
in  den  stadelhof  gehoerent,  allweige  vur  der  Versetzungen  van 
Tzulpghe  zuo  vueren  pleige  zuo  dem  bruele  ind  so  war  min  herre 
van  Colne  geboet ,  ind  vort  dat  Geich  Yuessenich  ind  Eüidi  all* 
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weige  dem  gesticlite  van  Colne  zuo  behoert  liaint  ind  noch  gelioe* 
reut,  ind  dit  liaint  sie  gehoirt  van  iren  aldercn,  want  ire  anghberre 
ein  bumeisler  was  manichcr  }air  des  gest.  van  Colne. 

Vort  sagent  die  vurfs.  Coinraid  ind  Joban  dat  der  bivang 
umb  Tzulpghe  allweige  des  gesticlits  van  Colne  geweist  sij,  ind 
man  alle  sacben  die  geschient  in  dem  bivange,  die  an  lijf  ind 
m  guot  ind  an  dat  hocste  gerichte  trefFent,  beleiden  sal  an  den 
sclioiiltissen  ind  an  die  scheffen  ind  an  den  boiden  van  Tziilpge 
ind  an  die  scheiTeue  van  Geich,  also  as  die  scheffene  dat  erzalt 
[nd  gwijst  haint,  ind  dat  haint  si  van  iren  alderen  gehoirt,  dat 
dat  allweige  also  geweist  ind  gehalden  sij  van  der  zijt  dat  nieman 
anders  engedenkt. 

Vort  sagent  die  viirfs.  zwene  gcbruedere,  dat  sijt  allweige 
liaint  hoeren  sagen,  dat  dat  halve  dorp  van  Severnich,  dat  zu 
Tzulpge  wert  geleigen  is,  geboirt  bait  ind  noch  gehuere  zu 
Mcrsbui^en  in  den  bof,  ind  dat  dat  ander  halve  dorp  zuo  Dister- 
nlch  gehoirt  bait.  lud  vort,  dat  man  den  hoff  ind  dat  gerichte 
van  Alersburden  allweige  zu  gewijst  bait  dem  busscboive  van 
( olne  ind  einie  greven  van  Hoestaden  ind  nieman  anders.  Ind 
dat  haint  si}  gesien  ind  gehoirt  ind  van  iren  alderen  noch  all- 
weige also  verstanden.  Coinraid  van  Wysse  spricht,  dat  Vuoessenich 
Geich  ind  Eilicb  allweige  van  der  zijt,  dat  in  gedencket,  gehoirt 
haint  ind  noch  gehueren  zu  Tzulpge  ind  zu  dem  gestiebte  van 
Colne  ind  dat  die  nie  in  die  palenz  engelioirt. 

WEISTHUM  ZU  INIERSBURDEN  i). 

Dit  ist  des  hoifs  rechte  zo  Mersburden  zo  Zulpb,   das  wir 
schefiEen  von  Mersburden  weisen  also  als  das  von  unseren 

vorvetteren  an  uns  komen  ist. 

In  dem  irsten  soll  man  drei  geschwoeren  gedinge  bedingen 
und  dabe  fraglit  man,  dat  der  stadelboif  ungebuit  ist  und  das  ist 
des  hofs  unraet  u.  dabe  soll  man  erzellen  uns  gnedigsten  beren 
rechte  von  Colne  u.  des  greven  von  Hoesteden,  das  nhun  uns  be- 
reu von  Colne  ist.  dabe  soll  unsers  beren  scbultbaii's  von  Colne 
fragen  was  der  vursch.  beren  recht  sie.  Dann  sollen  die  scbeffen 
in  dem  eirsten  wisen  dafs  dabe  sieben  scheffen  sollen  sein.  Vort 
alle  frauwen  u.  man  soelen  dabe  sein  die  von  deme  hoefe  geerft 
u.  geguit  seiut,  so  wer  da  nit  en  weire  zu  den  dreien  gedingen 
vursch.,  so  soll  der  scbulthaifs  fragen,  was  der  herren  recbten  sie, 
so  sullen  die  scbeffen  wisen  den  heren  vunf  Schilling  uf  gnade, 
sie  en  können  dan  beweisen,  so  was  noit  in  dat  benomen  bette. 
Vort  soll  der  scbulthaifs  fragen,  wer  diejenige  sint,  die  von  recht 
dalie  sullen  sein,  so  sullen  die  scbeffen  wisen,  das  alle  diejenige 
In  der  statt  gesefsen,  die  in  die  dauf  zu  S.  Merten  gehoerend, 
lind  die  bauser  da  sie  inne  wonende  sint,  die  sullen  sie  aufs  u. 
in  gain  vur  den  scbeffen  von  Mersborden  und  nirgent  anders. 
Vort  wisent  die  scheffen,  dafs  dat  gerichte  von  Mersburden  geit 


1)  aus  Kindiingcr  61,  269  —  271. 
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an  den  Liwitstein  an  und  geit  die  Wichtericher  straifse  uf  bis  up 
die  neuwestaidty  alles  Abb  erve  ii«  guid  es  sie  wingarten  ofte  land 
zo  der  rechter  hand  das  gehoirt  zu  Mersburden  in  den  hof  u. 
geit  durch  die  neuwestait  hinder  der  kirchen  zo  8.  klarten,  dat 
als  weit  als  das  kirspell  ist.  vort  geit  es  aus  dem  kinpell  & 
geit  enthuschen  Meiel  Remplin  wingarte  und  Kirstges  von  ftlar- 
ken  alle  die  über  in  durch  den  heuwewech  bifs  ufls  die  wcglh 
scheide,  vort  geit  es  alle  die  bach  in  bifs  an  die  muUen  zu  Her* 
tenichy  die  auch  zu  8.  Merten  gehoemth  ist  \u  geit  von  der  mal- 
len bifs  uf  den  Befsenicher  wegh  durch  die  santkaule  bifs  an  des 
salzkotten  u.  vort  recht  oever  vridder  an  den  Liwitsteio.  Mhun 
sprechen  die  scheflen  alle  das  artland  u.  wingarten,  die  nit  siMc 
hoifsstede  des  dorfs  zu  Mersburden  enwairen,  des  gilt  ein  jglich 
morgen  veirtenlialben  pfennink  u.  des  scheffen  morgen  von  Mer»- 
bürden  gilt  drei  pfennink.  Vort  sprechen  die  scheffen  alle  das 
erve  u.  guith,  das  zu  Mersburden  in  den  hof  gelioerich  ist,  das 
soll  man  vur  den  scheffen  zu  Mersburden  aus  und  in  gain  und 
nirgend  anders,  ausgentfmen  mansguith,  das  gebuirt  dem  heren  o. 
seinen  mannen,  und  des  enkreuten  wir  uns  nit,  wiewol  das  es 
gesplifsen  ist  aus  dem  hoefe  von  Mersburden.  Vort  sprechen 
die  scheffen,  das  wingartenleigen  zu  Hoeten,  die  keien  wiiren, 
die  voirdels  wairen,  die  gehoerent  auch  in  den  hof  zu  Mersbur- 
den. vort  soll  man  heren  Kristges  guit  von  Duifendale  so  wer 
das  hait,  so  wie  hern  Luchthanen  guit  hait,  u.  vort  alle  die  voo 
Gesenich,  vort  alle  die  von  Suvernich,  die  zu  8.  Merten  an  die 
tauf  gehoerich  sint  u.  so  wer  Hein  Rinharts  guit  von  Bunne 
hait,  vort  alle  die  von  Wilre  uf  der  Enen  mit  namen  Schalle 
u.  der  frauwen  guit  von  8oenich,  vort  hern  Johan  von  dem  vortft 
von  dem  guit  von  Gluenich,  alle  diese  soll  man  fragen,  die  nit 
zo  den  dreien  gedingen  enkomen,  vort  sollen  hie  sein  die  frauwe 
von  Kleberich  und  Metteil  Bulmans  von  iren  wingarten,  vort  ofte 
emans  seefse  an  erve  und  guith  unentfangender  hand  in  den  hof 
zu  Mersburden  gehoerich  und  den  herren  nit  gehorsam  enweiret 
dahe  magh  unser  herr  schulthaifs  ofte  unsere  herren  fnmde  sidi 
ins  guith  dringen  drei  dagh  und  sex  wochen,  als  das  geschehet 
ist,  so  wisen  wir,  dafs  der  her  sich  des  erfs  u.  guitz  undenrin- 
den  magh,  it  enwidderwise  emant  mit  eime  meheren  rechte. 

Vort  sprechen  wir,  alle  das  erve  und  guith  zu  Besenich  zu 
Wilre  zu  Daufere  u.  zu  Severnich,  das  unsem  gnedigsten  bem 
zu  behoerich  ist,  das  soll  man  vor  den  scheffen  zu  Menburdea 
aus  u.  in  gain  u.  nirgent  anders.  Vort  sprechen  wir,  alle  die 
jenige  die  von  dem  hoif  beguit  u.  geerft:  seint  u.  die  ausgesefsen 
sint,  die  sollen  alle  jair  ire  beglich  sieben  garven  laifsen  in  dem 
hoeve,  ofte  sie  wettich  wurden,  dat  sich  der  her  daran  seine  vrette 
erkoveren  moechte  als  es  vurschr.  ist.  Vort  sprechen  wir,  alle 
das  erve  u.  guith  in  den  hof  hoerende  das  zinsguit  ist,  es  sie  ge- 
legen in  wes  bannen  das  es  gelegen  si,  das  soll  man  vur  dea 
scheffen  von  Mersburden  aus  u.  in  gain  u.  nirgent  anders.  Vori 
sprechen  wir,  alle  dat  hoifs  guith  das  den  herren  von  Gimmenicb 
zins  gilt,  das  soll  mau  vur  den  scheffen  von  Mersburden  aus  und 
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in  gain.  Voii  sprechen  wir  von  der  muUen  von  Hertenich  das 
alle  diejenige,  die  zo  S.  Merten  in  die  tauf  gehoerich  sint  enbin- 
nen  Zulpge  zu  Bessenich,  zu  Taufre,  zu  Wiler  u.  zu  Sevemich, 
die  sullen  zu  Hertenich  in  der  muUen  malen.  Yort  weire  sach 
das  die  von  Wiler  ir  kom  zu  der  mullen  vurschr.  uf  iren  pfer« 
ten  breghten,  so  soll  man  in  nahe  dem  eirsten  zerstund  ufsscliud^ 
den  u.  so  sol  man  in  malen  nmbs  halve  maulter  und  so  sullen 
ire  pfert  uf  dem  drisch  vur  der  mullen  gelegen  weiden,  als  lange 
sie  malen,  ohn  eniants  zorn  u.  widderspruch«  Yort  weir  es  sach, 
das  emant  kom  zo  malen  dem  moeller  geve  u*  der  muller  en* 
brechte  ime  seine  volle  maefs  nicht  vridder,  so  magh  der  man 
sich  halten  an  das  vorderste  pfert  u«  sich  dorain  halten,  als  lange 
bis  er  ime  seine  maifse  die  er  ime  gegeben  hette,  vridder  gegeben 
halt,  vort  soll  der  muller  den  beckeren  in  der  stat  gesel'sen,  ein 
malder  malen  vur  ein  bestrichen  veirthel.  vort  so  soll  er  es  inen 
holten  enbinnen  der  banmilen,  so  soll  er  inen  malen  umb  ein 
feirtel. 

Yort  so  light  ein  koeweide  boeven  Roevenich  entgen  senct 
Marienhultz,  dar  uf  sullen  dat  dorp  von  Mersburden  ire  vehe 
dreiven  zu  weiden  ohn  emants  widdersaghen« 

WEI8THUM  ZU  8INZENICH  i) 
(aus  einer  abschrift  des  17  jh.) 

Es  sprechen  vnd  erkennen  richter  vnd  scheiFen  dieses  ersa« 
nien  gericbts  zu  8.,  welcher  die  ringmauer  samt  dem  haus  8« 
in  hat,  denselben  erkennen  sie  für  einen  herren  dieses  dorfs  vnd 
der  herrUchkeit  8.,  gebot  vnd  verbot  zu  thun,  auch  ihme  wasser- 
gang, klockenklanck ,  wie  auch  die  übertretter  zu  richten  vnd 
zu  strafen  vber  hals  vnd  bauch* 

Folgendes  sprechen  sie,  der  herr  dieser  hochheit  have  alhier 
ein  weinhaus,  darum  solle  niemand  wein  zappen  dan  allein  der 
herr  oder  derjeniger,  welcher  im  weinliaus  wonet  oder  welchem 
es  der  herr  vergönt  von  Martini  an  bis  Michaelistag,  dan  von 
Michaelis  bis  zu  Martini  mag  ein  jeglicher  zappen,  doch  vorbe« 
halts  von  einem  jeden  foder  dem  herrn  drey  marck  anweisen« 
Im  fall  jemand  wfire,  deme  der  wein  zu  theuer,  zu  wohlfeil,  zu 
süefs  oder  zu  säur  wäre,  der  mag  mit  vnser  kannen  in  sein 
haus  holen,  schencken  vnd  trincken,  solches  sonder  gefahr  des 
herrn,  daselbst  keinen  feil  oder  zu  kauf  zu  haben;  so  er  darüber 
befunden,  hette  der  herr  macht  einen  darum  zu  strafen* 

Weiters  sprechen  wir,  der  herr  vnser  Juncker  have  auch 
alhier  ein  brauhaus,  darum  solle  auch  niemand  hier  zappen 
noch  breuen  oder  feil  kaufen,  oder  derjeniger,  welcher  in  dem 
brauhaus  wohnet  oder  welchem  es  der  herr  vergont.  Im  fall 
aber  iemand  das  hier  zu  dick  oder  zu  dün  oder  zu  säur  wäre, 
der  mag  es  mit  vnser  kannen  in  sein  haus  holen  oder  Selbsten 
breuen,  trincken  oder  hinweg  schencken,  sonder  gefahr  des  herrn, 


1)  auch  Sinxig  genannt,  südlich  von  Zulpich,  im  Jülicfascben. 
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aber  nit  zu  kauFeti  zu  haben,  so  iemand  darüber  befondai  oder 
ergangen  -würde ,  hätte  der  herr  ihnen  zu  strafen*  der  breaer, 
der  es  zappet,  sali  Heimbacher  mal«  geben. 

Im  fall  auch  ein  anderer  wäre,  der  weck  auf  den  leilen 
kauf  würde  backen,  so  will  der  herr  dieser  hochheit,  dafs  der 
Ueimbacher  gewicht  gebe ,  vnd  die  schefen  lafsen  es  datbei. 

Item  es  sprechen  sie  weiters,  der  heiT  have  alhier  ein  ma- 
len, so  iedes  haus,  darin  rauch  aufgeht,  oder  welche  alhier  zu- 
sammen zu  gang  gedrungen  ynd  gezwungen  seyn,  dieselbige  sol- 
len auch  auf  die  mülen  zu  mahlen  gezwungen  sejn. 

WEISTHUM  VON  8INZIG. 
(abschrift  des  16  jh.) 

Alt  weysthumb  des  haus  vndt  herrligkeit  zur  Sintzigh,  so 
jarlichs  zue  Zülpch  geweist  worden. 

Dit  ist  dat  recht,  wie  man  dat  weist  vnd  bedinckt  yB  dem 
kornmart   defs  anderen   tags  zue  auent  nahe  s.  Michaelstagh. 

Item  in  deme  ersten  soll  der  bode  besein,  off  dy  sonne  to- 
den  sy,  vndt  wannehe  die  sonne  vnden  is,  alsdan  sali  man  den 
bannen  aifdoin. 

Item  alsdan  wiest  der  scheffen ,  vff  deme  auents  geding  sali 
sein  seueu  scheffen  vifs  der  statt  vndt  ftinff  broederschafft,  vndt 
eicklich  meister  volsteit  mit  zwen  seinen  brodern. 

Item  vort  weisent  die  scheffen  vndt  bröder  zuesamen,  dat 
der  schultheifs  dem  boden  befehlen  soll  vndt  soll  lafsen  besehen, 
off  alle  dieghene  darseint,  die  vff  dem  auents  geding  sein  sollen. 

Item  alfsdan  weist  der  scheffen,  so  wer  nit  an  deme  auents 
gedinge  en  is,  der  dair  gehört,  soll  mifsbruicht  hauen  ynserm 
gnedigsten  herren  t  ß,  vif  gnaide* 

Item  vor  weisent  die  scbeffen  vndt  bröder  na  manonge 
schultheifs,  of  iniche  obergekroem  of  bauwe  an  dem  mart  sein, 
dafs  nit  von  recht  dae  sein  en  sulle,  so  manch  ouergekroem  oll 
bowe  afs  der  boede  wroecht,  da  en  hat  der  scboltheUb  af  von 
iglichem  v  ß.  vf  gnaide. 

Item  vort  weisent  die  scheffen  vndt  broeder,  dafs  die  herr- 
schafH  von  Sinzenich  einen  toll  zue  Zülpch  hauen,  vndt  der  tolU 
ner,  der  innen  eyren  toll  verwart,  der  soll  vff  diesen  auent  ein 
crux  bringen,  dat  heischt  der  croesen,  dat  crux  sollen  die  cot- 
werdere  vpnchten  entgen  Luteuberghs  huis  vp  dem  mart  vnd 
dat  crux  sali  dae  bliuen  sthan  veirtzdien  taghe  langh,  da  bynnen 
is  der  herrschaft  toll  von  Sintzenich  duppel  den  sie  ztie  Zülpch  hait. 

Item  vort  ist  derselue  toll  bynnen  den  viertzehen  tagen  vp 
einen  donnerstag  der  scheffen  vurschr.  wylchen  dat  seie  beseeo, 
vndt  den  toll  von  einem  montag  bynnen  den  vierzehen  tagen  ist 
der  curmeder,  wilchen  seie  beseen. 

Item  vort  weysent  die  scheffen  vndt  bröder,  so  wanne  dat 
crux  vflgericht  ist,  dat  dan  dat  abentsgedinge  gedaen  is,  vndt 
alsdan  soll  der  curwerder  meister  mit  semen  broederen  zue  wyne 
gaen  vnd  ist  sacb.    dat  innich   scheffen  zue  Zülpch   weyn  feyl 
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liat,  80  suUen  sie  in  des  sdieffen  hujs  zue  \rpxe  gaen  vndt  nyr* 
gent  anders,  vndt  en  hat  gein  scheCfen  geinen  vryn  feyl,  so  mö- 
gen sie  gaen  in  ein  tauern,  wae  sie  willen ,  vnd  des  herren  tot* 
ner  yon  Sintzenich  soll  dem  curwerder  meister  nabefolgen  in 
dat  thaffem,  vndt  hie  soll  brengen  ein  sumber  kleiner  nuifs,  vndt 
soll  inen  die  dar  Heueren  vp  die  maiTs,  vndt  of  gein  klein  nuyjs 
feyl  en  quemen,  so  soll  er  ihnen  brengen  ein  sumbern  groi'ser 
nuifs  mit  gnaden,  vndt  alsdan  soll  der  curwerder  meister  die 
ntiils  theilen  den  schefTen  zue  Zülpcli  vndt  seinen  broederen,  ig« 
lichem  gleichen  viel  vndt  he  soll  iglichem  schelten  sein  theil  in 
sein  haus  bringen« 

Item  vort  ist  der  curwerder  recht  also  gelegen,  dat  der 
curwerder  meister  vp  s.  Remeifstagh  mit  seinen  broederen  magh 
gbaen  spielen  vp  den  keystgrauen  beie  Mertzenicb,  vndt  alisdan 
8ul]en  ihme  die  herrschalTt  von  Sintzenich  von  ihrer  borch  vp 
den  grauen  doen  senden  ein  roggenbroedt  vndt  einen  keefs,  dar^ 
umb  hat  der  herr  von  Sintzenich  sein  recht  an  den  churwerder« 

Item  vort  weysent  wir,  dat  der  schef fen  von  Zülpch  in  allen 
emptem  sein  sullen  gleich  andern  ihren  broederen,  vndt  welch 
anibt  dat  eineu  schelTen  an  sich  wilt  nehmen,  dat  mach  he  döen 
vndt  hie  en  sali  darumb  ghein  geldt  geuen* 

Item  vort  weysent  wir  schefTen  vndt  broeder,  of  sache  were^ 
dat  ons  herren  gnade  van  Cöln  vyant  bette,  darumb  dafs  der 
curweder  niet  velich  gegaen  könten  vp  den  keystgrauen  den 
kiefse  zue  hoUen ,  so  sollen  die  herrschaf ten  von  Sintzenich  die 
curweder  doen  geleyden  so  starck  vyfs  vndt  in,  dat  si  den  velich 
moegen  hoUen,  of  sie  sollen  inen  den  kiefse  senden  an  die  muup 
sterpforten« 

HEIMERSHEIM  GERECHTICHKEIT  i). 
(aus  der  ersten  hälft e  des  15  jh.) 

Dit  sint  alsulchen  alden  herkomen  ind  rechten,  as  wir  schult, 
ind  Schelfen  des  dorps  zo  Heimersheim  van  unsen  alderen  ind 
vurvaren  den  got  allen  genedich  si  all  wege  gehoirt  hain,  ind  si 
allwege  up  sent  Peters  dach,  den  man  schrift  in  dem  latiu  ad 
cathedram,  ais  die  misse  zo  Heimersheim  uis  was  ind  die  clocke 
geluit'was,  vur  ein  alt  herkomen  und  recht  gewist  bant,  wis* 
den  ind  heilden,  ind  wir  ouch  up  den  selven  dach  ind  zit 
noch  huden  dage  alle  jaer  viu:  ein  alt  herkomen  ind  recht 
wisea  ind  halden«  In  dem  irsten  wlst  der  schefifen  vur  recht 
und  koment  up  den  dach  ind  zit  vurfs.  vur  ir  heren  seven 
heren  die  die  guede  darzo  gehörende  haut,  as  ouch  herna  ge* 
schreven  steit,  die  solen  up  die  selve  zit  vurfs«  dar  erschinen 
und  tgaenwordich  staen  ind  solen  boren  wisen  jeder  recht  zo 
Heimersheim  binnen  dem  gerichte  ind  vort  des  gemeinen  kir- 
spils   noit  dat  jair  lank  uis  etc.  Item   as  balde  de  clocke  gelult 


i)  Heimenheim  y  Heimersen,  z>vischen  Bonn  und  Zülpidi  ans  Kinclh'n- 
ger  59,  5T. 
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18  ind  der  heren  recht  ind  des  kirspek  noit  erzalt  ind  gewist  is, 
80  is  die  kuir  ervallen  und  dte  seven  heren  tollen  dan  zer  ttunt 
under  in  einen  kes^n  nae  ieren  besten  sinnen ,  den  si  dttokent 
die  dem  kirspel  nütze  si,  ind  si  in  irme  alden  herkomen  ind 
rechten  zo  behalden,  ind  eirre  ein  en  sali  des  andern  neit  beiden 
mit  der  kuir  also  lang  dat  hie  over  die  bach  zo  Heimencheun 
gaen  mochte*  Item  so  iwen  die  seven  heren  keesent  under  in  die 
sal  ein  here  dat  jaer  lank  uis  zo  Heimerscheim  sin,  yrie  wael 
dat  der  here  up  den  vurfs*  dach  dae  dan  tgaenwordich  enwere, 
dat  en  hindert  dae  neit  aen.  Item  weren  der  heren  neit  me  dan 
zwene  up  den  yurfs.  dach  dae  tgaenwordich ,  die  mögen  keesen, 
ind  wen  sie  keesen  under  in  sevenen ,  die  sulda  ein  here  sin  as 
vur  geschrieyen  steit.  Item  were  der  heren  neit  me  tgaenwordick 
vp  den  Yurfs.  dach  dan  ein,  die  sal  mit  den  scheffen  zo  raede  gaen 
ind  helpen  in  einen  heren  keesen  na  ieren  besten  sinnen.  Item 
were  sache  dat  die  vurfs.  heren  der  kuir  neit  eins  en  wereo,  soe 
mögen  die  vurfs*  ssfaefTen  zo  raed  ghaen  ind  keesen  einnen  heren 
under  den  sevenen,  ind  wen  sie  dan  koeren  die  sulde  ein  here 
dat  jaerlank  uis  sin,  hier  weir  tgaenwordich  off  neit  tgaen- 
wordich up  den  vurfs.  sent  Peters  dach.  Item  as  der  here  ako 
gekoren  ist  as  vurfs.  steit,  soe  sal  hie  einnen  scheffen  zo  eime 
sclioultissen  setzen,  die  ein  jaer  off  me  an  dem  scheffeosloii  ge- 
west  is.  Item  were  euch  sache,  dat  dem  anderen  heren  iet  acb- 
terstedich  were ,  dat  eme  der  scheffen  zo  geeist  hette ,  dar  sai 
hie  eine  richtonge  afl  don  doin.  vort  were  sache,  dat  der  here 
die  also  gekoren  were  ind  die  herlicheiden  ze  Heimerscheim  sich 
annomen  iiette  der  kreegen  woulde,  off  in  kriegh  gedrungen 
wurde  aen  noit  des  kirspels ,  so  wilche  zit  dat  veil  in  dem  jaer 
dan  sal  hie  sinen  schultissen  ein  docke  doin  luden  lud  sal  sin 
heirlicheiden  wederumb  up  geven  ind  sal  einen  andern  mit  raed 
der  scheffen  helpen  keesen  die  die  hirlicheiden  vort  dat  }aer  uis 
beware,  ind  were  sache,  dat  der  here  die  heirlicheiden  in  der 
voegen  vurfs.  dan  neit  overgeven  en  woulde,  soe  sullen  die  an- 
der seis  heren  in  underwisen  ind  darzo  halden  dat  hie  die  heir- 
licheden  overgeven  sal.  Item  der  here  die  also  gekoren  is  as 
vurfs.  steit  ind  sich  der  heirlicheiden  aennomen  halt,  dem  ureist 
der  scheffen  zo  Heimersheim  binnen  ieren  gerichte  dat  jaerlank 
ufs  gebot  ind  verbot  ind  aoders  neman ,  ind  der  here  en  sal  dat 
kirspel  van  Heimersheim  dat  jaerlank  uis  neit  foirder  dringen 
noch  twingen  dan  eme  der  scheffen  zo  Heimersheim  aen  der 
dinkbank  zo  wist.  Item  so  wist  der  scheffen  dat  mallicli  so 
Heimersheim  binnen  dem  gerichte  sich  generren  mach  ind  sinen 
veilen  kauf  driven  sal,  wie  hie  wilt,  mit  backen  bruwen  zappen 
ind  moelen  zo  malen  geven  waer  hie  wilt  »nd  buifsenwendicb  zo 
malen  holen  wie  hie  wilt  sunder  einnichs  heren  verbot  off  gebot, 
off  ieman  einnich  reicht  da  äff  zo  doin ,  off  sonder  einnich  ge- 
twank  mer,  die  scheffen  sullen  den  veilen  kouf  setzen  mit  itren 
eiden.  Item  so  weiset  der  scheffen  binnen  Heimerscheim  gerichte 
alle  velt  offen  ind  M,  also  balde  die  sichel  ind  sentze  gestrinet, 
der  heren  vee  sal  vurgaen  ind  der  gemeinden  vee  nae  sunder  ein- 
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nichs  lieren  yeirbot   off   ^bot.     Item  soe  wiset  der  scheffen  die 
bacb  zo  Heimenlieim  binnen  irme  gerichte  offen  ind  yri,  ind  mal* 
licbs  des  -wafters  geneifsen  sal  zo  sinre  noiltorft,  sunder  einnichs 
Heren  gebot  off  verbot  off  getMrank»     Item  soe  vriset  der  scheffen 
binnen  Heimersheim  gerichte  den  wiltfank  in  buschen,  in  yelden, 
in  bendeo,  in^wesen^  in  bergen,  in  dalen,  unsme  genedigen  lieyen 
keren  yan  Colne,   ind  nemant   anders  uisgescheiden  den  yviltfank 
in  der  bach  zo  Heimersheim  binnen  dem  gerichte,  den  wiset  der 
scheffen  junker  Okten    yan  Maternicb  zo,  ind  den  sal  lue  hayen 
van  wegen  uns  gnedigen   herren  van  Collen,  ind  were  saclie,  dat 
hie  iemant  darinne  fundt,  die  in  da  inne  hinderde  off  eirde,  den 
sal  hie  binnen  Heimersheim  gerichte  in  dem  flofse  der  bach  zu 
Matemich  op  sin  hüls  voeren  ind  darzo  halden,  dat  hie  des  numme 
en  doe.     Item  "were  sache,  dat  hie  in  binnen  dem  yurfs.  gerichte 
uis   dem  flofse  untbrecht   off  untqueme,   also  yerre  als  men  mit 
eime   koiter  yrerpen   mochte,   soe  sal   hie  eme  zo  Heimersheim 
an  der  dinkbank   zosprechen  ind  scheffenurdel   yan  eme  nemen. 
Item  so  yriset  der  scheffen,  dat  sie  binnen  inre  heren  heirJicheiden 
ind  gerichten   tan  getnen  mansgueden  iet  wlfset,  noch  onch  yan 
ieren  vurvaren  nie  gebort  en  hant,  noch  ouch  noch  hudegen  dage 
en  ^'ilsen.     Item  soe  vriset  der  scheffen  binnen  Heimersheim  ge- 
richte   drie   frie   sclieferien.     item  die  eine   den  heren  yan  sente 
(^unibertz  zo.     item  die  ander   der  burch  ind  guide  zo,  dat  uns 
lieye  jonker  Johan  yan  Belle   yan  imsme  gnedigen  lieyen  heren 
yan  Colne  in  hait,  iud  as  verre  die  scheiferien  steint  dae  si  bil- 
lich    staen   sullen.     Item  die  dirde   sal  sin  ein  gebuirherde,  ind 
ieklich  naber,  yyie  wilt,  mach  halden  drifsig  schaef  ind  einen  Wid- 
der, ind  weir  iemant  die  dair  entboyen  heilte   off  hette  binnen 
dem  yurfs.  gerichte,  die  yyere  dem  heren  eryallen  umb  ein  bolfse, 
also  als  eme  der  scheffen  darumb  zo  yyiste.     Item  soe  wisent  die 
scheffen  und  kennent  die  heren  yan  sent  Cunibertz'' yur  ir  grunt- 
hem,  ind  yrisent  ind  kennent   in  den  eigendom  yan  dem  hemel 
in  die  erde,  ind  were  sache,  dat  sie  werentliche  heren  weren,  so 
koir  man  si  ouch  yrail  zo  heren  in  unser  hiiiicheiden,  weduwen 
ind  weisen  zo  beschudden  ind  zo  bescheirmen,  want  si  nu  geist- 
liche heren  sint  ind  dat  swert  der  werentlicheit  neit  en  yorent, 
darumb  list  man,  dat  men  u  neit  zo  heren  en  kust  as  yurfs«  steit. 
mer  doch  soelen  si  mit  in  den  raet  gaen  ind  zo  dem  besten  liel-> 
pen  keesen   ind  raeden.     Item  soe  wiset   ind  kent  der  scheffen 
Junker  Johan  yan  Belle  vur  ieren  heren,  ind  dat  van  der  burch 
ind  guede  wegen  die  hie  hait  yan  unsem  lieven  gnedigen  heren 
yan  Colne  binnen  Heimerscheim   gerichte.     Item  soe  wisent  ind 
kennent  der  seheffen  vur  iem  heren  herren  Gumprecht  van  Roe- 
storp  ind  dat  yan  sins  hofs  wegen  den  hie  hat  zo  Düitzhoven. 
Item   soe  wiset   ind  kennet  der  scheffen  yurfs.  vur  ieren  heren 
)unker  Johan    yan    der    boUen,    genant   anders    yan    Wniffellen 
ind  dat   yan   des  guetz  wegen   van  der  holten.     Item  wiset  der 
scheffen  ind  kennent  yur  ieren  hern  junker  Heytgen  van  Wiher 
und  dat  yan  sins  hoefs  wegen  den  hie  hait  zo  Düitzhoven.     Item 
so  wiset  der  scheffen  ind  kennent  vur  ieren  heren  )unker  Swiart 
Bd.  iL  46 
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van  dein  Bungart,  in  dat  van  «ins  hoFs  wegen  den  hie  hait  zo 
Duitzhoven.  Item  weisent  ind  kennent  die  achelEen  vor  ieren  lie- 
ren  Junker  Otten  van  Maternich ,  ind  dat  van  -sine  gueti  w^en 
dat  liie  zo  Kroiachoiven  hait.  Item  were  sache^  dat  iemant  tu 
dissen  heren  vurfs.  were  ind  would  eime  anderen  die  hiriicbeit 
geven  ofF  verkouffen  ind  would  dat  goit  dat  dar  zo  gehart  wlve 
behalden,  dat  wiset  der  scheffen,  dat  dat  neit  sein  noch  gesdieio 
en  mach^  ind  were  also  guet  zo  scheiden  aa  die  wafser  ind  vin 
scheiden  woulde,  dat  under  ein  getan  were.  Item  were  auer 
sache^  dat  einnich  wael  geboren  man  erve  olF  guet  goldebinoeo 
Heimerscheim  gericlite,  uisgescheiden  die  seven  heirlicheiden  vur- 
geschreven,  ind  woulde  sagen^  hie  were  ouch  der  here  ein  van 
den  gueden  dat  weiset  der  scheiten  ind  säet  nein,  neit  me  dan 
kotter  gewise«  Item  so  wes  hie  vur  erzah  ind  geschreven  iteit 
ind  unser  heren  vurvaren  zo  Heimersheim  da  binnen  dem  §^ 
richte,  den  got  allen  gnedich  si,  uns  gelaefsen  hant  ind  unae  ande- 
ren ind  vurvaren,  den  got  gnade,  uns  scheiEen  zo  Heimenbeim 
nu  zer  zit  vur  ein  aitherkomen  ind  recht  gelaefsen  hant,  aowi« 
sen  wir  scheffen  vurfs.  ouch  noch  hudendach  vur  ein  altherko* 
men  ind  reicht  ind  bliven  ouch  noch  luidendage  dabi,  ind  bidden 
darumb  unsen  lieven  genedigen  heren  van  Colne  ind  vort  aiue 
heren  vurfs.,  dat  sie  den  gueden  sent  Cunibertz  ind  uns  arme  g^ 
meinde  zo  Heimersheim  bi  dem  aMen  herkomen  ind  reichte  bi* 
behalden  willen  in  aller  maefsen  as  vurgeschreven  steit  umb  un« 
ser  eide  ind  hulde  willen  die  wir  dairumb  gedain  haven  etc. 

WEISTHÜM  ZU  L0MMER8UM  >). 

Dit  yfs  die  eyrste  achte,  betreffend  die  herrlidikeit  Lon* 
mersum. 

Wyst  man  huyde  zo  dage  einen  hertzog  vfs  Braband  vur 
einen  grondtherrn  und  vur  einen  erffherren,  und  dem  vargenaii- 
ten  herrn  wyst  man  zo  gebot  und  verbot,  klockenklangh,  ira^ 
sergangh,  und  die  ireye  gemeine  Strassen  vnd  datt  allet  in  vrber 
und  nütz  der  gemeinden,  und  sali  auch  jedermann  by  reckt  und 
scheffen  oirtheil  halten,  auer  so  )emandt  were  der  dem  anderes 
zo  wieder  were,  sali  dem  vurfs.  heiren  anmffen  solches  aifxa* 
stellen.  Auch  der  den  schlüssel  hat  van  dem  haus  Kerpen  mit 
willen  defs  vurfs.  hetzogs  ufser  Brabandt^  demseluigen  wyst  mao 
alle  die  obbeschreuen  punckten  zo,  mit  sampt  der  gerechtigkeit 
glich  dem  vurfs.  erffherren,  und  wanne  oder  watt  zyt  jemaodt 
da  innen  zuwieder  geschehe,  der  sali  denseluigen  in  statt  deseiff« 
herren  am  roiffenn,  solches  aifzustellen.  Auch  wanne  oder  wat 
Z3rtt  der  landherre  einen  aintast  dede,  dann  weyst  man  dem  heim 
nuyn  hueder  zu,  die  denseluigenn  sollen  hueden,  vnnd  derben« 
sali  denseluigenn  gewdlinliche  coesten  und  dranck  geuen;  such 
sali  der  herre  denseluägenn  gefanghen  allso  schliefsen,  dst  die 
neun  hueder  sprechenn,  er  sie  waill  geschlossenn.    Voirder  irei»i 
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man  dem  gottsliaus  van  cloiater  Rojde  den  grofsen  zehenden  zo, 
vnnd  der  zebende  sali  bey  ein  ander  gefoidert  werdenn,  vp  den 
wiedembor  vnnd  darumb  dat  dat  vurls.  cloester  den  zehendenn 
haty  sali  idt  den  boedenn  vp  der  kyrspels  kirchen  in  godem  baw 
hnldenn,  vnnd  der  bodenn  waia  mit  bley  gedeckt,  ist  nu  aifge^ 
brocbenn,  weist  man  vur  vnrecbt«  Auch  sali  dat  vurgemelte  clo« 
ster  des  herrn  baiinklock  in  gutem  baw  haldenn^  vnd  der  pastoir 
sali  büwigh  halten  den  choir.  Item  die  hilgenn  sollen  die  nie*« 
derlasser  büwig  halten.  Item  die  nachbam  sollen  den  thurn  bei* 
wi^h  halteun,  item  sollen  die  seluigen  die  den  zehenden  hauen, 
einen  steeren,  einen  beeren,  einen  wieder  vnnd  einen  voillen  den 
may  aufshalden,  vnd  sali  man  den  sieeren,  vnd  den  beeren  vp 
dem  wiedemhoeff  halden,  vnnd  nit  lassenn  mit  der  herdenn  gain, 
dann  bifs  zum  halbenn  may,  vnd  sollenn  diese  beestenn  vurfs« 
dem  kyrspeU  bequem  und  nützlich  sein,  voirder  weist  man  dem 
steeren  vnndt  dem  wieder  nuyn  (oder  stroes  zu,  vnnd  dem  bee* 
ren  dat  vierde  theil  kauen,  vnnd  die  ander  drey  theil  kauen  stil- 
len die  nachbaren  hauen  vur  zwölff  marckhe  vnnd  des  geldts 
tagh  vnnd  zeit  hauen  niytage,  wann  awer  alsdann  solches  nit 
bezahlt  würde,  snllen  die  zehender  dieseluighenn  zerstondt  daer 
vur  pfandenn.  Item  sali  der  schulliCs  vur  seine  gerech tigkeit 
hauen  zwey  fuder  stroes,  vnnd  der  gerichtsbodde  ein  foder  stroes. 
Auch  wyst  man  dreyfsigh  ruggen  buischen  vor  ein  foder  vnnd 
vierzigh  euen,  weyfsen,  speltzeun  und  gersten  buischen  vur  ein 
fuder,  vnnd  den  bendel  voll  vnnd  ein  jeder  fuder  vor  fünff  alba 
die  nachbar  zu  bezahlen;  vnnd  man  soll  auch  den  nachbaren  des 
gelds  vierzehn  dage  spatium  geuen,  wird  sulche  dann  nit  bezalüt 
magh  man  dieselnigen  zerstondt  daruor  pfenden«  Item  soll  man 
auch  einem  jeglichen  nachbar  na  aduenant  oder  antheil  seines  lands, 
strohe  lafsenn,  vnnd  sollen  die  zehender  denn  nachbarenn  das 
strohe  lialten  bifs  halben  meye« 

Dit  jB  die  aweyte  adite. 

Wyst  scheffen  vnndt  hoeiFsman  alle  diejenige,  die  der  hoiTs- 
gueter  hauen,  die  sollen  allhier  erscheinen,  so  waill  als  wir; 
wanne  solches  niet  geschieht,  wyst  man  für  vnrecbt»  vnnd  wa 
derseluiger  frawen  bände  weren,  vnd  waill  manshände  weren, 
süllen  die  frawenhSnde  ailTstain,  vnnd  die  manshände  ainsetzen. 
Item  off  sach  were,  dat  ein  fremder  man  quäme,  vnnd  geyne  behau- 
fsungb  enhätte,  der  mag  sein  pferdt  ahn  einen  atz  (s.  725  tAz)  binden, 
vnnd  soll  gesinnen  ahn  deme  gericht  die  maefsen  sy  seyndt  nael's  oder 
droge,  vnndt  mag  alsdann  feylen  kauf  brauchen,  vnnd  pennings  werde 
geuen,  vnnd  geiner  soll  mefseun  noch  wyghen,  er  en  haifT  denn 
jeher  van  dem  gericht.  Auch  sali  ein  jeder  sein  maissen  hie  hauen, 
sy  seynd  droegh  oder  naafs.  Item  wyst  mann  dyt  dorp  Lommerz- 
lien  gedrongenn  in  diese  müllen  zu  mahlen,  darinnen  inn  und 
atifszetragenn ,  vnnd  wann  die  näheren  einen  aufswendigenn  fan- 
den, der  vpgeschutt  hatte,  moegen  zerstoindt  dat  gemall  uffnehm« 
men,  vnnd  dat  yr  vpschüdden,  vnd  derseluer  warten,  bifs  ed  ge- 
mahlen ist,  vnnd  sali  der  miilier  denn  wegh  also  in  dem  baw- 
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lialden,  dat  man  -waill  jn  und  atifdgedragen  kann.  Item  sali  der 
müUer  vana  dem  malder  niet  mebr  als  ein  viertbeü  moulten 
nehmen,  vnd  sali  ein  schiittel  bauen,  der  iüüiF  ein  viertbeii  hält, 
vnd  von  )eglicliem  sümberen  der  scbottelen  ein  vur  moulter  nehm« 
men,  vnnd  vp  leyfstraiir  nit  mebr.  Aucb  wyst  man  dieser  niiil- 
len  einen  aüTscblagb  des  wassers,  genant  au  der  kommerbach, 
durcb  des  pastors  gronntz  bcnden,  of  solches  dem  müller  nötig 
werc,  vnnd  sali  der  allTsclilagb  eine  halbe  roidde  weit  sein.  Auch 
sali  er  hauen  ein  völlicben  deyg  vp  die  miUlen  vnnd  dair  von. 
Auch  wyst  schefTen  imd  boeffcmann  den  herren  van  st.  Gereon 
ein  mülien  zo  genannt  vp  der  aldenn  müllen,  vnd  darop  gedron- 
gen  zo  mahlen  Schneppenheim,  Horchen,  Haufsweiler,  Derkoeo, 
Ottepheim  vnnd  Boddenheim,  vnnd  so  weist  man  van  der  mül- 
ien einen  wegh  durcb  den  grometzbenden  hyn  durch  den  broich 
vordt  durch  die  steinrausch  vnnd  längs  den  Haufsweiler  steegh 
hin  na  Horchen  zo  an  denn  hoff,  vnd  der  wegh  sali  so  weit 
sein,  dat  der  müller  die  kahr  gehaltenn  kann.  Item  nodt  einen 
kirciiwegh  hinder  Derckum  vp  na  Schneppenbeim,  der  sali  so 
weit  sein,  dat  irer  zween  ein  braut  leiden,  vnd  irer  vier  einen 
toden  leicbnam  gedragen  köunen.  Item  noch  ein  noitwegb  vn- 
der  Haufsweiler  stcge,  sali  so  weyt  sein,  dat  man  ein  ko  darü- 
ber gedreiuen  kann,  vnnd  wer  des  wegs  gebrauchen  willt,  soll 
ime  befriedden  dat  niemande  schade  geschege. 

WEISTHUM  ZU  WEILERSWIST  i). 

Die  geschwornen  weisen  beut  zu  dage  u.  wruegen  meinem 
gn.  h.  erzbiscboffen  zu  Colin  u.  churfursten  vur  ein  gvrald  u. 
grundherrn  dieses  dorfs  und  gei*ichts  uf  der  strafsen  u.  uf  seinen 
gudern  und  weisent  ime  zu  wassergank,  klockenslach ,  nachfolge, 
angriff,  gebot  u.  verbot  und  das  zeitlich  u.  gewoenlich  u.  wbere 
sach  das  jemand  einen  ein  ungewoentlich  gebot  oder  verbot  dedc^ 
sali  mein  gn.  h.  abstellen  u.  selbst  auch  kein  tingewoenlicb  ge- 
bot thun.     das  ist  die  erste  achte« 

Folgt  die  zweite  achte,  die  geschwom  weisen  und  wnigen 
den  junkliern  van  Kuelsbecken  zu,  dafs  sei  richten  mugen  über 
hals  u.  buech,  als  berrn  billlch  richten  mugen  uf  iren  guden^ 
und  wat  sei  richten  baven  die  erd,  dat  sullen  sei  uf  den  drittes 
dach  abstellen  u.  also  fern  under  die  erd  stellen,  das  datselvig« 
m.  gn.  h.  noch  sein  undersaefsen  nit  en  verschmoer,  u.  wat  «ei- 
under  die  erd  richten,  sullen  sie  auch  also  fern  under  die  eni: 
richten,  das  es  m.  gn  b.  noch  sein  undersafsen  nit  verschmoer» 
Desgleichen  weisent  die  geschworen,  dafs  die  junkbern  von  Ver* 
nich  auch  richten  mugen  über  balz  u.  buech,  als  hermbillicb-* 
verschmoer  (wie  vorhin). 

Die  brabenscbe  guder  da  der  seind,  der  nimpt  der  ge5ch\«^ot 
ren  nit  ab,  und  gibt  innen  Jemen  auch  nit  zu  u.  lefst  sei  bei  al* 
den  herkommen  wie  er  sei  findt. 
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Die  dritte  acht,  der  gescbworn  -weist  dis  dorf  niaelfri,  back* 
fri|  zapfrei  \u  also  fri,  ob  es  sach  Avere  das  ein  wirdt  qweme 
oben  berab  oder  neden  beruf,  und  kbein  berbercb  bette  n.  wolt 
veüien  kauf  driren,  derselb  mucbt  an  reyerendissimi  straefs  bau- 
wen  alm  einen  alz  (vgl.  s.  723),  also  lang  bis  got  ime  eins  baus  be- 
raedt,  u.  sali  der  maefsen  u.  gewicbt  an  dem  stadbelder  der  bern 
gesinnen  u.  sal  geben  penferz  wertb  und  mallicb  das  sein,  die  droeg 
maefs  colscbe  maefs,  die  nafs  maefs  alt  boef  bonniscbe  maefs. 
Item  alle  unbebawte  bofetedt,  die  bebaut  sullen  sein  u.  nit  be- 
baut sein,  wiest  der  gescbworen  boesfeldicb  viii  scb.  Die  ge- 
scbworen  die  nit  erscbeinen  wiest  der  gescbworen  boefsfallich 
VIII  scb.  of  gnaedt.  Alle  pecbt  u.  zins  die  diesen  dag  unvernoegt 
seind,  weisen  die  gescbworen  boefsfeldicb  viii  scL  uf  gnadt. 
Item  ob  es  sacli  wbere,  das  einige  gweldige  sacben  geclagt  wur- 
den, idt  wberen  van  reinen,  van  steinen,  oberbaw,  die  staent 
unserm  gn.  b.  zu  zu  strafen  und  das  nacbfolg  weist  man  nit  for- 
der dan  Weiler  pelen  stabent. 

Item  es  llgt  ein  bawbostert  abm  fritbofe,  ob  m.  gn.  b.  ei- 
nen l>otten  liier  setzen  wolt,  der  kbein  wonung  bette,  macb  daruf 
ein  baus  bawen,  dieselbige  batt  junklier  Bertram  Scheiflartb  in- 
bendicb  und  gibt  dem  botten  ein  sombern  korns. 

Item  weist  der  gescbworen,  dafs  m.  gn.  b.  über  Gurtzgens 
lelmgut  zu  kleinen  Vemicb  u.  andern  leben  cburmudigen  u.  zins- 
barn  gudem  m.  gn.  berm  in  Vernicber  liobeit  gelegen  pfandscbaflt 
zu  tliun  macbt  liab.  idocb  wannbe  iemands  pfändscbaft  oder  an- 
grilF  gescbeben  soll  daselbst  in  Vernicber  bobeit  uf  dieselbige  un- 
ser« gn.  b.  leben  cburmudig  u.  zinsbar  gutten,  sol  man  alsdan 
dem  scboltissen  zu  Vemicb  erstlich  erlaub  beiscben.  wol  der 
scholtifs  alsdann  kbein  erleub  geben,  soll  man  jme  drei  lieller 
dar  lagen  u.  alsdan  die  pfändscbaft  oder  angriff  uf  die  obg.  guet 
tbuen.  Defs  sal  m.  gn.  b.  yerurkunden  mit  ein  scbenk^  ein  broeth 
und  ein  alt  firtbeil  weins. 

WEISTHUM  ZU  WICHTERICH  i). 

1413. 

Dis  ist  bewisdum  dat  man  vrist  zu  Wicbtricb  an  dem  rech- 
ten antreffende  mins  berm  gnade  Tan  Pbrum. 

1.  Item  weist  man  alliie  mim  bern  van  Pbrum  dat  eigen- 
diim  van  dem  bimel  bis  in  die  erde  u.  van  der  erde  bis  in  den 
bimel  und  dat  als  viir  eins  gruntliern. 

2.  item  of  mins  bern  genade  van  Prüm  wolte  of  solte  tze- 
ben  zu  dem  dürren  boome,  so  sali  be  vinden  einen  stadelboef 
der  sali  also  bebouwet  sin,  dat  min  ber  van  Pbrum  mit  scbilde 
und  mit  gelaie  darup  roisten  moige.  kumpt  bei  dan  vuir  halft 
mei,  so  sal  mau  ime  geven  dnir  voider,  kumpt  bei  darnae,  sali 
ime  geben  groin  voider. 

3.  item  kboemen  sali  ein  bode  de  sali  ein  taefel  decken 


1)  nördlich  iron  Euskirchen,  ostlich  von  Zulpicb.   aus  Kindlinger  63,  29. 


726       ZWISCHEN  BIFEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR 

11.  darup  einen  pott  piiitz  und  einen  braden  van  ses  pennengen, 
dan  sali  der  man  van  nie  huise  mins  heren  ein  bedde  spreiden 
dac  niins  kerrn  genaide  yan  Phrum  up  roiaten  moige.  kann  her 
neit  geroisten  vur  geschreien  der  vrossche,  so  sind  luide  im  kir- 
spelly  die  ir  erf  u*  guiter  daraf  haint,  dat  si  die  vroascbe  stillen 
sullen,  dat  mins  bem  genade  rasten  möge. 

4«  itein  des  morgens  wan  mius  bern  genaide  up  steit,  so 
sali  der  man  van  me  litiise  zu  scblain  dat  bedde ,  so  wat  dan 
imme  und  up  dem  bedde  ist,  ist  des  maus  imme  huise« 

5.  item  weist  man  zo  mins  bern  genaide  zwei  geiSswin  und 
ein  klai,  bait  man  der  geiffswin  neit,  mach  map  ein  afilegenmit 
vunf  scbilllnge  uf  genaide. 

6.  item  man  weist  auch  mins  bern  genaide  van  Phnun  zu 
drei  burpert,  beit  man  der  buirperd  mit,  mach  man  jeder  eins 
aiFlegen  mit  fünf  Schillinge  uf  genaide. 

7.  item  sali  min  her  van  Phrum  ouch  zu  Wichtrich  vindeo 
veirtzein  leben,  dieselve  veirtzein  lehn  suUen  bebouwet  sin,  dat 
mins  bern  genade  mit  schilt  und  geleien  darup  roisten  muge. 

8.  item  die  selve  vierzein  lehn  baut  ein  sunderliche  friheit, 
were  sache  dat  ein  misdedich  mensche  darup  koemen  mochte, 
der  dat  llff  verburt  bett,  der  sali  dri  tage  und  ses  wechen  to 
yri  sin,  als  wer  bei  up  dem  kirchoeve,  madi  he  binnen  den 
ses  wechen  äff  dri  voifs  u.  widder  uf  kboemen,  geit  die  seWege 
vribeit  wedder  an. 

9.  item  wurde  der  menner  ein  gefangen  mit  geweltlicher 
bant  van  den  veirzein  leben,  so  sali  mins  bern  genade  vao  Prüm 
einen  boden  stellen,  dem  gelt  in  sinen  buidel,  dem  peirde  veir 
neuwer  isern  under  en  veir  an  den  sadel.  der  bode  en  sali  rideiu 
noch  wervens  äff  laifsen,  (he)  en  hab  den  man  los  und  vrl  ge- 
quitt  wederumb. 

10.  item  (wann)  dieselve  veirzein  lehn  als  ander  zins  und 
pecht  unsen  beiden  genedigesten  bern  (von  Cöln  und  Prüm)  fei- 
lieb  werden,  so  sali  kboemen  ein  bod,  ind  sali  einen  korf  in  si- 
nen armen  hain  und  ein  kolter  uf  sim  halse,  so  sali  der  man 
van  me  huise  of  de  frauwe  dem  bodden  seven  eier  in  den  korf 
Zellen,  dat  echte  sali  si  im  up  den  durpell  leggen,  dat  stillen  si 
mit  dem  kolter  van  ein  andern  bouwen;  w^att  in  die  straifs  velt 
ist  mins  gn.  h.  van  Prüm,  wat  in  dat  hüls  velt  ist  des  mana 
van  me  buis. 

11.  item  man  weist  ouch  hie,  wurde  inich  minscbe  ricbt- 
lich  beclagt,  den  sali  ein  vaid  angriffen  und  sali  den  scblei/sen  in 
beider  bern  schlofs;  wurde  sich  der  mensche,  bei  off  die  sioe, 
verdedingen,  mit  watt  pennongen  hei  sich  dan  verdedioget,  da 
sali  mins  bern  genade  van  Phrum  äff  hain  tzwein  pennonge  n. 
min  bern  genade  van  Coln  einen  pennong«  kunt  der  minscbe 
sich  an  neit  verdedingen,  als  man  dann  kumpt  an  die  overste 
port  an  dat  boiste,  dan  sali  ein  bodde  hinder  sich  roifen:  urat 
mins  hem  genade  van  Phrum  zu  gebort,  dat  mach  weder  keiren, 
wat  mins  hem  genad  van  Coln  zu  gebort,  dat  sali  vort  gain! 
wan   man  mit   dem  menschen    kumpt  vur  dat   gericht,  dat  die 
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•chanidituiige  over  in  gäiii  sali  und  moifs,  so  wie  in  dan  sin 
misdaet  zu  demdode  werden  urdeln,  dat  sie  irauw  oiF  man,  der 
doit  valle  im  under  der  erden  of  dar  boven,  da  sali  mins  hem 
genait  Yan  Collen  so  an  dem  riditen,  dat  sich  mins  hem  genaidt 
Tan  Phrum  dar  äff  bedanke« 

12.  item  men  weist  auch  hie,  wat  wette  Tallent  OYer  die 
vunf  Schilling,  da  sali  mins  hem  genaidt  van  Prüm  äff  hain  zwein 
pennonge  und  mins  hem  genaidt  van  Coln  ein  pennongh.  Dises 
alles  copiert  inhalt  unseres  wisdumbs,  so  zu  Wichterich  in  un« 
ser  scheffen  kist  schriftlich  licht  per  me  Johannes  Berikoeue  of«* 
ferman  und  gerichtsschriber  daeselbst  zur  zeitt* 

FERNER  WICHTRICH  i). 

Dis  ist  bewisdum  als  man  zu  Wichtrich  weist  an  dem  rech- 
ten  mim  g^iedigen  hem  ^an   Coln  siner  vorstlicher  genaide. 

1*  item  beweist  siner  genaid  zo  clockenslach  und  gefulch 
der  luide« 

2«  item  men  weist  siner  genaidt  zu  richter  geholt  u.  verbott. 

3«  item  wist  men  ouch  siner  genaid  zu  rouf  u.  brant  zo  be- 
schütten, alle  gewalt  zo  stuirn  und  gein  zu  doin. 

Dis  ist  dat  recht  dat  men  dem  erfvaidt  zu  wist  zu  Wichtrich. 

1.  item  men  wist  dem  vaidt  zu  die  Turwart  zu  geven  und 
zu  nemen  an  vorheni  u.  naburen. 

2.  item  men  wist  em  zu  einen  borchtzappen ,  da  men  em 
kent,  da  mach  he  penden,  da  mau  em  neit  enkent  sali  he  rech- 
tens plegen  als  ein  ander  uabur. 

3«  item  weist  man  im  zu  alle  maifse ,  die  si  nafs  of  druge, 
die  sali  he  hanthaben,  dat  si  rechtverdich  sint. 

4*  item  of  iniche  sach  were .  die  nett  richtlich  beklaget  en- 
were,  die  hat  der  vaidt  macht  neder  zu  legen. 

5.  item  men  weist  ime  zu  die  deine  wett,  die  muilstreich 
und  plunderadt,  wat  daruifs  velt  ist  des  vaitz. 

Nu  volgen  wege  und  Stege  im     kirspell. 

die  irste  acht,  ich  wroich  die  haicht  u.  stadelhof ,  wan  die 
unfaebouwt  weren,  des  were  des  hofes  u.  hern  unraid. 

die  zweite  acht,  ich  wroich  alle  die  genige,  die  dem  hern 
u.  hof  gehult  haben,  die  kboemen  her  bi  ein  mael,  zwei  mael,  dri 
mael,  Teir  mael  oever  recht. 

die  dritte  acht,  ich  wroich  alle  di  genige  die  sich  erfs  und 
guts  underwinden,  die  es  her  noch  weren  hetten,  die  suUen  an 
unser  beider  hem  gericht  erschinen. 

Item  die  virde  acht,  ich  wroich  Busch  Bolhem,  den  Son- 
nink,  Boulich,  )unker  Aldenraitz  hoef ,  des  proest  hoef,  den  Dol- 
lendorp,  juuker  Reinhartz  hoef,  die  scheuerig,  Junker  Johannes 
hoef,  van  Uxem  Schalle  genant  der  borghof,  Roemschntteln  guit, 
Kyhaisen  guit  der  Sinzicher  hoef,  Pescher  guit,  junker  Michels 
hoef  hinder  der  kirchen,  )unfer  Metellen  hoef,  den  vroenhoef, 
dat  genick  guit,  dat  Bende  guit,  dat  Segtemer  guit,  dat  Schlange 
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guit  und  alle  die  genige  die  dat  lehn  haben  untfiingea  Tan  mim 
g.  h.  van  Pnim,  die  8ullen  hie  erschinen  an  unser  hem  gerichl, 
of  die  neit  hie  enweren,  dat  were  des  hem  u.  hoif  unraid» 

Item  die  fünfte  acht,  ich  Mrroech  ClaiTs  BnU,  Mullenhenxt 
und  Koebuicb  und  irer  drier  gedungen  y  weren  die  nett  hie,  dat 
wer  des  hem  und  hoefs  unraid. 

Item  die  seesde  acht,  ich  wroech  einen  gemeinen  wegib 
van  hin  an  bifs  in  die  steine  Brukbach.  item  ich  "WToech  einen 
gemeinen  vregh  van  der  steine  Brukbach  bifs  up  dat  Oitbers  dreeb 
gemein,  item  ich  wroich  einen  gemeinen  wegh  van  des  Oitbcn 
dreifs  lanx  Bolhemer  husch ,  lanx  Bolhem  bifs  up  den  Sonninck, 
ich  wroech  den  Sonnink  gemein,  item  ich  wroch  einen  gemei- 
nen wegh  von  Sonnink  lanx  die  Maifs  durch  Boelhemer  benden 
bifs  up  Elvenicher  broich  und  den  broich  geraein.  item  ich  wroech 
einen  gemeinen  wegh  umb  her  Syberz  bungarde,  der  sau  so 
weit  sin,  dat  ein  muUenkar  mit  geroem  darumb  mach  gain.  item 
ich  vrroech  veir  gafsen  gemein  die  uifs  Elvenich  gain  bifs  ap  den 
broich.  it.  ich  wroech  die  stein  straifs  gemein  uifs  Elvenich  bift 
up  die  Aicher  straifs.  item  ich  wroech  einen  gemeinen  wegh  van 
Elvenicher  linden  over  die  Aicher  straifs  bifs  in  die  Gieirhan 
maer,  die  dein  mit  der  groifsor  gemein.  Item  wroech  einen  ge- 
meinen wegh  van  der  gansweide  durch  die  leimkoull  bifs  widder 
in  die  Gerhartz  maerr. 

Item  ich  vn*.  einen  gemeinen  wegh  van  der  Gerhartz  mair 
durch  die  fun&ein  morgen  bifs  an  Waimes  aich. 

Item  die  gans  (weide)  gemein,  item  einen  gemeinen  wech 
van  der  gansweiden  den  hohen  wegh  uifs  bifs  an  die  dri  weid- 
den.  it.  ich  wr.  e.  g.  w.  van  den  drin  widden  bifs  durch  den 
broich  durch  Haines  bongart  an  dem  ort  durch  den  wier  bifs  up 
Beienberch. 

Item  ich  wroech  ein  Molgens  dreifs  gemein,  item  einen  ge- 
meinen wegh  van  Molgens  dreifs  durch  Schallen  gafse  bifs  in  die 
Smelbers  mair,  die  mair  gemein. 

item  ich  wroech  einen  gemeinen  wegh  van  Ulenbeckers  hoef 
an  bifs  in  die  Drich.  item  ich  wr.  e.  g.  w.  van  der  hart  an 
durch  Luirs  nhun  morgen,  der  sali  so  weit  sin,  dat  ein  wain 
dem  andern  roemen  mach,  item  ich  wr.  e.  g.  graben  van  der 
gansweide  bifs  in  die  bende.  item  ich  wr.  e.  g.  wegh  van  Roedden 
hocf  an  lanx  die  baich  bifs  in  dem  broich,  der  wech  sali  so  weit 
sin,  dat  ein  man  up  eime  perd  sitz  und  veir  mit  geroem  neben 
sich  voeren.  ist  abgemefsen. 

Item  ich  wroich  den  alden  broich  gemein,  den  jungen  broich 
gemein,  dat  Helbers  bleech  gemein,  die  Zugell  voir  gemein.  Item 
die  Bleistraifs  gemein  van  der  schusseis  mair  an  so  vern  uns«' 
hirlicheit  gemein.  Item  die  Hupertz  gafs  gemein,  die  Graitzgafs 
gemein,  item  die  gafs  thuissen  Claifs  Kremer  bifs  an  den  vnün- 
hoef  gemein,  die  sali  so  weit  sin^  dat  ein  mullenkar  mit  geroem 
dardurcli  kan  gain. 

Item  ich  wroich  die  aide  bleistraifs  gemein  sovern  uns  het- 
licheit  geit,   die  sali  so  weil  sin   dat  ein  wain  dem  andern  roe- 
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uiea  inaeh.  Item  man  weist  ein  gemeine  gafs  nifs  Elvenich  lanx 
Sygers  guit  und  Gert  Berikovus  durch  Aldeundd  boogart  zu 
Overclvenich. 

Item  of  iemans  der  goeder  underwinden  wulle,  idt  were  mit 
zunae  zunnen,  erben  ader  graven,  die  wroech  man  allet  gemein. 

Dia  alles  copiert  Inhalt  unseres  wisdumhs,  zu  Wiclitrich  in 
der  scheffen  kist  ist  gelegen ,  per  me  Johannem  Berikovus  ofler- 
man  und  gerichtschriber  zu  Wichtrich  urkunt  miner  eichener 
faandschrift. 

WTIISTHUItt  ÜBER  BOELHEIM  !)• 

1413. 
Kuntscbaft  was  gerechtigkeit  reverendissimus  am  haus  zu 

Boelheim  habe. 

In  den  yaren  uns.  hern  dusent  vierhundert  und  drutzehen 
jar  des  neeslen  mandages  na  unser  liever  frauwen  dage  nativitatis 
18  die  künde  u.  recht ,  dat  unse  gn.  herre  von  Colne  an  dem 
huse  zo  Boilheim  hait  y  zu.  Poppeistorf  verbott  und  verhört  over« 
niitz  Henrich  van  Belle  amptman  zu  Lechnich,  Godert  erivait, 
Ouen  Ruimschutteln,  Reinhart  van  Buolich,  Willielm  Beissel  van 
Gymnich,  Goddert  Doefser,  Reinbart  van  Seichenheun  manne, 
und  Tort  die  schultissen  u.  sclieffen,  mit  namen  Johan  scholtissen, 
Theus  van  Elvenich  u.  Wilhelm  Honeger  in  der  vogen  bernage* 
schreven. 

Zorn  irsten  so  hant  die  vurg.  gesacht,  dat  dat  vurgen.  huis 
up  gründe  ligge  eins  abts  van  Prume  und  sin  vri  leeu  is,  und 
man  dat  vurg.  huis  van  dem  vurg.  abte  zo  leene  entfange  und 
gesinne  binnen  dem  sevenden  an  des  abts  scholtissen  zo  Wicbte- 
rich  und  man  des  ufs  und  ingee  zu  Wicliterich  vor  dem  vorg« 
scholtissen,  als  ander  der  ritter  gutter  aldar  gelegen,  wUch  schul- 
tifs  in  Yort  bewiset  an  unsen  vurg.  hern  van  Prume  binnen  dem 
jare  sine  eide  zo  doin  und  der  bumeister  sal  gebeiden. 

Vort  so  16  geistlich  u.  wertlich  gericht  gebott  und  verpott 
üb  dem  vurg.  huse  Boilheim  uns.  lieven  gnedigen  hern  von 
Colne  u.  genzlieh  gehörich  zo  Wichtrich  an  die  bank,  als  ander 
ritter  u.  knechte. 

Yort  up  allen  ungeboden  dingen  unser  gnediger  hern  von 
Prume  und  van  Coln  zo  Wichterich  gehurt  demgene  de  dat  vurg. 
huis  zo  leen  hat  as  vurg.  steet  zu  sin  an  deme  gedinge,  und  alda 
zu  erschinen,  as  andern  rittern  u.  knechten  die  alda  geguet  sint. 

Item  of  einiche  gwalt  off  misdedich  man  up  dem  vurg.  huse 
geschege  off  begriffen  wurde,  dat  sali  unse  gn.  h.  van  Cölne 
richten  unde  anders  niemant,  glich  of  as  die  nusdedige  man  an- 
ders wa  in  dem  vurg.  kirspel  van  Wichtrich  begriffen  wurde  up 
dem  rittergude. 

Yort  so  we  op  dem  vurg.  huse  Bolheim  woint ,  die  mofs  zo 
Wichtrich  zo  kirchen  gan  und  kirchenrecht  entfangen  und  doin; 
und  dieser  vurg.  Sachen  zo  Urkunde  han  wir  manne,  scholtissen 
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und  scheffen ,  80  wie  wir  vuig*  sin ,  mallich  sin  siege!  uoden  «n 
disen  brief  gedruckt. 

WEISTHUM  ZU  LUXEM  i).       ' 

1544. 

Irstlich  weisen  die  geschwom  zu  Luxem ,  daz  dechen  rvA 
capitel  V.  L  fr«  stiffts  kirchen  zu  Prüm  alfs  grondt  vnd  leim- 
hern  irer  hoiffs  guiter  zu  Luxem  alle  jairs  vff  montach  nach  dff 
drizehendt  woche,  den  zweihten  montach  post  pascha,  vnd  den  ir- 
sten  montach  nach  sant  Johannis  mitzsommers  yf[  ire  kosten  iit 
fri  jairgedingh  halten  moegen  vnd  sunst  so  dick  von  noeden  if 
der  partlüen  costen ,  die  solches  begern ,  in  irem  dinckhaufs  da- 
selbst, welclis  haufs  stain  soll  vif  seinen  vier  stielen  ohne  wende, 
doch  woll  gedeckt. 

Aisdan  sali  vff  obgemelte  drj  jaii^edinghe  khommcn  der 
erbvogt  ein  her  zu  Glaidbach,  oder  sein  beuelcbaber  von  seineot 
wegen,  sitzende  vff  einem  appelgrahen  hengst,  vnd  sull  habes 
in  seiner  handt  einen  weifsen  falken,  vnd  sullen  benebent  ime 
lauffen  zwein  weifser  wind,  vnd  vier  diener  sullen  ime  volgco 
sampt  dem  gerichts  boten  zu  Glaidbech ,  der  auch  alle  wegh  eis 
gerichtsbot  zu  Luxem  sein  sali. 

Item  er  sali  auch  einen  neuwen  rhen  spiefs  (al.  vrissen  ren- 
speis)  zwers  vor  sich  vff  dem  sadel  ligen  haben,  vnd  also  m  das 
dinckehaus  reiden ,  vnd  darbinnen  sich  wenden ;  dorumb  soll  das 
haus  also  weidt  sein ,  das  der  spiefs  nirgendt  ain  roir,  sonst  ve» 
ren  die  herrn    dechen  vnd  capitel  vmb  die  boefs. 

Item  soll  der  falk  ein  hoene ,  der  hengst  ein  garbe  mit  dem 
köpf  in  ein  thon  (al.  tonne)  gestochen  haben,  vnd  die  vriod 
sullen  vnder  der  tafeln  laufen ,  vnd  soll  alsdan  dechen  vnd  a* 
pitel  oder  ir  scholtifs  vmb  der  kirchen  gerechticheit  dinghen,  wie 
von  alters. 

Item  sullen  alle  geschworen  lehenman  Yff  voigemelte  dri 
montagh  schuldich  sein  zu  erschienen,  helffen  weisen  vnd  richten 
der  kirchen  zu  Pi*£m  gerechticheit  vff  eine  peen  von  achten  hai* 
ben  sclüll.  cölsch;  zwei  deil  gemelten  dechen  v.  c.  oder  iran 
acholtissen  von  iren  vregen,  vnd  das  dritte  deil  dem  kern  von 
Glatdbach  zuerfallen ;  mach  sych  doch  ein  jeder  geschwom  der 
boelsen,  hern  gebots,  libsnoit,  bettgancks  (al.  beidgancks)  hal- 
ber bausent  dem  stiilt  von  Cölne  entredden  (al.  entwUlen),  so  ferr 
er  seine  entreddungh  (al.  entwillungh)  zu  rechter  zeit  dem  pro- 
mbchen  scholtissen  thuit  verkundigen;  so  solchs  nicht  geschieht, 
ist  die  boefs  sunder  allen  aufszuch  vermacht. 

Item  weisen  sie  der  kirchen  von  Prüm  lebendige  pferts  dlu^ 
nioden,  die  man  nent  mit  dem  ronden  ohngespalten  foifs,  tad 
noch  ander  churmeden,  die  man  nent  sylbern  ploich,  so  wie 
hernach  in  der  lengte  erclert  wirt.    Nementlich  wan  ein  beeiuer 
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denelben  cburmedeDguiter  aibstiibt,  verkauft  ader  übergibt,  vnd 
also  das  goit  leddig  wirt,  soll  alsdan  der  erbgenam,  kauiTer  oder 
begaffter  sebuldich  sein  alsolcbe  churmoit  von  wegen  des  lefaen- 
guits  binneot  sieben  taegen  nach  doit  kauffers  oder  giifters  mit  dem 
besten  pferdt  des  lebenuians,  der  verstorben,  oder  vbeigeben  halt, 
suuertediugen,  geschege  solchs  nit,  soll  alsdan  deeben  v.  C.  oder 
ir  scholtiTs  durch  den  scholtissen  zu  Glaidbach  alle  hindergelais* 
sene  pferdt  des  verstorben  giCfters  ader  verkauffers  ain  das  dincke 
Laufs  laissen  driben,  daz  ist  alle  pfert,  da  das  verfallen,  ver- 
kauft oder  vbergeben  guit  mit  gewonnen  ist,  vnd  sollen  die  ge- 
schwom  lebenman  das  best  pfert  durch  den  jüngsten  oder  lesten 
aingenomen  geschworn  lebenman  bei  irem  eidt  aufskiesen  vnd 
das  decken  v.  C.  liebern  vnd  verdedingen  mit  gnaden.  Wurdt 
aber  das  pfert  in  der  fruntschafft  nit  verdedinckt,  sali  alfsdan 
der  scholtifs  das  pfert  liebem,  vnd  vier  frier  straifsen  weifsen, 
nemlich  nach  Cöln,  Düren,  Gülch  vnd  Zolch,  mit  dem  pferdt 
zu  zehen,  wohin  innen  geliebt,  vnd  im  fall  daz  pferdt  in  der 
frundtschafft  nit  verdediught  wiirdt,  vnd  decken  v.  C.  das  behü- 
ten,  welchs  sei  thuin  moegen,  sollen  sei  dem  zukhomenden  le- 
benman vur  genadt  geben  vunff  cölsche  schillingb. 

Item,  die  belenungh  soll  nachuolgender  maissen  geschegen: 
sali  der  prumischer  scholtifs  in  seiner  hant  haben  ein  vafs  erden 
mit  dem  wafsen,  vnd  der  zukunftig  lebenman  einen  alten  tumifs 
grofs,  denselben  dem  scholtissen  geben  vnd  vmb  die  belenungh 
bitten;  also  gepetten  sol  im  der  scholtifs  das  vafs  erden  geben, 
sprechendt:  von  wegen  meiner  herrn  dechen  v.  C.  z.  Pr.  belehn- 
den  ich  euch  N«  mit  dem  guit  N.,  das  euch  von  N.  aingestorben, 
g^eben  ader  verkauft  ist,  vnd  setzen  euch  hiemit  desselben  in 
wirklichen  beseefs,  vorbehalten  meinem  herrn  dechen  v.  C.  auch 
einem  icklichen  seines  guiten  rechtens,  vnd  mir  ein  firdel  vnd 
den  geschworn  lebenman  anderhalff  firdel  defs  besten  weins« 
Vnd  sali  ainstunt  der  scholtifs  dem  lebenman  den  eidt  vorsaegen, 
vnd  der  lebenman  mit  vffgestreckten  fingern  im  nach  saegen.  Der 
lebenman  soll  auch  alsdan  dem  prümschen  scholtifsen  verfallen 
sein  nebent  obgen.  viertel  weins  einen  derselben  gülden,  damit 
die  churmoit  verdedinckt  ist;  woe  aber  die  churmoit  nit  mit  gelt 
verdedinckt  wirt,  sali  er  des  gülden  leddich  sein. 

Fortain  weisen  die  geschworn  lebenman  daz  alle  andere  le- 
henguiter  bionent  dem  dorff  Luxem  mit  den  silbern  plogen,  das 
ist  mit  vunff  schul,  cülsche  verchurmoit,  vnd  sunst  einem  alten 
tumeifs  grofs  vnd  drittenhalffen  vierteil  weins  entpfangen  sollen 
werden. 

Fort  weisen  die  geschworn  lebenman,  so  einicher  were  ein 
erblmber  (al.  erffgenam)  keuffer  oder  besitzer  vnd  sich  der  leben- 
diger churmoeden  oder  bezalungh  des  silbern  ploechs  sperret  vnd 
ohnwillich  hilt,  mach  dechen  v.  C.  durch  iren  scholtifsen  den- 
selben vor  zweien  geschworn  lebenman  des  boiffsgerichts  zu  Lu- 
xem des  guits,  welches  halben  die  churmoit  oder  silbern  ploich 
fei  lieb  ist,  inheischen  drei  mail  viertzehn  taghe  nach  einander 
vnd   alle   mail   solclie    inheischen   denselben,   der  das   guit  helt, 
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durch  den  botten  von  Glaidbach  verkundigen  laiesen.  Vnd  liefs 
er  solche  drimail  viertzehn  taghe  vnd  noch  drei  taghe  vor  ein 
vberflussigli  (da»  giüt  vnucrantwordt)  vmbghen ,  alsdan  »all  der 
her  von  Glaidbach  als  erbvogt  durch  den  acholtifsen  dechen  von 
C.  in  da»  guit  richten ^  setzen,  dabei  hanthaben  vnd  vor  gewalt 
»chuitzen  vnd  schirmen.  So  aber  der  gegendeil  binnen!  obgen. 
taghen  sich  in  recht  begebe  vnd  verplichtet,  soll  er  mit  abl^m 
vffganghener  costen,  vnd  anders  nit,  zugelaifsen  vrerden. 

Zum  letzsten  weisen  sie,  wan  die  jairgedinghe  gehalden  sein, 
sollen  dechen  v.  C.  sich  vrol  mit  essenspeisen  gereidt  haben  nach 
zeit  jairs,  vnd  suUen  die  geschwom  lehnmanne  essen  vnd  drin- 
cken,  vnd  zuchtigh  froelich  sein,  vnd  soll  der  bot  an  dem  endt 
sitzen,  vnd  sein  selbst  eigen  dischedoich,  schösse!  vnd  kanne  mit 
bringen,  vnd  soll  man  ihm  glich  den  andern  ainrichten,  vnd 
viraz  ihm  vberbliebt,  mach  er  mit  sich  heimdragen. 

FREIHEIT  VON  LECHENICH »). 

1279. 

Nos  Sifridus  dei  gratia  sancte  coloniensis  ecclesie  archiep»- 
copus  sacri  imp.  per  Italiam  archicaucellarius ,  notum  facimus 
universis,  quod  utilitati  et  commodo  dilectorum  nostrorum  scabi- 
norum  et  opidanonim  in  Lechenich  iideliter  intendentes,  et  ut 
dictum  opidum  procedente  tempore  melioretur  et  crescat,  ad  pe- 
titionem  scabinonim  predictorum  et  opidanonim,  de  consilio  fide» 
lium  nostrorum ,  libertates  eis  concedimutf  infrascriptas. 

In  primis  quod  ipsi  opidani  habeant  potestatem  eligendi  Sep- 
tem scabinos  nobis  et  ecclesie  nostre  coloniensi  ac  ipsis  titfles 
inira  opidum  Lechenich  commorantes,  et  quandocunque  aliquem 
de  predictis  Septem  scabinis  mori  contigerit,  seu  propter  crimen 
vel  aliud  nephas  officium  scabinatus  demeruerit,  scabini  snpersti- 
tes  sub  juramento  eorum  de  consilio  sculteti  nostri  in  Lechenich 
possint  et  debeant  eligere  septimum  virum  probum  idoneom  et 
honestum  et  nos  vel  of&ciatus  noster  eundem  sie  electum  confir- 
mabimus. 

Item  quod  nuUus  tcabinorum  deponi  possit,  se  invito,  ab 
officio  suo,  nisi  hoc  propter  crimen  probabile  ab  eo  commissum 
demereatur. 

Item  quicunque  homo  cujusainque  conditionis  intraverit  opi* 
dum  Lechenich  ad  manendum,  et  moram  fecerit  ibidem  continue 
per  annum  permanendo,  nos  non  permittemus  eum  deinceps  im- 
pugnari,  dummodo  paratus  sit,  domino  suo  debitum  censom  per- 
solvere  vel  jus  illud  quod  hoefhrecht  dicitur. 

Item  nullus  opidanonim  in  Lechentcli  vocari  polerit  ad  pug- 
nam  sive  duellum,  nisi  sit  de  vulnere  aperto,  quod  oflenwunde 
dicitur,  vel  de  homicidio. 

Item  si  committattur  homiddium  infra  opidum  Lechenich  illi 


1)  zwischen  Düren  und  Brtilil.     aus  Kindlinger  63,  1 »   schon  gedrud:t 
in  desaen  samml.  merkw.  nachr.  und  urk.  p.  101  — 116. 
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qiü  sunt  conqiierentes  y  &ciant  expensas  circa  pugÜes  et  ad  alia, 
que  duellum  requirit,  si  habeant  facultatea,  si  vero  pauperee  fuc* 
riQt  et  hoc  conetiterit,  et  Juramento  firmaverint  coram  ludicio, 
quod  expensas  nequaquam  facere  poesmt,  nos  vel  noster  officiatus 
liujusBiodi  expensas  &ciemu8.  et  si  hoc  hooiicidiuiii  pacificabllur, 
hoc  fiet  de  licentk  judiciB«  Idem  fiet  de  vuloeratis  qui  ita  fue* 
rint  Yulnerati,  quod  dicitur  oiFene  vrunde,  quod  duellum  ita  ju«> 
dicetur  aicut  pro  homicidio,  eo  excepto,  quod  fuerit  pacificatum 
de  licentia  judicia,  quod  propter  hoc  >udex  habebit  quioque  mar« 
caSy  niai  velit  aliquid  remittere  graUose. 

Item  de  eo  quod  blutrunst  dicitur  vadiabit  reu«  ad  gratiam 
)udici8  Septem  soL  et  sex  den. 

Item  de  minutis  querelis  judex  non  plus  recipiet,  quam  decem 
et  octo  den»  ad  gratiam  }udicis,  ut  est  premissum. 

Item  si  quifl  opidanus  trahatur  ad  Judicium  de  minutis  que- 
relis, se  expurgare  potent  sola  manu» 

Item  si  aliquis  cooqueratur  de  hoc,  quod  dicitur  schinber 
dait,  conquerens  cooducere  debet  judicem  ad  domum  vel  domos 
illius,  qui  hoc  factum  commisit,  et  judex  eas  secabit  vel  coufrin« 
get,  et  qoicquid  sub  trabibus  domonim  fuerit,  hoc  erit  judicis^ 
nisi  ille,  cujus  fuit  hereditas,  hoc  defendat  suo  jure» 

Item  quicunque  couqueri  volunt  de  eo',  quod  dicitur  hoge- 
richte,  primo  iurabunt  tactis  reliquüs  coram  judice,  quod  nullum 
innoceutem  trahaut  ad  Judicium  super  hoc  nee  causam  illius  facti 
iinponant  innocenti. 

Item  quod  nullus  opidanus  in  Lechenich  vocari  debeat  vel 
possit  ad  duellum  sive  pugnam,  ubi  hujusmodinon  est  delictum, 
quod  dicitur  schinber  dait,  sed  possit  se  suo  jure  defendere  m^ 
lius,  quam  alius,  qui  eum  vocet  ad  hujusmodi  pugnam  sive  duellum. 

Item  si  aliquis  probare  voluerit  per  testes  de  hujusmodi  ju- 
diciis,  probare  hoc  non  potent  nisi  testtmonio  duorum  scabinorum« 

Item  quod  quilibet  opidanus  tribus  vicibus  per  nuotium  ad 
hoc  deputatum  ad  Judicium  debeat  evocari,  et  si  prima  vice  ve« 
nire  neglexerit  vel  in  judicio  non  comparuerit,  ex  boc  nuUam 
emendam  facere  tenetur  judici,  si  vero  secunda  vice  non  venerit 
nee  comparuerit,  decem  et  octo  den.  tenebitur  ad  gratiam  judicis 
pro  emenda;  et  si  terlia  vice  vocatus  sub  testimonio  non  venerit 
nee  comparuerit,  ad  gratiam  judicis  quiuque  solidos  solvere  teue« 
bitiu*  ipsi  judici  pro  emenda. 

Item  si  aliquis  hospes  occupatur  per  judicem  super  debitum 
et  aliis  minutis,  ipse  hospes  absolvet  se  per  jus  statim  (Fjura:-» 
mentum)  et  recedet.  8i  autem  pro  majoribus  quod  liogericht  di- 
citur occupatur,  de  hoc  faciet  juxta  statutum  opidi  memorati. 

Item  quod  non  adinittantur  testes  super  aliquibus  querelis 
nee  testimonium  aliquorum  valeat  nisi  scabinorum  opidi  predicti^ 
nisi  (orte  de  arbitrüs,  composidonibus  et  rebus  et  bonis  in  matri- 
monio  promissis  vel  de  aliis  causis  spiritualibus ,  si  hoc  legitime 
per  testes  idoneos  poterit  probari. 

Item  quod  nullus  homo  deinceps  possit  vel  debeat  ponere 
vinum  quod  dioitinr  banwin  ad  vendendum  in  opido  predicto. 


734       ZWISCHEN  BIFBL,  ABR,  RHBIN,  RUHR 

Item  quod  nullns  communiter  vendere  possit  Tel  debeat  ?i- 
num  ad  brocaoii  nisi  opidum  ip8um  inhabitet  tanquam  opidaniu 
et  jura  faciat,  quecunque  exigit  opidum  predictnm. 

Item  si  aliquis  forte  opidanus  vinum  alicujua  extranei  vendi- 
derit  infra  opidum ,  pro  mercede  ille  tenebitiir  solvere  qainque 
8ol.  et  unam  amam  vini  pro  pena.  et  bujusmodi  pene  due  par« 
tes  cedent  ad  opus  opidi  et  tertia  pars  nobis  vel  judici  nostro. 

Item  quod  in  predicto  opido  deiuceps  erit  mensura  bunnentts 
et  sextarius  vini  mensure  predicte,  si  bonum  fuerit,  non  pretio- 
sius  vel  carius  quam  pro  octo  den.  vel  infra  vendetur  ad  bro- 
Cham.  Si  autem  penuria  fuerit  vini,  quod  vendi  debeat,  tunc 
secundum  quod  statuent  scholtetus  et  duo  castrenses  et  scabini, 
ita  quod  sustinere  possint  erneutes  et  vendentes,  vinum  taxabitur 
et  emetur. 

Item  quod  scultetus  et  duo  castrenses  de  consilio  opidaiicniai 
predictorum  statuent  vendi  panem,  cerevisiam,  carnes,  pisces  et 
alia  quecimque  victualia,  secundum  quod  videbitur  expedire  ud- 
Utati  tam  ementium  quam  vendentium.  Et  quicumque  ipsoram 
statuta  non  servaverit^  solyet  decem  et  octo  den.  pro  emefida, 
cujus  emende  tertia  pars  cedit  judid  nostro  et  alle  due  partes 
cedent  ad  opus  opidi  predicti. 

Item  quicunque  hereditatem  habuerit  infra  ipsum  opidum 
oonstructam,  quod  ille  eque  solvet  et  proportionaliter  cum  tois 
convicinis  jnra  hereditatis  et  opidi  quod  oportet,  exceptis  solis 
hostiarüs  nostris,  qui  de  bonis,  que  ad  presens  tenent  a  nobi8  et 
curte  nostra,  mihil  occasione  pr«dicta  solvere  vel  facere  tenebuotur. 

Item,  quod  nullus  opidanus  capi  captivitate  vel  carceriman- 
cipari  possit,  nisi  prius  convictus  iuerit  per  scabinos  de  eo,  cpiod 
sibi  imponitur,  et  eis  mediantibus  ista  fiant. 

Item  nuUus  post  decessum  uxoris  sue  polerit  vel  debebit  he- 
reditatem curtis  noetre  in  Lecbenicb  dare  secundae  mulieri  et  pae- 
ris  suis  hereditarie,  et  exhereditare  pneros  priores.  Simili  modo 
nee  mulier  dare  potent  secundo  viro  vel  puerls  suis  post  obitum 
mariti  prioris« 

Item  quod  nundinB  sint  apud  Lechenich  annuatim  in  fest» 
beali  Remigii  et  quod  durent  per  tres  dies  continue,  videUcet  ti« 
gilia  beati  Remigii  et  ipso  die  Remigii  et  proxima  die  sequenti, 
et  volumus,  quod  ita  Ubere  sint  mundine  predicte,  quod  nullos 
ibidem  veniens  illis  tribus  diebus  poterit  occupari ,  arrestari  vel 
aliquo  modo  molestari,  nisi  excedat  in  fisro  predictis  diebns  per 
faomicidium  vel  furtum  vel  per  alios  excessus  emenda  dignos. 

Item  quod  in  predicto  opido  babeatur  forum  ebdomadale  qoa- 
libet  tertia  feria  in  septimana,  ita,  quod  ibi  vendantur  et  emantur 
annona,  equi,  panni,  pecora  et  alia  universa,  que  in  communi  foro 
emi  et  vendi  Ubere  consueverunt. 

Item  volumus,  quod  theloneum,  quod  asscisia  dicitur,  eis  pe^ 
maneat  perpetuo  Kbere  et  solute  ad  meliorandum  opidum  predi* 
ctum  et  ad  alia  quecunque  fuerint  opido  necessaria,  quamdiudo* 
rabit  stnictura  opidi  meraorati,  ita  tamen  quod  de  hiis  &ciant 
computationem  legitimam   annuatim  coram   judice  nostro  et  ca« 
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streoMbiis  ibidem.  Nee  ipaum  thekuieum  exponere  poterunt  vel 
obligare  sme  consilio  )udicis  et  caatrensiam  predictorum« 

Item  nuliu8  opidanus  infra  terminum  qui  dicltur  banmiie  sive 
bivanc  occupari  potent  sive  arrestari  per  aliquem  judicem  extra« 
neum,  sed  si  qiiia  questionem  habuerit  contra  aliquem  opidano« 
rum  predictorum,  veniat  infra  opidum  predictiim  et  querelam 
suam  coram  judice  ibidem  deponat  et  prosequatur. 

Item  quandocunque  pro  necessitate  nostra  vel  opidi  campaua 
banni  pulsatur,  illi  qui  mbnintur  infra  terminiim^  qui  vocatur 
banmiie  sive  bivanc,  venient  sine  mora  in  subflidium  opidi  cum 
amiit  et  aliis  ad  defensionem  opidi  necessariis :  et  quicunque  coa« 
tumaciter  venire  n^glexerit  ex  hoc  penam  quinque  marcarum 
incurret)  quam  requirere  poterimus  ab  eodem. 

Item  quicunque  advena  intraverit  opidum  Lechenich  ad  ma- 
nendum,  quantumcunque  dives  fiierit  non  solvet  in  exactione  sive 
petitione  ultra  quatuor  sol.,  si  vero  pauper  fuerit,  in  gratia  Ju- 
dicisy  duorum  castrensium  et  opidanorum  erit,  quantum  solvet. 
Sed  quicunque  ojiidum  predtctum  intrans  ad  manendum,  si  here- 
ditatem  ibidem  acquisierit,  de  ea  solvet  pro  rata,  sie  ut  alii 
opidani  hereditatem  obtinentes. 

Item  quicunque  intrare  voluerit  opidum  predictum  ad  haben- 
dum  jus  opidi  et  opidanorum ,  dabit  pro  ingressu  tres  spL,  de 
quibus  cedent  nobis  duodecim  denarii  et  duo  solidi  ad  opus  opidi 
memoratL 

Item  castrenses  juvabunt  fideliter  opidanos  et  converso  opi- 
dam  ipsos  castrenses  contra  quemlibet  nisi  contra  nos  et  eccle- 
siam  nostram. 

Item  si  guerra  seu  controversia  aliqua  intervenerit  fortasse 
inter  castrenses  et  opidanos  predictos,  volumus  quod  duo  castren- 
ses et  duo  opidani  potestatem  habeant  hujusmodi  controversiam 
componendi  et  jiacificandL 

Item  si  castrenses  non  fecerint  pactum  coram  scabiuis  super 
debitis,  non  sunt  trakendi  ad  Judicium,  nisi  infra  Judicium  pec« 
caverint  manifeste. 

Item  si  aliquis  opidanorum  ad  presens  manens  in  opido  Le- 
chenich vel  postmodum  ad  manendum  veniens  ibidem,  tenens  bona 
aliqua  a  curte  nostra,  decesserit,  non  tenebitur  dare  pro  equo  suo 
iiieliore,  ratione  juris  quod  dicitur  curmeda,  plus  quam  duas  mar- 
cas,  licet  forte  tempore  obitus  sui  melior  equus  plus  valcat  quam 
Inas  marcas.  et  in  optione  erit  heredum  ilUus^  si  voluerint  dare 
;quum  meliorem« 

Item  volumus  quod'  nollus  deinceps  in  dote  ecclesie  de  Le« 
rlienich  occupari,  arrestari,  detineri  violenter  vel  invadi  valeat 
juoquo  modo,  et  si  aliquis  contra  premissa  venerit,  nobis  ad 
tmendam  teneatnr  competentem.  Ipsi  quoque  opidani  nobis  et 
uccessoribuB  nostris  solvere  tenebunter  nomine  petitionis  quin- 
fiiaginta  marcas  annuatim  in  festo  bcati  Remigii,  qui  prius  tau- 
11  m  triginta  marcas  solvere  consueverunt. 

In  cujus  rei  testimouium  et  perpetuam  firmitatem  sigilluni  no- 
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strum  et  sigillam  capituU  colonieosis  preaentibuB  auiit  appenaa* 
£t  no8  capitulum  predictum  sigtllum  nostnim  in  tesdmonium  hm 
lireris  duximu»  apponendum.  Actum  et  datiuu  Leclmich  xvn.  caL 
octobr.  anno  domini  m^cc^xx  nono« 

WE1DE8HEIMER  WEI8THUM  i). 

(sec.  15.) 

Tco  deim  inten  mael,  nien  wist  unsen  genedichen  heren 
ertzbiÜ8choiF  der  doemkirchen  zo  Collen  vur  einen  gewaltheren 
zo  Wciftsem,  dat  da  gein  man  zo  gebeden  noch  zo  verbeden  ea 
halt,  dan  unser  gnedicher  here  vurg.  men  ivist  im  zo  gebot  iad 
verbot y  ind  dat  zitlich,  unzitlich  gebot  wist  men  neit  mit  recht, 
men  wist  im  ouch  zo  klockenclank  ind  vrassergank  ind  zitUch 
gevoilgeniss. 

Tzo  deim  tz weiden  mael,  80  wer  uusem  g.  h.  weis  geltj  der 
aal  mit  weis  bezalen,  so  verre  hei  den  weis  heit,  ist  aver  sache 
dat  hei  des  weis  neit  en  het,  so  sael  men  vuif  summeren  roggen 
geven  vur  veir  summeren  weis^  wiss  ertz  vur  weis,  linsaen  vur 
weis,  oilte  roede  ertz  vur  roggen,  wicken  vur  roggen  offte  tzwei 
malder  haveren  vur  ein  malder  roggen.  ind  zo  Bruel  levereiL 
waen  dat  dan  also  gelevert  is ,  dan  sael  men  den  luidm  essen  md 
drinkeu  geven,  wat  van  deim  dage  zidich  is.  ind  wan  des  neit 
en  geschege,  so  mach  men  hemen  zo  ideren  waen  ein  summeren 
weis,  ind  ein  karre  ein  half  summeren  weis,  ind  gaen  damit  bi 
den  wirt  ind  vertzeren  dat,  ind  sagen  deim  keller  dat  hei  dat 
loese.  deit  hei  dat,  goet,  deit  hei  is  aver  neit,  goet.  de  laide 
soelen  doch  damit  betzalt  haven. 

Tzo  deim  virdem  mael,  men  wiset  ouch,  dat  all  man  mach 
zappen  backen  ind  breuwen  ain  innich  gebot  uns  g.  h.,  ind  men 
wist  ouch  oS  innich  fremd  man  dar  quem,  der  sael  ein  ris  up 
sin  gezouwe  stechen,  dat  all  man  sei,  dat  hei  veilen  kouff  haeve, 
ind  gaen  dan  bi  den  schultissen  uns  g.  h.  ind  gesinnen  einer 
maessen.  git  hei  im  de  maesse,  wael  goet,  git  hei  im  de  neit, 
so  mach  hei  ein  maess  gelden ,  lenen,  off  selver  machen,  ind  ide- 
rem  man  dat  sin  geven. 

Tzo  deim  vuiften  mael ,  so  wist  men  vnsem  g.  h.  zo  de 
moelen  zo  Cleborch  ind  dem  bendcn  intgen  deim  moelenraede 
bis  an  dat  wier  flofs,  ind  off  de  moelen  ligen  blif,  sael  der  ben- 
den  mit  ligen  blifen.  item  men  wist  einen  gemeinen  vrech  uis 
den  dorp  bis  in  de  moelen,  ind  off  der  wech  benomen  worde,  da 
men  itzont  hin  vert,  so  sael  der  wech  recht  over  den  acker  Bau- 
lessem  wege  in  de  moelen  gaen,  ind  der  sael  so  wit  ain,  dat 
ein  perd  off  ein  esel  mit  aeis  aummeren  froecht  dar  in  ge,  ind 
ein  man  da  beneven,  der  den  aack  haeldew  ind  dat  doip  Weissem 
ia  up  de  moelen*  gedrongen  zo  maelen,  ind  wer  dea  moeiers  be» 
hoeft  der  sael  sinra  geainnen,  ind  sinre  warden  van  einem  mitage 


1)  Wissersheim ,  nördlith  oberhalb  Lechenich  ?  Brühl  in  der  nShe.  aas 
KindliDger  60,  105. 
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20  deim  anderen,  kompt  hei  dan,  goet  ist,  kompt  hei  neit,  so 
mach  hei  dat  darin  dragen  off  voren,  ind  dan  sael  der  moeler 
umb  halfen  moelter  maelen.  Ilem,  oft  ein  fremd  man  up  der 
moelen  het  me  dan  ein  summeren,  sael  der  moeler  abcheppen 
lod  den  naeberen  maelen.  Item  wanne  der  moeler  20  moelen 
Iioelt,  so  sael  men  dein  moeler  ein  malder  in  den  sack  messen 
ind  ein  coltz  verdel  Yur  sinen  loen,  ind  dat  malder  sael  hei  im 
10  milz  maelen.  Ilem  wanne  ein  naber  sin  vroecbt  in  de  moelen 
voirt,  so  mach  hei  sin  beest  in  den  benden  spannen,  bis  sin  meel  ge- 
maelen  is.  Item  men  wist  ouch,  off  innich  naber  weis  ader  roggen 
zo  hoellen  het  ein  mil  wechs  off  ein  half,  dat  sal  der  moeler 
lioelen  ind  vur  den  seWen  moelter  maelen.  Item  men  wist  ouch, 
off  innich  naber  up  ein  ander  moelen  moele ,  so  mach  der  moe- 
ler, wae  hei  dat  meel  äff  broet  op  der  straissen  äff  in  deim  bak- 
huis,  so  vil  nemen  as  vur  sinen  moelter.  Item  off  der  moeler 
me  neme  dan  sinen  moelter ,  so  sael  men  im  sin  perd  nemen  ind 
nir  den  kirchoff  an  den  stein  binden  ind  ein  schantz  Tur  setzen, 
nimpt  der  moeler  dat  pcrt  dan  ain  orloff  des  scliultissen,  dan  sal 
der  geschwoeren  deim  moeler  sagen  wat  hei  gebruicht  hett. 

WEI8THUM  ZU  KENTNICH »). 

1447. 

In  nomine  domini  amen,  universis  et  singulis  presens  instr» 
publicum  viauris  et  audituris  pateat  evidenter,  quod  sab  anno  a 
lalivitate  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  sep- 
imo,  indictione  decima,  die  vero  dominica  octava  januarii  hora 
)rima  poet  meridiem  vel  circa,  pontificatus  sanctissimi  in  Christo 
>atris  et  domini  nostri,  domini  Eugenii  divina  Providentia  pape 
fuarti  anno  sexto  decimo,  in  curte  venerabilium  et  illustrium 
tque  honorabilium  domine  abbatisse  et  capituli  ecclesie  sancto« 
um  undecim  milium  virginum  coloniensium ,  in  Kentnich,  colo* 
iens.  diocesia  sita,  honorabili  domino  Wernero  Wilmerink  dicte 
cclesiae  sanctarum  undecim  milium  vii^inum  canonico  et  discreto 
fennanno  Wulffenger  pro  tempore  in  Brule  dicte  dioces.  atque 
tiam  domine  abbatisse  et  capituli  eorumque  conventus  predicto* 
um  sculteto ,  nee  non  Gerardo  Marstorp ,  Joanne  van  Vacben, 
Danne  Feggen,  Joanne  Wingarder,  Joanne  Joannis  carpentarii, 
imoldo  Moet  et  Petro  Busch  dicte  curtis  domine  abbatisse  et  ca- 
ituli  in  Kentnich  juratis,  propter  infra  scripta  facienda  congre« 
itis,  prefiatusque  Hermannus  scultetus  ad  dicti  domini  Werneri 
inonici  requisitionem  coram  dictis  juratis  proposuit  et  dixit,  eos- 
ie  monuit  et  requisivit  in  modum  infra  scriptum,  videlicet 
im  ipai  juxta  morem  antiquum  dicte  curtis  ibidem  die  videlicet 
CO  et  hora  prenotatis  ad  decemendum  et  pronuntiandum  jura 
cte  curtis  ac  domine  abbatisse  et  capituli  predictonim  essent 
•ngregatiy  primo  monuit  eosdem  juratos  debito  juramentorum 
orum,    ut    dicerent,  declararent   et    pronuntiarent ,    anne   dies 


1)  zwischen  Briibl  nnd  dem  Rhein,  aus  Kindlinger  60,  33. 
Bd.  II.  47 


738      ZWISCHEN  EIFEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR 

locus  et  hora  prenotati  essent  absque  aliqua  speciali  indiciioiie 
facienda  juxta  morem  antiq[uum  et  observantiam  dicte  curtis  om« 
nibus  quorum  interest  prefixi,  scilicet  ad  decemendum  et  pro- 
nuntiandum  decernique  et  pronuntiaxi  audiendum  jura  curtis  et 
domine  abbatisse  et  capltuli  predtctorum  ?  Qui  quidem  }urati 
taliter  moniti ,  habito  prius  respectu  ad  stationem  globi  solaris  in 
firmamento  coeli  atque  aliquali  inter  se  colloquio,  decreTernnt 
declararunt  et  pronuntianint ,  presentes  diem  locum  et  boram,  ut 
premittitur,  ex  antiquo  in  curte  hujusmodi  ^uxta  ejusdem  airtis 
morem  et  observantiam  esse  prefixos  necpe  aliquem  pro  hujus- 
modi judicio  observando  esse  amplius  vocandum  sive  expectandum. 
£x  tunc  dictus  Hermannus  schuitetus,  una  cum  dicto  cano* 
nico  Wilmerink  canonico,  ad  hujusmodi  jodicii  curtialis  aolitam 
observationem  faciendam  interpellante,  judicio  presidens,  voleos 
de  juribus  dicte  curtis  atque  domine  abbatisse  et  capitidi  predicto- 
rum  experiri,  )uxta  morem ,  primo  pacem  et  tranquillitatem  Om- 
nibus in  eodem  judicio  presentibus  precepit,  suumque  desuper 
preceptum  atque  bannum  penale  posuit  nomine  domine  abbatisse 
et  capituli  predictorum  eorumque  in  eadem  curti  advocati,  videli- 
cet  reverendissimi  domini  nostri  archiepiscopi  coloniensis,  et  hoc 
facto  juratique  prefati  curtis  antedicte^  successive  pro  juribus  et 
consuetudinibus  dicte  curtis  presertim  in  punctis  et  articolis  in 
eorum  pronuntiatione  infra  scriptis  designatis  decemendum  et 
pronuntiandum  per  dictum  Hermannum  schultetum  moniti  atque 
requisiti,  previis  deliberationibus ,  pronuntiaverunt,  decreTernnt 
et  declararunt  in  modum  et  eiFectum  per  omnia  inira  scriptum, 
primo  Tidelicet,  quod  domina  abbatissa  et  capitulum  antedicti 
sunt  domini  fundi,  proprietatis  et  violentiarum  curtis  sue  in 
Kendenich  predictej^  in  eadem  curte  seu  bonis  et  pertinentns 
ejusdem  commissarum  seu  committeudarum  pro  tempore.  Item, 
quod  reverendissimus  dominus  noster  archiepiscopus  colon.  pro 
tempore  est  advocatus  dicte  curtis,  et  quod  ad  ipsnm  et  ad  eins 
officiatum  pro  tempore  in  Bnila  ejusdem  officii  nomine  et  ratione 
hujusmodi  advocatie  spectat  defensio  et  juris  dictio  dicte  curtis 
atque  bonorum  et  pertinentiarum  ejusdem.  Item  quod  scbultetus 
pro  tempore  in  Brula  ratione  advocatie  predicte  et  sui  schnlteta- 
tus  oflicli  atque  vice  et  nomine  domine  abbatisse  et  capituli  pre- 
dictorum,  habet  in  dicta  curte  observare  presertim  tria  judida 
curtialia  pro  juribus  dicte  curtis  decemendis  et  pronuntiaodis  an« 
nuatim,  certis  statutis  et  consuetis  diebus  absqiie  aliqua  indictione 
servari  consueta,  vulgariter  ungeboden  gedinge  nuncupata,  et  in- 
snper  omnia  alia  judicia,  quando  et  quotiens  domine  abbatisse  et 
capitulo  predictis,  aut  eorum  ratione  dicte  curtis  feudatariis  opus 
fuerit.  Item  decreverunt  et  pronuntiarunt,  quod  in  quolibet  ju- 
dicio de  tribus  judiciis  non  indictis  antedictis  debentur  a  domina 
abbatissa  et  capitulo  predictis  prefato  eorum  sculteto  quinque  so- 
lidi  monete  pagamenti  coloniensis  currentis  et  unum  qnartale 
avene  pro  eqtio  suo,  et  predictis  juralis  curtis  antedicte  commu- 
niter  una  coxa  usualis  de  camibus  porcinis  salsatis,  vulgariter 
dicta  ein  schinke  et  due  quarte  vini  mensure  colomenais.    Item 
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decreverunt  iidem  jurati  moniti  et  requisiti^  ut  supra^   quod  do« 
mina  abbatissa  et  capitulum  antedicti  debent  habere  et  semper  in 
bona  et  debita  structura  servare  cippum  et  laqueare  cum  cathena, 
Yulgariter  stock  und  bifank  appellata^    ad  incippandum  et  incin« 
dendum  ac  detinendum  quoslibet  maleficos    sive  delinquentes  aut 
forefactores,    qui  in  dicta   ciute  aut  in  boniB  et  pertinentiis  sive 
feudis  ejusdem  curtis  Aierint  deprehensi.     quod  si  quando  et  quo« 
tiens  aliqui  ejusmodi  malefici  forefactores   et  delinquentes  fiierint, 
ut  premittitur,  deprehensi,  ex  tunc  oCBciatus  reverendissimi  d.  n. 
a.  coL  in  Brula  ratione  sui  ofScii  et  jure  advocationis  dooiine  ab- 
badsse  et  capituli  et  eorum  curtis  predictorum ,   debet   sie  depre- 
hensos  unum  vel   plures  ducere  ad   locum   Bruell  predictum    et 
examinare  eos  super  eorum  maleficiis  delictis  seu  forefactis,    exa- 
minatione  legali  et  consueta,   et  si  post  examinationem   suf&cien- 
tem   eos   culpabiles  invenerit,  tunc  idem  ofSciatus  debet  eos  re- 
ducere  ad  curtim  antedictam  sive  bona  feudalia  ciirtis,   in  quibus 
deprehensi  fuerant,  et  ibidem  juxta  sententiam  et  decretum  dicto- 
nim  jm^tonim  illos  tractare  seu  tractari  facere  et  punire  vel  ab- 
solvere^   et  si  deprehensi  predicti  fuerint  sexus  virilis,  quos  con- 
tigerit  per  juratos  antedictos  morti  adjudicari,  illos  officiatus   an- 
tedictus,   ex  tunc  videlicet,   post  quam  ad  mortem  ut  prefertur 
fuerint  adjudicatl,  debet  usque  ad  stratam  publicam  in  Kendenich 
presentare   et  ibidem  tradere   et  assignare  domicello  pro  tempore 
in  Kendenich  extra  curtim  et  bona  et  pertinentias  et  feuda  ejus- 
dem supradicta  inibi  dominium  obtinenti;   qui  quidem   domicellus 
illos  tunc  sine  mora  debet  ad  se  recipere  atque  eos  morte  consu- 
mere  et   punire,   qua  consumendi  vel  puniendi  per  juratos  ante- 
dictos ut  premittitur  fuerint  judicati.    Verum  si  deprehensa  exti- 
terit  muliebris  sexus  persona,  illa  debet  similiter,    ut  dictum  est, 
examinari,   convinci  et  per  dictos   juratos   in   dicta    curte  seu  in 
?jus  bonis  et  pertinentiis  aut  feudis  inde   dependentibus ,   ubi  de- 
prehensa fuerit,  judicari,    et  dictus  officiatus  in  Brula  jure  advo- 
rationis  supradicte  ex  tunc   debet  illam   facere  vivam    sepeliri  in 
lonis  Ulis  curtis  prefate  ubi  extiterat  deprehensa,  sicque  eam  ul- 
imo  supplicio  atque  morti  tradere  et  consummare,   et  quod  de- 
}et  fossatura  usque  adeo  profundari,  quod  strata  publica  in  Ren- 
lenich  ex  inde  aliquo  fetore  non  inficiatur.   Et  simili  modo  decre- 
rerunt  et  pronnntiarunt  jurati  antedicti,  quod   si  deprehensi  su- 
)radicti  sive  virilis  aut  muliebris  sexus  extiterint  citra  penam  mortis 
Lidicati  fuerint  puniendi,  videlicet,  si  essent  oculi  eruendi,  aures 
el  manus  abscindendi,  sive  cujusvis  alterius  membri  mutilatio  fa- 
ienda,  aut  alia  quevis  pena  corporalis  citra  penam  mortis   infli- 
enda,  quod  ex  tunc  ad  sententiam  juratorum  predictorum  dictus 
fficiatus    in  Brula    jure    advocationis    quo    supra  penam    illam 
uociens   opus   fuerit,    in   bonis   curtis    antedicte  ubi   deprehensi 
lerinty   ut  prefertur,  infUgi  et  sententiam  juratorum  prefatonim 
1   hac    parte   debite    executioni    faciet  demandari*      Item   decre- 
erunt,   declararunt   et  pronuntiarunt  jurati   antedicti,   ut  supra 
loniti  et  requisiti,  quod  si  aliquis  de  pensionariis  vel  censuariis 
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autedicte  moraretur  extra  metas  et  llmites  curtis  et  ejusdem  bo- 
norum,  pertinentiarum  et  feudorum  predictonun  in  Kendenich 
Yidelicet  sub  dominio  aut  bonis  domicelli  de  Kendenich  antedicti, 
et  ip8J  domina  abbatiBsa  et  capituliim  antedicti  illum  pensionarium 
aut  censuarium  pro  suis  pensionibus  aut  censibua  detentb  et  non 
solutia  exigere  vellent,  quod  eo  tunc  et  in  hoc  casu  domina  ab- 
batissa  et  capitulum  antedicti  per  8e  vel  alium  seu  alios  eonim 
nomine  talem  pensionarium  aut  censuarium,  per  preconem  judicii 
dicti  domicelli  debent  et  possunt  pro  dictis  suis  pensionibus  et 
censibus  pignorare.  qui  quidem  preco  hujusmodi  pignora  dombe 
abbatisse  et  capitulo  predictis  seu  alteri  eorum  nomine  dabil  et 
assignabity  et  vice  versa  idem  domicellus  pensiones  aut  census 
suos  sibi  debitos  ab  illis  qui  in  bonis  dicte  curtis  aut  ejus  per 
tinentiis  et  feudis  morarentur,  per  preconem  dicte  curtis  pigoo- 
rando  simiii  modo  exigere  debet,  qui  quidem  preco  curtis  ante- 
dicte  pignora  hujusmodi  dicto  domicello  sive  alteri  ejus  nomine 
petenti  presentabit  usque  ad  stratam  publicam  et  ibidem  assigoa- 
bit  eidem,  idemque  preco  ultra  stratam  eandem  pignora  aliqua 
non  porrigety  ducet  vel  minabit,  nisi  licentia  dicti  domicelli  de 
Kendenich  prius  petita.  Item  decreverunt,  declaraverunt  et  pro- 
nuntiarunt  iidem  jurati,  quod  si  aliquis  pensionarius  seu  censua« 
rius  domine  abbatisse  et  capituli  predictorum,  debitis  loco  et  tem« 
pore  hujusmodi  pensionem  aut  censum  non  solvertt ,  quod  ille 
cadit  eo  ipso  in  penam  semiocto  solidorum  monete  et  pagamenti 
Colon*  currentis  et  illius  ac  similium  penarum ,  que  kleine  wedde 
vulgariter  appeUantur,  due  partes  de  tribus,  in  quas  dividetur, 
spectant  ad  dominam  abbatissam  et  capitulum  antedictos,  tertis 
vero  pars  remanens  spectat  ad  rev.  d*  n.  arch.  col.  antedictum; 
sed  quod  alie  pene  majores  que  appellantur  vulgariter  groefse 
vredde,  spectant  in  solidum  ad  eundem  d.  n.  arch,  coL  jure  ad- 
vocationis  antedictae.  Similiter  pronuntiarunt  et  declararunt  dicti 
jurati,  quod  quilibet  juratus  dicte  curtis  tenetur  comparere  ad 
observationem  trium  judiciorum  non  indictorum  theutonice  unge» 
boden  gedinge  supra  dictorum,  sub  pena  semi  octo  soHdor*  mo- 
nete et  pagamenti  predictorum  et  quibus  supra  pro  suis  partibus 
applicandorum.  Insuper  etiam  premissis  addendo  declararunt  et 
pronuntianmt  jurati  antedicti ,  quod  quotiens  aliquis  de  novo  ju« 
ratus  in  curte  predicta  sive  aliquam  infeudationem  vel  heredita- 
tis  alicujus  concessionem  a  dicta  curte  acceptari  contigerit,  todens 
schultetus  supradictus,  qui  juramentum  nomine  domine  abbatisse 
et  capituli  predictorum  recipere  habet  pro  jure  suo  habebit  sex 
denarios  monete  et  pagam.  col.  et  jurati  communiter  omnes  simul 
et  semel  jure  suo  percipient  ab  eodem  jurato  infeudato  vel  here- 
ditatem  accipiente  duas  quartas  vini  colon*  mensure  aut  eorum 
valorem  pro  tempore. 

Premissa  itaque  omnia  et  singula  prenominati  jurati  requi* 
siti  moniti  ut  prefertur  sub  eorum  juramentis  declaravenuit  decre- 
verunt  et  pronuntianmt ,  itaque  per  omnia  etc. 

(schluis  und  notariatsFormel.) 
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In  nomine  sanctae  et  ind.  Irin.  Pliilippus  divina  favente  cle« 
mentia  sanctae  colonienais  ecd.  archiepiscopus«  Omnibus  tarn  hi« 
iuris  quam  praesentibus  in  perpetuum.  ]Ve  ea  quae  aguntur  in 
tempore  labanlur,  poni  solent  in  dictis  testium  et  scripturae  me- 
moria perennarL  ea  propter  universonim  notitiae  cupimus  de- 
clarari,  quod  cum  inter  fideles  nostros  Henricum  virum  nobilem 
de  Arberg  burggravium  nostrum  coloniensem  et  Gerhardum  mili- 
tem  de  Eppendorp  advocatum  nostrum  coloniensem  super  judi- 
cio  quod  witzichgedinge  dicitur,  coram  nobis  prioribus  et  fide- 
libus  nostris  praesentibus  quaestio  verteretur  et  idem  burggra- 
▼ius  firmiter  assereret  et  allegaret,  juris  sui  ab  antiquo  esse,  quod 
solus  judido  quod  witzichgedinge  dicltur  praesidere  deberet,  et 
abaque  advocato  nostro  coloniensi  praedicto  Irangere  aedificia, 
quae  Yorgezimbre  dicuntur,  et  |am  dictus  advocatus  ex  adverso 
proponeret,  juris  sui  esse ,  aedificia  dicta  uno  cum  eo  debere  fran- 
gere.  Nos  tandem  quia  de  judicio  hujusmodi  non  coostitit,  ha- 
bito  fidelium  nostrorom  praedictorum  consilio^  YOcari  fecimus  ma- 
gistros  ciTium  et  scabinos  nostros  colonienses  ac  olficiatos  de  Ri- 
clierzeggede,  et  jurare  fecimus  eosdem,  cum  jura  civitatis  coloni- 
ensis  eis  essent  agnita  et  ea  in  suis  privilegüs  liaberent  scripta, 
quid  de  huiusmodi  judicio  sentirent  Tel  scirent  nos  instruere  vel- 
lent.  Qui  inter  se  habito  consilio,  scrinium  suum,  in  quo  pri- 
vilegia  sua  erant  recondita,  licet  invite,  aperuenmt,  et  quoddam 
Privilegium,  cujus  scriptum  vix  ex  nimia  yetustate  intueri  pote- 
rat,  extraxerunt  et  nobis  exhibuerunt,  in  quo  una  cum  prioribus 
nostris  videmus  contineri,  quod  advocatus  noster,  qui  in  eodem 
privilegio  scbultetus  archiepiscopi  coloniensis  nominabatur,  una 
cum  dicto  burggravio  coloniensi  in  Omnibus  causis  judicio  prae- 
sidere debet,  excepto  judicio  quod  witzichgedinge  dicitur  et  ju- 
dicio de  haereditatibus  infra  Coloniam  sitisi  quibus  dictus  burg- 
gravius  solus  judicio  praesidere  debet  et  quaestum  de  eisdem 
provenientem  recipere*  Item  continebatur  in  eodem  privilegio, 
c|uod  una  nobiscum  bannum  judicii  in  judicio  teneat,  cum  in  suo 
banno  talis  sit  vis,  quod  ille  sicut  et  nos  bannire,  proscribere 
eos  qui  de  yare  fuerint  proscribendi,  et  etiam  ab  eodem  proscrip- 
tos,  in  jus  suum,  in  quo  prius  fuerunt,  rcstituere  potecit.  Et 
continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  si  quem  ad  instantiam  cu- 
juscunque  vocare  deberet  ad  Judicium,  illuni  tatibus  verbis  teu- 
tbonicis  vocare  debeat:  eenen  N.  von  M.  klaigen  umb  die  offene 
wunde  off  bleygende  dait  oif  doitscblag  off  wurff  off  stich  off 
umb  noilzucht,  off  von  welcher  noit  dat  id  sey,  den  heischen 
ich  her  in,  ein  werff,  ander  werff,  derde  werff,  ind  bannen  in 
mit  meinem  banne  her  int  gedinge  zo  rechten  gerichte  etc. 

Et  advocatus  et  iUi  quibus  judicia  commitluntur  vocare  de- 


1)  aus  der  lecuris  ad  radicenwBonn  lt29.     n®  38  p.  191  —  193. 
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bent  et  dicere  Terba  praedicta,  eo  «xcepto^  quod  dicent:  ind  ban- 
nen ine  mit  meines  herrn  banne  berint  gedinge  so  rechten  gerichte. 
Item  continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  civea  nostri  co- 
lonienses  a  praedecessoribus  nostris  arcbiepiscopia  talem  obtinue- 
runt  libertatem,  quod  neque  no8  neque  successores  nostri  neqae 
burggravius  neque  successores  sui  ipsos  ad  alicujus  instantiam 
ratione  dicti  banni  poterimus  extra  civitatem  coloniensem  ad  judi* 
cium  evocare.  Praeterea  continebatur  in  eodem  privilegio,  quod 
quando  nos  vel  successores  nostri  judicio  sanguinis  praesidere  con- 
tingeret,  dictus  burggravius  noster  debet  esse  advocatua,  et  si  ad 
hoc  deventum  fuerit,  quod  forte  pugna  fieri  debet  ^  idem  burggra- 
vius pugnam  absque  advocato  nostro  ratione  banni  sui  judicabit, 
et  eques  in  circulo^  quod  warff  dicitur,  incedere  debet  ad  custo- 
diendum  circulum  et  ad  resistendum  pressurae  populi,  ne  pugnan- 
tes  impediantur^  et  ne  in  judicio  maculemiu*,  nos  et  nostri  suc* 
cessores  dicere  debemus  burggravio  et  scabinis,  ut  diligenter  a- 
veant,  ne  reo  Tel  actori  injuria  fiat.  Item  continebatur  in  eodem 
privilegio,  quod  si  in  causis  judicii  sanguinis,  de  quibua  quaestio 
nobis  vel  successoribus  nostris  infra  civitatem  coloniensem,  vi- 
delicet  inter  cives  nostros  colonienses  mota  fuerit,  compositio 
amicabilis  intenrenerit,  de  quaestu  inde  provenienti  recipiemos 
tres  partes  et  burggravius  ratione  banni  sui  quartam  partem. 
Item  continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  dictus  hurggravius 
et  advocatus  quaestum  judicii  quod  situm  est  in  curia  nostra 
episcopali  aequaliter  dividere  debent,  excepto  quaestu  "witzichge- 
dinge  et  haereditatum,  quod  specialiter  ad  burggravium  et  suos 
successores  spectare  dignoscitur.  Item  continebatur  in  eodem  pri- 
vilegio  quod  quando  dictum  burggravium  aedificia  quae  voi^eziin* 
bere  dicuntur  frangere  contigerit  quaerere  debet ,  cujus  est  hoc 
aedificium?  et  si  non  fuerit  qui  praestet  id,  per  sententiam  sct* 
bini  illud  frangere  debet,  et  fragmenta  aedificiorum  ta]ium  in 
suam  faciet  deferri  conservationem  et  si  fuerit,  qui  confiteatur 
taie  aedificium  esse  suum,  nibiiominus  illud  franget,  et  ille  cu« 
jus  est  aedificium  vadiare  debet  dicto  burggravio  lx  so!»  quos  ipsi 
solvere  debet  antequam  sol  resideat,  et  si  non  solvent  poenam 
duplicem  incurret,  si  dictus  burggravius  nobis  et  successoribus 
nostris  ex  hoc  querimoniam  deposuerit,  talem  ad  solvendum  per 
censuram  ecciesiasticam  compellemus*  Item  continebatur  in  eo- 
dem privilegio,  quod  scabinus  coloniensis  de  quacnnque  sit  causa 
requisitus  a  dicto  burggravio  de  sententia,  in  continenti  vel  infra 
triduum  sententiam  ipsam  ferre  debet,  alioquin  vadiare  debet  vel 
suis  successoribus  lx  sol.  quos  antequam  sol  resideat  ipsi  solvere 
debet;  si  solvere  noluerit,  et  dictus  burggravius  vel  sui  succes- 
sores nobis  vel  successoribus  nostris  similiter  ex  boc  quertmoniam 
deposuerint,  talem  ad  solvendum  per  censuram  ecciesiasticam  com- 
pellemus.  Item  continebatur  in  eodem  privilegio,  quod  juris  bui*g- 
gravii  est  et  successorum  suorum  ab  ecclesia  coloniensi  in  sede 
scabinatus  locare  scabinos  electos,  et  providere  debet  sibi  diligen- 
ter et  perscrutari,  ne  scabini,  quos  locare  debet,  sint  gibbosi, 
curvi,  monoculi,  surdi,    claudi,  balbutientes,  paraditi  (L  paraly- 


COLN  74S 

ticl)  velaliqaa  spede  leprae  notari,  homicidae  vel  perjuri  vel  ali- 
qua  culpa  scripti,  vel  usuraril,  seil  mediante  pecunia  ad  officium 
scabinatu«   electi,   tales  vero  penonas  biirggravius  refutare  debet 
et  nullatenus   in  sede  scabinatuslocare,  neque  persona«  quin  sint 
ad  minus  xxuu  annorum  vel  amplius.    Et  contlnebatur  in  eodem 
privilegio,  quod  sui  juris  est  et  successorum  snorum,  de  quolibet 
scabino   ab   eo  in  sede  scabinatus  locato   recipere  unam  marcam 
denariorum  coloniensium  et  unum  maldrum  avenae,  quae  solvere 
debet  antequain  sol  resideat,  et  si  solvere  noluerit,  si  dictus  bui^- 
gravius  vel  successores  sui  nobis  vel  successoribus  nostris  ex  hoc 
querlmoriam  deposuerint,    ipsos  ad  persolvendum   per  censurain 
ecclesiasticam  compellemus«    Item  continebatur  in  eodem  privile* 
gioy    quod  juris  dicli  burggravii  est,  et  successorum  ab  ecclesia 
coloniensi  ex  antiquo  conducere  judaeos   infra.  dioecesim  volentes 
Coloniam   exire  vel  intrare,  de  quo  conductu  universitas  ^udaeo- 
rum   nostrorum   coloniensium  ipsi  et  successoribus  suis  singulis 
annis  in  iesto  beati  Martini  assignare  debet  x.  m.  denariorum  co* 
loniensium   et  sex  libras  piperis.    Item  continebatur  in  eodem 
privilegiOy   quod  jurisdictio  burggravii  et  successorum  suorum  ex 
antiquo  est  ab  ecclesia  coloniensi ,  quod  quoties  nos  et  successores 
nostri   imaginem  monetae  nostrae  colon.  innovare  contigerit,  La* 
bebunt  de  moneta  nostra   unam   marcam  novorum   denariorum, 
quam  ipsis  magister  monetae  nostrae  assignabit.    Item  contineba- 
tur in  eodem  privilegio,  quod  idem  burggravius  et  sui  successores 
jure  hereditario  ex  antiquo  ab  ecclesia  coloniensi  tenerent  in  feudo 
antiquam  portam  munitionis  civitatis,   quae  quondam  Agrippina 
vocabatur,    quae   situata   est   ex  opposito   capellae   sancti  Apri. 
Item  continebatur  in  eodem  privilegio,   quod  dictus    burggravius 
et  sui  successores  una  cum  scabinis  gaudere  debent  omni  jure  et 
servitio,  quod  ipsis  a  magistro  scabinorum  et  civium  coloniensium 
consuetum  est  exliiberL    Item  continebatur  in  eodem   privilegio, 
quod  cives  nostri  colonienses  ex  antiquo  a  praedecessoribus  no- 
stris et  ab  ecclesia  coloniensi  talem  habent  libertatem,  quod  ciun 
rebus  suis  ad  loca,  ubi  telonia  sita  fuerunt,    ad  venire  contigerit, 
quod  penitus  dabunt  nulluni  telonium.     Et  quia  dictum  Privile- 
gium in  quo  ea,  quae  praemissa  sunt  scripta  continebantur,  fere 
ex  nimia  vetustate  et  corrosione  vermium  extiterat  consuinptuni, 
ita   quod  ipsum  vix  intueri   possit,  nos  ad  petitionem  tani  dicti 
burggravii  quam  scabinorum  nostrorum  praedictorum  dictum  Pri- 
vilegium antiquum  scripto  praesenfi  innovavimus,    et  ne  inposte- 
rum    super  hujusmodi   judicio  quod  vritzicbgedinge  dicitur  inter 
burggravium   praedictum  et  suos  successores  ex  una  parte  et  ad- 
vocatos  nostros  colonienses,  qui  pro  tempore  exstiterint,    ex  al- 
tera  parte   quaestio   oriatur,    nee   eliam  jura  dicti  burggravii  et 
libertates   civium    nostrorum  coloniensium   praedictorum  a  nobis 
vel  successoribus  nostris  vel  a  quocunque  infringi  possint ,  vel  in 
dubium  revocari,    praesentem    paginam    exinde    et   sigillo   sancti 
Petri  patroni,  accedente  consensu  capituli  nostri  coloniensis,  nee 
uon   sigillo  nostro  fecimus  roborari.     Hujus   innovationis   testes 
unt    Adoipbus  major   decanus   et   archidiaconus,   Joannes  cbori 
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episcopiis,  magiater  Rudolpbus  majorit  ecdesiae  scholaaticQS  fide» 
les  nostriy  Godofridus  dux  Brabantiae,  Philippus  comes  flandrien- 
sisy  Theodericus  comes  devensis,  Otto  comes  geldriensia,  WU- 
helmus  comes  juliacensis,  Gerhardus  comes  de  Are,  Theodericm 
comes  hohenstadensisy  Henricus  comes  synentis,  Engelbertas  co- 
mes de  Monte  et  Henricus  de  Volmersteine,  ministeriales  nostri 
cives  colonienses  Carolus  in  Ryngalsen,  Theoderieus  in  Molen« 
gassen,  Lodowicus  de  Mommersloch,  Richoiphus  perfusus^  Hen- 
ricus Raitz,  Markmannus  Wevelrutze,  Gerhardus  Umnatie  (Llln- 
matze),  et  alii  \iri  probi  et  honesti  quam  plures«  Actum  et  di- 
tum  in  palatio  nostro  coloniensi  anno  dominicae  incamatioiiis 
millesimo  centesimo  sexagesimo  nono  mense  ma)o. 

DAS  GEMCHT  AUF  DEM  EIGEL8TEIN  ZU  CÖLN>). 

Allit  dat  recht  9  dat  her  Teilman  hait,  dat  hait  ein  bvschof 
\an  Collen  nu. 

Hern  Tilmans  gerichte  van  der  Po.  Dat  dinkhäjs  is  ge- 
leyghen  up  den  buchgil  up  Eygelsteyne.  dat  gerichte  geit  aen  an 
der  alder  portzen  bis  in  den  grauen  zo  sente  Marien  auelase,  tort 
an  den  neisten  päcze,  die  da  steit*  imme  grauen  van  dem  puoe 
durch  den  clacrink  bis  an  dat  wychäys ,  day  in  gein  tort 
van  den  vrysenhäs  d&rch  dat  velt  bis  an  den  steyn ,  da  dat  ge- 
richte van  Mauwenheym  v^ent.  in  van  dem  steyne  vort  an  den 
santbergh  lynrecht  in  den  Ryn,  asso  verre  mit  eyme  väie  op 
dem  lande  y  in  den  andren  vuoze  in  dem  Ryne,  acheysin  mach 
mit  eynre  gelaiuen.  Inde  van  deme  Ryne  aSao  herup  z&  Celles 
vrert  bis  an  die  metaite  zä  sente  Kuniberze;  dat  is  syn.  bd 
van  sente  Kuniberze  durch  die  Bodenmegher  up  bis  an  die  aide 
portze  In  binnen  deseme  gerichte  syn  geleyghen  dry  hone  Unnen 
der  muren  zu  Colne.  de  dry  houe  solen  gayn  van  deseme  erue 
z&  gedinge  in  zä  ringe,  des  is  her  Teilman  van  der  Po  vayt  ab 
zo  richten  zo  aldeme  rechte,  als  der  scbeffen  urdil  vryst.  cyuer 
van  halse  ind  van  bughe ,  des  in  hait  her  Teilman  van  der  Po 

1)  gedruckt  in  Höfen  leiUchrift  fiir  archivkunde  i,  486-88  sack  ebem 
pergamentsireifen  aus  dem  anfang  des  14  jh. ,  der  auch  noch  die  oeosss 
Tilmanni  de  Pavone  ▼eneicknet.  das  geschleckt  derer  yan  der  Po^  tan  der 
Poy  f  war  eins  der  alten  cölniscken ,  aus  Tilemans  lekensseit  wurde  sich  <fic 
seit  der  akfassung  dieses  kleinen  denkmals ,  das  mir  noch  int  13  jk.  in  ra* 
cken  sckeinty  näner  ergehen.  Es  ist  aber  seltsam  ^  daCi  jede  der  drei  gosi- 
licken  kauptstädte  Deutscklands  Maini,  Trier ,  Cöln  sogenannte  EiR/'* 
steine  aufzuweisen  kaben.  den  cölniscken  setst  man  an  das  nordJidie 
stadttkor;  unser  weistkum  xeigt,  dafs  auf  dem  biikel  ein  altes  gericht  lag. 
ob  auck  der  mainzer  Eigelstein  diogstätte  war  (volkssagen  kaften  an  dan) 
▼erdient  untersuckt  xu  werden,  zu  Igel,  Egel,  dessen  römtsckes  denkmal 
▼on  Trier  aus  jeder  reisende  kesuckt.  feklte  sie  nickt  (vgl.  oben  a.  Stf.  M) 


Die  kenennung  deutet  man  aus  porta  aquilina,  weil  adler  der 
le^onen  in  den  stein  gekauen  waren  ?  (s.  Groote  ku  Gotfir.  Hagen  p.  334.) 
mir  fällt  kei  eigel,  wenn  es  aquila  (franz.  aigle)  sein  soll,  das  nock  donkle 
akd.  eigileik ,  eikileik  pkalanx  ein ,  indessen  ist  Agilo ,  Egilo  auck  ein  guter 
deutscker  narae ,  und  es  küme  auf  die  alte  Schreibung  des  Eigelsleim  io 
Urkunden  an. 
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oeit  zo  richten ,  sunder  wat  erEeael  aengeyt ,  dat  aal  hey  richten. 
Inde  de  nedervellich  wirt,  de  is  up  lx  seh.  up  genade,  wer  de 
gelt  bekant  hait,  inde  des  neit  ingeit,  de  is  weddich  up  viii  seh. 
Inde  deme  gebäyt ,  inde  de  nett  Yur  gericht  inkoymt,  de  gilt  xx 
den.  van  eiciichme  geboide.  Vort  way  man  ejn  höjs  verkoyft 
in  binnen  deysme  gerickte,  day  ervelt  eme  ejn  yeirdeil  wyns, 
dat  mach  man  beschfiddin  mit  veir  penningen.  Eyuer  so  wat 
lans  dat  in  dese  dry  hmie  ghehoret,  dat  in  bäsen  Collen  geley- 
ghen  is,  dat  man  went  user  ejnre  haut  in  de  ander ,  as  meniclie 
hant,  as  menich  malder  euenin,  Akf  der  scheffen  syn  Urkunde 
aue  neimpt ,  da  an  hait  er  TeDman  vurgenant  eynin  ban  van  ey- 
oen  malder  eyuenen.  Eyuer  so  wa  eynich  vfirgezimmer  gewort 
Wirt  in  binnen  deseme  gerichte,  dat  sal  her  Tilnian  richten,  da 
eme  aue  geclagit  V¥irt.  eyuer  want  her  Teilman  eyn  vait  an  de- 
seme i^erychte  is,  dar  umme  geit  ume  der  schultisse  up  Eygel- 
stejne  eyn  halue  marc  zo  vaytgelt,  da  aue  sal  hey  neyt  richten, 
der  vayt  de  rechte  eme.  Euer  dat  dorp  Lintwilre  gehoirt  in  dit 
gerichte  ayn  herren  Philips  hof  vanme  Speigel.  Euer  gehoirt  in 
dit  gerichte  dat  dorp  Yolchouin  mit  deme  dat  dar  z&  gehoirt. 
Euer  ein  houe  z&  Völen  dar  zä  gehoirt.  inde  Veltkassel  eyn 
houe,  de  oich  in  dit  gerichte  gehoirt.  Euer  die  houe  zu  Ber- 
cheym  gehoirt  in  dit  gerichte,  an  dat  die  nunnen  van  Seyn  haynt 
binnen  irre  soistat.  Euer  dat  halfscheit  des  dorps  zu  Heynier- 
storp  half,  dat  geleghen  is  zä  der  Velenwert,  dat  gehört  in  dit 
gerichte.  Ever  dat  dorp  zä  Lunreke  van  der  kerken  nede  zfi 
Nuse  wert,  Euer  LätziUänrek  zfi  male  ayn  zwa  kotters  lioi« 
stede.  Euer  so  weilg  geyt  in  binnen  deseme  gerichte  in  binnen 
Colne  ind  in  bfisin  Colne  gelegen  is,  dat  zu  gedinge  in  zu  ringe 
geit,  dat  gilt  hern  Tiehnan  veir  penninge  zfi  beyden  up  sente 
Lambrechts  dach.  Euer  sal  her  Teilman  der  vayt  van  der  Po  rich- 
ten van  halse  ind  van  bughe  mit  deme  vaide  van  Colne,  de 
schoiltisse  is  up  Eygelsteyn  van  desen  dorpen  inde  houen  in 
bäsin  der  banmilen  van  Colne.  Vort  is  eyn  vesser  up  Eygel- 
steyn mit  eyme  stocke  in  mit  eyn  bivanc  in  deme  dinckboue  up 
Eygelsteyn,  so  wat  iruelt  van  gerichte,  als  van  deme  gedinge, 
des  (sint)  des  schultissin  zwein  in  des  vaitz  eyn  penninck.  Euer 
as  eyns  schefTens  brach  is,  so  mach  her  Teilman  eynen  scheifen 
setzin,  de  deyme  gerichte  nätzelich  si,  ind  mach  in  geweidigen. 

CÖLNER  8CHEFFENWEISTHÜM »). 

1375. 

Carolus  quartus  divina  favente  dementia  romanorum  impera- 
tor  semper  augustus,  et  Bohemiae  rex,  Notum  facimus  tenore 
praesentium  universis,  quod  venerabilis  Fridericus  sanctae  colo- 
niensis  ecclesiae  archiepiscopus  sacri  romani  imperii  per  Italiam 
archicancellarius  princeps  et  consanguineus  noster  dilectus  in 
nostra  praesentia  conslitutus  infra  scriptam  literam    sanam,   inte- 

1)  securts  ad  radiccm  posita.  num.  98.  p.  276-278. 
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gram,  et  illaesam,  non  aboUtam,  non  abrasam,  nee  in  aliqua  siü 
parte  vitiatam  vel  suapectam,  ac  vero  illorum  qui  eidem  ad  ftigil« 
landum  insemntur,  et  praecipue  scabinorum  civitatis  oolonienab 
sigillo  pendenti  origiuallter  sigillatam  prodiixit  in  medium,  cujus 
tenor  per  omnia  sequitur  in  hacc  verba.  Wir  Wilhelm  Gyr, 
Henrich  vame  Cusin  in  Viltzengrauen ,  Johan  Ouerstolts  van 
Elfern  ritter,  Werner  Ouerstoltz  in  Ringalsen,  Johan  von 
Counitzhouen ,  Gerat  von  Benassis,  Dietherich  von  Bmassis, 
Matthys  Ouerstoltz,  Philips  ScheriTgin,  Henrich  Hartfaust  ritter, 
HenriciL  vame  Cusin  eheste  söhn  herm  Henrichs  vame  Co- 
sine  vurg.  Johan  von  Home,  und  Reinbold  Scherffgin  scheffen 
zu  Cülne,  thuen  kund  allen  luden,  die  diesen  brieff  stillen  se- 
hen oder  hören  lesen,  want  der  erwurdiger  vatter  in  gott 
unser  lieber  herr,  herr  Friederich  von  der  gots  gnaden  ertz« 
bischoff  zu  Colne  ahn  synen,  ind  synes  gestichts  herrligkeit  ge- 
richte,  ind  rechte  zo  CöIne  in  der  statt  mit  viel  geweltlichen 
Sachen  verunrecht  wirt,  ind  grofslichen  ind  schwerlichen  daran 
verkurt  ind  gehindert,  also  verre  ouch  dat  syn  richter,  ind  vrir 
scheuen  vnrschr.  umb  dieser  ge weide,  gedranges  ind  noede  wil- 
len, die  an  den  richter,  ind  an  das  gerichte,  ind  ouch  an  unse- 
ren personen  gelacht  ind  gekeret  sint,  dat  gerichte  zu  Cülne 
lafseu  ind  begeben  moisten,  ind  by  unsen  eyden  darby  neit 
bleuen  en  mochten,  ind  ufs  der  statt  von  Cülne  gefaren  syn  umb 
unsem  herren  von  Cülne  ind  seinem  gestiebte  vurschr.  syne 
herrligkeit  ind  gerichte,  ind  unfs  ouch  by  ui^sem  rechte  zo  be- 
halden,  ind  want  die  vurschr«  unser  herr  von  Cülne  syn  ind 
wille  hat,  syn  ind  synes  stichts  herrligkeit  ind  rechte  zo  vor- 
deren ind  zo  behalden  vor  dem  heiligen  Reiche,  ind  anders  wo 
hey  beste  kann,  als  ihme  ind  seinem  gesticht  des  noit  is,  ind  er 
unfs  danimb  gefragt  ind  gebeden  hait,  dat  wir  ihme  seines  ge- 
stichts recht  ind  herrligkeit  die  er  zu  Cülne  hait  sagm,  ind 
bescheiden  willen,  so  wir  clerlichste  wifsen  ind  kunnen  nach 
usen  besten  sinnen.  So  haben  wir  unfs  darauff  wall  ind  vleifs- 
licheu  beraden  ind  bedacht,  ind  nachdem  dat  von  unsen  eitern 
ind  vurfaren  an  uns  kommen  ist,  ind  wir  selber  uns  verstain 
nach  unsen  besten  sinnen;  so  sagen  wir  uhsem  herm  von  Cülne, 
ind  seinem  gestichta,  ein  theil  seines  rechten  als  hernach  geschrie- 
ben steit«  in  dem  ersten,  dat  die  herrligkeit,  das  hoe  geridite, 
iod  alle  gewalt  zu  Cülne  in  der  statt  synt  unsers  herm  von 
Colne  ind  synes  gestichts,  ind  niemand  anders,  beheltnufse  dem 
heiligen  reich  alle  seine  rechten ,  vort  alle  gebott  ind  verbott  zo 
Cülne  in  der  statt  synd  ouch  syn,  ind  synes  gestichts,  also  dat 
die  amptlude  von  der  Rycherzecheit ,  dat  synt  die  gehne,  die  ir 
burgermeister  ampt  verdient  haint,  mügen  gebyden,  Terbydeo, 
setzen  ind  intsetzeu  von  allem  veylen  kaufiTe,  ind  van  satzunge 
der  stede  umb  gemeinen  beste,  als  von  alders  herkommen  is, 
beheltnufse  der  herrligkeit  ind  dem  hohen  gerichte  yrs  rechts» 
Vort  sagen  wir,  dat  alle  gerichte  hohe  ind  neder  binnen  Cülne 
sint  unsers  herren  von  Cülne  ind  syns  gestichts  of  van  yem  ind 
syne   gestiebte  rurent,   ind    dat  der  rath  von  Cülne  en  sali  ain 
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griclit  hauen  zo  G>loe  op  der  biii^er  huys,  noch  gein  Sachen  vor 
sich  ziehen  heinilich  of  offenbar ,  die  an  die  geistlich  oder  vre- 
lentlich  gerichte  treffend.  Vort  alle  gerdncknürse  sind  unsers 
herren  von  Cölne  ind  synes  gcstichts,  dat  is  also  zu  verstain, 
dat  niemand  zu  Cölne  vangen  sali,  dan  dat  hoegerichte,  doch 
mach  der  proist  von  s.  Seuerin  in  seinem  vroenhoue  einen  stock 
hauen,  darin  man  nicht  dan  niifsedetige  luide  zo  gesinnen  des 
klegers,  of  die  mit  der  vrischer  dait  begriHen  werden,  setzen  mach, 
iod  in  des  abtes  von  s«  Panthaleone,  ind  in  der  vadeyen  gerichte 
hey  8.  Gereone,  ind  in  dem  gerichte  up  Eygelstein  en  sali  geyn 
stock  seyn ,  doch  mach  man  alda  ouch  mifsdetige  luide  zo  gesin- 
nen des  klegers,  off  die  mit  vrischer  dait  begriffen  vrerdent,  da 
halden  ind  vangen,  also  dat  man  die  gefangene  in  diesen  vursclir« 
vier  gerichten  zer  stund  Heueren  sali  dem  hohen  gerichte,  ind 
in  diesen  vurschr.  vier  gerichten  mag  man  auch  niemandt  vangen, 
noch  schlieisen  vor  schult,  aen  man  mag  alda  kümmeren,  ind  nit 
Yurder  richten  dan  ouer  schult  ind  erue  binnen  denselben  ge- 
richten gelegen.  Auch  mögen  die  burgermeister  gebeyden  ind 
richten,  ind  vangen  van  schult  under  den  bürgeren,  ind  van 
hoyfsen,  ind  brucfaen  von  veylen  kauff,  als  dat  von  alders  her- 
kommen ist.  Vort  unsers  vursclu*.  herrn  von  Cölne,  ind  des  ge- 
stichts  greue,  dat  is  sein  richtere,  mach  binnen  Cölne  den  an- 
griff doin  buyfsen  die  scheffen,  da  he  zu  der  frischer  dait  off  op 
den  blichen  schyn  kompt,  oder  war  ein  kläger  des  angriffes  ge- 
sinnet, also  doch  dat  hy  die  Sachen  vort  bringen  sali  an  die 
scheffene,  mer  von  anderen  lueden,  die  von  mifsedait  beruchtiget 
weren,  den  angriff  salle  he  doin  mit  wist  ind  raide  der  schef- 
fene,  oder  yre  eym  deils,  umb  des  willen,  want  den  scheffen  viel 
Sachen  vurkompt  ind  kundig  sint,  die  der  greve  nit  en  weifs. 
Vort  die  Juden,  die  mimtz,  die  muhlen  half,  die  gniyfs,  die  port- 
zen  zolle,  ind  viehetoUe  binnen  der  statt,  ind  an  dem  Ryne, 
ind  des  gelychs,  ind  die  maisse  von  saltze,  die  vetwage,  ind  des 
gelychs  sint  unfs  herren  von  Cölne  ind  syns  gestichts,  als  dat 
von  alders  herkommen  ist.  Vort  saghen  wir,  dat  unfser  herr  von 
Cölne  vurschr.  oder  ertzbischoff  zo  Cölne  der  zo  der  zeit  ist, 
alle  vurgezimmer,  overbowe,  ind  so  was  up  die  gemeine  gebawet 
iis,  richten  ind  afbrechen  mäch  also  as  der  sdieffen  dat  wiset, 
iod  die  wisunge  suUen  wir,  ind  die  scheffen  zo  Cölne,  die  zo 
der  zit  synt^  yme  doin  wane  hey  des  gesinnet  als  recht  ist.  Vort 
so  en  mach  niemant  schlofse  en  binnen  Cölne  schliessen  oder  ent- 
schliessen,  oder  upbrechen,  dan  unsers  herrn  richter  von  Cölne 
ovcrmitz  zween  scheffen  zo  dem  minsten,  die  darbei  suUen  sein* 
Vort  dat  uns  herr  von  Colne,  oder  sein  greue,  der  zo  der  zeit 
u^  van  seinen  wegen  ind  niemant  anders,  vurwarde  zo  Cölne  ge- 
uen  sali,  doch  umb  zo  verhöden  manicher  küne  krut,  die  darin 
Valien  möcht,  so  hat  unser  vurschr.  herr  von  Cölne  von  seinen 
gnaden  dat  besorget,  ind  will  für  sich  selbe  ind  seine  nacliköm- 
menlinge,  dat  man  gheinen  mifsdätigen  leuden  einiche  vurwarde 
zo  Cölne  geuen  solle,  ind  ouch  dat  man  niemandt  anders  einige 
vurwarde  gebe^  it  en  sei   mit  wist  ind   von  raide  der  scheffene, 
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oder  irer  ein  thefls,  als  zom  minsten  irer  zweier,  oder  dreier. 
Vort  sagen  wir,  dat  der  vaide  von  Colne,  oder  jemandt  anders 
vnder  scheffen  urtheil  nit  doin  en  sali,  noch  dat  gericht  gastlich 
oder  werentlich  in  einichen  Sachen  hinderen,  mer  sie  suUen  der 
scheffen  urtei  in  den  gerichten  viirschr.  bystendig  sein,  dat  sie 
gehalden  weren.  Vort  sagen  wir,  dat  de  amptluide  in  den  ge- 
buirhiüfsern  zu  Colne  niet  vurder  oeuer  erbe  ind  schult  weitsen 
suUen,  noch  erv  schriuen,  dan  ir  geburlich  recht  ist,  ind  von 
alders  herkommen  ist.  Vort  dat  die  amptlude  in  den  geburhuisen 
richten  stillen  mit  vier  gebotten  als  dat  von  alders  herkommen 
ist,  ind  nit  myn,  dat  is  zo  verstain  oeuer  ir  gebnrlich  recht,  ind 
anders  nit.  Vort  dat  -wir  scheffen  vurschr.  oder  die  nae  anfs  lo 
der  zeit  sint,  schuldig  sint  zu  volgen  unsers  herrn  greuen  von 
Cölne  an  gcrichte  allzeit,  als  der  greue  des  gesinnet  mit  der  bnr- 
ger  docken ,  ind  suUen  dat  doin  unverzocht  als  dat  Ton  alders 
herkommen  is.  Vort  dat  wir  scheffen  ind  unse  nachkonimelingcn 
die  zo  der  zeit  sint,  die  geboiden  witzegegedynge  halden  suUen 
ind  unsem  hem  von  Cölne,  ind  seinen  nSekomelingen  ires  ge- 
stichts  recht  zo  irer  manungen  die  er  uns  <darumb  doit  als  recht 
is,  clerlichen  wysen,  als  verre  wir  dat  wyfsen,  oder  uns  des  ver» 
staln  moegen  nae  unsen  besten  sjnnen.  Vort  want  die  bui^ggraf- 
schaft  zo  Cölne  vur  langen  zeiten  an  dem  gesticht  von  Cölne  ge- 
wesen ist,  ind  ouch  ehe  der  zeit  dat  sy  an  dat  gesticht  quaem 
von  demselben  gesticht  rurte,  so  syn  wir  des  nu  ouerkommen 
mit  unsem  herrn  von  Cölne,  dat  man  van  nu  vort  alle  Sachen  die 
an  gerichte  treffent,  unsem  heren  von  Cölne  ind  seinem  geslicfat 
zo  geheuen  ind  so  nemen  sali ,  ind  niet  den  burggrauen  ,  dat  is 
zo  verstain,  dat  man  unsem  herrn  van  Cölne,  der  zer  zeit  ist 
nennen  sali  mit  seinem  namen ,  ind  ertzbischoff  sprechen,  ind  nit 
burggrauen«  Vort  so  sein  wir  ouch  des  nu  overkommen  mit  un- 
sem herrn  von  Cölne ,  dat  die  scheffen ,  die  von  newes  Tort  me 
geweidiget  werden,  schweren  suUen  eynem  ertzbischoff  zo  Cölne, 
ind  seinen  naekomelingen  of  yren  gewifsen  boyde  recht  urthel 
zo  sprechen  beheltnuifse  in  allen  diesen  vurschr.  sachen  dem  hei- 
ligen reiche  seines  rechts.  Ind  want  wir  scheffen  vurschr.  bej 
allen  diesen  vurschr.  puncten  blieben  gentzlichen,  so  hain  vrir 
des  zo  Urkunde  ind  zo  gezeugen  der  wairheit  unser  gemeyne 
scheffen  ampts  sigel  mit  unser  aller  wist  ind  willen  an  diesen 
brieff  gehangen ,  der  gegeben  ist  zu  Bunne  in  den  jähren  nnsers 
herrn  dusent  dreyhundert  vunff  und  seuentzig,  des  donnerstag 
nach  senct  Kilianustag  des  mertelers.  Quia  vero  eandem  literam 
sie,  ut  praemittitur,  integram  et  sigillatam  vidimus,  ac  in  prae- 
sentia  nostra  et  plurimorum  principum  et  magnatum  impeiii 
sacri  fidelium  nobis  assidentium  de  verbo  ad  verbum  legi  et  au- 
scultari  fecimus  diligenter,  Nos  ad  ejnsdem  archiepiscopi  sapplica- 
tionem  ipsas  literas  de  verbo  ad  verbum  transsumi,  et  transscribi, 
ac  transsumptum  hujusmodi  nostrae  imperialis  majestatis  sigillo 
pendenti  sigillari  mandavimus,  datum  Lintze  anno  domini  mille- 
aimo  trecentesimo  septuagesimo  quinto,  indictione  tertia   dedma 


COLN  749 

secuodo  idiM  octobris  rcgnomm  nostrortim  anno  tricesimo^  inipe- 
m  yero  Ticeeimo  primo. 

AUS  EINEM  CÖLNER  MANNGEDIKG  ^). 

1454. 

Dat  urdell  der  hovericbter  gestallt  halt  an  Emont  Beispell,  der 
sich  mit  den  mannen  beraiden  beit,  ind  van  siuer  ind  der  manne 
wegen  gewUt,  der  hovericbter  sulle  mit  8ime  gerichtsboiden  den 
parthien  laiTsen  roiiTen ,  eins,  anderwerf,  und  zum  dritten  maiL 
Dat  der  hovericbter  Pawijn  Roir  van  Munstereifflen  durwerther 
8108  gericbts  boiden  up  die  zit  bevolen  hait,  der  vur  dem  gericbte 
und  van  dan  vur  die  portze  des  hofs  gegangen  is  Ind  geroifen 
hait:  Philips  ind  Hernian  Boyfs  van  Waldecke  syt  ir  hie,  so 
kompt  ind  verantvrert  uch  der  anspraichen,  min  gn.  her  van 
Coloe  vur  gericbte  an  uch  gelacht  halt!  Derselbe  Pawijn  is  we* 
der  in  gericbte  konien  ind  halt  gesaicht,  ime  enhave  nieman  ge- 
antwert.  So  hait  der  vogt  vurfs.  van  mins  gn.  bern  van  Colue 
wegen  gedingt  an  urdel  zo  stellen,  sint  dem  maile  die  parthien 
nit  en  erschinen  und  frevelicben  uifsbliven  sint  bidem,  dat  si  zo 
dem  geliebte  geheiscben  syn,  of  siner  gnaiden  anspraiche  vurg* 
nit  en  sulle  erdlngt  ind  verfolgt  bain? 

Dat  urdel  van  dem  hovericbter  au  Heinrieb  von  Dodenber« 
gen  gestallt  is  worden,  der  sich  mit  den  mannen  beraiden,  in 
weder  in  gerichte  komen  is,  ind  hait  van  siner  ind  der  manne 
wegen  gewist,  der  hovericbter  sulle  alda  in  gericbte  mit  den 
maonen  der  andern  parthien  warden  bis  so  lange  dat  die  sonne 
in  den  westergevel  schint ,  ind  komen  die  parthien  da  en  binnen 
nit,  so  mach  unse  gn.  berre  vort  dingen  laifsen.  Der  zit  also 
verbeit  wart,  ind  na  der  zit  so  halt  der  yait  vurg.  vort  van 
mins  gn.  h.  wegen  gedingt,  sine  gnaden  have  der  zit  verbeit,  as 
die  manne  bescheiden  haYe%  af  sine  gn.  noch  sine  anspraiche  nit 
en  sulle  verfolgt  bain? 

(hierauf  wird  geurtheilt,  der  kläger  habe  diesem  tage  genug 
gethan  und  dem  beklagten  neuer  tag  gesetzt.) 

CÖLNI8CHES  DIENSTRECHT  «). 

Jura  ministerialium  beati  Petri. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Hec  sunt  jura  mi« 
nisterialia  aancti  Petri  in  Colonia  ab  antiquo  ordinala  et  statuta, 
SQvata  et  servanda* 

Ministeriales  beati  Petri  domino  suo  archiepiscopo  fidelitatem 
sine  aliqua  exceptione  fiacient,  et  eam  ei  contra  onwem  hominem 
servabunf. 

Si  aliquis  hominum  terram  coloniensem  et  terminos  episco- 
patus  invadere  voluerit,  universi  ministerlales  beati  Petri  tam  be- 
neficiati  quam  non  beneficiati  ad  defendendam  terram  domino  suo 


1)  Kindlinger  64,  8. 

2)  Kindlingers  müiial.  beiir.  1,  68  IT. 
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archiepiscopo  assistere  et  usque  ad  termlnos  episcopatus  eum  cum 
armiB  sequi  debent ;  si  aiitem  archiepiscopus  ultra  procedere  to- 
luerity  ipsi  eum  longius  8e<|UL  non  tenentur,  nisl  hoc  de  volun- 
täte  8ua  faciant,  aut  dominus  eonim  apud  eos  hoc  promereator. 
Si  autem  reditus  archiepiscopi ,  ubicumque  extra  terminos  episco» 
patus  siti  sunt,  ab  aliquo  yiolenter  invasi  fuerint;  ipsi  ad  Laac 
violentlam  reprimendam  dominum  suum  illuc  sequi  debent. 

Item  si  archiepiscopus  alicui  ministerialium  suorum  qua- 
cunque  occasione  ofTensus  fuerit,  ita  quod  gratiam  suam  ei  dene- 
gat,  et  bonis  suis  eum  exheredat,  ille  ministerialis  nobiles  terre 
et  eos  preeipue,  qui  summi  ofGciales  curie  vocantur,  precibus  et 
obsequio  invitare  debet,  quatenus  ipsi  apud  dominum  suum  pro 
recuperanda  gratia  ejus  intercedant,  Q^odsi  ipse  infra  annum 
eam  recuperare  non  valuerit,  expleto  anno  ad  alium  dominum  se 
transferre  poterit ,  ut  illi  serviat.  Ita  tamen ,  ut  nee  rapinas  nee 
incendia  contra  dominum  suum  archiepiscopum  exerceat.  Si  an- 
tam  archiepiscopus  eum  non  exheredat,  sed  tantummodo  gratiam 
suam  eidem  denegat,  ipse  post  predictum  annum  expletum  servitium 
suum  domino  suo  archiepiscopo  subtrahere  potest^  donec  gratiam 
suam  recuperet. 

Item  ministeriales  beati  Petri  ad  coronationem  imperatoris 
cum  domino  suo  archiepiscopo  ultra  alpes  in  expeditionem'  ire 
tenentur,  illi  specialiter,  qui  quinque  marcas  vel  amplius  in  red- 
ditibus  de  eo  tenent,  praeter  solum  advocatum  coloniensem  et  ca* 
merarium.  Hi  siquidem  duo  domi  manere  debent,  advocatus  at 
reditus  curtium  episcopalium  coUigat  et  conservet,  cameraziiu 
redditus  thelonii  et  monetae.  Reliqui  vero  omnes^  qui  quinque 
marcas  vel  amplius  beneficiati  fuerint,  si  archiepiscopus  voluerit 
sine  omni  occasione  ad  hanc  expeditionem  ibiint,  et  archiepiscopus 
cuilibet  eorum  x  marcas  ad  se  praeparandum  dabit,  et  xr  ulnas 
panni,  qui  scharlot  dicitur,  ut  servos  suos  inde  vestiat,  et  duobus 
militibus  somarium  unum  cum  sella  et  cum  omnibus  pertinenti- 
bus  ad  sellam,  et  duas  bulgas  cum  tegumine,  quod  deckhuit  dicitur, 
et  quatuor  seramenta  equi  cum  xxiin  clayis.  Cum  ad  alpes  Teo- 
tum  fuerit,  debet  cuilibet  militi  deinceps  per  mensem  marca  una 
de  Camera  archiepiscopi  dari  pro  expensa  sua.  Hec  marca  quan- 
documque  et  cuicumque  tempore  debito  denegata  fiierit,  ille  miles 
officialibus  curie  hoc  notificabit,  et  per  eos  si  potest,  hunc  defe- 
etum  stipendii  sui  recuperabit.  Si  vero  per  eos  recuperare  ncm 
voluerit,  baculum  excorticatum  super  lectum  domini  sui  com  testi- 
monio  domesticorum  suorum  circa  noctem  deponet,  nee  baculum 
illum  aliquis  amovebit,  donec  archiepiscopus  dormitum  vad^is 
eum  illic  recipiat.  Si  archiepiscopus  quesierit,  quis  hoc  lecerit, 
et  miles  ille  Stipendium  suum  per  hoc  recuperaverit,  ipae  com 
domino  suo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane  ad  domi- 
num suum  veniet,  et  flexis  coram  eo  geniboa  cum  testimonio  dno- 
rum  domesticorum  suorum  oram  pallii  sui  deosculabit,  et  sie  licite 
repatriabit,  quod  nee  juris,  nee  honoris,  nee  rerum  detrtmentum 
exinde  patietur.  Si  autem  archiepiscopus  iratus  palUum  deoscu- 
lari  eum  passus  non  fuerit,  ipse  testimonio  duorum  domesticorum 
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suomni  super  hoc  inyocabity  et  sie  simillter  licite  recedet.  Uli 
autem,  qui  minus  quam  quinque  marcas  de  arcbiepiscopo  tenent, 
81  noluexint,  in  expeditionem  istam  non  ibunt,  sed  quilibet  eorum 
hersturam,  scilicet  medietatem  reddituum  feudi  sui  dabit.  Hiis 
autem  omnibns  tarn  cum  quinque  marcis  quam  infra  et  suprabe* 
neficiatis  arcbiepiscopus  hanc  expeditionem  ante  annum  et  diem 
denunclabit. 

Item  omnium  ministerialium  beati  Fetri  nuUus  sententiam 
arcbiepiscopo  dicet  praeter  solum  advocatum  coloniensem  si  opus 
f uerit ;  si  presens  non  fuerit ,  sententiam  dicet  alius  ministeriaiis 
beatl  Petri,  de  quo  arcbiepiscopus  eam  requisierit. 

Item  advocatus  coloniensis  bas  xu  curtes  Elvervelde,  Heelden 
Zuntze,  Dutze,  Merrecbe,  Primmstorp,  Lunrecbe,  Deckstein,  Blatz- 
heim,  Mertzenich,  Rudinsheim  sua  babebit  polestate  et  procura- 
tione,  ut  vUlicos  in  eis  ponat  et  deponat,  prout  domino  suo  ex* 
pedire  viderit;  et  quia  Mertzenicb  et  Rudinsbeün  a  reditibus 
episcopalibus  alienate  sunt,  et  dominis  aliis  in  beneficio  concesse; 
ideo  Burcbe  et  Bardenbacb  advocato  pro  eis  sunt  deputate.  Re* 
liquas  curtes  omnes  episcopales  ipse  dominus  arcbiepiscopus  in 
sua  tenebit  potestate,  ut  de  villicis  pro  sua  Yoluntate  ordinet  et 
disponat. 

Item  nullus  ministerialium  beati  Petri  cum  altero  ministeriali 
sancti  Petri  monomacbiam  inire  potest,  quidquid  unus  adversus 
aliiim  fecerit.  Quodsi  unus  alterum  pro  libitu  suo  sine  )usti- 
tia  occiderit,  proximi  illius  occisi  querimoniam  coram  domino  suo 
arcbiepiscopo  de  occisore  deponent.  Quodsi  occisor  factum  con- 
fessus  fuerit,  ipse  in  potestatem  domini  sui  judicabitur.  Si  autem 
factum  negaverit,  arcbiepiscopus  testimonio  vii  domesticorum  suo* 
rum,  qui  nee  occisi  nee  occisorum  cognati  sint,  eum  de  bomicidio 
convincet;  convictus  in  potestatem  domini  sui  judicabitur.  Post- 
quam  in  potestatem  domini  sui  judicatus  est,  sequetur  dominum 
SU  um  omni  tempore  quocunque  dominus  ierit  cum  tribus  equitu- 
ris  et  duobus  servis,  ita  quod  nullo  tempore  se  conspectui  domini 
sui  sponte  ostendat,  nisi  forte  inscieuter  vel  in  via,  ubi  dominus 
ex  inopinato  per  viam,  quam  venit,  subito  revertitur.  victualia 
et  pabulum  sibi  et  duobus  servis  suis  curia  ei  providebit.  Sic 
autem  dominum  suum  continoe  sequetur,  ut  semper  apud  priores 
colonienses  et  dominos  terre  et  apud  omnes  quos  potest  studiose 
laboret  pro  recuperanda  gratia  domini  sui,  et  ut  inimicis  suis  de 
niorte  occisi  reconcilietur.  Quodsi  hoc  infra  annum  et  diem  ob* 
tinere  non  valuerit,  tunc  advocatus  coloniensis  et  camerarius  pa« 
riter  recludent  eum  in  camera,  que  proxima  est  capelle  beati 
lliome  sub  palatio  arcbiepiscopi ;  ideo  proxima  camera  capelle, 
ut  per  fenestram  in  capellam  intrantem  singulis  diebus  divinum 
officium  audire  possit*  Sic  autem  recludetur:  filum  stamineum 
de  poste  ad  postem  per  medium  hostii  tendetur,  et  in  utroque 
fine  sigiUum  cereum  appenditur;  et  quum  sol  in  mane  ortus  fue-» 
rit,  hostium  camere  aperietur,  et  usque  ad  occasiun  solis  apertum 
stabit.  Toto  die  snb  protectione  et  pace  arcbiepiscopi  securus  ab 
bostibus  suis  manebit.    Post  occasum  vero  solis  hostium  suum  ita 
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ab  intus  firmet,  ut  ab  bostibus  sttis  illesos  et  mdempius  aumeal. 
In  bac  Camera  propriis  expensis  sustentabitur,  ita  quod  curia  nt» 
bil  ei  providere  (tenetur).  Numquam  edam  omnibus  diebus  \ite 
8ue  egredietur,  nisi  prius  recuperata  gratia  domini  sui  et  amicitia 
inimicorum  suorum,  quos  de  morte  occisi  sibi  comparavit«  Ar- 
cbiepiscopus  tarnen  eum  nunquam  in  gratiam  suam  reeumet,  nlsi 
prius  cum  amicis  occisi  composuerit.  Nunquam  siquidem,  ut  dic- 
tum est,  inde  egredietur,  nisi  certis  temporibus  anni  scilicet,  in 
nativitate  domini  ^  in  paschate  et  in  festo  sancti  Petri;  babet  ete* 
nim  licentiam  egrediendi  in  natali  domini  per  tres  dies,  in  pascba 
per  tres  dies,  in  solempnitate  sancti  Petri,  quum  synodus  ep&co- 
palis  celebratur,  per  tres  dies,  ut  tunc  universos  priores  ecciesie 
et  dominos  terre  et  omnes  amicos  et  domesticos  suos  moneat  et 
rogety  quatenus  pro  eo  intercedant;  et  post  boc  triduum  statim 
in  cameram  suam  non  impetrata  gratia  revertetur,  et  sicut  prius 
illic  inclusus  permanebit.  Quodsi  alio  modo  egressus  fiierity  pe- 
nitus  totius  juris  sui  tarn  synodalis  quam  secuUuis  expers  effide- 
tur,  et  ab  omni  bonore  et  dignitate  sua  destituetur;  et  si  postmo- 
dum  in  ecclesia  vel  in  seminario ,  vel  in  urbe ,  yel  extra  urbem, 
vel  sub  pacis  tempore,  yel  extra  pacem,  sive  quocunque  loa», 
quocunque  tempore  fugatus,  captus,  occisus  fuerit,  illud  omni  rin« 
dicta  carebit;  et  mortuus  in  cimiterio  non  sepelietur*  Quamdiu 
autem  in  camera  perseveraverit,  per  totum  diem  amici  et  cognati 
et  noti  ad  eum  licite  ingredi  et  egredi  poterunt,  et  loqui  et  esse 
cum  eo,  ita  tarnen,  ut  ingredientes  et  egredientes  filum  et  sigilb 
nee  rumpant  neque  ledant*  Uxor  quoque  sua  poterit  ad  eum 
ingredi,  et  manere  cum  eo;  si  tarnen  prolem  de  ea  intus  genue- 
rit,  proles  illa  legitima  non  erit,  et  secularis  juris  expers  manebit. 

Item  si  ministerialis  beati  Petri  ministerialem  imperii  ad  mo» 
nomacbiam  coram  arcbiepiscopo  vocaverit  infra  zy.  dies  illos  qui 
pugnaturi  sunt  archiepiscopus  utrumque  eorum  ad  imperatorem 
transmittet,  ut  coram  eo  pugneut,  et  ministerialis  beati  Petri  illic 
justitiam  suam  prosequetur.  Versa  vice  Imperator  faciet;  si  mi- 
nisterialis imperii  ministerialem  beati  Petri  coram  se  ad  pugnam 
traxerit,  ipse  ambos  ad  arcbiepiscopum  transmittet,  ut  archiepisco- 
pus inde  judicet,  et  quia  boc  modo  Imperator  ministeriales  beati 
Petri  non  judicat,  sed  eos  ad  dominum  ipsorum  reraittit,  eyideos 
est  et  manifestum,  quod  nobiles  terre  celoniensis,  qui  jurisdictio- 
nem  in  lods  et  terminis  suis  babent,  nuUa  ratione  habent  judicare 
ministeriales  beati  Petri  de  allodüs  et  de  capitibus  suis;  sed  si 
aliquid  contra  eos  habuerint,  quod  vel  personas  vel  allodia  earum 
tangat,  coram  domino  suo  arcbiepiscopo  querimoniam  de  eb  pro- 
ponant,  et  justitiam  suam  ibi  prosequantur. 

Item  nullus  arcbidiaconus ,  nullus  decanus,  nullus  ecde- 
siasticus  ministeriales  beati  Petri  jure  synodali  dtabit  vd  ex- 
communicabit  sub  aliqua  re,  quam  aliquis  eorum  in  persona  pro- 
pria  commisit,  nisi  forte  decimas  vel  res  ecclesianim  injuste  in* 
vaserint  vel  sibi  usiu^averint:  si  hoo  fecerint,  ccmun  archidiacono 
vel  decano  vel  ecclesiastico  de  injuria  respondeant  in  cujus  tenninii 
eam  commiserunt.    Alio  modo  si  dignum  correctione  aliquis  eorum 
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quidqiiam  egerit,  capellanus  archi^nscopi  hoc  de  eis  emendablt* 
Capellarins  proximo  die  post  festtitn  sancli  Petri  synodum  suum  ce- 
lebrabit  in  veteri  domo  arcliiepiscopi  ante  capellam  beati  Joantiis 
et  in  lapidea  cathedra  ibidem  sita  ipse  rcsidcbit,  eruntque  presen- 
tes  illic  beali  Petri  ministeriales  omnes,  ut  de  excessibus  suis, 
quos  personaliter  commiserunt^  capellario  siio  tanquam  x^atri  sno 
Spiritual  i  reepondeant. 

Item  singuli  et  omnes  ministeriales  ad  certa  ofGcia  curiae 
nati  et  deputati  sunt.  Officia  quinque  sunt;  in  hiis  officiis  ser- 
vire  solummodo  debent  ministeriales  beati  Petri  et  specialiter  illi, 
qui  inter  eos  seniores  inveniuntur.  Uli  autem  servient  hoc  modo. 
Quilibet  eorum  per  sex  ebdomadas  serviet  in  suo  ofUcio,  ad  qiiod 
natus  est,  finitis  his  sex  ebdomatibus  ipsi  cum  licentla  doniini 
siii  domum  ad  propria  redibunt,  et  alii  loco  illorum,  prout  ordo 
oxpetit,>  succedent.  Quicunque  autem  licentiam  domum  redeundi 
quesierit,  sie  eam  queret:  veniet  in  presentiam  domini  sui  et  ibi 
dicety  sex  septimanas  suas  expletas  esse,  et  licentiam  domimi  re- 
vertcndi  postulabit.  Que  si  ei  a  domino  denegata  ftierit,  oscula- 
bitur  oram  clamidis  ejus,  et  sie  recedat,  ncc  in  hoc  olFendisse  de- 
bet  dominum  suum.  Si  autem  dominus  nullatenus  eo  carere  vo- 
Inerit,  et  benignilas  domini  illum  ad  manendnm  induxerit,  domi- 
nus in  curia  sua  honeste,  in  quocuuque  servitio  sibi  placucrit,  re- 
tinebit,  non  tarnen  ei  deserviet  in  aliquo  horum  quinque  officlo- 
rum,  donec  iterum  terminus  sex  seplimanarum  per  ordinem  eum 
contingit. 

Item  in  tribus  solempnitatibus  anni,  scilicet  in  nativitate  do- 
mini, in  pascha,  in  festo  sancti  Petri  archiepiscopus  xxx  milites 
de  familia  de  novo  vestire  debet.  Vestes  tales  erunt:  in  nativi- 
tate domini,  quia  frigus  est,  dabit  ipse  cuillbet  eorum  pennam  gri- 
seam  gulatam,  cum  merdrino  limbo  et  circumductara  laco,  corio 
exsculpto,  quod  erg  dicitur ,  et  pellicium  griseum  cum  lacis  nibeis 
gulis  et  amplis  manicis.  In  pascha  et  in  festo  sancti  Petri,  quia 
tunc  calor  est,  cuilibet  pennam  variam  et  pellicium  yarium.  Quodsi 
vestes  dare  noluerit,  vi  marcas  cuilibet  pro  vestibus  dabit:  has 
autem  vestes  illi  quinque  officiales,  qui  tunc  temporis  per  septi- 
manas suas  serviunt,  certo  loco  accipient;  reliqua  xxv  paria  do- 
minus pro  voluntate  sua  reliquis  militibus  de  familia  sua  ministrabit. 

Item  quicunque  ministerialis  beati  Petri  filios  habuertt,  mor- 
tuo  patre  senior  filius  obsequium  patris  recipiet,  et  jus  serviendi 
in  curia  archiepiscopi  in  suo  officio,  ad  quod  natus  est,  obtinebit. 
Quicumque  frater  suus  miles  fuerit,  nee  adeo  dives  quin  servire 
eam  oporteat,  ille  cum  dextrario  suo,  clippeo  et  lancea  in  cu- 
riam  archiepiscopi  ante  porticum  beati  Petri  veniet  et  si  servo 
caruerit,  ad  lapidem  descendat  qui  perforatus  illic  jacet ;  tunc  ha- 
benas  Ireni  sui  circa  foramen  lapidis  deponet  et  lanceam  per 
medium  in  foramen  defiget  et  clippeum  appodiabit,  et  hcc  om- 
tiia  sine  custode  salva  erunt,  et  pacem  ex  parte  archiepiscopi  usque 
ad  redilum  suum  habebunt.  Deinde  ecclesiam  beati  Petri  ad  oran- 
dum  intrabit,  et  facta  oratione  ecclesiam  egrediens  domum  archie- 
piscopi ascendet,  ibique  coram  domino  suo  stans  se  militem  es^ 
Bd.  11.  48 
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et  ministerialem  beati  Petri  profitebilur,  atque  fidelitatem  et  8er- 
Vitium  siium  domino  suo  oiTcret.  Et  si  dominus  eum  in  cmiain 
et  famlliam  suam  tunc  receperit^  ac  postmodum  iUe  per  annum  inte» 
gruni  domino  siio  laudabiliter  servierit,  dominus  pro  gratia  etbe- 
neplacito  su'o  eum  inbeneficiare  tenetiu*,  et  ille  ei  imposterum  ser- 
viet.  Si  autem  dominus  eum  non  curaverit,  nee  in  famlliam  snam 
receperit,  ille  flexis  genibus  cum  testimonio  astantium  oram  pallii 
deosculabitur,  et  ad  dcxtrarium  suum  regredietur,  -  et  eo  asceoso. 
quocumque  voluerit,  eat,  et  cuicumque  voluerity  serviat.  Si  post> 
modum  alicui  domino  servierit,  et  dominus  ille  guerra  contra  ar- 
chiepiscopum  conceperit^  miles  ille,  si  noluerit,  ab  hoc  domino 
propter  dominum  suum  arcliiepiscopum  non  recedet.  Si  etiam 
arcliiepiscopus  illius  domini  castrum  obsederit ,  et  miles  iste  io 
hoc  Castro  inventus  fuerit,  propter  praesentiam  domini  sui  archie^ 
piscopi  non  dimittet  quin  Uli  domino  serviat.  et  castrum  ejos, 
sicut  melius  potest,  defendat;  ita  tamen  quod  nee  rapinas  nee 
incendia  contra  dominum  suum  archiepiseopum  agat. 

WEISTHUM  ZU  PAFFENDORF  i). 

Dit  sind  die  dri  aicliten  des  Iioefs  zo  PafFendorf  hema 
beschrieven  ind  auns  ind  pechte  binnen  dem  jaire« 

Item  dit  is  die  eirste  aicht  up  unser  liever  frauwen  dagh 
nativitas  dan  sal  der  groefse  pacht  erschienen  sein  des  hoefs,  so 
sal  der  bodt  des  hofs  ind  uns  gnedigen  herren  des  nesten  soo- 
dags  na  unser  frauwen  dage  ein  klok  luden ,  dat  sal  sein  ein  rer- 
manunge  des  groefsen  pachts.  alle  die  gbene  den  weifs  gelden, 
die  sollen  den  weifs  reide  haven  des  neclisten  saterdages  na  dem 
sontag  vurfs.  zo  mefsen  ind  zo  laden,  ind  des  sondags  anzoepanaeo 
ind  zo  f hären  up  den  Rein,  dri  milen  na  willen  des  schultifseiL 

Item  alle  de  gbene  den  weifs  f hören ,  deselven  sollen  Khirm 
ind  geleide  haven,  geschege  in  darenboven,  dat  sali  die  irauwe 
ind  ein  ganz  capitel  van  Essen  liden  ind  richten. 

Item  up  sanct  Andreesdage  sent  Andreeszins. 

Item  dit  is  de  ander  aicht.  Item  des  hofs  vischereie  zo  Pa(- 
fendorp  sali  an  ghain  an  der  •  .  .  foirt,  ind  sali  zo  Bleiokeni 
ghain,  dair  die  Erfbalch  ind  de  Erfe  geit.  dair  enbinnen  eosall 
uemen  (vischen)  mit  netzen  ind  mit  garnen  noch  mit  gestrickten 
gezauwen,  it  en  sei  mit  willen  unser  frauwen  in  des  ganzea 
capitels  ^zo  Essen  ind  unser  gnedige  lieven  herren.  were  it  sache, 
dat  si  zosamen  gelich  vischen  wolten,  sali  unser  frauwen  van 
Essen  gam  vurvischen« 

Item   were  it  sache,  dat  it  emantz  darboven  dede,  der  sal  J 
boifsfelligh  sein  v  fs.  unser  frauwen  ind  dem  herren  ui  fs. 

Item  de  näheren  van  PalTendorp  ind  Geleschs  de  mögen  vi- 
schen mit  korven  ind  mit  lammen  ind  sonder  gestrikde  gezaiiveo. 

Item  ein  eiklich  leiman  soll  sein  lein  beweisen  dem  bore, 
so  duck  des  von  uothen  ist. 


1)  Paflendorf  und  Gelesch  an  der  Eril,  cwiscben  Caster  und  Bci^gkan- 
aus  KindUnger  123,  91. 
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Item  der  bodt  des  hofs  aal  penden  up  des  hoFs  leingueden 
um  zins  ind  pedite  buifsen  emans  oirlof^  ind  nit  Iioger  dan  de 
peciite. 

Item  dit  is  die  dritte  aichte.  Die  pende  de  gepant  sind, 
de  man  dreven  oder  dragen  mach,  sali  man  up  den  liof  brengen 
ind  sali  sie  vur  dem  scheffen  umbscblain  ind  sal  sie  xiiij  dage 
unverluiclüich  behalden* 

Item  ein  eiklich  leinman  is  schuldicb  zo  bauwen  des  hofs 
lebenguede,  wir  haven  auch  hoeren  sagen,  mench  man  bawde 
wall,  bette  hie  gelt  oiF  goit. 

Item  of  der  scholtifs  up  disen  tag  eit  vergeifs,  sal  bleiven 
stehen  bils  zom  uechsten  in  der  selver  macht. 

Item  dit  is  uns  gnedigen  herrn  recht  an  dem  hofe  zo 

PalTendorp. 

Item  up  dreuzehen  dagh  geburt  dem  herren  im  malder  weifs 
iin  malder  roggen  vi  smb.  gersten,  xxxviij  malter  havern  xxxyi 
fs.  tornyis,  xxiy  hoinre,  ind  den  amptlichen  guetlichen  gedain, 
brengen  si  zwei  of  drei  mit,  desselven  gelichnisse,  eren  perden 
dat  foder. 

Item  zu  paschen  up  dat  gedinge  den  amptleuthen  guetlichen 
gedain,'dar  zo  xxiiij  hoenre* 

Item  zo  s.  Johans  messen  ouch  den  amptluden  guetlichen  ge- 
dain  und  datzo  xxiiij  hoenre. 

Item  die  mure  lancz  dat  offerhaus  von  einem  iseren  zo  dem 
anderen  und  den  boetchen  van  der  kirchen  sali  dat  capittel  bau- 
wen ind  bauwich  halten,  up  ire  kosten,  ind  ein  lampe  viir  dem 
hilgen  sacrament  birnen  zo  halten,  ein  half  jair  nacht  ind  tagh, 
ind  ein  clocke  van  den  meisten  zo  luden,  wan  dat  id  snött  we- 
der ist,  ind  dat  schmer  zo  geven  zo  den  docken. 

Item  der  hof  ist  schuldigh  bauwich  zo  halten  an  dem  dorf 
Oven  ind  unden  zwe  falderen. 

Item  noch  sali  der  hof  halten  zo  Paffendorf  ind  zo  Gelesch  so 
vi!  beiren  ind  steren  als  si  behoven,  ind  ein  velen  up  dem  broiche. 

Item  die  muUe  zu  Paffendorf  ind  Gelesch  sal  der  hof  bau* 
wich  halten ,  dat  den  näheren  gelich  geschehen  magh.  wanne  dat 
gescheit,  so  sind  die  näheren  gedrungen  up  den  muUen  zo  malen. 

Item  sollen  de  mulner  haven  ein  gebrande  metze,  ind  wie 
man  innen  in  mist,  suUen  sie  weder  uU's  mefsen,  ind  sullen  ein 
£rdel  von  dem  malter  haven. 

Item  sullen  die  näheren  graven  leim  up  den  kämmen. 

WEI8THUM  ZU  GÜSTEN  i). 

1431. 

Item  in  dem  ersten ,  so  sollen  die  scheffen  zu  Gasten  v,  h. 
von  Prüm  vnd  sein  gotteshaufs  als  rechten  erbgrundherren ,  Vnd 
V.  gn.  h.  von  Gülich  als  einen  erbvoigten  weisen. 


1)  nordösllicli  Yon  Jülich ,   gegen  Caster  hin. 

48* 
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>  Item,  80  weisen  die  sclieilen  y.  fa.  v.  Pr.  den  grund,  den 
aigentbumb  von  dem  himmel  in  den  grund,  gebott  vnd  verbott 
ynd  den  klockenklangb  mit  allen  andern  puacten,  als  das  von 
alters  berkommen  vnd  sie  vnd  ibre  vorsefsen  bifsber  gewist  bant. 
Item  weisen  sie  v.  b.  v.  Gülicb  vor  einen  erbvoigt. 

Item,  als  ein  scbeffen  abgebet,  so  sollen  beide  beren  einen 
anderen  setzen,  der  soll  sie  beide  bulden,  v.  b.  v.  Pr.  vnd  sein 
gottesbaus  aKs  grundlberren ,  v.  b.  v.  G.    alfs    einen    erbvoigten. 

Item  einen  froenpotten  sollen  beide  berren  samender  handi 
setzen  mit  willen  der  scbefFen^  vnd  aucb  gleich  belohnen,  der 
in  aucb  beide  bulden  sol. 

Item  alle  klagten  sollen  vor  des  bern  scboltbeifs  v.  Pr.  ge* 
scbeben,  vnd  aucb  vor  dem  geriebt  zu  G.  verlhediget  vnd  ge- 
befsert  werden,   vnd  nirgends  anders  wabe. 

Item  mifstbetige  leutb  sollen  von  beiden  v.  b.  ambtleoiben 
angegriifen  werden,  vnd  soll  doch  v.  b.  scboltbeifs  v.  Pr.  den 
schellen  darumb  mahnen,  vnd  wurden  dan  solche  leutb  zu  dem 
tod  verurtheilt,  so  soll  sie  eines  abts  scboltbeifs  einem  voigt  liebem, 
der  alles  vort  daruon  richten  soll,  vnd  das  vmb  gheiner  saclieu 
lafsen,  es  were  dan  mit  wifsen  vnd  gutem  willen  v.  h.  y.  Prüm. 

Item  so  soll  des  grundberren,  v.  b.  v.  Pr.  scboltheifs  die 
gerichten  allezeit  mögen  besitzen,  vnd  den  scheffen  mahnen,  vnd 
were  dan  etwas  brecblichs,  darumb  soll  ihme  der  scboltbeifs  zu 
seinem  gesinnen  geriebt  macben,  zu  gebürlicher  zeitt  den  Schel- 
fen mahnen  vnd  das  nit  lafsen. 

Item  heirumb  ist  ein  voigt  schuldigb  dem  grundtherren  ge- 
waldt  abzuthun,  zu  beschirmen  vnd  zu  bebalten  bei  seiner  herr- 
ligkeitt  zu  G.  vnd  seinem  gründe,  gulde,  lebne,  pechten  vnd  ren- 
then,  so  wolie  vnd  wie  er  die  halt,  vnd  wie  man  die  nennen  magb. 

Item  ein  vrtheil,  das  die  scheiFen  von  G.  bei  ibnen  selbst 
nit  witzigh  noch  weifs  seindt,  das  sollen  sie  zu  Rummelsbeim 
holen  vnd  da  zu  haupt  fahren  vnd  nirgendt  anders. 

Item  weisen  die  scheffen,  dafs  niemandt  binnen  G.  eigen« 
tbumb  haben,  sondern  alle  gutter  von  einem  abt  zu  leben  eoi- 
X^fangen  vnd  cburniodigh  sein  sollen  mit  dem  besten  beest  oder 
kleide,  so  kein  beest  vorhanden  were;  darbeneben  sindt  nocb 
etliche  gutter,  seelgut ter  genant,  dieselben  sint  nit  chtnnnodigfa, 
sondern  sollen  von  einem  newen  apt  empfangen  vnd  mit  silber 
vnd  golt  gelediget  werden,  darzu  seindt  noch  gutter,  stockgnt- 
ter  genant,  seindt  auch  nit  churmodigh,  werden  allehi  entpfangen 
nach  todt,  der  versalz  verordnet  den  stock  zu  versorgen. 

Aus  dem  gerichtsprotocoU  von  1471. 

Vurnemlich  zum  irsten,  de  wrogen  vnd  achten  zu  Gusteo 
also  anhebend:  wroegt  man  vp  dem  gewonlichen  voigtgedtog, 
nenilich  vp  donnerstag  nahe  xiij  dag,  des  zweiden  donnerstag 
nabe  pacschen  vnd  des  donnerstags  nacb  s.  Job.  bapt,  dat  v.  li. 
der  abt  sali  halten  den  stiere  vnd  den  biere,  als  gewonth  vp 
andern  enden  vor  den  groessen  zehenden. 

Item    wroecbt    man,   dat   die   vagdie  soll  halden  de    mnülen 
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karcy  ynd  sali  die  kar  gain  ein  banmeile  wegs  ront  vmb  G«  ein 
jecklichen  zu  hoelleD  wat  sie  zu  malen  hatt. 

Item  sali  der  miiUener  zu  loen  hauen  dat  xvide  deill  van 
einem  malder,  vnd  were  sache,  dat  des  niet  enbrecbte  vnd  mebe 
behielt  y  dan  »ein  gebur,  so  mach  der  man  ^  denie  solchs  geschege, 
des  mulieners  pert  nemen  vnd  binden  an  den  stock,  vnd  seihen 
ime  ein  schantz  vur,  also  lange  dat  der  mullener  dem  man  ge- 
lich  vnd  genoch  gedaen  hat. 

Item  sollen  die  gemeinden  halten  die  valder  vnd  siegen, 
dat  WTOcht  man  auch. 

Item  wroecht  man  auch,  dat  ein  gafse  sali  gaen  von  der 
slraefse  vmb  dat  velt,  de  sali  offen  sein,  dat  die  uachparn  der 
gebruchen  moegen  mit  faren. 

Item  vrroecht  man  de  gaifs  zuischen  N.  vnd  N.  eyn  voefs- 
padt  mit  eyner  leich. 

Item  metzer  trecken,  Scheltwort,  quaedt  maefs,  falsch  ge« 
wicht  vnd  all  dat  geine,  dae  den  hern  gewin  vnd  profit  vifs 
komen  mag.  Item  Gustener  beiden  ensullen  die  nachpern  nit 
gebruchen  mit  den  koen,  dan  vbermitz  den  gemeinen  hirden. 
Item  de  vercken  ensollen  nit  vorder  gaen  vp  de  beide,  dan 
an  die  santkule.  Item  die  schaff  ensollen  nit  forder  vp  die  beide 
gaen,  dan  an  dat  mchenbuschgen.  Item  wroecht  man  auch,  dar 
got  vur  sei,  das  emantz  doit  bliffe  vp  dem  wege  vifs  Gustener- 
biisch  an  bis  ouen  an  dat  heckeigen,  dat  sollen  die  scheffen  zu 
Gusten  besichtigen  vnd  weisen,  welchem  amptmanne  der  doit 
zu  behoer  ^u  Güich  off  zu  Caster  ^). 

Der  Schöffen  zu  Gästen  weisthum  über  die  kurmuthen.   1641. 

Wir  scheffen  des   gerichts  Güsten  thun  kundt  vnd  bezeugen 

hiemit dafs  ein  jeghliche  churmuht  zu  Güsten   innerhalb 

den  ersten  siben  tagen  nach  todt  dessen ,  daher  sie  konipt ,  von 
den  ncgsteu  erben  cder  verwandten,  oluifehlbar  müsse  angegeben 
werden,  sonst  scind  die  gutter  v.  g.  h.  abt  zu  Prüm,  oder  nuh- 
juehr  von  dessentwegen  der  chur  Trier  caduc  heimb  verfallen« 
Die  ahngebungh  aber,  alCs  sonder  fehl  vnd  trugh  in  den  siben 
ersten  tagen  expressi  fatalis  geschehen  zu  sein,  mufs  ein  schol- 
theis  mit  zvveyen  scheffen  alfs  veraidten  persohnen  darzugenoh- 
mcn  bezeugen;  hatt  er  aber  keine  scheffen  zum  zeughnus,  wirdt 
ihme  nit  glaubt.  Item  welire  sach,  dafs  einer  aufser  lauds  stürbe, 
dein  zu  Güsten  gut  bette,  dessen  negsten  erben  der  todt  in  den  siben 
ersten  tagen  nit  vorkommen  wehre,  oder  wegen  weithe  defs  wegfs 
so  geschwiudt  nit  vorkommen  können,  selbiges  erben  seindt  erst 
inwendigh  den  ü^ten  siben  tagen  von  zeit  ihres  wissens  die  chur- 
muht anzugeben  schuldigh  vnd  gefnhrt.  Item  da  iemandt  ver- 
stürbe, der  leibzucht  hinter  sich  liefs,  dessen  negste  erben  müssen 
bcy  vnd  zu  der  angebungh  des  churmuhtz  mit  einen  heufftuian 
zum  gut  benennen  vnd  ansehen  lassen ;  stirbt  der  heuCTtmau  zwi- 


1)  Caster,  an  der  Erft,  zwischen  Jülich  und  dem  Hhcin. 
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sehen  der  leibzucht,  so  stirbt  dem  gmndtliemi  widemmb  die 
churmulit  alin,  vnd  mufs,  wie  vorn^  angegeben  werden;  pldbt 
aber  der  heufftman  vuter  wehrender  leibzucht  bey  leben,  vnd  es 
verstürben  gleich  die  mitterbgenliamen  in  theill  oder  zumhall  alle, 
daruon  verfeit  noch  kompt  den  herren  keine  churmuht.  So  aber 
der  ader  die,  so  die  leibzucht  ahn  gut  hetten,  verstorben,  alfsdan 
seindt  die  erben  alle,  so  vil  oder  wienigh  ihrer  auch  seiodt, 
haupt  vor  haupt,  gleich  wie  sie  theilen,  auch  churmühtigh ,  Yod 
so  mancher  nachgeliendz  aufs  den  erben  versterben  thut,  von  so 
manchem  müssen  die  ailterpleibende  lebendige  negste  erben,  so 
solches  theill  ererben ,  inwendigh  gedachter  befhareter  zeit  ohn- 
felbarlichen  die  churmulit  ingleichen  angeben,  vnd  mit  dem  be- 
sten biest,  dahe  der  verstorbene  binnen  Güsten  oder  auch  dai^ 
baussen  pferdt  oder  kühe  gehabt,  sonst  mit  dem  kleidt  vertheti- 
gen;  warfiir  ausser  defs  grundtherrn  gnadt  niemandten  schützen 
noch  schirmen  kan  einighe  erkentnus,  recht  oder  vrtheili.  Vr- 
sach  vnsers  wissens,  dafs  wir  solches  von  vnsen  vorfahren  sali- 
ger  gedechtnufsen  also  geliort  vnd  verstanden  haben,  -vnd  forth 
bey  vnserm  gedencken  dasselb  also  ist  gehalten  vnd  obseruirt 
worden.  Zu  vrkundt  haben  wir  scheffen  vnser  gerichtzsiegel 
herulF  gedrucket,    geschehen  Güsten  13.  martii  1641. 

WEISTHIJM  VON  LIDBERG  i). 

1369. 

In  nomine  domini  amen.  Noverint  universi  et  singuli  hoc 
praesens  publicum  instrumentum  visuri  et  audituri,  quod  sub  anno 
nativitatis  domini  ejusdem  millesimo  trecentesimo  sexagesimo  nono 
....  constitutus  in  domo  dicta  speilhuis  parochie  ville  dtcte 
Buitge^  coloniensis  dioec.  .  .  .  silvaticis  sive  forestariis  vulgariter 
de  geholtin  nuncupatis  in  judicio  assidentibus  et  adstantibus  .... 
idem  dominus  Gerardus  olHciatus  seu  scultetus  et  judex  volcm 
de  juribus  castri  de  Lidbergh  prenotati  cerlificari  et  lioc  in  per- 
petuam  rei  memoriam  in  noticiam  sui  et  ceteroruni  omnium  de- 
duci,  quibus  .  .  .  cumque  requisivit  et  modo  monuit  debito  sil- 
vaticos  seu  forestorios  et  scabinos  in  Buitge  et  iu  Cleinenbroicb 
nee  non  .communitatem  prenotatss,  quatcnus  deliberationibus  et 
colloquiis  inter  se  debite  ac  mature  prehabitts ,  ipsum  de  juribiis 
talibus,  de  quibus  in  vulgari  infra  in  hoc  publico  inslrumeDto  fit 
mentio,  expedirent  publice  et  informarent  et  ad  sui  et  ceteromm 
ibidem  presentium  notitiam  deducere  curarent.  Qui  siquidem 
silvatici  sive  forestarii  scabini  et  communitas  se  ad  partem  seor- 
sim  receperunt  et  colloquiis  ac  deliberationibus  secundum  obser* 
vantias  longinquis  retroactis  tcmporibus  usque  in  tenipus  praesens 
tentas  et  habitas,  et  ut  etiam  a  suis  senioribns  et  predecessoribiis 
habuerunt  et  ipsimet  pluries  videnint  prehabitis  i-eversi  sunt  et 
sie  reversi  plenius   ut   dixerunt  deliberati    consuetudines  et  jiira 


1)  einige  stunden  vom  Rhein,  zwischen  Zons  und  Neufs.  Hülfen  nord" 
lieh  davon  gegen  Neufs.  aus  Kinfllinger  64,  53.  vgl.  Lacoroblels  arrbrv 
p.  280  —  285. 
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cadtri  de  Lidbergh  predicti  concorditer  6ub  eorum  juramento  et 
iide,  secondiim  quod  sua  dicere  soleut  consilia,  dixerunt,  enar* 
raverunt  et  notificaverunt  per  Hernianmim  dictum  Vette  de  Buitge 
predictum  de  consensu  sive  rogatu  nee  non  voluntate  predictorum 
oniDium  per  hiinc  ordinem  sive  inodum: 

Wir  sain  iiid  doin  kunt  ind  oflenbair,  dat  dat  liub  van 
Lidbeiigh  gehaldeu  hait  to  Cleinenbroiche  van  mans  gedenken  ind 
van  wails  tiden,  na  wisunge  der  scheiFen  van  Cleinenbroich  ind 
oiick  der  leinslude  ind  der  alderen,  die  up  dat  hiiis  to  Lidberghe 
gelioerent  na  allen  berkomen» 

In  den  eirsten  dat  der  clockenslach  van  Cleinenbroiche  be- 
huirt  deme  buise  van  Lidbergh  to ,  ind  anders  niemaune. 

Item  in  deme  sielhoivc  to  Cleinenbroiche  mach  der  dro- 
sete  van  Lidbergh  all  jars  dri  liogedinge  besitten  ind  dingen  ind 
vort  80  v?a  he  wilt  dingen  in  deme  dorpe  to  Cleinenbroiche  ind 
anders  nieman« 

Ilem  so  wat  binnen  dienie  sielhoive  ind  binnen  sinen  pelen 
geschiet,  id  si  doitslach,  swert  of  metz  gelogen  off  wafcngesclirei 
ofT  wunden  geslagen^  dat  sal  der  drösele  van  Lidbergh  richten, 
ind  anders  nieman. 

Item  weret  sache,  dat  morder  off  deiff  iemanne  uutlepe  ind 
\lue  up  den  sielhof,  den  morder  of  deif  ensal  nieman  angrifen, 
dan  mit  willen  des  droseten  van  Lidbergh. 

Item  die  huntschaf  van  Cleinenbroiche  ind  die  huntschaf 
van  Rothusen  die  gievent  samen  einen  sclieffen  an  die  griniiche 
bancy  as  dieme  huise  van  Lidbergh  sin  reicht  to  behalden  ind 
den  anderen   dat  ere. 

Item  diese  selve  twa  huntschaff  vurg.  gievent  twene  hünnen 
an  die  gnlDiche  banc,  die  sulen  wrfigen  so  wat  wrucbar  is. 

Item  so  wie  van  diesen  tweu  hunischaffeu  up  einen  dincli« 
eben  dag  in  diensten  were  des  huis  vau  Lidbergh,  up  den  selven 
dach  en  mach  man  in  in  gheinen  schaden  driven,  of  hei  dat  be- 
Misen  kant. 

Item  so  wat  in  den  geuiarcden  gescheit  ind  in  den  gemein- 
den, as  wit  as  Buitger  kirspel  is  uter  deme  bussche  ind  alle  die 
heimgate  bis  an  dat  uterste  valder,  dat  hait  to  richten  dat  huis 
van  Lidbergh,  want  id  is  ein  holtgreve  oever  die  gemarcde  ind 
oever  die  gemeinde,  ind  so  wa^  da  inne  gescliiet,  id  si  van  pe- 
lingen  off  van  holthaiiwen  off  van  tunen  us  to  rupen  an  'dieme 
sime,  ind  so  wat  emanne  da  inne  gestrhiet,  dat  sal  allit  dat  huis 
vau  Liedbergh  richten,  uifsgescheiden  vier  punte,  die  dat  huis 
vau  Hilkeroide  ind  der  herre  van  der  Dicke  sulen  reichten,  as 
den  doitslach ,  ind  off  wunden  eines  leidis  lang  an  dieme  rechten 
vingere  neist  deme  dumen,  ind  swert  off  metz  gelogen  ind  offen- 
bar wafengesclu*ei,  ind  dar  en  boven  ensulen  die  van  Hilkeroide 
iad  der  herne  van  der  Dicke  geinen  leman  des  huis  van  Lid- 
bergh burclizuchten  an  die  griflliche  banc  zu  Cleinenbroiche. 

Item  diese  vurg.  twa  huntschaff  der  leman  ein,  so  wilcher 
dat  were,  dat  dieme  ein  tuigelucke  geschiede,  dat  he  einen  man 
doitsloige  off  dat  he  sinen  liff  verworte,  so  mögen   die  van  HU- 
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kcroide  ind  der  herre  van  der  Dicke  off  ir  amptlude  van  iren 
yreigeuj  vur  des  liof,  die  den  mort  gedain  hedde,  komen,  bd 
slain  viir  den  hoi  einen  pail,  ind  si  sulen  slain  dri  siege  lud  niek 
nie  9  ind  so  wie  viele  ind  so  wie  dicke  sie  mee  slugen  dan  dri 
siege,  also  dicke  weren  ai  wedde  deme  liuse  van  Lidbergk. 

Item  dar  sal  kumen  der  amptman  van  Lidbergh  ind  sali 
brengen  vonf  niarc  pagamentz,  einen  alden  haller  vur  einen  pen- 
pinc,  die  machent  vierzig  Schillinge  brabantz^  dat  geld  sal  man 
legen  up  den  pail,  ind  dat  geld  mugen  nemen  dat  luiis  van  Hil- 
keroide  ind  der  herre  van  der  Dicke,  so  enfaaint  sie  dan  gein 
reicht  me  da  aiu,  so  sal  dat  hiiis  van  Lidbergh  des  hoifs  ind  des 
gudcs  sich  underwinden  ind  daran  griffen^  ind  benaden  dan  die 
ervcn. 

Item  of  die  van  Lidbergh  den  morder  hellen  gevangen,  dco 
sulen  sie  setten  in  den  vurg.  sielhof,  ind  halden  den  tewers  oe- 
vcr  die  nacht,  so  sulen  die  van  Hilkcroide  ind  der  herre  van  der 
Dicke  den  man  hoilen,  so  sulen  die  van  Lidbergh  in  den  man 
leveren  ind  reiken. 

Item  dat  Iiuis  van  Hilkeroide  ind  der  herre  van  der  Dicke 
ind  ire  amptlude  sulen  engheinen  man  angrilTen  up  sundere 
gude  des  liuis  van  Lidbergh  van  diesen  vurfs.  twen  huntchalfia, 
id  en  sl  mit  orlove  des  amtmans  van  Lidbergh. 

Item  diese  vurgen.  twa  huntschaffe  ir  sunder  erve  dat  is 
beleint  van  deme  huise  to  Lidbergh,  da  si  iren  tins  affgeldent 
lo  Cleiuenbroiche  up  die  baue,  da  dat  huis  van  Lidbergh  sine 
sunderen  scheffen  hait  ind  dingent  des  erves  reicht,  id  si  van 
erftalen,  of  van  pelingen  ,  of  van  hoilte,  dat  up  deme  sunderea 
erve  gewassen  si ,  ind  of  ieman  deme  anderen  sin  erve  aiT  orte, 
dit  sal  allit  ein  huis  van  Lidbergh  reichten  mit  sinen  vui^. 
scheffen  ind  anders  nieman. 

Item-  so  wie  nedervellich  wirt  in  disen  gedinge,  id  si  vaa 
erve  off  van  pelingen ,  dat  wedde  is  eichteuhalven  schillinc  bn- 
bantz,  ind  des  dalis  v^edde  zwelf  penninge. 

Item  die  koiter,  die  sittent  in  disen  vurg.  twen  huntschaffen, 
die  sulen  jairs  dri  hogedinge  huden  ind  nitme  an  der  grifTlicher  bonc 

Item  dat  huis  van  Lidbergh  hait  ein  reicht  binnen  deme 
dorpe  Buitge  ind  hait  ein  huis  da  stain  binnen  sinen  vier  pelin, 
dat  man  heischt  dat  speiihuis,  da  inne  sal  dat  huis  van  Lid- 
bergh reichten  allit  dat  in  der  gemareden  ind  in  der  gemeinde 
vurg.  gescheit,  uifsgeschciden  die  vier  puute  vurfs. 

Item  dat  huis  van  Lidbergh  hait  den  toil,  to  Cleinenbroicbe, 
so  wie  den  toi  intfoiren  wolde  ind  der  toUener  off  der  scholtilse 
navolgede  mit  den  lantluden  in  urber  des  huis  van  Lidbeiigh, 
ind  alda  twist  off  swert  off  metz  nipen  off  wafengeschrei  ge- 
scheige,  dat  en  hait  nieman  to  reichten  dan  dat  huis  van  iM* 
bergh. 

Item  die  van  Hilkeroide  ind  der  herre  van  der  Dicke  sulen 
van  reichte  ir  gedinge  haldin  up  deme  gemeinen  broiche  an  des 
Stummen  hoefstat. 

Item  so  mach  ein  drosit  van  Lidbergh  off  sin  amptman  bin- 
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nen  Cleinenbroiclie  ind  der  gemerkede  ind  gemeinde  vurg*  van 
denie,  dat  eme  darvan  widervaren  mochte,  als  van  penden  to  nei- 
men  ind  van  bruchen  uis  to  vorderen,  wer  dat  eme  dat  emen 
keren  wolde,  so  mach  he  mit  deme  clockeuslage  vurg.  navoilgen 
ind  mit  den  laatluden  in  urber  des  huis  van  Lidbergh,  ind  of 
alda  t>vist  off  syvert  off  metz  roipen  off  wafengeschrei  geschege, 
dat  enhait  neman  to  reichten ,  dan  dat  huis  van  Lidbergh.  Bi 
allen  discn  vurg.  punten  so  willen  v^ir  sclieffen  van  Cleinen- 
broiche  bliven,  ind  uf  noit  gebuirt,  so  willen  wir  me  darto  doin 
wir  tosamoien  mit  den  leluden  van  den  twen  huntschaffen  vurg« 
Quibus  Omnibus  et  singulis  etc. 

WEISTHUINI  ZU  W ILICH  i). 
1480.  1492.  1539. 

Anno  millesimo  quadragintesimo  octuagesimo,  feria  quarta 
post  ascensionem  domini  hat  min  gn.  h.  domproist  zo  Wilick  in 
den  vroinhove  doin  halden  ein  haifsgedinge  durch  ader  overmitz 
den  scholtes  van  Woringen ,  der  aldae  gesant  was ,  van  wegen 
mins  gn.  hern  vurfs.,  unib  zo  vercleren  u.  verhoercn  die  gerech- 
tigkeit  des  hofs  vurfs.,  alda  haven  die  sanicntlichen  haifsman  ver« 
cleirt  und  gewiesen  diese  nageschreven  punctcn. 

Item  zom  ersten  sali  ein  schultifs  mins  gn.  h.  domproist  zo 
Colne  das  haifs  gediuge  zo  Wilick  van  geliorsambs  wegen  halden 
zo  gesinnen  iemauts,  der  des  zo  dain  hait,  u.  dar  sal  niemants 
sprechen ,  dan  mit  eine  vursprache ,  der  ein  haifnian  des  hoifs 
geschworen   sali  sein  und  anders  gein. 

Item  so  wer  den  anderen  ansprecht  umb  erve  und  guct  der 
wedde  dair,  und  der  dat  verlust  is  vunf  marc.  brab.  Vort  of 
jemants  van  hoifsluiden  gebot  wer  und  uitbleife,  der  wedde 
darvan  verbrucht  vrii  alb. 

Item  die  haifsluide  bekennen  und  haint  gewist  minen  gn.  h. 
doimproist  vor  einen  grunthern  in  der  dinkbank  in  dem  hoeve 
u.  minen  gn.  h.  v.  Culne  vor  einen  gewalt  und  Schirmherr. 

Item  sie  bekennen  und  haint  gewist,  dat  men  min  gn.  hern 
dompiH>ist  den  zeinden  bezalen  sali  mit  sulchen  körne  als  up  den 
lande  weist,  und  dat  schall  schon  sein  gemaicht  u.  wall  geveicht, 
und  den  schmalen  zeinden  van  den  laemeren  sali  der  baidc  nefi- 
men  ein  uifser  dem  stalle,  niet  van  den  besten  u.  auch  niet  van 
den  snoetsten,  daer  laemer  sint. 

Item  die  moelen  wisen  si  half  min  gn.  hern  doimproist  u. 
half  sente  Niclaes  zo  Oestenraide  zo,  und  sullent  si  tsamen  den 
bowe  darvan  doin  etc. 

Item  den  tzins  sali  men  bezalen  up  die  sailstede  ader  hoifs- 
stede  und  die  sullent  den  voirt  vueren  up  di  tinsbank,  und  wanner 
men  den  up  die  bank  niet  en  levert,  so  verbrucht  men  yiii  alb. 

Item  wat  rechte  hafsluide  sint  ,  moegen  künden  oder  zuigen 
senden,  ein  mehr  g'»win  des  baiden  (?) 


1)  aus  Kindlingvr  63,  12T.    Wilicli  Hegt    oberhalb  Neufs,  unweil    Crc- 
felil;  Osterade  nahe  dabei. 
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Item  80  menige  künde  geleit  wird^  so  men  tughe  ii.  alb. 
einem  hern  doimproist. 

Alle  die  gliene  die  hofsstede  Laben  und  lafsen  kindere,  mö- 
gen die  soine  stan  in  die  statt  des  eids  ilirer  aldern,  mer  die 
darup  van  anderen  guderen  bestadet  werden  oft  boifsstede  gelden, 
des  vader  ghein  eid  gethan  enhat,  min  gn.  b.  doimproist  truwe 
u.  hold  to  sein  van  gerech  tigkeit  des  hoifs  viirfs.,  as  sieb  dat 
geburt. 

Item  were  ein  haifsstad  oder  guet  geldet  y  die  updrecht  sali 
sein  mit  dubbelen  tinfs  binnen  jaire  u.  dage  und  von  anderen 
tinsguederen  die  updrecht  ein  flesche  wins  minem  hern,  item  eine 
oirkonde  einen  alb. 

Item  wanner  ein  geschworen  hofsman  sturft  wisen  sie  minen 
gn.  hern  doimproist  ein  kurmunde  zo,  afs  (1.  ader)  ein  marc 
brab.  darvor  up  gnade. 

Item  sie  bekennen  minen  gn.  h.  doimpreist  in  der  Hulschci- 
den  vur  einen  houltgreven  und  minen  gn.  heim  v.  Cölne  vur 
einen  schirmhern.  Item  up  der  Kaiverbank  und  Hartheiden  ist 
eine  holzbank  ader  gedinge  zo  Oesterade  gelegen ,  dair  kennen 
sie  minen  gn.  herrn  doimproist  vur  einen  gewaltherrn. 

Item  dat  gericht  geheischen  dat  Galgenberch  im  kirspel  van 
Osterade  gelegen,  darbei  sint  gelegen  tzein  morgen,  in  ses  morgen 
geheischen  dat  Ledderland,  wisen  si  tzeinden  fri.  off  min  gn.  fa. 
doimproist  des  gerichts  gebruchen  wolde,  sullen  die  luide  die 
dat  land  haven  darzo  bestellen  sulches  gereitscliaft. 

Item  anno  etc.  octuagesimo  nono  in  legenworticht  des  schöl- 
ten von  Bynne  und  Conradi  secretarii  ibid.  und  des  landbaden 
und  viel  me  ander  guedermanne  halt  der  haifsman  vercleirt  u.  ge- 
wist ein  guet,  dat  dar  is  ein  lehenguet  oder  gehörig  in  den 
vroinhof  mins  gn.  hern  doimproist,  as  min  gn.  h.  von  Cölne, 
want  lue  ein  schirm  und  gewalther  ist,  sinen  schatt  gulde  u. 
deinst  darvan  hat,  so  wes  daer  boeven  veroevert  oft  mer  w^er,  auch 
von  einicher  gereide  guede,  moege  oder  macht  men  mit  mins  gn. 
h.  doimproist  boich  in  eine  gewerde  band  leggen  und  bekom- 
mem  as  recht  u.  gewonheit  ist. 

Omnibus  supra  dictts  declarationibus  et  singulis  ego  Jacobt» 
Vp  me  velde  Yicarius  in  Willick  praesens  interfui  eaque  sie  de- 
clarari  ac  judicari  vidi  et  audivi,  quod  protestorhac  manu  propria 
a^  98  scriptum  et  excerptum  ex  antiquis  ut  supra  datiim  rotiilis 
et  cedulis. 

Anno  millesimo  quadringentesimo  nonagesimo  secundo  hat 
Peter  van  Impel  scholtes  ter  zit  mins  gu.  hen-u  Georgen  von  Seine 
u.  greve  zo  Witgensteine  domproist  zo  Colne  gehalten  ein  holz- 
gedinge  zo   Osterode  under   der  kirchporlzen  vur  dem  thore. 

Item  aldae  zo  den  irsten  heft  der  vurfs.  Peter  von  wegen 
des  vurfs.  edelen  hern  doimproist  dat  gedinge  und  bank  gefriel, 
dairbi  halt  gesefsen  jonker  Reinart  von  der  Kalenbordi  vor  einen 
liolzgreven  und  dar  untgegen  haut  gesefsen  ther  bank  die  Iwe  ge- 
schworen vorster  Peter  upgen  Raide  und  Derick  DoilTe,  damit 
friet  men  dat  holzgedingc. 
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Item  die  gemeine  erven  hant  alda  gecleirt  u.  gewist,  dat  sie 
kennen  minen  gn.  bern  doimproist  up  der  Kalverdonk  und  Ilart- 
heiden  vor  einen  grunthern,  gescheige  dair  einige  gewald,  dair  sal 
inin  gn.  h«  doimproist  altidt  vermoegen  den  lantlieren  die  gewald 
zo  sturen. 

Item  sie  haiut  geklert  u.  sagen,  der  ein  erve  ist  und  bou- 
vct  ein  beister  boulz,  den  bie  nit  zu  einem  mabl  enwecb  vorn 
Diacli  off  ein  veret,  der  broicbet  vunf  mark  brab.,  und  ein  beister 
den  man  zo  einem  mabl  enwecb  voiret,  der  brucbt  einen  gülden, 
item  der  da  bewet  telcben  und  vort  die  mit  einem  wagen  enwecb, 
der  brocbet  einen  balven  gülden,  item  mit  einer  kairen  vi  alb. 
und  mit  einre  kruitkairen  m  alb.  und  der  die  telcben  drigbet 
euwecb  n  alb. 

Item  der  gbein  erve  en  is^  der  bruicbt  up  des  bern  gnade* 
Item  die  gemeine  erven  baint  geklert  und  wisent,  so  wer  dar 
verbniicbt  as  vurgescbr.  steit,  da  sali  min  gn.  b.  der  doimproist 
die  broicben  balf  van  baven  und  geven  darvan  den  bolzgreven 
den  dritten  penningb ,  darum,  dat  bie  van  stunt  an  sali  gaen  mit 
den  vorstern  und  pingben  die  bruicken  uiTs,  und  die  anderbalfe 
dell  der  bruicben  suUen  Iiaven  die  gemeine  erven. 

Nota  pro  memoria^  istis  supradictis  declarationibus  praesens 
interfui  tanquam  scriba. 

Item  die  gemeine  erve  baint  vercleirt  an  die  boltbank  im 
)ar  1539.  also  wer  bewet  ein  bolz,  dat  men  niet  enwecb  gevoeren 
en  kan,  sali  bie  geven  x  mark  brab.,  wer  ein  bolz  bewet,  dat 
hie  zo  einem  mabl  enwecb  voert,  sali  geven  u  gülden,  item  wer 
einen  wagen  telgen  enwecb  voert  i  gülden,  wer  ein  karre  enwecb 
Yoret  (xii  alb.),  ein  krutkarre  enwecb  vort  vi  alb.  item  soviel  as  er 
gedragen  kan  sali  bie  geven  ni  alb.  Item  die  nabcren  baint  ver- 
cleirt mit  Peter  Hob  und  Peter  DoifT  als  van  dem  [bolz  dat  Pe- 
ter Doef  bekommert  bat,  also  baint  die  naberen  vercleirt,  nae  dem 
male  dat  dat  bolt  nit  gebouwen  was^  so  en  solde  Peter  Hoeb 
vurg.  sich  des  bolz  niet  kroeden. 

Aus  anderen  Weisungen : 

Item  anno  1499  up  der  tinfsbank  to  Willik  baint  sie  ge- 
sproichen  und  gewist,  so  wanneer  ein  bafsman  stirft,  zo  der  nei- 
ster  tinfsbank  soll  der  eiste  soen  koemen  und  untfangcn  dat  guct 
weder  an  die  bant  und  staen  in  dem  eid  sins  vaders,  ist  sacbe, 
dat  bie  mundicb  si;  und  were  der  eiste  soen  nit  mundicb,  so 
sali  bie  dat  an  die  band  untpfangen  nocbtant,  und  sali  beiden 
bifs  zo  seinen  mundigen  jaren  und  staen  alsdan  im  eide  siner  el- 
deren.  Desselven  gleicben  wen  dar  gbeine  son,  so  sali  die  eltste 
docbter  untpfangen  dat  guet,  bifs  sie  sich  bestaidt,  alsdan  soll 
ihr  man  dat  guet  untpfangen  und  doen  sein  eid  als  recht ,  des 
haifs   bcbeltliche   aller   der  moeder  irer  tzucbt  nae   landrecbten. 

Nota  pro  memoria,  dit  is  dat  der  her  mach  wifsen  sein  kur- 
mund  zu  nehmen  und  dat  die  gueder  bebendigt  werden  und  niet 
enbliven  an  summigen  frowen  benden,  als  doch  wol  gescheit  is 
bifs  zo  disen  jaren  zo  durch  verscblepuuge  und  vertrekunge  des 
schultefsen. 
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WEISTHUM  ZU  GEYSEREN  i> 

Dit  13  dat  recht,  dat  ein  ertzbusschoff  van  Colne  liait  in  dem 
lande  in  velde  van  Geyseren  up  dyssyt  der  Nersen,  als  die  sche- 
pene  ind  die  eldsten  in  dem  lande  van  Kempen  gewyst  liebbea 
ind  wysen^  ind  als  van  alders  lierkomen  ind  an  sy  gebracht  ist. 

Ten  3rr8ten^  dat  eyn  ertzbusschoff  van  Colne  in  dem  Turg. 
lande  ind  velde  eyn  overste  liere  is,  ind  dat  dat  bogerichte  syn 
is,  ind  dat  eyn  amptman  to  Kempen  mit  schepenen  van  Kempen 
mach  ryden  to  allen  vaygtgedyngen  tot  Geyseren,  in  besitten  dat 
vaygtgedynge  aldair  mit  den  laten  to  dryn  tyden  van  den  jaire 
als  eyn  overste  here. 

2.  Item  dat  eyn  amptman  to  Kempen  to  allen  viertyn  nach- 
ten mach  dyngen  vur  der  kirclien  tot  Geyseren  mit  den  laten 
aldair;  ind  so  wat  dair  erscliynt  vur  dem  gerichte,  dair  sali  der 
amptman  tweyn  pennynge  äff  hebben,  ind  der  here  van  Wach- 
tendunck  eynen  penninck* 

3.  Item  wurde  eynich  missdedich  man,  die  dat  lyff  verbort 
hette,  gefangen  up  dyssyte  der  Nersen  in  dem  lande  van  Geyse- 
ren, den  sali  man  lieveren  an  den  hageubusch,  wellich  missdedi- 
gen  man  eyn  amptman  aldair  entfangen  sali,  ind  richten  vort 
van  yme. 

4.  Item  dat  die  lüde  geseten  up  dyssyte  der  Nersen  in  dem 
velde  van. Geyseren  suUen  volgen  der  cfocken  tot  Kempen,  ind 
helpen  dat  land  bescliudden,  mit  der  sonnen  uyt,  ind  mit  der 
sonnen  weder  in,  dat  sy  van  alders  plagen  to  doyne. 

5.  Item  dat  die  honnen  in  dem  velde  van  Geyseren ,  als 
man  die  kuyst,  mit  sullen  hulden  ind  sweren  cynen  erzbusschofT 
van  Colne  off  sinen  amptman  to  Kempen  van  synre  weigen ,  ge- 
lyck  dem  heren  van  Wachtendunck,  mallich  sin  recht  to  behaldeo. 

6.  Item  wurde  ymant  bekümmert  mit  den  gesworen  hon- 
nen in  dem  velde  van  Geyseren,  dem  sali  men  richten  na  syme 
kummer  vur  der  kirchen,  also  as  dat  reicht  gelegen  is. 

7.  Item  dat  eyn  here  van  Wachtendunck  die  heyrlicheit, 
die  hie  hait  in  dem  lande  ind  velde  van  Geyseren  up  dyssyte 
der  Neersen,  to  leene  entfangen  sali  van  eyme  ertzbusschoff  van 
Colne. 

Hir  inne  sali  man  Terstain  den  anbalT  unde  begin  der  scbatongen  des 
lantz  Kempen. 

Die  satzong  onsers  gnedigen  heren  erlzbisschons  zu  Colne  in  dem 
▼ursc.  lande  ist  in  dem  anbeginne  gewest  XL  marck  brabantz.  <!at  is  also 
eil  verstain,  icklicb  vursc.  marck  bait  xii  scbillinck  und  icklich  schilKod^ 
bait  xn  penninck.  Dieselve  vursc.  XL  marck  gedeilt  in  vi  bontscbaAeo  des 
vursc.  landz,  so  is  yd  icklicber  bontscbafTt  vi  marck  vui  scbill.  macbt  jdere 
hontscbafll  Lxxx  scbill.  und  icklich  scbill.  davon  is  xu  den. ;  m>  macken  dao 
die  LXXX  scbillinck  in  den  vi  bontscbaften  ixc  und  lx  penninck,  und  alsdaa 
so  macben  die  XL  marck  an  beren  scbetzongen  in  den  vursc.  vi  hontsdiaftcn 
vmviic  und  LX  denar  beren  scbatzongen. 


1)  bei  Kempen,    an  der  gi*enze  von  Jülich  und  Geldern,  in  dcrNcrsgc- 
gend;  aus  Lacomblets  arcbiv  1,  277. 
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Item  als  dat  cyn  pcnninck  heren  scbaUongen  des  jars  gMe  au  albus, 
so  wcren  die  ^ursc.  iL  marck  heren  scbatzongen  in  den  vi  honUdiaften 
lim  viiic  und  Lxix  rynscbe  gülden,  allet  im  marck  colsch. 

Item  als  der  pcnninck  beren  scbeUongen  jars  gilt  xiv  baller,  so  is  der 
penninck  beren  scbetrongen  vc  rynscbe  gülden  una  allet  also  xo  reebenen 
na  der  somraen  uf  und  äff. 

WEISTHUM  ZU  DREIBORN  i> 

1419. 

(aus  schlechter  abschrift.) 

ADlänckellch  so  steltt  boven  Dreybomer  landlkrangen  ein 
bom,  genandt  das  grauen  born,  da  mögen  vier  lantz  herren  sitzen 
au  einem  disch  vndt  ein  jeder  auff  seiner  herrlicheit. 

Von  dem  born  schielst  die  herlicheit   Dreyborn    auf,   da  die 

Dreylämger  plagen  • aujBT  dat  brücheigen  genandt  Ichtzen 

da   fort   bifs   an die  Dieilenbach ,    da 

geit  idt  eben  noch  bussent  die  strafs  zu  der  Seiten  nach  Wolsei« 
fcn  vrerdt,  da  fort  an  scliickt  idt  sicli  wider  in  die  strafs  undt 
Voigt  der  strafsen  durch  IMorfsbach  biCs  in  die  alte  INIolden,  vordt 
die  Lantzbach  aif  bifs  in  die  Oileff,  die  Olleff  Yff  bifs  in  die 
OriTt,  die  Orffk  vff  bifs  an  die  Warenbadi  diese  selbigen  wasser- 
llufs  vnd  fischerey  weist  man  dem  herrn  von  Dreyborn  zu,  vordt 
an  die  Warenbach  auH  bis  auff  die  laigh  an  Bergersfelt,  van 
der  laigen  uffer  Berersfclt  bifs  auff  den  lagli  auff  deme  Heunes« 
seiffen,  den  Heuncsseiffen  äff  bifs  in  die  Seiibach.  Die  Seübach 
äff  bifs  zu  Olleff  hoffen  die  brück  in  die  Olleff,  die  Olleff  auff 
bif»  zur  Schleydten  beinah  an  die  ollichs  müUen,  schickt  idt  sich 
durch  die  garten  zu  der  Schleydten  hoffen  die  vurterste  portz, 
da  steitt  ein  thorn,  undt  heischt  Francken  thorn,  derselff  thorn 
steit  dridten  halffen  fufs  in  Dreyborner  herrlicheit,  da  scheidt  idt 
sich  auff  bifs  in  den  w.asserilufs,  den  wasserflufs  auff  bifs  au  die 
ollichsniüllen,  vndcr  der  weyerniüllen  da  schickt  idt  sich  durch  die 
benden  bifs  in  die  weyermüllen ,  dat  kamprad  hankt  drey  fufs 
auff  Dreybomer  herllicheit.  Von  der  Weyer  soll  ein  herr  von 
der  Schleyden  alle  jahrs  deme  herrn  von  Dreyborn  geffen  acht- 
zehn pennink  zinfs,  sie  mögen  so  gütlich  gewordten,  als  sie  kön« 
nen.  Von  der  Weyer  gehet  der  wasserflufs  auff  längs  die  Eych- 
haixlt  bifs  an  den  Katzenseiffen ,  den  Katzenseiffen  auff  bifs  an 
dat  pützgen  hoffen  in  dem  Katzenseiffen,  hoffen  dem  pützgen 
auff  hoffen  der  landwerung  an  der  strafsen ^uff  dem  bruchen 
steit  noch  ein  pützgen,  der  up  vordt  auff  bifs  wiedcnimb  an  vor« 
genieldten  grauen  born. 

Hema  volgt  die  hoheit  defs  herrn  vnd  defs  landmans  ge- 
rechtigkät. 

Im  ersten  kendt  mann  den  herren  zu  Dreyborn  vor  einen  ge- 
walligen landherren  in  diesem  vorgemeldten  vmbganks  bezirk 
undt  landt  Dreyborn,  so  dat  ein  herr  zu  Dreyborn  mach  richten 
lassen  vffer  hals   undt   buch   na  wisdunib   des   rechten   wie  von 


I)  zwiscbcn  Scblciden  und  Moutjoie,  westlicb  von  Gemünd. 
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altem  herlsoininen  des  landtz,  so  oSt  idt  sach  were,  da  gott  Yor 
sein  vnMy  dat  einig  yngemacli  oder  dodsclilag  in  diesem  landt 
geschehe,  idt  were  aulT  mangüteren  oder  auff  anderen  guteren, 
dat  soll  vor  dem  herren  zu  Dreyborn  verdediget  vndt  geböst 
werden  und  dat  hochgerlcht  wird  dem  herren  zugeweist  mit 
klockenschlag  vndt  vogelsang,  mit  wassergank,  mit  aller  fiscliere)' 
binnen  diesem  vorgemeldten  vmbganck  undt  bezirk,  auch  so  ensall 
geyn  man  in  der  hochheit  Dreyborn  geyn  frey  gut  haiFen,  aufs- 
geschieden  die  manngüter,  die  mögen  wissen,  wat  ireyheit  sie 
haffen,  dat  steit  an  dem  landtherren  zu  Dreyborn,  wavon  sie  die 
Freiheit  haffen.  Weiters,  so  soll  der  landtman  in  deme  land 
Dreyborn  deme  herren  dienen  zu  nächst  vndt  nit  auff  dat  weitste, 
in  dem  landt  von  Giillich  hollen  vndt  frohnen  auf  dat  haos 
Dreyborn  wein  vnd  koren  zur  notturffigkeit  des  haus,  darup 
vndt  nit  darvon,  der  herr  soll  idt  los  machen,  vndt  den  weg  of- 
fenen, darzu  sali  der  landman  hollen  holz  vor  furunge  auff  dem 
walt  von  Mongu,  zur  notturfft  des  fürs  des  haus  Dreyborn,  und 
sali  der  herr  den  busch  offenen.  Welcher  man  der  da  brengt 
einen  wagen  holtz,  dem  sali  man  zwei  mtcken  geffen ,  vnd  wer 
ein  kar  holtz  brengt,  dem  sal  man  ein  mick  geffen;  darzu  steit 
ein  frey  weinhaus  zu  Dreyborn,  dar  sali  der  landman  in  fahren 
alle  hochzeitz  dagh  zwey  wagen  holz.  Noch  steit  ein  thoren 
vor  dem  haus,  so  wer  darvp  wont,  dem  saU  man  fahren  alle 
hochzeitz  dagh  einen  wagen  holtz. 

Auch  sali  der  landman  deme  herren  sein  hew  mehen  und 
machen,  darbey  infahren,  und  sollen  datselbige  hew  also  machen 
vndt  einfahren,  dat  id  dem  herren  nützlich  vnd  dem  landmann 
ehrlich  sey,  so  weifs  ein  jedes  dorp,  wo  idt  kehren  und  wenden 
sali,  vnd  die  in  dem  hew  wirken,  mehen  vnd  machen,  sollen  die 
kost  undt  drank  an  dem  haus  gesinnen,  so  sali  man  sei  inen 
geffen  na  alter  gerechtigkeit  oder  gewonheit,  so  sie  inen  auer- 
bracht  wirdt,  dat  sollen  sie  wal  sehen. 

Yort  an,  so  ifs  dat  vorfs.  landt  chürich,  also  were  sach,  dat 
einich  mann  bawete  auff  dat  weite  feit,  damit  vnd  so  gerad  der 
rauch  auf  geyt,  weist  der  scheffen  dat  gutt  kürich;  were  idt  sach 
dat  der  baw  wiederumb  vff  gienghe  und  der  nabern  viehe  wei- 
den darvp  gienge,  als  idt  zuforen  gethan  hatt,  so  ist  idt  der 
bawen  wieder  entledigt;  were  idt  aber  sach,  dat  der  mann  idt 
hielte  tuschen  sein^  entderich  undt  zeugen  ,  vndt  nit  mit  dem 
plug  gebawt,  so  bieiift  idt  korich  gutt.  Were  auch  sach,  dat 
einig  man  ein  gutt  dheilte,  so  manicher  rauch  so  manich  kor, 
vndt  wan  idt  wieder  bey  ei^iander  wird  geschlagen  in  einen  randi, 
so  ist  idt  auch  wieder  ein  korig  gut.  Vemer  so  weist  der  schef- 
fen dat  land  von  Dreyborn  ein  frey  offen  land,  dat  ein  jeder  man 
mach  heut  darin  gehen,  morgen  wiedervmb  darufs ,  w^ann  er  dis 
beheuflt  oder  nötig  hat;  were  idt  dan  sach,  dat  er  wider  den 
herren  verschültight  hette  durch  mercklige  vrsachen,  soll  er  erst 
affdragen.  auch  weist  der  scheffen,  dat  ein  jeder  mag  feillen 
kauff  hauen  in  deme  land  von  Dreyborn^  idt  sei  nafs  oder  drügb, 
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baursen  einigli  beschwernufii ,  umb  dat  ein  |eder  dhim  mach,  so 
soll  er  seine  mafsen  vp  den  vodtdinkelichen  dagh  vor  dat  gericht 
bringen,  nafs  oder  driighe,  wan  solclies  nit  engeschehe,  vnd  der 
schellen  darumb  gemandt  würde,  so  soll  derselffer  vernehmen 
>vat  er  gegen  den  herren  verbrucht  haue.  Auch  so  seind  zwey 
müllen  in  deme  land  die  vreifs  ein  jegelich  haufsman,  v^ar  er 
gehörtt  zu  mallen;  were  sach,  dat  jemand  bussen  dat  land  fahre 
zu  mahlen,  vnd  der  müller  denselben  drüifer  ergienge,  so  mag  er 
im  nehmen  sack  vnd  perdt,  vndt  dat  perdt  dem  herrn  liefferen. 
und  der  müller  mag  hallen  sack  vndt  mell.  So  einer  auff  im 
land  moele,  und  von  dem  müller  ergangen  würde,  soll  er  dem 
müller  seinen  schültigen  niulter  geffen,  und  nit  weiters  verbrucht 
haiFen«  Ymb  dafs  dcme  müller  solche  freyheit  zugelafsen  ist, 
darumb  ist  er  schüldigh  dem  landman  zu  mallen  dat  ihme  nutz- 
lich ist  undt  daruiF  sich  nicht  zu  beklagen  hafien,  vndt  vor  allen 
aulslandigen  soll  dem  landmann  gemalen  werden.  Der  müller 
soll  auch  sein  vierdtell  und  schüttel  auf  dem  vogtdinglichen 
dagh  vorbringen,  vnd  die  schüdtel  so  grofs  sein,  der  sechs  ein 
vierdtell  sein  sollen,  wan  der  müller  nuilthert,  soll  er  setzen 
die  gerlielt  vff  dat  kahr  und  nit  vnder  dat  kahr,  wan  der  mül- 
ler solches  nit  endede,  vnd  in  dieser  einem  oder  allem  sümmigh 
fundten  were,  dafs  sich  der  landman  zu  beklagen  hätte,  vndt  der 
scheffen  darüber  gemandt  würde,  wat  er  darvffer  verbrucht j  dat 
soll  er  wall  vernehmmen. 

Weidters  so  ist  schültig  ein  jeder  landman  zu  erscheinen 
auiF  dem  vodtdinkelichen  dagh,  alda  anzubringen  was  dem  land- 
mann  schedtlich  vnd  dem  herren  sträfflich  ist.  Wan  der  land- 
mann da  innen  zuwieder  würde  vnd  nit  en  queme,  der  ist  dem 
richter  erfallen  auf  achtenhalfTen  scliilling. 

So  soll  der  scheffen  auch  erscheinen  auff  dem  vodldinglichen 
dagh;  were  sach,  dat  er  nit  enkäme,  so  were  er  dem  herren  ei^ 
fallen  auff  fünff  inarck.  Darüber  dat  seine  brucht  so  grofs  ist, 
soll  der  lierr  dem  scheffen  geffen  essen  und  drincken  auff  dem- 
selbigen  dagh.  auch  so  weisf  der  scheffen ,  dat  der  richter  soll 
haffen  dat  miste  schwere  vnd  davan  fünff  marcken,  dat  meist 
dem  vogtdingckliclien.dagh  feit,  wan  der  scheffen  ein  kür  kiest, 
darvon  soll  der  scheffen  hauen  ßinff  rader  schillingk  von  dem 
herren,  gefeit  ein  brucht  von  funff  marcken,  davon  soll  der  schef- 
fen haben  fünff  rader  schillingk.  Auch  so  seind  herdte  vnd  bä- 
sehen  im  lande,  darüber  ist  der  herr  ein  herr,  vndt  ein  land- 
man als  der  herr ,  auer  dar  ist  ein  vndterscheidt  inn ,  so  wel- 
cher landtmann  bawefs  von  nölhen  hat  der  soll  dem  ]ien*n  orlüff 
heischen  oder  seinem  befelfshaber ,  der  darzu  gesetzt  ist,  und 
geuen  dem  sein  recht,  so  soll  der  landmann  kriegen  zur  noth- 
turfflt  seines  bawfs.  Were  sach,  dat  der  heiT  dem  landman  den 
orlüiF  weigert  vnd  nit  geffen  wulte,  so  solle  derselbige  bei  den 
scheffen  gan  und  seinen  nothbaw  besichtigen  lassen;  dan  so  sol- 
len der  scheffen  denselben  orlauff  geven^  behaltnis  deme  herrn 
oder  Statthalter  des  seinen. 
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SENDWEI8THUM  ZU  OLEF  i). 

1546. 

bifs  ist  das  weystliumb  des  heiligen  senntz  zu  Oloff,  vrel- 
ches  ein  erbar  gericlit  daselbsten  von  sich  gethan,  vnd  noch  voa 
alters  her  liiader  sich  haben«  Erstlich  sprechen  wir  schef- 
fen,  als  demnach  vnser  gepietender  Juncker  vnd  herr  zu  Drim- 
born  ein  giiTter  der  kyrchen  zu  Oleff  ist,  ein  herr  vber  land 
vnd  leut,  ein  gewaltiger  herr  vber  wafserganck,  missenganck, 
klockencklanck  vnd  chorgesanck.;  hat  er  auch  gewalt,  einen  pa« 
stör  nach  seinem  wolgefallen  zu  setzen«  So  weldier  dan  ein  pa* 
stör  gesatzt  ist,  der  ist  pabst,  buschoff,  vnd  ein  besitzer  vnd 
sträiTer  des  heiligen  senntz,  vnd  gantzen  kyrspels,  welcherlei 
Sachen  dann  vbertretten  ist. 

[erklerungh  der  rudten,  scherren  vnnd  des  kampfs,  wals 
die  selbigen  bedeuten.] 

,  Were  es  sache,  dafs  einiger  ein  straiflicher  vbertreter  were, 
vnd  darin  vngehorsain,  vnd  sich  nit  zu  der  ruten  der  penitentien 
vnd  strafflingen  ergebe,  so  soll  der  pastor  dafselbige  dem,  der 
alfsdan  ein  herr  defs  haufs  zu  Drimborn  ist,  ansagen  vnd  vorge- 
ben, so  sollen  dieselbige  zween  zusamen  schneiden  glicher  wejfs 
alfs  die  scheer  mit  den  zvs'eyen  schyelTten  zusamen  sclinejdcii, 
ein  jeder  dem  änderen  zu  hellF  kommen,  vnd  denselbigen  unge- 
horsamen ermanen  zu  geborsamkeitt  der  buefs  vnd  straff.  >Van 
er  dan  noch  ungehorsam  ist,  so  soll  man  denselbigen  afoschnej- 
den  vnnd  aufssuuderen  von. der  gantzen  gemeinten,  gljcher  yvejk 
alfs  der  kamp  die  veredlichen  creaturen  von  dem  menschen  ab- 
8  und  er  t. 

DiCs  ist  die  gerech tigkeit,  so  dem  pastor  von  den  zehenten 
zugehorigh. 

Erstlich  soll  der  pastor  die  zehente  garfi  vff  dem  veldt  ha- 
ben von  allen  fruchten,  so  wahe  der  zehent  kehret,  vnd  wendt, 
ist  vus  scliellen  wifsig  vnnd  kundigh.  Item  die  zehente  hantvoll 
flachs  so  in  dem  garten  wechst,  so  wahe  ihm  die  gehurt  zu  he- 
ben, ist  vnfs  kundigh  vnd  wissigh. 

Item  so  soll  der  pastor  haben  das  zehende  lamp,  w^anneLr 
es  ime  nach  dem  regiister  vellig  ist,  vnd  im  fall  nit  mehr  den 
zwey  oder  drey  im  stall  weren,  soll  er  hauen  welches  belieifl 
ime.  Seint  aber  zehen  im  stall,  so  soll  der  zeuchter  das  irste 
aufsheuen,  aber  nach  dem  gelzall  defs  registerfs,  vnd  dalie  nit 
dan  ein  im  stall  were,  dat  seluige.sall  er  heuen,  efs  «eye  grofs 
oder  klein,  vnd  vmb  s.  Michaelis  missen  zu  gesinnen.  Item  es  soll 
der  pastor  haben  das  zehente  fyrckeU,  vnd  inn.sulcher  mafsen  beuen, 
alfs  mit  den  lemmeren  wie  vürfs.,  vnd  wanuetu:  dafselbig^  zeittig 
von  der  mutter  ist. 

Item  es  soll  der  pastor  zu  brenliollz  jeder  hochzeit  hai^ren 
zweea  wagen  in  den  herten,   vnd  soll  der   bot  imme  dafselbige 


1)  «wischen  Scbleiden  und  Gemünd,  ostwa'rls  von  Drcibom;  noch  öst- 
licher liegen  Wallenthai  und  Kall. 
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weyrsen,  wahe  er  daGi  soll  hawen  lafsen,  damit  sich  die  gemeinde 
Dil:  hat  2u  beclagen  vtid  der  herr  nit  fiiegh  habe  au  straffm« 
Item  den  Huddelbusch  ^nter  dem  weghe  erkennen  wir  den  hern 
damber,  alfa  vber  die  atidere  hcrde,  doch  aoU  der  pastor  sein 
gebrauch  darinnen  haben  xn  atewr  seiner  feuwrtingh.  Item  landt 
vnd  benden,  was  in  den  widdumheiF  gehörig,  ist  vns  wüsigh. 
Den  schata  vnd  pecht  vnd  was  wejrters  anfsgeltens  ist,  soll  pa- 
stor betzalen.  Item  es  magh  der  pastor  auch  zwa  coppel  hund 
halten  vndt  cwej  gam,  vnd  vnter  zeiten  einen  hasen  oder  aweeu  fan- 
gen, were  aber  sadi,  dafs  ein  reehghen  ins  gam  leofft^  soll  der 
paator  dafselbige  nit  verwerfFen,  vnd  dafs  vff  gnadt  des  hern. 
Item  es  soll  auch  der  paslor  in  obg.  mafsen  dafs  wasser  von  der 
kyrchen  an  bils  an  die  brück  gebrauchen  zu  seiner  fischereieu,  wer 
sach,  dais  ime  ein  gut  freundt  vberkeme,  vnd  gern  ein  zopifisch 
hette ,  so  magh  er  sie  daselbsken  fangen ,  sonder  fhar  yS  gnadt. 

Item  wannehr  ein  kyndt  zur  heiligen  tauffen  korapt,  soll  der 
pastor  einen  schillingh  von  dem  tauffen  haben.  Item  wannehr 
ein  fraw  anfsgehet  vnd  geleidt  wirt,  soll  der  pastor  einen  schil- 
lingh haben,  vnd  dafs  soll  nirgens  zngelafsen  werden  'dan  in 
der  mutterkyixihen.  efs  werde  dan  durch  den  pastor  zugelafsen 
vnd  erlaubet  in  den  capellen  zu  uergunnen.  £s  soll  ein  jedes 
kyrspels  kyndt,  der  zum  heiligen  sacrament  zu  osteren  gehet, 
bei  seinem  pastor  bichten,  vndt  ime  ein  alt  murgen  vur  einen 
bichtapfennigh  zu  geben  schuldig  sein,  gibt  er  weiters,  soll  er  nit 
vmbschlain.  Item,  ein  jeder  mensch  der  dafs  heilige  sacrament 
zu  osteren  empfongen  liat,  der  ist  schuldig  zu  den  vier  hochzei- 
ten  zween  hlr«  jeder  hochzeit  vur  seinen  opffer  zu  bringen,  als 
zu  osteren,  zu  pfingsten,  zu  frawenkrautweyngh  vnd  zu  Christ 
mefsen,  vnd  wauern  einer  wbre,  der  sein  opffer  selber  nit  brin- 
gen mochte,  durch  schwäch  und  kranckheit  willen  oder  sunst, 
soll  derselbige  doch  schuldig  sein  denselbigen  opffer  mit  einem 
anderen  zuschicken.  Item  wannehr  man  mit  dem  heiligen  sa- 
crament bei  den  krancken  geit,  soll  man  ime  vur  seinen  ganck 
vnd  muttnuls  geben  12  alb.,  vnd  von  dem  heiligen  oell  3  fl*  Willt 
der  kranck  ein  testament  machen  oder  dafselbig  beschrieben  ha- 
ben ,  soll  er  dem  pastor  vemüegen.  Item  zu  paeschen  oder  oste- 
ren iat  ein  jeder  haufsstat  schuldigh  dem  pastor  vndt  offerman  zu 
geben  vier  honer  eyer,  die  sollen  sie  mit  einander  theilen.  Item 
so  welcher  wilt  angriffen  den  heiligen  ehestandt,  der  soll  zu  dem 
opfferauin  kommen,  sich,  lafsen  aui&chreiben  vnd  ime  sein  schreib- 
qiiart  vernugen,  vnd  dem  pastor  zwen  vnd  drey  sontagh  nach 
einander  sich  lafsen  vff  der  canizel  oder  predigtstul  verkundigen. 
So  wan  er  dan  verkündigt  ist,  vnd  kein  eintracht  beschehen,  soll 
er  an  den  pastoren  des  beueUens  gesinnen,  vnd  soll  ime  alsdan 
der  pastor  zuwillen  sein,  defsen  soll  er  dem  pastoren  für  dem 
tagh  defs  beuehlens  senden  2  ß  weins,  einen  braden ,  vnd  ei- 
nen w^eyfsplatz,  vnd  vff  den  tagh  des  beuehlens  ein  paar  symb- 
scher  luindtschuch.  Ists  aber  vff  einen  sontagh  vnd  sie  einen  beuo- 
letztag  halten,  so  ist  der  pastor  schuldig  zu  warten,  vnd  wannelu: 
sie  nun  in  d&c  kyrchen  seint,  soll  der  offerman  dem  breutigam 
Bd.  II.  49 
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die  putz  geben  vnd  vorth  der  braiith.  Alsdann  ist  die  braul 
schuldigli  dem  offerman  einen  scliiiling  vff  die  pätz  zu  legen,  vod 
Avan  die  braut  des  montaghs  aufsgeleit  virt,  so  soll  der  pastor 
haben  i  schillingli  vnd  -der  oiTerman  auch  einen  schillingh.  Item, 
were  sach,  dal's  sich  iemandt  baufsen  difs  kyrspell  verbeiligt, 
der  soll  seines  inschreibens  vnd  verkundigen  gesinnens  wie  vurfs^ 
vnd  alfs  dan  seines  losbrieiFs  am  pastor  gesinnen,  dauon  dem 
pastor  geburth  funfliehn  alter  tumisch,  aufF  gnadt  soll  er  doch 
dem  pastor  geben  sex  rader  alb.,  vnd  2  ß  vireins,  vnd  dem  of- 
ferman 1  alb.y  damit  sie  beide  sich  genügen  lafsen  sollen.  Item 
were  sach,  dafs  einiche  person  vbertretten  hett,  dat  sie  ein  kindt- 
gen  zue  teuffen  brechte,  so  soll  der  pastor  dafselbige  nit  weigern 
zu  teuffen,  vnd  so  die  person  ingeleidt  wirt  ist  sie  schuldigh 
dem  pastor  zu  geben  sex  alb.,  dauon  soll  der  offerman  haben  1 
schillingh.  Ist  sie  aber  darinnen  vnwilligh ,  so  soll  der  pastor 
dieselbige  person  zur  grofsen  kyrchthür  inleiten,  vnd  alsdan  soll 
sie  dem  pastor  vnd   offerman   zusamengeben  1  alb.    vrie    vnrfs. 

Item  so  ist  auch  ein  jeder  haufsstait  schuldigh  zu  st.  Mar- 
tins missen  alle  vnd  jedes  jairs  dem  offerman  2  firtell  Laueren 
zu  geben,  vnd  wannehr  der  offerman  derselbig.  einmal  gesonnen 
hat  vnd  nit  bezalt  worden,  ist  man  schuldigh  dieselbige  gehn 
Oloff  zu  lieberen,  vnd  zu  vemugen,  vff  den  willen  er  den  dienst 
'Verwarth,  dardiuxh  keyn  versaumnifs  im  kyrspell  geschehe,  vnd 
wannehr  es  ime  gelegen  zu  heuen,  soll  er  zuuor  in  der  kjrchen 
verkündigen  lassen  vff  dafs  sich  ein  jeder  darnach  stdle,  vnd 
welcher  imme  nit  bezalt,  denselbigen  ist  er  nit  schuldig  zunei- 
gen mit  den  heil,  sacramenten ,  vnnd  zu  paeschen  die  zn  erlial- 
ten,  bifs.ztt  seiner  betzalungh. 

Item  wer  sach,  dafs  zwen  oder  drey  ehestaiten  in  einem 
haufs  bey  einander  wonthen,  so  mannich  ehestandt,  so  mannich 
2  firtel  habren;  were  aber  sach,  dafs  ein  ehestail  gebrochen,  dals 
gott  sie  von  einander  gescheyden  hett,  dauon  soll  er  haben  vnd 
hetien  1  firtel  habern. 

Item  es  soll  derselbige  offerman  frey  sein  alles  herren 
diensts,  vnd  wan  der  herr  die  landtsafseu  aufsgebeiith  zu  kriegen 
oder  andere  Sachen  da  der  herr  irer  von  noten  hett,  soll  der 
offerman  die  freyheit  haben  seinen  dienst  zu  uerwharen,  vff  dafs 
kein  versaumnifs  der  kyrchen  vnd  defs  kyrspels  geschehe. 

Item  so  welcher  ein  pastor  gesatzt  vnd  verordnet  ist,  der 
soll  halten  einen  coadiutoren,  dieselbigen  sollen  geschickt  sein 
die  kirch  vnd  kyrspell  zu  regieren,  dafs  wort  gottes  dem  volck 
zu  zemlichen  Zeiten  zuuerkundigen,  sich  freundlidi  vnd  lieblicli 
mit  einander  vnd  gegen  einander  halten,  defs  abentz  achter  der 
Zeiten  sich  nit  vff  der  strafsen,  noch  weinhaufs  finden  zu  lafsen 
vndt  sollen  darneben  ein  vnbefleckt  haufsstatt  vnd  ehrlidi  gesint 
halten,  vnd  zu  mittag  vnd  mitternacht  vff  dem  widdenhoff  finden 
lafsen.  Er  der  pastor  soll  auch  den  widdenhoff  mit  seinem  zu- 
behoir  in  gutteni  bow  halten,  alfs  dafs  sich  die  gemeint  nit  zu  be- 
clagen  habe. 

Item  obs  sach  were,   dafs  derselbig  pastor  nit  geschickt  ge- 
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nog  were,  in  tnlclieii  Turfs«  Mchen,  ynd  Mrtesiclu  sunsten  eiuem 
firommen  pastor  zugehortli,  so  80II  die  gemeindt,  so  welcher 
dan  ein  lierr  zu  Drimbom  ist,  demselbigen  vorgeben  ynd  klagen 
vber  die  yngeschickligheit  defselbigen  pastors,  so  mag  der  landt« 
herr  jenen  pastoren  entsetzen,  vnd  einen  anderen  ansetzen,  der 
dartztt  geschickt  ist  la  seinem  gefallen,  vndt  wannehr  dan  sul« 
ches  geschehen  ist,  so  soll  die  befserungh  defs  widdenhoiTs  by 
dem  landt  blieuen,  vnd  die  befserungh  defs  landts  bei  dem  hoff. 

Item  were  sach,  ein  pastor  mit  thodt  abginge  oder  mit  wiU 
len  deb  landthem  einen  anderen  in  sein  statt  setzt,  soll  in  sul* 
cher  mafsen  gehandelt  werden,  wie  vurfs.  mit  der  befserangh. 
Item  der  pastor  soll  halten  ein  klepper  oder  pferdt,  defsen  zu  ge* 
brauchen  zu  notiger  zeit,  dardurch  niemantz  verstimbt  weHe. 
Item  der  pastor  soll  auch  schuldigh  sein  zu  halten  in  behoeff 
der  nachbarschaff  zween  stieren,  so  wan  der  einer  von  denen 
von  Wallendall  geholt  wirt,  dafs  man  defs  anderen  dan  gebrau- 
che zu  dem  viehe,  vnd  daoon  soll  der  hirt  keinen  lohn  ge- 
winnen. Item  es  soll  auch  der  pastor  zu  iederem  hundert  schaf 
einen  widder  zu  gebrauch  der  nachbarschaffen  halten ,  daiion  soll 
glichfalls  der  Schafhirt  keineh  lohn  haben  oder  gewinnen,  was  er 
dan  weiters  von  widderen  helt,  zu  gebrauch  anderer  aufslendi« 
sehen  kirspelsleude ,  dauon  soll  der  hirt  seinen  gebürlithen  lohn 
haben*  Item  der  pastor  soll  auch  einen  bieren  zu  halten  schul- 
digh sein  zu  geprauch  der  nacfaparschaff;  were  )emandt  von  aufs- 
wendigen  nit  kirspelsleuthen ,  die  es  gesunnen  zu  gebrauchen^ 
suUen  dem  pastor  so  lieff  than,  dafs  er  innen  denselbigen  bieren 
Yolgen  lafs,  daroon  soll  auch  der  hirt  keynen  lohn  haben  noch 
gankhoit  dauon  halten.  Item  alle  sontagh  vnd  heyligetag  soll 
der  pastor  das  wort  gottes  mit  allem  ileifs  vnd  nach  allem  sei- 
nem vermugen  verkundigen  vnd  predigen. 

Item  der  pastor  soll  des  sontags  zu  Gemund  das  wort  got- 
tes verkündigen,  aufsgescheiden  die  sontage  zwischen  osteren  vnd 
pfingsten  sint  die  nachparen  schuldigh  zu  Oloff  zukommen. 

Item  es  s<^en  der  pastor  vnd  ofterman  zu  aller  zeit  willigh 
vnd  bereit  sein  zu  uolgen  mit  den  heil,  sacramenten  einem  je- 
deren  gehorsamen  Christenmenschen  in  notten  seiner  krankhei- 
ten  vnd  zu  ermanen  vnd  vurgeben  den  todt  vnd  leiden  Christi; 
were  aber,  dafs  sie  damit  aufs  weren,  vnd  (man)  des  capelJanen 
gesinnen  wurde,  in  sulcher  weise  soll  der  gehorsam  sein,  vnd 
der  seiner  gestnnet  soll  bey  ime  pleiben,  vnd  mit  ime  gelten  bifs 
dafs  er  hj  dem  kranken  geendet  hat,  soll  derselbtge  innen  wi- 
derumb  gehn  Oloff  lieberen.  Item  am  sontagh  halbfasten  vnd 
defs  sontags  nach  halbfasten ,  als  man  den  heiligen  seend  besitzt, 
so  ist  der  pastor  schuldig,  so  welcher  in  statt  sitzt  vnseres  laudt- 
hern,  vns  gerichtz  leuten  vnd  offerman  efsen  vnd  trincken  zu 
geben. 

Den  crysam  soll  der  offerman  zu  Zulpich  bei  dem  dechan 
holen,  sollen  die  kirchenmonbai*e  in  betzalen  vnd  dem  offei*nian 
in  seiner  zelurungh  steur  thun.  Auch  were  sach,  dafs  die  kyr- 
chenmonbare  mangell  hetten   an  den   stehenden  renten  der  kyr- 
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dien ,  damit  das  ienige  nit  betsailen  möchten ,  vrai  man  dan  tob 
nothen  hette  zu  bestellen  ^  sollen  sie  der  kyrdien  buisch  angrif- 
fen ynd  daraufs  betzalen.  Ynd  were  sacb  y  dafe  die  nacbbarn 
defs  begerten,  so  soll  mans  innen  vergunnen  vor  anderen  vnd 
das  für  die  werde« 

Item  so  haben  -wir  von  vnseren  voralteren  also  dat  heistert 
Kall,  die  vnter  vnserem  herren  au  Drimborn  gese/sen  aint,  vad 
vortli  Wallendall  mit  einander,  Fofselen  gleich  dem  wafserfluTs- 
gen,  das  da  durchfleufst,  vnd  Weelsputtz,  dab  dleselbige  kjrspels 
kinder  vuserer  kirchen  zu  Oloff  seint,  daruon  der  pastor  vnd 
der  offerman  ire  gereditigkeitt  sollen  haben  glich  wie  von  ande- 
ren vnsern  kyrspeisleuten  als  vurgesagt  ist.  Ynd  vmb  der  vn- 
gelegenheit  willen  ist  innen  vergunnet  worden ,  ein  )eder  nach- 
pare^haff  nach  irer  gelegenheit  in  der  negsten  kyrcfaen  ir  gotts- 
reclit  vnd  missegang  zu  haben;  soll  innen  doch  die  gerechti^gkeit 
nit  dardurch  zu  gut  gelafsen  sein« 

Item  were  sach,  dat  denseluagen  ir  gotts  recht  viT  einige 
enden  geweigert  worden,  es  seye  durch  welcherley  vraacfae  et 
wolle  9  dardurch  innen  dat  verhindert  wirt,  so  sollen  sie  des  zu 
Olo£t  gesinnen  bei  dem  pastoren  vnd  offerman ,  soll  innen  nit 
geweigert  werden,  darumb  sindt  By  dem  pastor  oder  vrelcber 
dessen  von  seinetwegen  gesinnt  zu  geben  schuldigh  die  ze- 
ltende garff  vff  dem  veld  von  allen  firiichten,  so  wahe  der  ze» 
hend  wendt  vnd  kehrt ,  ist  vns  scbeffen  kundigh  vnd  wüsigk 
Yortan  soll  der  pastor  haben  das  zehende  lamp  vnd  dalsel- 
big  heven  vff  tagh  vndt  zeit  vurgemelt,  auch  soll  der  ofTennaB 
von  jeder  liaufsstait  haben  2  firtell  habren,  dieselbige  heveo  wie 
vurfs.  Item,  so  welcher  vff  defs  harren  hoff  zu  Wallendall 
Jtalffen  ist,  derselb  soll  schuldig  sein,  viT  dem  widdenhofT  za 
Oloff  eines  stirens  vnd  zweyer  widderen  zu  gesinnen ,  dieselbe 
soll  er  vff  dem  hoff  bebalten  vnd  verwahren  zu  gebrauch  des 
kyrspelsy  vnd  waonehr  sei  dieselb  zu  dem  viehe  von  notben 
haben,  sollen  sei  derselben  daselbst  zu  Wallendall  gesinnen,  vnd 
sunsten  niemandt  sich  mechtigen  aufsertlialb  deaa  kirspel,  vndt 
wannehr  sei  deren  weiters  nit  bedurftigh,  so  soll  der  baiffm 
sey  dan  widder  gehn  Oloff  vff  den  widdenhoff  lieberen« 

Diese  genielte  puucten  vnndt  articulen,  recht  vnd  gerechtig- 
keiten  haben  wir  vonn  vnseren  voruatteren  also  iunden,  aUs 
weisen  vnd  lafsen  wirs« 


WEISTHUM  DER  FÖRSTER  AUF  DES  REICHSWALD  ^). 

1342. 

In  godes  namen  amen.  Dit  ist  dat  erfSich  auerdracht  ind 
eyndrechticheit)  der  wir  Wilhelm  von  godes  gnaden  marckgrpiie 
van  Guyich  vur  vnfs    ind   vur  Vnfs   enien  oeuerdragen  ind  eyn- 

i)  in  der  g«geild  ron  IVIofit|oie.  das  weMtlium  steht  bereits  gednidkl  m 
Bill  urk.  und  abli«  p.  145  *-'- 155   Back  einer  sf^Stteren  ^bscbrift   von  1579, 

nicht  obne  fehler  uäd  au^assttngao« 
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dreekllich  ocaerkomcn  sjn  mit  dem  edeloti  manne   liei^n  Dede^ 
rieh  Tan.  MoD^auwe  ind  van  Valckenberg  Tnsen  neuen,   ind  mit 
synen  eruen,  van  Tnser  beider  waltrecht,  also  alb  dat  hema  be- 
acbreuen  voügt,  ind  is  zo  wiften,   dat  vrnnt  ind  ratt  vnfs  varge*. 
nanlen  mari^rcuen  mit  namca   her  Herman  der  decken  yan  vn^r* 
vraawen   van    Aichen,   her  Gerhart  van   Eyndeladorp  here  van 
Crypinchoeue,   here  Adam  van  Ederen  droiTsat  van  Guy  Ich,   her. 
Wynant  van  Hembach  canonich    van  vnser  vranvren  zAohen  ind 
Herpermule,  ind  van  vnters  vurgenanten  neuen  wegen  des  lieren' 
van  Monyauwe  ind  van  Valckenberg  beren  Johann  van  Valcken- 
berg vneer  neuen  her  van   Bume,  her  Godeachalck   die  decken 
van  vnser  vrauwen  lo   Triebt,   ind   lier  Ffrepont   riddcn*  droilaet 
van  Monjanwe,  dese  vurgenante  oeuerdracht  ind  erfBicb  eyndrech* 
ticheit  oeuermits  lerynge   vnter  be3rder   waltvoerster  zo  voerena 
▼yrsgedragen  ajn  ind  becleirt  han,  ind   dat    die  eelue  voerstere 
vp  iren  eydt  vur  vnser  beyder  recht  geordielt  ind  gewyst  hayn, 
an  dem  hcister,  up  der  stat  dae  bj  zo  recht  vnser  beyder  walt- 
recht wysen  soellen«   -  Zo  deme  eirsten  maille  wysent  die  voer- 
ster,  dat  die  here  van  Monyauwe  defs  eyn  here  ist,  dat  hey  den 
walt  vp  ind  zo  doyn  madi  na  synen  willen,  beheltnyfs  des  marck- 
grenen  recht  van  Gnylch  vmb  eynen  pennich,  die  dem  heren  van. 
]\(oDyauwe  gelich  dunckt  zo   synen  willen,  ind   der   marcgreue 
nach  den  pennich  vermeren   off  hey  den  mann  vyndt ,   die  me 
dar  vmb  geuen  wilt,  zo  waü  hey  den  mann  brenget,  ind  de  seine 
man  sal  dem  heren  van  Monyauwe  des  hoeues  recht  dojn  gelich 
defs  hoeues  manne,   so  wat  g^t  dat  dan  äff  koemet,  des  sal  der 
here  van  Monyoyen  zuen  pennich  hauen,  ind  der  marcgreue  ey-» 
neu,    ind   der  marcgreue  van  Guylch  is  syns   rechtz  ind  sjnre 
herlicheit  ind  syus  derdeils,  soe  we  dat  her  na  geschreuen  steit, 
also  wall  eyn  here,  als  der  here  van  Monyoye  synes  rechtz  ind 
synre  herticheit*    Item  so  wat  gelds  dat  vellet  van  wroc^henn, 
van  penden  off  van  weyrtschaff,  dat  van  vyserluyden  velt,  dat  sal 
der  voerstmeister  lieueren  in  den  hoff,  so  wat  gelds  dat  van  deme 
hoeuemanne  veldt,  van  werschaff,  van  wroegen,  van  penden,  dat 
sal  der  droifset  van  Monyauwen  brengen    by  dat  ander  gelt,  dat 
eme  der  voerstmeister  leuert  van  vyfserluden,  ind  van  alle  diesen 
gelde  sali  der  here  van  Monyoyen  zween  pennich  nemen  ind  der 
marckgreue  ejmen.    Weirt  ouch  sache,  dat  der  vyfsermann  syn 
geldt  neit  enbezailde,  als  hey  schuldicfa  were  zo  doyn,  dann  äff 
sali  der  voirstmeister  genoich  doyn  mit  gelde  off  mit  manne ,    we 
des  neit  en  geschege,   des  mach    sich   der  here  van  Monyauwen 
halden  an   des  marckgreuen  gnlde,    de   da  gelegen  is,  went  eme 
genoich  geschege;    weirt   imch  sache,  dat  dem  marckgreuen  neit 
genoich  geschege  van  eyncher  bruchen ,  die  eme  zo  behurde  van 
deme  hoeue,   dae  mach  der  vorstmeister  ryden  mit  eyme  wyfsen 
gescfaeilden  staue  in  den  hoff  an  die  naeste  pende,  die  hey  vynt^ 
ind  nemen  die,  in  halden  die  also  lange,  wentz  dem  inarcgreuen 
genoich  geschege.    willet  ouch  yemant  die  pende  bürgen,  die  sali 
hey  eme  borgen,   ind    enwulden   sy  nemann  burghen,   soe  mach 
hey  pende  dryuen  ind  voerenn,  war  hey  wilt,   also  lange  went 
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wie  dat  den  brück  gedayn  halt,  dae  mede  synl  bj  qwjty  ind  en 
luoecliten  sy  des  neit  bewysen,  80  soelen  die  voerster  oeuer  sich 
aeluen  wyseo,  wat  boefsen  sy  dar  vnib  liden  aoellen«  Item  irere 
yemanSy  die  den  heren  vau  Monyoyen  veronrecht^  oS  ondeniet 
bynnen  dem  geleyde  van  dem  walde,  sali  der  here  van  Mcmyo- 
yen  clagen  dem  marcgreue,  ind  der  marcgreue  sali  yeme  dat  ridi- 
ten  na  synre  macht,  ind  en  mach  bey  des  neit  doin,  tal  ems 
lielpen  der  bere  van  Monyoyen  mit  alle  synre  macht ,  ind  vor! 
der  buschoiF  van  Coelne  ind  der  paillantzgreue,  als  liie  irurfs.  is« 
Item  sali  dat  Imyfs  Nidecken  hauen  tuschen  Calle  ind  die  Run« 
zvreyn  coelre,  die  allwegö  colne  bruen  (bei  Ritz:  brennen)  vp 
dat  huyfs;  voirt  sal  die  marcgreue  aldair  nemeu  alle  eyn  belioilL 
Item  die  stat  van  Nydecken  sali  hauwen  tuschen  Calle  ind  Riir- 
ren  all  ire  bedoirlT  glich  des  houes  manne.  Item  dat  huyfs  \an 
Heymbach  dat  sali  berringe  hauwen ,  als  der  nuircgreue  ind  die 
roarcgr^iiiune  dae  woent  tuschen  Calle  itid  die  Rure.  Item  aal 
dat  huyfs  van  Reymbach  hauen  veir  edTvyscher,  die  solen  kö- 
rnen in  den  hoff  zo  Cuntze  ind  soelen  sidi  dae  laifsen  kenoen 
den  voersteren,  ind  soelen  vysschen  van  Heymbach  aen  vroen- 
waghe  ind  soelen  van  vroenwaghe^  went  sy  dat  huyfs  van  Mon- 
yoyen seynt,  dae  soelen  sy  vyfsgain  ind  vp  dat  huyiä  mit  yren 
vysschen,  ind  sullen  dar  iren  korff^schudden,  dae  sali  man  ia 
soe  goetlich  doyn,  dat  sy  dat  gerne  doya»  Item  soe  en  sali  oe* 
mands  vp  des  richswalde  ze  hege  lagen  noch  mit  slrueppen  noch 
mit  winden,  dann  die  here  van  Monyoien  ind  van  Guykh,  die 
soelen  jagen,  als  sy  viur  ind  bis  her  han  gejait.  Item  soe  en 
mach  nemans  die  voerster  manen  noch  mit  en  dingen  dan  ep 
vorstmeister,  daer  der  droifset  van  IVIonyoyen  by  sy«  ind  der 
voerstmeister  eo  mach  neit  dingen,  der  droifset  van  Monyojeo 
en  sitze  dae  by,  ind  so  wanne  der  drofset  van  Monyoyen  yeit 
zo  dingen  hedde,  dat  van  walde  rure,  off  bynnen  deQ  gelejde 
van  den  walde,  off  daer  der  voerster  otuer  zo  wysea  hedde,  dat 
sal  hey  hem  dem  voerstmeisteren  heischen  bedingen,  ee  hey  ieit  an- 
ders dynge,  ind  dat  sali  hey  hem  doya,  ind  abo  lange  als  der 
hoff  yeit  ze  dyngen  halt,  so  sali  man  eyme  dingen ,  ind  darna 
alreneist  sali  man  dyngen  des  marcgreuen  recht,  also  lauge  hey 
des  bedarff.  Item  off  der  hoff  zo  dingen  hedde,  so  sali  der 
droifset. van  Monyoyen  vntbeden  den  voerster  mit  zweyn  voer« 
steren,  dat  hey  kome  an  den  hoff  zo  Semenroide  ind  dinge  dae 
mit  den  voersteren,  ind  en  koemet  der  voerstmeister  neit,  so 
sali  man  dry  veirzeynnacht  vntbeden ,  ind  dry  dage  dar  zo,  ind 
en  komet  hey  dan  neit,  so  sali  men  des  uu&rcgreuen  gulde  liebal* 
den,  byfs  hey  dat  bedingt  hait,  ind  weirt  dat  sache,  dat  der 
droifset  van  Monyoyeun  ooch  den  vorstmeister  voirgbinge  ind  neit 
en  wulde  komen,  als  man  dyngde,  so  sali  maa  den  drofset  ge- 
beden,  als  man  den  voirstmetster  hait  geboden,  in  en  kpempt 
hey  dann  neit,  so  sali  der  vorstmeister  penden  als  hör  vurfs 
steit.  item  so  wat  in  dem  walde>  off  in  dem  wafser  off  bynne* 
dem  geleide  van  dem  walde,  dae  die  heren  van  INIonyoysn  ii^ 
van  Guyich  eire  recht^  zyns,  zeyode  ind  scbetzonge  zofiaaien  ha^; 
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geveille  off  getcbeide,  dat  van  dem  walde  ind  Tan  deme  gelejde 
van  deme  walde  dair  qvreme,  dat  sali  der  voratmeister  bedyngen 
mit  nufosehen  vonterenn  oeuermitz  den  drofsef,  ind  sali  dat 
richten  ala  dat  der  voerster  wjrset.  weirt  oucli  sache,  dat  eich 
eyache  ander  pluTderye  off  eynch  stucken,  dair  der  voerster 
neit  oener  so  wysen  liedde,  gesebeide,  dat  mach  der  drofset  van 
Monyojen  richten  mit  synen  scheffeneu.  Item  so  wat  geldtz, 
dat  koenut  van  deme  walde  van  wafser,  schetzongen,  off  van 
vp  kome  dat  bynnen  deme  geleyde  gelegen  is  van  deme  vralde, 
ind  dae  der  voerster  oeuer  zo  wysen  hait,  des  synt  zweyn  pen« 
nyoge  des  heren  van  Mooyoyen,  ind  eyn  des  marcgreuen  vim 
Gayich.  Item  soe  en  nach  nemans  penden  vp  des  riclis  walde, 
dan  der  vorstmeister  ind  der  voerster.  Item  soe  en  mach  der 
here  van  IVlonyoyen  in  gheynre  kunne  hoitz  geuen  huyfsen  den 
marcgreuen  van  Guyldi,  noch  der  marcgreue  buyfsen  den  heren 
van  Monyoyen.  Item  so  sali  der  here  van  Monyoyen,  off  wilt 
hicy  eman  eruen,  dat  en  mach  hie  neit  doyn,  dann  mit  behelt- 
nifse  des  marcgreuen  van  Guyich ,  ind  oeuermitz  den  voerstmej- 
ster,  ind  des  en  mach  der  marcgreue  neit  versagen.  Item  van 
den  vorsteren,  die  Heuert  der  here  van  Monyoyen  dem  marcgre- 
uen, ind  der  marcgreue,  die  vryhet  sy,  ind  sali  sy  vry  halden 
als  der  voerster  dat  wyfset.  Item  so  wannere  der  here  van 
Monyoyen  eynicfae  schetzonge  setzen  wilt,  ind  den  dorperen  de 
bynnen  dem  geleide  van  dem  walde  gelegen  synt,  dan  by  sali 
man  heyscfaen  den  voerstmeister,  als  man  dat  setzet,  ind  sali 
daeby  wairden  des  marcgreuen.  Ind  van  deme  houe  van  Semen- 
roide  saghen  die  voerster,  dat  sy  nee  gesagen  dat  emans  geschat 
wart,  die  in  den  houe  wonde,  ind  sy  en  worden  ouch  nie  dar 
vnib  gemaut,  dann  dat  man  dat  leii's  stayn,  als  her  gestanden 
hedde,  dat  reden  sy.  Vert  sagen  die  voerster,  dat  sy  hant  ge« 
seyn,  dat  der  marcgreue  van  Guyich  syne  zeynde  geleent  halt  vp 
des  houes  guede  ind  ouch  up  syns  selffs  guede,  also  mach  hey 
noch  doin.  Vort  die  vercken  van  Monyoyen  vyfser  deme  dale 
en  soelen  engheynen  dechtum  gelden.  Item  des  marcgreuen  vee 
dat  syn  is,  ind  nemans  anders,  sonder  argelist,  dat  sali  vry  in  den 
walt  ind  weyde  gayn,  ind  darzo  dat  vee  van  des  marcgreuen 
hoeuen,  dat  in  synen  hoeuen  gehoirende  is,  die  den  walde  also 
gelegen  syn,  dat  it  reichen  moege  des  morgens  in  den  walt,  ind 
des  auens  widder  heymme,  dat  is  zo  wifsen,  die  hoeue  van 
Drynbornen,  van  Bremendaüe,  van  Haelrach,  van  Vreyrsenroide, 
van  Venwegen,  van  Haen,  van  Ouerhayn,  aen  dat  vorgenante 
vee  sali  neit  in  die  geniartte  gayn.  Ouch  en  sali  man  die  ge- 
martte  neit  vorder  begryffen,  dan  sy  vormails  geweist  synt, 
wurde  der  houen  enich  mit  brande  off  anderssyos  nederuellich, 
die  ander,  die  gehuwet  wurde,  sali  mit  syme  vee  in  deme  sel- 
uen  recht  stayn.  Item  so  hant  beyde  die  heren  van  Monyoyen 
ind  van  Guyich  erffpacht  ind  zynfse  ind  gulde,  die  soelen  sy  hal- 
den  beyde  we  sy  de  besefsen  hant,  ind  in  alle  der  vurwalrden, 
als  hie  vurfs.  steit.  Item  des  abtz  recht  van  Munster,  dat  soelen 
enie  die  voerster  wysen  ^  als  sy  schuldich  syn  zo  doin«     Ymme 
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vaate  euyge  stedicheit  dieser  vurfs.  djnge  han  vir  man^rmc 
viirfs«  vur  vnfs  ind  vur  vnfse  eruen  ynse  wair  ingesigell  ao  die- 
sen breiff  doya  gehangen,  ind  han  Tort  gebedeo  Tnfae  lieue 
manne  ind  maighe  heren  Arnolde  ind  heren  Geirharde  gebroedcr 
edelluyde  heren  van  Blanckenheym,  ind  heiren  Oeiiiiarde  Tan 
Endelsdorp,  here  ^an  Gryinpinchoeuen  ritter,  dat  sy  dieacti  breiff 
mit  vnrs  gesigelt  haut,  als  vrkunde  ind  gezuchnyfs  der  wairhait; 
ind  wir  Arnoli  ind  Geirhart  van  Endelsdorp  vurfs.  hekennra, 
dat  wir  dae  aen  ind  oeuer  geweist  hayn,  dae  dis  tgaenwordigea 
breues  ind  alle  vurworden,  die  diese  breiff  in  begriffen  hait, 
oeuerdragen  wirt,  ind  bann  des  als  gezuch  ind  wair  vrkniide 
alles  des  in  diesen  breiff  steit,  vmb  beden  wille  des  vurfs.  wscn 
heren  des  marcgreuen  van  Guyich  vnse  ingesiegell  mit  dem  sy- 
nen  an  diesen  breiff  gehangen,  die  gemacht  ind  geschreuen  istvp 
sent  Thomas  dagh  des  hillighen  apoetels  in  den  laire  na  ynaen 
heren  gehurt  dae  man  schreiff  duysent  dryehondert  iaire,  ind 
dar  na  in  deme  zwey  ind  veirtxiestynne  )aire. 

WEI8THUM    DER  FÖRSTER   AUF  DES  REICHS    WALDE. 

(aus  dem  14  jh.) 

Zo  wissen  is^  dat  der  abt  van  Munster  ^^  den  heren  vaa 
Monyoyenn  ind  synen  vollen  houe  schuldich  is  oiy  wirtacfaafi  des 
jairs  zo  doin,  zwene  zo  Munstere  ind  die  deirde  vp  der  acht; 
van  recht  ind  van  herschaffi  die  der  here  van  Monyojen  gebe» 
den  mach  9  is  zor  zi)t,  as  der  hirtz  dat  vetste  is.  diie  ander,  as 
der  liirtz  dat  magerste  is,  mit  gnaden  zo  Munster,  die  denk 
up  der  acht. 

Item  vp  die  eirste  rechtliche  wirtschaff,  die  hey  so  Mon- 
ster doyn  sall^  sali  der  abt  des  vollen  hoffs  warden  also  als  der 
vorster  sali  wysen,  zo  vrissen  eyns  droissetten  mit  dryn  perden 
ind  eyns  ridders  mit  dryn  perden,  eyns  cappellayns  mit  svren 
perden,  eyns  schuyltissen  mit  zwen  scheffenen  yeicklichm  mit 
ejmen  penie,  eynen  velckener  mit  synen  vogelen  ind  eynne 
perde,  ens  vorstmeisters  mit  zwen  perden,  nuynzehen  voerster 
iecklich  mit  eynem  perde  ind  mit  ejmen  knecht  ind  mit  iekk* 
lichs  hunde,  ind  der  abt  sali  bringen  eynen  snaderbeck,  der  en* 
mach  neit  myssdoin,  ind  der  droisset  sali  den  suaderbeck   Jonen. 

Item  als  die  voersteren  van  Monyauwen  yeren  conreit  vril- 
len  hau,  so ^ hait  myn  here  der  abt  virtste-dry  marltage,  ind  sy 
sollen  den  conreit  gebeden  mit  zwene  voersteien  off  mit  zwen 
scheffenenn,  ind  wanneir  dann  der  abt  den  conreit  doin  will, 
ind  die  voerster  mit  denn  scheffenenn  varfs.  in  der  abdien  sya, 
so  suUeu  die  scheffenen  zen  eirsten  besein  dat  voider,  dat  maa 
genen  sali,  off^  goit  sy.  vort  sali  man  iren  honden  zessen  geoea 
sadt  an  deme  steynne  ind  abdyen  borne  ind  broit,  ind  dama 
sali  man  die  voerster  ind  scheffenen  zosamen  setzen  an  eyne  taeffel, 
ind  als  die  voerster  gesessen  synt,  so  sali  myn  here  kom«i  aiii 

f)  MUnsler  ist  Coriiclismuntlcr  bei  Acben. 


.  J 
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«ynre  wjftser  roden,  ind  mit  leuendigen  yysschen  in  eyme  becken, 

ind  die  yiMclie  mit  der  roden  vmbmeren  ind  sprechen,  ir  lieren, 

dit    synt   yrre   yissdie!   so  "wysen  die   scbelFen    die  visscbe  dem 

Xocbe,   ind  mallich  sali   vur   sich  hauen   eyne    gescheilde  roide, 

dair  mit   sy  sich  der  hunde   erweren   soelen,  vort   sali  man   in 

glieaen  yp    eirre   taeffel   zo  den  irsten    ire  zwen  eynen  steynen 

qwartpot  voll  wyns ,  ind   mallich  eyn  erden    kruessen ,   ind   dat 

irste  gericht  sali  wesen  ryntfleiss   mit  deme  knofelouche   zweyn 

vynger  breit  bouen  die  schoittell,    dat   ander  gericht   moiss  ind 

visscbe  dar  by,  die   sy  gesejn  hayn  in  dem  hecken,  dat  derde 

geridit  swynen  fleissch   mit   dem  mostart  eyn  vyngerbreit  bouen 

die  schotteil,  dat    veirde    gericht   -w^ilbrait    gepefiert    in    -wyssen 

hultzen  schottelen,  dat  vunifde  gerichte  hoenre,   ind   berste  ind 

bouen  die  schottell,  dat  seisste  kese  ind  beren,  dat  seuende  eyn 

yvyss  dislachen  ind  irre  zweyn  eynen  vrysschen  becher  voll  roe- 

den,   ind  eyn  veirdell  van  eynre   vorssen,   ind   ire  kroessen  mit 

-wyne  sali  man  en  allet  voll  halden.  ind  v^irt  sache,  dat  man  dat 

neit  endede,  soe  w^ere  myn  here  der  abt  vp  v  marck*    Vort  sali 

der   abt  van   synen  gueden  belenen    dem  heren   van  Monyoyen 

zweyn  voirvoerster,  die  voll  syn  eires  rechten,  die  hueden  soe- 

len  tuschen  des   richs   walde   ind    dem  marte,    iod  die  gesessen 

luyde   syn   in    dem  eygendom  van  Munster,  vmb  willen  ofl  den 

heren  get  gebreche,  dat  hey  sy  wiste  zo  vynden ,  als  der  voer« 

ater  sali  wysen,  ind  die  zweyn  voerster  sullen  beriden  die  stelle 

ind  kribben,  as  die  voerster  eiren  conreit  hauen ,  ind  die  voer« 

ster  sullen  den  zweyn  lieuerenu  ire  perdt  ind  swert  zo  bewaren, 

ind   wae    des  yeit   verloren   wurde,   dat  moissen    sy  in  widder 

verrichten,  ind  in  deme  stalle  sullen  geyne  perdt  stayn,  dann  des 

droessets  perdt,  des  voerstmeisters,  der  schefFenen  ind  der  voerster. 

Item  die  kost  vp  der  acht. 

Nun  sali  der  abt  seiner  syn  vff  der  achten  in  deme  anpte, 
aa  eme  dat  yan  eyme  heren  van  Monyoyenn  geboden  wirt,  'mit 
zwein  voersteren  ind  sali  des  vollen  hofTs  wardenn,  vyssgeschey- 
den  der  voerster  knecht  ind  der  hunde. 

Item  der  abt  sali  beuelen,  off  hey  wilt,  den  voersterenn 
vurfs.,  dat  sy  eme  aldair  syn  huyss  machen,  als  der  voerster 
wysen  sali,  ind  hey  sali  vp  die  reichtliche  wirtschaff  zo  deme 
eirsten  gerichte  geuenn  ryntfleysche  ind  zo  deme  anderenn  ge- 
richte swynen  vleysch,  zo  deme  derdpn  sali  hey  geuen  wilbrait, 
zo  deme  veirden  gerichte  ind  zo  deme  lesten  sali  hey  gheuen 
leuendige  vyssche,  die  man  vur  deme  vollen  houe  sali  seyn  lais- 
sen  vur  den  tafifelen  vmb  alsulchen  rechte  als  yeme  der  volle 
hoff  widder  dar  vp  wysen  sali,  ind  der  abt  sali  brengen  eyne 
verse,  die  nie  gespielt  hait,  ind  off  deme  vollen  houe  genoicht 
der  spysen,  die  dae  bereit  were,  so  mach  der  abt  syne  versse 
w^idder  heyin  sendenn,  ind  aldair  beir  zo  drincken  geuen  zo  deme 
essen,  ind  sali  auch  geuen  zwey  geschencke  vann  wyn. 

Item  sali  der  apt  aldair  brengen  einen  snaderbeck,  der  eyu 
mach  neit  myssdoyn,  denn  snaderbeck  sal  der  droisset  lonenn. 
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Item  8oe  wysent   die  voerster,    dat  der  abt  is   ein  aneme 
ind  eyn  waltgreue,   ind  eyn  voerst  yp  de«  richswallde. 

Item  80  kenneDt  die  voerster,  dat  der  here  ran  Monyauwenn 
jairs  vp    8ent  Comeliuss  ^  auent   schuldich  is  zo  sendeim  mit  sy- 
nenn  jegeren  eynen  hirtz  mit   hnyt  ind   mit  bome   in  den  hoff 
zo  Yterenn,   ind  so   der  abt  den  hirtz  hauenn  will;   so  sali  htj 
senden  syne  vnnioerster   zo  Monyoyenn  an  den    heren    ytt  den 
liofF  xiiij  daghe   Tur  sent  CorneUuss    dagbe^    ind   dan    sali  der 
Torstmeister  voirt  schickenn  an  den  ouersten  jeger  des  heren  van 
Guylich,   ind   sullent  sy  sich   des   verdragen  yndereyn,    so  irae 
ind  wanne  sy  den  hirtz  willent  lagen,  ind  dann  so  sullen  zweyn 
dar  by  komen  mit  zwene  bonden,  ind  die  sali  der  Toirstmeister 
ind  jeger   setzen   zo    warden   vp   die   stede  dar  sy  is  noit  bant, 
ind  den  liirtz  sullent  sy    brengen    zo  Yteren  in   den  hoff  gantz 
ind  zomaille  dae  neit  äff  syn  sali  dan  die  bnnde  passe  xiü}  dage 
vur  sent  Corueliussmissen,    offt  xiiij  nach  dar   nae  Ynbeoangen. 
Ind  als  dat  gedayn  is,  soe  sali  der  voirstmeister  mit  zwen  voer* 
steren  den  abt  wissen  laissen,  dat    der  hirtz  dae  bj,    ind  dann 
sali  hey  den  jegerenn  doyn  brengenn  wyn  ind  zoppen  ind  vlelsrh 
ind  kese,   in  as  dan   dat  gedayn  is,  so  sali  der  jegher  mit  habe 
ind  home  jaghen  ind  vp  biaissen  ind  den  hirtz  sali   Tumoerenn 
rmb  die  abdie    bis    in  des  abtz  kirchen,  ind   ab  der  hirtz  abo 
zo  boue  komen  were,  so  sali  der  abt  den  oeuersten  Regeren  genen 
zo  essen  ind  zo  drynckenn,  ind  alle  den  Jegeren  sali  mann  iere 
metzer  beseyn,  ist  sache,  dat  sy  neit  wall  gerempt  en  83m,  so  sali 
man   ynen   remen   dar    inn^  geuen,    ind  vmb     dat    der    hirtz 
dem  abt  geleuert  wird  dar  vmb  sali  hey  denkaechtenn  ind  den 
honden  vp   der  rechter  wirtschafF    so   essen  ind    ao    diyncken 
geuenn. 

Item  sali  der  abt  vp  richs  walde  hauen  zweyn  hultzvragen, 
den  eynen  mit  recht  ind  den  anderenn  mit  gnaden. 

Item  van  den  eirsten  gerichte  as  van  den  rythtrleische  sal 
myn  here  syne  zuelinge  bauen  gayn  vp  des  richs  walde  aonder 
dechtum,  mit  der  sonnenn  vp  ind  mit  der  sonnen  a£ 

Item  is  zo  wissen,  dat  dat  rintvee  des  hoifTs  van  Vresen» 
rolde  des  hofiEs  yan  Ouerhane ,  des  hotffe'  van  Hane  in  den  dorp 
ind  des  hofTs  van  Yenw^en  in  den  dotpe  madi  weyden  yp  dn 
richs  walde  sonder  dechdom. 

Item  want  der  abt  zo  der  vurfs.  wirtschafft  gyft  svrynen 
vleiscb,  80  sullen  myns  heren  des  abtz  vercken  van  heirsctoff 
wegen  vysser  deme  faoue  zo  Yteren  vp  des  richs  walt  mit  der 
sonnen  yü  ind  mit  der  sonnen  äff  gayn  sonder  dechdom,  ind 
wert  Sache,  dat  sy  in  deme  walde  benachten,  vur  ind  vlamme 
laissen  vff  gayn ,  so  sali  myn  here  der  vercken  xij  -verdechdo* 
Aienn  ind  neit  meere« 

Item  wont  der  abt  zo  der  wirtschaSt  wübiait  gyfit  yan  recht 
ind  van  herschaft,  so  mach  hey  doyn  )aghen  mit  swen  ftgenn 
drie  veirzehennacht  mit  halse  ind  mit  home  ind  mit  synen  lonf- 
fenen  hunden  gelich  eynem  fiirsten,  ind  syn  heymellch  spiU 
darup  dr)'uen  ind  bauen. 
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Ilem  waot  der  abt  zo  der  wirtschalR  Tysche  gyOt,  so  fiaU 
hey  hatten  tzeyn  (L  tzweyn)  yjsclier  vff  des  rieh«  watser  za 
visschen  in  der  Ruren,  in  der  Gallen ,  in  der  Yicht,  ind  in  der 
Inden,  den  e3rnen  mit  recht  ind  den  anderen  mit  gnaden,  ind  als 
die  yiaeher  Monyoyen  seyn»  so  sullen  ^y  ire  vische  vfT  dat  liuyss 
dragen,  ind  dair  sali  man  den  yischerenn  geuen  also  vyli,  dat  sy 
eyne  naibht  genoich  zo  essen  hauen  voirt  zo  viachen  ind  dan  denn 
abt  die  vische  heym  zo  brengen« 

Item  want  der  abt  so  der  vurls.  vrirtschafft  mede  giSt,  ind 
den  vekkener  zo  synen  vogelen  hoynre,  so  sali  hey  hauen  up  des 
ricka  walde  zweyn  ziedeler  ind  zwene  hoenre  venger,  den  eynen 
mit  recht  ind  den  anderenn  mit  gnaden ,  die  mit  recht  muegeu 
inissdoyn  ind  die  mit  gnaden  neit. 

Item  sali  der  abt  vff  des  ricfas  vralde  heuvre  doin  meyen 
mit  xij  manbenn  daghelanck,  zo  vrissen  eicht  dage  vur  der  ach- 
ter kirmissen  ind  echt  dage  dar  nae,  ind  die  aichte  sullen  yeme 
drye  vorater  hueden  van  recht* 

WEISTHUM  ZV  CORNEU8MUN8TER. 

1413. 

In  den  jarenn  vnfs  heren  duysent  veirhundert  druzehen  ydxe, 
des  neisten  dags  na  sent  Johansdaghe  natiuitas,  synt  komen  vnse 
lieue  geoedige  here  der  abt  vom  Bent  Comeliusmunster  etc«  vp 
der  Indeu,  und  der  vaght  zorzyt  ey ndrecht  liehen,  und  synt  des 
v¥al  oeuerkomen  ind  versonnen  mit  rade  ire  frunde,  man  ind 
scheffenen,  in  dem  lande  zo  JNIimster  zo  manen  dat  recht,  soe 
vrat  van  recfatz  wegen  vnsem  lieuen  heren  dem  abte  zo  gehure 
ind  dem  vaghde  van  synen  wegen,  dar  vp  wir  man  ind  schef- 
lene  vnfs  wal  besonnen  ind  bereden  sementlichen  van  eynen  al« 
den  her  komen  ind  gewonden,  ind  vur  recht  wysen,  waot  wir 
dar  vmb  gemant  synt  zorzyt  van  den  ghenen,  die  dat  van  rechtz 
wegen  doen  sullen,  dat  vnse  lieue  here  der  abt  eyn  gronthere  is 
in  dem  lande  van  Alunster  ind  eyn  angrüibr  van  allen  bruchen/ 
bynnen  sent  Cornelifs  pelen. 

Item  vdr  man  ind  schefTen  wysen  vort  viu*  recht,  dat  man 
gheynen  man,  hey  sy  vyfswendich  off  in  dem  lande  gesefsen, 
antasten  off  vangen  en  sali  buysen  des  grontheren  vurfs.  lande 
ind  pelen,  die  in  dem  lande  ind  bynnen  unsen  pelen  gebrucht 
halt,  ind  ouch  en  salme  gheynen  mann  geuaxi^en  voeren  yy(s  den 
pelen  ind  lande  vorder  dan  in  des  grontheren  toim«  Ind  den 
toru  mit  den  geuangen  sal  der  gronthere  olF  syn  amptluyde  op 
syne  kost  bewaren  buyfsen  dem  vaeght,  dar  vmb  en  sali  der 
vaeght  noch  neman  van  syne  wegen  in  den  torn  gaen  by  die  ge- 
uangen, id  en  sy  mit  wille  des  grontheren,  ind  der  gronthere  off 
syne  amptlude  sullen  die  geuangen  in  den  toru  ind  widdervmb 
vyfslaifsen,  bcheltenifs  dem  vaeght  synre  bruchen«  Ind  off  der 
geuangen  vyfsqueme  ind  lofswürde,  dar  vmb  en  sal  der  vaeght 
an  der  brachen  neit  da  min  hauen,  vysgescheiden  de  des  lyfls 
verburt  hait,   dae  nuich  der   vaegt  by   syn   mit  des   grontheren 
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i^ille  in  den  tom  ao  gayn.  Vort  aal  der  grontfaere  den  mysde- 
digen  yyh  deme  torne  do3m  voeren  yp  die  pone  van  dem  alden 
panliuyse,  ind  doyn  in  dan  hoeden  eyne  nacht,  alt  sich  dat  ge- 
burt,  ind  darna  8al  der  gronthere  den  mysded^en  man  van  der 
porzen  vp  den  mart  in  den  stock  do3m  voeren  ind  sleiJben,  aadan 
«al  der  gronthere  off  syn  amptman  manen  die  scheffen,  war  man 
den  myrsdedigen  ran  rechte  doyn  sali.  Ab  dat  ordeU  ecgangen 
is,  so  sali  der  gronthere  den  man  doyn  voeren  vp  syne  kost  ind 
gerechtschaff  an  dat  gerichte,  ind  dae  van  eme  doin  richten,  dar 
na  dat  der  schefTen  zo  voeren  gewesen  hait ,  ind  vynt  man  yedt 
oeuer  den  vurfs.  niisdedigen,  dar  van  sal  man  an  dem  gerKhte 
die  kost  doyn,  wat  sich  darbouen  seh.  geleilTe,  suUen  gronthere 
ind  vaeght  gelich  deylen,  ind  vynt  man  neit  oeuer  eme,  ao  sal 
der  gronthere  dat  alleyne  doyn  vp  syne  kost  etc.,  als  vurfs.  steit. 
Dar  vmb  sal  der  vaeght  dae  by  halden  mit  dem  klockenkUnge 
ind  mit  den  lantluden  gewalt  äff  so  doyn  dar  van,  ind  van  g^ 
weltlichen  Sachen  dat  gericht  zo  beschirmen,  off  des  noit  were. 

Item  so  wlsen  wir,  man  ind  scheffen  vurfs*,  oilt  geuele,  dat 
got  verbeden  moefse,  dat  dat  lant  vanMunstet  geswechedt  wurde, 
so  sali  eyn  vaeght  mit  dem  clockenkiange  beschudden  dat  lant 
van  Munster,  darvmb  sali  hey  aldae  vaeght  syn,  ind  die  man 
sullen  volgen  deme  vaghde  van  rechlzwegen  asdan  bis  up  die 
peele,  dat  landt  helffen  ao  bescudden. 

Item  der  gronthere  sali  luiuen  den  koer  bynnen  dem  lande, 
nafs  in  drüge,  doit  ind  leuendich. 

Item  der  gronthere  sali  setzen  und  vntsetzen  sjme  schuylti- 
fsm  ind  vnderschuyltifsen. 

Item  der  gronthere  sali  setzen  syne  scheffene  in  dem  lande 
ind  kesen  buyfsen  den  vaeght,  inde  as  die  gekoren  83mt  ind  der 
schefPene  an  der  rechter  syden  antast,  so  sali  der  va^ht  den 
seinen  an  der  lurtzer  syden  antasten  ind  setzen  in  zosamen  up 
den  stoill. 

Item  der  gronthere  sali  setzen  eynen  man  boede  oeuer  syne  man. 

Item  sali  der  gronthere  setzen  eynnen  boden  die  zo  gebeden 
hait  oeuer  die  koerguede. 

Item  eyn  gronthere  sali  geuen  vurwarde  ind  gdeyde  in  syn 
lant  ind  weder  darvyfs. 

Item  so  sali  d^  gronthere  hauen  die  vditbanck  in  diesem 
lande  ind  gerichte. 

Item  der  gronthere  sali  verhoirren  konde  mit  synen  schefle- 
nen ,  eyn  vaeght  sy  dar  by  off  neit. 

Item  sali  man  clagen  dem  grontheren  ind  anders  neman. 

Item  der  gronthere  off  syn  amptmann  sali  eyu  mejnre  sy 
deeghlichs  oeuer  die  scheffene  ind  schelTene  oirdel. 

Item  der  grontbere  off  syn  amptmann  sali  doyn  den  kunun«* 
in  dem  lande  van  bynnen  ind  van  buyfsen,  as  dat  noit  gebort, 
ind  saU  den  vntsetzen  buyfsen  synen  vaeght. 

Item  vort  sali  der  gronthere  gueden  ind  vntgueden  mit  sy- 
nen scheffenen  bynnen  synen  peelen  vurfs* 

Item   des  grontherren  boedden   sullen  beden  ind   verbeden 
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sonder  des  vaeghles  bode  sali  beden  van  syine  dockenclange  an- 
treffen  die  Taeghdie,  als  Turls.  stejt  dem  grontheren  gewalt  äff 
so  doyn. 

Item  brachen ,  die  in  dem  lande  rallen  van  vunfF  marcken^ 
dae  sali  der  gnintbere  an  hauen  eyn  deyll  ind  der  vaeght  zwey 
deyll,  ind  so  wat  bruchen  dar  bouen  Valien  ader  der  beneden 
komen,  die  sollen  sy  geleych  lialfF  deyllen.  Item  suUent  sy  ver^ 
biirt  goit  lialff  ind  lialff  deyllen.  Item  sullen  bj  deylen  vyfsge« 
slagen  haUF  ind  halff. 

Item  so  aall  der  gronthere  off  syn  amptman  die  bruchoiy 
die  in  dem  lande  Valien,  suchten  ind  richten  buyfsen  den  vaegh^ 
hey  sy  daeby  off  neit ,  ind  as  der  schefTen  wist,  vre  sich  die  sa« 
eben  ergangen  liainC  etc.  dae  sali  der  vaeght  syn  deyll  an  hauen, 
off  he  eghene  gnade  afsdan  doyn  in  vrill,  doch  sali  der  schuyl* 
tifs  leuerenn  dem  vaeghde  syn  deyll  vurfs.  bynnen  dryn  veirze- 
hen  daghen. 

Item  so  wysen  wir  etc.,  dat  der  gronthere  off  syn  amptman 
deyghljchs  dyngen  mach,  as  sich  dat  gehurt,  ind  noit  is,  der 
vaeght  sy  dar  by  off  neit. 

Item  vort  sali  der  gronthere  hauen  in  syme  houe  des 
jairs  dry  gesworsn  hoyfTgedynge  mit  synnen  mannen  ind  schef- 
fenen,  die  man  halden  sali  des  neisten  sondaghs  na  draytsehen 
daghe,  item  des  neisten  sondaghs  na  payschen  ind  des  neisten 
sondaghs  na  sent  Johans  daghe  baptisten  natiuitatis.  As  dan  dar 
na  des  neisten  niaendags  sali  der  vaght  dat  vaitgedynge  halden, 
as  dat  ge wonlich  ist  gewest,  vifsgescheyden  off  geuele,  dat  der 
gronthere  off  syn  amptman  vp  die  daghe  ind  termynne  vurfs. 
neit  gedyn^e  konde  afs  vurfs.  steit,  so  sali  der  vaght  beyden  mit 
synen  gedyngen,  bis  dat  der  gronthere  vurgee,  as  ouch  vivfs. 
steit,  ind  van  den  hoefTgedyngen  sali  der  vaeght  syne  bruchen 
hauen  afs  vurfs.  steit. 

Item  dar  na  sali  der  vaeght  dry  achtergedynge  na  den  an« 
deren  gedyngen  halden,  ind  als  dan  sali  hey  %yn  eyn  richter  ind 
eyn  meynre  vp  den  seifs  gedyngen  so  samen  vurfs.  vort  dae  äff 
sali  eyn  boede  richtonge  doyn,  na  vyfswysongen  der  scheffenen, 
beheltnyfs  doch  dem  grontheren  synre  bruchen  an  den  gedyngen 
vurfs« 

Item  defs  vaeghs  bode  sali  hauen  die  cleyne  beede  ind  mej'^ 
hoeue  des  jairs  in  dem  lande  vurfs.  Ouch  so  we  in  dem  lande 
gesefsen  ist,  ind  wilt  grauen  machen,  leym  hacken,  poest  setzen 
off  steyne  vifs  hacken ,  die  sali  deme  bode  vurg.  geuen  up  sent 
Geirtruden  dagh  im.  den.,  vysgescheiden  mynfs  heren  man,  ind 
we  des  neit  endede  ind  dae  inne  veliich  wurde,  den  sali  man 
penden  vor  vunff  marck  zo  deilen  als  vurfs.  ist. 

Item  so  wysen  wir  man  ind  scheffen  vort  deme  grontheren 
zo  alle  waltrecht,  dat  synt  siluerkuyllen,  blykuyllen,  ifserenkuyl- 
len  off  zynnenkuyllen  ind  den  zehenden  dair  äff. 

Item  weirt  sache,  dat  eymans  vp  deme  walde  gewont  off 
doit  geslagen  wurde  off  gewalt  geschege,  die  bruche  sali  man 
heuen,  ind  deylen  die  in  alre  maifsen  afs  vurfs.  steit. 
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Item  offte  idt  geueilie,  dat  nemans  mit  vena^rmnibe  bynocn 
den  peelen  Yom  Munster  lande  doit  bleue ,  den  oiiiofF  sali  man 
bidden  tnd  gesynnnen  an  deme  grontberen,  dar  na  des  noit  tjn 
sali  9  den  doden  an  zo  tasten« 

Item  so  wysen  wir  etc.  dat  der  gronthere  alleyne  xo  sjoeoi 
besten  ind  schoynsten  sunder  bindernyfse  van  eman  in  deme  lande 
van  Munster  bauen  ind  gebrucben  sali  syps  panbuyss,  as  dat 
van  alders  gewonlicb  geweist  ist« 

Item  so  synt  alweyle  becker  gedwongen  zo  malen  vp  tos 
grontberen  moelen  ind  der  gemeyne  lantman  macb  malen  dar  na 
bey  zo  raide  werdt. 

Item  is  bie  innen  zo  wifsen  zom  lesten,  dat  der  vaeght  nll 
dem  grontberen  vurfs.  alle  geweh  afT  doyn  off  des  noit  geuele 
so  duck  ind  mennicb  weriT  nae  inbalt  eyn  eycklicben  puntz  vuriik 

WALDHECHT  VON  CORNELISMÜNSTER. 

vor  1482. 

Dit  is  dat  waltrecbt  des  lands  van  sent  Comeliursmuiuter 
eygendom,  ind  is  gescbreuen  in  deme  jaire  unss  beren  m^cccc^ 
ind  Lxxxij  vifser  eyme  register^  dat  gescbreuen  is  vifser  dem 
alden. 

Item  sali  myn  bere  der  abt,  off  des  noit  were  off  bey  dat 
wille,  alle  jair  drywerfT  syn  wallgedynge  ind  recbt  bedyngen  aca 
argelist  ind  zo  myns  beren  vurss.  walkomen,  ind  geburt  sich  » 
alwege  zor  slunt  na  den  recbten  boeffgedyngen. 

Item  zo  dem  irsten,  as  myn  bere  vurfs.  dat  gedjmge  beiilz, 
so  sali  bey  eynen  man  des  bofis  manen  ind  die  scbeffen  des  ey* 
gendomps  vurfs.  sulen  vp  den  gedyngen  by  den  mAnnen  sh«n 
tnd  mit  den  mannen  vurfs.  dat  walrecbt  wysen^  so  sali  mp 
bere  irst  manen,  wie  bey  des  gedynges  begynnen  suUe.  SuUen 
die  man  ind  scbeffen  wysen,  dat  myn  bere  vnsetzen  sali  speo 
wermeister  ind  syne  voerster,  ind  as  dan  dat  gescheit  is,  so  nll 
der  bere  vort  manen,  wat  syne  gerecbticbeit  ind  berUcbeit  syni 
derre  wiltbanck  ind  waltz.  So  sullent  die  vorfs.  etc.  wysen  mj" 
nen  beren  den  abt  as  eynen  grontberen  des  lands  vurfs«  die  tnlt- 
banck  in  dat  waltrecbt  ind  die  berlicbeit  dae  aen  alleyne  lo, 
ind  allet  dat  dar  zo  geburt,  ind  idt  sy  siluer,  bly ,  iser  off  isch 
ander  oirtzekulen,  den  zebenden  benen,  ind  den  oirloff  den 
bercbgrefferen  eycblicben  manne  dat  vnderscheit  zo  beuekn. 

Item  sullen  die  vurfs.  man  ind  scbeffen  etc.  v^ysen  mpen 
beren  vurfs.  dat  wilde  wafser  ind  den  vrafser  stroyne,  as  vere, 
as  dat  zo  deme  goitzbuyise  ind  dem  lande  vurfs.  gehoirtt. 

Item  sullen  sy  vrysen  dem  beren  vurfs*.  den  deicbdom  vom 
eicklicben  vercken,  dat  vp  dat  eicber  geit  veir  pennjmek  tyda, 
ind  die  vp  desen  walt  van  Munster  geint,  veir  der /?•  Item  vort 
sal  bauen  myn  bere  eynen  kaelre  vp  der  gemeynden  buyfseo  den 
werbuyscb,  de  emez  weyn  wane  kaeleu  machen^  ind  eynen  vrayn 
in.. die  kusterie  ind  eynen  dem  pastoir. 

Item  myn  b^re  sal  bauen  in  syne  kucbe  ind  in  syne  ksncr 
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boedienheiater  ind  in  syn  panhuyfd  donfaholU  buyBsen  den  'vrer-* 
buyclis. 

Item  als  ejn  echter  is  alwege,  wanne  des  heren  vurfs.  wer« 
meisler  mit  mannen  ind  acheffenen  oeuerkumpt,  dat  man  die  ver- 
cken  up  slayn  sali,  so  sali  der  liere  vurfs.  irst  alleyne  yp  drjuen 
doyn^  ind  dat  sal  der  wermejster  in  der  kirchen  doyn  sagen, 
wat  dagbs  myns  heren  vercken  vp  sullen  gayn,  so  mach  der  ge- 
meyne  lantman  ind  van  Elendorp  yp  slayn  ind  den  drytten  dagh 
dar  nar« 

Item  mach  der  lantman  vpslayn,  wat  hey  yp  syme  tröge  ge- 
zogen hait,  ayn  kremen  ind  vasel.  Mer  wert  sache,  dat  die 
yercken  gesät  wurden  na  goetduncken  myns  heren  man  ind  schef- 
fen^  deme  sali  man  na  gaen  ind  yestlich  halden,  wertt  ouch  sache 
dat  emans  in  dem  lande  were,  die  neit  gezogen  en  hedde^  die 
mach  syne  noitorfllt  nae  synre  stait  gelden  aen  argelist« 

Item  sulen  die  yorsterfs  penden^  die  eichelen  olF  boechelen 
raßen  ind  holtfseppeL 

Item  sal  myn  here  setzen  zweyn  waltgreuen,  die  den  laut-* 
luden  orlofT  geuen  buholtz  zo  hauwen  myt  3rren  gesworen  werck- 
mannen  yp  der  gemeynden  buyfsen  den  rorbusch^  ind  we  buyfaen 
orloiF  aen  den  werckman  heue^  den  sal  man  penden  in  maifsen 
vurfs«,  die  boefse  y  marc,  deme  heren  xx  wifsdenar  ind  den 
yoerster  xx  schyllinck. 

Item  machden  mynfs  heren  koelre  me  kalen,  die  man  er- 
vulgde,  dan  myme  heren  as  vurfs.  is,  den  sali  der  vurster  pen* 
den  gelich  off  sy  anders  war  gevoirt  vmrden« 

Item  die  iser,  die  in  desem  lande  sitzen,  ire  werck  machen 
ind  vifseren,  die  synt  myme  heren  deme  abde  schuldich  eicklichs 
eyn  stuck  wes  sy  machen« 

Item  wilch  man,  die  mynfs  heren  vndersaifse  is,  de  yyswen- 
diche  lüde  in  Munster  buach  oiF  heggen  in  vunde  achedigen  mit 
hauwen  ind  voeren,  trecken  off  dynfsen,  deme  mach  hey  tasten 
an  lyff  ind  an  goit,  ind  die  haue  hey  dem  vyslendigen  nympt, 
die  sal  hey  mit  dem  manne  off  waen,  wie  dat  velt,  die  geuan- 
gen  mit  den  hauen  in  mynfs  heren  slos  in  behalt  leuerenn,  as 
yere  hey  des  mechtich  is,  dan  sal  myn  here  off  syn  furster  den 
ghenen,  die  den  pende  erworuen  haut,  gelich  deylen  halff,  oi£f 
ouch  mynne  neit  enbricht. 

Item  mach  myn  here  der  abt  yorstmeister  ind  yoerster  setzen 
degelichs,  as  eme  der  noit  is,  off  goit  dunckt  in  maifsen  vurfs« 

Item  so  we  eichenholtz  in  desen  weiden  dis  lands  Munster 
buschen  aen  orloff  hauwet  off  voert  ind  ervulgcht  wirt  hauwen 
off  varen,  den  mach  der  yoerster  penden  vur  y  marc  xx  wyfs- 
pennick  deme  heren,  ind  deme  yoerster  xx  s.  up  gnade,  .id  sy 
bynnen  off  buyfsen  lands. 

Item  den  werbusch ,  dae  in  sal  man  gheynen  orloff  geuen, 
den  mach  man  penden  vur  y  gülden  ind  penden  zo  huyse  ind  zo 
hoeue  seyfs  wcch  ind  dry  daghe  bynnen  lands,  ind  wat  der  yoer- 
ster by  ingen  pende  dair  oiff  wilt  nemen  op  synen  eydt,  dat  hey 
haue  yp  dem  stocke  gepant,  des  sali  hey  geloifft  syn,  ind  alle 
BJ.  II.  50 
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eichen  pende^  die  mit  orloff  ofi  aen  orloff  bujfsen  dat  lant  ge- 
Yoirt  wurden;  mach  man  penden  vur  v  eyssche  niarc,  zo  dejlen 
as  vurfs«  is« 

Item  eichen  off  boechenheyster  binnen  off  buyfsen  kndi 
die  in  den  werbuschen  gehauwen  weren  v  marc^  zo  deylen  as 
Yurfs.  is. 

Item  boechenheister  in  der  gemeynden,  dat  neit  werbiuch  in 
i8|  sali  man  buyfsen  landa  penden  yur  iij  marc  eyssche,  ij  marc 
deme  heren  ind  eyn  marc  deme  voerster. 

Item  douffhoiltz  boyfsen  lands  xviij  ß,  deme  heren  xi)  ß  ind 
deme  voerster  y}  ß  eysch,  mallich  mach  bynnen  lands  hejmifoe- 
ren  douffhoiltz  aen  boefse« 

Item  boechenheister  in  der  gemeynden  boifsen  werbuKh  dat 
bynnen  lands  gevoirt  wirt,  ix  wyfsdenare^  xij  ß  deme  heren  ind 
vj  ß  deme  YOerster. 

Item  so  we  zymmerhoiltz  oiff  dille  oiff  gemachde  huyser,  alt 
off  nuwe,  vifser  deme  lande  voeren  wulde,  vre  lange  die  gemacht 
off  gesneden  werreni  off  ploechwerck,  dat  sal  man  penden  ejrck- 
lichen  waen  off  karre  offsleyfSinck  vur  v  marc,  zo  deylen  asvurrs. 
Yve  hoiltz  sleifft  bynnen  lands  off  buyfsen ,  den  sal  man  penden 
in  maifsen  vurfs.  eiglich  vur  syn  wert,  off  werbusch  is,  off  ei- 
chen,  off  boechen  is,  off  douffhoultz  aen  argelist. 

Item  wer  ennich  elclien  buhoultz  bynnen  off  buyfsen  irer- 
busch  buyfsen  lands  voirt^  dar  vp  is  die  boifse  gesatz  vp  sehen 
rynsche  gülden. 

Item  vunde  e3m  voerster  eynen  vp  den  boemen  hauwen  ei- 
chen off  buchen,  den  sali  man  penden,  off  hey  id  an  der  erden 
affheue,  eycklich  na  synem  werde  in  maifsen  vurfs.,  indzoMrilch 
voerster  der  irste  eynen  gepant  hait  bynnen  off  buyfsen,  de  sal 
dat  pant  hauen  ind  yfseren,  it  in  were  dan  sache,  dat  der  irste 
neit  vp  foersteren  vyfsgegangen  enwere ,  ind  wilcher  dan  na  ge- 
pant hedde,  de  in  syner  rechter  hoeden  geynge,  de  sal  dem 
gheine  dat  pant  affnemen.  Mer  en  qweme  nemans,  die  dem 
irsten  dat  pant  äff  neme,  so  sal  der  eirste  dat  pant  behalden  ind 
yfseren,  we  wale  hey  in  synem  werck  off  orbar  gepant  hait. 

Item  moegen  alle  die  voerster,*  die  synt  zer  zyt,  de  kaelen 
penden  vp  deme  walde,  ^eycklich  pant  an  deme  heren  xx  albos 
ind  an  deme  voerster  xx  ß* 

Item  wanne  der  wermeister  wilt,  so  mach  hey  die  voerster 
manen  vp  ire  eyde  off  sy  eynche  pende  wifsen,  so  sullen  die 
voerster  gehorsam  syn,  in  der  wermeister  in  sali  buyfsen  den 
voerster  neit  yfseren,  noch  der  voerster  buyfsen  den  wermeister. 

Item  sali  der  wermeister  den  voersteren  hantrichtong  dop 
mit  deme  boeden  gelich  deme   heren  vur  eyn  deyll  vurfs. 

Item  sali  der  here  hauen  an  deme  hamer  dry  aide  vrancloich- 
sche  krönen,  ij  gülden  an  Segenants  hamer  vp  dem  zwyuel. 

Item  mach  eyn  wermeister  oeuermitz  zweyn  voersteren  eynen 
voerster  setzen,  dan  sal  der  nuwe  voerster  dem  wermeister  ind 
den  zweyn  anderen  voersteren  eyn  veirdeil  wyns  geuen,  dar  vnr 
sau  der  voerster   vurfs.   dat  eirste  pandt  dat  hey  pent,  et  sj 
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hege  off  nyiieTf  alleyne  hauen ,  ind  der  vorstmeister  mach  eickli- 
chen  voersterenn  ynsettzen,    wanne  hey  ^ilt  ind  eme  euen  kumpl. 

Item  mach  der  wermeister  huyfsen  landes  penden  oeuermitz 
eynen  lantman» 

Item  die  baeden  sullen  deme  wermeister  gehoirsam  gyn,  eme 
richtong  ind  ouch  den  voersteren  zo  doyn,  as  duck  des  noit  ist* 

Item  sullen  die  voersteren  hoeden  ind  penden  bynnen  myus 
heren  hmde  ind  wiltbanck,  wen  sy  in  den  waTseren  vysschen 
vynden,  vifslendigen  inde  iniendigen ,  eicklichen  na  syme  werde 
in  maitsen  Yurfs. 

Item  dese  bruchen  steynt  den  lantluden  alle  yp  gnade. 

Item  sal  mynfs  heren  wermeistem  den  snepperen  vergeuen 
bynnen  sent  Corneliufs  pelen  aen  der  banck  van  Elendorp,  dar 
geit  eyn  ort  wiltbanck;  dat  zo  Schoynforst  gehurt. 

Item  in  hait  dat  slofs  Schoynforst  gein  recht  yp  Munster 
gemeynden  ind  husch. 

Item  worden  inghen  kaelen  vp  desen  weiden  des  lands  vurfs. 
gemacht  ind  die  Yoerster  derre  neit  gepant  en  hedden  yp  der 
kaelstaty  so  moegen  sy  die  bynnen  ind  buyfsen  lands  yp  der 
yracht  penden  |  eyglichen  waen  off  karre  vur  v  marc  zo  deylen 
as  vurfs.  is,  deme  heren  xx  wifsden.  ind  deme  yoerster  xx  ff. 

Item  in  sal  neman  aen  oirloff  yan  huyfsluden  hasen^  canyn, 
vellhonre  off  ander  wilbraet  yangen  groifs  off  kleyne. 

Item  wiu^en  vp  deme  walde  yeman  doit  geslagen,  ofF  ge- 
wont,  off  gestoelen,  off  alsulchen  wortgeluydt,  die  an  scheffen 
oirdell  treffen  |  dat  sal  man  deme  schuyltifsen  an  brengen,  ind 
laifsen  viseren;  als  sich  dat  gebort,  dar  sali  der  vaeght  syn  deyll 
an  hauen  ind  anders  neit^  so  en  hait  hey  an  dem  walde  noch 
vriltbanck  geyn  recht. 

Item  mach  myn  here  der  abt  mit  mannen  ind  scheffen  v(f 
ind  äff  stellen  inge  Sachen  die  deme  goitzhuyfse  ind  den  genieynen 
lande  ind  luyden  nutz  off  hinderlichen  syn  muge,  as  dat  noit  sya 
mach  antreffen  den  walt. 

Item  moegen  die  luyde  die  iniendigen  ind  eyslendigen  mit 
gnade  wilde  swyn  wertgans  yangen,  so  sullen  sy  de  sultze,  dat 
hoefft  ind  voefse  in  die  abdie  leueren,  ind  wie  it  geuangen  hedde 
op  diser  erden  vurfs.,  ind  die  sultze,  as  duck  as  sy  also  gevan- 
gen  hedden,  neit  in  leuerden,  as  vurfs«,  den  mach  myns  heren 
beuel  an  tasten  ind  dar  zo  halden,  dat  myme  heren  datgericht  werde. 

Item  ritter  ind  knechte  moegen  myt  halfse  ind  hörne  lagen 
aen  argelist  ind  mit  gnaden. 

Item  as  dit  waltgedynge  gedayn  ist,  so  mach  myn  here  syne 
wermeister  ind  yoerster  widdersetzen,  die  doch  vp  der  worze- 
len  dyfs  lands  gebaeren  sullen  syn  an  argelist. 

WEI8THUM  VON  ELENDORF  i). 

1413. 

Anno  xmi^  ind  xiii  jäire,   des   dinxdags   nae  sinte  Jolians 


1)  Elendorf,  Eflendorf  unweit  Acben  und  Cornelistnünjiter. 
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dach  baptisten  so  siut   dit  die  vsswysingen  yan  den  rekliteii  des 
diuckstuyls  van  Elendorp. 

In  deme  yersten,  80  kennen  "wir  sclieffen  des  dinckstuyls  van 
Elendoi^p  onsen  heirren  den  abt,  capelläin  des  gueden  sinte  Cor- 
nelis^  II  p  der  Ynden  eynen  grontbeirren  ind  eynen  angryfler  alre 
geweltlicher  Sachen, 

Item  so  kennen  wir  deme  grontheirren  den  kommer;  mer, 
of  der  konimer  gebrochen  wurde ,  dae  sal  der  vaigt  sijn  devl  äff 
hauen  as  wail  as  der  grontheirre. 

Item  so  kennen  wir  deme  grontheirren  dat  geleyde  in  den 
kommer. 

Item  so  mach  eyn  grontheirre  gheuen  vnrwerde  ind  geleyde 
buyssen  den  vaigt.  mer  eyn  vaigt  mach  eynen  manne  gheuen 
vurwerdc;  in  dat  lant  zo  comen.  mer  ofT  eyn  grontheirre  die 
vurwerde  neit  halden  en  wilt^  so  sal  he  deme  manne  die  vnr- 
werde vpsagen,  inde  de  man,  deme  der  vaigt  die  vurwerde  ge- 
geuen  hait,  sal  ind  mach  nochtan  essen  ind  drincken  eyne  mail 
2i}ty  ind  van  stat  scheyden  vngekroedt  van  yeman« 

Vort  so  kennen  wir  deme  grontheirren  die  kurmoedeo  al- 
leyne  buyssen  den  vaigt. 

Item  so  sal  der  grontheiire  off  syn  amptman  eynen  man 
vangen,  ind  halden  den  man  van  eynre  sonnen  zo  der  anderre. 
kan  der  man  bürgen  gesetzen  vur  die  brücken,  der  achultiss  sal 
eme  dach  gheuen.  ind  enmach  he  egeynen  bürden  setzen,  zo  sali 
der  schultifs  den  man  zo  Monster  deme  grontheirren  lieueren. 
Weirt  Sache ,  dat  der  sphultifs  anxt  hedde  vur  den  man ,  dat  fae 
eme  genomen  mächte  werden,  ao  sali  he  deme  vaigde  of  syme 
ampimanne  zo  sprechen,  dat  he  eme  den  man  helpe  zo  Monster 
geleyden ,  in  die  gewalt  äff  doin. 

Item  so  sali  der  grontheirre  zo  Elendorp  hauen  alsnlchen 
slofs,  dat  he  den  man  möge  behalden  van  eynre  dagezijt  bis  zo 
der  anderre. 

Item  alle  bruchen  van  v  marcken,  dae  sal  der  grontheirre 
hauen  eyn  deyl,  in  der  vaigt  zwey  deyl. 

Vorlme  alle  bruchen ,  van  \«  ilcher  könne  sacken  dat  die  ge- 
vallen,  beneden  v  marcken  off  bouen  v  marcken,  die  soileo  sjn 
halff  ind  halff. 

Item  so  kennen  wir  dem  vaigde  den  clockenclanck,  in  den 
landtman  eme  zo  volgen. 

Vortme  so  kennen  wir  deme  vaigde  schetzinge  ind  bede  vp 
genaedc. 

Item  so  kennen  wir  deme  vaigde  der  wer. 

Item,  de  wilt  hacken  off  royden,  de  sal  des  jairs  op  ainte 
Geirlruden  dach  gheuen  deme  vaigde  im  denaren. 

Item  de  sneppen  wilt,  de  sal  deme  vaigde  van  yedichen 
garn  gheuen  lui  den.  zer  wer.  dar  omb  sal  he  hauwen  na  niy- 
den  zo  eynen  morgens  vloege,  ind  zo  eynen  auents  Tloege,  ind 
danne  äff  sal  yn  der  vaigt  vry  halden,  dat  yn  nyeman  vorder 
in  pende. 

Item  weirt  sache,    dat  eynich  lantman  eynen  bije  vonde  in 
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ey neben  stocke,  de  aal  deme  vlugde  gheuen  xnn  denare,  ind  sal 
den  bije  vfshauwen*  weirt  Sache  ^  dat  lie  anxt  hedde,  dat  eme 
der  bije  intvliegen  mochtei  so  sal  he  die  xiiii  den.  up  den  stock 
legen  ind  hauwen  den  bije  vfsyind  ofF  yn  yeoian  irvolget,  dat  sijn 
wer  aldae  bereyt  lege* 

Item  bynnen  onsen  dinckstuyl,  so  in  is  in  onsen  zijden  noch 
in  mannes  gedencken  siluer,  bly^  jteren  noch  stäil  gegrauen,  so 
dat  wir  van  eyncher  anderre  wiltbanck  wissen,  dan  van  den  uii 
den.  ind  van  den  xnu  den.  vurfs. 

Item  so  sal  der  grontheirre  mit  räide  des  capittels  ind  der 
scheffenen  sijne  scheflen  kiesen  buyssen  den  vaigt,  as  des  noit 
geboirt,  so  sal  man  zwene  geliche  man  dar  setzen;  ind  wilchen 
der  grontheirre  antastet  zer  reichter  siden,  den  seinen  sal  der 
vaigt  antasten  cer  lurtzer  siden. 

Item  so  kennen  wir  deme  vaigde  in  geswoireo  vaigtgedinge, 
ind  Ol  achter  vaigtgedinge,  ind  eynche  bnichen,  die  in  den  ge- 
dinge  gevielen,  die  sal  man  deylen  geliche  anderen  brachen  vurfs. 

Vort  die  ander  degelichs  gedinge,  die  sint  des  grontheirren 
ind  so  wat  bruchen,  die  dan  gevallen,  die  sollen  sij  ouch  deylen 
as  vurfs.  is. 

Item  alle  dese  vurwerden  ind  poncten  dis  brief&  vurfs.  wi^ 
sen  wir  scheffenen  as  vefre  as  onse  dinckstuyl  gheyt,  nae  alle 
onsen  herkomen,  nae  onsen  besten,  also  as  wirt  van  onsen  vur- 
vederen  gehalden  haint  sunder  alle  argeliste. 

AUS  DEM  W.  DES  CAPITELS  ZU  ACHEN  ^). 

1553. 

Capitel  zu  Aich  setzt  einen  pfarrer  zu  Conzen,  der  die  pfarre 
gut  bedient  und  mit  dem  die  gemeinde  wol  zufrieden  ist,  und 
ist  die  gemeinde  nicht  zufrieden,  so  schickt  sie  den  pfarrer  wie- 
der gen  Aich.  Capitel  mufs  halten  in  jeder  nachbarschaft  im 
veltgeleidt  im  land  Monjoye  eynen  neudoll  oder  stieren  und 
zhwein  widder,  einen  weifsen  und  einen  schwarzen,  womit  nach- 
baren zufrieden  sint.  Dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
land. 

VOGTGEDING  ZU  ACHEN«). 

Vogtgedingliche  fragen  und  schöffen  erkenntnisse. 

Spricht  der  vorsprach  erstlich  nemlich  ein  zeitlr.  vogt  ma- 
iorey  secretarius:  herr  vogt  mögen  euer  liebden  erleiden  dals  ich 
rede?  hierauf  antwortet  der  herr  vogt  mit  dem  wort,  jähe,  herr 
vogt  euer  liebden  wollen  der  herrn  scheffen  einen  mahnen,,  ob 
es  heute  dato  seye  der  erste  tag  des  witzlichen  vogtgedings?  dar- 


1)  RiU  Urkunden  p.  94.  Conten  liegt  nordwärts  von  Monjoie. 

2)  darstellung  der  s.  churf.  durchl.  xu  Pfalzbaiern  als  hersog  xu  Jülich 
xustebenden  Togteien  'und  meiereien  binnen  Aachen.  Diifseldorf  1792.  fol. 
beilagen  nr.  20.  p.  115.  116. 
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auf  nach  rechtliclie  manifse  zu  recht  erkant,  dafs  es  headt  der 
erste  tag  des  witzlichen  vogtgedings  ist  und  bey  Yerfolg« 

Zum  anderen  spricht  der  vorsprecheTi  herr  vogt  euer  liebdea 
wollen  unser  herm  scheiEen  einen  mahnen^  wie  man  das  vogtge« 
ding  halten  und  besizen  solle,  und  mit  wehme.  Darauf  nach 
rechtliche  manilse  zu  recht  erkant,  man  solle  das  vogtgeding  be« 
sizen  mit  einem  vogt  oder  Statthalter,  einen  meyer,  vnaer  herm 
schefTen  sieben,  wohl  mehr  aber  nicht  weniger,  mit  den  amtleu« 
ten,  in  der  Stadt  und  zu  dem  reich  gehörig,  mit  den  heiligen 
und  solches  bey  verfolg. 

Zum  dritten  spricht  der  vorspnich:  herr  vogt  euer  liebden 
wollen  unser  herren  scheffen  einen  mahnen,  was  ein  vogt  diebes 
königlichen  Stuhls  und  Stadt  Ach  zu  thuen  schuldig  seyn.  Darauff 
nach  rechtliche  maniFse  zu  recht  erkant,  ein  vogt  ist  schuldig 
bann  und  ineden  zu  gebieten,  männlichen  zu  lafsen  fahren  und 
fliefsen,  jederman  bey  chur  und  recht;  brieff  und  siegell  und 
scheifen  urtheill  zu  halten,  auch  niemanden  vor  gericlit  gestatten, 
zu  sprechen,  dan  bey  seinen  gebettenen  vorspruch  und  bey  verfolg. 

Diefsem  nach  spricht  der  vorspruch  nemlich  e*  e.  rathsan- 
wald.  herr  vogt  mögen  euer  liebden  erleyden,  dafs  ich  rede? 
hierauf  antwortet  der  herr  vogt  wie  oben  mit  dem  wort  jähe. 

Demnach  zum  vierten  spricht  der  vorspruch,  herr  vogt  da 
seynd  persönlich  zugegen  zur  zeit  regierende  -  burgermeistere  um 
euer  liebden  als  einen  vogt  an  statt  des  herrn,  klagend  zu  erken» 
nen  zugeben,  wie  das  reich  diefser  Stadt  Ach  verbauet,  verwah- 
ret, verseit,  verwegt,  verstegt  und  verzaunet  wird,  die  Eni, 
Euzenbroich,  in  dem  Mückenwinckel ,  Kelmifsbei^,  die  Eichen* 
seilF,  die  Raderbach  bis  an  Steinley,  und  fort  bis  auf  anderen 
stetten,  da  dafs  baufsen  diefser  Stadt  gelegen  ist,  jedoch  dafs  hie- 
bey  alles  zu  folgh,  des  zwischen  ihre  ftirstln.  durchl.  herzogen 
zu  Gulich  und  herren  burgermeisteren ,  scheffen  und  rhat  diefses 
königln.  Stuhls  und  statt  Ach  am  28ten  aprilis  des  jahrs  1660 
vfgerichten  Vergleichs  zu  verstehen  seyn  sollen,  und  dieweil  alle 
vorige  herren  burgermeistern  in  allen  witzlichen  vogtgedingeren 
solches  gefraget  und  geklagt  haben,  und  die  jetzige  heim  bur^ 
germeistern  heut  dato  fragend  seynd,  alfs  wollen  euer  liebden, 
unser  herrn  scheffen  einen  mahnen,  ob  der  vorgeruhrten  punkten 
einig  verjährt  ist,  oder  vmbermehr  verjähren  könne? 

Darauf  nach  rechtliche  manifse  zu  recht  erkant,  dieweil  die 
vorige  herrn  burgermeistern  solches  alleweg  gefragt  und  geklagt 
haben ,  auch  die  jetzige  herren  burgermeistern  dafselb  heude  dato 
fragend  sind ,  so  ist  keine  der  vorschriebenen  puncteo  verjährt 
und  solches  bey  verfolg. 

Zum  funfften  und  lezten  spricht  der  vorsprecher:  herr  vogt 
euer  liebden  wollen  vnser  herren  scheffen  einen  miahnen,  wan 
ein  vogt  diefser  statt,  in  statt  des  herren  durch  herren  buiger* 
meisteren  einigen  bürger,  biirgerinnen  oder  einwöhner  auch 
frembden  und  ausländischen  oder  sonsten  jemand  anders,  ahi^e- 
rufTen,  und  ersucht  wurden,  vmb  gewalt  abzustellen,  ob  er  sol* 
ches  zu  thuen  nicht  schuldig  seye? 
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Darauf  nach  rechtliche  manirse  zu  recht  erkant,  welche  zeit 
und  wannehr  der  vogt  in  statt  des  herren,  durch  die  herrn  bur- 
germeister,  burger,  burgerinnen ,  in-  und  ausländige  angerufen 
wird,  vmb  gewalt  abzustellen,  ist  der  vogt  solches  zuthun  schul- 
dich  und  hej  verfolg* 

W.  DER  WEHRMEISTEREIWALDUNGEN  i). 
Dit  synt  die  recht  der  weide. 

In  den  eirsten,  so  is  des  hoyfs  redit  van  Düren ,  dat  bj 
soelen  syn  gehoulst  in  den  weiden  des  greven,  dat  der  here  van 
Gujlche  is«  Also  dat  die  gyene,  die  synt  van  dem  hove  van 
Düren,  solen  mögen  houwcn  van  yrme  rechte  boycchen  houltz 
zu  yrme  vüre  na  all  yrme  willen,  myt  yren  eychsen  alle  staynde 
up  der  erden,  as  verre,  als  syt  reyken  mögen.  Ind  dar  umb  en 
sal  sy  nyeman  schuldich  syn  zo  penden.  Ind  wirt,  dat  sy  strunc- 
den,  ind  zwene  vörster  sy  dar  vuer  vonden,  des  en  soelen  sy 
nyet  mögen  loenen,  ind  solen  dat  bel'seren  deme  heren  van 
Guylche  myt  sestzich  schellynge  dryer  künnemüntze,  dat  is  zo 
wifsen,  colscher,  eyscher  ind  treyscher  pennynge.  Ind  yeder 
vorster  sal  hey  geven  tzwentzich  pennynge  derselver  muntzen. 
Ind  weirt,  dat  enych  der  vorster  vonde  yrre  eynen  van  Diu*en 
enychen  boem  struncde,  so  mach  der  vorster  myt  deme  stocke  of 
strunck  den  selven  myt  syme  eyde  bas  overgain  ind  overzugen, 
dan  hy  is  möge  loenen.  Ind  wirt,  dat  die  van  deme  hove  van 
Düren  bedurfften  eychen  houltz  zu  yrme  buwe,  des  solen  sy 
bldden  ind  gesynnen  aen  deme  waltgreven  of  an  deme  gheynen, 
dyent  bevelen.  Ind  dan  sal  hey  is  eme  geven  zu  all  yren  willen 
na  deme  dat  sy  is  bedorffen,  ind  as  .verre,  as  sy  is  noytt  haint, 
ind  des  en  sal  man  yn  nyet  versagen.  Ind  weirt,  dat  hye  eme 
geve  eychen  houltz,  so  soelen  all  die  vorster  haven  van  deme 
gheynen,  den  dat  eychenhoultz  gegeven  wirt,  eynen  bansester 
wyns  van  vier  pennynge. 

Yort,  der  hoff  van  Düren  sal  haven  vier  vischere,  zwene 
myt  genaden,  ind  zwene  myt  rechte.  Die  mit  rechte  mugen  mys* 
doyn,  ind  die  myt  genaden  neyt.  Mer  sy  solen  gayn  myt  yren 
pulsen  ind  myt  wyden  kurvelen,  ind  myt  Stechamen,  ind  weyrt, 
dat  eynich  dar  ynne  geschuldiget  worde,  so  yn  mach  hey  is  myt 
rechte  nyet  loenen  ind  sali  dat  befseren  deme  heren,  deme  greven, 
also  als  vurschr.  steit,  ind  ouch  deme  vorsteren  als  vorg.  Yort 
sal  hy  hayn  vier  breder  speldere,  zwene  myt  genaden  ind  zwene 
myt  rechte,  die  myt  genaden  en  mögen  nyet  mysdoyn ,  die  myt 
rechte  mögen  mysduyn,  off  sy  verbrechen,  dat  solen  sy  befseren 


1)  über  den  coioitatus  nemoriA  hat  Kremer  in  die  acta  acad.  palatinae 
3,  284  ff.  eine  abhandluog  gegeben,  er  findet  seinen  siti  bei  Mubacb,  Mau- 
bach, am  linken  ufer  der  nuhr,  südlich  von  Düren,  abgedruckt  hat  das 
weisthum  aus  einer  pergament  hs.  (wöl  des  14  jh.)  Ritz  in  seinen  urk.  und 
abh.  Achen  1824  p.  131  — 145.  Die  vorkommenden  dörfer  und  höfe  lie- 
gen alle  in  der  gegend  von  Düren,  su  beiden  selten  der  Ruhr«  man  Ter- 
gleiche  die  angäbe  des  wildbanns* 
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as  vurs.  is.    Vort  sal   hj  haven  vier  radermecher,  zwene  myt 
genade  ind  zwene  myt  rechte ,   as  vurscb.    steit*    Vort  aal   hje 
haven  van  rechte  vier  kolenblnre,  zwene    myt  rechte  ind   zwene 
myt  genaden  as  vorsc.  steit.    Vort  aal  hye  haven  van  rechte  vier 
cedeler,    zwene  myt  genaden,    ind   zwene  myt  rechte,    as  vursc 
steit.     Yort  sal  hy   haven  yre  yntzucht,   ind  yren  sunderlichen 
seyll,  ind  dae  afFen  sal  hy  egeynen  deichtem  geven ,  in  den  aeyll 
sal  man  machen  up  sent  Lambertz  avent,    in   dar  äff  sali  hey 
geven  den  vorsteren  zweilff  pennynnge*  Ind  so  wat  verchen,  der 
hofp  van   Düren   gilt   na   sant  Johans  dage  baptisten,    dan   af  is 
man  schuldich  synen  deichtem.     Yoirt  meir  der  hoff  van  Echtz^ 
sali  haven  all  die  rechte  die  die  van  Düren  haynt,  ind  want  hey 
yn  geyne   vorsthove  en  hait   gegeven,    dair  umb  gaff  hy  da  vür 
nuyntzich  marck  bewyst  zo  Düren.     Vort   der  hoff  van  Auwe 
sal  syn  yn  all  dem  recht  as  synt  die   van  Düren   ind    ouch  der 
hoff  van  Echtz.   Yort  meir  der  hoff  van  Lendersdorp  sal  syn  ge- 
houltz  as  die  van  Düren ,  mer  hy  sali  haven   einen   vischer  myt 
genaden y  ind   eynen   myt  recht,  ind  eynen  breder  speldere,   ind 
eynen  koilbynre  ind  eynen  radermecher,  ind  eynen  cedeler,    ey- 
nen y ecklichen  myt  genaden  ind  den  anderen  myt  rechte*    Yort 
meir,  der  hoff  van  Gurtznych  sal  haven  all  syne  rechte  up  deme 
walde,  as  die  van  Lenderstorp  in  3rre  ynzucht,  as  vurs.  is.    Yort 
meir  der  hoff  van  Wylre  sal   haven  syne  rechte  ap  deme  walde 
ind  yre  yntzacht  ind   yre  siinderlynge  seill  as   vurs.  is.     Yort 
meir  der   hoff  van    Grefsenych   sal  haven  alle  rechte  as  die  van 
Wylre,  mer  he  sal  gelden    deme  abde  van  sent  Comelismönster 
synem   deychtem  van  yre   yntzucbt   ind  yre   gemeynden.     Yort 
meir  der  hoff  van  unser  vrouwen  Willensheym  hait  gegeven  eyne 
hoeve,   die  gelegen  is  bey  Meysheym,  dar  umb  sal  hey  hauwen 
myt  eynen  wayn.      Mer  die  anderen,    die  sitzent  dar  up  off  die 
dair  zu  gehoirent,  die  solen  van  rechte  haven^douff  houltz,    ind 
dar  umb  yn  sal  man  sy  nyt  penden,    noch  dan  ave  yn  solen  sy 
niet  gelden.   Yort  so  solen  sy  haven  yren  sunderlyngen  seyU  ind 
en  solen  egeynen  deychtem  geven.     Vort  meir,    die   hoeve    van 
Meyshem  is  schuldich  zo  samen  ze  heyschen  alle  die  vorstere,  so 
wair  sy  die  waltgreve  haven  wilt.    Yort  der  gyn,  die  de  vorst- 
hoeve    van   Meysheym   besitzet,  de  is  schuldich  ze   hoeden  des 
sundages  ind  des  sunnaebtz  in  wegen  ind  yn  strayfsen ,    ind    met 
yn   deme   walde,  ind   wat  hey   vyndt,   dat   sal   he   presentieren 
deme  heren ,  deme  wallgreven ,   off  weme  he  dat  bevolen  hait. 
Yort   der  vorster   van  Meysheym  is  schuldich  zo  hoeden  ind  zo 
halden  der  ander  vorster  pert,   as  sy  halden   vorstgedinge ,  umb 
dat  ere  sedel  nyet  gebrochen  en  werden,     wert  dat  hey  dat  ver- 
sumde,   dat  moys  hey  up  rychten  zu  yrme    sagen,   na  deme   dat 
sy  wysent.     Yort  meir  der  hoff  van  Marcken   sal  haven   syne 
birrunge   des  aynsedcls  myt  eyme  wane.     Yort   all  die  anderen, 
die  dan  äff  gelden  houlzkom,   die  solen  halen  douffhoultz,   ind 
dan  äff  en  solen  sy  nyet  gelden,  ind  dat  is  ere  reicht,  off  sy  id 
vorderent,   dat  man  yn  zo  eyme  zyt    des  iairs  sal  geven  houltz 
ycliche  zu  yrre  wagen  zauwen,  ind   y übliche  wane   is  schuldich 
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den  Yorsteren  dry  pennynge,  ind  die  karre  dry  hellynge.  Vort 
der  hoff  is  schuldich  dan  ave  eycklicbeme  vorstere  vier  sumere 
euen  ind  seys  pennynge.  Yort  meir  der  hoff  van  Pirne  aynsedel 
sali  haven  syne  berrunge,  mer  die  dar  zu  gehorent  ynd  up  dem 
guyde  sitzent,  die  seien  holen  doufTholtz  iii#  geldent  dan  ave  den 
vorsteren  eychden  halven  schellinge.  Yort  meir  der  bere  van 
Yrentze  is  eyn  der  anerven,  ind  sal  baven  2wene  wane  zo  synen  vure 
ind  vunf  ind  zwenzicb  up  syn  bofF,  die  douffboultz  balen. 
Yort,  so  mach  bey  heyfscben  eycbenboultz  zo  syme  buvre,  ind 
dat  sal  man  eme  geven,  ind  sal  dan  ave  geven  den  vorsteren 
eynen  bansester  v^yns*  Yort  so  sal  be  baven  andertbalff  hun- 
dert verken  ind  zwene  beren,  ind  dan  ave  sal  be  baven  synen 
sunderlicben  seill,  ind  sal  den  doin  machen  up  sent  Lambretz 
aventy  ind  sal  den  vorsteren  geven  zwelf  pennynge«  Yort,  van  alle 
deme  rechte,  dat  be  bait  up  deme  walde,  is  be  scbuldicb  den 
vorsteren  nuyn  scbellynge,  ind  bait  die  bewyrt  ayn  syner  molea 
zu  Myrwylre.  Yort  meir  der  hoff  van  Wyswylre  sal  baven  zwene 
wane,  eynen  die  drage  beryncge,  der  ander  douffboultz«  oucb 
sal  he  baven  anderbal£Pbundert  veirgen  ind  zwene  beren  ynd 
synen  seill.  Ind  dane  ave  is  be  scbuldicb  den  vorsteren  zwelff 
pennynge.  Yort  der  hoff  gilt  van  alle  S3rme  rechte  den  vorsteren 
eyn  marcke.  Yort  meyr  der  hoff  van  Seirsdorp  sali  baven  van 
syme  rechte  douiFholtz  ind  sal  geven  den  vorsteren  ses  pennynge. 
Yort  meir  der  lioiF  van  Husen  sal  varen  zu  dem  vralde  umb 
doufflioultz,  ind  sal  geven  den  vorsteren  seys  pennynge.  Yort 
mer  der  hoff  van  Patteren  sal  baven  douffboultz,  ind  sal  dan 
ave  geven  den  vorsteren  dry  pennynge.  Yort  mer  der  hoff  van 
Bergben  sal  baven  douilboulz  ind  sal  dan  ave  geven  den  vorste- 
ren seys  pennynge.  Yort  mer  die  gemeyne  van  Auwe  yn  is  nye- 
man  anders  dan  yre  alleyne,  ind  dese  vorgenoemde  anerven  yn 
beynt  da  mede  nyet  ze  schaffen.  Ind  as  die  van  Auwe  baynt 
eygheren,  so  sal  myn  bere  da  ynne  haven  vuniTzicb  veirgen  zo 
deine  eygheren.  dar  umb  oS  yre  vergen  lieffen  yn  myns  beren 
walt  dryncken,  up  dat  sy  nyet  en  v?urden  yn  genomen  myt  ar- 
gelist. 

Yort  meir,  Wifserscbeyt  is  allejme  myns  beren,  ind  nye- 
mant  yn  bayt  da  up  ze  scbeffen  dan  bey  alleyne.  Yort  me 
Dorslaten  is  alleyne  myns  beren  ind  nyeman  anders.  Yort  me 
Yederbal  ys  alleyne  myns  beren.  Yort  me  Schonhart  ys  syn. 
Yort  me  Havelhart  ys  syn.  Item  eyns  greves  alfwarde  het  cam- 
mervorst  myns  beren,  sunder  alle  ander  synt  anerven  der  andere. 
So  wie  syne  vergen  dede  up  camervorst  myns  beren  ^  die  solde 
eme  dat  befseren  na  wysinge  der  vorsteren. 

Des  waltgreven  recbt. 

Myns  beren  des  waltgreven  recbt  is  dat  bey  mach  bauen  y» 
weiden  der  voer  genoemder   anerven   syne   koilbynre  as  menycb, 
as  bey  vnlt  van  douffboultz,   ind  wat  dan  ave  kumpt,  dan  ave 
sal  man  geven  den  vorster^i  dat  seste  deil^  ind  van  der  yerster 
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koilkulen  eyme  vorsteri  die   alre  y erste   dar  up   queme,  ejnen 
pennynge. 

Myn  here  aal  moegen  yn  -weiden  deser  voergenoemder  aner- 
ven  ander  lüde  weren  umb  «ynen  werweyfsc,  mer  cyn  yecklich 
werman  «al  geven  ^n  vorsteren  dry  pennynge,  myt  den  eolen 
sy  up  heven  den  werweyfse,  vort  dat  aeyste  deyl  weys  is  der 
vorsteren* 

Vort  me,  der  geweldich  waltgreve  mach  setzen  syne  e«cli- 
bynre  overmitz  die  vorstere  na  deme  dat  der  walt  lyden  mach 
myt  yrme  eyde,  id  sy  yn  weiden  myns  heren  of  yn  weiden  der 
anerven,  so  wa  esclie  wirt  gebrant  ind  yluyst  van  deme  oeven, 
dan  ave  solen  baven  die  vorstere  zweilfT  pennynge. 

Vort  me  eyn  eycklich  vorster  van  rechte  syme  hoeven  8al 
haven  zweyn  w^erman,  eynen  mit  rechte  ind  den  anderen  mit 
genaden. 

Vort  me  Linsa  van  Verken  sali  halen  douHhoultz,  ind  sal 
dan  ave  geven  den  vorsteren  sefs  pennynge. 

Yort  me  urdelt  ind  wyst  der  vorster,  dat  yn  den  walden 
nyeman  en  sal  penden  eynchen  menschen,  dan  alleyn  eyn  geerft 
gesworen  vorster. 

Vort  me,  eyn  ycklich  vorster  en  sal  nyet  mögen  werden 
vorder  bedynckt  dan  up  syn  wedde.  Ind  worde  hey  verwonnea 
myt  recht ,  so  sal  hy  et  befseren  myt  seyszych  schülynge  dcyer 
kunne  muntze  as  vurs.  is. 

Vort  ofT  eyn  vorster  presenteirt  zwey  pant  off  me ,  off  he 
sy  vyndt,  so  yn  is  hey  nyet  zu  schuldigen,  ind  yn  mach  dar 
umb  myt  recht  nyt  werden  bedynckt.  Myn  here  der  waltgrere 
yn  mach  myt  rechte  nyet  mögen  eweych  geven  houltz  der  weide 
der  anerven,  id  en  were  myt  yren  willen.  Vort  eyn  anerve  yn 
mach  noch  yn  sal  yn  buysen  geweyre  houltE  voeren  an  orloff. 

Vort  is  ze  wifsen  dat  yn  bynnen  deme  wiltbande  des  vralt- 
greven  nyeman  yn  sal  weden  noch  steyn  brechen ,  noch  wer- 
vende  bruggen  machen,  noch  vestynge,  dan  myt  myns  heren  wil- 
len des  waltgreven.  wert  dat  yeman  dit  verbrech  of  herwidder 
dede,  die  sal  dat  befseren  mynem  heren  mit  vunff  marken  dryer 
künne  muntzen  vurgen.  ynd  sal  betzalen  yder  vorster  zwentuch 
pennynge. 

Vort  of  eynich  goit,  id  were  golt  off  silver,  bly  off  ysereo, 
wurde  vunden  in  bynnen  deme  wiltbande  under  der  erden  off 
lande,  id  were  west  were,  dan  ave  sal  myn  here  haven  syoen 
ziende.  Vort  nyeman  yn  sal  dat  wafser  keren  yn  buyfsen  syoeo 
rechten  gewoynlichen  vluys.  Vort  me,  wirt  dat  die  RAre  vlnbe 
van  groifser  vluyt  uver  ere  over,  so  sali  dat  goit  dat  da  vunden 
wurde  yn  bynnen  deme  vlufse  der  vluyt,  syn  myns  heren  des 
waltgreven. 

Dit  is  der  wiltbant.  Der  wiltbant  des  vraltgreven  geyt  an 
ain  deme  myddel  der  brugge  van  Wyswylre,  ind  recht  van  danne 
durch  dye  Wye  ind  Rymmelsberch  intgeyn Berner  Stuyt  gyn  uter 
den  weych.  vort  danne  up  dat  klockhuys  van  Marken,  van 
Marken  up  die  Ellen,    van  daime  intgayn  sent  Jakobs  Willens- 
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heym  op  Moyscop  caste«  van  daime  np  dat  klocUiujrs  Soelre. 
yan  daoiie  up  den  torn  van  Vronheyiiiy  Tan  danne  up  den  torn 
Tan  Emke,  van  danne  up  Wolresheim,  van  danne  up  Vlatten  up 
sent  MichieU  torn^  van  danne  up  die  straifse  zu  Merode,  van 
danne  bis  zo  Noltzbärne,  van  danne  zo  Heymbach  nederwertz  yn 
die  Rfire,  vort  van  danne  bis  da  die  Kalle  velt  yn  die  Rure,  van 
danne  die  Kalle  up  bis  da  die  Dieffenbach  vluyst  yn  die  Calle, 
vort  die  Dyffenbach  up  bis  da  Busselbacb  velt  yn  Dyffenbach. 
Vort  die  Busselbach  up  yn  die  Germfiyde,  vort  die  Germuyde 
nider  in  dye  Wye ,  vort  die  Wye  nyder  yn  die  SteynmulenbacL, 
vort  die  Steynmulenbach  up  yn  die  Hoynrebrocke  ^) ,  van  danne 
up  Stecbgendesteyn ,  van  danne  yn  die  Veltsyfe,  van  danne  in 
Frenkeuy  vort  die  Freoke  nyder  yn  die  Haselbach,  van  danne  yn 
die  Vicht,  vort  die  Vicht  nyder  yn  die  Mäysbach|  vort  van  der 
Mäysbach  in  heren  Wynrichs  stert,  van  danne  zo  Zarpenselen 
yn  die  Dämel,  vort  die  Dnmele  nyder  yn  die  Ynde,  vort  die 
Ynde  nyder  bis  ayn  dat  haliFscheyt  der  bni(sgen  van  Wyswylre* 
Der  hoff  van  Ynden  sal  haven  alle  die  reicht,  die  der  hoff 
Tan  Düren  hait  ind  ouch  der  hoff  van  Echtze,  bfichenhoultz  zu 
yrme  vüre  ind  eychenhoultz  zu  yroie  buvren  ayn  struncken.  Ind 
all  yr  reicht  haynt  sy  versumpt  zu  dryn  zyden,  umb  dat  sy  nejrt 
kumen  en  woldeo  zo  vorstgedynge,  dair  vmb  wurden  sy  myt  ur- 
del  dan  ave  gesät;  sonder  hy  mögen  noch  wail  genade  krigen  an 
den  waltgreve,  off  syt  besseren  willen  eme  ind  den  vorsteren  na 
reicht  der  weide,  also  as  die  vorster  dat  wysent.  ind  wirt  dat 
sy  genade  gesunnen  ind  dat  redelych  wolden  besseren,  so  en  sal 
man  yn  engeyne  genade  versagen,  yn  dair  yn  boven  ynsal  man 
sy  nyet  interven. 

Dit  is  der  vorster  eydt. 

Item  van  deisme  dage  vort  ind  alle  desen  dach  vort,  so  saltu 
hoeden  ind  penden  allet  dat  walt  ind  wafser  aen  geit,  ind  allet 
dat  der  vorster  durch  recht  hoeden  ind  penden  sal,  unrechte  heuer, 
unrechte  kyper,  unrechte  hicker,  unrechte  stocker,  unrechte  vi- 
scher,  unrechte  tzedeler,  unrechte  jeger,  ind  allet  dat  wroüch« 
berch  ifs,  dat  saltu  wroegen  ind  vort  brengen,  as  du  komps  op 
der  stat,  dar  du  durch  recht  komen  sals,  as  dich  der  gheyne 
maent,  de  dye  gewalt  hait,  ind  dich  durch  recht  manen  mach,  so 
saltu  recht  ordel  wysen  nae  dynen  besten  synnen.  Dat  en  saltu 
laefsen  omb  gelt  noch  omb  maegschaff ,  noch  omb  heren  hulde 
noch  heren  wort,  noch  omb  heren  drauwe  noch  omb  geyne  sache, 
so  dir  got  helpe  ind  die  heiigen! 

Item  as  der  wermeister  zo  gedinge  sytzet  in  deme  vollen 
hove  ind  der  wermeister  die  vorster  maent  eynche  ordel  tzo  wy- 
sen, dat  eirste  dat  der  vorster  wyset,  so  wyset  he  op  waltseyfsen, 
ind  op  anerffen,  ind  op  vorster,  ind  op  voulger,  ind  op  karten, 
ind  op  wairheit,  ind  op  alle  die  gheyne,  dae  der  vorster  durch 


1)  Tgl.  Reioeke  tos  6238. 
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recht  op  wysen  ind  deylen  8al,  off  yeoian  e3me  rechter  off  ejne 
besser  brechte  tzo  der  tzyt,  dat  he  ydt  billige  brengen  solde^  ind 
also  der  vorster  wyst,  dat  he  ydt  durch  recht  brengen  sal,  dat 
eme  der  vorster  volgen  sal  sonder  boerse,  ind  in  syme  recht  bli- 
ven  sal. 

Dlt  is  dye  gemeynde  van  Gressenich* 

Item  van  der  Paffenvoirt  overmitz  Wildenveit,  van  mitx 
Wildevelde  in  gheyne  Woirtzelbachs  syfTe,  van  Woirtselbachs  syiTe 
biTs  in  gheyne  Wee  op  bifs  in  dye  Weeke,  die  Week  op  bifs  op 
Weekerborne,  van  Weekerbome  op  Steggensteyne,  die  Steggende 
steyne  neder  in  die  Vrenk,  die  Vrenk  nyeder  bifs  in  die  Hassel- 
bach, dye  Hasselbach  neder  bifs  in  die  Oestervycht,  die  Oester- 
vycht  neder  in  die  ander  Vycht,  dye  ander  Vycht  neder  bifs 
overmitz  Willemsteyne,  overmitz  Willemsteyne  op  ghene  Kalden- 
borne,  van  Kaldenbome  op  den  Boigstranck,  van  Boigstranck  ne- 
der op  den  PalFenvoirt.  Dit  wroegen  dye  van  Gressenich  alle 
vothgedinge  op  3rren  eydt,  dat  dair  bj  sint  Comelisgemeynde,  ind 
willen  darby  bliven.  Ind  voir  die  Wyswylre  gemeynde  liget 
eyne  vorsthoeve,  die  vorsthoeve  is  schuldich  zo  leveren  alle  jün 
dry  schuldige  pende,  dat  sal  doen  de  gheyne,  de  dye  vorsthoeve 
huydt  ind  helt,  eyn  capellain  des  goeden  sent  Cornelis,  dat  is 
der  abde  zo  sent  Cornelis*  dat  des  neyt  en  ys  gescheyt,  dat  is 
des  houfs  onrecht. 

BERGRECHT  ZU  CALL  UND  GRESSENICH  i). 

1492. 

UiF  alsulche  articulen  hie  beigelecht  und  m.  g.  1.  h.  mir 
haven  zu  stellen  lafsen  nach  derselvigen  articulen  an  beiden  bergh- 
mestre  zu  Call  und  zu  Grefsenich  zu  erkunden,  wie  es  bey  inneo 
eins  )edem  puntz  halver  vur  berchrecht  erkannt  und  gehalten 
werde.  Item  berghmeister  un  geschworen  zu  Kali  haven  mir 
difse  nachbeschrieven  underrichtung  daruff  gedain. 

Zum  eirsten«  Item  uiF  den  eirsten  articul  sprechen  sie  und 
blieven  bey  die  van  Grefsenich  doch  mit  dem  underscheide  folgens. 

Item  es  mögen  inheimsche  oder  frembde  ein,  zwein  oder 
mehr  samenderhandt  ein  berchwerck  anfangen  und  inslain,  doch 
zuvor  und  ehe  sey  inslagen  an  den  heren  des  orts,  oder  an  des 
herren  statthelders  und  diener  dar  zu  verordnet  sich  lafsen  be- 
legen oder  belienen ,  unangesinnes  der  erven ,  idt  sey  u(T  ackei^ 
lande,  dairuiT  geseidt  wair  weisz,  körn  oder  innich  ander  fhicht, 
uiF  benden,  uff* wiesen,  uff  weiden,  in  buschen  und  weiden, 
edoch  ausbehalten  koninks  strafsen,  und  der  ganfs  eider  eins  dorffs 
sallen  vrey  blieven,  und  wannhe  sich  zu  dragen  wurde,  das  der 
belinter  berchmann  innich  eirtz  vinden  wurde  und  so  vüi  ge- 
wönne, das  dem  heren  dairvon  zu  zehenden  kommen  wurde  ein 
punt  bleis,  dan  soll   der  berchman   der  erven  des  orts  erledigt 


1)  Ewischen  Düren  und  Achen.    aus  RiU  p.  155  — iS8. 
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sein,    und   ime    nieht  scbuldich    sein  zu    Temcliten;    gewunne 
der  bercliman  oder  nit  so   vill  wie  Turgerurt,  so  iss  der  bercli- 
mann  den  erven  schuldich  den  plaz   gleich  zu  machen  und  nach 
erkentnis  des  gerichts  seinen  schaden  zu  erstaden  und  zu  verrich- 
ten.    Zum  zweyten.     Item  der  zweyte  articul  is  in  difsem  vursz. 
genochsam  gegrundt  und   aufsgedmckt.      Zum  dritten.     Item   uff 
den  dritten  artickul  sprechen  die  gcsch^voren,  wanne  der  berch- 
man,  er  sey  inheims  oder  fremd  zwein,  drey  oder  melir  ehe  und 
zuvor  sey  inniclien  platz  angreüTen  und  instain,  wie  allet  vurer- 
cleirt,   suln  sey  des  herren  oder  der  dair  zu  gesatzt  ist  gesinnen 
11  ud  den  platz  anzeigen  und  zuvor  einen  reüTen  legen  oder  pag- 
gen  slain  und  sich  lausen  belegen  oder  belienen,  und  daimach  in 
slain  und  wircken.       Zum  veirten*     Item  vfi  den  veirten  articul 
sprechen  die  geschworen   man   sulle  die  nachkommen  auch  bele- 
gen oder  belienen  wie  die  vorigen,   edoch   musz  und  sullen  die 
nackommenden  dem  vorigen  berghman  weichen,  und  dat  also  zu 
verstain,  wer  nae  kompt  und  einen  reiffen  legt  oder  paggen  slaet, 
und  alsdan  der   belegen  oder   belienung  gesinnet,    dem    sali  ge- 
schein  wie  vurgemelt,  so  musz  ehr  dem  vorigen  weichen  mi  ge- 
lalFteren  und  m  foesz,  unde  in   reiff  oder  pagge  heldt  in  sich  uii 
glaflter  und  m  foefs.      Item   der  eirster  beleinter   mach    uiF  den 
nachbelehenlen  in  der  erden  hawen  und  winnen,  also  langh  bilz 
der  nachbelehenter  durch  sein   werk   von  offen  äff  in  der  erden 
den  eirsten  mit  seiner  pilhauwen   kirren  kan,    das   heischt  men 
der  vurbelehenter  haidt  die  vorlachter    vff  den  nachbelehenten. 
Zum  funiften.     Item    der   funffter   articul  steit  in  difsem  veirten 
auszgedruckt.     Zum  sechsten.     Item  uff  den  sechsten  articul  spre- 
chen   die   geschworen,    die  nachbelenten  sind  den    vorbeieinten 
nach  irem  berchrechte  imd   nach   solchen  wercken  und  belebe« 
Dunge  ire  berchrecht  schuldich  zu  verrichten   noch  erstattung  zu 
tfaun.    Doch  van  Stollen  zu  drieven  oder  ander  konst,  darmit  man 
datt  wafser  mit  schweiren  kosten  mocht  verwalten   und   ausz  Fo- 
ren, sey  by  innen  nehe  mit  recht  ersocht  noch  auch  gehortt,  das 
mit  recht   darumb  gefragt  sey.      Doch  sprechen  ire   eins  theils, 
sey  haven  in  ire  leven  ein  roszwerck  bey  Kall  in  der  goltkolen 
sehen  staine  und  gain,  dair  mosten  die  narbey  geslagen  dem  rofs- 
werck  mit  bey  legen  zu  staden  kommen.     Zum  VII.  und  VIIL 
Item  der  vn.  und  vin.  articul  stand  im  eirsten  klair  ausgedruckt* 
Zum  ynil.     Item  uff  den  ix.  articul   sprechen  die   geschworen 
und  erkennen  vur  recht,  it  sulle  blieven  bei  der  eirster  belegung 
oder  belehnung  und  der  vur   beleinter   oder  nachbeleinter  sullen 
darbey  behalten  werden,   die  gescheit  isz  durch  den  herren  oder 
durch  des  heren  verordneten  stadthelder  oder  befelhaber  des  ortz 
wie  der  eirste  artickul  ausz  fortt,    es   verkauff  der  erve  und  es 
gelde  ein  ander  oder  handelen  wie  sey  willen.    Item  geven  fortt 
vur  bericht,   sey  haven  zu  hoeff  alle  ire  berchrecht  in  schrifften 
gebatt  imd  dar  Bey  es  ausz  copiert  und  sulche  gescheit,   do  mein 
g.  1.  h.  mit  dem  graven  von  Blanckenheim  zu  thun  hatte. 
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eukunne  der  auch  nit  genennen,  man  möge  den  faugtmeiger,  der 
die  faugtrecht  hebe,  darnach  fragen,  wer  die  gemeine  lüde  8ieo. 

Item  sint  sy  gefraget,  die  lüde  die  myna  hem  von  W  adiges- 
sen  eint  vnd  zu  Onescheim  sitzent,  hetten  die  der  gemeyne  henn 
gut,  vran  By  yre  gülte  dauon  gegeben  hant,  obe  sj  den  andern 
gemeynen  hern  von  recht  me  darvmb  verbonden  sien?  da  hant 
sy  gesagt,  sy  haben  vor  gewiset  myme  hern  von  Wadigesseo 
banne  vnd  man,  vnd  lassen  das  da  by,  vnd  dar  vmb  so  möge 
man  den  faugtmeiger  fragen,  vrie  is  darvmbe  gelegen  ay. 

Item  hat  myn  herre  von  Wadigessen  den  hoffe  vnd  die  ge- 
meynde  gefraget,  die  wile  sy  ine  einen  obersten  banne  hern  ge- 
wiset haben  vnd  Albrecht  vnd  rin  son  einen  voigt,  obe  ein  voigt 
myme  hern  von  Wadigessen  oder  den  lüden  zu  Onescheim  dauon 
yht  schuldig  sy  zu  dün?  hant  sy  auch  eine  gemnde  geuomen 
xmi  dage  darulF  hant  sy  gewiset,  das  keiner  dem  andern  dauon 
nüst  schuldig  sy  zu  dün,  dan  das  yedlicher  sin  gulte  vnd  zins 
heben  soll;  als  sy  vormals  gedan  hant,  sy  hetten  dann  anders  in 
yren  brieffen  oder  büchern  stan,  vnd  welcher  vnder  jn  bas  möchle 
dann  der  ander,  der  solt  dem  andern  vnd  den  luden  by  stan  Tod 
helffen  als  billich  ist* 

Ist  der  faugtmeiger  gefraget,  daz  er  zu  yme  neme  daz  hup- 
gericht,  die  dar  zu  hören,  vnd  den  gemeynen  hern  yecklichen 
ain  recht  wisen,  vnd  beuor  abe,  ob  ein  apt  von  Wadigessen  madit 
hab  die  lüde  zu  Onescheim  zu  schetzen  vnd  besonders  die  faugt- 
lüde,  on  Albrecht  vnd  sin  son  vnrecht  zu  dün?  daruff  hant  sj 
gewyset,  die  faugtlude  sien  schuldig  den  faüden  ir  gulte  ein  md 
weges  zu  fyeren  vnd  das  faugtrecht  über  den  gadern  zu  retchen, 
vnd  haben  die  gemeynhem  vort  mit  den  lüden  nit  zu  schaffen 
dann  sy  sien  myns  hem  von  Wadigessen,  alz  dann  voi^ewiset; 
vnd  von  dem  obe  myn  her  von  Wadigessen  die  faugtlude  za 
schetzen  habe,  on  den  andern  vnrecht  zu  dün,  des  hatt  der  schef- 
fen  ein  gemüde  genomen  xnn  dage,  darvff  hant  sy  bewyset,  daz 
ein  appt  von  Wadigessen  die  lüde  von  Onescheim  nit  macht 
habe  zu  schetzen  vnd  daz  die  biide  die  lüde  auch  nit  scheuen, 
vnd  daz  yecklicher  herre  auch  by  syme  rechten  beliben  so), 
vnd  die  arme  lüde  auch  by  yren  rediten  lassen ,  als  das  fon 
alder  herkomen  ist« 

Item  sint  sy  gefraget,  viellen  bussen  oder  besseronge  uff  der 
voigtdye,  die  myme  hern  von  Wadigessen  vnd  Albrecht  zu  gehö- 
ret, wie  man  die  deilen  sol?  daruff  hant  sy  gewiset,  da  hllen 
uff  der  voigtdye  mit  vm  malder  korns,  der  werdent  myme  hern 
von  Wadigessen  v  malder  vnd  Albrecht  m  malder,  vnd  vielln 
bussen  da  uff,  sy  sien  grossz  oder  klein,  die  sol  man  deilen  nadi 
anzal  als  daz  körn,  vnd  yeckHch  malder  koma  in  /}  J^  Tod 
eynen  snyder,  die  deilet  man  auch  allso. 

Item  stönden  wäld  vnd  bösche  uff  der  voigtdye,  hat  der 
scheffen  gewiset,  daz  die  faugtlude  der  genyessen  söUen  vsh 
soUich  körn  gelt,  snyder  vnd  ander  gült,  die  sy  dann  geben  als 
vorgeschriben  stet« 

Item  hatt  Albrecht  den  faugtmeiger  gefraget,   würde  yn  ]rr 
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gut  genooien^  obe  er  das  gut  mil  redit  venmtwtirten  vnd  mU 
recht  darnach  gefragen  möge?  daruff  hant  87  gesagt,  sy  sieo  defs 
nit  YritSf  ynd  hant  des  oüch  ein  gemüt  genomen  xiili  dage.  dar* 
uff  hant  sy  gewiset,  würde  yn  yr  gut  genomen  oder  würden  sy 
geuangen,  die  wile  das  das  doster  ein  oberster  han  vnd  ein  ge- 
richtsherre  da  sy^  daz  myn  herre  von  Wadigessen  in  mit  lib  Tnd 
mit  gut  von  rechts  wegen  schuldich  sy  zu  helffen  Tnd  zu  ver- 
antwürten,  vnd  daz  die  faüde  auch  schuldig  sint,  mit  myme  hern 
in  auch  mit  recht  zu  helffen  mit  lib  vnd  mit  gut,  die  wile  sy  yr 
zins  vnd  gült  mit  ein  nemen  vnd  mit  einander  deilent,  vnd  hab 
der  gemein  meiger  zu  Onescheim  zu  zytten  die  lüde  von  myns 
hern  von  Wadigessen  vnd  der  gemein  hern  wegen  alzo  mit  recht 
vszgewonnen. 

Item  hat  Albrecht  gefraget,  geben  die  lüde,  die  mit  für  vnd 
mit  flammen  vff  der  faüddye  sitzen,  ein  schetzong  mit  willen,  obe 
er  auch  sin  deil  dar  an  hatt?  daz  ist  auch  in  dem  ersten  ge« 
mnde  gestalt.  daruff  hantsy  gesagt,  sy  bahn  vor  gewiset,  daz 
myn  her  von  Wadigessen  vnd  auch  die  faüde  sy  nit  macht  ha- 
hm  zu  schetzen,  vnd  sy  auch  nit  schetzen  en  söllent,  wolle  aber 
darüber  yemanz  daz  sin  mit  vrillen  geben  myme  hern  oder  den 
faüdden ,  daz  mögen  sy  nemen. 

Item  sint  sy  gefragt,  sefz  einer  uff  der  voigtdye,  der  eyn 
bnsse  breche  oder  sin  gülte  nit  bezalet,  vnd  daz  man  den  penden 
müste,  wo  man  den  pande  hin  trage  vnd  durch  wen  vnd  wöllich 
gericht  vnd  amptman  den  pande  verhandeln  stille?  hant  sy  ge« 
wyset,  welcher  herre  panthe  vor  sin  gülte,  der  mag  den  pand 
hynder  sich  nemen  vnd  dön  war  yme  eben  ist,  bytz  yme  eyn 
genügen  geschieht  vor  sin  gült  oder  büsse, 

Item  -hant  sy  gewiset,  hett  eyner  mit  eynem  faütman  zu 
schaffen,  grifft  er  den  an,  od  gyeng  anders  mit  yme  vmbe  dann 
billich  were  uff  der  foidige ,  der  sy  büsszfallig,  nast  dem  das  vor 
in  erschynen  würde« 

Der  junckherm  gericht ,  do  doch  myn  here  von  Wadigessen 

sin  deil  an  hatt. 

Zürn  ersten  sint  gefragt,  obe  die  gemeyner  macht  haben  ein 
Schöffen  zu  machen  vsser  eyme  man,  der  uff  dem  güde  sitze  ?  do 
hant  sy  gewiset,  ya,  mit  raide  myns  hern  von  Wadigessen. 

Item  sint  sy  gefragt,  obe  man  eynen  man,  der  myme  hern 
von  Wadigessen  were,  vnd  des  güdes  eyn  deil  forte  zu  eyme 
Schöffen  oder  eyme  amptman  geziehen  möchte  vnd  gemachen 
oder  nit?  hant  sy  gewiset,  daz  die  gemeyne  hern  des  nüt  dün 
sollen  noch  mögen  aen  willen  myns  hern  von  Wadigessen. 

Item,  obe  man  zu  Wyrtzbach  vnd  zu  Daln  zu  eyme  Schöf- 
fen nemen  möge  zij^  der  junckhem  gut  ?  hatt  der  Schöffen  gewi- 
set, daz  man  daz  ön  erlaüpnyss  myns  hern  von  Wadigessen  nit 
dün  müge. 

Item  hat  Albrecht  gefragt,  was  rechts  min  herre  von  Wa- 
digessen vnd  die  andern  gemeyner  habe»  an  den  wälden  uff  der 
junckhem  gut,  vnd  vielen  ecker  oder  pende,  was  sy  da  an  ha* 
Bd.  11.  51 
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ben  ?  do  hant  sy  gewiset ,  die  lüde  gebn  den  gemeynern  yr  galt 
Yud  scbeiFe  vnd  darvmb  sollen  kj  der  vralde,  bösche,  feit  vnd 
anders  därzu  gehört  genjessen. 

Item  geviele  icbt  uff  der  fröude,  da  höret  daz  halb  zii  dem 
grossen  senden ,  vnd  an  dem  andern  halben  deil  hatt  myn  herre 
von  Wadigessen  daz  halb  vnd  die  gemeyne  junckhem  daz  ander 
lialb,  daz  ist  mit  namen  eyn  viertel,  vnd  in  dem  viertel  hatt  mjn 
herre  von  Wadigessen  auch  sin  deil. 

WTIISTHUM  ZU  0EN8HEIM. 

15^8. 

In  dem  namen  des  herren  amen.  Kunth  vnd  zu  wissenn  sie 
allenn  vnd  iglichen,  welche  difsz  vffene  Instrument  lesent  oder 
hoerent  lesen,  das  in  dem  jare  als  man  zalit  nach  der  gepnrt 
Christi  vnsers  seligmachers  dusent  funifhundert  drissig  acht 
>ar,  jn  der  elfiC^er  Roemer  zinfsale  indiction  genant,  by  zyten  des 
aller  heyligistenn  }n  golt  vatter  vnsers  herren  hern  PauH  goetli- 
eher  versehung  bapst  des  dritten  }n  dem  vierten  jare  syner  kiee» 
nunge  vff  mandag  des  lesten  tags  septemb.  vmb  die  zehenle 
stunde  vormittag  zu  Oenfsheym  vor  dem  kirchoff  ist  erschyenen 
vor  myr  offene  notarien  vnd  gezugnifsluyten  vndenbeschrieben 
persoenlich  der  vorsichtig  woilgracht  Dieterich  Pfyel  probst  zu 
Barbruckenn  von  entphels  wegen  des  erenwyrdigen*  herren  Kj- 
liani  Heylman  apt  vnd  conuentz  des  gotteshuyfs  zu  'Wadagassen, 
daselbst  eyn  vffenbarlich  frye  jargedinge  zu  Oenfsheym  vorgenom- 
men }n  aller  gestalt,  forme  vnd  maesen,  wie  soltchs  durch  recht 
gebuert  zu  halten  eym  apt  defs  guten  gotteshuyfs  zu  Wadagaaees, 
hernach  folgende.  Zum  erstenn  hat  der  meyger  zu  OenlsheTin, 
mit  namen  Cleynhans  Jacob  die  vier  acbeffen  zu  Oenfsheym  mit 
namen  Henrichen,  Niclaisen,  des  alten  meygers  soene  BrictiusYnd 
Sybelen  ermanet  jrer  get hainer  eydten,  vnd  gefraget,  ob  efs  z]rt 
vom  }are,  stunde  vnd  tag  sye,  dafs  eyn  apt  von  Wadagassen  oder 
einer  wirden  dyener  ein  jaregedinge  halten  vnd  besitzen  moegen 
zu  Oenfsheyn,  von  wegen  syns  gotteshuys  egenant?  dar  vff  Henrich 
der  scheffen  von  syner  mitgesellen  vnd  syn  wegen  antwort  bracht 
also,  der  scheffen  thut  eyn  frage  vnd  begert  zu  wissen ,  ob  myn 
her  apt  von  WadagassoQ  den  scheffen  vnd  dafs  gericht  by  |rem 
alten  herkommen  vnd  gebruch  lassen  wolle?  dar  vif  hat  der 
probst  }nen  also  antwort  geben,  myne  her  apt  zu  Wadagassea 
ist  nyt  defs  willens  oder  vornemenfa,  eynichen  alten  rechten  ge- 
bruych  oder  herkomenfs  zu  smaelen  oder  zu  nemen,  dan  synfs 
vermoegenfs  dar  by  wie  recht  zu  handfesten  vnd  behaltra.  Also 
wyeset  der  scheffen  vff  die  erste  frage  des  meygers,  dafs  mjn 
herr  apt  oder  syne  diener  moegen,  welche  aiprt  oder  stunde  yao» 
gelegen,  eyn  frye  vffene  jaregedinge  zu  Oenfsheym  besitzenn  vnd 
halten,  vff  dafs  jme  syne  gerechtikeyt  vnd  herlikeyt  da  selbst  ia 
gueter  hanthabung  beliben  moege.  Zum  andern  ist  der  scheffen 
beladen  worden,  welcher  maefs  vnd  wie  das  jaregedinge  man 
ane  heben  solle?   hatt  der  scheffen  gewiesen,   das   der  gerichtes 
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buedtel  6oI  allenn  ynd  ^glichen  mit  jren  namen  rujffen,  die  ^en 
Oenfshejon  ja  das  jargedinge  rerbüntlich  Bynt,  Ttid  so  einer  Tn« 
gehorsamer  erfunden  wurde,  der  ist  rerfiülen  sechzig  Schilling 
▼nd  I  hl.  zue  leisten*  Dar  nach  hat  der  scheffen  gewiesen,  man 
sol  das  jaregeding  bennen  ynd  Iryeden  gebietten  zu  halten ,  ynd 
das  sol  ejn  mejger  myns  herren  apts  zu  Wadagassen  thun  rnd 
dem  probst  vrlaup  heysohen  also  wie  hernach  folget,  hat  der 
mejger  angefangen:  jn  dem  namen  gottes  amen,  in  ere  vnser  lie- 
ber frauwenn,  eyns  apts  vnd  gantzen  conuents  zu  Wadagassen, 
eyns  probst  zu  Sarbruckenn,  ejus  meygerfs  zu  Oenfsheim,  aller 
diener  des  gotteshuyfz  zu  Wadagassen  vnd  der  gantzer  gemeyne 
sprechen  ich  banne  vnd  fryde  allen  vnd  iglichen,  welche  in  difs 
frye,  vffene  jaregeding  gehören  vnd  zu  ersch3men  verbuntlichen 
synt,  das  nyemans  vberbracht,  gewalt,  freuel,  zanck  oder  hader 
anhebe  oder  anrieht,  keyner  dem  andern  syn  stat,  platz  oder 
stuel  besitze,  jn  syne  rede  oder  wort  drage,  vberlestige  oder 
zanckefsige  hendel  bewyse,  das  gebieten  ich  von  wegen  mynfs 
lYirdigen  herren  apts  zu  Wadagassen  zum  ersten,  zum  zweytenn 
vnd  zum  dryttenn,  vff  straiE  vnd  buyfs  etc.  Da  aber  solicher 
fryede  vnd  banne  vfsgesprochen ,  hat  der  scheffen  myt  recht  ge- 
wiesen vnd  erkanten,  das  nuw  forter  der  berisfz  bezirke  des 
hoegerichtes  zu  Oenftheym  bezirket  vnd  berissin  sol  werden  vnd 
bescheen  jn  welchem  eyn  apt  syner  gerechtikeyt  vnd  herlicheyt 
sich  wisse  vnd  habe  zu  niesen,  vnd  daTs  sol  thun  eyn  meyger  zu 
Oenfsheym.  Also  erstlichen  hebe  ich  an  by  dem  langen  steyn 
vff  hugelbreyt  byfs  zu  dem  hagendom,  do  stet  eyn  steyn,  von 
dem  steyn  bifs  vff  die  albach  tzwischen  vns  vnd  denen  Oemerfs- 
heym,  von  der  albach  byfs  vff  das  brückel3m,  von  dem  bmckelyn 
byfs  vff  den  krumen  bäume,  von  dannen  byfs  vff  den  heuptbaume, 
da  stait  eyn  steyn.  von  danne  byfs  vff  greden  bäume,  von  dan- 
nen byfs  hynden  vff  die  Macher,  da  stait  eyn  steyn,  von  dannen 
hynden  jn  den  ort,  da  steit  eyn  steyn  zwischen  vns  vnd  denen 
von  Eschryngen,  da  lasen  wir  die  von  Eschryngen,  vnd  faren 
byfs  vff  die  roere  eych,  von  der  eych  byfs  jn  die  Roerbach  vff 
eyn  eych,  von  der  eychen  byfs  vff  die  Erlenbacb,  da  steint  zwen 
steyn,  der  eyn  scheydet  den  banne  der  von  Oenfsheym,  der  ander 
scheidet  den  banne  deren  von  Byschofflieym ,  da  lasen  wir  die 
von  Fechingen  vnd  faren  twischen  vns  vnd  denen  von  Byschoff- 
heym  byfs  vff  Breydenborn,  von  danne  byfs  vff  Koenigsborn ,  da 
stait  eyn  steyn,  von  dem  steyn  stait  gemerck  byfs  vff  Eycherstall 
vff  ein  bom,  von  dannen  bifs  zu  dem  gyerfsnest,  von  dannen  byfs 
vff  das  huebejsen,  vor  dem  huebejfen  stait  eyn  steyn,  der  schey- 
det vns  vnd  die  von  Byschoffheym  vnd  scheyde  byfs  vff  den  kal- 
lenbom,  von  kallenbom  twischen  den  zweyn  stiffeln  vff  bifs 
oben  vff  stiffel,  da  stait  eyn  steyn,  den  mueltael  heruff  vber  den 

heytenberg  bifs  zu  den eych,  wafs  eyn  ryster  mag  be- 

gräfen  byfs  vff  dolle  eych,  von  dannen  byfs  jn  Folckers  daelch- 
gyn,  da  stait  eyn  steyn  twischen  vns  vnd  denen  von  Wurtzbach, 
von  dannen  Dankenstalle  heniffer  byfs  vff  Ebechboi^,  von  dan- 
nen zu  der  jsengruben,  von  der  jsengruben  byfs  zu  dem  heyten- 

51* 
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baume^  von  heytenbaume  byfs  zu  dem  gejfsbaume,  von  dannen 
byfs  yff  dieiTenbonii  von  diefTenborn  hemme  die  Kirckelbadi  her 
jnn  hjh  vff  eyn  bom,  von  dem  bom  her  vber  vff  Gerenkuidty 
da  stait  marck  vnd  maefs  von  Gerenlandt  her  uflz  byfs  vU  die 
wulffsgrube,  da  stait  eyn  steyn,  von  dem  steyn  bifs  vff  den  lau* 
geusteyn,  ane  welchem  der  berisfz  vnd  besirk  deb  bannes  vnd 
hoegerichtes  zu  Oinf'sheym  angehaben  ist»  In  dissem  itzgenanlen 
bezirck  vnd  berisfz  ein  apt  defs  gottishuys  zu  Wadagassenn  ep 
oberster  lierre  wir  gericht  wisen  vnd  nyemanfs  anders  erkenneiL 
£fs  hatt  auch  mit  recht  der  scheffen  gewyesen ,  vnd  bekanteot 
dafs  alle  oberkeyt  vnd  gerechtikeyt  zu  brücken  vnd  zu  wyesea 
vnd  nydder  grofs  vnd  cleyn  gebot  vnd  verbot,  banne  vnd  man, 
zuck  vnd  fluick,  )agerye  vnd  feschery,  weide,  boeschen,  feUen 
vnd  margen,  wasser  vnd  weyde,  den  fündt  vber  vnd  vnder  erden^ 
buysen  vnd  besserongen ,  sdieflen  vnd  gericht  zu  setaeen  vnd  la 
entsetzen,  eynem  apt  zu  Wadagassen  in  genantem  dorff  Oenti- 
heym  vnd  synem  bezirck  zu  stait  vnd  niemanfs  anderfs«  vnd  so 
eyn  myfstediger  mentsche  )n  dem  dorff  oder  bezircke  vorgenint 
begriffen  wurde^  hat  der  scheffen  mit  recht  gewesen,  der  sol  gen 
Sarbrucken  eynem  probst  defs  apts  gelibbert  werden  vor  syo 
huifs  in  gefencknifs,  den  zu  versorgen,  vnd  so  der  solicher  sirsiff 
syner  myfstadt  entphangen  wurde,  das  soll  jm  bescheen  zu  Oenf»- 
heym  vor  gericht  vnd  nach  syme  verdinst  belonung  erwaiteo. 
Damach  liat  der  scheffen  gewesen,  wes  e3m  apt  zu  Wadagaswn 
gerechtikeyt  hat  zu  Daelheym  vnd  zu  Wurtzbach,  also  zu  WurU« 
bach  hat  er  hoebsteet,  so  die  besessen  synt  myt  luydten,  die  sol- 
len myt  aller  gehorsame  dynstbarkeyt  mit  gebot  vnd  verbot  glich 
den  von  Oenfsheym  verbuntiich  syn.  zu  Daelheym  hatt  eyn  apt 
eygen  luyde  sitzen  vnd  eige  foedye,  die  sollen  jn  aller  macls  auch 
wie  die  von  Oenfsheym  gehorsame  bewysen.  zu  Eschxingen  hat 
auch  eyn  apt  fryheit  vnd  herlicheyt  vber  syn  eygene  gueter  vdJ 
arme  luyde,  welche  dar  vif  sitzet  oder  woenet,  dar  vber  hat  er 
gebot  vnd  verbott,  vnd  lioerent  jn  die  meygerye  ghen  OenftheTDi 
vnd  so  freuelle  oder  buysen  von  den  selbigen  zu  Escheringen  vff 
der  fodeyn  zum  gottes  huyfs  Wadagassen  bescheen,  sollen  eyai 
apt  egenant  oder  sym  dienere  zustendig  syn.  Item  mystedige 
mentschen  da  selbst  vff  der  foedyen  begriffen  sollen  ghen  Oenfs- 
heym eym  meyger  gelibbert  werden,  der  hat  Wissens,  wie  vnd 
jn  wafs  gestalt  myt  denen  gehalten  sol  werden.  Der  scheuen 
hat  auch  gewiset  so  jmantz  myt  den  jhenigen  viFdeb  gotteBhujse 
fodyen  vnd  guettern  zu  Eschringen  zu  schaffen  gewunde,  der  soll 
jm  ersuochen  oder  pfeoden  mit  dem  egenanten  meyger  vnd  zu 
Oenfsheym  myt  recht  verhandelt  werden.  Item  wer  do  kaofft 
oder  verkaufst  da  zu  Eschriogen  der  fryen  guetter  voi^.,  der  viT- 
traeg  vnd  vffgabe  sol  myt  recht  vor  meyger  vnd  gericht  zu  Oenfs- 
he3rm  bescheen  sampt  dem  gerichtes  vrkund  davon  zu  geben  m- 
steit.  So  stein  vnd  gemerck  vff  den  egenanten  guetern  zu  setzen 
wereo,  dafs  gehoert  eym  meyger  vnd  den  scheßen  itzigenant  m 
thun,  vnd  so  solichs  die  gemeyn  hem  beniert,  dan  sollen  die 
zwen  meyger  Oenfsheym   vnd  Escbringeo  dar  by  gane,   vnd  sol 
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der  mejger  Yon  Oenfsheym  yfF  eyn  sjet  vnd   der   meyger  von 
Eschringen  yff  die  ander  syet  stane*    zu  Wurtzbach  ynd  Dalheym 
tIT  des  apts   fiye  guetterj   rnd  fodyen   stait  eyn  meyger  sampt 
den  scbeffen  •  •  •  steyn  zu   setzen,   Mrere  aber  missel  twyscben 
den  gemeynen  berm  soliche  zu  setzen,   dan  sol   der  meyger  von 
Oenfsbeym  vfT  eyn    syet   vnd  der   meyger   von   Dalbeym  vfP  die 
ander  syet  stane«    Es  bat  aucb  der  scbeffen  gewiset,  welcber  fre- 
uelicber  wiese  gemerck  oder  marcken   abtedt,    der  ist   verfallen 
setzig  scbilling  vnd  eyn  beller  zer  buysen,  ob  es  vngeuerlicb  ge« 
schiebt,  der  sol  den   nesten  ruyfen  jme  zu   beißen  die  stat  vnd 
platz  Widder  zu   bessern.      Alle  die  von   Oenfsbeym,    Dalheym, 
Wurtzbacb  vnd  Escbringen    bynder    eym  apt  gesessen  synt  ver- 
buntlicb  zu  malen  zu  Oenfsbeym  )n  der  bnider  muelen,  wer  dafs 
nit  tedte  sonder  verlaupnifz,    der  steit   zu   der  straiff  eyns  apts. 
der  mulner  sol  aber  dem  armen  man  also  gezwungen  synen  vol- 
len geben  vrie  dafs  sieb  geburt.     so  solicbs  nyt  gescbee  vnd  clag 
dem  meyger  vor  queme,  alsdan  sol  der  mulner  durch  den  mey- 
ger bericbtet  dem  armen  entliehen    vemoegung  verscbaffen.    we- 
eher  (sie)  sonder  wissen  vnd  willen  eynfs  aptfs  zu  Wadagassen  verw 
böntlicb  zu  andern  berren  sieb  vermant  vnd  zu  bantbaben  soecbt, 
der  stat  zu  der  straiff  des  vorgenant,  apts,  der  glichen   welcber 
sich  nit  verantwort  syner  eren,  stat  aucb  in  der  egenanten  straiff. 
80  )iDantz  zam  ersten,   zum  zweyt^n    vnd  zum  dritten  verachtet 
die  geboetter  der  berscbafften,    bat  der  scbeffen  lx  Schilling   eyn 
heller  zu  bussen  gewyesen.      Efs  sol  keyner  den  andern  pfenden 
ane  verlaupff  eynfs   meygers   vff  straiff  der  vorgl.   buisen  lx  ß 
I  bell,     jn  den  weiden  eyns  apis  zu  Oenfsbeymer  banne  welcber 
frenelicber  gewalt  S3ms  gefallene  wyterfs  dan  andre  nachher  holtz 
oder  anders  bauwe  oder  vffmacben  wurde,  da  gat  nach  dem  fireuelle 
vnd  gewalt  eyn  apt  zu  Wadagassen  zu  fragen,  der  aucb  }n  straiff 
der  nachher  st  •  •  e.     Alle  bestteupter  fellig  zu  Oenfsbeym,  Dal- 
heym, Wurtzbacb  vnd  Escbringen  vff  den  foedyen  staindt  zu  beben 
eyn  apt  egenant,  das  geseye  eben  maisen  sester  pfiindt  etc.  drucken 
vnd  nasfze  zu  Oenfsbeym  gebruychig  zu  Sarbrucken  sol  man  boe« 
len  an  dem  geseyten  stalen,  vnd   eyns  iglichen  jars,  so  eyn  )are- 
gedinge  zu  Oenfsbeym  gehalten  wyrt,  zu  besichtigen  dals  vor  äu- 
gen bringen,  vff  straiff  der  buysen  lx  /9  i  beller.  Vrkunde  geworf- 
(en,  vnd  nyt  vor  eym  meyger  zu  Oenfsbeym  verbandelt,  stant  zu 
straiffen  eym  apt  zu  Wadagassen.     Yber   alle  vnd  jglicbe  fragen, 
puncto    vnd    wyefstum    hat    vurgl.   Dietherich    Pfiele  probst  zu 
Sarbrucken  begerten   vnd  an  mich  den   offenen   notarien  vndebe- 
nanten  gesonden,  das   ich  dar  vber  wie  obstait  wolle  geben  vnd 
handtreychen  eyns  oder   mehe  so  ofSt  vnd   viele    er  defs  benoit 
wurde  jnstromentum  vnd  instrumenta.     Difs   alles  wie  vui^l.  ist 
bescheen  vnd  gebandelt  worden  zu  Oenfsbeym  vor  dem  kirchhoff 
yn  dem  )are,  )ndiction,  manet,  tag  vnd  bapstbom  vurgemelt  )n  by 
Wesen  der  ersamen  berm  Jobann   Kyrchern  zu  Oenfsbeym,    Jo- 
hann Kirchern  Oimerfsbeym  vnd  Peter   Knyfer  burger   zu    Sar- 
brucken sampt  dem  vmbstand  zu  vrkundiger  gezugnifs  aller  vorgl. 
sacken  her  vber  sonderlichen  beruyfen  vnnd  gebetten. 
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1508. 

Anno  domlni  dausent  funff  hundert  vndt  acht  auf  den  8011- 
tag  invocavit  genant  zu  latein  seind  bey  einander  gewesen  die 
schoepff  des  gerichts  zu  Doerebach  —  vnd  sich  bedachten  deb 
wellsthumbs  defs  gerichts« 

Item  zum  ersten,  wan  onfsere  herrn  stehn  vndt  firagen  nach 
ihrer  herlichkeit  vnnd  Freiheit,  steinen  vodt  faellen,  erkennen  wir 
sie  vor  oberste  herrschafft  vnd  iaüt  vndt  die  faüthei,  yndt  erken- 
nen sie  vor  eintzige  herren  vndt  den  bischofF  von  Maintz  vor  d« 
nen  rechten  grundtherreuj  doch  viMsere  junck^n  vor  oberherm 
vber  gebott,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen ,  zu  mindern  vndt  za 
mehren,  einem  jeglichen  nach  seinem  rechten. 

Auch  erkennen  ^vir  sie  vor  oberrichter  zu  richten  oder 
zu  begnaedigen  über  diebe,  über  diebin,  über  hals  vndt  über  halb- 
beine  zu  richten  einem  jeglichen  nachdem  er  gethan  hat. 

Auch  erkennen  wir  ihnen  aetzang,  vndt  ihnen  diefselbige  Set- 
zung ohn  alle  gefehede  Sachen ,  die  erschienen  undt  fallen  üt, 
sollen  sie  haben  hinter  einem  geschwomen  schultheifsen ,  der 
defs  gericht  besitzer  ist,  derselbe  schultheifs  soll  sie  haufsm  vndt 
herbergen  vnd  hanthaben  vndt  Wartung  thun,  auch  derselbe 
schultheifs  soll  wifsen,  vro  die  aetzung  hoere,  vnd  haber,  hew, 
Stroh  staett,  jeglichem  edelman  ein  hun  auff heben,  dafs  bereiten 
alfs  einem  edelman  zugehört,  dan  soll  er  das  dem  edelman  vor- 
setzen vnd  schultheifs  das  imbis  rechnen  vor  zwoelff  heller,  dem 
edelman  alfs  dem  knecht,  vnd  dem  knecht  alfs  dem  .edehnan, 
vndt  dem  knaben  alfs  dem  knecht.  80  soll  der  schultheifs  denen 
beiden  von  einem  s.  Remigius  thag  bifs  zu  dem  andern.  Were 
efs  sach,  dafs  die  Junckern  vndt  herrn  überlegen  den  schultheissen, 
dafs  er  nicht  moecht  zu  dem  jähr  kommen,  so  sollen  die  zwo  gemein 
hulff  vndt  steuwr  thun,  bifs  dafs  er  moege  zu  dem  jähr  kommen,  dan 
soll  er  schicken  nach  den  vier  heimbärgen,  sollen  sie  rechnen,  vras 
einem  jeglichen  gebürt  vndt  sollen  dan  beide  gemeinen  vorkomnien, 
also  gütlich  der  schultheifs  vor  sie  aufsgelegt  hat,  also  gütlich 
sollen  sie  es  ihm  wieder  geben,  darnach  soll  der  schultheifs  vmb- 
gehen  ein  mahl  oder  zwei  vngefehrlich ,  darnach  soll  ep  maech- 
tig  sein  pfänung  zu  nehmen,  die  er  mag  weltzen  vnd  tragen, 
dieselbe  piandt  soll  er  haben  viertzehen  tage  ohn  allen  schaden, 
auch  der  arme  man  soll  sich  schicken,  dafs  er  sein  pfandt  wie- 
der loefse,  besser  ists,  dafs  er  sein  pfandt  selber  widerloefse,  dan 
dafs  ihm  sie  der  schultheifs  versetze,  ob  er  das  nicht  thete,  soll  der 
schultheifs  mächtig  sein  sie  zu  versetzen  oder  verkauffen.  Wo« 
efs  Sache,  dafs  der  schultheifs  mehr  loefsete ,  dann  ihm  der  arme 
schultig  were,  soll  der  schultheifs  den  armen  man  nacher  ziehen; 
ob  er  nicht  gnugsam  hette,  soll  er  mehr  hellen  bifs  also  lang, 
dafs  er  hauptgut  vndt  schaden  hat,  vndt  darin  soll  man  ihm 
nicht  l^en  wedder  mit  recht  oder  mit  gericht« 


1)  auf  dem  Hunsriick,  westlich  von  Stromberg, 
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Erkennen  wir  auch  vnrsem  Junckern  undt  herrn  frone  dienar, 
diefselbige  die  sie  schuldig  8eia,  gen  Beckelheim  vnd  gen  Ingel« 
heim  inwendig  dreien  meilen  den  dinst,  wao  sie  ätzung  Laben 
gethan,  sollen  sie  vor  gut  auiF  achtung,  hierumb  sollen  sie  Laben 
wafser  vodt  weide  von  der  gnadten  gottes  herrn  vnd  in  gnaden 
vnfser  herrn. 

Item  zu  dem  andern  erkennen  wir  vnfsem  Junckern  gericht 
vnd  recht  vndt  die  zwei  dorff  mit  ihiiem  zugehor  erkennen  wir 
in  feklern  vnd  waeldem^  dafs  niemand  soll  kein  eigen  gut  haben 
darin,  er  gebe  dan  den  herrn  zinfs  danton. 

Wir  erkennen  auch  gült  vndt  zinfs  vndt  freuell,  wan  einer 
einen  schlagt  mit  fsiuststreichen ,  ist  verfallen  dem  schultheifsen 
vor  dreifsig  heller ,  hat  einer  einen  verletzet  gleiche  tieff  vnd 
gleiche  lang^  hat  er  verloren  neun  pfundt  heller  vndt  neun  mal- 
ter  habern. 

Item  wan  einer  einem  zum  gericht  gebeut  vnd  sich  seumet 
vndt  zu  dem  schultheifsen  nicht  abekoempt,  soll  er  dem  schult- 
heifsen sein  verfallen  vor  dreifsig  heller. 

Auch  wan  einer  einem  zum  gericht  gebeut  vndt  nicht  kommet, 
soll  er  dem  schultheifsen  sein  verfallen  vor  dreifsig  heller  y  an  dem 
zweiten  tage  soll  er  ihm  wieder  gebieten,  ob  er  aufsen  bleibe, 
soll  er  wider  dem  schultheifsen  verfallen  sein  vor  dreifsig  heller, 
am  dritten  tag  soll  er  ihm  wider  gebieten,  ob  er  aufsen  bleibe,  soll 
er  verlohren  han  den  höchsten  frewel  alfs  wir  vor  erkant  haben. 

Das  ist  vnfser  weifstum,  ob  efs  sach  were,  dafs  die  herrn 
vnfa  erionichten  vndt  ermentten,  soll  sich  das  gericht  bedencken, 
ist  es  billig,  so  soll  man  es  erkennen,  ob  die  zwei  gemein  auch 
dafs  gericht  ermentten,  dafs  ihnen  billich  erkand  soll  werden, 
ist  efs  billig,  soll  man  efs  auch  erkennen,  das  erkennen  wir 
mit  recht  von  eitern  auff  vns  kommen  sey. 

Auch  erkennen  wir  vnfsem  )unckern  vndt  herren  einen 
kirchweiwein  zu  scheuchen ,  vnd  so  laug  der  kirchweiwein  weret, 
soll  kein  ander  mann  scheuchen,  vnd  so  der  kirchweiwein  aufs  ist, 
so  mag  dan  der  Juncker  scheuchen  vnd  auch  der  arme  man. 

Auch  erkennen  wir,  wan  das  gericht  ein  vrtheil  gewifset  vndt 
ein  parthei  nicht  wolt  lafsen  bei  dem  gewiefsen  vrtheil,  auch 
nicht  appellirt  vor  vnfser  herren  oder  obemhoff,  so  soll  er  ver- 
fallen sein  vor  den  höchsten  frewell  wie  oben  stehet. 

Auch* erkennen  wir,  wan  ein  arm  man  den  höchsten  frewel 
verfallen  hete,  so  sollen  vnfsere  herrn  ihme  nicht  mit  gewalt 
abnehmen,  sondern  sollen  das  gericht  mit  recht  darnach  fragen, 
erkent  ihn  das  gericht,  dafs  er  den  frewel  verlohrn  habe,  soll 
er  alfsdan  gehorsam  sein. 

Auch  erkennen  wir,  wan  ein  arm  man  seümig  were  auCf  s. 
Remigiustag  vndt  nicht  gebe  sein  zinfs,  wie  er  schuldig  were,  so 
sollen  vnfsere  Junckern  ihn  mit  recht  vnd  gericht  annehmen  vndt 
nicht  mit  gewalt,  sofern  er  sefshafftig  were. 

Auch  erkennen  yrir  vnfsern  Junckern  vndt  herrn  zwei  ban- 
backheufser,  das  eine  gehet  vnten  an  auff  diefser  selten  bifs  an 
die  kirche,  das  ander  backhaufs  gehet  von  der  kirchen  auf  die  ander 
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Seiten«  wan  ein  armer  mann  mehl  faat^  der  arme  manii  loll  kom- 
men eins  abends  vndt  soll  ein  müliU  heischen,  kan  ihm  derbe- 
cker  keine  geben  den  abendt;  den  andern  abent  sali  er  gedencken 
vndt  ihm  ein  müll  geben  vndt  nicht  hindtem,  ynd  defs  abenti 
soll  der  becker  kommen  vnd  soll  seinen  nachtteich  bereiten  vad 
soll  ihn  über  nacht  lassen  stehen,  des  morgenfs  soll  der  becker 
kommen  den  teich  bereiten  alfs  ihm  siigehoert«  wan  seine  zeit 
ist ,  soll  er  kommen  mit  einem  karren  Tndt  mit  einem  pferd  in 
einem  mahl  den  teich  in  das  backhaufs  schaffen,  der  hanfsmaa 
oder  die  haiifsfrawe  soll  nehmen  ihr  wirckmehl  vndt  ihrem 
gute  hinter  nach  gehen,  wan  er  es  auff  die  beul  bringt,  ist  ein 
malter,  soll  er  machen  viertzig  brodt  oder  zwei  vndt  viertzig  oder 
zweier  mindter,  acht  simmern  vor  ein-malter  oder  neun  simmem 
vor  ein  malter,  so  soll  der  becker  dan  anheben  vndt  soll  seinen 
offen  wermen,  wan  er  den  ofen  bereitet  vnd  der  teich  aaffgegan- 
gen,  soll  er  es  in  den  ofen  schiefsen,  er  soll  es  liandthaben 
vnd  warten,  wan  es  des  ofens  gebraucht,  daTs  es  genug  hat,  soll 
er  es  wider  herausthnn,  soll  es  lassen  über  nacht  stehen,  des 
morgens  soll  er  nehmen  seinen  karren  vnd  sein  pfert  vnd  toll 
es  zu  einem  mahl  heim  schaffen,  der  haufsman  oder  die  haart- 
frauwe  sollen  das  gut  zehlen  über  einen  hauffen,  vran  der  anne 
man  genüge  hat,  soll  er  greiffen  in  den  hauffen  vngefehrlich 
vndt  soll  ihm  geben  zwei  brodt,  das  soll  sein  des  beckers  lid- 
lohn, ob  er  ihm  das  brod  verdoert  hette,  dafs  er  sein  nicht  ge- 
niefsen  moechte,  so  soll  er  es  wider  geben,  seines  brots  entbeh- 
ren abo  lang  er  es  entbehren  kann,  das  erkennen  wir  mit  recht 
von  alter  also  auf  vns  kommei^  sei* 

Item  erkennen  wir  den  circkel  des  gerichts, -vnrser  Junckern 
vndt  herm  gericht  vnd  gerechtigkeit  gehe  au,  da  die  Dorrenbach 
fleust  in  die  Güldenbach,  die  Dorrenbach  hinaufs  hLfs  an  dei 
grelen  waldt  vndt  dann  an  des  grefen  waldt  die  lochbaum  hin- 
aus bifs  an  Argendaller  waldt,  vndt  den  lochbaumen  nach  an 
Argendaller  waldt  bifs  bei  pfeiJOTen  creütz  vnd  forter  hinaufs  den 
lochbaumen  nach  bifs  wider  das  gebück,  von  dem  gebück  auf 
die  hohe  selben  lochbaumen  nach  bifs  wiederumb  wieder  das  ge- 
bück, dem  gebück  nach  bifs  an  die  Güldenbach  vndt  das  gebäck 
scheidet  vnfsen  herrn  gericht  vnd  des  herizogen  waldt,  darnach 
die  Güldenbach  hinab  bifs  in  die  Dorrenbach,  wie  die  zwobaeche 
die  Güldenbach  vnd  Dorrenbach  zu  hauff  fliefsen,  vnd  ist  das 
von  vnfsern  eitern  auf  vns  also  kommen. 

Item  erkennen  wir,  wan  vufser  Junckern  vnd  herm  nach 
ihrer  freiheit  vndt  herrligkeit  fragen,  so  sollen  sie  dem  gericht 
die  kost  geben. 

AUS  DEM  W.  DES  KRUMMELSTÜL8  BEI  TRIER  ^> 

1485. 

Anno  domini  mlUesimo  quadringentesimo  octuagesimo  quinto 
die  )ovis  in  sacris  pentecosten   diebus  mensis  maji  etc. 

1)  aus  der  Trierer  cbronik  1834  p.  183. 
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Die  acheffen  weiseo  Turgen.  licm  domprobrt  mann  und  bann, 
wafser,  weide,  flock,  hoe  und  tief,  Ton  der  erden  an  den  liimel 
und  von  dem  himel  herab  uF  die  erde,  und  alle  gericht;  und 
-vrurde  ein  miMededer  ergriffen  in  sent  Peters  hof ,  den  sol  man 
füren  zu  Trier  in  Bnicker  hof,  do  sol  man  in  stellen  in  den 
stock  und  im  ein  schellings  broit  mit  einer  schnoir  vorhenken 
und  ein  pint  wafsers,  und  sol  in  do  laifsen  sitzen,  bifs  er  gestirb, 
dan  sol  man  sine  Schinken  nemen  und  sol  sie  über  die  muren 
werfen« 

WEI8THUM  VON  MONZEL  »> 
1520.  1558.  1559.  1591. 

Dyfs  synt  der  schellen  wyestomp  vnd  ordenong  des  jairge* 
dyngs  au  Montsell  van  allen  fragen,  punckten  vnd  artikelen,  da 
gefraigt  vnd  gei^jest  werden  van  den  scheffen. 

Zorn  irsten  fraigt  der  scfaoltyfs  joncker  Johans  graiff  zu  Blan- 
kenheym  den  scheffen  samptlich  in  bywessen  vnd  zugehoire  der 
gantzer  gemeynen  vnd  hoiflluden,  wye  er  das  jairgedynge  an  sali 
heben  vnd  was  fraigen  er  sali  doyn?  antwort  vnd  spricht  der 
scheffen  dar  vff  myt  beraidt  syner  m3rtgenoir8en ,  so  vnd  so,  vnd 
sali  das  vnd  das  fraigen  als  hernach  geschreven  stett. 

Item  darnach  fraigt  der  scholtyfs,  wie  dick  vnd  wylche  tzüt 
im  jaire  dasselbige  gedynge  zu  M.  sali  gehalten  werden,  vnd  wer 
nyt  zu  gedynge  kompt  was  der  verbroichen  habe?  Antwort  dar 
v(f  der  scheffen,  das  man  zwey  maile  im  jaire  da  gedynge  helt. 
Das  erst  vff  montag  nhest  nach  der  heiligen  dry  konyngk  tagh, 
kompt  aber  der  vff  eynen  heiligen  tagh,  so  sali  man  das  halten  vff 
den  andern  montagh  nhest  darnach,  vnd  wer  nyt  zu  gedynge 
en  queme,  is  der  verfallen  dem  herrn  syner  vadyhen  v  schillynck 
vur  eyn  boyfs  vnd  eyn  sester  wynfs  dem  hoiATem*  Das  ander 
jairgedynge  wirt  gelullten  vff  sant  Johanfs  tagh  zu  mytzsomer 
vnd  synt  da  sehen  scheffen,  vnd  wan  ayner  doitzhalben  affgeit, 
so  sali  man  eynen  andern  machen  vnd  kyessen  vfs  Blanckemerfs 
guttervnd  vadyhen« 

Item  fraigt  der  scholtyfs  darnach  wie  vill  herren  vnd  vaight 
da  synt  vnd  wer  der  oberste  her  vnd  vaight  yfs  des  dorffs  vnd 
gerichtz  zu  M.?  Antwort  dar  vff  der  scheffen,  das  da  synt  vier 
herren  vnd  vaight,  der  erst  synt  die  herrn  van  Blanckenheym, 
darnach  die  herrn  van  Mailburg,  darnach  die  herrn  van  Bran* 
denburgh  (1558  Braunerberg)  vnd  darnach  die  herrn  van  Lynt- 
zern  (1558  Linster.) 

Item  vort  so  fraigt  er,  wie  verre  vnd  wyt  das  gericht  der 
herrn  vnd  des  dorSs  geyt  vnd  wie  das  an  allen  enden  vnd  stet- 
ten  yfs  vfs  vermarckt?  Dar  vff  der  scheffen  spricht,  so  verre  vnd 
so  wyt,  vnd  bewiest  das  gantz  vmb  myt  sunderliche  marcken  van 
der  eyner  vff  die  ander.  Item  der  Mryne  will  schencken  vffen- 
barlich  im  dorfT  zu  M«,  der  sali  dem  scholtyfs  eyn  kanne  wynfs 


1)  auf  der  linken  Seite  der  Mosel,  unvreit  Osan,  quer  gegenüber  Wintricb. 
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schencken,  sali  dan  der  scliolty-b  den  yryne  vrsdiynckeD  vnd  im 
die  kann  weder  geben. 

Item  wiest  der  scheffen,  vran  eyn  boifs  oder  zoll  feit,  eyme 
iglichen  vaight  in  syner  vadyhen,  Tnd  dar  vff  behelt,  der  sali 
oiich  die  buyfs  dan  heben  vnd  behalten,  kompt  sy  aber  yfi  die 
gasse,  80  yls  sulcli  boifs  verfallen  dem  jonckern  yan  Blancken- 
heym,  vnd  wan  er  die  boifs  hebet  vnd  entpfengt,  sali  er  dan  die 
hei  ff  da  von  hoilen  vnd  die  ander  dry  vaight  sullen  das  andv 
lialbteil  vnder  sich  deilen.  Schluckt  aber  der  van  Blanckenheym 
die  boifs  vur  gericht  vngerumet  sonder  mede  vnd  schanck,  sallen 
die  ander  vaigt  ouch  niiyfs  dan  gesynnen  oder  da  von  heben. 

Item  wyefsen  die  scheffen  ouch  daselbst  van  eyner  fuyrste* 
den,  die  wuyst  vnd  ungebuwet  yfs,  iglichem  vaigt  in  syner  vady- 
hen  X  alb.  doch  myt  gnaden,  ein  flesch  olychs  vnd  eyn  sester 
wyns  den  scheffen  so  dick  als  er  geroiget  \vii*t  im  gedynge.  Ist 
aber  die  fuyrstatt  gebuwet  genoichsampt  vnd  doch  nyt  wyrt  be- 
vroynt,  wyrt  der  geroiget,  so  yfs  er  schuldig  v  schillynck  frischer 
werunge  dem  herrn  vnd  dem  gehoilFern  eyn  sester  wynfs,  vnd 
suUen  die  fuyrstede  also  gebuwet  syn,  das  man  vryn  vnd  broit 
dar  viF  verhalten  mach  vur  die  hoende. 

Item  hait  iglich  huyff  vier  fyrttelen  vnd  mach  noch  iglich 
fyrttell  myt  gnaden  deilen  in  vier  deylen  vnd  nyt  mehe  als  vui^ 
geschr.  steit. 

Item  vff  sant  Steffans  tagh  na  wynnachten  sali  eyn  iglich 
fnyrstatt  lieberen  vnd  betzailen  synem  vaigt  eyn  echtzell  habe- 
ren  cleyn  maifse  vnd  eyn  hoyn,  vnd  wan  er  das  myt  des  herrn 
willen  nyt  en  verhelt,  sali  der  verwyest  werden  in  eyn  freuell 
boifs  als  X  radder  alb. 

Item  vff  eyner  gekumert  wiirt  in  dem  gericht  zo  M«  vnd 
nyt  bürgen  en  hette  noch  setzen  woU,  den  sali  man  liebern  des 
jonckern  scholtissen  van  Blanckenheym^  der  sali  dan  zu  sich 
hoilen  der  ander  dryer  hern  scholtyssen,  vnd  dullen  den  gekn- 
merten  man  liebern  zu  Witlich  in  den  thorne  vff  kost  vnd  ver« 
loist  des  ghenen,  der  den  kumer  deit,  vnd  da  verhalten  myt  wafser 
vnd  broit  byfs  er  ym  genoich  deit  oder  burchschafft  genmchsam 
darvur  setzt,  dairan  ym  woll  genueget. 

Item  off  eyner  deit  gebot  ader  verbott  wie  lang  sali  der 
beiden?  Antwort  der  scheffen  dar  vff,  das  er  bynnen  xiiij  ta- 
ghen  sali  komen  by  den  scholtyfs,  der  sali  ym  dan  vnd  syner 
weder  parthyen  eynen  gerichtz  tagh  setzen. 

Defse  vurgeschr.  punckten  vnd  artikelen  werden  gevriest  in 
dem  ersten  gedynge  zu  M.,  das  vff  mootagh  na  der  heil,  dryer 
konynck  tagh  wirt  gehalten,  vnd  die  andern  nacbgeschr.  stu- 
cken gewiest  vff  dem  andern  jairgedynge  als  vff  sant  Johans- 
tagh  zu  mytzsomer. 

Item  wan  man  die  pychtern  sali  lassen,  dan  sali  der  schol- 
tyfs den  mannen  oder  hoiffern  in  syner  vadyhen  des  abentx  vcM^- 
hyn  konth  doyn  vnd  verkundigen  des  morgens  frühe  des  andern 
taghs  die  zu  lessen,  vnd  sali  eyn  iglicher  hoiffener  van  den  echt 
fuyrsteden  dem  boden  eyn  hoyn  geben,  da  myt  sali  er  sych  der 
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bayCieii  erwem ,  deit  er  das  nyt,  60  mach  der  echoltyfs  das  im 
nesten  gedyng  roighen  vnd  fördern.  Item  als  die  pycliteren  ge- 
lesen synt,  sullen  sy  dye  druyben  durch  eynen  wech  vnd  eyn 
loich  dragen  vffenbarlich  myt  wissen  des  hern,  vnd  die  nyt  sny- 
den  noch  ouch  anderfs  \i'oehyn  stellen  oder  thragen  an  wissen 
des  hem  oder  syner  diener.  Item  sali  ouch  eyn  }glicher  die  drü- 
ben gantv  vnd  zu  maile  als  sy  gelesen  synt  vif  des  hern  kelter 
liebem  vff  syne  koist  vnd  arbeit,  vnd  die  da  treden  vnd  duwen, 
vnd  den  kelter  zweymaile  bereiden  vnd  den  wyne  dar  vfs  komen 
in  des  hem  fafs  doyn.  Item  sullen  ye  vier  feirtelen  echt  amen 
liebern  in  des  hern  Fassung  das  er  dar  bestellet,  wer  aber  nyt 
00  vill,  so  sali  der  here  zwoe  deill  darzu  doyn,  byfs  das  die  echt 
amen  foU  werden,  is  me  da,  so  sali  der  here  da  von  zwoe  deill 
holen  vnd  yn  das  dritte  deil  laifsen. 

Item  off  jmantz  wyngarth  hette  die  dritteln  oder  halff  geben, 
80  sullen  die  selbige  die  dritteil  geben,  die  drüben  alsomaile 
doin  vnd  stellen  in  dry  ÜEMSung  vff  des  heren  kelter,  vnd  yme 
dan  dair  vnder  de  koir  geben,  so  mach  der  here  eyn  darvfs  kye- 
Jsen  vnd  nemen  wilchs  das  er  will.  Defsglychen  ouch  die  halff 
geben  suUent  die  drüben  stellen  in  zwoe  Fassung  gelycher  maifsen 
vnd  groisten  vnd  dem  heren  den  koir  dar  vnder  geben  vnd  ne- 
men laifsen  wilchs  das  er  will.  Item  sali  ouch  eyn  jglich  hoif- 
fener  syn  pychter  bu wich  halten  vnd  hant  haben  al  sich  das  ge- 
boirt,  vnd  vur  sent  Johans  tagh  im  sommer  eyn  guyt  foder  myst 
oder  xiii)  bürden  darinn  füren  oder  thragen  vnd  wer  dar  ane 
verbrycht,  hait  vermacht  7^  schillyngk  vnd  eyn  sester  wynfs  den 
scheflen  vnd  nochtant  gelychewoli  das  myst  bynnen  ech lagen 
darzustellen  myt  der  boifsen.  doch  wer  syn  deill  wyngartz  ey- 
nichs  lairs  gantz  fett  durch  vnd  durch  gedunget  hette,  das  der 
hobener  solich  lobet;  der  sali  sehen  Jair  gefryhet  syn  vnd  da 
bynnen  nyt  mehe  darff  düngen  noch  mysten.  Item  vü  etliche 
vmb  sant  Laurencius  tagh,  als  die  drüben  besteyn  guyt  vnd  zy- 
dich  zu  werden,  zu  vill  dick  gynge  in  die  wyngarten  bladeren, 
vran  in  dan  der  hoibener  oder  scholtyfs  gebuyt,  doe  das  nit  mehe, 
auilen  sy  dan  ouch  solichs  myden  vnd  hinder  laifsen  vnd  nyt 
mehe  darinn  gheyne,  es  sy  dan  myt  orlofF  vnd  gnaden. 

Item  wer  syn  wyngarten  vnd  pychteren  myt  irem  zugehoire. 
nyt  en  buwete  noch  buwich  hyelt  als  sych  gebuyrt,  wan  dan 
der  selbe  zwei  maile  im  gedynge  geroicht  wirt,  so  yfs  er  dem 
lieren  vii^  schillyngck  triere  verfallen  vnd  den  scheffen  eyn  sester 
^wynfs,  so  dick  er  geroicht  werde,  oder  so  vill  drüben  nach  des 
eben  gaden  zu  schetzen,  wilch  das  der  here  will,  wirt  er  aber 
drie  maile  geroiget,  so  wyst  der  scheffen  sulch  guyt  in  des  he- 
ren bände,  vnd  mach  der  dan  da  myt  doyn  wie  er  will  oder 
jmantz  anders  darinn  setzen,  vnd  vmb  synen  schaden  den  er  geleden 
liette  des  ungebuweten  puytzhalben  mach  er  an  ym  foederen  vnd 
Sieben  myt  geistliehen  oder  werentlichen  rechten  erhoilen  wie  er 
lnBn  vnd  mach. 

Aus  dem  weisthume  von  1558. 

Auch  so  hatt  vnser  gnedigster  herr  van  Trier  binnent  diesem 
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bezirck  feinen  freien  hoff  der  vfsgemerckt  ist  mit  iii)  marckett. 
Vnd  ein  boefs  die  binnent  dem  hoff  vermacht  wurde  vnd  dar« 
binnen  yerleffe,  mach  ynfser  gn.  herr  doen  heuen*  A^  sie  ae- 
fer  zo  wege  vnd  zo  straefsen  kommpt,  so  heffi  sie  der  graeff  van 
Blanckenheim.  Darumb  ifs  myn  gned.  herr  van  Trier  ein  ge- 
v^alt  vnd  schirmherre  offer  dat  dorff  Montzell  van  hogericht 
wegen,  vnd  zu  richten  watt  an  lyff  vnd  guett  vrest.  8onM  hat 
niemandes  gebott  noch  verbott,  deil  noch  gemein  an  dem  gmcht, 
nach  boefsen  dan  die  mittherm  jcklich  zo  sytne  deil,  doch  ist  der 
graue  van  Blanckenheim  der  ouerste  föet  off  boefsen-  vnd  faruchten 
zo  verendern  off  zo  heuen« 

Aus  dem  weisthume  von  1559. 

Item  weisen  die  schefFen  vnd  gerichten  obgen.,  so  einer  oder 
meher  einen  andern  vmb  ein  gutt  oder  anders  mit  recht  anzu- 
sprechen furhat,  vnd  vor  gericht  ziehen  will,  soll  der  klager  alle- 
wege den  jenigen  den  er  beklagen  will  vor  seinem  geborlidiea 
richter  mit  klag  fiirnehmen,  kompt  aber  defs  andern  richter  daran, 
alTsdan  sollen  beide  richter  zugleich  sampterhandt  sich  der  sacken 
zu  vndemehmen  haben  vnd  darin  zu  entscheiden   haben. 

Item  weisen  die  scheffen  vnd  gerichten,  das  sie  von  alters 
iren  oberhoff  zu  Wintrich  gehabt  haben ,  vnd  so  ein  vrtheil  von 
scheffen  zu  Montzel  ausgesprochen,  darnae  sich  einich  parthei 
also  beschwert,  beruffen  vnd  appellirt  hab,  das  sei  in  alw^  för 
das  trierisch  churfurstlich  hoffgericht  beschehen  vnd  sunst  nir- 
gendts  anders  hin. 

Aus  dem  weisfhum  von  1594« 

Wir  scheßen  vnd  gerichte  erkennen ,  so  ein  lehenman  vnsem 
gned«  herrn  gehoelt  vnd  geschworen  hette  vnd  sich  darnach  vn- 
gehorsam  i.  gn.  widersetzte,  hetten  vnsere  gned.  herren  denselbi- 
gen  bei  seinen  lehengeuttern  an  zu  greiffen  vnd  zu  zvreingen. 

Wir  scheffen  vnd  gerichte  erkennen,  da  sach  were,  dafs  ein 
scheffen  im  dorff  M.  sich  mishilte,  dafs  er  durch  boefse  vrordt 
oder  werck  vns.  gn.  herren  vrsach  gebe  oder  sich  selbst  vergriffe 
vnd  den  schefTenstaul  verwirckte,  hetten  ir  gnaden  den  selbigen 
Verbrecher  defs  scheffenstaulfs  vnd  auch  defs  Stocks  der  leben- 
geutter,  daruff  er  ein  scheffen  erwellet,  zu  entsetzen  und  gebenr- 
liehe  straffe  vff  zu  legen. 

WEISTHUM  ZU  ZELTINGEN »). 

1460. 

In  nomine  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  instm- 
mentum  cunctis  patreat  evidenter,  quod  anno  a  nativ.  dom»  mille- 
simo  quadrigentesimo  sexagesimo,  indictione  octava,  pontificatus 
sanctftsimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  Pii  divina  Providen- 
tia pape  secundi  anno  secundo,  die  vero  vioesima  prima  mensb 
januarii,   in  mei  notarii  publid  et   testium  infira   scriptanim  ad 

1)  am  rechten  Moselufer,  swiscken  Berncaslel  und  Raditiff.      aus  Kind- 
linger  64,  133. 
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hoc  specialiter  vocatorum  et  Togatoram  pretentia  peraonaBter 
consdtutiy  Teoerabüis  Theodericus  de  Xantis  canonicuB  ecclesie 
aquensiSy  leodiensiB  pro  se  et  DOiniDe  ecclesie  coloniensis  domtni 
fundiy  et  nunc  reverendisumi  in  Christo  patris  et  doniini  domini 
Nicolai  cardinalis  sancti  Petri  ad  Tincula  vulgariter  nuncupati  et 
hospitalis  sancti  Nicolai  noviter  in  parochia  de  Cusa  fundati  no« 
minibus^  et  Joannes  Bergh  scaltetus,  Joannes  Lanch,  Nicolaus 
Rrit,  Thilmannus  Peter ,  Joannes  Zorn,  Joannes  Strunk,  Joannes 
Rucke,  Mattheus  Joannis,  Wilhelmus  Genders,  Fridericus  Getzen, 
Nicolaus  Centurionis,  Matthias  Otters,  Matthias  P  •  •  •  et  Nico- 
laus Bruder  scabini  in  Zeltangk  ad  niandatum  dominorum  et  so« 
num  campane  una  ciyn  comoiuni  populo  ibidem  ad  servandum 
diem  annalis  placitl  vocati  et  congregati,  ipsis  igitur  schulteto, 
achabinis  et  conununi  populo  ut  premittitur  in  unum  congregatis, 
et  schabinis  pro  tribunali  sedentibus,  et  annali  placito  per  Joannem 
Zorn  scliabinum,  ut  moris  est,  bannito,  prefatus  dominus  Theode* 
tIcus  Joannem  Bergh  schultetum  suum  requisi'vit,  ut  unum  ex 
schabinis  per  medium  jiiramenti  prestiti  requireret,  ut  terminos, 
districtus,  marcas  seu  confinia  dominii  et  jurisdictionis  ecclesie  co* 
loniensis  domini  fiindi  et  nunc  reverendissimi  domini  cardinalis 
sancti  Petri  nomine  predicti  hospitalis  diceret  sive  denuntiaret. 
Unde  prefatus  Joannes  Bergh  schultetus  ad  mandatum  predicti 
domini  Theoderici  Joannem  Lanch  schabinum  ibidem  monuit  et 
requisivit,  ut  ad  interrogata  per  juramentum  prestitum  responde- 
ret.  Qui  Joannes  Lanch  petita  et  obtenta  licentia  a  schulteto 
cum  conscbabinis  ad  deliberandum  super  premissis  ad  partem  se 
retraxerunt,  tandem  habita  deliberatione  matura  et  concordi,  ut 
asseruerunt,  prebtus  Joannes  Lanch  cum  conscbabinis  reversi  et 
sedentibus  conscbabinis  unusquisque  ad  sedem  suam,  prefatus 
Joannes  Lanch  astante  sibi  uno  ex  scabinis,  yidelicet  Nicoiao  Krit, 
in  Tulgari  in  hec  vel  similia  exorsus  est  verba:  herr  schoultefs 
gebeut  uns  urlouf !  der  scholteifs  sprach  habent  urlauf !  do  sprach 
Johan  Lanch :  willent  ir  hören  wes  sich  der  scheflen  beraden  hait  ? 
do  sprach  der  schoulteifs  ja.  So  -msen  wir  hude,  uf  ghensit 
Mosein  der  kirchen  von  Collen  grundtherlicheit  und  nu  unsenn 
hern  dem  cardinali  meister  Diederich  und  dem  liospitale  zu  Cusa, 
das  die  herlicheit  anegeit  unden  an  der  Kaderech  ufs  under  Op- 
peritz  leige  bifs  uff  die  Siderecke,  dae  steit  eine  marke  zusehen 
unsers  kern  von  Colne  gericht,  und  den  von  Welen,  und  da  vort 
die  bache  inne,  beneben  Mentzer  hecken,  zusehen  den  von  Welen 
und  unserm  hern  bifs  an  die  von  Platten,  von  den  von  Platten 
an  vor  Schirfelen  in  uf  die  marke  die  unsem  herm  scheidet  und 
die  von  Platten,  und  von  der  niarcken  vort  uf  die  marke,  die  uf 
Lomberdale  steit  und  von  der  marken  vort  bifs  uf  die  marke, 
die  zusehen  Wahlholzerwalde  und  der  vurg.  marken  steit,  und 
dar  vort  durch  Walholzerwalt  hinder  deme  hofe  hin  als  die  ge- 
zeichentbäume  steent,  durch  den  vrald  bifs  uf  den  Kemen ,  viried- 
der  die  von  Rore,  da  steit  auch  eine  marke,  und  da  vort  under 
dem  alden  Kemen  längs  vor  dem  Haiche  uls  bifs  uf  Breidemont 
ufs  bifs  uf  Borge  uf  die  hondespeiche ,    dae  vort  an  uf  Liechte 
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bifs  an  Frauwenholz^  von  Frauwenhobe  biTs  iif  die  mailLe  die 
da  scheidet  uHBem  herrn  und  das  riebe  ^),  an  dem  sengebuscbe 
von  der  marken  an  bifs  an  die  Biefferecke  und  die  BielTerecke 
vor  den  von  Urtzicb  her  inne  bifs  in  Ratgerbacb,  voit  Ratgerbach 
ufs  bifs  uf  die  marke  die  unsem  beim  und  die  von  Urtzicb 
scheidet,  und  da  vort  vor  der  aLder  sangen  benifs  bifs  an  Urtzi- 
cher  Buchewalt,  dar  vort  zusehen  dem  Buchevralde  und  da*  }Oii- 
ghen  sanghen,  als  die  gezeichende  bäume  ufswisent,  vor  Urtzi- 
cher  hoegerichte  bifs  uff  Ulkers  kampe  uf  das  hoeste  und  über 
das  hoeste  Rathger  karle  hierinne  bifs  uf  Pieinze,  von  Pleinze 
durch  Pleinze  herin  bifs  uf  die  hälfe  Mosel  ^  das  halbe  vrafser 
herine  vor  den  von  Urzich  her,  bifs  an  di^  unthen  benieden  den 
moelenportz  und  da  von  der  halben  Moselen  an  liieheruber  bifs 
inne  das  Leigenfelt,  bifs  an  die  von  Erden,  und  durch  das  Leige- 
feit  rieht  heruf  bis  an  den  Haue,  und  dae  entwers  längs  an  &d- 
ner  vreese,  und  von  der  weesen  nebent  der  vreesen  bifs  an  den 
Dalegraben  und  den  Dalegraben  ufs  bifs  uf  die  marke,  die  unser 
hem  scheidet  und  die  von  Erden,  von  der  marken  vor  Erdner- 
walde  herüber  bifs  uff  die  marke  uf  Mirketh,  von  der  marken 
ap  bifs  inne  die  Diepach,  und  die  Diepbach  ufs,  vor  den  von 
Lufsnich  herufs,  bifs  uf  Loesenicher  wait,  uf  Loesenicher  bnsche 
hin  bifs  uf  Keffeningers  beide,  und  die  Reffeniugers  bache  inne 
bifs  in  Loesenicher  bache,  durch  Lofsenicher  bache  ufs  bifs  an 
Costers  bome,  von  Costers  borne  an  uf  Lofsnicher  wald  ione  bifs 
an  die  marke,  die  da  sieit  bei  dem  }ongen  walde,  in  dem  w^e 
von  der  marken  an  bifs  uf  die  marke  uf  der  Koitzen,  von  der 
marken  bifs  an  die  marke,  die  da  steit  an  Wolferbache,  von  der 
marken  bifs  wider  die  von  Wolfe,  vor  den  Wolfen  die  bache 
herufs  bifs  an  Tremelink,  von  Tremelich  hinder  Tremelich  herufe  bifs 
wider  die  aptighe,  von  der  aptighen  herin  bifs  an  die  marke,  die 
unsen  herrn  und  die  von  Weelen  scheidet,  und  uf  dem  hogesten 
her  bifs  under  die  cule,  von  der  culen  darherinne,  bifs  uff  die 
leige,  von  der  leigen  uf  Pickarder  leigen  und  davon  neben  deme 
legeschiff  herinne  bifs  an  die  marke  in  dem  wege  die  da  scheidet 
unse  herrn  und  die  von  Welen,  und  von  der  marken  bifs  inne 
die  halbe  Mosel  und  da  vort  die  halbe  Mosel  inne  bifs  gheen  die 
vurg.  Kadereth. 

Item  idem  Joannes  Lanch  monitus  per  schultetum,  quid  Juris 
sive  dominii  prefati  domini  in  hujusmodi  terminis  districtibus  et 
liraitibus  haberent?  idem  Johannes  Lanch  habita  deliberatione 
cum  conscabinis  per  juramentum  respondit  in  hec  vel  stmilia 
verba :  wir  wisen  unsern  herrn  inne  den  vcnrg.  gemirke  lande  und 
marken  vermitz  unserm  eide  alle  gebott  und  verbot! ,  man  und 
ban,  fluck  und  zuck,  wafser  und  weide,  alle  gerichte  hoe  und 
neder,  und  solche  weistoem  hant  unse  aldern  an  uns  brachte.^ 

Item  idem  Joannes  Lanch  monitus  tertio  per  scultetum  ut  supn, 
si  qui  essent  qui  impedirent  dominos  in  premissorum  juris  dictioni- 
bus,  et  si  quo  alia  essent  accusanda  ut  illa  accusarent,  habifta  de- 


1)  das  CrÖTcr  reich. 
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liberafioiie  ut  snpra,  idem  Joannes  Lanch  respondit  in  hec  verba 
vel  eis  similia:  wir  ruwen  }onchern  Diederick  Robin  den  ampN 
man  von  Witlich,  das  er  unsere  herren  gestoret  hait  an  irme  ho- 
gerichte  als  von  des  mannes  wegen  der  ermordet  ist  in  unserme 
hogerichte,  den  wir  begraben  hain  als  unse  vuraldem  auch  mehr 
gedain  haint,  want  der  obgen.  )onckerre  scbrivet  uns,  ime  solde 
soliche  Sache  geburen  von  unsers  gnedigen  herrn  wegen  von 
Trier.  Item  anderwerb  rügen  wir  die  von  Urzich,  das  sie  vur 
andern  ziden  und  noch  heutestags  abegehauwen  hant  und  hau- 
went  den  burgwalt  und  gemeine  w^alde  inne  Rofsell  und  Burgen 
Item  anderwerb  rügen  wir  ein  crucze,  das  wir  uf  meins  herrn 
heriigheit  gesatst  hatten  und  das  ist  abegnommen*  Item  ander- 
werb rügen  wir  Peter  Gyspoifs  von  Rore,  das  er  gewist  hait  das 
hogerichte  von  Witlich  über  soliche  zeichen  und  marken  binnent 
unsers  herrn  hogerichte.  Als  soliche  vurgenommen  weisthumb 
geschiet  ist,  so  bin  ich  Johan  Lanch  scholteifs  zu  Zeltang  ge* 
west  und  bin  mit  rade  der  scheffen  zu  Witlich  komen  und  hain 
soliche  weistom  vernicht  und  widerroufen  für  dem  amptman  mit 
namen  }oncherre  Herman  von  Nickenich  und  andern  die  dae  bei 
warben.  Item  ragen  vnr  Johan  Monderscheidz  son,  das  er  hat 
ulF  geboder  dil's  gerichtz  unser  gnedigen  hern  nit  geben,  want  er 
lieldet  guter  geweltlichen ,  die  ime  mit  gerichte  verboden  sein* 
Item  rügen  wir  Heinartz  Peter  und  Simon  Schindelsbusch  zu  Urzigh 
das  si  ungehorsam  seint  buefsen  zu  geben,  di  si  verbrochen  hant» 

Premissis  sie  omnibus  peractis  prefatus  Joannes  Lanch  pro  se 
et  conscabinis  suis  solemntter  protestatus  est,  si  que  essent  alia 
sententianda  publicanda  dicenda  seu  accusanda,  illa  reservarent 
ad  quindenam  ad  deliberandum,  et  si  tunc  interrogati  et  requisiti 
fuerint  de  singulis  respondebunt  prout  juris  et  consuetudinis  erit. 

Super  quibus  omnibus  et  singulis  prefatus  dominus  Theode- 
ricus  pro  se,  hospitali  et  nominibus  dominorum  suonim  et  omni- 
bus, quorum  interest,  sibi  a  me  notario  publico  infra  scripto  unum 
vel  plura  publicum  seu  publica  petiit  instnimentum  seu  instru- 
menta*   Acta  fuerunt  hec  in  Zeltangk  etc.  etc. 

BAUGEDING  ZU  WOLF  i). 
(ende  des  15  jh.) 

Ordern  Dg  vnd  alle  artickel  i.  puncten  des  bwgedings  zu 
WoliT  jm  dorif,  wie  man  das  jares  halten  solle  etc* 

Dis  ist  die  ordenung  vnnd  gebruch ,  so  gehaltenn  sali  wer- 
den zu  Wolff  jm  dorfl  vCf  dem  bwgedingk  von  wegen  des  pa- 
ters  (corrigiert  schafners)  als  eyn  lehenhere,  vnnd  den  lehen- 
lueden,  die  jre  lehenguetter  vnser  lieben  frauwen  kirchen  (cor- 
rig.  dafz  huifz  Wolff  vf  den  berg)  da  selbst  besitzen  vnnd  ge- 
brachen. Vnnd  solle  jairlich  soelich  gedingk  gehalten  werdenn 
vir  divisionis  appostolorum* 


1)  an  der  recbten  seite  der  Mosel,  Crö?e  gegenüber. 
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Zam  ersten  fraget  der  dingkvagt  die  iehenlude,   ob  es  you 
)arey  tag,  vnd  zytt  Bjy  das  lehen  heren  geding  m  besitzen? 

Zum  andern  fragt  der  dingkvagt  eynen  vnder  den  lebenn- 
lueten^  vrie  man  das  begannen  solle?  Dar  yfP  wirt  antwort  ge- 
ben,  man  8<^e  dem  gedingk  thun  ban  vnd  fiiedden,  das  nieman 
des  andern  wort  thu,  auch  sinen  stule  besitz,  es  gescbee  dan 
mit  lauben.  Vnnd  Terbietten  alle  Scheltwort ,  oberbracfat ,  so 
lange  soeliclie  gedinge  weret«  Vnnd  man  solle  laissen  jnn  ruof- 
fenn  zum  ersten  zum  zweiten  vnd  dr3rtten  den  lehenlueten,  wel- 
chen der  dingkvagt  heifzt,  vnnd  welcher  lehenman  sunder  vrlaub 
des  lehenhern  oder  dingkvagt  vfsuerliebe ,  ist  schuldig  vnd  ver^ 
fallen  dem  lehenhern  eyn  sester  winfs  vnd  den  lehenlueten  auch 
eyn  sester  wins. 

Welcher  man  lehen  zu  entphangenn  bette,  der  soll  alfs  dan 
das  entphangen,  vnnd  der  dingkvagt  zu  $me  sprechenn:  ich  set- 
zen dir  dicke  lehenguott  an  vff  besser  recht,  vnd  naher  erben 
nach  vnfzthum  der  lehenlute  vnd  hofferecht  gewainheit. 

Weicher  also  entphaett,  der  soll  dem  dingkvagt  von  des 
lehenhern  wegen  zu  got  vnd  den  heilligen  (corrig.  dem  evang.) 
mit  vff  gereckten  fingern  sweren,  dem  lehenhern  geträvre  vnnd 
holt  zu  sine,  sjne  frommen  vnd  best  zu  werben,  synen  schaden 
zu  verwaren,  die  lehenguotter  getrwlichen  buwen^  eyn  guotter 
getruwer  lehenman  zu  syne,  vor  zu  brengen  vnnd  melten,  wa/i 
dem  lehenhern  schedelich  sy,  es  sy  an  niifzbuwe,  hengellsnideo, 
legelsturtzenn ,  vnnd  wafz  alles  rugbar  ist  nit  zu  verhelenn« 

Item,  ob  eyner  der  also  lehennschafft  entpfangen  bette,  ober 
lang  oder  kurtz,  die  güetter  übergebe  jn  kauff,  wechaeU  oder 
wie  sich  das  mocht  begeben,  also  das  er  jare  vnd  tag  die  jn  sj- 
neu  henden  nit  bette,  vnnd  jme  anders  lehenguotter  zu  vielen, 
oder  an  sich  brecht,  die  jn  des  lehenhern  lehenschafft  gehocrig 
weren,  die  salle  er  entphaen,  dar  ober  globenn  vnnd  sweren, 
alfs  vor  hien  nitt  gelobtenn  vnd  gesworn  hette. 

Item  welcher  ein  lehenman  ist,  vnnd  mehe  lehenguotter 
zu  fielen ,  der  darff  nitt  von  nüwe  globenn  vnd  sweren ,  sunder 
er  solle  das  vffenbaren  vff  dem  buwegeding,  vnd  dar  vfT  globen 
zu  buwen  vnnd  hanthabenn  vff  die  gloebde  vnnd  eydt,  den  er 
vorhienn  gethain  haitt. 

Item  ob  eyner  syne  lehennschafft  nit  selbst  gebuwen  kundr, 
vnnd  eynem  andern  zu  stelte,  oder  verluehe,  so  solle  der,  dem 
soelichs  also  zu  gestalten  oder  verluhenn  were,  die  lehenschafi 
entpfangen,  der  vff  globenn  vnd  sweren  als  ander  lehennloete, 
vnd  den  selbigen  gebüoret.  Defz  selbige  glichenn ,  ob  jeman  et- 
wafs  zufiele  )nn  momparschafft  wiefze.  Item  wysent  die  lehenn- 
luede,  welcher  man  ein  lehen  entphaet,  der  ist  dem  lehenheni 
vff  dissem  geding  eyn  sester  wixtfz  vnd  eyn  zwey  heller  broit, 
vnnd  den  lehenluedenn  auch  so  viell  schuldig  zu  gebenn. 

Item  der  dingkvagt  firaget  den  lehenman ,  was  der  lehena- 
here  den  lehennlueten  vff  diefzenn  dingklichen  lag  schuldig  sy, 
vnnd  auch  dar  entgegenn  vmrz  der  lehenman  dem  lehenheni 
schuldig  sy? 
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Dar  yff  wiset  der  lehennman  y  dafz  eyner  iegklicber  sau  vff 
der  botfen  aclieidenntag,  geoant  zu  latine  diuisionis  apostoloniiti^ 
der  in  difs  buwedingk  gehoerich  ial,  sunder  gebott,  zu  recbter 
zytt  vff  dem  berge  Wolff  oder  jm  dorff,  wie  dem  pater  alfs  der 
lehenbere  dafz  gefellet,  erschynen,  vnnd  daf  buwcgedingk  helf- 
fen  besitzeon,  dar  zu  gehorsam  syne^  vfF  dem  dingklichen  tag 
ejn  iegklicber  by  synem  eydt  vor  zu  brengen  vnnd  riiogen  alles 
das  dem  leheonhern  scbedtlicb  vnnd  ruogbar  ist. 

Welcher  vfs  verliebe  sunder  vrlaub,  alfs  vor  geschriebenn, 
der  ist  dem  iehenheren  schuldig  eyn  sesfer  winfs  vnd  eyn  zwey 
heller  broit,  auch  den  lehenluten  so  viell,  do  mit  verluestig 
syns  dranckwinfs  oder  gerechticheit  ^  so  jme  vff  dem  dingktag 
achynen  ist* 

Welcher  vff  den  tag,  nach  wiefzthum  des  lehenmans  nit 
vfsrichtet  synen  verbroch  oder  versuemnifz,  der  ist  des  andern 
tags  z'weymaile  so  viel  schuldich,  vnd  vort  allen  tag  noch  so  vielL 
Hier  vff  wysent  die  lehennluete  auch,  das  der  pater  (durchstri- 
chen) der  lehenbere y  sy  schuldig  eynem  iegklichenn  lehenman 
vff  dem  dingktag  eyn  quart  guoden  eynsmackende  winfs,  vffrich- 
tlge  winfz,  vFser  dem  vafs,  do  er  mit  sampt  synenn  conuentz 
broedern  vfz  driocket,  vnd  eyn  broit  von  zweyen  heilem. 

Item  vff  dissenn  tag  sali  der  dingkvagt  von  wegen  des  le« 
hennhern,  vnd  eyner  der  zu  jme  verordent  -wirt  y  die  lehenguot- 
ter  besehen  vor  dem  gedinge,  vff  das  sie  eygentltchen  wissen  wafz 
gebrech  vnnd  ruogbar  ist.  dar  von  ist  der  lehenbere  jne  die 
kost  schuldig. 

Item  wyset  der  lehennman,  so  wan  eyner  eynen  lehenwin- 
gart  laifset  lygen  vngegraben,  den  er  setzen  wolle,  den  sollen 
die  lehenluete  das  erst  jars  vff  dem  buoweding  siecht  manen,  das 
ander  jare  abermails  manen,  das  drytte  }are  sollen  sie  }ne  rüogen. 
Vnnd  ob  der  wingart  vff  das  vierte  }are  nit  gesatzt  were,  sollen 
sie  )ne  vfs  ruegen  vnd  dem  lehenhern  zu  stellenn. 

Welcher  also  wie  vorg.  genioget  wurde,  jst  dem  lehenhern 
eyn  sester  winfz  schuldich  vnnd  auch  den  lehenluten  eyn  se- 
8ter  wins. 

Item  welcher  geruogt  wurde  an  mifzbuwe,  mit  grabenn,  hcn- 
gel  snyden,  vnd  was  ruogbar  ist,  der  sal  verfallen  syn  dem  le- 
lienheren  eyn  sester  wins,  vnd  den  lehenlueden  auch  so  vil. 

Ob  eyn  swanger  frauwe  jn.  eynen  wingart  wurde  kniden, 
oder  sust  arbeiten,  die  hait  macht  eyn  cleyn  hengell  mit  zweyen 
drüben  zu  sniden,  den  sali  sie  vffenbarlich  nit  hemelich  dragenn. 
Item  welcher  lehennman  eynen  wingart  mistet  vor  dem 
dingktag  als  sich  geburt,  der  salle  das  }are  den  win  vor  sich  al- 
lein dar  jn  lesen,  dem  lehenhern  keyne  teil  dar  von  geben. 
Vnnd  die  mistung  sal  gescheen  mit  kuntschalft  als  recht,  ob  das 
von  noeden  sy.  Vnd  dar  nach  so  der  gemistet  ist,  wedder  vmb 
besehen  laissen,  ob  das  genügsam  vnd  recht  gemistet  sy.  Als  dan 
80  es  recht  ynd  wole  erkannten  wirt,  solle  jme  dan  gescheen  alfs 
vor  geschriben.  So  aber  der  lehennman  die  mistung  nitt  wurde 
laissen  besehen,  auch  nit  genüogsam  erkannten  durch  die  jene  den 
Bd.  II.  52 
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das  gebiiret,  der  sali  syns  mlstes  rechten  entpern  nitt  vor  sich 
alleyn  gemessen^  er  hette  sich  dan  zu  voran  mit  tiem  lehenhem 
verdragen. 

Item  welcher  man  mistung  yfs  foreth  vnnd  nieder  leget  vff 
die  wyede  platzen  oder  >vege  vor  des  lehennhern  lehenguolter, 
also  das  man  die  wege  sunder  schaden  des  wingart  nit  bruchen 
mag,  dar  vff  salle  die  gemein  vnd  lehenluete  zu  raide  vrerden 
eyn  zemelich  straiff  setzen,  die  gehalten  srerde. 

Welcher  lehennman  syne  wege  'nit  jairliche  machet  vor  dem 
buwegedinge  sal  geruogt  vrerdenn  dar  vmb. 

Item  der  lehennman  wiset  viF  dem  buweding,  das  in  dem 
herbst  so  die  laifze  ist,  das  der  lehenhere  solle  eyn  boede  be- 
stellen, vnnd  die  selbige  vfT  dafz  nehst  laissen  verschaffen  dem 
lehenman  zu  stiire  vnd  hulfT,  dar  zu  eynen  man^  der  mit  jme 
in  dem  wingarten  teill  die  drüben.  Ist  es  sach,  das  der  win- 
gart halp  gilt,  so  salle  der  lehenman  zwo  faissung  jn  den  win- 
gart stellen,  gilt  der  wingart  drytteil,  so  salle  dry  faifzung  stel- 
len, gilt  er  das  vierte  teil,  so  salle  er  vieer  faissung  dar  stellen 
vnd  die  teillung  so  glich  machen  alfz  man  mag.  vnd  dem  lehen- 
hern  geben  zu  welen  oder  kiesen  wo  er  wille ,  vnd  sal  dar  le- 
henman dem  lehenhern  syne  teil  dragen  jn  die  boed,  dar  sie  ge- 
staltenn  ist. 

BAUDING  ZU  WOLF  UND  CRÖVE. 

1435. 

Item  anno  domini  m^cccc^xxxv  ist  buedinge  angestalt  worden 
z wissen  vnser  irawen  kirchen  vnd  jren  leenluden  zu  WoliTe 
vnd  Crove  off  maifz  vnd  gestalt  hernach  folget. 

Item  daifz  hoiffdinge  sollen  sie  besitzen  off  dem  berge  oder 
jm  widdenhoiff  nach  unsen  willen. 

Item  sal  man  jn  geben  dar  zu  besitzen  iij  sester  vrins;  ah 
gut  als  den  conuent  duncket  vnd  ij  alb.  vor  weck. 

Item  sallen  sie  uns  verdrechtiglichen  bescheyden  eyn  dag  jn 
eyn  iglichen  ban,  daz  wir  da  by  mögen  syn  vnd  vnsers  deils 
warten. 

Item  sollen  sie  zwei  dry  oder  vier  faisungen  han,  dar  nach 
eyn  iglicher  deil  gibt,  vnd  die  als  glich  machen  als  mogelich  ist, 
vnd  den  leenhern  laifsen  kiesen  oder  jn  selbs  laifzen  die  bessoff 
machen,  welchs  dem  leenhern  aller  hast  dunkt,  vnd  sal  jn  ig- 
lichen ban  eynen  tag  halden. 

Item  sollen  sie  düngen  jm  sesten  jair,  nit  ee  oder  nit  lenger, 
vnd  sollen  gantz  ufz  düngen  sunderlich  wer  vnder  j  morgen  hait, 
vnd  wer  j  morgen  hait  oder  darüber  sal  zum  sesten  jair  halb 
düngen  vnd  sal  gescheen  syn  vor  dem  budinge. 

Item  sal  daifz  budinge  gehalten  werden  off  diuisionis  aposto- 
lorum  zu  eyner  uwer  nach  mittaig,  vnd  wer  zu  der  zyt  nit  da 
wer,  sal  verfallen  syn  j  ß  wins. 

Item  wen  der  leenher  sendet  vorm  budinge  die  zu  besehen, 
sal  myt  jm  nemen  ein  oder  meer  von  den  lehenladen  als  jm 
gued  (dunkt). 
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Item  aal  man  rügen  ynd  bufzen  als  uCF  vnsers  gnedgn  heim 
hol!  ¥0n  Spanfaeim. 

Item  wan  ein  iglicher  diuiget,  sal  er  daifz  laifzen  beseheen 
dorch  den  leenherrn  vnd  etlicben  den  leenluden,  die  er  kiset, 
ob  daifz  recht  gedüngt  sy. 

Item  hant  sie  al  eyn  eidt  gethan  dem  leenherrn  getrew  vnd 
holt  zu  syn 

Item  wer  nyt  gegraben  hait  um  Johannis  der  ist  verfallen 
}  ß  wina  den  lehenluden  vnd  auch  j  ß  dem  lehenherrn  alle 
acht  daige,  bifz  daz  er  efz  gegrebet«  wiset  der  lehenman.  Item 
wart  geruget 

WEISTHUM  ZU  CLOTTEN  *). 

1511. 

Im  namen  des  herren  amen*  kunt  si  allen  und  ieglichen 
denghienen^  den  dit  untghainwordighe  offenbare  instrument  vur- 
bracht  vrirt^  dat  im  jaere  nae  der  geburt  Criali  unnsers  herren, 
do  man  achreüF  dusent  vunfliundert  und  eilf  in  der  vierzehenden 
indictien  up  maendach  den  drutzeinden  des  maendtz  janimrij,  zo  ei- 
ner uiren  nae  middaige  off  umb  den  trint,  paisthomps  des  allerhil- 
lichsten  in  got  vaders  und  hern  unsers  hern  Julii  van  gotlicher 
Yursichtigkeit  paifs  des  zweiden,  in  slme  eichten  jaere,  vur  den 
erbaren  Goebell  Ricfaarts  van  Clotten  vaidt,  Johan  Finnen  schoul- 
tis,  vort  erenvesten  Thoenis  van  Neckenicfa,  Johan  Genwer,  Johan 
Fyen,  Thonis  Rhenen  Eelinger  zo  Clotten,  Clais  Rhenen,  Johan 
Finnen  vurfs.  Heinrich  Leyen,  Clais  Frolichs,  Peter  Frolichs, 
Clais  Rifsweck,  Thele  Noeren,  Coene  van  Value,  Thoenis  Huis- 
manns  Duusch,  Henne  Durwin  van  Tzelley  Peter  Schoenecher 
zu  Clotten,  Johan  Vorster  van  Tzell,  Peter  Konig wins  van 
Merla  und  Johan  Meissenich  van  Fankell  scheffen  zo  Clotten  im 
offenbairen  gehaldendem  gericht ,  dat  selve  nae  wonlicher  ge- 
richts  wen  und  stat  besitzende,  in  untghainwerdicheit  mins  of* 
fenbaren  notarii  und  der  gezuge  he  unden  geschreven  sunderlin- 
geu  darzo  geroifen  und  gebeden,  in  eigener  personen  komen  und 
erschienen  siut  die  wirdige  geistliche  und  ersame  hern  Matthis 
van  Nuifs  bichter  des  goitzhuis  und  conventz  zo  Nuwenwerk, 
Benedictus  van  Haen  conuentuail  broider  des  goitzhuis  und  cloi- 
aters  Bruwilre,  ordens  sent  Benedict!,  und  meister  Paulus  van 
Tzonfs  coelsch  kriefsdomps  als  gewalthaver  des  eirwirdigen  hern 
Johans  van  der  Wehe  apts  des  egemelten  goitzhuis  Bruwilre  und 
desselven  convents,  als  sulchs  mir  notarien  geschreven  wifslich 
und  kundich  ist,  eins,  und  Friderich  van  Walterdon  keiner  zo 
Cochme  andern  deils.  Wilche  als  erschinende  ist  aldae  van  bei- 
den upgenielten  deilen  öffentlich  vurgedrageu,  wie  in  craft  eins 
abscheidzzedels  alda  int  middel  vurbracht  vor  reden  und  (runden 
unnsers  gnedichsten  hern  arzbischoeffen  zo  Trier  uifs  Sonderlin- 
gen beveihe  sinre  furstlichey  gnaden,  in  wilchen  beiden  parlhien 


1)  aus  Kindlinger  64,  149. 
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bescheiden  weren  den  vrisdom  der  ftcheffen  tind  geridits  daselfls 
der  obgemelter  beidet  hern  gerechtigkeit  betrefFen  zo  hören  und 
zo  yernemen,  und  haven  beide  obgen.  deile  dem  obgemelten  aüT- 
scheide  nach  up  hude  dach  datum  difa  instrumenta,  aa  geshworen 
maendachy  ire  declaracie  irs  wladomps  zo  doin  gesonnen  und  be- 
gerty  haven  dem  nach  volgende  die  vurfs.  scheffen  mit  behegon- 
gen  des  gerichts  sampt  aller  manongen,  wie  sich  sulchs  nae  al- 
der  gewonheit  up  dem  dage  gehurt,  ire  wisdomen  gedain  als  ti 
ouch  sachten  und  öffentlichen  luiden  liefsen.  Und  so  sulchs  ge- 
schiet  was,  sint  die  selve  scheffen  umb  begerden  willen  beider 
parthien  upgestanden  und  haent  sich  beraeden  und  eine  zitlank 
under  einanderen  besprochen,  off  si  ouch  billichen  Torder  und 
mehe  wisdom  up  den  vurg.  dach  doin  soulden,  dan  wie  van  al- 
ders  gewenlich  were,  und  der  maifsen  also  wederomme  in  ge- 
richt  kommen  sint,  haven  si  as  do  gesprochen,  wie  up  den  dach 
niet  gewonlich  were  mehe  zo  wisen,  dan  si  gewist  hetten,  so 
aver  beide  deile  eindrachtlichen  begeren  weren  vorder  und  mehe 
wisdom  zo  doin,  dan  sich  up  den  dach  van  alders  heischt  und 
gebuert,  so  wolden  si  ouch  soUichs  doin.  haven  den  nachvol- 
gende  de  obgemelten  scheffen  ire  wisdome  schriftlichen  gedain 
in  maifsen  hemae  gesclireven  yolgt  angainde.  Tzom  ersten  wist 
der  scheffen  einen  abt  van  Bruwilre  vur  einen  rechten  (grund- 
hern  und)  lehenhern  zo  Clotten  in  husch  in  velde.  so  wist  der 
scheffen  dem  hern  van  Bruwilre  eine  schefferie  zo  Kerne  mit 
recht,  unserm  gnedichsten  hern  van  Trier  eine  schefferie  uffNyt- 
hoven  mit  gnaden,  were  sach,  dat  eine  schefferie  verladen  were, 
so  sali  der  huifsman  halden  drifsich  schaefP  und  einen  wehedcr 
und  nit  mehe.  were  aber  sache,  dat  eine  schefferie  vergangen 
were,  so  dat  man  eine  nuwe  hierde  machen  soulde,  so  sali  der 
liuisman  van  vier  scliaeffen  loenen  den  heirden,  w^er  der  vier 
schaeffe  nit  enhette,  der  sali  sie  stellen.  So  wist  der  scheffen 
dat  die  hern  van  Bruwilre  sullen  broeholz  hauwen  in  dem  aen- 
Iiauwe  und  bnwholz  sullen  si  ouch  hauwen  zo  ire  notdorfticheil, 
imd  dat  binnen  Clotter  kirspel  zo  bliven. 

Wist  der  scheffen  dem  hern  van  Bruwilre  einen  bann\  der 
gheit  an  des  niesten  sondachs  nae  sent  Remeifsdach  und  weret 
bis  des  niesten  sondachs  nae  sent  Mertensdach.  wann  einich 
waen  mit  wine  gheit  geladen  durch  den  bann  zo  Clotten,  der 
sal  zwen  haller  geven  zo  zolle  den  hern  van  Bruwilre,  und  eine 
karre  einen  haller.  off  iemantz  were,  der  des  zols  nit  engheve 
vnd  den  zol  verfuere,  so  sullen  der  heren  knecht  van  Bruwilre 
nae  ghaen  und  wat  für  der  disselen  gheit,  dat  sullen  sie  aff- 
spanneu  und  sullen  den  disselnail  in  dat  loch  stechen,  und  sul- 
hen  dat  behemmen  bifs  dat  si  den  zoll  gegeven  haent. 

Item  wat  die  foerster  finden  binnen  dem  bann  van  veebe 
uff  der  herrn  erf  van  Bruwilre,  dat  sullen  si  in  den  hoef  Bru- 
wilre driven,  und  wat  si  van  luiden  vinden  uff  der  herren  van 
Bulwilre  erf  und  gueder,  dat  sullen  sie  dem  schoultifs  rochen 
vnd  wat  si  up  den  andern  guederen  finden,  den  sullen  si  eime 
reimberigen  van  Clotten  roeghen. 
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Item  wer  yngenoe$cliaft  deit^  yerateit  der  scheffen  ader  duischli 
vran  uch  ein  sent  Niclais  man  beataidt  buifsen  sent  Niclais  lüde, 
der  sali  genaid  bidden. 

Ouch  so  -wist  der  scheffen  in  dem  herbst,  wan  dat  men  die 
nianwerk  leist,  dan  suUen  die  hem  van  Bruwilre  verboeden  die 
lioefescheffen  dri  dacb  nae  eitiandem,  jehe  einen  dach  zwen  scheffen, 
und  die  sullen  der  hem  van  Bniwilre  zinse  entpfaen,  und  dan  doin 
luiden  eine  klock,  dat  ist  der  hern  van  Bniwilre  zinsgeloidt,  und 
wer  dan  den  hem  van  Bniwilre  zins  schuldich  ist  der  sali  in  brengen, 
lind  dann  sullen  die  zwen  scliefTen  sitzen  under  dem  boegen  und 
haven  eine  rechte  zinsmaifs  und  einen  disch,  dair  uff  ein  wifse 
bandtwele  und  ein  kann  mit  wine,  dat  st  einem  mögen  schenken, 
der  sinen  zins  brengt,  und  den  win  und  zins  sollen  sie  koeren 
und  ichen,  und  ist  der  win  einsmechich  und  koufmans  gut,  so 
sullen  si  den  win  laifsen  dragen  in  der  hem  vafs  van  Bniwilre, 
und  ist  der  win  nit  einsmechich  und  koufmanns  goit,  so  sullen 
In  die  scheffen  heischen  andern  win  hoellen,  der  daer  si  einsme- 
chich und  koufmans  gut,  deit  er  dat,  so  ist  id  goit,  deit  er  des 
nit,  soe  wan  dat  dan  dri  wirde  zo  Clotten  weren ,  so  sullen  si 
bi  dem  middelmefsigen  kouf  den  win  koufen  und  sullen  dem 
aain,  dat  er  den  win  betzaie,  deit  er  dat,  so  ist  id  goit,  deit  er 
des  nit,  so  suUe  der  hem  boede  van  Bniwilre  penden  vor  den 
zins  sonder  boif's,  und  de  hern  van  Bniwilre  sullen  den  schef- 
fen goitlich  doin  glich  dem  hern  zo  der  zweider  manongen. 

Item  der  hern  hoifman  von  Malmender  up  sent  Peters  hove 
zo  Klotten  uff  den  dach,  als  die  scheffen  dat  wisdom  doint  in 
dem  herbst  in  der  hem  hove  van  Bniwilre,  so  sali  der  hern  hoif- 
man van  Malmender  komen  mit  vier  knechten  imd  sullen  im 
nae  gain,  so  sali  der  hoifman  bain  in  siner  haut  einen  wifsen 
staeff,  der  erst  knecht  sali  haven  einer  halver  mark  wert  wifsen 
broits,  der  zweide  knecht  einen  eimer  wins  mit  dem  staeff  geme- 
fsen,  der  dritte  knecbt  ein  verkelen,  dat  befser  sei  dan  vunfzein 
pennink,  der  vierde  knecht  vier  kese  also  groifs,  als  der  kringe 
ader  zirkel  in  der  kemnaden  gezeigen t  steit,  imd  die  scheffen  sul- 
len si  koeren  und  einen  haen,  wen  si  wellen,  und  der  hoiffman 
saill  gaen  sitzen  mit  sinen  knechten  an  der  hem  van  Bruwilre 
taefelen  und  sullen  inen  guitlich  doin  gelich  den  scheffen.  Item 
de  hem  van  Malmender  sullen  einen  schefTen  setzen  den  hern 
van  Bruwilre,  der  ein  ritterman  si  ader  ritters  genoifs*  die  dritte 
nianonge. 

wist  der  scheffen,  w^eere  verboet  were  uff  den  dach,  als 
men  dat  wisdoim  deit,  van  den  scheffen  und  nit  hee  enwere,  de 
ist  verfallen  unserm  hern  viir  ein  boefs.  es  wer  dan  sache,  dat 
hee  were  in  hem  noeden,  liffs  noeden  ader  up  bedefarten,  die 
dri  puncten  nemedt  id  im  aeff.  de  boifs  de  ist  vunf  mark. 

wist  der  scheffen,  dat  unser  gnedichster  her  van  Triere  sail 
bescliirmen  sent  Niclais  luide  gelich  des  Stifts  luide,  wist  der  schef- 
fen up  den  drin  hochgedingen  nemlich  des  maendach  nae  der 
hilliger   dri   koeningk  dag  uff  gesch waren  maendach,  dat  ander 
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des  zi;?eiclen  maendaeclia  nae  osteren,  dat  dritte  den  nechsten 
jnaudach  nae  seilt  Johansdach  zo  widsomer«  2knn  ersten,  dat 
der  vaigt  in  allen  vurg.  drin  gedingen  van  unser  berm  wegen 
bannen  und  fi^en  (sal),  dat  nemaptz  in  des  anderen  wort  en- 
sprecb  und  besitze,  scbeltwort,  uberbrechte,  als  lang  as  unser 
bem  gedinge  wert.  De  zweide  manunge,  so  maint  der  yait  die 
scbeffen  bi  iren  eiden,  wat  er  wifse  wat  wider  unser  bern  berli- 
cbeit  ist,  dat  be  dat  vurbrengbe,  dar  uff  wist  der  scbeffen  und 
leist  reden  durcb  unsers  gnedicbsten  besrn  boeden  van  Trier,  dat 
der  mart  zu  Cocbme  und  die  widen  im  prede  boren  zo  Clotten 
mit  recbt,  und  die  van  Cocbme  besitzen  si  mit  unrecbt,  dat  deit 
der  scbeffen  van  iem« 

Oucb  leist  der  vaigt  fragen  und  manen  die  scbeffen  bi  iren 
eiden,  wat  si  wifsen  van  doerenstoefsen ,  messerzeben  und  waeU 
fengescbrei,  de  dritte  manonge. 

wer  boede  zo  dage  nit  bie  enwere,  und  bie  sein  sulle,  wist 
der  scbeffen,  der  si  in  unser  berren  boefs,  id  enwere  dan  sacb 
dat  be  were  in  vurgenanten  oirsacben  beswert. 
<  Item  ist  nocb  ein  wiadom  uff  mittwocb  vor  der  beiliger 
drier  koning  dacb,  dat  besitzt  der  scboultifs  van  unsers  bem 
abts  wegen  van  Bruwilre,  und  up  dem  selven  gedinge  deit  der 
scboultifs  bann  und  freden  van  unsem  bern  wegen  wie  vur  durcb 
den  vaigt. 

so  maint  der  scboltifs  die  scbeffen  und  die  deeler  binnen 
Clotten ,  wat  sent  Peters  bof  der  bem  van  Malmender  si  scbul- 
dicb  zo  doin?  dairuf  wist  der  scbeffen  und  die  deeler  zo  Clotten, 
dat  sieb  sent  Niclais  luide  und  sent  Peters  luide  sollen  zo  boeff 
genoifsen  sonder  boefs,  des  gbeit  der  berren  boeff  zo  IVIalmender 
zo  gezuge  den  scbeffen  zwei  firdell  wins. 

Die  zweide  manonge  leist  der  scboultifs  fraegen  scbeffen  und 
deeler,  off  si  etwas  wifsen  van  ufs  geworfen  marken,  van  ver* 
splifsenen  Zinsen,  van  guederen  die  zinsbair  sin  den  bem  van 
Bruwilre  und  für  eigen  verkouft  weren  oder  van  guederen  die 
zinsbar  weren  und  dem  scboultifs  nit  up  geboeden  enweren,  wat 
der  sich  des  versompt  bette?  darup  wist  der  scbeffen  und  deeler 
der  sould  gnad  bidden  und  suUen  in  gnad  doin. 

De  dritte  manonge  ist,  wer  up  dem  gedinge  niet  erscheint 
dem  dae  geburt  zo  sin,  wat  sieb  der  gesuimpt  bave?  darup  wist 
der  scbeffen  und  deeler,  dat  ein  ieglicber  der  binnen  deils  Clot- 
ten woint,  es  si  ritter  ader  ritters  genoifs,  ufsgenommen  den  be- 
scblofsenen  rock,  klockener  und  den  beirt,  der  ist  verfallen  lur 
ein  ban  veirdell  wins,  dat  sali  ber  aeff  loesen  mit  seefs  pennin- 
gen,  dat  sint  dri  baller,  id  enwere  dan  saicbe  dat  bei  beswert 
were  mit  vurgenanter  oirsacben.  so  sali  unser  berm  baede  van 
Bruwilre  vorderen  de  dri  baller  over  die  gaeder,  gbeit  er  sei, 
so  ist  idt  gut,  gbeit  er  si  nit,  so  sali  be  ingaen  und  sali  in  pen- 
den  vur  die  dri  baller  sonder  boefs. 

Vnnd  als  dise  vorgenanlen  wisdomen  etc.  etc. 
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15  jh. 

Dyt  synt  de  hogericlite  ind  all  gerichte  yns  gnedigen  hem 
van  Guyligh  zo  Rüpstorp  ind  zo  Hunersdorp  ind  in  den  gerieb- 
ten  we  wijt  sij  gheyot  ind  wa  sij  wendent  ind  kerent ,  dat  wir 
scheffen  zo  Riipstorp  myt  namen  ind  zonamen  alle  iair  vrogen 
driwerf  in  deyni  iare ,  ind  uns  vursessen  scheflen  an  vns  bracht 
liant  Yiir  langen  ziden  ind  vur  langen  iaren  also  herkomen  ist. 
Ind  en  bynnen  desen  gerichten  ind  herliclieiden  so  en  hat  ne- 
nians  ghein  gericht,  klein  noch  grois,  gebot  noch  verbot ,  visge- 
scheiden  dat  die  hern  van  Blanckenheym  hant  zo  Uunersdorp 
viinfT  leenbergh  leen ,  ind  off  in  eit  an  den  leen  verkurt  worde, 
dat  en  sollen  sii  selff  neyt  rüchten,  ind  sollen  an  neuian  griffen 
noch  laissen  gescheyn  ^  die  vp  den  leen  wanent  y  aen  oreloff  ind 
"wist  eyns  schoultissen  zo  Küpstorp,  der  da  is  van  ons  gnedigen 
hern  wegen  van  Guylgh,  off  wer  dat  ampt  van  synen  wegen 
halt  zo  Riipstorp  (ind  zo  Hunstorp)  ind  mach  her  Richart  Hurte 
zo  Nerendorp  iip  syme  houe  dyngen  onib  syn  leben  myt  synen 
leenluden,  doch  so  solen  si  all  geweltlich  Sachen  die  leen  lüde 
an  dat  hogerichte  brengen  zo  Riipstorp. 

(bestimmung  der  mark.) 

Item  der  manbusch  dar  zo  gehorent  eyn  ind  zwenzich  leen- 
berghman,  die  mögen  viss  den  weiden  bulioultz  nemen*^ind  dese 
eyn  vnd  zwenzich  man  solen  al  hogedinge  in  deim  J^i^an  deym 
gerichte  zo  Riipstorp  syn  onuerboit,  ind  cicklich  an  yn  sal  han 
eyn  swert  ind  einen  buckeler  ons  vurfs.  hern  van  Gulgh  gericht 
20  schirmen^  off  we  it  van  synen  ^wegen  hait ,  ind  as  dick  ,  wer 
dat  suympt,  van  den  vurfs.  mannen^  der  is  onsine  hern  van 
Gulgh  omb  eichtenlialben  schillynck^  ind  is  dat  schuldich  up 
syn  leen. 

(Die  müller)  sollen  leuern  allweigh  up  sent  Martyns  dach 
die  xxiij  sumbern  (euen)  zo  Rupstorp  vnder  die  lynde  myt  der 
reichter  maissen* 

DIE  SCHEFFEN  ZU  BURTSCHEID  «). 

In  den  ersten,  nachdem  ein  scheffen  zu  Bortschiedt  ahnge- 
nohmen,  vnd  seinen  aydt  ahn  der  banck  öffentlich  getlian  hatt, 
so  sali  er  folgens  stracks  in  der  scheffen  cammeren  auch  schwe- 
ren,  vnd  seinen  mitscheffen  geloben ,  dem  gericht  vnd  herrlich- 
Iveit  beystandt  zu  thun,  vmb  da  sach  wehre,  jemandt  den  schef- 
fen, oder  vnterthanen  wolte  vnrecht  thun,  es  sey  ahn  Privilegien, 
recht  vnd  gerech ligkeilen,  vnd  solches  mit  recht  liellfen  verthätigen. 

Zum  anderen  sali  er  der  scheiTen  rath  vnd  heimlichkeit  hey- 
lea  vnd  verschwiegen« 


1)  Ripsdorf  siidlich  von  Blankeiihcim. 

2)  dicht  bei  Achen.    aus  Quix  Burtscheid  p.  183  —  186. 
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Zum  dritten  sali  auch  den  meisten  stimmen  folgen,  doch 
seine  stimme  darumb  vnd  guttünken  ihme  nicht  nachtheillig  sali  sein. 

Zum  vierten  dha  sach  Mrehre,  innich  mifsverstandt  zwischen 
den  scheffenstuhi  fürfallen  mögte,  oder  ein  scheffen  den  anderen 
schuldig,  oder  sonst  action  oder  spruch  ein  ahn  den  anderen  za 
haben  vermeint,  das  sali  in  der  scheiFen  cammer  disputirt,  mi 
das  recht  vor  den  mitscheffen  aldahe  genomen  vnd  darübo'  er- 
kandt  w^erden,  gleich  ob  es  vuer  beyden  herren  gericht  vnd  der 
banck  geschoege,  doch  im  fall  beschvremis  ihme  alTsdan  sein  or- 
dentlich recht  vorbehalten. 

Vnd  diefs  alles  bey  pfoen  von  meyneydt  vnd  aus  der  schef- 
fencammer  vnd  gesellschaft  geschlofsen  vnd  verweist  zu  werden« 

1538. 

Item  in  den  eirsten,  dat  vff  allen  gerichtstagen  ejn  ieder 
scheffen  eyn  kanne  wyns  vur  synen  mont  vnd  niet  me  hauen 
sali,  vnd  so  yemandt  darenbouen  me  drynkt,  der  mach  sülchs 
ouch  seiner  betzalen. 

Item,  gelichffals  sali  ieder  vürsprech  vnd  schryuer  euch  up 
allen  gerichtstagen  eyn  kan  wyns  vnd  niet  me  hauen. 

Item,  als  vnuertzogen  recht  syn,  so  süllen  die  scheffen  die 
dar  by  syn,  die  vrkunden,  so  vptem  seinen  rechten  gefallen  moe- 
gen,  verdryncken  oder  vnder  sich  verdeilen,  wie  jnen  gelieO^, 
vnd  die  tzwey  vierdell  v^ns  vür  dat  recht,  sällen  die  semelcr 
vSheuen  in  behoiff  gemeynes  scheffenstuls ,  vnd  off  yemandt  van 
den  scheffen  zu  vnuertzogen  rechten  oder  gerichtstagen  geboden 
were  vnd  vifsbliue  sonder  myrckliche  vrsach  oder  vrloif  des 
scheffen  meisters,  der  oder  die  süllen  alfs  duck  vmb  eyn  vierdel 
wyns  verfallen  syn.        • 

Item,  wanne  yemandt  wonden  tzu  tzeunen  hait  oder  clagten 
zu  doene  vnd  ynnich  scheffen  dartzu  vntbaeden  würde  vnd  vÜs- 
blieue,  also  dat  sülch  wonden  tzeunen,  clagten  doene  oder  komer 
oder  clagten  vntslaen  liinder  wegen  blieuen,  alfs  duck  sülchs  ge- 
schege,  sali  der  scheffen  an  dem  sülcher  gebrech  were,  die  vr- 
khunden,  so  darvan  khomen  moecbten,  betzalen. 

Item,  forder  alle  heuffart  gelt  süllen  die  semeler  vntfaogen 
vnd  berechnen  vnd  niemant  iedt  darvan  verlegen,  idt  en  were 
mit  willen  der  gantzer  scheffen,  vnd  die  semeler  süllen  alle  vier- 
dell jairs  lechnung  van  irem  vntfange  doen. 

Vnd  syn  her  Hein  Bluyff  vnd  Symon  Kerne  gerichtschryuer 
zu  semeleren  gekoren,  die  sülchs  ouch  nit  langer  dan  eyn  jair 
willen  annemen. 

1560. 

Item  in  den  ersten,  belangende  dem  chürgericht  vnd  dersel- 
biger  brüchten.  Wer  vorthin  kiefflich  vnd  vnzüchtig  befimdeo, 
vnd  derhalben  in  vnrecht  verkuert  würde,  so  soll  derselbige  so 
manich  marck  er  verkurt  wird,  marken  bezahlen,  wie  zu  Aach, 
ncmblich  Radermerk,  vnd  wer  zu  Aach  von  gantzen  boefsoA  ge» 
hawen  wirdt,  soll  man  alhie  zu  Burdtscheidt  die  helff  von  helfen. 

Item  süllen  alle  gerichtsdage  vnd  gutachten  gehalten  werden, 
wie  von  alters  gewonlich. 
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Item  des  donnerstags  nachfolgende  gericlitstage  naclimlttag 
soll  kundig  sein,  vnd  jeder  parthej  seine  künden  hören,  dann 
sollen  die  partheyen  Ton  jeder  künde  zu  hören  ^nd  auffschrie- 
ben,  auch  ¥on  allen  schrifften,  die  in  nalunen  von  künden  ein» 
gelacht  werden  y  ein  kann  weins,  dar  von  den  hem,  deweill  sie 
künden  aydt  haven,  ein  theill|  den  scheffen  ein  theill,  dem  schrei* 
ber  ein  theill« 

Belangende  den  Ynyerzöglichen  rechten,  so  baufsen  gewöhn- 
licher gerichtstagen  gehalten  werden,  den  beyden  herren  zwey 
yierteltheill  y  den  scheflen  zwey  vierteltheill ,  dem  Schreiber  ^ 
fleschs,  dem  boden  ein  kann  weins  vom  besten. 

Item,  so  einniche  oder  beyde  partheyen,  so  Tnverzögentlich 
recht  gehalten,  sich  ahn  künden  Yermefsen,  sali  man  die  verhören 
vnd  davon  haven  die  hellff  von  einen  vnverzogentlichen  gerichts« 
tag,  nemblich  beyden  herren  ein  vierteil,  den  scheffen  ein  vier- 
teil, dem  Schreiber  ein  kann,  vnd  dem  boden  ein  halfF  kann 
weins,  vnd  von  jeder  künde  ein  kann,  vnd  was  von  oirkundt  feit* 

Item,  von  allen  erfTguedungen,  so  baufsen  den  gewohnlichen 
gerichtstagen  geschehen,  den  herren  scheffen  Schreiber  vnd  den  bode 
den  wein  wie  vurfs.,  nemblich  dem  vogt  und  dem  meyer  zwey 
vierteil,  den  scheffen  zwey  vierteil,  dem  Schreiber  ein  flesch,  vnd 
dem  boden  ein  kann,   alles  von  dem  besten. 

Item,  so  erlTguedungen  aulF  den  gerichtstagen  geschoegen, 
den  half!  von  allen  geraiden  guedungen,  aufTdrachten  vnd  bekent- 
nüfsen  auff  gerichtstagen  den  herren  ein  kann,  den  scheffen  ein 
kann,  dem  schreiher  ein  halffl 

Item,  von  allen  gereyden  guedungen,  auffdrachten  vnd  be« 
käntnüfsen  baufsen  gerichtstagen,  den  herm  ein  fleschs,  den  schef- 
fen ein  fleschs,  dem  Schreiber  ein  kann,  dem  boden  ein  halff,  vnd 
alles  die  gebührliche  vrkundt. 

Item,  von  allen  klachten,  kummer,  pantschaften  vnd  geboe- 
den  zu  widersprechen ,  ahnzusetzen ,  die  gewöhnliche  vrkunde, 
dem  Schreiber  xx  Schilling  vnd  mi  Schilling  von  den  vrkundt. 

Item ,  der  Schreiber  von  aussprach  vnd  antworte  auffzuschrei- 
ben  van  jeder  parthey. 

Item,  brieff,  siegel  vnd  acta  zu  machen  dem  Schreiber  nach 
billiger  rechtmäfsiger  arbeit. 

Den  scheffen  für  jeder  heuffahrdt  neun  gülden  funff  mark. 


ANHANG. 


RECORD  DU  BAN  DE  WEISMES  ^). 
(im  15  jh.  niedergeschrieben.) 

Chy  apres  sensyet  ly  recors,  que  ly  cscheuyen  de  Wernes 
saluent  et  wardent  et  recordent  a  play  generalle  de  maye,  quant 
y  playt  a  sin  grages. 

1)  östlich  Ton  Malmedi,  nach  der  Eifel  hin;  aus  Ritz  Urkunden  p.  168 — 
ITI,  doch  scheinen  abschriA  und  abdruck  nicht  ohne  fehler. 
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Premiere  salue  warde  et  recorde  ly  escheuins  de  Welmes 
niesire  labbe  de  Stauelot  et  de  Malmendy  dedens  ly  ban  de 
Weiois,  sj  long  et  sy  large  que  il  sextent,  la  haiüteur  et  seia- 
gnorie,  le  feu,  la  doch  et  loiseaux  eis  ayre  et  le  pechon  aur  le 
grauier  ^).  Les  seingneurs  du  chapitre  treffonciera  ^) ,  le  maeur 
de  Weimesy  qui  tient  la  maienrie  de  Weimea  mayeur  heritable 
deden  le  ban  de  Weimes,  sy  long  et  sy  large  que  il  extent,  de 
sour  iieiF  et  sur  fieff  de  moible,  de  chette,  de  dette,  de  conuent, 
de  stour,  de  bourine  et  de  debas,  auons  tousioura  usey  et  apris 
de  nous  deuantrens^  reserueit  la  proprieteit  des  fiez  et  lea  trefons 
des  seingneurs  du  chapitre  et  cela  sasingue  la  ils  se  doit  iugie,  et 
auant  plus^  syl  aduenoit,  que  illz  awist  homichidej  ne  home  qui 
sa  fame  ^)  laccusast ,  sy  doit  mettre  une  maour  le  main ,  et  le 
doit  myner  en  ses  &rme,  se  illz  lat,  et  sillz  est  mestyer'^))  que 
de  niesire  ayedyer  warder  trois  jours  et  troys  nuyt,  et  deden 
cest  tyerme,  sy  se  fait  laccuse,  et  le  }uge,  que  illz  ayt  mort  de- 
serui,  sat  illz  une  pieche  de  terre  en  hachyron  dele  stembaye, 
qui  ons  apelhe  le  chan  a  cbeuestre,  qui  tient  a  present  les  enfan 
Dare  de  Remouaz,  qui  doit  lyurer  le  cheuestre  a  une  maioiu>,  la 
le  doit  prendre  ly  maiour  en  chy  cheuestre  la,  et  le  doit  lassyr 
scauoir  a  une  maour  de  Malmendy,  que  illz  soit  apparlye  a  liew 
et  al  plache,  que  ons  appelle  a  commenchement  de  riewe  de  seui 
boussier,  et  pour  recolhier  l'ome  ou  la  fame  x  teiilz,  que  illz  est, 
pour  fayr  justiche  auant,  et  la  doit  le  estre  le  maour  de  Mal- 
mendy sy  appelhye,  que  illz  le  doit  recholhier  en  son  cheuestre, 
et  rendre  le  maour  de  Weims  le  syen,  ou  teillz  spurte,  qui  ly 
soffyest,  et  de  la  en  auant  quant  illz  est  liur^,  sillz  aduenoit, 
que  traity  sen  fisist  et  en  amour  demorast,  sy  doit  estre  le  maour 
de  Wemez  deley  le  traitye  et  en  doit  auoir  le  sien  part  $i  ar- 
gent  en  echioyt,  ansy  que  chy  apres  sensyet,  et  doit  ly  maour 
de  Malmendye  respondre  a  une  maour  de  Wemez  dellz  sien  part 
a  fayr  sewier,  a  scauoir  premier  dedens  tout  les  aduenture  et 
amend,  qui  tomment  dedens  le  ban  de  Wemez  en  doit  auoir  ly 
doyen  dellz  court  hertable  dellz  maourye  de  Wemez  le  no- 
fyme  denier  deden,  uoir  pour  les  senüclie,  que  chy  apres  sen 
sywent,  et  de  sorplus  mesyre  de  Stauelot  deus  part,  et  le  maour 
de  Wemez  la  tyerche  part,  et  auant  plus,  sillz  aduenoit,  que 
une  maour  de  Wemez  aewyst  mestyer  ou  volonteit  de  cherchyer 
az  sauesine,  sy  puellit  et  doit  ly  maour  cherchyer  et  haiyr  a  tout 
tyer  de  sauesine  deden  les  fore  de  ban  de  Wemez,  sy  longe  et 
sy  large  que  illz  sextent,  a  ssauoir  sont  les  seruiche,  que  ly  doyen 
dellz  court  de  Wemez  est  tenus  et  redeuable  dellz  fayr,  premyer 
est  tenus  le  dit  doyen,  qand  une  ^)  aniendc  est  mefayt  et  jugie, 
se  le  doit.  porter  une  ^)  maour  de  chy  doy ns ,  et  doit  prendre  ly 

1)  es  siebt  grauict 

2)  steht:  srs  le  maeur. 

3)  es  sieht:  ne  fame  qui  sa  fame« 

4)  steht:  meseyer. 
,  5)  steht:  une. 

6)  steht:  une. 
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doyen  87  bone  segnrteit  a  celhj,  qiii  lat  mefajt,  qne  illz  en 
piiyst  rendre  bon  compte  a  mesyr  de  SUuelot  et  a  maour,  et  6/ 
mestyer  esloit  de  la  en  auant  null  sorseans  dell  court  de  Wernes^ 
fuch  de  8yer  ou  daultre  aduersse  en  partye  se  doit  trouuer  le 
sorsean  chy  doyeu  dedens  le  court,  que  illz  ne  doit  nyent  per- 
dre  8a  cause  ne  se  droit,  par  le  defaut  de  une  ^)  parlyer;  et  sillz 
aduenoit  que  on  presist  waclie  mengant  ny  en  bley  ny  en  prey, 
ne  par  aultre  manyer,  sellz  doit  on  myner  allz  manson  de  une  ^) 
doyen,  et  le  doit  chy  doyen  amyner  dcuant  le8  escheuyns  alz  re- 
que8t  de  ehest  qiii  prist  lat,  et  doit  ly  doyen  prandre  frays  ra- 
sonabl  de  teillz  vage  la  ou  frais  apartinroit;  auant  plus,  sillz  ad- 
uenoit, que  fames,  veuez  ne  orfenyens  aweyssent  causes  dcdeus 
le  bans  de  Wernes  apartenant  a  leur  honnoer  ou  heritage,  et 
mestyer  les  en  fusch,  voyr  que  une')  maour  en  fust  requis,  seile 
doit  cely  maour  accepter  et  estre  mambour,  protecteur  et  deiTen- 
deur  sy  auant  que  loye  aport ,  et  oussy  auant  plus  doyent  y  estre 
ly  maour  et  ly  postalz  dassins  et  dacord,  de  tenir  les  play  gene- 
rallz,  et  y  doit  ly  x>ostal]z  estre;  et  auant  plus,  se  le  dyt  postallz 
ni  pooyt  estre  sur  che  jour  dont  illz  syeroyent  dacord  ou  allz 
quinzeu  apres,  se  nelLz  doit  ly  dit  maour  plus  auant  atendre,  sy 
nellz  y  playst,  quill  ne  doit  tenir  ses  playt  pour  mesyr  et  pour 
ly,  et  sUlz  estoit  ansy,  que  le  dit  maour  fust  de  rint  defallan 
delle  loye  de  pays  a  persone  quelcunque,  se  doit  le  dit  postallz 
a  che  tenyr  le  maour,  que  illz  fache  la  loi  de  pays,  lesquelles 
condition  nous  auons  tousiour  veu  et  apris  de  nous  et  de  nons 
deaetitrens  par  jugement. 

DECLARATION  DE  NYEL  ♦). 

156d. 

(zuerst  namen  und  alter  der  scheffen.) 

Nous  echevins  susdits  tenons,  que  monsieur  Jacque  de  Cors- 
warem  pr^nomm^  est  tenu  et  r^put^  pour  un  comte,  et  qu'il  y 
a  comme  seigneur  foncier  de  la  ro^me  seigneurie  potence,  puits  et 
roue,  et  quUl  y  mettra  en  execution  les  sentences  de  la  loy  sans 
le  moindre  pr^judice  II  ce  village  de  Nyel,  ni  fraix  de  ses  ha- 
bitants. 

Nous  echeyins  susdits  tenons,  que  le  seigneur  de  Nyel  ne 
tient  la  m^me  seigneurie  en  fief  ou  tout  autrement  de  personne 
d^autre  que  de  dieu  et  du  soleil,  et  de  lui  m^me,  comme  seigneur 
foncieur  du  m^me  endroit,  et  qu*en  cons^quence  11  est  voueh^r^- 
ditaire  de  la  hauteur  d'Anden  situ^  sous  Gingelom. 

Nous  les  echevins  tenons,   que  le  mdme  seigneur  de  Nyel 


1)  unc. 

2)  unc. 

3)  unc. 

4)  an  der  grenze  von  Lütticb  und  Brabant,  auf  der  linken  wite  der 
Maas,  zwischen  Saint  Trond  und  Landen,  gedruckt  in  den  recberches  sur 
Je  gouyemement  des  comles  de  Looz,  d'Horne  et  de  Nyel,  par  Fred.  Guill. 
Ilofmann  1797.  diplom.  p.  LXX  —  LXXVII. 
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vlennent  pas  avant  la  semoncc  du  mayeur,  pour  lors  nous  tenons 
le  bien  pour  la  troisieme  fois  en  defaut  vis  h.  vU  du  seigneur  et 
äux  echevius  leur  d^peos,  et  le  cinqui^me  jour  nous  tenoDs  an 
seigneur  sa  saisine,  sans  que  personne  s'7  puisse  opposer  pendant 
ce  jour,  et  les  echevins  leur  depens,  et  si  ce  bien  n'est  pas  ou 
n'  Äoit  pas  situ^  sous  notre  ressort,  en  tel  cas  nous  echevins 
porterons  ceci  au  seigneur  ou  echevins,  ou  tel  bien  seroit  gisant 
pour  en  avoir  la  saisine  deux,  et  nous  echevins  de  cette  seigneu- 
rie  tenons,  que  le  seigneur  peut  ^vincer  le  bien,  qui  ne  lui  paje 
pas  ses  cens  le  jour  de  saint  Etienne,  ou  le  troisiime  jour  aprb 
treize  jours  dans  le  termc  de  quatre  jours,  comme  dit  est,  et  en 
prendre  saisine  le  cinqui^me  ^our  sans  fixer  de  jour,  par  la  rai- 
son, qu'ils  ont  deux  jours  {)0ur  acquitter  les  cens,  et  penvent  ve* 
nir  payer  les  cens  en  argen t,  quel  jour  ils  voudront  des  deux. 

Nous  echevins  tenons,  que  le  mayeur  et  echevins  sont  obli« 
ges  de  s'assembler  chez  celui,  qui  leve  les  cens  le  jour  de  st« 
Estienne  pour  alors  s^moncer  les  echevins,  quand  ii  aera  fait  tort 
au  seigneur  ou  tout  autre  de  leurs  chapons,  cens,  ou  quelqu^an* 
tre  objet,  et  les  d^biteurs  des  cens  ne  payeront  ce  jour  pas  de 
droit,  mais  le  seigneur  est  tenu  aux  d^pens  des  echevina  ce  jour  U« 

Item  nous  echevins  tenons,  que  ceux,  qui  possedent  des 
biens  sujets  au  keur,  comme  dit  est  keurgoet,  sont  Obligo  de 
venir  trois  fois  par  an  aux  trois  plaids  g^n^raux,  savoir  le  troi- 
sieme  jour  apres  treize  jours,  le  troisieme  jour  apris  la  st.  Jean 
baptiste,  et  le  troisieme  jour  apris  la  st.  Remi,  et  d^^tre  aux 
plaids  gtfn^raux  si  long  tems,  que  le  soleil  luit,  pour  savoir  si 
quelqu'un  sera  molest^  pendant  ces  plaids  g^n^raux,  fut  ce  le 
seigneur  ou  tout  autre,  qirils  s'y  d^fendront  sans  limxter  autre 
jour,  et  que  s'ils  ne  s^  d^fendent  pas,  pour  lors  nous  tenons, 
qu'ils  sont  amendables  pour  sept  escalins  goedtsgelt. 

Item  nous  echevins  tenons,  qu' avant  qu'on  tiendra  les  plaids 
g^n^raux,  que  le  seigneur  fera  sonner  trois  fois  la  cloche,  et 
quand  la  cloche  aura  sonn^,  pour  lors  le  mayeur  et  echerins  se 
rendront  au  lieu  de  la  justice,  et  semoncera  les  echevins,  s^Ils 
tiennent  ceci  pour  plaids  g^n^raux,  et  ce  qu'on  est  oblig«^  de 
faire  pendant  les  plaids  gln^raux,  et  pour  lors  nous  echevins 
apres  la  semonce  de  notre  mayeur  nous  d^larerons,  que  nous 
les  tenons  pour  plaids  g^n^raux,  et  qu'on  lui  administrera  justice 
et  que  personne  ne  quittera  sans  cong^,  et  si  quelqu^un  üt  autre- 
ment,  quUl  serat  atteint  de  desob^issance ,  et  en  ce  faituel  et 
repr^hensible. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  le  seigneur  ou  mayeur  sont 
Obligos  de  semoncer  selon  le  droit  du  seigneur  et  aelon  le  droit 
du  village  et  de  ce  qu'on  doit  au  seigneur. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  les  prtiits  biens  sujets  au 
keur  doivent  le  keur,  quand  le  chef  de  la  maison,  qui  possede 
ce  bien  sujet  au  keur  vient  ^  mourir,  que  le  m#me  bien  sujel  au 
keur  ne  le  doit  qu'une  fois  pendant  la  vie  du  possesseur,  et  pas 
plus  au  seigneur  S9avoir  un  cheval  ou  une  vache,  et  fftt  ce  m^me. 
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que  la  Yzthe  fut   meiUeure  que  le  cheval,  cependant  en  cas  on 
taxera  le  chevaL 

Item  uous  echevins  tenonS)  que  les  posseweurs  des  keurgoe« 
deren  peuvent  Yendre  ou  acheter  tel  keurgoedt  plus  ou  nioins 
saus  en  oela  pouvoir  4kre  emp^cli^  par  le  seigneur  en  la  moin- 
dre  cUose  et  nous  tenons  ceci  de  vieille  date  apr^  l'assurance  de 
n08  anc^tres« 

Item  nous  echevins  temms,  qne,  quand  quelqu'un  vieut  a 
mourir  qui  possede  tel  bien  sujet  au  keur,  pour  lors  le  mayeur 
assemblera  sed  echevins,  et  ira  avec  les  echevins  dans  le  bien  ou 
cense,  ou  tel  propii^taire  du  bien  8u)et  au  keur  est  moi  t,  et  la  il 
exigera  le  keur  a  la  demande  des  echevins,  et  si  on  dtflivre  le 
keuTy  pour  lors  le  seigneur  peut  le  conduire  chez  lui,  et  cehii  d 
est  en  ce  cas  redevable  aux  echevins  des  d^pens,  et  que  si  on  ne 
d^livreroit  pas  le  keur,  mais  qu'on  le  refuseroit,  pour  lors  le 
majeur  exigera ,  qu^on  lui  montre  comme  aussi  aux  echevins  Ut 
bdte,  et  les  echevins  taxeront  cette  b^te,  non  a  sa  plus  haute 
valeur,  mais  avec  discemement  et  mod^rement,  et  les  gens  tien« 
dront  cette  b^te,  s'ils  la  veuillent,  pendant  quarante  jours  saus  la 
laisser  p^rir,  et  ils  livreront  quarante  jours  apr^s  cette  bdte  ou 
cet  argent,  que  les  echevins  auront  tax^  pour  icelle ,  et  sUls  ne 
venoient  pas  ^  livrer  ni  la  b^te  ni  l'argent,  que  les  echevins 
auront  tax^  pour  cette  m^me  b^te,  pour  lors  le  mayeur  semon* 
cera  les  echevins  de  la  part  du  seigneur,  comment  et  de  quelle 
maniere  le  seigneur  parviendra  ii  avoir  son  Service,  et  en  ce  cas 
nous  echevinstenons,  qu'  apris  la  semonce  faite  par  le  mayeur  ou 
par  le  seigneur,  ou  ayant  ^t^  agi  n^ellement  et  demintf,  qu'on 
fera  fixer  jour  aux  parties,  et  qu'on  poursuivra  par  quatre  jours 
de  plaids,  et  qu'apr&s  le  quatri^me  jour  de  plaids,  on  parvien- 
dra ii  la  saisine  et  vestiture,  et  pour  lors  le  seigneur  doit  les  d^- 
pens  aux  echevins,  et  que  si  ce  bien  sujet  au  keur  n'est  pas  ou 
ne  pas  seroit  situ^  sous  notre  ressort,  en  ce  cas  nous  echevins 
de  Nyel  porterons  la  procedure  au  seigneur  et  echevins  sous  quel 
ressort  tel  bien  est,  et  oü  il  seroit  situ^,  pour  obtenir  saisine  de 
tel  bien  sujet  au  kheur  au  profit  des  setgnetirs  de  Nyel. 

Item  nous  echevins  tenons,  que,  quand  on  laisse  un  bien 
Sans  6tre  r^alis^,  et  sans  porter  k  la  r^alisation,  ou  sans  avoir 
mis  un  mambour  mortel  pour  ce  faire,  qu'il  compete  pour  lors 
au  seigneur  sept  escalins  goedtsgelt. 

Item  nous  echevins  pr^dits  tenons,  que  s'il  y  avoit  des  per« 
aonnes,  qui  feroient  pendant  le  jour  du  tort  av^c  leurs  b^tes,  que 
tels  devront  payer  six  vieux  gros,  aldegrooten,  deux  vieux  vlem« 
achen  pour  chaque  vieux  gros,  a  s^voir  deux  vieux  gros  au  seig- 
neur, deux  aux  echevins,  et  deux  au  Sergeant,  ou  II  celui,  qui 
aura  fait  la  calenge,  et  aux  personnes  leur  dommage,  pareille- 
ment  pour  avoir  ^t^  chercher  les  navets  d'autrui,  secou^  pom- 
mes  et  poires,  et  faire  des  trous  dans  les  bayes,  et  cela  afin  que 
personne  ne  so  plaigne* 

Item  nous  echevins  tenons,  que  s'il  y  avoit  quelqu'un,  qui 
feroit  du  dommage  pendant  la  uuit,   qui  tireroit  les  navets  d'au- 
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trui,  secouerolt  ponunes  ou  poires,  ou  perceroit  les  liayes,  tel 
devra  au  8eigneur  un  floriu  du  Rliiny  quand  in^me  les  boimes 
geos  ii^en  feroient  pa8  leurs  plaintes. 

Item  nons  echevins  tenons,  que,  s'il  y  aYoit  quelqu'on,  qm 
iroit  couper  dans  les  bois  d'autnii  ou  vignobles,  ou  emporleroä 
autre  fruit  8oit  de  jour  ou  de  luiit,  nous  laitsons  ceci  pour  ie 
droit  commun  du  pays« 

Item  nous  echevins  tenons,  que,  quand   les   Mies   de  quel- 

3u\in   ou  autres  effets   mobiliers  sont   sequestr^  dana  le  TÜIage 
e  Nyel,   ou  dans  la  justice,  qu'en  ce  cas  il  ^clieoit  au  seigneur 
un  florin  du  Rhin  et  au  seigneur  (Psergeant)  son  droit. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  si  quelqu'un  arr^te  qaelque 
fruit  sur  son  propre  fonds,  qu'il  ^cheoit  au  seigneiur  sept  escalins 
goedtsgelt,  aux  echevins  leur  droit  et  au  sergeant  son  ad}our. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  si  quelqifun  contredüsoit 
les  echevins,  que  celui,  qui  feroit  ceci  devra  au  seigneur  deux 
florins  du  Rhin,  et  k  diaque  echevin  un  florin  du  Rhin,  autant 
qu'üs  y  sont  prlsents. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  personne  ne  peut  iaire  ex^ 
cution  de  droit  dans  Nyel,  sinon  avec  le  seigneur  et  ses  plenipo- 
tentiaires,  comme  aussi  ne  poursuivre  les  sujets  par  citation  eccle- 
siastique,  except^  cependant  les  eccl^siastiques  dans  les  causes 
eccl&iastiques* 

Item  nous  echevins  tenons,  que  si  quelqu'un  est  condaain^ 
a  assigner  pignus,  qu'on  l'ira  chercher,  et  si  on  n'en  trouve  pas, 
et  qu'ils  Ferment  leur  porte,  en  ce  cas  on  les  prendra  par  Is 
tdte,  et  pour  lors  il  compete  au  seigneur  sept  escalins  goedtsgdt 
et  au  Sergeant  son  droit. 

Item  nous  echevins  tenons,  que,  si  un  sujet  de  Nyel  ladie 
des  laides  et  vilaines  paroles  contre  un  autre  sujet,  que  tel  scn 
tenu  ii  un  demi  florin ,  et  on  se  servira  de  ce  dem!  florin,  et  le 
partagera  tout  comme  le  florin,  et  nous  echevins  de  Nyel  tenons 
touts  ces  points  comme  seigneuriaux  et  selon  le  raport  des  nos 
anc^tres. 

Item  des  chemins  d'aisance,  chemins,  et  piedsant^a  et  de  leur 
largeur  dans  ie  resort  de  Nyel. 

Item  nous  echevins  tenons,  que  le  chemin  seigneurial  sera 
large  et  devra  IMlre  deux  verges  \  navets  et  chaque  verge  ■  na- 
vets  sera  large  19^-  pieds  de  mouton*  £n  sus  nous  echevins  te- 
nons, que  pr^s  du  chemin  seigneurial  il  y  a  un  chemin  d'aisance 
et  conduit  hors  du  village  de  Nyel  k  la  compagne  droit  sur  la 
terre  des  h^ritiers  de  Beckers  Poelmans,  en  outre  tenons  nous, 
que  tout  pr^s  il  y  a  un  chemin,  qui  conduit  vers  Fresin,  celai  et 
nous  le  tenons  pour  large  d'une  verge  k  navets.  De  plus  nous 
echevins  tenons,  que  la  PuUestraet  est  im  chemin ,  et  que  la  11 
b'^j  trouve  un  baisecul  k  Textr^mit^  de  la  cense  et  biens  de  Pi- 
erre Bogaerts.  De  plus  nous  echevins  tenons,  que  le  tenein  ap- 
pell^  die  hegge  est  une  commune;  en  sus  nous  echevins  tenons, 
qu'il  y  a  une  piedsante  au  travers  de  la  prairie  Bamp  des  seig- 
ueurs  de  Corswarem,  qui  conduit  hors  du  village  vers  Montena* 
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cken;  cette  piedsanle  nous  la  tenons  large  de  quatre  pieda.  en 
üutre  nou8  echevins  tenons,  qu^^  la  plus  basse  vall^e  ou  moulin, 
dez  qu^on  est  Lors  du  village,  il  y  a  un  chemin,  qui  couduit 
yers  Montenacken ,  le  quel  chemin  nous  tenons  large  d'une  verge 
a  navets.  De  plus  nous  echevins  tenons,  qu^il  y  a  pr^  du  Wee- 
molen  un  chemin  d'aisance,  qui  conduit  sur  la  ten*e  du  seigneur 
d^Elderen,  et  l2i  il  y  a  une  piedsante,  qui  conduit  vers  Weseren, 
que  nous  tenons  large  de  quatre  pieds«  Nous  echevins  tenons, 
que  le  chemin  des  Bettes  ou  trou  d'oye  sera  large  d'une  verge  a 
navets;  nous  echevins  tenons,  que  le  trou  au  boeur,  botergalt, 
est  un  chemin  d'aisance  et  conduit  contre  et  sur  la  terre  des 
seigneurs  d'Elderen.  Nous  echevins  tenons  le  chemin,  qui  con- 
duit de  feglise  de  Nyel,  et  le  trou  au  boeur,  botergalt,  jusqu'au 
chemin  seigneurial,  large  de  six  pieds,  quand  le  botergalt  est 
bouch^;  et  quand  il  n'est  pas  bouch^  nous  tenons,  qu'il  doit 
^tre  large  pour  y  passer  avec  herse  et  rouleau«  Nous  tenons  le 
chemin  seigneurial  vers  Gingelom  large  d'une  verge  ^  navets; 
nous  tenons  le  chemin  derriere  la  brasserie  des  seigneurs  d'  Eide- 
ren, qui  conduit  a  Saint  Trond  large  d'une  verge  i  navets;  nous 
tenons,  qu'il  y  a  un  chemin  d'aisance  pr^s  de  l'^tang  Denis,  Nys 
poel,  et  qui  passe  sur  la  terre  des  seigneurs  de  Corswarem,  et 
de  la  droite  vers  Saint  Trond,  nous  tenons  le  chemin  cing  pieds 
de  large,  en  outre  nous  tenons,  qu'il  y  a  une  piedsante  au  dessus 
du  moulin  superieur  le  long  du  ruisseau;  encor  nous  tenons, 
qu'il  y  a  une  piedsante  du  moulin  införieur  vers  la  fontaine,  te 
borne  toe,  comme  aussi  de  la  cense  des  seigneurs  d'Elderen  vers 
la  fontaine.  de  plus  nous  tenons,  qui  le  chemin,  qui  conduit  du 
tilleul  vers  saint  Trond  pr^dit  est  large  d'une  verge  II  navets« 
Encor  nous  tenons,  que  le  chemin,  qui  sort  liors  du  chemin 
seigneurial  et  conduit  au  dessus  du  tilleul  vers  Borlo,  est  large 
d'une  verge  \  navets. 
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Leiningenaltorf  und  Leiningen  8«  47«  49  scheuien 
ein  und  derselbe  ort,  jetzt  L^ning^* zwischen  Faulquemont  und 
Fenestranges  in  Lotliringen,  depart.  de  la  Meurthe.  westlich  toq 
Saarwerden  und  Saarburg,  nördlich  von  Dieuze,  in  der  nähe  von 
Altorf,  daher  der  beiname. 

Das  dazwischen  gerathne  Liebenstein  (Lebenstein,  Lö- 
wenstein) ist  ein  hof  der  grafschaft  Blieskastel  und  das  weisthum 
Yon  1538  dienstag  nach  Fabian!  et  Sebastian! ;  die  herm  beifsen 
Junckern  von  Lebenstein  und  Blicken,  als  benachbarte  orte  ge- 
nannt werden  Dorckom,  Lutersweiler ,  Lichtenburg;  erwähnung 
geschieht  des  pastors  zu  Dorrebach,  des  pfarrers  zu  Oisteren 
(Cathereinostem  s.  93.) 

Hamm  s»  83  hat  mit  der  Saargegend  nichts  gemdji  und 
wäre  s.  405  einzurücken.  Unter  dem  Hamme  wird  ein  gebirgs- 
bogen  auf  dem  rechten  Moselufer  verstanden,  von  Pünderich  bis 
an  Buleyer  bach.  Der  hauptort  war  Zell  (in  den  urk.  oft  Zell 
am  hamme  genannt)  und  da  wohnte  der  eine  der  drei  zentner  des 
gerichts,  in  Pünderich  der  zweite,  in  Merl  (unterhalb  Zell)  der 
dritte. 

Mannebach  höchst  wahrscheinlich  westlich  yon  Saarbui^ 
zu  suchen,  in  dem  am  Rhein  gelegnen  hatte  kein  trierischea  klo- 
ster  besitz. 

ein  Holzfelder  w.  (s.  233)  von  1473  gedruckt  in  actis 
acad.  palat.  7,  509  —  513. 

Ober  und  UntermoseL  Wenn  man  dem  laufe  des  atroms 
von  Mvtz  bis  zur  ausmündung  in  den  Rliein  folgt,  bildet  die  ge- 
gend  von  Trier  ungefähr  den  mittelpunct,  nach  welchem  sich  ein 
oben  und  unten  ergibt,  im  trierischen  lande  selbst  ist  eine  an- 
dere eintheilung  hergebracht,  welche  von  Conzerbrück  bis  Co- 
blenz  den  fluTs  in  zwei  hälften  zerlegend  eine  mitte  bei  Traben, 
Enkirch  oder  Burg  findet,  und  von  hier  an  erst  die  untere  oder 
niedere  Mosel  beginnt.  Da  die  samlung  aber  auch  w^eisthümer 
der  lothringischen  und  luxenburgischen  Moselgegend  umfafst^ 
müste  man  diese  jedenfalls  zur  oberen  Mosel  schlagen ,  wodurch 
das  gebiet  der  unteren  unverhältnismäfsig  eingeschränkt  würde. 

bei  Noispelt,  Kell,  Hunsdorf,  Rittersdorf  (s.  251) 
ist  die  abtei  nicht  genannt;  es  war  s.  Maximin  in  Trier. 

s.  316  ist  das  w.  von  Polch  an  unrechter  stelle,  es  steht, 
nach  andrer  fassung,  s.  470,  wohin  es  auch  gehört,  im  Berii* 
ner  archiv  ein  älterer  texl  von  1274. 

8«  500  anm.  Bell  liegt  nördlich,  etwas  nordwestlich  von  Lach. 
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8.  656  Vilicliy  durch  versehn  hierhergebracht,  liegt  auf  der 
rechten  seite  des  Rheins,  Bonn  gegenüber. 

8.  707  das  w.  von  Zülpich  auch  bei  Laconiblet  p.  245  — 
254,  nach  dessen  text  einzelne  Ortsnamen  berichtigt  werden  nii>- 
gen.  Da  Conrad  Yon  Hochstetten  (s.  710.715)  1237 — 1261  erz- 
bischof  war  (Grootes  vorr.  zu  G.  Hagen  p.  VI.  VII),  geht  die 
erste  abfassung  des  weisthums  freilich  weit  über  1375  hinauf. 

8.  749  das  Cölner  dienstrecht  scheint  ins  12  jh.  zu  reichen. 


21,  12  ee  untadelhaft^   noch  eher  «oD    er   ihnen   helfen,    als    denen  von  S. 

oder  s.  J. 
33,  3  1.  bonnefafs 
47,  40  1.  Item  wan 

60,  48  1.  hant  geweist 

61,  16  1.  ruisen  vnd 

105,  31  1.  ader  den  seilen 

111,  42  I.  Item 

115,  15  I.  2) 

120  anm.  2.  1.  sudlieh  ton  Irsch. 

129,  24  1.  nit  hie 

131,  46  1.  roerwein 

133,  1  1.  ir  solt  terpieten 

152,  4.  5  I.  er  lade 

160,  33  1.  xue  backen 

166  anm.  1)  1.  an  der  Unken  seile  der  Nahe. 

180,  44  steht  so  in  der  hs«,  doch  sind  die  worle  der  da  ui  tilgen. 

195,  15  1.  schuld  oder 

197,  4  1.  gader 

204,  47  1.  oberste  herre  were 

205,  29  1.  da  sujlent 
208  anm.  1)  I.  Öhren 

223,  43  1.  alles  nach  collschenn  siten 
237,  12  1.  auf  das  haus  Schöneckh 
241,  1  1.  swerd 

35.  zu  stur 
243,  32  1.  oder 
269,  31  1.  affirmaverunt 
287,  4.  1.  erarne  das 
340,  33  1.  uffthun 
354,  9  1.  359. 

384,  38  es  steht  deutlich :  Pheiner 
403,  10  hat  das  original  splyfs 
407,  14  I.  1567. 
417,  39  1.  was  man 
423  1.  EDIGER 
425,  11  1.  plegent 
475,  50  1.  hrUder  kirmes 
490,  30  1.  vernorknonden 
515,  27  1.  El 
SZ4.  535  haben  sich  die  xahlen  der  anm.  verwirrt,      die  zweite  535  gesetzte 

gehört  als  dritte  auf  534,  und  535  hat  blors  zwei. 
€»57,  47  1.  dritter  sprofsen 
4»72,  7  I.  inhabitantium 
672,  15  1.  dizerunt 
^41,  40  1.  talibus 
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Damit  Alt  leere  Seite  nicht  gSkad,  setze  icli  aus  Wallrab 
beitr.  zur  gesch.  der  Stadt  Cöln,  1818  p.  159.  160  folgende 
liübsclie  heiratsformel  her^  eiaer  hs.  txilniacfaer  Statuten  aus  dem 
14  jh.  entnommen. 

So  wer  yrre  zweii  zosamen  geven  sali  zo  der  ee,  de  all 
dese  wort  spireclien,  de  herna  steent. 

Item  zome  yrsten  sali  he  vragen  den  man:  bistu  Iie,  dat 
dtte  Beylgen  ^)  off  we  sy  heyst  den  namen  sali  man  nennen,  zo 
eyme  elygen  wyve  ind  zo  eyme  bedgenoyssen  haven  woult?  So 
sali  der  bnidegem  sagen :  ja  ich.  so  sali  he  de  bruyt  vragen 
myt  yrme  namen:  bistu  he,  dat  du  Heynrich  off  vre  sich  da* 
bnidegam  noempt,  hauen  wult  zo  eyme  niuniber  ind  bedgenou»» 
sen  etc.  so  sali  sy  sagen:  ja  ich.  So  sali  der  brudgam  dan  des 
rynck  nemen,  ind  stechei^  dan  den  rynck  der  bniyt  in  yren  vyo- 
ger  neyst  dem  kleynen  Vynger  etc.  Dan  sali  der  gene  der  fr 
zo  houff  gifft,  dat  syden  doich  mit  xn  tornessche  in  dat  dojd 
gebonden  nemen ,  ind  sali  sagen :  ich  beuelen  uch  zo  liouff  np 
frenizer  erden  myt  goulde  ind  gesteynen,  silver  ind  gould  bejde 
na  Francken  wyse  ind  Sassen  ee,  dat  urre  geyn  den  aodercfi 
layssen  en  sali  nmb  leyff  noch  umb  leyt,  noch  um  geyn  dynci 
dat  gott  an  eme  geschaffen  hait  odir  gescliaffen  mach  layssen  wer- 
den. Dan  sali  der  ghene,  der  sy  zosamen  gifft,  dat  doich,  dat 
de  tornesschen  in  haet,  eyme  geven  de  yt  der  bruyt  belialde,  de 
sali  dan  dat  gelt  umb.get  geven  armen  luyden.  dan  sal  de 
biiiytgam  der  bruyt.  schencken.  uisse  eymen*  kopp,  iud  der  bru)!* 
gem  sal  yrst  dryncken ,  ind  der  bruyt  darna  schenckor  ^)« 


1)  Sibyllchen. 

2)  Tgl.  die  ältere  und  noch    merkwürdigere  altschwäbliche     formel   bei 
MaHimana  n®.  68.  p.  179. 
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